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crotonsäure,  das  bei  300®  überdestillirt.  Durch  diese,  dem  Ver- 
halten der  Terebinsäure  analoge  Keaction  erklärt  es  sich,  dafs 
bei  der  Darstellung  der  Isophenylcrotonsäure  um  so  mehr 
Phenylparaconsäure  erhalten  wird,  je  niedriger  die  Versuchs- 
temperatur liegt.  Die  Bildung  der  letzteren  Säure  ist  analog 
der  Aldolbildung  aufzufassen  :  C6H5-CHO  +  COONa-CH,- 
CH,-COONa  =  C6H5-CH(OH)-CH(COONa)-CH2-COONa; 
aus  diesem  neutralen  Salz  entsteht  durch  die  Essigsäure  das 
saure  Salz  resp.  die  Säure,  worauf  sogleich  die  Lactonbildung 
eintritt  : 

CeHe-CH(OH)CH(COONa)-CH,-COOH 

=  CeH5-CH(0)-CH(C00Na)-CH,-C0  +  H,0. 

E.  Burcker  (1)  theilte  Näheres  über  die  Benzoylpropion- 
säure  C6H6-CO-C,H4CO,H  (2)  und  ihre  Derivate  mit.  Die 
Darstellung  mufs  in  der  Kälte  geschehen,  weil  in  der  Wärme 
der  gröfste  Theil  des  Productes  verharzt.  10  Thle.  Benzol, 
1  Thl.  Bernsteinsäureanhydrid  (3)  und  1,5  Thle.  Aluminium- 
chlorid werden  mit  einander  vermischt  und  nach  dem  Aufhören 
der  Salzsäureentwickelung  (etwa  in  vier  Tagen)  allmählich  in  viel 
Wasser  eingetragen  unter  Zusatz  von  Salzsäure.  Dem  Benzol, 
welches  die  neue  Säure  gelöst  enthält,  wird  dieselbe  durch 
E^alilauge  entzogen,  dann  durch  Salzsäure  abgeschieden  und 
aus  kochendem  Wasser  umkrystallisirt.  Die  so  erhaltenen 
kleinen  Prismen  enthalten  1  Mol.  Wasser,  sie  gehören  nach 
ihrem  optischen  Verhalten  zum  rhombischen  System.  Aus 
wasserfreien  Lösungsmitteln  scheidet  sie  sich  in  wasserfreien 
Blättchen  aus.  Oberhalb  ihres  Schmelzpunktes  färbt  sich  die 
Säure  schön  orangeroth  und  zersetzt  sich  bei  weiterem  Erhitzen 
unter  Entwickelung  sehr  angenehm  riechender,  aber  zum  Husten 
reizender  Dämpfe.  Sie  ist  optisch  inactiv.  Das  Kaliumsalz  ist 
eine  gummiartige,  das  Natriumsalz  eine  weifse  uukrystaUinische 


(1)   Ann.   chim.  pbys.  [5]  SB,   433  bis  463;    Bull.   soc.   cliim.   [2]  S9, 
5.  —  (2)  JB.  f.  1881,  882.  —   (3)   Dargestellt  durch  zweimalige  Destillation 
von  Bemsteins&ure ;  100  g  lieferten  75  bis  80  g  Anhydrid  (berechnet  84,7  g). 
Jabreaher.  f.  Chem.  n.  a.  w.  nir  1888.  61 
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Masse;  beide  sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich ,  fast  unlöslich 
in  Alkohol,  Aether  u.  s.  w.  Das  Daryumsalz,  (CiüH»0s)2Ba . 
2H9O,  wird  bei  100^  wasserfrei;  es  ist  in  Wasser  löslich.  Das 
Calciumaalz ,  (CioH90A)8Ca  .  3  HsO,  bildet  schöne  prismatische 
Nadeln  des  rhombischen  Systems.  Das  Kobaltsalz,  (CioH90s)xCo  . 
4HaO,  bildet  kleine  rothe,  zu  Warzen  vereinigte  Krystalle,  die 
beim  Erhitzen  blau  werden  und  sich  leicht  in  Wasser  lösen. 
Das  Kupfersalz  ist  ein  unlöslicher  blaugrüner,  nach  kurzer  Zeit 
krystallinisch  werdender  Niederschlag,  der  beim  Kochen  mit 
Wasser  in  ein  basischeres  bläuliches  Salz  übergeht.  Das  Silher- 
salz,  CioHgOsAg,  ist  ein  weifser,  käsiger,  höchst  lichtempfind- 
licher Niederschlag,  der  sich  in  heifsem  Wasser  löst  und  daraus 
in  federbartartig  vereinigten  Nadeln  krystallisirt.  Das  Bleisalz 
ist  ein  weifser,  allmählich  krystallinisch  werdender  Niederschlag, 
der  sich  in  heifsem  Wasser  löst.  Das  Mercurosah  ist  eine 
weifse,  das  Ferrisalz  eine  fleischfarbene  Fällung.  Der-  Aethyl- 
äther  schmilzt  bei  30  bis  32'*  und  siiedet  bei  160",  nimmt  jedoch 
schon  unterhalb  dieser  Temperatur  eine  blutrothe  Farbe  an 
und  zersetzt  sich  wenig  oberhalb  160®.  Er  wird  schon  durch 
kochendes  Wasser  verseift;  beim  Erkalten  scheidet  sich  die 
freie  Säure  in  schönen  Nadeln  aus.  Durch  Schmelzen  mit 
Kalihydrat  wird  die  Säure  in  Benzo'isäure  und  Propionsäure  ge- 
spalten; ebenso  durch  Oxydation  mit  Salpetersäure,  chroms. 
Kali  und  Schwefelsäure  oder  Chromsäure.  Nascirender  Wasser- 
BtoflF  führt  sie  in  Benzhydrylpropionsäure ,  CioHisO«  =  CeHs- 
CH(0H)C«H4C00H  über;  am  schnellsten  verläuft  die  Reaction 
mit  Natriumamalgam,  geht  dann  jedoch  leicht  weiter  zur  Bildung 
von  Benzylpropionsäure  (siehe  unten),  langsamer  in  alkoholischer 
Lösung  durch  Zink  und  zeitweilig  zugefügte  Salzsäure.  Letz- 
tere Darstellung  ist  beendigt, .  sobald  sich  weifse  Flocken  bilden ; 
man  filtrirt,  verdampft  den  Alkohol  und  löst  den  Rückstand  in 
Kalilauge.  Aus  der  alkalischen  Lösung  wird  die  Säure  durch 
Ansäuern  mit  Salzsäure  und  Aufnehmen  in  Aether  als  ein  sich 
schnell  bräunendes  Oel  erhalten,  das  nach  mehrmaliger  Wieder- 
holung der  Ueberführung  in  Salz  und  Ausscheidung  durch 
Säure  beim  Stehen  unterhalb  15®  theilweise  krystallisirt.    Ab- 
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geprefat  und  nochmals  aus  Alkohol,  Aether  oder  Chloroform 
krystallisirt  bildet  die  Benzhydrylpropionsäure  kleine,  scheinbar 
rhombische  Krystalle,  welche  bei  50  bis  31*^  zu  einer  sich  an 
der  Luft  schnell  bräunenden  Flüssigkeit  schmelzen.  8ie  ist  in 
obigen  Lösungsmitteln  sehr  leicht  löslich,  wenig  lüslieh  in 
siedendem I  nnlOslich  in  kaltem  Wasser;  die  Lösungen  hinter- 
lassen sie  stets  als  ein  Oel,  das  erst  nach  gewisser  Zeit  bei 
nahezu  0^  erstarrt.  Die  Säure  ist  optisch  inactiv.  Sie  beginnt 
bei  230  bis  235'^  zu  sieden  und  verwandelt  sich,  einige  Zeit 
auf  dieser  Temperatur   erhalten,   in  ein  lactidai-tiges  Anht/drid, 

CioHioO,  =-  C«jHft-CH(0)''CsH4-(!)0.  Dasselbe  bildet  rhom- 
bische Tafeln,  ist  fast  uolöslich  in  Wasser^  sehr  wenig  löslich 
in  Alkohol  und  Chloroform,  etwas  mehr  in  Aether ;  in  Ammoniak 
and  Alkalien  löst  es  sich  äufserst  langsam  zu  Salzen  der  Benz- 
hydrylpropionsäure. Letztere  ist  einbasisch.  Die  AlkalimUe 
sind  gummiartige  Massen.  Das  Calciumsalz ^  (CioHiiOa)iCa . 
SHjO,  mittelst  Calciumcarbonat  dargestellt,  krystallisirt  in 
kleinen,  aus  mikroskopischen  Krystallcn  bestehenden  Warzen» 
Das  Baryumsahj  (CioHuOs)KBa  .  H3Ü,  durch  Neutralisireu  der 
Säure  mit  Barythydrat  erhalten,  bildet  dünne  gelbliche,  an- 
scheinend krystallinische  Platten.  Aus  seiner  Lösung  wurde 
das  Silheraalzj  CioHnOgAg,  als  weifser  käseartiger  Niederschlag 
erhalten,  der  sich  am  Lichte  violett  färbt,  aus  siedendem  Wasser 
in  feinen  Nadeln  krystallisirt.  Oxydationsmittel  führen  die 
Benzhydrylpropionsäure  in  Benzoylpropionsäure  und  deren  Oxy- 
dationsproducte  über,  Chromylchlorid  scheint  Salicylaldehyd  zu 
erzeugen.  Durch  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäure  auf  150® 
wird  sie  zu  Benzylpropionmure ,  CioHijO«,  reducirt  Diese 
bildet  (in  wahrscheinlich  nicht  ganz  reinem  Zustande)  eine 
gelbliche,  gegen  220  bis  225**  siedende  Flüssigkeit,  unlöslich  in 
kaltem  Wasser,  löslich  in  heifsem,  in  Alkohol,  Aether,  Chloro- 
form und  Benzol. 

H,  V.  Pech  mann   (1)   versuchte,  analog  der  Bildung  von 
Anthrachinon   aus   o-Benzoylbenzoesäure ,   den  Uebergang  zum 


(l)  Bor.  1882,  SSI ;     Monit.  scioDtif.  [3]  IS,  644. 
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Naphtochinon  von  der  Benzoylacryhäure ,  C6H5-CO-CH=CH- 
COOH,  zu  bewirken.  Die  Säure  wird  durch  Einwirkung  von 
Aluminiumchlorid  auf  Malei'nsäureanhjdrid  und  Benzol  darge- 
stellt und  durch  Krystallisiren  aus  kochendem  Wasser  in 
weifsen,  atlasglänzenden  Blättchen  erhalten,  welche  bei  64<> 
schmelzen,  Krystallwasser  enthalten  und  zum  zweitenmal  bei  96 
bis  97®  schmelzen.  Aus  Benzol  oder  Toluol  krystallisirt  schmilzt 
sie  bei  99^.  In  den  meisten  Lösungsmitteln,  ausgenommen 
Wasser  und  Ligroin,  ist  sie  leicht  löslich.  Durch  Erwärmen 
mit  Alkalien  oder  kohlens.  Alkalien  wird  sie  in  Acetophenon 
und  Glyoxylsäure  resp.  Glycolsäure  und  Oxalsäure  gespalten, 
mit  Phenol  und  Schwefelsäure  giebt  es  einen  rothen  FarbstoflF. 
Durch  Einwirkung  von  wasserentziehenden  Mitteln  konnte  zwar 
bisher  nicht  Naphtochinon  erhalten  werden,  aber  eine  damit 
isomere  Verbindung  CioHh02.  Dieselbe  wird  am  besten  darge- 
stellt, indem  man  die  Säure  mit  1  bis  2  Thln.  Essigsäurean- 
hydrid einige  Zeit  am  Rückflufskiihler  kocht,  oder  im  geschlos- 
senen Rohr  auf  150  bis  160''  erhitzt,  bis  eine  reichliche  Aus- 
scheidung glänzender  rother  Nadeln  und  Blättchen  stattgefunden 
hat;  diese  werden  von  der  Mutterlauge  durch  Absaugen  und 
Waschen  mit  Eisessig,  Alkohol  und  Aether  befreit.  Die  Ver- 
bindung ertheilt  den  meisten  Lösungsmitteln  eine  rosenrothe 
Färbung,  ohne  beträchtlich  gelöst  zu  werden ;  die  Lösung  in 
Benzol  zeigt  goldgelbe  Fluorescenz.  Aus  siedendem  Xylol  kry- 
stallisirt sie  in  rothen  schimmernden  Blättchen.  Sie  schmilzt 
oberhalb  des  Siedepunktes  der  Schwefelsäure  und  sublimirt 
oberhalb  270®  in  rothen  Blättchen.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sie  sich  allmählich  mit  kornblumenblauer  Farbe,  die 
beim  Erhitzen  in  Roth  übergeht.  In  Alkalien  ist  sie  unlöslich, 
in  alkoholischem  Kali  mit  rother  Farbe  löslich.  Durch  Kochen 
mit  Zinkstaub  und  Natronlauge  oder  Essigsäure  entstehen  farb- 
lose Körper.  Durch  Destilliren  über  Zinkstaub  wird  ein  Koh- 
lenwasserstoff y  der  sich  mit  Pikrinsäure  verbindet,  erhalten, 
durch  Erhitzen  mit  sehr  wenig  Zinkstaub  dagegen  ein  in  gelben 
Nadeln  sublimirender  Körper,  der  denselben  Kohlen-  und  Was- 
serstofifgehalt   wie  der  rothe,  aber  andere  Eigenschaften  besitzt. 
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—  Mit  Brom    in  Chloroformlösung   verbindet  sich  die  Benzoyl" 
acrylsäure  zu  einem,  aus  verdünntem   Alkohol  in   farblosen,  bei 
135**  schmelzenden  Krystallen  sich  ausscheidenden  Körper ;  beim 
Erhitzen    desselben     mit    concentrirter    Schwefelsäure    entsteht 
unter  Entwickelung  von   Brom   und   BromwaÄserstoff  eine   mit 
Wasserdämpfen  flüchtige  Verbindung   von  stechendem  Geruch, 
welche  feine  gelbe,   bei    100    bis    lOP  schmelzende   Nädelchen 
bildet    —  p-Toluylacrylsäure.    CH3-CVH4-CO-CH=CH-C02H, 
aus    Mal  elf  n  Säureanhydrid   und   Toluol   durch    Ahiminiumchlorid 
rhalten,  bildet  bei    138"  schmelzende  Blättchen  und  gleicht  in 
allen*   Eigenschaften    der    Benzoylacrylsäure.      Mit    Essigsäure- 
anhydrid sowie  auch   für   sich   erhitzt    liefert  sie   einen  rothen 
rj^örper,    der  sieb   von   dem   oben    beschriebenen    kaum    unter- 
cheidet*   —    BenzoylpmpionHäure ,     CV^Hf>-CÜ-CHit-CH,-COsH, 
ach  Bu reker  (1)  dargestellt^  destiUirt  theils  unzersetzt,  theils 
nter    Bildung    eines    rothen    Körpers.     Beim    Erwärmen    mit 
ssigsäureanhydrid     bildet    sieh    ein     in    perlmutterglänzenden 
lättchen    krystallisirendea^    bei  91*^   schmelzendes ,  gemischtes 
äureanhydrid;   bei  längerem  Kochen  entsteht   eine  rothe  Flüs* 
igkeit.     Längeres   Kochen  mit   50  procentiger  Essigsäure   und 
Zinkstaub   führt  die  Benzoylpropionsäure   in   einen  schön    kry- 
Btallisirenden   Körper  über,   der  bei    1*35^   schmilzt   und    in  Al- 
kalien nicht  löslich  ist;   mit  Natriumamalgam  wurde    nicht   die 
on  Burcker  (2)  beschriebene  Benzhydrylpropionsäure,  CgHs- 
CH(0H)CH8-'CHt-C0sH,  sondern  deren  inneres  Anhydrid,  das 
schon   von    Fit  t  ig    (3)    erhaltene    Phenylhutyrolacton ^     C0H5- 

CH-CHj-CHi-CO-0 ,  gewonnen.  Dasselbe  bildet  eine  kry- 
stallinische  Masse,  welche  bei  34  bis  35**  schmilzt  und  oberhalb 
,300**  destillirt;  es  ist  unlöslich  in  kaltem  Wasser,  wenig  löslich 
m  heifsem,  aus  dem  es  sich  in  Oeltröpfchen  abscheidet,  leicht 
in  Alkohol,  Aether,  Eisessig,  Benzol  Verdünnte  Alkalien  lösen 
66  erst  beim  Kochen   allmählich  j  beim  Ansäuern  ftUt  ein  Oel 


(f)    JB«   f.    1881 ,   832,  —    (2)    DieBor   JB,    8.  961,  —   (3)    Ann,  Chem. 
f^MIfl,  121  ;    dieser  JB.  B,  956. 
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aus,  das  sich  in  kalter  Sodalösung  wieder  löst,  nach  längerem 
Stehen  jedoch,  oder  einige  Minuten  langem  Kochen  darin  un- 
löslich geworden  ist.  Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird 
das  Lacton  in  einen  festen  Körper  von  sauren  Eigenschaften 
verwandelt.  —  Bemoylcrotonsäure,  CeH5CO-C(CH8)-CH-CO,H, 
wird  mittelst  Citraconsäureanhydrid  nach  der  Friedel-Crafts'- 
schen  Methode  gewonnen;  sie  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser 
in  langen  dünnen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  113^.  Durch 
Kochen  mit  Barytwasser  wird  sie  in  Propiophenon  und  Glyoxyl- 
Bäure  gespalten. 

C.  A.  Bischoff  und  A.  Emmert  (1)  imtersuchten  die 
Einwirkung  des  Ammoniaks  auf  Benzylfnonochlormalonaäure- 
äiher  (2).  Ammoniak  wird  von  demselben  nicht  absorbirt,  auch 
findet  keine  Ausscheidung  statt.  Eine  Mischung  des  Aethers 
mit  alkoholischem  Ammoniak  scheidet  innerhalb  drei  Tagen 
ebenfalls  nichts  ab;  beim  Verdunsten  der  Lösung  auf  dem 
Wasserbade  hinterbleibt  ein  krystallinischer  farbloser  Rückstand 
von  Monochlorhtnzylmalonylamid  j  CC1(C7H7)(C0NH8% ;  nach 
wiederholtem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  bildet  dasselbe 
weifse,  zu  Warzen  vereinigte,  in  Wasser  unlösliche  Krystall- 
nadeln,  welche  unter  vorherigem  Entweichen  gegen  80^  schmel- 
zen, bei  180®  sich  bräunen  und  bei  210  bis  220®  sich  zersetzen. 
Wird  eine  Mischung  von  Chlorbenzylmalonsäureäther  und  alko- 
holischem Ammoniak  mit  Schwefelwasserstoff  behandelt,  so 
scheidet  sich  sogleich  Chlorammonium  aus,  die  Lösung  enthält 
einen  krystallisirbaren  chlorfreien,  aber  Schwefel-  und  stickstoff- 
haltigen Körper.  Auch  beim  Erhitzen  der  Mischung  auf  150® 
wird  Salmiak  gebildet. 

F.  Tiemann  und  R.  Kraaz  (3)  haben  folgende  Derivate 
der  Homoferulasäure  (4)  beschrieben.  Hydrohomoferulasäure, 
C6Ha[CH,-CH(CH3)-COOHJri](OCH8)[8](OH)[4],  wird  durch  Er- 
hitzen von  Homoferulasäure  mit  Wasser  und  Natriumamalgam 
erhalten  und  durch  Krystallisiren  aus  heifsem  Wasser  gereinigt. 


(1)  Ber.  1882,  1112.  —  (2)  JB.  f.  1880,  887.  —  (3)  Ber.  1882,  2070.  — 
(4)  Dieser  JB.  S.  706. 
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Sie  ist  auch  in  Alkohol^  Aether,  Benzol  und  Chloroform  löslich 
und  schmilzt  bei  114  bis  llö"*.  Eine zweiprocentige  Lösung  des 
Ammoniaksalzes  giebt  mit  Silbernitrat  einen  weifsen ,  beim  Er- 
hitzen sich  schwärzenden,  mit  Kiipfersulfat  einen  grüngelben, 
mit  Bleiacetat  einen  weifsen  Niederschlag,  welcher  auch  in  stark 
verdünnten  Lösungen  entsteht.  Meihylhomoferulas,  Metlnjlätker 
(dimethylhomocnffees.  Methyläther)  entsteht  durch  sechsstündiges 
Erhitzen  im  Wasserbade  von  1  MoL  Homoferulasäure  mit  2  MoL 
Kalihydrat  und  2  Mol,  Jodraethyl  und  bildet  farblose,  bei  65 
bis  66**  schmelzende  Blättchen.  Durch  Verseifen  desselben  mit 
Kalilauge  wird  Methi/lhomoferulnmure  {Dtmtthylhomocaffeesäure)^ 
CeH,[OH-C(<''H,)-COOH,  (ÜCHs)^],  gewonnen,  welche  aus  sie- 
dendem Wasser  in  zarten  weifsen  Spiefsen  vom  Schraekpunkt 
140  bis  141  ^  krystallisirt,  sich  leicht  in  Alkohol  und  Aether> 
schwer  in  kaltem  Wasser  löst.  Eine  zweiprocentige  Ammonium- 
sabslÖBung  giebt  mit  Silbernitrat  ein  weifses  Hilbersahj  CifHi3Ü4Ag, 
das  sich  aus  heilsem  Wasser  umkrystallisiren  liifst,  mit  Kupfer- 
Sulfat  einen  bellgrünen  ^  mit  Zinktm/fat  einen  w^eifsen ,  aus 
feinen  Nadeln  bestehenden,  mit  Bleiacetat  einen  weifsen,  beim 
Ei*hit2en  verharzenden  Niederschlag.  Methythi^drohomoferula- 
säure,  CeHslCHs-CHfCHsjCOOH,  (OCHs),],  entsteht  aus  der 
vorigen  Säure  durch  Natriumamalgam  und  bildet  eine  graue, 
bei  58  bis  59**  schmelzende,  in  allen  Lösungsmitteln  leicht  lös- 
liche Krystallmasse.  Das  Silbersalz  ist  ein  weifser  käsiger, 
das  Kupfersalz  ein  schön  grüner  Niederschlag,  das  BleisaU 
ballt  sich  beim  Erhitzen  zusammen. 

A.  Fittig  und  H.  W,  Jayne  (1)  kamen,  indem  Sie  die 
S-  061  en^^ähnto  AuÖassung  allgemein  auf  den  Verlauf  der 
Perkin 'sehen  Synthesen  anwenden,  zu  dem  Schlufs,  dafs  sich 
bei  denselben  als  ursprüngliches  Product  Oxymuren  bilden  und 
dafs  somit  auch  secundare  Säuren  der  Reaction  unterliegen 
können.  Sie  fanden  denselben  durch  das  Verhalten  der  Iso- 
buttersäure  bestätigt.  Eine  Mischung  von  Benzaldehyd,  Iso- 
bnttersäureanbydrid  und  isobutters.   Natron,  3  bis  4    Stunden 


(1)  Anzi.  Chem.  910,  115. 
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auf  dem  Wasserbad  erwärmt,  lieferte  neben  wenig  Butenyl- 
benzol  die  erwartete  Phenyloxi/pivalinaäure,  CnHiiOs  =  CeHs- 
CH(OH)-C(CH8)8COOH  (1).  Sie  krystaUisirt  in  glänzenden, 
bei  134®  schmelzenden  Nadeln,  ist  schwer  löslich  in  kaltem 
Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether,  kaum  in  Schwefelkohlen- 
stoff. Sie  zerfällt  bei  150"  unter  stürmischer  Reaction  in  Koh- 
lensäure und  Bvienylbenzol  (Siedepunkt  183  bis  186**) ;  ihre  Bil- 
dung mufste  daher  übersehen  werden,  so  lange  die  Reaction  bei 
hoher  Temperatur  ausgeführt  wurde  (2).  * 

E.  Bo essneck  (3)  stellte  durch  Erwärmen  von  a-Naph- 
toylchlorid  mit  Quecksilbercyanid  im  Wasserbade  und  Ausziehen 
der  Reactionsmasse  mit  Aether  aNaphtoylcyanid,  C10H7COCN, 
dar.  Dasselbe  krystaUisirt  aus  Aether  in  gelben  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  lOP,  welche  durch  Zersetzung  mit  Alkalien,  Am- 
moniak und  Anilin  die  entsprechenden  Naphtoylderivate  unter 
Entwickelung  von  Cyanwasserstoff  geben.  Mit  Salzsäure  ge- 
sättigter Eisessig  löst  die  Verbindung  langsam  und  scheidet 
nach  einigen  Tagen  a-Naphtoylformamtd ,  C10H7CO-CONH8, 
aus,  welches  aus  Alkohol  in  weifsen,  oft  mehrere  Centimeter 
langen  Nadeln  krystaUisirt,  bei  15P  schmilzt  und  sich  in  Alka- 
Uen  erst  beim  Erhitzen  löst.  Durch  Kochen  desselben  mit 
alkoholischem  KaU  wird  a-Naphtoylameisensäure  erhalten,  welche 
aus  der  ätherischen  Lösung  als  Syrup  hinterbleibt,  der  im  Ex- 
siccator  zu  farblosen  Blättchen  erstarrt.  Das  amorphe,  durch 
FäUung  erhaltene  Silber  salz  entsprach  der  Formel  C10H7CO- 
COOAg. 

E.  Buri  (4)  hat  gefunden,  dafs  bei  der  Behandlung  von 
Piperinsäure  mit  Wasser  und  Natriumamalgam  neben  der  bis- 
her bekannten  (5)  (a-JHydropiperinsäure  kleinere  Mengen  einer 
isomeren  (j3-)Säure  in  dem  Falle  entstehen,  wenn  die  alkalische 
Reaction  der  Flüssigkeit  nicht  durch  Säurezusatz  abgestumpft 


(1)  Bezüglioh  der  an  swei  Stellen,  a.  a.  0.  S.  119  und  spftter  S.  126, 
gebrauchter  Namen  „Phenylpivalinsäure*'  resp.  „Phenyloxyisobattersäure*'  vgl. 
die  „Berichtigungen«  ß.  356.  —  (2)  Perkin,  JB.  f.  1879,  614.  —  (3)  Ber.  1882, 
8065.  —  (4)  Fittig,  Ann.  Chem.  9ie,  171.  —  (6)  JB.  t  1874^  656. 
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wird,    Demeütsprechend  wird  die  a-Säure  durch  mehrstündiges 
Erwärmen  mit  überschüssiger  Natronlauge  in  die  |9-iSüure  ver- 

i wandelt j  nicht  aber  durch  längeres  Erhitzen  für  sich  oder  mit 
pW^asser,  ß-H^droptperinsäurej  CiaHiiÜ*.  krystallisirt  aus  starkem 
ll^lkohol  in  kurzen  dünnen  Nadeln^  aus  verdünntem  in  längeren 
Kadeln  vom  Schmelzpunkt  130  bis  tSF»  Sie  ist  in  allen  Lö- 
sungsmitteln etwas  schwerer  löslich  als  die  «-Säure,  Das  Cal- 
ciumtialz  ist  dem  der  a-Säure  sehr  ähnlich.  Am  meisten  eignet 
sich  zur  Trennung  das  Ammomumaak,  dessen  dünne  Nadeln 
beträchtlich  leichter  löslich  sind  als  das  der  a-Säure.  Brom 
wirkt  auf  /^-Hydropiperinsäure,  beide  in  Schwefelkohlenstoff  ge- 
löst, in  anderer  Weise  ein^  als  auf  die  a-Säure.  Während  diese 
ein  Dibromid  (Dibrompiperhydronsäure)  liefert,  geht  jene  unter 
Brom  wasserst  oflFentwickekmg  in  Monobroin-ß-  Hifdropiperinaäure^ 
CijHuBrOi,  über,  welche  sich  als  sandiges  Pulver  ausscheidet. 
Aus  Benzol  krystallisirt  sie  in  gestreiften  Blättchen,  die  bei  170 
bis  ITl*'  ohne  Zersetzung  schmelzen.  Durch  Behandlung  mit 
Natriumamalgam  in  der  Wärme  geht  sie  in  die  gesättigte  Piper- 
hydron säure ^  CijHu04t  über,  welche  auf  demselben  Wege  auch, 
wiewohl  viel  schwieriger,  aus  der  ß-Hydropiperinsäure,  gar  nicht 
aus  der  a-Säure  zu  erhalten  ifit.  Die  Piperhydronsäure  kry- 
stallisirt aus  verdünntem  Alkohol  in  kleinen  dünnen  Tafeln, 
idie  bei  96^  schmelzen.  Da«  Calciummlz ,  (Ci,Hi304)äCa  .  H^O, 
bt  in  kaltem  Wasser  schwer ,  in  heifsem  leichter  löslich  und 
loystallisirt  daraus  in  sehr  kleinen  nndeutlichen  Kryställchen. 
►  8.  L,  Penfield  (1)  beschrieb  die  aus  Benzaldehyd,  brenz- 
keins.  Natron  und  Essigsäureanhydrid  erhaltene  Säure  Cj  gHigOi  (2), 
welche  Er  Fhenylhomoparaconsäure  nennt,  genauer.  Sie  bildet 
blätterige  Ki'ystalle,  ist  wenig  löslich  in  kaltem,  leicht  in  sie- 
dendem Wasser,  sowie  in  Alkohol  und  Aether.  Das  Silbersalz, 
CjiHnOiAg,  scheidet  sich  aus  den  vermischten  Lösungen  des 
mmoniaksalzes  und  Silbemitrat  allmählich  in  kleinen,  in  Was- 
;er  ziemlich  löslichen  Krystallen  aus.  Beim  Kochen  der  Säure- 
lösung  mit  kohlens.  Kalk  und  Baryt  entstehen  schon  die  Salze 


(1)  Pittig,  AniL  Chem.  »IB,  U9.  —  (2)  JB.  i\  1881,  837. 
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der  zweibasischen  Phenylhomoitamahäure^  CisHuOs  :  das  CaU 
ciumsalz,  CigHuOsCa  .SH^O,  bildet  nadelförmige,  ziemlich  schwer 
lösliche  Krystalle ;  dsis  Bart/umsaU,  CisHuOsBa  .  2HyO;  gleicht 
dem  Calciumsalz;  das  Süberaalz^  CiaHitOsAga^  ist  ein  käsiger, 
in  Wasser  unlöslicher  Niederschlag.  —  Das  durch  Zersetzung 
der  Phenylhomoparaconsäure  erhaltene  Phenylbutylen  CiqHis 
zeigt,  mit  den  bekannten  Phenylbutylenen  verglichen,  die 
meiste  Aehnlichkeit  mit  dem  Phenylbutylen  von  Aron- 
heim  (1). 

F.  Sestini  und  L.  Danesi  (2)  erhielten  durch  Erhitzen 
von  Photosantonsäure  im  Bleibade  in  einem  Strome  von  Wasser- 
stoff oder  Kohlensäure  aufser  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  einen 
krystallinischen  Körper  vom  Schmelzpunkt  94,5^,  der  sich  als 
Pyrophotosantonsäure  C14H20O2  erwies,  aus  der  Photosanton- 
säure C15H80O4  durch  Abspaltung  von  Kohlensäure  entstanden. 
Dieselbe  ist  eine  einbasische  Säure  und  bildet  krystallisirbare 
Salze,  z.  B.  das  Baryumsalz,  (Ci4Hi909)9Ba.  Durch  trockene 
Destillation  von  Photosantonsäure  mit  Barythydrat  im  Vacuum 
wurde  ein  bei  221,5  bis  223^  siedender  Kohlentoasserstoff  CisHto 
erhalten. 

S.  Cannizzaro  und  G.  Carnelutti  (3)  haben  Ihre  (4) 
Untersuchung  der  santonigen  Säure  ausführlich  mitgetheilt.  Die 
santontge  Säure  desti^irt  bei  5  mm  Druck  zwischen  200  und 
260^  ohne  Veränderung,  bei  gewöhnlichem  Druck  unter  theil- 
weiser  Zersetzung.  In  absolutem  Alkohol  und  Aether  ist  sie 
sehr  leicht  löslich,  wenig  in  kaltem  Wasser.  Die  Lösungen 
wirken  rechtsdrehend  (5);  bei  20°  ist  für  die  alkoholische  Lö- 
sung [a]D  =  +  74,43  bis  74,73,  für  die  essigsaure  =  -f  74,61. 
Das  Natriumsalz,  CisHisOsNa,  wird  aus  der  alkoholischen  Lö- 
sung durch  Aether  in  sehr  kleinen  Nadeln  gefallt.  Das  Ba- 
ryumsalz  scheidet  sich  beim  Verdunsten  der  wässerigen  Lösung 
im  Vacuum  in  efflorescirenden   Bjystallen,   beim  Erhitzen  der 


(1)  JB.  f.  1874,  394.  —  (2)  Gazz.  chim..iUl.  1»,  82.—  (3)  Gazz.  chim. 
iUl.  19,  393.  —  (4)  JB.  f.  1880,  895.  —  (5)  Die  optischen  Bestimmungen 
sind  Yon  CannisBaro  und  Naaini  aoBgefülirt 
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kalt  gesättigten  Lösung  in  nicht  efflorcacir enden,  schwerer  Iöb- 
lichen  Krystallen  aus;  beide  enthalten  Krystallwasser  Bei  131^ 
getrocknet  ist  es  fCjiiH]i,05)2Ba.  Die  Aetber  sind  bereits  be* 
schrieben*  Der  Aethyläther  hat  bei  20**  in  alkoholischer  Lö- 
sung das  Rotationsvermögen  [ce]o  ^  +  72 J6,  in  Chloroform 
77,86,  in  Essigsäure  67,25*  Phosphorchloriir  und  -bromlir  sind 
ohne  Wirkung  auf  die  santonige  Säure,  Phosphorchlorid  ersjeugt 
ein  chlorhaltiges  Harz,  welches  mit  Alkalien  keine  santonige 
Säure  regenerirt.  Dagegen  läfst  sich  ein  Wasserstoffatora  durch 
Säureradieale  sobstituiren.  Ein  krystallisirtes  Acetylderivat 
konnte  aus  der  Säure  oder  dem  Aethjläther  nicht  erhalten 
werden,  wohl  aber  Benzoylsatitomgmureäther ^  Ci^^%{Qi^^O) 
OaC^Hs,  als  eine  weifse  krystallinische »  in  Aetber  sehr  lösliche 
Substanz  vom  Schmelzpunkt  78^ ^  welche  bei  der  Verseifung 
BenzoSsäure  und  santonige  Säure,  bei  kurzer  Einwirkung  auch 
wohl  Santonigsäureäther  befert.  Der  durch  Zersetzung  des 
Natriumsantonigsätireäthers  CisHieO^NaCsHö  (eines  weifsen, 
durch  Wasser  sogleich  in  Santonigsäureäther  und  Natronhydrat 
zerfallenden  Pulvers)  mit  Jodäthyl  entstehende  Aethylsanionig' 
Säureäthyläther,  Ci5HigOa(CsH5)s,  wird  durch  starke  Abkühlung 
in  langen j  bei  31  bis  32"  schmelzenden  Nadeln  erhalten,  die  sich 
in  Alkohol  und  Aether  sehr  leicht  lösen*  Die  daraus  durch 
Verseifung  gewonnene  äthyUanionige  Säure  schmilzt  bei  115,5 
bis  116^  und  dreht  die  Polarisationsebene  bei  20"  in  alkoholi* 
scher  Lösung  um  [a\o  ^=  +  74,80 ^  in  Chloroform  imd  Benzol 
77,87:  ihr  Banjmnsalz,  [Ci5Hig(CjH5)0«]»Ba,  ist  in  Alkohol 
lößlicher  als  in  Wasser.  —  Isomntonige  Säure  bildet  sich  beim 
Erhitzen  von  santoniger  Säure  mit  3  Thln.  Barythydrat  (nicht 
filr  sich)  im  Bleibade  bis  zum  Entstehen  einer  gelblichen 
Schmelze*  Der  warme  wässerige  Auszug  derselben  wird  mit 
Kohlensäure  behandelt,  wodurch  sich  neben  Baryumcarbonat 
ein  Phenol  (siehe  unten)  ausscheidet,  das  Filtrat  durch  Salz- 
säure gelallt,  die  wiederholte  Fällung  mittelst  Lösen  in  Alkohol 
und  Abscheidung  durch  Wasser  gereinigt.  Kleine  Mengen  von 
ißosantoniger  Säure  bilden  sich  bisweilen  auch  direct  aus  dem 
Santonin,  sind  aber  schwer  von  der  isomeren  Säure  zu  befreien. 
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Die  isosantonige  Säure  krjstallisirt  in  Blättchen  von  ganz  an- 
derem Aussehen  als  santonige  Säure;  sie  schmilzt  bei  153  bis 
155^  und  destillirt  unter  4  mm  Druck  bei  150  bis  160^  unzer- 
setzt;  bei  gewöhnlichem  Druck  unter  partieller  Zersetzung.  In 
Alkohol  und  Aether  ist  sie  löslich;  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig ; 
aus  heifsem  krjstallisirt  sie  in  glänzenden  Täfelchen.  Die  iso- 
santonige Säure  ist;  wie  alle  ihre  Derivate;  optisch  inactiv.  Der 
Aethyläther,  Ci5Hi9(C2H6)Ofi;  schmilzt  bei  125";  Benzoyliaoaan- 
tontgsäureäther  f  Ci5Hi8(C7H60)OsC8H6;  durch  Erhitzen  jenes 
mit  Benzoylchlorid  dargestellt,  krystallisirt  in  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  90  bis  9P;  die  sich  wenig  in  kaltem  Alkohol; 
leicht  in  Aether  lösen.  Kalium  und  Natrium  ist  auf  eine  abso- 
lut-ätherische Lösung  des  Aethyläthers  ohne  Einwirkung;  so- 
bald man  aber  einige  Tropfen  Alkohol  zusetzt;  scheidet  sich 
sogleich  ein  weifses  Pulver  auS;  welches  aus  den  betreffenden 
Metallderivaten  besteht.  Durch  Umsetzung  desselben  mit  Jod- 
äthyl unter  erhöhtem  Druck  wird  Aethylüosantonigsäureäthyl- 
äther,  Ci5Hi8(CtH6)208 ,  in  weifsen;  bei  54^  schmelzenden  Na- 
deln gewonnen  und  durch  Verseifung  desselben  äthylisosanto- 
nige  Säure,  Ci6Hi9(C8H6)08 ,  welche  aus  einer  Mischung  von 
Petroleum  und  Aether  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  143^  kry- 
stallisirt und  sich  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether  löst.  — 
Wird  santonige  oder  isosantonige  Säure  mit  Barythydrat  in  der 
oben  beschriebenen  Weise  erhitzt;  so  entsteht  aus  beiden  ein 
und  dasselbe  Phenol  CuH^O;  welches  sich  als  Dimethylnaphtol, 
CioH5(CH8)»OH ,  erwiesen  hat.  Der  durch  Kohlensäure  erhal- 
tene Niederschlag  wird  entweder  mit  siedendem  Alkohol  aus- 
gezogen; welcher  das  Phenol  löst;  oder  mit  Salzsäure  zur  Ent- 
fernung des  Baryumcarbonates.  Durch  wiederholtes  Lösen  in 
Alkohol  und  Ausscheiden  durch  heifses  Wasser  gereinigt;  bildet 
das  Dimethylnaphtol  glänzende;  bei  135  bis  136^  schmelzende 
Nadeln ;  welche  sublimirt  und  unter  geringem  Druck  destillirt 
werden  können.  Es  löst  sich  sehr  leicht  in  Aether;  leicht  in 
Alkohol;  sehr  wenig  in  kaltem  und  kaum  in  siedendem  Wasser. 
In  Alkalien  löst  es  sich  leicht;  üb^schüssiges  Kali  scheidet  die 
Kaliumverbindung  krystallisirt  aus.     Das  Methyl-  imd  Acetyl- 
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derivai  ist  bereits  beschrieben  (1);  der  Aethyläther  ist  eine  zähe 
Flüssigkeit,  welche  mit  Brom  behaiulelt  ein  krystallisirtea, 
bei  90*^  schmelzendes  Product  liefert.  Durch  Behandhjng  des 
Phenols  mit  Eisessig  und  Chromsäure  wurden  zwei  verschieden 
krystallisirende^  gleichmäfsig  bei  104  bis  105*'  schmelzende  8ub- 
stanaien  erhalten;  die  Analyse  der  in  gröfserer  Menge  erhal 
tenen  ergab  die  Formel  CiallitOä.  Mit  10  Thlo.  Zinkstaub  ge- 
mischt und  über  eine  schwach  rothglühende  Schicht  Zinkstaub 
im  Wasserstoffs trom  destillirt  liefert  das  Phenol  neben  geringen 
Mengen  Naphtalin  Dtmethiflnaphialin ,  CjoUß(CH8)|.  Dieses 
siedet  bei  262  bis  264^  (Druck  751  mm),  hat  bei  0^'  das  spec. 
Gewicht  1,0283,  bei  120  i  0199  (beide  auf  Wasser  von  0"  be- 
zogen). Die  Dampfdichte  wurde  zu  77,8  gefunden  (berechnet 
78).  Eine  Pikrinnäurevethirtdung  scheidet  sich  aus  den  ge- 
mischten alkoholischen  Losungen  in  orangegelben ,  bei  139* 
schmelzenden  Nadeln  aus,  Mit  Brom  vereinigt  sich  der  Koh- 
lenwasserstoff zu  einem  Trihromderivatj  CijHrjBr/,  welches  aus 
Chloroform  in  leichten  weilsen,  gegen  228^'  schmelzenden  Nä- 
deichen  krystallisirt,  Diese  Eigenschaften  stimmen  überein  mit 
denen  eines  Dimethylnaphtalins,  welches  Moro  und  Giova- 
nozzi  (2)  aus  dem  bei  8P  schmelzenden  Dibromnaphtalin 
Glas  er 's  (3)  erhalten  haben.  —  Dasselbe  Dimethylnaphtalin 
entsteht  neben  Dimethylnaphtol  und  Xylol  auch  durch  Destil- 
lation von  santoniger  Säure  mit  Zinkstaub,  sowie  in  gleicher 
Weise  aus  Santonin,  welches  aufserdem  noch  Propylen  lieferte* 
Das  bei  135^  schmelzende  Santonol  von  Saint- Martin  (4) 
bildete  sich  hierbei  mchL 

E.  Patern  ü  (5)  hat  eine  gröfsere  Untersuchung  über  die 
Lapachosäure  veröffentlicht.  Die  verschiedenen  Arten  des  La- 
pachoholzes  (von  Lapacho  morado^  Lapacho  amarillo)  geben  ein 
und  dieselbe  Säm-e,  Mit  derselben  ist  auch  die  Tatgmäure  (6) 
aus  dem  Taigiholze  (Synonym  von  Lapacho)   identisch.     Zur 


(1)  JB,  t  1880,  895.  -  (2)  Dieser  JB.  S.  432.  —  (3)  JB,  f.  18G5,  5G2. 
—  (4)  JB.  f.  1872,  807.  —  (6)  Ga»2.  chim.  ital.  1«,  337.  —  (G)  ArQou- 
don,  Naovo  Cimento   1,  37  (1858);   JB.  f.  1858,  264, 
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Gewinnung  der  Lapachosäure  wird  nach  dem  Vorgänge  von 
Sie  wert  (1)  das  zerkleinerte  Holz  (10  kg)  mit  einer  sehr  ver- 
dünnten Sodalösung  (80  1  Wasser  und  500  g  krystallisirte  Soda) 
ausgekocht;  dann  noch  einigemal  mit  verdiinnterer  (100  g  ent- 
haltender) Sodalösung.  Die  Auszüge  werden  mit  Saksäure 
neutralisirt,  der  gelbe  Niederschlag  getrocknet,  im  Extractions- 
apparat  mit  Aether  extrahirt,  bis  derselbe  farblos  zurückflieTst 
imd  die  so  erhaltene  krystallinische  Substanz  nochmals  aus 
Benzol  umkrystallisirt.  Die  Ausbeute  an  reiner  Säure  betrug 
im  Maximum  5  Proc.  Die  Lapachosäure  krjstallisirt  aus  Aether 
imd  Benzol  in  kleinen  Prismen,  aus  Alkohol  in  zarten  Blättchen 
von  schön  canariengelber  Farbe.  Die  Krystallform  ist  von 
Panebianco  (2)  beschrieben.  Die  Säure  löst  sich  sehr  leicht 
in  siedendem  Alkohol  und  Benzol,  viel  weniger  in  kaltem  Ben- 
zol und  Aether,  beträchtlich  in  Chloroform,  Essigsäure  und 
Essigsäureanhjdrid,  ein  wenig  in  warmem  Glycerin.  Sie  schmilzt 
bei  138^  und  verkohlt  bei  wenig  höherer  Temperatur,  ist  je- 
doch in  kleiner  Menge  sublimirbar.  Die  Analyse  führte  zur 
Formel  CisHuOs  (3).  Die  Lapachosäure  zersetzt  die  Carbo- 
nate  und  löst  sich  in  alkalischen  Flüssigkeiten  mit  lebhaft 
rother  Farbe.  Die  ammoniakalische  Lösung  giebt  mit  den 
meisten  Metallsalzen  Niederschläge.  —  Salze  der  Lapachosäure. 
Das  Natriumsah,  CisHiÄOaNa.öHjO,  scheidet  sich  aus  der  con- 
centrirten  Lösung  als  strahlig-krystallinische  rothe  Masse  aus, 
die  mit  der  Zeit  unkrystallinisch  und  fast  schwarz  wird.  100  Thle. 
Wasser  lösen  bei  24^  15,13  Thle.  des  wasserfreien  Salzes.  Li 
Alkohol  ist  es  weniger  löslich.  Das  Kaltumsalz,  CisHisOsK, 
bildet  eine  dunkelrothe,  fast  schwarze  Krystallmasse ;  100  Thle. 
Wasser  lösen  bei  24^  33,28  Thle.  des  Salzes.  Das  Ammonium- 
salz,  Ci^HisOsNHi,  bildet  ziemlich  grofse,  gut  ausgebildete 
rothe  Nadeln,  welche  im  trockenen  Zustand  sowie  beim  Kochen 
der  Lösung  sehr  leicht  Ammoniak  verlieren  und  schliefslich  die 


(1)  R.  Napp,  La  R^pablique Argentine,  Baenos-Ayres  1876.  Chap.  IS. 
—  (2)  JB.  f.  1880,  831.  —  (3)  Siewort  hat  die  Formol  QiaHioO«  aufge- 
stellt;   Tgl.  Steines  Grlmhartm,  JB.  f.  1866,  651. 
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ie  Säure  zurücklassen.  Durch  Behandlung  desselben  mit 
kwefliger  Säure  wurde  wieder  Lapachusii  ure  erhalteu  ( 1 )»  Das 
iermlzf  CisHijOsAg,  ist  ein  priichtig  seharlachrother  Nieder- 
schlag^  der  sich  bei  100**  unter  Bräunung  und  Erweichung  zu 
sersetsen  beginnt.  Daa  Calciumso/z  j  {Ci5Hi803)aCa»2H»O 
(IV^H^O?),  wird  durch  Fälkmg  als  ein  amorpher  rother  Nieder- 
schlag erhalten,  welcher  beim  Erwärmen  mit  der  Flüssigkeit  in 
ein  braiuies  körniges  Pulver  übergeht  100  Tide,  Wasser  von 
24**   lösen    0,224   Thle,    trockenen   Salzes.     Das    Strüfitiumsak^ 

tsHisOal^SrJVjHjiO ,  ist  ein  braunrother  Niederschlag  und 
lelt  dem  Calciumsalze.  Das  Ban/umsalZf  (C,5H|303)3a  •  '^  IljO, 
kann  aus  heifsem  Wasser  krystalHsirt  erhalten  werden.  Es 
bildet  lange  aufseret  feine  Nadeln,  die  eine  dem  coagulirten 
^^t  ähnliche  Masse  darstellen.  In  kaltem  Wasser  ist  es  sehr 
l^ig  löslich  (0,235  Thle.  in  100  Tbln.  von  2ö").  Es  ist  schwer 
TöUkommen  wasserfrei  zu  erhalten.  Das  Bleisak^  (C|5Hi30rt)äPb, 
ist  ein  orangerothcrj  in  Wasser  fast  unlöslicher  Niederschlag, 
gehender  Alkohol  löst  eine  gewisse  Menge  und  scheidet  sie 
^pm  Erkalten  in  kleinen  flachen  braunrothen  Nadeln  aus. 
Da»  AnilinsaUj  Ci^Hi^Os.  CbHtN,  wurde  durch  Kochen  von 
Lapachosäure  mit  Anilin  und  überschüssiger  Essigsäure  an 
Stelle  des  erwarteten  Anilids  erhalten.  Es  ki-ystallisirt  aus  sie- 
dendem Alkohol  in  kleinen  orangegclben  prismatischen  Nadeln 
vom  Schmelzpunkt  121   bis  122^.     Dslb  p-Toluidifisalt^  CnvHiiOs. 

ÄHgN,  bildet  orangcgelbe,  bei  129  bis  130^  schmelzende,  das 
Toluidinsah  gelbe,  bei  135^  schmelzende  Blättchen.  —  Zur 
Darstellung  von  Monohromlnpachomure ^  CiäHjgBrüs,  wurden 
50  g  Lapachosäure  unter  gelindem  Erwäi-men  in  400  g  Essig- 
säure gelöst,  35g  Brom,  in  eben  so  viel  Essigsäure  gelöst, 
schnell  dazugefügt  und  die  braungelbe  Lösung  sofort  in  viel 
Wasser  abgegossen  \  der  orangegelbo  Niederschlag  wird  ge- 
waschen, an  der  Luft  getrocknet,  mit  Aether  gewaschen  und 
einigemal  aus  siedendem  Alkohol   krystallisirt»    Die  neue  Ver- 


(1)  Siewert  glaubte  Auf  diesem  Wege  ein  ZereeUuugsproduct  erhalteu 
.  haben. 
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bindung  bildet  orangerothe;  glasglänzende;  sehr  zerbrechliche 
Blättchen  vom  Schmelzpunkt  139  bis  140",  sehr  leicht  löslich  in 
siedendem  Alkohol,  viel  weniger  in  kaltem  und  in  Aether.  Sie 
besitzt  nicht  mehr  die  Eigenschaften  einer  Säure.  Gewöhnliche 
Salpetersäure  löst  sie  in  der  Kälte  ohne  Veränderung,  beim 
Kochen  und  Eindampfen  damit  wird  Phtalsäure  erhalten,  ob- 
wohl weniger  leicht  als  aus  Lapachosäure  (siehe  weiter  unten). 
Durch  kurzes  Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
sie  nicht  verändert,  ebenso  durch  Lösen  in  alkoholischer  Kali- 
lösung; beim  Verdiinnen  mit  Wasser  resp.  Neutralisiren  mit  Salz- 
säure fällt  die  ursprüngliche  Substanz  aus.  Durch  Kochen  der 
Bromverbindung  mit  Natriumacetat  und  Eflsigsäureanhydrid 
entsteht  eine  schön  grüne  Flüssigkeit;  Wasser  fallt  aus  der- 
selben eine  braune  zähe  Substanz,  welche  nach  dem  Kochen, 
Trocknen  und  Ausziehen  mit  Aether  zur  Entfernung  eines 
grünen  Harzes  prächtige  metallisch-kupferroth  glänzende  Blätt- 
chen darstellt;  beim  Pulverisiren  nehmen  dieselben  eine  blaue 
Farbe  an  mit  dem  violetten  Reflex  des  Indigo.  In  den  ge- 
wöhnlichen Lösungsmitteln  unlöslich,  lösen  sie  sich  in  Schwefel- 
kohlenstoff mit  schön  grünlichblauer  Farbe.  Durch  Alkalien 
werden  sie  nicht  verändert,  Schwefelsäure  giebt  eine  rothe, 
beim  Verdünnen  grüne  Lösung,  Salpetersäure  eine  rothe  Lö- 
sung, aus  welcher  durch  Wasser  gelbe  Flocken  gefiLUt  werden. 
Es  sind  diefs  die  Eigenschaften  der  Verbindung,  welche  aus  dem 
weiter  unten  beschriebenen  Lapachon  auf  gleiche  Art  erhalten 
wird.  —  Äcetylderivaie,  Aus  Acetylchlorid  läfst  sich  die  Säure 
unverändert  umkrystallisiren.  Monacetyüapachosäure ,  CisHis 
(C»H80)08,  wird  erhalten  durch  dreistündiges  Erhitzen  von 
Lapachosäure  mit  überschüssigem*  Essigsäureanhydrid  auf  löO^ 
in  zugeschmolzenen  Röhren,  oder  einfacher,  indem  man  2  Thle. 
Lapachosäure  mit  2  Thln.  Natriumacetat  und  5  Thln.  Essig- 
säureanhydrid  erwärmt,  bis  die  anfangs  weinrothe,  dann  braun- 
gelbe  Lösung  eben  grün  zu  werden  beginnt  (diese  Farbenände- 
rungen treten  noch  lange  vor  dem  Sieden  ein)  und  dann  Wasser 
zufügt.  Es  fällt  ein  Gel,  welches  bald  erstarrt  und  dann  einige- 
mal aus  siedendem  Alkohol  krystaUisirt  wird.    Die  Verbindung 
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bildet  schwefelgelbe,  glasglänzende  Prismen  vom  Schmelzpunkt 
82  bis  83*,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Aether  und 
siedendem  Alkohol,  weniger  in  kaltem.  Sie  wird  durch  weiteres 
Erhitzen  mit  Acetanhydrid  nicht  höher  acetylirt,  aber  züm 
Theil  verharzt,  durch  Erhitzen  mit  Wasser  auf  120^  nicht  ver- 
ändert. In  kaltem  alkoholischem  Ammoniak  l(ist  sie  sich  leicht 
zu  einer  intensiv  rothen  Flüssigkeit,  aus  welcher  Säuren  La- 
pachosäure  niederschlagen.  Beim  Erwärmen  der  Acetylver- 
bindung  mit  Essigsäure  und  Brom  wird  Bromlapachosäure  er- 
halten, welche  sich  auf  Wasserzusatz  als  chromgelber  Nieder- 
schlag ausscheidet  [Ci5Hi,(C,Usü)03  -f  2Br  =  Ce^Hi^BrOa 
4-  C^HjiOßr].      Durch  Eintragen  der  Acetylverbindung  in  5  Thle, 

Ekalt  gehaltene  Salpetersäure  von  1^48  spec.  Gewicht  und  Ein- 
pefsen  in  Wasser  wird  Mononüroacetyllapachösäure ,  C15H18 
(NOie)(C2HjO)0*,  in  orangerothen  Flocken  gefällt,  die  nach 
Bern  Trocknen,  Waschen  mit  Aether  und  Krystallisiren  aus  ver* 
ötlnntem  Alkohol  oder  Benzol  rothe  Biattchen  von  nicht  ganz 
constantera  Schmelzpunkt  (166  bis  170'*)  darstellen.  —  Wird  die 
obige  Mischung  aus  Lapachosäore,  Natriumacetat  und  Acet- 
anhydrid bis  zum  Sieden  erwärmt  und  darin  etwa  Vi  Stunde 
erhalten,  so  wird  durch  Wasser  aus  der  grünen  Flüssigkeit 
ein  braungrttnes  Oel  gefüllt,  das  nach  einiger  Zeit  erstarrt. 
Durch  Auswaschen  der  gepulverten  Substanz  mit  Aether  und 
Umkrystallisiren  aus  siedendem  Alkohol  oder  verdünnter  Essig- 
säure  werden  fast  weilse,  bei  131  bis  132^  schmelzende  Nadeln 
und  Prismen  erhalten ,  deren  Analyse  zur  Formel  einer  Di- 
acelifllapachomure,  Ci5Hi2(CjHsO)^Ü5,  führt.  Das  Verhalten 
derselben,  namentlich  die  Unmöglichkeit  der  ZurücktiÜirung  in 
Lapachosäure,  stimmt  jedoch  mit  dieser  Aulfassung  nicht  Uberein. 
Wasser  ist  selbst  bei  150®  ohne  Wirkung  darauf,  kohlens.  Al- 
kalien und  kalte  verdünnte  Kalilauge  lösen  sie  nicht,  heifse 
wässerige  oder  kalte  alkoholische  Kalilösung  lösen  sie  zu  einer 
braungelben,  an  der  Luft  roth  werdenden  Flüssigkeit.  Säuren 
len  aus  dieser  Lösung  einen  Niederschlag,  der  nach  dem  Um- 
yötalliöiren  aus  siedendem  verdünntem  Alkohol  orangefarbene 
deglänzende  flache  Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  140  bis  14 F 

i«lir»ibar.  f.  Oham-  d.  «.  w.  fUr  IBät.  62 
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darstellt ;  diese  lösen  sich  sehr  leicht  in  Alkohol  und  Aether  und 
Benzol  ^  nicht  aber  in  Alkalien  ^  mit  denen  auch  keine  Roth- 
förbung  eintritt;  und  sind  daher  trotz  ihrer  ähnlichen  Zusammen- 
setzung keine  Lapachosäure.  Paternd  hält  für  diese  Verbin- 
dung die  Formel  CisHisOj-O-O-CisHijOg  und  für  die  Acetyl- 
verbindung,  aus  der  sie  entsteht,  die  Formel  Ci5His(OC2HaO)r- 
O-O-CiöHisCOCjHsO)«  für  nicht  unwahrscheinlich.  —  Die  Oxy- 
dation der  Lapachosäure  mit  Chromsäure  in  essigs.  Lösung  führt 
zu  Kohlensäure;  die  mit  Übermangans.  Kali  zu  Oxalsäure. 
Durch  Kochen  und  Eindampfen  mit  Salpetersäure  vom  spec. 
Gewicht  1,38  wird  Phtahäure  (bis  über  75  Proc.  der  Lapacho- 
säure) erhalten.  —  Mit  dem  zehnfachen  Gewicht  Zinkstaub  de- 
stillirt  lieferte  die  Lapachosäure  aufser  Spuren  eines  Phenols 
NaphtaliUy  einen  flüssigen,  gegen  250"  siedenden  Kohlenwasser- 
stoff (Homologes  des  Naphtalins ?) ,  femer  Gase,  welche  beim 
Durchleiten  durch  Brom  zwei  Bromide  gaben  :  ein  bei  149  bis 
152"  siedendes  Butylenbromid  (wahrscheinlich  Isobutylenbromid) 
und  ein  bei  217  bis  222^  siedendes  Bromid^  welches  auf  je  3  At 
C  2  At.  Brom  enthielt ;  aufserdem  Kohlenoxydgas.  —  Reduction 
der  Lapachosäure.  Die  rothe  Lösung  von  Lapachosäure  in  über- 
schüssiger Kalilauge  wird  durch  Zinkstaub  schnell  hellgelb  ge- 
färbt; die  so  erhaltene  Lösung  ist  gegen  Sauerstoff  äuTserst 
empfindlich  und  bleibt  daher  an  der  Oberfläche  stets  roth.  Wird 
sie  unter  möglichstem  Luftausschlufs  angesäuert  imd  mit  Aether 
geschüttelt,  so  hinterläfst  letzterer  ein  gelbes  Od,  das  bald  kry- 
stallinisch  erstarrt  und  nach  und  nach  sich  in  Krystallblättchen 
von  Lapachosäure  verwandelt.  Diese  Substanz ,  welche  aus  sie- 
dendem Wasser  in  farblosen,  gegen  100^  schmelzenden  Nadeln 
krystallisirt,  ist  demnach  als  Bydrolapachosäure  anzusehen. 
Wegen  ihrer  Veränderlichkeit  konnte  sie  nicht  völlig  rein  er- 
halten werden.  Durch  Zink  und  Salzsäure  wird  Lapachosäure 
verharzt,  durch  wässerige  schweflige  Säure  selbst  bei  150®  nicht 
verändert.  Beim  Erhitzen  von  Lapachosäure  mit  1  Thl.  amorphem 
Phosphor  und  4  Thln.  Jodwasserstoffsäure  (127®  Siedepunkt) 
tritt  eine  energische  Reaction  ein,  nach  deren  Ablauf  zwei 
Schichten  sich  vorfinden;   durch   Destillation  der  unteren   mit 
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fcsiefxkmpf  wird  ein  fast  farbloser^  nach  der  Rectification  bei 

his  306^  siedender  Kohlenwasserstoff  erhalten.  Derselbe 
>r  eine  orangefarbene,  bei  140  bis  14P  schmelzende,  nadel- 
r>e  Pücrinsäureverbindung ,  welche  annähernd  der  Formel 
I:iC5H,i).C6Hi(NO«)80H  entspricht,  und  ist  daher  als 
\lnaphtalin  anzusehen.  —  Eine  mit  der  Lapachosäure  iso- 
i,  vielleicht  polymere  Verbindung,  das  Lapachon^  (CaoHjgOe?); 

durch  Lösen  von  Lapachosäure  in  5  Thln.  gut  gekühlter 
etersäure  vom  spec.  Gewicht  1,49  oder  in  4  Thln.  concen- 
T  Schwefelsäure  und  Fällen  durch  Wasser  in  Form  orange- 
;ner  Flocken  erhalten.  Ln  ersteren  Falle  bildet  sich  in 
erer  Menge  ein  ebenso  zusammengesetztes  Nebenproduct, 
^ea  theils  beim  Auswaschen  des  Rohproductes  mit  Aether 
Dsung  gehty  theils  beim  Umkrystallisiren  des  so  behandelten 
acta  ans  Alkohol  in  der  Mutterlauge  bleibt  imd  canarien- 
ij  strahlig  vereinigte  Nadeln   vom   Schmelzpunkt  116  bis 

darstellt.  Bei  Anwendung  von  Schwefelsäure  wird  aus- 
e(slich  Lapachon  erhalten.  Dasselbe  bildet,  aus  Alkohol 
uUisirty  prächtige  flache  seideglänzende  Nadeln  von  orange- 
er Farbe  und  dem  Schmelzpunkt  155  bis  156^,  unlöslich  in 
;&er,  reichlich  in  siedendem  Alkohol,  Benzol  u.  s.  w.,  weniger 
altem  Alkohol  und  Aether.  In  starken  kalten  Säuren  löst 
ich  ohne  Veränderung,  ebenso  mit  Purpurfarbe  in  heifser 
lange,  aus  welcher  es  beim  Erkalten  oder  durch  Säuren 
■rändert  ausgeschieden  wird.  Mit  Salpetersäure  erwärmt 
rt    es    Phtalsäure.      Essigsäureanhydrid    und    Acetylchlorid 

auch  in  der  Wärme  ohne  Einwirkung,  dagegen  entsteht 
h  Natriumacetat  und  Acetanhydrid  der  auch  aus  Brom- 
chosäore  entstehende,  schon  oben  (S.  976)  beschriebene 
per  (die  bronzerothen  Krystallblättchen) ,  dessen  Analyse 
i  zur  Formel  C80H26O6  (Anhydrid  des  Lapachons?)  führt. 
i^aternb  betrachtet  die  Lapachosäure  als  Oxychinon  eines 
:h  C5H9  suhstüuirten  Naphtalina  : 

CtÄf(0«)(OH)  =  C,oH4(0,)(OH)CH=CH-CH(CH,), 

leitet  für  ihre  Derivate  nachstehende  Formeln  ab  : 
Ci5H|,(0,)(0Br)  Ci  A,(0,)(0 .  CH.O) 

BromlApachosäuxe  Monacetyllapaohos&ore. 
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930  Homologe  der  o-BenzoylbenzoesAure. 

Die  Formeln  für  die   höher  acetylirten  Verbindungen  wurden 
bereits  oben  (S.  978)  gegeben.    Endlich  Lapachon  : 

0-0 

C,A,(OH)<       >C,5H„(0H). 

0-0^ 

F.  Meyer  (1)   hat  weitere   (2)   Homologe  der  O'Benzoyl- 
bemo'esäure  durch  Einwirkung  von  Phtalsäureanhydrid  auf  Ho- 
mologe de8  Benzols  in  Gegenwart  von  Aluminiumchlorid  dar- 
gestellt.   1  Thl.  Phtalsäureanhydrid  wird  in  3  Thln.  des  warmen 
Kohlenwasserstoffs  gelöst,  allmählich  1  Vs  Thle.  Aluminiumchlorid 
eingetragen  und  etwa  V«  Stunde  auf  dem  Wasserbade  erwärmt 
(Ausbeute  90  bis  95  Proc).     o-Xylolphtaloylsäure,   CieH^Os  = 
C6Hs(CH3)[H](CH8)[4]CO[irC6H4CÖOH,    wird    aus    ihren  Salzen 
durch   Ansäuern    ölförmig    abgeschieden,    schmilzt    sehr   leicht 
unter  Wasser,  ist  in  Wasser  reichlich  löslich  und  krystallisirt 
daraus   beim  Erkalten  in  mikroskopischen  Prismen  mit  1  Mol. 
Wasser,  aus  Alkohol,    in   dem   sie  leicht  löslich  ist,   in  schief- 
winkeligen Tafeln.    Längere  Zeit    bei  140^  getrocknet   schmilzt 
sie  bei  161,5^.     Mit  Kali  geschmolzen   zerfällt  sie  in   Benzoe- 
säure   und    p-Xylylsäure.     m-Xylolphtaloylttäure,    CsB.i{CHs)[^] 
(CHs)[4]COfi]-C6H4-COOH,  schmilzt  sehr  leicht  unter  Wasser, 
in   dem   sie   in   der   Kälte   unlöslich   ist.     Sie   ist   in  Alkohol, 
Benzol  u.  s.  w.  sehr  leicht  löslich   und  krystallisirt  aus  Essig- 
säure in  Büscheln  langer  Nadeln.    Mit  Kalihydrat  geschmolzen 
giebt   sie  Benzoesäure   und   gewöhnliche   (1,  2,  4)   Xylylsäure. 
P'Xylolphtaloyhäure,  C6H8(CH3)[,](CH8)[6]CO[,]C«H4COOH,  wird 
aus   ihren   Salzen   durch  Säuren  in  Flocken  gefallt,   die  bald 
schleimig  werden  und  beim  Trocknen  eine  glasige  Masse  bilden. 
In  der  Kalischmelze  entsteht  Benzoesäure  und  Isoxylylsäure  (3). 
J.  Gresly  und  F.  Meyer  (4)  erhielten  nach   demselben 
Verfahren     Mesitylenpktaloylsäure ,    C6H»(CH3)8COC6H4COOH. 
Dieselbe  krystallisirt  aus  Alkohol   in   feinen  Nadeln,   aus  Eis- 
fessig  in  rhomboederartigen  Kryställchen   und  schmilzt   bei  212 
bis  212,5<>. 

(1)  Ber.  1882,  636.  —  (2)  JB.  f.  1881,  844.  —  (3)  Jacobsen,  daselbst, 
804.  >-  (4)  Ber.  1882,  639. 
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L.  Rligheimer  (1)  hat  das  von  C.  L,  Reimer  (2)  be- 
flcbriebene  Stifhendicarbonf^äurennhi^drid  (Diphenylfumarsäure- 
aahydrid)  durch  Bebandlung  von  Phenylbromessigäther  mit 
Natrium  und  Verseifiing  des  hierbei  unter  Bromwasserstoffab- 
spaltun^  entstandenen  Aethers  [2  C6Hi=CHBr-C00CtHs  —  2  HBr 
=  (C\EH5)^Ci(COOC2H..)»J  mit  höchst  concentrirter  Kalilauge 
erhalten.  In  der  alkoholischen  Lösung,  aus  welcher  die  Ver- 
bindung krystallisirt  war,  fand  sich  in  sehr  kleiner  Menge  ein 
zweiter  farbloser  Körper  vor,  der  aus  Eisessig  in  compacten 
Krjrstallen  ausfällt  von  der  Formel  (CuH5)2C,(COOH)j.  Der- 
selbe schmilzt  bei  2ft>'  unter  Gelbfärbung  und  Zerfall  in  Wasser 
und  Stilbendicarbonsäureanhydrid ,  weshalb  ihn  Rligheimer 
Dtphmt/lfumarmure  nennt  und  für  die  Säure  Reimer^s  den 
Namen  Diphenylmalemsäure  vorschlägt 

A.  Haifs  (3)  hat  die  a-Difolylpropionsäur^,  GB^-C{CiB.j)t 
COOH  (4)j  eingehender  untersucht.  Sie  krystallisirt  nach 
P,  F  r  i  e  d  1  ä  n  d  e  r  in  monosymmetrischen  Krystallen  von  oft 
rhomboedetartigem  Habitus,  a  :  b  :  c  =  0,9925  :  1  :  1,5797, 
Beobachtete  Flächen  c  (001)^  m(llO),  selten  und  schmal  a(100)y 
d(lOl)  und  n(120).  Winkel  a  :  c^  75^4',  a  :  m  =  43^', 
a  :  d  ^  35**55'.  Optische  Axenebene  (010)^  durch  c  eine  Axe 
sichtbar.  Das  Ammoniumsah  krystallisirt  aus  Alkohol  in  schönen 
Nadeln,  das  Calciumsalz  ist  ein  krystallinisches,  in  Wasser  und 
Alkohol  schwer  lösliches  Pulver,  Das  Baryum'  und  Bhimlz 
sind  weifse,  schwer  lösliche,  das  Kupferaaiz  ein  blaugrllner  nn- 
löslicher,  das  Silbersalz  ein  weifser,  am  Licht  sich  zersetzender 
Niederschlag.  Der  Aethißäther  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
schönen  Prismen  vom  Schmelzj^unkt  \Ab^.  Durch  Destillation 
der  S<äure  mit  4  Thln.  Aetzkalk  wurde  das  von  O.  Fischer  (5) 
beschriebene  p- Dttolyläthan,  Gl%-Cl\{GiB.'i)^j  erhalten;  es  sie- 
dete unter  723  mm  Druck  bei  293  bis  295**  und  gab  oxydirt 
das    bei   94^   schmelzende   Ditolylketon    (6),      Dinitro-a-ditolyl- 


(1)  Ber.  1882,  1625,  —  (2)  JB.  f.  1881»  84e,  —  (3)  Ber.  1882, 
1474.  —  (4)  Jß.  f.  1881,  769.  —  (6)  JB.  f.  1874,  431.  —  (6)  Da- 
selbst,  426. 
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Propionsäure  wurde  durch  allmähliches  Eintragen  der  fein  zer- 
riebenen Säure  in  ein  auf  —  5"  abgekühltes  Gemisch  von 
rauchender  und  gewöhnlicher  (?  8.)  Salpetersäure,  Giefsen  der 
Lösung  auf  Eis  und  Umkrystallisiren  der  ausgewaschenen 
Fällung  aus  heifser  Essigsäure  in  gelblichen  Krjstallen  erhalten^ 
die  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether  und  Eisessig  lösen  und  bei 
129^  unter  Zersetzung  schmelzen.  Das  Ammoniumsalz  bildet 
gelbe,  in  Wasser  und  Weingeist  leicht  lösliche  Krystallkrusten, 
das  Baryumsalz  ist  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  leicht 
löslich  und  krystallisirt  daraus  in  Drusen,  das  Caleiumsalz  wird 
aus  heifsem  Alkohol  krystallisirt  erhalten.  SeUzs.  Diamido-a- 
diiolylpropionsäure,  durch  Behandlung  der  Nitrosäure  mit  2iinn 
und  Salzsäure  dargestellt,  wird  aus  der  concentrirten  wässerigen 
Lösung  durch  absoluten  Alkohol  in  wasserhellen  Nadeln  gefkUt. 
Das  Platindoppelsalz  wird  aus  der  alkoholischen  Lösung  als 
gelber  krystallinischer,  in  Wasser  leicht  löslicher  Niederschlag 
erhalten.  Auf  Zusatz  von  Natriumacetat  zu  der  wässerigen 
Lösung  der  salzs.  Amidosäure  fallen  weifse  Flocken  der  freien 
Amidosäure  aus,  die  sich  an  der  Luft  sofort  bläuen  und  dann 
röthen.  Tetranitro-a-ditoli/lpropionsäure  entsteht  durch  Ein- 
tragen der  Ditolylpropionsäure  in  eine  Mischung  von  2  Thln. 
rauchender  Salpetersäure  und  1  Thl.  Schwefelsäure.  Sie  kry- 
stallisirt aus  heifsem  Alkohol  in  gelben  durchsichtigen  Erystallen, 
welche  an  der  Luft  opak  werden,  und  löst  sich  in  den  ge- 
bräuchlichen Lösungsmitteln  leicht.  Sie  schmilzt  bei  223  bis 
225^  unter  Bräunung  und  Aufschäumen.  Das  Ammoniumaalz 
bildet  gelbe,  glänzende,  in  Wasser  imd  Alkohol  lösliche  Kry- 
stalle,  das  Baryumsalz  ist  in  Wasser  leicht  löslich,  das  Zinksalz 
ist  ein  weifses,  in  Wasser  schwer  lösliches  Pulver,  das  Silberaalz 
wird  durch  heifses  Wasser  partiell  zersetzt.  Monobrom-a- Dito- 
lylpropionsäure wurde  durch  Erwärmen  einer  Lösung  von 
Ditolylpropionsäure  mit  überschüssigem  Brom  erhalten.  Sie 
krystallisirt  aus  Ligroin  in  Drusen,  schmilzt  bei  143  bis  144® 
imd  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Eis- 
essig. Das  Magnesiumsalz  ist  in  kochendem  Wasser  leicht,  das 
Kupfer-  \mi  Baryumsalz  sind  sehr  schwer  löslich.  DaA  Eisenoxyd-  ' 
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h  ist  ein  gelblichweifser,  das  Silber-  und  QnerksiWeroxydaah 
igen  weiföe,  in  heifsera  Wasser  leicht  lööHche  NiederBüUäge, — 
üchende  verdünnte  Salpetersäure  ist  ohne  Einwirkung  auf 
itolylpropioneäure,    Chromsäuremischung  oxydirt   sie   zu   ver- 

8chie<lenen  Ketonen,  Übermangans.  Kali,  zu  der  kochenden 
äsaerigen  Lösung  des  Natronsakes  gesetzt»  oxydirt  sie  zu 
iphenißäthantTicarbon^äure,  CnHuOe.    Dieselbe  bildet  farblo&e 

glänzende  Krystalle  vom  Schmelzpunkt  253  bis  255**,  löst  sich 
hr  schwer  in  Wasser,  leicht  in  heiisem  Alkoho!,  Aether^ 
hwefelkohlenstoff.  — Neutrale  Salze,     Das  Ammoummsalz  kry- 

stallisirt  in  Nadeln,  die  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist 
I       lösen.     Das  Baryumsalz  ist  ein  weifser,    in  kochendem  Wasser 

(enig  löslicher,  das  Eisenoxydsalz  ein  gelbbrauner  Niederschlag. 
►as  Zinksalz   ist  in  kaltem  Wasser    leicht   lüslich    und   scheidet 
eh  beim  Erwärmen  in  Flocken  aus.     Das  Bleisah  und  Silber- 
ilZf  CixHiiOeAga,  sind  weiise  Niederschläge.    —    Saure  Salze, 
Hnatriumdiphenyläthantricarhönat   entsteht    durch    Kochen   von 
odalösung  mit  überschüssiger  Säure.    In  der  Lösung  desselben 
erzeugt   Chlorbaryum    einen  weilsen   krystallinißchen,    beim  Er- 
hitzen   sich    lösenden    Niederschlag,     Das  Kupfersalz    ist    blau- 
grün,     in     heiisem    Wasser    schwer    löslich.      Das    Silbersalzj 
CiTHiiOijAgs,  in  heiisem  Wasser  leicht  lösHch.    Bei  der  trocke- 
len  Destillation  aus   einem   auf  280"   erhitzten  Oelbade  zertallt 
ie  Tricarbüiisäurc  in  Kohlensäure   und   ein  aus  langen  Nadeln 
tehendes  Sublimat  von  Diphenyläthandicarhonsäure^  CieH|404, 
jeselbe    schmilzt    bei   275^   und    löst    sich    leicht   In   Alkohol, 
Aether,    Eisessig  und   Schwefelkohlenstoff.     Ihr  Calciumsalz   ist 
Wasser    schwer    löslich.     Durch    Destillation    mit    4   Thhi» 
atronkatk    wird    sie    in    Diphenyläthan    (Schmelzpunkt   236^) 
ergeführt. 

A.  Spiegel  (I)  hat  die  übrigen,    bei  der  Behandlung  von 
Ivinsäure  mit  Ammoniak  und  Ziukötaub  neben  Dibydrocorm- 
cularsäure  (trüher  (2)  Hydrocornicularsäure  genannt)  entstehen- 
den, in  den  weiteren  Fractionen  enthaltenen  Substanzen  näher 


1}  Bet.  1682,  1546,  —  (2)  JB.  f,  1881,  848. 
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untersucht  und  darin  die  Zwischenstufen  zwischen  der  Pulvin- 
säure  und  der  Tetrahydrocomicularsäure  aufgefunden.  Die 
Reduction  der  Pulvinsäure  vollzieht  sich  unter  Aufnahme  von 
Wasserstoff  und  Abgabe  eines  Moleküls  Kohlensäure.  Die  Re- 
ductionsproducte  theilen  mit  der  Pulvinsäure  die  Fähigkeit, 
Anhydride  zu  bilden  ^  deren  Lactonnatur  feststeht  Sie  bilden 
folgende  Reihe  : 

Sftoren  Laotone 

1.  PulTinsIore  CnHijOg  CtJEL^^Oi 

2.  Carbozylcomicalanfture  CiJEL^fi^  Ci«H,t04 
8.  CornionlanAure  CifH^Os  GiTHitOf 
4.    Dihydrocornicalarsfture    "^ 

6.    l8odihydrocomicul.nAurei  ^"^•°'  *^'°"°» 

6.    TetrahydrocomicnlanAure  GiyHisOs  CiyHigOt 

(7.    DiphenylyalerianBfture         OijHigOt)  — 

Die  Trennung  der  neuen  Substanzen  beruht  auf  ihrer  Ueber- 
führung  in  die  Anhydride  durch  Behandlung  mit  Essigsäure- 
anhjdrid  imd  Umkrjstallisiren  derselben  aus  Alkohol.  —  Das 
Liicton  der  Carhoxylcomicularaäure^  O\^i%0^y  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  kurzen  dicken  gelben  Prismen^  aus  Benzol  in  langen 
verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  215^.  Mit  Ammoniak  und 
kohlens.  Alkalien  entstehen  in  der  Kälte  schwer  lösliche  gelbe 
Salze  CisHiiOiM.  Bei  dem  Versuch^  die  Lactonbindung  durch 
Erwärmen  zu  lösen^  wird  gleichzeitig  Kohlensäure  abgespalten, 
unter  Bildung  der  farblosen  comiculars.  Salze.  Das  Lacton  der 
Comicularaäure  CriR\%0%  ist  in  Alkohol  schwerer  löslich  als 
das  vorige  und  krystallisirt  daraus  in  verästelten^  gelben^  am 
Lichte  heller  werdenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  141^. 
Wässerige  Aetzalkalien  lösen  es  selbst  beim  Kochen  nicht,  je- 
doch giebt  seine  alkoholische  Lösung  beim  Erwärmen  mit  wenig 
Alkalilauge  Salze  der  Comicularaäure  C17H14O8.  Die  letztere 
wird  durch  Säuren  in  Oeltropfen  abgeschieden,  die  alsbald  zu 
langen  Nadeln  erstarren.  Aus  Benzol  krystallisirt  sie  in  farb- 
losen Täfelchen  vom  Schmelzpunkt  115^,  zerfliefst  dagegen  mit 
Alkohol.  Für  sich  erhitzt  geht  sie  unter  Auf  kochen  in  ihr 
gelbes  Lacton  über;   mit  Essigsäureanhydrid  behandelt  in  ein 
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dickflüssiges  Oel  (Additionsproduct  ?).  Durch  Zinkstaub  und 
Natronlauge  entsteht  Dihjdrocomicularsäure.  Das  Lacton  der 
Isodihydrocorntcularaäure  C17H14OS  wird  neben  den  beiden  vor- 
erwähnten Lactonen  auf  ähnliche  Weise  gewonnen;  es  krjstal- 
lisirt  ans  Alkohol  in  farblosen ,  am  Lichte  gelb  werdenden 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  102  bis  105®.  Diphenylvaleriansäure 
entsteht  nur  schwierig  durch  Reduction  der  Tetrahydrocomi- 
cularsäure  mit  Jodphosphor  (?)  und  Jodwasserstoff  als  dick- 
flüssiges farbloses  Oel.  Die  angefügten  theoretischen  Betrach- 
tungen^ in  welchen  auch  die  Spaltungen  der  verschiedenen 
Säuren  erklärt  werden^  lassen  sich  auszüglich  nicht  wiedergeben, 
weshalb  wir  uns  auf  Anführung  der  von  Spiegel  aufgestellten 
Constitutionsformeln  in  ihrer  originalen  Gestalt  beschränken  : 

COOCHg  OH 

I  I 

VgH^  -  C  ^   C  -  C  **  C-C0H5  — 


i 


-CO 


Vulpinsäure  (1). 

OOOH    OH 

I  I 

GA-0  •  C  -  ObCM^A 

I       I 

O 00 

JMvmtäu/re 


CO- 


CA-C  =  C-C. 


C-CeH, 

I    . 
-CO 


^dwMättreanhydrid, 


CO- 

I 


I 


COOH 

C;5H8-C«CH-CO-CH,-C»H8 

Oomieularaäure 

COOH 
I 
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(1)  Eine  iBomere  laomUpinsäure  entsteht  neben  PalvinsKareanhydrid 
beim  Erhitsen  Ton  Valpinsftnre;  sie  krjstallisirt  »ob  Alkohol  in  prachtvoll 
goldglSnsenden  Blättohen  Tom  Sohmelzponkt  124^. 
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E.  Paternb  (1)  machte  eine  weitere  (2)  Mittheilung  über 
die  üsninsäure.  Nach  einer  historischen  Einleitung,  welche 
wenigstens  bezüglich  der  Angaben  des  Referenten  (3)  Unge- 
nauigkeiten  enthält,  beschreibt  flr  zunächst  nochmals  den  durch 
Erhitzen  von  Üsninsäure  mit  Alkohol  auf  150^  entstehenden 
Körper,  dem  Er  jetzt  den  Namen  Decarbousnein  und  die  Formel 
CnHigOe  beilegt,  und  dessen  Bildung  Er  durch  die  Gleichung 
CisH^öOt  +  HjO  =  CnHigOe  +  CO,  erklärt.  Durch  beson- 
dere Versuche  wurde  erwiesen,  dafs  das  Decarbousnein  sich 
auch  beim  Erhitzen  von  Üsninsäure  mit  Wasser  auf  150®,  aber 
nicht  beim  Erhitzen  mit  Xjlol  bildet.  Obgleich  sich  das  De- 
carbousnein leicht  in  AlkaUen  löst,  konnten  Salze  desselben, 
seiner  Oxjdirbarkeit  wegen,  nicht  erhalten  werden;  ebenso- 
wenig Acetylderivate.  Der  Name  und  die  Formel  der  Decarbo- 
üsninsäure,  CuHieOs,  wird  nunmehr  einer  Säure  beigelegt, 
welche  durch  Erwärmen  von  Decarbousnein  (2  Thle.)  mit  Kali- 
hydrat (2  Thle.)  und  Wasser  (5  Thle.)  im  Wasserstoffstrom, 
10  Minuten  langes  Kochen,  Verdünnen  der  rothbraunen  Lösung 
und  schnelles  Ansäuern  als  gelblicher  Niederschlag  erhalten 
wird.  Durch  Umkrystallisiren  aus  siedendem  Alkohol  und 
Waschen  'mit  Aether  wird  sie  in  kurzen  Prismen  von  der  Farbe 
der  Üsninsäure  und  dem  Schmelzpunkt  198  bis  199^  erhalten, 
die  sehr  leicht  elektrisch  werden,  sich  mäfsig  in  siedendem  Al- 
kohol, sehr  wenig  in  kaltem  und  in  Aether,  nicht  in  Wasser 
lösen.  Durch  Erwärmen  mit  Essigsäureanhydrid  wird  ein  Ge- 
misch einer  Mono-  und  Diacetylverbindung  erhalten,  welche 
durch  wiederholtes  Ejystallisiren  aus  Alkohol  und  Aether  ge- 
trennt werden.  Die  erstere,  C15H15O5-CJH3O,  bildet  gelbe 
Krystalle  mit  grünem  Dichroismus  vom  Schmelzpunkt  147  bis 
148^,  die  sich  in  warmer  Kalilauge  leicht  lösen;  aus  der  rothen 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  Decarbousninsäure  gefällt.  Di- 
acetyldecarbousninsäure,  Ci5Hu05(C2H80)f,  krystallisirt  aus 
siedendem  Alkohol  in  feinen,   fast  farblosen,  glänzenden,  meist 


(1)    Gazz.   chim.   ital.    19,    231.  —   (2)   JB.  f.  1875,   612.  —   (8)   Dar 
selbst,  610. 
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f&cherftJrmig  vereinigten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  130  bis  13P* 
Mit  Kali  giebt  sie  eine  anfangs  fast  farblose,  schnei!  roth  wer- 
dende Lösung.  Die  Decarbousninsüure  entsteht  aos  dem  De- 
carbousnem  wahrscheinlich  durch  Austritt  von  Acetyl  (CnHisO^ 
+  HtO  =  Ci&HißOs  +  CÄOt);  ihr  Monacetylderivat  ist  aber 
mit  Deearbousnein  nicht  identisch.  Pj/roumietinfiäure  wird  die 
Säure  genannt,  welche  durch  Erwärmeo  von  Uaninsäure  mit 
Kalihydrat  und  Wasser  auf  dem  Wasserbade  erhalten  wird  (1). 
Sie  entspricht,  bei  120^  im  trockenen  Luftstrome  entwässert, 
^  Formel  Ci*Hi40,(C,8Hh07  +  2H,0  ^  CuHhOc  +  CsHöO 
^  CO,  oder  CigRioO,  +  3H,0  =  CjJIi.Ob  +  2CaH402?) 
und  krystalltsirt  in  hell  perlgrauen  Blättchen  oder  flachen  Nadeln, 
die  wenig  löslich  in  Wasser  und  kaltem  Alkohol  sind,  leicht  in 
beiTsem,  mälsig  in  Aether  und  Benzol.  8ie  schmilzt  bei  183 
bis  186^  unter  Schwärzung  und  Zersetzung.  Durch  Erhitzen 
mit  Wasser  auf  130  bis  14<3<>  wird  sie  nicht  verändert  und  beim 
Erkalten  in  gelblichen  Prismen  vom  Schmelzpunkt  185^  aus- 
geschieden. Durch  Erwärmen  mit  Acetylchlorid  wird  ein 
Acetylderivat  CiiHiaOelC^HaO)  (2)  erhalten,  welches  aus  ver 
dö-Untem  Alkohol  in  fast  weifaen^  bei  168^  schmelzenden  Nädel- 
chen  krystallisirt  und  steh  leicht  in  Alkohol  und  Benzol,  wenig 
in  Aether  und  noch  weniger  in  Wasser  löst;  durch  Erhitzen 
auf  120"*  oder  Behandlung  mit  kalter  starker  Kalilauge  geht  es 
in  Pyrousnetinsäure  zurück,  während  durch  Ei"wärmen  mit  Kali- 
lange  Pyrousninsäure  zu  entstehen  scheint.  Im  Wasserstoff- 
strom  vorsichtig  erhitzt  liefert  die  Pyrousnetinsäure  ein  Sublimat 
^m  Usnetol,  CnlliiOilCulluOe  =  daHuOi  -f  CO»),  welches 
^Kis  verdünntem  Alkohol  in  gelblichen  langen  spröden  Nadeln, 
aus  Benzol  in  weniger  gefärbten  Nädelchen  krystallisirt  und 
bei  179**  schmilzt.  Pi/ronsninsäure  liefert  beim  Kochen  mit 
Acetylchlorid  oder  Ebb  igsäureanhydrid  ein  (Di?-)  Acetylderivat  (3), 
reiches  erst  nach  einiger  Zeit  erstarrt  und   aus  den  gebrauch- 


f 


(1)  JB.  f.  1876,  616.  —   (2)  Die  ABnIye©  stimmt  bes&er  mit  der  Formol 
einer  DiacetylTerbindung.    8,  —  (S)  Die  Analys«  rtimml  eher  mr  Triacotyl' 
bindttug.    ß. 
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liehen  Lösungsmitteln  in  schwach  rosa  ge&rbten^  concentrisch 
vereinigten;  seideglänzenden  kleinen  Prismen  vom  Schmelz- 
punkt 205®  krystalUsirt;  durch  Erhitzen  mit  Wasser  auf  120® 
wird  es  nicht  verändert.  Als  üsneol  bezeichnet  Paternd  das 
durch  Erhitzen  der  Pjrousninsäure  entstehende  Sublimat,  wel- 
ches durch  Erjstallisiren  aus  verdünntem  Alkohol,  Aether  oder 
Benzol  in  weifsen  oder  perlfarbenen  (perlaceo)  kleinen  Prismen 
erhalten  wird.  Seine  Formel  ist  CiiHifcOaCCuHuOs  =  CiiHnOs 
+  COj).  Durch  Kochen  desselben  mit  Acetylchlorid  wird  ein 
öliges  Product  erhalten,  das  zu  einer  fast  schwarzen  Erystall- 
masse  erstarrt;  mit  Aether  gewaschen  und  aus  verschiedenen 
Medien  umkrjstallisirt  bildet  es  weifse,  bei  141  bis  142®  schmel- 
zende Nädelchen,  deren  Analyse  am  besten  zur  Formel  des 
Diacetylusneols  j  CnHioOsCCjHsOjf ,  stimmt.  Die  Destillation 
von  Usneol  mit  20  Thln.  Zinkstaub,  die  Erhitzung  mit  Jod- 
wasserstoffsäure und  die  Schmelzung  mit  Kali  führten  noch  zu 
keinen  bestinmiten  Resultaten.  —  Paternö  stellte  ferner  die 
üsnolsäure  von  Stenhouse  und  Groves  (1)  dar  und  erhielt 
ein  Product  von  den  beschriebenen  Eigenschaften,  aber  etwa 
1,2  Proc.  geringerem  Kohlenstoffgehalt.  Die  früher  als  usnins. 
Anilin  angesprochene  Substanz  wird  nun  als  Usninanilid, 
C24HS1NO6;  aufgefafst,  auch  der  Schmelzpunkt  um  etwa  30^ 
höher,  nämlich  zu  170  bis  171®  angegeben.  Das  Usninanilid 
scheint  eine  Reihe  ähnlicher  Derivate  wie  die  Usninsäure  zu 
geben,  welche  alle  noch  den  Anilinrest  enthalten.  —  Bezüglich 
der  Betrachtungen  über  die  Constitution  der  Usninsäure  ver- 
weisen wir  auf  die  Abhandlung. 

E.  Paternö  (2)  fand  in  Cladoma  rangt  formis  Sc  ha  er 
Atranorsäure  (3)  neben  einer  neuen  Säure,  der  Rangiformsäure 
auf.  Die  Trennung  des  mit  Aether  extrahirten  Gemisches  ge- 
schah durch  Behandlung  mit  siedendem  Alkohol  und  Aether, 
welche  die  Rangiformsäure  lösen;  die  ungelöste,  aus  Xylol  um- 
krystallisirte  Atranorsäure  schmolz  zwischen  190  und  194®,  die 


(1)   JB.  f.  1881,  863.  —    (2)   Gazz.  ohim.  ital.  1»,   256.  —   (3)   JB.    f. 
1877,   811. 
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Analyse  fllhrte  zur  Formel  CigHisOg.  Wird  Atranorsäure  im 
geschlossenen  Rohr  mit  Wasser  auf  150^  erhitzt^  so  zerfällt  sie 
unter  Entwickelung  von  Kohlensäure  in  zwei  neue  Säuren, 
Airanortnaäurey  C9H10O4  (?)  und  Atraraäure,  CioHieOg  (?),  von 
denen  die  erstere  in  heifsem  Wasser  löslich  ist  und  sich  in  den 
Röhren  in  schönen  Nadeln  auskrjstallisirt  findet,  während  die 
letztere,  weil  weniger  löslich ,  als  braune  harzige  Masse  ab- 
geschieden wird.  Die  Atranorinsäure  schmilzt  bei  100  bis  101® 
und  ist  in  Alkohol  und  Aether  ziemlich  löslich.  Ihre  alkalischen 
Lösungen  sind  gelb,  die  ammoniakalische  Lösung  giebt  mit 
Silbernitrat  einen  grünlichen  Niederschlag,  der  sich  am  Licht 
Bchnell  verändert.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Eisenchlorür 
eine  braungrOne,  mit  Chlorkalk  eine  blutrothe,  durch  einen 
Ueberschufs  verschwindende  Färbung.  Die  Atrarsäure  wird 
durch  Erjstallisiren  aus  Alkohol  bei  Gegenwart  von  Thierkohle 
in  schönen,  glimmerartigen  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  140 
bis  141®  erhalten.  Sie  ist  in  Wasser,  selbst  siedendem,  wenig 
löslich,  leicht  in  Alkohol  und  Aether ;  ihre  alkalischen  Lösungen 
sind  farblos,  das  Silbersalz  ist  ein  weifser  Niederschlag,  der 
sich  am  Licht  sofort  bräunt.  Mit  Chlorkalk  giebt  sie  dieselbe 
Reaction,  wie  Atranorsäure  und  Atranorinsäure,  mit  Eisen- 
chlorür keine  Reaction.  Die  gleiche  Zersetzung  wie  durch  Er- 
hitzen mit  Wasser  auf  150^  scheint  die  Atranorsäure  beim 
Kochen  mit  Barjtwasser  zu  erleiden.  Die  oben  erwähnte 
Rangiformaäure  krjstaUisirt  aus  siedendem  Benzol  in  weifsen 
undeutlichen  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  104  bis  106^.  Sie 
scheint  nach  ihrer  Analyse  sowie  der  des  Silbersalzes  (aus  der 
ammoniakalischen  Lösung  durch  Silbernitrat  in  weifsen  Flocken 
ausfallend)  die  Formel  CnHigOs  zu  besitzen  und  somit  nicht 
zur  aromatischen  Reihe  zu  gehören. 

Nach  E.  Paternb  (1)  enthält  der  alkoholische  Auszug  der 
Fiscia  parietina  Schaer  (2)  aufser  einem  braunen  zähen  Harz, 
welches   beim   Erwärmen    mit   EaU    ammoniakalisch   riechende 


(1)   Gaus.   chim.   ital.  1.9,   254.  —  (2)  In  SicUien  auf  Orangenbftamen 
waohsend. 
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Dämpfe  entwickelt^  kleine  Mengen  einer  neuen  Säure,  der 
Fisciasäure,  welche  nach  dem  Auswaschen  des  Harzes  mit 
Aether  durch  Krystallisiren  aus  Benzol  mit  Hülfe  von  Thier- 
kohle  in  braunrothen,  bei  204  bis  204;5^  schmelzenden  Erjställ- 
chen  erhalten  wird.  Sie  löst  sich  leicht  in  Kali  und  kohlens. 
Kali  zu  schön  rothen  Lösungen;  durch  Fällen  derselben  mit 
Säuren  und  Krystallisiren  des  Niederschlags  aus  Alkohol  wer- 
den canariengelbc;  bei  200^  schmelzende  Nadeln  gewonnen 
(unveränderte  Säure?).  Sie  enthält  67,33  bis  67,66  Proc.  C 
und  4,73  bis  5,08  Proc.  Wasserstoff.  Mit  Essigsäureanhydrid 
giebt  sie  ein  Acetjlderivat,  mit  Zinkstaub  destillirt  einen  festen 
Kohlenwasserstoff,  der  weder  Anthracen  noch  Methylanthracen  ist. 
Nach  A.  Fock  (1)  krystallisirt  die  Abüttnsäure  (2)  mono- 
symmetrisch, a  :  b  :  c  =  1,1881  :  1  :  ?;  /J  =  67^32'.  Beob- 
achtete Flächen  a  =  ooPc»(l(X)),  c  =  OP(OOl),  m  =  ooP(llO). 
Gelbliche,  nach  der  Axeb  verlängerte  prismatische  Krystalle, 
welche  stets  nur  am  linken  Ende  ausgebildet  waren.  Winkel 
a  :  c  =  67^32',  m  :  m  =  84^40'.  Spaltbarkeit  nicht  beobachtet. 
Durch  c  ist  eine  Axe  sichtbar,  scheinbar  etwa  10^  gegen  die 
Normale  dieser  Fläche  nach  hinten  geneigt. 


Bulfos&uren   der  Fettreihe. 


W.  Spring  und  C.  Winssinger  (3)  haben  die  Ein- 
wirkung des  Chlors  auf  Sulfoverbindungen  und  OxyaulfidU 
weiter  (4)  untersucht.  Es  wurden  jetzt  die  normalen  Sulfb- 
derivate  des  PropanSy  nämlich  PtopyUulfoaäure  ^  C8H7(S08H), 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  9,  58.  —  (2)  Der  Verfasser  citirt  Flüokiger 
Ber.  1879,  1442,  woselbst  sich  zwar  eine  Arbeit  über  AbiStinsAure,  aber  von 
Emmerling  Torfindet;  vgl.  übrigens  die  ganz  abweichende  Krystallbeschrei- 
bong  Ton  Wulf  (JB.  f.  1880,  905),  welche  Fook  unbekannt  an  sein 
scheint.    8,  —  (3)  Belg.  Acad.  BuU.  [3]  «,  280.  —  (4)  JB.  f.  1881,  857  C 
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DipTöpyhulfon^  (0sHt)30i5  UBcl  Schwefelpropjfloxyd^  (CsH7)^S0, 
in  den  Kreis  der  Untersuchungen  gezogen,  Propylsulfosäure 
widerstand  der  directeu  Einwirkung  des  freien  Chlors  unter 
allen  Bedingungen  vollkommen  ^  wie  die  Aethylsulfosäure  (1). 
Bei  Anwendung  von  Trichlorjod  in  der  zum  Ersatz  eines 
Wasserstofiatoms  durch  Chlor  ausreichenden  Menge  und  neun- 
stündigem Erhitzen  auf  150  bis  160**  in  geschlossenen  Röhren 
resultirte  neben  Salzaäuregaa  und  Jodkryötallen  eine  dicke 
braune  Flüssigkeit,  die  in  Wasser  fast  ganz  löslich  war.  Der 
unlösliche  Theil  schien  ein  gechlortes  Propan  zu  sein.  Die 
wässerige  Löaung  wurde  anfangs  auf  dem  Wasserbade,  schliels* 
lieh  bei  100"  im  Vacuum  verdampft.  Von  dem  gelblichen  kry- 
stallinisehen  Rückstande  wurde  ein  Theil  im  Exsiccator  um- 
krystalUsirt,  wobei  groise  durchsieht  ige  BUitter  erbalten  wurden. 
Ein  anderer  Theil  lieferte  beim  Neutralisiren  mit  Baryurahydrat, 
da»  etwas  Natron  enthielt,  neben  Schwefels.  Baryum  ein  in 
Wasser  lösliches  BaryunualZj  welches  nach  wiederholtem  Losen 
in  Wasser  und  Ausfallen  mit  Alkohol  Blättchen  bildete.  Seiner 
Zusammensetzung  nach  war  es  eine  Molekular  Verbindung  von 
1  Mob  monochlirrpropifhulfos.  Baryum  mit  3  Mol.  propylsulfos, 
Baryum,  {Q.^U^{:\m^)S^ ,Z{C^USO^)^}^A.  In  der  alkohol-* 
haltigen  Mutterlauge  war  ein  in  kochendem  absolutem  Alkohol 
lösliches,  beim  Erkalten  daraus  in  fadenförmigen  Kryatallen 
sich  abscheidendes  Salz  enthalten^  welches  eine  Verbindung  von 
1  MoL  monochlorpropylsulfos.  Natrium  mit  3  Mol.  propylsulfos, 
Natrium^  1  Moi  propions,  Natrium  und  3  MoL  Krystallwasser 
war,  3  (CaHTSO^Na) .  CsHüClSOaNa .  CsHÄNa .  3  Hj,0.  Das 
propions,  Natrium  stammt  von  der  Einwirkung  des  Natrium- 
bydrats  auf  Trichlorpropan  her,  welches  isolirt  und  in  Propion- 
säure übergeführt  werden  kann.  Trichlorjod  reagirt  demnach 
mit  Propykulfosäure  unter  den  eingehaltenen  Bedingungen 
nicht  in  einfacher  Weise  nach  der  Gleichung  ;  2JCI3  -f" 
aCsHTSOai  =  3CaH,ClS0aH  +  J,  +  3 HCl,  sondern  ein 
Theil  des  Chlorjods  reagirt  sofort  mit  der  erforderlichen  Menge 


•(1)  JB.  f.  1881,  867. 
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Propylsulfosäure  unter  Bildung  von  Trichlorpropan  ^  CJI^Cl$) 
Monochlorsulfousäure,  ClSOsH,  Salzsäure  und  Jod.  Wie  die 
Gleichung  2  JCls  +  C3H7SO8H  =  CgHjCls  +  HSO.Cl  +  2HC1 
4- Ja  zeigt;  genügt  die  nach  obiger  angewandte  Menge  Chlorjod 
nicht;  um  alle  Propylsulfosäure  zu  zersetzen.  Daraus  erklärt  sich 
deren  Vorhandensein  im  Reactionsproducte.  —  Wurde  Trichlor- 
jod  nicht  ganz  in  der  Menge  angewandt;  welche  nach  dtsr 
Gleichung  :  6  JCl»  +  CsH^SOsH  =  CjCle  +  CCU  +  HSO,a 
+  7  HCl  +  SJj  zum  Ersatz  sämmtlichen  Wasserstofis  in  der 
Propylsulfosäure  durch  Chlor  ausreichen  würde,  sondern  nur 
etwa  5  Mol.  Chlorjod;  so  entstand  Hexa-  und  Tetrachlorkohlen- 
stoff. Es  mufste  dabei  in  geschlossenen  Röhren  drei  Tage  lang 
auf  170^  erhitzt  werden;  um  die  Reaction  zu  Ende  zu  führen. 
Das  Reactionsproduct  bestand  aus  Salzsäure;  Jodkrystallen, 
kleinen  farblosen  Erystallen  von  Hexachlorkohlenstoff;  einem 
flüssigen  Gemische  von  TetrachlorkohlenstoflF  und  Monochlor- 
sulfonsäurc;  (ClSOsH);  sowie  etwas  unzersetzter  Propylsulfosäure. 
Bei  niedrigerer  Temperatun  oder  kürzerer  Reactionsdauer  ent- 
stehen viel  MonochlorpropylsulfosäurC;  in  geringerer  Menge  ge- 
chlorte Propane  und  Monochlorsulfosäure.  Es  wurde  dann  ein 
Baryumsalz  der  Formel  2  (CsHeClSOs-Ba-SO^CsHT) .  HjO  er- 
halten; welches  mit  Chlorbaryum  und  Jodbaryum  mit  der  gröfsten 
Leichtigkeit  Molekülverbindungen  bildet.  —  Schwefelpropyloxyd 
absorbirte  in  wässeriger  Lösung  unter  starker  Erhitzung  grofse 
Mengen  Chlorgas.  Nach  Beendigung  der  Reaction  lag  am 
Boden  des  Gefäfses  eine  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit.  Bei 
der  fractionirten  Destillation  im  Vacuum  lieferte  sie  eine  bei 
circa  40^  und  eine  bei  77  bis  78^  im  Vacuum  siedende  Flüssig- 
keit; sowie  geringe  Mengen  eines  gelatinösen  Rückstandes. 
Der  letztere  ergab  beim  Umkrystallisiren  aus  Aether  einen 
weifseU;  bei  29  bis  30^  schmelzenden  Körper  von  butterartiger 
Consistenz;  das  Dipropylsulfon,  (C8H7)«SOs;  es  war  aus  Schwe- 
felpropyloxyd  oflFenbar  diurch  den  oxydirenden  Einfluls  des 
Chlors  in  Gegenwart  von  Wasser  entstanden.  Die  im  Vacoiiin 
bei  40^  siedende  Substanz  kocht  bei  gewöhnlichem  Druck  bei 
143**.    Sie  ist  wohl  ein  Gemisch  von  Tri-  und  Tetrachlorpropan. 
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Bi  mebrstÜDdigeni  Erhitzen  mit  Silberoxyd  und  Wasser  auf 
lOO"  in  geschlossenem  Gelafse  lietert  es  propions,  Silber.  Die 
Vacuuni  boi  77  bis  78^*  übergegangene  Fliissigkeit  löst  sich 
iieilweise  im  Barytwasser,  wobei  Chlorbaryum  und  ein  organi- 
ches  BarYumsalz  entstehen*  Der  unlösliche  Theil  ist  mit  dem 
ei  40^  übergegangenen  Körper  identisch.  Bei  Behandlung  der 
eingedampften  Barytlösimg  mit  absolutem  Alkohol  wird  ein 
Jaryumsalz  in  Blättchen  gefällt,  welches  zur  Entfernung  bei- 
gemengten Chlorbaryums  mit  ßilberoxyd  b^ihandelt  wurde.  Das 
so  entstandene  Öilbersalz  wurde  wieder  in  das  Baryumsalz  ver- 
wandelt und  dieses  durch  wiederholte  Fälhmg  mit  Alkohol  ge- 
reinigt. Es  besteht  aus  einer  MolekUlverbindung  von  33  Moh 
propylsulfos.  Baryum  mit  2  Mol.  monochlorpropylsulfos*  Baryum, 
33(CsH7SO,),Ba.2(C,H6ClS09),Ba.  Die  bei  77  bis  78o  im 
Vacuum  siedende  Flüssigkeit  war  demnach  ein  Gemisch  von 
Tri-  und  Tetrachlorpropan ,  PropylsuUosäurechlorid  und  etwas 
Monochlorpropylsuhosäurechlorid.  —  Bei  der  Behandlung  des 
iSchwefelpropyloxyds  mit  Chlor  entstand  zunächst  eine  oben- 
aufschwimmende ,  in  Wasser  unlösliche  Flüssigkeit,  erst  bei 
reiterera  Einleiten  von  Chlor  sank  dieselbe  zu  Boden.  Diese 
Ifeichtere  Flüssigkeit  lieferte  bei  der  Destillation  viel  Wasser 
und  Salzsäure,  ferner  Propionsäure.  Der  DestiUationsrückstand 
eferte  ein  in  kochendem  absolutem  Alkohol  lösliches,  in  kaltem 
ilöslichea  Natriumsak,  eine  Molekularverbindung  von  der  Zu- 
immensetzung  :  24,6  (CsHTSOsNa) .  CaHßClÖOsNa.  Spring 
ad  Winasinger  nehmen  an,  dafs  bei  der  Einwirkung  von 
lilor  auf  Schwefelpropyloxyd  zunächst  Monochlorschwefel- 
ropyloxyd  entsteht  und  dafs  dieses  schliefslich  in  Monochlor- 
ropylsulfonsäurechlorid  übcrgeftlhrt  wird.  Bei  gleicher  Be- 
fiandlung  von  Schwefelätki/loxyd  konnte  das  Entstehen  eines 
Chloräthylsulfosäurochlorids  nicht  beobachtet  werden.  Diese 
Erscheinung  schreiben  Dieselben  einenf  schützenden  Einflufs 
der  Gruppe  SO  auf  das  Molekül  des  Schwefeläthyloxyds  zu,  der 
ei  der  Propylvcrbindung  nicht  in  dem  Mafse  vorhanden  sei, 
C,  Bot  tinger  (1)  machte  eine  Notiz  über  das  Verhalten. 
(1)  Ber.  18S2 ,  892. 
Jabresbtr.  f.  Gb«m.  it.  s.  w.  für  1882.  Q3 
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des  thiosehwefels.  Natriums  gegen  Kelonsäure.  Wird  thto- 
»chwefel$.  Natrium  (1  Mol.)  mit  Wasser  zu  einem  Brei  an- 
gerührt und  Brenztraubensäure  (1  Mol.)  hinzugefügt^  so  scheidet 
sich  reichlich  Schwefel  aus.  Nach  einigen  Stunden  wird  mit 
Wasser  behandelt  und  die  vom  Schwefel  abfiltrirte  FltLssigkeit 
eingedampft.  Es  krjstallisiren  beim  Stehenlassen  der  concen- 
trirten  Lösung  bald  fettglänzende ;  leicht  in  Wasser,  nicht  in 
Alkohol  lösliche  Krystalle  aus,  wahrscheinlich  CH8C=[0H, 
SOjONa^COONa].  Das  Salz  scheint  mit  dem  von  Clewing(l) 
durch  Behandeln  von  neutralem  schwefligs.  Natrium  mit  Brenz- 
traubensäure erhaltenen  Salze  CsHsNaOa .  NaHSOs .  H^O  nicht 
identisch  zu  sein. 

B.  Bohrend  (2)  berichtet  über  substituirte  Sulfamide  und 
Amidosulfurylchloride.  —  Das  früher  von  Ihm  (3)  beschriebene 
Dimethylamidosulfonchlorid  oder  besser  Dimethylamidoaulfuryl- 
Chlorid,  S08[C1,  N(CH8)s];  liefert  mit  Ammoniak  und  Amin- 
basen  eine  Reihe  von  substituirten  Sulfamiden,  analog  der  Dar- 
stellung des  Tetramethjlsulfamids  (3).  Mit  Diäthylamin  in  Chloro- 
formlösung entsteht  Dimethyldiäihylsulfamid,  S0s[-N(CHs)9; 
-N(C8H5)8],  welches  nach  dem  AbdestiUiren  des  Chloroforms 
mit  Aether  aufgenommen  wird.  Es  ist  ein  gelbes  aromatisch 
riechendes  Oel,  schwerer  als  Wasser,  darin  unlöslich,  leicht 
löslich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Benzol.  Es  ist  mit 
Wasserdämpfen  unter  geringer  Zersetzung  flüchtig  und  siedet 
unter  theilweiser  Zersetzung  bei  229®.  —  Wird  Ammoniakgas 
in  Dimethjlamidosulfurylchlorid  eingeleitet,  so  tritt  Erwärmung 
ein  und  es  entsteht  Dimethylsulfamid,  S0t[-NH8,  -N(CH3)j], 
welches  mit  Aether  der  •  festgewordenen  Masse  entzogen  wird. 
Es  krystallisirt  beim  Verdunsten  des  Aethers  in  schönen  säulen- 
förmigen Krjstallen,  die  nach  wiederholtem  Umkrystallisiren 
aus  Aether  bei  96  bis  96,ö^  schmelzen  und  in  Alkohol,  Aether 
und  Wasser  löslich  sind.  —  p-Toluidin  und  Dimethylamido- 
sulfurylchlorid  reagiren  unter  Erwärmung   aufeinander.     Beim 


(1)  JB.  f.  1878,  698.  —  (2)  Ber.  1882 ,  1610.  —  (3)  JB.  f.  1881,  406. 
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Behandeln   der   Reactionsmasse  mit    saksäurehaltigem    Wasser 
ileibi  daa  entstandene  Dimethyl-p-tol^fhnlfamid^  SOi[-N(OH3)8, 
=-NH(C7H7)],  zurück.     Es  wird  zur  Reinigung  in  Alkohol  gelöst 
und  mit  Wasser  ausgefallt.     Es   ist   ein  weifser  krystall bischer 
liederschlag  vom  Suhraelispiinkt  90,5®,    in  Alkohol,  Aether  und 
Chloroform  leicht  löslicli,  schwer  in  Benzol,    Mit  Natronlauge  er- 
irärmt  löst  es  eich,  nach  dem  Erkalten  faden  Krystalle  der  Verhin- 
dung  80jf-N(C7H7)Na,  -N(CH3)i)  nieder,  aus  deren  wässeriger 
[Jßung  Salzsäure  und  Kohlensäure   das   unveränderte  Sulfamid 
rieder    abscheiden.     —    Diäthylamtdosulfurylchlorid  ^    SOy[Cl, 
r(CtH5)t],   entsteht    entsprechend    und    gleicht    der  Methylver- 
bindung,    Ea   ist   ein   gelbes,   bei  208®  siedendes  Oel.     Mit  Di- 
ithtßomin    auf  60**    erhitzt    liefert    es    Tetraäthyhulfamid,    SO» 
I(CtH5)i]4^  ein  gelbes^    bei  249  bis  25P  unter  theilweiser  Zer- 
setzung  siedendes    Oel   von    ähnlichen    Eigenschaften    wie   das 
Hmethyldiäthylsulfamid.     Es  wird    wie   dieses  gereinigt.    Beim 
[Einleiten  von  Dimethtflamin  in  Diäthylamidosulfiirylchlorid    ent- 
lieht  ein   EHäthyldimethylsulfamid ,    welches   mit  dem  aus   Di- 
Ithylamin   und    Dimethylaraidosulfiirylchlorid    erhaltenen  wahr- 
scheinlich  identisch  ist*    Es  siedet   wie  dieses   bei  229*'  unter 
theilweiser  Zersetzung, 

E.  Nölting  (1)  beobachtete  bei  8-  bis  lOstiindigem  Er- 
hitzen von  Trieft lormeihy hui fochiortdj  CClj-SO»Cl,  in  geschlos- 
HBenen  Röhren  auf  2l)(>*  völlige  Zersetzung  des  Chlorids,  unter 
^KBUdung  von  schwefliger  Säure,  Tetrachlorkohlenstoff,  Kohlen- 
^■Moffoxychlorid  und  Thionylchlorjd.  Die  Reaction  erfolgt  dem- 
^nach  nach  den  Gleichungen  :  CCla-vSOtCl  =  CCI4  +  SO»  und 
^CCU-SOsCl  =  COCU  +  ÖÜCl,. 

^^       Nach  R.  Bohrend  (2)   wird   Dimethylamtdcsulfurylchlorid 

(s,  oben)  durch  Wasser  in  der  Kälte  sehr  langsam,  beim  Kochen 

^achneller  in  Dimethißsulfaminsäure^  S0s>[N(CH3)s,  OHJ,   überge- 

^Bfiihrt,  wobei  in  Folge  weiterer  Zersetzung  auch  etwas  schwefeis- 

Dimethylamin  entsteht.    Nach  dem  Eindampfen  stellt  die  Säure 


(l)   Bnll.   »öc.   cMm.   [2]    »«,    392;     Monii    identif.    [3]  19,   470.  — 
\2)  B<»r.   1ÖÖ2,  1613. 
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eine  weilse  Ejrystallmasse  dar,  welche  beim  Neutralisiren  ihrer 
Lösung  mit  kohlens.  Baryum  das  Baryumaalz  (+  HjO)  liefert. 
Die  aus  diesem  Salze  durch  Zerlegen  mit  Schwefelsäure^  Ein- 
dampfen des  Filtrates  und  Umkrjstallisiren  des  Rückstandes  aus 
Alkohol  erhaltene  freie  Säure  ist  in  Wasser  und  heifsem  Alkohol 
leicht  löslich,  schwerer  in  kaltem  Alkohol,  schwer  in  Aether. 
Ihr  Schmelzpunkt  liegt  bei  circa  165®,  doch  beginnt  schon  vorher 
Zersetzung.  Mit  Kalilauge,  Salpetersäure  und  Wasser  wird  sie 
beim  Kochen  sehr  langsam  in  schwefeis.  Dimethylamin  Über- 
geführt.  Wird  das  Dimethylamidosulfurylchlorid  mit  der  be- 
rechneten Menge  Natriumäthylat  in  Alkohollösung  zersetzt,  so 
entsteht  der  Dimethylsulfaminaäure-Äethyläthery  S02[N(CH3)t, 
OCgHs],  ein  aromatisch  riechendes  gelbes  Oel,  leicht  in  Alkohol 
und  Aether,  nicht  in  Wasser  löslich.  Beim  Erhitzen  wird  der 
Aether  vollständig  zersetzt. 

W.  Spring  und  E.  Legros  (1)  haben  weitere  (2)  Aether- 
unterschweßigsäuren  und  einige  organische  Düulfide  dargestellt. 
Zur  Darstellung  der  neuen  Aetherunterschwefligsäuren  wurden 
die  betreffenden  Alkyljodide  mit  einer  concentrirten  Lösupg  von 
unterschwefligs.  Natrium  in  Wasser  mehrere  Stunden  gekocht. 
Die  neu  erhaltenen  Säuren  sind  die  orthopropyl-,  die  primäre 
isobulyl'  und  die  amylunterschtoeflige  Säure.  Ihre  Natriumsalze, 
3(CsH7S208Na).5HA  CÄSjOsNa . H,0  und  CsHuS^OsNa. 
2HsO,  krystallisiren  prachtvoll,  das  der  zuletzt  genannten  Säure 
in  Blättern  von  einer  Länge  bis  zu  12  cm.  Die  Salze  lösen 
sich  in  Wasser  und  Alkohol  und  geben  dieselben  Zersetzungen 
in  der  Hitze  wie  das  äthylunterschwefligs.  Natrium  (2),  nämlich 
Alkyldisulfide ,  schwefeis.  Natrium  und  schweflige  Säure.  Mit 
anderen  Alkylhaloidderivaten  konnten  ätherunterschwefligs.  Salze 
nicht  erhalten  werden,  auch  nicht  imter  den  verschiedensten 
physikalischen  Bedingungen.  Es  wurden  in  dieser  Richtung 
imtersucht  :  Chloroform,  Jodoform,  Tetrachlorkohlenstoff,  Äethy- 


(1)  Belg.  Acad.  BaU.  [3]  4,  29 ;  Ber.  1882,  1938.  —  (2)  JB.  f.  1874, 
201,  205  (äthylunterschwefligs.  Natrium) ;  t  1881,  856  (methylunterschwefligs. 
Natrium). 


Aetl)GrtiotcrBcbweillg9lluT<in, 


997 


I mä 

t 


liäenchlorid ,    Orth opropylhromid ;     Isobuh/lhrom id ,    ffexi/ljodid, 
jMopropt/l Jodid  uod  -hromid  und  Allyljodtdf  (CgHsJ),     Die  bei- 
den   zuletzt   genamiten   Verbindungen  reagiren    langsam   unter 
echliefs! icher  Bildung  ihrer  Disulfide,   neben  Schwefels.  Natrium 
und  schwefliger  Säure.    Die  ätherunterschwefligs,  Salze  scheinen 
nur  dann  bestehen  zu  können,  wenn  das  Alkyl  primär  und  ge- 
sättigt ist,  während  sie  im  anderen  Falle  sogleich  in  organische 
Disulfide,  schwefeis.  Salze  und  schweflige  Säure  zerfallen.     Bei 
organischen    Gruppen    von    kleinem    Molekulargewicht    liefern 
auch    die    Bromide  (1),    bei    gröfseren   Gruppen   nur  noch   die 
Jodide,    bei  noch  gröfseren  auch  diese  nicht  mehr  ätherunter- 
Bchwefligs.  Salze.    ■ —  Die  von  Denselben    gelegentlich   der 
vorstehenden   Untersuchungen    erhaltenen  Disulfide  waren  />rt- 
märes  und  secundäres  Propyldisulfid^  (CftH7)jSt,  hobuiyldisulfid, 
4Hj»)jS|,    und    Amyldüuißd,    (C5Hij)aS8.      Es    sind    flüssige, 
iderlich    riechende    Körper,    die    in    ihren    Eigenschaften   im 
anzen  dem   AethyMisulfid  gleichen.    Das  Orthopropyldisulfid 
wurde   durch   mehrstündiges   Kochen    einer  mit  Schwefelsäure 
angesäuerten  Lösung  von   orthopropylunterschwefligs.  Natrium 
Wasser  als  gelbliches  Oel  erhalten,  unlöslich  in  Wasser  und 
bwerer   als    dieses.    Sein    Siedepunkt    ist    192,5^.    Es   besitzt 
den  Genich  des  Winterlauchs   (ÄlHum  parrum).    Das   bei  den 
hen  erwähnten  erfolglosen  Versuchen  zur  Gewinnung  der  iso- 
opylunter schwefligen  Säure  entstandene  Isopropyldisulßd  siedet 
174,5**.    Das  in  analoger  Weise  wie  das  Orthopropyldisulfid 
onnene  laobutyldisulfid  siedet  bei  220*^,     Das  ebenso  ent- 
:ehende  Amyldisnlfid  siedet  bei  250^,     Das  AUyldisulfd  (siehe 
fben)  konnte  nicht  isolirt  werden*     Beim  Erhitzen  von  Aethy- 
enchlorid   mit   untersehwefligs.  Natrium    in   zugeschmolzenen 
löhren  auf  150^  entsteht  Tkioacetaldehyd^  CH3-CHS,   der  sich 
fer  weiter  zersetzt  und  bekannte  Polymerisationsproducte  giebt* 


(1)  JB.  f.  1874,  201,  205  (itbyluntorschwefligß.  Natrium)}    f.  1881,  856 
(mdtbjrluDterachwefligs.  Natrium). 
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R.  Otto  (1)  berichtet  weiter  (2)  über  SyntheBen  von 
Alkyldüulfoxyden  (3)  durch  Reaction  von  alkylthiorndfans, 
Salzen  mit  Halogenalkylen.  Die  Oxyde  sind  identisch  mit  den 
durch  Oxydation  der  Mercaptane  (Sulfhydrate)  oder  Alkyl- 
disulfide  und  durch  Erhitzen  der  Alkylsulfinsäur^i  mit  wasser- 
entziehenden  Mitteln,  sowie  mit  Wasser  entstehenden  Verbin- 
dungen gleicher  Zusammensetzung.  —  Um  Aeihyldtsulfoayd 
(Thioäthyleulfonsäure-Aethyläther),  S=[S08C8H5,  -CjHs],  darzu- 
stellen, wurde  die  durch  Oxydation  des  Aethyldisulfida  mit 
Salpetersäure  und  Eindampfen  erhaltene  dickliche  rohe  Aeihylr 
gulfonaäure  mit  Phosphorpentachlorid  in  Aethylsulfondilorid 
übergeführt^  dieses  vom  entstandenen  Phosphoroxychlorid  durch 
fractionirte  Destillation  getrennt.  Das  erhaltene  Aethylsulfon- 
chlorid  ist  eine  wasserhelle,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit 
von  senfblartigem  Gerüche.  Wasser  führt  es  langsam  in  Sul- 
fonsäure  über.  Es  siedet  bei  171^,  wie  auch  Chance!  und 
Gerhard  (4)  angaben,  während  Gar  ins  (5)  177,6^  (corrigirt) 
für  das  aus  der  durch  Kochen  von  schwefligs.  Natrium  mit  Jod- 
äthyl und  Wasser  und  171^  für  das  aus  der  durch  Oxydation 
von  Aethylsulfhydrat  dargestellten  Säure  gewonnene  Chlorid 
angiebt.  Das  Chlorid  (IMol.)  wurde  zur  Ueberflihrung  in  thuh 
äthylstJfons.  Kalium  nach  und  nach  in  eine  ziemlich  concen* 
trirte  Lösung  von  Einfach  -  Schwefelkalium  (etwas  mehr  als 
1  Mol.)  in  Wasser  eingetragen,  wobei  starke  Erwärmung  ein- 
trat. Die  erhaltene  schwach  alkalische  Lösung  wurde  zur 
Trockne  verdunstet,  das  thioäthylsulfons.  Salz  mit  kochendem 
absolutem  Alkohol  extrahirt,  die  Lösung  mit  ßromäthyl  einige 
Stunden  auf  dem  Wasserbade  mäfsig  erwärmt.  Nach  dem  Ab- 
destilliren  der  Hauptmenge  des  Alkohols  wurde  mit  Wasser 
versetzt,  wodurch  der  Thioäthylsulfonsäure-Aethyläther  als 
braungelbes  Gel  gefällt  wurde.  Dieser  wird  zur  Verseifung 
von  beigemengtem  Aethylsulfonsäureäthyläther  mit  Wasser  ge- 


il) Ber.  ISS:»,  121.  —  (2)  JB.  f.  1880,  936.  —  (8)  Berzelius'  JB.  9t, 
481;  JB.  f.  1876,  657,  658;  f.  1877,  819,  820;  f.  1878,  860.  —  (4)  JB. 
f.  1852,  438.  —  (5)  JB.  f.  1870,  727. 
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kocbt,  der  Thioäther  mit  Wasserdämpfen  überdeBtillirt^  wobei 
beigemengtes  AethyWisiilfid  zuerst  übergebt.  Der  so  erhaltene 
Thioäthjlsulfonsäure-Aethyläther  glich  in  jeder  Beziehung  dem 
von  Löwi^  und  Weidmann  (1)  durch  Oxydation  ron  Aethyl- 
sulfhydrat  mit  Salpetersäure  dargestellten  schweßigs.  Schwefel- 
äthyl  oder  Aethyldisulfoxyd,  (0^115)28,08.  Der  Aether  Ist  eine 
farbloße^  zwiebelartig  riechende  Flüssigkeit,  die  beim  Erhitzen 
für  sich  bei  130  bis  140»*  unter  Zersetzung  destillirt,  mit  Wasser- 
dämpfen aber  unzersetzt  übergeht.  Bei  mehrstündigem  Er- 
hitzen mit  Wasser  auf  V2Sf  bleibt  der  Körper  unzersetzt, 
langes  Erwärmen  mit  Kalilauge  zersetzte  ihn  völlig,  wobei 
Aethyldisulfid ,  {C^B.f,)St  (Siedepunkt  150  bis  152«')  entstand, 
neben  einer  beträchtlichen  Menge  von  äthyhulfins.  Salz.  Die 
Zersetzung  war  also  auch  hier  (2)  wohl  im  Sinne  der  Gleichung  : 
2(CtH5SO,SaH5)  +  H,0  ^  (CaHsXSt  +  CÄSO,  +  CÄSOs 
verlaufen*  Mit  Zink  und  Schwefelsäure  in  alkoholischer  Lösung 
behandelt,  gab  das  Aethyldisulfoxyd  Aethylmercaptan ^  dessen 
Quecksilberverbkidung  bei  77^  schmolz.  Mit  concentrirter  Sal- 
petersäure lieferte  das  Aethyldisulfoxyd  beim  Erwärmen  Aethyl- 
sulfousäure,  CtHsSO^OH,  mit  Zinkstaub  äthylsulfins.  Zink  und 
Zinkäthylmercaptid ,  entsprechend  der  Gleichung  :  2(C8H5SO» 
SCHs)  -f-  Zn,  ^  (C8H5SOs)«Zn  +  (C,H5).S2Zn.  Bei  gelindem 
Erwärmen  des  Thioätliers  in  alkoholischer  LtJaung  mit  Zink- 
staub entstanden,  neben  Aethylmercaptan ,  Zinkäthylraercaptid 
und  äthylsulfins,  Zink.  —  Die  Alkyldisidfoxyde  fafst  Otto  als 

I   VI 

Aether  von  Säuren  der  allgemeinen  Formel  RSO^SH  auf^  die 
zu  den  Sulfonsäuren  oder  den  Sulfinsauren  in  der  gleichen  Be- 
ziehung stehen,  wie  die  untersehweflige  Säure  zu  der  Schwefel- 
säure oder  der  schwefligen  Säure,  —  Thiohenzolsulfonsäure- 
Aeihyläther  (Aethylphenyldisulfoxyd)j  CgHsSOaSC^Hs,  wurde  aus 
thiobenzolsidfons.  Kalium  mit  Bromäthyl  dargestellt.  Jenes  Salz 
wurde    dui*ch    Zersetzung    von    Benzolsulfonchlorid    mit    einer 


(1)    Berzolitis^ 
B78,  637. 


JB,   «1,    431.  —   (2)  V^l    Panly    und  Otto,    JB.    f. 


1(X)0  Alkyldisalfoxyde. 

Lösung  von  Ealiumsulf  hydrat  oder  durch  mehrtägiges  gelindes 
Erhitzen  von  Schwefel  mit  einer  Lösung  von  benzolsulfins.  Saht 
leicht  erhalten.  Der  mit  Wasser  gefällte  Aether  wurde  mit 
Petroleumäther  ausgeschüttelt  und  über  Schwefelsäure  getrocknet 
Er  stellt  ein  farbloses^  in  Wasser  und  Petroleumäther  unlösliches^ 
mit  Alkohol^  Aether  und  Benzol  in  jedem  Verhältnils  misch- 
bares^ mitWasserdämpfen  kaum  flüchtiges  Oel  dar^  das  f)ir  sich 
nicht  unzersetzt  destillirbar  ist.  In  seinem  chemischen  Ver- 
halten gleicht  es  ganz  den  Disulfoxyden.  Mit  Zink  und  Schwe- 
felsäure giebt  es  in  alkoholischer  Lösung  Aethyl-  und  Phenyl- 
sulf hydrat,  welches  letztere  durch  Stehenlassen  mit  Ammoniak 
in  ofl*enem  Gefäfse  das  bei  59  bis  60^  schmelzende  Phenyl- 
disulfld  liefert.  Beim  Erwärmen  mit  Zinkstaub  in  weingeistig» 
Lösung  gab  der  Aether  leicht  Zinkäthylmercaptid  und  benzol- 
sulfins. Zink,  sowie  etwas  Aethylsulf hydrat.  Mit'  Wasser 
8  Stunden  auf  120^  erhitzt  blieb  er  unverändert.  Wässerige 
Kalilauge  zersetzte  ihn  schnell,  wobei  Aethyldisulfid  und  Benzol- 
sulfinaäurej  CgHsSOjH,  entstanden.  --  Thio-p-toluolsulfonsäure- 
Aeihyläiher  (Aethyltolyldiaulfoxyd),  C7H7SO2SC2H5,  wurde  analog 
der  vorigen  Verbindung  dargestellt  und  gereinigt.  Er  ist  ein 
farbloses  Oel,  welches  in  dünner  Schicht  mit  der  Luft  in  Be- 
rührung gebracht  in  kurzer  Zeit  krystallinisch  erstarrt,  aber  in 
trockener  Luft  wieder  nach  und  nach  flüssig  und  klar  wird, 
Er  ist  in  Wasser  und  Petroleumäther  nicht,  dagegen  in  Alkohol, 
Aether  und  Benzol  in  jedem  Verhältnifs  löslich.  Beim  Erhitzen 
für  sich  zersetzt  er  sich;  mit  Wasserdämpfen  ist  er  kaum 
flüchtig.  Sein  chemisches  Verhalten  entspricht  dem  der  beiden 
vorher  beschriebenen  Aether.  Alkalilaugo  erzeugt  Aethyldisulfid 
\mi  p-ToluolsuIßnsäure,  C^Il^SO%H.  Bei  einstündigem  gelindem 
Erwärmen  des  Thioäthers  (etwas  mehr  als  1  Mol.)  mit  Aethyl- 
sulf hydrat  (1  Mol.)  entstanden  Aethyldisulfid  und  Toluolsulfin- 
säure  (Schmelzpunkt  85^),  welche  letztere  sich  mit  Wasser  in 
bei  74  bis  76^  schmelzendes  Toluoldisulfoxyd  und  Toluolsulfon- 
säure  zerlegte.  —  Eben  so  leicht  wie  Bromäthyl  wirkt  auch 
Bromäthylen  auf  alkylthiosulfons.  Salze  ein. 


Tknrobetaln.  —  Bemoldisolfoxjd.  1001 

L  Brieger  (1)  hat  das  Taurobetain  dargestellt,  und  zwar 

iUidi   wie    P.   Griefs    (2)   das    Trimethylbenzbetatn  (2)    ans 

iaidobeiixoes&are.     1  Aeq.  Taurin  wurde  mit  .deni  Dreifachen 

jer  theoretischen   Menge  Ealihydrat,   gelöst  in  Methylalkohol^ 

■d  mit  Jodmethyl   (5  Aeq.  auf  1   Aeq.  Taurin)   in  lose  ver- 

farkten  Flaschen   24  Stunden  lang   der  Ruhe  überlassen,  das 

GiDze  zur  Trockne  verdampft^  mit  wenig  Wasser  aufgenommen, 

m  Fütrut  mit  Alkohol  gefallt.    Der  Niederschlag  wurde  mehr- 

mk  in  wenig  Wasser  gelöst  und  mit  Alkohol  ausgefallt.    Sein 

Jod-  und  Aschengehalt  nimmt  so  allmählich  ab ,  verschwindet 

akr  nicht  vOllig.    Um  den  Körper   ganz  von  Jod  zu  befreien, 

nrde  er  mit  Silberoxyd  in  der  Kälte  kurze  Zeit  behandelt,  das 

gebadete  Jodsilber  rasch  abfiltrirt,   das  Filtrat   mit  Salzsäure 

iciiwach    angesäuert,    eingedampft,    der  Rückstand    in    wenig 

Wasser    gelöst    und    die   filtrirte   Lösung   mit  Alkohol  gefällt. 

Ssch  wiederholtem  Lösen  in  Wasser  und  Fällen  mit  Alkohol 

wir  der  Körper  rein.    Er  stellt  weifse   zarte  Nadeln  von  der 

Fonud  CsHnOsN   dar,  die  beim  Kochen  mit  Natronlauge  Tri- 

wAylamin  ausgeben.    £s  ist  der  beschriebene   Körper  Tauro- 

kca&i,  CHi-N(CH8)8-0-S02-CH2.    Seine  Salze  zersetzt  schon 

Alkohol.  £in  Platindoppelsalz  bildet  es  nicht.  Es  schmilzt 
ncrer  Zersetzung  bei  etwa  240^.  Beim  Kochen  mit  Barytwasser 
Erferte  es  neben  Trimethylamin  ein  in  Wasser  lösliches  Baryum- 
mlzy  das    noch  stickstoffhaltig  war.    Das  Taurobetain  ist  nicht 


SulfoB&aran  der  aromatischen  Beihe. 


Benzoldisulf axyd  (Thiobenzolsulfosäure'Phenyläther)  krystal- 
Ürt  nach  der  von  R.  Otto (3)  mitgetheilten Untersuchung  von 


(1)  Zeitodbr.  physioL  Ghem.  (1888)  9,   85.  —    (2)   JB.  f.  1878,  784.  — 
1^  Ber.  1888,  131. 
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K ö b i g  und  F o ck  monosymmetrisch,  a :  b :  c=  1,4460 : 1 : 1,4709; 
ß  «=  64^36^  Es  bildet  kurze,  dicke  Prismen  mit  den  Fl&chen 
(llO)ooP,  (OOl)OP,  (OlO)ooP(X),  (lll)P,  oft  auch  (lOl)Poo  — 
oder  tafelförmige  Zwillinge  nach  letzterer  Fläche;  Winkel  : 
(110):(IlO)  74052',  (110):(001)  74"53',  (001)  :  (hl)  70ö46'. 
Die  optische  Axenebene  ist  parallel  der  Symmetrieebene. 

L.  Henniges  (1)  hat  die  Krystallform  des  sulfanüs. 
Natriums  und  Bart/ums  bestimmt.  Beide  Salze  krystallisiren 
rhombisch.  Beim  Natriumsalz  (+  2  H2O)  ist  a  :  b  :  c  =  0,7866 
:  1  :  0,7948.  Es  bildet  ziemlich  grofse  matte,  rothe  KrystaDe 
mit  den  Flächen  (001)0  P  und  (111)  P  und  den  Winkeln  (111) 
:  (lil)  58^3'  und  (111):  (lll)  75042'30".  Die  Ebene  der  opti- 
schen Axen  ist  (010)ool*cx).  Die  Krystalle  zeigen  starke  Dop- 
pelbrechung. —  Beim  Baryumsalz  (+  3V2H2O)  ist  a  :  b  :  c 
=  0,6202  :  1  :  0,5545.  Beobachtet  wurden  die  Flächen  (110) 
c»P,  (010)  00 1>  00  und  (101)  P  00  und  die  Winkel  (110):  (110) 
63037'  sowie  (110):  (101)  55030'.  Die  Krystalle  sind  braun,  die 
Ebene  der  optischen  Axen  ist  (001). 

A.  Calm  (2)  beschrieb  weitere  Salze  und  das  Chlorid  der 
von  Ihm  und  Heumann  (3)  dargestellten  p- Dichlor azobeneolr 
mcnosulfosäure.  Die  Salze  sind  meistens  schön  röthlichg^lb 
gefärbt  und  schön  glänzend.  Das  Kaliumsalz  bildet  in  vie' 
heifsem  Wasser  und  in  Alkohol  lösliche  Blättchen.  Auch  das 
Ammoniumsalz  stellt  Blättchen  dar.  Das  Silbersalz  ist  heQ- 
orangegelb.  Das  Baryumsalz  bildet,  aus  viel  heifsem  Wasser 
umkrystallisirt ,  kleine  gelbe  dicke  Spiefse.  Das  GalciumBoh 
stellt  goldgelbe,  das  Bleisalz  rothgelbe,  glänzende  Blättchen  dar. 
P'Dichlorazobenzolmonosulfochlorid  ^  C|2H7N8C12S0<C1,  wurde 
durch  Erwärmen  des  bei  160®  getrockneten  p-dichlorazobenzol- 
sulfos.  Natriums  mit  überschüssigem  Phosphorpentachlorid  auf 
dem  Wasserbade  erhalten.  Es  krystallisirte  aus  Aether  in  langen, 
dunkelorangerothen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  161^.  Ein  Amid 
wurde  nicht  erhalten. 


(1)    Zeitschr.    Kryst    9,   626  f.    (Auae.).   —    (2)   Ber.    1882,   2558.   — 
(8)  JB.  f.  1880,  572. 
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ILLimpricht  (1)  bestätigt^   dafs  bei  der  Reduction  der 
^AmimizoUüulfosäure   (2)    mit  Zinnchlorür  nicht  die  a-Bydr- 
miauoldüulfoaäure  (3)^  ^sondern  wie  Laar   (4)   angab^  Sulf- 
entsteht 
P.Rodats(5)  erhielt  dvxchl^rhitzen  ioir  a-Azobemoldiaulfo- 
[*pfLimpricht's(6)  oder  auch  ihres  Chlorids  (ßcbme\z^.222^) 
i  Sfllaäure  auf  150^  p-Amidohenzolmonoaulfosäure  (SulfaniU 
mjj  wodurch  die  von  Laar  (7)  aufgestellte  Formel  der  a-Di- 
SOja[4]C«H4N[,]-N[,]C6H4SOsH[4]  (Azobemoldi-p^aulfo- 
[*pf^beBtatigtwird(vgL  auchJanov8ky(8).  —  WirddasCAZo- 
I  flf  inr  ß'Azobenzoldüulfoaäure^  das  nach  dem  Umkrystallisiren  aus 
[  lawlbei  120^  schmilzt^  ebenso  mit  Salzsäure  erhitzt^  so  resultiren 
I  f-  Md  w^Amidobeneoltnonaaulfosäure,  und  zwar  in    annähernd 
Mengen.    Die  ^-Disulfosäure  hat  also  die  Constitution 
I  HW{4]C$H4N[ijbN[i]C6H4SOsH[8];   wouach   sie  p-m-Azobemoldi" 
lalfmimre  ist  (vgl.  dagegen  Janovsky  (8)).    Sie  entsteht  auch 
\\m  ifer  Oxydation  eines   Gemisches  gleicher  Moleküle  p-   und 
I  »«midobenzolmonosulfos.  Kaliums    mit  Übermangans.    Kalium 
a  der  a-Disulfosäure  und  m-Azobenzoldisulfosäure  (Schmelz- 
b  des  Chlorids  162^,  des  Amids  290^). 
F.  Rodatz   (9)  hat  vierfach-   und  sechsfach- gebromte  Aza- 
\  kuMisulfosäuren  dargestellt ,   indem   Er  die   Kaliumsalze  ge- 
I  hanter  Amidobenzolmonosulfosäuren  bekannter  Structur  in  ver- 
wässeriger Lösung  mit  Übermangans.  Kalium   oxydirte. 
besondere  Feststellung  der  Structur  der  Azosäuren  unter- 
I  Bik. — Die  Tetrabromazobenzoldisulfosäure,  Ci2H4Br4N2(S03H)« . 
I^H|0,  von  der  Structur  SOsH[5]Br[4]Br[»]C8H2N[i]=N[i]C6H«Br[,] 
I  ItipSOsHrsiy  wurde  aus  der  vonBernd8en(10)  aus  {a-)m-Ami' 
Umaolwumosulfosäure  durch  Einwirkung  von  2  Mol,  Brom  er- 
Säure    von    der    Structurformel    C6H,NH»[i]Br[8]Br[4] 


(1)  Btr.  188»,  1165.  —  (2)  JB.  f.  1881,  871.  —  (8)  Daselbst.  —  (4)  JB. 

*1I81,  878.  —   (5)    Adb.  Chem.  »1«,   218;    auch    von   H.  Limpricht 

«|«4dh  (Ber.  1882,  1156).  —    (6)    JB.  f.  1881,    871.  —    (7)   JB.  f.  1881, 

^-^  (8)  Dieser  JB.  AzoTerbindongen.  —    (9)   Ann.  Chem.  9tS,  217.  ~ 

*;  JB.  t  1876,  634. 
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S0sH[5]  (1)  durch  Oxydation  bei  etwa  45^  erhalten.  Das  neu- 
trale Kaliumsalz  (4-  SHgO)  der  Azosänre  scheidet  sich  in 
rothen^  in  kaltem  Wasser  schwer^  in  kochendem  Eiemlich  leidit 
löslichen  Blättchen  aus.  Aus  dem  fleischrothen  Baryumsab 
(-f-  HgO),  das  in  Wasser  unlöslich  ist,  wurde  durch  verdünnte 
Schwefelsäure  die  freie  Tetrabromazobenzoldisulfosäurs  abge- 
schieden. Sie  krystallisirt  aus  Wasser  in  rothen  feinen  Naddn, 
die  in  Wasser  und  Weingeist  sehr  leicht  löslich  sind.  Das 
Calciumaah  (-f-  4H80)  bildet  gelbrothe  mikroskopische  Bl&tt- 
chen.  Das  Bleisah  (-f-  2,5  H,0)  stellt  einen  rothen,  in  Wasser 
unlöslichen,  krystallinischen  Niederschlag  dar.  Das  Chlorü, 
CijH4Br4N2(S02Cl)«,  ist  ein  rothes  Pulver,  schwer  in  Aetfaer, 
leichter  in  Benzol  löslich.  Aus  letzterem  krystallisirt  es  in 
ziegelrothen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  232  bis  233^  Das  Sulf- 
amidy  C6H4Br4N2(SOiNH2)2,  ist  kaum  in  Wasser,  besser  in 
Weingeist  löslich.  Es  bildet  gelblichrothe  mikroskopische  Ni- 
delchen. Zinnchlorür  entförbt  die  Tetrabromazobenzoldisolfi)- 
säure  beim  Erwärmen  in  saurer  Lösung.  Es  entsteht  wieder 
die  obige  Dibromamidobenzolmonosulfosäurey  aus  der  die  Tetri- 
bromazoverbindung  hervorgegangen  war.  Eine  Hydrazosütmi 
wurde  nicht  dabei  erhalten.  —  Durch  Oxydation  des  Elalimn- 
salzes  der  von  Jordan  (2)  aus  m-Hydrazobenzoldisulfosäaie 
mit  Brom  und  Wasser  erhaltenen  Tetrabromhydr€LZohen$!oU&' 
stilfoaäure  mit  Übermangans.  Kalium  bei  50^  entstand  nicht  die 
oben  beschriebene,  sondern  eine  andere  TetrabromtizobwizoUli' 
aulfosäure^  deren  Kaliumsalz  auch  in  kaltem  Wasser  leidA 
löslich  ist,  aber  durch  Weingeist  als  rother  amorpher  Nieder 
schlag  gefällt  wird.  Auch  das  Baryumsalz  und  das  Ghlorii 
konnten  nicht  in  Krystallen  erhalten  werden.  —  Wurde  du 
Kaliumsalz  der  von  Limpricht  (3)  aus  o-Amidobensol8iil&- 
säure  mit  Brom  dargestellten  Dibrom-o-amidobenzolmonosulfo' 
säure,  C6H2NH2[i]Br[2iBr[4]S03H[6],  mit  Übermangans.  Kalium  oxy- 
dirt  und  die  vom  Manganhyperoxyd  abfiltrirte  Fltlssigkeit  ooft- 


(1)  Bftrsmann,  JB.  f.  1878,  841.  —   (2)  JB.  f.  1880,  911.  —   (S)  J& 
f.  1876,  651. 
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80  krjstallisirte  nichts  aus.      Es   wurde    daher   zur 

leickse  Terdampft  und  der  Rückstand  mit  Weingeist  ausgekocht« 

tKk  diese  Lösung   lieferte  keine  Krjstalle.     Eben   so  wenig 

m  dis  KMwmsalz  wurde  das  Chlorid  krystallisirt  erhalten.  — 

■e  Titrahrcmazobemoldiaulfoaäure  (-{-  2H9O);  S03H[4]Br[s]Br[e] 

4AN{|7=N[i]C6HsBr[e]Br[t]S08H[4]^  wurde  durch  Oxydation  der 

«iSehmitt  (1)  aus  Sulfanilsäure  und  Brom  erhaltenen  Säure 

mderStnictar  (vgl.  Lenz  (2))  C6H8NH,[,]Br[,]S08H[4]Br[e],  mit 

Aensangaiis.  Kalium  bei  50^    dargestellt.     Sie  bildet  schöne 

fillttchen,  die  in  Wasser  und  Weingeist  leicht  löslich  sind. 

Kalimmsah  {-\-  2£[vO)  stellt  langgestreckte^  flache^  dunkel- 

\  Blätter  dar^  schwer  in  kaltem^  leichter  in  heifsem  Wasser, 

in  heifsem  Weingeist  löslich.    Das  £aryum«a£s  (4*  3 HgO) 

il  an  fleischrother ,  in  Wasser  unlöslicher  krystallinischer  Nie- 

fariilag.    Das  Calciumsalz  (-f-  4HsO)  krystallisirt  aus  Wasser 

Bfothen  rhombischen  Blättchen ;   schwer  in  kaltem,  leichter  in 

Waaser  löslich.    Das  Bleisalz  bildet  braunrothe,  wasser- 

mikroakopische  Blättchen,  die  in  kaltem  Wasser  kaum,  in 

etwas  leichter  löslich  sind.    Das   Chlorid ,   CisH4Br4Ni 

f9Q|CI)s,  ist   in  Aether  schwer,  in  Benzol   leicht  löslich.    Es 

fajBtallisirt    ans    letzterem    in    gelbbraunen,  bei  258  bis   262^ 

■indzenden  Blättchen.    Das  Sulfamid,  Ci2H4Br4N2(S02NHa)2, 

itiehr  schwer  in  Wasser,   leichter  in  Ammoniak   und    Wein- 

fdst  löslich.     Es  bildet  lange  hellviolette  Nadeln  von  Seideglanz. 

la  längerem  Kochen  mit  Zinnchloriir  wird  diese  Tetrabromazo- 

iottoldisulfosäure    entfärbt,   unter    Rückbildung    der    Dibrom- 

miiobenzolmonosulfosäure,    aus    der    sie    hervorgegangen    war. 

Gse  Hydrazosäüre  entstand  nicht  dabei.  —  Die    Hexabromazo- 

haoUisulfoaäure  (+  XH2O)  von  der  Structur  C6HBr[2]S03H[3] 

fc4]Brt«}N[ij=N[i]Br[«)Br[4]S03H[8]Br[,]C6H     wurde   durch    Oxyda- 

M  der  dnrch  Vermischen    der   m-Amidobenzolmonosulfosäure 

Ät  3    MoL    Brom    entstehenden     Tribrofn-m-amidobemolmonO' 

mlfantwe,     C»HNHt[i]Brt6]Br[4]SOsH[8]Br[,],    mit    Übermangans. 

Eiliom  bei  70  bis  80^  erhalten.    Beim  Erkalten  der  heifs  filtrir- 

(l)  JB.  L  1861,  620.  —  (2)  JB.  f.  1876,  688. 
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ten  Beactionsflüssigkeit  schied  sich  das  Ktüiumsalz  (-f-  3HtO) 
4er  neuen  Azosäure  in  gelben  Nadeln  aas,  die  schwer  in  ludtem, 
leicht  in  heifsem  Wasser  und  in  Weingeist  löslich  sind.  Das 
Baryumsalz  (-f-  2H80)  wurde  durch  Versetzen  der  wän- 
geistigen  Lösung  des  Ealiumsalzes  mit  Schwefelsäure^  Ver- 
dunsten des  Filtrates,  Kochen  des  Rückstands  mit  kohkms. 
Baryum  in  wässeriger  Lösung  und  Eindampfen  des  Filtrats  in 
gelbrothen  Prismen  erhalten.  Es  ist  ziemlich  schwer  in  heifsem 
Wasser  löslich,  krjstallisirt  aber  nur  langsam  wieder  aus.  Dnroh 
Zerlegen  desselben  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  starkes 
Eindampfen  des  Filtrates  wird  die  freie  HexabromazobenzoUi- 
sulfosäure  in  gelbrothen,  in  Wasser  und  Weingeist  sehr  leicht 
löslichen  Nadeln  erhalten.  Ihr  Calciumsah  (+  THjO)  krjatat 
lisirt  aus  heilsem  Wasser  in  rothen  Blättchen,  die  in  kaltem 
Wasser  schwer,  leichter  in  heifsem  löslich  sind.  Das  Bleisab 
(-^4H«0)  bildet  gelbe  hexagonale  abgestumpfte  Pyramiden^  die 
gleichfalls  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heifsem  leichter  löslidi 
sind.  Das  Chlorid,  Ci8H2Br6Nx(S08Cl)«,  ist  in  Aether  kaum,  in 
Benzol  schwer  löslich  und  stellt  violette  Tafeln  vom  Schmelap. 
222  bis  2240  yor.  Das  Sulfamid,  CijHjBreN^CSOgNHj),,  bildet 
gelbbraune,  undeutliche,  ziemlich  leicht  in  heifsem  Wasser  und 
Weingeist  lösliche  Krystalle.  Längeres  Kochen  mit  saurer 
Zinnchlorürlösung  entfärbt  die  Hexabromazobenzoldisulfosäore 
unter  Rückverwandlung  derselben  in  die  Amidosäure,  aus  weloker 
sie  hervorgegangen  war.  Eine  Bydrazosäure  entstand  dabei 
nicht. 

H.  Wilsing  (1)  bespricht  einige  OxyazobemolsulfosäureiL 
Sie  werden  durch  Erwärmen  des  Azoxybenzols  mit  rauchender 
Schwefelsäure  gewonnen,  wobei  zunächst  das  Azoxybenzol  in 
Oxyazobenzol  (Phenoldiazobenzol) ,  (OH)C6H4N=NC6H5 ,  über- 
geht (2).  Es  resultiren  je  eine  Mono-,  Di-,  Tri-  und  Tetra- 
sulfosäure,  die  Trisulfosäure  immer  in  bei  weitem  überwiegender 
Menge.      Die    Monosulfosäure   entsteht  am   reichlichsten    beim 


(1)  Ann.   Chem.    9ES,    228;     auch   von   H.   Limpricht   mitgetheüt, 
Ber.  1882,  1295.  —  (2)  VgL  JB.  t  1830,  573;     f.  1881,  485. 
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bitzen  von  1  ThL  Azoxybeozol  niitöThln.  rauchender  Schwe- 
felsäure auf  100  bis  110^,  bis  eine  Probe  in  Wasser  klar  lös- 
lich ißt.  Nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  krystallisirt  die 
Monoßülfosäure  in  kleinen,  metallisch  glänzenden  röthlichen 
Blättern  aus,  in  der  Mutterlauge  bleiben  die  hCiheren  Sulfo- 
öäuren.  Um  diese  darzustellen  j  erhitzt  man  Azoxybenzül  mit 
10  Thln.  rauchender  Schwefelöäure  zwei  bis  drei  Stunden  lang 
auf  circa  löO^*  Es  entsteht  sehr  viel  Tri-,  wenig  Di-  und  Tetra- 
sulf osäure.  Bei  höherem  Erhitzen  oder  bei  Anwendung  von 
mehr  Schwefelsäure  tritt  Verkohkmg  ein,  die  Ausbeute  an  Tetra- 
sulf osäuse  wird  dagegen  nicht  erhöht.  Zur  Trennung  der 
Sulfoßäuren  wird  mit  Wasser  verdilnnt,  die  ausgeschiedene 
Monosulfosäure  nach  24  Stunden  abtiltrirt,  sodann  mit  Kalk- 
hydrat die  Mutterlauge  Meutrahsirt  und  die  vom  Gyps  abfiltrirte 
Fllissigkeit  mit  kohlens.  Kalium  geföllt.  Die  eingedampfte 
Flüssigkeit  läfst  zunächst  das  Kaliumsak  der  Disulfosäure  aus- 
krystalHöiren ,  dann  dasjenige  der  Tetrasulfosiiure.  Aus  der 
Mutterlauge  wird  das  Kaliumsalz  der  Trisulfosäure  nach  dem 
Neutralisiren  mit  Essigsäure  durch  Alkohol  gelallt.  Alle  diese 
Salze  werden  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  aus  Wasser 
gereinigt.  —  Die  Oxi/azobenzolmonosulfoitäure,  CflH4(Ö0aH)N=*N 
(OHjCetU,  ist  in  Wasser  sehr  leicht,  schwerer  in  verdünnten 
SSuren  und  in  Weingeist  löslich.  Ihr  Kaliummlz  (+  HfO) 
bildet  gelbrothe  glänzende  Blättchen  oder  dünne  flache  Nadeki, 
ziemlich  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasaer,  schwer 
in  Weingeist  löslich.  Das  Baryumsalz  ist  wasserfrei,  in  heifsem 
Wasser  schwer  löslich  und  krystallisirt  daraus  in  röthlichgelben 
Blättchen,  Auch  das  Süb^r-  und  Bletaalz  wurden  dargestellt* 
Oxya^obenzolmonosulfochlorid  ist  in  Benzol  und  Aether  leicht 
slicL     Es   schmilzt  bei  122**.      OxyazQbenzolmonosulfamid  vom 

hmelzpunkt  212^  entsteht  aus  dem  Chlorid  mit  Ammoniak. 
Es  ißt  schwer  in  Wasser  und  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wein- 
geist löslich.  Das  Kaliumsalz  der  Monoauifosäure  reagirt  nicht 
mit  Brom  oder  Bromwasser.  Mit  Zinnchlorür  reducirt  liefert 
es  kein  Anilin,  die  Gruppen  Hü  und  SO^n  sind  demnach  nicht 
in  demselben  Benzolrest  enthalten.      Wilsing  hält   die  Säure 
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für  verschieden  von  dem  von  Griefs  (1)  aus  p-Diazobensol- 
sulfosäure  und  Phenol  erhaltenen  isomeren  p-Azosulfoxylbenzol- 
Phenol.  Er  kommt  zu  diesem  Schlüsse  durch  eine  Vergleichung 
der  Salze  und  Chloride  beider  Verbindungen.  Das  KaliumsaU 
des  Griefs 'sehen  Körpers  ist  wasserfrei  und  schwerer  löslich 
als  das  des  Sein  igen.  Das  Baryumsalz  der  Griefs 'sdien 
Verbindung  enthält  2  bis  5  Mol.  Wasser,  ihr  Chlorid  stellt 
rothe,  in  Benzol  schwer  lösliche  Nadeln  dar,  die  bei  250®  ohne 
zu  schmelzen  verkohlen.  —  Oxyazobenzoldisulfosäure,  CitH7Nt 
(OH)(S08H)2,  stellt  gelbrothe  Nadeln  vor,  die  in  Wasser  sehr 
leicht,  in  verdünnten  Säuren  etwas  schwerer  löslich  sind.  Das 
Kaliumaalz  (-}-  2HsO)  bildet  dnnkelrothe  Nadeln,  die  etwas 
leichter  in  kaltem  Wasser  löslich  sind  als  das  Kaliumsalz  der 
Monosulfosäure.  Es  ist  in  heifsem  Wasser  leicht,  schwer  in 
Weingeist  löslich.  Das  Baryumsalz  (-f-  HjO)  ist  rothgelb, 
schwer  in  kaltem,  etwas  leichter  in  heifsem  Wasser  löslich.  Aach 
das  Silbersalz  wurde  dargestellt.  Brom  und  Bromwasser  wirken 
nicht  auf  die  Lösung  des  Kaliumsalzes  ein,  Zinnchlonir  ent- 
färbt sie.  —  Oxyazobenzoltrisulfosäure^  C6H8(OH)(S08H)jN=N 
(S08H)C6H4,  bildet  kleine  flache  rubinrothe  Nadeln  mit  grün- 
lichem Metallglanz,  die  an  der  Luft  zerfliefsen  und  in  verdünnten 
Säuren  etwas  schwerer  als  iji  Wasser,  in  Weingeist  leicht^  in 
Aether  nicht  löslich  sind.  Das  Kaliumsalz,  CiiH6N2(OK)(S08K)3 . 
3HiO,  bildet  goldgelbe  mikroskopische  Nadeln,  die  leicht  in 
kaltem,  sehr  leicht  in  heifsem  Wasser,  schwer  in  Weingeist  lös- 
lich sind.  Das  Baryumsalz,  [Ci2H6N8(OH)(SÜ8)3]iBa8 . 7  HfO» 
ist  dunkelbraun,  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser 
lösUch.  Das  Bleisalz,  [Ci2H,N2(0,  S08)Pb  .(SÜ8)«Pb].l,5HtO, 
ist  gelbroth,  ziemlich  schwer  in  kaltem,  leichter  in  heilsem 
Wasser  löslich.  Oxyazobenzoltrisulfochlorid  stellt  nach  dem  Um- 
krjstallisiren  aus  Benzol  ein  rothes  krjstallinisches  Pulver  dar 
vom  Schmelzpunkt  217  bis  220^.  Bei  längerem  Behandeln  mit 
concentrirter  Ammoniaklösung  geht  es  in  Oocyazobenzoltrisulfty- 
amid  über :  kleine  gelbe  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  260^^  die 

(1)  JB.  f.  1878,  488. 
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in  kaltem  Wasser  nicht,  ia  heifeera  Wasser  und  in  Weingeist 
schwer  Idslich  sind.  Brom  und  Bromwasser  erzeugen  in  der 
Losung  des  Kaliumsalzes  der  Trisulfosäure  unter  Entfärbung 
einen  weifsen  Niederschlag,  der  Tribromphenol  vom  Schmelz- 
punkt Ü2**  ist  Eeductionsmittel  führen  die  Trisulfosäure  nach 
derGleichung  :  C8Hs(OH)(ÖOJl),N-N{S03H)aHH-4H  ^C^H» 
(UH)(80.,H),NHa  -^  C^Hi(ßO^Ü)Nll,  in  Suif amisäure  und 
P'Ämidophenoldiitulfosäure  über;  die  Hydrazosäure  der  Trisulfo- 
säure entsteht  nicht.  Die  p-Amidophenoldisulfosäure  fällt  auf 
Essigsäurezusatz  aus  der  ziemlich  coiicentrirten  Lösung  ihres 
Kaliumsalzes  in  Form  des  sauren  Ktiliamitalzm  aus.  Dieses 
[C«Ha(NH„  OH,  SO^H,  SÜ,K).H,01  bildet  gelbliche  Ms  röth- 
liehe  lange  Nadeln  oder  Pri&men,  die  schwer  iu  kaltem,  leichter 
in  heifsem  Wasser  löslich  sind.  Das  stuire  AmmoniumHilz 
(-f-  HfO)  stellt  röthliche  quadratische,  ziemlich  schwer  in  kaltem, 
leichter  in  heifsem  Wasser  lösliche  Prismen  dar.  Das  neutrale 
Bletaalz  (-{-  Hj(0)  besteht  aus  mikroskopischen  Blättehen,  die 
in  Wasser  fast  nicht,  in  verdilnnter  Salpetersäure  leicht  löslich 
sind.  Wird  es  mit  Schwefelwasserstoff  zerlegt,  so  wird  die  freie 
p-Amidophenoldisulfosäure,  C6H,(NH»)(ÜH)(SÜ3H)«  (OH  :  NHj 
^1:4)  abgeschieden.  Sie  bildet  feine  weifse  Nadehi,  die  an 
der  Luft  zerfliefsen ,  leicht  in  Wasser ,  schwer  iu  W^eingeistj 
nicht  in  Aether  löslich  sind.  Die  freie  Säure  und  ihre  Salze 
geben  mit  Eisenchlorid  eine  tief  violette  Färbung.  Ihre  alkali- 
schen Lösungen  fluoresciren  schön  blau ,  ähnlich  wie  Chinin- 
*  blBiiiigen.  Wird  das  saure  p-amidophenoldisulfos.  KaUum  mit 
wenig  Wasser  und  mit  salpetriger  Säure  behandelt,  so  geht  es 
mit  grünlichgelber  Farbe  in  Lösung.  Weingeist  fallt  jetzt 
neutrales  p-diazophenoldisulfos,  Kalium ,  CeHf=[-N=N-0'-^ 
-(SOaK)^] .  H^O,  in  schwefelgelben  Nadeln,  die  in  kaltem  Wasser 
leicht,  in  Weingeist  nicht  löslich  sind.  In  der  Mutterlauge  ist 
freie  p-Diazophenoldisulfosäure  enthalten.  Dieselbe  entwickelt 
mit  concentrirter  Bromwasserstoffeäure  bei  gelindem  Erwärmen 
Stickstoff  und  geht  in  Bromphenoldisulfosäure  über,  die  sich 
unter  Abspaltung  von  Schwefelsäure  lelclit  zersetzt.  Salze  der 
gebromten  Säure  konnten  nicht  erhalten  werden.     Wii'd  sie  mit 
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Wasser  längere  Zeit  gekocht  ^  so  geht  sie  in  eine  heue  Hydro- 
chinondüulfosäure,  CBRt{OIl)i{ßO^B.)iy  über,  deren  KaliummJz 
(-f-  HfO)  beim  Eindampfen  seiner  Lösung  in  gelbrothen  glän- 
zenden Krusten  erhalten  wird.  Es  ist  in  Wasser  leicht  lös- 
lich. Die  Lösungen  der  freien  Säure  und  ihres  EaliamsalzeB 
geben  mit  Eisenchlorid  violette  Färbungen.  Ihr  Baryum-  und 
basisches  Bleisalz  sind  in  Wasser  schwer,  in  verdünnter  E^ig- 
säure  leicht  löslich.  —  Die  Structurformel  der  Oxyazobenßohfi- 
aulfosäure  ist  nach  Wilsing  :  CtfH2(OH)[i](SOsH),N[4]«N[4] 
(S0sH)[i]CüH4.  —  Die  Oxtfazohemoltetrasulfosäure,  Ci«H5Nt(0H) 
(S0sH)4,  konnte  nicht  krystallisirt  erhalten  werden.  Ihr  Kalium^ 
salz,  Ci,H5N,(OK)(S08K)4.7,5H20,  bildet  lange  feine  goldgelbe 
Nadeln,  die  in  heifsem  Wasser  leicht,  in  Weingeist  schwer  lös- 
lich sind.  Das  Baryumsalz,  Ci,H5N,(OH)(S08)4Bai .  7  H,0,  ißt 
gelbroth,  krystallinisch,  schwer  in  kaltem,  viel  leichter  in  heifsem 
Wasser  löslich.  Das  Bleisalz  ist  schwer  löslich.  Zinnchlorttr 
entfärbt  die  Lösung  der  Säure.  Bromwasser  fallt  das  bei  9Sf 
schmelzende  Tribromphenol  aus. 

W.  Levin  (1)  bestimmte  das  o-Amidosulfiphenol  und  das 
fii'Diamidosulfibenzol  krjstallographisch.  Das  o- Amidosulfipbenol 
(o'Amidophenolmonosulfosäure) ,  C6H8(OH)NHt(S03H),  krystal- 
lisirt monosymmetrisch,  a  :  b  :  c  =  1,0826  :  1  :  1^388; 
/}  =  80<K)2'.  Folgende  Formen  wurden  beobachtet  (110)  ooP, 
(001)0  P,  bisweilen  noch  (101) — Poo.  Die  Ebene  der  optisdien 
Axen  steht  senkrecht  zu  (010).  Die  Doppelbrechung  ist  positiv, 
die  Farbe  der  Erystalle  roth.  Die  Winkelmessungen  ergaben  : 
(110):  (110)  93<^40'30",  (110):  (001)  83n2' und  (101):(001)  43«1B'. 
—  Von  dem  m-Diamidosulfibenzol  (m-Diamidobemolmonorndfe- 
säure  {2)),  C6H8(NH2)8S03H,  krystallisirt  die  eine  Modification, 
welche  Lew  in  mit  (a-)  bezeichnet,  monosymmetrisch,  a  :  b  :  c 
=  1,3137  :  1  :  1,3628;  ß  =  81028'30".  Von  Flächen  wurdea 
beobachtet  (OOl)OP,  (100)cx>Pcx),  (OlO)ooPoo,  (110)(x>P,  (120) 
ooP2,  (122)  -f-  P2  und  selten  (lOl)  4-Pcx).  Folgende  Wink* 
werthe  wurden^  erhalten  :  (100): (001)    81028'30",    (12O):(O10) 

(1)  Zeitschr.  Kryst  9,  521  (Ausz.).  —  (2)  JB.  f.  1880,  908. 
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21<K)3'  und  (122):  (120)  35«40'30".  Die  Ebene  der  optischen 
Axen  war  (010).  Die  j9-Modification  krystallisirt  asymmetrisch, 
a  :  b  :  c  =  0,4244  :  1  :  0,9282;  A  =  83*^09',  B  =  105^0', 
C  =  92044'30",  a  =  82O08'45",  ß  =  105«38'30",  y  =  94044'; 
Flächen  :  (llO)ooP',  (110)oo'P,  (OOl)OP,  (011),f'oo,  selten 
(132)Vi,P3.  Die  Messungen  ergaben  :  (110) :( 110)  44^48',  (110) 
:(001)  78«51'30",  (liO):(001)  73W,  (011):(110)  63^2',  (011) 
:  (001)  44^55'.    Die  Doppelbrechung  ist  stark  und  negativ. 

Nach  A.  Fock  (1)  krystallisirt  Aetkylpkenylsulfon,  CeHj 
-SO2-C2H5,  vom  Schmelzpunkt  42^  monosymmetrisch  5  a  :  b  :  c 
=  2,6666  :  1  :  1,4540;  ß  =  86 W.  Es  wurden  folgende 
Formen  beobachtet  :  00  P  00  (010) ,  00  P  00  (100) ,  —  P  (1 11), 
+  P(Ill),  ooP2(210), -Poo(lOl),— 3P3(311),  — 3P3/,(321). 
DieMessungen  ergaben  :  (111):  (010)  38<>43',  (lll):öll)  34"21' 
und  (101): (100)  59^04'.  Durch  (100)  gesehen,  tritt  eine  der 
optischen  Axen  in  der  Symmetrieebene  aus,  wenig  geneigt  gegen 
die  Normale  zu  (100).  Die  erste  Mittellinie  ist  um  circa  46 V»^ 
im  stumpfen  Winkel  gegen  die  Verticalaxe  geneigt ,  2  V  ist 
demnach  circa  =  70  bis  80". 

ÄeÜiylp'tolyUulfon ,  C6H4=[-CH8,  -SO-O-C2H5] ,  vom 
Schmelzpunkt  55  bis  56^,  krystallisirt  nach  A.  F  o  c  k  (2)  rhom- 
bisch, a  :  b  :  c  =  1,3872  :  1  :  0,7291.  Ein  Präparat  zeigte  die 
Flächen  P  (111),  00  P  00  (010),  1 00  (101) ;  ein  anderes,  aus  Wasser 
krystalliflirtes,  stellte  dünne,  nach  der  Verticalaxe  verlängerte 
Nadeln  dar  mit  den  Flächen  00  P 00 (010),  ooP(llO)  und  P(lll) 
und  denFundamentalwinkehi  :(101)  :(r01)  55^27'  und  (111) :  (010) 
57"10'.  Bei  jenem  zuerst  untersuchten  Präparate  war  (010)  die 
optische  Axenebene.  Femer  war  2Ha  =  79^32',  2Ho  =  90^*32' 
und  2V  =  84W. 

Chase  Palmer  (3)  hat  das  Verhalten  des  m-Toluolmono- 
sulfamida  bei  der  Oxydation  untersucht ,  um  zu  erfahren ,  ob 
oxydable  Reste,    die  in   der  Metastellung   zu   einer    negativen 


(1)  Zeitschr.  Kryat  «,   46.  —   (2)   Zeitschr.  Kryst.  »,  47.  —    (3)   Am. 
Chem.  J.  41,  142. 
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Atomgruppe  in  Benzoldiderivaten  stehen  ^  sich  dabei  ähnlich 
solchen  Resten  verhalten,  die  in  Ortho-,  oder  solchen,  die  in 
ParaStellung  zu  negativen  Atomgruppen  stehen.  Das  m-Toluol- 
monosulfamid  wurde  nach  der  Methode  von  Hübner  und 
Müller  (1)  durch  Sulfuriren  des  o-Bromtoluols  mit  rauchender 
Schwefelsäure,  Ersetzen  des  Broms  in  der  gebromten  Mono- 
sulfosäure  durch  Wasserstoff,  Behandlung  des  Natriumsalzes  der 
so  entstehenden  m-ToluolmonosulfosäuremitPhosphorpentachlorid 
und  Kochen  des  so  erhaltenen  rohen  m-Toluolmonosulfochlorids 
mit  concentrirtem  wässerigem  Ammoniak  bereitet.  Das  ent- 
standene m-Toluolmonosulfamid  wurde  mit  Aether  extrahirt 
und  aus  Wasser  wiederholt  umkrystallisirt.  Es  zeigte  nun  den 
richtigen  Schmelzpunkt  90  bis  91®  (2).  Um  sein  Verhalten 
gegen  alkalische  Oxydationsmittel  zu  untersuchen,  wurden  5  g 
desselben  mit  einer  schwach  alkalisch  gemachten  Lösung  von 
20  g  Übermangans.  Kalium  in  500  ccm  Wasser  etwa  20  Stunden 
lang  auf  dem  Wasserbade  erhitzt.  Nach  Beendigung  der  Ein- 
wirkung wurde  der  geringe  Ueberschufs  des  Permanganats  durch 
etwas  schweflige  Säure  zerstört,  das  Filtrat  von  den  Mangan- 
Oxyden  mit  Salzsäure  angesäuert  und  die  Lösung  erkalten 
lassen.  Die  auskrystallisirende  Säure  wurde  zwei-  oder  drei- 
mal aus  heifsem  Wasser  umkrystallisirt,  wonach  sie  unter  theil- 
weiser  Zersetzung  bei  235^  (uncorrigirt)  schmolz.  Das  Barium- 
salz  wurde  aus  seiner  concentrirten  Lösung  krystallisirt  erhalten. 
Es  hatte  die  Zusammensetzung  [C6H4(CO,)(S02NH8)l2Ba.  4 H,0. 
Diese  Säure  ist  identisch  mit  der  Sulfobenzaminsäure  von  L  i  m- 
pricht  und  Uslar  (3)  und  von  Engelhardt  (4),  welche 
Limpricht  und  Uslar  durch  Erhitzen  des  Sulfobenzamids, 
CgH4=[-SO«NH8,  -CONHj],  oder  des  äthylsulfobenzoes.  Am- 
moniums mit  Kaliumhydrat,  sowie  durch  Behandelnder  Verbindung 
CtN^bSOs  (aus  Sulfobenzamid  mit  Phosphorpentachlorid  er- 
halten) mit  Kaliumhydrat  gewannen,  Engelhardt  durch  Ein- 
wirkung von  Schwefeltrioxyd  auf  Benzonitril  erhielt.    Die  Su(/v- 


(1)  JB.  f.  1870,  746;    f.  1871,  669.  —  (2)    Vgl.   Müller,   JB.    f.   1871, 
671.  -  (3)  JB.  f.  1858,  276  f.  —  (4)  Daselbst,  278. 
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zaminsäure  ist  nach  ikrer  Darstellung  durch  P  a  I  m  e  r  als 
rSulfamtdobenzoef^äure,  CgHi^l-SO^NHn,  -CO^H],  an aai sprechen, 
er  Name  Sulfobenzaminsäure  ist  nicht  correct,  da  die  Gruppe 
NHi  nicht  in  die  Carboxyl-,  sondern  in  die  Sulfogruppe  einge- 
eten  ist.  Die  Oxydation  mit  Permanganat  geht  heim  m  Tokiol- 
^ülfamid,  wie  beim  p-Toluolsnlfamid^  langsam  von  statten,  ab- 
weichend vom  o-Derivat^  welches  bei  Einhai tuug  derselben  Be- 
dingungen rasch  oxydirt  wird  (1),  —  Als  5  g  m-Toluolsulfaraid 
mit  15  g  Kaliumdichromat  und  20  g,  zuvor  mit  ihrem  dreifachen 
Volum  Wasser  verdünnter,  concentrirter  Schwefelsäure  eine 
Stunde  lang  auf  dem  Wasserbade  erhitzt  worden  waren,  war 
die  Oxydation  beendigt  Es  war  wieder  die  m-Sulfamidobenzoö- 
ure  entstanden.  Das  m-Toluolsulfamid  verhält  sich  also  auch 
;egen  Chromsäure  wie  die  p-Verbindnng  (2)  und  abweichend 
von  dem  o-Derivat.  Wahrscheinlich  schliefsen  sich  alle  m- Ver- 
bindungen in  ihrem  Verhalten  bei  der  Oxydation  den  p-Deri- 
vaten  und  nicht  den  o~ Verbindungen  an. 

Nach  A.  Fock    (3)    krystallisirt  p-Tiduahulfosäitre-Äethyl- 
äiher,  C«H4=[-CH3,  -SOj-O-C^Hs],  vom  Schmelzpunkt  30^'  mono- 
lymmetrisch,    a  :  b  :  c    c^    1,2067  :  1  :  1,7381;    ß   ^   88"15'. 
olgende    Formen    wurden    beobachtet  :  —  Poo(lOl),    +  Poo 
(101),  ooPoo(lOO),  -F(lll),  +  2P2(121).    Die  Fundamental- 
e^sungen  ergaben:  (101): (101)  69<*32',  (101): (100)  34*^12'  und 
'(101)  :  (111)  44^20', 

p  -  Thiotolyls^ilfosäure  -  Tölylather  (Thw-p  -  toluohulfotfäure- 
Toli/läfher,  p-Toluoldüulfoxyd)  ^  CuHuSäGj,  krystallisirt  nach 
iner  Untersuchung  von  A.  Fock(4)  moeosymmetrisch,  a  :  b  :  c 
=  0,4463  :  1  :  1,0294;  ß  ^  Sl^W,  Es  zeigt  kleine  sechsseitige 
Tafeln  nach  (Wl)  mit  den  Flrichen  (CK)1) 0  P, (llOjooP,  (010) oo Poo, 
(lU)  — P  und  (111)  -f  P.  Die  Spaltbarkeit  ist  sehr  voll- 
kommen nach    (010),     Die  optische  Axenebene  steht  senkrecht 


(l)  Vgl  JB.  f.  1872,  608;  f,  1879,  754.  —  (2)  Vgl  JB.  l  1872,  608; 
f.  1873,  779,  —  (3)  Zeitschr.  Kryst,  f,  47.  —  (4)  Zeitsclir,  Kryst  7,  45; 
mit  mehreren  Abweichutigeu  auch  Ber«  1882,  133.  Die  au  letzter  Btc>Ue 
angegebeneii  Beobachtungen  waren  mit   änderet!  Kryftt&Uen  erhalten  worden. 
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ZU  (010).  Die  Dispersion  der  optischen  Axenebenen  für  die 
verschiedenen  Farben  ist  bei  den  Krystallen  dieser  Verbindung 
sehr  grofs,  indem  die  Axenebene  für  Roth  zu  der  für  Violett 
fast  senkrecht  steht.  Winkel :  (110): (liO)  48^2',  (001):(110) 
=  Siny,  (1"11):(001)  70"44'.  Der  Prismenwinkel  wurde  an 
einer  Erjstallisation  aus  einem  Gemisch  von  Alkohol  und  Ben> 
zol  zu  48^',  an  einer  solchen  aus  reinem  Benzol  zu  circa  52® 
gefunden. 

R.  W.  Mahon  (1)  hskt  Bemoylderivate  des  a-  und  ß-Xylol- 
sulfamids  aus  m-Xylol  dargestellt,  indem  Er  Gemische  der 
beiden  Sulfamide  mit  Benzoylchlorid  in  molekularen  Verhält- 
nissen auf  150  bis  160"  erhitzte,  das  Rohproduct  aus  heifsem 
Alkohol  krjstallisirte  uud  aus  Alkohol  unter  Zusatz  von  Wasser 
umkrystallisirte.  Es  stellte  danach  kurze  farblose  Nadeln  dar  vom 
Schmelzpunkt  149  bis  15P  (uncorrigirt).  Beim  Erhitzen  mit 
alkoholischer  Kalilösung  lieferte  es  a-Xylolsulfoamid,  es  war  also 
ein  Derivat  des  letzteren.  Aus  der  Lösung  des  Körpers  in  Am- 
moniak fällte  Chlorbaryum  nach  Verjagen  des  Ammoniaküber. 
Schusses  einen  weifsen  krystallinischen  Niederschlag  aus.  Es 
war  das  Baryumaah  [CöH,(CHs)9S02NC7H50l2Ba  des  a-Xylol- 
aulfobenzoylamids,  C6H5(CH,),S02NH(C7H50).  Dasselbe  Sali 
entstand  auch  durch  Kochen  des  freien  a-Sulfamids  mit  kohlens. 
Baryum.  Es  krystallisirt  in  feinen  farblosen  Nadeln  und  ist 
in  Wasser  schwer  löslich.  Das  Calciumsah  (-{-  HaO)  krystal- 
lisirt in  feinen  farblosen  Nadeln,  die  in  Wasser  schwer  löslich 
sind  und  sich  auch  in  Alkohol  und  Aether  lösen.  Auch  aus 
Alkohol  krystallisirt  es  mit  1  Mol.  Krystallwasser.  —  Aus  den 
letzten  Mutterlaugen  von  den  Krystallen  des  a-Xylolsulfoben- 
zoylamids  wurde  bei  nahezu  gänzlichem  Eindampfen  zur  Trockne 
ein  öliges  Product  abgeschieden,  welches  zu  einer  gummiartigen 
Masse  erstarrte  und  Krystalle  des  a-Xylolsulfobenzoylamids  ein- 
geschlossen enthielt.  Das  Oele  löste  sich  leicht  in  Ammoniak 
und  in  Alkalicarbonatlösungen ,  Salzsäure  fällte  es  wieder  aus. 
Auch  aus  der  Lösung  seines  Calciumsalzes,  welches  durch  Kochen 

(1)  Am.  Chem.  J.  41,  192. 
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des  Oeles  mit  kohlens.  Calcium  und  Wasser  entsteht,  wird  es 
durch  Salzsäure  wieder  aiisgelallt.  Analog  dem  Calctumsala 
entsteht  dasßaryiimsalz,  ZurReinigung  des  öligen  Producta,  wel- 
ches wahrseheinlich  das  ß-Xylolsulfobemoylamid  war,  wurde  die 
Lösimg  öciues  Calciumsalzes  eingedampft^  das  erhaltene  gumrai- 
artige  Calciumsalz  in  Wasser  gelöst  und  die  Lösung  mit  Sak- 
aiure  Tersetzt.  Es  fiel  eio  Gemisch  von  Krystallen  des  «-Xylol- 
gnlfobenzoylamids  mit  dem  öligen  /?•  Derivat  aus.  Durch  Er- 
hitzen mit  Wasser  wurden  diese  mechanisch  getrennt.  Da  das 
ß-Xylolsultbbenzaylamid  derart  aber  nicht  völlig  gereinigt  werden 
konnte,  so  wurde  von  der  Analyse  seiner  ISalze  abgesehen.  Da 
das  vermeintliche  /^Xylolsulfobenzoylamid  weder  beim  Kochen 
mit  alkoholischer  Kalilösung,  noch  auch  beim  Erhitzen  mit 
coneentrirter  Salzsäure  bis  auf  16^^  oder  bei  der  Einwirkung 
▼oa  concenti'irter  Schwefelsäure  |3-Xylolsulfamid  lieferte,  so  ist 
seine  Identität  noch  zweifelhaft. 

J.  Remsen  und  W.  A.  Noyes  (1)  beschäftigten  sich  mit 
der  Frage,  ob  und  in  wie  weit  negative  Atome  oder  Gruppen 
in  O'Stellung  zu  einer  complicirtercn  Seitenkette  in  Benzolderi- 
vaten  mit  zwei  Seitenketten  jene  ebenso  bei  der  Oxydation  mit 
Chromsäure  schützen,  wie  es  Remsen  und  Kuhara  in  der 
S*  410  erwähnten  Abhandlung  filr  die  Methylgruppe  nachge- 
wiesen haben.  Die  einschlägigen  Untersuchungen  von  v.  Ge- 
richten (2)  und  Aschenhrandt  (3)  halten  Sie  nicht  far 
entscheidend.  Remsen  and  Noyes  führten  nach  Aschen- 
b  ran  dt 's  (a.  a.  O.)  Anweisungen  dargestelltes  p-Diäthylbenzol 
vom  Siedepunkt  183^  (oncorrigirt)  durch  rauchende  Schwefel- 
aäure  in  p- Diäthylbemolmonosulfoaäure^  diese  durch  das  Baryum- 
salz  (4)  und  Kaliumsalz  in  das  Chlorid  und  das  Amid  über. 
Bei  letzterer  Operation  war  längeres  Erhitzen  mit  concentrirtem 
wässerigem  Ammoniak  unter  Durchleiten  von  Ainmoniakgas 
erforderlich.  Das  Amid  stellte  kleine  farblose  Blättchen  vom 
Schmelzpunkt  97,5**  (corrigirt)  vor.     Nach   Analyse   und  Dar- 


(l)  Am,  Chem.  J.  #,  197.  —  (2)    JB.  f.   1878,  420.  —    (3)    JB,  f,  1879, 
374,  —  (4)  VgL  Fi  tilg  und  König,  JB.  f.  1867,  609. 
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BteUnng  war  es  C6H3=[-C,H8[i],  -SO,-NH,[,],  -C^Hsw],  pDi- 
äthyl^enzohulfamid.  Bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure  ent- 
stand daraus  Bulfamido'P'äthylbenzo'isäure,  CeHj^-CjHs,  -SOf- 
NHa,  -CO^H],  vom  Schmelzpunkt  261  bis  262*»  (comgirt),  nicht 
aber  Sulfamidotoluylsäure.  Diefs  beweist^  dafs  die  Gegenwart 
der  Sulfamidogruppe  die  Oxydation  der  einen  Aethylgrnppe 
durch  Chromsäure  verhindert.  Welche  Aethylgruppe  diefs  war, 
steht  noch  dahin  ^  doch  scheint  es  die  in  o-Stellung  zur  Sulf- 
amidogruppe befindliche  zu  sein.  Denn  stände  das  Carboxyl 
zur  Sulfamidogruppe  in  o-  und  nicht  in  m-Position^  so  müfste 
die  durch  Oxydation  erhaltene  Substanz  zu  den  Sulfiniden  ge- 
hören und  die  Formel  CeHs^f-CHs,  (-SOj-NH-CO-)]  haben. 
Die  Sulfamido-p-äthylbenzoesäure  gab  bei  der  Oxydation  mit 
Kaliumpermanganat  in  schwach  alkalischer  Lösung  und  Ver- 
setzen des  Reactionsproductes  mit  Salzsäure  zwei  krystallisirende 
Substanzen  :  saures  sulfoterephtals,  Kalium  (1)  und  eine  stick- 
stoffhaltige Substanz.  Terephtalsäuresulßnid,  welches  Remsen 
und  Hall  (2)  bei  gleicher  Oxydationsmethode  aus  Sulfamido- 
p-toluylsäure  bekommen  hatten  und  das  auch  aus  Sulfamido- 
äthylbenzo^säure  entstehen  sollte ^  erhielten  Remsen  und 
Noyes  nicht.  Die  endgültige  Entscheidung  der  oben  aufge- 
worfenen Frage  bedarf  noch  weiterer  Versuche ,  die  bereits  in 
Angriff  genommen  sind. 

C.  Senhofer  (3)  theilt  mit,  dafs  bei  der  schon  früher  von 
Ihm  (4)  ausgeführten  Sulfurirung  des  Naphtalins  mit  Schwefel- 
säure und  Phosphorsäureanhydrid  neben  der  bereits  beschriebe- 
nen Naphtalintetrasulfosäure  noch  eine  andere  Säure  entsteht, 
deren  Reindarstellung  indessen  seither  nicht  gelang.  Aus  Aet 
heifsen  wässerigen  Lösung  des  Kupfersalzes  der  rohen  Säure 
krystallisirt  bei  sehr  allmählichem  Sinken  der  Temperatur  ira- 
nächst  das  Kupfersalz  der  schon  bekannten  Tetrasulfosäure  in 
massiven,   fast  rein   blauen  Prismen   aus;   die   schön   grün  ge- 


(1)  Eigenschaften  wie  von  Remsen  nnd  Hall,  JB.  f.  1880,  924,  be- 
schrieben. —  (2)  Daselbst.  —  (3)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  §6,  240.  — 
(4)  JB.  f.  1875,  647. 
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Matterlaoge  giebt  bei  vorsichtigem  Concentriren  zuerst 
rum  die  blauen  Krystalle,  und  wenn  sie  diekfllisaig  ge- 
orden  ist,  blaue  Krystalle,  eingebettet  in  eine  weiche,  schön 
grUne^  krystalbnische  Masse.  Eine  genaue  Trennung  der  bei- 
den vSalze  gelang  nicht.  Auch  die  Trennung  der  Säuren  durch 
ihre  Baryum-  und  Kallunisalzc  gelang  nicht»  Nur  die  Salze 
der  schon  bekannten  Tetrasulfosänre  konnten  rein  erbalten 
werden*  —  Senhofer  hat  neue  Öalze  der  bekannten  Tetra- 
sulfosäure  dargestellt,  Das  Baryitm^alz^  CioH4{S03)4Ba§ ,  wird 
bei  langsamer  Verdunwtung  seiner  Lösung  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  oder  höchstens  bei  30  bis  35**  in  starken  ^  schief 
gestumpften  Prismen  erhalten.  Sein  Krystallwaasergehalt 
echselt  stark  und  scheint  von  der  Temperatur  abhängig  zu 
sein,  bei  der  das  Salz  auskrystallisirt*  Der  Gehalt  an  Kry- 
stallwasser  betrug  7  resp.  10^  13  und  15  Mol  Das  Bleisah 
(4-  611^0)  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löblich  und  scheidet  sich 
daraus  als  krystallinische  Masse  aus.  Das  Kupfersah  ist  leicht 
in  warmem,  schwer  in  kaltem  Wasser  löslich,  seine  Farbe  ist 
rein  blau.  Nach  dem  Trocknen  bei  150^  hat  es  die  Zusammen- 
^^etzung  Cu,H4(Süii)4Cui  .3H,0.  Das  lufttrockene  Salz  enthielt 
^■2  MoL  Krystallwasser.  Die  aus  dem  Kupfersalze  durch 
^Schwefelwasserstoff  abgeschiedene  freie  Tetrasulfosäure  krystal- 
^HUirt  aus  Wasser  im  Vacuum  über  Chlorcalcium  in  starken ^ 
Viehr  leicht  löslichen  Prismen.  Nach  dem  Trocknen  bei  100"^ 
hat  die  Säure  die  Formel  CioHt5(SOs)i  4HaO,  nach  dem  Trock- 
nen bei  150**  die  Zusammensetzung  CioH«(SOa)4.  IVt H«0,  In 
Aether  ist  die  Säure  nicht,  in  kaltem  Alkohol  schwer  löslich. 
Beim  Erhitzen  auf  170**  bleibt  sie  unverändert,  bei  höherer 
Temperatur  wird  «ie  zersetzt  Das  Sübermh  (+  2V«H80)  ist 
in  Wasser  leicht  löslich,  es  zeigt  feine  Nadeln.  Bei  KW  verliert 
es  kein  Wasser.  Das  Kaliumsah  (-f-  2H»0)  bildet  feine 
Nadeln,  die  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  nicht  löslich  sind. 
Bei  100**  bleibt  es  unverändert  Das  Nairiumaalz  (+  lOHjO) 
verwittert  sehr  rasch  an  der  Luft  und  verliert  bei  100^  8  MoL 
Wasser.  Substitutionsderivate  der  Naphtalintetraaulfosäure 
konnten  nicht  erhalten  werden. 
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R.  Nietzki  (1)  erhielt  beim  Anrühren  von  1  ThL  ge* 
trocknetem  ß-Naphtol  mit  IV«  bis  2  Thln.  gewöhnlicher  Schwe- 
felsäore  einen  dicken  braunen  Syrup,  der  nach  einiger  Zeit 
unter  Elrwärmung  zu  einem  Krystalibrei  wurde.  Dieser  war  in 
Wasser  leicht  löslich.  Aus  der  mit  Soda  neutralisirten  Lltoang 
fällte  Kochsalz  feine  farblose  Blättchen  aus^  die  in  Wasaer  sehr 
leicht;  in  siedendem  Alkohol  schwieriger  löslich  waren.  Ihre 
wässerige  Lösung  lieferte  bei  mehrstündigem  Erhitzen  mit  Salz- 
säure auf  130  bis  140^  j3-Naphtol  und  Schwefelsäure^  und  swar 
bei  einem  mit  Salzsäure  ausgeführten  Versuche  57^  Proc 
Naphtol  und  12.58  Proc.  Schwefelsäure,  woraus  sich  die  Formel 
C10H7SO4H  ableitet.  Das  obige  Natriumsalz  war  also  ß-naphtylr 
sehtoef eh.  Natrium,  Beim  Erhitzen  für  sich  lieferte  es  schweflige 
Säure  und  Naphtol,  beim  Erhitzen  mit  äthylschwefels.  Natrium 
Aethyl-/}-naphtol.  Mit  /3-Naphtol  im  Ueberschufs  einige  Stunden 
auf  180  bis  200^  erhitzt,  gab  es  glatt  den  von  Grabe  (2)  be- 
schriebenen Dinaphtyläther  (Schmelzpunkt  105®).  /3-Naphtyl- 
schwefels.  Barjum  und  Calcium  konnten  seither  nicht  rein 
erhalten  werden.  —  Auch  a-Napthol  lieferte  eine  solche  Aether- 
Schwefelsäure,  doch  konnte  dieselbe  bis  jetzt  nicht  iaolirt 
werden.  Diese  Säuren  lassen  sich  nicht  mit  Diazeverbindnngen 
combiniren. 

Nach  Ad.  Claus  und  fl.  Oehler  (3)  erwärmt  man  aur 
Darstellung  der  a-Naphtolmonosulfosäure  (4)  zweckmäfsig  1  ThL 
a-Naphtol  mit  2  Thln.  englischer  Schwefelsäure  zwei  Stunden 
lang  auf  dem  Wasserbade.  Es  entsteht  dabei  nur  eine  einzige 
Monosulfosäure.  Wendet  man  dagegen  rauchende  Schwefd- 
säure  an  oder  erhitzt  man  längere  Zeit  oder  auf  höhere  Tempe- 
ratur, so  entsteht  a-Naphtolduulfosäure,  Die  Monosulfosäun 
bildet  beim  Neutralisiren  mit  Barjthydrat  leicht  ein  basisches  I, 
Baryumaalz^  welches  durch  Einleiten  von  Kohlensäure  in  seine  l| 
kochende  Lösung  wieder  in  das  neutrale  Salz  übergeführt  wiid.  1. 


(1)  Ber.  1882,  805.  —    (2)   JB.  f.  1880,  688.  -    (8)  Ber.  1882,  312  (1> 
—  (4)  Vgl.  Schaffer,  JB.  f.  1869,  488. 


cr-NftphtoInumoralfofiiire  gegen  Pbospborohlorid.  1019 

Ke  Disulfosänre  liefert  ein  basisches  Baryumsale,  Baii/iGioHsO 
SCSVt  d^  durch  Kohlensäure  nicht  zersetzt  wird. 

Ad.  Claus  und  H.  Oehler  (1)  haben  ganz  in  derselben 
fdie  die  Einwirkung  von  Phosphorpentachlorid  axit  a-Naphtol- 
mctmlfo9äure  untersucht,  wie  dies  Claus  und  Zimmer- 
iinn  (2)  bei  der  /}- Verbindung  thaten.  Es  entstanden  diesmal 
•iler  itherartige  Bindungen  zwischen  Naphtolhydroxyl-  und 
jribgmppen^  noch  auch  Phosphorsäureäther.  Die  wasserfreien 
Msphtolmonoeulfos.  Salze  beginnen  bei  60^  mit  Phosphorpenta- 
dbrid  zu  reagiren.  Steigt  die  Temperatur  nicht  über  100^,  so 
«iteht  glatt  a-Naphtolmonoaulfochlorid.  Dieses  geht  beim 
JuKkatteln  des  Reactionsproductes  mit  Wasser  und  Aether 
■  iea  letzteren  über  und  hinterbleibt  bei  dessen  Verdunstung 
digriber  Syrup,  der  nicht  zimi  Erystallisiren  zu  bringen  ist 
■1  bei  einem  Sublimationsversuche  fast  vollkommen  verkohlt. 
Im  anhaltenden  Kochen  mit  Wasser  liefert  es  auTser  der 
fSolfosäure  und  Salzsäure  keine  andere  Säure.  Beim  Einleiten 
ia  trockenem  Ammoniakgas  in  die  ätherische  Lösung  des 
CUorids  ftdlt  ein  krystallinischer  Niederschlag  aus^  wohl  ein 
Gemenge  von  a-Naphtolsulfamid  mit  Salmiak.  Eine  Isolirung 
Ja  Amids  gelang  seither  nicht.  Bei  höherem  Erhitzen  der 
ruaphtolmonosulfos.  Salze  mit  Phosphorpentachlorid  in  den 
icrschiedensten  Mengenverhältnissen  entstehen^  je  höher  die 
Toiperatar  wird,  um  so  gröfsere  Mengen  einer  thonigen,  pech- 
itigen  Schmiere,  die  beim  Arbeiten  bei  170  bis  180^  so  ziemlich 
k$  einzige  Product  bildet.  Sie  konnte  nicht  untersucht  werden. 
lAen  derselben  konnten,  wenn  die  Reaction  bei  100  bis  150^ 
voianfen  war,  namentlich  zwei  neue  Verbindungen  isolirt  wer- 
imy  ein  a-Manochlornaphtol  und  ein  Dichlornaphtalin.  —  Das 
^M0nochlomapbtol,  CioH«Cl(OH)a,  wird  am  reichlichsten  er- 
khm,  wenn  1  Mol.  a-naphtolsulfos.  Salz  mit  2  Mol.  Phosphor- 
patachlorid  2  bis  3  Stunden  lang  auf  120^  erhitzt,  das  Re- 
Kdonsproduct  mit  Wasser  und  Aether  ausgezogen,  die  ätherische 
LOnmg  verdunstet  und  der  Rückstand  unter  Zusatz   von  viel 

(1)  Ber.  1881,  812.  —  (I)  JB.  t  1881,  877  f. 
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Thierkohle  mit  Wasserdämpfen  destillirt  wird.  Das  Chlor- 
naphtol  geht  zuerst  über  und  sammelt  sich  in  Form  rother 
Oeltröpfchen  an.  Wenn  später  aus  dem  übergegangenen  Wasser 
weifse  Flocken  von  Dichlomaphtalin  sich  auszuscheiden  be- 
ginnen^ so  ist  es  Zeit  die  Destillation  zu  unterbrechen.  Das 
durch  Lösung  in  verdünnter  Kalilauge,  Fällen  mit  Säure,  noch- 
maliges Destilliren  mit  Wasserdämpfen  und  UmkrystaHisiren 
aus  Aether,  Alkohol  oder  Chloroform^  in  denen  es  leicht  lOsIicb 
ist;  gereinigte  Chlomaphtol  bildet  kleine,  hellziegelrothe,  ver- 
filzte Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  57®  (uncorrigirt).  DnnA 
Kochen  mit  Chromsäure,  mit  Übermangans.  Kalium,  mit  ve^ 
dünnter  oder  concentrirter  Salpetersäure  geht  es  in  Phtalsäiire 
über.  Wird  es  dagegen  mit  einer  geringen  Menge  concentrirter 
Salpetersäure  nur  so  lange  erwärmt,  bis  es  eben  gelöst  ist,  und 
die  Lösung  sofort  darauf  in  kaltes  Wasser  gegossen,  so  wird  das 
gewöhnliche  Naphtochinon  (Schmelzpunkt  125*^)  in  gelben  Kiy- 
stallen  erhalten.  —  Das  oben  erwähnte  Dichlomaphtalin  ist  in 
wässerigen  Alkalien  unterschiedlich  vom  Chlomaphtol  unlOslich. 
In  gröfserer  Ausbeute  wird  es  durch  2-  bis  3  stündiges  Erhitsen 
von  1  Mol.  a-naphtolsulfos.  Salz  mit  3  Mol.  Phosphorpenta* 
Chlorid  auf  150®  gewonnen.  Zur  Reinigung  wird  es  der  Be- 
actionsmasse  durch  Aether  entzogen,  aus  dem  Verdunstongi- 
rückstand  der  ätherischen  Lösung  mit  Wasserdämpfen  über 
destillirt  und  aus  Aether  oder  Alkohol  umkrystallisirt.  Es  bilde! 
so  dargestellt  lange,  feine,  weilse  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  9¥ 
(uncorrigirt).  Bei  der  Oxydation  liefert  es  ganz  analog  dem 
Chlomaphtol  Phtalsäure  oder  das  Naphtochinon  vom  Schmdi- 
punkt  125^.  Claus  und  Gehler  nehmen  nach  Vorstehendem 
an,  dafs  in  den  beiden  Chlorderivaten  die  beiden  Chloratome 
resp.  das  Chloratom  und  die  Hydroxylgruppe  in  einem  und 
demselben  Benzolkem  des  Naphtalins  und  zwar  in  a-Stellungea 
enthalten  sind,  und  dafs  das  gleiche  für  die  Hydroxyl-  und  die 
Sulfogruppe  in  der  a-Naphtolmonosulfosäure  gilt.  Das  be- 
schriebene Dichlomaphtalin  unterscheidet  sich  von  dem  Di- 
chlomaphtalin vom  Schmelzpunkt  67  bis  68^  aufser  durch  den 
Schmelzpunkt   auch   durch  sein   oben    beschriebenes  Verhalta 
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m  Kodieii  mit  Salpetersäure^  wobei  Atterberg  (1)  mit 
fai  DicUornaphtaliii  vom  Schmelzpunkt  67  bis  68^  nicht  Phtal- 
in«,  sondern  eine  Dichlorphtalsäure  (Schmelzpunkt  des  An- 
ifindft  Iföbis  186<»)  erhielt.  —  H.  Oehler  fand,  wie  Claus 
■1  Oehler  in  der  vorstehenden  Abhandlung  (2)  mittheileni 
kk  it-Sapkiol  mit  PhosphorpentachJorid  nur  bei  Temperaturen 
■tor  100^  a-Naphtolphospharsäureäther  (3),  bei  150^  und  bei 
Imadung  von  überschüssigem  Phosphorchlorid  aber,  ent- 
fnekoid  dem  Verhalten  des  /3-Naphtols  (vgl.  Rimarenko)  (4), 
m  a'Gdomafktalin  liefert  a-Naphtolphosphorsäureäther  läfst 
wk  durch  Erhitzen  mit  viel  Phosphorpentachlorid  auf  über 
fiP  nielit  in  a-Chlomaphtalin  überführen. 

Nadi  Ad.  Claus  und  M.  Dehne  (ö)  liefert  das  bei  der 
Emrkimg  von  Phosphorpentachlorid  auf  ß-Naphtoltnonosulfo* 
4vi  eatitekende  Dichlornaphtalin,  welches  Claus  und  Zim- 
ininAnn(6)alB  identisch  mit  dem,  auch  von  Alan  (7)  unter- 
bäl35^  schmelzenden  e-Dichlomaphtalin  (8)  erkannten, 
Kochen  mit  concentrirter  Salpetersäure  ein  Dintirodichlor- 
y  welches  in  schwach  gelb  gefärbten  Nadeln  krystallisirt 
mi  bei 253^  schmilzt,  wie  das  von  Alön  beschriebene  Product. 
■  la  dpostündigem  Erhitzen  des  6-Dichlornaphtalins  mit  einer 
1  jn^etersäure  vom  spec.  Gewicht  1,13  (diese  giebt  nicht  leicht 
I  hSäb  ZOT  Bildung  von  Nitroderivaten)  im  geschlossenen  Rohr 
1  «f  190  bis  2üO*^  entstand  Monochlorphtal säure  (Schmebspunkt 
I  Ja*  nncorrigirt),  die  beim  Sublimireu  in  das  bei  95**  (uncorrigirt) 
duDebende  Anhydrid  überging  (vgl.  Alen  a.  a.  O.).  Das 
IMauaU  der  Chlorphtalsäure  krystallisirt  in  grofsen  nadel- 
finnigen,  in  Wasser  leicht  löslichen  Krystallen.  Das  Baryum- 
mk  ist  ziemlich  schwer  löslich  und  krystallisirt  nicht.  Das 
SAermls  fallt  als  weifser  klumpiger  Niederschlag  aus.  Durch 
iBthen  mit  chlors.  Kalium  und  starker  Salzsäure  wird  das 
eDichlorDaphtalin  nur  sehr  schwer  angegriffen,  leichter  dagegen 


(1)  JB.  f.  1877,  410.  —  (2)  Ber.  1882,  312  (2).  —  (8)  JB.  f.  1869,  487 
Miffor).  -  (4)  JB.  f.  1876,  404.  —  (5)  Her.  1882,  319.  —  (6)  JB. 
Ittbl,  879.  —  (7)  JB.  t   1881,  397.  —  (8)  JB.  f.  1876,  406  (CUve). 
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durch  Kochen  mit  Königswasser.  Es  entstand  ein  dunkelrothes, 
beim  Erkalten  krystallinisch  erstarrendes  Oel  von  sauren  Eigen- 
schaften. —  Das  von  Claus  und  Zimmermann  (a.  a.  0.) 
aus  ß '  Naphtolmonosulfosäure  erhaltene  Monochlor  -  ß  -  naphtol 
liefert  bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  dieselbe  Monochlo^ 
phtalsäure  wie  das  £-Dichlomaphtalin  und  zwar  anscheinaiid 
leichter  als  dieses.  Claus  vermuthet^  dafs  in  dem  6-Dichlor 
naphtalin  und  in  obigem  Chlor-/S-naphtol,  wie  in  der  j9-Naphtd- 
sultbsäure  selbst,  beide  Substituenten  in  j3-Stellungen  und  in 
verschiedenen  Benzolringen  enthalten  seien.  —  Die  wesent- 
liche Verschiedenheit  der  a-  und  der  ß  -  Naphtolmonosulfo- 
säure zeigt  sich  u.  A.  in  der  Neigung  der  ersteren  basisdie 
Salze  zu  bilden  und  in  dem  Verhalten  der  beiden  Säuren  g^en 
Salpetersäure^  womit  die  a-Säure  mit  Leichtigkeit  Dinitro* 
naphtol  liefert;  während  die  /3-Säure  beim  Kochen  mit  Salpeter 
säure  eine  neue^  wie  es  scheint  nitrirte,  Sulfosäure  liefert.  Mit 
chlors.  Kalium  und  Salzsäure  erzeugt  die  a-Säure  schon  in  der 
Kälte  Dichlornaphtochinon.  Auf  die  /3-Säure  wirkt  jenes  Re- 
agens erst  bei  starkem  Kochen  und  auch  dann  nur  sehr  langsam 
ein.  Die  bei  diesen  Reactionen  aus  der  /3-Naphtolmonosulfo- 
Bäure  gebildeten  Producte  werden  noch  untersucht  werden. 

Wie  Ad.  Claus  (1)  mittheilt^  ist  das  von  Mac-Houl(8) 
beschriebene  zweite  anthrachinonmonoaulfos,  Natrium,  welclM 
in  Wasser  leichter  als  das  gewöhnliche  Salz  löslich  sein  und  ii 
schwammartigen  Massen  krystallisiren  sollte ,  nach  Unter 
suchungen  von  Claus  und  £n gelsin g  nichts  Anderes  ab 
das  gewöhnliche,  etwas  verunreinigte  Salz.  Beim  Umkiystanh 
siren  aus  Wasser  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  SalpetersftoM 
nimmt  es  die  Form  des  gewöhnlichen  Salzes  an.  Währeoi 
Mac-Houl  (3)  bei  der  Reduction  von  Anthrachinononmono- 
sulfosäure  mit  Natriumamalgam  neben  anthracenhydrürmtmit 
sulfos,  Natrium  stets  2  bis  3  Proc.  anthracenmonosulfos.  Nairüts 
erhielt,  fanden  Claus  und  Engelsing  das  MengenverhältniA^ 


(1)   Ber.    1882,    1514  (1).  —    (2)  Inaugural-Dissertation,  Freibnrg  1881,1 
25.  —  (3)  Daselbst  S.  20  und  21. 
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in  welchem  Anthracen-  und  AnthracenhydrürBulfosäure  bei  der 
Beduction  entstehen,  nicht  ccmstant,  sondern  je  nach  den  Ver- 
suchs bed  in  gungen  sehr  variirend,  ebenso  auch  die  Menge  des 
e  nach  Umständen  entstehenden  Anthrachinons. 

Beim  Nitriren  des  Qnthrnchtnoftnwnosulfoa.  Natriums  mit 
nem  Gemische  gleicher  Theile  rauchender  Salpetersäure  und 
chwet'elsäure  in  der  Wärme  bis  zur  klaren  Lösung  entstehen 
nach  Ad.  Claus  (1)  zwei  isomere  Movomtroanthraohinoufnono- 
snlfonäuren.  Die  eine  derselben  scheidet  sich  beim  Erkalten  in 
Tadeln  vollständig  aus.  8ie  wurde  von  Clau«  und  Mac- 
Houl  untersucht  und  wird  als  a-Säure  bezeichnet.  Um  die 
zweite  {ß-)Mononitronnthraöhtuonmono8tilfo8äure  zu  erhalten, 
wurde  die  Mutterlauge  von  der  a-8äitre  wiederholt  mit  Wasser 
versetzt  und  eingedampft^  bis  zur  völligen  Entfernung  der  Sal- 
petersäure. Sodann  wurde  wieder  mit  Wasser  verdünnt  imd 
durch  Neutralisiren  mit  Baryt  das  in  Wasser  leicht  lösliche 
Barvumsalz  der  /^-Säure  dargestellt.  —  Die  aus  kochender  ver- 
dUnuter  Salpetersäure  umkryetalliairte  a- Säure ^  CuHeCNOg) 
^SOsHj  bildet  kleine,  schwach  gelbe  Krystallhlättchen,  die  bei 
)^  (uncorrigirt)  unter  Zersetzung  schmelzen,  sich  in  kochendem 
asser  reichlich  lösen  und  beim  Erkalten  sich  in  seideglänzen- 
den Niideichen  wieder  ausscheiden.  Aus  Alkohol  kryslalli&irt 
die  Säure  in  Blättcheu.  Sie  treibt  Salpetersäure  beim  Eindampfen 
mit  den  Losungen  von  Salpeters,  Salzen  aus.  Das  Natriumsalz 
{+  Usfü)  ist  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  fast  nicht,  in 
eiedeadem  Wasser  leicht  lösHch.  Es  bildet  lange  mattweifse 
Kadeln.  Das  Kaliumsalz  krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in 
waßserfreien  glänzenden ,  in  heiisem  Wasser  leicht  löslichen 
Nüdelchen.  Das  Ammomumnatz  (*^  V«H|0)  stelltj  aus  heifsem 
Wasser  krystallisirt,  kleine  verfilzte  Nadeln  dar.  Das  Calcium- 
saU  (-j-  HjO)  wird  auch  von  heiföcui  Wasser  sehr  Bchwer  ge- 
löst, es  bildet  mikroskopische  I^ädelchen.  Das  Barifnmmh 
BtelU  wasserfreie  Nadeln  dar.  Das  Chlorid^  Ci4H9(NOt)0«SOtCl, 
eoisteht  aus  den  Salzen  erst  beim  Erhitzen  derselben  mit  Phos- 
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phorpentachlorid  auf  über  140^.  Alkohol  und  Aether  lösen  es 
fast  nicht^  Toluol  und  Eisessig  dagegen  ziemlich  reichlieh.  Es 
krystallisirt  in  schwach  gelben,  bei  194®  (uncorrigirt)  schmelsen- 
den  Nadeln.  Beim  Erhitzen  mit  Wasser  unter  Druck  liefert 
es  wieder  die  Sulfosäure.  Mit  alkoholischem  Ammoniak  bildet 
es  beim  Erhitzen  auf  100®  in  zugeschmolzenen  Röhren  an- 
scheinend kein  Amidy  sondern  mehrere  gefärbte  Verbindungen. 
Die  a-Mononitroanthrachinonmonosulfosäure  und  ihre  Sake 
geben  beim  Schmelzen  mit  Kali  sofort  Alizarin  und  bei  fort- 
gesetztem Schmelzen  Purpurin  oder  einen  sehr  ähnlichen  Färb- 
Stoff.  —  Die  j3-Mononitroanthrachinonmono8ulfo8äure  wurde  von 
Claus  und  Albersheim  aus  ihrem  Barjnimsalze  durch  Zer^ 
legen  mit  Schwefelsäure  dargestellt.  Dieselbe  ist  in  Waaser, 
Alkohol,  Eisessig  und  verdünnten  Säuren  sehr  leicht  löalich. 
Sie  wird  aus  diesen  Lösungsmitteln  erst  bei  völligem  Ein- 
dampfen wieder  erhalten  und  zwar  als  schwach  graues,  kaum 
krystallinisches  Pulver,  das  bei  250^  (uncorrigirt)  unter  T^&e- 
Setzung  schmilzt.  Auch  ihre  Salze  sind  in  Wasser  leichter 
löslich  als  die  der  a-Säure.  Flüchtige  Mineralsäuren  treibt  sie 
in  der  Hitze  wie  jene  Säure  aus.  Die  Lösungen  der  Alkali- 
salze beider  Monosulfosäuren  nehmen  auf  Alkalizusatz  sofort 
eine  rothe  Farbe  an.  Die  Alkalisalze  der  /3-Säure  konnten, 
ihrer  grofsen  Löslichkeit  halber,  nicht  krystallisirt  erhalten 
werden.  Das  Baryumsalz  (-(-  SVsHjO)  krystallisirt  aus  heilser 
wässeriger  Lösung  in  schwach  gelbrothen  Nädelchen.  Das 
Calciumsalz  und  das  Bleisalz  (-{-  2HsO)  bilden  ebenfalls  NadebL 
Beim  Schmelzen  mit  Kali  liefert  die  j3-Säure  nicht  AlizariHf 
sondern  einen  mit  schmutzigbrauner  Farbe  in  Alkalilauge  lös- 
lichen, durch  Säuren  als  graubrauner  Niederschlag  ausfallenden 
Körper.  —  Beide  Mononitroanthrachinonmonosulfosäuren  ent- 
wickeln bei  der  trockenen  Destillation  ihrer  Calciumsalze  su- 
nächst  Stickoxyd,  sodann  aromatisch  riechende,. zu  einer  festen 
braunrothen  Masse  sich  verdichtende  Dämpfe.  Diese  Masse 
löst  sich  in  heifsem  Alkohol  und  krystallisirt  daraus  beim  E^ 
kalten  in  schön  rothen,  glänzenden  Nadeln,  die  unzersetst 
sublimiren   und   bei   262^  (uncorrigirt)    schmelzen.    —    Claus 
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und  AlbersheiTii  beobachteten  bei  der  ßebaudhmg  der  Na- 
triumsalsse  der  a-  und  /i-Nitrosiiure  in  verdünnten  Lösungen, 
unter  stetem  Durcbschütteln  mit  Luft  und  in  der  Kälte,  mit 
JJatriumamalgam  zuerst  eine  braunrothe,  dann  eine  schön  rothe 
Färbung  der  Fliiasigkeiten*  Es  waren  jetzt  die  Monoamido- 
anthrachirionmonosulfosäuren  entstanden.  Bei  weiterer  Ein- 
wirkung des  Reductionsmittels  und  zwar  in  der  Siedehitze  ent- 
steht gelegentlich  ein  unlüslicher  rother,  bei  250**  schmelzender 
Körper,  wohl  Amtdoanthrachinon,  Wendet  man  bei  dem  Kochen 
mit  Natriumamalgam  ganz  concentrirte  Lösungen  an,  so  erfolgt 
nach  Claus  und  Engelsing  lebhafte  Ammoniak entwickelung 
und  das  Entstehen  von  anthracen-  und  anthracenlxydrürmono' 
sulfoB.  Natrium.  Auch  bei  der  Behandlung  der  Bleisalze  der 
beiden  Nitroantbrachinonsulfosäuren  mit  Schwefelwasserstoff 
gehen  diese  nach  Claus  und  A 1  b  e  r  s  h  e  i  m  in  die  Amido- 
säuron  über,  --  Die  a-Monoamidoanthrachtnonmonosulfosäure, 
CuHö(NH|)OäSO,H  ,  HjO,  wurde  mit  Hälfe  von  Natriumamal- 
gam aus  der  Nitrosäure  dargestellt.  Die  resultirende  stark 
alkalische  FlUBsigkeit  wurde  mit  Essigsäure  neutralisirt ,  zur 
Trockne  verdampft,  dt^r  Rückstand  durch  abfeoiuten  Alkohol 
vom  essigs.  Natrium  befreit.  Durch  Versetzen  der  wässerigen 
Lösung  des  hinterbleibenden  ö-monoaraidoanthrachinonraonosuIfoB. 
Katriums  mit  verdünnten  Mineralaäuren  wird  die  *freie  Amido- 
aäure  als  feines  graues  Pulver  gefallt,  das  in  getrocknetem  Zu- 
stande hell  broncefarbig  und  metallglänzend  ist.  Kaltes  Wasser 
löst  die  Säure  schwer,  Alkohol  und  Aether  sehr  wenig,  heifse« 
Wasser  ziemlich  reichlich ;  verdünnte  Mineral  säuren  lösen  sie 
siemlich  leicht.  Sie  verliert  bei  110**  1  Mol.  Wasser,  oberhalb 
3&*^  wird  sie  zersetzt,  ohne  vorher  zu  schmelzen,  Ihre  Salze 
sind  intensiv  roth  gefärbt.  Claus  hält  die  in  Wasser  löslichen 
derselben  für  practisch  verwerthbare  Farbstoffe.  Das  aus 
Wasser  seiner  grofsen  LüBlichkeit  wegen  nicht  krjstallisirbare 
I^atriumsale  wird  aus  heilsem  Weingeist  in  rothen  Nädelchen 
(+  1V«H,0)  erhalten.  Das  (■alcmmmh  (-f  oHaO)  krystallisirt 
aus  Wasser^  worin  es  in  der  Hitze  ziemlich  leicht  löslich  ist,  in 
glänzenden,  schön  rothen  Nadeln,  die  bei  115*^  ihr  Wasser  ver- 
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lieren  und  zu  einem  braunen  Pulver  zerfallen.  Das  Baryumsalz 
(_|_  31/j  HjO)  bildet  feine,  glänzende,  rothe,  in  heifsem  Wasser 
ziemlich  leicht  lösliche  Nadebi.  Das  Bleisalz  (+  2V2H8O) 
krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  rothen  matten  Nadeln,  die 
bei  120°  ihr  Wasser  verlieren.  Das  in  heifsem  Wasser  ziemlich 
leicht  lösliche  Kupfersalz  (+  7V8HsO)  stellt  glänzende,  gelbe 
und  rothe  Nadeln  vor.  —  Die  ß-Monoamtdoanthrachinonniono- 
sulfosäure  wurde  von  Claus  und  Albersheim  aus  dem  Blei- 
salze der  jS-Nitrosäure  mit  Hülfe  von  Schwefelwasserstoff  dar- 
gestellt. Die  durch  Eindampfen  des  intensiv  rothen  Filtrates 
vom  ausgeschiedenen  Schwefelblei  erhaltene  feste  Amidosäure 
bildet  eine  rothbraune,  harzähnliche  spröde  Masse,  die  beim 
Zerreiben  ein  schön  rothes  Pulver  liefert,  in  Wasser  sehr  leicht 
mit  dunkelrother  Farbe,  in  Alkohol  wenig,  in  Aether  nicht 
löslich  ist.  In  Ej*ystallen  wurde  sie  bisher  nicht  erhalten.  Bei 
120®  verliert  sie  1  Mol.  Wasser,  über  360^  schmilzt  sie  unter 
Zersetzung.  Das  Färbevermögen  ist  bei  der  /3-Säure  und  ihren 
Salzen  stärker  als  bei  der  a-Säure  und  deren  Salzen.  Die 
Salze  mit  den  Alkalien,  den  alkalischen  Erden  und  den  Oxyden 
der  schweren  Metalle  sind  sehr  leicht  in  Wasser  löslich  und 
konnten  seither  nicht  krjstaUisirt  erhalten  werden.  —  Claus 
und  Engelsing  haben  die  Einwirkung  concentrirter  Schwefel- 
säure auf  die  a-  und  ß-Mononitruanthrachinonmonosulfosäure  bei 
höherer  Temperatur  studirt.  Bei  etwa  198®  tritt  bei  Anwendung 
der  a-Säure  heftiges  Aufschäumen  unter  starker  Entwickelung 
von  schwefliger  Säure  ein.  Wird  die  Reaction  bei  dieser  Tem- 
peratur zu  Ende  geführt,  so  entsteht  je  nach  der  Menge  der 
angewandten  Schwefelsäure  (weniger  oder  mehr  als  20  Thle. 
Schwefelsäure  auf  1  Thl.  Nitroanthrachinonsulfosäure)  ein  dunkel- 
violettes Product,  das  im  Wesentlichen  aus' einer  violettblauen 
und  einer  rothen,  fuchsinähnlichen  Substanz  besteht,  oder  nur 
der  zuletzt  erwähnte  Körper.  Die  blauviolette  Verbindung 
geht  durch  Behandlung  mit  10  bis  12  Thln.  Schwefelsäure  voll- 
ständig in  die  rothe  über.  Claus  und  Engelsing  halten 
den  blauvioletten  Körper  für  ein  Anhydrid  (Aether) ^  [CiJEU 
(NO,)0,(OH)(SOsH)],0  oder  C.4H4(NOg)0,(S03H)0,   der  Di- 
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9cejfmamimiirottnihrackinanfnono8ulfo8äure,  aus  zwei  oder  auch 
ans  einem  Molekül  der  letzteren  durch  Austritt  eines  Moleküls 
Wasser  entstanden.  Die  Dioxysäure  entsteht  durch  den  0x7- 
direiiden  Einflofs  der  Schwefelsäure.  Den  rothen  Körper  sehen 
Clans  und  Engelsing  als  einen  der  sauren  Schwefelsäure- 
iAtr,  CuH4(NOg)0,(OH)(S08H)0-S03H  oder  Ci4H4(N08)02 
(80tH)(O-SOtH)f  y  der  Dioxymononitroanthrachinonmonosulfo- 
9iMr€  an.  Der  blauviolette  und  der  rothe  Körper  konnten  zur 
AnalyBe  nicht  genügend  rein  erhalten  werden.  Bei  anhalten- 
km  Kochen  mit  überschüssigen  Basen  liefern  sie  beide  Dioxy- 
mmumüroanihraehinontnonosulfosäuref  der  rothe  Körper  gleich- 
nitig  Schwefels&ure.  Um  den  blauvioletten  und  den  rothen 
Kirper  von  einander  zu  trennen^  behandelt  man  die  obige  Re- 
aetionamasae  anter  Abkühlung  wiederholt  mit  kleinen  Mengen 
Alkohol.  Zuerst  geht  nur  der  rothe^  dann  auch  von  dem  blau- 
violetten  Körper  in  Lösung.  Als  Rückstand  hinterbleibt  die 
nine  blanviolette  Verbindung  in  ziemlich  beträchtlicher  Menge. 
Se  wird  vorlänfig  als  Aethermonooxymononüroanthrachwonmono- 
m^äure  beieichnet.  Dieselbe  zersetzt  sich  oberhalb  300^; 
okne  vorher  za  schmelzen;  ist  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslich 
nd  scheidet  sieh  beim  Concentriren  der  Lösung  als  duukel- 
iMetter,  kaum  krystallinischer  Niederschlag  aus.  Sie  ist  in 
Alkohol  faaty  in  Aether,  Benzol,  Chloroform  und  £isessig  völlig 
imlSilichy  bfldet  mit  Alkalien  leicht  lösliche  Salze,  mit  Baryt 
«m  nemlich  schwer  lösliches  Salz.  Die  Salze  der  rothen  Ver- 
kifrfnpg  aersetzen  sich  beim  Erwärmen  ihrer  wässerigen  Lö- 
■Dgen  unter  Bildung  von  schwefeis.  Salzen.  Die  Dioxymono- 
lilroanthrachinonmonoBulfosäure  bildet  tief  dunkelblau  gefärbte 
Msdie  Salse.  Die  basischen  Salze  der  Alkalien  sind  in 
Wasser  löslich,  die  der  anderen  Oxyde  nicht.  Die  freie  Säure 
at  in  Wasser  sehr  leicht  löslich.  Durch  Abdampfen  der  schön 
ivdiea  Losung  wird  sie  als  rostrothes  Pulver  erhalten.  Aus 
Anr  Lösung  in  heilsem  Alkohol  scheidet  sie  sich  beim  Er- 
kalten als  pulveriges  Krystallmehl  aus.  Beim  Erhitzen  auf 
Mere'  Temperatur  wird  die  Säure  zersetzt,  ohne  vorher  zu 
Oegen  Beductionsmittel   verhält   sich    die   Dioxy- 

05* 
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mononitroanthrachinonmonosulfoBäure  ganz  analog  wie  die  Mo- 
nonitroanthrachinonmonosulfosäuren  (siehe  oben). 

Chase  Palmer  (1)  hat  ebenfalls  (2)  die  durch  Ein- 
wirkung rauchender  Schwefelsäure  auf  Zimmtsäure  in  der  Kälte 
entstehenden  Sulfozimmtaäuren  untersucht.  Die  erhaltenen  Re- 
sultate stehen  ziemlich  im  Einklänge  mit  den  Angaben  Rud- 
news(2)  über  denselben  Gegenstand,  wonach  vorwiegend  die  p- 
und  in  sehr  geringer  Menge  die  m-,  aber  keine  o-Monosulfosäure 
entsteht.  Palm  er  ging  in  der  Weise  vor,  dafs  Er  die  reinen 
Sulfosäuren  in  die  Amide  überführte  und  diese  oxydirte.  Die 
sauren  Baryumsalze  der  zwei  Sulfozimmtsäuren  wurden  genau 
nach  Rudnew's  Angabe  von  einander  getrennt.  Aus  der 
Lösung  der  sauren  Baryumsalze  beider  Sulfosäuren  krystallisirte 
zuerst  das  saure  Baryumsalz  der  p-Monosulfozimmtsäure  in 
langen  Nadeln  heraus,  die  in  kaltem  Wasser  sehr  wenig  löslich 
waren.  Aus  der  Mutterlauge  wurde  nach  weiterem  starkem 
Eindampfen  das  saure  Baryumsalz  der  isomeren  Monosulfosäure 
erhalten.  Um  Aas  p-Monosulfamtdozimmtsäureamid  zu  erhalten, 
wurde  das  saure  p-sulfozimmts.  Baryum  in  das  Kaliumsalz  über- 
geführt, dieses  gelinde  mit  Phosphorpentachlorid  erwärmt  und 
das  erhaltene  Chlorid  mit  concentrirtem  wässerigem  Ammoniak 
behandelt.  Das  aus  heifsem  Wasser  drei-  oder  viermal  um- 
krystalUsirte  Amid,  C6H4=[-C8H8CONH, , -SO.NH,] ,  bildet 
Nadeln,  die  leicht  in  heifsem  Wasser,  schwer  in  kaltem  löslich 
sind  und  bei  218®  (uncorrigirt)  schmelzen.  Bei  der  Oxydation 
mit  Schwefelsäure,  Kaliumdichromat  und  Wasser  in  der  Hitze, 
welche  Reaction  in  wenigen  Minuten  beendigt  ist,  entstand  eine 
Säure,  die  aus  der  mit  Wasser  verdünnten  Flüssigkeit  in  Pris- 
men auskrystallisirte.  Nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Wasser 
zersetzte  sie  sich  bei  etwa  280**,  ohne  vorher  zu  schmelzen. 
Die  Säure  ist  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer,  in  heifsem  leichter 
löslich.  Sie  ist  p-Monosulfamtdobenzoesäure  (vgl.  Remsen  (3)), 
welche   auch    bei    der    Oxydation    des   p  -  Toluolsulfamids    mit 


(1)  Am.  Chetn.  J.  4,  161.  —   (2)   J.  pr.  Chem.  [1]  99,   51  (Herzog); 
JB.  f.  1874,  715  (Bndnew).  —    (8)  JB.  f.  1872,  608;    f.  1873,  779. 
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luregemiach  entsteht.  Das  Barytimsalz  (4-  HjO)  ist  in 
Wasser  sehr  leicht  löslich.  p-Monomlfamidozimmtmure  ent- 
steht durch  Erhitzen  des  p-Sulfamidozimmtsäureamids  mit  Kali- 
In^.  Aus  der  sodann  mit  Sabsäure  angesäuerten  Flüssigkeit 
wurde  ein  krystallinischer  Niederschlag  erhalten,  der  aus  heifsem 
Wacser  in  langen  Nadeln  auskrystallisirte.  Er  war  die  p-Mo- 
lowUamidozimmtsäure,  CeH4=[-C,H,C00H,  -SO,NH,].  Sie 
nrsetst  aich  bei  250^,  ohne  vorher  ara  schmelzen,  löst  sich  selbst 
m  heifsem  Wasser  schwer,  leicht  in  Alkohol,  schwer  in  Aether, 
Bis  Barif^mAah  (+  2H^0)  stellt  dicke,  in  kaltem  Wasser  lös- 
Eeke,  in  heLlsem  Wasser  sehr  leicht  lösliche  Nadeln  dai'.  Das 
Oüeitimsah  (-|-II»0)  bildet  feine,  in  Wasser  nicht  sehr  schwer 
tMtche  Nadeln.  —  Als  9  g  p-Snlfamidozimmtsänre  mit  20  g 
KaliBiDdiGhromat  und  3<J  g,  zuvor  mit  ihrem  dreifachen  Volum 
Wmmw  v^dtinnter,  concentrirter  Schwefelsäure  4  oder  5  Stunden 
eriiitzl  wurden,  entstand  abermals  die  p-Sulfamidobenzoesäure, 
Dieb  beweist,  dafs  die  durch  Einwirkung  von  Kalilauge  auf 
diB  Doppelamid  der  angewandten  Sulfozimmtsäure  erhaltene 
SoUkmido^immtsäure  ein  p-Derivat  war  und  ebenso  jene  Hulfo- 
iinre  »elbßt.  —  Das  aus  der  Mutterlauge  des  sauren  Baryum- 
«Igas  der  p-Sulfosäure  erhaltene  saure  Salz  der  zweiten  Sulfo- 
linre  wurde  mit  kohlens.  Kalium  zersetzt^  die  Lösung  des 
EafhiniBalxes  zar  Trockne  verdampft,  der  Rückstand  (5  Thie.) 
mit  Pho»phorpentachlorid  (7  Thln.)  unter  Abkilhlen  behandelt 
WüA  das  Product  mit  concentnrtem  wässerigem  Ammoniak  einige 
SlBDden  in  der  Kälte  hingestellt.  Das  auskrjstallisirte  Sulfo- 
aiDtdoxiinmts&ureamid  ist  in  kaltem  Wasser  leichter  als  das 
p^Dcrtvat  ll^slich.  Nach  achtstündigem  Erhitzen  von  5  g  des- 
idben  mit  20  g  überraangans.  Kalium  und  2C)0  ccra  Wasser  in 
•ikwAch  alkalischer  Lösung  auf  dem  Wasserbade,  Reduction 
4a  FemiÄBganatUberschusses  mit  schwefliger  Säure,  Eindampfen 
im  Filtrates  auf  ein  geringes  Volum  und  Ansäuern  wurde  kein 
Xicdrrschlag  erhalten.  Die  Lösung  wurde  daher  zur  Trockne 
tmlampft,  der  Rückstand  mit  Alkohol  extrahirt  und  die  alko- 
li&ItBdbe  Ldfiung  von  Neuem  zur  Trockne  verdampft.  Die  so 
organische  Substanz  w^ar  in  Wasser  leicht  löslich  und 
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ganz  verschieden  von  dem  von  Remsen  und  Fahlberg  (1) 
durch  Oxydation  des  o-Toluolsulfoamids  nach  einer  ähnlichen 
Methode  erhaltenen  Benzoesäuresulfinid ,  C6H4=[-CO-,  -S02~] 
=NH,  von  dem  keine  Spur  entstanden  zu  sein  schien.  Die 
Sulfozimmtsäure ,  aus  welcher  das  der  Oxydation  mit  Perman- 
ganat  unterworfene  Sulfamidozimmtsäureamid  hervorgegangen 
war,  hält  Palm  er  daher  in  Uebereinstimmung  mit  Rudnew 
(a.  a.  O.)  für  m-Monosulfozimmtsäure ,  nicht  aber  für  das 
o- Derivat. 

Nach  W.  La  Coste  (2)  gelingt  die  Sulfurirung  des  Mo- 
nobromchinolina  (3)  aus  p-Bromanilin  am  besten,  wenn  jenes 
in  die  fünffache  Menge  erwärmter  Pyroschwefelsäure  ein- 
getropft wird.  Erforderlichen  Falles  erwärmt  man  zum 
Schlufs  kurze  Zeit  auf  130  bis  150^.  Das  erkaltete  Product 
wird  in  viel  Wasser  gegossen.  Es  wird  dann  nach  kürzerer 
oder  längerer  Zeit  ein  schwerer,  pulveriger,  krystallinischer 
Niederschlag  erhalten,  der  zwei  isomere  Monosulfosäuren  ent- 
hält. Diese  sind  durch  Umkrystallisiren  nicht  von  einander 
trennbar.  Auch  die  Mutterlauge  enthält  noch  ziemlich  be* 
deutende  Mengen  Sulfosäuren,  die  durch  Neutralisiren  der 
Lösung  mit  kohlens.  Calcium,  starkes  Eindampfen  des  Filtrates 
und  Ausfallen  mit  verdünnter  Salzsäure  gewonnen  werden.  Der 
so  erhaltene  Niederschlag  scheint  aufser  obigen  beiden  Säuren 
auch  noch  eine  dritte  isomere  in  geringerer  Menge  zu  enthalten, 
deren  Reindarstellung  aber  bisher  mifslang.  Die  beiden  zuerst 
erwähnten  isomeren  Sulfosäuren  lassen  sich  mit  Hülfe  ihrer  gut 
krystallisirenden  Kaliumsalze,  welche  in  Wasser  sehr  verschieden 
leicht  löslich  sind,  leicht  trennen.  Das  zuerst  auskrystallisirende 
Salz  (a-)  stellt  kurze  derbe  Prismen  dar;  aus  der  Mutterlauge 
wird  bei  freiwilligem  Verdunsten  derselben  das  Kaliumsalz  der 
zweiten  Sulfosäure  {ß-)  in  ziemlich  grofsen  durchsichtigen 
Tafeln  ausgeschieden.  Das  Salz  der  a-Säure  wird  zur  völligen 
Reinigung   einmal   aus   heifsem   Wasser    umkrystallisirt.     Das 

(1)  JB.  f.  1879,  765  (Anhydro-o-snlfamidobenzoftsäure).  —  (2)  Ber.  1882, 
1910.  —  (8)  Dieser  JB.  :  AlkaloXde  (W.  La  Coste). 
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ftb  im  ß'^ixxre  wird  zur  Befreiung  von  anhängendem  a-Ka- 
iniBibs  «riederholt  in  möglichst  wenig  Wasser  gelöst  und  aus- 
bribJIifiiren  Lassen*  Die  a- Monobromchtnolinmonosulfomure, 
N,CJfj(Br[e}SOaH)^  bildet  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  viel 
mimlem  Wasser  wasserfreie,  kurze^  dünne,  glänzende  Nädel- 
ckn,  Jie  sii^h  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer,  in  heifsem  ziem- 
lich leidit  lösen.  1  Tbl  wird  von  etwa  1255  Thin.  Wasser  von 
2?  uod  von  115  Thln.  kochendem  Wasser  gelöst,  Alkohol 
(AK  die  Sl&ure  mir  in  geringer  Menge.  In  den  wiisserigen 
Unmgen  des  Kalium-  und  Ammoniumsalzes  erzeugt  Chlor- 
kiyaia  eine  gallertartige,  bald  weifs  werdende  Fällung,  Chlor- 
aimm  keinen  Niederschlag.  Beim  Verdunsten  seiner  Lösung 
fifi  das  Valciumsah  in  feinen  Nadeln  erhalten.  Schwefels, 
ligfteaium  bew^irkt  direct  keine  Ausscheidung,  doch  Mit  nach 
Migcr  Zeit  das  Magneeiumsalz  (+  JOH^O)  in  grofsen  dllnnen 
Buttern  oder  gestreiften  Prismen  aus.  Zinksulfat  erzeugt  einen 
kryntaliiniftchen ,  in  hoifsem  Wasser  schwer  löslichen  Nieder- 
«iUg  (-|^  4  H»0),  Manganchlorur  und  schwefeis.  Eisenoxydul 
Dich  einiger  Zeit  eine  gelbe,  Eisenchlorid  eine  gelbbraune  Aus- 
icbttdung*      Auch     Schwefels.   NickeK    Salpeters.  Kobalt,    essigg. 

IBki,  Quecköilberchlorid,  schwefeis.  Kupfer  und  Salpeters.  Silber 
Werten  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  verschieden  gefärbte 
od«r  ivciCse  Salze«  Folgende  Salze  der  a-Säure  wurden  näher 
«ateTÄUcht.  gz-Monohromchinolinfnonosulfofi,  Kalium  (1  Tbl,)  löst 
lieh  in  etwa  73  ThIn*  Wasser  von  17"  und  in  14,6  Thln.  Wasser 
m  lOCP.  In  gelinder  Glühhitze  liefert  es  Bromkalium  und 
«birefeU.  Kalium.  Das  Ammonttim^aiz  krjstallisirt  aus  heifs 
Wetteteor  Lösung  in  feinen  verfilzten  Nadeln.  Das  Baryumsalz 
byttallisirt  wasserfrei  und  ist  auch  in  heifsem  Wasser  kaum 
Ifidiciu  Da»  Mangansalz  (+  4Hjü)  krystallisirt  aus  Waßser 
11  kell  grünlichgelben,  das  Silber moIz  in  glänzenden  wasserfreien 
Lr  !tidi4n. —  Die  ß-MonobromchinoUnmonosidfosäure^  ^[i]C^\l*^(ßT\fi] 
^  i)-H»0,   krystallisirt  aus  heifsem  Wasser  in  kurzen  dicken 

ÜAdtjn^  die  sich  schwer  in  kaltem^  viel  leichter  in  heifsem 
Visser  lösen,  1  Thl*  der  wasserfreien  Saure  löst  sich  in  etwa 
WßThln.  Waaser  von  22^  und  in  36,3  TMn.  kochenden  Waasers, 
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also  viel  leichter  als  die  a-Säure.  Von  der  krystallisirten  wä 
serhaltigen  jS- Säure  wird  1  Thl.  von  608  Thln.  kalten  mi 
34,16  Thln.  siedenden  Wassers  gelöst.  Die  Salze  der  /}-Säa 
sind  desgleichen  leichter  löslich  als  die  der  a-Säure;  sie  kr 
stallisiren  besser  als  jene.  Von  dem  ß-Kaliumsalz  (f-  IV»  H^C 
welches  aus  Wasser  in  ziemlich  grofsen,  farblosen  Tafeln  ka 
stallisirt,  die  in  heifsem  Wasser  sehr  leicht  löslich  sind,  L< 
sich  1  Thl.  bei  22«  in  5,8  Thln.  Wasser.  Das  in  heifs* 
Wasser  ziemlich  schwer  lösliche  Baryumaah  (-j-  2HsO)  bil« 
kleine  Nadeln.  Das  Magneaiumsalz  {-{-  9HsO)  krjstallisirt 
feinen  farblosen  Nadeln.  Das  sehr  leicht  lösliche  Calciums  ^ 
konnte  nicht  in  Krystallen  erhalten  werden.  Das  Zinktr* 
(+  9H2O)  stellt  grofse,  in  heifsem  Wasser  leicht  lösliche  Taf3 
vor.  Das  Manganaah  (-f  6HjO)  bildet  farblose,  in  heif^« 
Wasser  leicht  lösliche  Tafeln.  Das  Silber  sah  (wasserfrei)  w: 
aus  heifsem  Wasser  in  farblosen,  glänzenden  Nadeln  erhalt« 
Beide  isomere  Säuren  liefern  gut  krystallisirende  Anilinsa^ 
Das  Salz  der  a- Säure  schmilzt  unter  Zersetzung  erst  bei  hoft 
Temperatur,  das  Salz  der  j9-Säure  erweicht  schon  unter  20 
ohne  vollständig  zu  schmelzen.  Schwefels.  Eisenoxydul,  £is^ 
Chlorid,  schwefeis.  Nickel,  Salpeters.  Kobalt,  essigs.  Blei  im 
schwefeis.  Kupfer  erzeugen  mit  mäfsig  concentrirten  Lösung 
des  j3-Kaliumsalzes  nach  längerem  Stehen  krystallinische  Nied< 
schlage. 


Or  ganometaUverbindungen . 

A.  Michaelis  und  P.  Becker  (1)  haben  weitere  D< 
rivate  des  Monophenylborchlorids  (2)  (CeHsBCl«)  dargestell 
Die  durch  Einwirkung  von  Wasser  aus  dem  Chlorid  erhalten 
Monophentflboraäure,  C6H5B(0H)|,  ist  eine  schwache  Säure,  di 

(1)  Ber.  1882,  180.  -  (2)  JB.  f.  1880,  987. 
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kbhem  Wasser  schwer^  in  heifsem  leicht  und  auch  in  Alko- 
■i  vnd  Aether  löslich  ist.  Mit  Wasserdämpfen  ist  sie  etwas 
^Ekäg,  bei  204®  schmilzt  sie.  Beim  Destilliren  geht  die  Säure 
WasBerrerlust  in  Monophenylboroxyd ,  CJEL&BOy  über; 
dberdestillirt.  Auch  bei  längerem  Liegen  der  krjstalli- 
■ftm  Sime  im  Ezsiccator  geht  diese  Umwandlung  langsam 
müAl  Monophenylbars.  Natrium^  C6H5B(ONa)s;  krystallisirt 
m  Waaser  beim  Verdunsten  der  Lösung  in  leicht  löslichen, 
paiKD  quadratischen  Tafeln.  Das  saure  CalciumstUz ,  (CsHs 
lQiH)|Ca)  krjBtallisirt  aus  Wasser  beim  Verdunsten  des  letz- 
Im  in  drasenförmigen;  farblosen  Erystallen.  Das  saure 
fihriiifi ,  CsH^BOsHAg;  fällt  beim  Versetzen  einer  Lösung 
jr  taka  Säure  mit  Salpeters.  Silber  nicht  direct;  sondern  erst 
■dl  ZnsatE  von  etwas  Ammoniak  aus.  Es  ist  ein  gelber,  am 
Ikkte  leicht  veränderlicher  und  im  Ueberschufs  von  Säure  wie 
M  AiHTnoniak  leicht  löslicher  Niederschlag.  Beim  Erhitzen 
wä  Wasaer  zerfallt  es  in  Benzol,  Silberoxyd  und  Borsäure. 
laopkenjlbors.  Ammonium  reducirt  Salpeters.  Silber  beim  Er- 
Mim  in  wässeriger  Lösung  unter  Abscheidung  eines  Silber- 
fäegds.  Quecksilberchlorid  erzeugt  mit  Phenylborsäure  auch 
■  sck  verdünnter  Lösung  einen  aus  glänzenden  Blättchen  be- 
«kenden  Niederschlag,  der  bei  250®  schmilzt.  Es  ist  Queck- 
^^trmonofkenylchlorid,  CeHsHgCl.  Phosphenylsäure  (Monophe- 
^Ipiwphmäurejj  CgHsPOsHs,  liefert  mit  Quecksilberchlorid- 
Ikmg  selbst  beim  Erhitzen  auf  200^  kein  Quecksilberphenyl- 
ilorid.  —  Das  Phenylboroxyd  bildet  farblose  Boystalle  vom 
Sciffielzponkt  190^,  es  ist  leicht  in  Alkohol  und  Aether  löslich  und 
f  idet  unzersetzt  über  360^.  Von  Wasser  wird  es  direct  nicht 
gfidsij  aber  bei  anhaltendem  Kochen  in  Phenylborsäure  über- 
jeölirt  und  dann  gelöst.  —  Monophenylborsäure-Aethyläther, 
{fj^B(0CfH5)t,  entsteht  leicht,  wenn  Phenylborchlorid  in  über- 
ttkfissigen  absoluten  Alkohol  eingetragen  wird.  Der  Aether 
Meflt  eine  farblose,  bei  176®  siedende  Flüssigkeit  dar,  die  durch 
PeDcfatigkeit  sehr  leicht  in  Phenylborsäure  übergeht.  —  Ver- 
Bche  in  dem  Phenylborchlorid  die  Chloratome  durch  Methyl 
Aa  Aethyl   zu   ersetzen  und  so   Dtmethyl-  oder  Diäihylmono- 
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phenylborin  darzustellen,  führten  zu  negativen  Resultaten.  Bei 
Einwirkung  von  Zinkalkylen  auf  Phenylborchlorid  wurde  kein 
fafsbares  Produet  erhalten,  bei  der  Einwirkung  jener  Alkyl- 
verbindungen  auf  Phenylborsäureäther  entstand  eine  niedrig 
siedende  Flüssigkeit,  anscheinend  BortriäthyL  —  Läfst  man 
Chlorbor  statt  auf  Quecksilberdiphenyl  auf  das  hochschmelzende 
Quecksilherditolyl  in  der  früher  (1)  beschriebenen  Weise  ein- 
wirken, so  entsteht  Mono-p- Tolylborchlorid ,  C6H4(CH3)BCU, 
welches  farblose,  bei  27®  schmelzende  Krystalle  bildet.  Wasser 
führt  es  unter  heftiger  Reaction  in  p-Tolylbor säure,  C6H4(CHs) 
B(OH)i,  über,  welche  feine,  bei  240^  schmelzende,  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heifsem  sehr  leicht  lösliche  Nadeln  bildet. 
Mit  Quecksilberchloridlösung  liefert  diese  Säure  einen  weifsen 
Niederschlag  von  Quecksilhermonotolylchlaridy  C7H7HgCl. 

A.  Colson  (2)  beschrieb  die  Darstellung  neuer  Kohlen- 
Stoff '  Siltdumverbindungen.  Beim  Erhitzen  von  Süictum  mit 
Rufs  zu  lebhafter  Rothgluth  wurde  neben  der  Kohle  ein  Sili- 
ciumklumpen  erhalten,  der  nach  dem  Pulverisiren  zunächst  mit 
kochender  Kalilauge,  sodann  mit  heifser  Flufssäure  behandelt 
wurde.  Es  hinterblieb  ein  geringer  Rückstand,  der  aus  Kohlen- 
stoff und  Silicium  in  wechselndem  Mengenverhältnifs  bestand. 
—  Als  femer  in  einem  Porcellanrohr  Silicium  in  zwei  Porcellan- 
schiffchen  in  einem  bei  50  bis  60^  mit  Benzoldampf  gesättigten 
Wasserstoffstrome  zu  lebhafter  Rothgluth  drei  Stunden  erhitzt 
wurde,  wurden  zwei  verschiedene  Substanzen  erhalten;  in  dem 
ersten  Schiffchen  ein  leichtes  schwarzes  Pulver,  in  dem  zweiten 
ein  grauweifslicher  Körper  (bisweilen  fanden  sich  auch  beide 
Substanzen  an  verschiedenen  Enden  eines  und  desselben  Schiff- 
chens vor).  Nach  ihrer  Reinigung  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  wurden  die  Substanzen  analysirt.  Aufser  55,3  Proc,  im 
Sauerstoffstrom  verbrennenden,  unverbundenen  Kohlenstoffs 
enthielt  das  aus  obigem  schwarzen  Pulver  erhaltene  Produet 
die  Verbindung  SiC«.  Der  erwähnte  grauweifsliche  Körper 
enthält,  auch  wenn  das  bei  seiner  Darstellung  angewandte  mit 

(1)  JB.  f.  1880,  987.  —  (2)  Cotnpt.  rend.  94,  1816. 
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Buuoldampf  gesättigte  WaBSerstoffgas  trocken  gewesen  war, 
p^he  Mengen  Sauerstoff,  oft  mehr  als  der  Foi-mel  SiCOj  ent- 
^rieht.  Die  PorceUanschiffehen ,  welche  bei  der  Darstellung 
im  schwarzen  nnd  des  weifslichen  Körpers  benutzt  worden 
wiren,  waren  immer  angegriffen-  Wenn  sich  die  weiföliche 
ttiibat&Dz  in  einem  und  demselben  Schiffchen  mit  der  schwarzen 
üorfindet^  so  enthält  sie  häufig  überschüssigen  Kohlenstoff»  der 
im  Sauerstoffstrom  bei  dunkler  Rothgluth  nicht  verbrennt.  Ein 
K<irper  von  der  Formel  n(Si»CäjOs)  entstand,  als  Colson  in 
doem  kleinen  Kohletiegel,  dessen  Wände  rait  Rufs  bedeckt 
vordem  waren,  gepulvertes  Siliciura  brachte,  den  Tiegel  in 
mea  anderen  Kohletiegel  setzte^  der  titanhaltige  Lehmmasse 
(,bra»que  titanifdre")  enthielt,  und  diesen  in  einen  thönemen 
Tiegel  stellte,  der  mit  derselben  Masse  angefüllt  war,  und  das 
^  Gmase  acur  Weifsgluth  erhitzte.  Nach  dem  Erkalten  löst  sich 
^^h  Masss  aus  *dem  Tiegel  ab.  Man  hebt  den  Rufs  ab^  bis 
^^ki  auf  eine  glänzende  Oberfläche  stufst ,  pulveriairt  sodann 
^■oi  weiteren  Tiegelinhalt  und  reinigt  ihn  in  der  üblichen 
Weise.  Das  so  resultirende  boutetUengrline  Pulver  hat  die 
Aige  Zusammensetzung  SiiCiO^.  Der  Ueberschufs  an  Kohlen- 
Itoff  wird  durch  Sauerstoff  bei  Rothglühhitze  nach  und  nach 
bsseitigt.  Wird  bei  dem  vorigen  Versuche  die  „brasque  titani- 
ftre*  durch  eine  kohlehaltige  Lehmmasse  („brasque  de  char- 
köa*)  und  das  Silicium  durch  einen  EiseDdraht  und  ein  Geraisch 
etwa  gleicher  Theile  Rufs  und  Silicium  ersetzt,  so  entsteht  bei 
liAgerer  Einwirkung  in  starker  Hitze  ein  krystallinischer  Körpea* 
fom  »pec.  Gewicht  6,6  und  der  Formel  Fe^Hij^C. 

J,   H.    Gladstone    und    A,    Tribe   (1)    haben    die  Pro- 

daele  der  Zersetzung  der  Aluminium' Alkohole  uod  -Pbenolate  (2) 

dmtib  die   Hitze    weiter   untersucht.    —   Das  Alumimumäthylat 

werQüi  nahe   seinem   Siedepunkte  unter  gewöhnlichem    Drucke 

u  vollständig,  wobei  aufser  den  schon  früher  aufgeführten 

auch  etwas  Aethyläther  entatehti  —  Aluminiumamylai 


fl)  Cheni«  Soc.  X  «1,   5.  —   (2)    Jß.  t  1876,    329;     f    1880,    379;    f. 
1,  889. 
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liefert  etwas  mehr  des  entsprechenden  Aethers  (Amyläther)^ 
sonst  verläuft  die  Zersetzung  ähnlich.  —  Beim  Erhitzen  von 
469  g  Alumimumphenylat  destillirten  252  g  über,  wovon  bei 
einer  fractionirten  Destillation  52  g  von  80  bis  200^,  16p  g  von 
200  bis  280<^  und  34  g  oberhalb  280®  übergingen.  Die  erstere  Frac- 
tion  bestand  aus  etwas  Benzol^  der  Hauptmenge  nach  aber  aus 
einer  nach  wiederholter  Kectification  bei  178  bis  180"  siedenden 
Flüssigkeit,  während  geringe  Mengen  höher  als  bei  180^  sie- 
deten. Jener  bei  178  bis  180®  kochende  Theil  war  farblos,  in 
Kalilauge  löslich.  Er  krystallisirte  beim  Erkalten  in  langen 
Nadeln.  Auch  nach  dem  Resultate  der  Elementaranalyse  war 
er  Phenol,  Die  zweite  Fraction  (160  g)  wurde  zur  Befreiung 
von  Phenol  wiederholt  mit  3  bis  4  Vol.  kochenden  Wassers 
durchgeschüttelt,  sodann  getrocknet.  Nach  wiederholter  Recti- 
fication  siedete  das  Oel  fast  der  ganzen  Menge  nach  bei  249®. 
Eki  löste  sich  nicht  in  Wasser  und  in  Kalilauge*.  Aus  Alkohol 
krystallisirte  der  Körper  beim  Abkühlen  auf  niedrige  Tempe- 
ratur in  farblosen  Prismen.  Sein  spec.  Gewicht  beträgt  1,0904. 
Seiner  Zusammensetzung  und  seinen  optischen  Eigenschaften 
nach  war  er  Phenyläiher,  CijHioO  (1).  Die  dritte  Fraction 
(34  g)  siedete  nach  wiederholter  Rectification  gröfstentheils  bei 
etwa  280®,  die  übergehende  Flüssigkeit  war  nahezu  farblos  und 
erstarrte  zu  einer  fast  weifsen  Masse.  Der  über  280®  destilli- 
rende  Theil  bestand  aus  einer  orangefarbigen,  nicht  krystallisi- 
renden  Flüssigkeit.  Der  bei  280®  übergegangene  Antheil  war 
nach  wiederholtem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  vom  spec.  Ge- 
wicht 0,880  weifs,  in  Aether  leichter  als  in  absolutem  Alkohol 
löslich;  er  schmolz  bei  97®  und  sublimirte  bei  etwas  niedrigerer 
Temperatur  langsam.  Nach  der  Dampfdichte  und  der  Elemen- 
taranalyse des  Körpers  war  er  nach  der  Formel  CisHioO  zu- 
sammengesetzt. Gladstone  und  Tribe  fassen  ihn  als  ein 
Diphenylketon  auf.  Nach  der  Ansicht  Derselben  hat  etwa 
die  Hälfte  des  Aluminiumphenylats  sich  unter  dem  Einfiufs  der 
Hitze  in  Phenyläther  und  Thonerde  nach  der  Gleichung  (C6H50)6 

(1)  JB.  f.  1870,  649  t 
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Ali  SÄ  AlxOt  +  3(CeH6)»0  zersetzt,  eine  Verbindung  CisHjoO 
entsteht   in  relativ  geringer  Menge ,  während  etwa  ein  Viertel 
1er   Aluminiumverbindung  wohl   nach  der   Gleichung  (CeHsO)^ 
All  =   AltOs   +  SCgHeO  +  3C«H4     gespalten    wird.      Der 
Kohlenwasserstoff  CeHi  wurde  nicht  in  Substanz  erhalten,  doch 
nr  er  vielleicht  in  den  über  300^  siedenden  Theilen  enthalten, 
&  sehr    kohlenstoffreich  waren   (87,5   Proc.   Kohlenstoif)    und 
cbe   sehr   hohe  speeifische  Brechung   und   Dispersion   besafsen. 
—  Als    760  g    Alumimum-p-Kresylat  in    derselben    Weise   wie 
das  Phenjlat  erhitzt  wurden,  resultirten  463  g  eines  in  der  Kälte 
6it  ganz  erstarrenden  Destillates.     Aus   einer   fiiltrirten  Lösung 
deiselben   in  6  Litern  Alkohol  vom  spec.  Gewicht  0,805   wurde 
bflim  Erkalten  eine  gelbe  krystallinische  Masse  erhalten,  die  nach 
dm  Waschen  mit  9  Liter  Alkohol   trocken   71  g  wog.    Nach 
wiederholtem  Krystallisiren  aus  Alkohol  und  dem  Trocknen  bei 
VSSP  wnrde  der  gelbe  Körper  langsam  destillirt.     Fast  die  ganze 
Menge  g^g  bei  307^  über  und  erstarrte  beim  Erkalten  zu  einer 
hdigelben  krystallinischen  Masse.    Diese  wurde  aus  kochendem 
Alkohol  in  sehr  dünnen  weifsen,  perlmutterglänzenden  Blättchen 
erhaltesL    Nach  dem  Sublimiren   der  letzteren  im  Wasserstoff- 
Strome  entsprachen  ihre  Dampfdichte  und  ihre  Zusammensetzung 
der  Formel  C15H14O.    Der  Schmelzpunkt  war  168^.    Beim  Ab- 
destilliren  der  alkoholischen  Mutterlaugen  schieden  sich  zunächst 
noch  etwa  10  g  von  dem  festen  Körper   aus.    Der  nach  dem 
Abdeatilliren  des  Alkohols  bleibende  flüssige  Rückstand  begann 
bei  190^  zu  sieden^  ein  grofser  Theil  (120  g)  ging  zwischen  190 
mid  300*  über,  ein  Theil  siedete  aber  auch  höher.    Die  bei  190 
Imb    300^   erhaltene    Fraction   wurde    wiederholt    mit    erneuten 
Mengen  Ejdilaage  behandelt  und  die  alkalische  Flüssigkeit   mit 
Salssäore  nentralisirt    Das  so  ausgeschiedene  braune  Gel  (36  g) 
siedete   nach  dem  Waschen  mit  wenig  Wasser  und   nach  dem 
Trocknen  über  Chlorcalcium  zum  gröfsten  Theile  zwischen  199 
«ad  202^.    Das  farblose  Destillat  besafs  die  Zusammensetzung, 
das  ftiechungsvermögen   und   die   anderen    physikalischen  und 
diemischen  Eigenschaften  des  p-Kresols.    Der  in  Kalilauge  un- 
lösliche Theil  der  bei  190  bis  300^  siedenden  Fraction  win-de 
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mit  Wasser  gewaschen,  mit  Chlorcalcium  getrocknet,  etwa  30  mal 
destillirt.  Der  schlierslich  zwischen  220  und  270^  siedende  Theil 
war  farblos  und  liefs  bei  starkem  Abkühlen  farblose  prismatische 
Krystalle  ausscheiden.  Bei  starkem  Abkühlen  der  Lösung  dieser 
Fraction  in  2  Vol.  heifsen  Alkohols  krystallisirten  Prismen 
heraus,  die  nach  Dampfdichte  und  Analyse  die  Formel  CuHuO 
eines  Eresyläthers  hatten.  Da  der  Körper  aus  Aluminium-p- 
kresylat  erhalten  worden  war,  so  nennen  ihn  Gladstone  und 
Tribe  p-KresylcUher.  Der  Schmelzpunkt  der  Verbindung  liegt 
bei  50^.  Der  Körper  ist  in  Aether  und  Benzol  sehr  leicht,  in 
Alkohol  ziemlich  leicht  löslich.  Die  Ausbeute  an  p-Kresyläther 
ist  relativ  geringer  als  die  obige  an  Phenyläther.  Dagegen 
liefert  das  Aluminium-p-kresylat  eine  relativ  gröfsere  Menge 
eines  Körpers  CisHuO  als  das  Aluminiumphenylat  von  der 
Verbindung  CigHioO  gegeben  hatte.  Ein  Kohlenwasserstoff 
C7H6  wurde  nicht  erhalten.  —  Um  das  Verhalten  des  Alumi- 
niumthymolats  gegen  Hitze  zu  prüfen,  wurden  1000  g  davon  in 
derselben  Weise  erhitzt,  wie  für  die  Homologen  angegeben 
wurde.  Zuerst  destillirte  etwas  Thymoly  dann  eine  orangefarbige 
Flüssigkeit,  welche  bei  der  Abkühlung  theilweise  erstarrte. 
Sobald  die  Aluminiumverbindung  geschmolzen  war,  begann  eine 
heftige  Gasentwickelung.  Bei  einem  besonderen  Versuche  mit 
4ö  g  des  Thymolats  wurden  3240  ccm  eines  reinen  Olefiins,  so- 
dann ein  Gemisch  des  letzteren  mit  Sumpfgas  erhalten.  Im 
Ganzen  resultirten  5856  ccm  {corrigirt) ,  wovon  5032  ccm  mit 
Brom  eine  Verbindung  bildeten.  Bei  einem  weiteren  Versuche 
lieferten  230  g  Aluminiumthymolat  196  g  eines  Olefinbromids, 
welches  bei  der  Rectifiication  zum  gröfsten  Theile  bei  136  bis 
139^  überging,  das  spec.  Gewicht  1,913  bei  4^  hatte  und  bei 
der  Behandlung  mit  Zink  in  Alkohollösung  neben  Bromzink 
ein  mit  stark  leuchtender  Flamme  brennendes  Gas  entwickelte. 
Das  beim  Erhitzen  des  Thymolats  entweichende  Gas  war  also 
Propylen.  Die  1000  g  Thymolat  ergaben  470  g  DestiUat,  wo- 
von 207  g  unter  und  231  g  über  280^  destillirten.  Der  erstere 
Theil  war  flüssig  und  bräunlichgelb,  er  löste  sich  theilweise  in 
heilser  Kalilauge.    Die  alkalischen  Lösungen  schieden  auf  Salz- 
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ein   bräunliches  Oel  ab;   welches    getrocknet  und 
mdarmaiB  rectificirt  wurde.    Der  von  196  bis  202^  übergehende 
Iheil  war  Kresol  nach  Eigenschaften  und    Zusammensetzung. 
Da  es  bei  rahigem  Stehen  bei  —  17^  nicht  erstarrte ,   so  sahen 
«s  Dieselben   als  m-Kreaol  an.    Bei    —  14"  erstarrte  es   in- 
dsMQD,  wenn  umgerührt  wurde.    Die  über  280^  siedende  Frac- 
tion  (231  g)  bestand  aus  einem  Gemisch  eines   gelben  krystalli- 
nisehen  Körpers  mit  einer  bräunlichen  zähen  Flüssigkeit.     Das 
Gkmisch  wurde  mit   dem  zweifachen  Volum    Äether  erwärmt, 
■odann  wurde   in  einer   Eältemischuug   erkalten    lassen.     Der 
gdbe  feste  Körper  schien  unverändert   geblieben  zu  sein,  wäh- 
lend die  braune  Flüssigkeit  in  Aether  gelöst  blieb.     Die  mit 
abgektthltemAether  gewaschene  feste  Substanz  (15  g)  wurde  aus 
fliedaidem  Alkohol  vom  spec.  Gewicht  0,805  umkrystallisirt.    Die 
ecbsltenen  grofsen  weifsen  perlmutterglänzenden  Tafeln  schmol- 
■811  bei  2XXfi  und   besafsen  laut    Dampfdichtebestimmung   und 
Analyse  eine  der  Formel  C15H14O    entsprechende    Zusammen- 
Der  Körper  sublimirt  leicht.    Er  ist  verschieden  von 
Alnminium-p-kresylat  erhaltenen   Körper  gleicher  Zu- 
lensetsung.     Die  ätherischen   Mutterlaugen  wurden  abde- 
stiDirty  wobei  ein  Rückstand  gewonnen  wurde,  der   bei  etwa 
3SßF  flbenngehen  begann.    Der  über  300^   destillirende   Theil 
lieferte  bä  der  Behandlung  mit  2  Vol.  Aether  noch  von  dem 
Klirper  CiftHuO  und  die  Mutterlange  davon  wieder  eine  Quan- 
titiU  der  bei  250  bis  300^  siedenden  Flüssigkeit.    Als  in  gleicher 
Weise  von  der  festen  Substanz  aus  den  über   300^  siedenden 
Aatheüen  nichts  mehr  erhalten  werden  konnte ,  wurde  die  Ge- 
ismmtmenge  der   bei  250  bis  300^  siedenden    Flüssigkeit   mit 
hflilser  Kalilauge  behandelt ,  mit  Wasser  gewaschen,  getrocknet 
Süd  destillirt    Sie   begann    bei    etwa   270^    zu  kochen.    Nach 
40  Destillationen  unter  Beseitigung  der  über  300^  sieden« 
geringen  Antheile  ging  das  Meiste  zwischen  284  und  288^ 
Der  Brechungsindex   für   a   war   bei   dieser   gelblichen 
*   Hftssigkeit  1|5576  bei  16^.    Nach  Dampfdichtebestimmung  und 
g   Aaslyse  hatte  sie  die  Formel  CüHnO  eines  Kresyläthers.   Ihre 
phyiikalisclieo  Eigenschaften   wichen  erheblich  von  denen  des 
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oben  beschriebenen  p-Kresyläthers  ab.  So  erstarrt  sie  selbst 
nicht  in  einer  Kältemischung  und  krystallisirt  aus  Alkohol  nicht. 
Gladstone  und  Tribe  sehen  diesen  Kresyläther  als  das 
m-Derivat  an.  Unter  dem  EinfluTs  der  Hitze  scheint  Alumi- 
nium thymolat  nach  Vorstehendem  zunächst  in  Aluminium-mr 
kresylat  und  Propylen  gespalten  zu  werden,  von  denen  das 
erstere  dann  weiter  analog  der  p-Verbindung  zersetzt  wird. 
Die  beiden  aus  Aluminium-p-  und  m-kresylat  erhaltenen  Ver- 
bindungen von  der  Formel  C15H14O  unterschieden  sich  aufser 
durch  die  Schmelzpunkte  durch  ihre  Löslichkeit  in  absolutem 
Alkohol  und  in  Benzol;  die  ersterwähnte  war  in  beiden  Lö- 
sungsmitteln leichter  löslich  als  die  andere.  Werden  die  beiden 
Körper  geschüttelt  oder  gerieben,  so  geben  sie  ein  bläulich- 
weiTses  Licht  aus.  Mit  dem  gleich  zusammengesetzten  p-Di- 
tolylketon  und  Dibenzylketon  stimmen  die  Körper  in  ihren 
physikalischen  Eigenschaften  nicht  überein.  Zufolge  ihrer  Zu- 
sanmiensetzung  und  Bildungsweise  fassen  sie  Gladstone  und 
Tribe  trotzdem  einstweilen  als  Ketone  auf  und  zwar  als  p- 
und  m-Kresylketon.  —  Zur  Darstellung  von  Aluminium' ß-naph-- 
tylat  wurden  150  g  /9-Naphtol  mit  10  g  Aluminium  (ohne  Jod- 
aluminium) erhitzt,  bis  die  Wasserstoffentwickelung  fast  auf- 
hörte. Als  das  erhaltene  Gemisch  von  j9-Naphtol  und  Alumi- 
nium-j9-naphtylat  destillirt  wurde,  wurde  eine  röthlich braune 
zähe  Flüssigkeit  erhalten,  die  in  der  Kälte  erstarrte.  Bei  noch- 
maliger Destillation  derselben  gingen  40  g  unter-,  das  Andere  ober- 
halb 300^  über.  Die  erstere  Fraction  bestand  zu  etwa  gleichen 
Theilen  aus  Naphtalin  und  ß-Naphtol.  Die  über  SOO**  siedende 
Fraction  war  fest  und  dunkel  gelblichbraun.  Nach  wiederholtem 
Umkrystallisiren  aus  kochendem  Alkohol  wurde  das  Product 
zweimal  destillirt.  Die  krystallinisch  erstarrende  hellgelbe  Masse 
wurde  wieder  aus  Alkohol  umkrystallisirt  uud  zwar  so  lange 
bis  es  farblos  war.  Die  erhaltenen  dünnen  perlmutterglänzen- 
den weifsen  Tafeln  schmolzen  bei  104^  Nach  der. Dampf- 
dichte und  der  Analyse  war  ihre  Zusammensetzung  der  Formel 
ÜsoHuO  entsprechend.  Es  ist  diefs  die  Formel  eines  Naphtyl- 
äthers,  aus  welchem  Grunde  Gladstone  und  Tribe  den  Kör* 
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pr  irortütifig   als  ß-Nnphtuläther  bezeichnen.     Beim   Destilliren 
iet  alkoholischen  Mutterlaugen   begann    der   alkoholfreie  Rück- 
ittad  bei  2W}^  tm  sieden,  doch   stieg  der  Siedepunkt  rasch  sehr 
kieh«     Aus  der  alkoholischen  Lösung  des  Destillates  schied  sich 
mnlefast   noch  /?-Naphtyläther   aas.     Beim    darauffolgenden  De- 
itillireii  des  von  Alkohol  befreiten  Rückstandes  ging  eine  relativ 
geringe  Menge   einer  sehr  zähen  Substanz  über,  die  89,5  Proc, 
Kohlenstoff  and  5,3  Proc,  Wasserstoff  enthielt  und   beim  Lösen 
in    Alkohol  leicht   eine  blau   fluorescirende  Flüssigkeit   lieferte. 
Dio  hdch«tsiedenden  Antheile*  die  bei  den  vorstehenden  Opera* 
tiooen  gesammelt   worden   waren ^    hinterliefsen  beina  Behandeln 
mit  siedendem    Alkohol    geringe    Mengen   einer  dunkelgelben, 
krfitalHuisohen     Substanz,    die    auH    Benzol    in    quadratischen 
dimkelgoldgelben  Tafeln  krystalh'sirte.     Ihre  alkoholische  Lösung 
ADoreseirte  sehr  stark  lilau.     Der  Körper  hatte  einen  sehr  hohen 
Kohlenstoffgehalt.      Gladstone    und    Tribo    halten    ihn  fiir 
matSk   Kohlenwasserstoff  und   nennen    ihn    einstweilen    Chr^seu- 
ÜtnB,      Als    Hauptproduct    der    Zersetzung    des   Alurainium-j3- 
Kiapfatylats    durch  Hitze    entsteht  der    beschriebene   ß-Naphtyl- 
^r  nach  der  Gleichung  r  (C,oH70)6AU -- AlO^  +  SKdoHO.O]. 
-    U^ii  der  Darstellung  des  Aluminium- anaphtylats  muls  unter- 
^  I   L^ lieh   von  der  Bereitung   des  j?-Derivates  die   sonst  übliche 
Menge  Jod   angewandt   werden.    520  g  des   a-Naphtylats  wur- 
itm   er»t    beim   Erhitzen  auf  viel   höhere  Temperatur   zersetzt, 
all  ftlr  das  ^-Derivat  erforderlich  war»     Die  destillirende  briiun- 
üchgelbe   zähe  Flüssigkeit  wog  319  g  und   erstarrto   beim  Er- 
kalten.     Durch  nochmalige  Destillation  derselben  resultirten  90  g 
cmer  onterhalb  310**  siedenden  Fraction,     die  hauptsächlich  aus 
Hapblalin  bestand.     Der  über  310^^  siedende  Theil  hinterliefs  beim 
ij09€ti  in  2  Voh  kochenden  Alkohols  einen  gelben  Körper,  von 
Ibd  noch  etwas  beim  Erkalten  der  Lösung  auskrystalliairte.     Der 
aoth  TAX  wiederholten  Malen  mit  Alkohol  behandelte  gelbe  Kör- 
per wurde   destillirt  und  das   krystallinisch  erstarrende  Destillat 
etwa  4  mal  ans  Benzol  umkrystallisirt,  worin  es  sich  leichter  als 
ia  Alkohol    löste.      Die    erhaltenen    grolaen  rhombischen  Tafeln 
tMaaTsen  die  Farbe  des  Uranglases.     Die  Dampfdichte   und   die 
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Zusammensetzung  des  Körpers  führte  zur  Formel  C^oHu.  Der 
Körper  gleicht  in  seinen  physikalischen  Eigenschaften  Watson 
Smith 's  (1)  ßß-Dinaphtt/ly  C^qHi^  (Isodinaphtyl).  Er  löst  sich 
in  heifser  Schwefelsäure  mit  hellgrüner,  in  Blau  übergehender 
Farbe  und  schmilzt  bei  189^.  Die  Benzolmutterlaugen  hinter- 
liefsen  beim  Abdestilliren  des  Lösungsmittels  einen  in  sieden- 
dem Alkohol  gröfstentheils  löslichen  Rückstand.  Aus  der  Lö- 
sung schied  sich  beim  Erkalten  ein  Körper  aus,  der  nach  wie- 
derholtem Umkrystallisiren  lange  flache  Nadeln  bildete,  die 
Gladstone  und  Tribe  für  ein  Gemenge  einer  Verbindung 
der  Formel  CjoHuO  oder  C^iHiaO  mit  Dinaphtyl  hielten.  Die 
alkoholischen  Mutterlaugen  von  der  über  310*^  siedenden  Frac- 
tion  liefsen  nach  Vertreiben  des  Alkohols  eine  braune  zähe 
Masse  destilliren,  die  90,38  Proc.  Kohlenstoff  und  5,21  Proc. 
Wasserstoff  enthielt  und  sich  mit  blauer  Fluorescenz  in  Alkohol 
leicht  löste.  Ein  a-Naphtyläiher  konnte  unter  den  Zersetzungs- 
producten  des  Aluminium-a-naphtylats  seither  nicht  nachge- 
wiesen werden. 

B.  Rizza  (2)  hat  die  Einwirkung  von  Zinkmethyl  auf 
Chloral  untersucht.  Er  liefs  2  Mol.  Chloral  (ganz  trocken)  lang- 
sam auf  5  Mol.  Zinkmethyl  und  etwas  Natrium  tropfen.  Nach 
Monaten  erstarrt  die  Flüssigkeit  zu  einer  sehr  hygroskopischen 
braunen  Masse.  Eiskaltes  Wasser  zersetzte  sie  unter  Gasent- 
Wickelung  und  Abscheidung  von  Zinkoxydhydrat.  Die  erhaltene 
Lösung  wurde  destillirt,  das  alkoholartig  riechende  Destillat 
enthielt  ein  ungelöstes  gelbes  Oel,  welches  schwerer  als  Wasser 
war  und  nicht  näher  untersucht  wurde.  Beim  DestilUren  zer- 
setzte es  sich.  Aus  der  wässerigen  Flüssigkeit  schied  kohlens. 
Kalium  eine  gelbliche,  campherartig  riechende,  leichte,  alkoho- 
lische Flüssigkeit  von  brennendem  Geschmack  ab.  Die  Haupt- 
menge derselben  siedete  in  trockenem  Zustande  nach  einigen 
fractionirten  Destillationen  bei  117  bis  120®.  Dieser  Theil  bildete 
eine  bewegliche  farblose  Flüssigkeit,  die  in  einer  Kältemischung 
nicht  erstarrte.     Das  daraus  mit  Phosphorpentachlorid  erhaltene 

(1)  Vgl.  JB.  t  1881,   866.  —    (2)   N.  Petersb.  Acad.  Ball.  M% ,  192. 
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Chlorid   hatte   den   Chlorgehalt   eines   Hexylchlortds,     Bei   der 
Oxydation  des  bei  117  bis  120^  siedenden  Alkohols  mit  Chrom- 
Moremischung  entstanden  nur  Aceton  und  Essigsäure.     Jener 
Alkohol  war  demnach  Dimeihylisopropißcarhinol  (1),  [(CH3)2CH, 
(CE[|)ff]COH,  wie  weiter  aus  folgenden  Daten  hervorgeht.    Durch 
Eiiileiten  von  Jodwasserstoff  in  den  Alkohol  zuerst  in  der  Kälte, 
dann  in  der  Wärme,  Zerlegen  des  erhaltenen  Hexyljodids  mit 
KaKhydrat   resoltirte  das  bei  73"  siedende    Tetramethyläthylen, 
wdches    Pawlow    (2)    aus    Dimcthylisopropylcarbinol   erhielt. 
Dm  Bromid  krystallisirte  aus  Aether  in  schönen  weifsen  Na- 
deln, deren  Schmehspunkt  zuerst  bei  168  bis  169^  lag,  doch  bei 
wiederholtem  Schmelzen  immer  mehr   sank.  —    Garzarolli- 
Thnrnlackh  (3)  fand,  dafs  bei  der  Reaction  von  Chloral  auf 
Zinkmethyl    zuerst   ein    Additionsproduct    CCI3COH .  Zn(CPl8)t 
gebildet  wird,   in  welchem   später   die   drei   Ohloratome  durch 
Methyl  ersetzt  werden.    £ine  Atomumlagerung  erfolgt  entweder 
bei  dieser  Substitution  selbst  oder  erst  bei  der  späteren  Zer- 
dez  Körpers  durch  Wasser. 
C.  Garzarolli-Thurnlackh  (4)   theilt  jetzt   ausführ- 
(5)  Seine  Versuche  über  die  Bildung  von  primärem  Tri- 
ddorimijflalktAal   bei   der   Einwirkung  von  Zinkäthyl  (1  Mol.) 
wai  Butgkhloral  (1  Mol.)  mit.    Die  Reaction  tritt  minder  heftig 
snf  als   bei  Anwendung   von  Chloral  (6),   Zusatz   eines  Ver- 
Abmmgmnittels  ist  daher  unnöthig.    Es  entweicht  Aethylengas 
Wi  dem  P^cesse.     Die   krystallinische  weifse  Ueactionsmasse 
wnrde  durch  salzsfturehaltiges  Wasser  zersetzt,  wobei  lebhafte 
Gflsentwickelong  (Aethan)  eintrat  und  eine  ölige,  nach  kurzer 
Zeit  krystalliniseh  erstarrende  Flüssigkeit  abgeschieden  wurde. 
Sb  Theil  des  KOrpers  blieb  gelöst,  konnte  aber  durch  Destilla- 
tion der  wisserigen  Flüssigkeit  noch  gewonnen  werden.    Die 
ibgeprelste  und  entweder  aus  Aether  wiederholt  umkrystallisirte 
r  im  Wasserdampfstrome  destillirte  Verbindung  hatte  nach 
er  elementaren  Zusammensetzung  imd  ihrer  Dampfdichte  die 

(1)  JB.  f.  1871,  421 ;  f.  1878,  536.  —  (2)  JB.  f.  1878,  536.  —  (3)  Vgl. 
A.1  1881,  684.  —  (4)  Ann.  Chem.  918,  869.  —  (5)  JB.  f.  1881,  585.  — 
I A  f.  1881,  68t  & 
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Formel  C4H7CI3O  eines  dreifach  gechlorten  Butylalkohols.  Das 
Verhalten  des  Körpers  liefs  ihn  als  einen  primären  Alkohol  er- 
kennen. Einige  Eigenschaften  dieses  primären  Trtchlorbutyl- 
alkohoh  wurden  schon  a.  a.  O.  angegeben;  Folgendes  ist  noch 
nachzutragen.  Unter  einem  Druck  von  45  mm  destillirt  der 
Alkohol  unzersetzt  bei  120^.  Er  löst  sich  leicht  in  Alkohol  und 
Aether,  wenig  in  heifsem  Wasser.  Dieser  Trichlorbutylalkohol 
ist  identisch  mit  dem  von  v.  Mering  (1)  neben  Glycuronsäure 
beim  Kochen  der  ürobutylchloraUäure  (2)  mit  Schwefelsäure  er- 
haltenen Trichlorbutylalkohol.  Seine  Lösung  in  schwach  erwärmter 
concentrirter  Schwefelsäure  zersetzt  sich  in  höherer  Temperatur 
unter  Auftreten  von  Kohle ,  Salzsäure  und  schwefliger  Säure. 
Phosphortrichlorid  reagirt  kaum  mit  dem  Alkohol^  rauchende 
Bromwasserstoffsäure  erst  bei  höherer  Temperatur  als  110®,  wo- 
bei humusartige  Massen  abgeschieden  werden.  —  Beim  Ver- 
setzen von  im  Wasserbade  geschmolzenem  Trichlorbutylalkohol 
in  einem  mit  Rückflufskühler  versehenen  Kolben  mit  Phosphor- 
pentachlorid,  in  kleinen  Portionen,  löste  sich  dieses  anfangs 
rasch  unter  Salzsäurentwickelimg  auf;  zur  Vollendung  der  Re- 
action  mufste  später  einige  Stunden  im  Sandbade  erhitzt  werden. 
Das  mit  Wasser  aus  dem  Reactionsproducte  abgeschiedene  Oei 
wurde  mit  saurem  kohlens.  Natrium  entsäuert  und  nach  dem 
Waschen  mit  Wasser  im  Dampfstrom  destillirt.  Das  über- 
gegangene Oel  war  schwerer  als  Wasser  und  siedete  in  ge- 
trocknetem Zustande  unter  10  mm  Druck  bei  85^.  Es  war 
der  Analyse  nach  Trichlorbutylchlorid,  CiHeCU.  —  Zur  Dar- 
stellung des  schon  früher  aus  Acetylchlorid  und  Trichlorbutyl- 
alkohol erhaltenen  Essigsäure  -  Trichlorbutyläthers ,  CHttCOO 
(C4H6CI3)  (3),  läfst  man  die  Reagentien  zunächst  in  der  Kälte, 
sodann  einige  Zeit  bei  Wasserbadtemperatur,  schliefslich  nach 
abermaligem  Zusätze  von  etwas  Acetylchlorid  mehrere  Stundea 
im  geschlossenen  Rohre  bei  110^  auf  einander  einwirken.    Das 


(1)  Dieser  JB.  :  Thierchemie.  —  (2)  Küls,  JB.  f.  1881,  1060;  dieser 
JB.  :  Thierchemie.  —  (3)  Nicht  Triohlorbatyleesigäther ,  wie  an  der  JB.  t 
1881,  586  oitirten  Stelle  steht 
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Wasser  als  Oel  ausgefällte,  mit  kohlens.  Calcium  entsäuerte^ 
W«»*er  gewaschene  und  getrocknete  Product  hatte  die 
bcm  früher  angeführten  Eigenschaften.  Unter  730  mm  Druck 
let  der  Aether  bei  217,5".  Sein  spec.  Gewicht  ist  1,3440 
8^  (bezogen  auf  Wasser  von  gleicher  Temperatur)*  —  Die 
rdation  des  Trichlorbutylalkohols ,  bei  der,  wie  schon  früher 
richtet  wurde,  TrichlorbuHersäure  (0^11:^0^04)  entsteht,  wurde 
rother  rauchender  Salpetersäure  (2  Thln.)  in  der  Kälte 
rgenommen.  Nach  mehrtägigem  Stehen  wurde  die  Flüssig- 
il  deslillirt,  wobei  der  zwischen  210  und  23(P  übergehende 
lidl  ftlr  sich  aufgefangen  wurde.  Nach  dem  Trocknen  er- 
starrte derselbe  sra  einer  halbfesten  Masse.  Der  abgeprefste 
feste  Theil  wurde  aus  Aether  umkrystallisirt  und  stellte  so  die 
Trichlorbuttersäure  dar.  Sie  schmolz  bei  58".  Aus  der  über 
Schwefelsäure  Terdanstenden  Lösung  ihres  Bhimhes  wurde 
dksas  in  kleinen  glänzenden  wasserfreien  Nadeln  erhalten.  — 
Bei  der  Behandlung  von  unter  Wasser  geschmolzenem  Trichlor- 
botylaikohol  mit  Salzsäure  und  Zinkstaub  tritt  anfangs  keine 
Oaaentirickelung  ein,  obgleich  beträchtliche  Mengen  Zink  in 
LOstm^  gehen,  später  beginnt  eine  sehr  starke  Wasserstoffent- 
wiiekelnng.  Wendet  man  geringen  Zinküberschufs  und  10  bis 
15  Tille.  Wasser  sowie  2  bis  3  ccm  Salzsäure  (auf  wieviel  AI- 
bkhol?  B!)  an,  erwärmt  auf  dem  Wasserbad  unter  Anwendung 
eiaes  Rückflufekühlers,  dessen  Condensationsrohr  durch  Queck- 
i3ber  al^esperrt  ist,  so  beginnt  die  Reaction  sobald  der  Alko- 
pJiol  geschmolzen  ist  und  geht  in  kurzer  Zeit  zu  Ende,  Sobald 
^TasserBtoff  auftritt,  wird  abgekühlt,  die  wässerige  Lösung  ab- 
Ben  und  der  etwa  gebliebene  Rest  von  Zinkstaub  vom 
jiedenen  Oele  durch  Absaugen  des  letzteren  mit  der 
Lrffpampe  getrennt.  Das  Oel  wird  im  Wasserdampfstrome 
«leiftilJirt,  sodann  getrocknet  und  für  sich  destillirt.  Die  Haupt- 
moige  des  Oeles  siedete  nach  wiederholter  Rectification  bei  158**. 
El  wmr  dies  der  MonocMorcrotylalkohol^  C4H7CIÜ.  Derselbe  ist 
ODe  farblose  Qlige  Flüssigkeit  vom  spec.  Gewicht  1^1312  bei 
U^  (auf  Wasser  von  derselben  Temperatur  bezogen),  die  bei 
(Queckstlberfaden  ganz  in  Dampf,  742,5  mm  B.)  siedet 
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und  deren  Geruch  an  den  der  Allylverbindungen  erinnert.  In 
einer  Kältemischung  von  Eis  und  Chlorcalcium  erstarrt  dieselbe 
krjstallinisch.  In  Wasser  ist  sie  in  ziemlich  beträchtlicher 
Menge  löslich.  Bei  tropfenweisem  Zusatz  von  Brom  zu  dem 
unter  wenig  Wasser  befindlichen  Alkohol  tritt  starke  Er- 
wärmung ein;  nach  kurzer  Zeit  beginnt  Bromwasserstoff  zu 
entweichen,  in  Folge  von  Zersetzung  des  anfangs  entstandenen 
Additionsproductes.  Wird  der  Alkohol  in  Chloroformlösung 
mit  einer  ziemlich  concentrirten  Lösung  von  Brom  in  Chloro- 
form versetzt,  so  ergiebt  sich  die  Formel  jenes  Additions- 
products  aus  der  Menge  des  verbrauchten  Broms  zu  C4H7ClBraO, 
wonach  es  Monochlordibrombutylalkohol  ist. '  Auch  in  der  Chlo- 
roformlösung  zersetzt  sich  der  Körper  in  kurzer  Zeit,  rascher 
beim  Erwärmen.  Bei  der  Oxydation  des  Monochlorcrotylalko- 
hols  mit  rother  rauchender  Salpetersäure  in  der  Kälte,  die  sehr 
stürmisch  verläuft,  entsteht  ein  schweres  grünes  Oel,  das  bei 
der  Destillation  unter  Entbindung  von  Stickoxyden  und  Bildung 
von  Oxalsäure  vollkommen  zersetzt  wird.  Oxalsäure  entsteht 
auch  bei  der  Einwirkung  von  verdünnter  Salpetersäure  auf  den 
Chlorcrotylalkohol.  Wird  Chlorcrotylalkohol  unter  wenig  Wasser 
bei  guter  Kühlung  mit  der  entsprechenden  Menge  Brom  ver- 
setzt, das  gebildete  Oel  sofort  abgezogen,  in  Salpetersäure  ein- 
getragen, nach  mehrstündigem  Stehen  damit  erwärmt,  sodann 
die  Salpetersäure  zum  gröfsten  Theile  verjagt  und  der  beim 
Erkalten  erstarrende  Rückstand  mit  Wasser  und  Zinkstaub 
einige  Minuten  erwärmt,  so  fallt  Salzsäure  aus  der  Lösung 
Monochlorcrotonfiäure,  C4H5CIO4,  die  identisch  ist  mit  der  aus 
Trichlorbuttersäure  erhaltenen.  Der  Schmelzpunkt  der  Säure 
liegt  bei  97^.  —  Essigsäure  -  MonochlorcrotylätTier^  CHaCOG 
(C4HeCl),  vom  Siedepunkt  168  bis  169<>  (741,1  mm  B,  Queck- 
silberfaden ganz  im  Dampfe),  wurde  aus  Monochlorcrotylalkohol 
und  Acetylchlorid  erhalten.  Er  ist  eine  farblose,  angenehm 
obstartig  riechende,  leicht  bewegliche  Flüssigkeit,  schwerer  als 
Wasser.  Er  löst  sich  sehr  wenig  in  Wasser,  in  allen  Verhält- 
nissen aber  in  Alkohol,  Aether  und  Chloroform.  —  Die  Reaction 
von  Zinkäthyl  mit   Butylchloral   verläuft  analog   wie   die  mit 


Kinkpropyl.  —  MeihylenmonoqDeckBilberchloijodid.  1047 

Chloral  (1)  nach  der  Gleichung  :  CH^CIsCCOH)  +  (C2H5)iZn 
«  (CsBUCU)0H,O(ZnC«H5)  +  CgH,.  Diese  Zinkverbindung 
lerfiÜIt  durch  Wasser,  wie  erwähnt,  in  Trichlorbutylalkohol, 
Zinkozydhydrat  und  Aethangas.  Danach  wird  sie  als  Zink- 
iikyUrichlorbutyl<U  anfgefafst,  analog  der  von  Garzarolli- 
Thnrnlackh  (1)  aus  Chloral  und  Zinhäthyl  erhaltenen  Ver- 
Undnng  CCUCHtOCZnCsH»),  welche  als  Zinhäthyltrichloräthylat 
n  beseichnen  ist,  sowie  der  Verbindung  CHsOZnCHs  (Zink- 
m^ylmMyUu)  Butlerow's  (2)  und  dem  Zinkmethyläthylat 
(CtH^OZnCHs)  Ladenburg's  (3). 

Die  Untersuchungen  Schtscherbakow's  über  die  Dar- 
■tellnng  und  die  Eigenschaften  des  normalen  Ziukpropyls  (4), 
sowie  sein  Verhalten  gegen  normales  Butyrylchlorid  (5)  sind 
auch  in  einem  anderen  Journale  (6)  erschienen. 

Nach  J.  Sakurai  (7)  entsteht  beim  Erhitzen  einer  Mischung 
▼on  Methjflenmanaquechnlberjodtd  (8)  (468  Thln.)  und  Queck- 
sflbercUorid  (271  Thln.)  mit  Alkohol  eine  neue  Organometall- 
Torbindiing.  Aus  dem  Alkohol  scheidet  sich  beim  Erkalten  in 
betrichtlicher  Menge  eine  weifse  krystallinische  Substanz  aus, 
deren  Menge  bei  Wasserzusatz  noch  zunimmt.  Nach  dem 
Waschen  mit  Wasser  wurde  dieselbe  mit  einer  starken  Lösung 
von  Jodkalinm  ausgezogen,  um  mitgefälltes  Jodquecksilber  zu 
entfernen,  sodann  mit  Wasser  vollständig  ausgewaschen.  Der 
getrocknete  Rückstand  wuräe  in  heifsem  Aether  gelöst.  Beim 
freiwilligen  Verdunsten  des  Lösungsmittels  hinterblieben  schöne 
fransende  weifse  Tafeln,  die  in  Chloroform  und  Alkohol  löslich, 
in  Wasser  unlöslich  waren.  Der  Schmelzpunkt  liegt  bei  129", 
neh  nach  dem  Wiedererstarren.  Der  Körper  hatte  die  Zu- 
snunensetsnng  CHtHgJCl,  wonach  er  Methylenmonoquecksilber' 
fUorjodid  isty  entstanden  nach  der  Gleichung  :  CHyHgJ^  -j- 
HgCli  =  CHfHgJCl  +  HgJÜl.     Beim  Erhitzen  mit  einer  Jod- 


(1)  JBw  t  18S1,  6S2  ff.  —  (2)  JB.  f.  1864,  467.  —  (3)  JB.  f.  1872, 
ItS;  t  1878,  622.  —  (4)  JB.  f.  1881,  890.  —  (5)  Daselbst.  —  (6)  Bull. 
He.  ehim.  [2]  S9,  844  f.  (Corresp.).  —  (7)  Chem.  Soc.  J.  #1,  dCO.  — 
(8)  JB.  f.  1880,  940;    f.  1881,  891. 
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jodkaliumlösung  liefert  die  Substanz  eine  ölige,  chloroformähnlich 
riechende  Flüssigkeit  vom  Siedepunkt  129^  und  dem  spec.  Ge- 
wicht 2,49  bei  20^,  welche  Sakurai  für  Methylenchlor  Jodid 
(CHjClJ)  hält.  Derselbe  folgert  weiter,  dafs  das  Methylen- 
quecksilberchlorjodid,  CHtHgJCl,  aus  dem  Methylenquecksilber- 
jodid,  (JCHt)HgJ,  durch  Vertretung  des  direct  an  Methylen 
gebundenen  Jodatoms  durch  Chlor  entsteht,  dafs  es  also  die 
Formel  (ClCHOHgJ  hat. 


Organische  Phosphor-,  Arsen«  and  AntimonTerbindungen. 

A.  Weber  und  R.  Heim  (1)  fanden  zur  Darstellung  aro- 
matiacher  Phosphorsäureäther  aus  Phenolen  die  Anwendung  von 
Phosphoroxychlorid  statt  Phosphorpentachlorid  für  sehr  zweck- 
mäfsig.  So  liefert  Benzolphenol  (etwas  im  Ueberschusse  an- 
gewandt) damit  beim  Erhitzen  bis  zu  80  Proc.  der  theoretischen 
Menge  an  Triphenylphosphat  (Phosphorsäure -Triphenyläther). 
Auch  ß'Naphtol  und  p-Kresol  ergeben  gute  Ausbeuten  an  Tri- 
naphtyl'  und  Trikresylphosphat  (Phosphorsäure -Trinaphtyläther 
und  'TrtkresylätherJ.  Die  Eigenschaften  der  erhaltenen  Pro- 
ducte  waren  die  bekannten,  nur  schmolz  das  Trikresylphosphat 
nicht  bei  68  bis  69^,  sondern  erst  bei  18^. 

A.  Michaelis  und  L.  Czimatis  (2)  erhielten  durch 
Oxydation  des  p-Totyltrimethylphosphoniumchlorids,  CeH4(CH8) 
P(CHs)8Cl,  in  sehr  verdünnter  alkalischer  Lösung  bei  55^  mit 
Übermangans.  Kalium  ein  salzs.  Trimethylphosphorbenzbetatn, 
C6H4=[-COOH,  -P(CH8)sCl],  welches  durch  Eindampfen  des 
farblosen  Filtrates  mit  überschüssiger  Salzsäure,  wiederholtes 
Extrahiren  des  Rückstandes  mit  kochendem  absolutem  Alkohol, 
Verdampfen  dieser  Lösimg  und  mehrmaliges  Umkrystallisiren 
des   Rückstandes    in   reinem  Zustande   gewonnen    wurde.     Es 

(1)  Ber.  1S82,  689.  —    (2)  Ber.  1882,  2018. 
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dargestellt  kurze  farblose,   sehr  schwer  in   kaltem  Al- 

Icoiioly   leichter   in   heifsem^   sehr  leicht  in  Wasser  lösliche,   in 

unlösliche    Prismen*     Beim    Erhitzen   zersetzt   es   sich, 

SQTor  zu  schmelzen,  anter  Auftreten  von  Phosphingeruch, 

Die   concentrirte    wässerige    Lösung    Liefert    mit    Platinchlortd 

einen  krystallinischen ,   hellgelben  Niederschlag    C6H4=[-CÜOH, 

-P(CH3)iCl]2 .  PtCU,   der  in  viel  Wasser,   aber  nicht  in  Alkohol 

iBtüch   iäL     Das    freie    Trimethylphösphorhenzbetain    krysUiüisirt 

^^■b  Waaser  in  Rhomboedern  von  der  Zusammensetzung  C^H^^ 

^Kk>-^  -P(CH3)H=0-3ÖäO,   die   an   der  Luft  sehr  leicht  ver- 

Wntlfim    ond   in  heifsem  Alkohol  löslich  sind.     Mit  Basen  bildet 

£e  Vcrbindnng  keine,  mit  Säuren  sehr  leicht  meistens  gut  kry- 

ilmllisirbare  S&lze^  so  mit  Essigsäure,  mit  Salpetersäure  und  mit 

Schwefelsäure,      Ueberschüssige    verdünnte    Schwefelsäure    er- 

Mgt  leicht  das  saure  achwefds.  Salz,  CeH^=['COOH,  -PCCH,), 

-O-SOi-OH].      Beim    Erhitzen    des    Chlorhydrats    mit    über- 

•obUfsiger  Kalilauge  entstehen  Benzoesäure  und  Trimethylphoa- 

fimaxyd,    P(CH,),0,    nach   der   Gleichung   :    C6Hi=["C00H, 

^^H,),C1]  +  KOH  =  CgHsCOOH  +  P(CH3).0  +  KCL  — 

das  Additionsproduct  von  Aethylcnbromid  und  Dimethyl- 

ihoephin,   C6H4(CHs)P(CH3)s.C,H4BrM,   in   wässeriger  Lö 

img    mit    Übermangans.   Kalium   versetzt^    so    erfolgt   anfangs 

Mkr  rasch  Oxydation,   wobei  das  Aethylen  in  Kohlensäure  und 

WaaMT  übergeführt  wird    imd  Bromkalium  und  Dimethi^Uolyl' 

fhipkimKP^d,  CBH4(CH,)P(CHs)iO,   sich   bilden.     Später   wird 

£e  Oxydation    langsamer,    es    entsteht    dann    die    Verbindung 

(-COOH,  -P(CHa)|0],   die  gleichzeitig   Säure  und   Phos- 

tvd  ist.     Zu  ihrer  Isoliruug    wird  das  farblose  Filtrat  mit 

Üssiger  Salzsäure  verdampft,  der  Rückstand  mit  Alkohol 

Istrahirt  und  die  Lösung  zur  Trockne  verdarapft.    Es  hinter- 

der  Körper  in  farblosen  Prismen,  die  bei  243°  schmelzen, 

etat  sublimtren    und   gegen  Kalilauge  auch  beim  Er- 

aelur  beständig  sind, 

L   Czimatis    (1)    berichtet    über    gemischte    aromatische 


H)  Ber   1SS2,  2014. 
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tertiäre  Phosphine  und  'die  Verbindungen  derselben  mit  Schwefel' 
Icohlenstoff,  Zur  Darstellung  jener  Phosphine  liefs  Er  auf  die 
Homologen  des  Phosphenylchlorids  (1)  Zinkalkyle  einwirken. 
Während  Tolylpfioftphorchlorür  mit  Zinkmethyl-  und  -äthyl  noch 
so  heftig  reagirt;  dals  die  Einwirkung  durch  Anwendung  von 
Benzol  als  Verdiinnungsmittel  und  durch  Abkühlen  gemäfsigt 
werden  mufs;  verläuft  die  Reaction  beim  Xylylphosphorchloriir 
viel  langsamer.  Die  Zinkdoppelverbindungen  wurden  nach 
Verjagen  des  etwa  angewandten  Benzols  mit  Natronlauge  zer- 
setzt und  die  getrockneten  Basen  fractionirt  destillirt.  Wurde 
käufliches  Zinkalkyl  benutzt ,  so  wurden  bisweilen  zwei  nicht 
mischbare  Schichten  erhalten^  deren  untere  dickflüssig  war  und 
sich  nicht  mit  Natronlauge;  aber  mit  Wasser  mischte.  Czi- 
matis  hält  dieselbe  fär  Phosphinoxyd  und  führt  ihr  Auftreten 
auf  einen  Gehalt  des  Zinkalkyls  an  Zinkalkylat  zurück.  In  der 
beschriebenen  Weise  wurden  die  nachstehend  aufgefiihrten  ter- 
tiären Basen  dargestellt.  —  p-Dimethyltolylphosphin,  C6H4(CH8) 
P(CHs)s;  ist  eine  farblose  ^  unangenehm  riechende  Flüssigkeit 
vom  Siedepunkte  210°  und  vom  Erstarrungspunkte  — 10°,  welche 
basische  Eigenschaften  besitzt  und  sich  in  Säuren  löst.  Das 
Chlorplatindoppelsalz  bildet  gelbe  Flocken.  An  der  Luft  bleibt 
das  p'Dimethyltolylphosphin  unoxydirt,  dagegen  reagirt  es 
heftig  mit  Quecksilberoxyd;  wobei  p'Dimethyltolylphosphinoxyd, 
C6H4(CH3)P(CH8)5jO,  entsteht.  Durch  Ausschütteln  der  Re- 
actionsmasse  mit  Wasser  und  Verdampfen  des  Filtrates  wird  es 
als  dickes  nicht  erstarrendes  Oel  erhalten^  das  nicht  mit  Platin- 
chlorid; aber  leicht  mit  Quecheilberchlorid  eine  Doppelverbin- 
dung bildet.  Diese  fallt  beim  Zusammengiefsen  der  wässerigen 
Lösungen  beider  Substanzen  als  weifses  Pulver  aus,  das  aus 
seiner  Lösung  in  heifsem  Wasser  beim  Erkalten  in  feinen  seide- 
glänzenden Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  156°  auskrystallisirt 
Der  Quecksilbergehalt  der  Verbindung  entspricht  der  Formel 
C6H4(CH8)P(CH8)«O.HgCl8.  Das  p-Dimethyltolylphosphin  ver^ 
einigt  sich  unter  heftiger  Reaction  mit  Jodmethyl   zu   p-7Vt- 

(1)  Vgl.  MiohaSlis  und  Paneok,  dieser  JB.  8w  1059. 
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mükyliolylphosphoniumjodid,  C6H4(GH8)P(CHs),J.  Dieses  stellt 
fiffbloae,  in  Wasser  und  heifsem  Alkohol  leicht,  in  kaltem  Al- 
kdiol  achwer,  in  Aether  nicht  lösliche,  bei  255^  schmelzende 
Nadeln  rar.  Das  Jodid  liefert  beim  Behandeln  mit  Silberoxyd 
nid  Wasaer  das  beim  Verdampfen  der  Lösung  als  stark  basi- 
idie^  serfliefaliche  Masse  hinterbleibende  p'Trimethyltolylphos' 
flumüankjfdrai,  dessen  Ohlarplatindoppelsalz,  [C6H4(CHs)P(CH8)s 
CQf.PtCU,  orangegelbe,  ziemlich  schwer  lösliche  Blättchen  vom 
Sehmehpunkt  230*^  bildet.  Mit  Jod  liefert  das  p-Trimethyl- 
Mylphosphoniurnjodid  das  aus  heifsem  Alkohol  in  stahlblauen 
Bnten  byataUisirende  Perjodidy  C6H4(CH8)P(CH8)8J.2J,  wel- 
dMB  in  Aether  und  in  Benzol  schwer  löslich  ist.  Mit  Benzyl- 
ddorid  giebt  das  p-Dimethyltolylphosphin  bei  schwachem  Er- 
winnen  eine  nicht  kiystallisirende  Verbindung,  die  in  wässeriger 
LSsimg  mit  Platinchlorid  einen  hellgelben  krystallinischen  Nie- 
dendilag  von  der  Znsammensetzung  [C6H4(CH8)P(CH8)sC7H7Cl]«. 
FtCU  nnd  vom  Schmelzpunkte  226^  giebt.  —  p-Diäthyüolyl- 
fkogpkm,  C6Hi(CHB)P(C!sH5)8>  ist  dem  Methylderivate  sehr 
ibdiehy  ea  siedet  bei  240^.  Das  in  farblosen  Nadeln  krystalli- 
■rmde  p-Jionamßihyldiäthylphosphoniumjodid  schmilzt  bei  137^. 
Du  CShlorplatindoppelBaLB  stellt  hellgelbe  Blättchen  dar.  — 
DmMylxglylphosphin,  C6H8(CH8)8P(CH3)x ,  ist  eine  farblose 
Flflaaigkeit  vom  Siedepunkt  230".  —  Diäthylxylylphosphin, 
C«EU(CHt)tP(ClsH5)t 9  bildet  eine  dicke,  schwach  riechende 
Itaaaigkeit  vom  Siedepunkt  260^.  In  ätherischer  Lösung  liefert 
die  Verbindung  mit  Jodmethyl  und  Jodäthyl  weifse,  in  Wasser 
■id  heifaem  Alkohol  leicht,  in  Aether  nicht  lösliche  Ery  stall- 
fdrer.  Das  eine  derselben,  das  Monomf.thyldtäthylxylylphos- 
jiomiumjodid,  schmilzt  bei  90^,  während  der  Schmelzpunkt  des 
fllderen,  dea  Triäthylxylylphosphofiiumjodid/t ,  bei  136"  liegt. 
IhmameikgIdiäthylxylylphoaphonium'Plattnchlorid  krystallisirt  in 
plben  rhombischen  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  202<^.  —  Bei 
im  aeither  beschriebenen  gemischten  tertiären  aromatischen 
Phoaphinen  atdgt  der  Siedepunkt  bei  Eintritt  einer  Methyl- 
gmppe  in  den  aromatisdien  Rest  constant  um  20^.  Bei  den 
Gliedern  jeder  Beihe  beträgt  die  Differenz  der  Siedepunkte  30°. 
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Beispielsweise  siedet  das  Dimethylphenylphosphin  bei  190^,  das 
p-Dimethyltolylphosphin  bei  210^  und  das  Dimethylxylylphos- 
phin  bei  230<>,  das  Diäthylphenylphosphin  bei  220<>,  das  p-Di- 
äthyltolylphosphin  bei  240^  und  das  Diäthylxylylphosphin  bei 
260^.  —  Was  das  Vereinigungsvermögen  der  beschriebenen  ge- 
mischten aromatischen  Phosphine  mit  Schwefelkohlenstoff  an- 
belangt, so  ist  dasselbe  bei  den  methylirten  Phosphinen  ein 
sehr  bedeutendes,  nimmt  aber  bei  Zunahme  des  Molekular- 
gewichtes des  aromatischen  Restes  in  denselben  ab;  bei  den 
äthylirten  Phosphinen  geht  dagegen  die  Vereinigung  mit 
Schwefelkohlenstoff  nur  schwer  und  langsam  von  statten.  Di- 
methylphenylphosphin  vereinigt  sich  mit  Schwefelkohlenstoff  so 
begierig,  dafs  die  Reaction  durch  Anwendung  von  Aether  als 
Verdünnungsmittel  gemäfsigt  werden  mufs.  Der  entstehende 
Körper  fällt  sofort  in  rothen  Blättchen  von  der  Zusammen- 
setzung C«H5P(CH8)f .  CS«  aus.  Er  ist  an  der  Luft  flüchtig, 
löslich  in  Alkohol  und  Schwefelkohlenstoff,  nicht  in  Aether. 
Aus  Alkohol  kann,  die  Verbindung  umkrystallisirt  werden.  Sie 
schmilzt  bei  gewöhnlichem  Druck  bei  97^  unter  Zersetzung  in 
ihre  Componenten,  in  geschlossenem  Rohre  bei  101^.  Dieselbe 
hat  basische  Eigenschaften,  löst  sich  in  verdünnten  Säuren  und 
wird  durch  Natronlauge  wieder  abgeschieden.  Das  Platin- 
doppehah,  [CßHsPCCHs), .  HCl .  CS,], .  PtCU,  wird  aus  der  salzs. 
Lösung  der  Base  als  lichtgelber  amorpher  Niederschlag  geftlllt; 
an  der  Luft  wird  es  rasch  dunkel,*  unter  Verlust  von  Schwefel- 
kohlenstoff und  Uebergehen  in  Dimeihylphenylphoaphontufn- 
plattfiohlorxd ,  [CeHftPCCHs)« .  HCIJ, .  PtCU.  Mit  Salzsäuregas 
oder  mit  Jodmethyl  liefert  die  Schwefelkohlenstoffv^erbindung 
neben  freiem  Schwefelkohlenstoff  die  entsprechenden  Additions- 
producte.  Wasser  zersetzt  die  Verbindung,  rasch  beim  Er- 
hitzen. Auch  p'Dimethyltolylphosphin  und  Schwefelkohlenstoff 
vereinigen  sich  mit  solcher  Heftigkeit,  dafs  mit  Aether  verdünnt 
werden  mufs.  Das  Product  stellt  hellrothe,  perlmutterglänzende 
Blättchen  von  der  Zusammensetzung  C6H4(CH9)P(CHs)a .  CSt 
dar,  die  im  offenen  Rohr  bei  110^,  im  geschlossenen  bei  116^ 
schmelzen.    Der  Körper  verhält  sich  dem  vorigen  analog.    Das 
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Fkiimdapp€Ualz,  [C«H4(CHs)P(CH8)t  .HCl .  CSt]« .  PtCU;  ist  halt- 
hirar  an  der  Luft  als  das  der  Phenjlverbiudiing.  Jodmethjl  ver* 
tangt  den  SchwefelkohlenBtoff  unter  heftiger  Reaction.  Das 
YflreüugimgBStrebeii  von  Schwefelkohlenstoff  und  Dimethyl- 
xgljilpho9phin  ist  schon  sehr  geschwächt.  Die  Zusammensetzung 
dar  entstehenden  Verbindung  ist  C6H3(CH3)8P(CHs)«.CS8.  Der 
Klirper  bildet  hellrothe  BlättcheU;  die  im  offenen  Rohr  bei  115®, 
im  geecliloasenen  bei  121®  schmelzen.  Die  Verbindung  von  Di- 
iAjflphenylpkoiphtn  mit  Schwefelkohlenstoff,  die  nur  sehr  lang- 
Hm  sich  bildet,  konnte  nicht  in  reinem  Zustande  erhalten 
werden.  Die  anderen  aromatischen  Aetbylphosphine  liefern  mit 
Sdiwefelkohlenstoff  keine  festen  Verbindungen  mehr,  sondern 
ftrben  sich  damit  nur  noch  roth. 

A.  Michaelis  und  L.  Oleich  mann  (1)  erhielten  durch 
Eriiitaen  von  Jodalkjlen,  Phosphenylchlortd  und  Zink  auf  120^ 
die  Zinkdoppelsalse  von  Jodiden  gemischter  aromatischer  Phos- 
fkomüanveMndungem,  Um  die  letzteren  zu  isoliren,  wurden  die 
BsictionamasBen  mit  Natronlauge  zersetzt,  sodann  wurde  mit 
KohlensXore  behandelt,  eingedampft  und  mit  absolutem  Alkohol 
iHgesogeiL  Die  substituirten  Phosphoniumjodide  gingen  dabei 
in  fast  reinem  Zustande  in  Lösung.  Als  statt  der  Jodalkyle 
Baujlcklorid  angewandt  wurde,  entstand  ein  Körper,  der  zu 
dner  neuen  Klasse  von  Verbindungen  noch  nicht  völlig  auf- 
gddirter  Constitution  gehört,  welche  vorläufig  den  Namen 
boflumphinB  erhielten.  —  Isobemylphenylphosphin.  Beim  Er- 
«Irmen  von  2  Thln.  Benzjichlorid  und  1  Tbl.  Phosphenyl- 
cUorid  mit  Zink  am  Rttckflufskühler  tritt  bald  eine  heftige 
Bflsction  ein  und  geht,  wenn  sie  einmal  eingeleitet  ist,  auch 
ohne  weiteres  Erwärmen  von  Statten.  Es  entweicht  dabei 
nicUidi  Salasfture.  Nach  Beendigung  der  Reaction  wird  das 
Mveriadert  gebliebene  Benzylchlorid  von  der  festen  Reactions- 
Mssa  abgegessen,  diese  mit  Aether  gemischt  und  der  Rück- 
rtmd  mit  Natronlaoge  behandelt.  Sodann  wird  derselbe  mit 
Wasser  al^gespttlt  und  in  Alkohol  gelöst.    Diese  Lösung  wird 

0)  B«.  188t,  IMI. 
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mit  Wasser  gefällt,  der  erhaltene  weifse  flockige  Niederschlag 
aus  heifser  50  procentiger  Essigsäure  umkrjstallisirt.  Da  beim 
Erkalten  die  ganze  Lösung  zu  einer  Masse  weifser  verfilzter 
Nadeln  erstarrt,  so  müssen  diese  mit  der  Luftpumpe  abgesaugt 
werden.  Der  Schmelzpunkt  der  so  gereinigten  Verbindung 
liegt  bei  169  bis  170^.  Wird  sie  wieder  in  Toluol  gelöst  und 
mit  Aether  ausgefallt,  so  resultiren  feine,  lange,  glänzende  Na- 
deln vom  Schmelzpunkt  170  bis  17  P.  Die  Analysen  der  Ver- 
bindung führen  zu  der  Formel  CisHuP  =  CeHsPHCCyHT)  eines 
secundären  Benzylphenylphosphins  oder  zu  Cx5H24Pa  =  2  C13H19P 
-CHg.  Da  die  Verbindung  den  meisten  Körpern  gegenüber 
grofse  Indüfferenz  zeigt,  so  ist  die  erstere  der  angeführten  For- 
meln unwahrscheinlich.  Die  Substanz  reagirt  beispielsweise 
nicht  mit  den  Jodalkylen,  auch  nicht  beim  Erhitzen  mit  den- 
selben und  Zinkoxyd  im  geschlossenen  Rohre.  Mit  Essigsäure- 
anhydrid liefert  sie  kein  Acetylderivat,  sondern  nur  ein  unbe- 
ständiges Additionsproduct,  welches  beim  Liegen  an  der  Luft 
oder  beim  Erhitzen  auf  60  bis  70®  das  Essigsäureanhydrid 
völlig  abgiebt.  Benzylchlorid  löst  die  Verbindung,  ohne  sie^ 
auch  bei  15  stündigem  Erhitzen  auf  200®,  zu  verändern. 
Schwache  Oxydationsmittel  wirken  auf  den  Körper  sehr  lang- 
sam ein,  stärkere  wie  Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure 
flihren  ihn  in  Benzoesäure  und  Phosphorsäure  über.  Wasser- 
stoff in  statu  nascendi  wirkt  nicht  ein ;  Natronkalk  erzeugt  in 
der  Hitze  Phosphorsäure,  Benzol  und  Toluol.  Chlor  verändert 
die  Substanz  leicht,  in  einem  Chlorstrome  schmilzt  dieselbe 
unter  Erwärmung  zu  einer  zähen,  gelben  Masse,  die  von  Wasser 
nicht  verändert  wird,  aber  an  Natronlauge  alles  Chlor  abgiebt. 
Der  dabei  entstehende  Körper  ist  farblos,  indifferent,  in  Alka- 
lien unlöslich  und  krystallisirt  aus  Essigsäure  oder  Alkohol  in 
langen,  matten,  bei  154  bis  155^  schmelzenden  Nadeln.  Den 
Analysen  zu  Folge  ist  seine  Formel  CisHiaPO  oder  CssHa^PsOf . 
Mit  Platinchlorid  und  mit  Quecksilberchlorid  bildet  er  keine 
Doppelsalze.  Die  Verbindung  zeigt  in  ihrem  ganzen  Verhalten 
grolse  Uebereinstimmung  mit  dem  von  A.  W.  Hof  mann  (1) 

(1)  JB.  f.  1872,  766. 
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Audi  Erhitieii  Ton  Jodphosphonium  mit  Benzylchlorid  und 
Zakozyd'erhalteneii  Dibenzylphosphin,  C14H15P.  —  hobemyJr 
Idjflpiosphüu  Gftnz  entsprechend  wie  mit  Phenylphosphor- 
cUorür  nnd  Zink  reagirt  Benzylchlorid  mit  Tolylphosphor- 
flUorOr  und  Zink.  Das  entstehende  Phosphin  stellt  aus  Alkohol, 
Enigsäiire  oder  Toluol  umkrystallisirt  farblose ;  sehr  leichte 
Nadehi  Yor,  die  bei  187^  schmelzen  und  ebenso  indifferent  sind 
m  das  Phenylderivat.  Ihre  Zusammensetzung  entspricht  den 
Fcffinelii  C^HijP  oder  CHtsPi  =  2  Ci4Hi5P-CHt.  Mit  Chlor 
fveinigt  aich  dieser  Körper  viel  schwieriger  als  die  Phenyl- 
Tshindong;  Natronlauge  scheidet  aus  dem  entstehenden  Pro- 
Incte  ein  Oxyd  ab.  Michaelis  und  Gleichmann  halten 
&  beaehriebenen  Benzylverbindungen  für  Condensationspro- 
Incte  Ton  Phosphinen.  Die  Bestimmung  der  Dampfdichte  der 
EBrper  mufste  unterbleiben,  da  diese  nicht  völlig  unzersotzt 
tachtig  sind.  Daa  Isobenzyltolylphosphin  scheint  mit  Hof- 
mann 's  Dibenzylphosphin  isomer  zu  sein. 

Dieselben  (1)  haben  Di-  und  Triphenylphosphin  und 
DnT«te  derselben  dargestellt.  —  DiphenylphosphiU;  (C6H5)|PU, 
«Meht  neben  Diphmiylphoaphinsäure  beim  Zersetzen  von  Di- 
ihanylidiosphorchlorid,  (C6H6)tPCl;  mit  Wasser  oder  verdünnter 
Bitronlaage  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nach  der  Gleichung  : 
2(CJH.)iPCl  +  2H,0  =  (CeH5)»PH  +  (CeH5)«P0(0H)  + 
8HCL  Die  zunächst  entstehende  diphenylphosphorige  (phos- 
äfkmtgUge)  ßäure,  (CeH5)|P(0H) ,  zerfällt  nämlich  bei  ihrer 
BQdiing  sofort,  nnd  zwar  in  der  Kälte  in  analoger  Weise  wie 
im  phosphenylige  (phenylphosphorige)  Säure,  CdHsPOtHt,  erst 
ki  höherer  Temperatur  (200^),  nach  der  Gleichung  :  2(06H5)9 
P(OH)  =  (CÄ)JPH  4-  (CeH5),P0(0H).  Zur  Darstellung 
im  Diphenylphosphins  lielsen  Michaelis  und  Gleichmann 
Uphmylphosphorchlorid  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  zu  ver- 
Jtainter  Natronlange  tropfen,  erwärmten  zuletzt  einige  Zeit  auf 
iam  Wasserbade  y  isolirten  das  ausgeschiedene  Gel  und  destil- 
hsn  es  nach  dem  Trocknen  im  Wassorstoffstrome.    Der  Procefs 

.  (1)  Bw.  ISStp  801. 
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verläuft  glatt.  Das  Diphenjlphosphin  ist  eine  farblose ;  stark 
und  unangenehm  riechende,  gegen  280^  siedende  Flüssigkeit 
von  schwach  basischen  Eigenschaften.  Es  ist  unlöslich  in  ver- 
dünnten Säuren,  löslich  in  concentrirter  Salzsäure  oder  Jod- 
wasserstoffsäure.  Wasser  scheidet  es  aus  diesen  Lösungen 
wieder  aus.  Es  oxydirt  sich  allmählich  an  der  Luft,  schnell 
beim  Erhitzen  mit  Salpetersäure;  im  letzteren  Falle  entsteht 
Diphenylphosphinsäure.  Das  Diphenjlphosphin  absorbirt  be- 
gierig Chlor,  das  Reactionsproduct  liefert  mit  Wasser  reine 
Diphenylphosphinsäure.  —  Triphenylphosphin ,  (C6H6)8P,  ent- 
steht ganz  glatt,  wenn  eine  Lösung  von  Phosphenylchlorid  und 
Brombenzol  in  3  bis  4  Vol.  wasserfreien  Aethers  mit  dünnen 
Natriumscheiben  6  bis  10  Tage  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
stehen  bleibt,  nach  der  Gleichung  :  CrHöPCU  +  2C6H5Br  -f- 
4Na  =  (CJB[6)sP  +  2NaCl  +  2NaBr.  Nachdem  man  zur 
Unterstützung  der  Reaction  zuletzt  noch  gelinde  erwärmt  hat, 
wird  die  Aetherlösung  abgegossen,  der  Rückstand  wiederholt 
mit  Aether  eztrahirt  und  die  gesammte  ätherische  Lösung 
verdampft.  Die  hinterbleibende  ErystaUmasse  wird  abgeprefst 
und  aus  Aether  umkrystallisirt.  Das  so  sich  ergebende  reine 
Triphenylphosphin  ist  sehr  krystaUisationsflähig.  In  Wasser  ist 
es  unlöslich,  in  Aether,  Alkohol,  Benzol  und  Schwefelkohlen- 
stoff löslich.  Es  ist  fast  geruchlos  und  schmilzt  bei  75  bis  76^. 
In  einem  indifferenten  Gasstrome  destillirt  der  Körper  über 
360®  unzersetzt.  Bei  starkem  Erhitzen  an  der  Luft  verbrennt 
er  mit  rufsender  Flamme.  Beim  Schmelzen  an  der  Luft  oder 
in  Sauerstoff  bleibt  er  unoxydirt.  Das  Triphenylphosphin  ist 
in  rauchender  Salzsäure  unlöslich,  dagegen  beim  Erwärmen 
löslich  in  Jodwasserstoffisäure  vom  spec.  Gewicht  1,56.  Beim 
Erkalten  krystallisirt  Triphenylphosphoniumjodid^  (C6H5)8PHJ, 
in  weifsen  Blättchen  aus.  Wasser  zerlegt  diese  Verbindung  in 
die  Componenten.  Triphenylphosphaniumhydroxyd ,  (061^)8? 
(OH)t,  wird  gewonnen,  wenn  die  durch  Behandeln  von  Tri- 
phenylphosphin mit  Chlor  erhaltene  dicke  gelbe  Flüssigkeit  mit 
Wasser  und  verdünnter  Natronlauge  behandelt  wird.  Aus  der 
entstehenden  weifsen  harten  Masse  wird  durch  Umkrystallisiren 
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m  Alkoliol    reinea  TriphenjlphoBphoniumhydroxyd  in  langen 

dtanen,   in  'Wasaer  nicht  ^  in  Alkohol  leicht  löslichen  Prismen 

1«  Schmelapankt  148^  erhalten,   die  von   concentrirter  Salz- 

in  aad  Jodwasserstoffsäure  nicht  gelöst   oder  verändert  wer- 

kt   Beim    Xlrhitzen   aaf  100^  verliert   die   Substanz  Wasser, 

akr  nur   Vs   der  fUr  die  Bildung  von  Triphenjlphosphinoxyd, 

(CiHi)iPO,     berechneten   Menge.     Werden   Schwefel   (1    Mol.) 

wi  Triphenylphosphin  (1  Mol.)   zusammen   in  Schwefelkohlen- 

^  fki  gAöBt    nnd   wird  das  beim  Verdunsten  des  Lösungsmittels 

liiterbleibende   Product  aus  Alkohol    umkrystallisirt,   so   wird 

Triphmjflpkompiingulßd,  (ChH5)8PS,    in  langen   glänzenden,   in 

Wmer  und  Aether  unlöslichen,  in  Alkohol,  Benzol,  Chloroform 

wi  tkhwefcdkoklenstoff  leicht  löslichen  Nadeln   vom   Schmelz- 

|Bkt    150    bis    151^    gewonnen.      Triphenylmethylphosphonium' 

jMf  (C»He)BPCHsJ,   entsteht  unter  heftiger  Reaction  aus  Tri- 

fbaylpbosphin  und  Jodmethyl  und  wird  durch  Umkrystallisiren 

■i  Waaeer  oder  durch  Ausfallen  aus  alkoholischer  Lösung  mit 

in  reinem  Zustande  erhalten.    Die  glasglänzenden  Blatt- 

der  Verbindung  schmeken  bei  16ö  bis  166^.    Mit  Jodäthyl 

daa   Triphenylphosphin  eine  ähnliche  Verbindung,   aber 

«it  bom   Erwärmen.     1  Mol.  Aethylenbromid   addirt  sich  zu 

SlfbL  Triphenylphosphin,  wenn  das  Phosphin  im  Bromide  auf- 

griBit  wird.     Beim  Verdunsten   des   überschüssigen  Bromides 

kintarbleibt  ein  ttber  300®  schmelzendes  farbloses,  in  Wasser 

■d  Alkohol  schwer  lösliches  Erystallpulver,   das  Aethylenhexa- 

fimjßldipkoapkonüimjromid ,    C2U4Fi{C^l[U)sBYi.      In    analoger 

Weise  entsteht  das  Methylenhexaphenylphosphoniiimjodid,  CHgPt 

((VHft)iJ».    Es  stellt  kleine,  bei  19(fi  gelb  werdende  und  bei 

Mk  bis  231*   unter  Schwärzung  schmelzende   Nädelchen   dar. 

Kl  Qoeeksilberchlorid  bildet  das  Triphenylphosphin  in  alkoho- 

LSsong  eine   weiise  Blättcheu   darstellende  Doppelver- 


efi 


\ 


Neeh   A.  Michafilis   und  A.  Reese  (1)    entsteht  Tri- 

(1)  Bm.  188t|  1610. 
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phenylphosphin  auch  (1)  beim  Stehenlassen  eines  Gemisches  von 
1  Mol.  Phosphorchlorür,  3  Mol.  Brombenzol  und  3  bis  4  Vol. 
Aether  mit  dünnen  Natriumscheiben.  Nach  kurzer  Zeit  wird 
die  Reaction  heftig^  sie  mufs  dann  durch  Einstellen  des  G^ 
fäfses  in  kaltes  Wasser  gemäfsigt  werden.  Nach  etwa  zwölf- 
sttindigem  Stehenlassen  wird  einige  Zeit  lang  erwärmt^  sodann 
^die  ätherische  Lösung  abgegossen,  der  Rückstand  wiederholt 
mit  Aether  ausgezogen  und  die  filtrirte  Lösung  aus  dem  Was^ 
serbade  abdestillirt.  Die  hinterbleibende  dicke  Flüssigkeit  er^ 
starrt  mit  der  Zeit  fast  vollständig.  Der  erhaltene  feste  Körper 
ist  Triphenylphosphin,  er  wird  abgeprefst  und  aus  Alkohol  um 
krystallisirt.     Die  Ausbeute  ist  eine  ziemlich  hohe. 

Nach  L.  Gleichmann  (2)   verbindet   sich  das  DimethyU 
phenyfphosphin  direct  mit  Aethylenbromid   und    ebenso,    wenn 
auch  schwieriger^  das  Diäthylphenylphosphin.    Im  ersteren  Falle 
erstarrt  das  Gemisch  allmählich  in  der  Kälte,   sofort  beim  Er- 
wärmen   zu    einem    Krystallkuchen.    Der   entstandene    Körper 
hatte  nach  dem  XTmkrystallisiren  aus  Alkohol  die  Zusammeiir 
Setzung  :  PC6H5(CH8)9 .  CjBUßrg  (Bromäihyldimeihylphenylpho9' 
phoniumbromid).    Die  Verbindung  stellt  farblose  Tafeln  dar,  die  ^ 
bei   173<^  schmelzen   und  in  heifsem  Alkohol  sowie  in  Wasser  " 
sehr  leicht,  in  kaltem  Alkohol  etwas  schwerer  löslich  sind.    Aus   ' 
der   Lösung   in   Alkohol  fällt  Aether   den  Körper   in   dünne«  '' 
Blättchen   aus.    Salpeters.  Silber   fallt   aus   einer  Lösung  de»*  ' 
selben  die  Hälfte,  Silberoxyd  sämmtliches  Brom  aus.    Mit  Platin*  .^ 
Chlorid  liefert  der  Körper  ein  in  Wasser  ziemlich  leicht  löslichei  } 
krystallinisches  gelbrothes  Platindoppelsah,  [CeH5P(CH8)2 .  CA  ■' 
Br,]g .  PtCU,  mit  Brom  eine  gelbrothe  krystallinische  Verbindung  - 
C6H5P(CH8),.C8H4Br,.2Br,,  die  beim  Erwärmen  alles  Broifll -' 
wieder  verliert.  —  AethyUntetramethyldiphefiylphosphoniumbromii^  ;^ 
CaH4|C6H5P(CH8),]2Br8,    wird    als   krystaUinisches ,    über   30»»;^ 
schmelzendes  Pulver  leicht  erhalten,  wenn  Dimethylphenylpho»- .}. 
phin  einer  concentrirten  alkoholischen  Lösung  von  Bromäthyl»  <i 


(1)  Vgl.  Michaelis  und  Gleich  mann  in  der  vorigen  Ahhandlong.  —    , 
(2)  Ber.  1882,  198.  ;, 
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fimethylphenjlphosphoniambromid  zugesetzt  wird.  100  Thie. 
Alkohol  Ton  2V  lOsen  nur  2  Thle.  der  Verbindung.  Durch 
■Ipeten.  SOber  wird  alles  Brom  ausgefällt.  Das  tieirothe 
FlUmdoppelBalE  ist  in  Wasser  fast  unlöslich.  —  Bei  Einwirkung 
fOB  BromdSmpfen  auf  gelöstes  Diphoftphoniumbromid  entsteht 
rii  rothes  Additionsproduct  von  1  Mol.  Diphosphoniumbromid 
■h  5  Mol.  Brom.  Eisessig  löst  es  in  der  Hitze  unter  Ab- 
■pshiiTig'  von  Brom;  beim  Erkalten  krystallisiren  schöne  gelbe 
Msddn  Ton  dar  Zusammensetzung  [C6H5P(CH3)9]2CjH4Br8. 2 Br« 
Ol,  die  bei  171^  schmelzen,  an  der  Luft  bei  gewöhnlicher 
Tanperatnr  beständig  sind,  aber  beim  Erwärmen  alles  Brom 
Tieriieren.  Dieselbe  Verbindung  entsteht  aus  dem  rothen  Addi- 
tisniprodiicte  mit  5  Mol.  Brom  beim  Liegen  an  der  Luft.  Er- 
mit  Wasser  im  zugeschmolzenen  Rohre  auf  200^  ver- 
sie  nicht. 
A.  Michaelis  und  Cl.  Paneck  (1)  berichten  ausfOhr- 
(2)  ttber  die  Darstellung  von  Homologen  des  Phosphenyl- 
(GiHftPCI«)  durch  Erhitzen  von  Phosphortnchlorid  mit 
Motitckßn  Kohlenwasserstoffen  imd  Chloraluminium.  —  Tolyl- 
/kswpkorverhimdungen  :  Das  nach  der  a.  ß.  O.  angegebenen 
▼onchrift  erhaltene  TolylphosphorchlorUr  siedet  bei  245^  (3) 
nd  adimilst  (nicht  bei -f  20^(4)  sondern)  hei'\-2b^.  Es  erwies 
Mk  ftb  identisch  mit  einem  von  Denselben  durch  48stün- 
ErbttMi  aaf  220  bis  230^  von  Phosphorchlorür  im  zuge- 
Rohre  mit  dem  bei  235^  schmelzenden  Queck- 
d^Jifoljfl  (5)  erhaltenen  TolylphosphorchlorUr,  welches  nach 
iMfltlioher  Fractionirung  bei  245^  (uncorrigirt)  unzersetzt 
imd  beim  AbktLhlen  völlig  erstarrte.  Beide  Producte 
nadi  der  Spaltung  der  aus  ihnen  dargestellten  Tolyl- 
durch  Brom  (siehe  unten)  als  p-Tolylphosphor- 
r,  CHa[i]C|H4(POl9)[4],  erkannt.  Damit  ist  auch  der  Beweis 
wlüiilit,  dab  das  bei  235^  schmelzende  Quecksilberditolyl  in 


(1)  Abb.  GheBL  919,  208.  —  (2)  JB.  f.  1879,  778;  f.  1880,  948.  — 
(I)  VUkt  101^  wis  Ja.  t  1S80,  948  irrthümUcherweise  steht.  --  (4)  Wie  in 
iar  atrt  citirten Oitgirolahhandlnng  angegeben  wurde.—  (5)  JB.  f.  1878,  871. 
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der  That  das  p-Derivat  ist.    Das  p-Tolylphosphorchlortir  raucht 
schwach  an  der  Luft,  ist  in  Aether,   Chloroform,  Benzol  und 
Schwefelkohlenstoff  leicht  löslich   und  verhält  sich  dem  Phenyl* 
phosphorchlorür  (Phosphenylchlorid)  in  jeder  Beziehung  ähnlich. 
Mit  Wasser  und  mit  Alkohol  setzt  sich  das  p-Tolylphosphor- 
chlorür  heftig  nach  den  Gleichungen  :   CHgCeH^PCl»  +  2H,0 
=  CH,C6H4PO,H,  +  2HC1  und  CH,CeH4PCU  +  2aH50H 
=   CHsCbH^POjH,   +  2C<H5C1   um.     Die  dabei  entstehende 
P'tolylphoaphinige  Säure  (1)  (CHsC«H|PO,H<)    löst  sich  schwer 
in  Wasser,  scheidet  sich   daher  als  rasch  erstarrendes  Oel  ab^ 
Sie  bildet  nach  dem  Umkrystallisiren  aus  Alkohol  charakteristi- 
sche,  perlmutterglänzende  Blätter  vom  Schmelzpunkt  104*^   — 
O'Tolylphosphorchlorür^  CH8[i]C6H4(PCU)[f ] ,     wurde   durch  Ein- 
wirkung  von   Phosphorchlorür    bei    180   bis   190®   auf   das   in 
Tafeln   vom   Schmelzpunkt  107®  krystallisirende   o-Quechnlber* 
diiolyl  (2)  erhalten.    Das  mehrmals  destillirte  o-Toljlphosphor» 
chlorür  ist  eine  farblose,  bei  — 20®  nicht  erstarrende  und  bei 
244^    (uncorrigirt)    siedende    Flüssigkeit,    deren    anderweitige 
Eigenschaften   völlig  denen  des  p-Derivates   entsprechen.     Die 
durch  Zersetzung  des  o-Derivates  mit  Wasser  gebildete  o-tolylr 
phosphinige  Säure  erstarrt  nicht.  —  Tolylphosphortetrachloride  i 
entstehen  beim  Ueberleiten  von  trockenem  Chlorgas  über  dii . 
beiden  Tolylphosphorchlorüre,  wobei  starke  Erhitzung  erfolgt ; 
Wird  dabei  nicht  genügend  gekühlt  oder  wird  Ueberschufs  veiv 
Chlor  angewandt,  so  treten  Spaltungen  in  Phosphorchlorür  unti, 
gechlortes  Toluol  ein.    Das  p-Tolylphoaphortetrachlartd,   CHapt» 
C6H4(PCl4)[4],   ist  in  rohem  Zustande  eine  harte  hellgelbe  ^  den?, 
Phosphorpentachlorid  nicht  unähnliche  Masse,  die  aus  trockenetti 
Benzol,  worin  sie  leicht  löslich  ist,  in  zugespitzten  Säalchiai> 
vom  Schmelzpunkt  42®  krystaUisirt.    Die  Verbindung  ist  selif| 
hygroskopisch    und    zerfliefst   an    feuchter   Luft,    wobei    sub' 
p-Tolylphosphoroxychlarid  bildet.    Beim  Zusammenbringen  dü^ 
Tetrachlorids  mit  Wasser   entsteht   ebenfalls  zuerst  das  Oxy^^ 
chlorid,   welches  aber  bald  in  p'Tolylphosphinaäure ^   CtHtIHOj 

(1)  JB.  f.  1S79,  778;  f.  18S0,  948;    dort  iolylphovphorige  /SiBtire  benanA 
—  (2)  JB.  f.  1878,  871. 
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(ÖH^,  übergeht.  Mit  trockener  schwefliger  Säure  zerfiiefst  das 
hlorid  ebenfalls,  unter  Bildung  von  Thionylchlorid  und 
liosphoroxychlorid.  Das  p-Tolylphosphortetrachlorid  wird 
£rhitzen  unter  gewöhnlichem  Druck  theilweise  zersetzt; 
entstehen  freies  Chlor  und  Tolylphosphorchlorür.  Die  beim 
Izen  des  Tetrachlorids  in  geschlofisenen  Röhren  auf  200'^ 
snlBlehenden  Producta  wurden  bereits  früher  (1)  untersucht.  — 
Hit  BroiQ  addirt  sich  das  p-Toiylphosphorchlorür  unter  Er- 
vinniing  und  Erstarren  zu  einer  fleischrothen  festen  Masse^  die 
mit  überschüSÄigen)  Brom  unter  Zischen  in  ein  gebromtes  To- 
hol  und  Phosphorhalogenllr  zerfällt.  —  Das  o-Totylphösphor- 
ittnAl<frid,  CHs{i]C«H4(PCl4)(»],  ist  fest^  gelb  und  reagirt  wie  das 
p-Derivat.  —  p-TotylphoHphoroxychlorid^  CH3[i]CuIl4(POClt)[4], 
wnd  am  besten  durch  die  schon  oben  erwähnte  Einwirkung  von 
tnekeiier  schwefliger  Säure  auf  p-ToIylphosphortetrachlorid  dar- 
pileDt.  EiS  entsteht  dabei  unter  Erwärmung  ein  gelbes  dick- 
liaigefl  Gemenge  von  Thionylchlorid  (SOClj)  und  dem  Oxy- 
Abrid,  welche  durch  zweimalige  Destillation  leicht  von  einander 
g«CreiXiit  werden  können.  Das  p-Tolylphosphoroxychlorid  bildet 
ne  fast  farblose  dicke^  bei  284  bis  285**  (uncorrigirt)  siedende 
Fllltsigkeity  die  mit  Wasser  in  p-Tolylphosphinsäure  und  Salz- 
iiare  »erfüllt  —  Die  beschriebenen  Tolylphosphordi-  und  -tetra- 
dUoride  liefern  bei  der  Umsetzung  mit  Wasser  Säuren,  von 
40011  die  einen  der  phosphorigen  8äure,  die  anderen  der  Ortho- 
*|hotpliorsliure  entsprechen.  Diese  Säuren  zeigen  gröfsere  Ver- 
■diiedenheiten  zwischen  den  Ortho-  und  Paraverbindungen  als 
'  hloride,  aus  denen  sie  hervorgegangen  sind,  p-Toli/lphos- 
j»mrntg€  Saure,  CHaCfcHiPOgHtj  entspricht  der  phosphorigen 
Store,  Beim  Kochen  mit  Salpetersäure  wird  sie  unter  theil- 
wtoMcr  Nitrirung  zu  p-Tolylphosphinsäure  oxydirt.  Durch  Hitze 
aerfilllt  sie,  ganz  analog  der  phosphorigen  Säure,  in  den  sub- 
fllitiiinen  PhoaphorwaaserBtoff,  p-Tolylphosphin  und  p-Tolylphos- 
pfafainore.  Die  p-tolylphosphinige  Säure  ist  eine  einbasische 
Folgende   Salze    derselben    wurden    dargestellt.      Das 


(l)  JB.  t  1379,   77g  j    f.  1880,  943. 
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Kaliumsalz,  C7H7PO2HE,  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen 
perlmutterglänzenden  Nadeln,  die  an  der  Luft  leicht  zerfliefsen. 
Das  Ammoniumaalz  krystallisirt  aus  Wasser  in  weifsen  seide- 
glänzenden Blättcben,  die  in  Wasser  und  Alkohol  löslich  sind. 
Das  Baryumaalzy  (C7H7POiH)gBa .  HnO,  krystallisirt  aus  wässe- 
riger Lösung  in  weifsen  Blättchen.  Das  Bleisalz  (wasserfrei) 
bildet  einen  krystallinischen  Niederschlag  oder  perlmutterglän- 
zende Schuppen.  Das  Kupfersalz  (-{-  4H80)  bildet  glänzende 
bläuliche  Blättchen,  p-  Tolylphosphinigsäure  'Aethyläther^  CH« 
C6H4P(OC«H6)8,  entsteht  leicht  durch  Einwirkung  von  p-Tolyl- 
phosphorchlorür  auf  trockenes  Natriumäthjlat.  Um  die  sonst 
im  Anfange  heftige  Reaction  zu  mäfsigen,  übergiefst  man  das 
Alkoholat  zuvor  mit  trockenem  Aether.  Zur  Beendigung  d^ 
Reaction  erwärmt  man  zuletzt  einige  Zeit  im  Wasserbade.  Der 
p-Tolylphosphinigsäure-Aethjläther  ist  eine  dicke,  bei  280^  sie- 
dende Flüssigkeit;  welche  Wasser  in  p-toljlphosphinige  Säure 
und  Alkohol  zersetzt.  Er  besitzt  einen  stark  haftenden  unan- 
genehmen Geruch.  Da  die  p-toljlphosphinige  Säure  in  wässe- 
riger Lösung  mit  Chlor  nicht  die  von  Michaelis  und  L  a  n  g  e  (1) 
erhaltene  Trichlortolylphosphinsäure,  CiHiCUPOjjHj,  liefert,  so 
ist  das  p-Tolylphosphorchlorür  mit  dem  aus  Toluol  und  Phos- 
phorchlortlr  in  der  Glühhitze  entstehenden  Tolylphosphor- 
chlorür  (1)  nur  isomer.  —  Die  o-tolylphosphinige  Säure,  CELsd] 
C6H4(P08H9)[s],  (vgl.  oben)  wurde  nicht  krystallinisch ,  sondern 
nur  als  Oel  erhalten.  Ihre  Sake  sind  von  denen  der  p-Säure 
sehr  verschieden.  Das  Bleisalz  konnte  nicht  krystallinisch  er- 
halten werden,  sondern  nur  als  flockiger  Niederschlag.  Dos 
Kupfersalz  ist  schwach  blau,  ebenfalls  amorph.  Das  Baryumr 
salz  und  das  Calciumsalz,  (C7H7POtH)2Ca .  H^O,  wurden  aoa 
alkoholischer  Lösung  in  Nadeln  resp.  schön  glänzenden ,  in 
Wasser  leicht  löslichen  Blättchen  erhalten.  —  Die  p'Tolylpho§^ 
phinsäure,  CH8[i]C6H4(PO(OH)8)[4] ,  entsteht,  wie  schon  erwähnt 
wurde,  bei  der  Zersetzung  des  p-Tolylphosphortetrachlorids  mit 
Wasser  aus  dem  zunächst  gebildeten  p-Tolylphosphoroxychlorid^ 

(1)  JB.  f.  1876,  ÜbO. 
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I  «UnüLhlich  in  der  Kälte ;  schneller  beim  Kochen  in  die 
flbergeht.  Enthält  das  Tetrachlorid  freies  Chlor  oder 
I  BU  rasch  in  das  Wasser  eingetragen,  so  wird  es  theil- 
inter  Bildung  von  gechlortem  Toluol  zersetzt.  Aus  dem 
ingedampften  Filtrat  krystallisirt  die  p-Tolylphosphinsäure 
igen  verfilzten,  bei  189*  schmelzenden,  feinen  Nadeln, 
rch  wiederholte  Krystallisation  gereinigt  werden.  Auch 
Zersetzen  des  p-Tolylphosphorchlorobromida  mit  Wasser 
t  die  p-ToIylphosphinsäure.  Sie  bildet  sich  femer  als 
nrodact  bei  der  Bereitung  des  p  -  Tolylphosphins  aus 
ihoaphiniger  Säure  (siehe  unten).  Die  p-Tolylphosphin- 
■t  eine  starke  zweibasische  Säure,  die  aber  drei  Reihen 
Isen  bildet  :  übersaure,  saure  und  neutrale.  Die  freie 
erzeugt  mit  einer  Lösung  von  Salpeters.  Silber  einen 
t  krystallinischen  Niederschlag,  ein  Gemenge  von  saurem 
%Im,  CrHiPOsHAg,  mit  etwas  neutralem.  Chlorwasser 
romwasser  zersetzen  die  Säure,  letzteres  in  der  Kälte 
Q  p-ManobronUoluol  und  Phosphorsäure.  Beim  Glühen 
atonkalk   bildet    die    Säure   Toluol   und   Phosphorsäure, 

beim  Schmelzen  mit  Aetzkali«  Uebers.  p-toly/phosphins, 
1,  CH,CH4POOHOK.CHsC6H4PO(üH),,  entsteht  beim 
len  einer  wässerigen  Lösung  des  neutralen  Kaliumsalzes 
ner  LOsnng  der  freien  Säure.  Der  in  der  Kälte  ent- 
le  Niederschlag  löst  sich  beim  Kochen  auf;   beim   Er- 

krystallisirt  das  übers.  Kaliumsalz  in  glänzenden  färb- 
Nadeln  aus.  Die  Bildung  dieses  Salzes  ist  für  die 
Iphosphinsttare    charakteristisch.      Das   Salz    ist   in    viel 

Wasser  löslich,  in  Alkohol  nicht.  Saures  p-tolylphos- 
Baryumj  [CrHTPOCOHjOlsBa,  fällt  sofort  als  glänzender 
ünischer,  in  Wasser  sehr  schwer,  in  Alkohol  nicht  lös- 
Niederschlag  aus,  wenn  eine  wässerige  Lösung  des  neu- 
Kaliamsalzes  mit  Chlorbaryum  versetzt  wird.  Um  mit- 
m  neutrales  Salz  zu  entfernen,  wurde  der  Niederschlag 
m  Abfiltriren  2  Tage  lang  mit  Essigsäure  digerirt.  Auf 
e  Weise  wurde   das   Oalciumsalz   bereitet,    doch   konnte 

nicht  ganz  frei  von  neutralem  Salze  erhalten  werden. 


]^064  ToljlphoBphonrerbixidiiiigeu. 

Neutrales  p'tolylphosphina.  Silber,  C7H7PO(OAg)«,  entsteht  beim 
Versetzen  der  Lösung  des  neutralen  Ammoniumsalzes  mit  Sal- 
peters. Silber  als  weifser  käsiger^  in  Wasser  schwer  löslicher 
Niederschlag,  der  in  Salpetersäure  sich  löst.  Bei  der  Oxy- 
dation der  p-Tolylphosphinsäure  mit  Übermangans.  Kalium  in 
alkalischer  Lösung  entsteht,  wie  schon  früher  mitgetheilt  wurde, 
die  Bemopkosphtnsäure  (1),  (COOH)CeH4PO(OH)8.  -  Die 
o-Tolylphosphinsäure,  C7H7PO(OH)j,  krystallisirt  in  kleinen 
.  körnigen  Kry stallen  vom  Schmelzpunkt  141®,  sie  löst  sich  leicht 
in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Das  neutrale  Silheraalz,  CjHt 
P0(0Ag)8,  wurde  in  analoger  Weise  wie  das  Salz  der  p-Säure 
als  weifser  flockiger  Niederschlag  erhalten.  —  p'Tolylphosphin^ 
CH8[i]C6H4PH2[4],  liefs  sich  in  folgender  Weise  bereiten.  100  g 
p-Tolylphosphorchlorür  wurden  mit  Wasser  zersetzt,  die  aus- 
geschiedene p-tolylphosphinige  (tolylphosphorige)  (2)  Säure  in 
Alkohol  gelöst  und  diese  Lösung  im  Kohlensäurestrom  destilliri 
Erst  bei  180®  wurde  die  Reaction  lebhaft  und  die  gröfste  Menge 
des  p-Tolylphosphins  ging  über.  Die  Zersetzung  verläuft  nach 
der  Gleichung  :  3C7H7PO2H8  =  2C7H7PO8H8  +  C7H7PH,. 
Das  Destillat  enthält  Wasser  und  ein  obenauf  schwimmendes 
Gemisch  von  Toluol  und  p-Tolylphosphin.  Durch  fractionirte 
Destillation  der  getrockneten  oberen  Schicht  im  Kohlensäure- 
strom wird  das  p-Tolylphosphin  als  eine  farblose,  furchtbar 
riechende,  bei  178®  (uncorrigirt)  siedende,  bei  —  7®  krystaUinisch  • 
erstarrende  und  bei  +  4®  schmelzende  Flüssigkeit  gewonnen. 
An  der  Luft  oxydirt  es  sich  unter  starkem  Erhitzen  zu  p-tolyl« 
phosphiniger  Säure,  mit  Salpetersäure  entzündet  es  sich.  Es 
ist  in  concentrirter  Salzsäure  unlöslich,  doch  bildet  das  Gemisch 
beider  mit  Platinchlorid  einen  gelben  Niederschlag,  wohl  das 
PlatindoppeUah,  (C7H7PHJ, .  HCl)i .  PtCU-  Mit  gasförmiger  Jod- 
wasserstoffsäure verbindet  sich  das  p-Tolylphosphin  zu  p-TolyU 
phoaphoniutn Jodid,  C7H7PH8J.  Auch  wässerige  Jodwasserstoff- 
säure  vom  spec.  Gewicht  1,7  erzeugt  diesen  Körper.  Derselbe 
ist  ein  gelbes,  in  Jodwasserstofisäure  vom  spec.  Gewicht  1,7 

(1)  JB.  t  1S81,  892.  —  (2)  JB.  t  1S79,  778;    t  1880,  948. 
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LlGsliche8|  in  ganz  concentrirter  rauchender  JodwasBerstofFsäur© 
m  geKndcr  Wärme  löeliches  Pulver.  Eb  krystallisirt  aus  dieser 
UiBiing  beim  Abkühlen  derselben  in  breiten  glänzenden  weifsen 
Abdeln.  Beim  Erhitzen  in  einem  mit  Kohlensaure  gefüllten 
l^ehlosseiien  Rohre  sublimirt  die  Verbindung  bei  etwa  340^  in 
Wftrfela,  ähnlich  denen  des  Phosphoniumjodids.  An  der  Luft 
lerBiefst  das  p-Tolylphosphoniumjodid  sehr  leicht,  indem  es  be- 
perig  Wasser  anzieht  und  sich  damit  in  Jodwasserstoff  und 
p-Tolylphosphin  spaltet.  —  Xylt/lphoBphorverbinduftffen  :  In 
^cber  Weise  wie  das  p-Tolylphosphorchlorur  wurde  mit  Hülfe 
wx  CWoralominium  aus  einem  bei  137  bis  140^*  siedenden 
8l9mküklenthe&r'Xi/lol  (Gemisch  von  m-  und  p*Xylol)  Xyt^l- 
ji^^phcfrchlorür^  CgHyPCls  (1),  erhalten.  Es  ist  in  der  bei 
!K)  bis  290**  siedenden  Fraction  enthalten,  welche  durch  Kohlen- 
«i8a€rstoffe  stark  verunreinigt  ist,  aber  deutlich  die  Eigen- 
idhaften  eines  aromatischen  Phosphorchlorürs  zeigt.  Mit  Wasser 
Keferie  das  Destillat  unter  heftiger  Reaction  Balzsäure  und  ein 
idie  xylylphosphinige  Säure,  CsH^PO^H«  (1).  Das  Chlorlir 
;  Chlor  xinter  Bildung  eines  gelben  Krystallbreis,  der  Xylyl- 
hortetrochlorid  enthält.  Das  Xylylphosphorchlorür  ist  eine 
Ibe,  bei  —  18°  nicht  erstarrende  und  anscheinend  bei  270** 
iende  Flüssigkeit.  Frei  von  Kohlenwasserstoffen  konnte  die 
ferbmdang  nicht  erhalten  werden.  —  Die  xylylphosphinige 
re  krystallisirt  aus  Alkohol  im  Vacuum  über  Schwefelsäure; 
iftender  Kohlenwasserstoff  wird  leicht  durch  Aether  entfernt 
Kich  zweimaligem  Umkrystallisiren  des  hinterbleibenden  weifsen 
Pulvers  ÄU»  Alkohol  bildet  die  Säure  farblose  flache,  zwischen 
ttnd  98^'  schmelzende  Nadeln,  —  Um  Xt/f^lphoHphinmure, 
I«PO(OH)»j  zu  erhalten,  wird  das  rohe  Xylylphosphortetra- 
rid  mit  Wasser  zersetzt,  wobei  zuletzt  einige  Zeit  lang  ge- 
vrird.  Die  von  ungelöstem  gechlortem  Kohlenwasserstoff 
te  Lösung  wird  zur  Krystallisation  eingedampft.  Die 
fwialtirenden  weifsen  verfilzten  Nadeln  der  Säure  schmelzen  bei 
186  bis   187**  und  lösen  sich   sehr   leicht  in  Wasser,   leicht  in 


(1)  JB.  L  tSSO,  944. 
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Alkohol  und  Aether.  —  CymylphoBphorverbindungen  :  Das  Cy- 
mylpho»phorchlorür  entsteht  schwieriger  als  die  p  Toljlverbin- 
dung  nach  der  Chloraluminiummethode.  Das  sweimal  destillirte 
Rohproduct  siedete  bei  etwa  300^  und  erstarrte  in  der  Kälte 
nicht.  Es  war  anscheinend  durch  Kohlenwasserstoffe  verun- 
reinigt. Chlor  nahm  das  Product  unter  Erwärmen  auf,  wobei 
eine  breifbrmige,  mit  Krystallen  durchsetzte  Masse  erhalten 
wurdcy  die  sich  mit  Wasser  unter  Zischen  zersetzte.  Die  da- 
bei entstandene  Cyrnylphosphinaäure  krystallisirte  wegen  ihrer 
starken  Verunreinigung  nur  schwierig.  Die  Krystalle  lösten 
sich  leicht  in  wässerigem  Ammoniak  und  in  einer  Lösung  von 
kohlens.  Natrium^  während  beigemengtes  Oel  zurückblieb. 

A.  Michaelis  und  C.  Schulte  (1)  berichten  weiter  (2) 
über  Araenobenzol  und  Arsenonaphtalin ,  femer  über  Ph&nylka- 
kodyL  Das  Arsenobenzol  kann  auch  durch  Reduction  von 
Monophenylarstnsäure  mit  phosphoriger  Säure  bereitet  werden. 
Es  ist  dabei  mehrstündiges  Erhitzen  auf  180®  erforderlich. 
Die  Reaction  verläuft  nach  der  Gleichung  :  2  CsH^AsOs  —  2  üt 
=  CgHsAssAsCeHs  analog  der  Bildung  des  Azobenzols  aus 
Nitrobenzol;  die  Formel  CßHftAsOs  bedeutet  das  Anhydrid  der 
Monophenylarsinsäure.  Das  Arsenobenzol  weicht  jedoch  in 
seinen  chemischen  Eigenschaften  völlig  vom  Azobenzol  ab  und 
verhält  sich  vielfach  dem  Arsenmetall  analog.  Mit  den  Halo- 
genen verbindet  es  sich,  wie  schon  früher  angegeben,  direct. 
Oxydationsmittel  führen  es  wieder  in  Monophenylarsinsäure  über. 
Durch  Erhitzen  mit  Schwefel  (2  Atome)  wird  das  Arsenobenzol 
(1  Mol.)  in  Phenylarsenmonoaulßd  (3),  CeHsAsS,  übergeführt, 
das  in  Benzol  leicht  löslich  ist  und  daraus  in  weifsen  Nadeln 
krystallisirt.  Wird  Arsenobenzol  mit  einer  gröfseren  Menge 
Schwefel  zusammengeschmolzen,  so  entstehen  PhenyUulfid  und 
Schwefelarsen  nach  der  Gleichung  :  CeHöAs^AsCeB«  +  S4 
SS  AsgSs  -h  (C6H5)2S.  Beim  Erhitzen  von  Arsenobenzol  (1  Mol.) 
mit  Schwefel  (2  Atome)  und  einer  frisch  bereiteten  Schwefel- 


(1)  Ber.  1882,  1962.  —    (2)  JB.  f.  1881,  897.  —   (3)    Vgl.    die  nachfol- 
gende Abhandlang  Ton  CSohulte, 
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>niuml56ung    inL  geschloBsenen  Rohre   wird   ein   Theil    des 

lobenzola    in  Sulfid    und    zwar    in  Ph«fu^larsBnfi€HqmHulfid j 

)9AstSi  (1),  übergeführt     Wird  Arsenobenzol  mit  Qu  eck- 

liberdiüüiyl   im   zugescixmolzenen   Rohro    auf    15CJ^   erhitzt,   so 

mMehl   neben  Quecksilber  DiäthylphenylarHin^  C^^^k%{GtR^)f. 

Zm  Phenylurnn  f    CHjAsH» ,    konnte   da«    Arsenobenzol  seither 

tticlit  reducirt  werden.     Schwefelammonium  wirkt   in  wässeriger 

L6«img  auch  bei  180^  nicht  ein^  beim  Erhitzen  mit  einer  alko- 

koliacben  Lösung  von  Schwefelammonium  wird  das  Arsenobenzol 

filU^  zersetzt^   es   entstehen  Benzol,  Kchwefelarsen  und  Arsen 

aadi  der  Gleichung  :  ^[O^Yi^\k^t  +  3  H,S  =  6  QH«  +  AsjS, 

-f-  4  Aä-    Aach  Jodwasserstoflf  erzeugt  kein  Phenylarsin,  indem 

in  der  Kälte  keine  Reaction,    beim  Erhitzen  völlige  Zersetzung 

in    R*M^7r,l^    Aröenjodür    und     Arsen,     nach    der    Gleichung  ; 

Z  As,    +   6HJ    ^    eCflHe   +  2  As  Ja    +   As*    eintritt. 

D«:  Versuch  wurde  in  der  Weise  angestellt,  dafs  Arsenobenzol 

msty  durch  wenige  Tropfen  Wasser    befeuchtetem,  Jodphosphor 

Ol  foschloMeneiQ  Rohre  vier  Stunden  auf  100^  erhitzt  wurde.  Jod- 

m»€fioAenBol,  (CeH5)t As^Jj  (2),  bildet  gelbrothe  Nadeln,  es  liefert 

Aufbewahren  unter  Aufnahme  von  Sauei'stoff  und  Wasser 

öligen   und    einen    festen  nadeiförmigen  Körper;    ersterer 

tsl  Pk€nyt<irBenjodür  (2),  C^HöAsJ»,   letzterer  Phenylarainaäure, 

GtHfAsOftHs*     Durch  Hitze  wird  das  Jodaraenobenzol  in  Arsen- 

'    r.  Triphenylarsin  und  Arsen  zerlegt,    nach  der  Gleichung  : 

H^)fAssJ|  =  2  {CJls)iAs -\-  2AsJ|+  Asi.  —  Arsenonaph' 

,  (CioHi)flABt^  entsteht  in  analogerWeise  aus  Naphttflarsen- 

mfd   wie  Arsenobenzol    aus   Pbenylarsenoxyd.      Das    Naphtyl- 

usenoryd,     CjcJItAsO,     wird     aus     dem     Naphtylarsenchlorid, 

CiiBtAsClt,  (welches  ein  bei  63''  schmelzendes,  weifaes,  krystal- 

li&scbeiy    in  Alkohol,   Benzol  u.  s»  w.  leicht,    in  Wasser   nicht 

lOüBches  Pulver  bildet   und    durch  Wasser   auch    beim  Erhitzen 

niobt  xersetzt  wird)  durch  Einwirkung  von  Alkalien  und  kohlens. 

AlkaUen  erhalten.    Es  bildet  ein  weifses,  bei  245*^  schmelzendes, 


(l)  TgU  dt©  nÄcbfolgendß  Abbandltiog  Ton  C.  Schulte.  —    {2}    JB.    l 
,Wlt  897. 
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in  Wasser^  Benzol  und  Aether  unlösliches ;  auch  in  siedendem 
Alkohol  schwer  lösliches  Pulver.  Dasselbe  liefert  bei  der 
trocknen  Destillation  nicht  Trinaphtylarsin ,  sondern  Naphtalin, 
Arsen  und  Kohle.  Um  das  Arsenonaphtalin  zu  gewinnen,  wird 
das  Naphtjlarsenoxyd  in  alkoholischer  Lösung  mit  fester  phos- 
phoriger Säure  gekocht.  Die  Flüssigkeit  trübt  sich  bald  und 
wird  später  tiefgelb.  Beim  Erkalten  scheidet  sich  dann  das 
Arsenonaphtalin  in  gelben  Nadeln  aus,  die  mit  Alkohol  gewaschen 
und  über  Schwefelsäure  getrocknet  werden  können,  bei  221® 
schmelzen,  in  Alkohol,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  und  Chloro- 
form schwer,  in  Wasser  und  Aether  nicht  löslich  sind.  Der 
Körper  verbindet  sich  mit  Chlor  direct  zu  Naphtylarsenchlortir, 
mit  Schwefel  zu  Naphtylarsensulßd.  Durch  Salpetersäure  wird 
es  zu  Naphtylarstnsäure  oxydirt.  Bei  der  trocknen  Destillation 
liefert  esNaphtalin,  Arsen  und  viel  Kohle. —  'Ein  Phenylkakodyl, 
(C6H5)4Ass,  zu  welchem  in  der  Phosphor-  und  in  der  Stickstoff- 
reihe noch  kein  Analogen  bekannt  ist,  entsteht  durch  Rednction 
des  Diphenylarsenoxyds,  (C6H5)4AssO,  in  alkoholischer  Lösung 
mit  überschüssiger  phosphoriger  Säure  in  der  Siedhitze.  Es 
scheidet  sich  dann  das  Phenjlkakodyl  als  farbloses  Oel,  das  in 
einigen  Stunden  krystallinisch  erstarrt,  bisweilen  auch  direct  in 
fester  Form  ab.  Man  giefst  den  Alkohol  vom  Kakodyl  ab, 
wäscht  diefs  wiederholt  mit  kleinen  Mengen  Aether  und  trocknet 
es  im  Kohlensäurestrome  auf  dem  Wasserbade.  Dasselbe  stellt, 
eine  weifse  krystallinische,  etwas  in  Alkohol,  weniger  in  Aether 
lösliche,  bei  135^  schmelzende,  an  der  Luft  nach  der  Gleichung  : 
(C6H5)4As»  +  30  =  (C6H5)4As,Os  sich  schnell  zu  DiphenyU 
arsinsäureanhydrid  oxydirende  Masse  dar.  Es  liefert  mit  Chlor 
ßiphenylarsentrichlortd,  (C6H5)2 AsCla ,  bei  der  trocknen  Destil- 
lation, nach  der  Gleichung  :  3(C8H5)4As»  =  4(CeH5)8As-f-ABt, 
Arsen  und  Trtphenylarsin. 

C.  Schulte  (1)  studirte  die  in  vorstehender  Abhandlung 
erwähnten  Pkenylaraensulfide  näher.  Manophenylarsenoxyd  und 
Monophenylaraenchlorür  geben  beide  beim  Behandeln  mit  Schwe- 

(1)  Ber.  1883,  1956. 
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^^MhrasserAtoffgas  PhenylarsBnmonosu/ßd  ^  C^H^AbS.  Um  diefs 
m  reinein  Zustande  zu  erhalten,  miirs  das  rolieReactionsproduct 
inlser  mit  Alkohol  noch  mit  warmem  Ammoniak  ausgewaschen 
«erden,  da  auch  etwaa  Scbwefelarsen  entsteht.  Nach  Entfernung 
im  ihm  anhaftenden  Ammoniaks  durch  abermaliges  Waschen  mit 
Alkohol  wird  der  Niederschlag  bei  nieder  er  Temperatur  getrocknet 
aad  mit  kochendem  Beosol  extrahirt.  Aus  diesem  krystalliairt 
im  Monoaulfid  beim  Erkalten  sofort  in  feinen  weifsen,  bei  152^ 
idimebEenden  Nadeln  heraus.  Wurde  statt  vom  Phenylarsen- 
osyd  vom  Chlorür  ausgegangen,  so  filtrirt  die  Benzollösung 
leicht  trübe  mid  das  Sulfid  scheidet  sich  nicht  sogleich  aus. 
Znaats  von  Alkohol  beschleunigt  in  diesem  Falle  die  Ausschei- 
du?.  Monophenylarsensulfid  ist  in  kaltem  Benzol ^  Alkohol 
«ad  Atiber  schwer,  in  heifsem  Benzol  und  kaltem  Schwefel- 
kohlenstoff leicht  löslich,  Salzsäure  greift  es  nicht  an,  Salpeter- 
siore  führt  es  unter  Abscheidung  von  Schwefel  in  Phenylarsin- 
Mare  über.  Es  löst  sich  wenig  in  Ammoniak,  Einfach -Seh  we- 
Mammonium  oder  Ammoniumsulf  hydrat^  leichter  in  heifser 
Natronlaoge^  aus  der  es  durch  Sabsäure  wieder  gefällt  wird, 
inchl  oad  unter  Schwefelwasserstoffentbindung  in  Polysulfid 
cmllialteEidem  Schwefelammonium,  wobei  Dinatriumphenylsulf- 
araeniat  entsteht.  Aus  letzterer  Lösung  fallen  Säuren  Phenyl- 
acteusesquisulfid.  Da^  FhenylarsenmonoBullid  liefert  bei  der 
Irockneti  Destillation  im  Kohlensäurestrom  Schwefelarsen  und 
Tripbeojlarsin,  beim  Erhitzen  mit  QueckBÜberdiäthyl  auf  120^ 
aebeo  Schwefel quecksilber  Monophenyldiäthylarsin ,  CeHgAs 
b^Bp[»)i.  —  Phmylar8en8e.<iquüulfid j  (C(;K^)jAdiS^ ,  wird,  wenn 
W^ttfmöpk^nylarinnsäure  in  ammoniakallscher  Lösung  mit  Schwefel- 
vaaserstoff  behandelt  und  die  klare  Flüssigkeit  darauf  mit  Salz- 
•itsre  versetzt  wird,  als  harzige  gelbe  Masse  ausgerällu  Man 
wischt  mit  Alkohol  und  krystallisirt  zweimal  aus  warmem 
Beosol  «m.  Die  freie  Fhenylarsineäure  liefert  erst  bei  langem 
Eioleilea  von  Schwefelwasserstoff  einen  Niederschlag  von  Schwefel 
Bod  Sesquisulfid^  dessen  Menge  sich  nur  langsam  vermehrt. 
Uai  PhenylarsenseaquiBulfid  krystalliairt  aus  Benzol,  worin  es 
aehr  viel  leichter  löslich  ist  als  das  MonosuUid,  in  kleinen  schwach 
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gelben  Säulen.  Aus  Eisessig,  worin  es  in  der  Hitze  leicht  lös- 
lich ist,  krystallisirt  es  bei  langsamem  Erkalten  in  langen,  dün- 
nen Blättchen.  In  Benzol  und  Schwefelkohlenstoff  ist  es  leicht, 
in  kochendem  Eisessig  etwas  schwerer,  in  heifsem  Alkohol  und 
Aether  schwer  löslich.  Sein  Schmelzpunkt  liegt  bei  130^;  bei 
höherer  Temperatur  wird  es  zersetzt.  Salpetersäure  oxjdirt  es 
unter  Schwefelabscheidung  zu  Phenylarsinsäure ;  Salzsäure  läfst 
es  unverändert.  In  Ammoniak  löst  es  sich  fast  nicht,  in  Na- 
tronlauge leichter,  in  Mehrfach-Schwefelnatrium  sehr  leicht.  Die 
beim  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  in  ammoniakalische 
Phenjlarsinsäurelösung  resultirende  Flüssigkeit  enthält  ein  Salz 
eines  Phenylarsendiaulfidsj  CeHsAsS«,  nicht  aber  ein  Salz  des 
Sesquisulfids,  denn  beim  Auflösen  des  Sesquisulfids  in  Mehrfach- 
Schwefelnatrium,  wobei  Schwefelwasserstofif  entweicht,  entsteht 
DifKUTtumphenylsulfarseniatj  06H5AsS(SNa)tf.  Schwefelwasser^ 
Stoff  wirkt  demnach .  auf  Phenjlarsinsäure  in  ammoniakalischer 
Lösung  gemäfs  der  Gleichung  :  CeHsAsOCONHOt  +  3  H,S 
B  CbHsAsSCSNH«)«  +  3HsO  ein.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure 
erfolgt  dann  die  Umsetzung  :  2  C«H5AsS(SNH4)»  +  4  HCl 
=  (C6Hß)2As,S,  -f  4NH4CI  +  2H,S  +  8.  Das  Dinatrium- 
phenjlsulfarseniat  enthält  in  krystallisirtem  Zustande  6  Mol. 
Wasser.  Beim  Verdampfen  seiner  wässerigen  Lösung  auf  dem 
Wasserbade  hinterbleibt  eine  nicht  krystallisirende  dicke  Flüs- 
sigkeit, aus  der  es  sich  auf  Zusatz  von  absolutem  Alkohol  in 
schönen  Nadeln  ausscheidet.  Säuren  zersetzen  es  unter  Ab- 
scheidung von  Phenjlarsensesquisulfid. 

A.  Michaelis  und  A.  Reese  (1)  beobachteten  beim  Ein- 
tragen von  Natrium  in  ein  Gkmisch  von  Arsenchlorür,  Brom- 
benzol  und  Aether  das  Eintreten  einer  Temperaturerhöhung. 
Es  wurde  daher  mit  Wasser  von  aufsen  gekühlt.  Nach  einiger 
Zeit  wurde  von  dem  stark  angegriffenen  Na^um  abgegossen 
und  das  Filtrat  verdunsten  lassen.  Der  krjstallinisch  erstar- 
rende Rückstand  stellte  nach  einmaligem  Umkrystallisiren  aus 
heifsem  Alkohol  reines  Triphenylarsin,  (C6H5)sAs,  dar.     Beim 

(1)  Ber.  1882,  2876. 
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Erhitsen  desselben  mit  überschüssigem  Arsenchlorür 
fai  gesehlossenen  Bobre  auf  2ö0<'  entsteht  glatt  Monophrnyl- 
mwmeklorürf  CfHsAsCIt,  aus  welchem  die  meisten  der  früher 
bflMhriebeneoL  aromatischen  Arsenverbindungen  erhalten  werden 
Utaneii.  —  um  TriphenyUtibin,  (C6H5)sSb,  zu  gewinnen,  werden 
istimonchlorttr  und  Brombenzol  in  Benzol  gelöst  und  wird  das 
flaue  mit  Natrium  im  Ueberschufs  längere  Zeit  am  Rückflufs- 
klUer  erhitit.  Das  Filtrat  hinterläfst  beim  Verdampfen  krj- 
ildiiUBch  entarrendes,  nahezu  reines  Stibin,  welches  mit  ver- 
ftmter  Balnimre  gewaschen  und  aus  viel  Alkohol  umkrjstalli- 
nt  werden  kann.  Es  bildet  dann  farblose  oder  gelbliche,  bei  48° 
Mbnelaende,  leidit  in  Aether,  Benzol,  Chloroform  und  Eisessig, 
Iflkwer  in  Alkohol,  nicht  in  Wasser  und  in  Salzsäure  lösliche  Blätt- 
ckn.  Wird  bei  der  Darstellung  des  Stibins  nicht  Natrium  im 
üebenelmiB  ngesetzt,  so  resultiren  Chlor-  und  Bromadditions- 
indnete  des  Triphenylstibins  :  (C6H5)»SbCl8  und  (C6H5),SbBrs, 
voa  auBgeceichneter  Krystallisationsfähigkeit,  die  auch  durch 
Ehiwirkung  von  Chlor  und  Brom  auf  das  freie  Stibin  leicht 
dvgestellt  werden  können.  —  Beim  Erhitzen  von  Quecksilber- 
iUorid  mit  Brombenzol,  Benzol  und  Natrium  erhielten  Die- 
selben QuecksäberdiphenyL —  Durch  Einwirkung  des  letzteren 
Alf  AntimoncUorQr  erhielt  A.  Michaelis  (1)  Quechiilbermono- 
fkmjftcUofid,  aber  kein  Fhenylantimonchlorür. 


▲Uuüoldo;   Bittentoffe. 

P.  E.  Alessandri  (2)  schlägt  vor,  zur  Gewinnung  von 
A]kalolden  die  betreffenden  Pflanzentheile  mit  Oxalsäurelösung 
AK  extraUren  und  Er  hat  auf  diese  Weise  mit  gutem  Erfolge 
Cm§earillin,  Morphin,  Veratrin,  Chinin,  Cinchonin  und  Columbin 
dvgaatdh.     Ans  feinen  Mittheilungen   über  Cascarillin    geht 

(1)  Bar.  1881,  8877  (1).  -   (2)  Pham.  J.  Trans.  [S]  19,  993. 
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hervor,  dafs  Ihm  die  Arbeiten  von  C,  und  E.  Mylius  (1)  über 
diesen  Bitterstoff  unbekannt  geblieben  sind.  Bezilglich  der 
Opiumalkalotde  empfiehlt  Er,  dieselben  aus  der  Oxalsäuren 
Lösung  durch  Barytwasser  zugleich  mit  der  Oxalsäure  abzu- 
scheiden und  aus  den  getrockneten  Niederschlägen  durch  Aether, 
Alkohol  u.  s.  w.  zu  extrahiren.  Der  Gehalt  der  Rinden  an 
Chinin  und  Cinchonin  soll  sich  in  angegebener  Weise  quantitativ 
bestimmen  lassen;  auf  die  nähere  Beschreibung  dieses  chinome- 
trischen  Processes  kann  jedoch  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Nach  E.  Grimaux  (2)  verbinden  sich  Pyridin  und  Brom 
BU  einer  sehr  unbeständigen  Substanz,  welche  sich  aus  Chloro- 
form in  feinen  rothen  Nadeln  absetzt,  bei  126^  schmilzt  und 
bromwasBerstoffa.  Pyridindibromid ,  (CeH^N .Bri)x.HBr,  zu  sein 
scheint.  Sie  läfst  sich  aus  Wasser  und  aus  Salzsäure  umkry* 
stallisiren  und  wird  von  Alkalien  gelöst,  durch  Säuren  aus  diesen 
Lösungen  wieder  abgeschieden  —  ein  Verhalten,  welches  anzu- 
deuten scheint,  dals  diese  Verbindung  doch  wohl  eine  andere 
als  die  durch  die  Formel  auBgedrückte  Constitution  besitze. 
Durch  fortgesetzte  Einwirkung  von  Ealihydrat,  ebenso  durch 
die  von  Schwefelwasserstoff  wird  aus  dieser  Verbindung  Pyridin 
regenerirt;  wird  sie  mit  Ammoniak  behandelt,  so  entwickelt  sich 
Stickstoff.  —  Chinolin  und  Brom  vereinigen  sich  bei  Gegenwart 
von  Wasser  zu  einem  ChinolinUtrabromid,  C9H7N.Br4,  welches 
aus  Chloroform  in  feinen  rothen  Nadeln  krystallisirt;  wird  die 
Chloroformlösung  zum  Sieden  erhitzt^  so  verwandelt  sich  das 
Tetrabromid  in  bromwasseratoffa.  Chinolin dibromid  ^  C9H7N  • 
Br^.HBr,  braunrothe,  harte  Erystalle,  die  bei  86^  schmelzen 
und  aus  dem  Tetrabromid  auch  mittelst  Alkohol  erhalten  werden 
können.  Im  Uebrigen  verhält  sich  das  zuletzt  erwähnte  Sali 
wie  die  entsprechende  Pyridinverbindung. 

W.  Smith  und  G.  W.  Davis  (3)  fanden,  dafs  bei  an- 
dauerndem Erhitzen  von  Chinolin  mit  der  10  fachen  Mengß 
Antimonchlorid  auf  schlielslich  400^  Perchlorbanzol  und  Perchlorr 


(1)  JB.  f.  1873,  863.  —  (2)  Compt  rend.  0ft,  85;    Bull.  bog.  chim.  [2] 
S0,  124.  —   (3)  Chem.  800.  J.  41,  412. 
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lebfldet  'werden.  Die  Röhren  wurden  von  5  zu  5  Stunden 
t,  am  Salzsäure  entweichen  zu  lassen^  dann  wurde  eine 
^ng  Chlor  in  sie  geleitet  und  hierauf  wurden  sie  ge- 
rn und  von  Neuem  erhitzt.  Smith  und  Davis  sehen 
i  ErgebnÜB  ihrer  Versuche  einen  schwer  wiegenden  Be- 
Ir  die  Richtigkeit  der  jetzt  herrschenden  Ansicht  über 
isiüuiion   des  Chinolins, 

.La  Costa  (1)  untersuchte  das  Verhalten  der  Jodmethyl- 
nsproducie  von  Bromchinolin  und  ChinoHn  gegen  Silber- 
nd  kaustiache  Alkalien.  —  Aus  Monobromchinoltnmethyl- 
2)  konnte  durch  Silberoxyd  oder  durch  Natronhydrat 
'(mobromchinolinmethyloxyd  j  (C9HGBrNCHH)20 ,  erhalten 
,  welches  in  Nadeln  vom  Schmelzp.  146  bis  147^  kry- 
t  und  sich  in  heifsem  Alkohol  leicht,  in  Aether  und  in 
r  schwer  löst.  Aus  seiner  Lösung  in  heilser  verdünnter 
ure  oder  Jodwasserstofisäure  scheidet  es  sich  beim  Erkalten 
ndert  ab;  durch  conc.  Säuren  dagegen  erleidet  es  tief- 
te Veränderung.  Da  aus  einer  verdünnten,  mit  Silber- 
behandelten wässerigen  Lösung  von  Bromchinolinmethyl- 
lich  letzteres  oder  das  ihm  entsprechende  Chloroplatinat 
r  darstellen  läfst^  so  schliefst  La  Coste,  dafs  sich  in 
I  Falle  das  Hydroxyd,  CgHeBrNCHsOH,  gebildet  habe.  Der 
ch,  die  correspondirende  Aethoxyverbindung  CsHsBrNCHs 
[§  ans  Natriumalkoholat  und  Bromchinolinmethyljodid  darzu- 
1,  {t\hrte  zu  einer  öligen  Substanz^  die  sich  in  Berührung 
Nasser  sehr  leicht  in  das  oben  beschriebene  Oxyd  ver- 
elte  und  aus  welcher  durch  Jodwasserstoff  die  ursprüng- 
Verbindnngy  durch  Salzsäure  und  Platinchlorid  deren 
"oplatinat  erhalten  werden  konnte.  —  Dibromchinolinmethyl' 
y  CiH^riNCH^Jy  krystallisirt  aus  Wasser  in  alizarinähn- 
1  Nadeln  und  zersetzt  sich  beim  Erhitzen  ohne  vorher  zu 
elzen.  In  Alkohol  löst  es  sich  nur  schwierig.  Das  Chlor o- 
uMi,  (CsHsBriNCHttCO^PtCU;  besteht  aus  einem  gelblich- 
en Pulver.    Da«  aus  dem  Jodid  mittelst  Natronlauge  ge- 

0  Ber.  188S,  186.  —  (S)  JB.  f.  1881,  914. 

ato«A«r.  t  Ohw.  a.  ■.  w.  Ar  18«.  68 
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wonnene  Oxyd,  wahrscheinlich  (C!9H5Br8NCH8)iO,  krystallisirt 
in  feinen  kleinen  Nadehi.  —  Aus  Chinolinmethyljodid,  CgHvNCHsJ, 
(Schmelzp.  72®)  selbst,  entsteht  durch  Silberoxyd  eine  stark 
alkalisch  reagirende  Base^  welche  begierig  Kohlensäure  ab^ 
sorbirt,  mit  Brom  nur  Additions-  aber  nicht  Substitutions- 
producte  giebt  und  sich  mit  Pikrinsäure  zu  Chinolinmethylpikrai^ 
C9H7N(CH8)-0-C6H,(NO«)8,  (Schmelzp.  163  bis  164«)  ver- 
bindet.  —  Aus  einer  verdünnt-alkoholischen  Lösung  von  Chinolin- 
methyljodid  wird  durch  Natronlauge  ein  flockiger,  bei  50®  zu 
einem  rothen  Harze  zusammen  sinternder  Körper  abgeschiedeii| 
welcher  nach  La  Coste  „offenbar^  ein  Chinolinmethylqxyd  ist, 
obgleich  derselbe  sich  schon  durch  verdünnte  Salzsäure  in  daä 
Chinolinmethylchlorid  überführen  läfst  —  ein  Verhalten,  welche» 
dem  des  oben  beschriebenen  Oxyds  nicht  analog  ist.  —  Femer 
fand  La  Coste,  dafs  beim  Verseifen  von  rohem  CyanchinoUm 
zwei  ühinolinbemcarbonaäuren  entstehen,  von  denen  die  eine 
über  360®,  die  andere  bei  185  bis  186®  schmilzt  (1).  Die  letztere^ 
wahrscheinlich  o-Chinolinbemcaröonsäure,  vereinigt  sich  mit  Jod- 
methyl  bei  100®  zu  C9EU(C0iH)NCHaJ;  in  wässeriger  Lösun^f 
wird  diese  Substanz  durch  Silberoxyd  in  die  Chinolinbenzcar* 
bonsäure  zurückverwandelt.  —  Die  Ansichten  La  Coste'f' 
über  die  Constitution  dieser  Verbindungen,  sowie  Seine 
Erwiderung  (2)  auf  kritische  Bemerkungen  von  A.  Claus  (3) 
können  hier  nicht  näher  besprochen  werden. 

W,  La  Coste  (4)  stellte  eia  Bromchtnolin,  CsHeBrN,  vom 
Siedep.  276  bis  278®  durch  Erhitzen  von  -f- Bromanilin  mit 
Nitrobenzol ,  Olycerin  und  Schwefelsäure  dar  (5).  Das  saUi. 
Salz  und  das  Chloroplatinat ,  (CsBUBrNHCl),  .  PtCU  .  2H,oi 
dieses  Bromchinolins  krystallisiren  in  feinen  Nadeln;  die  Bas^ 
selbst  wird  beim  Erhitzen  mit  Natriumalkoholat  auf  160  bis  ITtf 
in  Chinolin  und  harzige,  Platin-   und  Silbersalze  reducirend^ 


(1)  JB.  f.  1881,  912,  918  ;  Tgl.  «noh  diesen  Bericht,  B.  1081.—  (2)  Her; 
1882,  809.  —  (8)  Ber.  1882,  475.  ~  (4)  Her.  1882,  667;  Monit.  scientif.  [I] 
19,  653.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1881,  914  über  Bromohinoline,  die  mit  den  hier 
beschriebenen  isomer  sind;  vgl.  auch  diesen  Bericht,  8.  1076. 
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Bebttuusen    verwandelt.    Neben   ihr  entstand,    da  da«  p-Brom* 

näui    Dibromanilin    enthielt ^    ein   DibromchinoHn ,    C^HsBr^N^ 

vekhes  sich  mit  Wasaerdampf  Bchon  aus  sauren  Lösungen  ver- 

Iftchti^,    bei    100    bis    lOP   schmils^t    und    ein   Cbloropiatinat, 

l(*JI3r,N)t .  PtCl^jH«,  liefert.  —  Chlorchinolin  (Bmzchlorchinol{n\ 

CiHtClN^    ans  p-Chloranih'n  gewonnen,    siedet  bei  256**,   besitzt 

abeii  schwach  aromatiscben  Geruch   und  färbt  sich  sehr  schnell 

bstm.    Sein  boIis,  Balz  besteht  aus  feinen,  leicht  löslichen  Nadeln, 

m  Chlaroplatinal,  (CÄCMN  .  HCl )t .  PtCU .  2  HtO ,    aus    einem 

Urnig  krystallinischen  Niederschlage.     Die  Jodviethyherhindungj 

CfUiClN  .  CHsJj  scheidet  sich  aus  Wasser  in  gelben ,  krystalli- 

iJMsben  Krusten  ab ;  ihrem  orangegelbeu^  krystallinischem  Vhloro- 

fhimai    kommt   die  Formel    (CHgClN  .CHaCl)» ,  PtCl*   zu,  — 

DkUorckinolin  (aus  p*Diehloranilin,  Nitrobenzol,   Olycerin   und 

BcbwefelBäure)   krystallisirt   in  farblosen  Nadeln  vom  Schmelzp. 

HB  biA  93**;  ein  mit  ihm  iftomeres  iHchlorrhinolin  wurde  bei  An- 

iModimg  d^  Dichloranilins  erhalten,  welches  aus  Acetanilid  und 

CUor  sich  darstellen  läist.     Dieses  leomere   ist  schwerer  löslich 

md  iiebniiizt  bei  103  bis  104".     Die  Chloroplatinate  der  Dichlor- 

beaitsen  die  Zusammensetzung  (C5<HüCl2NHCl)2 .  PtCU»  — 

inolin,    C9H5(NOs)jfN    (aus    Dinitroanilin    CeH.,(NH2)[i] 

,it);  krystallisirt  aus  Alkohol  in  feinen  glänzenden  braunen 

^   die  bei  149  bis  löO**  schmelzen  und  bei  stärkerem  Er- 

Terpofien;  es  ist  eine  mit  Wa«serdämpfen  nicht  flüchtige 

die  aus   ihrer  sauren  Lösung  schon  durch  Wasser  abge* 

\    iciiieden   wird.  —  Phenylchifwliny  C9Ho(CtiH(y)N,   läfat   sich  aua 

^Amidodiphenyl,    CgHsC^H^NHj,    Nitrobenzol,    Glycerin  und 

Uiwefel&äure     gewinnen;    es    ist     mit    Wasserdämpfen     nicht 

lleliiig    und   krystallisirt  aus  Aether  in  tVblosen,   zu  Rosetten 

f«reinigten    rhombischen   Tafeln   vom  Schmelzp,    108    bis   109**; 

Temperatur  destillirt  es  anächeinend  uhne  Zersetzung, 

Sulz   krystallisirt    nicht;    sein    Chlariyplaiinat,   [CsjH« 

^)NHC1JJ . PtCli,  iat  ein  orangegelbes,  krystallinisches  Pulver. 

Derselbe     (1)      h  esohrieb     ein      Mon  ob  rom  n  ürock  in  olin , 


6ö^ 


1}  ß«r.    1862,  1918, 
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N(C9H5BrN02) ,  welches  durch  Behandehi  einer  Lösung  i 
MotiobromchinoUn  (vgl.  8.  1074)  in  concentrirter  Schwefelsä 
(2  Thln.)  mit  rauchender  Salpetersäure  (l^Thl.)  dargest 
worden  war.  Beim  Vermischen  des  Reactionsproductes  i 
Wasser  scheidet  sich  ein  Theil  des  Nitrobromchinolins  ab;  \ 
der  Lösung  wird  der  Rest  desselben  in  reinerem  Zustande  dui 
Sodalösung  abgeschieden.  Nach  dem  Umkrystallisiren  aus  . 
kohol  unter  Zusatz  von  Thierkohle  besteht  es  aus  gelblich  weifi 
langen  Nadeln  vom  Schmelzp.  133^,  die  sich  in  Aether  leic 
in  kaltem  Alkohol^  in  Wasser  und  in  Salzsäure  nur  wenig  lös 
Das  Chloroplatinai  y  (CgHftBrNCNO,)), .  PtCUHj ,  krystallisirt 
orangegelben  ^  kurzen  gekreuzten  Prismen.  Durch  salzs.  Zii 
chlorürlösung  wird  Nitro bromchinolin  leicht  zu  Monobromami 
chinolin,  CgHöBrNCNHg),  reducirt,  welches  aus  heifsem  Was 
mit  2  Mol.  Krystallwasser  in  langen  biegsamen  ^  leicht  v 
witternden  Nadeln  ^  aus  warmem  Aether  in  grofsen  gelblich 
anscheinend  monoklinen  Prismen  krystallisirt.  Es  schmilzt 
164®  und  ist  zum  Theil  unzersetzt  flüchtig.  Seine  Salze  si 
meist  gelbroth  gefärbt  und  in  kaltem  Wasser  nicht  leicht  lösli 
Das  Nitrat,  CöHöBrNCNH») ,  NO3H,  krystallisirt  in  glänzend 
goldgelben  Nadeln,  das  chlorwcutaerstoffs,  Salz  in  rothen  Prism 
das  ühloroplatinat,  [CÄBrNCNH,) .  HCl], .  PtCU,  in  orangegelb 
mikroskopischen  Nädelchen.  —  Acetamidobromchinolifiy  C9H5B 
(NHCsHsO);  krystallisirt  aus  Wasser  in  farblosen,  dum 
Blättchen,  die  bei  105®  und  unter  Wasser  auch  schon 
niederer  Temperatur  schmelzen.  —  Aus  dem  Monobromchinoi 
welches  aus  Brom  und  Chinolin  entsteht  (1),  wurde  gleichfi 
eine  bei  133®  schmelzende  Nitroverbindung  erhalten.  I 
ühloroplatinat  dieses  Bromchinolins  besitzt  die  Formel  (CsE^Br 
HCl),.  PtCU. 

A.  Claus  und  E.  Istel  (2)  liefsen  Brom  und  Chinoi 
beide  in  Schwefelkohlenstoff  gelöst,  auf  einander  einwirken  i 
erhielten  derart  neben  harzigen  Substanzen  und  bromwassersto 
Chinolin  ein  T^trabromchinolin,  C9H,Br4N,  welches  aus  Alko! 

(1)  JB.  f.  1881,  914.  —  (2)  Ber.  1882,  820. 
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;fn^  seideglänzenden  Nadeln,   ans  Schwefelkohlenstoff  in 

,  gdblichen  Säulen  krystallisirt ,   bei    119^  schmilzt  und 

flublimirt    In  Wasser  und  in  verdünnten  Säuren  löst 

nicht;  dagegen  wird  es  von    conc.  Schwefelsäure  und 

ohne  verändert  zu  werden  aufgenommen.     Gegen 

Alkalien   ist  Tetrabromchinolin  selbst  noch  bei  180® 

rauchende  Salpetersäure  erzeugt  aus   ihm   eine  bei 

hm  266*   schmelzende^    sublimirbare  Substanz;    Natrium- 

redncirt  das  Tetrabromid  zu  einem  Dibromtetrahydro- 

CfH^BrtNy  welches  mit  Wasserdämpfen  flüchtig  ist,  in 

:ei^  fiist  farblosen  Erjstallen  vom  Schmelzp.  65  bis  66® 

und  mit  salpetriger  Säure  ein  Nitrosoproduct  liefert. 

Bdfai,  C^HsBrgN,  HjSOi,  schwer  lösliche,  weifse  Blättchen, 

bei  241®,  sein  Oxalat^  schwerlösliche,  tafelförmige  Ery- 

bei  171®,  das  NürtU,  röthliche  Säulen,  bei  189®,  das  aalza. 

ftfa,  stemftrmig  gruppirte  Nädelchen,  bei  74   bis  75®.    Dem 

^ImpLuinai  kommt  die  Formel  (CdHaBrsN)« .  PtCl«H, .  2  HaO 

[;W  110^  wird  es  wasserfrei;  beim  Kochen  mit  Wasser  und 

■  Erhitzen  auf  166®  zersetzt  es  sich.  —  Femer  haben  Claus 

1  Istel  ein  Ckinolindtjodid^  C9H7NJ9,  durch  Einwirkung  von 

Mfanpf  oder  von   in   Schwefelkohlenstoff  gelöstem  Jod  auf 

QmXin    erhalten.     Es   krystallisirt    in   dunkelgrünen,  metall- 

^hsenden,  leicht  löslichen  Nadeln,  schmilzt  bei  90^  und  giebt 

'iMks.  Lesung  mit  Platinchlorid  einen  gelblichbraunen  Nieder- 

iUig.      Durch   Natriumamalgam    wird   es    in   ein  bromfreies, 

knnes  Harz  übergeführt  (1).  —  Chinolin  un<l  Schwefelkohlen' 

Itf  wirken   selbst    bei  250®  nicht    aufeinander;  aus   Chinolin 

■i  Schwefel    bildet   sich  bei  Temperaturen  über   250®  neben 

Idiwefelwasserstoff   eine   voluminöse  kupferbraune  Masse,  die 

ich  in    verdünnten  Säuren    löst   und    ein   hochrothes   Chloro- 

ktmat  liefert. 

Nach  O.  Rhoussopoulos  (2)  vereinigen  sich  Monochlor- 
mijätker  and  Chinolin  (gleiche  Theile)  schon  bei  gewöhnlicher 


0)  Y wuscht Diehmolm;  vgl  JB.  f.  1881,  920 ff.—  (2)  Ber.  1882,  2006; 
r^  vkch  diäten  Bericht,  Betain  des  PyridinB. 
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Temperatur  zu  Chlorwasserstoffe,  ühtnolinglycocolläthyläther^ 
CisHiiNO^Cl,  einer  in  Wasser  ganz  ungemein  löslichen  (1),  aas 
Alkohol  durch  Aether  in  sternförmig  gruppirten  Nadeln  ab- 
scheidbaren  Substanz.  Dsis  Chlor oplatinat,  (Ci3Hi4N08Cl)i .  PtCl«, 
krystallisirt  aus  Weingeist  in  dünnen,  zu  Bündeln  und  Kreuzen 
vereinigten  Nadeln.  Wird  die  wässerige  Lösung  des  salzs. 
Salzes  mit  Silberoxyd  behandelt ,  so  scheidet  sich  beim  Ver- 
dampfen der  filtrirten  Flüssigkeit  das  Betain  des  Chivolins^ 
CiiHgNOs.HgO,  in  kurzen  dicken  zu  compacten  Massen  vereinigten 
Krystallen  ab.  Es  schmilzt  bei  17P,  löst  sich  leicht  in  Wassar 
und  Alkohol,  nicht  in  Aether  und  giebt  ein  gut  krystallisirendes 
Chlorwasserstoffs.  Salz  undChloroplatinaty  (CnHeNOj)« .  PtCl«Hj.— 
Zu  diesen  Versuchen  dienten  mit  gleichem  Erfolge  synthetisches 
Chinolin  und  Theerchinolin. 

S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (2)  haben  eine 
ausführliche,  dem  Inhalt  nach  zum  Theil  bereits  früher  be- 
sprochene (3)  Abhandlung  veröffentlicht,  in  welcher  Sie  das 
Steinkohlentheer-Chinolifi  (Leukolin)  mit  dem  aus  Chinaalkaloidea 
gewonnenen  Chinolin  eingehend  vergleichen  und  zum  SchluBSd 
kommen,  dafs  beide  Basen  mit  einander  identisch  sind.  Auf  die 
detaillirte  Beschreibung  der  Salze  von  Chinolin  und  Chinolin* 
säure  (4)  mufs  verwiesen  werden. 

A.  Pictet  (5)  erhielt  durch  Erhitzen  auf  100«  von  Chinolim 
mit  molekularen  Mengen  von  Monachlorhydrin  ^  Epichlorhydrvik 
und  Monochloressigäther  bei  Gegenwart  von  Wasser  nur  unk^- 
stallisirbare  Producte.  Dichlorhydrin  wirkt  unter  den  gleiohea 
Bedingungen  folgendem  Schema  gemäls  auf  Chinolin  ein  ; 
2  C9H7N  +  CHkOCI,  =  C9H7N .  CsHsCl  +  C9H7NHCI  4-  H,0. 
Die  Bildung  von  salzs.  Chinolin  kann  man  verhindern  dunA 
Zusatz  von  Bleioxyd  vor  dem  Erhitzen.  Die  Verbindung  C^HtN. 
CaHsCl  ist  farblos,  kaum  krystallinisch  und  sehr  zerfliefslich ;  bsi 
150®  schwärzt  sie  sich.  DasChlaroplatinat,  (CÄN .  CgHaCl), .  PtCli, 


(1)  Ein  Tropfen  Wasser  löst  1  g  dieser  SubsUnz.  —  (2)  Reo.  TrtT. 
ohim,  1,  1,  107.  —  (3)  JB.  f.  1879,  784.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1881,  910.  - 
(5)  Gompt.  rend.  Sft,  300. 
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gt  m  in  Wasser  unlösliches,  gelbes  amorphes  Pulver;  das 
9dJmU,  CöHiN.CHäCI.AuCIs,  krjstalliairt  aus  heifsem  Wasser 
"^  Hl»en  ^lünzenden  Blättchen.  —  Aus  Trihrömhydrin  und 
in  bildet  sich  neben  8chwar»en  Öligen  Massen  ein  kry- 
liiUisireDder;  bei  180'*  schmelzender  Körper*  —  Jodallylchtnoltn, 
(iH^N .  CsH-,  J,  schmilzt  bei  177/^''  zu  einer  blutrothen  Flüssig- 
kiit  —  Monochhressigsänre  und  ß  Lutidin  liefern  das  cIiIöT' 
mmstofM.  ß- Lutidin- Betam,  C7H,N=(-CH,-, -^0^-CO .  HCl, 
162,5^  schmelzende j  sehr  hygroskopische,  in  Aether  wenig 
i  Nadeln.  BsiB  Platin  mh,  (CoHuOvNHCl)*.  PtCU  .  2HtO, 
IHkraf  krystalMsiren ;  das  Ooldsalz  ist  ölig,  unkrystalli- 
Das  Betaln  selbst  scheidet  sich  beim  Verdunsten  seiner 
ag  in  krystallinischen,  zerfliefslichen  Krusten  ab.  —  Chijkolin- 
In-Chlorhydrat  besteht  aus  röthltch  gefärbten  Krystallen, 
Oeehsner  de  Conin ck  (1)  isolirte  aus  dem  Basenge- 
tck,  welches  bei  der  Destillation  von  Cinchonin  mit  Kalihy- 
entsteht,  ein  bei  210  bis  215"  siedendes  TetrahydrochinoHnj 
I.fN  ,  dessen  Chlorwasserstoffs.  Salz  in  feinen  Nadeln  kry- 
«tiilifilrt.  Das  Ühloroplatiimt,  (CmH, , N .  HCl)s .  PtCU,  feine,  orange- 
rolbe  Nadeln,  geht  in  heifser  wässeriger  Lösung  sehr  leicht  in 
\ PiatinchlarürMaUf  (CftHtiHCl)a .  PtC!»  über,  weiches  aus  seiner 
•ung  im  Vacuumjn  blals  orangegelben  Täfelchen  krjstsllisirt. 
ichlurid  und  Goldchlorid  werden  durch  die  Base  reducirt.  — 
bei  220  bis  226*^  siedende  Fraction  obigen  Basengem isches 
k  wahrscheinlich  ein  iJi/tt/drttckittoliri,  ChH^N;  das  ent- 
•prechendeP/d^ViW^,  (CciHeNHCl),  .PtCli,  scheidet  sich  als  hell- 
gelbes krystallinisches  Pulver  ab.  —  In  den  bei  226  bis  23P 
Menden  Theilen  des  Gemisches  ist  eine  Base  von  der  Zu- 
aunioeDsetzung  des  Chinolin's  und  ein  neutraler,  bei  220^^  sie- 
teider  KiJrper  von  unangenehmen  Geruch,  der  sich  durch  mehr- 
lUligeB  Ausschütteln  der  saurcu  Lösungen  mit  Aether  entfernen 
IUkL  Das  alsdann  wieder  abgcöchiedene  Chinolin  siedet  bei 
236  bis  237«  (corr-,  775mm  Druck),    besitzt    die  Dichte  1,1055 
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bei  0®,  1,0965  bei  11,5®  (1).  Das  chlorwasseratofs.  Salz  schmilzt 
bei  93  bis  94^  —Nach  Demselben  (2)  nimmt  ß-Colltdin  aus 
Cinchonin  (Siedep.  195  bis  196®)  in  feuchter  Luft  allmählich 
Wasser  auf  unter  Bildung  eines  Hydrats ,  CgHaN  .  HiO. 
ß'Lutidin  (Siedep.  165  bis  166^)  scheint  sich  ähnlich  zu  ver* 
halten.  —  Bei  der  Destillation  von  Brucin  mit  Kalthydrat  bilden 
sich  nach  Demselben  (3)  Basen,  die  mit  denen  aus  Cinchonin 
grofse  Aehnlichkeit  haben.  Er  vermochte  ß-Lutidin  (Siedep. 
166«)  und  zwei  Collidine  (Siedep.  180  bis  182«  und  196®)  zu 
isoliren.  —  Derselbe  hat  Seine  Untersuchungen  über  Chinolin- 
basen  (4)  in  sehr  ausgedehnter  Abhandlung  veröffentlicht  (5). 
Dem  bereits  Mitgetheilten  bleibt  hinzuzufügen,  dafs  ß-üollidin 
bei  gelinder  Oxydation  Homonicotinaäure,  bei  stärkerer  dagegen 
Cinchomeronsäure  und  Nicotinsäure  liefert.  Somonicotinsäure, 
C6H8N^CH8)COOH,  ähnelt  in  ihrem  Aeufseren  der  Nicotinsäure, 
schmilzt  bei  212®  und  verbindet  sich  mit  Säuren  und  Basen. 
Oechsner  de  Coninck  beschreibt  folgende  Salze  :  das 
Chlorwasserstoffs.  C7H7NO8 .  HCl,  das  bromvoasser Stoffs.  C7H7NO1 . 
HBr,  das  Chloroplatinat  (C7H7NO8HCI)« .  PtCU,  das  KaliumsaU 
C7H«KN0ji  und  das  Silbersalz  C7H«AgKN0,.  Bei  Destillation  mit 
E^lk  zerfallt  Homonicotinsäure  in  Kohlensäure  und  PicoUn  CeHTN« 
Zd.  H.  Skraup  (6)  stellte  aus  m-Toluidin  (4,2  Thle.), 
Nitrotoluol  (2,7  Thle.),  Olycerin  (10  Thle.)  und  conc.  Schwefel- 
säure (9  Thle.)  m-Toluchinolin,  C10H9N,  dar.  Es  ist  eine  stark 
lichtbrechende  gelbliche  Flüssigkeit,  die  unter  747  mm  Druck 
bei  259,7«  (corr.)  siedet  und  bei  0®  1,0839,  bei  20»  1,0722  bei 
50®  1,0576  mal  so  schwer  ist  wie  Wasser  von  derselben  Temperatur. 
m-Toluchinolin  erstarrt  bei  20«  nicht ;  in  schwefeis.  Lösung  zeigt 
es  deutliche  blaue  Fluorescenz;  sein  Chloroplatinat,  (CioHgN)! 
HyCl6Pt «  2  HsO,  krystallisirt  in  langen,  orangegelben  Prismen, 
die  sich  in   kaltem  Wasser  sehr  schwer  lösen;  das  salze.  SaU, 


(1)  BuU.  ßoc.  chim.  [2]  89,  208;  vgl.  JB.  f.  1881,  918.  —  (2)  R©c 
Trav.  chim.  1,  132.  —  (3)  Compt.  rend.  S6,  298.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1880, 
523;  f.  1881,  1020.  —  (5)  Ann.  chim.  phys.  [5]  99,  433.  ^  (6)  Monatsh.  f. 
Chem.  1882,  381;  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  »B,  970;  vgL  ja  l  1881,  910. 
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\mAt  IdBÜch  und  sehr  hygroskopisch^  besteht  aus  dilnnen  welTsen 
M^ln;  das  Sulfat  besitzt  eine  wechselnde  Zusammensetzung; 
man  Schwefelsäure  im  Ueberscbufs  an,  so  entsteht  ein 
Sal2,  (CioH0N)<(HaSO|)a.  —  m-Toluchtnolittptkrat  ist  in 
Alkohol  und  Benzol  schwer  löslich  nnd  schmilzt  bei  206  bis 
WP,  —  m-ToluchinoUn-Jödmethyl  bildet  spröde  lichtgelbe,  in 
Aiellier  anJösbcbe  Nadeln. 

Nach  K.  Bedall  mid  O.  Fischer  (1)  entstehen  beim  Snl- 
farireQ  von  Chinolin  (2)  zwei  Chinoltnsu/fosäuren,  die  nur  äufserst 
lebwierig  von  einander  zu  trennen  sind.  Das  früher  beschriebene 
a-OxychinoUn  (3)  war  aus  der  löslicheren  Säure  dai'gestellt 
worden ;  da  eB  sich  auch  aus  o- Amidophenol ,  o-Nitrophenol^ 
Q^^öerio  und  Schwefelsäure  gewinnen  läfst,  so  gehört  es,  nach 
Bidall  und  Fischer,  zur  Reihe  der  Orthoderivate, 

KAch    O.   Fischer  und  Rieraerschmid   (4)  lassen  sich 

die  swei  Sulfosäuren,    welche  bei  der  Sulfiirimng  des  ChinoUns 

ettitekeDy    durch   die  verschiedene  LösHcbkeit   ihrer   Kalksalze 

iwi  eniander  trennen  und  zwar  ist  das  o-chinolinmono^'fulfosaure 

(kleurm  die  schwerer  lösliche  Verbindung,     Die   o-Monosulfo- 

iiare  entsteht   überdies  in  vorwiegender  Menge,   wenn  die  Sul- 

äirinmg   des  Chinolins  bei  Wasserbadtemperatur  vorgenommen 

vxrd;  alsdann   bilden   sich  von   der  m-Säure  nur  3  bis  5  Froc* 

Die  m-Chinolinmonosulfo säure    krystallisirt    in  langen,   dünnen 

ftriikMen  Nadeln,     Indessen   braucht   man   zur   Reindarstellung 

iler  (heifMnaline  die  Sulfosaiiren  nicht  von  einander  zu  trennen, 

dla  nur  das  o  Oxychinolin  mit  Wasserdämpfen   flüchtig  ist.  — 

m^Ox^moiin    krystallisirt    aus    Holzgeist   in    farblosen    seide- 

glliiseiideii  Nadeln,    die    gegen    230^    schmelzen    und    sich  in 

WsMer,   Aethex  und  Ligroin  schwer  lösen.     Eisenchlorid  färbt 

die  wiaaerige  Lösung   in  der  Kälte  schwach  roth.     Das  Chloro- 

ßlafimai  krjstallisirt   in  schwer  löslichen,   braungelben  Prismen* 

Der  MeAyläther  siedet  unter  720  mm  Druck  bei  275'^  und  giebt 


(]}  Btr,  186S,  683;  vgL  dafl  folgende  Beferst—  (2)  JB.  f.  1869, 
—  (8)  JR  f.  1881,  915.  -  (4)  Bor.  1882,  1^79;  TgL  JB.  t  1881,  916 
4ie«eQ  BerJübt,  S.  1074,  1062. 


1082  Oxyobinoline. 

mit  Platinchlorid,  Pikrinsäure  und  Oxalsäure  gut  krystailisirende 
Salze.  Das  Oxalat  ist  in  Wasser  sehr  leicht  löslich.  —  Aus 
chinolin'O'fnonosulfosaurem  Natrium  entstand  beim  Verschmelsen 
mit  Cyankalium  in  überwiegender  Menge  m-Ct/anchtnolin, 

Zd.  H.  Skraup  (1)  hat  aus  den  betreffenden  Nürophenolen 
(7Thln.)  und  Chlorwasserstoffs,  Amidophenolen  (17  Thln.)  mittelst 
Glycerin  (25  Thle.)  und  englischer  Schwefelsäure  o-,  m-  und 
P'Oxychinoltn,  CgHsNOH,  dargestellt.  Auf  die  Details  der  aus- 
gedehnten Untersuchung  kann  hier  nicht  eingegangen  werden 
und  sei  bezüglich  derselben  auf  das  Original  verwiesen, 
o-Oxychinolin  erwies  sich  als  identisch  mit  dem  Oxychinolin 
von  Bedall  und  Fischer  (2)  und  dem  a-Chinophenol  von 
Weidel  (3);  p-Oxychinolin  ist  wahrscheinlich  mit  des  Letzteren 
j3-Chinophenol  identisch.  —  Für  das  o-Oxjchinolin  giebt  Skraup 
den  Schmelzp.  73  bis  74<>  und  den  Siedep.  258,2"  (266,6«  corr.) 
an.  Das  Sulfat,  C9H7NO  .  H^SOi  .  2  H,0,  und  das  chlortöcutaer* 
Stoffs.  Salz,  C9H7NO  .  HCl.HjO,  bestehen  aus  gelben  Krystal- 
len;  das  Pikrat,  C9H7NO  .C«H8(NO«)80H,  krystallisirt  in  gel- 
ben Prismen;  das  ^cely^derivat,  vom  Siedep.  280«,  liefert  ein 
in  gelben  Büscheln  krjstallisirendes  Chloroplotinat,  [CgHeNO 
(C»H,0)],.PtCLH,  .2H,0.  o-Oxychinolinhipfer,  (C9H«NO),Ca> 
ist  ein  zeisiggelber,  aus  mikroskopischen  Prismen  bestehender 
Niederschlag.  Bei  Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  o-Oxy- 
chinolin  entsteht  ein  Gemenge  von  Nitro-  und  Dinitroozy* 
ohinolin.  —  o-Chinanisol ,  C9B[6(OCHs)N,  hat  Skraup  am 
o-Nitroanisol  und  o-Amidoanisol  mit  Glycerin  und  Schwefel- 
säure dargestellt;  es  siedet  bei  265  bis  268";  das  Ohloroplatinmi 
wurde  von  der  Zusammensetzung  (CsH^NOCHs)«  .  PtCltHt  -. 
2HtO  erhalten.  —  vn-Oxychinolin  krystallisirt  aus  Aeth^r  in 
Nadeln,  aus  Chloroform  in  unregelmäfsigen  Aggregaten ;  es  schmilit 
unter  voi'hergehender  Schwärzung  bei  235  bis  238"  und  subli- 
mirt   bei  raschem  Erhitzen    unzersetzt.     Das  chlorwasserstofa. 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  9e,  265;  Monatah.  f.  Chem.  188S, 
681;  Monit.  soientif.  [8|  t9,  653  --  (2)  JB.  f.  1881,  915,  972  und  dieMt 
JR  ß.  1081.  —  (8)  JB.  f.  1881,  942. 
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U»,  CsHtNO  .  HCl .  IVt  HsO;  krjBtallisirt  in  hellgelben  Pris- 
MD,  das  ChloraplaÜnat,  (C9H7NO),  .  H.CUPt  .  2  H.O ,  in 
«mgegelben  Nadeln;  das  Pikrat  Bchmilzt  bei  244  bis  245^ 
fine  aas  violetten  Kiystallen  bestehende  ^ti/^/erverbindung  hat 
&  ZüBunmenBetBung  (C9H6NO)sCu  .  (CSH4O«)«  (1).  —  Nitro- 
whOxyehinolin,  CJS^SOiHOt),  bildet  gelbe  glänzende  Blätter 
um  Schmelsp.  256^  —  Brom  wirkt  auf  m-Oxychinolin  zum  Theil 
nfaitituiTendi  zum  Theil  wird  es  addirt.  —  Hifdro-m-Oxycliinolin 
faystalliairt  in  farblosen  Prismen.  —  Bemayl-m-Oxychinolin 
MimiilBt  bei  86  bis  88®;  das  Chloroplatinat  hat  die  Zusammen- 
leteung(C^HJfO--CTHftO),. PtCljH,.— ;?-Oa;.yoAtV?o/iw  krystallisirt 
ii  Prismen  oder  körnigen  Aggregaten ^  die  bei  193®  schmelzen; 
m  destfllirt  über  360®.  Das  Chlorwasserstoffs,  Sah,  C^iHtNO. 
HCl.HiO,  besteht  aus  gelben  Erystallen;  das  Sulfat  wird  von 
vsduehider  Zusammensetzung  erhalten;  das  Pikrai  schmilzt  bei 
»  bis  2361»;  das  CAforop/a/twa«,  (C0H7NO)« .  PtCleH, .  2  H«0, 
bystallisirt  in  orangegelben  Nädelchen;  das  Kupfersalz, 
(C|BUNO)flCa.(C|H40«)sy  besteht  aus  dunkeln,  spitzkeilförmigen 
Kiystallen.  Nitro-p-oxychinolin,  C9H^(N0«)(0H)N,  schmilzt  bei 
139  bis  140®;  sein  Nitrat,  C9H«N0N0,  .  NO5H  .  H,0,  kry- 
itaDisirt  in  bräunlichgelben  Prismen.  Brom-p-oxychinoliv, 
GfHJBrNOi  schmilzt  bei  184  bis  185®;  Acetyl-p-oxychinolin  siedet 
bfli  898^;  sein  Chloroplatinat  krystallisirt  wasserfrei;  Bemcyl- 
f€X^€himclim,  CgHeNCO-CrHftO) ,  schmilzt  bei  230  bis  231"; 
f'Ckimam9ol  ist  ein  Oel;  das  entsprechende  Chloroplatinat, 
(C^H«NOCHB)t.PtCIeH«.4H<0,  krystallisirt  in  orangerothen 
Nadehi.  -^  jhOxyhydrochinolin  konnte  nicht  rein  dargestellt 
wsraeiL 

C.  Schotten  (2)  hat  die  Versuche  von  Hof  mann  (3) 
fatgasetst  und  gefunden,  dafs  Methylamyl-  und  Methylbemyl" 
fiptrjflnmmcmiumoxydhydrat  bei  der  Destillation  sich  in  Wasser 
«ad  Jieikylamyl-  resp.  Methylbensylpiperidin  zerlegen,  dafs  da- 
[  Dim^yiiemisjfljnperylafnmoniufnoxydhydrat  in  der  Wärme 


(1)  Die  im  Original   gegebene  Formel   ist  unrichtig.    (F.J.  —  (2)  Her. 
188S,  4SI ;    Ifonit  sdentif.  [8]  19,   505.  —   (3)   JB.   f.  1881,  426,  »24. 
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ZU  Wasser,  Dimethylbenzylamm  und  Piperylen  zerfällt.  —  Methyl-^ 
amylpiperylammoniumjodid  f  CsHioN-CsHu  .  CHsJ,  krystallisirt 
aus  Alkohol  in  derben  Prismen  vom  Schmelzp.  195®.  —  Methyl- 
amylpip€rid%n,C^^{Ci^xx)(OB.^j  siedet  bei  190 bis  193®;  es  ißt 
ein  leichtes,  ammoniakalisch  riechendes,  in  Wasser  schwer  lös- 
liches Liquidum;  sein  salz8.  Salz  ist  sehr  hygroskopisch;  das 
Chloroplatinat,  (CuHjsN)« .  PtCleHj,  erweicht  bei  100^  und  schmilzt 
bei  140®;  in  Wasser  suspendirt,  schmilzt  es  bereits  unter  100^. 
Beim  Erhitzen  mit  rauchender  Salzsäure  im  geschlossenen  Rohr 
zeigt  sich  Methylamylpiperidin  beständig;  bei  der  Destillation 
seines  salzs.  Salzes  entstehen  neben  einem  Kohlenwasserstoff 
die  salzs.  Salze  von  Methylpiperidin  und  Piperidin.  Mit  Jod- 
methyl vereinigt  sich  Methylamylpiperidin  zu  einer  krystalli- 
nischen  Verbindung.  —  Beneylpiperidin,  C5H10NC7H7,  siedet  bei 
246®,  ist  leichter  als  Wasser  und  darin  fast  unlöslich ;  sein  Ghloro- 
platinat  löst  sich  in  Wasser  schwer  und  besitzt  die  Formel 
(CjsHitN)«  .  PtCleHj.  —  Methyllemylpiperylammoniumjodid, 
C6H10N-C7H7 .  CHsJ,  schmilzt  bei  145*.  —  Meihylbenzylpipertdinj 
C5H9N(C7H7)(CH8) ,  siedet  bei  245";  neben  ihm  bildet  sich  in 
geringer  Menge  Benzylalkohol  und  eine  niedriger  siedende  Base. 
Mit  Jodmethyl  vereinigt  es  sich  zu  Bentyldimethylpiperylammo- 
niumjodidy  C5H9N(C7H7)(CHs).  CH>,J,  welches  beim  Erhitzen  über 
den  Schmelzpunkt,  wie  das  vorher  beschriebene  homologe  Jodid, 
Benzyljodid  entwickelt.  —  Nitrosoptperidin  (1)  siedet  bei  218®; 
zu  seiner  Darstellung  empfiehlt  Schotten,  verdünnte  Lösungen 
von  Piperidinsalz  mit  etwas  mehr  als  der  berechneten  Menge 
Ealiumnitrit  zu  versetzen.  Mit  Phosphorsäureanhydrid  and 
Chlorzink  verharzt  es  unter  Bildung  geringer  Mengen  von 
Piperylen.  Aus  seiner  Lösung  in  conc.  Salzsäure  wird  Nitroso- 
piperidin  durch  Wasser  wieder  abgeschieden.  Mit  Säuren  im 
geschlossenen  Rohr  erhitzt,  zerfällt  es  in  Piperidin  und  sal- 
petrige Säure;  durch  Natriumamalgam  wird  es  in  Piperidin, 
Ammoniak  und  eine  basische,  bei  58®  schmelzende  Substani 
übergeführt.  —  Piperylurethan,  CftHioN-CO^C^Hs,  entsteht  neben 

(1)  JB.  f.  1868,  489. 
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Piperidin  bei  der  Einwirkung  von  Chlorkohlensäureäther 
nfPiperidin.  Es  ist  eine  farblose  Flüssigkeit,  die  bei  211® 
miitt,  schwerer  wie  Waaser  und  darin  fast  unlöslich  ist.  Es 
beutst  einen  bitteren  Oeschmack  und  einen  lange  haftenden 
Gflnicli;  giftige  EJigenschaften  scheinen  ihm  nicht  zuzukommen. 
Dvch  kochende  conc.  Salzsäure  und  Kalilauge  wird  es  nicht 
Mgegriffen;  bei  100®  erleidet  es  im  geschlossenen  Rohr  durch 
Sdisäare  eine  Spaltung  in  Piperidin,  Kohlensäure  und  Chlor- 
MkjL  Mittelflt  Ammoniak  und  Anilin  lassen  sich  aus  ihm  kry- 
iliniairende  Harnstoffe  gewinnen.  Unter  dem  Einfluliet  von 
ElMMphonftoreanhydrid  verharzt  Piperylurethan.  —  Acttylpiperidin 
■adei  bei  224®;  es  ist  mit  Wasser  in  jedem  Verhältnifs  misch- 
bir.  —  Oxalylpiperidiv,  C«0«(C6H,oN)s ,  schmilzt  bei  90®  und 
Met  oberhalb  360®;  es  besteht  aus  leicht  löslichen  Nadeln.  — 
Amjflpiperidin  (l)  siedet  bei  188®.  —  Bei  Einwirkung  von  Brom 
nf  trockenes  walza.  Piperidin  entsteht  Dihrompiperidin, 
GfiJirJSi  (2). 

Th.  Hjortdahl  (3)  hat  einige  Doppelsalze  von  Ptperidin- 

Arwolen  kzystallographisch  untersucht.  —  Aethi/lpiperidinchlorO' 

;fafMal,[(}»Hio(CtH5)N]i.PtCl6H,,  krystallisirt  monoklin  [a  :  b  :  c 

=  1,0829  :    1   :   1,0972;   ß  =  87^23';    beobachtet   :   (001  )0P, 

fliq)aoP,  (101)  +  Poo,  (101)  —Pc»;  (110)  :  (llO)  =  85«29'; 

(IM))  :  (101)  =  60®25';  (110)  :  lOl)  =  61"49'].   —    hopropyU 

/iijpmid%neklaroplaiin€Ut  [C5Hio(C8H7)N]2 .  PtCUH« ;  ist  monoklin 

la  :  b  :  c  =   1,0780  :  1  :  1,0140;    ß  =   88*^29';    beobachtet  : 

(m)  +  P,  (110)ooP,  (10l)  +  Pc»;  (101)— Poo;  (110):(110)  = 

MnO'i  (HO) : (Hl)  =  37®35';  (lOl) :  (lli)  =  36®5'].  —  hopropyl- 

f^pmridinMinnchhrid,  [C6Hio(CsH7)N]9 .  SnCl({H2,  krjstallisirt  mo- 

BoUm  [a  :  b  :  c  a  1,0810  :  1  :  0,9763;  ß  =  87®83';  beobachtet  : 

Clll)— P,  (llO)ooP;  (111):  (111)   =  70®50';   (111)  :  (HO)   = 

3BQ7';   (HO)  :  (HO)  =  94«'24'1.   —   PropylpipeHdiminnchlorid, 

[(^Bxe(GsHT)N]fSnCl6Hf,  ist  tetragonal,  pyramidal  hemiedrisch 


(1)  JBL  t  186S,  M7.  —  (2)  JB.  f.  1879,  406.  —   (8)   Zeitsohr.  Kryst. 
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f a  :  c  =  1  :  0,8248;  beobachtet  (111) P,  :7r(130),  -^.  (111)  : 

(111)  =  64^66,5'].  —  hobutylpiperidinchloroplatinat ,  [C5H10 
(C4H9)N],.PtCleH,,  krystallisirt  tetragonal  [a  :  c  =  1  :  0,9396; 
baobachtet:(100)ooPoo,  (lll)P,(110)(x>P,  (lOl)Poo,  (201)2Poo; 
(111)  :  (011)  =  34024'].  -  hobutylpiperidinzinnchlorid,  [C5H10 
(C4H9)N],.SnCUH„  ist  tetragonal  [a  :  c  =  1  :  0,9634;  (100)  : 
(111)  =  55^5']. 

L.  Rüg  heim  er  (1)  ist  es  gelungen,  Piperin^  CnHigNOt 
BS  C5HioN(CisH908)  aus  Piperinsäurechlond  und  Piperidin  dar- 
zustellen, indem  Er  dieselben  in  Benzollösung  mit  einander  er» 
wärmte.  Die  von  ausgeschiedenem  Chlorwasserstoffs.  Piperidin 
getrennte  Flüssigkeit  wird  zur  Entfernung  des  Piperidins  und 
eines  färbenden  basischen  Körpers  mehrmals  mit  Salzsäure 
durchschüttelt,  dann  nach  einiger  Zeit  mit  Ligroin  versetzt,  von 
dem  dadurch  entstehenden  Niederschlage  getrennt  und  ver> 
dunstet.  Nach  Rügheimer  schmilzt  sowohl  natürliches  als 
auch  künstliches  Piperin  bei  127  bis  128^  ohne  beim  Erkalten 
krystallinisch  zu  erstarren.  —  Piperinaäurechlorid  wurde  aus 
Piperinsäure  mittelst  Phosphorchlorid  in  nicht  näher  beschrie- 
bener Weise  erhalten. 

A.  Ladenburg  (2)  hat  durch  Destillation  von  DimethyU 
piperidein-Jodmethyl  (aus  Dimethylpiperidein  (3)  und  Jodmethyl 
in  methylalkoholischer  Lösung),  CgHieNJ,  mit  Kali-Natron  PiryUn^ 
C5H6,  neben  Trimethylamin  gewonnen.  Dieser  Kohlenwasser- 
stoff siedet  bei  60^  und  besitzt  die  der  Formel  entsprechende 
Dampfdichte;  auf  ammoniakalische  Kupferlösung  ist  er  ohne 
Wirkung;  in  Wasser  löst  er  sich  nicht. 

O.  Fischer  (4)  stellte  Nicotinaäure ,  CsHiN-CO^H,  aus 
Pyridin,  CsHsN,  dar,  indem  Er  letzteres  durch  30-  bis  40  stün- 
diges Erhitzen  mit  3  bis  4  TWn.  Schwefelsäure  auf  320  bis  330» 
in  Pyridinsulfosäure,  CeBUN-SOöH,  überführte,  dann  das  Na- 
tronsalz derselben  mit  Cyankalium  der  Destillation  unterwarf 


(1)  Ber.  1882,  1890.  -^  (2)  Her.  1802,  1024.  —  (S)  JE.  f.  1881,  958.  — 
(4)  Ber.  1882,  62;    Monit.  soientif.  [8]  19,  881. 
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ad  lüemif  daa  bo  gewonnene  Cyanpyridin ,  C5H4N-CN,  mit 
«DceBtrirter  Salzsänre  auf  110  bis  120"  erhitzte.  —  Pyridin- 
tJtfoM.  Baryum,  {C^'EJS'SOnjfBsL  AÜ^O ,  besteht  aus  farb- 
Imb,  setdeglänzenden  Nadeln.  —  Cyavpyridtn  krystallisirt  aus 
UpolD  in  Nadehi  vom  Schmelzpunkt  48  bis  49^.  Es  ist  in 
im  gewöhnlichen  Lösangsmitteln  leicht  löslich ;  besonders  schön 
bTitalliairt  es  «ob  Pyridin.  Sein  salzs,  Salz  bildet  farblose^ 
mt  Cklorcplaiinai  gelbgefarbte,  concentrisch  gruppirte^  schwer 
Wiche  Nadeln. 

Nach  C.  Tanret  (1)  wird  Caffexn  von  Lösungen ^  welche 
h€nMoi$.  oder  ualicyU.  Natrium  enthalten,  in  beträcht- 
Menge  aufgenommen  und  zwar  geht  für  je  2  Mol.  Benzoat 
■d  je  1  Mol.  der  beiden  anderen  S&lze  je  1  Mol.  Caffein  in 
Ijiang,  unter  Bildung,  wie  Tanret  atinimmt,  sehr  leicht  zer- 
Ulender  Doppelverbindungen.  Durch  Chloroform  wird  das 
CUFda  diesen  Lösungen  entzogen. 

E.  Fischer  (2)  hat  Seine  Versuche  über  die  Constitution 
im  G^^lm»  und  verwandter  Körper  fortgesetzt  (3)  und  auch  in 
■üfllliiliiliüi  Abhandlung  veröffentlicht  (4).  —  Caffolin,  C5H9 
NgOf,  wird  durch  Chromsäure  zu  Ammoniak  und  Dimethyl- 
fttsUnsftore  :  C»H,NsO>  +  O  =  CbHeN.Os  +  NH»,  durch 
slkalisrhfiii  Ferridcyankalium  zu  einem  nicht  isolirten  Körper 
i^dirt^  welcher  beim  Erwärmen  seiner  Lösung  unter  Wasser- 
in Monomethjlhamstoff  und  Methyloxaminsäure  zer- 
:  C»HtN.Ot  +  O  +  H,0  -  C.NHsOa  +  CHßN^O.  Ka- 
finapermanganat  erzeugt  aus  Cafiblin  Ammoniak,  Kohlensäure 
wod  Dimethjlozamid ;  durch  Jodwasserstoff  bildet  sich  aus  ihm 
MonometfajlhamBtoffy  durch  wässerige  Alkalien  bei  längerem 
Erwirmen  Oxalsäure.  Beim  Erhitzen  von  Caffolin  mit  ö  Thln. 
Bisjgailnrfanhjdrid  entsteht,  unter  Entwickelung  von  Kohlen- 
Äeetylaeecafßn,  CsHisNsOs,  welches  bei  106  bis  107^ 
in  Wasser,  Alkohol,  Chloroform  und  Benzol  leicht,  in 


(1)  Phum.  J.  Tnat.  [8]  18,   108.  —    (2)   Ber.  1882,   29,   453;    Monit. 
[S]  19,  881,  488.   Wegen  der  KrysUllmessungen  vgl.  dieseu  Bericht, 
&  S6Ö,  S6«.—  (8)  JB.  t  1881,  908  ff.  —  (4)  Ann.  Chem.  Sift,  263  bis  320. 
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Aether  schwer  löslich  ist  und  durch  rauchende  Salzsäure  unter 
Wasseraufnahme  in  Essig^säure  und  Acecaffin,  CeHnNsOs;  ge^ 
spalten  wird.  Das  letztere  krystallisirt  besonders  gut  aus  Ben- 
zol; schmilzt  bei  110  bis  112®  und  destillirt  bei  höherer  Tempe- 
ratur unzers  etzt.  In  Wasser  und  Alkohol  ist  es  sehr  leicht 
löslich.  Acecaffin  besitzt  basische  Eigenschaften;  die  Producta^ 
welche  aus  ihm  bei  Einwirkung  von  Chromsäuremischung  und 
von  Chlor  entstehen,  sind  noch  nicht  untersucht;  durch  starke 
Basen  wird  es  leicht  angegriffen.  —  Auf  die  schematischen 
Formeln,  welche  Fischer  für  das  Caffolin  und  andere  Caffein- 
derivate  aufstellt,  mufs  verwiesen  werden.  —  Bei  Einwirkung 
von  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  auf  Theobromin  (1)  entstehen 
Monomethylalloxan  und  Monomethylhamstoff;  durch  Behandeln 
,de8  Theobromins  mit  Brom  bildet  sich  ßromtheobromtn ,  CjHf 
NiO^Br,  welches  in  heifsem  Wasser  schwer,  in  kaltem  Wasser 
fast  nicht  löslich  ist;  es  löst  sich  leicht  in  Alkalien  undgiebt  ein 
in  Alkohol  fast  unlösliches  Ealiumsalz ;  durch  alkoholisches  Kali 
wird  es  nur  sehr  schwierig,  aber  dann  tiefgehend  zersetzt.  — 
Bromäthyltheobromin  ^  aus  Bromtheobrominsilber  und  Jodäthyl  ' 
bei  100^  dargestellt,  geht  beim  Erhitzen  mit  alkoholischem  Kali 
in  das  bei  153®  schmelzende  Aethoxyäthyltheobromin  (feine  weiÜM 
Nadeln)  über,  welches  unter  dem  Einfiufs  von  Salzsäure  Chlop^ 
äthyl  und  Hydroxyäthyltheobromin,  C7H6(C»H5)N402(OH),  liefert 
Das  letztere  ist  dem  Hydroxycaffein  sehr  ähnlich  und  läfst  sich 
durch  Brom  und  Alkohol  in  das  bei  152®  schmelzende  Diätk- 
oxyhydroxyäthyltheobromin  überführen.  Bei  raschem  Verdampfen 
mit  20procentiger  Salzsäure  wird  dieser  Aether  in  Methylamm 
und  Apoäthyltheobromin  zerlegt  und  aus  diesem  kann  man  durdb 
Erhitzen  mit  Wasser  ein  Homologes  der  Cafiursäure  erhaltene. 
—  Hypoäthyhheobromtn,  C7H9N8O8;  entsteht  neben  Methylamim 
beim  Einleiten  von  Chlor  in  die  gekühlte  salzs.  Lösung  def 
Hydroxyverbindung;  es  schmilzt  bei  142*^  und  zeigt  im  Uebrigen 
mit  dem  Hypocaffein  grofse  Aehnlichkeit.  —  ,Zur  Darstellung 
von  Xanthxn  empfiehlt  Fischer,  Chianin  (10  Thle.)  in  einem 

(1)  VgL  JB.  t  1850,  487  imd  diesen  Bericht,  S.  1091  (Maly  und  Ai;^ 
dreasch). 
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von  csonoentrirter  Schwefelsäure  (20  Thln.)  und  Waaser 

(180  TUn.)  m  Utoen  und  bei  70  bis  80^  nach  und  nach  Natrium- 

(8  Thle.   SOprocentiges)   einzutragen   (1);    das  Xanthin 

sich  hierbei  als  krTStallinisches  Pulver  ab.  —  Durch 

lainmdiloFat    and    Salzsäure    oder    durch    Chlorwasser    wird 

Inthin  in  Allozan  und  Harnstoff  zerlegt.    —  Beim  Erhitzen 

m  J^nikin^Blm,  CANAOtPb,   mit  Jodmethyl  auf  13(y>  bildet 

Mb   Theobramin.   —   Für  Xanthin^   Theobromin  und  Guanin 

gabt  Fischer  die  nachstehenden  Formeln  : 

NH-GH-C-NH  N(CH,)-CH-C-N(CH,) 

I  I      ^>C0  I  I      >C0 

00-MH-O-N  CO-    -NH-C-N'^ 
Zaalhin  Theobromin ; 

HH-  -CH-C-NH  NH-CH=C-NH, 

I  I        >C0    oder  |  |        >C(NH) 

C(1IH}-NH-C-N  '^  CO-NH-C«N  "^ 
Gaanin. 

R.  Halj  nnd  Fr.  Hinteregger  (2)  zeigten^  dafs  bei 
Efanrirkung  Ton  Brom  auf  Caffetn  als  primäres  Product  stets 
OB  azmngerother  kiystallinischer  Körper  von  der  Zusammen- 
CsHioNiO«  .  Brfl  entsteht^  aus  dem  durch  Natronlauge 
regenerirt  werden  kann.  Läfst  man  in  der  Wärme 
bei  GFegenwart  von  Wasser  auf  Gaffeln  reagiren,  so  er- 
Uk  man  die  grölste  Ausbeute  an  Bromcaffein  dann^  wenn  auf 
1  MdL  Caffdn  3  bis  4  Atome  Brom  zur  Wirkung  kommen; 
al^gt  dagegen  die  Brommenge  bis  zu  3  Molekülen,  so  wird 
iam  Bromcaffein  durch  Oxydation  vollständig  zerstört  und  zwar 
ab  Frodncte  dieser  Oxydation  Kohlensäure;  Cholestrophan 
Methylamin  auf.  An  Stelle  des  letzteren  findet  sich;  so 
I  nicht  mehr  wie  3  Atome  Brom  in  Reaction  treten,  Ama- 
—  Femer  haben  Maly  und  Hinteregger  die  dem 
sugeBchriebene  Formel  08H9BrN408  durch  die 
Analjie  bestfttigt  gefunden.  —  Zu  höchst  bemerkenswerthen 
Sflsohaten    sind  Dieselben    femer   (3)    bei    Ihren    Studien 

Cl)  J&  H  1868»  546.  —  (8)  MonAtsb.  f.  Chem.  1882,  85 ;  Wien.  Acad. 
Wm.  (S.  Abth.)  •&,  SU;  Tgl.  JB.  f.  1882,  902.  —  (3)  Monatsh.  f.  Chem. 
nn»  9t;  Win.AflMLB«,  (S-Abth.)  8ft,  221;  Monit.  scientif.  [3]  19,  647. 
.  L  OkMi.  m.  1.  w.  Ar  tStt.  ^  69 


IQQQ  CaStin  und  Thaobromin. 

über  die  Einwirkung  Ton  Ealiumchlorat  und  Salzsäure  a 
Caffmn  und  Theobromin  gelangt.  Sie  brachten  bei  Temp 
raturen  unter  50^  3  Mol.  Gaffeln  (je  ö  g  wasserhaltiges) 
salzs.  Lösung  (Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  1^06)  mit  nid 
mehr  als  2  Mol.  Kaliumchlorat  (je  1^93  g)  in  Wechselwirkun 
befreiten  die  resultirende  Lösung  durch  einen  Luftstrom  v< 
Chlor  und  chlorigen  Producten  und  fügten  dann  reine  conce] 
trirte  Lösung  von  Kaliumdisulfit  hinzu.  Es  scheidet  sich  hierai 
Dimethylalloxan  -  Kaliumhydrosulfit ,  CsH7KN»S07 ,  als  weif» 
schuppig  krystallinisches  Pulver  ab.  Aus  heifsem  Wasser  kr 
stallisirt  dieses  Salz  in  grofsen  viereckigen  Tafeln;  an  der  Lu 
färbt  es  sich  oberflächlich  rosenroth;  bei  20*'  löst  es  sich  : 
13,86  Thln.  Wasser.  —  Erschöpft  man  die  von  Chlor  befreiU 
Lösungen^  welche  beim  Behandeln  des  Caffe'ins  mit  Ealiui 
chlorat  gewonnen  worden  sind,  mit  Aether^  so  lösen  sich  i 
diesem  Dimethylalloxan  und  Apocaff^n  (1)  auf.  Sie  lassi 
sich  durch  Wasser,  welches  nur  das  erstere  aufnimmt,  leicl 
von  einander  trennen.  Dimethylalloxan,  CeHsN^Os  +  H^O  = 
CO=[-N(CH0-CO~],=C(OH),.H8O,  besteht  aus  grofsen  klare 
meist  sechsseitigen  Tafeln^  die  sich  schon  bei  100^  unter  Au 
blähung  und  Braunfärbung  zersetzen ;  sie  färben  die  Haut,  Ho 
und  Leinewand  roth^  und  zeigen  mit  Eisenvitriol  und  Ammoniii 
intensive  Indigfarbung.  Ln  Vacuum  oder  über  Schwefelsäm 
gehen  sie  in  wasserfreies  Dimethylalloxan,  CeHgNgOs,  über,  ei 
gelbliches  Pulver,  welches  sich  mit  Wasser  sofort  in  das  Hydn 
zurückverwandelt.  ~  Das  Apocaffeln,  CtHtNjOs,  bei  dies< 
Reaction  nach  der  Gleichung  :  C^HioNiOg  +  HjO  -f-  0<  = 
C7H7N8O5  -f"  CHsNH«  entstanden,  giebt  bei  mehrstündige! 
Erhitzen  mit  Wasser  unter  Kohlensäureentwickelung  nur  Caffu 
säure  :  CtHtNsOb  +  H^O  =  COg  +  CeHgNsO*  (vgl.  JB.  f.  188 
904,  905).  —  Nach  R.  Maly  und  R.  Andreasch  ist  die  i 
Lehr-  und  Handbüchern  sich  für  die  Amalinsäure  findenc 
Formel  C12H1SN4O7  unrichtig  und  durch  CigHuNiOg  zu  ersetze! 
Li  wässeriger  Lösung  wird  Amalinsäure  durch  Schwefelwasse 

(1)  JB.  t  1881,  904 ;    vgl.  diesen  Beridit,  a  1088. 
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MU  Dimeihifldtahrßäurs  reducirt  :  CmHiiNiOg  +  H^S  =  S 

2C»H»Njü|,  welche  sich  sehr  leicht  durch  Oxydation  in 
Verbindung  «urückverwandelt.  Fügt  man  zu  wässeriger 
lg  von  Dimethyldialursäure  eine  solche  von  Dimethyl- 
'ifloximY  »o  vereinigen  sich  beide  zu  Amalinf*äuref  C^HeN^Oi  -f- 
C^H^NiOs  ^  Ci^HuNiOg  -f  Hjü,  und  zwar  verläuft  dieser 
Vorgiing  völlig  quantitativ,  —  Kocht  man  Amalinsäure  mit 
Wüflser  mehrere  Stunden  unter  Luftzutritt,  so  entsteht  aus  ihr 
Kohlensäureentwickelung  Dimethyloxamid  :  CiaHüNjOg 
H,0  4-  30  =  2(C4H,N,0,)  +  4C0,.  -^  Hiernach  geben 
.Jftly  and  Andreasch  für  DimHhyldialur säure  die  Formel  : 
-N(CH,)-CO-l8=CH(OH)  und  für  Amalinsäure  die  fol- 
CO[--N(CH5)-CO-],-C(OHhC(OH)=[-^COJJ(CHs)H, 
—  Aus  Theohromin  (3  Mol.)  entstehen  durch  Kalium- 
lUorat  (2 Mol)  und  Salzsäure (1)  Mofwrneihylailoxan,  desBeu  Ka- 
Bumhydrüsulfitverhindung  die  Zusammensetzuug  C5Hr,Nt04S03K . 
HiO  besitzt,  und  Apoiheobromin ,  eine  in  kaltem  Wasser 
«tttig  lösliche^  bei  185**  schmelzende  Verbindung»  —  Wird 
Sekwefelwasaerstoff  in  die  mit  Kalinmchlorat  behandelte  Theo- 
bfommlösung  geleitet,  so  scheiden  sich  glänzende  Schuppen  von 
IHmb9ikylath>xanün  y  CioHjoK40fi,  der  Amaiineäure  des  Theo- 
brommsy  ab.  Sie  färben  sich  mit  Alkalien  violett^  mit  Ammo- 
niak roth  und  sind  in  Aetlier  und  Alkohol  schwer  löBÜcht 

C\  Schotten  (2)  erhielt  Conijlurelhan,  CäHi^iN-COaCjHs, 
JiiiTh  BiTiwirkung  überschüssigen  Chlorkohlensäureäthers  auf 
itni  bei  Gegenwart  wässerigen  Kalihydrats,  als  augenehm 
I  Oel  vom  Siedepunkt  145".  Es  ist  in  Wasser  und  in 
nicht  löslich;  von  letzterer  wird  es  bei  liW  in  Conün, 
bloräihjl  und  Kohlensäure  zerlegt.  Gegen  Alkalien^  Ammo- 
ntakf  CoDÜn,  Anilin  und  Piperidin  zeigt  sich  das  Urethan  un- 
ftmetii  beständig.  Bei  der  DestiUation  desselben  über  Pbos- 
fdioraiureanhydrid  bildet  sich  ein  noch  nicht  untersuchter 
KwMeciwaiiserstoff.  In  gut  gekühlter  rauchender  Salpetersäure 
löst   sieb    das    Urethan    unter  schwacher    Gasent wickeln ug   auf 


(1)  TgL  diftaen  JB.  S.  lOSB.  -  (3)  Ber.  1SS3,  1947. 
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Aus  dieser  Lösung  scheidet   sich   nach  einiger  Zeit  bei  Zusals 
von  Wasser  eine  ölige  Säure  ab,  welcher  Schotten  die  Formel 
C7Hi40,N-C08C|BU   zuschreibt.      Ihre   Salze   sind   leicht    aepf  ■[ 
setzlich;  in   dem  Silber  salz  wurden   31,4  bis  34,4  Froc.   Silbef  '\ 
gefunden.    Erhitzt  man  diese  Säure  mit  Salzsäure  auf  100^,  so  '^ 
zerfallt  sie  in  Kohlensäure;  Chloräthyl  und  eine  Säure  OiTliifdJi^  |^ 
die  indessen    bis  jetzt  noch  nicht  isolirt  worden  ist.    Sie  wirdi  '^ 
ihrer  wässerigen  Lösung  durch  Aether  nicht  entzogen ;  ihr  acUat,  '^ 
Salz,  C7H15O2N.HCI,  krystallisirt  in  grofsen  Prismen  und  drehl  f 
in  wässeriger  Lösung  die  Ebene  des  polarisirten  Lichtes  nach  ;' 
links;   das  leicht  lösliche  Chloroplattnat  besteht  aus  langen  Na- 
deln.   Bei  der  Destillation  des  Ealksalzes   bilden   sich  Kohlen*    - 
Wasserstoffe  und  eine  gegen  270^  siedende,  in  Wasser  lösliche   - 
Base.    —    Das  salzs.  Salz  der  Säure  CtHi^OsN   besitzt  keine 
giftigen  Eigenschaften.  ,   ^ 

A.  W.  Hofmann  (1)  fand  die  Angaben  Wertheim'a  (2)  '- 
bezüglich  der  Zusammensetzung  des  Conydrins,  CgHifNO,  h^  ^ 
stätigt;  dagegen  nicht  diejenigen,  nach  denen  aus  Conydriit  '^ 
durch  Phosphorsäureanhydrid  sich  Coniin  bilden  soll;  das  hie^  ^t 
bei  und  bei  Einwirkung  concentrirter  Salzsäure  erzeugte  baaiBcb^  -^ 
Oel  besteht  aus  einem,  allerdings  nach  Coniin  riechenden,  Ge-  '^ 
menge  noch  nicht  untersuchter  Substanzen.  —  Conydrin  liefert  ^j 
ein  krystallisirendes  salzs.  Salz  und  Benzoylderivat;  ersterea  iet  h 
zerfliefslich. 

O.  Döbner  und  W.  v.  Miller  (3)  beschreiben  einigH  h 
Salze  und  Derivate  des  Chinaldina  (Methylchinolin)  (4).  Dtp  h\ 
Pikrat,  C10H9N .  CeHsNsOT,  krystallisirt  in  hellgelben  Kryst^lr  ^ 
len  und  ist  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol  schwer  löslich;  di|  'y^^ 
saure  Chromat,  2C10H9N.  CrsOiHs,  besteht  aus  langen,  gelbr  ^ 
rothen,  sehr  schwer  löslichen  Nadeln.  Gegen  Chromsäure  aeigl  f^ 
sich  Chinaldin  äufserst  beständig ;  durch  concentrirte  Salpet«|^  1^ 
säure  (10  Thle.  vom  spec.  Gewicht  1,4)  wird  es  zu  einer  bei;, 
219  bis  220^  schmelzenden  Nitrochtnolincarbonsäure,  CioHfNtQii 


(1)  Ber.  1882,  2813.  —  (2)  JB.  f.  1868,  486.  —  (3)  Ber.  1882,  SOTflb  L 
—  (4)  JB.  f.  1881,  928.  =! 
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t(NO,)N(C00H),    oxydirt,    welche    in    kaltem   Wasser 
Äwer    löallch   ist   und    ein    farbloses,   krystallfnisohes ,   schwer 
li€8  Silber Büh^   CtüH^AgN^Oi,   liefert.     Kaliumpermanganat 
pen    führt  das  Chinaldin  in  AcetylanthramlHäure  (1),  CtiH4 
)H,  NHCOCHj),    über*      Gegen    salpetrige   Säure   verhält 
nbinaldm   wie   eine    tertiäre  Base;    seine  Constitution  wird 
Döbner  und  v,  Miller  durch   die  Fomiel   CoH4=[-N=, 
;H-^C-CHa  ausgedrückt. 
Derselben    erste  Mittheilung  (2)  über  das  Chinaldin    ist 
itm  de  Becchi  besprochen  worden  (3). 

A-  Ladenburg's  (4)  Abhandlung  über  die  mydriattach 
»irfefRif^n  AÜcalmds  (5)  ist  jetzt  auch  anderen  Orts  publicirt 
iwdea. 

Auf  Bemerkungen  Desselben  (6)  zur  Geschichte  des 
4fgmin9  sei  verwiesen^  ebenso  auf  solche  von  K.  Kraut  (7) 
B  Geschichte  des  Ttopins. 

~L.  Pesci  (8)  beschrieb  die  Gewinnung  von  Atropin  aus 
Ditura  Stramoniura,  ohne  jedoch  bemerkenawerth  Neues  zu 
Dieses  Atropin  hat  Er  in  Äpoatropin  (9)  übergeführt^ 
OoU^aU,  CnHjiNOjj.AuCUH,  bei  106  bis  108°  schmilzt. 
>er8elbe(10)  unterwarf  das  Hydroapüatropiny  CnH^sNOa, 
Äpoatropin  mittels  Natriumamalgam  gewonnene  Ver- 
»niitmgi  in  neutral  gehaltener  Lösung  der  Einwirkung  von 
SLalrumpermanganat  und  gewann  so  eine  neue  Base,  das  Homo- 
opiff  CißH^iNOs,  eine  geruch-  und  farblose  Flüssigkeit, 
wässerige  Lösung  stark  alkalische  Reaction  und  intensiv 
Geschmack  besitzt,  Homoapo atropin  löst  sich  leicht  in 
r^  Alkohol  und  Chloroform;  es  zieht  Kohleoaäure  begierig 
ater  Bildung  einer  weifsen  krystallisirenden  SubatÄuz  von 
nmensetzung  (CiöHsiN0«)ifC02.  Sein  CMoroplatinat, 
IfiNOi).  PtCleHj,  ist  ein  gelber  krjstallinischer  Niederschlag^ 


(I)  JB.  f.  1880,  842;  t.  1881,  501.  —  (2)  JB.  f,  1881,  923.  —  (3)  Moait 
IB)  !•,  303.  -  (4)  Monit.  scieDtif.  [3]  MM,  83.  —  (6)  JB.  l  1881, 
I—  te)  B«r.  |g83,  133  —  (7)  Her,  1882,  462.  —  (8)  Gaiz.  chim.  it*L 
»  »9.  —  (9)  JB,  f.  1881|  949.  —   (10)  Gazas,  chim.  iuL  MB,  285. 
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dos  Ooldsahj  CßHnNO».  AuCUH,  krystÄlliftirt  in  diirchsichtigei 
gelben  LaraeUen,  das  ßulfat,  (deHs.NO«)« .  H,S04 .  x  H,0,  i 
langen  verwitternden  Nadeln.  Das  chlorwasaerHtoffs.  Sah  büdfl 
Nadeln,  das  Chloropalladiat ,  (Ci6Hg,NO,)2.PdCl«H8,  rothgdh 
Nadeln.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Homoapoatropl 
keine  Farbenreaction.  Der  Rückstand,  der  beim  Verdampffli 
sein^  Lösung  in  rauchender  Salpetersäure  hinterbleibt ,  (&r\^ 
sich  mit  alkoholischem  Kali  blutroth.  Mit  den  üblichen  AIki 
loi'dreagentien  giebt  die  Homoverbindung  weifse  oder  gelln 
zum  Theil  krystallinische  Niederschläge.  —  Hydroapoatropik 
C«H5-CH(CHh)-CO-(C8Hi4NO),  zerfilUt  in  alkalischer  Lösuni 
sehr  leicht  in  Tropin  und  Hydratropasäure.  —  Später  theilt 
Derselbe  mit  (1),  dafs  dem  Homoapoatropin ,  da  es  durei 
Barytwasser  in  Hydratropasäure,  CsHioOs,  und  Tropigenn 
C7H18NO  (2),  gespalten  wird,  die  Formel  C6H5CH(CH3)G( 
(C7H12NO)  zukomme.  —  Die  oben  citirte  Arbeit  Desselb^i 
über  Apoatropin  ist  sodann  auch  anderen  Orts  (3)  veröffentlicli 
worden. 

O.  Lud  ecke  (4)  hat  die  Erystallmessungen  von  Atropim 
(Daturin)'  und  von  Hyoscyaminplatinchlorid  ausführlicher  Yd 
öffentlicht  (5). 

H.  Duquesnel  (6)  zieht,  um  krystallisirtes  Hyoscyamfi 
darzustellen,  die  zerstofsenen  Bilsensamen  mit  kochendem  Weiu 
geist,  dem  für  1000  Thle.  Same  V»  Thl.  Weinsäure  zugeset« 
ist,  aus;  destillirt  vom  Auszuge  den  Alkohol  ab  und  schüttal 
den  aus  zwei  Schichten  bestehenden  Rückstand  (die  grüne  öligf 
Schicht  enthält  das  meiste  Alkaloid)  andauernd  mit  verdünnt« 
Schwefelsäure.  Die  schwefeis.  Lösungen  werden  mit  Ealiuni 
dicarbonat  beinahe  gesättigt,  filtrirt,  zur  Syrupconsistenz  ein 
gedampft  und  hierauf  mit  Alkohol  versetzt.  Die  filtrirte  alko 
holische  Lösung  wird  wiederum  ooncentrirt,  mit  übersehüs^igei 


<1)  Qazs.  ekim.  ital.  1«,  829.  —  (2)  Vgl.  dtoMm  Bericht,  8.  1096.  - 
(8)  Moni!  sdentif.  (8]  19,  279.  —  (4)  ZeHsohr.  Erjst.  •,  2$7,  M8.  -^ 
(6)  JB.  f.  ISSl,  949.  —  (6)  Phann.  J.  Trans.  [8]  19,  766;  Ch«iii.  Cent 
1882,  721  (AmB.). 
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icarbonat  versetzt  imd  mit  Chloroform  extrahirt.  Den 
»n  C  '  %>rmlösmigeQ  entzieht  Er  das  Alkaloid  mit  ver- 
Her  >  .  Isaure;  die  sauren  Lösungen  werden  mit  Thier- 
ble  enilarbtj  syr  Syrupsconsistenz  gebracht  ood  mit  kohlen«. 
Siik  TersetjEt  Nach  dem  Trocknen  entzieht  man  der  Masse 
Am  Alkaloid  durch  Chloroform  und  läfst  dieses  unter  Zusatz 
rectificirtem  Toluol  verdunsten. 

Nach  G.  Merlin g  {1)  wird  Tropin  durch  alkalisches 
hliumpermanganat^  welches  indessen  nicht  im  Ueberschufs  an- 
reodet  werden  darf,  zu  Kohlensäure  und  Iropii/entn,  C^Hig 
=  (C7Hi,0)NH,  oxydirt.  Letzteres  kann  seiner  wässerigen 
mg'  nicht  durch  Aether  entzogen  werden;  um  es  rein  zu 
Iten,  mufs  man  die  Lösung  des  salzs.  Salzes  mit  der  gerade 
kmreicfa enden  Menge  Sitberoxyd  zersetzen  und  das  Filtrat  vom 
CUontlber  im  luftverdllnnten  Raurae  und  unter  Anwendung 
liam  Waseerstoffstromes  bis  zur  Trockne  destilliren.  Aus  dem 
lllekstand  sublimirt  bei  lÜÜ^  im  Vacuum  das  Tropigenin  in 
karten  fiwrblosen  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  161*^.  Es  ist  in 
Wasser  und  Weingeist  leicht,  in  Aether  schwierig  löslich;  beim 
Simleiten  von  Kohlensäure  in  seine  alkoholische  Lösung  scheidet 
Aäk  das  Carhonatf  CO^lCrHiaNO)«,  als  krjstalliuiacher  Nieder- 
idlUg  ab.  —  TropigenmcMoroplulinaf,  (C7HiaN0  ,HC1),,  PtCl^, 
Uldel  waaeerfrei  leicht  lösliche  dunkelorangefarbene  Nadeln, 
rli&ltig  (+  H^O)  orangegelbe,  schnell  verwitternde  Kry- 
—  Tropigeningoldclilorid ^  (C7H13NO)  -  AuCliH,  besteht 
atas  goldgelben  Blättchen  oder  Körnern,  welche  in  kaltem  Wasser 
schwer,  in  Weingeist  leicht  löslich  sind>  —  Nitrosofrüpigenin^ 
dem  salzs.  Salz  und  salpetrigs.  Silber  dargestellt,  ist  in 
faAd^r  und  Alkohol  leicht  löslich ;  aus  der  weingeiatigen  Lösung 
durch  Aether  in  feinen  Nadeln  gefallt.  —  Durch  alko- 
Jodmethyl  wird  Tropigenin  in  Jodwasserstoffs.  Tropin^ 
Stoffs.  Tropigenin  und  Methyltropinjodid  übergefllhrt  ; 
.(CtH,tO)NH  +  3CHaJ  =  (C7HigO)NCH,HJ  +  (C^HiaO) 
.HJ  +  (CtH„0)NCHa .  CHaJ.    —  Wendet  man   zur  Oxy- 


(1>  Ber.  1882,  287;    Moait  mimüt  [ö]  11,  &06. 
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dation  von  Tropin  Chromsäure  oder  Chromsäaregemisch  an^  so 
entsteht  eine  zweibasische  Säure,  (C6HiiN)Cv04H9,  welche  bei 
220  bis  240^  1  Mol.  Kohlensäure  verliert  und  die  sich  sowohl 
mit  Basen  als  auch  mit  Säuren  zu  vereinigen  vermag.  Ihre 
Salze  sind  sehr  leicht  löslich  und  zum  Theil  unkrystallisirbar. 
Bei  der  Destillation  mit  Kalk  liefert  sie  eine  ölige  Base.  — - 
Durch  Destillation  von  Dimethyltropinoxydhydrat  (1)  konnte 
neben  harzigen  und  kohligen  Producten  nur  Trimethjlamin  und 
eine  in  Wasser  schwer  lösliche  Ba9e  erhalten  werden,  von  der 
Merlin g  glaubt,  dafs  sie  mit  Methjltropin  isomer  sei.  Ihrem 
in  Wasser  schwer  löslichen  Chlorcplaiinat  kommt  annähernd 
die  Formel  (CaHnNO.HCOg.PtCU  zu. 

Nach  A.  La  den  bürg  (2)  wird  Tropilen,  CtHioO  (3^ 
durch  Salpetersäure  vom  spec  Gewicht  1,38  zu  Oxalsäure  und 
u4dt/;«w«äMr«,  CeHioOi  (4),  oxydirt.  —  Die  Einwirkung  von 
Brom  auf  Tropidin,  CgHisN  (5),  verläuft  bei  165^,  je  nach  den 
Mengenverhältnifs  zwischen  den  beiden  Substanzen,  so,  daA 
sich  neben  Aethylenbromid  und  Bromwasserstoff  entweder  ZW- 
brommethylpyridin,  CeHsBryN,  (1  Mol.  brom Wasserstoffs.  Salz  und 
3  Mol.  Brom)  oder  Dibrompyridin  (6),  CöHsBr^N,  (1  Mol.  brom- 
Wasserstoffs.  Salz  und  5  Mol.  Brom)  in  vorwiegender  Menge  bildet 
Hiernach  ist  Tropidin  als  Aethylenkydromethylpyridin  y  C5H«, 
(C8ll4)NCH8;    und  Tropin   als    Hydromethylpyrtdinäthylalkohol^ 

CH-N(CHa)-CH-C,H40H 
C5H7(C,H40H)NCH8  =  II  1  ,  aufzufassen. 

CH-CH,-    -CHg 

—  Dibrommeihylpyridin  ist  dem  Dibrompyridin  äufserst  ähnlichi 
nur  scheint  es  einige  Grade  niedriger  wie  dieses  zu  schmelzen. 
Derselbe  (7)  gewann  durch  vorsichtiges  Behandeln  ge- 
ringer Mengen  von  Tropin  mit  Salpetersäure  vom  spec.  Ge- 
wicht 1,25  (6  Thln.)  neben  Oxalsäure  einen  Salpetersäureäthei^ 
das  Nitrotropein,  C8HuN(0N0j),  eine  sehr  leicht  lösliche  starl^ 


(1)  JB.  f.  1881,  964.  —  (2)  Ber.  1882,  1028,  1140.  —  (8)  JB.  f.  ISSl, 
954.  —  (4)  JB.  f.  1864,  377.  —  (6)  JB.  f.  1881,  966.  —  (6)  JB.  f.' 1879, 
407.  —  (7)  Ber.  1882,  1026 ;  vgL  JB.  f.  1880,  986. 
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Verbindung,  weiche   in   völlig  reinem  Zugtande  noch 
dArgestellt  werden  konnte  (Schmelzpunkt  48  bis  61*').     In 
Löftong    giebt  Nitrotropem    mit  Pikrinsäure,    Goldchlorid 
! PlÄtinchlorid  krysUllinische,  schwer  lösliche  Niederschläge; 
Chl&roplatxnat   kommt  die  Formel   (C»H,4N808HCl),PtCl4 
Das    Nitro tropein    destillirt   unter    schwacher   Zersetzung^ 
iokne  Entwickelung  salpetriger  Säure;  sein  jodwasserstoßs. 
C^HMNfOjiHJ,  krystÄlliairt  in  Prismen.     Durch  Kali  wird 
^tropein  unter  Bildung  von  Salpetersäure  zersetzt.   —   Phe- 
iropeln,  CgHuNOCCgHTO),    wurde   von   C.  F.  Roth   aus 
l^phenylefisigs.  Tropin  dargestellt;  das  bromwasjterstoffs,  Salz^ 
aiHjiNO» .  HBr,   krystallisirt   in  dtlnnen  hygroskopischen  Pris- 
das  Sulfat,  (Ci.H«NO»)8.S04H,,  in  Tafeln,   das  ühloro^ 
noMf  (CiiiHjiNOsHCl)gPtCU,    in  dicken  rothgelben  Prismen, 
iolddoppelsalzf  CiflHjiNOj  *HCL  AuCla,   in  gelben  glänzen- 
iBlättchen.  —  AirolactyUropeln  (Ptfeudoatroptn),  CnHjsNOi 
IisNOfC^HftOf),  aus  atrolactins.  Tropin  dargesteUt,  schmilzt 
i®;  »ein  Golddoppelsah,  CnHjaNÜHHClAuCla,  krystallisirt 
löslichen   Tafeln;    das    Pikrat    scheidet   sich    ölig  ab 
Starrt  nach   einiger  Zeit   zu  gelben  Tafeln;    die  anderen 
sind    leicht   löslich   und   nur    schwierig   in   krystalUsirtera 
id  «u  erhalten.     Die  mydriatischen  Wirkungen  des  Pseudo- 
16  sind  denen  des  Atropins  durchaus  analog. 
Derselbe     (1)     hat    Seine    Untersuchungen     über     die 
M  vervollständigt   und    erweitert  (2).    —    Chlorwasserstoffs, 
}flp%pträihylalkeln^  aus  Benzoylchlorid  und  Piperäthylalkein 
len»    besteht    aus   einer   weifsen  Krystallmasse ;    das   ent- 
bezide   '  -         erstoffs,  Salz,  CnHi^NÜä  .HJ,  krystallisirt  aus 
in    .-  iiden   Blätteben;    dem    bei    100**  getrockneten 

"hhroplatinai  kommt  die  Formel  CuHigNOs . PtClßH»  zu;   das 
ist    ein    amorpher  Niederschlag.    —    Das    Ooldaah  von 
^ytglycoltftpiperpropiflalkein  ,  Ci^jH^^NOa  -  AuC^H ,    fällt  ölig 
und    erstarrt    nur    sehr   langsam    zu    einer    krystallinisohen 
.  —  Aeeiylpiperpropylalkein-Goldchlorid,  C8HißNÜ(CgHsO) . 


T.  iee2,  1U8.  —  (2)  JB.  f.  IS81,  946. 
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AuCUHy  ist  ein  krjstalliniBcher  Niederschlag;  andere  Sali 
dieses  Alkeins  liefsen  sich  in  analjsirbarem  Zustande  nicht  e 
halten.  —  Cinnamyltriäthylalkeün  -  Ooldchlorid  y  ClsHüNO«  .  A 
CUHy  scheidet  sich  gleich&Us  ölig  ab^  erstarrt  aber  sehr  ba 
zu  einer  krjstallinischen  Masse;  die  betreffende  Baae  liefe 
auch  krystallinische^  leicht  lösliche  Salze  mit  Brom-  und  J(m 
wasserstoffsäure.  —  BemzoylconyliUhylalkewi  liefert  ein  schw< 
lösliches  Jodhydrat,  C17H16NO« . H J ,  welches  aus  Wasser  i 
perlmutterglänzenden  Blättchen  krystallisirt.  —  Diäthylpropy 
aüein'Chlwmßthyl-Platinchlorid,  (C17H17NO .  CH«C1), .  PtCU,  kr 
stallisirt  gut.  —  Beim  Erhitzen  mit  rauchender  JodwaaserstoJ 
»äure  und  Phosphor  auf  140  bis  150^  gehen  die  Alkine  in  saue 
stofffreie  Alkin jodwre{\)  über,  z.  B.  Piperpropylalkin,  CeHnNC 
m  Piperpropylalkinjodür,  CgHigNJt,  oder  wahrscheinlicher  CtH 
NJt«  eine  Verbindung;  die  in  farblosen,  in  kaltem  Wasser  schwi 
löslichen  Prismen  krjstallisirt ;  das  enteprechende  Ooldsal 
C8H17NCIS .  AuCls,  scheidet  dich  ölig  aus  und  erstarrt  alsdan 
ztt  langen  Blättern.  —  Piperäthylalkinjodür,  C7H17NJ8,  odi 
wahrscheinlicher  C7H15NJ9,  liefert  ein  in  gelbrothen  verfilzte 
Nadeln  krystallisirendes  Chloroplaiinat,  (C7H17N JCl)t .  PtCl«,  oii 
(C7H,5NJCl)t.PtCU.— 7WÄ7ÄtyfeZWw;W«r,C«Hi7NJ8  oder  CgH 
NJg,  krjstallisirt  in  glänzenden  Blättchen  oder  wohlausgebildetiC 
Prismen.  —  Femer  beschreibt  Ladenburg  eine  Keihe  ▼« 
Versuchen,  die  Er  angestellt  hat,  um  aus  den  Alkinen  Alkidü 
zu  erhalten,  Verbindungen  atso^  die  sich  zu  jenen  gerade  1 
Terhalten  würden  wie  Tropidin  zu  Tropin  (2).  Piperpropylalki 
CsHltNO,  zeigt  sich  gegen  rauchende  Salzsäure  und  cono« 
trirte  Schwefelsäure  beständig;  durch  Jodwasserstoff  und  Phoi 
phor  wird  es  bei  170  bis  180*  in  Prapylpiperidin ,  CsHtrl 
übergeführt;  Triäthylaücin ,  CcHuNO,  geht  letzteren  Falls  i 
TriäihylaUcidin  (VinyldUUhylamm) ,  CH^sN  ^  CHbNCCEW 
über;  das  entsprechende  Oold$alz^  CeHisN.AuCl^H,  krystalliwi 
in  goldgelben  Prismen  vom  Schmehipunkt  138  bi»  140^.  —  Ai 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1881,  960.  —  (2)  JB.  f.  1879,  822;  f.  1880,  992; 
1881,  966. 
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KptrpTopylalkinjodiiT  entsteht  bei  Deßtillation  eine  bei  300  biß 
SIS*  siedende  Base  von  der  ZusammenBetzung  eine«  Prop^lm- 
Üjnperiding,  dsHjeNt;  ihr  QoldHah^  C,aHstiNj .  2  AuCUH,  imd 
Chloroplatinntj  CnHytjN^  *  PtCUH«,  sind  beide  kryetalünisch. 
Aus  Triäthjlalkinjödür  konnte  durch  Behandeln  mit  Silber- 
pd  und  Destillation  des  jodfreien  Productes  ein  Aethanleir- 
ftdiamiv ,  C8H4Nt(Ci<Hs)i ,  erhalten  werden;  das  Goldsalz 
Ibeii;  CioHfiN» ,  2  AuCUH,  ißt  schwer  löslich. 
[ach  C.  F.  Roth  (1)  wirken  aecundäre  Basen  auf  das 
Oft ochlorhif drin  unter  Bildung  von  Basen  ein,  welche 
stDd  und  aufserdem  die  Eigenschaften  eines  zweiatomigen 
Alkohols  besitzen.  Er  nennt  dieselben  Glycoline  (2),  —  Ptpßr- 
ft0p9fip Itf Colin ,  CgHiiNO*,  krystalHsirt  aus  Aether  in  eeide- 
iKiiBeiideti  Blättchen;  in  Wasser,  Alkohol,  Chloroform  nnd 
BcBtol  löst  es  sieh  leicht;  sein  cklorwa»8eratofa.  Salz  entsteht 
ket  6*  bis  Sstündigem  Erhitzen  gleicher  Moleküle  Piperidin  und 
Motsochlorhydrin*  Das  Goldsalz.  CßHnNÜ^  .  AuCUH,  krystalli- 
in  gelben,  glanzlosen  Nadeln,  das  bromwasserstofs,  Salz» 
[,iNOf ,  HBr,  in  farblosen,  grofsen  Tafeln.  Mit  Säure- 
leriden  konnten  aus  diesem  Glycolin  Aether  nicht  erhalten 
—  Diälhylpropylgly Colin  (aus  Diätbylamin  ond  Mono- 
flUorli3^driQ  bei  10(P),  C7H17NO8,  besteht  aus  einem  farblosen, 
ttEkflOsaigen  Oel,  welches  bei  233  bis  235'^  übergeht;  sein 
CUoroplaiinat,  {C^Yl^^^O^UC])^¥xCU,  krystallisirt  in  rothgelben 
nfelcbeo.  In  ätherischer  Lösung  reagirt  Benzoylchlorid  auf 
dioes  Glycolin  imter  Bildung  eines  Chlorwasserstoffs.  Benzoyl- 
Üäikylpropyfglycolins,  Das  freie  Glycolein  ist  eine  fast  farb- 
lo»e  dickfliefsende  Fllissigkeit,  deren  Ptkrat^  CiiHjiNOg  .  CgH, 
(NOf>sOH.  glänzende,  gelbe  ^  in  Wasser  sehr  schwer  lösliche 
KrysUÜlblätter  bildet.  —  Dimethlpropylglycolin,  CaHi^NOa  (aus 
Dtmethylamin  und  Monochlorhydrin),  siedet  bei  216  bis  217**; 
•änCA^oropia^rnG/,  {C&HisNOi)8.PtCl6H|,  wird  aus  concentrirter 
lyintDg  durch  Alkohol-Aether  in  Form  amorpher  gelber  Flocken 


(1)   B^,  1888,    1149,  —    (2)   Die  Ef^tor   der  QljcoUne  werden   als  Qi^ 
slmet;    Tgl.  JB*  f.  1881,  946. 
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abgeschieden.      Mit  Benzoylchlorid    giebt    dieses   Qlycolin    ein 

DibemoylDimethylpropylgly Colin,  dessen  Pikrat,  C5Hii(C6H5CO)j 

N0<  .  C6H8(N08)80H,    aus  heifsem  Wasser  in  gelben  Blättchen 

krystallisirt.   —  Hieraus   schliefst  Roth,    den  Propylglycolinen 

komme  die  allgemeine  Formel  CH,(OH)-CH(OH)-CH,=(R),  zu. 

Nach  Chastaing  (1)  vereinigt  sich  1  Aeq.  Morphin  mit 

1  Aeq.  von  Eali^   Natron^   Baryt  und  Kalk  zu  Salzen^   die  im 

Vacuum  aus  ihren  Lösungen  mit  2  Aeq.  Wasser  krystallisiren. 

—  Salpetersäure  vom  spec.  Grewicht  1,42  verwandelt  bei  lOO* 

Morphin  in  eine  Säure,  C10H9NO9,  deren  Baryum-  und  Bleisalz 

mit  4  Mol.  Wasser  krystallisiren   und   welche   ihrerseits   durch 

concentrirte  Salpetersäure   bei  tOO^  in  Pikrinsäure  übergeführt 

wird.   —   1  Liter  Wasser  löst  bei  0®  nur  Spuren  von  krystalli- 

sirtem  Morphin;  bei  10*  0,1  g;  bei  20«  0,2  g;  bei  40^  0,4  g;  bei 

100^  2,17  g.    Die  Menge  (p)  Morphin,  welche  bei  t®  von  1  Liter 

Wasser  aufgenommen  wird,  kann  nach  Chastaing  durch  die 

t' 
Gleichung  p  ==  —  gefunden  werden;   für   t   =  45  bis  55®    ist 

c  =  47,  far  t  =  56  bis  100®  ist  c  «  46  zu  setzen. 

J.  U.  Lloyd  (2)  bestimmte  die  Löslichkfü  des  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  officinellen  MorphinacHai$ 
und  'Sulfate  in  Wasser  und  Alkohol.  —  Auf  Löslichkeitsbeetim« 
mungen  verschiedener  Morphinealze  von  D.  B.  Dott  (3)  se- 
verwiesen. 

E.  Grimaux(4)  hat  SeineVersuche  ^er  Morphinäther  (^ 
nochmals  veröffentlicht 

E.  V.  Gerichten  und  H.Schrötter  (6)  erhielten  dnrdi 
Destillation  der  den  Aethyljodidverbindungen  Ton  Gftdäin,  Brom: 
codein  und  Codäthylin  il)  entsprechenden  Ammoniumbaa^ 
Aethocodetn,  Aethobromcodein  und  Aethocodäthylin,    Aus  dieeeOi 


(1)  Compt.  read.  •«,  44.  —  (3)  Pharm.  J.  Tränt.  [3]  !•,  1086.  — 
(8)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  18,  262,  401  ;  Tgl.  JB.  f.  1881,  931.  —  (4)  Ann. 
ohim.  phys.  [5]  99,  278.  —  (5)  JB.  f.  1881,  929.  —  (6)  Ber.  1882,  1484, 
3179;  Monit  soientif.  [I]  19,  304;  Tgl.  JB.  f.  1881,  931.  —  (7)  JB.  f. 
1881,  939. 
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okbc  näher  tiBtersucliten,  Körpern  wurden  nun  Jodmethjlver- 
kinduiigea  and  hierau«  von  neuem  AmmoDiuinbasen  dargestellt, 
«elebe  bei  der  Deetillation  in  Afethylätht/lpropylamm  (partiell 
flKib  in  Methyl propylamin  und  Aethylen)  und  sticketoftYreie, 
mm  Phenanthren  in  naher  Beziehung  stehende  Substanzen  zer- 
iekn.  Dia  folgende  Tabelle  zeigt  den  Zusammenhang  zwischen 
Iad  AnfuigS'  und  Endgliedern  dieser  Reaetiotisreiben  : 

Cödtto  C„Hj,NO(OH)(OCH,)    giebl  C,4H,0(0CH[,)       (ßohmebp.  eö«)^"» 

BmDOPdelii  0„HHßrNO(OH)(OCH,)  ^  CnH^BrOtOCHa)  {  „  Ifli-IM*) 
OB^UiiXUn   C|,H»,NO(OH)(OC,H|)       .      C„H,0(OC,H^j)      (       ^  Öd'). 

Die  Verbindung  CjöHioO^  (aiis  Code^n)  krystaUigirt  aus  Alko- 
hol in  langen  farblosen  Nadeln^  ist  fast  ohne  Zersetzung  destil- 
lirbar  und  in  Säuren,  Alkalien  und  Wasser  unlöslich.  Bei  der 
Destillation  mit  Zinks  taub  liefert  sie  Phf.nanthren,  Die  ent- 
fpfeebende  bromhaltige  Substanz  aus  Bromcodein,  CuHyBrOt, 
bwtebt  gleichfalls  aus  langen  farblosen  Nadeln  ;  durch  Phosphor- 
peatacblorid  bildet  sich  aus  ihr  ein  bei  180  bis  21if  schmelzen- 
da  Product ;  durch  Chromsäure  wird  sie  zu  einem  cbinonartrgen, 
Doch  nicht  näher  untersuchten  Körper  oxydirt.  —  Das  aus  Cod- 
tthjlin  erhaltene  stickstofffreie  Spaltungsproduct,  CigHigOi, 
adt  in  seinem  Verhalten  den  vorher  beacbriebenen  Substanzen* 
f  liefert  beim  Erhitzen  mit  Jodwasserstoffsäuro  auf  120"  Jod- 
Lbhyl,  mit  Salzsäure  auf  2U0"  Chloräthyl»  neben  zum  Theil  faar- 
«um  Theil  krystalüaireudcn  Verbindungen.  Bei  der  De- 
tion  mit  Zinkstaub  entsteht  aus  ihm  Phenanthren.  —  Methyl- 
ropylaminchtoroplatinat ,  [{C^ll'^){Q^n^){m^)n]^ ,  PtCl.H,, 
Loben)  krystallisirt  in  langen  orangegelben  Nadeln,  die  sich  in 
Nasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  lösen. —  Aeihocodäthylin  Jod- 
liylf  Ci7H|7(C|Hj),N03  .  CHjJ,  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
^-^emf&rmig  Tereinigten  Nadeln  oder  in  derben  Prismen, 

E.  V.  Gerichten^s  Untersuchung  über  das  Codein  (1)  ist 
AH  einem  anderen  Orte  publicirt  worden  (2). 


I  JB.  f.  Itol,  931.  —   (S)  Momit.  tdentif:  [3]  18»  201* 
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D.  B^  Dott  (1)  zeigte^  dafs  die  Meihylmorphine,  welche 
bei  Einwirkung  von  Jodmethyl  einmal  auf  MorpMnnatrium,  das 
andermal  auf  Morphinkalium  entstehen  ^  sowohl  unter  einander 
als  auch  mit  Godetn  identisch^  und  entgegengesetzte  Angaben 
von  Hesse  irrthümlich  sind  (2).  Für  das  MortoasaerstoffM. 
Salz  des  künstlichen  Codeina  wurde  (a)o  »  —  109,9,  für  das 
des  natürlichen  {a)t^  «=  — 111,6  gefunden.  —  NachO.  He8se(3) 
ist  ein  von  Ihm  als  ß- Methylmorphin  beschriebenes,  aus  Mor- 
phinkalium und  Jodmethyl  erhaltenes  Alkaloüd  ein  DtmethyU 
morphinäther ,  Ci7Hi7NO(OCH8)g ,  dessen  ühlorhydrat,  C17H1Y 
(CH8)sN08 .  HCl .  2  HsO ,  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure 
mit  brauner,  schnell  in  dunkelviolett  übergehender  Farbe  löst; 
wohingegen  reines  Chlorwasserstoffs.  Üodein  eine  farblose  Lö- 
sung giebt. 

E.  V.  Gerichten  (4)  hat  Seine  Untersuchungen  über  das 
Cotamin  und  dessen  Derivate  fortgesetzt  (5).  —  Methylbromr 
tarconiumjodidy  CuHsBrNOs.  CHsJ,  durch  Erwärmen  von  Brom- 
tarconin  mit  überschüssigem  Jodmethyl  erhalten,  krystallisirt  in 
langen  gelben  Nadeln,  die  bei  170°  braun  werden,  bei  203  bis 
204°  schmelzen  und  sich  hierbei  wesentlich  in  Jodmethyl  und 
Bromtarconin  zersetzen.  Das  Chloroplatinat  y  (CuHgBrNOs. 
CH8Cl)s.PtCU,  ist  ein  gelber,  krystallinischer  Niederschlag; 
Meihylbromtarconiumoxydhydrat  selbst  hinter  bleibt  bei  vorsich- 
tigem Verdunsten  seiner  stark  alkalischen  Lösungen  in  Form 
kleiner^  orangerother  Nadeln.  —  Aethylbronäarconiumjodid, 
CiiHgBrNOf  .CgH^,  krystallisirt  in  langen  glänzenden  licht- 
gelben Nadeln,  die  sich  bei  205  bis  206°  unter  Schmelzung  zer- 
setzen ;  das  Chloroplatinat,  (CuHgBrNOs .  C^HsCl)» .  PtCU,  besteh» 
aus  feinen  Nadeln.  —  Die  Jodide  höherer  Alkohole  vereinigen 
sich  nur  schwer  mit  Bromtarconin;  Amylbromtarconiumjodid 
krystallisirt  in  gelben,  zu  Drusen  vereinigten  Nadeln.  —  Methyl- 
bromtareoninsäure,  CiiH|oBrNO$  .  2H^0,   entsteht   neben  Form- 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3|  19,  1009.  —  (2)  JB.  f.  1881,  929,  981.  — 
(8)  Pharm.  J.  Timns.  [3]  19,  1029.  —  (4)  Ann.  Cham.  919,  165  bis  202; 
Monit  Bcientif.  [8]  19,  196.  —  (6)  JB.  f.  1881 ,   982. 
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iUxyd   beim  ErUtsen  des  Methyltarconiumjodids  oder  -oxjd- 
kfliati  mit  l^atronlange  oder  Barytwasser;    im   letzteren  Falle 
■keidet  sich  das  schwere  gelbe Baryumsalz  derneuen  Säure  aus. 
DieMlbe  kryatallisirt  in  kurzen  gelben  glänzenden  spröden  Pris- 
wm  yom    Schmelzpunkt  223^;   bei  100^  wird  sie  wasserfrei;   in 
Utem  Wasser  ist  sie  fast  unlöslich,  ebenso  in    Äether;  gegen 
Muueafsurben  yerhftlt  sie  sich  indiffereat;  sie  bildet  sowohl  mit 
Imq  als    auch  mit  Säuren   Salze.    Das  chlorwanaeratoffB.  Sah 
kTttallisirt    in    Nadeln    oder    Prismen,     das     Chloroplatinat^ 
(d,H,oBrNOs.HCl)t.PtCl4,    in   feinen    gelben    Kadeln.      Das 
IbrtMnMiiji    fftrbt   sich  beim  Erhitzen  zuerst  roth  und  zersetzt 
Mk  dann  anter  Entwickelung  von  Pjrridingeruch.    Das  Kupfer* 
Mb,  (Ci,HeBrN08)iCu,  ist  nach    dem  Trocknen  bei  IGßf^  eine 
kdgrdne,   krystaUinische,  in   Essigsäure  unlösliche  Masse.   — 
MylhnmtareoHinMäurB  ,     CisHuBrNOs .  2  H9O ,     besteht    aus 
{■Ml  gläBsenden  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  223  bis  226^  und 
mfailt  si<dK  der  vorher  beschriebenen  Säure  ganz  ähnlich.    Beim 
4-  bis  6  stündigen  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf  150  bis  160^  gehen 
bade  ia    T^arcotuäure^  CioH7NOs>  über,  die  eine  unter  Abspal- 
tag  von  Chlormethyl,  die  andere  unter  solcher  von  Chloräthyl 
«1  von   Bromwasserstoff  :  CiiHioBrNO«  +  HCl  =  CioHtNOs 
+  CHäCl  +    BrH;     C„Hi,BrN03    +    HCl    =    C10H7NO, 
-|-  C|E[«C1  +  Brfi.    Bei  dieser  Reaction  scheiden  sich  braun» 
friboy  pausende  Prismen    von    chlortoasserstofs.    Tarconsäure, 
(UBfNOfHCly  ab,   die  sich   in  kaltem  Wasser  und  Alkohol 
Miir  «ckwer,  in  kohlena.  Natron  und  in  Natronlauge  leicht  lösen. 
BaB   Coneentriren    seiner  wässerigen   Lösung    verändert  sich 
§mm  saks.  Sak.  — ^  Nach  v.  Gerichten 's  jetzigen  Angaben 
kMBBt  dem  Tamin   entweder  die   Formel  CviHioNsO?  .  4HyO 
•ior    diejenige    CnH^NOi .  l^öHgO    zu.      Das    Chloroplatinat, 
wakheB  aus  ihm  gewonnen  werden  kann^  besitzt  die  Zusammen- 
ietwmg  (CiiHeN04HCl)tPtCl4 ;  aus  heifsen  Lösungen  wurde  ein- 
mal ein  Salz  (Ct«Hr8Nt08HCl)sPtCl4    erhalten.  —  ChlorwaHser- 
9$io§B.    Cupronin,   CfoHisNiOe .  HCl,  krystallisirt   in  kupferglän- 
senden  Nadeln.    Cupronin  selbst  ist  ein  schwarzes ,   in  Wasser 
«nlfialicheB  Pulver,  welches  sich  in  Sodalösung   und  in  Natron- 
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lauge  mit  tiefbraaner  Farbe  auflöst  —  Bei  der  Bildung  von 
Nartinaäure  (Nartin)  j  CsoHieNsOt,  wurde  auch  das  Auftreten 
von  Eohlenoxyd  beobachtet.  —  Auf  die  detaillirte  Beschreibuiig 
des  Verhaltens  dieser  Verbindungen  gegen  verschiedene  Beagen* 
tien  und  auf  Betrachtungen  über  die  Constitution  des  Bromtar- 
conina  und  des  üotamins  sei  verwiesen. 

H.  Goldschmidt  (1)  theilte  mit^  dafs  bei  der  De8tillati0& 
von  Strychnin  über  der  10  fachen  Menge  Aetzkali    chinolinartig 
riechende  Verbindungen  und  ein  Körper  sich  bilden ,  aua  dem   ; 
durch  Säuren  Indol  zu  entstehen  scheint. 

S.  Scichilone  und    O.   Magnanimi  (2)    isolirten  am  ; 
dem  zwischen  160  und  300^  siedenden  Producte  der  Destillatioii  > 

i 

von  Strychnin  mit  Zinkatavb  eine  bei  173^  siedende  Baae^  CtH^N,  ^ 
femer  eine  von  Ihnen  y-Lutidin  genannte  Substanz  ^  die  bei  ; 
273®  siedet,  und  aufserdem  eine  zwischen  240  bis  250®  über-  { 
gehende  basische  Verbindung.  Auf  die  Beschreibung  der  Reaor  \ 
tionen  dieser  zwei  letzterwähnten,  quantitativ  nicht  untersuchteft  ^ 
Körper  sei  verwiesen. 

W.  A.  Shenstone's  (3)  Arbeit  über   die  Alkaloide  voB  ^ 
Nux  vomica  ¥rurde  bereits  besprochen  (4).  ' 

O.  Hesse  (5)  fand  in  einer  als  China  caprea  bezeichnetoi 
Rinde  eine  von  Ihm  Hydrocinchonin  genannte  Base  Ci§Ht«KtC)^ 
welche  bei  266®  schmilzt  und  ein  amorphes  Chloroplaiin^  ^ 
CsHsaNsO  .  PtCleHs .  2H«0,  bildet.  —  Aus  den  Mutterlauge«  -' 
von  Conchininsulfat  isolirte  Hesse  ein  Bydrocondkimat  ' 
CioHseNsOt  .2VtHtO;  welches  bezüglich  seiner  Eigenschaften  :^ 
ganz  dem  von  Forst  und  Böhringer  (6)  beschriebenen  '^* 
Hydrochinidin  gleicht,  mit  diesem  aber  nach  Hesse  deahaft  ? 
nicht  identisch  ist,  weil  sein  Sulfat  einen  anderen  Habitus  seigi  ^ 
(feine  weifse  Nadeln)  als  wie  das  jener  Base.    Dem  gegenüber  f 


(1)  Ber.  1882,  1977.  —  (2)  Gus.  ohim.  ital.  19,  444.  —  (8)  Monll 
Boientif.  [8]  19,  164.  —  (4)  JB.  f.  1881,  560.—  (6)  Ber.  1882,  854;  Phana. 
J.  Trans.  [8]  19,  904;  Monit.  soientif.  [8]  19,  584.  —  (6)  JB.  L 
1881,  940.  3 
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O.  Forst  und  Chr,  Böhringer  (1)  darauf  aufmerk- 
Sie  auB  dem  verscliiedeTisteii  Material  (CliiiiidinQulfat, 
Sulfat)  immer  nur  dasselbe  Hydrocbmidin  zu  gewinDen 
iten  und  dafs  dessen  Sulfat  bei  schnellem  KrystalliBiren 
verig^j    undeutlich  kryatallinisch ,    anderenfalls    aber   in 

Kryatallen  (+  12  Mol.  Wasser)  abscheide.  Sie  be- 
üu  aufserdem  das  sahs,  Salzj  C^oHteNtOj  .  HCl  (harte, 
bche  Tafeln),  das  Flydrohrofnat^  CgoHssNtOt  .  HBr  (spröde 
Bli)y  da»  saure  Bifdrojodat,  CtoHjfiNsOs  »  2 IIJ  .  3Hj,0 
gelbe  y  flächenreicbe  Krystalle),  das  neutrale  Tartratf 
9sN»Oi)  .  C^Hflüfl  .  2HiO  (breite,  glänzende  Prismen), 
tire  Tartrat,  CjoHseNjO,  .  CÄOe  .  3  H,0  (schwer  lö8- 
reifse,  dünne  Nadeln),  ia^  iSulfocifavat^  CtoH^^NtOs.HCNS 
(öde  Nadeln),  das  Bemoat,  CgoHy^NsO»  .  C^H^O^  (tafel- 
Krystalle)  und  da»  SaUcylat,  CsoHs^NaÜ^ .  CiHßOi  (glas- 
Bide,  sechsseitige  Tafeln).  Forst  und  Böhringer  fan- 
fdrochinidin   in  jedem  von  Ihnen    untersucbten   Chinidin- 

—  Ch%mdinb€nzoüt ,  C^oHaiN.O,  ,  CtH/Jj  .  H,0,  bildet 
iKrystalle.  —  Ohimdin  und  Hydrochtnidin  liefern  bei  der 
itioD  Chininsäure  und  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  auf 
ifl  150^  Chlormethyl  und  ein  Apoehinidin.  —  Aus  den 
ilaug^en  von  Cbioinsulfat  gewann  Hesse  Bydrochinin, 
MtOf.  Ke  schmilsst  bei  168**,  wird  bei  12(.l**  wasserfrei  und 
^egen  Aomioniak  und  Chlor  daaselbe  Verhalten  wie  Chinin, 
r  beständiger  wie  dieses  gegen  Kaliumpermanganat  in 
LOsong.  Das  Chtoroplatinat ,  CjoH^NkÜs  .  PtCUHj 
^,  tfit  ein  gelber,  nach  und  nach  krystalliniach  werden- 
sderechlag;  das  Tartrat,  (C,oH,,N,Oii)t  ,  C^HeÜö  .  2H51O, 
farblose  Prismen,  das  Sulfat,  (CsroH.ßN.Oi), .  SO,H,  ,2  H,0, 
»e,  in  kaltem  Wasser  schwer  lösliche  Nadeln,  deren  Lö- 
die    Ebene    des    polarisirten    Lichtes     etwas    schwächer 


Bit,  1862,  1656.     Hieneu  bemerkt  Heeso,  Ber.   1882,  3008,  dafs  £r 
dfir  Verscbiedeuheit  der  Sulfate  wegen  auch  dt&  m  Kedo  stc^hen- 
flBr  Totsohieden  hulte  und  seigt  1    dafa   je  nach  den  BedinguDgen, 
mduaiasalfat  Terachiodene  Form  und  ZusacnmeEiBetzung  besitzt. 
l  f.  OA«ia.  a.  I.  «.  mr  18S«,  70 
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nach   links   dreht   wie  die  von   Chininsulfat.    *-    Femer  Iks^  ^^^ 

Hesse   mit,    dafs   nach  J.  Ä.  Tod's  Beobachtungen  Jgqi  .  „  ^^^ 

ohinin   (1),  CigHsyN^Oi;  sich  in  China  cuprea  bis  sn  0^  ^^\_   _  '"^ 

findet.    Eis  krystallisirt  aus  wasserhaltigem  Aether  in  Prii 

(+  2H2O)  oder  in  Blättchen  (-f  H,0),  schmilzt  bei   177» 

ist  in  Alkohol  und  Chloroform  leicht,  in  Aether  schwer  U 

Gegen  Schwefelsäure  sowie  gegen  Chlor  und  Ammoniak  ▼€ 

es  sich  wie  Chinin  selbst.     Das  Tartrat  krystallisirt  in 

löslichen  Nadehi,    das   Sulfat,    (CigH^sN^Os),  .  80 Jl^  .  61 

in  schwer  löslichen,  schnell  verwitternden  kurzen  Prismen. 

Ghloroplatinat,    CieH^NjO,  .  PtCleH,  .  H,0 ,     wird   als 

krTstallinisoher    Niederschlag   erhalten.   —    Endlich   besc 

Hesse  ein  flüchtiges,  flüssiges  Alkalofd,  das  Cincholin^  da 

Sulfat  sich  auch  in  den  Chininsulfatlaugen  vorfindet.     Die 

teren  werden  mit  Seignettesalz  und  mit  Rhodankalium  ve 

so   lange  ein   Niederschlag  entsteht;    den   alkalisch  gemaclHlL-3:::r:. 

Filtraten  entzieht  man  durch  Aether  die  Alkalofde,  um  sie  dirf^^^^ 

im  Dampfstrom  zu  destilliren.     Versetzt  man  die  ätherischa^B:      ^ 

sung  der   übergegangenen    Basen   mit    ätherischer    OralaMialj^ 

lösung,  so  scheidet  sich  Cincholinoxalai  als  kleisterartige 

aus,   die   sich   bald  in   glänzende   Blättchen  verwandelt      BT^ 

freie  Bast  ist   ein  blafsgelbes,   eigenthümlich  riechendes  deiti^*]^    1^ 

lirbares  Oel,  wird  von  Chlorkalk  nicht  gefärbt  und  giebt  eift  1    "^ -jS> 

quadratischen  Blättchen  krjstallisirendes  sahs.  Sah.  ^^  Tlf    ^ 

Nach  E.  B.  Stuart  (2)  läfst  sich  Chinin  neben  selbst  ii^^     - 
1000  fachen  Menge   Morphin    als   Chininjodosulfat  (HerapmuM^^ 
nachweisen.  s  |p^    ^ 

E.  J.  M.aumen^  (3)  behauptet,  die   Synthese  des  ChMf*-^ 
mittelst  des  von  Ihm  (4)  entdeckten  NHf  ausgeführt  zu  habdt^ 

Zd.  H.  Skraup's  (5)  Arbeiten  über  Chinin  und  ühtmiä^l^ 
sind  von  de  Becchi  besprochen  worden  (6).  .atg'^ 


(1)  Paul  und  Cownley,   JB.  f.  ISSl ,  944;    Tgl.  anch  diesen  Beriok^ 
B.  1107.  —   (2)   Pharm.  J.  Trans.  [8]  19,   1016.  —    (8)   Compt.   nnd.  m^ 
9M.—  (4)  Siehe  dieaen  JB.  8.  288  f.  und  469.—  (6)  JB.  f.  1879,  796,  6M|^      ^ 
f.  1881,  988.  —  (6)  Monit  soientif.  [3]  19,  806.  *^'^CT^ 
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C.  H.  Waod  und  E.  L.  Burret  (1)  theilen  im  Anscblufs 
a  dl©  BeobÄchtungen  von  Whiffen  (2)  über  das  ültyachinin 
lit,  dafe  Sie  in  der  Rinde  von  Cinchona  ciTprea  niemals  ein 
eoea  Alkalotd  aufzufinden  vermöchten;  dafs  sich  aber  bei  der 
jblichen  Extraction  dieser  Rinde  sehr  häufig  eine  in  Aether 
^iv  schwer  lOsliche  Verbindimg  anscheinend  gleicher  Theile 
V  Chinin  und  Uhimdin  bilde.  Dieae  Verbindung  scheidet  sich 
^^  BLUBf  wenn  man  ätherische  Lösungen  von  Chinidin  mit 
Hiea  von  Chinin  vermischt;  auf  Bemerkungen  von  D.  Ho- 
Pird  (3)  hierzu  und  auf  eine  Erwiderung  von  Wood  und 
!t  (4)  sei  verwiesen. 
Hc^ward  und  J*  Hodgkin  (5)  untersuchten  eine  aus 
igÄ,  San  tander,  stammende  sehr  dichte  und  harte 
von  China  cuprea  und  fanden  in  derselben  neben  wech* 
rinden  Mengen  von  Chinin  ein  mit  diesem  wahrscheinlich  iso- 
Hte  Alkaloid,  welches  von  Ihnen  Homochinin  genannt  wird 
H  nüt  dem  von  Aman  d  aus  der  nämlichen  Rinde  gewonnenen 
Khonamin  (6)  ötebt  identisch  ist.  100  ccm  Aether  lösen  bei 
^n^7  g,  100  ccm  90  procentiger  Alkohol  7,64  g  Homochinin. 
!(s8  Sulfat  krystallisirt  in  kurzen  Nadeln  mit,  wie  es  scheint^ 
\  Mol.  Krystallwasser ;  seine  saure  Lösung  fluorescirt.  Das 
P,  dem  des  Chinidins  sehr  ähnlich,  ist  selbst  in  beifsem 
»chwer  löslich;  das  chlorwa&serstoj^s.j  salptt&rs,  und  jöd- 
rätoffs^  Salz  lösen  sich  sehr  leicht  und  scheiden  sich  aus 
iirirten  Lösungen  Ölig  aus;  das  Chloroplatiftat  wird  erst 
140^  wasserfrei  und  hat  dann  denselben  Platingehalt  wie 
ateprechende  ChininsalÄ.  Mit  Chlor  und  Ammoniak  giebt 
&öchinin  keine  grüne  Färbung;  seine  oprocentige  Lösung 
fprocentigem  Alkohol  zeigt  eine  Drehung  von  —  158"*;  die 
iprocentige  wäsaerige  Lösung  des  neutralen  Sulfats  dreht 
: — '209°,  die  1  Proc.  Schwefelsäure  im  Ueberschufs  enthal- 
le  am  —  220". 


f(t)  Cbem.  Kewi  4I&,  6;  Monit.  sei«fitif.  [3]  18,  US.  ^  (2)  JB.  t 
i,  94&,  —  (1)  Cbem,  News  4»,  21.  —  (4)  Chom.  Newa  **,  84.  ^ 
goo,  J,  -il,  66,  -   (6)  JB,  f.  1881.  944. 
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C.  Forst  und  Chr.  B^^hrin^er  (1)  fanden  nun  doch 
die  Meinung  Skraup's  (2)  über  das  OtncAadii,  Cl^Hs4^sO;  her 
Btätigt;  diese  Base  ist  bereits  in  der  Rinde  und  in  dem  käuf- 
lichen Cinchonin  enthalten  und  entsteht  nicht,  wie  Sie- frühec 
annahmen  (3)^  erst  bei  der  Oxydation  des  letzteren.  Cin- 
chotinfreies  Cinchomn  kann  man  aus  dem  Basengemenge  durch 
wiederholtes  Umkrystallisiren  der  sauren  Sulfate  gewinnen;  dar. 
gegen  gelingt  es  nicht ,  reines  Cinchotin  ohne  Anwendung  von 
Kaliumpermanganat  darzustellen.  —  JS^un  betrachten  Forst 
und  Böhringer  auch  das  Bydrockinidin^  und  Hydrocinchani- 
din  (4)  als  schon  in  den  Rinden  präexistirend ;  bei  der  Oxyd%| 
tion  mit  Chromsäure  und  Schwefelsäure  wurde  aus  ersterem 
Chtninaäure  (ö),  aus  letzterem  Cinchotiinsäure  (6)  erhalten. 

Nach  C.  Forst  und  Chr.  Böhringer  (7)  entsteht  bd 
der  Oxydation  von  Chinidin  mit  Kaliumpermanganat  neben 
Ameisensäure  und  Hydrochinidin  (vgl.  S.  1104)  Chitenidin^ 
CiaHisNsOi .  2HsO;  das  sich  hauptsächlich  in  dem  Filtrat 
vom  Manganoxydniederschlage  findet  Nach  Ausfüllung  des 
darin  enthaltenen  Hydrochinidins  mit  Natronlauge  neutralisirt 
man  die  Flüssigkeit  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  dampft 
sie  rasch  ein ;  die  Hauptmenge  des  Chitenidins  scheidet  sich  bei 
einer  gewissen  Concentration  als  Sulfat  in  drusig  angeordneteOi 
weifsen  Krystallen  aus.  Den  Rest  derselben  gewinnt  man  durcb 
völliges  Eindampfen  der  Lösung  und  Extraction  des  Rückstan- 
des mit  Alkohol.  —  Chitenidin  krystallisirt  in  dünnen  Blättchep» 
die  bei  120^  wasserfrei  werden  und  bei  246®  unter  stürmiachei^ 
Gasentwickelung  schmelzen.  In  kaltem  Wasser  und  Weingeist 
ist  dieses  Alkaloid  schwer  löslich;  seine  schwefeis.  liösnng 
fluorescirt  blau;  das  Chhroplatinat,  Ci9Rt^iO^.FtCUB.t*3U%Qr 
besteht  aus   grofsen^  orangerothen  ^  tafelförmigen  Nade^i^  dß$. 


(1)  Ber.  1882,  519;  Monit  scientif.  [8]  19,  584.  —  (2)  JB.  f.  1878» 
882;  f.  1881,  969.  —  (8)  JB.  f.  1881,  967.  —  (4)  Hier  noch  als  wmhraoheiii- 
lioh  identisoh  mit  He  sie*«  Oinohtmidm  ongeftihrt;  TgL  JB.  t  1681,  94S 
und  (diesen  Bericht,  &  1104,  1110.  —  (5)  Ja  f.  1881,  938.  —  (6)  JB.  li 
1881,  909,  968.  —  (7)  Ber.  1882»  1659. 
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ß^fai,  CisHwN.O*,  HaS04.3H20,  krystallisirt  in  weifB6n 
PhBinen.  Eine  Lösung  von  Chitenidin  mit  15C^  Thin.  Wasser 
tagt  folgende  Keactionen ;  sie  förbt  sich  mit  Chlor  und  Am- 
iBQiiiftk  Smaragd grüD,  welche  Farbe,  nach  Zusatz  von  Ferro- 
r^üEtkalicim,  in  schwarz  violett  übergeht ;  Silbernitrat  erzeugt  in 
ihr  einen  weifsen,  ammoniakalisches  Kupfersulfat  einen  weifs- 
hlatien  Niederschlag;  Gerbsäure,  PhoßphürwoUramsäure  und 
Pbosphormolybdänsäiire  bewirken  hellgeförbte  Abscheidungen. 
^^  Nach  Th.  Hj  ort  da  hl  (1)  krystalliäirt  Chininäthjljodid, 
^^ÄiKjO,  .CjHjJ,  rhombisch  [a  :  b  :  c  =  0,44960  :  1  :  0,64349  5 
^■techtet  (010)oo{*co,  (llO)coP,  (Oll)too;  (UOJ  :  (010) 
=  ^fAlp'\  (011):  (010)  =  57^14,5']. 

A»  Fock  (2)  hat  einige  Cinchomdin-    und   Ckinoltnderivate 

gemessen*  —  Dijodmeihylcinchonidin  (3)  kryatallisirt  rhombisch, 

^beooldisch-hemi^drisch  (a  ;  b  :  c  =  0,5033  :  1  ;  0,3140)  ;Jarf^ 

MAjfldnchonidinäihyljodid ,     CiyHisNiO .  CH» J  *  CgHs J ,   mono- 

ifmmetriflch  (a  :  b  :  c   =    1,6304  :  1  :  1,0190;     ß   =    Sr^SÖ'); 

Difodäihglcinchonidin,  Ci^Ylu^iO  ,  2C^HpiJ,  rhombisch  (a  ;  b  :  c 

Äft    IfiBßJ     :    1     :    1,0408);  Jodäthylcinchonidinmethyljodtd^ 

Ci>HnN,0  CHöJ.  CHaJ ,  2H,0,  rhombisch  (a  :  b  :  c  =  0,6992 

;1    :  0,9662);       Dijodäthylcinchonidin ,       Ci  ArNjO  .  2CtH5J 

.SH«0,    rhombisch    (a  :  b   :   e   =  0,7341  :  1  :  0,9557);    jod- 

ittumergioffs,      Oinehomdinmethpljodtd  ^       Ci^Hg^NgO  ,  CHaJ  .  HJ 

.H|0,   raonosymmetrisch    (a   :  b  :   c    =^    0,3440  :   1  :  0,3048; 

$  =  77'57');     Bromäihylcinchonin,     CiÄjNjO  .  C.HsBr  .  H|0, 

dionibtach  (a  :  b  :  c  ^^   0,3746  :  1  :  0,2586);    cklorwasgerstoffs, 

lin,  CidHjjNtO  .  HCl .  HjO  ,   rhombisch,   sphenoldisch- 

Wmjt.'iiriBch  (a  :  b  :  0^=0,7865  :  1  :  lj9f>035);  Jodmethylchinin' 

mtAflf^id,       CtoH84N,0«  ,  C2H5J  .  CH9J  .  H^O,       monoaym- 

n«triÄch  (a  :  b  :  c  -=  1,6542  :  1  ;  1,6579 ;  ß  =  73' 48');  Bram- 

m«tkytcinc/tonidin,    CigHjjN^O  .  CHaBr  .  HjO,     monosymmetrisch 

f«  :  b  :  c  =  0,4029  ;  1  :  0,3912,  ß  ^  76'>340;     ChinoUnbmzyl- 

d^Urid ,      CtH7]SCTH7CL3HjO,       asymmetrisch     (a  :  b   :  c 


1^ 


{X\  Zeltsclif:  Kiytt. 
^  JB.  f,  iö»0,  976  ft 


489.  —    (2)  Zeittchr.  Kryti  « ,   49  bii  58.  — 


']^]^]^0  Hydrodnohooidlii^ 

«  0,8167  :  1  :  1,3672;  «=*  84^61';  ß  =*  112^32';  /  «  101*26'; 
A  «=  89"6';  B  «  11P59';  C  =  100''15'). 

Die   Vermuthung   von    Claus   (1),   daTs    durch  Hesse'» 
Mittheilung  über  das  Cinchamidin,  C^oHteNeO  (2)  bdiglich   ein 
neuer  Name  in  die  Alkaloidliteratur  eingeführt  sei,  hat  sich  in- 
sofern bestätigt,    als  jetzt  Hesse   selbst    dieses  Alkalold    fttr 
identisch    mit  Bydrocinchonidin  ^    Ci9Hs4NsO    (3),    erklärt  (4). 
Hesse    beschreibt    Darstellungsmethoden,  Eigenschaften   und 
Salze  dieser  Base  ausführlicher;   dem  bereits  Mitgetheilten   ist 
folgendes    nachzutragen.   —  Neutrales   aalzs.    Bydroeinchonidin 
besitzt    die   Formel  CisHgiNsO  .  HCl .  2  HtO ;    das   saure  SaU 
krjstallisirt  in  farblosen  Nadeln.    Das  neutrale  Chloroplatinatf 
( CieHiiNiO  )s  .  PtCleH» .  HsO ,      besteht     aus     einem    gelben, 
amorphen,    in  Wasser   unlöslichen    Niederschlage;    das    saure 
Ghloroplatinat,  CigHüNsO  .  PtCleHi,     krjstallisirt  in  orangefaiv  j 
benen,   sechsseitigen    Blättchen.     Ferner    sind    folgende   Salm  i 
von  Hesse  beschrieben  worden  :  sulfocyanwasserstoffs.  Hydrifr  l 
cinehonidin,  Ci9Ht4N|0  .  CNSH  (schwerlösliche  Nadeln),  salicyU] 
Bydroeinchonidin  (farbloser  Fimifs),   ohinas.  BydrocinohonidvHf  ^ 
CigHsiNyO  .  C7H12O6  (derbe  Nadeln),   oxah.    Bydroeinchonidin^  :^ 
(Ci9H24NsO)tCsO|H8  (glänzende  Nadeln),  weins.   Bydrocinchoni  ^ 
din^  (Ci9H|4N80)C4H«Oh  (kleine  Nadeln),  unterachweßigs.  Bydnh  \^ 
cinehonidin,    (deH^NyO)! .  SsOsHs  •  H,0  (zarte  Nadeln),    aam  ^ 
rt$   eehwefeU.    Bydroeinchonidin ^     Ci^HviNiO  .  S04Ht  .  4HiO  : 
(glänzende  glatte  Prismen),    neutrales  schwefele.  Bydrocinchonf  , 
din ,  (Ci9H,4N,0),  •  SOiH,  .  7  H^O  (zarte  mattweifse  Nadelqöt  J^ 
phenohulfos.  Bydroeinchonidin,  (C,9Ht4NsO)t .  SO^CeH^O  .  5H|0  ^ 
(zarte    weifse    Prismen).    — '    Acetylhydrocinchonidin^     Oi^EL^  x 
(CyHsO)NO,  durch  mehrstündiges  Erhitzen  der  Base  mit  Essige 
säureanhydnd  auf  60  bis  80^  dargestdlt,  besteht  aus  einem  sehr  ' 
hygroskopischen  weifsen  Pulver,  waches  gegen  42^   achmibs^  : 
Seine  alkoholische  liösung  reagirt  basisch;  das  unlösliche  saujr»  ] 
ChloropliUinat  besitzt  die  Zusammensetzung  Ci»UBt(C8H80)NO  *  ' 


(1)   JB.   f.  ISSIy  942,  Axuntrk.  ^   (2)  JB.  f.  1^1,   943.  ^  <8)  JB.  t 
1881,  969.  --  (4)  Ann.  Chem.  914,    1. 
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PtCUHf  ,2HaO,  —  Amorphes  Ht/droctnchonidin,  durch  Schrael- 
sen  dea  sauren  Schwefels.  HydrocinchonidiBs  erhalten,  hinter- 
IMbl  beim  Verdunsten  seiner  ätherischen  Lösung  als  bräun- 
Geheo  Pulver  El»  schmilzt  unter  100^  ist  in  Wasser  schwer,  in 
Alkohol»  Aetber  u*  a.  w.  leicht  löslich  und  giebt  ein  amorphes 
fitat  and  ein  gleichfalls  amorphes  Chioroplntinnt,  Ci*.H^,NjO  , 
^UHj.2HtO, —  Bydrocinchonidtn  und  seine  hier  erwähnten 
Derivate  sind  linksdrehend. 

H.  Weidel  (1)   hat   die   UnterBuchung   der   Tetrohydrocin- 

dminßäure  (2),  doHuNOs,  fortgesetzt,  —  Beim  Erhitzen  ihres 

oiiB.  Salzes   mit  der  40  fachen   Menge   Acetylchlorid  auf  10(P 

9iebl  Acetyltetrahydrocinchoninsäure^  CioHi,N(CiHiiO)0|,  eine 

kaltem  Wasser  und  Alkohol  schwierig,   bei  Aether   fast  un- 

b©  Verbindung,  welche  nach  B  f  e  z  i  n  a  prismatisch  krystal- 

Bsirt   [ä  :  b  :  c  =  0,8477  :  1  :  0,5696;   Formen  :  (100),  (OlO), 

11);  gemessen  :  (111) :  (111)  =  60^34';  (111)  :  (lll)  ^  50*36'; 

rkeit  ausgezeichnet  nach  (010),  (100);  Bisectrix  für  alle 

(010)].     Sie   schmilzt    bei    164,5*^   zu   einer   lichtgelben 

dgkeit;  verbindet  sich   nicht  mit  Säuren  und  Platinchlorid 

liefert  mit  Metalloxyden  leicht  lösliche  Salze.    Das  Calcinm- 

[CioH»N(CiH;jO)0^]gCa  .  2HaO,  ist  ein  weifaes,  aus  mikro- 

du»pi»cheii  Prismen  bestehendes  Pulver.  —  Mefkyketrahydroctn- 

'rt9ämrB,    CioHi,N(CHs)Ot .  H,0,  (bei    100**    getrocknet;  die 

^^.cne  Substanz  scheint  doppelt  so  viel  Krystallwasser   zu 

,        i  f  krystallisirt  aus  Alkohol  in  grolsen  prismatischen  Kry- 

itatlen  vom  Schmelzpunkt  169  bis  Hiß.  Ein  Salz  derselben  entsteht 

\mm  Erhitzen  von  Tetrahydrocinchoninsäure  mit  überschüssigem 

Jodmethyl;  um  sie  darzustellen,  zersetzt  man  dasselbe  mit  Silber- 

_caydL     Ihre  8ahe  zeichnen   sich   durch   grofse  Krystallisations- 

;keit  aas;  das  chlorteassergiofs.  SalZf  CioH,®(CHj,)NOa .  HCl 

krystallisirt  in    grofsen    farblosen   Krystallen,    welche 

Btezina  gemessen   worden   sind    [monoklin;   a  :  b  :  c 


Moitttali,  f.  Cbem,  1863,  51;     Wien.  Äcjid.  Ber.  (2.  Abth.)  8ft,  ISO; 
Bcientif.  [3]  131,  503.  —  (2)  JB.  f.  1881,  973. 


|[j[|^^  Tetrahydrooinolioiiitttiiire. 

=  1,2955  :  1  :  1,1925;  ß  =  93«25^';  (100),  (001),  (101),  (10: 
(110)  und  eine  unbestimmbare  negative  Hemipyramide  5  g 
messen  :  (100)  :  (110)  =  52017,2';  (101)  :  (lOO)  =  49<'13^ 
(100)  :  (001)  =  86<>34,5';  Spaltbarkeit  nicht  bemerkbar;  Am 
ebene  die  Symmetrieebene].  Das  Chloroplatinaty  [CjoH|oN(CB 
OgHCl]«  .  PtCU ,  krystallisirt  scheinbar  monoklin ;  das  jodwc 
serstoffa.  Salz,  CioHio(CH5)NO»  .  HJ  .  HjO,  ist  nach  Bfezii 
monokUn  [a  :  b  :  c  =  1,3104  :  1  :  1,1417;  ß  =  90<>46,6';  (10 
(001),  (101),  (iOl),  (110);  isomorph  mit  dem  salzs.  Salz].  • 
Durch  Oxydation  der  Tetrahydrocinchoninsäure  konnten  g 
definirte  Substanzen  nicht  gewonnen  werden.  Bei  Einwirkm 
von  salpetrigs.  Silber  auf  das  salzs.  Salz  dieser  Säure  entste 
Nürosotetrahydrocinchoninsäurey  CioHioN(NO)02,  eine  in  gelbli 
weifsen  prismenförmigen  Nadeln  krystallisirende  Verbindm 
vom  Schmelzpunkt  137®.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  lieft 
sie  dieselben  Sulfosäuren  (Disulfocinchoninsäure,  CioH6(SOsK 
NO»?)  wie  Tetrahydrocinchoninsäure  selbst.  Bei  der  DestiU 
tion  über  Zinkstaub  bildet  sich  aus  letzterer  Cinchohpidx 
C10H9N  —  CioHnOgN  +  H,  =  C10H9N  +  2H80  —  welch 
bei  256,8®  (corrigirt)  siedet.  Es  ist  farblos,  besitzt  einen  brc 
nenden  Geschmack  und  chinolinähnlichen  Geruch  und  hat  c 
der  Formel  entsprechende  Dampfdichte.  Sein  Chloroplatim 
(CioHsN)«.  PtCleH,, krystallisirt  trikUn [(001),  (110),  (liO);  Spa 
barkeit  voUkonmien  nach  (001);  gemessen  (001)  :  (110)  =  67®2( 
(001)  :  (liO)  =  78®8';  (100)  :  (llü)  =  49®42'].  Das  Gold»a 
CidHeN .  HCl .  AuCIs ,  krystallisirt  in  gelben  glänzenden,  a 
scheinend  monoklinen  schwer  löslichen  Nadeln.  Bei  der  O2 
dation  mit  Chromsäure  in  schwefeis.  Lösung  geht  Cincholepid 
in  Cinchoninaäure  ^  CioBiO,N ,  über,  deren  Chloroplatin 
(CioH70sN)8PtCleHs,  sich  aus  siedender  Salzsäure  in  triklin 
Krystallen  abscheidet  [a  :  b  :  c  =  1,9622  :  1  :  1,3590;  a 
103"7,4';  b  =  143<>15,5';  c  =  79»5,9';  beobachtet  (100),  (00 
(101),  (201),  (110),  (liO),  (3i0),(li2),(Iil),  (512);  Spaltbark 
ausgezeichnet  nach  (^1)]. 


BuiguiEiftrm  und  Ma<!leyiD. 
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X  F.  Eykmann    (1)     fand    in    Macleya    cordata   R  Br. 
(Boeconia  cordata  Wildj,    einer    in   Japan    unter    den    Namen 
1!ikeiug%isa7  Tsiampangiku,  Tachiobaku  n.  s.  w.  als  Giftpflanze 
bckannteii  und  zum  Färben  von  Banibna  benutzten  Papaveraeee, 
OBkeii  Sanguinarin  (2)  ein  Alkaloid,  welches  Er  MacUyin  nennt, 
Weg^i  aemer  Darstellung  mufs  auf  da«  Original  oder  den  Aus* 
ntg  der    englischen    Zeitschrift    verwiesen    werden»     Macleyin» 
C)ftH|fNOs,  iftt  in  Waaser  und  Alkalien  fast  unlöslich;  in  kaltem 
WeiiigeiBt  löflt  es  sich  sehr  achwer,  in  heifsem  etwas  reichlicher; 
«Ime  Lösungen  reagiren  alkalisch.     Aus  Aether  und  Chloroform 
das  Alkaloid  in   gut  ausgebildeten,   anscheinend   rhombi- 
Kiyatallen  erhalten  werden.    Macleyin   selbst   hat  keinen 
wgeprügteD  Geachmack;  seine  Salze  schmecken  anfangs  bitter, 
ttcbber  scharf  und  kahlend.     Es  schmilzt  bei  200,5  bis  201''  (205^ 
oorrigirt);  »ein  Chloroplatinat,  (CoHigNOsHCl),  .  PtCU  -  2HsO, 
fayfftallisirt  bei  langsamer  Verdunstmig   der  wässerigen  Lösung 
m  Uctai^dem    mit    Hexaederflächen;    das   Chlorkydrat,    CfoHig 
NO>tHCl^    besteht   aus   vier-   oder   sechsseitigen  Prismen,    das 
pdwQnetstoffB.  Salz  aus  schwer  löslichen  mikroskopischen  Kry- 
teDeii*   Das  Sulfat,  (CtoHisNOa)«  •  HaSOi,  krystallisirt  in  Nadeln 
•der  Prismen,  das  Chromat,  (CjoHi9N05)s.CrÜ4H8,    in  dunkel- 
gslbeKL^  anscheinend  rhombischen  Prismen  mit  Pjramidenflächen* 
Ijkmann    bescbreibt  femer  das   Acetat,   Thiocyanatj  Benzoaij 
^VaHrai,  CtoHi^NOs .  CiHeOe,    Lactat,   Oxalat   und  Queekfnlber- 
jßüddoppelsialzf  (CjoHiöNOs  .  HJ)j ,  HgJ|,  des  Macleyins.     Mit 
Aifn#h?"ft  des  letzten  krystallisiren  diese  Salze  gut ;  das  Pikrat^ 
Okrormst  nnd  Chloroplatinat  lösen   sich  in  concentrirter  Schwe- 
fabäore  mit  intensiv  blauer  Farbe,     Macleyin   löst  sich   in  con- 
eeatrirter   eisenfreier  Schwefelsäure    anfangs   mit   gelber,   dann 
olettea*,  endlich  grasgrüner  Farbe  auf;   nach   einiger  Zeit  ent- 
steh die  Lösung.    In  chromsäure-  oder  salpetersäurehaltiger 
refelsäure  ruft  es  eine  intensiv  blaue  Färbung  hervor.     Die 
Ltenngen  der  Macleyinsalze  geben  mit  den  allgemeinen  Alkaloid- 


(!)  Bftitrftg«  lar  KeDotnifA  der  Papareraceea-A.lkaloYde.    YokoliftmA  t681 ; 
«m.  J.  Ttahi.  [3]  IS,  87  (AußzO-  —  W  JB-  ^'  1^69*  7B4. 


lllft  Pfkeupin.  — 

reagentien  weifse  oder  gelbliche  Niederschläge.    Im  Allgemeinen 
ist  das  Macleyin  dem  von  Hesse  beschriebenen  Protopic  (1) 
sehr  ähnlich  und  hält  Ejkmann  die  Identität  der  beiden  flOr   \ 
nicht  unwahrscheinlich. 

Nach  Chastaing  (2)  geht  Pilocarpin,  CuHieNtOf  (3),  ':. 
nnter  dem  Einflufs  einer  sehr  grofsen  Menge  rancheoder  Stf-  ei 
petersänre  vollständig^  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  unter  Zo-  '« 
tritt  der  Luft  nur  zum  kleinen  Theile  in  Jtibörandin,  CioHivN^O^  i 
über.     Letzteres  ist  eine  Base,   die  von  Potarni  auch  aoft  \l 

falschem  Jaborandi  extrahirt  wurde.    —   Unter  dem  Einflüsse  K 

r 

schmelzenden  Kali's  zerfilllt  Pilocarpin  zu  Trimethylamin;  Koiit*  ^ 
lensäure,  Buttersäure  und  Spuren  von  Essigsäure.  Zuweilea  k 
entstehen  geringe  Mengen  von  Pyridinkörpem,  in  reichlicherem  \] 
Mafse  bilden  sich  diese  ^  wenn  Jaborandin  mit  wenig  KwSk  eiw  $ 
hitzt  wird.  L 

S.  Scichilone  und  E.  Denaro  (4)  erhielten  durok  \ 
Destillation  einer  innigen  Mischung  von  Mannit  (1  Mol.)'iHit  i: 
Baimiak  (2  Mol.)  in  geringer  Menge  eine  stark  alkalische^  S^hr  i. 
giftig  wirkende  Base,  das  ifatinthn^  dem  Sie  die  Formel  C^Hsl^  \ 
zuschreiben  (Wasserstoff  nm  1,1  Proc.  im  Mittel  zu  niedrig  g&^  V 
fänden).  Mannitin  siedet  bei  170^,  ist  in  Aether  und  AlkoM  ^ 
leicht,  in  Wasser  wenig  löslich  und  besitzt  einen  ungemeo^  ^ 
bitteren  Geschmack.  Seine  Dampfdichte  entspricht  der  wür  ^ 
geflihrten  Formel.  Mit  den  gewöhnlichen  AlkaloidreagentMl  .^ 
giebt  es  gelbe  oder  röthliche  Niederschläge ;  mit  Golddilövil  ^ 
eine  schwarze  Abscheidung.-^Nach  A.  Russo  bewirkt  sdboataM  'z 
Injection  von  7  cg  für  100  g  Körpergewicht  nach  22  Stondeii  :: 
den  Tod  des  Thieres  (Meersdiweinchen);  die  Wirkung  4fi  ' 
Giftes  erstreckt  sich  wesentlich  auf  das  Nervensystem«  —  Fflr  - 
die  Bildung  des  Mannitins  und  die  des  Glycolins  (5)  geben 
Sie  folgende  Gleiohungen  :   CeE^OH)«  +  ^NHaCI  »  2Ha 


(1)  JB.  f.  1871,  778.  —  (2)  Gompt.  rend.  94,  228,  968.  —  (8)  JB.  t 
1875,  844  ff.;  f.  1876,  888;  f.  1881,  958.  —  (4)  Gazz.  chim.  ital.  19,  416. 
—  X^)  JB.  f.  1881,  509,  977. 
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+  6H,0  +  aHsNt;  2C,H5(OH)3  +  2NH,C1  =  2HC1  + 
5H,0  4-  CeHioN,, 

F.  B-  Power  (1)  hat  in  der  Rindle  von  Frws^mt»  americana 
(mlke  Aeache)  ein  stark  basisches  Alkalold  gefunden. 

T.  i^.  Phipöon  (2)  hat  in  dem  Ägaricus  ruber  (A.  san- 
{omaoft)  ein  Alkaloid,  das  Agarythrin,  aufgefunden.  £a  besteht 
Ä  einem  ^elblichweinsen  Pulver  von  bitterem  Geschmack  und 
«geoihUmlichem  Geruch  und  giebt  ein  in  Wasser  unlösliches 
flalfet.  Durch  gelinde  Oxydation  Bcbeint  es  in  Jiuberin,  den 
mtkeiEi  F«irbstoff  dee  Pilzes^  überzugehen.  Da  alle  quantitativen 
Angaben  fehlen,  sei  bezüglich  des  Näheren  auf  die  Abhandlung 


H-  Beckurt8(3)  zeigte,  wie  früher  schon  Spica  (4)  und 
Taoret  (5)^  dals  die  von  Brouardel  und  Boutmj  (6)  zur 
VmisrMchsidufig  der  Ptomaine  von  den  vegetabilischen  Alkaloiden 
«Ige^ebene  Beiiction  durchaus  unzuverlässig  ist.  Morph tn^  Col- 
cUctiif  Aconitinj  Brucin,  Coniin,  Digitalin,  Nicotin,  Strychnin, 
FapftvexiDi  Narcein,  Codein,  Veratrin  und  Pikrotoxin  reduciren 
f Cmdojankalium ;  Atropin  dagegen  nicht. 

E.Paternö  und  Spica  (7)  haben  nachgewiesen^  dafs  aus 
tkierödien  Flüssigkeiten^  die  sich  im  physiologischen  Zustande 
befinden  imd  also  noch  keine  Fäulnifs  erlitten  haben^  sich  Sub- 
iteiseo  Qxtrahiren  lassen,  welche  völlig  dieselben  Reactionen 
fiibeii  wie  die  sogenannten  Cadaoeralkalölde  (8),  Sie  mischten 
1^  Kilo  frisches  Ochsenblut  mit  Schweielsäure,  dampften  die 
•diwefeb.  L(}iungen  ein^  zogen  die  Rückstände  mit  Alkohol 
am^  befreiten  die  Auszüge  von  letzterem  und  behandelten  nun 
&  noch  sauren  rückbleibenden  Flüasigkeitou  mit  Benzol,  dann, 
Sich  U^bersättigung  mit  Ammoniak  ^  successive  mit  Benzol, 
CUofioform  und  Amylalkohol.  Beim  Verdunsten  der  Auszüge 
it  den  alkalischen  Lösungen   hinterblieben  stets  Substanzen, 


(1)  PbafZD.   J«  Trana.   [S]    IS,    S13.  —    (2)   Cbom.  Newi  €«,    1@9.  — 
kr^.  fkann.  [3]  SO,  104.  -  (i)  JB.  f.  ISSl,  975.  -    (6)    JB.  f.  1861, 

-    (6)   JB.    f   ISSl  ,  975.  —    (7)    Ga£2.    chim,    itaL    19,    6S ;     Monit 
(1)  19,  5S0.  —  (8)  JB.  f.  1881,  975,  X05@  f. 
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Welche  mit  den  üblichen  Alkaloidrtegentien  Niederschläge  resp. 
Farbenreactionen  gaben.  Zu  demselben  Resultate  gelangteil 
Sie,  als  das  Albumin  von  800  Eiern  in  angegebener  Weise  vot- 
arbeitet  wurde.  Auf  die  Details  der  interessanten  Abhandlutig 
sei  verwiesen. 

J.  Bechamp  (1)  macht  darauf  au^erksam/  dafs  gewisse 
Albuminotde  gegenüber  einigen  -  R'eagentien  ähnliche  Eigen** 
Schäften  zeigen,  wie  die  ftowiofn«  (2)  und  dafs  elowohl  bei  der 
pankreatischen  als  auch  bei  der  normalen  Verdauung  sich  Sub- 
stanzen bilden,  die  in  ihren  chemischen  Reactionen  giftige^ 
Alkalotden  und  Ptoma!nen  ganz  ähnlich  sind.  So  fand  Er^  dalh 
der  Magensaft  eines  Hundes  mit  Quecksilberkaliumjodid^  Jöd> 
jodkalium  und  Platinchlorid  Niederschläge  gab  und  Ferrid- 
cyankalium  sofort  reducirte;  femer,  dafs  Verdauungsproducte 
von  Musculin,  Fibrinin,  Casein  und  Enorpelsubstanzen  bei  der 
Verarbeitung  nach  der  Stas 'sehen  Methode  Extracte  lieferten, 
welche  sich  ebenso  verhielten  wie  der  Magensaft;  und  endlich^ 
dafs  dasselbe  auch  von  den  bei  der  Pankreasverdauung  von 
Fibrin  entstehenden  Producten  gilt.  Indessen  erwiesen  si<4 
diese  Ektracte  bei  Versuchen  an  Fröschen  als  nicht  giftig. 

A.  Gaütier  (3)  giebt  einen  kurzen  Ueberblick  über  die 
Entwickelung  der  Chemie  der  Ptomalne. 

Th.  Hu se mann  (4)  veröffentlicht  einen  lesenswertiifHl 
Artikel  über  die  Ptomalne  (2)  und  ihre  Bedeutung  für  gerichi^ 
liehe  Chemie  und  Toxikologie. 

A.  W.  Gerrard  (5)  hat  Oelsemin  (6)  und  dessen  Salise  in 
krystallisirtem  Zustand  erhalten.  '* 

Nach  A.  Christensen  (7)  kommt  dem  Quassiin  di6 
Formel  CsiHisOg  zu.  Es  kryställisirt  in  doppelbrechenden  rechU^ 
winkeligen  Blättchen,   schmilzt  unter  Aufblähen  bei  205®,  Htafc 

(1)  Gk>mpt.  rend.  94,  973;  vgl.  T  aar  et,  Compt  rend.  B#,  1059  und 
JB.  f.  1881,  978.  "  (2)  JB.  f.  1881 ,  975,  1058  f.  —  (8)  Compt.  rend.  •«» 
1119,^  Tijl.£Monit  foientif.  [8]  10,  422  mid  diesen  Berieht,  Qstiti^^  und 
iltard,  über  faulende  Gfthrang.  —  (4)  Areh.  Pbarm.  [8]  9^,  S7Ö.  *^ 
(6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  19,  ÖOS.  —  (6)  JB.  f.  1870,  885;  f.  1876,  891. 
—   (7)  Arch.  Pharm.  (6]  ••,.  481;  Pbarm.  J.  Trans.  [8]  1%   14^. 
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fillk  M  1&^  in  l&30:Thlq.  ^Mser,  m  30  Tfaln.  SOprocentigem 
it  und  in  2^  Thln.  Chloroform.  In  Chloroformlösung 
jQnaBsiin  eine,  specifiscbe  Drehung  von  {a)D  «=  -{-  37^8. 
bedtst  die  Eigenachaften  einer  Säure;  es  ist  kein 
Qlfcqad;  beim  Erhitzen  mit  verdünnten  Säuren  auf  125^  geht, 
m  in  eine  bei  237?  schmelzende  Substanz,  CsiHsbOb,  beim  Be* 
lllidaln  mit  Brom.. in  ei^e  bromhaltige,  bei  75"  schmelzende 
fidMQdang  ttber.  —  Zur  Darstellung  von  Quassiin  wurde 
Qpemholz  mit  Wasser  extrahirt  und  der  eingeengte  Auszug 
^itOecbsioFe  und  Soda  versetzt;  das  gerbs.  Quassiin  ¥rurde 
der  üblichen  Weise  durch  Bleiozyd  zerlegt.  Holz 
esKoelsa  enthielt  oft  mehr  Quassiin  als  solches  von 


G.  Baumert  (1)  empfiehlt,  zur  Gewinnung  von  Lupinin 
IH|  dsB  Lengen,  die  bei  seiner  Beindarstellung  fallen,  dieselben 
IM  Aelher  au  befreien,  mit  Wasser  gut  zu  vermischen  und 
ten  SU  erwärmen.  Von  den  zwei  Schichten,  die  sich  nun 
^..ejathtUt  die  ober^  wässerige  das  Lupinin  als  röthliche 
.pnspendirt;  die  untere  harzige  Schicht  kann  noch 
in  der  gleichen  Weise  mit  Wasser  behandelt  werden. 
Naek  Demselben  (2)  bildet  sich  bei  Einwirkung  von 
auf  geschmolzenes  Lupinin  (3)  oder  auf  Lösungen  von 
in  Aether  oder  Benzol  unter  Wasserstoffentwickelung 
IM  HelrinmTerbindung,  aus  welcher  durch  Wasser  Lupinin 
f^gsaerirt  wird- 

Derselbe  (4)  hat  die  Einwirkung  von  Pho8phorsäur&- 
migfirid  auf  cUorwoiserstoffs.  Lupinin  eingehender  untersucht  (ö) 
IsdgeAmdea,  dafs  sich  bei  derselben  Änhydrolupininj  CtiHsaNgO, 
äea.btf  der  Destülatioii  sich  zersetzende  Base,  bildet.  Ihr 
OfaraplalMal,  CtiHnNtO,  2PtCl6H„  krystallisirt  nach  O.  Lü-^ 
iecke  quadratisch  in  Combinationen  von  OP  mit  ooP  und  P. 


(1)  Bcr.  1881,  1061.  —   (2)  Ber.  1882,  631.  —   (3)  JB.  f.  1881,  974. 
|B«.  ISSS,  684 1    TgL  JA  f.  1881,  974  und  diesen  Bericht  S.  1119. 
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Dieselbe   Base   bildet    sich   beim   Erhitzen   von    Lapinin 
ranchtoder  Salzsäure  auf  200*. 

Auf  L.  Barth  und  M-^Kretschy's  (1)  Beitrag  zur 
irotoanVifrage*  kann  hier  nur  verwiesen  werden.  Derselbe 
hält  eine  Erwiderung  auf  die  Angriffe  und  eine  Kritik 
Arbeiten  von  Paternö  und  Oglialoro  (2). 

C.  L.  Jackson  und  A.  E.  Menke  (3)  unterwarfen 
Curcumin  (4)  einer  neuen  Untersuchung  und  fanden^  dafs 
die  Zusammensetzung  CiiHi404  und  die  Constitutionsfo: 
CeH8[CH(C5H5)COOH][,][OCH8][8](OH][4]  zukommt.  Um  es 
zustellen^  zogen  Sie  Curcumawurzeln,  welche  vorher  mit  Lig 
behandelt  worden  waren,  mit  Aether  aus.  Der  Schmelzpi 
des  Curcumins  liegt  nach  Ihnen  bei  178^;  es  besitzt  die  iäj 
Schäften  einer  Säure  und  liefert  zwei  gut  charakterisirte  EaÜ 
salze;  das  einC;  CuHisKsOi,  entsteht ,  wenn  tlberschüse 
alkoholisches  Kali,  das  andere ;  Ci^HisKOi;  wenn  wässex 
kohlens.  Alkali  auf  alkoholische  Curcuminlösung  einwirkt, 
erste  Salz  besteht  aus  brennendrothen  Nadeln;  das  zw^te 
sehr  leicht  löslich  und  gleicht  in  getrocknetem  Zustande 
Rosauilin.  Curcuminacetat  liefs  sich  nicht  darstellen ;  wohl  i 
MotKhp'brambenzyl'Curcumin ,  Ci4Hi8(OC7B[6Br)08,  undeutli 
gelbe  Krystalle  vom  Schmelzpunkt  76®;  und  Dtäthylourcumin 
Bei  der  Oxydation  von  Curcumin  mit  Ealiumdichromat 
Schwefelsäure  entsteht  neben  Kohlensäure  nur  Essigsäure; 
der  mit  rauchender  Salpetersäure  aufser  braungefärbten  i 
stanzen  nur  Oxalsäure.  Bei  Anwendung  schwacher  Oxydati 
mittel  und  alkalischer  Lösungen  dagegen  geht  Curcumin  n 
gleichzeitiger  Bildung  von  Kohlensäure  in  VaniUin{b)  über; 
Diäthylcurcumin  bildet  sich  auf  diese  Weise  Aeihylvanillinad 
Ciofli.04  (6). 


(1)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  94,  1119;  Monatsh.  f.  Chem.  1 
796.  —  (2)  JB.  f.  1881,  978.  —  (8)  Am.  Chem.  J.  4,  77 ;  Chem.  ] 
«e,  41,  70.  —  (4)  JB.  f.  1870,  868;  f.  1878,  808;  f.  1878,  847;  f.  1 
989.  —  (Ö)  JB.  t   1881,  647.  —  (6)  JB.  f.  1876,  484. 
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:  6.  Baumert  (1)  hat  Seine  Arbeiten  über  die  Einwirkang 
ider  Agentien  auf  Lupinin  (2)  ausführlicher  ver« 


Kohlettbydrftte ;   aiyeoaide. 

T.Boxhlet's  (3)  Arbeiten  über  die  Wirkung  verschiedener 
Fehlin g 'sehe  Lösung  sind  anderen  Orts  publicirt 

(4). 
:Sid&  J.  Habermann  und  M.  Honig  (5)  entstehen  beim 
wisseriger  Losungen  von  DeociroM,  Lävulase,  Saecha' 
isd  Invertzucker  mit  Kupferoosydhydrat  Kohlensäure, 
dy  Glycolsäure  und  wahrscheinlich  Erythrogluein- 
\Gbfemnßäur€.  fiei  Gegenwart  von  Aetzbarjrt  entstehen 
iVMQDtlichen  dieselbtti  Producte;  mehrmals  wurde  auch  das 
von  Gluconsfture  beobachtet.  —  Oiycolßäure  wird 
in  neutraler  Lösung  durch  Eupferoxyd  allmählich  su 
Qxydirt. 
F.  Urech  (6)  fand,  da&  gleich  grofse  Mengen  gleich  con- 
[Miirter  Säuren  kleinere  von  Bohrzuckerlösungen  schneller  iMver- 
I  ab  grölsere;  auf  dTnamisch-chemische  Betrachtungen  über 
B  Umstand  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Femer 
twgtt  Urech,  welchen  Einflufs  Salasäure  und  Ammoniak  auf 
jii  Botationsänderung  von  Milchzuckerlösungen  haben.  Der. 
[Ikotationswerth  10^6'  einer  Lösung  von  3  g  Milchzucker  in 
ISeem  Wasser  sank  nach  30  Minuten  auf  V5(y.  Derselbe 
llekgaag  wurde  in  einer  mit  1,3  g  Salzsäure  (7)  versetzten 
hkung  schon  nach  10  Minuten  erreicht.    Eine  Lösung  von  3  g 


(1)  lan.  diem.  Sl«,  861.  —  (2)  JB.  f.  1881»  974;  Tgl.  diesen  Bericht, 
L  2117.  —  (3)  JB.  f.  1880,  1011.  —  (4)  Monit.  soientif.  [3]  19,  99.  — 
3)  MflMtsh.  t  Chem.  1882,  651 ;  Wien.  Aoad.  Her.  (2.  Abth.)  «•,  371. 
-  (6)  Ber.  188S ,  2130.  —  (7)  BoU  woU  Ghlonraeserstofftaiire  heifien. 
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Milchzucker  in  50  ccm  SaHsatme  yon   1;155  zeigte  direct  eine 
Drehung  von  6^;  nach  2  Stund«  eine  solche  von  10^.    Ammo^ 
niakalische  Milchzuckerlösungen  zeigten  direct  nahezu  normal»  : 
Drehung  von  6  bis  7^;   die  nach  2  bis  4  Tagen  bis  zu  fast  2* 
abnahm.  —   Derselbe  (1)  hat  Seine  Versuche  über  Mtusmt-    ■ 
Wirkung  und  „Zeitverbrauch*'   bei  der   Inversion   der  Saccharom  '"i 
fortgesetzt  (2)  und  ist  zu  dem  Resultate  gekommen,   „dafs  die  ^ 
in  gleich  grofsen  Zeitintervallen  je  verschwindenden  Saccharose*    \ 
mengen  nahezu   gleichviel   Procente   von   der  zu  Anfang   des   i 
Zeitintervalles  vorhandenen  Saccharosemengen  ausmachen'«  -—  < 
Derselbe  (3)  theilte  in  einer  Abhandlung,  deren  Leetüre  em*  jp 
pfohlen  sei,  mit,   dafs  auf  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  dir  \ 
Reduction   Fehling'scher  I^eung  durch  Invertzucker  erfolg^   i 
die  Form  der  Gefafse,  in  denen  sich  die  Reaction  vollzieht^  voot  w 
sehr  beträchtlichem  Einflüsse  sei.  '  jt 

Ueber  F.  Soxhlet's  (4)  patentirtes  Verfahren,  um  mit  } 
Hülfe  von  Methylalkohol  Stärkeeucker-Decctroseanhydrid  zu  ge^  k 
winnen  (5))  liegt  ein  ausführlicher  Bericht  vor.  ■'  \ 

C.  Hey  er  (6)  veröffentlichte  eine  sehr  ausgedehnte  Untei^  )i 
suchung  über  die  Oxydation  des  Rohrzuckers  mit  OhromeäM^  \ 
und  mit  Kaliumpermanganat  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daft  \ 
bei  derselben  nur  Ameisensäure,  Oxidsäure  und  Kohlensäure  ent*  \ 
stehen.  Oxalsäure  bildet  sich  nur,  wenn  das  Permanganat  äl  y 
sehr  verdünnter  Lösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  einwirkt!^  i 

Worm  Müller  (7)  und  J.  G.Otto(8)  besprechen  sehr  eiii^>  \ 
gehend  die  Darstellung  des  Traubenzuckers  nach  Schwan^  i 
Neubauer's  Vorschrift  (9)  und  seine  Titrirung  mit  Knappt  ,| 
scher  Flüssigkeit  (10).  Wird  letztere  verdünnt  angewendet  undl  ^ 
die  Zuckerlösung  ihr  allmählich  zugefügt,  so  entspricht  naolp  : 
Ihnen  1  ccm  derselben  2,6  mg  Traubenzucker;  fügt  man  di^  ;; 


(1)  Ber.  1S82,  2457.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1021.  —  (8)  Ber.  1882,  2687.— 
(4)  Dingl.  pol.  J.  9«ft,  121.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1012;  vgl.  auch  B«r.  1882^' 
748,  1098.  —  (6)  Aroh.  PhArm.  [S]  »•,  386,  480.  —  (7)  J.  pr.  Chein.  [2f 
Ml,  78.  -  (8)  J.  pr.  Chem.  [2]  MB,  87.  —  (9)  JB.  f.  1872,  1086«  fi 
1876,  1085.  — •  (10)  JB.  f.  1870,  1088. 
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die  Zuckerlöflung  auf  einmal  binzu^   so  zeigt  1  ccm  äteta 
beträcbtUch  geringere  als  die  angegebene  Menge  Traaben- 
An;  hierdurch  erklären  sich  nach  Ihnen  die  von  Soxh- 
Itt  (l)  erhaltenen  abweichenden  Resultate. 

F.  Allihn  (2)  fand,  dafs  auch  bei  dem  Arbeiten  nach  Da- 
uer's  Vorschrift  (3)  ein  comtantes  Reductionsverhältnirs  zwi- 
Tratü^mzucker    und   alkalischer   Kupferoxydlösung    nicht 
encielt   wenlen   kann.     Das  Reductionsverhältnirs   ist  auch   hier 
m  flo  hdher,  je  gröfser  der  relative  Kupferoxydiiberschufs  ist 
Kacfa    A.    Behr    (4)   krjstalliairt     Traubenzucker   auch   aus 
winmgeax   Losungen  wasserfrei,    wenn  man  in  dieselben  Frag- 
mente wasserfreien  Zuckers   einträgt.     Am   besten    gelingt  die 
Ki]rataUisation|    wenn   die    Lösungen   einen    Wassergehalt  von 
12  bis  15  Proc.  und  eine  Temperatur   nicht   unter  30*^  besitzen. 
Ans  Losungen   von   nur   2   bis  3  Proc.   Wassergehalt   scheidet 
•ich  überdiefs  der  Zucker  stets  wasserfrei  ab  \  er  läist  sich  sehr 
gut  ab«chleudern   und    hält   sich  auch  an  feuchter  Luft  Monate 
laog  unverändert. 

BSmeh  G.  G  ^  (5)  bilden  sich  beim  Auflösen  von  Milchzucker  \ 
mit  Eis  gekühlter  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1^5  zwer-^ 
_  üek&tckerMilpeterfiäureäther,  Dieselben  scheiden  sich  bei  Zu- 
■ati  TOQ  gektihlter  Schwefelsäure  aus  der  Lösung  als  wachs- 
ilmKcbe  Masse  ab.  Nach  längerem  Kneten  derselben  mit  dem 
Siicregemtach  und  nach  darauäblgendem  Auswaschen  mit  Wasser 
wird  dieselbe  mit  Alkohol  ausgezogen,  welcher  fünffach  sal- 
f0tr^,  MiMzuckeräther j  CisUi7(N0s)b0ii|  zurilckläfst,  Dieser 
krystallisirt  aus  Alkohol  in  durchscheinenden  Tafeln 
Schmelzpunkt  139,2^;  er  zersetzt  sich  schon  bei  90''  und 
«plodirt  bei  155^*^^  ebenso  beim  Schlagen  mit  dem  Hammer; 
bei  V  ist  sein  spec.   Gewicht  1,684;    er  löst  sich    in  6,9  Thln. 


(I)  JB.  f.  1S80,  1014.  ^  (2)  Chem,  Centr.  1S62,  731  (AuaxO' ^  W  *^ 
L  ISIl,  981.  —   (4)   B«r.  1862.  1104;     Chem.  News  4S,    J2d   (Aus£.)^  179; 

IS.  J.  Tnuis.    [3]    19,    1015;     Tgl.    ftucb    die  PrioritätürecUmatton    ▼an 
u^  £••§«,  Ber  1SS3,  2349.  —    (5)    ßer.  1882,  2238  (Äunx.) ;     Cbem.  CeDtr. 
lall.  797  (Auai.);  rgl.  auch  Ball.  soc.  clüm,  [2]  SÜ,  13S  (CorriäAp.). 
MteMk»r   t  Oiitfii«  «.  •.  V.  nir  1881.  71 
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siedenden  und  in  63,3  Tliln.^6lt6n(+  16^  Alkobok ;  in  Woim 
ist  er  unlöslich.  —  Beim  Eindampfen  der  Alkoholischen  LOsungei 
hinterbleibt  dreifach  sulpeters.  MilohxtK^eerätheri  C\tBLif(NOt)%0%i 
als  gummiartige  Masse^  welche  bei  36^8^  sohmilut;  bei  110^  deto- 
nirt  und  bei  0^  das  spec.  Gewicht  1,479  besitzt.  Beim  Behan- 
deln mit  Salpeterschwefelsäure  scheint  dieser  Aetfaer  in  djc 
Verbindung  Ci,Hi8(NOs)40ii  (Schmehpunkt  80  bis  Sl"")  üb«- 
zugehen. 

H.  Kiliani  (1)  erhielt  Saecharin  (2)  durch  Einwirknag 
von  Kalkhydrat  auf  InveriBuck^r^  bei  der  Oxydation  dieser  Ver^ 
bindung  mit  Silberoxjd  entstehen  Ameisensäiire ,  EIsaigsftAn 
und  Glycolsäure,  mit  Kaliumpermanganat  Kohlensäure  ittd 
Essigsäure.  —  Derselbe  (3)  empfiehlt  eur  DarstMumg  Yen 
Saccharin ,  eine  Lösung  von  1  kg  invertirtem  Rohnsucker  -JD 
9  Litern  Wasser  mit  100  g  gepulvertem  Kalkhydrat  14  Tage 
unter  öfterem  Umschütteln  stehen  zu  lassen,  dann  von  nevaB 
400  g  Kalkhydrat  hinzuzufügen  und  nach  1  bis  2  Monatai^ 
wenn  die  Lösung  Kupferoxyd  nur  schwach  reducirt;  zu  filtrireft'; 
hierauf  entfernt  man  den  Kalk  durch  Kohlensäure  und  Ojealsfion 
und  dampft  die  Lösung  bis  zur  Syrupconsistenz  ein.  Das  Mk 
ausscheidende  Saccharin  wird  aus  heifsem  Wasser  umkryvMit 
lisirt.  —  Li  wässeriger  Lösung,  vor  allem  bei  Gegenwart  i»- 
derer  Säuren,  geht  Saccharin  sehr  leicht  in  Saccharinsäure  fibit. 

—  Saccharins,  KaKum,  CeHnO^K,  krystidlisirt  nach  HftvÜ(* 
hofer  monoklin  (a  :  b  :  c  =:=  1,2893  :  1  :  1,8861;  ß  »  W»9ltlß\ 

—  P,  P,  coPoo,  OP,  V»Poo>  Poo;  OP  :  —  P  =  116W;  --J 
:  — P  =  88«40';  OP'  :  ooPoo  =  94»'35'.—  üaloiMiamcchafiiU»^ 
(G6Hii06)tCa,  besteht  aus  einer  gummiartigen,  spröden  Maaur; 
das  Zinksalz,  (C6HiiO|{)tZn,  ist  gleichfalls  amorph;  das  Kupf^ 
salz,  (C6Hi,06)sOu.4HsO,  krystallisirt  in  hellblauen  Wanüi, 
die  bei  120®  wasserfrei  werden.  —  Durch  Salpetersäure  (STlJa 
vom  spec.  Gewicht  1,375)  wird  Saccharin  zu  Oxalsäure  und 
Saccharon,  ObHioOt  «*  CsHsOb  .  HjO ,  oxydirt,  einen  Körper 
der  zugleich  Lacton  und  einbasische  Säure  ist.    Er  krystallisii^ 

(1)  Ber.  1882,  701.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1016.  —  (8)  Ber.  1882,  S96I. 
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in  rilombiflohen  Krystallen  (nach  Haushofer; 
kf%  :  e  -»  0,0908  :  !^ :  0,5280;  cx>P,  ooPc»,  OP,  Pc»,  tc», 
^oo,  P;  ooP  :  ooPoo  =  146^3';  OP  :  toD  =  152010'; 
P  :  eofcD  ss=  1 24*40'),  welche  ganz  so  wie  Citronensäiire 
bMckeD.  Bei  100°  wird  die  Substanz  wasserfrei  und  schmilzt 
mk  bei  146  bii  156^  Ihre  mit  Kalilauge  neutralisirte  Lösang 
M  beim  Kochen  sofort  oder  beim  Stehen  nach  einiger  Zeit 
Mite  ssoer.  Das  Kalksalz  entspricht  der  Formel  Q^^PiCsl, 
ie  MMerigeLOrang  des  Saccharons  ist  schwach  linksdrehend 
t|D  •»  t— 6,1*).  Bei  der  Oxydation  mit  Silberoxyd  liefert 
Imiiiernn  nur  EasigBänre.  Die  dem  Saccharon  entsprechende 
lim  CvHiOr  nennt  Kiliani  Saccharonsäure. 

L.  Ovisinier  (1)  beschreibt  Mnlio- ,  Iso-  oder  Lactonao- 
kirdi^  G1H10O5,  eine  mit  Saccharin  (2)  isomere  Verbindung, 
Um  OüieimmBaU  2  CbHjoOs  .  CaO  .  H9O  sich  aus  mit  Kalk  ge- 

mid  mit  Kohlensftnre  behandelten  Malzsyrupeu  beim 
in  Form  feiner  Nadeln  abscheidet.     Durch  Säuren 

b)  wird  ans  diesem  Salze  Malzsäure  in   Freiheit  ge- 
k,  welche  sidi    beim   Eindampfen  ihrer   sauer   reagirenden 

i  ihr  Anhydrid  y  das  Maltosaccharin  verwandelt.  Die 
8elbBt>  vnd  ebenso'^ihr  Natronsalz,  dreht  in  wässe- 
|<  TjUewifc  die  Ebene  des  polarisirten  Lichtes  nach  links; 
MlbNocfaurin  dagegen  ist  rechtsdrehend  und  zwar  beträgt,  für 
Ito  10  prooentige  wässerige  Lösung  a[D]  =  63^,00.  Maltosaccharin 
iiilrt  bei '96^,  ist  flfichtig,  reducirt  Fehlin g'sche  Lösung 
iAk  und  ist  nicht  gfthrungsfilhig ;  durch  verdünnte  Säuren 
M  -Min  DrdrangBvennögen  vermind^^^  durch  concentrirte 
htgribira  wird  es  gesteigert.  Auch  aus  Milchzucker  konnte 
illiieooliazia.  gwremien  werden.  —  Maltosaccharin  resp.  Malz* 
iW 'Terhindelt  sich  mit  verschiedenen  Basen  zu  krystallisiren- 

ib-l 


p)  Unit.  MiHltif.  [>]  1»,  6S0:  Chem.  Centr.  1882,  483  (Aun.); 
^  Ib  BoiNricniignt  tob  Soli  eibler,  Chem.  Centr.  1882,  484  (Ausc.).  — 
tÖ  A.  t  1880b  1024;    f.  1881,  1016. 
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E.  Meiisl  (1)  isnij  dafs  das  speß,  Dr^hungstmß^äigen  ^ 
Maltose,  CiaHssOny  mit  steigender  Concentacutien  der  LöBimg 
und  mit  zunehmender  Temperatur  kleiner  wird«  luj^  sich  ii^  ^njpr 
Lösung^  die  P  Procente  wasserfreier  Maltose  entMQt^  ^i^V 
durch  [aJD  =  140,375  —0,01837  P  —0^096  T  ausdrücken, W»fc 
Das  Drehungsvermögen  frisch  bereiteter  liösungen  ist  Qmi.j)i5 
bis  20^  geringer,  als  das  solcher,  welche  schon  eiuige»  Zeit  g^ 
standen  haben  oder  zum  Kochen  erhitzt  worden  sind*  W^W 
die  Lösung  in  100  ccm  5  bis  40  g  wasserfreie  Maltose  enthli^ 
so  ergiebt  sich  der  genaue  Gehalt  P  dieser  liOsung  bis .  auf 
±  0,05  g  genau  aus  der  Gleichung  P  «=■  0,362.  A;  A  mffA  di9 
bei  17,5^  und  200  mm  langer  Beoba^btungröbre  la^gelesmiHii 
Drehungsgrade.  Die  Maltose  setzt,  unter  dem  : Einflms^^  ver. 
dünnter  Säuren,  der  Wasseraufhahme  einen  etwfi  <5iqal  gr$lfter«B 
Widerstand  entgegen,  als  der  Rohrzucker ;  ihre  Uebarftahnug,  jji 
Dextrose  gelingt  am  besten  bei  dreistündigem  Erhitzep  mit  3  pvxk 
centiger  Schwefelsäure.  Hierbei  wird  sämmtliohe  MattOMiip 
Dextrose  verwandelt;  wegen  der  nebenhergehenden  24^PBtOrmig 
der  zuerst  gebildeten  Dextrose  werden  aber  Air;  lOQ  Thle.  kryi 
stallwasserhaltiger  Maltose  höchstens  98,6  Thle.  wsBserfiseiflr 
Dextrose  in  der  invertirten  Flüssigkeit  gefundent  -r*-  -Chlor  wk^ 
schwächer  auf  Maltose  als  auf  Dextrose  und  Sacohanp^e'}  ^ 
hierbei  entstehende  Säure  ist  verschieden  von  GluoiQOh  und  iffg 
Qlycolsäure.  ;.....-. 

Eine  Mittheilung  von  Dubrunfaut  (2)  über  FabnkMkt 
von  Maltose  enthält  nichts  Bemerkenswerthes.  ;n 

F.  Salomon  (3)  hat  die  Menge  von  Dex^oseheBtimmi.{$^ 
welche  aus  reiner  Kartoffelstärke  ehalten  werifiia  kaim  ^u^i..  JM 
SEU  dem  Resultate  gekommen,  dafs  der  Uebergang  ^von.StKdki 
^n  Dextrose  durch  die  Gleichung  CoHiqOs  +  H|0  »  CS|fluOb 
nicht  aber  durch  die  folgende :  CseHetOsi  +  &H.0  =  6  C«HisOc({j) 
ausgedrückt  werden   mufs.     Derselbe  (6)  fand  femer,    dafii 


(1)  J.  pr.  Chem.  [8]  9B,  114.  —  (2)  Monit.  leieiitif.  [8]  19,  88.  -^ 
(8)  J.  pr.  Chem.  [2]  9B,  848.  —  (4)  JB.  f.  1881/ 982,  1212.  —  (5)  JB.  l 
1874,  878 ;     Tgl.  aaoh  JB.  f.  1881,  980.  —  (6)  J.  pr.  Ghem.  [2J  S«,  SM. 
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KoekaU' gleicher  Mengen  von    Kartofehtärke  und  Beia^ 

(Asdien-  and  Waseergehalt  sowie  Menge  der  nnlöslichen 

in  Rechnang  geEogen)  mit  der  gleichen   Quantität  ver- 

Schwefehäure  LOsnngen  von   gleichem  spec.   Gewicht 

md^  wie  «08  dem  optischen  Verhalten  hervorgeht^  gleichem  Ge- 

lik  an  Dextrose  erhalten  werden.    Bei  der  Verzuckerung  nach 

teehsse's  Mediode  (1)   und   darauffolgender  Bestimmung   des 

hijkf  neeh  A 1 1  i  h  n's  Vorschrift  (2)  lieferte  Reisstärke  allerdings 

Mff  108^96  (im  Mittel)  Proc.  Dextrose,  während  aus  Kartoffelstärke 

lll|ll  Free,  entstehen;  trotzdem  glaubt  Salomon^  dafs  beide 

Süikewirten  beBllglich  ihrer  Constitution  und  Zusammensetzung 

■it  emender  identisch  seien  und  dafs  der  geringere  Ertrag  an 

lidnr^  der  ans  Reisstärke  erzielt  wird^  sich  auf  eine  Verände- 

Utag  «midkfthren   lasse,  welche  die  Reisstärke  bei  ihrer  tech- 

Gewinnnng  erleidet. 

A.  Mants  (3)  gewann  aus  dem  Mehl  von  Leguminosen- 

Oalaeitn,  CisHioOs.    Zu  seiner  Darstellung  wurde  Lu- 

(medieago  sativa)  mit  der  5  fachen   Menge  Wasser^ 

Bleiacetat  zugesetzt   war,    extrahirt;    der    Auszug 

Mito  mkCelst  Oxalsäure  von  Blei  und  Kalk  befreit  und  dann, 

Mbh'-dür  KUnmg  und  Decantation,  mit  Alkohol  versetzt.    Der 

iifce|mjftte  «nd  getrocknete  Niederschlag  wurde  in  Wasser  auf- 

i  auf  Zusatz  von  Alkohol  scheidet  sich    aus  dieser 

Oebctin  in  genügend  reinem  Zustande  ab.    Seine  spec. 

betrigt  -f-  84,6®;  mit  basischem  Bleiacetat  giebt  seine 

ehien  Niederschlag.     Unter  dem   Einflüsse  verdünnter 

geht  GhÜACtin  in  einen  unkrystallisirbaren  Zucker  und 

WtimMuiß  (4)  über,  deren  Schmelzpunkt  Muntz  zu  161  bis  163^ 

iif^;  ihr  Rotationsvermögen  ist  nach  Ihm  +  80,8^    Galactin 

Mi#  Ton  den  Thieren  verdaut,  obgleich  es  sich  weder  durch 

flj^AM  nodi  dordi  Pankreassaft  saccharificiren  läfst.  —  Nach 

A  Bcheibler  (5)  gehOrt  das  Oalaottn   ohne  Zweifel  zu  der- 

(ly  Jir.  t  tST«,  1088;  1  1860,  1014.  -  (2)  JB.  f.  1680,  1016.  — 
fft^am.  eUfll.  phyn  [61  Wm,  ISl.  —  (4)  JB.  f  1878,  921.  —  (6)  Chetn. 
— "1  (Aus.). 
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selben  Gruppe  vob  Anhydriden  ¥äe  das  Dextran  (1)  und^ 
Lävalan  (2)  und  Er  schlägt  deshalb  für  dasselbe  die  BeaeiGb-. 
nung  Galactan  vor.  *  > 

C.  O'Sullivan  (8)  fand  in  Cerealien  zwei  neue  Is<HBier^ 
der  Stärke  y  a-  und  ß-Amylan,  CeHioOs,  welohe  zu  ersterer  ia 
dem  gleichen  Verhältnisse  zu  stehen  scheinen,  wie  Lävulan  (4) 
und  Dextran  (ö)  zum  Rohrzucker.  Um  sie  darzustellen ,  wir4: 
Gerste,  Weizen  oder  Reis  zur  Entfernung  von  Albumincnldea 
und  Zucker  bei  4Ü^  mit  Alkohol  behandelt*,  der  Rückstand  wird 
dann  mehrmals  mit  grofsen  Meng^i  Wassers  aasgezogen  imd 
die  Auszüge  werden  nach  der  Filtration  eingedampft,  bis  si» 
beginnen  sich  zu  verdicken.  Auf  Zusatz  von  Alkohol  scheidet 
sich  aus  ihnen  ein  Niederschlag  ab,  der  neben  Phosphatea  diu 
beiden  Amylane  enthält;  behandelt  man  denselben  nach  deift 
Trocknen  mit  Wasser  und  dann  mit  verdünnter  Salzsäure ,  ßü^i 
l(^st  sich  in  ersterem  /J'Amjlan  auf,  während  a-Amylan  zurüdL* 
bleibt  Zur  Reinigung  löst  man  a-Amylan  in  heifsem  Wasser^^ 
concentrirt  die  filtrirte  Lösung  und  fügt  Alkohol  zu  derselben} 
a-Amifian  scheidet  sich  dadurch  als  weiTse  darchscfaeiiieftdik 
lockere  Masse  ab.  Es  schmilzt  unter  kochendem  Wasser^  bi» 
sitzt  das  specifische  Drehungsvermögen  — 24^,  redncirt  Fakt 
ling'sche  Lösung  nicht  und  wird  durch  Erhitzen  mit  verdünOft 
ten  Säuren  sehr  leicht  in  Dextrose  übergeführt  —  Zur  GewiBw 
nung  von  ß-Amylan  concentrirt  man  seine  wässerige  Lösung 
und  versetzt  sie  mit  Salzsäure  und  Alkohol;  den  Niedersehhig 
wäscht  man  mit  Salzsäure  und  Alkohol  aus,  nimmt  ihn  in  kaltMV 
Wasser  auf,  dampft  die  Lösung  ein  und  versetzt  abermals  Bttl 
Salzsäure  und  Alkohol.  Die  so  erhaltene  Substanz  besitat  6m 
Drehungsvermögen  [a\  =  — 74^;  durch  Auflösen  derselben  ia 
Wasser  und  fractionirtes  Fällen  mit  Alkohol  erhält  man  aus  iliv 
ß'Amylan  ([a]j  »s  — 72^)  und  eine  Substanz  vom  Drefanng;^ 
vermögen  [a]j  >=  — 144  bis  148^;  beim  Behandeln    mit   Kalli 


(1)  JB.  t  1S72,  1080;  f.  1S78,  L146.  —  (S)  JB.  f.  ISai«  99$.  ^ 
(a)  Chem.  S00..J.  41,  34;  Monit  soientif.  [3]  1%  7M.  --  (4)  JB.  t48$l| 
988.  —  (6)  JB.  t   1878,  1184,  ^ 
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pht  ß'AmjlMiß  in  eine  Substanz  von  [a|]  =  +  144<^  über; 
imdi  StareD  wird  ee  in  Dextrose  verwandelt  —  Reis  enthält 
fl^  FtoOy  6erite.3  Proc.  a-Amylan;  Reis  2  bis  2,5  Proa,  Gerste 
Qfi  Bmc  ß^AsajlsoL  —  Beim  Erhitzen  gleicher  Theile  Lävulan 
mi  D^aainm  entsteht  InverUßucker, 

,  Nack  E«  Kttlz  (1)  wird  Olifcogen,  welches  nur  noch  sehr 
gnige  Mengen  von  Asche  liefert  (0,16  Proc.) ,  durch  Alkohol 
wm  dann  aiu .  seiner  wässerigen  Lösung  abgeschieden^  wenn 
kmuBma  etwas  Kochsalz  zugesetzt  worden  war. 

,  Anf  eiae  polemische  Abhandlung  G.  Bizio's  (2)  über  das 
Qlgc9gm  sei  vearwiesen. 

.  Vi  ei  He  (3)  untersuchte  die  Nitroproducte,  welche  bei  Ein 
Toa  SalpeUfr-Schoefelaäure  und  von  Salpetersäure  ver- 
Concentration  auf  Üellulose  entstehen.  Das  höchst 
wtpii^  Erodpot  besitzt  eine  Zusammensetzung,  welche  der  von 
l«:FefnielC!|4E[|t(NOi)iiO»o' verlangten  nahe  kommt.  Auf  das 
Dpla3r4er  üntenuohung  sei  verwiesen. 

.  >G«.Z«badsk7  (4)  beobachtete,  dafs  bei  der  Zersetzung 
■Mt  «weder  Schwefel,  noch  Phosphor,  noch  Graphit  enthalten- 
ifgk.£hffiaiHns  dnroh  Eupferchlorid,  Eupfersulfat  und  Chlor- 
iHllQm,  CUorailber  oder  den  galvanischen  Strom  ein  Kohle- 
I|AMi  von .  annähernd  der  Zusammensetzung  CiyH«Os  zurück- 
Ifisk .  Paasolhe  läist  sich  leicht  nitriren  und  giebt  Haloidderi- 
^;. die JiN2«srMi<2»n^  besitzt  die  Zusammensetzung  CeoHygOisJ. 

;(i;&i  Qv.  Oreenish  (5)  zieht  aus  einer  eingehenden  Unter- 
mtkoDg  der  KokfekjfdraUYon  Fucus  amylaceua  folgende  Schlüsse  : 
Dia i^.Elieiia  lamylacew  enthaltene  gallertbildende  Substanz  ist 
^iLdfn  LibbeniD.  (6)  nicht  identisch,  wahrscheinlich  aber  mit 
imOdom  (7)  von  Fayen;  die  letztere  besteht  nicht  aus  Para- 
«itja  (8);  aie  geht    beim  Kochen  mit    Säuren   schliefslich   in 

(inhi^iSfl  llb^.    Der  im  Handel  vorkommende  Fucus  amjla- 


(1)  Ber.   1S8S.   ISOa  —    (8)   Gau.  chim.  ital.  1»,  42.  —    (8)   Compt. 

iLM^  itSr"*  (4)  Bsr.  XW*  946  (Ann.);  GhQin.  Centr.  1882,  482  (Aase); 

4>fia  eiiiük  J9J.«9,  17a(ComBp.).  ^  (5)  Aroh.  Pharm.  [8]  MU,  241,  321. 

-  (I)  J&t  187S,  848.  —  (7)  JB.  f.  1859,  568.  —  (8)  JB.  f.  1876,  866,  1184. 
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cens  enthält  keinen  Mannit;  durch  iBxtraction  tini  Terdünntor 
Salzsäure  läfst  Bich  ans  diesem  Fucns  ein  Kohlehydrat  isolirea^ 
bei  dessen  Saccharificirung  Traubenzucker  entsteht.  AuiserdeB* 
enthält  die  Drogue  Metarabin,  Holzgummi  und  CeUulose,  welcha* 
in  ihren  Eigenschaften  mit  der  der  Phanerogamen  tlbereinstimmti' 

H.  Schiff  (1)  stellte  Meihylarbutin ,  CisHuO?  (2),  durch 
Behandeln  einer  Lösung  von  Arbutin  in  methylaLkoholischeot 
Kali  mit  Jodmethyl  dar.  Nach  Ihm  schmilzt  es  bei  175  bis  170^ 
und  enthält  in  lufttrockenem  Zustande  gewöhnlich  1  Mol.  Krf^' 
Stallwasser;  doch  krystallisirt  es  auch  wasserfrei;  z.  B.  aas  con* 
centrirteu  Lösungen,  welche  viel  Jodkalium  enthalten.  Ein  QkK 
misch  gleicher  Moleküle  von  Arbutin  (Schmelzpunkt  187®)  und 
Methylarbutin  (Schmelzpunkt  176^)  schmilzt  bei  150®;  einaolohsi 
von 2  Mol.  Methylarbutin  und  1  Mol.  Arbutin  bei  146®.  Schiff 
läfst  noch  unentschieden;  ob  das  auf  angegebene  Weise  darg#^ 
stellte  Methylarbutin  mit  dem  von  Michael  (2)  gewonnensii^ 
identisch  ist  oder  nicht.  —  Helicinhamstof^  (NH,CONH),CHCVBtJ 
O-CflHiiOs;  scheidet  sich  aus  heifsem  Alkohol  als  weifses  Kiy* 
Stallpulver  ab;  er  ist  sehr  hygroskopisch;  seine  wässerige  L9^ 
sung  schmeckt  bitter ;  durch  Salzsäure  wird  er  leicht  in  seiM 
Generatoren  zurückverwandelt.  —  Helicinthiohanutoff,  (SOi 
CSNH),CHC6H4-0-C«Hii05,  ißt  der  soeben  beschriebenen  \W 
bindung  sehr  ähnlich.  —  H€licinioluyl''fn'diamin,  CHtCiHg^l 
(-N'CH-CeBU-O-CeHnOs)»,  krystalUsirt ;  es  ftrbt  sich  an  d«? 
Luft  sehr  leicht  roth.  —  Mü  Ammoniak  scheint  sich  HeUca 
zu  C«H,iOb-0-C6H4-CH(OH)NH,  zu  verbinden. 

F.  Sestini  (8)  erhielt  bei  Einwirkung  von  wäslierigerfil 
Brom  auf  Sacculmin  (4),  ScLCCulminaäure  oder  ein  GemkdV 
dieser  beiden  (Sacculm)  Seaquibromoxysacculmid,  CnHigBraOiijf 
oder  CssHigBr^Oii ,  eine  in  Wasser  unlösliche  ^  in  Alkalien  Hü? 
liehe  Verbindung,  die  sich  schon  bei  100^  unter  Abgabe  v<d4 
Bromwasserstoffsäure  zu  zersetzen  beginnt.  —  Beim  E^nleitflA 


(1)  Ber.  1882,  1841;  Gsss.  eblm.  itsL  tS,  480.  —  (2)  JB.  t  1881; 
987,  988,  989.  —  (8)  Landw.  yen.-Stat  99,  271 ;  Osts.  ohim.  itsL  tll|! 
292.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1011. 
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FCIiI«r  in  Wasser,    welches  SacculmBäure    oder  Sacculrain 

idirt   enthält,    entsteht    Dichloroxysacculmid ^    CuHgCltOß, 

Iber,  in  Alkohol  löslicher  Körper,  welcher  aus  EeBif^säure 

BicbtageD  Schuppen  krystaltisirt  und  sich  hei  175°  dunkel 

DicbloroxyBaccülmid    besitzt    die     EigenBchafteu    einer 

ken  Siure;  beim   Erhitzen  mit  Wasser   und  mit  Natron- 

fl€ffB6t2t  e«  «ich,  letaleren  Falls  unter   Bildung   von  Oxy- 

iiTf«,   CiiHfiOs,  welche  gleicher  Weise  aus  dem  Sesqui- 

gewonnen   werden  kann ;   ihrem   Kupfer  salz  kommt  die 

ad  CaHaoCnOii  zu.  —  Aus  Sacculm^  Salzsäure  und  Kalium* 

entatand   Trichlof  oa:ytiaccHlm%d^   CuHgClsOfl, 
^A.  Michael   (1)  gewann  aus  Dtnatrmmsalicylat    (1   MoL) 
Aeetochhrhydro»€   (2  Mol.)    (2)    eine    Substanz    CssHsoOißt 
fnieh    Ihm    Anhydrosalicylglucosid  ^    { [CHa(OH)-CH(OH)- 
>H}-,  C?HO-CH(0H)-]=CH-O-C«H4CO-},0,  ist    Sie  kry- 
in   Nadeln  vom  Schmelzpunkt   184  bis  185''^  ist  in  AI- 
wenig  löslich  und   wird  beim  Erhitzen  mit   Alkalien  oder 
in  Dextrose  und  Salicylsäure  zerlegt.    Ihr  Acetylderivatf 
■Ois(C2HsO)8;    bildet  weifse,  in  Wasser  unlösliche  Nadeln 
[Schmelzpunkt  110  bis  lll^  —  Belicin^  welches  aus  Aceto- 
bydrose  und  Kaliomealicylat  dargestellt  worden  war^   kann 
§t   Natriumamalgam  zu   einem  mit  dem    oatUrlichen   iden- 
Salicin  reducirt  werden.  —  Auf  Bemerkungen  Michael's 
Schiff  sei  verwiesen  (3). 
^A,  Meyer   (4)    isolirte   aus   dem    Saft  von    Gentiana  lutea 
dem    Rohrzucker    nabeatehenden  Körper,   die  GentianoMe'^ 
ti,    welcher   aus   weifsen   Kryatallen  vom  Schmelzpunkt 
llt,  in  Wasser  sehr  leicht,  in  Alkohol  schwieriger  lös- 
Bit  Hefe  sofort  vergährt  und   Fehl  Ingusche    Lösung 
bt  reducirt.     Sein  Drehungsvennögen  {a)D  beträgt   +  65,7^ 
er  in  heifsem,  -|-  33,36,  wenn  er  in  kaltem  Wasser  gelöst 
ae.    Beim  Erhitzen  von  Gentianose  mit  verdünnter  Schwe- 


1(0  Ber.  1Ö82.  1922  -  (2)  JB.  t  18Ö1,  080.—  (3)  Vgl.  JB.  f.  1881,  989; 
\  wir©  der  hier  mit  Gftnsefüf schön  besEeichnete  Sati  zu  Btreichea.  (FJ  — 
lUlidif*  pbywoL  Cbem.  B,  135. 
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felftiUire  entsteht  ein  linkadrebende^  und  reducirender;  mit  He^ 
leicht  vergährender  Körper.  .  ,^ 

Nach  C.  Tanret  (1)  ist  (hnvallamarin  (2)leiebt  Utolioh  in.  i 
Wasser^  Aethyl-  und  Methylalkohol;  unlöslich  in  Aether^  Chlorori  i 
form  und  Amylalkohol;  sein  Drehungsvermögen  ist  (für  alkorr  i 
hellsehe  Lösungen)  [«]d  =  -  55^  Gtegen  Fehling'sche  lAi  i 
sung  zeigt  es  sich  beständig.  Um  es  darzustellen ,  behandelt  ,{ 
Tanret  den  alkoholischen  Extract  von  Convallaria  majalis  mit  i 
basischem  Bleiacetat,  entfernt  aus  dem  FUtrat  den  Uebersohnfe  | 
desselben  mit  der  eben  hinreicheuden  Menge  Sohwefelsänrs^ .  d^  i, 
stillirt;  nachdem  filtnrt  und  neutralisirt  worden  ist;  den  AlkoM,  % 
ab  und  fallt  aus  dem  Rückstand  das  ConvaUamarin  durch  Gerb-  \. 
säure  unter  gleichzeitigem  Zusatz  von  Sodalösung.  Das  Tianfurti  j^ 
wird  in  alkoholischer  Lösung  mit  Zinkoxyd  zersetzt;:  das  beiob  • 
Verdampfen  der  Lösung  hinterbleibende  Glucosid  ist  fast  weifik,  : 


IKwelftlcörpOT. 


J.  W.  Rune  borg  (3)  hatte  früher  durch  Verbuche  er-.  ,, 
wiesen;  dafs  bei  der  Fittratton  von  Eiweifslösungen  c^tcroL. 
thierische  Membranen,  wenn  Schafsdärme  und  Kaninche^d&lnj|l i 
verwendet  werden;  die  Permeabilität  der  Membran  durch,. Eiii?^* 
Wirkung  eines  höheren  Druckes  nach  und  nach  abninimt;  dar- 1 
gegen  durch  Einwirkung  eines  niedrigeren  Druckes  ni^^  '^^'4 
nach  zunimmt  und  dafs  in  Folge  dessen  bei  Drucksteigeinm|^R 
der  Albumingehalt  des  Filtrates  abnimmt;  bei  Druckerniedrigma\Ai[- ^ 
dagegen  zunimmt.  Gottwald(4)  hatte  unter  Anwendung  y<%.  ' 
möglichst  frischen  menschlichen  Ureteren  als  FiltrationsmeqU^r 
brauen  gefunden;  dafs  der  Einfiuls  des  Filtrationsdruckes.  Mpl« 
den  Albumingehalt  des  Filtrates  in  einer  ganz  entgegengesetztea  ^ 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  IS,  428.  —  (3)  JB.  f.  1868,  518.  —  (8)  Arelu 
der  Heilkunde  10.  —  ^4)  JB.  f.  1880,  1032.  .     ^i^  < 


ByiAhoie  itr  Siwaiftkörp«r, 


1131 


I,  als  der  von  Buneberg  angegebenen ^  Bioh  geltend 

Snneberg  (1)  hat  nun  die  Filtrationsversuche  untw 

meDBchlicher  Ureteren  aU   Membranen  wiederholt 

daft  in  Besag  auf  die  Einwirkung  des  Filtrations- 

anf  Filtratmenge    und    Albumingehalt    dea    Filtratea 

Ureteren  in  jeder  Beaiehung  yollständig  überein- 

mit  in  Alkohol  aufbewahrten  Schafdärmen.    Rune- 

Ut  demnach  als  bewieaen,  dala   bei  Filtration  von  Ei- 

durch   snaammengesetzte    thierische  Membranen 

des  Organismus  die  Permeabilität  der  Membran  durch 

Dmck  abnimmt,  durch  Druckemiedrigung  annimmt. 

tift  nicht  gesagt,  dafs  dasselbe  Verhältnils  auch  bei  Fil- 

innerhalb  des  lebenden  Organismus  hinsichtlich 

in  Frage  kommenden  Membranen  stattfindet 

Ed.  6  r  im  au  X  (2)  hat  Versuche  ausgeführt,   welche  die 

imr  Eiweiükörper  betreffen.    Er  definirt  sranächst  die 

aU   stickstoffhaltige   Colloide,   welche   sich   durch 

spalten  in   Kohlensäure,   Ammoniak  und  Amido-' 

Würde  man  daher  Körper  synthetisch  darstellen  können, 

durch  Hydratation  in  Kohlensäure,  Ammoniak  und  Ami- 

aerfSallen,   so  hätte  man,  auch  wenn  sie  nicht  sehr 

susammengesetzt   wären,    doch   den   Eiweifskörpern 

eonttitairte  Verbindungen.     Die  verschiedenen   in  den 

enthaltenen  Gruppen  können  nicht  durch  Harn- 

» naammengehalten  sein,   es  scheint  vielmehr,  dafs  die 

Amidosäuren,  welche  bei  der  Zersetzung  der  Ei- 

entstehen,  in  ähnlicher  Weise  verbunden  sind,  wie 

lipkidea  Polyäthylenalkoholen  und  den  Polymilchsäuren  der 

jHiit    Mehrere  Moleküle   gleichartiger   oder  verschiedener 

vereinigen  sich  unter  Wasseraustritt  und  das  so 

compleze  Molekül  kann  sich  nun  mit  Ammoniak 

HiniBtoff  verbinden,   um  einen  eiweifsartigen  Körper  zu 

[■■•■•   Auf    Gfrund    dieser   Ueberlegungen    wurde    das    von 


0)UMkr.    pbysioL   Chem.   •, 
••i  «<i  vgl  ja  f.  1S81,  993. 


508.    —     (2)   Ball.   soo.    ohim.    [2J 
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dt)hä)Al  (1)  beschriebene  Anhydrid  dihr  Asparltgmsäfnptd  mit  HäriiJ 
Stoff  einige  Standen  auf  1^  bis  130^  erhitzt.  Es  resiätirte  eitf 
Prodnct^  welches^  nachdem  es  dnrch  Dialyse  g^dnigt  i^r;  -  £A 
Eigenschaften  eines  Eiweifsk^h'pers  zeigte;  es  wurde  nftmMf 
gefüllt  durch  concentrirte  Säuren^  durdi  die  Salze  der  Alkali^ 
des  Quecksilbers  und  Kupfers/  sowie  durch  Tannin;  mit  Ejdt< 
lange  und  Eupfersulfat  gab  es  eine  violette  LOsnng  und  Atudi 
Erhitzen  mit  Barytwasser  auf  150^  wurde  es  gespalten  in  Kfk^  \ 
lensäurC;  Ammoniak  und  Asparagins&ure ;  die  Analyse  ergii : 
die  Formel  C^HaoNioO«.  -^  i 

A.  Danilewsky  (2)  hat  Seine  (3)  Studien  über  die  OmN  ; 
stitution  der  Eiweifskörper  fortgesetzt  und  deren  Elrgebnisse  tl  ^ 
einer  ziemlich  umfangreichen  Abhandlung  niedergelegt ,  "W^iM 
einen  kurzen  Auszug  nicht  zalälst;  daher  im  Originale  aludkl 
werden  mufs.  •       ■        ■ 

Bleunard,  (4)  hat  Seine  (5)  Untersuchungen  ttber  *dÜ^ 
Aibumtnoüle  nunmehr  ausführlicher  in  einer  umfangreichein  Att.j 
handlung  veröffentlicht;  in  derselben  werden  behandelt  r  l^'^Ott*^ 
Zersetzung  von  Hirschkorn,  HatMenbla96,  Ossein^  Chö^lMIH\ 
Schafwolle,  Legumin,  Bierhefe,  Blfmhein  und  Pferdehuf  4ßiM  • 
Aetzbaryt,  2.  die  Einwirkung  von  Brom  auf  die  €Hucbp'raMlk  \ 
und  auf  die  Leuct^ne,  3.  Aba  Oxyleuce^n.  '  '::»jiir«i!i 

A.  B^champ  (6)  hat  das  Verhalten  des  Waeeerstoßetq^j 
Oxydes  gegen  Fibrin  untersucht.  Frisches  Fibrin  entwidtdt' 
Berührung  mit  Wasserstoff  hyperoxyd  Sauerstoffgas^  diese 
Schaft  geht  jedoch  verloren,  wenn  das  Fibrin  mehrerttnal 
einander  mit  frischen  Portionen  von  Wasserstoff  hyperoxyd  ' 
handelt  wurde;  dabei  verliert  das  Fibrin  eine  ^ringe  Um 
von  seinem  (Jewichte.  Die  Gegenwart  von  BlausSure  verhindl 
die  Wirkung  des  Fibrins  auf  Wasserstoff  hyperoxyd,  wahrsdieln 
Kch  beruht  dies  auf  der  Wechselwirkung  zwischen  BlansBMl 
und  Wasserstoffsuperoxyd.  '^Wjj 

(1)  JB.  f.  1871,  788.  —  (2)  Arch.  ph.  nat.  [8]  «,  150,  426.  —  (8)  JB.  £• 
1881,  993.  —  (4)  Ann.  cbim.  phjrs.  [5]  MI,  A.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1881»  9W^ 
—    (6)   Compt  rend.  •&,  926.  .....    .H»^ 
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la  ^  £(^^iiiAiijieii,'^l)  bat  aiui  den   Hanf$afnm,  sowie  aus 
^  jJH  J^yp^Miiamwi.  jyyHqiteirtoa  Eiweifa  nach  der  Methode  yon 
/lfßfihSi^ll^ABrgß§>idlt;  dieProducte  aus  beiden  Samen  zeigen 
lIpBfff  m1|6  Ufibereinatimmong  in  der  ZuBanunensetaung,   dab 
4tar  ideatiBch. halten  mufii,  wofür  auch  die  Gleichh^ 
md    das.  gleiche  Verhalten   zu   Reagentien 
..^fffpifiifcfliwyrertfc  iai,  dala  sich  das  krystallisirte  Eiweiis 
und,,  Sticinussamen  in  ziemlich  .  concentrirlem 
Moh  Jomei^  Zeit  zu  einer  etwas  opalisirenden  Flütsig- 
|p^.^Il^bldjg,aixftOat  pnd  durch  Verdünnung  mit.  Wasser  auB 
/Ij;in|i»g..iwht  givQM  Ritthausen  (3)  hat  das 

d$t;g^te\ltA  krystallüirie  Eiweila  neuerdings 
gefiaudea>  ;idafii  die  vqn  Grübler  (4)  erhaltenen 
Kohlen^off  ,imd  :Wapserstc^  zu  hoch  sind. 
ii/„^  JPL  &it^)ians.eE.(^)  hat  aq^  den  Ffirsichkernen  einen.  JEi- 
d^vgoftettt^  welcher  dem  üongbuin  der  l,upinen  sehr 
lil;  fi^rxiflr  untersuchte  Er  neuerdings  den  aus  Sesam- 
JBiweilskOrper,   um  die  ältere  Analyse  zu 
und. .  fand   denselben    folgendermaTsen   zusammen* 
Q  «»^.^74^  H  »  7,107,  N  »  18,17,  S  =  1,25,  Asche 

»,m.p.#rael1ia  (9)  hat  Seine   (7)    vorläufigen   Mittheilungeu 

\^\VmMieH  4is  Conglulins  aus  Lupinensamen  zu  Salz- 

S^gKnft;   ISr.hebt  aus  Seinen  Untersuchungen  folgende 

jbetqDdwB  h^r^or  :  1.  Die  Lupinen  enthalten  in  grofser 

Mppa  .igwhjUtnifsmäfsig  kohlenstoiSarmen   und  Stickstoff'^ 

Firoteinklirper,    welcher    nach    Analyse    der    reinsten 

dem  als.  dmgluiin  bezeichneten  Körper    sehr 

itsiing  hat    2.  Derselbe  löst  sich  in  fünf- 

Koobaalswasser  bei  Zimmertemperatur  leicht  und 

anSKdieser  Lösung  durch  Wasser  gröfsten- 

iayfioeli  DUih«  ToUständig  gefällt;  10  bis  20  Proc.  bleiben 


'tt  j:  jr.  ttam.  PI  ••■  180.  —  (2)  JB.  f.  1879,  874.  —  (8)  J.  pr. 
i.  |SJ  äs^  1S7.  —  (4)  JB.  1,  1881 ,  994.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2j  96, 
"•  »J*.  Jifc'Ot«>  W  »•*-«»•  -  (7)  JB.  f.  1881,  996. 
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gelöst.  3.  Ebenso  leicht  lltet  er  sich  in  WaBser,  dem  «ehr  ( 
ringe  Mengen  Kalilauge  sngeeetzt  sind,  ohne  Zersetzung  oi 
Aenderung  in  seinen  Eigenschaften ;  insbesondere  in  seil 
Lösliohkeitsverh&ltnissen  su  erleiden;  ans  dieser  LOsung  i 
Essigsäure  oder  Salzsäure  geftllt,  verhält  er  sich  g^en  Ee^ 
Salzwasser;  wie  vorher.  Aus  der  Lösung  in  kalihaltigem  Waa 
wird  durch  Neutralisiren  mit  Säuren  eine  gröfeere  Menge  dav 
gefällt;  als  in  der  Salzlösung  durch  Wasser.  4.  Die  in  i 
Salzwasser -Mutterlauge  zurückbleibende  Substanz  wird  dtd 
Kupfersalzlösungen  als  kupferozydhaltige  Verbindung;  weit 
in  verdünntem  Kali  oder  mit  Kvlkhydrat  versetztem  Wm 
unverändert  löslich  und  durch  Säuren  daraus  fällbar  ist;  grOfttü 
theils  abgeschieden.  5.  Die  bisher  als  ConglnUn  der  LnpA 
bezeichnete  Substanz  wird  durch  Behandeln  mit  Salzlösung 
zwei  von  einander  verschiedene  Protähikörper  zerlegt,  enth 
aber  den  darin  löslichen  meist  in  weit  gröfserer  Menge;  als  4 
nicht  löslichen.  6.  Auch  die  mitteist  Salzlösung  aus  6«fl 
oder  aus  Roheonglutin  dargestellten  Substanzen  sind  nicht  re 
sondern  Gemenge  dieser  zwei  verschiedenen  Proteinkörper;  ^ 
che  durch  Lösen  in  Kaliwasser;  Fällen  mit  Säure  und  Wied 
auflösen  in  Salzwasser  von  einander  getrennt  werden  kömn 
Für  den  in  Kochsalzlösung  löslichen  Eiweifskörper  der  Lupin 
behält  Ritthausen  den  Namen  Conglutin  bei;  welcher  an  i 
Aehnlichkeit  mit  dem  Glutin  bezüglich  der  Zusammensetsa 
erinnert.  Der  in  Salzlösung  nicht  lösliche  Antheil  des  ftüi 
als  Conglutin  bezeichneten  Eiweifskörpers  der  Lupinen  bfw 
sich  als  Legumin. 

Derselbe  (1)  hat  das  Legumin  der  Erbaen,  ScnAokti 
und  Wicken  neuerdings  (2)  untersucht  und  durdi  AxnHi 
düng  von  Salzlösung  in  zwei  Proteinstoffe  getrennt.  Die  sN 
lösliche  Proteinsubstanz  der  Ek'bsen  ist  nicht  wesentlich  andi 
zusammengesetzt;  als  die  in  Wasser  unter  Zusatz  von- Kaff *| 
löste.  Da  die  letztere  ein  Gemenge  von  zwei  von  einani 
verschiedenen  Proteinkörpem  ist;   so  mufs  auch  die  sablöslic 

(1)  J.  pr.  GhoB.  [2J  ••;  604.  —  (S)  Vgl.  ffB.  f.  1861,  996  n.  JB.  f.  1868, 1 
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id  dnrok -^UsMr  ftUbare  ein  Gemenge  sein.  Die  beiden 
Mtfidc0rper  nnd  am  besten  von  einander  zu  trennen ,  wenn 
M-deB:  BttMn  nach  Ritthausen's  Methode  Legamin  dar- 
lüAt  WüA  dieaes  durch  Salzlösung  extrahirt  wird.  Der  im 
enthaltene  saklOBliche  and  dnrch  Wasser  aus  der 
fkUbare  Proteinkörper  ist  dem  Conglutin  der 
ihidich|-  aber  damit  nicht  identisch.  Der  salzlösliche 
aos  Saubohnen  verbKlt  sich  wie  das  frtther 
Legamin.  Die  Substanz  aus  Wicken  ist  ein  vom 
wöTlüg  verschiedener  Protdnkörper.  Der  im  Si^ 
'  «dOriioke  Thdl  ist  im  wesentlichen  der  seither  als  L&- 
boMiehDet^  Proteinkörper.  —  Die  Samen^  in  denen  Le- 
itoitt  ▼0ik€nmty  entkalten  es  als  salzlösliche  Substanz,  welche 
Mih  alkaliaohe,  fireiet'  Alkalihjdrat  enthaltende  Lösungen  in 
1» '■akimlgslicbe  Modifioation  übergeführt  wird,  ohne  dabei 
m  erleiden.  —  Den  Vorschlag  von  Th.  Wejl  (1), 
liea  Eiweifskörper  als  Globuline,  die  aus  Salzwasser- 
Ita«  ftübiren  ab  Pflanaen-Vitellin  zu  bezeichnen,  hält  Ritt- 
UtoaeA  für  onannehmbar. 

i»  'O.  Bv^haer  (2)  hat  das  Verhauen  des  Eisenokloride  zu 
ftünAi  «tuAirt^  >  am  bd  erfahren,  ob  das  dabei  entstehende 
JÜnely  weloheB  eh  Bieenalbumvnat  in  der  Therapie  gebraucht 
m>'  ooiMtante  Zasammensetzung  besitzt.  Wird  filtrirte  Ei- 
mH  Eiaendiloridlösung  versetzt,  so  entsteht  ein 
g^  der  sioh  auf  weiteren  Zusatz  der  Eisenlösung  löst, 
-mgt  alle  Beactionen  des  Albumins  einerseits  und 
hS'Siaeiiolilorids  anderseits.  Wird  diese  Lösung^  bei  50^  ver> 
ll^ll^  «o  bleibt  eme  amorphe  braune  Substanz  zurück,  welche 
iPI^PkrOCi  Eiaaii,  7,98  Proc.  Chlor  und  89,827  Proc.  Eiweifs 
Mltft'  Dieae  braune  Substanz  giebt  an  Wasser  Eisenchlorid 
faHtam  ffindampffin  der  EiseneiweiTslösung  bildet  sich  eine 
plMi^- vekhe  is  wannem  Wasser  löslich  ist  und  beim  Kochen 
jiilaMiimi;  dieäe  Gallerte  enthält  trocken  :  0,998  Proc.  Eisen, 
'^Phm.  OUor,  M^71  Proc  Eiweifs.     Das  aus   der  Eisen- 

'^  M  TKL  hiiailrfUnh  ja  f.  1877,  911.  —  (8)  Areh.  Pharm.  [8]  Mi,  417. 
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^iweifslÖBüDg  durch  EachBalz  geftlUte  und  mit  Wasser  gut 
waachene  Präparat  enthält  1,703  Proc.  Eisen,  1,68  Proc.  Cb 
•96,617  Proc  Eiweifs.  Ein  bei  grofsem  Ueberschufs  von  Eis 
Chlorid  durch  Kochsalz  gefiUltes  Präparat  enthielt  :  1,15  Eil 
(1,78  Chlor,  97,07  Eiweifs;  ein  durch  Ueberschufs  von  Eis 
Chlorid  nach  längerem  Stehen  gefälltes  Präparat  enthielt  :  1 
Eisen,  4,48  Chlor,  94,27  EiweUs.  —  Die  Eisenalbuminlöai 
wurde  im  Dialysator  so  lange  unter  Erneuerung  des  äofiie] 
Wassers  behandelt,  bis  das  letztere  keine  Chlorreaction  uk 
zeigte;  die  im  Dialjsator  zurückgebliebene  Flüssigkeit  reagi 
neutral  und  blieb  beim  Kochen  klar.  Diese  verhält  sich  ge| 
Beagentien  folgenderma&en  :  Salpeter-  und  Salzsäure  fiü 
Eiweifs,  die  Lösung  wird  gelb.  Aetzkali  und  Aetznatron  v 
.änderuiauch  beim  Kochen  nicht.  Ammoniak  bewirkt  verüb 
.gehend  Trübung.  Kalkwasser  erzeugt  einen  bräunlichgell 
Niederschlag.  Schwefelammonium  färbt  grün  ohne  FäUui 
Ferrocyankalium  f&üi  bläuliehgrün,  Auf  Zusatz  von  Salzsä« 
wird  der  Niederschlag  blau.  Ferridcyankalium  föUt  grün,  i 
Zusatz  von  Salzsäure  erfolgt  keine  Veränderung.  Schwel 
cyankalium  fallt  gelblichbraun,  Zusatz  von  Salzsäure  färbt  \ 
Lösung  roth.  Tannin  färbt  blauvioleU.  Alkohol  föUt  nie 
Kochsalzlösung  fällt  hdlgelbbraun.  Silbemitrat  fällt  nie 
Kohlensäure  fallt  nicht.  Kohlens.  Natron  giebt  einen  Nied 
schlag,  der  sich  im  Ueberschusse  desselben  löst.  Durch  E 
trocknen  der  dialysirten  Flüssigkeit  bei  gelinder  Wärme  wm 
eine  braunrothe,  amorphe  Substanz  erhalten,  welche  l,71ö  Ei» 
0,51  Chlor,  97,775  Eiweifs  enthielt  In  der  dialysirten  Löso 
sind  besonders  die  Eigenschaften  des  Albumins  modificirt,.| 
Lösung  fault  beim  Aufbewahren  nicht  —  Die  besprochen 
Verbindungen  sind  von  zweierlei  Art  Die  einen  enthaU 
überschüssiges  Chlor,  wahrscheinlich  als  Salzsäure  an  Albus 
gebunden,  die  anderen  enthalten  ein  basisches  Eisenchlorid,.: 
ihnen  kann  man  das  Vorhandensein  von  Ferrihydroxyd  i 
nehmen.  —  Diese  Verbindungen  sind  veränderlich;  bei  der.J 
alyse  tritt  fast  alles  Chlor  aus  und  das  Eisen  findet  sich  i 
JELydjcoxyd  an  Albumin  gebunden  vor;  zwischen  der  ursprüi 
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tmd  der  dialyairten  Lösung  bestehen  Mittelglieder  von 
f9inderlicher  Zusammensetzung.  —  Bemerkenswertii  ist,  dafs 
dem  Auftreten  des  Eisenhydroxydes  in  der  Verbindung  die 
Jidikeit  der  Producte  und  die  Eigenschaft,  beim  Kochen 
iiidil  SU  coaguliren,  auftritt  Die  BilduHg  der  Eisenalbuminate 
md  ihre  Fällbarkeit  durch  Kochsalz  kann  zum  NachwetH  des 
M  dienen.  Versetzt  man  selbst  sehr  verdünnte  Eiweiis- 
5,  die  beim  Kochen  nur  Opalescenz  zeigt,  mit  dem  gleichen 
gesättigter  Kochsalzlösung  und  dann  mit  etwas  Eisen- 
fhimridy  to  entsteht  zuerst  an  der  Berührungsschichte  eine  gelb- 
SikfPietlse  Zone,  beim  Umachüttelu  eine  starke  Trübung  und 
iukIi  emlger  Zeit  eine  ziemlich  starke  Fällung.  —  Digerirt  man 
BiweiralOfftiDg  mit  Eisenpulver^  so  wird  Eisen  aufgenommen  und 
Hb  eriiäh  eine  der  dialysirten  Eisenalbumlnlösung'  ähnliche 
Dfiiftigkeit,  deren  Abdampfrückstand  1  bis  2  Proc.  Eisen  ent- 
bÜL  Frisch  gefälltes  Eisenhydroxyd  wird  beim  Digeriren  mit 
KwelfslöBung  in  beträchtlicher  Menge  gelöst,  wie  schon  Ber- 
it! ins  io  seinem  Lehrbuche  richtig  angiebt. 

Ot  Hammaraten  (1)  ist  durah  eingehende  Untersuchung 
im  in  den  Flüssigkeiten  der  Ovarialcysten  enthaltenen  Sub- 
tttusen,  welche  Seh  er  er  als  MetaUumtn  und  Paratbnmin  be- 
Meknat  hatte^  2U  der  Erkenntnils  gelangt^  dafs  das  Metalbumin 
dem  Macin  sehr  ähnliche,  davon  aber  dach  verschieden« 
ßei^  weshalb  er  für  dasselbe  den  Namen  Pseudomucin 
dieses  Pseudomucin  steht  jedenfalls  zum  Colloid  in 
linker  Bedehnng,  doch  ist  die  Art  dieser  Beziehung  gegen- 
[iirtig  noch  nicht  bekannt.  —  Das  sogenannte  Paralbumin  ist 
I  lldila  ali  ein  Gemenge  von  Pseudomucin  mit  Herumalbumin 
i  üA  elwiifl  Serumglabulin.  —  Zum  Nachweis  des  Pseudomucina 
in  Dvarialfltxasigkeiten  empfiehlt  Hammarsten  die  auch  von 
AiAerrn  bereits  angewendete  Reaction^  welche  darin  besteht, 
**li  das  Pseudomucin  beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  eine  alka- 
bt  Kapferoxydlösung  unter  Abscheidong  von  Kupferoxydul 
4cirt* 


(1)  Zefyehr.  phfüol.  Gbem.  B, 


194. 
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J.  HorbacBew«ki  (1)  hat  das  Verhfdteni  des  El4i8HnB 
der  Pepsinverdauung  untersucht.  Fein  vertheiltes  Elastin  m 
von  einer  Auflösung  von  Pepsin  in  1  Prom.  Salzsäure  bei 
leicbt  gelöst^  die  Lösung  enthält  Ewei  Substanzen^  die  als  \ 
dauungsproducte  des  Elastins  aufgefafst  werden  müssen  ^ 
welche  die  Namen  Hemielaetin  und  Elag^npepton  vorgeschla) 
werden.  —  Hemielastin  ist  gelblich^  amorph ,  geschmack 
ziemlich  leicht  in  kaltem  Wasser,  verdünnten  Säuren  und 
kauen  löslich,  in  heifsem  Wasser  fast  unlöslich,  die  Lösani 
sind  linksdrehend,  (a)^  wurde  ■»  -^93,7^  gefunden.  Von  i 
weiteren  Eigensdiaften  sind  besonders  folgende  hervorzuhebi 
Eine  kalt  bereitete  wässerige  Mastinlösung  trübt  sich  beim  . 
hiUien  zum  Sieden  und  scheidet  Flocken  ab;  beim  Erkal 
wird  die  Flüssigkeit  wieder  allmählich  klar.  Wird  Hemielai 
andauernd  auf  100  bis  120^  erwärmt,  so  wird  es  in  einen 
Wasser  unlöslichen  Körper  verwandelt,  der  alle  Reactionen  < 
Elastins  zeigt  und  als  strueUtrloees  Elaetin  bezeichnet  wi 
Das  Hemielastin  entsteht  auch  durch  Einwirkung  verdünn 
Säuren  auf  Elastin  in  der  Wärme.  —  Elastinpepton  ist  gelbli 
amorph,  geschmacklos,  in  kaltem  und  heifsem  Wasser,  sowie 
verdünntem  Alkohol  löslich,  linksdrehend,  in  seinittL  Reaotioi 
den  Peptonen  aus  den  Eiweifskörpem  sehr  ähnUch.  Durch . 
hitzen  von  Elastin  mit  Wasser  im  zugesohmobenen  Giasro 
entsteht  Elastinpt^on.  Durch  einen  Versuoh  an  einon  i 
einer  Magenfistel  behaftetem  Menschen  wnrde  erwiesen,  i 
fein  vertheiltes  Elastin  im  Magen  rasch  verdaut  wird. 

A.  Poehl  (2)  hat  eine  umfangreiche  Schrift  über  das  F 
AptMWMfi  und  die  Bildung  des  Peptons  auliserhalb  des  Verdauun 
apparates   und    über   die  Rückverwandlung    des    Peptons 
Dissertation  der  Universität  in  Dorpat  vorgelegt. 


(1)  Zeitaohr.  phyaiol.  Chem.  e,  890.  —  (2)  St  Pet^mbiirg  lSd2,  Bt^ol 
Ton  Karl  Bötger. 
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Paanieiioheniia. 

Th.  W.  EngelmaDn   (!)  hat  die   Sauerstoffausschetduffff 

Fßawteni^lUn    im  Mikrospectrnm    imter«ucht   und  folgendes 

ftden.     Die  Wirkung  beginnt  an  der  Grenze  dea  äufBersten 

eiTtieht  ihre  gröfste  Stärke  zwischen  B  und  C  und  sinkt 

fcier,  anfangs  BchneU,    später  langsamer,    mit   abnehmender 

lenlllBge.      Im   Spectmm   des    Sonnenlichtes    erfolgt   dieser 

laagstinner,  als  in  dem  von  Gaslicht  und  liegt  für  grüne 

bt  filr  braune  und   hlaugrtine)  Zellen   ein  Minimum   (meret 

bis  20  Proc.)  im  Grün  etwa  bei  E — b  und  ein  zweites  Maxi-* 

(bis  aber  36  Proc)  im  Blaugrün  etwa  bei  F* 

W*   P.  Wilson    (2)    fand    bei   Versuchen    über   Pflanz^ifi* 

^unffj  dafe  Keimpflanzen,  wenn  sie  von  Luft  umgeben  aind^ 

Zeiteinheit  viel  mehr  Kohlensäure  ausscheiden,  als  wenn 

•  in   einer  Atmosphäre  von  Wasserstoffgas  gehalten  werden. 

lung  der  Luft  mit  dem  vierfachen  Volumen  Wasserstoff 

die  Kohlensäureauescheidung   nicht,  dagegen   eine  Ver- 

Httog    mit    dem    neunzehnfachen    Vohimen    Wasserstoff  be- 

herab.     Das  Lieht  hat  auf  die  Kohlensäureaiisscheidyng 

wesentlichen  Einflufs.    Daraus  ergiebt  sich,  dafs  die  von 

Pflansen    ausgeschiedene    Kohlensäure    nicht    lediglich   ein 

loci  der  intramolekularen  Athmuvg  ist,  sondern  daU  sie  zum 

mlfl   ein  von   dem  Sauerstoff  der  Luft  erzeugtes  directes 

ionsproduct  angesehen  werden  mufs. 

Ch.  A*  Vogler  (3)  suchte  die  Schwankungen  im  8aueritof' 

^i€  der   atmosphärischen  Luft   zu    erklären.     Er  ist   so  wie 

»rley  (4)  der  Ansicht ,    dafs    die  Ursache  in    den  verticalen 

rt^mnngen  liegt.     Während  aber  Morley  meint,  daU  die 

I  den  Baroraetermaximis  niedersinkende  Luft  Sauerstoffarmuth 

cifahre  und  dafs  in  den  Minimis  die  unteren  Luftschichten 

itoffreich  seien,    meint  Vogt  er,    dafs   während  der  Baro- 

sinima  die  durch  die  Wirbel   bewegte  Luft  eich  gleich- 


{V)  Mttger't  Arch.  Pbysiol.  91,  485.  —    (2)    Sill.  Am.  J,  [3] 
-  (t)  Cbam.  CentT.  1882,  556.  —  (4)  Siebe  folgende  Äbhandluog, 

72» 
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mäfsig  mische ;  dafs  aber  während  der  barometrischen  Maxima 
die  eingetretene  Ruhe  eine  dem  Dal  ton 'sehen  Gesetze  ent- 
sprechende Entmiscbong  der  Atmosphäre  und  Schichtung  des 
Sauerstoffs  eintreten  lasse;  welche  unten  einen  gröfseren  Gehalt 
des  Sauerstoffs  zur  Folge  habe.  Morlej  glaubte  in  seinen 
Versuchen  die  Bestätigung  seiner  Annahme  zu  erblicken,  wäh- 
rend Jolly's(l)  Versuche  für  Vogler  sprechen.  Dieser  Wider- 
spruch mufs  also  durch  eine  neue  Kritik  der  bisherigen  Ver^ 
Suchsergebnisse  oder  durch  neue  systematische  Versuche  gehoben 
werden.  Vogler  bespricht  genauer,  wo  und  wann  diese  Ver- 
suche anzustellen  wären. 

E.  W.  Morlej  (2)  hat  die  mittleren  Fehler  bestimmt,  mit 
denen  die  Angaben  über  den  Sauerstoffgekalt  der  atmosphäri- 
schen Luft  behaftet  sind.  Zahlreiche  Luftanalysen  (3),  deren 
Ergebnisse  mit  dem  jeweilig  herrschenden  Wetter  verglichen 
wurden,  ftihrten  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  meisten  Aenderungen 
in  dem  Sauerstoffgehalte  der  Luft  durch  vertical  absteigende 
Strömungen  verursacht  werden.  Manche  Temperaturdepressionen 
sind  durch  solche  absteigende  Luftströmungen  bewirkt  und 
wenn  diese  stattfinden,  fällt  regelmäfsig  der  Sauerstoffgehalt 
der  Luft. 

Dumas  (4)  bespricht  die  wichtigsten  Arbeiten,  welche  sich 
auf  die  Ermittelung  des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  beziehen 
und  empfiehlt,  Eohlensäurebestimmungen  mit  guten  Apparaten 
regelmäfsig  auszuftihren,  damit  man  die  Veränderungen  genaa 
kennen  lerne. 

E.  H.  Cook  (5)  hat  neue  Berechnungen  angestellt  über 
die  Mengen  der  Kohlensäure^  welche  der'  atmosphärischen  Luft 
continuirlich  aus  den  verschiedenen  Quellen  geliefert  werden 
und  über  jene  Mengen,  welche  durch  das  pflanzliche  Leben, 
durch  niedere  Organismen  im  Meere,  sowie  durch  den  Ver- 
witterungsprocefs  der  Silicate  der  Atmosphäre  wieder  entzogen 
werden.    Er  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  ftir  die  Entfemang 


(1)  JB.  f.  1879,  207.  —  (2)  Chem.  News  4ft,  288.  —  (8)  Daselbtt  4S, 
284.  —  (4)  Compt  rend.  94,  589.  —  (6)  PhU.  Ma«.  [6]  14,  887. 
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der  Kdikniänre  ans  der  Atmosphäre  höchst  wahrscheinlieh 
■ichtigere  Bedingungen  existiren,  als  für  deren  Erzeugung;  mit 
ilaolnter  Sicherheit  lälst  sich  diefs  nicht  aussagen,  weil  die 
SmndlAgesi  fOr  die  Berechnungen  nicht  genügend  Terläfslich 
■nd.  Wenn  mehr  Kohlensäure  absorbirt  als  erzeugt  wird,  so 
wmb  entweder,  wie  Brogniart  annimmt,  die  Atmosphäre 
•ehr  reich  an  Kohlensäure  gewesen  sein,  oder  es  mufs 
der  Hypothese  von  St.  Hunt  die  in  den  Ealkfelsen  ab- 
gelagerte Kohlensäure  aus  der  im  Universum  verbreiteten  At- 
noapkire  herrtthreni  welche  mit  der  unseren  gleiche  Beschaffen- 

J.  Beiset  (1),  femer  A.  Muntz  und  E.  Aubin  (2)  haben 
üntemiefaungen  über  den  Kohlen $äuregehalt  der  atmosphärischen 
Imß  anagefilhrt.  Die  Beschreibung  der  angewendeten  Methoden, 
lewie  die  ersidten  Resultate  müssen  im  Originale  nachgesehen 
wdfln. 

Ria  1er  (3)  hat  in  Calh^es  die  Luft  auf  ihren  Kohlen- 
ifciiysAaft  untersucht.    Er  fand  in  lOOüO  Vol.  Luft  : 


Monsto- 

Monats- 

Monatfl- 

1872. 

Mittel 

Maximum 

Minimum 

August 

2,998 

8,492  am    9. 

2,616  am     2. 

Baptomber 

8,020 

8,128  am  12. 

2,530  am    5. 

Oelober 

2,958 

8,067  am  25. 

2,703  am  20. 

NoTunb« 

8,048 

8,204  am  15. 

2,867  am     1. 

Deoember 

8,068 

8,215  am  11. 

2,919  am  17. 

1878. 

. 

Jamuur 

8,016 

8,094  am  29. 

2,889  am  30. 

Fabnur 

8,046 

8,196    ,     28. 

2,820    ,     20. 

Mftn 

8,088 

8,239    ,     26. 

2,914    ,     20. 

April 

8,068 

8,261    „       1. 

2,861    „     28. 

lU 

8,189 

8,826    ,       3. 

2,880    „     25. 

Jonl 

8,062 

8,818    ,      8. 

2,653    „     22. 

Juli 

2,944 

8,128    ,       1. 

2,665    „       7. 

I 


A.  Monis  und  E.  Aubin  (4)  haben  den  Ammoniakgehalt 
Ar  Li^  bestimmt^  welche  Sie  in  einer  Höhe  von  2877  m  auf- 

(1)  Aul  ehim.  pbja.   [5]   96,    145.  —    (2)   Daselbst   [5]   96,    222.  — 
Ainb.  ph.  aftt  [8]  •,  241;    Gompt  rend.  04,  1390.  —  (4)  Compt.  rend. 


X%42  AmmoiUkgtth.  d^Lolt— Keimmig.—Wlrk  motMi»B0fp«lMifd.  PflAiuM. 

BM4»«lteni  8ie  fanden  iili  Mittel  yim  acht  Bestiikilnitnged, 
welche  rom  16.  bis  28^  August  1882  rorgenomM^a  wntden, 
0>0013ö  g  Ammoniak  in  100  cbm  Luft;  auch  in  Aeä  auf  dieser 
Höhe  gesammelten  meteorischen  Wässern  wurde  Ammoniak  ge^ 
funden  und  zwar  im  Mittel  für  1  Liter  Regeüwasser  tmgefUir 
0,0002  g^  demnach  yiel  weniger,  als  die  Regenwässer  enthalten^ 
welche  in  tieferen  Regionen  gesammelt  werden.  -^  Die  in  der 
Höhe  Ton  2877  m  gesammelten  meteorischen  Wisser  erwiesen 
sich  frei  Ton  Salpetersäure  (1);  Muntz  und  Aübin  erklären 
dieile  letztere  Thatsache  damit,  dafs  in  der  Höhe  ron  ungeflUir 
3000  m  G-ewitter  mit  electrischen  Entladungen  entweder  niohi 
oder  sehr  selten  vorkommen. 

M.  A.  Ladureau   (2)   ist   der  Absicht,   dafs  den  Fett- 
köi^em  der  Samen  bei  der  Keimung  eine  wichtige  Rolle  zufUIt» 
die  darin  besteht,  dafs  sie,  indem  sie  sich  unter  dem  Einflufii 
der   Bodenfeuchtigkeit   erhitzen    und    dem   Keime   die  nöthige 
Wärme  und  Eleetridtät  zu  seiner  Entwickelung  zufUhreti,  ihn 
beleben  und  durch  die  Umsetzung  in  Gljcerin  und  Fettsäuren 
vielleicht  in  Glucose  zur   Ernährung  der  jungen  Pflanze   und    j 
zur  Bildung  der  Gewebe  dieneh.  —  Das  f^ett  frischer  normider    '■■ 
Samen  wurde  immer  neutral,  jenes  alter,  nicht  mehr  keimfähiger   ^ 
Samen    immer   sauer   gefunden.    —    Das  Aufhören  der   Keim-    ; 
fähigkeit  alter  Samen  hat  die  Säuerung  ihrer  Fettstoffe  unter 
dem  Einflüsse  der  atmosphärischen  Luft  Kut  Ursache.  ^ 

J.  E.  Reynolds  (3)  hat,  um  die  Wirkung  metamerer  ■ 
Körper  auf  die  Pflanze  zu  studifen,  eine  Anzahl  Pflanzen  von  -, 
Nicotiana  long\flora  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  cultivirt, 
nur  wurden  die  einen  mit  einer  Auflösung  von  Ammonium^ 
aulfocyanatj  die  anderen  mit  einer  Auflösung  von  Thiohametojf 
begossen;  es  zeigte  sich  bald  eine  sehr  verschieden»  Wirkung; 
die  Pflanzen,  Welche  Ammoniumsulfocyatiat  erhielten,  verküm- 
merten ^  während  die  mit  Thioharnstofflösüng  begosseneii  sich, 
üppig  eütwickeltenk 


(1)  Compt  rend.  Oft,  919.  —   (2)  Chom.  Centr.  1882,  44.  -^  (8)  Gha^ 
NewB  46,  271. 
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A.  Hori  (1)  hat,  om  die  Hjpottefle  von  Baeyer  betüg- 
der  m'sten  Producte  der  Fßanzenawmüation  zu  prilfeo, 
und  höhere  Pflanzen,  welche  mit  Chlorophyll  reraehen, 
Somnenlichte  aaBimilirt  hatten,  auf  Aldehyde  untersucht  und 
in  allen  Fällen  nachgewiesen,  weshalb  er  die  Hypothese 
vm  Baeyer,  dafa  die  Kohlensäure  mit  Wasser  nnter  dem 
Kiafloflae  des  Lichtes  in  der  Pflanze  in  Formaldehyd  und'Sauer- 
itoff  *erflült,  für  bestätigt  hält. 

L.  Juat  (2)  hat  Versuche  angestellt  zur  Entseheiduog  dar 
Füge,  ab  die  Ffianzen  Kohlenoxtfd  nsaimiiiren  können.  Die 
Vemicbe  führten  zu  folgenden  Ergebnissen  :  L  Das  von  aufsetn 
dirgebotene  Kohlenoxyd  wird  von  grünen,  beleuchteten  Pflanzen 
oietil  verarbeitet.  2.  Kohlenoxyd  wirkt  auf  Lemnapflanzen  (und 
woU  aach  auf  andere)  schädlich,  doch  erst  bei  einem  Gehalte 
fon  Hber  10  Proc.  der  umgebenden  Atmosphäre*  Die  Sehädi- 
giOigQQ  zeigen  sich  in  einer  tStürung  der  Chlorophyllbildung, 
Vcrtimderang  der  Assimilation,  geringerem  Wachsthum,  ge- 
nngerer  Neubildung  von  Organen«  Die  Schädigung  wird  bei 
einem  Gehalte  der  Atmosphäre  van  20  Proc.  Kohlenoxyd  erst 
nach  3  Wochen  deutlich  bemerkbar,  tritt  aber  um  so  schneller 
Ml  je  höher  der  Gehalt  an  Kohlenoxyd  ist.  Die  Pflanzen 
kOuMU  die  erlittene  SchiUligung  nach  der  Entfernung  des 
Eoi&I^iaxjdgases  zum  Theil  wieder  ausgleichen,  wenn  die  £in- 
«irkfing  des  Gases  nicht  zu  lange  währte  und  dasselbe  nicht 
ia  io  grofser  Quantität  vorhanden  war.  3,  Den  Chlorophyll- 
kdrpem  kommt  keine  besondere  Befähigung  zu,  das  Kohlen- 
Qsydgma  so  absorbiren. 

F.  C.  Phillips  (3)  hat  Versuche  über  die  Aufnahm  tf^n 
MüaUoattfd€n  duroh  die  Pflanzen  auagefdhrt,  indem  Er  ver- 
idüedene  Pflanzen  in  Blumentöpfen  zog^  die  mit  Erde  getllllt 
iUfca,  welcher  Er  eine  bestimmte  Meuge  der  fraglichen  Metall- 
virbindung beigemengt  hatte.  Die  erzielten  Resultate  sind  in 
Sät«en  ziifiammeDgefafst :  1.  Gesunde,  nnter  günstigen 


UJ  Chim.  Centr.  188«,  566.  —  (2)  Chem.  Centr.  1882,  642,  —  (3)  Chem. 
Äw»  4«,  '224. 
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Bedingungen  wachsende  Pflanzen  nehmen  durch  ihre  IVorzehi  ^ 
kleine  Mengen  von  Blei,  Zink,  Kupfer  und  Arsen  auf.  2.  BUi  ^ 
und  Zink  können  auf  diesem  Wege  in  die  Gewebe  geUnges^  ji 
ohne  dafs  eine  Störung  im  Wachsthum,  der  Ernährung  und  deä  ^ 
Functionen  der  Pflanze  erfolgt.  3.  Kupfer  und  Arsen  üben  || 
einen  entschieden  giftigen  Einflufs  aus;  wenn  sie  in  grOfserer 
Menge  vorhanden  sind,  hemmen  sie  die  Wurzelbildung  und  | 
tödten  die  Pflanze  entweder,  oder  sie  stören  bedeutend  dearaa 
Ernährung  und  Wachsthum.  —  Kupfer,  Zink,  Arsen  und  Blei 
scheinen  unter  gewissen  Umständen  in  den  Geweben  der  PfianaeA 
abgelagert  zu  werden. 

A.  Etard  und  L.  Olivier  (1)  haben  nachgewiesen,  dafii 
manche  Algen,  wie  Beggiatoa,  OadUaria  und  ülothrix  im  Stands 
sind,  die  schwefeis.  Salze  zu  reduciren  und  aus  ihnen  Schw^al  ^. 
abzuscheiden,   den  man  in  ihren  Zellen  findet.    Plauchad  (S 
bemerkt,  dafs  Er  schon  im  Jahre  1877  eine  Arbeit  veröffentlicht . . 
habe,  in  welcher  die  Reduction  der  schwefeis.  Salze  durch  Algeä  j 
behandelt  wird.  i  \ 

H.  de  Vries  (3)   hat   die  Function  der  harzartigen  Suk^ 
stanzen  in  den  Pflanzen  besprochen.  .i 

O.  Loew  und  Th.  Bokornj  (4)  haben  eine  zweite  As& 
läge  von  Ihrer  (5)  Schrift  :  „Die  chemische  Ursache  des  Lebeoif : 
unter  dem  Titel  :  Die  chemische  Kraftquelle  im  lebenden  Prald^. 
pla^sma  veröffentlicht. — Dieselben (6) wenden  sich  gegen ems^ 
von  E.  Baumann  herrührende  kritische  Besprechung  Ihrer (S^; 
Schrift  :  „Die  chemische  Ursache  des  Lebens^.  —  Danynfrg 
erwidert  E.  Bau  mann  (8);  Er  bespricht  die  Bdbauptoi^«c.J 
von  Loew  und  Bokorny  und  schliefst  mit  dem  Ausspruohfl^^ 
dais  Er  dieselben  nach  wie  vor  fUr  unbewiesen  halten  miifii.    ^  'i 

J.Beinke(9)  erwidert  auf  die  vonLoew  undBokorn7(lj0)rv, 


(1)  Gompt.  rencL  Oft,    846.  —    (2)   Daselbst  Oft,    1868.  —   (8)   KaK^i^ 
n^rland.  19,  59.  —  (4)  München  1882,   Commission   bei  Jos.  Ant  Finster* 
lin.  —  (6)   JB.  f.  1881,   1005.  —    (6)    Pflüger*s  Arch.    Physiol.  %%,   94,  97. 
-*   (7)   JB.    f.    1881,    1006.   —    (8)    Pflüger^s   Arch.   PhysioL    90,   400.  — 
(9)  Ber.  1882,  107.  —  (10)  JB.  f.  1881,  1006. 
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pametiißn  Einwendungen,  betreffend  die  reductrenden  Eigen- 
itk^fien  Übender  Zellen.  Er  zweifelt  nicht  an  der  Richtigkeit 
(kr  Beobachtungen  von  L  o  e  w  und  B  o  k  o  r  n  y  ^  kann  eich  aber 
im  Deutungen y  welch©  sie  ihren  Beobachtungen  geben,  sowie 
4fi&  8chlÜB5en,  welche  sie  daraus  ziehen,  nicht  anschh'efeen.  — 
iLoew  und  Th,  Bokorny  (1)  antworten  darauf,  Sie  t heilen 
Reau;lionen  mit  ehlorophyllfreien  Zellen  mit,  geben  die 
!e  für  das  Mlfslingen  der  Reaction  bei  manchen  Objecten 
«tt  and  meinen  demnach  die  Bedenken  von  Reinke  gegen 
Ihre  ScUnIflfolgerungen  beseitigt  zu  haben. 

J.    Reinke  (2)    lieferte    einen  Beitrag    zur  Kenntnifs    der 

kickt  ttxydirbaren   Verbindungen  des  Pfanzenkörpers,     Angeregt 

die  Beobachtung,    dafs  der  Saft  der  Kartoffel,  femer  der 

weifsen  Spielart  von  Beta  vulgaris   an  der  Luft  in  Folge 

■dender  Oxydation    sich   bald  dunkel  ftirben,    hat  Er  ver- 

at,    die  sich  färbenden,   leicht  oxydirbaren  Substanzen   rein 

iieilen.     Aus  dem  Rübeneaft    erhielt   Er   einen    farblosen 

das  Bhadogen,   welcher   an   der  Luft  in   einen  rothem 

rbstoff.  das  Betaroth  übergeht ;  dieses  Betaroth  zeigt  in  seinem 

an  Verhalten   die   gröfste  Aehnlichkeit   mit    dem    Alkanna- 

Die  Isolimng  des  Chromogens    aus   den   Kartoffelknollen 

nicht  in  ganz  befriedigender  Weise  gelungen.     Auch  in  den 

Qoßen   von   Dahlia  variabilis ,    im  Aethalium  septicum   in    der 

b1    von    Daucus    Carota    kommen    leicht    oxydirbare    Sub- 

vor.    —    Demnach    finden    sich    in    den    Geweben    von 

sehr   verschiedener   Familien    leicht    oxydirbare    Sub- 

wclche    wahrscheinlich    der    aromatischen    Reihe    an- 

es  ist  kaum  zweifelhaft,    dafa  ihnen   eine    wesentliche 

Qetkm   im  Stoffwechsel   zufallt*     Sie   gehören  wahrscheinlich 

regressiven  Reihe  an  und  sind   vielleicht   aus  der  Spaltung 

fcr  Eiweifskörper   hervorgegangen;    es  liegt  nahe,    einen   Zu- 

^«■unenhang  zwischen  ihnen  und  den  Functionen  der  Athmung 

i  muthmalsen.     Vielleicht  wirken  sie  in  analoger  Weise  durch 


Ü)  Ber,  ise3,  695.  -^  (2)  ;&ettsQkr.  pbysioL  Chezo.  O,  263. 
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Spaltung    deB    Sauerstoffinoldkttlet ,    wie   dief»   tön    Hopp 
Seyler  (1)  für  den  PaUadiamwaBBerotoff  nachgewiesen  ist. 

E.  Sc  hu  tick  (2)  hat  einen  Aufsata  tlber  die  sur  Beeek 
nung  der  Farben  geluräuchlichen  Ausdrüdce  und  über  die  Fari 
der  v^bhiokien  Blätter  venröjBTentlioht.  Er  bespricht  das  Etid 
der  dem  Lichte  hicht  ausgeaetfet  gewesenen  Pflansentheile,  d 
EtitBtehen  des  Chlorophylls  bei  der  Einwirkung  des  Liolvl 
die  verschiedenen  Abstufungen  der  grünen  Färbung  der  Blätfe 
welche  wahrscheinlich  durdi  Beimischung  anderer  Farbsto 
zum  Chlorophyll  hervorgebracht  werden,  endlich  die  Farben  d 
Blätter  im  Herbste.  —  Die  Farbstoffe  der  verfärbten  Blatt 
werden  allgemein  für  Derivate  des  Chlorophylls  gehalten,  w^ 
bei  der  Einwirkung  von  Luft  und  Licht  aus  dem  letzteren  ei 
stehen.  Schunck  erhielt  bei  der  Zersetzung  des  Chloropkf 
einen  tothen,  krystallisirenden  Körper,  der  sich  aber  in  seini 
Verhalten  von  dem  rothen  Farbstoffe  der  herbstlichen  Bläu 
wesentlich  unterscheidet;  dieser  letztere  Farbstoff  steht  d^n  d 
Rose  und  der  rothen  Blumen  überhaupt  nahe;  er  ezistirt  nk 
in  den  gtilnen  Blättern,  sondern  entsteht  erst^  wenn  dieselb 
absterben.  —  Der  gelbe  Farbstoff  der  herbstlichen  Blätter,  V 
Berzelius  X^nthaphyll  genannt,  Soll,  wie  einige  annehmi 
mit  Fremy's  (3)  Phyüoxanthin  identisch  sein,  welches  imm 
neben  dem  Chlorophyll  in  den  grünen  Blättern  sich  findet.  I 
Angaben  über  die  Eigenschaften  des  Xanthophylle  sind  wk 
durchgehends  richtig;  Schunck  fand  folgendes  :  Es  ist  töilj 
in  Wasser,  unlöslich  in  Aether^  wird  durch  Säuren  nicht  gril 
die  Absoi^tionsstreifen,  welche  es  zeigt,  gehören  einer  Verl 
reinigung  mit  Chlorophyll  an,  im  reinen  Zustande  zeigt  es  k«f 
Absorptionsstreifen,  sondern  eitie  Verdunkelung  des  Blau.  \ 
giebt  mit  Bleizucker  einen  gelben,  mit  Eisenchlorid  einen  grün 
Niederschlag.  —  Schunck  ist  der  Ansicht,  dais  di&  grüa 
Blätter  neben  dem  Chlorophyll  verschiedene  Mengen  von  Xanlk 
phyll  enthalten;  wenn  das  Chlorophyll  zersetzt  ist^  sehen  v 
den  übrig  bleibenden  gelben  Farbstoff  der  herbstlichen  Blatte 

(1)  JB.  f.  aS79^  ISS.  -^  (S>  Ohenu  Neu*  «S,  17.  «^  (3)  JB.  1 IS6S,  & 
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Nadi  R.  Sacbsse  (1)  läfat  sich  sowohl  aus  Bensol-  als 
llkobaliachen  Lösntigen  von  Chlorophyll  (2)  durch  Tbierkohle 
m  grüner  Farbstoff  niederschlagen.  Diesen  kann  man  danach 
lOi  letzterer  yweckmäfsig  durch  Behandeln  mit  Chloroform 
viedergewiDnen,  iodefs  entzieht  dasselbe  ihn  nur  sehr  langsam 
Itf  Kohle.  —  Mit  Hülfe  dieses  Verfahrens  lassen  sich  auch  die 
fri&Qi  Farbstoffe  in  Pflanzenth eilen  bestimmen  und  ergab  es 
liek  boispieUwetse^  dafs  grüne  Blätter  von  Allium  ursinum  etwa 
9  Proc  an  Farbstoff  enthalten. 

Ad.  Perrey  (3)  hat  UnterBnchnngen  über  die  Ahstammung 
im  Zuckers  in  dm  Pflanzen  angestellt*     Er  fand  in  den  Blättern 
fcr  Schmhikbohne  vom  29.  Juni  bis  29,  Juli   keinen  Trauben- 
- ;    in   den  Zweigen  erschien  er  am  7.  Juli  und  war  auch 
^j.  Joli  noch  nachweisbar;    daraus  schliefst   Perrey,    dafs 
Traubenzucker   nicht    ein   directes    Product   der  Thätigkeit 
CbloTCrphyll»  ist.     Rohrzucker  war    in  den  Blättern  constant 
?9,  Joni  bis  29.  Juli  enthalten.     Wenn   man  sich  die  Bil- 
de« Rohrzuckers  aus  der  Stärke  nach  der  Formel  C,gHanOi5 
+  2HiO  =  CijHf^Ou  +  CbHuOö  denkt,  so  mUfste  man  neben 
Im  Rohrrncker  immer  Traubenzucker  finden  und  da  diefs  nicht 
ifcr  FaD   ist,   so  hält  Perrey  den  Rohrzucker  für  ein  directes 
FMtSct   der  Chlorophyll-Thätigkeit.     Der  Traubenseucker,   wel- 
dbir  nie  ohne  Rohrzucker  in  den  Pflanzen  gefunden  wird,  rührt 
f«Ä  dör   Spaltung   des   letzteren   her.     Die  kleine  Stärkemenge 
ia  der  chlorophyllhaltigen  Zelle  kann  von  einer  secundären  Re- 
laiflfi  zwischen  Trauben-  und  Rohrzucker  abstammen,  in  dem 
vereinigen   sich   auch  beide  Zuckerarten    zu  Stärke,   in- 
'-*Ti  lieh  je  1  Mol  der  beiden  verbindet, 

H.   Pellet    (4)    hat    das    Vorkommen    von    Ammoniak    in 
ztn  studirt.     Nach   einem    eigen  thümlichen  Verfahren   be- 
tte Er  das  Ammoniak  quantitativ   in   den   Rilbenblättem, 
LbenwurÄeln ,    Zuckerrübensamen     und    Getreidesamen. 


tu  Leip«.  Qafurf.  Ges,  Ber  1682,  5.  ^    (2)    VgL  JB.  f.  1881,  1010. 
If  Coanii  itad.  114,  1124,  —  (4)  Cbeio.  Coötr,  1881,  4i. 


]^|^^  AllMtoln  a.  ABpamgin  in  Jungen  ßMmblMtofo;  -^  leifan^d.  Tnnb 

Das  Ammoniak  ist  in  diesen  Pflanzentheilen  zmneist  als  Amm 
nium-Mciffnesiufnphosphat  enthalten. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (1)  haben  das  Vorkonua 
von  Allafitoin  und  Aaparagin  in  jungen  Baumblättem  constati 

C.  Amthor  (2)  hat  Studien  über  das  Reifen  der  TVaal 
angestellt.    Er  untersuchte  in  drei  Intervallen,  nämlich  zur  7k 
beginnender  Reife,  fast  vollendeter  Reife  und  gänzlich  Volk 
deter  Reife  den  Most^  die  Kerne  und  den  nach  voUkommei 
Vergährung  des  Mostes  resultirenden  Wein  und  erhielt  folgeü 
Resultate    :    1.  Bei   beginnender  Reife   wird   der  Traubennu 
ärmer  an  Asche.    2.  In   gleichem  MaTse,  wie  die  Asche,   vi 
mindert  sich  die  Phoaphareäure  des  Mostes.    3.  Beibe  ginneni 
Reife  wird  nach  Vergähren  des  Mostes  der  Wein  immer  extrM 
ärmer.    4.  Bei  der  Gährung  des  Mostes  wird  Phosphorsäure  m 
HefebUdung  verbraucht   und  zwar  desto  mehr,  je  mehr  Zud 
vorhanden  ist.    5.  Der  Aschengehalt  der  Traubenkeme  st« 
bei  beginnender  Reife  langsam,  ebenso  'der  G;ehalt  an  Phospb 
säure,  beides  sowohl  auf  trockene,  als  auf  frische  Kerne 
rechnet.    6.  Das  VerhältniTs  der  Phosphorsäure   zur  Asche 
Mostes  ist  in  allen  drei  Perioden  fast  constant  dasselbe  1  :& 
7.  Das  Verhältnifs  der  Phosphorsäure  zur  Asche  der  Kerne 
ebenfalls  in  allen  Perioden  constant  1  :  3%,  —  Diese  Resul?" 
werden  zu  folgenden  Schlüssen  benützt  :   1.  Der  Extractge^ 
aus  unreifen  Beeren  gekelterter  Weine   ist  höher,   als   der 
reifen  Trauben  bereiteter.    2.  Aus  unreifen  Trauben  bereB 
Weine  enthalten  mehr  Phosphorsäure,  weil  schon  der  Most 
gewöhnlich  viel  Phosphate   enthält  und  weil  bei  der  Gäkr- 
eines  zuckerarmen  Mostes  wenig  Phosphorsäure  zur  Hefebil^ 
verbraucht   wird.     3.    Da   in    den   Samen   das  Verhältniis 
Phosphorsäure  zur  Asche  constant  1  :  3Vs  bleibt,  wiewohl  A«e 
und  Phosphorsäure  beim  Reifen  constant  zunehmen,  da  fe^ 
im  Moste  das  Verhältnifs  der  Phosphorsäure  zur  Asche,  wiei^ 
letztere  bei  der  Reife  beständig  abnimmt,  constant  1  :  9Vt  bl^ 
so  niufs  eine  gewisse  Quantität  der  Asche  des  Mostes,  die   ^ 

(1)  J.  pr.  Chem«  [t]  9ft,  146.  —  (8)  Zeitsohr.  phjslol.  Cbem.  #,  S^ 
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in  den  Samen  und  auch  nicht  mehr  im  Moste  findet^ 

Dd  wahrscheinlich    in  den  Stainm  hinüberwandern,  — 

en  Arbeiten   auf  dieöem  Gebiete   widersprechen   eich 

meisten  ist  die  Ansteht  vertreten,   dals  beim  Reifen 

^FrUdte  der  Aschengehalt   des   Saftes   und   Fruchtäeisches 

zunehme.    —    Aus  dem    stets   gleichbleibenden   Ver- 

der  Phosphorsäure  zur  Asche  des  Mostes   und  dem  der 

are  2ur  Asche  des  Samens   und   dem  sich  bei  der 

aindernden    Gesammtasch enge  halt    des    Mostes    geht 

f^hlB  ein  Theil  der  an  Phosphorsäure  gebundenen  Baseni 

hlich  Kali,  frei  werden  nuils  und  an  eine  andere  Saure 

I;  daauu  bewiesenermafsen  die  freie  Weinsäure  der  Traubear 

beim  Reifen    gröfstentheils    in   Weinstein    umgewandelt 

K«  wird  abo  das  vorher  an  Phosphorsäure  gebundeue  Kali 

nme  an  Weinsäure   treten.     Das  sämmtliche  Kali  ist 

%wh,  wie  Neubauer  (1)  annimmt^  vorhanden,  um  die  freie 

Äiüt  beim  Reifen   zu    neutralisiren,   sondern   freie  Wein* 

'  iit  thsilweise  vorhanden^  um  das  Kali,  welches  vorher  an 

(die  von  den  Samen  aufgenommen  wurde)   ge- 

I  war,  nun  zu  saurem  weins.  Kali  zu  binden. 

EiJobanson  (2)  hat   W^idengallen  untersucht     Er  fand, 

» in  denselben  kein  anderer  Stoff  sich  findet,  ab  in  den  nor- 

i  Pfiatusentkeilen  und  dals  auch   nur  eine  wenig  gröfsere 

ilung  von  Gerbstoff  in  ibnen  stattfindet^   keineswegs  in 

^Malie,  wie  in  den  Galläpfeln, 

I  CLP.  Cr  0  88  und  E.  X  Bevan  (3)  haben  Ihre  (4)  Unter- 
über  die  Bastfasern  fortgesetzt.     Sie   betrachten  die 
der  Jutefaser  als   eine  Verbindung   der    Celiuhse  mit 
i  compUcirten  aromatischen^  chinonartigen  Körper  von  der 
1  C,»H,,Ofj  der  in  die  Gruppe  der  Gerbsäuren  gehört,  — 
Einwirkung  von  Chlor  auf  die  Jutefaser  entsteht  ein  ge- 
Product,   das  nach  der  Formel  Cii.IligCUOj»  zusamraen- 
(iit;  in  dieser  Verbindung  soll   das  Chloranil  den  Kern 


i}  Vgijß,  r   1869,  798.  —    (2)    Ru8»>  ZeitBChi.  PMnn.  91,    45Ö.  — 
•  li»Wi  #&,  3S;  Cbem.  Soc.  J.  €1,  38.  —  (4)  JB,  iV  ISSl,  1008. 


bilden;  um  den  heram  sie  aafgelMmt  ist.  Den  Ebuiptbes 
theil  der  Jutefaser  bildet  eine  Verbindung,  welche  zwischei 
Cellulose  und  den  Gerbsüuren  steht,  diesdibe  wird  BaHo$ 
nannt,  Oellulose  findet  sich  in  der  Jutefaser  in  untergeord 
Menge.  Bowie  es  verschiedene  Cdlulosen  giebt,  so  eodi 
auch  Terschiedene  Bastosen;  die  aromatischen  Derivate 
Bastosen  werden  Bastine  genannt.  —  Gross  und  Bevan  fl 
verschiedene  Argumente  fbr  die  Möglichkeit  der  Umwam 
von  EoUehydraten  in  aromatische  Substanzen  an,  Sie  z* 
femer,  dafs  die  Bimen-Concretionen  in  Cellulose  und  ein  C 
bastin  umgewandelt  werden  können,  Sie  besprechen  die 
stammung  der  Gerbsäuren,  die  Reaetionen,  welche  die  Jute 
bei  hohem  Druck  erleidet,  die  Reduotion  des  Indigo  durch 
die  Reaction  des  Leinsamenöls  auf  Schwefelsäure  und  1 
achtungen  ttber  die  Ohlorbastine,  endlich  besprechen  Sil 
Bildung  höherer  Verbindungen  in  der  Pflanze  aus  Kohlen 
und  Wasser. 

E.  Frem 7  und  Urbain  (1)  haben  die  im  Pflanzenr 
sehr  verbreitete  Va»culo8€  untersucht;  diesdbe  wird  r^q 
besten  aus  Hollundermark  dargestellt.  Man  extrahirt  das 
zuerst  mit  den  neutralen  Lösungsmitteln  und  verdünnten  a 
sehen  Laugen,  kocht  hierauf  mit  verdünnter  Salzsäure,  un 
Paraeellulose  in  Oellulose  zu  verwuideln  und  entfernt  die  ( 
lose  mit  ammoniakalischer  Eupferlösung,  welche  ntan  aeh 
nach  einander  einwirken  läfst.  Die  so  bereitete  Vasoulee 
schwach  gelbHeh  gefilrbt  und  zeigt  unter  dem  Mikroskop« 
Tmveränderte  Gewebsstructur.  —  Die  Vascalose  ist  «ab 
in  allen  neutralen  Lösungsmitteln,  sie  wird  durch  Eodien 
verdünnter  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Phosphorsäure,  sowi« 
alkalischen  Langen  nicht  angegriffen,  concentrirte  SdiwefeL 
verändert  sie  nur  langsam  unter  Wasserentziehung.  Ocydat 
mittel,  wie  Salpetersäure,  Chromsäure,  übermangans.  Ka 
Ohlor,  untercMorigs.  Salze,  Brom  u.  s.  w.  verwandeln  die  C 
lose  rasch  in  Harzsäuren,  von  denen  einige  in  Alkohol  unlöi 

(1)  Gonpu  TtBd.  •«,  108. 
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Mdere  in  Alkohol  and  Aetber  löslich  sind.    Der  atmosphäriBche 

bMTitoff  scheint    im   Ltaufe   der   Zeit    die  Vasculose   in   Hara^ 

ttKQ    KU   Terwandeln,   die    in   alkalischen  Flüssigkeiten  löslich 

äiid;  durch  diese  Reactian  wäre  vielleicht  jene  Veränderung  zu 

«klären,  welche  manche  Höker  an  der  Luft   erleiden.   —  Sal- 

äure  erzengt  aus  der  Vaaculoee  Nürovetht-n düngen^  welche 

NitroceU^lose   ähnlich  sind.    —    Bei  der  EinwirkiiDg   atkali- 

Lmigen  unter  hohem  Druck   bei  ungefähr  130^  geht  die 

?wcalo9e   in  Lösung  ^   es    entstehen   dabei  Harzsäiiren.     Durch 

•Jiniiu1»nniliiii    Aetzkali    wird   die  VasculoBe  in   ülminsäure   ver- 

^mtuMt*   —   Die  Vasculose  ist  jene  HubBtanz^    welche    bei    der 

tmekeoen   Destillation   des  Holzes  die  Hauptmenge   der   Essig- 

tfare  und  des  Holzgeistes  liefert.  —  Nach  der  Elementaraiialyse 

fcommt   der  Vasculoee   die  Formel  CisHi^oOg  zu;    Schwefelsäure 

gwwgt   aus  derselben   einen  Körper  von  der  Formel  CisHisOt* 

Oxydation  der  Vasculoae  entsteht  die  in  Alkohol  lösliche 

C,«HuOn ;   durch  Einwirkung  von  Aetzkali  entsteht  die 

ia  Alkohol  lösliche  Säure  CmHi^Oi,    und  die   in  Aether   lösliche 

fltaNi  CtsHioOe«    Das  Verhalten  der  Vaseulose  gegen  Reagentien^ 

iMBonders  aber  ihre  Widerstandsfähigkeit  macht   das  Verhalte« 

Trater  Pflanzenfasern  und  -Oewebe  verständlich. 

A*    Mantz  (1)     hat   in    den   bamen    der    Leguminosen  ein 
Omnni  äufgefanden,  welches  Er  Oalaciin  nennt     Dasselbe  wird 
*mhalt£in^  iudem    man    gepulverten    Luzemesamen    mit   Wasser 
ifetmbirtf  dem  ein  wenig  Bleizucker  zugesetzt  ist,  die  Flüsaig- 
luBt  mit  Oxalsäure  vom  Blei  und  mit  Kalkwasser  von  der  äber- 
i^ti  OKalsäure  befreit,   hierauf   auf  die  Hälfte   eindampft 
mit  Alkohol  fällt.     Der  Niederschlag  wird  durch  Waschen 
Weingeist^  durch  Auflösen  in  Wasser  und  Fällen  mit  Alko- 
hol g«r«anigt.   —   Das   Galactin   quillt  im  Wasser  und  lost  sich 
^  «VDQililleh  darin,  wie  das  arabische  Gummi,  zu  einer  schleimigen, 
bttüdea    Flüssigkeit,   welche   nicht    durch   Bleizucker ,    wohl 
Nr  durch  basisches  Bleiacetat   gefällt  wird.     Die   Zusammen- 
ftnuig  des  Qalactins   wird  durch  die  Formel   CßHiaÜö   ausge- 
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drückt;  es  ist  stark  rechtsdrehemd ,  liefert  beim  Bebandeln  m; 
Salpetersäure  viel  Schleimsäure  und  beim  Kochen  mit  verdünnt« 
Mineralsäuren  ein  Gemenge  von  Galactose  und  einem  unkr] 
stallisirbaren  Zucker ;  durch  Speichel  und  Pankreassecret  konni 
es  nicht  saccharificirt  werden.  Vielleicht  ist  das  Galactin  di 
Muttersubstanz  für  den  Milchzucker  der  Herbivoren. 

G.  Goldschmiedt  (1)  hat  beobachtet,  dals  aus  de 
Rissen  der  Rinde  alter  und  junger  Maulbeerbäume  eine  saU 
schmeckende  Flüssigkeit  ausflie&t,  welche  namentlich  an  df 
dem  Windanfalle  exponirten  Seite  zu  krjstallinischen  Kruste 
eintrocknet,  die  im  wesentlichen  aus  bemsieins.  Kalk  bestehet 
Goldschmiedt  meint,  dafs  die  Bemsteinsäure  durch  eine 
Gährungsprocels  aus  der  im  Safte  des  Maulbeerbaumes  yoi 
kommenden  Aepfelsäure  entstanden  sein  könne. 

G.  Spica  (2)  hat  in  Psoroma  craseumj  Var.  oäspüam 
ümxnaäure  und  eine  neue  Säure  gefunden,  für  welche  letstar 
Er  den  Namen  Psoromaaäure  vorschlägt,  sie  ist  nach  der  FonOi 
C10H14O9  zusammengesetzt.  1 

R.  Scheibe  (3)  hat  eine  krystallographische UntersuohiUj 
des  Lupinina  und  einiger  Lupininaalze  ausgeführt 

O.  Hesse  (4)  wendet  sich  gegen  Reinke  und.  Rode 
wald  (5),  welche  meinen,  das  Phytoaterin  sei  ein  Gemenge  voi 
Paracholeaterin  und  Cholesterin.  Das.  Phytosterin  verbat  ?eid 
gegen  Chloroform  und  Schwefelsäure  genau  so  wie  da»  Ohdi 
Sterin,  da  sich  aber  das  Paracholesterin  anders  verhält,  so« 
die  Verschiedenheit  von  diesem  und    dem  Phytosterin  erwiesci 

£.  Erdmann  und  G.  S  chultz  (6)haben  UntersucbungMl 
über  die  Constitution  des  Hämaioxylins  und  Hämatefina  ausgi 
führt,  durch  deren  Resultate  manche  ältere  Angaben  berichtig 
werden.  Die  Untersuchung  des  Acetjlderivates ,  welches  M 
Hämatoxylin  durch  Einwirkung  von  Acetjlchlorid  entsteht,  ot 
gab,  dafs  dasselbe  nur  fUnf  Acetjlgruppen  enthält,  F.  Reim(l 

(1)  Wien.  AcmI.  Bor.  (2.  Abth.)  eC,  266.  —   (2)   Gau.  ohim.  itaL  Ifl 
481.  —    (8)    Ann.  Phys.  Beibl.  S,    780.  —    (4)   Ann.  Chem.    911,    288.  - 
(5)    Vgl.   JB.  f.  1881,    1016.  —    (6)   Ann.  Chem.  SIS,    232.  —    (7)    Ja 
1871 ,  484. 
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tb  deren  sechs  angenommen.  —  Das  Hämatein  wurde  durch 
ydation  einer  ammoniakalischen  Hämatoxylinlösung  an  der 
ft  und  Fftllung  denselben  in  der  Siedehitze  durch  Essigsäure 
«tet,  es  war  schön  krystallinisch ,  verlor  bei  120°  nichts  am 
iwicfate  nnd  gab  bei  der  Elementaranalyse  Zahlen,  welche  der 
imel  CjeHixOe  entsprechen ;  es  erwies  sich  entgegen  den  An- 
ben  Ton  Benedikt  (1)  als  stickstofffrei.  Aus  kochendem 
■Mer^  sowie  aus  concentrirter  Salzsäure  kann  man  das  Hä- 
Ltcln  nmkrystaHisiren^  concentrirte  Schwefelsäure  löst  es  zu 
ür  rothen  Flüssigkeit ,  aus  der  Wasser  einen  mennigrothen. 
Big  haltbaren  Körper  fällt.  Schweflige  Säure,  sowie  saures 
kwefligB.  Alkali  lösen  Hämatein  zu  einer  farblosen  Fliissig- 
i^  es  findet  keine  Reduction  statt,  sondern  es  entstehen  Ad- 
tiDiisprodacte.  Es  gelang  nicht,  durch  Reductionsmittel  das 
hnatein  in  Hämatoxylin  zu  verwandeln.  Reim's  (2)  und  Erd- 
ann's(3)Hämateine  sind  verschiedene  Oxydationsproducte  des 
bnatozylins  ^  wahrscheinlich  von  gleicher  empirischer  Zusam- 
BDsetsung.  —  Bei  der  Reduction  mit  Jodwasserstoffsäure  ent- 
iit  ans  Hämatoxylin  zuerst  ein  rother  Körper,  der  sich  nicht 
greifbarer  Form  gewinnen  liefs,  dann  beim  Erhitzen  in  ge- 
ilotsenen  Röhren  ein  Gemenge  von  Kohlenwasserstoffen,  von 
DOI  ein  kleiner  Theil  mit  Wasserdämpfen  flüchtig  ist,  wäh- 
Md  der  andere  eine  schwarze,  in  Benzol  lösliche  Masse  bildet. 
Beim  Erhitzen  mit  concentrirtem  Ammoniak  entsteht  ein 
dstoffhaltiger  Körper  von  den  Eigenschaften  eines  Amido- 
■  Die  Beobachtung  von  R.  Meyer  (4),  dafs  bei  der 
Destillation  des  Hämatoxylins  ein  Gemenge  von  Ro- 
und Pyrogallussäure  entsteht,  wurde  bestätigt,  femer 
Me  beobachtet  9  dafs  das  Hämatoxylin  beim  Schmelzen  mit 
Irtdnli  Ameisensäure  liefert. 

"■  J.  J.  Hnmmel  und  A.  G.  Perkin  (5)  haben  einige  neue 
^Miindimgen  des  HämaUlna  (s.  oben)  und  Brasileins  (2)  dargestellt 


W  Vgl  JB.  t   1876,  847.  —  (2)  JB.  f.  1871,  484  f.  -  (8)  JB.  f,  1868, 
«1  -  (4)  JB.  f.  1879,  904.  —  (5)  Ber.  1882,  2337. 
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und  nntersucht.    Sie  beschreiben  bequeme  Methoden,  um  gröfa 

Mengen  dieser  Verbindungen  rein  kryatallisirt  darzustellen.   Du 

Einwirkung  von  kalter,  concentrirter  Schwefelsäure  auf  Häi 

tdn  wird  eine  krystallinische  Verbindung  von  der  Zusamm 

Setzung  (CteHiiOs;  H)S04  erhalten^  für  welche  der  Name  sau 

Isohämaietnsulfat  vorgeschlagen  wird ;  diese  Verbindung  spa] 

leicht  einen  Theil  ihres  Schwefels  als  Schwefelsäure  ab,  d< 

gemäfs  ist  sie  keine  Sulfosäure,  sie  scheint  vielmehr  die  Eigi 

Schäften  eines  Schwefelsäureäthers   zu  besitzen.    —    Durch  ] 

hitzen  von  Hämatein  mit  concentrirter  Salzsäure  in  zugeschm 

zenen  Röhren  auf  100®  entsteht  iHohämate^nchlorhydrin  voa  < 

Zusammensetzung    üi6H,i05Cl.      Bromwasserstoffsäure    erz^ 

unter  analogen  Bedingungen  hohämateinbromhydriny  CigHuO»] 

Durch  Einwirkung  von  Silberoi^yd  auf  die  letzten  beiden  V 

bindungen  entsteht  das  IsohämcUetn,  CiffHigOa;  welches  in  sein 

Eigenschaften  von  dem  Hämatein   abweicht,  daher  mit  die« 

isomer   ist.  —    Aus  dem  Brasilein   erzeugt   concentrirte  kai 

Schwefelsäure     saures      Isobrastleinsutfat     von     der     Fom 

CieHiiOJISOi,    Salzsäure    erzeugt   bei   100®   Isobrasüeinohb 

hydrih,  Cif{Hii04Cl  und  Bromwasserstoffsäure  erzeugt  laobra 

lelMhromhydrin,  CieHuOiBr.    Diese  neuen  Verbindungen  färb 

viel  intensiver  als  Brasilein  und  Hämatein  und  sind  auch  vi 

beständiger  als  diese.    Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  Hydroi 

gegen  Chlor  und  Brom  ausgetauscht  wird,  spricht  dafilr,  dl 

dasselbe  mehr  alkoholartig  als  phenolartig  ist.    Die  Bildung  4 

beschriebenen    Verbindungen    ist  eine   Stütze    fUr   Baeyi^i; 

Ansicht,  dafs  Hämatein  zu  den  Phtal^nen  gehört 

A.  Spiegel  (1)  zeigte,  dafs  durch  Erhitzen  mit  2proo« 
tiger  Schwefelsäure  auf  140^  die  Euxanthinsäure  glatt  gespalti 
wird  in  Euxanthon  und  Olycuronsäureanhydrid.  Die  ffamoM^ 
atfur« Erdmann's (2)  hält  Er  fUr  den  neutralen  Schwefeltäm 
äther  der  Glycuronsäure.  Ueber  die  Natur  und  den  UrBpnM 
der  Euxanthinsäure  äufsert  Spiegel  folgende  Ansichten  :  D 
Euxanthinsäure  ist  eine  glycosidartige  Verbindung  von  Euxa; 

(1)  Ber.  1882,  1964.  —  (2)  J.  pr.  Chem.  88,  90;  89,  885. 
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|p  vmä  OlyouTonsäiirey  ihre  Formel  ist  CigHigOn^  ihr  Anhj- 
U^  das  Euxanihin,  ist  nach  der  Formel  CigHuOio  zuBammen- 
iplBt.  I>ie  Angabe,  daTs  die  Euxanthinsäure  aus  einem  Ab- 
in  des  Harnes  yon  Kameelen  und  Elephanten  stamme  ^  stiefs 
f.Usglaoben,  wird  aber  durch  SpiegeTs  Untersuchung  ge- 
IM^  jedenfiJls  ist  der  Thierkörper  die  Entstehungsstätte  der 
Im«;  «llerdingB  mufs  ein  dem  Euxanthon  nahe  verwandter 
fefwr  in  der  genossenen  Nahrung  enthalten  gewesen  sein. 
ijba&id  (1)  Tormathete  in  dem  Mangoatin  diesen  Körper. 
••  JL  J.  Haamentf  (2)  giebt  an,  dafs  das  Oenocyanin,  der 
der  schwarsen  Weintrauben  und  der  Rothweine,  durch 
»n  eines  ungefürbten  Körpers  entsteht. 
pEb  Harnack  und  R.  Zabrocki  (3)  haben  das  Erythro- 
IJbiv^  eine  Base  ans  der  Rinde  von  Erythrophleum  guineenss, 
Die  freie  Base  ist  ein  gelber  Syrup  von  deutlich 
*  Baaetion,  in  Wasser  kaum  löslich,  in  Alkohol,  Aether, 
(■l^alkohol  und  Essigäther  leicht  löslich,  in  Benzol  und  Petro- 
iPBlllier  unUkilich;  die  Sake  der  Base  konnten  nur  als  klare 
Imie  eriuüten  werden  ^  welche  beim  Eintrocknen  spröde 
iipqphe  Hasten  lieferten.  Die  Lösungen  dieser  Salze  geben 
aflgemeinen  Alkaloidreagentien  die  bekannten  ^Nieder- 
Durch  kochende  Salesäure  wird  das  Erythrophle'in 
■ertetst  und  es  liefert  dabei  eine  stickstofffreie  krystalli- 
SSmney  die  [Erytkrophletnsäure,  und  eine  flüchtige  Base^ 
der  Name  Maneonin  vorgeschlagen  wird. 
»,Iieooq  de  Boisbaudran  (4)  hat  einen  violetten  Färb- 
'■  aes  niederen  Organismen  dargestellt,  welche  sich  auf  Mehl- 
eptwickelny  der  längere  Zeit  in  feuchter  Luft  aufbewahrt 
.  Sfiesor  Farbstoff  ist  unlöslich  in  Wasser^  löslich  in  Al- 
sqnm  in  Aether;  im  trockenen  Zustande  ist  er  metallisch 
ihnlidi  den  Anilinfarben.  Die  Lösungen  zeigen  ein 
ipeetnun,  werden  durch  Salzsäure  anfangs  blau  oder 


(1)  JB.  f.  18fi6,  736.  —  (3)   Compt.  rend   95,  924.  —    (3)   Aroh.  ex- 
^  YmImL  o.  Piisniskol.  la,  408.  —  (4)  Compt  rend.  9«,  662. 
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blangrün  gefärbt,   später  entf&rbt;  durch   Aetznatron    am 
grün,  bald  darauf  röthlichgelb. 

L.  Errera   (1)  hat  in  verschiedenen  Mucorineen   Oly 
nachgewiesen. 

W.  Grüning  (2)  hat  einen  Beitrag  zur  Chemie  der. 
phaeaceen  geliefert  durch  die  Untersuchung  von  Nymphaea 
und  Nuphar  luteum.  Dieselbe  umfafst  die  quantitativen 
lysen  derRhizome  und  Samen  beider  Pflanzen  und  zwarwi 
bestimmt  :  Feuchtigkeit,  Asche,  Fett,  in  Aether  lösliches  ] 
in  Aether  unlösliches  Harz  und  Phlobaphen,  Schleim,  Gerbe 
durch  Kupferacetat  nicht  fällbare  Säuren,  Glucose,  Saccha 
Metarabinsäure,  in  verdttnnter  Natronlauge  lösliche,  durch  i 
hol  nicht  fällbare  Substanzen,  Stärke,  pararabinartige  Subs 
Eiweifs,  Lignin,  Mittellamelle,  Cellulose.  —  Aus  dem  Kh 
von  Nuphar  wurde  ein  Alkalo'id,  das  Nupharin  erhalten; 
selbe  ist  amorph,  löst  sich  leicht  in  Alkohol,  Chloroform,  Ae 
Amylalkohol,  Aceton  und  verdünnten  Säuren ;  in  Petroleum] 
ist  es  fast  unlöslich.  In  der  sauren  Auflösung  bringen  du 
gemeinen  Alkaloidreagentien  die  entsprechenden  Niederscl 
hervor.  Löst  man  Nupharin  in  verdünnter  Schwefelsäure 
erwärmt  auf  dem  Dampfbade,  so  wird  die  Lösung  nach  • 
Stunde  braun  und  dann  allmählich  schwarzgrün.  Setzt 
nun  einige  Tropfen  Wasser  zu,  so  verschwindet  diese  f 
sofort  und  es  scheidet  sich  ein  voluminöser  gelbbrauner  Ni 
schlag  ab.  Stellt  man  die  schwefeis.  Lösung  des  Nuph 
über  Schwefelsäure  und  Kalk,  so  nimmt  sie  nach  10  U 
Tagen  eine  prachtvoll  grüne  Farbe  an,  die  im  Verlauf  wel 
10  Tage  an  Intensität  zunimmt,  bis  sie  schliefslich  in  dl 
blaugrün  übergeht;  fügt  man  nun  einige  Tropfen  Wassa 
80  verschwindet  diese  Farbe  unter  Ausscheidung  eines  g« 
krystallinidchen  Niederschlages.  Das  Nupharin  ist  geschn 
los,  seine  Lösungen  in  verdünnten  Säuren  schmecken  int 
bitter.    Nach  den  Elementaranalysen  kommt  dem  Nuphari] 


(1)    Belg.   Ao«d.  BaU.    [8]    4,    451.    -    (2)    Arch.   Pharm.    [8] 
589,   786. 
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nd  NtCtgHjiO»  2tL    Das   Alkaloid  ist  optisch  inactiv  and 

%  —  Aus  dem  Rhizom  der  Nymphaea  alba  wurde  ein 

ftNapharia  ähnliches,  aber  damit  doch  nicht  ideatisches  Alka- 

Itrblten,     In  den  Samen  vonNuphar,  sowie  in  den  Blüthen 

ISimea   von    Nymphaea  wurde  kein   Alkaloid  aufgefunden. 

ehend  wurden   noch  die  aus    Nuphar  und    Nymphaea 

«tölhen   Gerbsäuren,    die   Nuphargerhsäure  und   die  Nt/m- 

)ag€rbiäure,  sowie  deren  Spaltungsproducte  untersucht, 

|W.  R,  Criper   (1)   hat  drei   indische  Holzarten  und    zwar 

Holz  von  Mangifera   indica^    II-  von  Shorea   robusta  und 

m  Buiea  frondosa  analysirt  mit  folgenden  Resultaten  : 


Ätoff 
erstoff 
rSutoivtaff  und  Btickatoff 


d4      . 
WAMer 


L 

42,72 

5,70 
36,23 
2,88 
2,97 
9,60 


IL 
43,58 

6,45 
38,09 

1,24 

0,44 
11,20 


m, 

40,61  PfOO, 

5,11  ^ 

35,36  , 

6.26  „ 

1,00  „ 

11,67  , 


\,  Dupetit   (2)   hat  nachgewiesen,  dafs  mehrere  efsbare 

?,     wie    Boletus    edulisj    Amanita  caesarea^   Amanita 

Ämanita  rubescens ,    Agaricua  campestriSf  giftige  Sub- 

enthalten  von  der  Natur  der  löslichen  Fermente,   Wenn 

ilich  den    frischen  Saft  dieser  Schwämme  Thieren  sub- 

ein verleibt,  so  treten  Vergiftungserscheinungen  ein,  denen 

bald  der  Tod   folgt.     Diese  giftigen   Substanzen  sind 

in  Aether,    Chloroform,   Schwefelkohlenstoff,   Aethyl- 

^Methylalkohol  j  sie  werden  aus  dem  Safte  der  Schwämme 

durch  Alkohol  p    Gerbsäure,  basisch  essigs.    Blei  und    sie 

mit  niedergerissen ,  wenn  man  in  der  Flüssigkeit  einen 

Jag  von  Kalkphosphat  erzeugt. 

töhmer  (3)  hat  einige  Oemüseartenf  und  zwar  Spinat, 
B^ffbohne,  Spargel,  Steckrübensien  gel  ^  Kopfsalat,  Möhren 
*,  Blumenkohl j    Schminkbohne j  Zuckerhut ,    Champignon 


kern    NeKTfi  4»,  187, 
SU,  247. 


(2)  Cömpt.  rend.  »S,  1367.  —  (3)  Landw. 
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und  Trüffel  aaf  ihren  Oehalt  an  Eiweifaatöfen  und  an  nüi 
eiweifsartigen  Stickstoffverbindungen  untersucht. 

Cl.  Richardson  (1)  hat  quantitative  Analysen  n 
amerikanischen  Orasarten  ausgeführt. 

E.  Schulze  und  E.  Engster  (2)  haben  die  Unt« 
suchungen  (3)  über  die  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Kä 
toffelknollen  fortgesetzt ;  Sie  wiesen  in  dem  Safte  von  vier  ik 
schiedenen  Sorten  (Bodensprenger,  Rosenkartoffel ^  König  9 
Frühen,  Bisquitkartoffel)  aufser  Eiweifsstoffen  Peptone,  Xantlii 
körper  (?),  Asparagin,  Leucin  undTyrosin  nach.  —  DerGkn 
an  Eiweifs  (incl.  Pepton)  ist  :  ^ 

für    Bodensprenger    Rosenkartoffel    König  der  Frühen    Bisquitkartoffel 
1,19  0,66  0,87  1,06    Pro«. 

Für  die  Vertheilung  des  Qesammtstickstoffes  auf  Eiweifsstd 
(incl.  Pepton)  und  nicht  eiweifsartige  Substanzen  ergaben  ali 
folgende  Zahlen  :  .  . 

Vom  G^esammtstiokstoffe   entfallen 


auf 

anf  nicht 

Eiweifsstoffe 

eiweifsartige  Sabstansea  :^ 
84,6  Proc.             ■ 

Bodensprenger            65,4 

Rosenkartoffel            48,9 

56,1      „               i^ 

König  der  Frühen     48,4 

öl,6      „                .^ 

Bisquitkartoffel          67,5 

42,2      ,                A 

E.  S  ch u  1  z  e  (4)  hat  im  weiteren  Verlaufe  dieser  üntersuchua|i 
aus   dem  Safke  der  Eartoffelknollen  Hypoxanthin  abge8chi6l| 

G.  Marek  (5)  hat  die  Vertheilung  des  Zuckers  in 
Rübe  untersucht.  Ganze  Samenrüben  zeigen  in  SakU 
im  allgemeinen  ein  kleineres  spec.  Gewicht;  als  deren  ein 
Theile;  der  Unterschied  ist  um  so  gröfser,  je  kleiner  das  $M 
Gewicht  der  ganzen  Rübe  ist.  Von  den  einzelnen  Theüeiii 
die  Wurzelspitze  am  schwersten ,  dann  folgen  Rumpf  ^  mitda;! 
Abschnitt  und  Eopf  oder   Wurzelhals.  —  Die    Angaben  flj 


(1)  Am.  Chem.  J.  «,  16.  —  (2)  Landw.  Vers.-Stat  »1,  857.  —  (3)  Jl 
f.  1878,  961.  —  (4)  Landw.  Vers.-Stat.  «S,  111.  —  (6)  Dingl  poL  • 
946,   845. 
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bwere  Bind  böher,  als  die  der  Gewichte  von  Rüben  in  Salz- 
»,  waa  dadurch   erklärlich   wird,    dafs   bei   den  ganzen 
:eu  das  Mark|  resp,  die  Celhtlar:^i]bstanz    und  die  Luftein* 
mitge wogen  werden.     Die  ßestimmuDg  des    Werthea 
Bübeo  geschieht   demnach  sicherer  durch  Bestimmung  des 
OewichtB  des  Saftes  als  durch  die  der  ganzen  KUbe.    Zu- 
gehl doa  spec.  Gewicht  des  Saftes  mit  dem  Zuckergehalt 
Roben  ,   welche   unter  gleichen  Verhältnissen   gezogen   sind 
denelben  Sorte  angehören,  ziemlich   parallel,  doch  giebt  es 
h  Aoanahmen.  —  Was  die  Vertheiiung  des  Zuckers  betriflft, 
weichen  die  Zuckergehalte  der  einzelnen  von  Fibrovasalsträngen 
izten   ringförmigen   Theile  der    Zuckerrübe   von   einander 
wesentlich  ab,  die  inneren  Ringe  ergeben  etwas  kleineren 
ehalt     Die  Saftmengen  der  inneren  Fibrovasalstränge  sind 
als  jene  der  mehr  gegen  den   Umfang  gelegenen.    Die 
rNidie  liegt  in  den  kleineren  Zellpartieen  und  in  der  Schwie- 
h^eit  der  Saftgewinnung  dieser  Theile  mit  der  Handreibe.    Das 
•pec*  Gewicht,  der  Zuckergehalt  und  der  Reinheitsfiuotient  laufen 
IttralleL     Dieselben  sind  verhaltnilsmäbig  geringer  in  den  cen- 
tr&len  Rübentheilen.    Sie   wachsen   bis    zu  dem   sechsten  Fibro- 
Istrange,  verkleinern  sich  wieder  beim  siebenten  Strange  und 
^en  in  der  Rinde  die  kleinsten  Zahlen. 

B.  Corenwinder  (1)  hat  Zuckerruhen  in  verschiedenem 
en  gesogen  und  deren  Gehalt  an  Wasser^  Zucker  und  mine- 
mtltcben  Bestandtheilen  bestimmt.  Er  zieht  aus  diesen  Cultur- 
ichen  folgende  Schlüsse  :  1*  Die  Rube^  welche  in  einem 
wächst,  der  keine  organischen  Stoffe  enthält,  entlehnt  den 
Zackerbildung  nöthigen  Kohlenstoff  mit  Hilfe  ihrer  Blätter 
dir  Kohlensäure  der  atmosphärischen  Luft.  2.  Auch  die  in 
emem  Boden  von  mittlerer  Fruchtbarkeit  wachsende  Rübe  findet 
k^fio  Kohlenstoff  in  derselben  Quelle,  aber  es  ist  nicht  sicher^  ob 
^■fiete  die  einzige  ist,  deren  sie  sich  bedient.  3.  Die  Riibe^ 
1  wdcke  in  einem  an  organischen  Stoffen  sehr  reichen  Boden 
I    wichity  nuomt  zweifellos   mit  ihren  Wurzeln  organische  Stoffe 

i)  Cooipt.  7«&d«  OS,  1361. 
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gelöst  auf;  ob  dieselben  zur  BQdung  Yon  Zucker  verwenddi  ^ 
werden,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  entscheiden ,  doch  ist  ei  { 
wahrscheinlich.  .  ^| 

H.   Leplay   (1)  hat  chemische  Studien,  über  die  Zuckerr   - 
rübe  veröffentlicht.   —  Derselbe  (2)  hat  auch  chemische  Stu-.  , 
dien  über  den  Mais  in  dessen  verschiedenen  Vegetationaperiodei^  .^ 
angestellt. 

W.  Enop  (3)  hat  ein  pilthranhes  Zuckerrohr  aus  Pemam«! , 
buco  hinsichtlich  seiner  Mineralbestandtheile  analysirt ;  Er  fand 
in  dem  trockenen  Zuckerrohr  : 

Proc  Piroo. 

KieBekfture 0,810  Vll 

Plio8plior8&are 0,070        Natron 0,001 

Schwefel,  als  Schwefelsäure  berechn.  0,080        Kalk        0,060       J 

Chlor 0,289        Magnesia 0,161      ^ 

Kali 0,862  Eisen  n.  lianganoxyd    .  Spnrett    | 

EU  übertragen    2,111  Summe    2,884.     ^ 

Bemerkenswerth  ist  der  geringe  Aschengehalt;  der  aber  dem  i 
Zuckerrohr  im  normalen  Zustande  auch  zukommt,  femer  der 'S 
grolse  Chlorgehalt  und  das  Ueberwiegen  der  Magnesia  gegen*' 
über  dem  Kalk.  —  Es  wäre  zu  empfehlen,  den  Boden,  auf  dem 
dieses  Zuckerrohr  wuchs,  mit  Gyps  zu  düngen  und  dann  später 
mit  chlorfreiem,  kali-,  phosphorsäure-  und  stickstoffhaltigem 
Dünger  versuchsweise  vorzugehen. 

M.  Siewert  (4)  hat  den  OxalsäuregehaÜ  der  Kartofdn 
bestimmt;  Er  fand  in  zwei  Sorten  0,017  und  0,0572 Proc.  Oxal- 
säure. Siewert  wurde  auf  diesen  hohen  Oxalsäuregehalt  der 
Kartoffehi  aufmerksam  durch  die  Incrustation  der  in  einer  Bren- 
nerei zur  Kühlung  von  Kartoffelmaische  benützten  Kühlschlange. 
Die  incrustirende  Substanz  war  fast  reiner  oxalsaurer  Kalk. 

E.  J.  Mills  (5)  hat  das  Einweichen  der  Gerste ,  wie  ei 
behufs   Malzbereitung   vorgenommen  wird,  studirt.    Er  wendete 


(1)  Compt  rend.96,  760,  851,  898,  963.—  (2)  Daselbst 96,  1088,  li: 
1335.  —  (3)  Cham.  Centr.  1882,  446.  —  (4)  Landw.  Vers.-SUt.  •»,  268. 
(5)  Chem.  See.  J.  41,  88. 
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EkweicheQ  LOsaxigea  von  Ealkcarbonat,  Ojps  und  natür- 
iQueOirMBer  an.  Je  mehr  Salz  die  zum  Einweichen  ver- 
be  Flüssigkeit  enthält^  desto  mehr  Extractivstoffe  gehen 
iHDgy  wShrend  verdtbinte  Salzlösungen  mehr  Eiweifsstoffe 
^ab  ooncentrirte.  Am  geeignetsten  zum  Einweichen  der 
te  enreist  sich  eine  Gypslösung  von  0;1  Proc.  Gjpsgehalt. 
eine  übennäfsige  Entfernung  von  Eiweifsstoffen  und  Ex- 
mtoffim  ans  dem  G-erstenkom  zu  vermeiden ;  sollte  zum 
«den  nur  die  gerade  nothwendige  Wassermenge  ange- 
le werden. 

LNachbaur  (1)  fand  die  Embryonen  von  ungekeimtem 
fM  folgendermaTsen  zusammengesetzt  : 

▲sehe 4,44  Proo. 

WMser 9,68      ^ 

FetI       12,05      « 

Protelnstoffe       ....    42,12     „ 

Lösliche  Sabstans  .    .    .    45,11      „ 

Speo.  Gewicht    ....      1,18. 

diastatisches  Ferment  ist  in  diesen  Embryonen  nicht  ent- 

HL 

LBicciardi  (2)  hat  die  Banane  im  unreifen  und  im 
0  Znstande  untersucht  und  folgende  Resultate  erhalten  : 

Gewicht  einer  ErucfU  i 

unreif  reif 

Schale 10,25  5,75  Proc. 

Fnichtflei«ch 13,12  15,06      „ 

Zu$ammen»etmmg  der  8<^utle  : 

unreif  reif 

WiMer 88,88  69,10  Proc. 

Organische  Stoffe     .     .     .         14,25  29,23      „ 

Aiche 1,92  1,67      „ 

Zuiammensetzimg  des  FruchtfleUchea  : 

unreif  reif 

Wawer 70,92  66,78  Proc. 

Cellnlose        0,36  0,17      , 

Sagemehl    ......        12,06  Spur 

)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  SS,  593.  —  (2)  Compt  rend.  9B,  898. 
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unreif  reif 

Gerbsäure 6^8  0,34  Proo. 

Fett 0,21  0,68     , 

Invertsucker       .    .     .     .     .  0,08  20,07      ^ 

Rohrzucker         1,84  4,50     ^ 

Eiweifskörper 3,04  4,92      „ 

Asche         1,04  0,95      „ 

Andere  Sub§t.enBd.  Differeni         4,42  1,69     „ 

Die  Asche  der  Frucht   enthält  nebet  Sparen   von  Chlor 
Eisenoxyd  : 

SiO,        SO,        P,05  GaO  MgO        Na,0        K,0 

5,77         8,06        28,18  6,13  9,79  6,79        45,23  Pro«. 

Zwei  Früchte  wurden  erst  abgenommen,  bis  ihre  Schale  sc 
beinahe  schwarz  geworden  war;  ihr  Fruchtfleisch  enthielt  i 
der  mit  ihm  vorgenommenen  Untersuchung  keinen  Aethyla 
hol;  daraus  schlieüstBicciardi,  daTs  die  Banane  in  der  dri 
Periode  der  Reife  keine  alkoholische  Gährung  erleidet,  wie  i 
Chatin  annimmt,  sondern  dafs  die  entwickelte  Eohlensl 
von  einer  Zersetzung  der  Gerbsäure  herrührt. 

Ed.  Heckel  und  Fr.  Schlagdenhauffen  (1)  ha 
die  Kolanüsse^  welche  auf  der  in  Afrika  vorkommenden  SterG^ 
acuminata  wachsen,  untersucht;  Sie  fanden  in  den  Cotyledoi 
welche  von  den  afrikanischen  Negern  verwendet  werden  : 

Gaffeln  2,846. 

TheobrötUiu         0,023|  In  Chloroform 

Tannin  0,027/  lOslioher  Antheü. 

Fett  CMöl 

Tannia  1,691 1 

Kolaroth  l,290r   In  Alkohol 

Traubeniuoker    2,875|       löslich. 

SaUe  0,070' 

Stärke  83,754 

Gammi  3,040 

Farbstoffe  2,561 

Eiweiisstoffe        6,761 

Asche  8,325 

Wasser  11, 919 

CeUolose  29,831. 

(I)  Compt  iBDd.  •#»  802. 
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Üe  EolanttMe  sind  demnach  reicher  an  Caffein  als  die  besten 
iffeebohnen  und  sie  enthalten  dasselbe  im  freien  Zustande. 
MB  Tannin  der  Kolanüsse  ist  ähnlich  der  Kaffeegerbsäure  und 
IS  Kolaroth  lümlich  dem  Cacaoroth. 

B.  Bomanis  (1)  hat  die  Asche  von  Tabaksorien  analysirt, 
eiche  im  Gtouvemement  Burmah  und  m.  Indien  gewachsen 
irea.    Er  und  folgende  Zusammensetzung  : 

L  u.  m. 


Mittelrippen  Blatt  Mittelrippen  Blatt 

ß  llfiS  81,49  22,66  82,19  19,02  Proo. 

1^  4,12  —  4,46  —  —        . 

Cl  —  2,66  —  0,68  0,40      „ 

ifl  0,47  1,84  1,09  —  —        » 

lO  27,27  28,93  20,78  37,40  36,61      „ 

IgÖ  7,68  6,64  8,90  6,12  7,31      . 

^  +  PtO.        6,94  12,68  10,27  —  »)  7,76«)  „ 

lOb  24,68  11,66  24,66  6,19  13,76      „ 

Ob  10,92  4,40  7,86  4,62  6,60      „ 

>)  Ueberdlafii  noch  11.96  phowphors.  Magnesia.  —  *)  Und  8,84  phoBphors.  Kalk. 

L   Asehe  Ton  Mengonetabak,  gewachsen  auf  Granitboden  in  Ober-Burmah. 
IL   Aaohe  ron  Tabak,  der  anf  Allnvialboden  in  Unter-Bnrmah  wuchs. 
D.    Aache  Ton  indischem  Tabak. 

J.  Skalweit  (2)  hat  gefunden,  dafs  dem  Tabak  beim  Be- 
imdeln  mit  Alkohol  und  verdünnter  Schwefelsäure  alles  Nicotin 
Dtzogen  wird,  während  durch  die  Behandlung  mit  Kalilauge 
nd  Aether  bei  manchen  Tabaksorten  bis  zu  Vs  Proo.  Nicotin 
a  den  Blättern  zurückgehalten  wird.  Es  ist  demnach  em- 
Ahlenswerthy  bei  Tabakanalysen  die  Extraction  mit  Alkohol 
ad  Terdttnnter  Schwefelsäure  vorzunehmen. 

R.  Eissling  (3)  hat  eine  Untersuchung  durchgeführt 
iber  den  ChhaU  des  Ctgarrenrauches  an  Nicotin  unter  gleich- 
Mger  Berücksichtigung  der  giftig  wirkenden  Verbrennungs- 
ffodude  dßs  Tabaks.  Die  Ergebnisse  fafst  Er  in  folgenden 
Steen  zusammen  :  Als  stark  giftig  wirkenden  Bestandtheile  des 


(1)  Cham.   Nawa   «•«   248.   —   (2)    Aroh.   Pharm.    [3]    SO,    113.   •-- 
(S)  Dingl  poL  J.  944,  64,  284. 
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Tabakrauches  sind  zu  bezeichnen  :  Kohlenoxyd^  Schwefelwasser- 
stoff, Cyanwasserstoff,  die  PicoHnbasen  und  das  Nicotin.  Der 
Gehalt  des  Rauches  an  den  drei  zuerst  genannten  Stoffen  ist 
aber  einerseits  zu  gering,  andererseits  sind  dieselben  von  zu 
grofser  Flüchtigkeit,  um  bei  der  Beurtheilung  der  Wirkung  des 
Tabakgenusses  auf  .den  Organismus  Berücksichtigung  zu  ver- 
dienen.  Auch  die  Picolinbasen  sind  in  relativ  geringer  Menge 
im  Tabakrauche  enthalten,  so  dafs  die  Giftigkeit  desselben  so 
gut  wie  ausschliefslich  seinem  grofsen  Nicotingehalte  zuzu- 
schreiben ist.  Der  Nicotingehalt  des  Tabakrauches  wird  im 
wesentlichen  nur  von  demjenigen  des  ihn  erzeugenden  Tabaks 
bedingt,  doch  hängt  die  relative  Nicotinmenge,  welche  aus  einer 
Cigarre  in  den  Rauch  übergeht,  hauptsächlich  von  der  Gröfse 
des  nicht  verrauchten  Cigarrenendes  ab,  da  der  Nicotingehalt 
des  nicht  verrauchten  Theiles  einer  Cigarre  zu  der  Gröfse  desr 
selben  in  umgekehrtem  Verhältnisse  steht.  Der  durch  den  Ver- 
brennungsprocefs  zerstörte  Theil  des  in  einer  Cigarre  enthaltenen 
Nicotins  ist  relativ  gering. 

A.  Girard  (1)  hat  vergleichende  Analysen  ausgeführt  von 
Weinen,  welche  aus  Traubensaft  und  von  solchen,  welche  aus 
den  Tresterh  mittelst  Zuckerwasser  bereitet  waren. 

A.  Henninger  (2)  hat  in  einem  rothen  Weine  von  Bor- 
deaux laobutylglycol  aufgefunden;  1000  Gewichts theile  Wein 
enthalten  ungefähr  0,5  von  dem  Glycol. 

A.  R.  Leeds  und  E.  Everhart  (3)  haben  eine  Methode 
zur  Analyse  des  Senfs  angegeben. 

J.  W  h  e  e  1  er  (4)  empfiehlt  die  Anwendung  jodhaltiger  Algen^ 
insbesondere  der  Laminaria  Cloustoni,  Laminaria  flexicaulis, 
Laminaria  saccharina  als  Arzneimittel  in  der  Pharmade. 

Ed.  Heckel,  J.  MoursouundF.  Schlagdenhauffen(5) 
haben  die  in  Frankreich  vorkommenden  Species  der  Olobularien 
untersucht.    Sie  geben  zunächst  eine  botanische  Beschreibung 


(1)  Compt.  rend.  «5,  227.  —  (2)  Compt  rend.  «5,  94.  --  (8)  Am. 
Chem.  J.  Soc.  8.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  19 ,  642.  —  (6)  Compt. 
rend.  95,  90. 
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der  Pflansen  nnd  fllgen  dann  die  Ergebnisse  einer  chemisohen 
Untennchimg  an.  In  dem  mit  heifsem  Wasser  bereiteten  Aus- 
flige  der  Blfttter  wurden  gefunden  :  Gerbsäure,  Farbstoff,  freie 
ied  gebondene  Zimmtsäure  und  das  von  Walz  entdeckte  61y- 
eoüd  Olobularin.  Dieses  letztere  liefert  bei  geeigneter  Befaand- 
bng  mit  8&uren  ein  farbloses,  harzartiges  Spaltungsproduet 
(Wals  hatte  zwei  gefilrbte  Spaltungsproducte  erhalten),  das 
Oloiulmrttin.  Dieses  löst  sich  in  alkalischon  Laugen  und  ver* 
wandelt  sich  in  Zimmtsäure,  bei  Gegenwart  von  Kaliumperman* 
guat  entsteht  in  der  alkalischen  Lösung  Benzoylbjdrür.  —  Die 
Olobnlarien  enthalten  eine  geringe  Menge  eines  flüchtigen,  sehr 
aromatiachen  Oeles,  das  wahrscheinlich  zimmts.  Benzyl  enthält. 
Die  quantitative  Analyse  der  trockenen  Blätter  ergab  folgende 
Beraltate  : 

IsBdnpalUkoUAiMtoff  iGtUch  :    Fett  und  Wachs       2,86  Proo. 

«-  ^    ^      ..  »  «^  I    Gerbsäure,  Farbstoff,  Qlobularin 

■  JotliW  IBfiiftn  :  \ 

i  und  ZimmtsAure      ....       2,438    ^ 

•    ^ .      «        ,-  1.  .  I    Gerbsfture,  Farbstoff,  Qlobularin 

In  Chloroform  lOdioh  :  \  j  ».      *  u  .t  o^üc 

l  und  Zimmtsäure      ....     11,865    „ 

Mannit 1,815  „ 

Traubenzucker 2,585  „ 

Qlobularin 4,550  „ 

Tannin 2,000  „ 

Farbstoff  und  Harz 17,000  „ 

Zimmtsäure 1,750  „ 

Ib  Waisor  lAeUoh  :                      Gummi-  und  stärkeartiges    .    .  0,850  „ 

Unlösliches  Harz 1,250  „ 

Asche 2,105  „ 

Wasser 26,200  « 

Hollfaser 13,092  „ 

E.  Mandelin  (1)  hat  in  Terschiedenen  Species  von  Viola 
8diejfUämr€  aafgefimden. 

C.  J.  H.  War  den  (2)  hat  einige  indische  Droguen  unter- 
Das  wiriuame  Princip   der  Qloriosa  mperba,   Superbin 
ist  eine  amorphe,  neutrale^  in  Wasser,  Alkohol,  Chloro- 
fann  UsUehe,  sehr  giftige,   durch  Gerbsäure  fällbare  Substanz, 
*    der  die  Formel  CfttHeoN^iOi?  zukommt.    Aufser  dieser  Substanz 


Ib  Alkohol  UteUoh 


I 


0)  Ptem.  J.  Tnu».  [8]  19,  627.  -  (2)  Chem.  News  4ft,  18. 
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enthält  die  Gloriosa  superba  noch  drei  vergehiedene  Harae,  einen 
fluorescirenden  Körper^  Salicylsäure  und  salieyls.  Methyl.  -^ 
AuQ  den  Samen  von  Tkevetia  nerixfoUa  erhielt  Warden  ein 
giftiges  Glycosid,  das  wahrscheinlich  mit  Blas'  (1)  Theveiin  iden- 
tisch ist.  —  Aus  den  Samen  von  Abrus  precatorius  wurde  eine 
weifse,  krystallinische  Säure  erhalten^  welche  in  heiAem  Wasser 
gut  löslich  ist  und  mit  den  Alkalien  krystallisirende  Salze  liefert 
Das  giftige  Princip,  welches  bei  lOO*  zerstört  wird,  ist  noch 
nicht  im  reinen  Zustande  dargestellt.  —  Mit  dem  AlkaloSde  aus 
der  Wrightea  antidi/senteriea,  das  Kürohidn  genannt  wird^  sind 
therapeutische  Versuche  angestellt  worden,  über  die  Warden 
berichtet. 

Sacc  (2)  hat  mehrere  Pflanzen  aus  Uruguay  untersocbt 
und  zwar  die  ßlätter  von  Ficua  elastica,  die  Blätter  von  Lauru$ 
camphopa,  eine  Wicke  mit  blauen  Bläthen,  Nueva  Piaimyr^ 
endlich  die  Alsine  media.  Die  Untersuchungen  erstrecken  sich 
auf  die  quantitativen  Bestimmungen  von  Gummi,  Zucker,  Fett, 
Fibrin,  Holzfaser,  Asche,  Wasser  und  Campher. 

D  e  r  s  e  1  b  e  (3)  hat  die  Früchte  mehrerer  Cucurbitaceen  von 
Uruguay  analysirt. 

{^.  Johanson  (4)  hat  den  Aepfelaäuregehalt  der  Vogd- 
beeren  in  verschiedenen  Stadien  der  Reife  untersucht  und  ge- 
funden, dafs  der  Säuregehalt  vom  Juli,  wo  die  Beeren  grüngelb, 
wachsgelb,  einzelne  röthlichgelb  sind  und  6,5  Proc.  Säure  ent- 
halten, bis  zu  Anfang  August,  wo  die  Beeren  gelbröthlich  und 
röthlichgelb  sind  und.  8,2  Proo.  Säure  enthalten,  steigt,  um 
dann  mit  zunehmender  Röthung  der  Beeren  zu  sinken ;  die  voll- 
kommen reifen  Früchte  enthielten  6,2  Proc.  Säure.  Johanson 
fügt  noch  einige  Bemerkungen  über  das  aus  den  Vogelbeeren 
bereitete  eaptractum  ferri  pomat  an. 

O.  Hesse  (5)  hat  Studien  über  argenttnisehe  Quebraeka- 
droguen  veröffentlicht     Das  weifue  Quebracho,  Qudyraeho  blunco, 


(1)  JB.  f.  1868,  768.  -~  (2)  Compt.  rend.  94,  1256.  —  (8)  Compt.  rend. 
O-i,  1126.  —  (4)  RusB.  Zeitschr.  Pharm.  91,  7.  —  (5)  Ann.  Chem.  911^ 
249;    MoniU  sdeaüf.  [S]  19,  439;    Fbann.  J.  Trana.  [t]  19,  7Sa»  807. 
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^eliiechtend&l  A»pido9p€rma  Quebracho  genannt|  gehört 
Apocyneen,  ist  ein  18  bis  30  m  hoher  Baum  mit  aus- 
jiteteu  Zweigen,  kleinen  sehmallanzettlichen  Blättern,  gelben 
leOi  welche  grofse,  flache,  unsymmetrische  Kapseln  liefern. 
Iietat  gelblich weifse  Rinde  junger  Bäume  ist  äufserlieh  glatt, 
teren  dagegen  rauh  und  zerrissen,  das  HüU  ist  gelblich- 
sehr  hart  Quebracho  blanco  ist  in  der  argentinischen 
lUk  häufig^   das  in   der  Provinz  Cordoba  wachsende  Que- 

0  aoll   sich   in  einigen  Punkten  von  dem   in   der  Provinz 
wachsenden  gleichnamigen   Baume    unterscheiden.     Nach 

ckendanz  gebraucht  man  in  der  Provinz  Tucuman  die 
f  des  weifsen  Quebracho  mit  Erfolg  gegen  Fieber,  —  Die 
i  TOD  Quebracho  blanco  enthält  Alkaloide,  welche  an  Säuren, 
fit  an  Gerbsäure  gebunden  sind,  ihre  Menge  ist  nicht  con- 
sie  beträgt  bei  jüngeren  Rinden  1,4  Proc»,  bei  älteren 
>^  Proc.      Auch    in    Betreff    der    Qualität    der    Alkaloide 

1  namhafte  Schwankungen  etatt^  so  wurden  in  einer  Rinde 
in   einer  anderen  Sorte  nur   drei  verschiedeue  Alkaloide 

ideD'  Die  bisher  in  der  Rinde  von  Quebracho  blanuo  nach- 
Alkaloi'de  sind  folgende  :  Aspidospermin^  C,,H^oNaO^; 
atin,  CisjHÄgNxOsj  Aspidosamtv,  CjiHtsNtO^,  Bt/po- 
,  CiHsöNfOs,  Quehrachin^  CuHsreNiOa,  und  Que- 
in.  Die  physiologischen  Wirkungen  dieser  Alkaloide 
ron  Penzoldt  untersucht  worden.  --  Aufser  den  Alka- 
wurde  in  der  Rinde  des  weifsen  Quebracho  noch  eine 
Brente,  alkoholartige  Substanz^  das  Quebrachol,  gefunden; 
krystalliairt  in  farblosen  ßlättchenj  schmilzt  bei  125^ 
),  ist  Unksdrehend  und  ist  nach  der  Formel  CfoHs^O 
letzt ;  68  zeigt  Aehnlicbkeit  niit  dem  Phytosterin.  — 
oihe  Quebracho,  auch  Quebracho  colorado  genannt,  botanisch 
ttertfptum  Lorentzt'u  gehört  zur  Familie  der  Terebivtkaceen 
let  sich  namentlich  im  nördlichen  Theile  der  argentini- 
Bepublik,  Die  Rinde  dieses  Baumes  wird  in  der  Heimath 
wecken  verwendet,  aus  dem  rothen  Holze  macht  man 
t,  welches  keine  Alkaloide  enthält,  in  der  Rinde  da- 
finden  sich  neben  Gerbsäure  sehr  geringe  Quantitäten 
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von  zwei  Alkaloiden,  deren  eines,  das  Loxopierygin,  CseHs^N 
näher  untersucht  wurde.  —  Die  Quebracho-Alkalolde  sind 
wandt  mit  demPayffn(l)  xmA  Paytamin,  welche  beiden  letzt 
aus  der  Rinde  einer  besonderen  Aspidospermaspecies  stami 

E.  R.  Squibb,  E.  H.  Squibb  und  Ch.  F.  Squibb 
beschreiben  Methoden  zur  Untersuchung  der  Chinarinden. 

F.  Beilstein  (3)  hat  Petersburger  Rhabarber  untersu 
derselbe  war  durch  Anpflanzung  von  aus  der  chinesischen  Pro 
Kan-su  eingeführten  Samen  von  Bheum  palmatum  und  Rh 
officinale  im  botanischen  Garten  in  Petersburg  erhalten  wor« 
Zur  Untersuchung  gelangten  zum  Thcile  sechsjährige  Wur 
von  I.  Rheum  officinale,  11.  Rheum  palmatum  auf  sandij 
Moorboden  gewachsen,  Dl.  Rheum  palmatum  auf  Lehmbc 
gewachsen.  —  I.  ergab  V«  Proc.  Chry9ophan8äure,  der  nuj 
geringe  Spuren  von  Emodin  beigemengt  waren,  dafs  dei 
sicherer  Nachweis  nicht  gelang.  II.  ergab  '/i  Proc.  Chrysopl 
säure  und  V*  Proc.  Emodin.  HI.  ergab  V«  Proc.  Chrysopl 
säure,  die  nur  eine  äufserst  geringe  Menge  von  Emodin  enth 
—  Auf  Grund  dieser  Resultate  empfiehlt  Beilstein  den 
bau  des  Rheum  palmatum  in  Petersburg. 

A.  Tee  garten  (4)  hat  bulgarisches  Opium  untersu 
I.  stammte  aus  dem  Eüstendirschen  Bezirke,  II.  aus  < 
Lowtscha'schen  Bezirke,  III.  aus  dem  Statitz'schen  BezL 
die  Untersuchung  ergab  : 

I.  II.  m. 

Asche 2,69  2,36  2,85  Proo. 

Feuchtigkeit 7,63  10,39  10,86      „ 

Trockenes  Opium 92,87  89,61  89,14      „ 

In  Wasser  lösliches     ....        70,69  67,61  64,52      . 

Morphingehalt  im  Wasserextrakt        19,15  11,9  7,25      . 

A.  W.  Gerrard  (5)  hat  Untersuchungen  über  den  Atra^ 
gehalt  der  Belladonna  ausgeführt.    Die  wild  wachsende  Pfli 


(1)  JB.  t  1877,  886;  t  1881,  958.  —  (2)  Chem.  News  «B,  11? 
(3)  Rnss.  Zeitschr.  Pharm.  91,  295;  Ber.  1882,  901.  —  (4)  Russ.  Zeiti 
Pharm.  91,  747.  —   (5)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  190. 
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k   mehr  Atropin  als  die  cultivirte,   die  Blätter  enthalten 

daran   als   die   Wurzel.     Ln    ersten    Jahre    ihres  Wachs- 

enlhalt  die  Pflanze  weniger  Atropin  als  im  zweiten  Jahre, 

iclisten  an  der  Base   ist  die  Pflanze  während  der  Blüthe- 

'  und   zur  Zeit  der   Fruchtentwickelung ,   in   dieser  Periode 

Blätter  und  Wurzeln   zur  Atropingewinnung   gesammelt 

Loring  Jackson  und  A.  E,  Menke  (1)  haben  die 
boisse  einer  Untersuchung  über  einige  ßesiandlheile  der 
iwurzel  veröflfentiicht.  Sie  stellten  das  Curcumin  im 
rs&cn  krjstallisirten  Zustande  dar  und  ermittelten  durch  die 
Ehmentaranalvse  für  dasselbe  die  Formel  CuHnOi,  ferner 
Sie  zwei  Kaliamverhwduvgen  des  Curcumins  von  der 
aensetzung  K<CuH,iOi  and  KCuHj.Oi,  sowie  den  Mo- 
efizt/l'Eäter  des  Curcumin h  ^  CjiHi3(C|H6Br)04,  dar. 
energische  Oxydation  mittelst  chroms.  Kalium  und 
refeUäure  wurden  aus  dem  Curcumin  nur  Essigsäure  und 
ire  erhalten;  gemälsigte  Oxydation  unter  Anwendung 
[ttberm.augans,  Kalium  lieferte  Vanillin,  Kohlensäure,  eine 
amorphe  Substanz  und  eine  mit  Wasser  dämpfen  flüch- 
—  Durch  die  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf 
Dm  wurde  ein  Difnjdrid  den  Curcumins^  CiiHniO^,  et'- 
sowie  das  Anhydrid  dieser  Verbindung,  C»^Hdo07,  welche 
omproduct  von  der  Formel  CuHiüBr40i  lieferte.  Durch 
du  de»  Curcuraina  mit  Btotu  entsteht  ein  Additions- 
iran der  Zusammensetzung  Ci4Hi|Br404,  Ueberschufa 
Jram  erzeugt  die  Verbindung  Ci4FIaBr704,  —  Das  ätherische 
Curcumawarzel  ergab  bei  der  im  luftverdlinnten  Räume 
Dommenen  fractionirten  Destillation  ein  bei  193  bis  198** 
DJe»  Product  von  der  Zusammensetzung  Cj^Ht^O,  für 
der  Name  Turmerol  vorgeschlagen  wird.  Die  Alkohol- 
ea  Turmerols  ist  erwiesen  durch  dessen  Umwandlung  in 
s  CUorid  Ci^HjjCl,  wenn  Salzsäure  oder  Phosphortrichlorid 
fcirkei^  durch  die  Bildung  der  Natriumverbindung  Cij^H^ONa 


\i\  km»  Acfed.  Proc  of  %rta  &ad  »ciences  19,  110;  IS,  K 
i^mtm.  l  Ol»«»,  a,  a,  m,  fVr  1888.  74 
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mit  Hilfe  von  metallischem  Natrium,  endlich  durch  die  Bildiu 
des  Isobutyläthers  CiaH^TOCiHg. 

£.  Jahns(l)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (2)  Untersuchung! 
über  die  krystallisirbaren  gelben  Farbstoffe  der  Oalangawurg 
nunmehr  ausführlich  veröffentlicht. 

V.  Cervello  (3)  hat  den  wirksamen  Bestandtheil  Vi 
Adonis  vervnliH  dargestellt  und  dessen  physiologische  Wirkung^ 
untersucht;  Er  nennt  ihn  Adontdin.  Dasselbe  ist  stickstofffit 
farblos,  geruchlos,  amorph,  äufserst  bitter,  es  löst  sich  in  Weil 
geist,  nur  in  kleiner  Menge  in  Aether,  desgleichen  auch  i 
Wasser.  Es  wird  durch  Gerbsäure  gefallt,  der  Niederschli 
löst  sich  aber  in  viel  Wasser  auf.  Mit  Säuren  erhitzt  lief« 
es  Zucker  und  eine  in  Aether  lösliche  Substanz,  von  der  noc 
nicht  festgestellt  ist,  ob  sie  eine  Wirkung  auf  den  Organismi 
ausübt.  —  Das  Adonidin  wirkt  auf  den  thierischen  Organisrnv 
so,  wie  das  Digi talin,  jedoch  ist  die  Wirkung  des  Adonidii 
viel  energischer. 

J.  F.  Eykman  (4)  hat  aus  den  Blättern  von  Andrpm^ 
japonica,  einem  in  China  und  Japan  einheimischen  baumartig« 
Strauche,  eine  giftige  Substanz  dargestellt,  welche  Er  Asebotogsi 
nennt;  dieselbe  ist  farblos,  amorph,  schmilzt  bei  120^,  ist  schw< 
in  kaltem,  leichter  in  heifsem  Wasser,  sehr  leicht  in  Alkohc 
Amylalkohol,  Eisessig  und  Chloroform  löslich;  die  Lösung« 
reagiren  neutral.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Eisei 
Chlorid,  Kupfervitriol,  Quecksilberchlorid,  Goldchlorid,  Silba 
nitrat  und  Bleizucker  nicht  verändert;  basisch  essigs.  Blei  ei 
zeugt  einen  weifsen,  flockigen  Niederschlag.  Das  Asebotoxi 
ist  stickstofffrei,  es  reducirt  sowohl  direct,  besonders  aber  nac 
dem  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  alkalische  Kupfo 
oxydlösung  und  gehört  somit  zu  den  Glycosiden.  —  Folgeac 
Reactionen  sind  charakteristisch  :  Eine  alkoholische  Lösung  vc 
Asebotoxin  wird   durch   concentrirte  Salzsäure  prachtvoll  bltt 


(1)  Arch.  Pharm.  [8]  »O,  161.  -  (2)  JB.  f.  1881,  1014.  —  (8)  Ar< 
expeiim.  Pathol.  und  Pharmakol.  15,  235;  Pharm.  J.  Trans.  [3]  IS»  L' 
—  (4)  Pharm.  J.  Tran».  [3]  !•,  366  j    Reo.  Trav.  ohim.  t,  224. 


JKpometL  —  Andromedotoinii.  —  Aster  Amellut. 


1:171 


kann   ein  Geruch  wahrgenommen  werden,   der  an 

BM  olmaria   erinnert ;   wird   die   blaue  Lösung  am  Wasser- 

kfodampfty   so   färbt  sie  sich  violettroth.     Läfst  man   die 

leLöfung  längere  Zeit  stehen,  so  wird  sie  röthlichgrau  und 

adieidet    sich   eine   blaugraue  Substanz   aus.      Concentrirte 

kvdekaore  löst  Asebotoxin  zu   einer  rothen  Flüssigkeit,   die 

roienroth   wird,   während  sich   eine  blaugraue  Substanz 

idet    Wird  Asebotoxin  mit  verdünnter  Salzsäure  gekocht, 

vird    die   Flüssigkeit   rosenroth    und    es   scheidet   sich   ein 

^Jnm  Harz  ans. 

[  P.C.  Plugge  (1)  hat  gleichfalls  und  zwar,  wie  Er  an- 
pky  Tor£jkmann  aus  der  An dromeda  japonica  einen  stick- 
■fteien  giftigen  Körper  dargestellt,  den  Er  Andromedotoxin 
nt;  derselbe  dürfte'  mit  Eykmann's  Asebotoxin  identisch 
iii  (Uehe  oben). 

C.  Conncler  (2)  hat  die  Asche  von  Aster  Amellus  unter- 
legt   Die  ftlr  die  Analysen  verwendeten  Pflanzen  waren   auf 
Ffiidiem  Muschelkalkboden  gewachsen. 
100  Theile  Trockensubstanz  ergaben  : 


Vei  den  Wurzeln 

Stengeln 

BlAttern 

Blüthen 

7,64 

4,80 

13,49 

8,10 

BouAeehe 

6,39 

8,87 

10,08 

6,61. 

100  Theile  Rohascbe  enthielten  : 

Wurzel 

Stengel 

Blfttter 

Blüthen 

Band 

8,06 

1,15 

2,06 

0,88 

KoUe 

2,03 

0,00 

0,93 

0,00 

KiMeUore 

8,13 

0,83 

8,43 

0,00 

SO. 

9,61 

6,36 

5,66 

7,80 

PA 

2,60 

4,48 

2,78 

8,67 

FeA 

6,87 

0,55 

0,44 

0,51 

Mii,04 

0,68 

1,04 

0,83 

0,80 

MgO 

3,58 

3,07 

4,17 

4,94 

CaO 

28,20 

26,06 

25,76 

19,27 

K,0 

24,23 

35,64 

31,24 

37,52 

N«,0 

1,22 

2,68 

0,50 

1,01 

00,  (-f  Spar  Ol) 

6,80 

18,14 

22,30 

18,70 

100,00  100,00  100,00  100,00. 

(1)  Rat.  Tiar.  chim.  1,  224,  285.  —  (2)  Landw.  Ver8.-8tot  »»,  875. 
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100  Bohasche  enthielten  Reinasche  : 

Wurzeln         Stengel  Blfttter  Blüthen 

83,61  80,71  74,71  80,42. 

H.  B.  Parsons  (1)  hat  in  der  Wurzel  von  Berberts  aqw- 
folium  Berberin  und  Oxyacanthin  nachgewiesen.  Die  AnalTse 
der  Wurzel  ergab  folgende  Resultate  : 

Feuchtigkeit 6,08  Proc 

Asche 8,71 

Holzfaser 23,83 

Eiweifskörper 4,88 

Berberin 2,86 

Oxyacanthin 2,82 

Eine  schwarze  Substanz  mit  Oxyacanthin  0,28 

Harz,  löslich  in  Alkohol 1,91 

Zucker,  organische  SAuren,  Extractivstoff,  Farbstoff  4,56 

Aetherextract,  hauptsächlich  Wachs                  .  1,86 

Gummi  und  gelber  Farbstoff ^,56 

StArke  und  deren  Isomere 18,06 

Durch  SAure  und  Alkali  extrahirte  Substanzen,  aus 

der  Differenz  bestimmt 26,22      , 

P.  E.  Älessandri  (2)  beschrieb  ein  neues  Verfahren  zur.' 
Darstellung  der  wirksamen  Bestandtheile  von  Buxus  aemperviren»* 
Er  erhielt  aus  der  Rinde  Buxin  (3)  und  Parabuxin  (4)^  ans  den  ^ 
Blättern  einen  neuen  Körper^  den  Er  BtioD^n   nennt,   der  nur' 
wenig  vom  Buxin  verschieden  ist. 

Ueber  die  therapeutische  Verwendung  von  Convallarig 
majalis  sind  Aufsätze  von  A.  Langlebert  (ö)  und  von  G. 
S^e  (6)  veröffentlicht  worden. 

Th.  G.  Wormley  (7)   hat  im   Anschlüsse  an  Seine  (8)" 
früheren   Untersuchungen    neuerdings   sich    mit    den   Bestand- 
theilen  von  Oelsemium  senipervirens  beschäftigt.    Er  beschreibe  ' 
zunächst  die  Methode  zur  Darstellung  der  Oelseminsäurt  unft" 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  18,  46.  —  (2)  Gau.  chim.  itaL  19,  96; 
1882,  1200;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  18,  28.—  (8)  JB.  f.  1869,  788.  —  (4)  Ji 
f.  1874,  908.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  !•,  148.  —  (6)  Daselbst  [8]  11 
144.  —  (7)  Phmn.  J.  Trans.  [8]  1«,  106.  -  (8)  JR  t  1870,  884. 
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im  GeUtmins,  zeigt  dann  an  der  Hand  der  physikalischen 
■^^eoBchaften^  der  chemischen  Reactionen  und  der  physiologi- 
^Bkeo  Wirkungen,  dafs  Geheminmure  und  Aescultn  zwei  ver- 
Hekiedene  Substanzen  sind  und  dafs  demnach  die  Behauptung 
f^fOD  M^Sonnenschein  und  Ch.  Robbin(l),  die  beiden  Körper 
•eten  identisch,  unhaltbar  ist,  Ueber  das  GeUemin  schreibt 
Wormley  folgendes  :  Es  ist  farblos,  amorph^  genichlos,  von 
Utterem  Geschmacke,  schmilzt  bei  100»^;  löst  sich  bei  gewöhn- 
Icker  Temperatur  in  644  Thln.  Wasser,  leicht  in  Aether  und 
CUoroform  und  bildet  mit  Säuren  Salze.  Schwefelsäiire  lößt 
G^bemin  zu  einer  röthlichen  oder  bräunlichen  Flüssigkeit,  wel- 
die  beim  Erwärmen  am  Wasserbad  etwas  purpurfarben  oder 
wird,  Kaliumdichromat  ßowie  Ceroxyd  färben  diese  Lö- 
intensiv  purpurroth,  ähnlich  wie  beim  Strychnin.  Sal- 
;ure  färbt  Gelsemin  anfangs  braungrün,  bald  nimmt  die 
GBfti^keit  eine  tiefgrüne  Farbe  an  (Unterschied  von  Strychnin). 
GelBemiQsalze  sind  farblos  und  schmecken  intensiv  bitter. 
Gelsemin  ißt  ein  heftiges  Gift;  bei  Vergiftungen  mit  der 
;e  wird  das  Gelsemin  und  die  Gelseminsäure  bald  ins  Blut 
lOnimen.  Handelt  es  sich  um  den  Nachweis  dieser  Sub- 
a  in  Leichentheilen,  so  hat  man  die  Gelaeminsäure  mit 
Aether  aas  dem  sauren  Extract  und  das  Gelsemin  aus  dem 
iJkalisch  gemachten  Extract  anszuscblitteln. 

Tb     F,    Wood    (2)     veröffentlichte     eine    botanische    Be- 

ichreibung  der  Lialris  (tdorati^siina,    welcher    Er  noch    beifügt, 

die  Blätter  dieser  Pflanze  Cumarin  enthalten. 

.  Podwissotzki  (3)  fand  in  der  Lippia  m^xicftna^  einer 

Heilpflanze,    einen    Gerbstoff   ( Verltfnengerh^-toff),    einen 

",  der  in  die  Gruppe  der  Quercetine  gehört,  ein  Sauerstoff- 

lüg»  älberischea  Oel,  das  Lippi^t*öl,  und  endlich  einen  leicht 

Campher,  das  LippioL     Er   hat   auch  Versuche  über 

trkung  der  Pflanze,  sowie  deren  Bestaudtbeile  angestellt 


ite 


<n  JB,  f  1976»  893.  —  (2)  Phmrm.  X  Tränst.  [3]  1»,  764.  —  (3)  Raw. 
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Drägendorff  (1)   hat  bei  der  Analyse  der  Blätter   von 

Memecylon  tinctorium  folgende  Resultate  erhalten  : 

Feuchtigkeit 12,65  Proe. 

Asche  (darin  0,72  Proc.  PhosphoTfiäore)           .  10,48  „ 

Band 2,31  . 

Fettes  Oel,  in  PetrolAther  löslich    ....  0,66  „ 

Aetherisches  Oel Spuren 

Wachsartige  Substanz 0,66  „ 

Harz,  in  Aether  und  absolutem  Alkohol  löslich      .  1,85  „ 

Harz,  in  Aether  unlöslich,  in  absol.  Alkohol  löslich  8,24  , 

Glycosid  (Farbstoff)                   .        .  1»^7  „ 

Glucose .        .        .  2,85  „ 

Schleim .        .  8,70  „ 

Eiweifs,  aus  Wasserlösung  fHUbar    .        .        .        .  Spar 

Eiweifs,  aus  Wasserlösung  nicht  Hlllbar                   .  1,56  „ 

Eiweifssubstanz,   in  verdünnter  Natronlauge  löslich  0,94  i^ 

Eiweifssubstanz,  in  rerdttnnter  Natronlauge  unlöslich  16,08  „ 

ZeUstoff 15,86  ^ 

Substanz  der  Mittellamelle       .        .        ..  7,20  j, 

Holzgummi ^        .  6,00  „ 

Pararabinartige  Substanz S;83  ^ 

MetarMmäv/re 4,02  ^ 

Gerbsltureartige  Substanzen 2,54  n 

WeinsÄure  und  Aepfelsäure                               .  1,^  „ 

Oxalsäure  im  Galciumoxalat    .                                  .  1,44  „          *    ^ 

Substanzen    des  Wasserauszugas ,   nicht  nfther  be-  ^               :    .     .i  .*. 

stimmbar                          .        .        .        .        •  5,87  , 

Lignin-  und  Cuticularsubstanzen      .        •        .        .    .  5,09.  ,,^.         .  ^ 

O.  Schmiedeberg  (2)  hat  aus  den  Blättern  von  Nerüm  r 
Oleander  folgende  wirksame  Stoffe  dargestellt  :  Neriin,  eine  ii 
stickstofffreie  Substanz,  welche  wahrscheinlich  mit  dem  IhigiiaMm  ^ 
identisch  ist;  Oleandrin,  ebenfalls  eine  stickstofffreie  Siibstani^  ^ 
welche  durch  Kochen  mit  verdünnten  Säuren  gespalten  wird  sA  ^ 
ein  gelbes  Harz  und  einen  alkalische  Kupferoxydlösung  redut  ' 
cirenden  Körper  (wahrscheinlich  Traubenzucker);  Nwiantm^ 
eine  stickstofffreie  Verbindung,  welche  beim  Kochen  mit  Säuren 


(1)   Boss.  Zeitachr.  Pharm.  91,  .232.  —   (2)   Arah.  ezperim.  PatlioL  iL 
Pharmakol.  tB,  149. 
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izi  Traabenxncker  und  Nermntogemn  gespalten  wiinl.  Alle  ge- 
utatHen  Verbindungen  sind  noch  nicht  analjsJrt.  —  In  der 
b1  von  Apocynum  canabinum  fand  Schmiedeberg  zwei 
»e  Bestandtheile  :  das  Apoeyrtin ^  eine  araorphe,  harz- 
je  Substanz  und  das  Apoct/nein^  ein  Glycosid,  das  dem  Di- 
ähnlich  ist. 
P.  Pellacani  (1)  hat  aus  dem  Samen  des  fffimeinen 
ImarzkümmeU  (Nigella  sativa  L.J  zwei  AlkaloTde  abgeschieden, 
iche  Er  Nigellin  und  ConmgtUtn  nennt,  Er  hat  auch  die 
ol&gischen  Wirkungen  dieser  Alkaloide  durch  Thierexperi* 
nie  geprüft. 
A.  Joriasen  (2)  hat  in  dem  aus  frischen  Stengeln  von 
offtcinaiü  dargestellten  Destillate  eine  geringe  Menge 
)LreQldehyd  aufgefunden. 
IL  Coppola  (3)  fand  in  Stereocaulon  vmuvianum  die  Atta- 
¥§äure  von  Patern b  (4)  und  BernateinHäiire. 
0,  Leppig  (5)  hat  eine  Untersuchung  des  Tonacetum 
Are  vorgenommen.  Er  fand  sowohl  in  den  BllUhen  als 
ith  im  Kraute  als  wesentliche  BestandtheUe  :  Tanacetin^  Gerb- 
5,  Sporen  von  Gallussäure,  ätherisches  Oel,  Pflanzenfett, 
Wftchsartige  Substanz,  Schleim,  Eiweifsatoffe,  Weinsäure, 
Iure,  Aepfelsäure,  Spuren  Oxalsäure,  eine  Hnksdrehende 
kerarty  Har«^  Metarabimäure  und  eine  pararabinartige  Sub- 
nZf  Thom8en'B(6)  Holzgumrai.  —  Das  Tanacetin  ist  braun, 
li,  hygroskopisch,  stickstoif^ei,  schmeckt  anfangs  bitter  nach 
ennnde^  nachher  kühlend  und  ätzend,  ist  in  Wasser  sowie 
[Alkohol  leicht  löslich,  in  Aether  unlöslich.  Mit  concentrirter 
kwefeUäure  behandelt  löst  sich  dsis  Tanacetin  anfangs  gelb, 
dann  braun,  bald  darauf  rothbraun,  endlich  blutroth,  indem 
Rand  der  Flüssigkeit  durch  einen  schmalen  blauen  Streifen 
^  :  rührt  man  mit  einem  Glaestabe  um,  so  zeigen  sich 
lier         .    ;uen  Masse  blaue  Streifen.     Fügt  man  zu  der  Lö- 


ll)  Af«li.  eip«riiD.  PÄthoL  ü,  PKannakf>l.   16,  440.  -    (2)    Bdg.  Acad. 

^I|  •,   260.  —  (3)  Gftz».  ohim-  iuL   1»,   19,  —  (4)  JB,  f   1880,   1078. 

ISoci.  ZeiUchr.  PhArm.  81,  141,  169,  I9S.  —  (6)  JB.  t  1S79,  896. 
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suiig  des  Tanacetins  in  concentrirter  Schwefelsäure  Zucker  hiar 
zu,  so  wird  die  gelbe  Lösung  blutroth.  Mit  Fröhde's  Beageof 
entsteht  eine  graubraune  Färbung ,  Eisenchlorid  fallt  nichl^ 
sondern  färbt  nur  dunkelbraun,  Quecksilberchlorid  erzeugt  einm 
Niederschlag ,  salpetersaures  Quecksilberoxjdul  einen  stai^ 
ken  käsigen,  Jodjodkalium  einen  dunkelbraunen  Niederschlajj^: 
Salpeters.  Silber  trübt  die  Lösung  anfangs,  nach  15  Minuten 
erfolgt  ein  flockiger  Niederschlag,  Brombromkalium  erzeogl: 
einen  flockigen,  orangegefärbten  Niederschlag,  Phosphorwdl'^ 
ramsäure  einen  graugelblichen  Niederschlag,  KaliumcadmiiU|r] 
Jodid  nur  eine  Trübung,  Ealiumwismuthjodid  einen  rothbraun^iJ 
Niederschlag,  Eüliumquecksilberjodid  eine  Trübung,  Bleiaceti^ 
einen  Niederschlag,  Pikrinsäure  eine  Trübung,  Goldchlorid  eifl|j 
Trübung,  Platinchlorid  eine  Trübung,  Phosphormolybdänsäall^ 
einen  blaugrünen  Niederschlag,  Schwefelsäure  mit  Salpet^  fSm 
das  Tanacetin  anfangs  braun,  dann  gelblichroth  und  schliebliflll 
dunkelgelbroth,  Salpetersäure  färbt  zuerst  gelblich,  nach  lOMiiä 
nuten  gelbroth,  Salzsäure  bräunlich  und  Kalilauge  gelblichbm^ 
—  Die  Elementaranaljse  ergab  Resultate,  welche  zu  der  Fonii| 
CiiHieOi  führen.  —  Die  Tanacetumgerb/iäure  entspricht  du! 
Formel  CgsHteOsi;  sie  wird  durch  Kochen  mit  verdttnntMi 
Säuren  in  Zucker  und  Catechin  gespalten.  —  Leppig  hül 
auch  eine  quantitative  Analyse  der  Blüthen  und  des  KrftwWff 
von  Tanacetum  vulgare  ausgeführt.  i 

F.  Canzoneri  und  G.  Spica  (1)  haben  in  den  Blattet 
von  Tarchonatus  camphoratus  einen  neuen  Fettalkohol  MJfß' 
funden,  der  seinem  physikalischen  Verhalten  nach  noch  bOUl 
zusammengesetzt  ist  als  der  Myricylalkohol ;  die  ZusammlBM 
Setzung  konnte  wegen  der  zu  geringen  Menge  des  MaterilM 
noch  nicht  definitiv  festgestellt  werden.  fj 

C.  J.H.  Warden(2)  hat  in  den  Samen  von  Thevetia 
folia  aufser  dem  Thevetin  (3)  noch  eine  zweite  giftige  Sui 
entdeckt,  welche  amorph,  im  Wasser  leicht  löslich  ist,  sehr  bitM 
schmeckt  und  durch  Gerbsäure  gefällt  wird. 

(1)  Gazz.  chim.  ital.  19,  227.  —  (2)  Phann.  J.  Trans.  [8]  18,  48.  -^ 
(3)  JB.  f   1868,  768. 
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X  M,  SttUmann  und  K  C.  O'Neill  (l)   haben   in  dem 
'  von  den  Samen  des  califörnüchen  Lorbeerbaumes  (Umbeilu- 
C^tliformcfi)  eine  neue  Fettsäure  von  der  Formel  CnHf^Ot 
iden»    welche    Sie  Ümhellulamure   nennen;    dieselbe   ist 
fkrbloB,  krystallinisch,  von  eigenthümlichem  Gerüche,  ohne  Zer- 
desfiUirbar;  sie  schmilzt  bei  21  bis  23"*  nnd  siedet  unter 
Luftdrucke  bei  275  bis  2W(f  (corrigirt). 
J.  C.  Thresh  (2)  hat  eine  chemische  Untersuchung  einiger 
[idtkeile  des  Rhizoms  von  Zwgiber  oßctnalii*  vorgenommen. 
fimd  ein  ttetitraleH  Harz,  welches  nach  der  Formel  Ci«Hg40» 
[imengesetst  war   und  beim  Sclmielaen  mit  Aetzkali  Proto- 
ahnsäure  lieferte,  ferner  ein  a-Harz  von  der  Zusammensetzung 
IiaOio,  ein  ßÜBLTz  von  der  Zusammensetzung  C4  JI»,oOa,  ein 
i,  n{CitMm)p  und  isolirte  das  scharf  schmeckende  Principe 
Er  Oirtgerol  nennt;   dasselbe  ist   leicht  zersetzlich   und 
durch  Blei-,  Baryum-  und  Magnesiumsalze  aus  alkalischen 
getaut;   eine   genauere  Untersuchung   dieses  Körpers 

Bardskj   (3)    hat    Untersuchungen    über   die    Oarj/dation 
OeU    bei   der    Berührung    mit    der    atraosphärischen 
«Dgestellt  und  aus  den  Ergebnissen  derselben  den  Schlufs 
i,     dafa    diese    Oxydation    von    der    Bildung    salpetriger 
b^leitet  sei, 
|G.  H.  Morris  (4)  hat  die  aus  der  Harzeasenz  entstehende 
EiUinische  Substanz  untersucht,    welche  entsteht,  wenn  man 
flüchtigste  Portion   der  Harzeesenz   mit  Wasser   in    einem 
fFenen  Glase  der  Wirkung  der  Luft  längere  Zeit  tiberläfst  und 
10  die  wässerige  Flüssigkeit   verdampft.     Die   Krystalle   ent- 
Jlen  Wasser  und  sind  nach  der  Formel  CiHnO*  +  HjO  zu- 
ig68etzt,    während  der  wasserfreien  Substanz  die  Formel 
liiOf    smkommt      Die    Krystalie    sind    in    Wasser,    Alkohol^ 
•ther^    Benzol    löslich,    beginnen    bei  10()°   zu   sublimiren    und 
Kebmeken   gegen    lü6^   unter  Wasserabgabe.     Die   wasserfreie 


(1)   Am.  Cbcin.  J.    €,    206.  —  (2)    Pharm.    J.  TrÄOS.    [3]    f «,    721.   - 
Tj  BuiL  soc.  chim.  [2]  S9,  378.  —  (4)  Chein,  Soc.  J.  #1,  167. 
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Substanz  schmilzt  bei  89^5^  und  siedet  bei  195,6^  (oomgirt).  j 
Die  wässerige  Lösung  ist  neutral,  wird  weder  durch  Bleizucker,  j 
noch  durch  ammoniakalische  Silberlösung  gefflllt.  Wenn  die  j 
Krjstalle  in  der  Wärme  mit  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  be*  "  i 
handelt  werden ^  so  färbt  sich  die  Substanz  zuerst  gelb,  dann  ^ 
roth,  grün,  tiefblau  und  giebt,  mit  Alkohol  vermischt,  eine  ». 
grüne  Lösung.  —  Die  krystallisirte  Substanz  aus  der  Han-'^ 
essenz  wird  nach  verschiedenen  Reactionen,  die  mit  ihr  vor-  >:- 
genommen  wurden ,  als  Meüiylpropylallylmglycul  betrachtet^  -- 
welcher  durch  Aufnahme  von  zwei  Hydroxylgruppen  aus  dem  4 
in  der  Harzessenz  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  Heptin  (CtHh)  ^ 
entsteht. 

A.  Renard  (1)  hat  die  Destillationsproducte  des  Colopko^  ^| 
niuma  weiter  (2)  untersucht.  In  dem  gegen  150^  siedenden  An- 
theile  sind  drei  Kohlenwasserstoffs  enthalten,  ein  Tereben,  CioHt^ 
und  zwei  isomere  Kohlenwasserstoffe  von  der  Formel  CioHi^ 
von  denen  der  eine  durch  Schwefelsäure  nicht  angegriffen  wird, 
während  der  andere  angegriffen  wird.  —  Der  bis  250^  übe»* 
destillirende  Antheil  des  rohen  Destillates  enthält  Isobuttersäure 
und  Valeriansäurey  welche  letztere  in  ihren  Eigenschaften  grobe 
Aehnlichkeit  mit  der  gewöhnlichen  Valeriansäure  zeigt,  aber 
durch  ihr  Zinksalz  sich  davon  unterscheidet,  welches  3  MoL 
Krystallwasser  enthält.  —  In  dem  zwischen  106  und  156**  ttbei^ 
destillirenden  Antheile  ist  ein  Kohknwasaeratoff  von  der  Formel 
CgHu  enthalten,  welcher  bei  129  bis  132®  siedet.  Derselbe  ab-  » 
sorbirt  begierig  Sauerstoff,  wirkt  auf  ammoniakalische  Silbei^ 
und  Kupferoxydlösung  nicht  ein  und  liefert  bei  der  Einwirkung  - 
von  Brom  zwei  Bromverbindungen  :  CgHijBrt  und  CgHnBri«  - 
Salpetersäure  wirkt  heftig  auf  den  Kohlenwasserstoff  ein,  n^^ 
erzeugt  viel  Oxalsäure  und  Bernsteinsäure.  Bei  der  Einwii^migfl 
von  Schwefelsäure  entsteht  nur  eine  geringe  Menge  SulfonsäanM 
die  Hauptmenge  des  Kohlenwasserstoffes  wird  polymerienlv 
Wenn    man    das    rohe,    zwischen    90   und    160^    übergeheoade^ 


(1)    Compt.   rend.  •«,    787,   1652 ;    HS,    141,    246,   1286.  —   (2)    Tgl. 
JB.  f.  1881,  1029. 
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illat  mit  Schwefelsäarö  behandelt  und  daft  nicht  angegriffene, 
muC  schwimmende  Oel  fractionirt,  so  erhält  man  drei  ver- 
aeÜedene  KohlenwasserBtoffe ;  der  erste  siedet  bei  95  bis  98^ 
entspricht  der  Formel  C7H14.  Der  zweite,  nach  der  Formel 
'if  zusammengesetzte  siedet  gegen  120*.  Der  dritte,  CaHig, 
bei  147  bis  150^.  —  Die  Portioo,  welche  früher  als  durch 
felsfittre  unangreifbarer  Kohlenwasserstüff  CiqH,ij  be- 
tet wurde,  erwies  sich  als  ein  Gemenge  von  dem  Kohlen- 
stoff CgHi»  mit  einem  Kohlenwasserstoff  der  aromatischen 
-  In  dem  unter  KH)**  siedenden  Antheile  wurden  mehrere 
B^xylene  und  zwei  Aitiylene  aufgefunden. 
F-Beilstein  und  E.  Wiegand  (1)  haben  das  ätherische 
WtXM  der  Wurzel  von  An  gelten  archangelica  untersucht  und 
teB,  dafs  dasselbe  fast  ausschliefslich  aus  Terpenen  besteht 
lad  nebenbei  nur  geringe  Mengen  von  Oxydationsproducten 
dieser  Terpene  enthalt. 

L,    Nu  ad  in    (2)    hat    das    äthtriHche    Oel   der    Samen   von 
\^iica  officinalis  untersucht.     Dasselbe    ist  eine  flüchtige 
der  Angelicapflanze  riechende  Flüssigkeit   vom  spec.  Ge- 
\  i\Wi2  bei  0",  es  bräimt  sich  rasch  am  Lichte  und  verharzt 
r  Luft-    Es  ist  rechtsdrehend,  [öjd  beträgt  für  eine  2rX)  mm 
Schichte  +  26^15'.     Bei  der  fractionirlea  Destillation  von 
g  worden  erhalten  : 

70  g. 


t  Bti  174  bis   184« 

IL  Bei   1S4  bi»  194^ 

liL  B«i  194  bis  aSO'' 

Vf,  B«i  2S0  bis  330*' 


26  g. 


T-     Ein  hiübäiiflsiger,  scbwor  deBtillirbarer  Eöst. 

wiederholte  Destillation  tritt  Polymerisation  und  in  Folge 

Aufnahme   von  Sauerstoff   aus   der   Luft  Oxydation  ein,  — 

»tillaiion  im  Vacuum  und   über  Natrium   lieferte    einen 

^wasseratoff  von  der  Formel  C,oUi^,    für   den   der  Name 

jn^e/en  vorgeschlagen  wird.     Dieser  siedet  bei  175**,  riecht 

Hopfen,  hat  ein  spec.  Gewicht  von  0,833   bei  0**  und   ist 


«)  Ber.  1$89,  1741.  —  (2)  BiüJ.  so©,  chim,  [2]  «1,  107. 


1180  Erecthidis-Erigeron-MigonMl-Oel.  —  Layendelöl. 

rechtsdrehend;  sein  DrebuügsvermOgen  wird  durch  Eri 
vermindert.  Aus  der  Luft  nimmt  dieser  Kohlenwasserstoi 
gierig  Sauerstoff  auf  und  verharzt.  In  einem  zwei  Jahre 
Ängelikaöle  wurden  Krystalle  gefunden,  deren  Natur  nicht 
sichergestellt  werden  konnte;  dieselben  dürften  ein  Hydra 
Terebangelens  sein. 

F.  Beilstein  und  £.  Wiegand  (1)  haben  me 
ätherische  Oele  untersucht.  Erecthidüöl  besteht  fast  nui 
Terpenen.  Das  Oel  von  Erigeron  canadense  besteht  der  H 
masse  nach  aus  einem  bei  176^  siedenden  Terpen.  —  Majo 
ergab  aus  seinem  zunächst  übergehenden  Antheile  ein  bei 
siedendes  Terpen;  der  bei  200  bis  220^  siedende  Antheil 
Oeles  entspricht  der  Formel  CisHstfO  =  €161124  +  HjO.  ] 
Formel  entspricht  einem  Sesquüerpenhydrat,  der  Körper  ei 
aber  offenbar^  wie  sein  Verhalten  gegen  Natrium  beweist,  '> 
Hydroxylgruppen. 

W.  A.  Shenstone  (2)  hat  englisches  Lavendelöl  t 
sucht.  Durch  fortgesetzte  fractionirte  Destillation  und 
handeln  des  zuerst  überdestillirenden  Oelantheiles  erhiel 
eine  geringe  Menge  von  einem  bei  167  bis  169^  siede 
Terpen,  welches  in  der  Kälte  mit  Chlorwasserstoff  behai 
eine  nadelft5rmig  krystallisirende  Verbindung  lieferte, 
höher  siedenden  Antheile  des  Lavendelöles,  welche  sehr 
an  Sauerstoff  sind,  wurden  nicht  näher  untersucht.  Beim 
kühlen  des  Lavendelöles,  sowie  der  höher  siedenden  Am 
desselben  konnte  selbst  unter  Anwendung  einer  Mischung 
fester  Kohlensäure  und  Aether  keine  krystallinische 
Scheidung  erhalten  werden;  die  Oele  wurden  bei  dieser 
kühlung  nur  sehr  dickflüssig.  Aus  diesem  Ergebnisse  sei 
Shenstone,  dafs  in  dem  englischen  Lavendelöle  eine  nen 
werthe  Menge  Campher  nicht  enthalten  sein  kann  und 
demgemäfs  das  englische  Oel  von  dem  französischen  seinei 
sammensetzung  nach  verschieden  ist. 


(1)  Ber.  1S83,  2S&4.  —  (8)  Phftrm.  J.  Trans.  [8]  IS,  207. 


Oel  Yon  Licmri  Kanali.  —    Aether.  Gel  tüö  SanUliam  «Ibum.  JlgJ 

H,  Morin  (1)  hat  Seine  (2)  Unterauchiingen  über  das 
j^^itecAe  Od  von  Licari  Kanali  vervcillstäudigt.  Durch  Ein- 
^Bbilg  von  Chlorwasserstoff  auf  das  Oel  entsteht  ein  Chlor- 
^hX  ,  daa  nach  der  Formel  CiuHie ,  2  HCl  zusammengesetzt 
Dieses  Chlorhydrat  liefert  bei  der  Destillation  über  Kalk- 
einen Kohlen wasseratofF  von  der  Formel  CioHia,  das 
Letzterer  Kohlenwasserstoff  ist  eine  farblose,  angenehm 
atisch  riechende  Flüssigkeit  vom  8i)ec.  Gewicht  0,835  und 
bei  168  bis  172®.  Dnrch  Einwirkung  von  Hitze  oder  von 
then  Chloriden,  wie  Chlorziiik^  geht  das  Licaren  in  Poly- 
von  höherem  Siedepunkt  über.  —  Das  ätherische  Oel  von 
ri  Kanali  kann  demnach  als  ein  Hydrat  des  Licarens  be- 
btet werden,  wonach  ihm  die  Formel  C,oHi6 ,  H^O  zu- 
at.  —  Ein  Gemenge  von  dem  ätherischen  Oele,  Alkohol 
'  Satpetersäure  bleibt  lange  Zeit  klar,  trübt  sich  aber  all* 
doch  ond  scheidet  ein  im  Wasser  unlösliches  rechts- 
ades  Oel  ab. 

P.  Chapoteant  (3)  hat  das  ätherische  Od  von  Santalum 

untersucht.     Dasselbe  ist  eine  etwas  dickliche  Flüssigkeit 

tpec.  Gewicht  0,945  bei  lÖ**,   es   siedet   zwischen  SiX)  und 

und  besteht  fast  ausschlierslich  ans  zwei  sauerstoffhaltigen 

deren  erstes  bei  30tj",  deren  zweites  bei  310*^  siedet;  dem 

konamt  die  Formel  CiöH^iO,    dem  zweiten  die  Formel 

iO  zu.  —  Phosphorsäureanhydrid  entzieht  dem  Santalumöl 

Uöd    bildet   zwei    Kohlen wassertitofe;    der   eine   Ci^Hyt 

bei  2450,  j^  andere  C15H24  siedet  bei  260"^.  —  Im  ge- 

aen  Gef&fse    längere  Zeit   auf  310^  erhitzt,   zerlegt  sich 

\  8aiitalum5l  nach  folgenden  zwei  Gleichungen  : 

Oel  CioHjoO  siedet  bei  240**  und  wird  durch  Phosphor- 
tyd  in  den  bei  175  bis  180*^  siedenden  Kohlenwasserstoff 
u  Terwandelt.  —  Das  Product  CioMu^Oa  ist  eine  dickliche 


(t)  Alm»  diim*  pty*.  [5]  9S,  427;     Compt.  rond.  Äa^  733,  —     (2)   JB. 
im,  102«-  —  (3)  Bull  800.  chim.  [2]  «?,  303, 
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gegen  340^  siedende  Flüssigkeit.  Das  Produet  C4oH6aO«  findel 
sich  in  den  honigdicken  Flüssigkeiten,  welche  über  350"  siedaqi 
—  Wird  Santalumöl  unter  Druck  bei  150®  mit  Eisessig  erhit^ 
so  entsteht  ein  Körper  von  der  Formel  C3oH4«0  und  ein  Essigj 
Säureester  von  der  Formel  CitHmO«,  welcher  nach  Fruclit] 
essenzen  riecht.  —  Salzsäure  giebt  unter  denselben  Bedingung^ 
einen  Salzsäureester.  —  Die  Verbindung  CiftUveO  ist  demnadkf 
ein  Alkohol,  die  Verbindung  Ci5H2tO  dürfte  der  Aldehyd  eimm 
Alkohols  von  der  Formel  CuHteO  sein.  .ia 

£.  Jahns  (1)  hat  in  dem.  ätherischen  Oel  von  Saturf/f 
hortensts  Carvacrol  in  der  Menge  von  ungefähr  30  Proc.  nadhi 
gewiesen ;  aufserdem  enthält  dieses  Oel  noch  eine  geringe  Meogf 
eines  durch  Eisenchlorid  violett  werdenden  Phenols^  femer  Q|^ 
gefähr  20  Proc.  Cymol  und  etwa  50  Proo.  eines  bei  178  bis  18Q| 
siedenden  Terpens.  ;  .j J 

A,  Hai  1er  (2)  hat  das  ätherische  Oel  von  SatureJQ  moMmigt 
untersucht.  Es  ist  orangegelb,  riecht  dem  Origanumöl  ähnBlih 
und  hat  bei  17®  die  Dichte  0,7394;.  sein  Drehungs vermögen  bti^ 
trägt  für  200  mm  aD  ==^  —  6,5®  bei  17®.  Es  enthält  Carviuaf^ 
und  ein  anderes  über  235®  siedendes  Phenol ,  dessen  geriinf 
Menge  eine  nähere  Untersuchung  nicht  zuUefs;  aufser  dieifij 
Phenolen  enthält  das  Oel  zwei  ^Kohlenwasserstoffe,  welche  T^NJ 
pene  zu  sein  scheinen,  der  eine  siedet  zwischen  172  und  VW^ 
der  andere  zwischen  180  und  185®.  ^^ 

A.  H.  Jackson  (3)  hat  vergleichende  yntersuchungen  jJM 
Zimmtölea  (Oel  von  Cinnamomum  Zeylanicum)  und  des  Gamfi^ 
ölea  (Oel  von  Cassta  lignea,  Laurus  casaia,  Cinnamomum  aroflfH 
ticum)  ausgeführt.  Die  Dichte^  Wasser  von  4®  als  Einheit 
nommen,  wurde  für  Zimmtöl  =  1,0097,  für  Cassiaöl  =  1,C 
gefunden ;  das  spec.  Refractionsvermögen  ist  für  Zimmtöl  0,32lC 
für  Cassiaöl  0,28685.  —  Bei  der  fractionirten  DestUlation  j|j 
Cassiaöles  wurden  sechs  Fractionen  abgeschieden  und  sf|| 
I.  unter  220",  H.  gegen  225^  lU.  bei  242  bis  244®,  IV.  bei.«!^ 


(1)    Ber.  1S82,  816.  —    (2)    Compt   rend«  •«,    132.—    (3)    ^ham.  J 
frans.  [8]  IS,  189. 
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^jgegeu  250^,  VI.  über  255*^,  endlich  blieb  ein  ichwarzbrauner^ 

ftackstand,   der   bei   starker  Hitze   sich  zersetzte.  —  So- 

Zimmtöl  alB  Cassiaöl  gab  mit  einer  Lösiißg  von  Natrium- 

Jphit   einen    dichten  krystallinischen  Niederaehlag,    während 

eine    kleine  Menge   eines   nach  SagespHnen   und   Patchouli 

L  ..,,1.^^  Oeles  unverbunden  blieb,  welches»  wenn  es  nicht  in 

_       )iger  Quantität  in  den  Üelen  enthalten  wäre,   sich   zwc 

jiterscheidung  derselben  besonderi  eignen  würde. 

Ed.  Sc  ha  er  (1)  hat  das  ätherische  Chi  der  Bltttter  von 
nnamomum  ctylanicuvi  imtersncht.  Dasselbe  ist  bräunlichgelb, 
nflüasig,  riecht  durchdringend  aromatisch  und  hat  einen  sehr 
len  Geschmack;  sein  spec.  Gewicht  ist  bei  18,5**  1/H9, 
"teftgirt  neutral  und  ist  schwach  linksdrehend.  Bei  der 
»tillatioo  gehen  kleine  Mengen  unter  liKl^  über,  dann  steigt 
Thermometer  rasch  auf  200  bis  245'',  von  da  langsam  auf 
bis  zu  dieser  Temperatur  geht  ein  farbloses  Üel  über, 
iien  275  und  290**  destillirt  noch  eine  kleine  Menge  aus 
d link elge wordenen  Rückstaude  ab.  Die  weiteren  Versuche 
iUltigen  denBefund  von  Stenhouse(2),  wonach  dasOel  vor- 
ftd  au»  Eugensäure  und  einem  cymolähnlich  riechenden 
ivas&erstoff  besteht,  dagegen  konnte  weder  Benzoesäure 
Zimmtsäure  nachgewiesen  werden.  Das  Oel  scheint  eine 
ringe  Menge  eines  vorläufig  nicht  näher  zu  identificirenden 
b/dartigen  Körpers  zu  enthalten,  da  der  bei  245*^  über- 
ade  Antheil  mit  Natriumdisulfit  eine  geringe  Ausscheidung 
Krjdtallen  gab. 

F*  Reinitzer   (3)    hat   ein   vegelahih'schea  Fett   untersuch tj 

nach  der  mikroskopischen  Untersuchung  der  demselben  bei- 

engteo  Pflanzenfragmente  von  einer  Anacardiacee  abstammen 

vj  dasselbe  besteht  aus  57,88  Proc.   Tristearin  und   42,12 

Trii/Uln, 
W.  A.  Shenstone   (4)   hat   aus   der   J äff erahad- Aloe  ein 
erhalten,  welches  mit  dem  Zanaloin^  d.  h,  dem  Älom  der 


(l>  AicJl  Pliann.  [3]  »O,  492.  —  (2)  JB.  f.  1855,  654  f.  —    (3)    Wien* 
e»i  Ber.  (2.  ALth.)  »S,  825.  —  (4)  Pharm,  J.  Trana.  [3]  IS,  AU,  47ö. 
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Zanzibaralo^  identisch  ist.  Er  schlägt  ftir  die  Alolne  folgende 
Nomenclatur  vor  :  Das  Aloin  der  Natalalog  soll  Nataloin,  die 
anderen  Aloine  sollen  BarbaMne  heifsen  und  zwar  das  ans  der 
Barbadosaloe  a-Barhalo'in,  das  aus  der  Aloö  soccotrina,  der 
Zanzibar-  und  Jafferabadaloe  ß-Barbaloin, 

E.  Mylius  (1)  hat  aus  dem  Styrax  einen  krystaUisirteo 
Körper  dargestellt,  den  Er  Styrogenin  nennt,  demselben  kommt 
zufolge  der  Elementaranalyse  die  Formel  C«6H4oOs  zu. 

W.  V.  Miller  (2)  hat  den  amerikanischen  Stcrax  unte^ 
sucht.  Derselbe  lieferte  bei  der  Destillation  mit  Wasserdämpfsn 
ein  gelbliches  Oel,  dessen  Siedepunkt  bei  140  bis  150^  lag  und 
das  ein  spec.  Drehungsvermögen  von  -\-  18^66'  besafs ;  dassdbe 
besteht  aus  Stjrol  und  einem  sauerstoffhaltigen  optisch  actiytt 
Körper.  Weiter  konnten  in  dem  Storax  nachgewiesen  werden  s  ~ 
freie  Zimmtsäurey  Styracin,  Zimmtsäure'Phenylpropyleater^  Siorem 
und  eine  an  der  Luft  rasch  dunkelnde  Harzsäure. 


Thierobemie. 


D.  Monnier  und  C.  Vogt  (3)  haben  Gebilde  von  doAlqj 
Form  organischer  Formelemente  künstlich  dargestellt,  indem  SM(^ 
in  einer  geeigneten  Flüssigkeit  zwei  Salze  auf  einander  euft^ 
wirken  liefsen,  welche  durch  doppelte  Zersetzung  ein  oder  zwd!M^ 
unlösliche  Salze  erzeugen;  eines  der  Salze  mufs  in  der  Flttssi^^ 
keit  gelöst  sein,  das  andere  wird  in  fester  Form  angewendet'**^ 
Solche  Gebilde  entstehen  sowohl  in  Flüssigkeiten,  welche  orgi^ 
nische  Verbindungen,  als  in  solchen,  welche  unorganische  Vei^*  -^ 
bindungen  enthalten;  manche  Flüssigkeiten,  wie  Lösungen  v<wfli 
arabischem  Gummi,  Chlorzink  sind  ungeeignet.  Die  Form  der*^ 
Gebilde  ist  constant  in  Bezug  auf  das  angewendete  feste  Salif'--^ 


(1)   Ber.  1882,   945.  —   (2)    Arcb.  Pharm.  [8]  SO,    648.  —    (8)    Coi^ 
rend.  B€,  45;    Ann.  Phys.  Beibl.  •,  642. 


Ifitl^;  Lebett»ertoh.;  Hahn«rei;  Vegetarier;  Stoffwecbs.  xt,  •VQrt}niuc1i.]^]^g5 

VBd  hängt  vorzüglich  von  der  Säure  des  festen  Salzes  ab;  so 
{eben  Sulfate  und  Phosphate  in  der  Regel  Röhren,  wahrend  die 
OM>oiiate  Zellen  liefern.  Diese  pseudo  organischen  Gebilde 
mA  von  Membranen  nmgeben,  welche  nur  Flüssigkeiten  diirch- 
laiseD*  Es  ist  wahrscheinlich^  dafs  die  in  dem  Protoplasma 
«DthalteEnen  unorganischen  Substanzen  auf  die  Form  der  Zellen, 
in  denen  sie  vorkommen,  einen  Einfluls  ausüben. 

E.  Yang  (1)  hat  Experimentalstudien  über  den  Einßvts 
fkjnkalüch '  chemif^cher  Mittel  auf  lebende  Wesen  angestellt, 
weiche  den  Einflufs  verschiedener  Arten  von  Nahrungsmitteln 
«f  die  Entwiclcelung  von  Rana  esculenta  umfassen. 

C.  P.  Cr  ose  und  E.  J.  Bevan  (2)  haben  einen  Aufsatz 
^entlieht  über  die  Wechnflheztehwngen  zwiMchet)  der  Chemie 
Kuktensloffverbindungen  und  den  Erscheinungen  des  Lebens. 
RPott  und  W.  Preyer  (3)  haben  Untersuchungen  über 
Oancfechael  und  die  chemittchen  Veränderungen  des  Hühner- 
wäkrmnd    der    Bebrütung    angestellt    als    Fortsetzung    der 

hiing  von  R.  Pott  (4). 
T*  Gramer  (5)    bespricht   die  Ernähmngfiweine  der  soge- 
ten  Vegetarier  vom  physiologischen  Standpunkte  aus. 
Speck   (6)    hat    die    Beziehungen    der   geistigen    Thätigkeit 
Ikoffwechsel  untersucht     Das  Endresultat  der  Versuche  ist 
,  dafa    die   geistige  Thätigkeit   direct  auf  den   allgemeinen 
echsel  keinen  Einflufs  ausübt.    Die  molekularen  Vorgänge 
Gehirn,   die  ihr  zu  Gnmde  liegen,   sind  also  entweder  keine 
lonsprocesse    oder  sie  sind  so  gering,    dafs  sie  unseren 
cbungsmethoden  nicht  zugänglich  sind. 
P,  Kackein  (7)   hat   den  Stoffverbrauch  beim   hungernden 

bestimmt. 
H,  V.  Hoeeslin  (8)  hat  die  in  Folge  Eisenmangels  in  der 
auftretenden  Ernährungsstörungen  studirt. 


(1)  Artli.  ph.  Q*i.  [3]  1,  225.  —  (2)  PhU.  M&g.  [5]  14,  346.  — 
Ffifljw'i  Arch.  Physiol  »?,  320,—  (4)  JB.  f.  1878.  Ö8Ö.  —  (5)  ZeiUcbr. 
fM  Chem.  0,  346.  —  (6)  Arcb.  experim.  Patbol.  u.  Pharmakol.  IS,  St. 
OXdiMhr.  Btoi  19,  17*  —  (8)  ZeitHchr.  Biol.  lü,  612. 


XXS^    Btoffveohsel.  —  Thier.  Em&hrang.  —  FetUuldaag  im  Thierkörper. 

W.  C  am  er  er  (1)  hat  den  Stofioechael  von  Kindern  im 
Alter  von  3  bis  13  Jahren  untersucht.  —  Derselbe  (2)  hat 
Versuche  über  den  Stoffwechsel  von  Kindern  bei  auaachlieDilicher 
Milchnahrung  ausgeführt.  —  S.  Hasse  (3)  hat  Untersuchungen 
über  die  Ernährung  von  Kindern  im  Alter  von  2  bis  11  Jahren 
angestellt. 

N.  Zuntz  (4)  hat  die  Bedeutung  der  Amidosubatanzen  für 
die  thierische  Ernährung  experimentell  untersucht.  Wurde  neben 
einer  stickstofffreien  Nahrung  Asparagin  gefiittert^  so  wurde 
dadurch  der  Stickstoffverlust  vom  Körper  der  Thiere  um  un- 
gefähr 72  Proc.  herabgesetzt.  Wurde  aufserdem  noch  Tjnrosin, 
Taurin  imd  Guanidinsulfocyanat  gefüttert,  so  stieg  der  Eiweifs- 
zerfall  um  156  Proc.  gegenüber  den  stickstoff&ei  gefutterten 
Thieren.  Wurde  ein  Theil  des  Asparagins  ersetzt  durch  das 
stark  ammoniakhaltige  Gemisch  von  krystallisirten  Körpern, 
welches  bei  Pankreasverdauung  von  Fleisch  gewonnen  wird,  so 
war  die  Stickstoffabgabe  des  Körpers  um  1,7  Proc.  gegenüber 
der  Abgabe  bei  stickstofffreier  Nahrung  erhöht.  Das  Fleisch- 
extract  erhöht  nicht  den  Nährwerth  der  zugleich  gegebenen 
stickstofffreien  Substanzen^  es  scheint  den  JSiweifsverlust  vom 
Körper  nicht  zu  beschränken. 

B.  Schulze  (5)  hat  Untersuchungen  über  die  Fettbildung 
aus  Kohlehydraten  im  Thierkörper  ausgeführt.  Er  fütterte  acht 
Gänse  aus  einem  Neste  zunächst  13  Tage  mit  einer  Futter- 
mischung aus  Roggenkleie  und  Stärke,  tödtete  dann  zwei  und 
fütterte  die  anderen  zu  je  zwei  mit  einer  sti^rkereicheren 
Nahrung  von  verschiedener  Zusammensetzung.  Aus  den  Be* 
sultaten  der  Fütterungsversuche  geht  hervor,  dafs  bei  Anwen- 
dung eines  Futters,  welches  auf  einen  Theil  Stickstoff  mehr  als 
ö  Theile  Kohlehydrat  enthält,  im  Organismus  der  Omnivoren 
und  Herbivoren  eine  erhebliche  Bildung  von  Fett  aus  Kohle« 
hydraten  stattfindet.    Bemerkenswerth  war,  dals  das  Fleisch  bei 


(1)  Zeitschr.  Biol.  t9,  220;  Ber.  18S2,  08.  —  (2)  Zeitsohr.  BioL  t8, 
488.  —  (3)  Daselbst  tS,  658.  —  (4)  Ber.  1882,  94;  Du  Bois-Boymond^s 
Aroh.  1882,  424.  —  (5)  Chem.  Centr.  1882,  716 )  Landwirthaoh.  Jahrl».  1882. 
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der  Mkttnng  keine  Gewichtszunahme  erfuhr  und  die  Knochen 
•Ogar  eine  geringe  Abnahme.  Bezüglich  des  Details  der  Unter- 
tachong  mufs  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

J.  B7rnePower(l)  bat  Untersuchungen  über  die  Stickstoff- 
wtMMchäidung  durch  die  Haut  angestellt,  welche  ergeben  haben, 
dab  bei  einem  Erwachsenen  im  Mittel  per  Stunde  0,0824  g 
Stickstoff  in  Form  einer  löslichen  Verbindung  von  der  Haut 
ansgeechieden  werden.  In  Anbetracht  dieser  geringen  Menge 
kann  man  nicht  annehmen,- dafs  die  Hautthätigkeit  in  diesem 
Knne  die  Nierenthätigkeit  mit  Erfolg   zu  vertreten  vermöchte. 

Statser  (2)  hat  die  wichtigsten  Nahrungsmittel  für  Kranke 
und  Kinder,  sowie  einige  zur  Ernährung  empfohlene  Geheim- 
mittel untersucht  und  folgende  Resultate  erhalten  : 


Veidftalioh. 

Kohleliy- 

Mineral- 

Phosphor- 

EiweiA 

Fett 

drate 

Wasser 

Stoffe 

säare 

5,16 

79,8 

4,17 

1,47 

0,411  Proo. 

Ffllf«  XmdermM     1,8S 

1,28 

86,87 

10,14 

0,38 

0,143 

GmmgerJBSmdermeUdA^ 

5,07 

77,01 

6,59 

2,17 

0,509 

L^km^B  fiuiar- 

%dhrwms                   8,88 

— 

60,88 

84,25 

1,54 

0,514 

TImfee  Xmäm^ 

^mknmg                   6,25 

2,98 

84,76 

6,11 

0,95 

0,467 

UMe  ISfahnm^e- 

mktei                       8,51 

— 

70,65 

24,48 

1,86 

0,298 

FAMlA'tA^irMeU  9,12 

7,10 

72,51 

10,82 

0,95 

0,586 

JbofT'f  Bt^ermM      9,78 

5,78 

72,64 

10,61 

1,24 

0,678 

JNM«  Weitsbrod      7,20 

0,28 

60,76 

80,28 

1,48 

0,247 

1,16 

52,09 

41,32 

1,28 

0,514 

Jfm§rQo€'jBii9^luiU        0,71 

12,21 

78,67 

6,58 

0,88 

0,236 

JfaMlMei^I>iiAiftyl9,98 

1,65 

65,65 

10,56 

2,81 

0,911 

MW(lfiMlimig  1)20,01 

2,17 

64,87 

10,68 

2,82 

0,765 

fktUmwtainUTdjjtvmi 

Mw(lliseliii]ig2)  18,64 

1,72 

65,92 

11,92 

1,8 

0,813 

DbiMOf  (MiMli.8)    14,61 

1,88 

69,97 

12,47 

1,57 

0,653 

1,72 

67,78 

8,01 

8,06 

0,923 

(1)  Ziond.  &  Boe.  Froo.  88,  864  —  (2)  Bast.  ZeitMhr.  Pharm.  81,  724. 
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Yerdaalioh.  Kohlehy-  Mineral-    Phospbor- 

EiweifiB      Fett     drate        Wasser      Stoffe  säure 

Linkes  Mahextract       2,5  —        63,46        33,11  0,93  0,35    Proo. 

Eoff^s  Malzextract       0,28         1,20*)     7,10")      91,29  0,13  0,08       „ 

BrUölter  CM<to  v.  Lo- 
beck a.C.  in  Dresden  4,16      38,48      50,47  6,71  5,18  1,671     „ 

Entölter  Cacao  von 
StoUwerk  in  Köln    6,72       30,95      52,0  6,55  3,78  1,79       „ 

Mageres  Ochsenfleisch  16fi^        3,45        2,59*)     74,26  1,17  0,505     „ 

In  die  Suppe  y.  diesem 
Fleisch  gingen  über     1,51        0,52        2,29')       —  0,82  0,818     „ 

Im  gekochtem  Fleisch 
blieben  17,02 

Eilhnerfleisch  16,56 

Liebig'sFleischextract  3,4 

Geräucherter  westfä- 
lischer Schinken      18,92      86,41        6,4  *)     28,25        11,02  0,495 

Kuhmilch   (durcb- 
scbnittlich) 

Condensirte  Milch 

Hühnerei  (weifses) 

Hühnerei  (gelbes) 

Camar 

Austern  y.  Ostende 

1)  Alkohol.  —  *)  Kohlehydrate»  Extraetstoffe,  Qlycerin  a.  s.  w.  —  *)  Eztrectstoffe- 

Niederstadt  (1)  analysirte  das  von  E.  Kemmerich 
und  Comp,  in  8ta.  Elena  in  Argentinien  dargestellte  Fleisch" 
extract  und  fand  in  demselben  : 


2,93 

0,8   ») 

— 

0,35 

0,187 

2,85 

2,8   ») 

76,51 

1,28 

0,436 

— 

68,86») 

19,67 

23,18 

8,67 

4 

8,5 

4,6 

87,3 

0,7 

— 

» 

8,79 

10,46 

64,22 

24,79 

1,76 

0,632 

n 

13,48 

0,26 

0,91  •) 

84,72 

0,68 

0,085 

n 

13,01 

30 

8,49«) 

51,85 

1,66 

1,21 

n 

25,81 

16,45 

2,05») 

62,16 

4,58 

1,129 

n 

6,78 

1,77 

8,68  ») 

82,08 

1,79 

0,286 

n 

Organiflcbe  Substanz 

. 

66,07  Proc. 

Anorganische  Substanz  (Asche) 

20,08      , 

Wasser      .... 

. 

13,86      , 

Stickstoff 

. 

9,02      ^ 

In  Alkohol  löslich   . 

. 

69,60      , 

In  Alkohol  onlösUch 

. 

16,W      n 

Die  Analyse  der  Asche  ergab  : 

Eisenoxyd 

. 

0,82  Proc. 

Kalk          .... 

k 

1,76      . 

Magnesia  .... 

. 

2,08      „ 

(1)  Arch.  Pharm.  [S]  90,  680. 
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Nfttroü 

KaU 

Chlor 


ßchwefeUänre 

PhoßphorHÄure 
KieBeUKare 


11,82  Proc. 

44,04  , 
8.36  ^ 
1,62       , 

32,12  ^ 
0,31      , 


Mit  Wasser  giebt  das  Extract  eine  fast  völlig  klare  Lösung* 

V.  Mering  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über  das 
Virkalisn  dsa  Chloralhydrates  und  Buttflchloralhydrüies  im  Or- 
ganimnuM  resp.  die  Bildung  der  Urochloralsäure  und  ürohutyl' 
chloralsäure  fortgesetzt.  Die  Urochloralsaure  spaltet  sich  beim 
Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  nuter 
Wasseraufnahme  in  Trwhlofäthylalkokol  und  Glycuronsäure  ge- 
xdICb  der  Gleichung  : 

C,H,|CUOt  +  HtO  =  C,HsCI,0  +  CeH.A» 

ach  di^er  Zersetzung  kommt  der  Urochloralsaure  die  Formel 
C^HtiCIsOi  zu.  —  Die  Urobutylchl oralsäure  wurde  aus  deua 
Harn  Ton  Hunden  gewonnen ^  die  längere  Zeit  hindurch  mit 
Butjlchloral  gefüttert  worden  waren.  Die  reine  Säure  krystal- 
iisirt  in  seideglänzenden  Nadeln,  löst  sich  leicht  in  Wasser^ 
Alkohol,  Aether,  ist  linksdrehend  und  reducirt  Fehling'sche 
Löiong,  aber  erst  nach  vorausgegangenem  Kochen  mit  ver- 
düimten  Mineralsäuren;  die  Formel  der  Urohntylchloralsäure  ist 
Ci^^HisCIsOt  ;  durch  Kochen  mit  verdünnter  Mineralsäiire  wird 
tnter  Waeseraufnahme   Trichlorbutylalkohol  und  Glycuronsäure 

lUldet  nach  der  Gleichung  : 

dea  bis  jetzt  näher  bekannten  Verbindungen  der  Glycuron- 

1,  Uronitrotoluolsäure  und  Camphoglycuronsäure  ist  der  zu- 

^hörige    Paarling   im   Organismus    durch  Oxydation   der  ein- 

rten  Substanz  entstanden.     Der  hier  vorliegende  Paarling, 

1  ndiloräthylalkohol   resp.   Trichlorbutylalkohol   ist   aber    durch 

Hednction    entstanden.     Die   Urochloralsaure   besitzt   auch   für 


(1)   Ber.  1862,    1019;    Zeiteclir*   pbysioL  Chem. 
1175,890. 


I,  480,  —    (2)   JB,    f. 
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den  Gerichtschemiker  ein  nicht  unbedeutendes  Interesse.  Es 
gelang  vor  mehreren  Jahren  Musculus,  aus  dem  Urin  einer 
plötzlich  verstorbenen  Person,  von  der  man  vermuthete,  dafs 
sie  an  Gift  gestorben  sei,  urochlorals.  Kalium  darzustellen  und 
hierdurch  Chloralvergiftung  nachzuweisen.  —  E.  Eülz  (1) 
fuhrt  Beschwerde  darüber,  dafs  v.  Hering  Seinen  (3)  Antheil 
an  der  Förderung  der  EenntniTs  von  der  Urochloralsäure  und 
Urobutylchloralsäure  zu  wenig  gewürdigt  habe. 

E.  Eülz  (2)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (3)  Untersuchungen 
über  Urochloralsäure  und  Urobutylchloralsäure,  welche  beiden 
Verbindungen  im  Organismus  nach  Einverleibung  von  Chloral- 
hjdrat  und  Butylchloralhydrat  entstehen,  nunmehr  ausführlich 
veröffentlicht. 

J.  Mautbner  (4)  bat  beobachtet,  dafs  das  Cystin  in  salzs. 
Lösung  starke  Linksdrehung  zeigt.  Ungefähr  V/%  Monate  später 
theilte  auch  E.  Eülz (5)  mit,  dafs  das  Cystin  linksdrehend  sd; 
Er  fand  das  spec.  Drehungsvermögen  =  —  142^.  —  Angeregt 
durch  diese  Entdeckung  hat  nun  E.  Bau  mann  (6)  die  Brom- 
phenylmercapturaäure(7),  die  von  ihr  abgeleiteten  Abkömmlinge^ 
sowie  das  Serin  auf  ihr  optisches  Verhalten  untersucht.  Die 
freie  Bromphenylfnercaptursäure  in  alkoholischer  Lösung  dreht 
links,  ihr  Natronsalz  dreht  rechts,  die  Phenylmercapturaäure 
dreht  im  freien  Zustande  links,  ihr  Natronsalz  dreht  rechts. 
Bromphenyloystin  und  Phenylcyatin  drehen  in  alkalischer  Lösung 
links.  —  Da  alle  bekannten  Reactionen  des  Cysiina  im  Ein- 
klänge mit  der  Formel  CH»C(NHj,  SH)-COOH  stehen,  so  wurde 
dessen  Synthese  vom  Alanin  und  der  Brenztraubensäure  aus 
versucht;  bis  jetzt  aber  ohne  Erfolg.  —  Serin  wird  durch 
kochendes  Barytwasser  nur  sehr  langsam  zerlegt,  dabei  entsteht 
weder  Oxalsäure  noch  Uvitinsäure,   das  Serin   ist  somit  nicht 


(1)  Ber.  1882,  1688.—  (2)  Pflüger's  Arcb.  Physiol.  «8,  606.  —^(8)  JB. 
f.  1881,  1069.  —  (4)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  S«,  882.  —  (6)  Ber.  1882, 
1401.  —  (6)  Daselbst  1882,  1781.  —  (7)  JB.  f.  1881,  1086. 
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Jog  dem  CjBtin  constituirt.    In  5procentiger  wässeriger  Lö- 
»iing  ist  das  Serm  nicht  optisch  activ. 

E.  Schulze  und  J.  Barbieri  (1)  haben  in  den  Samen 
I  tmd  Cotyledonen  der  Lupine^  sowie  in  der  Wurzel  und  dem 
^Bypocotylen  Gliede  der  Keimlinge  zwei  TerBchiedene  Cholesterine 
^^gelunden,  welche  von  den  bekannten  Cholesterinen  verschieden 
^^^■jud;  daa  aiifi  der  Wurzel  abgeschiedene  Präparat  nennen  Sie 
^■»niailtfinn«  Es  wird  die  Frage  ventilirt^  welche  von  den  be- 
^Bmmten  Cholesterinen  einheitliche  Substunzen  und  nicht  Ge- 
^toenge  sind  und  es  wird  an  der  Hand  von  quantitativen  Chole- 
Btennbestimmungen  der  Scblofs  gezogeUj  dals  die  CholcBteriue 
nicht  zn  jenen  Samenbestandtheilen  gehören ,  welche  während 
der  bei  Lichtabschlufs  stattfindenden  Keimung  verbraucht  wer- 
Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dafs  in  den  am  Licht  sich 
itwickelnden  Pflänzchen  ein  beträchtlicher  Theil  des  Chole- 
Torrathee  verbraucht  wird*  —  In  einem  Nachtrage  geht 
Schulze  (2)  neuerdings  auf  die  Frage  ein,  welche  Chole- 
ine  einheitliche  Substanzen  seien  und  bezeichnet  mit  Sicher- 
il  wh  solche  das  Gallenstein-Cholesterin  und  das  Isocholesterin } 
werden  die  Cholesterinformeln  besprochen. 
Stutzer  (3)  hat  das  Vorkommen  von  Nuclein  in  Schimmd- 

und  in  der  Hefe  nachgewiesen, 
W.  Klinken b er g  (4)   hat,    um   zu  entscheiden^   ob   die 
liedenen  Nucleine  gleiche  Zusammensetzung  besitzen,   den 
»bor*,    Schwefel-    und    Stickstoffgehalt    der    Nucleine    ver- 
FuUermittel  bestimmt.     Er   fand   in   diesen   Futter- 
mitteln für  1  Theil  Phosphor  : 


Stickstoff 

Schwofel 

Mohnknohon 

9,99  TW, 

2,43  TM, 

ErdnoXikachen    . 

9,66      , 

Ml     n 

Bapskuchen 

9,82      , 

2,47     . 

AiaertkAn.  Baumwotlftameti 

9,26     „ 

— 

(1)    J.    pr,    Cbem.    [2]    M&,    1Ö9.   —    (2)    Dasolbit    [2]    SS,    468.  — 
Soiliokr«    pkjfiiol    ehem.    O,    572,    —     (4)    ZoiUchr,    pliysioL    Chem. 
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Siiokstoff 

Schwefel 

Fleischfattermehl  I.     . 

8,44  ThL 

2,21  ThL 

Fleischfattermehl  II.     . 

7,87      „ 

1,65    „ 

Palmkachen 

.        18,08     „ 

8,02    . 

Hefe-Nuclein 

6,97      , 

0,88    „ 

Man  sieht  aus  dieser  Tabelle,  dafs  die  Nucldbie  einzelner  Futter- 
mittel als  identisch  angesehen  werden  können,  während  andere 
bedeutende  Verschiedenheit  von  diesen  zeigen.  Es  wurde  auch 
noch  ermittelt,  dafs  die  Nucleine  des  Cacaos  und  des  Schwarz- 
brodes  Schwefel  enthalten. 

M.  Nencki(l)  hält  das  von  Gau ti er  und  Etard(2)  aus 
faulem  Fischfleische  erhaltene  basische  Product,  was  Diese  als 
ein  Isomeres  des  HydrocoUidins  bezeichnen,  für  identisch  mit 
einer  von  Ihm  bei  der  Fäulnifs  des  Leims  erhaltenen  Base  von 
der  Formel  CsHnN,  welche  mit  Aldehyd-Collidin  isomer  ist. 
Dieselbe  ist  nach  Nencki's  Ansicht  eine  aromatische  Base, 
wahrscheinlich  ein  Isophmyläihylamin  s=  C6H5-CH(CH8,  NHj). 
Die  von  Gautier  undEtard(2)  als  dem  Parvolin  isomer  be- 
zeichnete Base  hat  wahrscheinlich  die  Zusammensetzung  C9H11N 
und  stehen  beide  Basen  in  nahem  Verhältnifs  zu  Indol  und  Skatol. 

A.  Kos  sei  (3)  hat  Untersuchungen  über  den  Zellkern  (4) 
ausgeführt.  Quantitative  ^Ttic^^n-Bestimmungen  für  verschiedene 
Organe  ergaben,  dafs  die  kemreichsten  Organe,  wie  Milz,  Leber, 
Pankreas,  viel  Nuclein  enthalten,  während  kemarme  Gewebe, 
wie  Blut  und  Muskeln,  wenig  Nuclein  liefern;  besonders  auf- 
fallend ist  das  Verhältnifs  des  leukämischen  Blutes  zum  nor- 
malen, femer  die  Vergleichung  des  Muskels  im  erwachsenen 
Zustand  mit  dem  kemreichen  embryonalen  Muskel,  endlich  die 
für  frischen  und  degenerirten  Eiter  gefundenen  Werthe.  Jene 
Organe,  deren  Thätigkeit  wir  hauptsächlich  Emährungs-  und 
NeubilduDgsprocesse  zuschreiben,  wie  Leber  und  Milz,  enthalten 
weit  mehr  Nuclein  als  die  locomotorischen  Apparate  (Muskeln). 
—  Ueber  das  Verhalten  des  Nucleins  bei  verschiedenen  Er- 
nährungszuständen ergab  sich,  da(s  beim  hungernden  Thier  eine 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  SS,  47.  —  (2)  Dieser  JB.  :  8. 1286  t  —  (8)  Zeitsohr. 
physiol.  Chem.  »,  7.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1066. 
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merkliche   Aeuderung  des  Nuclemgehaltes    wohl  in   der  Leber, 
niclit    aber   im   Muskel    eintritt,    woraus  hervorgebt,    dafs   das 
KaclelD  während  des  Hungerzustaiides   weniger   leicht  dem  Ge- 
webe entzogen  wird,  als  die  übrigen  Phosphoraänreverbindungen, 
—  Versache  mit  Hefe  ergaben^  dafs  in  derselben  bei  Digestion 
wiX  Wa8ßer   nur   eine  geringe  Zersetzung  des  Nncleins  erfolgt; 
dio   Vc^rstellung,    dafs    das    Nuclem    ein    Keservestoff  sei,    auf 
desseo  Kosten   ein  hungernder  Orgamsmus  lebt,   mufs   zurück- 
g«iirieBen  werden.     Die  physiologische  Function  des  Nucleins  ist 
wahrscheinlich   in  einer  Beziehung  zur  Neubildung  der  Gewebe 
zu  Buchen ;  der  Nucleingehalt  eines  achnell  wachsenden,  embryo- 
nalen 3Iaskel8  wurde  erheblich  gröfser  gefunden,   als   der  eines 
fwt  erwachsenen  Individuums.  ~  Bei  der  Spaltung  des  Nucleins 
darch  Kochen  mit  Mineralsäuren   tritt   aufser  Hypoxanthin  und 
Xanthin    noch   Guanin  auf.     Da   das  Guanin   durch  Oxydation 
in  Goanidin  und  endlich  in  Harnstoff  übergeführt  werden  kann, 
^  ist   in   der   Zersetzung  des  Nucleins   eine  Quelle    für  Barn- 
sf«^l»Qdung  ohne  synthetischen  Vorgang  gegeben.    Es  existirt 
aach   eine  Beziehung   des  Uypoxanthins   zur  Harns äurebildung. 
Muakeln  solcher  Organismen^  welche  als  Hauptproducfc  des  Stoff- 
wechseln  Harnsäure   ausscheiden,    sind   viel   reicher   an   Hypo- 
xuithin  als  die  des  Menschen  und  des  Pferdes.     Was  das  Ver- 
halten Ton  Xanthin,  Hypoxanthin  und  Guanin  betrifft,  so  findet 
wlhiend  des  Hungerzustandes  eine  geringe  Abnahme  derselben 
itaU;   bei  der  Leukämie   ist   der  Hypoxant hingehalt   der  Leber 
ond  Mils   gegenüber    den    normalen  Organen   nicht   vermehrt, 
wohl  aber  jener  des  Blutes. 

Derselbe  (1)  stellte  einige  Untersuchungen  über  die 
KecLge  von  Xanthtn  und  Bypoxanikin  an,  welche  aus  den 
Nmektnmt  (2)  verschiedener  Organe  durch  Kochen  mit  ver- 
blümter Schwefelsäure  (5  ccm  auf  1  Liter  Wasser)  unter 
Drack  gewonnen  werden.  Letztere  Operation  geschab  in 
mmn  Dampf  kochtopf  mit  dem  zerhackten  Gewebe  derart,  dafs 
lach  ^   bifi  4  stündigem  Kochen   durch   Barytwasser   alkalisch 


phjrsioL  Chi 
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gemacht,  mit  Kohlensäure  der  Ueberschufs  des  letzteren  ent- 
fernt und  das  Filtrat  (zu  welchem  die  Auskochungen  des  Nie- 
derschlages hinzukamen)  nach  dem  Eindampfen  auf  300  ccm 
mit  einem  grofsen  Ueberschufs  von  Ammoniak  hingestellt  wurde. 
Aus  dem  von  einem  etwa  entstandenen  Niederschlag  abgeson- 
derten Filtrat  t^llt  man  endhch  die  Substanzen  mit  Silbemitrat 
aus,  wäscht  den  Niederschlag  mit  Ammoniakwasser  aus,  trocknet 
und  wägt.    Auf  die  Weise  wurde  gefunden  : 


Bezeichnnng  des  Organs  : 

Leber  Tom 
Hund 

Mila  Tom 
Pferd 

Prefidiefo 

Stiokstoffgehalt  des  fenchten  Organs 

8,42  Proo. 

8,14  Proo. 

2,24  Proc 

Zur  Bestimmung  vonXantbin  u.  Hypozanthin 
angewendete    Menge    des    feuchten   Or- 
gans           

286,6  g 

270,0  g 

516,0  g 

Menge  des  bei  110  bis  120<»  getrooknetan  SU- 
bemiedersohlags 

1,106  g 

8,267  g 

7,242  g 

Stickstofifgehalt  des  Silbemiederscblags 

14,55Proc. 

14,46Proc.  12,67Proc. 

üebrigens  besteht  der  Silbemiederschlag  nicht  nur  aus  den 
Silberverbindungen  des  Hjpoxanthins  und  Xanthins,  sondern 
wahrscheinlich  auch  aus  denen  des  Garnina  (1)  und  Guanins.  — 
Zur  Darstellung  des  Hypoxanthins  in  grölserem  Mafsstabe  em- 
pfiehlt Er  Prefshefe  (2)  und  zwar  werden  davon  auf  750  g 
2  Liter  Wasser  genommen  und  diese  mit  jener  nach  dem  Ver- 
setzen mit  10  ccm  concentrirter  Schwefelsäure  3  bis  4  Stunden 
hindurch  im  Dampfkochtopf  erhitzt.  Danach  entfernt  man 
Schwefelsäure  und  Phosphorsfiure,  filUt  in  ammoniakalischer 
Lösung  mit  Silbemitrat,  krystallisirt  den  Niederschlag  aus  ßie- 
dender  Salpetersäure  um,  entfemt  die  letztere  durch  Digestion 
mit  Ammoniak,  behandelt  den  Rückstand  mit  Schwefelwasser- 
stoff und  kocht  sodann  die  von  Schwefelsilber  abfiltrirte  Flüssig- 
keit anhaltend  mit  Zinkstaub.  Nach  der  Einwirkung  desselben 
filllt  man  wieder  mit  Silbemitrat  und  krystallisirt  die  Silber- 

(1)  JB.  f,  1871,  846.  ^  (2)  VgL  JB.  t  1874,  952. 
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rbiiifdiEiig  um,  auB  welcher  nun  daa  reine  Hypoxanthin  dar- 
geetellt  werden  kann.  Neben  diesem  entsteht  bei  der  Uer 
action  etwas  Guanin.  —  Entgegengesetzt  der  Angabe  von 
Strecker  (1),  nach  welcher  Hypoxanthin  durch  rauchende 
Salpetersäure  in  ein  Nitroderivat  und  dieses  durch  Reduction  in 
JuanMn  übergehen  soll^  S^^^^g  Kos  sei  diese  UeberfÜbnmg 
nicht  und  zwar  ebensowenig  auf  diesem  Wege  als  durch  Oxy- 
dation mittelst  Permanganat.  Durch  Erhitzen  von  Hypoxanthin 
mit  Wasser  im  Rohr  auf  200^  wird  dasselbe  in  Kohlensäure, 
Ammoniak  und  etwas  Ameisensaure  zersetzt,  Mit  schmelzendem 
Kalip  gleichfalls  bei  2SWy  zerlegt  es  sich  in  Ammoniak  und 
Cyanwasserstoff. 

M,  Nencki  und  N.  Sieb  er  (2)  haben  in  Fortsetzung 
Direr  (3)  Arbeit  :  „Ueber  die  Zersetzung  des  Traubenzuckers 
tmd  der  Harnsäure  durch  Alkalien  bei  der  Bruttemperatur^ 
Üütersnchungen  über  die  physlologiackB  Oxydation  ausgefllhrt. 
Sie  stndirten  zunächst  die  Oxydation  organischer  Verbindungen 
in  alkaiischer  Lösung  bei  Bruttemperatur  durch  den  molekularen 
Sraerstoff;  die  diersbezüglichen  Ergebnisse  sind  folgende  : 
D§xiros^f  EtweifSf  Leim,  Pepton j  Leucin^  Tt/rosin,  GIj/cöcoÜ, 
Säfte  und  Gewebe  absorbiren  in  alkalischer  Lösung 
oder  weniger  atmosphärischen  Sauerstoff  und  zwar  ist  die 
AbK»rption  abhängig  :  von  der  molekularen  8tructur  der  be* 
traSestden  Substanz  ^  von  dem  relativen  Alkaligehalt  und  der 
OnBoeintration  der  Lösung  und  von  der  Dauer  der  Einwirkung. 
3.  Die  Menge  des  absorbirten  Sauerstoffes  erreicht  ein  be- 
üiaimtefi  Maximum^  das  bei  längerer  Einwirkung  nicht  über- 
idilittea  wird  ^  auch  wenn  die  entstandenen  Producta  noch 
veclerer  Oxydation  fähig  sind.  So  absorbirte  Dextrose  nur 
14^7  Proc^  Harnsäure  nur  9  Proc.  ihres  Gewichtes  an  Sauer- 
iloff.  Die  Verbrennung  durch  den  molekularen  Sauerstoff  ist 
nie  eine  vollständige.  3.  Einzelne  organische  Verbindungen, 
wie  Dextrose  und  Eiweifs,  werden  gleichzeitig  durch  das  Alkali 


(I)  JB*    t    1858,  645,  -^    (2)   J.   pr.  Cfhem. 

mi,  tosa. 


so,    1.  —   (S)   JB,   f. 


1196  PhTsiologitohe  Oxydation/  DUbeM. 

mittelst  Hydratation  zersetzt^  doch  ist  die  Hydratation  nicht  das 
Primäre  und  Nothwendige.  Die  Sauerstofiabsorption  ist  von 
der  Hydratation  unabhängig.  —  Die  Oxydationen  durch  den 
molekularen  Sauerstoff  verlaufen  sehr  langsam^  namentlich  wenn 
das  Alkali  nicht  als  Hydroxyd^  sondern  als  Carbonat  und  in 
solcher  Verdünnung,  wie  im  Thierkörper  angewendet  wird.  Zur 
Erklärung  der  energischen  Sauerstoffabsorption  in  den  leben- 
digen Geweben  müssen  noch  andere  chemische  Vorgänge  in 
Betracht  gezogen  werden.  Die  Gewebesäfte  des  Thierkörpers 
absorbiren  gewifs  mit  noch  grOfserer  Intensität  den  Sauerstoff, 
als  eine  Lösung  von  0,5  Proc.  Dextrose  und  0,25  Soda  bei 
Bruttemperatur,  aber  viele  organische  Verbindungen,  die  im 
Thierkörper  zu  Kohlensäure  und  Wasser  verbrennen,  werden  in 
alkalischer  Lösung  an  der  Luft  nicht  weiter  oxydirt.  —  Durok 
entsprechende  Versuche  wurde  nachgewiesen,  dafs  bei  der  Oxy- 
dation von  Dextrose  und  Harnsäure  an  der  Luft  in  alkalischer 
Lösung  atomistischer  Sauerstoff  nicht  entsteht.  —  Der  Ort  der 
Oxydationsprocesse  im  Thierkörper  ist  die  lebendige  protoplasma> 
haltige  Zelle.  Die  in  den  todten  Zellen  aufgefundenen  Materien, 
wie  Eiweifs,  Dextrose,  Fett  und  Lecithin  absorbiren  nicht  ab 
solche,  sondern  nur  vermöge  des  Alkalis  molekularen  Sauerstoff; 
da  das  lebendige  protoplasmatische  Eiweifs  energisch  Sauerstoff 
absorbirt,  so  ist  vor  allem  in  dem  molekularen  Bau  die  Ursache 
der  starken  Affinität  zum  Sauerstoff  zu  suchen.  Nencki  nnd 
Sieb  er  besprechen  auch  die  Hypothesen,  welche  zur  Erklärung 
der  Lebensvorgänge  aufgestellt  wurden.  Die  Ansicht  von  Loew 
und Bokorny(l),  nach  der  lebendes  und  todtes Protophimna  sich 
nur  durch  die  Anwesenheit  resp.  Nichtanwesenheit  von  Aldehyd* 
gruppen  unterscheiden,  scheint  Ihnen  nicht  zutreffend,  denn 
lebendes  Protoplasma  der  thierischen  Zelle  kann  ohne  Sauer- 
stoff nicht  existiren,  Aldehyde  aber  können  diels  ganz  gut.  Ei 
scheint  vielmehr,  dafs  die  fortdauernde  Umsetzung  zwischen 
dem  molekularen  Sauerstoff  und  den  Atomen  im  Molekül  des 
Plasmas  das  charakteristische  Merkmal  des  lebendigen  thieri- 
schen Protoplasmas  ist;  möglich,  dafs  in  demselben  gleichzeitig 

(1)  JB.  f.  1881,  1006. 
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BOC&  andere  chemische  ProceBse,  wie  Condenaationen  und  Hydra- 
tationea  stattfinden  und  dafs,  wenn  die  dadurch  entstandenen 
Prodacte  bei  Auaschkiis  von  Sauerstoff  nicht  wegoxjdirt  und 
«k  Kohlensäure  entfernt  werden,  dieffi  die  Ursache  des  Ab- 
filerbeiiB  des  Protoplasmas  ist.  —  Die  Hypothese  von  Hoppe- 
Scylcr,  der  zufolge  die  Art  der  chemischen  Processe  bei  der 
FiulnUs  und  im  Leben  der  Thiere  übereinstimmt,  wird  von 
HeDcki  und  Sieb  er  nicht  als  richtig  anerkannt.  —  Aus  dem 
Vorhergehenden  resultirt^  dafß  die  Function  der  die  Oxydation 
bewirkenden  Zellen  zunächst  darin  besteht,  sehr  leicht  oxydir- 
fcare,  stark  reduclrende  Materien  zu  bilden,  unter  welchen,  wenn 
idebt  als  die  einzige^  so  doch  als  die  bauptsächhchste ,  das  aus 
bhilent  £iweiismolektIl  bestehende  Plasma  zu  betrachten  ist. 
IKeMS  mufs  schon  durch  molekularen  SauerBtoff  oxydirbar  sein 
und  gleichzeitig  atomistischen  Sauerstoff  abspalten,  wodurch 
im  Zellinbalte  vorhandene,  durch  molekularen  Sauerstoff  nicht 
Terbrennbare  Substanzen  oxydirt  werden.  Die  Oxydation  vieler 
arganiecher  Stoffe,  wie  der  mehratomigen  Phenole^  der  Leuko- 
virbinduDgen  von  Farbstoffen  verläuft  in  alkalischer  Lösung 
ridl  rascher^  und  zweifellos  ist  die  Gegenwart  von  Alkali  ftlr 
die  Oxydation  in  thierischen  Zellen  nothwendig,  —  Im  An- 
leUiiasa  An  diese  Untersuchungen  über  die  physiologische  Oxy- 
4itioii  worden  auch  Untersuchungen  über  Diabetes  gemacht* 
Vqr  a]lem  wurde  ermittelt,  dals  von  Diabetikern  pflanzens.  Al- 
kalien «a  kohlensauren  verbrannt  werden,  ebenso  wie  von  Ge- 
maden;  daaselbe  gilt  von  der  Umwandlung  des  Benzols  in  PhenoL 
Qr5fiiere  Gaben  von  doppeltkohlens.  Natron  setzen  die  Zucker- 
«iMefaeidung  nicht  merklich  herab.  *—  Der  Traubenzucker 
finii  t  unverändert  den  Organismus  des  Diabetikers,  während 
Um  MücAsäure  und  die  anderen  durch  Einwirkung  von  0,3  pro- 
oeatiger  Natronlauge  bei  ßruttemperatur  entstehenden  Spalt ungs- 
{vodoete  vollständig  oxydirt  werden.  Es  ist  nicht  daran  zu 
sveifeLn^  dafs,  wenn  der  Diabetiker  Zucker  genau  bo  wie  die 
Yardüimte  Lauge  in  Milchsäure  zu  spalten  vermöchte,  er  ihn 
hernjuih  auch  vollständig  oxydiren  würde.  —  Es  scheint,  als  ob 
4ie  Umwandlung  unserer  Nahrungsstoffe  in  Säuren,  wonach  sie 


]^]^98  ^^o^sAi^Lre  im  Han,  Oxyd,  bei  Leoklmio.  *—  Saure  Beaetion  o.  f.  w. 

durch  das  Alkalicarbonat  des  Blutes  und  der  Gewebe  ssu  neu- 
tralen Salzen  werden,  eine  wesentliche  Bedingung  für  ihre  Ver- 
brennung in  dem  Plasma  der  Grewebe  wäre.  Da  nun  Dextrose 
80  leicht  in  Milchsäure  übergeführt  wird;  so  liegt  der  Gedanke 
nahe;  dafs  die  Ursache  des  Diabetes  mellitus  in  dem  Unvermögen 
des  Organismus  :  Traubenzucker  in  Milchsäure  oder  auch  andere 
SäureU;  wie  z.  B.  GlycnronsäurO;  zu  verwandeln;  liegt.  Diese 
Ansicht  ist  nicht  neU;  schon  Schnitzen  sprach  die  Ansicht 
aus,  daTs  beim  Diabetes  Zucker  deshalb  unverändert  ausge- 
schieden werdC;  weil  das  ihn  in  Milchsäure  und  Glycerinaldehyd 
spaltende  Ferment  fehlt.  Versuche;  ein  solches  Ferment  aus 
Pankreas;  Leber,  Magen-  und  Darmmucosa  dazustelleU;  blieben 
erfolglos.  —  Die  Angabe  von  HammarsteU;  da(s  in  der 
Magenschleimhaut  ein  milchsäurebildendes  Ferment  enthalten 
sei;  ist  unrichtig. 

M.  Nencki  und  N.  Sieber  (1)  haben  nachgewiesen^  dais 
von  Harne  Leukämischer  Milchsäure  nicht  vorhanden  ist  und  dafs 
die  Milchsäure;  welche  man  Leukämischen  eingiebt;  in  deren 
Organismus  vollständig  verbrannt  wird.  Die  Fähigkeit,  Benzol 
zu  oxydiren,  ist  bei  leukämischen  Patienten  enorm  herabgesetzt 
Von  den  Angaben  über  das  Vorkommen  der  Milchsäure  im 
Harne  verdienen  nur  jene  vonSchultzen  undSiers(2)  (acute 
PhosphorvergiftuDg)  und  von  Wie  bei  (Trichinose)  Vertrauen^ 
alle  übrigen  Angaben  sind  nicht  verläfslicfa.  Der  Uebergang 
von  Milchsäure  in  den  Harn  wäre  in  erster  Listanz  Folge  der 
aufgehobenen  resp.  herabgesetzten  Oxydationsfähigkeit  des  leben- 
den  Protoplasma.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wäre  es  be- 
greiflich, dafs  bei  Kachexien  in  Folge  verschiedenster  Erank^ 
heiten  Milchsäure  im  Harne  erscheinen  kann. 

Th.  Weyl  und  H.  Zeitler  (3)  haben  Experimentalstudiea 
über  die  saure  Beaetion  des  thätigen  Muskels  und  über  die  Molk 
der  Phosphorsäure  beim  Muskeltetanus  Auagef^hrt]  dieselben  haben 
ergeben;  dafs  in  dem  gereizten  Muskel  eine  Vermehrung  dar 
anorganischen  Phosphorsäure  stattfindet;  durch  welche  die  eaiiro 

(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  MB,  41.  —  (8)  JB.  f.  1869,  810  f.  —  (8)  Zeitsolir. 
physioL  Chem.  S,  567. 
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Seictioo  des  tenanisirten  Muskels  erklärt  wird»  indem  dieselbe 
dnroh  das  sauer  reagirende  primäre  Kalium phosphat  beiliaj^t  ist* 
lfm  Vermehrung  der  PhosphorBäure  im  Tetanus  rührt  von  der 
Zeraetzuag  dea  Lecithins  und  des  Nucleins  her, 
^  A.  Lebedeff  (1)  tat  einen  Aufsatz  unter  dem  Titel  ; 
üeber  die  Ernährung  mit  Fett  veröffentlicht.  Derselbe  enthält 
die  Beschreibung  einer  Methode  zur  Fettanalyse,  die  Analysen 
Ton  Oänsefett  und  Mmschenfett,  ferner  das  Resultat  von  Fütte- 
nmgSTersucheJi  mit  Tributyrin,  welche  ergaben,  dafö  dieses  ver- 
diai  und  resorbirt,  aber  nur  in  sehr  geringer  Menge  angesetzt 
wird;  endlich  eine  Aufzählung  der  von  früheren  Forschern  er- 
bllenen  Resultate  bezüglich  des  Verhaltens  von  Nahrungsfetl 
H.  Schulz  (2)  hat  die  Zerlegung  der  Chloride  durch  Kohlen- 
tiure  untersucht  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen  : 
L  J>ie  Chloride  der  Alkali-  und  Erdalkali-Metalle  werden  in 
iri08erigef  Lösung  durch  Kohlensäure  schon  bei  niederer  Tem- 
peratur und  Atmosphärendruck  zerlegt  unter  Bildung  von  Salz- 
liare  und  Alkali-  resp,  Erdalkali-Carbonat.  2.  Die  Zerlegbar- 
st ist  eine  bei  den  einzelnen  Verbindungen  verschiedene^  sie 
itetgt  Tom  Chlorbaryum  zunehmend  aufwärts  zum  Chlornatrium. 
—  3w  la  diesem  eigenthümlichen  Verhalten  zwischen  den  ge- 
DMcd  Chloriden  und  der  Kohlensäure  haben  wir  eine  einfache, 
auch  nicht  die  einzige  Erklärung  für  die  Bildungsweise 
M^i^i  Salzsäure  im  Organismus.  —  4.  Aus  dem  was  wir  über 
das  Verhalten  der  Jodalkalien  gegenüber  dem  lebenden  organi- 
schen Gewebe  wissen ,  aus  dem  was  experimentelle  Unter- 
nehungen  über  das  Verhalten  der  lebenden  Materie  unter  dem 
Einäafs  von  Chloralkalien ,  zumal  dem  des  Kochsalzes  eruirt 
haben,  dürfen  wir  den  ächlufs  ziehen,  dafs  die  Chloride  und 
lach  hier  wieder  besonders  das  Chlornatrium  in  bestimmter  Be- 
liehfiiig  atehen  zu  dem  Verhalten  dea  Öauei'stoffes  innerhalb  der 
O^irebe.  Wir  dürfen  als  einen  Hauptgrund  für  das  Vorkommen 
acmohl   wie  auch   ftir  die  Nothwendigkeit   de^  Vorhandensüins 


(IJ  ZsiUobr.  physiol  ühem.  «,  139,—  (2)  Pflüger^e  Ardi.  PhyaioL  83, 
4M:    ChmML  CenU*  1882,  567.  •<:• 
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von  Chloralkali  im  lebenden  Körper  die  Eigenschaft  desselben 
ansprechen,  bei  Gegenwart  von  lebendem  Protoplasma  Chlor 
abzuspalten  und  so  indirect  oxydirend  zu  wirken.  —  5.  Daraus 
erklärt  sich  dann  endlich  das  besondere  Verhalten  der  Chloride, 
zumal  aber  des  Chlomatriums ,  den  'Stoffumsatz  zu  fördern,  das 
organische  Leben  anzuregen  und  als  Heilmittel  da  wirken  zu 
können,  wo  es  in  passenden  Mengen  und  unter  richtiger  Indi- 
cation  zur  Verwendung  gelangt.  —  Es  wird  noch  ausdrücklich 
von  Schulz  bemerkt,  dafs  bei  der  Wirkung  der  Chloride  der 
Alkali-  und  Alkalierdmetalle  auch  dem  Metalle  und  nicht  nur 
dem  Chlor  eine  bestimmte  Rolle  zufallt. 

W.  V.  Schröder  (1)  hat,  um  die  Frage,  an  welchem  Orte 
im  Organismus  des  Säugethieres  die  Harnstoffbüdung  vor  sich 
geht,  zu  entscheiden,  Blut,  welches  mit  kohlens.  oder  ameisens. 
Ammoniak  versetzt  war,  durch  einzelne  Organe  geleitet  und 
nach  einer  sehr  scharfen  Methode  in  dem  Blute  vor  und  nach 
dem  Durchleiten  den  Hamstoffgehalt  bestimmt.  Die  ausge- 
führten Versuche  haben  ergeben,  dafs  in  der  Leber  Harnstoff 
gebildet  wird,  dafs  dagegen  in  der  Niere  und  im  Muskel  Harn- 
stoffbüdung nicht  stattfindet,  soweit  es  sich  um  die  Bedingungen 
handelt,  unter  denen  die  Versuche  angestellt  wurden,  v.  Schrö- 
der zieht  aus  den  Ergebnissen  seiner  Experimente  weiter  den 
Schlufs,  dafs  die  Harnstoffbüdung  im  Organismus  aus  Kohlen- 
säure und  Ammoniak  durch  Wasserabspaltung  erfolge,  da  die 
von  Salkowski  (2)  gemachte  Annahme  der  Harnstoffbüdung 
aus  Cyansäure  Seine  Resultate  nicht  zu  erklären  vermöge. 

F.  Krön  eck  er  (3)  hat  durch  Untersuchungen  über  die 
Hippursäurebildung  beim  Menschen  erwiesen,  dafs  das  Ver- 
mögen des  menschlichen  Organismus,  Hippursäure  aus  Benzoe- 
säure zu  büden,  verringert  ist,  wenn  die  Nieren  afficirt  sind. 
Auf  die  Art  der  Erkrankung  derselben  kommt  es  dabei  nicht 
an,  vielmehr  ist  diese  Fähigkeit  in  um  so  stärkerem  Malse  be-' 
einträchtigt,  je  höhere  Grade  die  Erkrankimg  der  Organe  er- 

(1)  Aroh.  ezperim.  Pathol.  n.  PharmakoL  Ift,  864.  —  (2)  ja  f.  1877, 
976.  ~  (3)  Aroh.  experim.  Pathol.  a.  Phamutkol.  IS,  844. 
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nichi  hat.  —  In  einem  Falle  von  SchruTupfniere  wurde  die  ein- 
|efulirte  Hippursäure  durch  das  an  verschiedenen  Stellen  des 
Olrgaiiismua  befindliche  Hystozym  zerlegt  und  somit  Benzols* 
9tare  abgeschieden;  die  Synthese  derselben  mit  Griycocoll, 
«ddie  unter  normalen  Verhältnissen  in  der  Niere  vollständig 
erfolgen  sollte,  war  hier  gebindert,  weil  das  Nierengewebe  zum 
gHSikieii  Theil  der  Zerstörung  anbeim  gefallen  war, 

F*  Rosen  bäum  (1)  hat  Untersuchungen  über  den  Kohle- 
h/drm^eBiand  des  thierüchen  Organismus  nach  Vergiftung  mit 
Anm^t  Phosphor f  Strychntny  Morphin  und  Chloroform  ausge- 
führt, aus  denen  folgendes  hervorgeht  ;  L  Das  Leberglycogen 
fcnmhwmdel  bei  verschiedenen  Vergiftungen,  auch  wenn  sie 
nur  wenige  Stunden  gedauert  haben,  leicht  vollständig,  was  um 
io  aofialliger  ist,  als  bekanntlich  durch  Inanition  derselbe 
Effect,  nar  »ehr  langsam^  erzielt  wird.  2,  Das  Muskelglycogen 
mgt  ilagegen  eine  grofse  Ausdauer;  es  wurde  nur  nach  pro- 
trahirter  Strychnin Vergiftung  gänzlich  vermifst* 

J.  Beegen  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  über  die 
ZitdeerbÜdung  in  der  Leber  aus  Pepton  fortgesetzt«  Es  wurden 
Bunde  mit  Pepton  gefüttert  und  einige  Stunden  darauf  getödtet, 
dann  wurde  sofort  ein  Stück  Leber  ausgeschnitten  und  auf  den 
Zuckergehalt  untersucht.  Bei  allen  mit  Pepton  gefütterten 
^eren  war  der  Zuckergehalt  der  Leber  bedeutend  gröfser»  als 
i»  normale.  Ferner  wurden  Hunden  Injectionen  von  Pepton- 
lifBitg  in  die  Pfortader  gemacht  und  nach  40  bis  60  Minuten 
wurde  Leber  und  Lebervenenblut  untersucht*  Die  Peptoninjection 
bewirkte  in  allen  FäEen  eine  Zunahme  des  Zuckergehaltes  der 
Leber  und  des  Lebervenenblutes  gegenüber  der  Norm.  Endlich 
wmdeo  Stücke  von  Leber,  die  Hunden  frisch  entnommen  war, 
mit  Peptonlösung  und  defibrinirtemBJutbei  Bluttemperatur  einige 
Stunden  erhalten,  während  durch  die  Madse  ein  Luftstrom  ging ; 
laeli  bei  diesen  Versuchen  vergrölserte  sich  der  Zuckergehalt 
der  Leber.  —  Durch  diese  Thatsachen  ist  festgestellt ,  dafs  der 

(I)    arch.   «tp«rim.   Pathol.    n.  Pharmakol    IS,    450,    —   (2)   PflügerV 
Af«h.  PhyiioL  »S,  99.  —  (3)  JB.  t  1881,  1038. 
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thieriBche  OrganismüB  aus  Eüweifskörpern  Kohlehydrate  sni 
bilden  vermag ,  ferner^  dafs  die  Leber  im  Leben  Zucker  211 
bilden  vermag,  wahrscheinlich  aus  Pepton ,  endlich,  datb  in  der 
Leber  die  Umwandlung  des  Peptons  für  Emahrungszweeke 
stattfindet  und  dafs  der  Zucker  eines  dieser  Umwandlungspro- 
ducte  ist. 

D.  Finkler  (1)  hat  in  einer  vorläufigen  Mittheilung  die 
Ergebnisse  von  Untersuchungen  über  den  Sioffwecksel  des 
fiebernden  Organümua  veröffentlicht  und  bald  darauf  (2)  in 
einem  umfangreichen  Aufsatz  über  das  Fieber  Seine  experimen- 
tellen Untersuchungen  ausführlich  mitgetheilt.  Beide  Aufsätze 
lassen  einen  kurzen  Auszug  kaum  zu  und  müssen  daher  im 
Originale  studirt  werden. 

W.  Elinkenberg  (3)  hat  den  OehaU  verschiedener 
Futtermittel  an  Stickstoff  in  Form  von  Amiden,  EtweiTs  und 
Nuclein  bestimmt;  die  Arbeit  erstreckt  sich  auf  :  Mohnkuch^ 
Sesamkuchen,  Sojabohne,  Erdnufskuchen,  Leindotter,  Bapa- 
kuchen,  Coprakuchen,  Baumwollsamen,  Reismehl,  Bierträber 
und  Fleischfuttermehl.  Die  Bestimmungen  wurden  nach  den 
von  A.  Stutz  er  (4)  angegebenen  Methoden  ausgeführt. 

W.  Tappe  in  er  (5)  hat  Versuche  über  Celltdos&verdauung 
angestellt,  welche  Ihn  zu  dem  Schlüsse  führten,  dafs  die  Lösung 
der  Cellulose  im  Darm  der  Wiederkäuer  ein  G^rongsprooels 
ist,  welcher  im  Pansen  und  Blinddana  vor  sich  geht  und  zwar 
handelt  es  sich  höchst  wahrscheinlich  um  eine  Sump%a8gähnmg* 
Die  gelöste  Cellulose  hat  nicht  den  Werth  eines  Kohlehydrates, 
wie  man  bisher  bei  den  Futterrechnungen  anzunehmen  pflegte^ 
sondern  einen  viel  geringeren;  ein  grofser  Theil  wird  bei  dem 
Auflösungsprocels  in  werthlose,  gasfl^rmige  Producta  ttberga- 
führt  und  auch  der  Rest  kann  selbst  im  günstigsten  Falk  den 
Werth  eines  Kohlehydrates  nicht  erreichen. 

K.  Hasebrock  (6)  hat  den  Einfluis  ohemischier  und  aar 


(1)  Pflüger's  Arch.  Physiol.  »« ,  267.  —  (2)  Daselbst  »»,  89.  — 
(8)  ZeitMhr.  physioL  Cheni  •»  155.  —  (4)  ja  t  1880,  1217  f.  —  (5)  Ber. 
1882,  999.  —  (6)  Zeitschr.  BiaL  19»  41. 
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Agentien  auf  die  Blutgerinnung  untersucht.  Wasser- 
von  Vi  Biutvolumen  führt  sowohl  in  Bezug  auf  den  An- 
itMg  als  auf  das  EInde  eine  Besehleunigung  der  Gerinnung 
liarbei^  während  gröfsere  Zusätze  zunehmende  Veriangsamung 
bewirken.  Bei  einem  Wasserzusatz  von  0,4  des  BlutvokimenB 
wird  das  Maximum  in  der  ßeschleonigung  der  Gerinnung  er- 
reicht. Je  gröfser  die  Verdünnung,  desto  weiter  ist  die  Ge- 
rianang  sowohl  In  Bezug  auf  das  Ende^  als  auf  den  Anfang 
Uoaasgeachoben.  Bei  einem  Blutgehalte  von  0/J5  und  {\06  zeigen 
■icb  gÄT  keine  Coagula.  —  In  Bezug  auf  den  Einflufs  von 
Kochsaklösung  wurde  beobachtet ,  dafs  die  Gerinnung  nach 
Ztti&tseo  von  schwachen  Kochi^alzlöBungen  früher  beendet  ist; 
M  WB4&hsendem  Salzgehalte  bewirken  dieselben  Zusatzvolumina 
nmehmende  Veriangsamung^  bis  endlich  die  Gerinnung  gänzlich 
fcrhindert  wird  (bei  V»  ^^^  ga^i«  gesättigter  Salzlösung).  — 
Bei  kurz  dauerndem  Atheraaühaiten  wird  die  Gerinnung  des 
Bhllas  beschleunigt,  bei  länger  dauerndem  Athemanhalten  ver- 
Imgeamt;  es  scheint  demnach^  dafs  kleinere  Mengen  von  Koh- 
tcHiiirr  r  Beschleunigung,  gröfsere  Veriangsamung  der  Gerinnung 
Wwirkea.  —  Bei  gesteigerter  Athemfrcquenz  wird  die  Gerin- 
img  etwas  verzögert»  —  Durch  vorübergehende  Hemmung  der 
CirtttUtion  wird  eine  Verfrübung  sowohl  der  Anfänge  als  der 
Rndponkte  der  Gerinnung  bewirkt.  —  Bezüglich  des  Einflusses 
im  Temperatur  wurde  ermittelt,  dafs  die  Gerinnung  durchweg» 
am  so  rascher  erfolgt,  je  höher  die  Temperatur  ist,  unter   der 

Land  er  er  (1)  hat  gefunden^  dafs  die  Oerinnung  des  Blutes 
ukt  ▼eraögert  wird ,  wenn  man  dasselbe  mit  einer  Ö,6  procen- 
t%B&  Kochsalzlösung  verdünnt,  die  bei  0^  mit  Kohlensäure  ge- 
aütlgi  ist;  eine  Mischung  von  1  Vol.  Blut  mit  4Vol  einer  mit 
Kshkm säure  gesättigten  Kochsalzlösung  eignet  sich,  wie  Ver- 
an  Hunden  gezeigt  haben,  sehr  gut  für  Trans fmionen, 

A-  E.   Burckfaardt   (2)   hat  nachgewiesen,   dafs  in  dem 

(1)  Aroh.  ezperim.  Pathol.  n.  PliannakoK  IS,  427. —  (2)  Aioh.  eitperim, 
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Bluiaerum  hungernder  Thiere  das  iSermnalbiimin  abnimmt, 
während  die  Menge  des  Par<iglobulins  zunimmt.  Zur  Abschei- 
dung des  Paraglobulins  bediente  Er  sich  der  Dialyse,  weil  Er 
das  Verfahren  von  flammarsten,  das  Paraglobulin  mit 
schwefeis.  Magnesia  zu  fallen,  für  nicht  richtig  hält;  der  durch 
dieses  Salz  abgeschiedene  Niederschlag  enthält  nämlich  auTser 
Paraglobulin  noch  einen  Eiweifskörper ,  der  die  Eligenschaften 
der  Albumine  zeigt. 

C.  Binz  (1)  hat  das  Verhaken  des  Ozons  zum  Blute  unter- 
sucht und  folgendes  ermittelt  :  1.  Mäisige,  aber  bereits  nicht 
mehr  athembare  Mengen  Ozon,  ohne  Unterbrechung  in  etwa 
Vs  Liter  Blut  eingeleitet,  sind  mindestens  eine  Stunde  lang  ohne 
optisch  erkennbaren  Einflufs  auf  die  rothen  Eörperchen.  Nur 
wenn  die  Menge  des  Blutes  eine  sehr  geringe,  oder  die  Dauer 
der  Ozoneinwirkung  eine  ausgedehntere  ist,  verändern  sich  all- 
mählich Gestalt  und  Farbstoff  der  Blutkörperchen.  2.  Beim 
Hindurchgehen  ozonisirter  Luft  durch  Blut  können  merkbare 
Spuren  unversehrt  bleiben.  —  Zur  Bestimmung  des  Ozons  ba- 
dient  sich  Binz  einer  neuen  Methode.  Er  schüttelt  ein  gemes- 
senes Volumen  ozonhaltiger  Luft  mit  reinem  Quecksilber;  das 
letztere  überzieht  sich  auf  Kosten  sämmtlichen  Ozons  sogleich 
mit  einem  Häutchen  von  Oxydul,  welches  mit  verdünnter  Essig- 
säure aufgenommen,  mit  Salzsäure  und  Salpetersäure  in  Sublimat^ 
danach  mit  Schwefelwasserstoff  in  Quecksilbersulfid  übergeführt 
und  als  solches  gewogen  wird.  Daraus  ist  leicht  das  Gewicht 
des  zur  Oxydation  disponibel  gewesenen  Sauerstoffes  zu  be- 
rechnen. 

L.  Wooldridge  (2)  hat  Folgendes  über  die  Blutkörper- 
chen ermittelt  :  1.  Das  Stroma  der  Blutscheibe  bleibt  nadi  Auf- 
lösung des  Hämoglobins  der  rothen  Blutkörperchen  zurück,  es 
enthält  Cholesterin,  Lecithin,  Paraglobulin  und  eine  Verbindung 
eines  Eiweifskörpers  mit  einer  nuclel[nartigen  Substanz.  2.  Die 
quantitative  Bestimmung  der  farblosen  Blutkörperchen  gelingt 
durch  Auffangen  frischen  Blutes  im  gleichen  Volum  halbgesät- 

(1)  Med.  Gentr.  SO,  781 ;  Chem.  Centr.  18S8,  SlO.  —  (8)  Ber.  18S8,,$8(, 
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ti^ter  BittersaklOaung,  Auflöeen  de»  Hämoglobins  durch  Aether 
d  Wägen  der  durch  Centrifugiren  und  Waschen  mit  äther- 
Igem  Wasser  isolirten  farblosen  Körper^hen.  100  ccm 
leblut  gaben  0,39  bis  0,83  g  Leucocyten,  defibrinirtes  Blut 
nur  0^11  bis  0|4&g;  eine  Bestätigung,  dais  dieselben  Material 
KOT  Fibrin bildung  liefern.  Pepton,  Hunden  ins  Blut  gespritÄt, 
Terschwindet  schnell  aus  dem  Plasma,  solches  Peptonblut  ent- 
hielt ein  gröfseres  Gewicht  farbloser  Zellen-  es  wird  dadurch 
Fan 0^8  Vermuthung  bestätigt,  dafs  die  Leucocyten  einge- 
Ipritstea  Pepton  aufnehmen.  3.  Umformung  farbloser  Zellen  in 
tamr&Uff,  Die  durch  Auskneten  von  Lymphdrüsen  mit  0,5  pro- 
(«Qliger  Koehsaklösung  gewonnenen  und  durch  Centrifugiren 
gereinigten  Lymphzellen  geben  ein  Gerinnsel  auf  Zusatz  von 
SilXj  von  Wasser,  sowie  auch  von  Peptonblut,  nicht  von  nor- 
liliJesn  Blutserum.  Das  erhaltene  Fibrin  quillt  nicht  in  0,2 pro- 
oeoliger  Salzsäure,  wie  das  gewöhnliche.  Zum  Producte  dieser 
G^rinnting  scheint  das  Plasma  kein  Material  zu  liefern.  Ein- 
fpritsung  von  Lymphzellen  in  das  circulirende  Blut  verursacht 
keine  Fibrinbildung. 

G.  Valentin  (1)  hat  die  Ergebnisse  von  sorgfältigen  Mes- 
loiigeii,   betreffend  den   Ort    und  die  Breite  der    AbnorpHons- 

E^^-'sr  de^  Blutesj  mitgetheilt. 
Ai.  B^champ   (2)   hat   beobachtet,    dafs   Hämoglobin   und 
mio»in  durch  Wasseratoffhyperoxyd  unter  Sauerstoffentwicke- 
entfarbt  und  zersetzt  werden. 
X  Otto   (3)  hat  aus   dem  Schweineblut  krystallisirtes   Oxif- 
lUkm&globin  dargestellt,  welches  in  seiner  chemischen  Zusammen- 
MlBing^  sowie  in   seinem  physikalischen   Verhalten    dem  Blut- 
bAstoffe  aus  dem  Hundebhit  sehr  ähnlich  ist. 

G.  Htlfner  und  J.  Otto  (4)  haben  aus  Schweineblut  das 
M^tkämoglobin  krystallisirt  erhalten ;  dasselbe  enthält  zufolge  der 
Ehmenuranalyse  :  53,99  Proc.  Kohlenstoff,  7,13  Proc.  Wasser- 


(1)  ZeitBohr.  Bbl  IS,  173;    Bdr,  1882,  92.  —   (3)    Gompt    rönd.    O«, 
ITIO.  —  (S)  ZoitflChr.  phyBioi  Chem*  f ,  57,  —   (4)  ZeitMhr.  phyaioL  Chom. 
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Btoff,  16,19  Proc.  Stickstoff,  0,66  Proc.  Schwefel,  0,449  Proc. 
Eisen  und  21,58  Proc.  Sauerstoff.  Die  Löslichkeit  des  Methämo- 
globins und  seine  Färbekraft  sind  ganger,  als  die  des  zuge- 
hörigen Oxyhämoglobins.  Der  Sauerstoff  ist  im  Methämoglobin 
nicht  so  locker  gebunden,  wie  im  Oxyhämoglobin,  derselbe 
läfst  sich  daraus  nicht  durch  Auspumpen  gewinnen  und  nicht 
durch  Kohlenoxyd  verdrängen;  reines  Stickoxyd  färbt  die 
braune  Lösung  sofort  prächtig  roth  und  das  Spectrum  ist  nun 
übereinstimmend  mit  dem  einer  alkalischen  Lösung  des  Methämo- 
globins. Bei  der  Fäulnifs  geht  Methämoglobin  in  Hämoglobin 
über.  Das  Methämoglobin  ist  demnach  kein  Gemenge,  sondern 
ein  Lidividuum,  in  seiner  Zusammensetzung  dem  Oxyhämoglobin 
sehr  nahe  verwandt  und  vielleicht  nur  durch  eine  festere  Bin- 
dungsweise des  ihm  anhängenden  Sauerstoffs  von  jenem  ver- 
schieden. 

F.  Hoppe-Seyler  (1)  widerlegte  die  Einwendungen  von 
Jäderholm  (2)  gegen  Seine  (3)  Beweisführung  dafür,  dab 
das  Methämoglobin  eine  Verbindung  von  Eiweifsstoff  mit  Hä- 
matin  und  nicht  eine  höhere  Oxydationsstufe  des  arteriellea 
Blutfarbstoffes  sei.  Er  zeigte  namentlich,  dals  Jäderholm 
Seinen  Versuchen  eine  ganz  andere  Deutung  gegeben,  als  ihnen 
gebührt.  Hoppe-Seyler  giebt  zwei  neue  Versuchsanord- 
nungen an,  durch  welche  die  UeberfUhrung  des  Methämoglobins 
mit  Hülfe  von  verdünntem  Schwefelammonium  unter  Ausschluis 
der  atmosphlLrischen  Luft  leicht  gelingt.  —  Derselbe  begrtlnh 
dete  femer,  warum  Er  Bedenken  getragen  habe,  das  Methämo- 
globin als  einen  wohlcharakterisirten  chemischen  Körper  anzu- 
sehen imd  erörtert  schlieislich  noch  die  Entstehung  des  Met- 
hämoglobins, welche  stets  durch  eine  Oxydation  und  nie  durch 
eine  Spaltung  erfolgt;  die  Entstehung  des  Methämoglobins  ans 
dem  Hämoglobin  kann  der  Oxydation  des  Ferrocyanwass^r- 
stoffs  zu  Ferricyanwasserstoff verglichen  werden.  Jäderholm 
wird  noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  man  bei  entschei- 


(1)  Zeitsohr.  phyiiol.  Chem.  •,  166.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1098.  —  (8)  JR 
f.  1878,  998. 
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deoden  Reactionen  mit  den  Bliittarbstoffen  und  ihren  Zersetzangs- 
prodttcten  den  atmosphärischen  Sauerstofi'  gut  ausschlielsen 
mWBBBy  wenn  man  vor  Täuschungen  geschützt  sein  wolle. 

L.  Saarbach(l)  hat  das  Verhallen  des  Meihävioglobinn  sowie 
denen  Bildung  studirt  und  tritt  gegen  die  Ansichten  Hoppe- 
Styler^s  (oben)  über  diesen  Körper  auf.  Er  beweist  durch 
geeignete  Versuche,  dals  bei  der  Reduction  des  Methämoglobins 
fimot  Oxyhämoglobin  gebildet  wird  und  hält  somit  die  Auffas- 
fOll^  des  Methämoglobins  als  „Peroxi/hämoglobtn*^  fUr  gerecht- 
SmÜgt.  Durch  die  Einwirkung  passend  verdünnter  Lösung  von 
tUoca.  Kali  auf  Hämoglobinlösung  entsteht  zuerst  Oxyhämo- 
gWbiü  und  dann  Methämoglobin. 

G.  HUfner  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  über  die 
Gülh  fortgeeetzt.  Er  findet,  dafs  weder  die  Anwesenheit  einer 
tWfhaltntfsmäfBig  gröfseren  Menge  taurochols.  Salzes  noch  eine 
prillgere  Concentration  der  anderen  Salzlösung  das  Mifstingen 
ita  Allescheidung  krjstallisirter  Olycocholsäure  nach  Zusatz 
fiMl  Aether  und  Salzsäure  zu  frischer  GaUe  verhindern;  im 
Otgentlieile  wird  es  mehr  und  mehr  wahrscheinlich^  dafs  die 
(ftiache  in  der  Anwesenheit  anderer  oder  wenigstens  eines  an- 
teflH  Stoffes  zu  suchen  ist.  Das  auffallende  Zurücktreten  der 
Tamrodtolaäure  in  der  leicht  krystallisirenden  GaUe  giebt  viel- 
bieht  etoen  Fingerzeig.  Es  könnte  daa  Ausbleiben  der  Reac- 
tiio  mit  dem  Auftreten  von  Substanzen  zusammenhängen,  die 
BMh  etiler  reichlicheren  Fütterung  schwefelhaltiger  Nahrung  in 
4ie  QfiDe  gelangen,  und  vielleicht  haben  jene  Thiere,  deren  Galle 
die  KrystalUsation  abbald  reichlich  zeigt  ^  eine  eiweifaärmere 
Kekning  erhalten. 

E.  Stadel  mann  (4)  hat  Versuche  am  Thiere  über  die 
GallemfarbHofbüdung  angestellt ;  Er  injicirte  Hiiraogiobinlösung 
miä  analysirte  die  darauf  secernirte  Galle*  Aus  den  Versuchen 
bt  eich,  dals  die  Iiijection  gröfserer  Quantitäten  von  Hämo- 


(l)  Paügor'B  Arch.  PhyBiol.  »S,  382.  ^  (2)  J.  pr.  Chom.  [2]  9S,  97. 
—  (3)  TgL  JE  f.  1880,  1100.  —  (4)  Aroh.  experun.  Futhol.  u.  Pharm&kot. 
Ift,    337. 
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globinlösungen  in  die  Blatbahn  eines  Thieres  nicht  unerheb- 
liche Vermehrung  des  Grallenfarbstoffes  hervorruft.  Diese  Zu- 
nahme des  Gallenfarbstoffes  kann  aber  nicht^  wie  Tarchanoff 
es  thut,  in  der  Weise  erklärt  werden^  dafs  in  der  Blutbahn  eine 
Umwandlung  von  Hämoglobin  in  Bilirubin  stattfindet;  vielmehr 
spricht  alles  dafür  ^  dafs  die  Leber  sich  erst  aus  dem  zuge- 
führten Hämoglobin  das  Bilirubin  bilden  muis. 

P.  T.  Cldve(l)  hat  die  C/Ao/otäantfäurtfRedtenbacher's 
einer  neuerlichen  Untersuchung  unterzogen^  aus  der  hervorgeht, 
dafs  der  Säure  die  Formel  C17H95O7  zukommt  ^  dals  sie  nicht, 
wie  Latschinq^ff  (2)  anninmit,  isomer  mit  der  Camph^rsäure 
ist  und  dafs  sie  nicht  als  das  Hydrat  der  Cholansäure  betrachtet 
werden  kann.  Die  Cholansäure  giebt  bei  der  Oxydation  mit 
Salpetersäure  eine  Säure,  welche  nach  der  Formel  Ci^B-uOi  zu- 
sammengesetzt ist,  schwerer  löslich  ist  als  die  Choloidansäure 
und  von  Cldve  Paeudocholotdanaäure  genannt  wird.  Die  Bi- 
lianaäure  verhält  sich  gegen  Salpetersäure  anders  als  die  Cholan- 
säure, ihr  hauptsächliches  Oxydationsproduct  bei  der  Einwirkung 
von  Salpetersäure  ist  Ckolesterinaäure. 

P.  Latschin  off  (3)  hat  beobachtet,  dals  bei  der  Oxy- 
dation der  Cholsäure  neben  der  von  Tappeiner  (4)  zuerst 
beschriebenen  Cholanaäure  eine  dieser  isomere  Verbindung,  die 
laocholanaäure  entsteht;  die  Abweichungen  von  Tappeiner 's 
und  La tschinoff 's  Beobachtungen  dürften  ihren  Grund  darin 
haben,  dals  der  Erstere  mit  einem  Gemenge  dieser  beiden  Ver- 
bindungen arbeitete.  Die  wichtigsten  Unterschiede  zwischen 
der  Isocholansäure  und  Cholansäure  sind  folgende  :  Isocholans. 
Baryum  ist  in  heifsem  und  kaltem  Wasser  schwer  löslich, 
cholans.  Baryum  ist  in  kaltem  Wasser  leicht  löslich.  Eine  Lö- 
sung von  isocholans.  Barjrum  giebt  bei  anhaltendem  Behandeln 
mit  Kohlensäure  eine  kaum  merkliche  Trübung,  während  cho- 
lans. Baryum  unter  diesen  Bedingungen  einen  reichlichen  Nie- 
derschlag des  sauren  Salzes  liefert    Die  Isocholansäure  bildet 


(1)   BalL   BOG.  ohim.   [2]    S9,   181.  ~   (2)    VgL   JB.  f.    1879,   966.  — 
(8)  Ber.  1882,  718.  —  (4)  JB.  f.  1878,  1006. 
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gat    charakterisirtes  y    kTystallisirendes    gaures    Kaliumsalz^ 

CholansUure  liefert  ein  solches  Salz  nicht-  Die  IsocholanaäLire 
bildet  weifße,  perlmutterglänzende  Blättchen,  die  bei  239** 
ÄchmeLsen,  Cbolansäure  ßchmilzt  bei  285**.  Die  LöBÜchkeit  der 
beiden  Saaren  in  Wasser,  Aether  und  Alkohol  ist  verschieden. 
Da»  fipec.  Drehungsvermögen  für  Isocholansäure  ist  («d)  =  73,3, 
filr  die  Cholansäure  (öd)  ^  53*^  nach  Tappeiner,  dagegen 
88^  nmch  Kutscheroff  (1).  Die  Cholansäure  wird  beim  Er- 
wjLrmeD  mit  Salpetersäure  nicht  oxydirt,  sondern  fixirt  nur  die 
Ehmente  des  Wassers,  um  reinauf  in  Cholecampher  säure  (2)  über- 
■OfelieQ.  Unter  gleichen  Umständen  wird  die  Isocholansäure 
QOier  Entwrickelung  rothbrauner  Dämpfe  oxydirt  zu  einer  von 
d«r  Cholecampheraäure  absolut  verschiedenen  Öäure. 

Bchmidt' Mühlheim  (3)  hat  Untersuchungen  über  die 
EmpmiMkBrper  der  Kuhmilch  angestellt,  deren  Ergebnisse  Er  in 
Mgimde  Sätze  zusammenfafst  :  L  In  der  Milch  sind  regelmäfsig 
im  eiweifsartige  Körper  aufzufinden,  nämlich  Casem,  Albumin, 
Pepton.  2.  Der  Caseingehalt  betrug  in  frischer  Milch  durch- 
lehnittUch  2,43  Proc.  und  schwankte  zwischen  2,21  und  2,64 
Pfoc.,  der  Albumingehalt  durchschnittlich  0^38  Proc,  schwankte 
iviacben  0,29  und  0,44  Proc,  der  Peptongehalt  lag  zwischen 
CilW  und  0,19  Proc.  3,  In  Folge  eines  Digerirens  der  Milch 
bei  Körpertemperatur  erleidet  das  Casein  merkliche  Einbufse, 
vikrend  das  Pepton  gleichzeitig  zunimmt;  bei  gewöhnlicher 
ZDmnerwärme  findet  dieselbe  Veränderung^  jedoch  weit  lang- 
maaet  statt,  der  Umfang  dieser  Veränderungen  zeigt  sich  der 
Daaer  des  Digerirens  proportional.  4.  Der  Peptongehalt  kann 
m  «awachfien,  dalia  er  dem  Albumingehalt  gleickommt.  5.  Das 
P&pUm  geht  durch  einen  fermentativen  Umwandlungsprocefs 
aoft  dem  CWem  hervor  und  scheint  nicht  das  einzige  Product 
dosfelben  za  sein,  wenigstens  zeigte  sich  die  Peptonzunahme 
flete  merklich  geringer  als  die  Caseinabnahme,  6.  Das  Ferment 
wird  durch  {Siedehitze  zerstört,  büfst  aber  durch  angemessenen 
Zoaals   von  Salicyl-  und  Carbolsäure   seine  Wirksamkeit  nicht 

(l>  Vgi  JB,  f.  1S81,  1048.  —  (2)  JB,  t  1879,  907,  —  (8)  PflOger'fl 
Mx^  FhjsIoL  mm,  287. 


1210  ^^<^^  ^  Kuhmilok  —  CMeisliadiiiig. 

ein  and  erinnert  in  diesem  Verhalten  an  die  eiweÜBTerdanendea 
Fermente.  Ein  Nachweis,  daTs  es  mit  Pepsin  identisch  sei, 
wollte  nicht  gelingen.  7.  Während  das  fertige  Drüsensecret 
keineswegs  einen  gleichbleibenden  Cas^ui-  und  Peptongehalt 
besitzt;  die  hierfür  gefundenen  Werthe  vielmehr  von  der  m^ 
oder  weniger  frischen  Beschaffenheit  der  Milch  abhängig  sind, 
zeigt  sich  der  Albumingehalt  weit  constanter.  Er  erleidet  durch 
Digeriren  bei  Körperwärme  keine  erkennbare  Einbu&e  tmd 
beim  Stehenlassen  der  Milch  bis  zum  Eintritt  der  Gerinnung 
ist  die  Abnahme  auch  nur  eine  geringe.  8.  Der  Nachweis,  dafs 
die  Milch  durch  längeres  Stehen  eine  groise  Einbufse  an  Casdji 
erleiden  kann,  dürfte  für  die  milchwirthschaftliche  Techxdk  von 
hoher  Bedeutung  sein  und  es  dürfte  als  rationell  erscheinen, 
die  Milch  in  einem  möglichst  frischen  Zustande  zu  v^käsen. 
Bei  Anfertigung  von  Magernd««  dürfte  dasjenige  Aufrahmungs- 
verfahren  das  beste  sein,  welches  unter  sonst  gleichen  Um- 
ständen die  geringste  Zersetzung  des  Casdüis  im  Gefolge  hat 

J.  Uf  fei  mann  (1)  hat  Studien  über  die  Verdauu$ig  der 
Kuhmilch  tmd  über  die  Mittel,  ihre  Verdaulichkeit  zu  erköhem, 
veröffentlicht;  dieselben  behandeln  das  Verhalten  der  Kuhmilch 
gegen  verdünnte  Salzsäure,  verdünnte  Milchsäure  und  künst- 
lichen Magensaft,  die  Ausnutzung  der  Kuhmilch  im  Verdauung»- 
tractus,  das  Verhalten  der  Milch  beim  Kochen,  die  ehemische 
Zusammensetzung  der  Kochhaut,  die  Verdaulichkeit  der  ge- 
kochten Milch,  die  Zusammensetzung  der  Buttermilch  und  deren 
Verhalten  gegen  Säuren  und  Magensaft,  endlich  die  Methoden, 
die  Verdaulichkeit  der  Kuhmilch  zu  erhöhen. 

Schmidt-Mühlheim  (2)  hat  eine  Angabe  von  Kern- 
merich,  dafs  beim  Digeriren  der  Milch  bei  Körperwärme  eine 
Oo^etfibildung  aus  dem  Albumin  stattfinde,  experimentell  geprüft 
und  schliefst  aus  den  Ergebnissen  Seiner  Versuche,  dafii  unter 
den  angegebenen  Bedingungen  nicht  eine  Bildung,  sondern  eine 
Zersetzung  des  Casems  erfolgt,  dafs  also  auf  dem  von  Kern- 


(1)   Pflüger*B  Aroh.  Pliyaiol.  ••,    839.  ^   (2)   Pflflger*s  ArolL   PhysioL 
,   248. 
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kerich  betFetanen  Wege  ein  Beweis  für  die  Abstammung  des 
von  Albumin  nicht  zu  erbringen  iet.  Die  entgegen- 
nden  Angaben  Kemmerich's  führt  er  aof  die  Benutzung 
ongeiiilgenden  UnterBuchuiigsmethode  zurück* 
C.  Arnold  (1)  fand  in  der  Milch  einer  Kuh,  welche  seit 
einiger  Zeit  einen  lang  anhaltenden,  eigenthümlich  widerliehen, 
ielnr«eb  kratzenden  Geschmack  zeigte,  0,8  Proc,  freie  Fettsäuren, 
Diiselbe  Milch  reagirte  amphoter  und  zeigte  im  übrigen  nor- 
male Zusammensetzung. 

A.  Schmidt-Mühlheim  (2)  hat  Untersuchungen  über 
füdenßiehende  Milch  angestellt.  Die  fadenziehende  Milch  besitzt 
antgeeprochene  Infectionsfähigkeit,  was  auf  den  Bestand  eines 
GilinmgSTorganges  hinweist;  sie  enthält  immer  Mikroorganis- 
seil,  welche  man  als  das  Ferment  der  schleimigen  Gährung 
bekrftoblen  kann,  dieselben  sind  kleine,  runde,  stark  licht- 
brechende  Gebilde  von  circa  0,001  mm  Durchmesser.  Da» 
Qlbrungsmaterial  in  der  Milch  für  die  fadenziehende  Ver* 
tadening  ist  der  Milchzucker,  aber  auch  Lösungen  von  Rohr- 
Zocker^  Traubenzucker  and  Mannit  erleiden  durch  das  ange- 
fUirte  Ferment  dieselbe  Veränderung,  Bei  dieser  Gährung 
Wlsteht  eine  Substanz,  welche  dem  Pflanzenschleim  nahe  stehtj 
ftnier  Milchsäure  und  Buttereäure ,  dagegen  wurden  Kohlen- 
liare  and  Mannit  unter  den  Gährungsprodueten  nicht  ange- 
troffen, Schmidt  ist  der  Meinung,  dals  schleimige  Gährung 
nd  Mönnitgährung  zwei  verschiedene,  durch  verschiedene  Fer- 
moie  eiDgeleitete  Processe  sind.  Wird  volle  Milch  mit  faden- 
saebeoder  Milch  geimpft,  so  tritt  schon  nach  18  Stunden  bei 
ZnEmertemperatur  die  fadenziehende  Beschaffenheit  auf,  nach 
4B  Stunden  bt  die  Masse  ganz  dickschleimig  und  sauer.  Molke, 
•I  wie  L^ungen  von  Milchzucker^  Rohrzucker^  Traubenzucker 
and  Mamnü  verhalten  sich  ähnlieh.  —  Die  Menge  des  Impf- 
vmXmah  ist  ohne  wesentlichen  Einfluls  auf  den  Verlauf  der 
Qitbnmg;  L5simgen   von   1  bis  5  Proc.  Zuckergehalt   vertallen 


(1)    Arch.    PhArm.    [S]    SO,    291.    —    (2)    L&ndw.    Ver8.-8Ut    9i, 
Pfiflger't  Afch.   Pbjrstol  99,  490. 
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gleich  schnell  der  Gährnng;  bei  90  bis  40®  findet  die  Gahrong 
am  besten  statt.  Phosphors.  Kali;  schwefeis.  Eali  und  schwefeis. 
Magnesia  sind  ebenso  ^  wie  eine  Spur  Eiweifs  oder  Pepton^  als 
Nährmaterial  für  das  Ferment  unbedingt  erforderlich.  Geringe 
Mengen  von  Borsäure,  sowie  Carbolsäure  hemmen  die  Gährung, 
gröfsere  Mengen  dieser  Reagentien  vemichten  das  Ferment.  — 
Man  weifs  nicht,  ob  das  Ferment  mit  der  Milch  das  Euter  ver- 
läfst  oder  ob  es  erst  von  aufsen  in  dieselbe  gelangt.  Durch 
Erwärmen  der  Milch  auf  65®  würde  man  im  ersten  Falle,  durch 
Behandeln  der  Geräthe  und  des  Aufrahmungsraumes  mit  mög- 
lichst heifsem  Wasser  im  zweiten  Falle  dem  Verderben  der 
Milch  steuern  können. 

E.  Meifsl  (1)  fand  in  einer  durch  EWärmen  conservirten 
Milch,  nachdem  dieselbe  sehr  lange  Zeit  in  dicht  verschlossenen 
Flaschen  aufbewahrt  war  und  nachdem  wesentliche  Verände- 
rungen eingetreten  waren,  folgende  Bestandtheile  :  Fett^  das 
etwas  ranzig  und  gebleicht  sonst  aber  unverändert  war,  Milch- 
zucker unverändert  4  bis  5  Proc,  einen  Körper,  der  sich  wie 
frisch  gefälltes  Casein  verhielt,  in  der  Menge  von  0,5  Proc., 
0,6  bis  0,8  Proc.  von  einer  Substanz,  die  in  ihrem  Verhalten 
zwischen  Eiweifs  und  Pepton  steht ,  sehr  geringe  Mengen  von 
Leucin,  Tyrosin  und  Ammoniak,  endlich  Spuren  von  Substanzen, 
die  als  Asparaginsäure  und  Glutaminsäure  angesprochen  werden. 
Da  in  der  veränderten  Milch  organisirte  Fermente  nicht  vor- 
handen waren,  so  erklärt  sich  Meifsl  die  eingetretenen  Ver- 
änderungen als  eine  Folge  des  langdauemden  gegenseitigen 
Aufeinanderwirkens  der  einzelnen  Milchbestandtheile.  —  O. 
Loew  (2)  hält  die  Ansicht  MeifsTs  über  die  Ursache  dieser 
Milch  Veränderung  ftlr  nicht  richtig  und  meint  vielmehr,  dab 
dieselbe  durch  Spaltpilze  bedingt  sei,  welche  durch  die  hohe 
Temperatur  geschwächt,  aber  nicht  getödtet  wurden.  Miloh| 
die  länger  auf  120^  erhitzt  war,  kann  jahrelang  unverändert 
aufbewahrt  werden.  In  einer  während  40  Minuten  auf  101^ 
erhitzten  und  dann  acht  Jahre  aufbewahrten  Milch  fand  Loew 

(1)  Ber.  1882,  1269.  —  (2)  Daselbst  1888,  1488. 
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kemfln  Mflohsaoker,  dafbr  Lactose  und  Glacose;  kein  Eiweifs, 
«»dem  Pepton,  Leadn,  Tyrosüi;  Ammoniak  und  ein  Anhydrid 
im  TjfranmM. 

C.  Kranch  (1)  hat  Ämmenmilch  untersucht;  die  Ergebnisse 
dff  Analyae  lind  in  der  folgenden  Tabelle  mit  den  Mittelzahlen 
ftr  Fraaenmiloh  susammengestellt.  L  Mittlere  Frauenmilch, 
DL  MQch  der  Amme  A,  m.  und  IV.  zwei  Proben  innerhalb 
mm  Woche  von  einer  zweiten  Amme  £.  : 


I. 

n. 

III. 

IV. 

Fbtt       .       . 

.      8,90 

6,22 

2,26 

1,98  Proo. 

EhrvifiMtoffe 

.        .      2,48 

1,88 

0,72 

0,76      , 

ifp^jifu^^i^r 

6,04 

7,29 

7,81 

7,04       , 

AMlie     . 

.      0,49 

0,24 

0,16 

0,18       „ 

WaMer  . 

.     87,09 

84,87 

89,56 

90,06       „ 

Die  analTsirte  Ammenmilch,  welche  von  gesunden  und  mit  vor- 

rtl^chor   Eo8t   genährten  Ammen   herrührt,    ist   als   einziges 

Nahmngnnittel   des   Kindes    ungenügend.     Es    empfiehlt    sich 

dringend,   von   Zeit  zu   Zeit   die   Beschaffenheit   der 

Ich  durch  die  chemische  Analyse  prüfen  zu  lassen. 

Madeleine  Brds   (2)   untersuchte   die   Milch  von  zwei 

QMnB-FraiMn}  die  eine  (I.)  säugte  ein  drei  Monate  altes  Kind, 

die  xweite  (11.)  ein  Kind  von  zwei  Jahren.    1  kg  Milch  ergab  : 

I.  U. 

Battor 84,70  51,96  g 

Oh^Ib  nnd  andere  Eiweifsstoffe  9,64  18,12  „ 

Mtehincker 74,78  77,70  „ 

Aaohe 1,98  1,62  „ 

AbdempfrückiUnd  120,08  144,80. 

Bpee.  Gewicht  bei  20<^    .  .    1029,4  1027,86  , 

H.  Blendermann  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Bil- 

img  mmd  Zeraeteung  des  Tyrosina  im  Organismtia  vorgenommen. 

Bai  FhoBpharvergiftong   wurde    im    Harne    der    betreffenden 

viel  TjroBin  und  eine  beträchtliche  Menge  von  Oxj- 

gefimden.     Der  Harn    von   mit    Phosphor   vergifteten 

(I)  Areb.  Pharm.  [8]   SO,   101.   —    (2)   Compt    rend.  HS,   667.   — 
n  ffritiehi.  p^frioL  Chem.  •,  284. 
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Hunden  ergab  keine  Zunahme  der  Pbenole,  dagegen  eine  er- 
hebliche Zunahme  der  Oxysäuren^  Tjrosin  enthielt  er  nicht.  — 
Es  wurden  Fütterungsversuche  mit  Tyrosin  am  Hunde ;  am 
Menschen  und  Ejoiinchen  angestellt;  folgende  Körper  wurden 
dabei  als  Umwandlungsproducte  des  Tjrosins  im  Ebtm  auf- 
gefunden :  Phenole  in  gröfseren  Mengen  (Mensch,  Kaninchen), 
normale  Oxjsäuren  in  gröfseren  Mengen  (Hund,  Kaninchen), 
Tyrosinhydantoin  (Kaninchen),  Oxyhydroparaoumaraäure  (Ka- 
ninchen). —  Aufser  den  Phenolen  und  Oxjsäuren  kommen  im 
normalen  Harne  noch  Substanzen  Yor,  die  beim  Erwärmen  mit 
Mi  Ilonas  Reagens  Rothfärbung  geben,  man  kann  daher  den 
Harn  nicht  direct  mit  diesem  Reagens  auf  Tyrosin  prüfen, 
sondern  mufs  dasselbe  vorher  nach  dem  Frerichs-Städeler- 
schen  Verfahren  (1)  abscheiden;  diefs  gelingt  aber  nicht  mehr, 
wenn  der  Harn  auf  800  ccm  nur  0,1  g  Tyrosin  enthält.  —  In 
einer  grofsen  Anzahl  von  pathologischen  Hamen  wurde  ver- 
gebens nach  Tyrosin  gesucht,  es  sind  daher  die  Angaben  von 
Anderson  (2),  dafs  bei  den  verschiedensten  Krankheiten  erheb- 
liche Mengen  von  Tyrosin  im  Harne  auftreten,  mit  Mifstrauen 
aufzunehmen. 

C.  Schotten  (3)  untersuchte  das  Verhalten  des  Tyroein» 
und  der  aromatischen  Oxysäuren  im  Organismus.  Von  der  dem 
Organismus  zugeführten  Hydroparacumarsäure  (4)  wurden  13,7 
Proc.  unverändert  und  13,2  Proc,  unter  gleichzeitiger  Paarung 
mit  GlycocoU  zu  Paraoxybenzoesäure  oxydirt,  im  Harne 
ausgeschieden.  Von  p-Oxyphenylessigsäure  wurden  78,66  Proc. 
unverändert  im  Harn  ausgeschieden.  Von  p-Oxybemo'äsäure 
erschienen  35,32  Proc.  unverändert  und  16,34  Proc.  als  Para- 
oxybenzursäure.  Eine  Untersuchung  des  normalen  Harnes  auf 
Paraoxybenzursäure  ergab  ein  negatives  Resultat.  —  Darans 
ergiebt  sich  nun,  dafs  alle  vom  Tyrosin  derivirenden  Oxysäuren 
eine  weit  gröfsere  Beständigkeit  im  Organismus  zeigen,  ab 
dieses  selbst,  es  ist  also  die  Amidogruppe  für  das  Schicksal  des 
Tyrosins  im  Organismus  entscheidend;  auch  die  freie  Phenol- 

(1)  1850 ;  in  den  JB.  nicht  flbergegangen.  —  (2)  Brü  med.  joom.  1880, 
881.  —  (8)  Zeitsohr.  phyriol.  Chem.  9,  28.  •*  (4)  Vgl  JB.  f.  1880,  1109. 
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itjrdroxylgrappe  ist  dafür  entscheidend^  wie  durch  einen  Yer- 
BDcli  gcseigt  wird,  bei  dem  ein  Kaninchen,  dem  tyrosingchwefelB. 
Kalium  einverleibt  war^  13  Proc.  des  Tyrosins  im  Harn  er- 
•cUenen;  Phenole  und  Oxysäuren  waren  im  Harn  vermehrt. 

E.  Baumann  (1)  giebt,  nachdem  Seine (2)  Versuche  über 
das  Vorkommen  von  Phenolen  und  aromatischen  Oxysäuren  im 
B»rm  und  die  Entstehnng  dieser  Substanzen  im  Thierkörper  zu 
Mesi  gewissen  Abschlüsse  gelangt  sind,  eine  ZusammenstelluDg 
4er  Methoden  zur  Gewinnung  und  Trenntmg  der  einzelnen 
Stoffe  ans  dem  Harn.  Es  werden  abgehandelt  :  1.  die  mit 
Watiserdäropfen  flüchtigen  Phenole  :  Phenol,  p-Kresol  und 
O^Sresolj  2.  Brensscatechin  und  Hydrochinon,  3.  die  Oxysäuren  : 
Piraoxyphenylegaigsäure  und  Hydroparacumarsäure^  femer  Oxy- 
IBaadelaänre  nnd  Gallussäure. 

W.  Müller  (3)  untersuchte  das  Verhalten  des  menschlichen 
Byrnes  gegen  Kupferoxyd  und  Alkali  und  schlägt,  um  die  Be^ 
cmlraclitigung  der  Tromm erwachen  Probe  möglichst  zu  ver- 
riBg^erQ,  vor,  dieselbe  in  folgender  Modification  anzustellen  : 
h  ccm  Harn  werden  mit  2  bis  3  ccm  Normal-Kalilauge  unter 
füooeaaivam  Zusatz  von  1  bis  3  ccm  2^ö  procentiger  Kupfer- 
iilfiill^Buiig  Vi  bis  ^/i  Stunden  erwärm t^  oder  der  mit  wechsehi- 
Im  Mengen  Kupfersulfatlösung  versetzte  Harn  wird  für  sich, 
die  EjalUaoge  auch  für  sich  erhitzt^  die  Flüssigkeiten  werden 
ttadi  20  bis  25  Secunden  gemischt  und  bleiben  dann  ruhig 
•teheii«  Elrfolgt  danach  keine  Ausscheidung  von  Kupferoxydul, 
•0  tat  Zucker  sicher  in  geringerer  Menge  als  0,025  Proc,  vor- 
banden resp,  abwesend,  doch  darf  man,  wenn  nur  geringe  Aus- 
•ciietdiu^  erfolgt,  nicht  unbedingt  auf  die  Anwesenheit  von 
Zocker  achliefsen,  da  viele  derartige  Harne  noch  dieselbe  Re> 
ion  «eigen,  nadidem  sie  mit  Hefe  behandelt  worden  sind. 
H,  Schwan  er  t  (4)  hatte  Gelegenheit,  einen  ungefähr 
100  Jahre  alten  Harn,  der  sich  in  einem  Sarge  neben  einem 
meoachljchen  Skelette  fand,  zu  untersuchen ;  derselbe  war  braun 


I  Jta&tschr.  phyBiol.  Chem.  •»  183.  —  (2)  Vgl.  namentlich  JB.  f.  1B79, 
i;  und  JB,  f.  18S0,  1109.  —  (3)  Bei.  1882,  633,  —  (4)  Ber.l882,  37. 
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geförbty  roch  ammoniakaliBch,  reagirte  alkalisch;  enthielt  Phos- 
phate,  Chloride,  Ammoniumcarbonati  aber  keinen  Harnstoff. 
Das  Sediment  bestand  aus  kohlens.  Kalk,  hams.  Ammon  und 
einigen  grofsen  Erjstallen  von  Ammoniummagnesiumphosphat 

Gt.  Salomon(l)  hat  im  Harne  neben  Xanthin  und  Hypo- 
xanthin  noch  einen  dritten  Xanthinkörper  aufgefunden,  den  Er 
Paraxanthin  nennt.  Dieses  krjstallisirt  in  sechsseitigen  Tafeln, 
schmilzt  bei  270^,  löst  sich  schwer  in  kaltem  Wasser,  leicht  in 
Ammoniak,  sowie  in  verdünnten  Säuren.  Silbemitrat  fidlt  so- 
wohl in  salpetersaurer  wie  in  ammoniakalischer  Lösung,  femer 
fällen  Pikrinsäure,  Phosphorwolframsäure,  Kupferacetat,  Blei- 
essig und  Ammoniak.  Die  gewöhnliche  Xanthinprobe  mit  Sal- 
petersäure und  Natronlauge  giebt  das  Paraxanthin  nicht  gut, 
wohl  aber  erhält  man  beim  Eindampfen  mit  Chlorwasser  und 
einer  Spur  Salpetersäure  und  darauffolgender  Einwirkung  von 
Ammoniak  eine  schön  rosenrothe  Färbung. 

H.  J.  Vetlesen  (2)  hat  beobachtet,  dafs  bei  innerem  Cfe- 
brauche  von  Terpentin  eine  redueirende  Substanz  im  Harne  auf- 
tritt, welche  eine  gährungsfähige  Zuckerart  ist,  deren  Natur 
jedoch  noch  näher  ermittelt  werden  mufs.  Bei  fortgesetetem 
Gebrauche  von  Terpentin  nimmt  die  Menge  dieser  reduciren- 
den  Substanz  im  Harne  ab,  so  dafs  es  scheint,  der  Organismas 
accomodire  sich  dem  Terpentin  gegenüber  in  dieser  Beziehung 
nach  und  nach. 

F.  Seim i  (3)  hat  im  Harne  eines  mit  Arsenik  chranisek 
vergifteten  Hundes  folgendes  betrachtet  :  1.  In  der  zweiten 
Periode  eine  flüchtige  Arsinverbindung.  2.  In  der  dritten 
Periode  eine  neue^  flüchtige,  arsenfreie,  giftige  Base.  3.  In  der 
vierten  Periode  eine  andere  flüchtige,  nicht  giftige  Base.  4. 
Während  aller  vier  Perioden  eine  flüchtige,  neutrale,  phosphor- 
haltige  Verbindung. 


(1)  Her.  1882,  94;    Da  Bois-BeTiiionds  Arch.  1882,  426.^  (2)  Pflüger*f 
Aroh.  PhjüoL  SS,  478.  —  (8)  Quo.  chiau  itftL  ftM,  558. 
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^  Ter-Grigori&ntz  (1)  hat  einen  Fall  von  Hemialhumo- 
«Mm  beobachtet,  bei  dem  sich  altmählieh  Peptonurte  eins  teilte; 
die  im  Harae  vorhandene  Hemialbumoöe  hatte  sicli,  nachdem 
der  Haiti  drei  Tage  sich  aelbst  überlassen  war,  in  Pepton  um- 
fevrandelt» 

P,  P168Z  (2)  theilt  mit,  dafs  L,  v,  UdrÄnsssky  in  dem 
Baiiie  eines  Krauken,  der  an  Cystopjelitis  mit  chronischer 
pmducbyinatöser  Nephritis  litt,  sowie  im  Harne  eines  an  chro- 
oiiober  Peritonitis  Leidenden  einen  neuen,  kristallinischen^  far- 
Üfen  HambeMandtheü  gefunden  habe.  Dieser  FarbstoiF  schied 
iich  nach  vorausgegangener  Oxydation  an  der  Luft  aus  dem 
Harne  in  violettrothen,  zu  Buschein  vereinigten  Nadeln  und 
flioillbiftchen  Blättchen  ab;  er  löst  sich  in  Aether  und  Chloro- 
fcrm,  die  Lösung  zeigt  zwei  Absorptionsstreifen,  den  einen 
mschen  D  und  E,  näher  an  D,  den  zweiten  zwischen  b  und  F, 
aihflr  an  F.  —  Der  neue  Farbstoff  ist  bestimmt  verschieden 
vom  Indigo^  von  Heller'»  Uroerythrm,  von  Baumstarkes 
VrcrubriAämatin  (3)  und  von  Neusser's  rothem  Farbstoff, 

M,  Nencki  und  N,  Sieb  er  (4)  hab^i  einen  neuen  Harn- 
far^9iojf  entdeckt,  den  Sie  üroro/iein  nennen.  Sie  fanden  den- 
b»}b@ii  bisweilen  im  Harn  bei  Diabetes,  Chlorose,  Osteomalacie, 
ritis,  Typhus  abdominalis,  Carcinoma  Ösophagi,  Ulcus  ven- 
incfili  und  Perityphlitis;  im  Harne  Gesunder  wurde  er  nicht 
fefimden.  Der  Nachweis  des  Uroroseins  geschieht  in  folgender 
Weise  :  50  bis  HX)  ccm  Harn  werden  in  der  Kälte  mit  5  bis 
10  cjom  25  procentiger  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  gemengt; 
iil  ürorosein  vorhanden ,  so  wird  der  Harn  röthlich  bis  schön 
fttta,  scbiittelt  man  nun  mit  Amylalkohol,  so  nimmt  letzterer 
den  Farbstoff  auf,  färbt  sich  roth  und  zeigt  dann  im  grünen 
Timil  des  Spectrums  zwischen  den  Linien  D  und  E  näher  an  D 
chÄrakteristischen  Absorptionsstreifen.  —  Nur  beim  An- 
mit  Mineralsäiu-en  tritt  der  Farbstoff  auf,  er  dürfte  also 
h    Form    einer    Aetherscbwefelsäure     ausgeschieden    werden. 

(t)  Zeitiehr«    physioL    Obern.   «,    537.  —    (2)    Zeitsctr.    physioi   Cbem. 
%m^  ^  (3)  JB,  i;   1874,  938.  —  (4)  J.  pr.  Cbem.  [2)  9G,  3^3. 
r.  f.  Cbf^m.  u.  «.  w.  Mr  1B87.  77 
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Aethyläther^  Chloroform,  Benzol;  BchwefolkoblenBtoff  lösen  den 
Farbstoff  nicht,  Essigäther  löst  nur  schwierig.  Ammoniak,  fitzende 
nnd  kohlens.  Alkalien  entfärben  seine  Lösung,  Säurezusatz  st^ 
die  Farbe  wieder  her.  Zinkstaub  entfärbt,  bei  Luftzutritt  stellt 
sich  die  Farbe  auch  wieder  her.  Das  Urorosei'n  ist  sehr  un- 
beständig, es  ist  von  den  bekannten  Hamfarbstoffen  yerschieden, 
ähnelt  dem  Fuchsin,  ist  aber  mit  demselben  keineswegs  iden- 
tisch. —  Das  Uroroseln  ist  möglicherweise  ein  Zersetzungs- 
product  des  Eiweifses,  welches  im  Darmeanal  diirdi  eine  nicht 
besonders  häufige  Spaltpilzart  gebildet  wird. 

R.  Y.  Jaksch  (1)  hat  die  Auascheidung  von  Aceton  im 
Harn  studirt.  "Er  ist  der  Ansicht,  dafs  das  Aceton  als  ein  ooo- 
stantes  und  normales  Product  des  Stoffwechsds  anzusehen  ist, 
welches  unter  gewissen  pathologischen  Verhältnissen  vom  Orga- 
nismus in  gröfserer  Menge  gebildet  und  ausgeschieden  wird; 
demgemäfs  ist  eine  physioloffüche  und  eine  pathologüche  AmUh 
nurtis  zu  unterscheiden,  die  letztere,  bei  der  gröls^re  Mengen 
von  Aceton  ausgeschieden  werden,  als  bei  der  ersteren,  ezistirt 
ausnahmslos  bei  hohem  continuirlichen  Fieber  (f^rüe  AoeUh 
nurie).  Die  Menge  des  Acetons  im  Harn  geht  der  FieberhOhe 
annähernd  parallel,  die  Art  der  fieberhaften  EraaiUieity  sowie 
Oomplicationen  sind  ohne  Einflufs.  Bei  fieberlosen  Affeotionen 
ist  die  Acetonausscheidung  nicht  gesteigert,  doch  giebt  es  bier 
Ausnahmen,  wie  bei  Carcinom,  Lyssa,  Acetonämie  und  bei  ge- 
wissen Fällen  von  Diabetes  mellitus.  Li  manchen  seitaiMii 
Fällen  von  Diabetes  liefert  der  Harn  viel  Aceton,  wdches  von 
Aoetessigsäure  abstammt.  Aceton  und  Acefeessigsäure  kommsB 
nebeneinander  auch  im  Harn  bei  anderen  Krankheiten  |  wie 
Masern,  Schariach,  Pneumonie  vor.  Beide  Erscheinungen  mQgea 
wohl  zusammenhängen,  aber  gesteigerte  Aoetonnrie  und  Auf- 
treten von  Aoetessigsäure  sind  nicht  identisch.  Zur  quantil»- 
tiven  Bestimmung  des  Acetons,  sowie  zu  dessen  AbscheidmK 
aus  Harn  giebt  v.  Jaksch  Methoden  an,  die  im  Originds 
nachzusehen  sind. 

(1)  Zaitsohr.  'ph^ioL  <7heiii.  #,  641. 
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Derselbe  (1)  bestätigt  die  Ansicht  von  ToUens  (2), 
dab  die  in  manchen  Barnen  vorkommende  Substanz,  welche 
£•  Ratiifiirbung  derselben   mit  Eiäenchlorid  bedingt^   Aceteaaiff- 

H,  Tappeiner  (3)    hat  vergleichende   Untersuchufigen    der 

Dmmgam  am  Hunde,  an  der  Gans,  am  Schwein,  am  Kaninchen 

imd    am    aaugenden   Lamm    vorgenommen,      üie    Erfahrungen, 

mklie    t>eEüglich   des   Auftretens   und    der   Bildungaweise   des 

Bnmpfgases  durch  diese  und  frühere  Untersuchungen  gewonnen 

mmd,  lassen  sich  in  drei  Sätzen  zusammenfassen   i   1.  Sumpf gcts 

entsteht    im    Darme   der   Pflanzenfresser    und   der    Omnivoren^ 

niehl  aber   im  Darme  der  Fleischfresser,     2.   £ß   entsteht  bei 

6mk  Herbi-  und  Omnivoren   im  allgemeinen  bei  jeder  Art  von 

Kahnuig,    ausgenommen   bei   I^Iilchkost.     3.  Es   entsteht,   abge- 

vom  Magen^  nur  im  Dickdarme,  nie  im  Dünndärme^  mit 

ae  der  Wiederkäuer,  bei  denen  schon  im  lieura  Sumpf- 

gisgähnmg  beginnt.   —   Den  Grund   dafür^   dafs  sich    bei  den 

CimiYoresi^   sowie   bei    Milchkost    nicht   Grubengas    bildet   und 

wafnm  dieses  erat  im  Dickdarm  und  nicht  schon  im  Dünndarm 

erklärt  Tapp  ein  er  damit,  dafs  die  Herbi-  und  Omni- 

einen  längeren  Darmkanal  haben   und   dafs   die  von  dem 

Mageninhalt  geschwächten  Spaltpilze,  welche  die  Gruben- 

ptgßhrtmg  bewirken,   eine  gewisse  Zeit   des  Aufenthaltes   in 

mttalor  oder  schwach  alkalischer  Umgebung  bedürfen,  um  sich 

m  «iioleii.    —   Die  bei  Milchkost  in  allen  Theilen  des  Darmes 

AiiitEch    nachweisbare    saure    Reaction    hindert    demnach     die 

Bnmpfgiaag&hrtmg  im  Darme  überhaupt.  —  Was  die  Substanzen 

iNtriA;   ans  denen  im  Darmkanal    das  {Sumpfgas   entsteht  ^  so 

•M  als  solche,  wenn  auch  nicht  mit  voliex  Sicherheit,    so  doch 

mm  groiser  Wahrscheinlichkeit   das    Eiweifs   und    die   Cellulose 

hweichiien. 
f^CJ.  L.  W,  Thudichum  (4)   unterwirft   die  Arbeit  von  E. 
fsrous  (6)   jjUeber  einige  neue  Gehirnstoflfe**  einer  abfälligen 


U)  Bw,  1885,  1496.  —   (2)  JB.  f.  188t,  1064  —    (3)    Zeitschr-  physiol. 
CUä.  •,  432.  —     (4)    J.  nr    Chum.  läl  MA.  2ft.  ^  <&>  JB.  t   JSSl  .  1067, 
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Kritik.  Auf  diese  erfolgt  eine  Antwort  von  E.  Drechsel  (1), 
unter  dessen  Leitung  Parcus  Seine  Arbeit  ausgeführt  hat 
Der  Antwort  DrechseTs  folgt  noch  eine  Entgegnung  von 
Thudichum  (2). 

J.  L.  W.  Thudichum  (3)  hat  einen  neuen  stickstoff- 
haltigen ^  phosphorfreien  Oehimstoff,  das  PhreHosin  dargestellt 
Dasselbe  ist  ganz  weifs,  geschmack-  und  geruchlos,  es  wird  ans 
seiner  Lösung  in  Alkohol  in  weilsen  Rosetten  abgesetzt;  beim 
Kochen  mit  Wasser  schwillt  es  nicht  auf ,  sondern  bleibt  pul- 
verig. Vitriolöl  färbt  es  gelb,  löst  es  dann  zu  einer  purpur- 
farbigen Flüssigkeit,  aus  der  sich  Flocken  abscheiden.  Die 
Elementaranalyse  fLLhrt  zu  der  Formel  C41H79NO8.  Durch  Er^ 
hitzen  mit  Aetzbaryt,  sowie  mit  verdünnter  Schwefelsäure  untsr 
starkem  Druck  wird  das  Phrenosin  gespalten;  dabei  entstehen 
folgende  Producte  :  Cerebrose,  ein  neuer  krystallisirender,  redits- 
drehender  Zucker  von  der  Zusammensetzung  CeHuO«;  Sphm' 
goain,  ein  neues  Alkaloid  von  der  Zusammensetzung  CifHisNOt; 
Neuroatearinsäure,  eine  neue  Fettsäure^  welche  nach  der  Formsl 
CigHaeO«  zusammengesetzt  ist;  sie  schmilzt  erst  bei  64P,  währeoil 
der  Schmelzpunkt  der  ihr  isomeren  Stearinsäure  bei  69,6  liegt 
Cerebroatsohe  Säure,  C6Hio(Ht)06;  wird  durch  langes  Erhitzet 
von  Cerebrose  mit  verdünnter  Schwefelsäure  auf  120^,  sowie 
durch  andauerndes  Erhitzen  von  Phrenosin  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  auf  130^  erhalten.  Psychoain,  CtsHAsNOr^  eine 
neue  Base,  entsteht,  wenn  Phrenosin  nur  kurz  mit  zersetsendoi 
Reagentien  behandelt  wird.  -^  Bei  allen  Chemolysen  des  Flu» 
nosins  werden  noch  folgende  Producte  in  kleinen  Mengen  er* 
halten  :  Hydrai  des  Phrenosins,  C41H81NO9,  Aestkesin,  CuH^tNOg^ 
ein  schwach  basischer  Körper,  Neurostearinsäureäthety  CwöB^JJ^ 
Caramel  des  Phrenosins,  C41H71NO4.  —  Nach  den  Ergebnisseft 
der  Spaltung  denkt  sich  Thudichum  das  Phrenosin  entstanden 
durch  Zusammentritt  von  je  1  Mol.  Sphingosin,  Neurostearin* 
säure  und  Cerebrose  unter  Verlust  von  2  MoL  Wasser^ 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  MB,   190.  —   (2)   DMelbst  [2]  MB,  621.  —  (S)   X 
pr.  Chem.  [2]  S6,  19.  .  , 
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E,  StadelmaEn  (1)  hat  weitere  (2)  Beiträge  zur  Lehre 
fom  Icterus  geliefert. 

G.  Valentin  (3)  hat  Experimente  über  Oiftwtrhung  tm 
kftverdünnttn  Baume  angestellt. 

K.  Lehmann  (4)  hat  die  Wirkung  hokeir  Sauerstoffdrucke 
mf  ihieristhe  OebiMe  untersucht  und  ist  zu  dem  Resultate  ge* 
li&gt,  dafs  eich  die  Compreseion  mit  Sauerstoff  als  eine  ziemlich 
helriclitliche,  die  mit  Stickstoff  (bei  normalem  Sauerstoffdruck) 
tlunb  alfi  eine  geringe  ^  theils  als  keine  Schädlichkeit  zeigt  — 
IKe  ttachtheilige  Wirkung  des  comprirairten  Sauerstoffes  kann 
daher  nicht  der  mechanische  Effect  des  Druckes  sein. 

P.  Albertoni  (5)  hat  die  Wirkung  des  Bromkaliums^ 
Ätropifu  and  üinchonidins  auf  die  Erregbarkeit  des  Orofshirna 
ODtersocht* 

E.  R,  Kobert  (6)  hat  den  Einßufs  verschiedener  pharma- 
hob^ücher  Agentien  auf  die  Mnskehuhstanz  untersucht.  Es 
kamen  zur  Verwendung  :  Kupfer,  Antimon^  Hellehorein,  Veratrin^ 
Arsen y  Platin,  Quecksilber,  Kalium ,  Ammoniak,  Cinchonin, 
Oleiim  macidis,  Emetin^  Cocain,  Natrium,  Zinn  und  Kroatin. 

G-  B ertön i  und  C.  Raimondi  (7)  haben  Untersuchimgen 
über  die  physiologische  Wirkung  den  Bydroxylamins  ausgeführt 
fmd  DJiehgewiesen^  dafs  dasselbe  giftig  ist,  sei  es^  dafs  man  das- 
idbe  intravenös  oder  subcutan  oder  vom  Magen  aus  einverleibt. 
H)  zeigen  ferner,  dafs  nach  der  Vergiftung  mit  HydroxyU 
luiiiu  sich  salpetrige  Säure  im  Blute  nachweisen  läfst ;  salpetrige 
Blnro  entsteht  auch,  wenn  man  frisches  Blut  aufserhalb  des 
Körpers  mit  Hydroxylamin  zusammenbringt. 

Ch.  Riebet  (9)  hat  die  physilogischen  Wirkungen  v«r- 
tMed^mer   MUalle   auf  das   Froschherz   untersucht   und   deren 


(1)  Areh.  experim.  PAthoL  n.  PhArmakoL  t9,  118.  —  (2)  YgL  JB.  f. 
Ittl«  1065.  —  (3)  Arch.  experim,  P&tlioL  u.  Fbarmakol.  1«,  143,  — 
(4)  Piäger'i  Arch.  Physiol  SV,  42 U  —  (5)  Arch.  experim.  Pathol  u.  Pbar- 
IS,    248.  —    (6)    Arch.   experim.  Pathol.   u.  Pharmakoi.   Ift,   22.  — 

Bmaa.  chlm.  iUl.  IS,  199.  —  (8)  Dasolbsl  IS^  195,  —  (9)  Compt  read. 
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Grenzen  der  Giftigkeit  bestimmt;  dieselben  sind  für  1  Liter 
Wasser  : 


Gadmmm 

2,4 

Quecksilbei 

2,9 

Zink 

4.2 

Gold 

8,8 

Nickel 

9,5 

Kobalt 

9,5 

Palladium 

18,6 

Bsryum 

15,7 

Calciom 

21 

Eisen 

22 

KaUum 

25 

Ammoninm 

8& 

Lithiam 

26 

Kupfer 

82 

Strontium 

88 

Bubidium 

48 

Diiym 

45 

Cer 

94 

Glalnm 

101 

Platin 

108 

Magnesium 

196 

Natrium,  mehr  als  140. 
Die  angefahrten  Metalle  wurden  in  Form  der  Chloride  ange- 
wendet;  welche  als  wässerige  Lösungen  auf  das  Frosohhers  ge- 
tropft wurden. 

J .  B 1  a  k  e  (1 )  macht  unter  Hinweis  auf  die  obigen  Untersoobna* 
gen  von  Ch.  Riebet  darauf  aufinerksam^  dafs  Er  durch  Ver" 
suche;  welche  seit  langer  Zeit  her  angestellt  sind^  Aeaßitsammmh 
hang  zwischen  JaomarphümuM,  Atomgewicht  und  giftet  Wirkung 
der  Metallsahe  erwiesen  habe.  Dafs  Riebet  nicht  zu  diesem 
Resultate  bei  Seinen  Versuchen  gelangte ;  dürfte  darin  liegeiii 
dafs  er  dieselben  anders  angestellt  hat.  —  Dumas  (2)  wünschl» 
dafs  die  Arbeiten  von  Rabuteau(3)  auf  diesem  Gebiete  dunsk 
Blake  richtig  gewürdigt  werden. 

Ch.  Riebet  (4)  hat  die  geringste  tödiliohe  Dosis  der  CSde- 
ride  der  Alkalimetalle  ermittelt  Die  Lösungen  wurden  Mea^ 
schweinchen  subcutan  injicirt.  Für  1  kg  Tbier  sind  die  gb" 
fondenen  geringsten  tödtlichen  Dosen  : 

Metall  Chlorid 

Lithium  0,1  0,6 

Natrium  0,85  2,16 

Kalium  0,6  1,15 

Rubididn         1,5  2|14 

Cftsinm  1,0  1,2. 

(1)  Gompt  rend.  f»«,  1055.  —  (2)  Compt.  rend.  •«,  1057.  —  (I)  JB.  & 
1870,  919;  f.  1872,  824;  t  1878,  883;  f.  1875,  885;  t  1877,  l(KNk  -* 
(4)  Compt  rend.  1141,  1665. 
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Ei  asktlrt  demiuidi  keine  Beziehung  zwischen  den  Atom- 
geirichten  dieser  Metalle  und  ihrer  physiologischen  Wirksamkeit. 

P-  Brouardel  und  L'Höte  (1)  beschrieben  die  Ver- 
loderungen,  welche  in  Folge  von  Vergiftung  mit  chlors.  Kalium 
la  den  Leichen  wahrzunehmen  sind.  Das  Blut  gerinnt  nicht, 
iit  dankelbraun ^  diek^  klebrig,  es  enthält  Methämoglobin ,  die 
Blutkörperchen  scheinen  unverändert.  Die  Milz  ist  angeschwollen, 
ehokoladebraun  ^  das  Nieren parenchjm  intact^  aber  die  Kanäle 
dorcli  cjlindrische  Pigmentmaasen  verstopft.  In  der  durch  Di- 
«ly»e  der  Organe  erhaltenen  wässerigen  Flüssigkeit  konnte 
lUkJi  Zusütz  von  schwefliger  Säure  die  Chlorsäure  durch  die 
fiatftrbong  zngeaetzter  Indigoschwefebäure  erkannt  werden, 
ikoaBO  dadurch,  dafs  man  in  die  mit  essigs.  Silber  versetzte 
and  dann  filtrirte  Lösung  schweflige  Säure  einleitete,  wobei 
Odursilber  sich  ausschied.  Der  letztere  Weg  wurde  auch  zur 
quantitativen  Bestimmung  der  Chlorsäure  benütztr 

de  Quatrefages  (2]  empfiehlt  das  Kaliuinpertnanganaif 
welches  de  Lacerda(3)  mit  Erfolg  gegen  den  Bus  der  in  den 
Tropen  vorkommenden  giftigen  Schlangen  angewendet  hat,  auch 
g8gea  den  Bifs  der  Viper  zu  versuchen.  —  Couty  (4)  gelangte 
«if  Grund  von  Experimenten  tiber  die  Wirkung  des  Kalium' 
firmanganaies  gegen  das  Gift  der  Bothrops  zu  folgenden 
ScUOBden  :  1.  Das  Kaliumpermanganat  ist  als  Heilmittel  gegen 
im,  Bifs  giftiger  Schlangen  empfohlen  worden  ohne  genügende 
cspeiimentelle  Prüfung.  2.  Das  Kaliumpermanganat  ist  kein 
phjBiologißches  Antidot  des  Bo throps- Giftes ,  weil  es  die  Wir- 
Bg  dieses  Giftes  nicht  paralysirt^  wenn  dasselbe  ins  Blut  oder 
verschiedenen  Gewebselemente  eingedrungen  ist 

Vulpian  (5)  äufserte  sich  über  die   Wirkung  des  Kalium- 

nanganates  folgendermaraen  :  Nur  wenn  man  dasselbe  sofort 
erfolgtem  Bifs  giftiger  Schlangen  anwendet,  kann  eine 
je  Wirkung  erwartet  werden^  nicht  so,  wenn  von  dem 
[Kb  bis  zur  Anwendung  dieses  Antidotes   eine    oder   mehrere 


(1)  Ch^m.  Centr.  1882,   73.  —    (2)  Compt  rend.  »«»  488.  —  (3)  JB,  t 
—    (4)  Oompt  rend.  •#,  ll^S,  —  ib)  Qpmpt.  wnii,  »4.  61^. 
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Stunden  vergehen.  Nach  Versnchen,  welche  an  Thieren  an- 
gestellt wurden^  mufs  von  der  Anwendung  des  Kaliumperman- 
ganates als  Heilmittel  bei  zymotischen  Krankheiten  entschieden 
abgerathen  werden. 

R.  Kobert  (1)  hat  Untersuchungen  über  die  Wirkungen 
des  Eisens  und  des  Mangans  ausgeführt,  deren  wesentlichste 
Ergebnisse  folgende  sind  :  1.  Das  Mangan  ist  vom  Magen  aus 
ungiftig,  vom  Blute  aus  aber  eines  der  stärksten  metallischen 
Gifte.  2.  Das  Mangan  und  wohl  die  meisten  anderen  Schwer- 
metalle, auch  das  Eisen,  bedingen  eine  eigenartige  Nephritis, 
welche  flir  das  Studium  des  Zusammenhanges  der  parenchyma- 
tösen und  interstitiellen  Nephritis  von  gröfster  Wichtigkeit  ist 
3.  Bei  innerlicher  Darreichung  von  Eisenpräparaten  findet  eine 
Resorption  derselben  nicht  statt. 

y.  Lehmann  (2)  hat  die  Vertheilung  und  Ausscheidung 
des  Blei's  studirt,  nachdem  Verbindungen  desselben  Thieren 
(Kaninchen)  einverleibt  worden  waren.  Ordnet  man  in  den 
vier  angestellten  Versuchen  die  Organe  nach  ihrem  procentualen 
Bleigehalt,  so  erhält  man  folgende  Reihen  : 

I.    Herz  und  Langen,  Gehirn,  Nieren,  Darm,  Leber,  Muskeln,  Blnt 
n.    Herz,  Darm,  Knochen,  Longen,  Nieren,  Leber,  Blut,  Maskeln. 

Herz  )  Muskeln) 

ni.    Nieren,         ,    > ,   Knochen ,  Longen,    Dann ,  Qehim,  >. 

Galle )  Leber     J 

__  „      Knochen)  Nieren  ) 

IV.     Galle,  ^  ,.       >,  Herz,    ^  },    Darm,    Moskeln,    Leber. 

Gehirn   )  LongenJ 

Die  Leber  enthält  demnach  wenig  Blei,  die  Galle  relativ  vieL 
Durch  die  Fäces  wird  mindestens  eben  so  viel  Blei  ausgeschie- 
den als  durch  den  Harn;  das  Blei  in  den  Fäces  kann  nur  aus 
der  Galle  stammen,  es  wird  im  Darm  nicht  wieder  resorbirt.  -^ 
Die  schon  sistirte  Bleiausscheidung  durch  den  Harn  bei  chro* 
nischer  Bleivergiftung  wird  durch  Jodkalium,  sowie  durch  Brom- 
kalium und  wahrscheinlich  auch  durch  Chlorkalium  wieder  an- 
geregt. 


(1)   Aroh.  experim.  Pathol.   o.   Pharmakol.   10,   861.  —   (2)   ZeitMbr. 
pbysiol.  Ghem.  •,  528. 
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F-  Hofmeiater  (1)  hat  die  phystohgischen  Wirkungen  der 

i  tinteraucht. 

iliant  (2)    anterstichte   die  toxischen   Wirkungen  des 
Pki^pkors  und  des  PhosphorwassersioffB  axif  den  thieriachen  Or- 

J.  Dogiel  (3)  eotgegnet  auf  die  Ihm  in  Sachen  der 
fitorie  rf#r  Antenwirkung  von  C  Binz  und  H*  Schulz  (4) 
gmiftcliten  Einwendungen, 

H*  Schulz  (5)  hat  einen  weiteren  (6)  Beitrag  zur  Theorie 
hAt  Arß0n  Wirkung  geliefert.  Er  fafet  das  Endergebnifs  Seiner 
Hftllersuchungen  folgendermalsen  zusammen  :  1.  Blut  besitzt 
*  flne  stark  ausgeprägte  reducirende  Wirkung  auf  ArB€n.Häure^ 
•cn  oxydirender  Einflufs  auf  die  arsenige  Säure  ist  aul'serst 
gering^  wenn  nicht  gleich  NulL  Die  SauerstofFbewegung 
nrischea  Arsen  und  Blut  ist  demnach  eine  fast  oder  ganz  ein- 
teilige SU  nennen.  2*  Magenschleimhaut^  Pankreas  und  Gehirn 
idgeo  einen  der  hier  gewählten  Reihenfolge  der  genannten 
Orgine  entsprechenden  j  zunehmend  oxydirenden  Einflufs  auf 
menige  Säure  und  ebenso  abnehmend  reducirende  Kraft  gegen- 
ftbcr  der  Arsensäure.  Diese  letztgenannte  Erscheinung  erklärt 
mA  aus  der  immer  wieder  vor  eich  gehenden  Neuoxydation 
der  Alts  der  Arsensäure  entstandenen  arsenigen  Säure,  Die 
Bmeretoffbewegung  zwischen  dem  Arsen  und  dem  Protoplasma 
der  hier  aufgeführten  Organe  ist  eine  doppelseitige.  3,  Das 
gleiche  gilt  filr  das  Protoplasma  der  Leber,  nur  zeigt  dieses 
von  allen  daraufhin  untersuchten  Componenten  des  Organismus 
die  ausgeprägteste  oxydirende  Kraft,  4.  Nur  lebendes  Proto- 
ptiinnr  ist  im  Stande,  arsenige  Satire  zu  oxydiren,  die  bei 
Beoalzung  todten  Eiweifses  auftretende  Oxydation  ist  eine 
adeiiibarej  soweit  es  sich  dabei  um  den  Einflufs  des  benutzten 
Protoplasmas  handelt,   sie   ist  vielmehr  die  Folge  nebensachhch 


(I)   Arch.  experim.  Fliatbol.  u.  PhamiÄkoL  1«,   993.  —    (2)    Arcli*   öx- 
■.  PirthoL  Q.  PhAtmAkoL  1ä,  439*  —    (3)   ßer.   1882,  &72.  -  (4)  JB.  f. 
tOßa.—  (5)  Arch.  «xperim,  P&thol.  u.  Pharmakol.  IS^  322.  —  (6)  ¥gl, 
C  lS§t,  1063. 
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einwirkender  Mosnente.  Arsenstture  wird  von  todf^n.  Gewebe 
stärker  reducirt  wie  von  lebendem,  weil  dem  todten  Gtewebe 
die  Fähigkeit  übgeht,  die  durch  Rednction  entstandene  arsenige 
Säure  Ton  Neuem  xu  oxydiren.  —  Derselbe  (1)  hat  in  der 
Fortsetzung  Seiner  (2)  Untersuchungen  betreffend  die  Tkearü 
det  Arammrhtmg  eine  Reihe  von  quantitativen  Bestiumangen 
vorgenommen,  um  die  verschiedene  Energie  festsustdUen,  mit 
welcher  arsenige  Säure  und  Arsensäure  durch  bestimmte  Be- 
•iandtheile  des  ThierkOrpers  in  einander  Übergeführt  werden. 

O.  Caillol  de  Poncy  und  Ch.  Livon  (3)  beschreiben 
einige  Veränderungen  an  Organen,  wdche  b^  chronischer  Arsen-' 
Vergiftung  auftreten.  —  Dieselben  (4)  haben  auch  die  patho- 
logischen Veränderungen  bei  der  chronischen  Antimonvergiftung 
beschrieben. 

E.  Stadelmann  (6)  hat  am  Thiere  Experimente  über 
Arsentdoaserstoffvergiftung  angestellt  Nach  denselben  ist  der 
Orund  für  den  etwa  auftretenden  Icterus  in  einer  mehr  oder 
minder  hochgradigen  Veränderung  der  GkJle  zu  finden;  deoi'* 
nach  ist  in  erster  und  letzter  Linie  für  diesen  Icterus  die 
Leberthätigkeit  verantwortlich  zu  machen  und  derselbe  als 
hepatogener  Icterus  aus  der  Reihe  der  angeblichen  hämatogenen 
auszuscheiden.  Unzweifelhaft  ist  die  Blutdissolution  der  ür> 
gmnd  für  den  Icterus ,  aber  nur  durch  die  Vermittelung  der 
Leber,  welche  in  Folge  des  ihr  zugefUhrten  abnormen  Blutes 
und  Em&hrungsmateriales  eine  abnorme  Galle  producirtj  die 
durch  ihre  EigenthtLmlichkeit  zur  Resorption  Veranlassung  giebt. 

L.  de  Saint-Martin  (6)  hat  die  ^mästhesirend^  Wirkung 
eines  Gemenges  von  Stiohoxgdul  und    Chloroformdampf 
sacht. 

a  L.  Walton  (7)  hat  die  physiologischen  Wirkungen 
UeihylkyaniUhins  untersucht. 


(]>  Ber.  1883,  1888.  ^  (2)  JB^f«  1881,  lOSS.  ^    (8)  Compk  read. 
1868.  -^  (4)  DM6lbft  es,  695.  —  (6)  ;Afclii  tzpMlin.  PsthoL  a. 
1«,  821.  —  (6)  Ooupt  read«  9!^  18»*  ^  i?)  Aioh.  exjpwim.  PattuO. 
Pharmakol  IS,  418. 
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V.  Cervello  (1)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Paraldehifds  und  des  Chloralhydrates  tinterBiiclit, 

H-  Schulz  und  J-  Nep,  Mayer  (2)  haben  weitere  Bei- 
trige  (3)    «ur  Kenntnifs    der  Wirkungeti  der  Oxalhasen  auf  den 

ITkürkdrp^r  geliefert. 
►      L.  Schulz  (4)   hat   die  Wirkung  dea  wasserfretBft  Cklorah 
^mtAk  Application  auf  die  unverletzte  äufsere  Haut  und  die  All- 
Ittaemwirkung  starker  Hautreize  untersucht. 
^      L*  Löwy  (5)   beschreibt   günstige  Erfolge,  welche   er  bei 
Anwendung  von  CJtinolin  gegen  Fieber  erzielt  hat, 
Bochefontaine   (6)   hat    die   physiologischen   Wirkungen 
(kt  OsßätAylchinolinammoniums  untersucht;  es  wirkt  ähnlich  wie 
Corare. 

J.  Andeer  (7)  hat  Mittheilung  gemacht  über  die  thera- 
e  Verwendung  des  Resorcina. 

arcQB   und   Oechsner  de   Coninck   (8)    haben   die 
logischen  Wirkungen  de^  ß-Collidins  untersucht  und  dabei 
tirt,  dafs  dasselbe  ein  starkes  Gift  ist 
Ch-  A,  Cameron  (9)  empfiehlt  die  Anwendung  von  Chinin' 
j^dai  und  Bromat  als  »ehr  wirksame  Ärzeneimittel. 

Ueber     die    physiologischen    Wirkungen    des    Conüns    sind 
otereuchungen  vonTiryakian  und  Prevo8t(10)  ausgeführt 

P.  C.  Plugge  (11)  hat  anläfslich  emesVergifinngsf alles  mit 

IpHers,  Aconitin  die  Giftigkeit  verschiedener  käuflicher  Aconi- 

präp&rate  untersucht  und  folgendes  festgestellt  :  L  Salpeters. 

conitm   Von  Petit  in   Paris  wirkt  wenigstens  8  mal  stärker 

als  das  von  Merck.    2,  Salpeters.  Aconitin  von  Petit 


)  Aich.  ezperim.  pÄthoL  u.  Pharmakol  10,  265.  —  (2)  Aroli.  expörim. 
FuhoL  u.  Ph^nimkol.  IS,  256--  (3)  VgL  JB.  f.  1881,  1065.—  (4)  Disfler- 
tttknit  I«ip«ig,  Druck  Tom  J.  B.  Hirachfetd,  1882,  —  (ö)  Rum.  Zeitschr. 
fbmxu  9t,  312.  —  (6)  Compt.  rend.  »S ,  12t3.  —  (7)  Euaa.  Zeil«chr, 
l'hutt.  «If  479.  —    (8)    BulL  sog.  chim.  [1)  89,  467,  —    (9)    Chom.  Newi 

#*,  »f7l    Phftnn*  J.  Tr&os.  (3]  IS,    6.  —    (10)    Arch.    exporim,  Pathol.  a. 

PkÄTÄÄkol  IS,  432.  —    (11)   Biiis,  Zeltacvhr.  Pharm.  Sl,  419,  435;     Axoh. 
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wirkt  wenigstens  170 mal  stfirker  giftig,  als  das  von  Fried- 
länder. 3.  Das  Präparat  von  Merck  wiikt  wenigstens  20- 
bis  SOmal  stärker  giftig,  als  das  von  Friedländer.  4.  Nicht 
alles,  was  als  deutsches  Aeanüin  in  den  Handel  kommt,  ist  auf 
eine  Linie  zu  stellen,  die  Präparate  von  Merck  und  Fried- 
länder weichen  bedeutend  von  einander  ab.  5.  Zwischen  den 
Präparaten  von  Petit  und  Merck  besteht  nur  ein  quantita- 
tiver Unterschied,  beide  sind  heftige  Herzgifte.  6.  Das  Aooni- 
tin  von  Friedländer  ist  anscheinend  auch  qualitativ  von  den 
beiden  anderen  Präparaten  verschieden.  —  Weiter  hat  Plugge(l) 
Untersuchungen  über  die  physiologüeken  Wirkungen  verschie- 
dener Handelssorten  von  Aconüin  (Aconitin  und  Pseudociconüin) 
auf  Muskeln  und  Nerven  vorgenommen. 

Vulpian  (2)  hat  die  Wirkung  grofser  Dosen  von  Siryehnin 
auf  die  Nerven  der  Säugethiere  untersucht. 

Couty  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Wirkung  de» 
Curare  angestellt.  —  Derselbe  (4)  bespricht  die  Analogieen 
und  die  Unterschiede  in  den  physiologischen  Wirkungen  des 
Curare  und  des  Strychnins. 

O.  Schmiedeberg  (5)  hat  die  Wirkungen  der  in  die 
pharmakologische  Gruppe  des  Digiialins  gehörenden  Substanzen 
untersucht. 

Guimares  (6)  hat  an  Thieren  Untersuchungen  über  die 
physiologische  Wirkung  des  Kaffees  angestellt. 

G.  S^e  und  Bochefontaine  (7)  haben  die  physiologi- 
schen Wirkungen  der  ConvaUaria  majcdis  studirt,  wozu  Sie  eim 
aus  der  ganzen  blühenden  Pflanze  mit  verdünntem  Weingoiat 
bereitetes  Extract  verwendeten. 

E.  Harnack  und  R.  Zabrocki  (8)  haben  die  physiologi- 
schen Wirkungen  des  JEryihrophleSns  xmierBUckt. 


(1)  B118B.  Zeitsobr.  Phatm.  Sl,  495.  —  (2)  Compt  rend.  9%,  &&&.  -^ 
(S)  Compt.  rend.  9B,  7S4.  ->  (4)  DMelbet  »S,  984.  —  (6)  Aroh.  expeiim. 
Patfaol.  o.  PhamakoL  le,  149.  -^  (S)  Ck»mpt  rend.  9B,  1878.  -^  (7)  Oompt 
rend.  •&,  61.  —  (8)  Aroh.  experiuL  PathoL  xu  Phannakol.  IC^  408. 
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J.  MoursoB  und  F.  Schlagdenhauffen  (1)  habmi 
mekrere  ihiensche  Flüssigkeiten  analysirt.  —  Die  Flüssigkeit 
ins  dem  Innern  von  Sirongylocentratus  lividus  oder  Toxopneustes 
Imdtis  enthält  in  1 000  g  : 

WuMT 9&9,05  g. 

Fett«  StoBTe  (daron  d7,40  Bak«)    *  40,95  . 

Gate        ......         MfiO  com, 

D&B  Salsgemiscbe  hat  folgende  Zusammensetzung  : 

ONa  CUC  MgCl,        CaSO*        MgSO^       CaCO, 

19,294         0»0523         4,7658         1,9685         1,2501         0,OG92  g. 

Gaegemenge  besteht  aus  : 

N  CO.  O 

15,30  18  0,8  ccnL 

tÜBerdem  sind  enthalten  3^55  g  organische  Substanzen^  welche 
au»  Fett,  Lecithin,    einem  Ptomain^    Harnstoff^  einem  Eiweifs- 
irper  und  anderen  nicht  näher  untersuchten  Verbindungen  be- 
—  In  den  Flüssigkeiten  der  Hidatiden-  und  Cysticercus- 
i»l  Eiweiä  und  ein  Ptomain  enthalten^  ebenso   wurde  in 
der  meDBchlichen  AmniottßiUsigkeü  ein  Ptom^n  aufgefunden. 
F.  A.   Ho  ff  mann  (2)  hat  eine  Reihe  von  Olobulinbestim 
igen  in  Aseitesßüssigkeilen  ausgeführt  und  ist  scu  dem  Schlüsse 
:ommen|   dafs   für  den  praktischen   Mediciner    dermalen  die 
Totaleiwei&beetimmung  die  allein  bedeutungsvolle  ist 

J.  Graanboom  (3)  untersuchte  einige  menschliche  Organe 
auf  ikre  chemische  Zusammensetzung  bei  verschiedenen  pathologi- 
potfn  Zuständen  und  swar  bestimmte  Er  den  Gehalt  an  Wasser, 
ülBCeii  Stoffen,  löslichem  Eiweils,  Fett,  Äsche  und  Eisen  in  der 
Lieber y  Niere,  Milz  und  Lunge  bei  Leukämie,  Carcinoma  uteri^ 
ia  croupoaaf  Combustioj  Nephritis  und  thiisis. 
A.  P,  N.  Franchimont  (4)  hat  Honig  von  Sumatra, 
von  Apis  indica  stammt,  untersucht*,  er  befand  sich  in 
g.    Er  fand  26,6  Proc.  Wasser,  0,23  Proc*  Asche,  eine 


KZ 


(1)  Compt.  rend,  06,  791.  —   (2)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol. 
iBa  —  (3)  Arob.  experim.  Pfttbol.  u.  Pharmakol  Ift,  299.  —  (4)  Eec* 
r.  eMnL  m,  223. 
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Spur  Wachs,  StäAe,  PoUenkÖmer  und  wenige  Fragmente  von 
der  Maispflanze ;  die  Levulose  und  Dextrose  waren  in  dem  Honig 
im  Verhältnisse  von  5,92  :  7,41  vorhanden. 

E.  Zatzek  (1)  konnte  aus  gelbem  Bienentoachs  die  von 
Schalfeef(2)  darin  aufgefundene  Säure  von  der  "Formel  CMHegOs 
nicht  erhalten,  durch  fractionirte  Fällung  könnte  vielmehr  nur 
Cerotinsäure  abgeschieden  werden. 

P.  Giacosa  (3)  hat  die  gallertartige  Substanz,  welche  die 
Froscheter  umhüllt,  untersucht  und  gefunden,  dafs  diesdbe  aus 
reinem  Mncin  besteht.  Er  bespricht  die  RoUe,  welche  dieser 
Umhüllung  zufallt,  die  wesentlich  im  Sehutsse  des  Eies  best^t 

E.  Baumann  (4)  hat  Bruchstücke  eines  von  Reuleaux 
aus  Australien  mitgebrachten  Afneüen-  oder  Termüennestea 
untersucht.  Der  äufsere  Theil  dieses  Nestes  besteht  aus  sand- 
reichem eisenhaltigem  Thon,  der,  wie  es  scheint,  durch  eine 
geringe  Menge  organischer  Materie  verklebt  ist;  die  trockene 
Substanz  enthält  6,07  Proc.  organische  Stoffe.  Der  innere  Theä 
des  Nestes  besteht  aus  einer  chocoladefarbigen ,  etwas  elasti- 
schen, harten,  structurlosen  Substanz,  aus  der  sich  Cellulose  dar- 
stellen läfst;  dieser  innere  Thöil  des  Nestes  ist  im  wesentlichen 
Hote  oder  eine  ähnliche  Substanz,  welche  die  Thiere  so  zer- 
kleinem und  verkleben,  dafs  keine  Spur  von  der  Holzstructur 
erhalten  bleibt.  Die  getrocknete  Substanz  ergab  bei  der 
Analyse  :  "• 

Kohlenstoff  WasBontoff  Stickstoff  Asche 

61,«6  6,S9  1,1«  8»09  Proo. 

.  Die  Asche  ist  sehr  reich  an  Kieselsäure,   weU  einzelne  Sandl- 
kömer  in  der  organischen  Substanz  eingebettet  liegen. 

P.  Carlos  (5)  beschreibt  die  Eigenschaften  des  farblosen, 
gereinigten,  neutralen  Leberthrans ',  Er  gelangte  durch  Versuche 
zu  dem  Ergebnisse,  dafs  in  einem  solchen  Produete  weder  Pho»- 
phor  (Phosphate)  noch  Jod  enthalten  sind,  während  die  br&oneni 


(1)  Wfen.  Ac*d.  Ber.  (2.  Ahth.)  §•,  697.  -  (2)  JB.  f.  1876,  680.  — 
(8)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  «,  40.  —  (4)  B«rL  Acad.  Her.  1882,  419.  — 
(5)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  604. 
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snrea,  rohen  Leberthransorten  geringe  Mengen  von  Phoaphaten 
tmd  Jodverbindungen  enthalten*  —  M,  Mitchell  Bird  (1) 
kt  in  »echs  verschiedenen  Handelssorten  von  Leberthran  das 
Jod  quantitativ  bestimmt  und  nach  den  Analysen  füi*  lÜOOO  Tble. 
Leberthran  0,12  bis  0,21  Thie,  Jodkalium  berechnet.  Er  zieht 
lOB  Sdaen  Untersnchungen  den  Schlufs,  daf»  das  Jod  ein  con- 
iCatiler  Bestandtheil  des  Leberthran^  ist. 

kN«  Joly  (2)  hat  die  unter  dem  Namen  Olairine  oder  Ba- 
t€  in  den  meisten  warmen  Schwefelquellen  der  Pyrenäen 
onmiende  Substanz  untersucht;  dieselbe  besteht  aus  dem 
Detritua  vieler  Thiere  und  Pflanzen,  sowie  aus  unorganiachen 
St/oSeUf  al«  Krystallen  von  Schwefel,  Schwefeleisen,  Kiesel- 
erde u.  8,  w, 

H.  a  Croft  (3)  hat  beobachtet,  dafs  der  Inhalt  der  Oift- 
drüM  von  der  Klappersehlange  mit  einer  Lösung  von  Jod  in 
JcMUcalium  einen  lichtbraunen  Niederschlag  giebt.  Er  empfiehlt 
eine  B<>lche  Jodlösung  als  Gegengift  bei  Schlangenbissen. 

C.  Guldensteeden-Egeling  (4)  hat  beobachtet,  dafa 
em  in  hoDändiscfaen  Treibhäusern  lebender  Myriapode,  welcher 
mut  Specied  des  Genus  Fontarta  ist,  einen  deutlichen  Geruch 
mch  Bittermandelöl  verbreitet,  wenn  er  gereizt  wird  und  dafs 
dieser  Gemeh  der  Bildung  von  Blausäure  zuzuschreiben  ist. 
DiÄ  Thier  liefert  beim  Destilliren  mit  Wasser  ein  blauaäure- 
hihigeo  DfifitUlat;  die  Blausäure  entsteht  aus  einer  in  dem  Thiere 
«BliildteDen  Verbindung,  welche  durch  Äether  und  Chloroform 
sbgeBchieden  werden  kann  und  welche  sehr  leicht  gespalten 
witA,  wobei  Blausäure  und  wahrscheinlich  auch  Bittermandelöl 
flolsletien.  Aulser  dieser  Verbindung  ist  in  dem  Thiere  noch 
0m  Kdrp^r  enthalten,  der  als  Ferment  wirkt  und  die  obige  Zer- 
■Haung  veranlaTst. 

F.  Sestini  (6)  beechreibt  die  Bereitung  der  Sulfocarbo- 
ni  deren  Anwendung  gegen  die  Phylloocera  (6). 


(I)  Vhäxm.  J.  TraDB.  [3]  m«,    641.  —    {2)    Compt  reod.  »S,    1194.  — 

Chtm.  NewB  «e,  165.  —  (4)  PflÜger's  Arch.  Phjsiol.  9«,  576;  BerJ882p 

,_  (6)  Gau.  cMm.  iUL  1%  476.—  (6)  JB,  t  ISSO,  1067;  t  1861,  1018. 
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R.  EL  Chittenden  und  J.  S.  Ely  (1)  haben  den  Ein^ 
ßufa  der  Peptone  auf  die  diaetatüche  Wirkung  des  SpeioheU 
untersucht  und  dabei  constatirt,  dais  die  Peptone  einen  ent- 
schieden günstigen  Einfluls  auf  die  Wirkung  des  diaatatischen 
Fermentes,  zumal  in  saurer  Lösung  ausüben, 

B.  N.  Musgrave  (2)  hat  quantitative  Bestimmungen  der 
salpetrigen  Säure  im  gemischten  menschlichen^  Speichel  ausge- 
führt und  gefunden,  dafs  bei  12  verschiedenen  Personen,  von 
denen  der  Speichel  zu  derselben  Tageszeit  gesammelt  wurde,  die 
ilenge  der  salpetrigen  Säure  von  0,4  bis  2  Thle.  für  1  Million 
Thle.  Speichel  varürte.  Auch  bei  ein  und  demselben  Individuum 
variirt  der  Gehalt  an  salpetriger  Säure  an  verschiedenen  Tageo 
und  selbst  zu  verschiedenen  Stunden  eines  Tages. 

P.  Chapoteaut  (3)  hat  Untersuchungen  über  den  ifo^ati- 
saft  angestellt  Der  Magen  eines  frisch  getödteten  Lammes 
wurde  gewaschen,  die  Pepsindrüsen  abpräparirt,  zu  einem  Brei 
zerrieben,  bei  50^  getrocknet  und  dann  behufs  Entfernung  des 
Fettes  wiederholt  mit  trockenem  Aether  behandelt.  Die  so  er- 
haltene Substanz  war  fast  vollständig  im  Wasser  löslich,  die 
Lösung  hinterliefs  beim  Verdampfen  ein  Pepsin,  das  sein 
dOOOfaches  Gewicht  Fibrin  löste.  Wird  die  Lösung  mit  Alko- 
hol gefällt,  so  entsteht  ein  neutraler  weifser  Niederschlag  und 
die  darüberstehende  Flüssigkeit  nimmt  saure  JEleaction  an.  — 
Der  durch  Alkohol  erzeugte  Niederschlag  ist  das  wirksame 
Princip  des  Magensaftes,  er  wirkt  nämlidi  in  saurer  Lösung 
kräftig  verdauend.  Die  Lösung  dieses  Körpers  wird  bei  100^ 
nicht  coagulirt,  verliert  aber  bei  dieser  Temperatur  ihre  Wirk- 
samkeit Die  Elementaranalyse  ergab  :  51  Proc.  Kohlenatoffi 
7,2  Proc.  Wasserstoff  und  16,4  Proc.  Sauerstoff.  Chapoteaui 
nennt  diese  durch  Alkohol  gefällte  Substanz  Pepsin  und  miein^ 
dieselbe  sei  im  Magensaft  als  Ealiumverbindung  enthalten. 


(1)  Chem.  News  40,  180,  189;  Am.  Chem.  J.  4,  107 ;  Pbarm.  J.  Trans. 
[8]  18,  867«  886,  438;  Monii.  scientif.  [8]  JLS,  642.  —  (2)  Chem.  News  «•, 
217.  —  (8)  Compt  rend.  •«,  1722;    •&,  140. 
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OUirunff,  Fftulnifs  nnd  Fermente. 

A.  B^champ  (1)  bespricht  die  spontanen  Oährungen  der 
ÜBrüekem  Stoffe,  im  lebenden  Organismus  und  nach  dem  Tode^ 
ab  Lebensthätigkeit  der  Mikrozymen, 

W.  Detmer  (2)  berichtet  über  den  Einflufs  der  Reaction 
ttf  den  Verlauf  der  Oährung  amylum-  und  diastasehaltiger 
FlOMigkeiten.  Er  bediente  sich  zur  Verfolgung  der  Umwand- 
hng  der  Stärke  der  Jodreaction.  Kohlensäure  beschleunigt  be- 
deotend  diesen  Prooefs,  dasselbe  thun  geringe  Mengen  Citronen- 
simrmj  Phoephcrsäure  und  Salzsäure ,  während  gröfsere  Mengen 
dieier  Bänren  yerzögemd  und  selbst  aufhebend  wirken.  Selbst 
Bemlioh  grofse  Quantitäten  Carbolsäure  beeinflussen  die  Ver^- 
nckenmg  der  Stärke  durch  Diastase  nur  wenig.  In  sehr 
sdiwach  atkalischen  Flüssigkeiten  kann  die  Stärkeumwandlung 
dareh  Diastase  noch  langsam  vor  sich  gehen  ^  gröfsere  Mengen 
Alkali  heben  sie  auf. 

K.  Förster  (3)  fand  in  den  destillirten  Gährungsproducten 
TOD  ranem  Candis-  und  Stärkezucker  Furfurol,  Dasselbe  liefs 
■dk  auch  in  Bieren  und  echten  Weinen  direct  nachweisen.  Zur 
PMIIniig  auf  Furfurol  wurden  die  betrefienden  Flüssigkeiten 
I  iwei-  bis  dreimal  mit  Chloroform  ausgezogen^  die  bis  auf  circa 
S  ecm  Terdonsteten  Lösungen  mit  etwa  10  ccm  absolutem  Al- 
kohol imd  mit  10  Tropfen  Anilin  und  3  Tropfen  reiner  Salz- 
▼enetst  Das  bei  der  Verarbeitung  von  reinem  Rohr- 
geftmdene  Furfurol  wird  erst  bei  der  Destillation  der 
len  Flüssigkeit  gebildet.  Dafs  vergohrene  Stärke- 
■BekeriOBongen  auch  vor  der  Destillation  schon  Furfurol  ent- 
liegt an  mnem  geringen  Gehalte  des  käuflichen  Stärke- 
I  an  Pyroflchleimsäurealdehjd  (Furfurol).  Eine  16,7  pro- 
RohnsnckerlÖBung,  die  aufserdem  noch  1,67  Proc.  Wein- 
midiBäare  enthielt,  wurde  schon  bei  4-  bis  5 stündigem 
Stehen  anf  dem  Wasserbade  oder  bei  12tägigem  Stehen  bei 


(1)  CSompt  rend.  B€,   1583.  —   (2)   Zeitschr.  physioL  Chem.  9 ,   1.  — 
(S)  Bot.  188S,  322. 
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etwa  38^  furfurolhaltig.  Auch  bei  längerem  Erhitzen  starker 
Rohrzuckerlösungen  ohne  Säurezusatz  werden  dieselben^  unter 
allmählicher  Gelbfärbung^  schwach  furfurolhaltig.  Diese  Mit- 
theilung dient  zur  Ergänzung  fllr  die  von  Förster  (1)  gegen 
die  J  o  r  i  s  s  e  n'scheReaction  (2)  auf  Fuselöl  erhobenen  Einwände. 
—  M.  A.  Joris sen  (3)  verwahrt  sich  gegen  den  von  K.  För- 
ster (1)  gegen  Ihn  ausgesprochenen  Vorwurf,  dafs  Er  obige 
Reaction  mit  Anilin  und  Salzsäure  (Rothfärbung)  einem  Gehalte 
der  betreffenden  Flüssigkeiten  an  Amylalkohol  oder  dessen  Ho- 
mologen zugeschrieben  hätte,  indem  Er  nur  von  Fuselöl  ge- 
sprochen habe. 

Nach  P.  Bert  und  P.  Regnard  (4)  wird  jede  durch  ein 
geformtes  Ferment  bewirkte  Oährung  durch  Wasserstoffhyper- 
oxyd  sofort  und  dauernd  sistirt,  indem  das  Ferment  getödtet 
wird,  wie  beispielsweise  die  Bierhefe j  alle  mikroskopischen 
pflanzlichen  Organismen  und  alle  Vibrionen  (5).  Die  Essig- 
säuregährung  und  die  Fäulnifs  werden  sofort  und  dauernd  durdi 
wenige  Tropfen  WasserstoffTiyperoxyd  aufgehoben.  Wein,  Urin, 
Milch  bleiben  nach  Zusatz  der  Verbindung  in  offenen  Gefö&en 
monatelang  gänzlich  unverändert.  Die  löslichen  oder  ung^ 
formten  Fermente  werden  durch  WasserstoffTiyperoxyd  nicht  in 
ihrer  Wirkung  beeinflufst,  wie  das  Verhalten  von  Speiciul, 
Diastase,  Magensaft  und  Panhreassaft  zeigt.  Manche  EiwetTs- 
körper  und  thierische  Oewebe  in  gesundem  und  krankem  Zustande 
zersetzen  Wasserstoffhyperoxyd  wie  BliUßbrin,  Letzteres  bü&t 
diese  Fähigkeit  beim  Lösen  in  Salzsäure  ein.  Die  mit  Kohlen- 
säure ausgefällten  ßbrinogenen  Substanzen  des  Blutplasma's 
wirken  nicht  zersetzend  auf  jenes  Hyperoxyd,  wohl  aber  dai 
Plasma  selbst  sowie  das  Serum.  Das  Bindegewebe  ist  ebenfalls 
activ,  die  Leber  in  hohem  Grade,  auch  die  Knorpelsubstanz  and 
das  Ossein,  In  Folge  ihres  Fibringehaltes  reagirt  die  Flüssig- 
keit von  acuter  Pleuritis  auf  WasserstoffTiyperoxyd.    Von  pfioM^ 


(1)  Dieser  JB.  S.  652.  —  (2)  JB.  f.  1880,  1206.  —  (3)  Ber.  1882,  574. 
—  (4)  Compt.  rend.  04,  1383.  —  (5)  Ueber  das  Verhalten  yon  Baoterien 
gegen  Wasserstoffhyperoxyd  Tgl.  JB.  f.  1881,  1143  (Hamlet). 
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Heimi  Stoßen  reagiren  in  gleicher  Weise  Champignons,  Trüffeln, 
l?eketmte  OersU,  Alle  die  genannten  Substanzen  werden  beim 
Ertiitxen  auf  mehr  als  70**  unwirksana,  dagegen  hat  die  Fäulnifs 
keinen  Einflufs  auf  ihre  Activität.  Inactive  Substanzen  werden 
darch  die  Fäulnifs  nicht  activ.  Unwirksam  gegen  Wasserstoff- 
Ifjpperoxyd  sind  folgende  organische  Substanzen  :  Etereiweifs, 
Ihf^&i;  die  Kr^Hallltnse  in  gesundem  Zustande  und  bei  Staar,  der 
itmun'  aquaeuSf  der  humor  vttreus ,  Milch ,  Urin^  Barfiatoff , 
Sf*aiin^  Kreatinin^  Eigelb^  Fette^  Pepsin^  Speichel,  die  Peptone^ 
die  2uek^rartenj  Amylum,  Fruchtsäfte^  die  Pertcardial-  und  die 
hriionaMlßüsifigkeilj  die  Ascites-  und  die  Hydrothoraa:ßüssig1ceii, 
—  A.  B^champ  (1)  führt  aus,  dafs  die  vorstehende  Abhand- 
hiog  van  Bert  und  ßegnard  nichts  wesentlich  Neues  ent- 
kalte. 

P.  Hoppe-Seyler  (2)  untersuchte  die  Einwirkung  des 
Bamer^tcffes  auf  Gährungen  und  Fäulnifs,  Unterschiedlich  von 
der  Einwirkung  des  Sauerstoffes  auf  die  Gährung  des  Zuckers 
wird  die  Fäulnifsßpaitung  des  Eiweifs  mit  der  Stärke  der  Ein- 
Wirkung  des  Sauerstoffes  gröfser.  Der  Sauerstoff  befördert  die 
Entwickelung  der  Bacterien,  beschleunigt  die  Gährung  und  ver- 
aolafiBt  die  Oxydation  der  organischen  Substanz  zn  Kohlensäiu-e, 
WüMer  und  Ammoniak^  so  dafs  Zwischenproducte  in  merklicher 
HcogB  aicht  auftreten.  Weiter  bespricht  Derselbe  die  Fäul- 
llt&  und    Verwesung  an  der  Erdoberfläche* 

U.  Gayon  und  G.  Dupetit  (3)  haben  die  Reduction von 
MalpHmn,  Salzen  durch  mikroskopische  Organismen  (und  zwar 
robiett)  untersucht.  Die  günstigste  Temperatur  liegt  bei  35 
ifw-t*/*.  Die  Gegenwart  organischer  Substanzen  ist  bei  der  Nitrat- 
gÜnntng  erforderlich,  am  günstigsten  wirken  von  den  untersuchten 
SubataOEen  Zucker,  Äeihyl-  und  PropylalkohoL  Carholsäure  imd 
S^ic^UäHte  hemmen  diese  Gährung  nicht,  sondern  werden  bei 
ihr  sersetsL  Das  in  reichlicher  Menge  auftretende  Gas  ist 
8tickitoffy  der  Rest  des  Nitratstickstoffs  geht  in  Ammo- 


<l)  Compt  rcmd-Ol,  1601.—  (2)  Cham.  Ceatr.  1882,  641.—  (3)  Compt. 
leöd.  m^,  644. 
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niak  über.  —  Dieselben  (1)  theilen  weiter  mit;  dais  es  Ihnen 
gelungen  sei^  Anaerobien  zu  isoliren^  welche  salpetera.  Salze  zu 
aalpetriga,  Salzen^  nicht  aber  diese  weiter  reduciren.  Eins  der- 
selben besteht  aus  kleinen  beweglichen  Stäbchen  und  giebt  nur 
wenig  Sporen;  ein  zweites  stellt  unbewegliche,  längliche  Stäb- 
chen dar,  die  bald  in  Sporen  zerfallen;  ein  drittes  bildet  lange, 
an  Sporen  reiche  Fäden;  ein  viertes  ist  aus  kleinen,  unbeweg- 
lichen, mit  nur  je  einer  Spore  an  jedem  Gliede  versehenen 
Stäbchen  zusammengesetzt.  Auch  andere  Mikroben ,  so  die-  . 
jenigen  der  Hühnercholera,  die  Fäulnifsvibrionen  u.  s.  w.  redu-  , 
ciren  Nitrate  zu  Nitriten,  aber  langsamer  als  die  oben  genann- 
ten Organismen. 

V.  Marcano  (2)  bespricht  die  directe  öäArwn^  A.er  8tärh$^ 
wie  sie  u.  A.  bei  der  Bereitung  des  Maisteeines  {CkickaJ  statt-  ., 
findet.  Er  schreibt  die  Ursache  derselben  einem  Mikroben  zu,  .. 
der  ein  diastatisches  Ferment  ausscheidet.  Auch  die  directen  Gtii-  . 
rungen  anderer  stärkemehlhaltiger  Kömer,  ferner  des  MiUJt  ^ 
Zuckers  bei  der  Bereitung  des  Kumr/fs  sowie  des  ZuckerrohrsafUi  ^ 
in  den  Zuckerfabriken  werden  nach  Marcano  durch  jenen  ^ 
Mikroben  bedingt. 

B.  E.  Dietzel!  (3)  beobachtete  bei  der  Fäulnils  das  Aaf   .^ 

treten    freier  salpetriger  Säure.    Um  bei  Düngemitteln  den   bei   ^ 

der  Fäulnifs  auftretenden   erheblichen  Stickstoffverlust  zu  ve^ 

meiden,  räth  Dietzell  dieselben  (getrocknetes  BltU,  Knockem-  .^ 

meJil,  Fischguano  u.  s.  w.)  vor  ihrer  Verwendung  in  den  Be-  ., 

hältem,   in  welchen  die   flüssigen   Excremente  der  Hausthiera  '^ 

aufgesammelt    werden,    mit  einer  gehörigen  Menge  Kalk  bii  \ 

zum  Verschwinden  der  salpetrigen  Säure  faulen  zu  lassen. 

Um   den  Vorgang  bei   der   Fäulnifs  der  ProtetnsubsianMm 

.  ■/■  ■■'■ 

zu  Studiren,   gaben   A.   Gautier  und  A.  Etard    (4)   grote  ^ 

Quantitäten  Fleisch  von  verschiedenen  Thieren  im  Sommer  dar  T 

freiwilligen    Zersetzung    in    geschlossenen    Gefafsen     anheioL  f 

Ochsen-  und  Pferdemuskeln  waren  anfangs  sauer  und  geraclik%  :!' 

^ 

(1)  Compt  rond.  •&,    1365.  ~   (2)  Gompt  rend.- •&,  856.  —   (8)  B«;  ;, 
1882,  551.  —  (4)  Compt.  rend.  94,  1357;    Monit  soientif.  [8]  19,  694.    :    V 
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itaeb  eiEigen  Tagen  trat  ein  saurer  Geruch  auf  und  ee  flofs 
eine  klare  syrupöse  Flüssigkeit  ab^  die  2,1  bis  2,2  Proc.  durch 
HiUse  coagulirbares  Eiweife  und  sehr  wenig  Casein  enthielt. 
Md  darauf  trat  Milchsäure-  und  Buttereäuregährung  ein.  Das 
dabei  entweichende  Gas  bestand  hauptsächlich  aus  Kohlensäure 
od  enthielt  aufserdem  Stickstoff  und  Wasserstoö',  letzteren  an- 
ftttp  in  überwiegender  Menge  gegenüber  dem  Stickstoff,  so- 
wie Spuren  Schwefel-  und  Phosphorwasserstoß]  aber  keine  Koh* 
knvaaserstofie.  Etwa  am  sechsten  oder  elften  Tage  hatte  das 
Qm  dem  Volum  nach  eine  solche  Zusammensetzung  wie  wenn 
€111  Kohlehydrat  in  Milchsäure  und  Buttersäure  nach  der  Glei- 
ehung  :  2CeHitOt  ^  2CaHaOs  +  CUHgOi  +  2C0,  +  4H 
lerfidleti  wärca  Zu  dieser  Zeit  waren  in  der  Flüssigkeit  folgende 
Staren  enthalten  :  Gewöhnliche  Milchsäure  (nicht  Fleiachmilch- 
•Im^),  normale  Buttersäure  und  Homologe,  sowie  einige  Säuren, 
!ie  amorphe,  wenig  lösliche  Zinksalze  bildeten  und  Silber- 
t  reducirten,  Gegen  den  vierten  oder  fünften  Tag  trat 
'  r  Stickstoff  auf  j  dessen  Menge  am  26.  Tage  11,5  Volum- 
|irM*  erreichte,  während  der  WasserstoiF  verschwunden  war. 
Mit  dem  Auftreten  des  Stickstoffs  beginnt  die  eigentliche  Fäul- 
mtkf  die  seither  beobachteten  grofsen  Bacillen  und  Bacterien 
fmcfawinden  und  statt  ihrer  treten  sehr  kleine  Bacillen  und 
punktförmige  Fermente  auf  Es  entstehen  Kohlensäure  und 
Anmoniak  und  die  Reaction  wird  alkaligch.  Das  Eiweifsmole* 
kSU  »erftllt  zum  Theil,  wie  die  Entwickelung  von  freiem  Stick- 
tUxt^  Schwefelwasserstoff  und  Phosphorwasserstoff  zeigt,  wäh- 
rcDd  die  Hauptmenge  in  Leucine  und  Leuceine  übergeht.  Da- 
neben entstehen  kleine  Mengen  Phenol,  Skatol,  Indol,  Oarbyl- 
mmimt  and  Ptomaine,  Nach  einer  gewissen  Zeit  hört  die  Faul- 
sUithütigkeit  und  damit  jede  Gasent Wickelung  auf  Die  Mus- 
keln haben  zum  Theil  ihre  Farbe  und  Form  beibehalten  und 
Jen  ttoverwesbar  geworden  zu  sein.  Bei  Fischßeisch  trat 
Alkalische  ßeaction  auf,  nicht  aber  zuerst  die  sauere. 
Ei  entwickelte  sich  nur  sehr  wenig  Wasserstoff  als  Zeichen  der 
BQdimg  einer  geringen  Menge  Buttersäure.  Ea  entstanden 
iwefelwaaa^^toft  und   Phosphorwaageratoffe.     Die 
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Gasentwickelung  hörte  bald  auf,  aber  die  Zersetzung  der  Mus- 
keln schritt  fort.  Nach  einigen  Monaten  enthielt  die  Flüssig- 
keit weder  mehr  Albumin  noch  Casein.  Die  Masse  war  inEx- 
tractivstoffe  tibergegangen,  die  in  Alkohol  löslich  waren,  grofsen- 
theils  krystallisirten  und  aus  Leucinen,  Leucemen,  Ammo- 
niumsalzen und  Fäulnifsalkaloiden  bestanden.  —  Als  weitere 
Fäulnifsproducte  des  Fleisches  nennen  Dieselben  (1)  ferner 
noch  zweibasische  Fettsäuren,  wie  Oxalsäure,  sodann  Milchsäure, 
Tyrosin,  Guanidin,  Xanthin  und  organische  Basen.  Anfangs 
sind  diese  Körper  noch  begleitet  von  Glucoprotemen  und  lös- 
licher Prote'insubstanz ,  die  nur  langsam  verschwinden.  Nach 
Ihrer  Ansicht  besteht  die  Fäulnifs  in  einer  Spaltimg  des  Ei- 
t^^'/)?moleküls  und  einfacher  Hydration,  wodurch  die  in  ihm 
enthaltenen  verschiedenen  Kerne  hervortreten.  Die  Fäulnifs 
zerlegt  die  fiiweifskörper  nach  Gautier  und  Etard  ganz  in 
analoger  Weise  wie  diefs  von  Seiten  des  Baryts  bei  den  Ver- 
suchen von  Schützenberger  (2)  über  die  Einwirkung  der 
Alkalien  auf  Protemverbindungen  geschah.  Während  aber 
Barythydrat  unfähig  ist,  selbst  bei  250^,  die  entstandenen  Amide 
weiter  zu  hydratisiren,  führt  die  Fäulnifs  jene  langsam  in  Am- 
moniaksalze über.  Auch  ein  schön  krystallisirender  Körper  von 
der  Formel  CnHjeNsOe,  der  bei  der  Fäulnifs  von  Fischfleisch 
in  reichlicher  Menge  entsteht,  fällt  der  Umwandlung  in  Am- 
moniak anheim.  Es  entstehen  dabei  Bemsteinsäure  und  andere 
Säuren,  die  in  Aether  löslich  sind,  in  ziemlicher  Menge.  Um 
die  basischen  Producte  der  Fäulnifs  zu  isoliren,  verfuhren  Gau- 
tier  und  Etard  in  folgender  Weise.  Die  flüssigen  Fäulnifii- 
producte  wurden  von  den  Oelen  getrennt,  mit  Schwefelsäure 
angesäuert  und  im  Vacuum  verdampft.  Der  Rückstand  wurde 
mit  Baryt  alkalisch  gemacht,  das  Filtrat  mit  Chloroform  aaa- 
geschüttelt,  der  Verdunstungsrückstand  des  letzteren  fractioniii 
und  mit  Weinsäurelösung  behandelt,  welche  ein  braunes  Han 
ungelöst  liefs.     Die  saure  Lösung  schied  auf  Kalizusatz  ölig« 


(1)  Compt.  rend.  04,   1598;    Monit.  scientif.  [3]  IS,  422,  696;    BnU. 
800.  chim.  [2]  S9,  805.  —  (3)  JB.  f.  1877,  918. 
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ab,  die  mit  AetLer  aufgenommeü  und  im  Vaciium  ge* 
'inteknet  wurden.  Die  so  gewonnenen  Prodiicte  sseigten  alle  Eigen- 
ichaftaQ  der  von  Selrai  und  Anderen  (1)  beschriebenen.  Es 
imd  farblose  ölige  F'lüäsigkeiten  ^  die  Lackmus  bläuen ,  starke 
äioreii  sättigen,  dieKeactionen  dcr/Vowjamc  (1)  mit  Salpetersäure, 
SiliGBanre,  Ferricyankaliiun  und  Eisenoxydsalzen  geben.  Brom, 
Jody  phosphorraolybdäns,  Salze  und  andere  ReageDtien  schlagen 
nieder.  Sie  verharzen  ziemlich  rasch,  Ihre  Chlorhydrate 
illisiren  gut  und  reagiren  neutral  ,  die  Chlorplatindoppel- 
sind  wenig  löeüch  und  krystallinisch.  Der  oben  erwähnte 
pxt  krystailiairende  Körper  ChH^öNmO«,  eines  der  Hauptpro- 
der  FäulniTs  des  Fischfleisches,  dessen  Formel  auf  die 
Olucöproiems  -(-  2  UfO  hinausgeht,  liefert  bei  der  Destil- 
Amylamin.  Die  eraten  Chloroformauszüge ,  die  bei  der 
Stellung  der  Ptomaüne  gewonnen  werden^  liefern  eine  flüssige 
Ton  der  Formel  eines  ParvoUns  (C^HiaN) ,  deren  Chlor- 
ilindoppelsalz  an  der  Luft  rasch  roth  wird.  Das  aus  den 
ktxten  Chloroformauszügen  erhaltene  flüssige  Alkaloid  siedet 
~  210».    Sein  spec.  Gewicht  ist  1,0296  bei  O».     Das  Chlor- 

Ir::  '  ''  f  feine  Nadeln  von  sehr  grofser  LOslichkeit  und 
u  Geschraacke.  Das  Chlorplatindoppelsalz  ist  hlals- 
krystaUisirt  und  ist  wenig  löslich.  Das  Chlorgold- 
fippelsjilz  ist  sehr  unbeständig.  Die  Formel  der  Base  ist  wohl 
IifN,  genau  konnte  dieselbe  wegen  Unreinheit  der  Substanz 
elil  festgestellt  werden ,  doch  nähert  sich  die  Base  in  Siede- 
pttnkt ,  Geruch  und  allgemeinen  Eigenechaften  so  völlig  dem 
njudrocollidin^  welches  Cahours  und  Etard  (2)  aus  Nicotin 
»teilten^  dafs  über  ihre  Zusammensetzung  kein  Zweifel  herr- 
kann.  Eine  dritte  ebenfalls  flüssige  Base  von  höherem 
lepunkte  zersetzt  sich  in  der  Hitze  in  Ammoniak  und 
lolarttg  riechende  Producte,  die  in  Aether  wenig  löslich 
Neben  diesen  Alkaloiden  scheinen  die  Fäulnifsproducte 
Btztere  nnd  mehr  veränderliche  basische  Verbin- 
asn  enthalten ,   die   in  Aether  und  in  Chloroform  löslich 

(1)  TgL  in  fjriboren  JubresberichteD,    iiameoUkti    JB.    t  1878,    917  ^     t. 
^%  Sil;  L  1881,  97Ö.  —  (2)  JB.  f.  1881,  928. 
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sind.  Starke  Kalilauge  giebt  mit  denselben  heftigen  Carbyl- 
amingeruch^  wie  es  scheint  in  Folge  partieller  Zersetzung  jener 
Basen.  Aus  dem  Vorhandensein  von  Indol,  Pyridin-  undHydro- 
pyridinbasen  in  den  durch  Fäulnifshydration  aus  den  Eiweifs- 
körpem  erzeugten  Producten  glauben  Gautier  und  Etard 
schliefsen  zu  dürfen,  dafs  mehrere  Radicale  des  fn^etV^moleküls 
Stickstoff  und  Kohlenstoff  in  der  Bindungsform  enthalten,  welche 
die  homologe  Reihe  C5NH5  charakterisirt. 

Fr.  Boillat(l)  lieferte  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Anti- 
sepsis.  Um  die  Wirkung  von  Metallsalzen  auf  Wunden  oder 
Eiweifslösungen  zu  untersuchen  >  wiurde  das  Verhalten  von 
Mikroorganismen  zu  Eitoeifsmetallverbindungen  studirt.  Diese 
widerstanden  der  Entwicklung  von  Spaltpilzen  ziemlich  lange. 
Die  EiweiCsphenolverbindung  giebt  beim  Waschen  mit  Wasser 
alles  Phenol  an  dieses  ab,  ihre  Widerstandsfähigkeit*  ist  dem- 
entsprechend nur  wenig  gröfser  als  die  des  Blutserums  und  der 
Koch 'sehen  Nährgelatine.  p-Kreaol  wirkt  antiseptisch  ent- 
sprechend dem  Phenol,  dagegen  sind  die  Chlorkohlenstoffe  •: 
CjCU,  CjCe  und  CCU,  ferner  festes  und  flüssiges  Bromtoluol, 
Pyrogallol-Dimethyläther  und  Jodoform,  im  Verhältnifs  von 
1  :  100  Wasser  angewandt,  ohne  Wirkung  auf  die  Entwicklung 
der  Spaltpilzkeime. 

R.  Koch  (2)  untersuchte  die  gebräuchlichsten  Antiseptica 
von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus.  Er  schlägt  vor,  den 
Namen  von  Desinfectionsmitteln  nur  den  Körpern  zu  geben, 
welche  die  Sporen  der  Bacillen  zu  tödten  im  Stande  sind.  Die 
sichersten  Antiseptica  sind  Chlor,  Brom  und  namentlich  Chlor- 
quecksilher  (HgCU).  Phenol  verdient  bei  weitem  nicht  den 
hohen  Ruf,  den  es  als  Desinfectionsmittel  geniefst.  SalicyUäwrt 
und  Thymol  wirken  nicht  besser.  Phenolderivate  wie  phenol- 
8ulfo8,  Natrium  oder  Zink  und  Phenolnatrium  wirken  noch 
schwächer  als  das  Phenol  selbst.  Holzessigsäure  oder  unreine 
Methylalkohol  wirken   stark,   Holz-  und  Steinkohlentheer  nicht 


(1)  J.  pr.  Chem.  [2]  9B,  800;    Monit.  ecientif.  [3]  IS,  698  (Anas.). 
(3)  Monit  8cienti£  [8]  IS,  428. 
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r    schwach.     Schweflige    Saure   und    ihr    saures    Calciumgah 
selir   unsicher   wirkende  DesinfectionsniitteL     Chlorzink  ist 

m  wirksam. 

Nach  G,  Le  Bon  (1)  wirkt  ein  Antisepticum  um  so 
schwächer,  je  weiter  die  Fäultiifs  vorgeschritten  ist.  Am 
MfkBteii  wirken  Ubermangans,  Kalium,  Chlorkalk^  Schwefels. 
ttnter  Zusatz  von  Essigsäure ^  Carbolsäure,  glycertnbors. 
ium  und  Kalium  desinficirend.  Zwischen  der  desinficiren- 
dtö  Wirkung  eines  Antisepticums  und  seiner  Wirkung  auf  die 
Mikroben  besteht  kein  Zusammenhang,  ebensowenig  zwischen 
den  Venn%en  die  Fäulnils  zu  verhindern  und  sie  zu  unter- 
Ifechen.  Die  meisten  Antiseptica,  ausgenommen  die  starken 
Gifte,  wie  beispielsweise  das  Que^kmlberch/orid ,  wirken  nur 
Msbr  schwach  auf  die  Bacterien.  Es  besteht  kein  Parallelismua 
xwiftcbea  der  Giftigkeit  eines  faulenden  Cadavers  und  der  Gif- 
tigkeit der  aus  ihm  sich  entwickelnden  flüchtigen  Verbindungen 
(Alkalolde). 

Ntcb  H<  Kolbe  (2)  ist  die  Kohlensäure  ein  vorzügliches 
Mitte],  um  Ochsenfleisch  vor  Fäulnifs  zu  bewahren  und  ihm 
Bilirere  Wochen  lang  den  Wohlgeschmack  zu  erhalten.  Hammel- 
jki9eh  und  Kalbfleisch  können  nur  viel  kürzere  Zeit  durch 
KoUensänre  conservirt  werden,  Fischfleisch ^  Hummer ^  Austern 
und  Obst  halten  sich  in  Kohlensäure  nur  kurze  Zeit,  Noch 
btt0er  als  reine  Kohlensaure  wirkt  das  durch  Erhitzen  von 
(htilaäiire  mit  Schwefelsäure  gewonnene  und  gewaschene  Ge- 
misch von  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  conservirend  auf 
Oehienfleisch. 

G.LeBon(3)  e^mf^^Mi  glycerinbors.  Calcium  imA  glycerin^ 
hcrä,  Natrium  als  neue  Antiseptica ^  die  durch  energische  Wir- 
han%f  grofse  Löslichkeit,  Geruchlosigkeit  und  Unschädlichkeit 
atiigezeichnet  sind.  Das  erstgenannte  der  obigen  Salze  wird 
«riialten  durch  längeres  Erhitzen  gleicher  Theile  bors.  Calcium 
md  Gljcerin  auf  160*^,   bis   die  Masse  beim  Erkalten  zu  einem 


Conpt.  reud.  B6,  Uö. 
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farblosen  Glase  erstarrt.  In  analoger  Weise  wird  das  Natrium- 
salz  bereitet.  Beide  Salze  schmelzen  bei  etwa  150^;  sind  sehr 
hygroskopisch  und  in  Alkohol  und  Wasser  leicht  löslich. 

Die  Monophenylborsäure  (1)  wirkt  nach  Filehne  und 
Rothaas  (2)  verhältnifsmäfsig  stark  giftig  auf  niedere  Orga- 
nismen^ nur  wenig  dagegen  auf  den  Organismus  des  Menschen^ 
welcher  ziemlich  grofse  (Gramm-)Dosen  der  Säure  ohne  nen- 
nenswerthe  Beschwerden  verträgt.  Die  Wirkung  der  freien 
Säure  auf  septische  Vorgänge  und  auf  Bacterienentwicklung  ist 
fünf-  bis  zehnmal  gröfser  als  die  ihres  Natriumsalzes,  Eine 
Lösung  der  Säure  von  1  :  100000  verzögert  noch  den  frei- 
willigen Eintritt  von  Fäulnifs,  eine  Lösung  1  :  5000  verhindert 
bei  Anwendung  von  so  viel  derselben^  dafs  die  in  dem  unter- 
getauchten Object  (z.  B.  Fleisch)  enthaltenen  Salze  die  Säure 
nicht  völlig  neutralisiren,  ganz  das  Eintreten  der  Fäulnifs.  Bei 
Impfversuchen  von  Pasteur 'scher  Lösung  mit  Fleisch-  und 
Tabak-Infus-Bacterien  verzögerte  eine  Lösung  von  Phenylbor- 
säure  1  :  10000  noch  bedeutend  die  Entwicklung  der  Bacterien^ 
eine  Lösung  1  :  1000  verhinderte  sie  gänzlich.  Gaben  über 
Ofiö  g  Phenylborsäure  tödteten  einen  Frosch.  Ein  Kaninchen 
vertrug  ohne  nennenswerthe  Störung  0,5  g. 

E.  Robinet  und  H.  Pellet  (3)  fanden,  dafs  mit  0,6  bis 
2  g  Salicylsäure  pro  Liter  versetzter  Most  nach  einmonatlichem 
Stehen  in  schlecht  verkorkten  und  nur  zur  Hälfte  angefüllten 
Flaschen  total  unverändert  war.  Most  mit  0,3  g  Salicylsäure 
pro  Liter  vergohr  zwar,  aber  nur  sehr  langsam.  In  gut  ver- 
korkten Flaschen  hält  sich  mit  Salicylsäure  versetzter  Most 
noch  weit  besser.  Most  mit  1  g  Salicylsäure  pro  Liter  gerieth 
bei  20  bis  25^  selbst  nach  Zusatz  von  1  bis  5  g  Hefe  auf 
Vi  Liter  nicht  in  Oährung.  In  einem  nachträglich  mit  Zuckw 
versetzten  Weine  verhindert  Salicylsäure  in  Mengen  von  0,2  g 
pro  Liter  das  Eintreten  der  Gährung  (4). 


(1)  Dieser  JB.  8.  1082.  —  (2)  Ber.  1882,  188.  —  (3)  Compt  rend» 
94,  1822.  —  (4)  Vgl.  auch  Neubauer,  JB.  f.  1876,  898;  Schlum- 
berger,  JB.  f.  1878,  1161. 


SfiliniagiprtKieaBe  aod  MJkroorganiBmeti  gogen  Gklomel.        1343 


\  Waaailieff  (1)  bat  die  Wirkung  de»  Queck/nlbBr- 
{Calomel)  auf  Oähritngsprocesae,  das  Leben  von  Mikra- 
'  ^aniwmen  und  auf  die  nicht  or^anisirten  Fermente  (Enzyme) 
|4er  Veräauungsüäfte  studirt.  Das  Verdauungsverraögen  von 
^■kimtijch  bereitetem  Magensaft  wird  durch  das  Quecksilbersalz 
^Bdlt  vtfrmindert.  Pankreaae^tract  peptoniairt  Fibrin  auch  in 
^Wgenwart  von  CalomeL  Nach  vier  bis  zwölf  Tagen  war  keine 
Flolnirs  eingetreten,  während  diese  bei  m  gleicher  Weise  an- 
gwtellten  Versnoben  ohne  Quecksilberchlorlir  eingetreten  war, 
Indal  und  Phenol  waren  im  ersteren  Falle  nicht  entstanden,  in 
hlst^rem  dagegen  btets  Indol  und  meistens  Spuren  bis  geringe 
Mengen  von  Phenol.  Bei  Anwendung  von  Calomel  resultirten 
Mengen  Leucin  und  Tyroein,  während  diese  sonst  nur 
.gen  Quantitäten  sich  ergaben.  Calomel  beeinträchtigt 
diesen  Versuchen  das  eiweifsverdauende  Ferment  des  Pan- 
kreaftextraetes  in  seiner  Wirkung  nicht,  dagegen  verhindert  es 
das  Auftreten  von  Körpern^  welche  aus  den  Eiweifsstoffen  durch 
ialnifs  entstehen.  Während  bei  der  Verdauung  von  Fibrin 
it  Hülfe  von  Pankreaaextract  ein  stark  stinkendes  Gasgemisch 
Spuren  SchwefelwasserstofF  resultirte,  wurde  unter  sonst 
eben  Bedingungen  bei  Zusatz  von  Calomel  eine  völlig  ge- 
hlose  Mischung  von  Gasen  erhalten^  welche  niemals  Wasser- 
iff  und  Schwefelwasserstoff,  und  Kohlensäure  in  bedeutend  ge- 
Menge  enthielt  als  jenes  Gasgemisch.  —  Das  Fette 
nde  Ferment  der  Pankreasdrüse,  dessen  Existenz  von 
a  6  s  i  l  i  e  f  f  definitiv  nach  gewiesen  wurde ,  wird  in  seiner 
rirksamkeit  durch  Quecksilberchlfirür  nicht  beeinflufst,  wie  in 
enucben  mit  Butter  festgestellt  wurde.  Ebenso  verhält  sich 
Quecksilbersalzi  gegen  das  diastatische  Ferment  der  Pan- 
kreasdrüse. Das  Quecksilherchlorür  ist  ein  sehr  geeignetes 
||  Mittel,  um  bei  künstlieben  Verdauungsversucben  das  Auftreten 
ier  Fäulnifs  zu  verhindern^  so  dafs  die  Wirkung  der  unge- 
bnnten  Fermente  der  angewandten  Verdauungsflüssigkeiten 
WWcbliefsUch  zur  Geltung  kommt.    Das  Quecksilberchlorür  ver- 


(1)  ZeitsoliT.  physioK  Chem.  B,  112. 
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hindert  die  Buttersäuregährung  und  die  Entwicklung  von  Mikro- 
organismen in  Nährflüssigkeiten  ^  auch  tödtet  es  die  bereits 
vorhandenen  niederen  Organismen;  es  wirkt  antiseptisch  and 
aseptisch.  Das  Auftreten  von  Gallenfarbstoffen  in  den  Fäces 
nach  Calomelgebrauch  ist  auf  die  Verhinderung  der  unter  nor- 
malen Bedingungen  im  Darmcanal  verlaufenden  Fäulnifsprocesse 
zurückzuführen.  Nach  Eingabe  von  Calomel  enthält  der  Darm- 
inhalt von  Hunden  stets  reichlich  Leucin  und  Tjrosin^  aber 
kein  Indol. 

Nach  Versuchen  von  C.  H.  Bothamlej  (1)  stammen  die 
Keime  der  in  den  Lösungen  von  phoaphors.  Natrium,  schtoefels. 
Magnesium  und  Calcium  unterschiedlich  von  Ammoniumsalz-, 
Chlorbaryum-  und  anderen  Reagenslösungen  in  Laboratorien 
sich  entwickelnden  grünen  vegetabilischen  Gebilde,  welche  zur 
Klasse  crococcus  gehören,  aus  der  Luft  her.  Ihr  Auftreten  und 
Wachsthum  ist  Seiner  Meinung  nach  an  die  Anwesenheit  von 
Ammoniak,  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure  geknüpft. 

R.  A.  Smith  (2)  bespricht  die  Entwicklung  lebender  Keime 
im  Wasser  als  Kriterium  der  Verunreinigung  des  letzteren. 
25  ccm  des  fraglichen  Wassers  werden  mit  25  ccm  einer  2Vt- 
procentigen  Gelatinelösung  und  0,005  g  phosphors.  Natrium 
hingestellt.  Es  zeigen  sich  dann  je  nach  dem  Grade  der  Ver- 
unreinigung des  Wassers  nach  ein  oder  zwei  Tagen  in  der 
cohärenten  durchsichtigen  Masse  bacterienhaltige  Sphären  oder, 
wie  beispielsweise  bei  starkem  Canalinhalte,  die  ganze  Masse 
trübt  sich  und  wird,  zunächst  an  der  Oberfläche,  schliefslich 
vollständig  flüssig  und  voller  Leben. 

E.  C  h.  H  a  n  s  e  n  (3)  machte  Mittheilung  über  die  Organis- 
men, die  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  sich  in  der  Luft  von 
Carlsberg  und  Umgebung  vorfinden  und  in  der  Bierwürze  zur 
Entwicklung  gelangen  können.  Auf  die  Details  der  Unter- 
suchung kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden.  Jene 
Organismen  werden  in  drei  Hauptgruppen  eingetheilt :  Sacehara- 


(1)    Pharm.   J.  Trans.    [8]    IS,   251.  —    (2)   Ghem.  News  «B,    288.  — 
(8)  Meddelelser  £ra  Carlsberg  Laboratoriet  1882,  881. 
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tf  Bßcterien  und  Schimmilpilze^  wovon  die  erateren  am  sel- 

ieoBten,   die  letztgenaniiten   afii-*liäu^gsteii  angetroffen  wurden* 

üöler  den  Schimmelpilzen   wurden  am  häufigsten  Cladosporium 

ker&arum    und    Dematium    pullulaTis    vorgefunden,    dann    kam 

Pmncülium  glaucum,    seltener    waren    Botrytis   cinerea  j   Mucor 

rmeemosus,  Mucor  stolonifer  und  Oidium  ioctis^  sehr  selten  Euro- 

^^ttm   Aspm'gülu^  glaucua,    Aspergillus    fumigatus^     Penicillium 

^^iadcaporioides  und  drei  Species,  die  zu  den  Gattungen  Mofiiliaf 

^^bemdrodoehium    und   Arihrobotrys    in    Beziehung    stehen.      Von 

^fliCcliaromyceBarten  wurden  angetroffen  ;  SaccL  cerevünae^  Sacch. 

Jt^otdeu^f    Sacch.  exiguuHf    Sacch,  Pafdorianus ,    SaccL  Mgco- 

Jerma  und  Sacdt.  apiculatus,    Folgende  Bacterien  wurden  nach- 

gerviaaen  :  BacilluB  aubtilis,  Bacillus  ruber,  Bact,  Kochii^  Bad. 

puriforme f    ßacL    Carlsbergense,    Mycoderma   aceti  imd   Mikro* 

hacterien.    Auch  die  in  der  Luft  innerhalb  von  Brauereien  ent- 

Utenea  niederen  Organismen  wurden  untersucht. 

A,    Böchamp    (1)    isolirte    durch    Filtration    die    Milcro- 

9fmm  (2)   des  Magensaftes  vom  Hunde   und  untersuchte  ihre 

raidüoende  Kraft.    Dieselben  verflüssigen  bei  40*  StärkddehtBr^ 

obne    Glycose  und  Dextrin   zu   erzeugen  ^    während   die  Mikro- 

des  Pankreassaftes  vom  Ochsen  sehr  rasch  unter  gleichen 

iden   Stärkckleister    verzuckern.     Jene   invertiren  Bohr- 

in  Gegenwart  von  Kreosot  bei  40"^  nicht   und  lassen  mit 

nineia Wasser  versetztes  Fibrin  ungelöst;  doch  beginnt  in  letz- 

Falle  die  Einwirkung,   sobald   etwas  Salzsäure   zugesetzt 

indem  das  Fibrin  verflüssigt  wird.     Caaetn  wird  von  den 

lymoi  des  Magensaftes   in  Gegenwart   von  Salzsäure   bei 

ys  40**  nur  zum  Theile  gelöst,  Kieralhumin  wird  von  ihnen 

35  bis  40**   in  Abwesenheit  von  Salzsäure  nicht,  wohl  aber 

Gegenwart    von    Salzsäure    verändert.     In    letzterem   Falle 

zwei  Substanzen   von  verschiedenem  Cii^cumpolarisationa- 

tcrmßgen  in  der  Losung  enthalten,    deren   eine  durch  Alkohol 

Mhtff  war,   die   andere  nicht.     Unter  dem   Mikroskope   stellen 

iie  Mikrozjmen  des  Magensaftes  feine,  bewegliche,  glänzende 


ll\(:otiipt  r«Dd.  B%,  682.  —  (2)  JB.  f.  1873,  867. 
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Orantüationen  dar,  wohl  etwas  gröfser  als  die  Mikrozymen 
Pankreassaftes.  B^champ  nimmt  an,  dafe  die  Mikrosj 
des  Magensaftes  das  Pepsin  erzeugen. 

A.  Gautier  (1)   hat   nachgewiesen,   dafs   der   Magm 
aufser  dem  löslichen  Fermente  (Pepsin)    ein   unlösliches   entl 
Wurde  eine  wässerige  Lösung  von  Pepsin  vom  Hammel  di 
unglasirtes  Porcellan  filtrirt   und  vorher  oder  nachher  mit  fi 
säure  von  6  Prom.  HCl  versetzt,  so  verdaute  die  klare  Flui 
keit  Fibrin  vollkommen,  jedoch   nicht  in  derselben  Stärke 
die  unfiltrirte  Pepsinlösung.    Die  auf  dem  Thonfilter  zurl 
gebliebenen  und  mit   verdünnter   Salzsäure  von  3  Prom.  i 
gewaschenen  unlösliqhen  Theile  der  Pepsinlösung   erwiesen 
bei  der  Betrachtimg  unter   dem  Mikroskope  bei   starker  ^ 
gröfserung    als   runde   oder    ovale    lichtbrechende    Eörperd 
deren  Durchmesser   zehn-  bis  zwölfmal  kleiner  waren  als 
jenigen   der   Kligelchen   der  Bierhefe.    Sie   besitzen   langa 
Eigenbewegung,   die   durch  saures  Wasser  mit  5  Prom.  S 
Säuregehalt  nicht  alterirt   wird.    Der   auf  dem  Thonfilter 
sammelte  Niederschlag    dieser   Körperchen   verflüssigte   Fi 
auch  in  der  Kälte  rasch,  peptonisirte  es  aber  selbst  bei  49^ 
bei  längerer  Einwirkung  nicht  vollständig.     Gautier  hält; 
unlöslichen   Theilchen,   die   Er   unlösliches   Pepsin   nennt, 
Granulationen  des  Protoplasmas  der  Peptogenzellen.    In  rei: 
Wasser  soll  das  unlösliche  Pepsin  langsam  in  das  lösliche  ü 
gehen.    0,ö  procentige  Blausäurelösung  beeinträchtigt  die  \ 
kung  dieser  Körperchen  nicht. 

A.  B^champ  (2)  wendet  sich  gegen  mehrere  von  Gaut 
in  vorstehender  Abhandlung  gemachte  Aeufserungen.  Nam 
lieh  betont  Er,  dafs  die  Mikrozjmen  des  Magensaftes  — 
solche  hält  Er  das  von  Gautier  besprochene  sogenannte 
lösliche  Pepsin  des  Handekpepsins  —  nicht  selbst  ein  Fem 
seien,  sondern  dafs  sie  Pepsin  absondern.  —  A.  Gautier 
hält  die  Ansicht  aufrecht,   dafs  die  von  Ihm  (4)   in  Hand 


(1)  Compt.  rend.  S4,  652;    Monit  soientif.  [S]  IS,  419.  —  (2)  Co 
read.  94,  970.—  (8)  Monit  eoientit  [8]  le,  421.  —  (4)  Siehe  obep. 


Piilwiiyfumilmng.  —  DiastatisckM  Ferment  der  Baoterien.     1247 

gefondenen  Oranulationen^   welche  pepsinartige  Wir- 

leigten,   dem  Protoplasma  der  pepsinogenen  Zellen  ange- 

und  dafii  sie  miter  dem  Einflüsse  von  Wasser  in  lösliches 

übergehen.    Da  dieselben  selbst  durch  ziemlich  concen- 

Blansänre  in  ihrer  Umwandlung  in  lösliches  Pepsin  nicht 

itigt  werden ,  so  können  sie  nicht  für  organisirt  an- 

werden^   wie   diefs   von  Seiten  B^champ's   geschah 

oben).    Nach  Gautier  enthalten  durch  unglasirtes  Por- 

fikrirte  Pepsinlösungen   mindestens  zwei  wirklich  lösliche 

von  denen  das   eine  durch  Seide  aufgenommen  wird; 

indere  nicht     Der   Seide    kann    das   angezogene   Pepsin 

Eiinlegen  in  Balzsäurehaltiges  Wasser  (1  Proc.  HCl)  wieder 

werden. 

Marpmann  (1)  beleuchtet  abermals  (2)  in  einem 
geBchichtlichen  Aufsätze  die  Fortschritte  der  Bacterien- 
jfnimg.  £&  werden  besprochen  die  Untersuchungsmethoden, 
Syitfflnatik;  die  Physiologie,  die  durch  Schizomjceten  ver- 
QiLhrangen  von  Qlycerin,  Weinsäure,  Zucker  (Cellu- 
>,  MildiBänre-  und  Buttersäure- Gährung),  von  Stickstoff halti- 
p  Körpern  (Fäulnifs),  die  pathogenen  Bacterien,  *  die  Desin- 
Mm,  über  welphQ  letztere  Marpmann  specielle  Versuche 
>it  SafasBäure,  Kochsalz,  Bleiwasser,  grauer  Quecksilbersalbe 
■i  Jodtinctur  anstellte.  In  einem  beigefügten  Literaturver- 
■■luuis  werden  die  von  Marpmann  berücksichtigten  Origi- 
■UiluLndlimgen  angegeben. 

J.Wort  mann  (3)  hat  festgestellt,  dafs  die  Bacterien  fähig 
M  ihren  Bedarf  an  Kohlenstoff  der  Stärke  zu  entnehmen  und 
•fc  dabei  dieselben  Veränderungen  bei  Stärkekömern,  Stärke- 
■iter  und  gelöster  Stärke  auftreten,  wie  bei  der  Einwirkung 
m  Diastate  oder  Speichel.  Verschiedene  Stärkesorten  werden 
^  gleich  schnell  gelöst.  Feste  Stärke  wird  durch  Bacterien 
%MiDer  gelöst  als  Stärkekleister  und  bei  diesem  geht  die 
l^ivandlong   der  Stärke  in  Traubenzucker  und   andere,   mit 


(1)  Anh.  Pharm.  [3]  90,  655,  824,  905.  —    (2)   JB.  t  1881,    1141.  — 
)  ZiäKlir.  physioL  Cbem.  B,  287. 


][248         DiAuion  der  Baoterien.  —  Athem  SohwincMohtiger» 

Jodlösung  nicht  mehr  reagirende  Producte  weniger  schnell  vor 
sich  als  bei  gelöster  Stärke.  Andere  Substanzen,  welche  wie 
Weinsäure,  Eiweifs  u.  s.  w.  durch  Bacterien  leichter  angegriffen 
werden  als  Stärke,  üben  auf  diese  einen  schützenden  EinfluTs 
aus.  Bei  Abschlufs  der  Luft  wirken  Bacterien  bei  18  bis  20^  C 
auf  Stärke  nicht  ein.  Das  in  den  Bacterien  enthaltene  diasta- 
tische d.  h.  Stärke  verzuckernde  Ferment  äuTsert  aber  in  iso- 
lirtem  Zustande  seine  Wirkung  auch  bei  Abwesenheit  von 
Sauerstoff.  Dasselbe  ist  in  Wasser  löslich  und  wird  durch 
Alkohol  gefallt.  Es  wird  nur  dann  erzeugt,  wenn  keine  andere 
benutzbare  Eohlenstoffquelle  den  Bacterien  zur  Verftigung  steht 
Es  wird  nicht  nur  in  schwach  sauren,  sondern  auch  in  neutralen 
stärkehaltigen  Flüssigkeiten  abgesondert.  Geringe  Säuremengen 
beschleimigen   seine   Wirkung.     Peptonisirend   wirkt   es   nicht. 

J.  B.  Schnetzler  (1)  bespricht  die  ^Diffusion  der  Bac- 
terien^ durch  den  Erdboden  als  Folge  der  Thätigkeit  von  Wür- 
mern. Die  in  der  Luft  enthaltenen  Bacterien  und  organisirten 
Keime  bleiben  an  der  Nasenschleimhaut  haften,  von  welcher 
sie  durch  sterilisirtes  Wasser  losgelöst  und  dann  in  Gelatine- 
lösung zur  Entwicklung  gebracht  werden  können. 

A.  Ransome  (2)  fand  im  menschlichen  Athem  bei  vorge- 
schrittener Phtisis  den  bacülus  tuberculoaua  vor.  Der  Athem 
wurde  behufs  Untersuchung  abgekühlt,  die  condensirte  Flüssig- 
keit mit  frischem  Eiweifs  oder  mit  Mundschleim,  der  frei  von 
jenem  Bacillus  war,  versetzt  und  das  erhaltene  Sediment  mikro- 
skopisch untersucht.  Um  den  bacillus  tuberculosus  erkennbar 
zu  machen,  wurde  die  Methode  von  Heneage  Gibbes  (3) 
benutzt.  Zuerst  wurde  Fuchsin  angewandt,  sodann  die  Farbe 
mit  verdünnter  Salpetersäure  so  weit  möglich  wieder  entfernt; 
schliefslich  wiurde  mit  ChrysoSdin  versetzt.  Nur  der  bacillus 
tuberculosus  zeigte  bei  Einhaltung  dieser  Versuchsbedingungen 
eine  rothe  Färbung,  nicht  aber  zeigten  es  die  Fäulnifsbacterien 
und   die  anderen  Formelemente. 


(1)    Aroh.  ph.  nat  [8]  9,    60.  —   (2)    Lond.  R.  Soo.  Proo.  •«,  374. 
(S)  British  Medioal  Joanutl,  6,  August  1882. 
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H*  Hajduck  (1)  beobachtete^  dafs  Säuren  von  nacfa- 
ttiailigem  EiDäuis  auf  die  Entwicklung  der  ffefe  und  ihre  Gähr- 
Ütigkett  sind  und  zwar  nicht  alle  in  gleichem  Grade.  Es 
len  folgende  Säuren  in  Betracht  gezogen  :  Schwefelsäure^ 
lure^  Pkosphorsäure,  Milchsäure^  Bernstein  säure  und  fluch- 
Fettaäuren.  Am  schädlichsten  wirken  Butter  säure  und 
Caprofisäure  f  dann  Propionsäure  und  Ameisensäure ,  weniger 
fchädlich  Essigsäure,  Der  AmeiBensäure  sind  Schwefelsäure 
y&d  Salzsäure  an  die  Seite  zu  stellen^  der  Essigsäure  die  Phoa- 
pkoroäare.  Milchsäure  wirkt  erst  in  viel  gröfserer  Monge  gäh- 
nrngsfaeoLmend,  Im  allgemeinen  wird  das  Wachsthum  der  Hefe 
ichon  durch  weniger  Säure  geschädigt  als  ihre  Gährwirkung. 
Solche  durch  Säuren  im  Wachathume  gehemmte  Hefe  zeigt 
verdickte  Zellwände,  körniges  Protopla^ima  und  contrahirte 
Zellen.  Sehr  kleine  Quantitäten  Säure  können  auf  die  Gährung 
imd  die  Hefeentwicklung  fördernd  einwirken. 

A,  Fitz  (2)  beschreibt  die  Reincultur  von  Spaltpilzen. 
Zum  Sterilisiren  der  unter  Zusatz  von  kohlens.  Calcium  als 
lllssigkeiten  dienenden  Lösungen  von  je  3  Proc.  Zucker, 
it|  Glycerin  u.  s.  w.,  sowie  1  Prom.  Fleischextract  müssen 
Jben  auf  IICF  erhitzt  werden.  Für  den  hacillus  butylicus 
\»f  bei  Anwendung  von  Glycerin  das  Teraperaturoptimum  bei 
40^  und  das  Temperaturmaxiraum  zwischen  45  und  45,5*',  Die 
D&ttersporen  des  genannten  Spaltpilzes  können  die  Siedehitze 
einige  Minuten  lang  ertragen,  doch  werden  sie  auch  schon 
durch  weit  niedrigere  Temperaturgrade  bei  genügend  langer 
Einwirkung  getödtet.  Die  Aethylalkohol- Grenze  liegt  bei  An- 
wendung von  Glycerin  für  den  genannten  Pik  zwischen  2,7 
and  3,3  Gewichtaproc.  Alkohol,  die  Grenze  für  den  normalen 
Butylalkohol  zwischen  0,9  und  1,05  Gewichtsproc,  für  Butter- 
rture  zwischen  0,05  und  0,1  Proc,  für  Glycerin  noch  über 
Ä  Proc.  Zu  den  durch  den  bacillua  butylicus  in  Gährung  ver- 
letzbaren Substanzen  gehören  ;  Glycerin  ^  Mannü  und  Bohr- 
«lidter.      Aus    Glycerin   und   aus    Kohrzucker    entstehen    dabei 


(1)  Chom.  C«otr.  18S2,  982  (Aubz.).  ->  (2)  Bar.  1882,  867. 
i%kg%%^w,  L  CJhAia,  «.  1.  w.  rar  18M.  79 
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hauptsächlich  Bntylalkohol^  Milchsäure  und  Buttersäure  nebst 
geringen  Mengen  Essigsäure  und  Capronsäure;  Mannit  erzeugte 
dagegen  weder  Essig-  noch  Capronsäure,  aber  etwas  Bemstein- 
säure.  Glycerin  lieferte  auch  etwas  Trimethjlenalkohol.  Wäh- 
rend bei  der  Gljceringährung  das  Molekührerhältnifs  von  Alkohol 
und  Säure  1  : 2  ist,  ist  es  bei  der  Mannitgährung  1  : 3,  dagegen 
tritt  bei  der  Rohrzuckergährung  der  Alkohol '  nur  als  Neben- 
product  in  minimaler  Menge  auf.  Der  bacillus  butylicus  verliert 
bei  100®  in  einigen  Minuten,  bei  etwas  niedrigeren  Temperaturen 
erst  nach  längerer  Yersuchsdauer  die  Fähigkeit,  Gährung  zu 
erregen.  Ebenso  wirkt  auf  ihn  sehr  starke  und  andauernde 
Sauerstoffzufuhr.  Auch  durch  Cultur  bei  45*  wird  die  Gähr- 
fcLhigkeit  des  Pilzes  herabgesetzt.  —  Der  bacillus  butylicus 
producirt  ein  ungeformtes  Ferment  (Enfiym\  das  Rohrzucker  in- 
vertirt.  Milchssucker  wird  von  dem  bacillus  nicht  direct  in 
Gährung  versetzt,  weil  dieser  Spaltpilz  kein  Milchzucker  hydra- 
tisirendes  Enzym  bildet.  Eben  so  wenig  vermag  der  Spaltpilz 
Harnstoff  zu  hydratisiren,  d.  h.  in  kohlens.  Ammonium  zu  ver- 
wandeln (Hamstoffgährung),  Stärke  zu  verzuckern  imd  demzu- 
folge in  Gährung  zu  versetzen.  Der  bacillus  butylicus  producirt 
ein  Enzym,  das  unlösliche  Eiweifsstoffe  langsam  löst,  so  Semm- 
albumin,  Fibrin,  Kleber,  Caseüi.  Nach  einigen  Wochen  zeigten 
die  alkalisch  reagirenden  Flüssigkeiten  nicht  die  Biuretreaction 
und  gaben  beim  Kochen  vor  und  nach  dem  Ansäuern  nur  eine 
schwache  Trübung;  absoluter  Alkohol  bewirkte  Fällung. 

R.  War  in  g  ton  (1)  hat  sich  mit  den  Veränderungen  des 
Salpeterferments  (2)  durch  Züchtung  beschäftigt.  Dasadbe 
scheint  in  zwei,  vielleicht  sogar  auch  in  drei  Modificati<men 
auftreten  zu  können,  die  bestimmte  chemische  Wirkungen  her- 
vorbringen, nämlich  :  das  Salpeterferment  des  Erdbodens,  wel- 
ches AfAmoniumsalze  und  salpetrige.  Sake  in  Nitrate  umwandelt, 
das  4urch  Züchtung  unter  monatelangem  Stehenlassen  der 
Flüssigkeiten  veränderte  Ferment,  welches  Ammoniumsatze  in 
Nitrite,   nicht  aber  letztere  in  Nitrate  überführt,  eidlich  die 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  10,  644.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1149. 
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weÜBen  Organismen,    die   bei  langem  Aufbewahren  nitrificirter 

^■lOstingen  an   deren  Oberfläche   nicht  selten  auftreten    und   die 

^^Up€!trigs*  Salze  in  salpeters.  Salze  verwandeln. 

^^      E.  Duclaiix  (1)  verbreitet  eich  in  einem  längeren  Artikel 

flfeer  die  Fermente  des  Käses,     Dieselben   wachsen  auf  Kosten 

des  Caseins,  während  nur  verhältmißmäfsig  wenig  Fett  in  Folge 

aecondärer  Zersetzungen   verändert   wird.     Die   lebenden  Zellen 

I     der  Fermente   seeerniren   labartig   und   pankreasai'tig   wirkende 

^Kttrper^   deren  Verhalten  gegen  Milch   näher  nntersucht  wurde» 

^iHe  erstgenannten  fällen  das  Casein  aus,    die   anderen   peptoni* 

fiiren    es.      Letztere    spielen    die   Hauptrolle   beim   Reifen    des 

Kisee. 

Ad,  Mayer  (2)   lieferte   nene  Beiträge  zur  Kenntnifa  der 

Wirkung   des   Labfermentes   auf  Milch,     Wird    Labextract   mit 

^Zinnchlorür  oder  erst  mit  phosphors.  Natrium,  dann  mit  Chlor- 

^nlcium    versetzt,    so    wird    das    Labferment  niedergeschlagen. 

^Ber   durch  Labferment   in  Milch   erzeugte  Niederwcblag  (Käse) 

^»l  etwas  anders  zusammengesetzt  als  der  durch  Säuren  erzeugte 

(Casein),  indem  er  mehr  Fett,  mehr  Asche  und  auch  etwas  mehr 

Eiweifsstoflfe  enthält. 

O-  Loew  (3)  behandelte  die  chemische  Natur  der  unge- 
formien  Fermente,  Er  zweifelt  die  Richtigkeit  der  bis  jetzt 
Torliegenden  Elementaranalysen  dieser  Körper  an,  da  letztere 
iroh!  stets  in  stark  verunreinigtem  Zustande  zur  Anwendung 
L^^l-'.ngt  seien^  und  hält  damit  die  über  die  Natur  der  unge- 
nuten  Fermente  gezogenen  SchlüBse  (4)  für  hinfällig.  Die 
nach  den  verscliiedenen  Methoden  erhaltenen  ungeformten  Fer- 
mente  sind  durch  grofse  Mengen  Kohlehydrate  oder  Eiweifs- 
kOrper  verunreinigt.  Es  ist  in  keiner  Weise  erwiesen,  dafs  die 
^geformten  Fermente  keine  Eiweifakörper  sind.    Loew   hält 


(1)  Che«,  8oo.  J.  -«»,  436;  Pharm.  J.  Tran».  [&]  IS,  1058.  — 
Uodw.  Ver«.-8t&t.  91  ^  247.  —  (3)  Sepftratabdruck  aus  Fiüg^r'ft  Aroh, 
[lljdie  gosammte  Physiologie  »S,  203  ^  Chem.  Centr.  1882,  399,-  412.  — 
|14)  Vgl  BoU,  JB.  f  1S49,  494;  HüfDOr,  JB,  f,  1872,  850;  Donath,  JB. 
jt  lITö,  897;     Barth,   JB,  f.  1878,  1032;     Zulkowsky,  daeelhst,  1034. 
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nach  Seinen  Versuchen  dafür,  dafs  die  diastatisdie  Wirkung 
des  Malzes  an  einen  Eiweifskörper  vom  Oharakter  des  Peptons 
geknüpft  sei.  Er  stellte  die  PankreasfermenU  (1)  in  folgender 
Weise  möglichst  rein  dar  nnd  analjsirte  sie.  lOQO  g  fein- 
gehackter Pankreasdrüse  wurden  zwei  Tage  bei  14^  liegen 
lassen^  dann  mit  1500  g  40procentigen  Alkohols  zwei  Tage 
lang  behandelt.  Die  Mischung  wird  durch  ein  Haarsieb  ge- 
rieben/colirt,  mit  einem  Gemisch  von  2  Vol.  absolutem  Alkohol 
und  1  Vol.  Aether  gefällt,  der  Niederschlag  mit  absolutem 
Alkohol  gewaschen,  abgeprefst,  wieder  in  Wasser  gelöst,  die 
Lösung  filtrirt,  nochmals  mit  Aetheralkohol  gefüllt,  der  Nieder- 
schlag über  Schwefelsäure  getrocknet,  in  Wasser  wieder  gelöst 
und  die  klare  Lösung  mit  verdünntem  Bleiessig  genau  ausgefällt. 
Das  Filtrat  wird  mit  Schwefelwasserstoflf  von  Blei  befreit,  so- 
dann abermals  mit  Aetheralkohol  ausgefällt.  Der  Niederschlag 
wird  mit  absolutem  Alkohol  gewaschen  und  über  Schwefelsäure 
getrocknet.  Es  wurden  so  an  reinem  Ferment  von  der  Drüsen- 
substanz nahezu  0,2  Proc.  erhalten.  Das  ^haltene,  meist  noch 
kleine  oder  gröfsere  Mengen  coagulables  Eiweifs  enthaltende 
Pankreasferment  ist  ein  schneeweifses ,  in  Wasser  mit  ganz 
schwach  sauerer  Reaction  sehr  leicht  lösliches  Pulv^.  Diese 
Lösung  schäumt  beim  Schütteln  stark.  Das  Ferment  verdaut 
gequollenes  Fibrin  sehr  energisch,  namentlich  in  Gegenwart 
geringer  Mengen  kohlens.  Natriums.  Es  wirkt  bedeutend 
diastatisch,  aber  nicht  fettspaltend,  es  ist  ein  Gemenge  zweier 
Fermente.  Das  Product  zeigte  ein  den  Eiweifsstoffen  genau 
entsprechendes  chemisches  Verhalten.  Seinen  Reactionen  und 
seiner  Zusammensetzung  nach  gehört  es  zu  den  Peptonen. 
Loew  nennt  es  Pankreatin.  Auch  andere  ungeformte  Fer- 
mente hält  Er  flir  peptonartige  Körper  und  nimmt  an,  dafs  sie 
in  verschiedenen  activen  Modificationen  existiren,  welche  beim 
Kochen  ihrer  Lösung  getödtet  und  damit  in  die  gewöhnlichen 
Peptone  umgewandelt  werden.  —  "Om .  Diastase  annähernd  rein 
zu  erhalten,  weichte  L  o  e  w  Malzschrot  durch  Befeuchten  mit  etwas 

(1)  Vgl.  Hüfner,  JB.  f.  .1872,  849  l 


hm  u.  peptomsirende  Fcrmöote  in  PÖÄDKen,—  PbenOfeidfGin.  1253 


Bpolirt 
Hiersc 


Wasser  auf,  liefs  es  mit  40 procen tigern  Alkohol  zwei  Tage  ßtehen^ 
»lirte,  filtrirte  und  fällte  mit  einem  Gemisch  voii2  VoL  absolutem 
cohol  imd  1  Vol.  Aether.  Der  mit  Alkohol  gewaschene  Nie- 
Bchlag  wurde  über  Schwefelsäure  getrocknet,  in  Wasser  ge- 
löst, das  Filtrat  mit  Bleiessig  genau  ausgefällt,  das  nun  resul- 
tireiide  Filtrat  mit  Sehwefelwasaerstoff  von  Blei  befreit,  sodann 
mit  Aetheralkohol  gefällt,  der  Niederschlag  mit  Aetheralkohol 
gawaachen  and  über  kSchwefelsäure  getrocknet.  Das  Präparat 
mgte  stark  diastatische  Wirkungen  und  den  Charakter  eines 
Peptons. 

C.  Krauch  (1)    bestätigte   die  Angaben    von  v.  Gorup- 

Beaanes  (2)  über  die  diasiatische  Wirkung  des  Fermentes  aus 

Widßensamen,     Auch   die   Einwirkung   desselben    auf  Fibrin   in 

^IJcgenwart  höchst  verdünnter  Salzsäure   verlief  genau   so,    wie 

^Bpi  ▼.  Gorup-Besanez  (3)  beschrieb,  doch  schreibt  Krauch 

^Bie    Peptonreactionen     des    Etnwirkungsproductes    nicht    einer 

^^ptpiünimrenden  Wirkimg  des  Fermentes  zu  wie  Jener,  da  dieses 

auch  schon  nach  blofeer  Behandlung  mit  Salzsäure,  ohne  Fibrin, 

jene  Reactionen   in  gleicher  Stärke  gab.    Beim  Darrmalz  (vgl. 

T.  Gorup-Besanez)  (4)    wurde   das  nämliche   Resultat   ge- 

^A  Nach  einer  Kotiz  von  F.  Beverdin(5)  bereitet  man  unter 
^MBin  Namen  Phenoresardn  für  antiseptische  und  medicinische 
^Zwecke  ein  durch  Zusammenschmelzen  von  67  g  Pheuol  und 
33  g  Besorcin  entstehendes  Präparat.  Dieser  Körper  löst  sich 
viel  leichter  als  Phenol  auf  und  kann  für  den  technischen 
ftuch  durch  Zusatz  von  10  Proc.  Wasser  im  flüssigen  Zu- 
ade  erhalten  werden,  in  welchem  es  nach  Belieben  verdünnt 
werden  kann. 


(1)  Lwidw,  V«ri.*StÄt.  «1f,  388.  —  (2)  JB.  t  IS74,  907.  -  (3)  JB.  f. 
1174,  907;  vgl.  auch  JB,  f  1875,  822,  890;  f.  I87ß.  S67.  -  (4)  JB,  f. 
|ll76,  S67. —  (ö)  Sar  la  r^üorcine  mediobale  et  fa  pb^nor^sorcme,  18S2, 
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A.  C lassen (1)  hat  sich Neuerangen  in  der  dektrolyiüchen 
Fällung  von  Metallen  patentiren  lassen  (2).  Er  fährt  die  Chlo- 
ride oder  Sulfate  Yon^^'^en,  Kobali,  Nickel ,  Zink,  Oadmiumj 
Wismuth,  Blei  oder  Zinn  durch  eine  Lösung  von  neutralem 
Ealiumoxalat  in  Ealiumdoppelsalze  über;  erhitst,  setzt  Ammo- 
niumoxalat  und  schliefslich  etwas  Natriumcarbonat  zu.  In  die 
so  zubereitete  heifse  Lösung  wird  der  zu  überziehende  Gegen- 
stand;  mit  dem  Zinkpol  verbunden,  eingetaucht,  ebenso  das  als 
negativer  Pol  dienende  Platinblech. 

Ross  (3)  verwendet  bei  LöthrohrvetmtcheH  AluminimmbleA 
statt  Holzkohle  zur  Erzeugung  der  Beschläge  flüchtiger  Metalle. 
Für  die  Reduction  legt  Er  die  zu  untersudi^ide  Probe  aolsar- 
dem  auf  eine  Eohlenunterlage.  Das  Verhalten  einiger  Metalle 
und  Nichtmetalle  auf  Aluminiumblech  wird  beschrieben. 

W.  A.  Ross  empfiehlt  in  Seinen  Pyrologischen  Notizen  (4) 
eine  Mischung  von  Borsäure  und  Phgaphoraäure  als  ein  neues 
Löthrohrreagens,  welches  vor  dem  Borax  verschiedene  Vorzüge 


(1)  Ber.  1882,  1096  (Patent);  Dlngl.  poL  J.  94S,  46  (Patent).  ^ 
(2)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1161  f.  —  (8)  Chem.  Centr.  1882,  64  (Ausi.).  — 
(4)  Chem.  News  40,  179,  200,  ^228,  246,  278,  288. 
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h&beo  eolL  —  Seine  Abhandlungen   veranlassen  H.  B.  Com- 
wall  (1)  zu  einer  Bemerkung, 

C.  Laar  (2)  empfiehlt  die  Anwendung  von  Amiin  und 
Dipken%flamm  zum  qualitativen  Nachweis  von  Balpeieraäure 
und  Chlorsäure  (3)*  Insbesondere  hat  Er  das  Verhalten  von  Di- 
pheajlamm  gegen  Chlorsäure  untersucht  (4).  Uebergielst  man 
10  ccm  einer  1  procenttgen  Lösung  von  Diphenylamin  in  con- 
centrirter  Sciiwefelsäure  mit  1  ccm  einer  Chloratlösung  von 
1  bis  0,1  Proc.  HClOa,  so  färbt  sich  zunächst  die  Grenzzone, 
beim  Umschütteln  die  ganze  Flüssigkeit  schön  blau.  Die  Re- 
actjon  ist  sehr  empfindlich;  jedoch  geben  mit  Diphenylamin 
ebenfalls  blaue  Färbungen  :  unterchlorige  Säure  ^  Brom-  und 
Jodsäure^  Vanadin-,  Chrom-  und  Ueberaiangansaure,  Ferrisalze, 
Wasöerstoff-  und  Barjumsuperoxyd.  Anilin  zeigt  sich  weniger 
pfindlich  und  giebt^  wenn  es  einwirkt,  mehr  violette  Nuancen. 
A.  Schulze  (5)  hat  mittelst  des  durch  W.  Ostwald  (6) 
ficirten  Kopp 'sehen  Dilatometers  Bestimmungen  auage- 
t  über  die  Ausdehnumj  der  wichtigsten  Titrirßüssigkeilen 
die  Wärme,  Es  ergeben  sich  aus  Seinen  Tabellen  trotz 
atarken  Verdiinnung  der  Lösungen  doch  bedeutende  DifFe- 
reosen  mit  der  Ausdehnung  destillirten  Wassers,  so  dals  z.  B. 
filr  ISornuilnaironlauge  die  Volumänderung  bei  30°  mehr  als 
doppelt  so  grols  ist  als  die  des  Wassers  ^  und  auch  diejenige 
?on  ^ormBlsalpelersäure  j  ^ormBlschüe feisäure  und  von  nor- 
mAlem  kohtens,  Natrium  an  diese  Gröfse  heranreicht.  Für  die 
bei  17,5**  eingestellten  Normalflüasigkeiten  hat  Er  Corrections- 
tibeUen  berechnet  unter  Berücksichtigung  der  Ausdehnung  des 

O,  Knoblauch  (7)  empfiehlt  zur  genauen  Einstellung  der 
^crmahchwefeUäure  folgenden  Weg  ;  Eine  genau  abgewogene 


U)  Clr«m.NewB  41?^  47*—  (2)  Bor.  1882,  2086.—  (3)  Vgl  R.  Böttgor, 
Ja  t  1869,  &&5;  C  a  Br»ati,  JB.  L  1867,  ÖOS»  839,  —  (4)  Vgl.  Mofe 
«ad  Wfitb,    JB.  t  1872,    641.  —    (6)    Zeit«chr.  ättal  Cbem,   1882,   167.   — 

■  m4.  ^.Cliem*  [2]  flO,  39S  (in  deaJB.  niciit  übergegangeo)»^  (7)  Zeitschr. 

luiiLCheiii,  1862,  165. 
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Menge  (circa  10  g)  bei  100^  getrocknetes  neutrales  Ammon- 
snlfat  wird  in  100  ccm  Wasser  gelöst  und  werden  je  50  ccm  dieser 
Lösung  unter  Zusatz  einer  zur  Zersetzung  genügenden  Menge 
Ealihydrat  aus  einem  von  Ihm  (1)  beschriebenen  Apparat  destil- 
lirt,  indem  von  der  etwas  zu  concentrirten  Schwefelsäure  vor- 
gelegt wird.  Nach  Beendigung  der  Destillation  wird  die  über- 
schüssige Säure  in  der  Vorlage  zurücktitrirt  und  so  ermittelt, 
wieviel  Cubikcentimeter  durch  die  in  10  g  Anmionsulfat  ent- 
haltene Ammoniakmenge  gesättigt  wurden.  Diese  durch  drei 
Versuche  im  Mittel  festgestellte  Zahl  giebt  Ihm  die  nöthige 
Verdünnung  der  vorgelegten  Säure  an. 

Zur  Titrtrung  von  Schwefelsäure  und  Sulfaten  benutzt 
A.  Guyard  (H.  Tamm)  (2)  die  Zersetzung  und  Entfärbung 
von  Bleijodid. 

M.  Richter  (3)  bespricht  das  Verhalten  des  einfach-chrom- 
sauren  KalCs  gegen  Lackmus  und  kommt  zu  dem  Schlufs^  dafs 
die  anscheinend  alkalische  Reaction  des  neutralen  Salzes  auf 
einer  Oxydation  des  rothen  Farbstoffes  durch  die  Chromsäure 
beruhe.  Phenolphtaletn  wird  durch  einfach-chroms.  Kali  nicht 
verändert. 

G.  Lunge  (4)  empfiehlt  angelegentlich  den  von  P.  De- 
gener (5)  dargestellten  und  Phenacetolin  genannten  Indicator 
bei  Titrirungen  von  freiem  Alkali  neben  kohlens,  Alkalien. 
Titrirt  man  beispielsweise  Aetzbaryt,  welcher  kohlens.  Baryt 
suspendirt  enthält,  mit  Normalsalzsäure,  so  nimmt  die  durch  das 
Phenacetolin  zuerst  schwach  gelb  gefärbte  Flüssigkeit  beim 
Eintropfen  der  Säure  eine  rothe  Färbung  (6)  an,  die  beim 
Stehen  wieder  schwindet;  sobald  der  kaustische  Baryt  ge- 
sättigt ist,   bleibt  die  rothe  Farbe  beständig,  bei  Zusatz   eines 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1271.  —  (2)  Monit.  scientif.  [8]  1»,  780.  — 
(8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  204;  Ohem.  NewB  4S,  248.  —  (4)  Moni! 
scientif.  [8]  IS,  538;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  557  (Ausz.)-  —  (5)  JB. 
f.  1881,  1156.  —  (6)  Diese  rothe  Farhe  soll  Yon  einer  Verbindung  det 
Phenacetolins  mit  dem  kohlens.  Balz  herrühren,  die  sowohl  durch  freie  Sture, 
als  auch  durch  freies  Alkali  sersetxt  wird. 


lCiD6r«JitAiirGa  neben  org^n.  Binren.  ^  QtMiiAlyM. 
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piailf II 11  n  Sättretropfens  verschwindet  eie  und  kehrt  erst  nach 
ttnigen  Secunden  wieder-  Um  Alkalilaiige  zu  titriren, 
kann  maa  sie  mit  Baryumchlorid  versetzen  und  in  gleicher 
Weise  rerfahren;  Er  findet  es  jedoch  einfacher  und  genauer, 
olme  Zusatz  van  Barjumchlorid  direct  zu  titriren ;  die  alkalische 
flBMigkeit  wird  bleibend  rosa  getarbt,  sobald  das  freie  Alkali 
fHitligt  ist;  man  macht  jetzt  die  erste  Ablesung;  in  dem  Mo- 
ment, wo  auch  das  kohlens,  Alkali  zersetzt  ist^  wird  die  Nuance 
goldgelb.  Durch  eine  zweite  Ablesung  erfahrt  man  dann  den 
Oetammtgehalt  an  Alkali* 

A-  Jorissen  (1)  grilndet  einen  Nachweis  von  Mineral- 
iäuren  neben  organischen  Säuren  auf  eine  rosa,  später  violett 
werdende  Färbung,  welche  die  ersteren  einer  Mischung  von 
Omrpm-Bahamöl  und  Eisessig  ertheilen.  Copaivabalsamöl  zeigt 
diese  Reaction  nicht« 

J-  Geppert  (2)  giebt  für  Bunsen's  gasanalytische 
MModen  sinnreiche,  aber  die  Einfachheit  der  Ausführung  be- 
eiotrSehtigende  Abänderungen  an.  Er  befestigt  das  Eudiometer 
in  einer  modificirten  Cardani 'sehen  Aufhängung,  stellt  hinter 
demselben  das  Barometer,  als  welches  eine  einfache,  oben  zu- 
gegehmolzene  und  mit  Quecksilber  gefüllte  Glasröhre  dient,  in 
dieselbe  Quecksilberwanne  und  umgiebt  das  Ganze  mit  einem 
Gtasmantel,  in  welchem  Wasser  eingegossen  wird.  Die  Ab- 
lewBig  des  Barometers  erfolgt  mittelst  Fernrohrs  durch  das 
EtedioKneter  hindurch.  Zu  diesem  Zwecke  trägt  das  Eudiometer 
—  tun  Strahlenbrechung  zu  vermeiden  —  einen  mit  dem  unteren 
Theil  nicht  communicirenden  Aufsatz,  der  mit  Wasser  gefüllt 
iit  Durch  diese  Anordnung  wird  der  Vortheil  erreicht,  die 
Zfthl  der  Ablesungen  von  Druck  und  Volumen  des  Gases  auf 
iwei  zu  redüciren.  Der  Einflufs  der  Tension  des  Wasserdampfes 
irtif  das  Volumen   eines  feucht  gemessenen  Gases  läfst  sich  da- 

Eparalysiren ,  dafs  auch  die  Wandungen  des  Barometers 
ifiillung  des  Quecksilbers  benetzt  werden.  Bezüglich  der 
"""     ■ 
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Einflelheiten  in  Anordnung  von  Quecksilberwanne  und  W'mf^ 
Säule;  sowie  der  Einrichtung,  um  Flüssigkeiten  und  G«s^ 
das  Eudiometer  einzuführen ,  muTs  auf  die  Originalabhandli^ 
verwiesen  werden.  W ^ 

H.  T.  Jüptner  (1)  stellte  Gleichungen  auf  für  die  Bo«) 
nung  von  Stickstoff,  Wasserstoff  und  Methan,  andererseita^^ 
Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Methan^  Aethylen  und  Stickstoff M^ 
den  Resultaten  der  Verbrennung  bei  einer  Gasanalyse.  t 

E.  W.  Morley  (2)  machte  Bemerkungen  über  prakti#: 
Einrichtung  von  Reductionstabellen  der  Ghuvolumina  auf  O^^Mi 

W.  Hempel  (3)  bestätigte  die  Versuche  von  E.  Zt 
kowsky  (4)  über  die  Gas  absorbirenden  Eigenschaften  m 
vulcanüirtem  Oummi.  Ein  Stück  schwachen  Gummisohlaikll 
von  etwa  3  cm  Länge  und  4  bis  5  mm  äniserem  Durrhrnsw 
vermag  etwa  0^  ccm  Kohlensäure  und  0,9  ocm  StickoxydoL^ 
absorbiren,  welche  Gkue  an  der  Luft  wieder  volbtändig  ab| 
geben  werden.  Gummibehälter  sind  daher  beim  Aufbewakd 
von  G^isen,  Gummiverbindungen  bei  Gasanalysen  möglichst j| 
vermeiden. 

R.  Cowper  (5)  bestimmte  die  Einwirkung  einiger  Bemgti 
tien  auf  Olas  in  der  Weise,  dafs  Er  eine  abgemessene  MttH 
derselben  in  eine  Röhre  aus  hartem  böhmischen  Glas  einscUil 
6  Tage  lang  auf  100^  erhitzte,  dann  den  Inhalt  mit  Sd 
säure  neutralisirte ,  zur  Trockne  verdampfte,  den  Rückstai 
gltlhte  und  wog.  Seine  Resultate  stellte  Er  in  folgender  Tabei 
zusanmien  : 


Reagentien  : 

H,0 

H,S 

AniaS 

verd. 

Am,S 
conc. 

AmHO 

COQO. 

AmHO 

yerd. 

AmE 

Müligitimme,  gelGst  daroh 
100  ccm  :  A 
B 

8,0 
10,0 

12,6 
8,7 

49,6 
52,5 

84,0 
47,2 

2^8 
42,5 

7,5 
7,7 

57; 

(1)  Chem.  Centr.  1882,  821,  822  (Aass.)-  —    W   Chem.  News  4ft,  U 
—    (8)   Ber.   1882,   912.  —    (4)   JB.    f.    1872,    1058.  —   (5)   Chem.  Boc 
41,  264. 
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tt  A  worden  60  ccm,  in  Serie  B  40  ccm  angewandt.    Ver- 

Ammoniamaulfid  bis  zur  voUständigen   Zerseteung  in 

Ikiche  gekocht,  gab  beim   Eindampfen    mit  Salsfläare 

Bftckatand   von  8  mg,  während  dasselbe  SchwefeUmmo- 

ireet  mit  Sahssfimre  zur  Trockne  verdampft,   nur  1  mg 

hinterlieb.     Die    Einwirkung   des   Anmioniaks  auf 

sich  am  energischsten,  wenn  eine  Lösung  vom  speo. 

0,88  mit  5  VoL  Wasser  verdünnt  wurde. 

iIXe  Verflflfentlicfaung  einiger  Vorschriften  zur  Lösung  fester 

KDB  FloMck^  (1)  bringt  wohl  schwerlich  Jemandem 

Gegenstand  etwas  Neues. 

,J.Lefort  and  P.  Thibault  (2)   haben  den  der  Wein- 

lihnlichen  Einflufs  von  Oummi  arabicum  auf  die  Fällung 

Xetallsalsen   untersucht.     Sie  finden,  dafs  die  Salze  von 

\  Säber,  JEtaen-  und  Manganoxydul^  Queckstlberoxyd,  Kupfer, 

wwie  areenige  xmd  antimonige  Säure  durch  Schwefelwasser- 

neht  gefiült  werden,  wenn  zuvor  eine  concentrirte  Gummi- 

^  mgeaetst  wurda    Li  gleicher  Weise  werden  die  Oxyde 

pDunten  Metalle  in  Lösung  gehalten.    Die  Alkalotde  wer- 

\m  LOaongen    von  1  :  1000  bei   Gegenwart  von    Gummi 

die  gewöhnlichen  Reagentien  ebenfalls  nicht  gefallt.   Eine 

l  einmal    gefUUter   Sulfide    wird    indefs    durch    Gummi 

■bim  nicht  bewirkt. 


Brkt&nims  luid  Bettimmong  onorganisolier  Subctanaen. 

W.  Folkard  (3)  bespricht  die  verschiedenen  Arten  der 
pnoRmigong  von  Trinkwasser  und  die  bekannten  analytischen 
pttodeo,  welche  dazu  dienen,  eine  Verunreinigung  mit  orga- 
Wes  StoffiBn  zu  ennitteln. 


'    (I)  ClwiL  Ntwfl  4«,    386.  —   (2)   Pluurm.   J.  Trans.    [3]   IS,   801.  — 
A  <W  HtWB  4«,  59. 
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Sidnej  Harvey  (1)  weist  SM  in  Trtffhwas'äer  durch 
Kaliumdichromat  nach;  Fr.  Field  (2)  constatirt  die  Abwesen- 
heit jauchiger  Zuflüsse  in  demselben  durch  die  helle  Rosaftlrbung 
des  Wassers  bei  Zusats  von  sehr  verdünnter  Platinjodidlösung. 

Ch.  Clo^z  (S)  hat  in  einer  Anzahl  natürlicher  Wasser  aus 
der  Umgebung  von  Paris  die  Alkalien,  Kali  und  Natron,  dn- 
seln  bestimmt  und  findet  das  Verhältnifs  von  E^li  zur  Gesammt^ 
summe  der  Alkalien  nur  in  Ausnahmefällen,  in  welchen  direkte 
Verunreinigung  durch  Abgaugiswässer  nachzuweisen  ist,  höher 
als  Vs«  Während  der  Gehalt  an  Kali  auf  Zersetzung  von  Feld- 
spath  zurückzuführen  ist,  rührt  der  grofse  üeberschufs  des 
Natrons  von  Kochsalz  her,  wdches  aus  dem  Boden  ausgelaugt 
wird. 

J.  W.  Hallet  (4)  berichtete  über  ausgedehnte  Unter- 
suchungen, welche  die  Bestimmungsmethoden  organischer  Sub- 
stanz im  Trinkwasser  zum  Gegenstand  haben.  Die  Verbren- 
nungsmethode von  Frankland  und  Armstrong  (5),  das 
sogenannte  Albuminoi'dammoniakverfahren  von  Wanklyn  (6), 
die  Bestimmung  mittelst  Kaliumpermanganat  nach  Tidy  (7) 
und  nach  Kübel  (8)  werden  mit  einander  verglichen  unter 
Angaben  des  Grades  der  Genauigkeit  und  unter  Berücksich- 
tigung des  zufälligen  Fehlers  und  der  Fehler  der  Methoden. 
Die  Zulässigkeit  von  Schlüssen,  welche  auf  Grund  der  Analyse 
für  die  Brauchbarkeit  eines  Trinkwassers  gezogen  werden  können, 
wird  in  sehr  ausführlicher  Weise  besprochen. 

A.  Dupr^  (9)  theilte  einige  Beobachtungen  mit  über  die 
Permanganatprüfung  bei  Wasseruntersuchungen,  Der  Betrag 
des  verbrauchten  Sauerstoffs  wächst  nach  Ihm  bei  unreinen 
Wassern  mit  der  Temperatur ;  am  meisten  Sauerstoff  absorbiren 


(1)  Zeitsohr.  aiia].  Ohetn.  1882,  417  (Ausz.).  -  (2)  Daselbst  421  (Aan.). 
—  (3)  Compt.  rend.  O-t,  41.  —  (4)  Chem.  News  4e,  63,  72,  90,  U)!».  106; 
Am.Chem.  J.  41,  241.—  (6)  JB.  f.  1868,  839;  f.  1870,  1378;  f.  1876,  966.- 
(6)  JB.  f:  1867,  827;  f.  1876,  968.—  (7)  JB.  f.  1878,  1292;  f.  1879,  1027.— 
(8)  JB.  f.  1867,  880  und  Kubel^Tiemann,  Anleh.  zur  unten.  vonWa 
u.  8.  w.,  2.  Aufl.,  B.  104.  —  (9)  Anal.  1882,  1.        . 
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^ksdbeE&y  wenn  fiie  eSn^^  Stunde  gekocht  werden.  Bei  stark 
Terunremigten  Wassern  soll  der  Prooel«  der  Oxydation  länger 
ab  Tier  Stunden  beanspruchen. 

C.  Oräbe  und  Ph,  Guye  (1)  veröffentlichten  eine  Reihe 
von  Bestimmungen  der  im  Bhotw-Waftser  enthaltenen  organi- 
leloM  ikihitanzen  nach  der  Pennanganatniethode. 

C,  W,  Marsh  (2)  hat  zahlreiche  AvimordakbeHimmungmi 
in  Wasßer  ausgeführt  und  macht  Bemerkungen  zu  den  ver* 
•diiedenen  Bestimmungsmethoden. 

Renben  Haines  (3)  giebt  in  Seinen  Bemerkungen  zur 
Wm^mranülym  sehr  genaue  Details  der  Auäiührung  von  Wank* 
Ijn's  Albomtnoi'dammoniakverfahree  (4)  an,  —  In  einer  Be- 
iDsrkung  hierzu  berichtet  P«  Holland  (5),  dafs  Er  völlig 
ammoniakfreies  Wasser  erhalte  durch  Destillation  desselben  mit 
etwas  Schwefelsäure ;  solches  Wasser  benutzt  Er  zur  Darstellung 
ummoziiakfreier  alkalischer  Pennangana tlösung,  —  J.  Staple- 
ton  (6)  äufsert  sich  ebenfalls  über  die  Darstellung  von  ammo- 
makfr^ier  alkalische  FemmnganaUösung. 

J.  West-Enights  (7)  scheidet  zur  Bestimmung  der  jPAa«- 
phorMäJdre  im  Irttikwasaer  die  Kieselsäure  durch  Eindampfen 
i7(i  ccin)  mit  Salpetersäure  ab,  nimmt  den  Rückstand  mit  1  ccm 
rerdünnter  Salpetersäure  (1:5)  und  heifsem  Wasser  auf,  filtrirt 
^d  bringt  das  Filtrat  auf  das  ursprüngliche  Volumen.  Zur 
bi^hemlen  LöHung  wird  l  ccm  einer  neutralen  Lösung  von 
soljbdäiis*  Ammon  gesetzt  und  die  entstehende  (jelbtlirbung 
nut  derjenigen  einer  ähnlichen  Lösung  von  molybdäns.  Ammon 
in  destillirtem  Wasser,  zu  welcher  allmählich  phosphors,  Natron 
BHetsI  wird;  verglichen. 

R.  Cr  Tichborne  (8)  verwendet  zur  Bestimmung  der 
&rfe  dsa  Wassers   eine   aus   Oelsäure   dargestellte   Seife*    Er 


U)  Anh,  ph.  nat  [3]  7,  144.—  (2)  Am,  Cham.  J.  4,  138.^  (3)  Ckem. 
Stwt  iO,  227,  237.  —  (4)  JE.  f.  1867,  827;  f.  1876,  96S.  —  {b)  Chem, 
>(c»,  le,  266  (CorreBp).  -  (6)  Chom.  News  #«,  284.  —  (7)  Zeitßchr  anal. 
Omm  imt,  M2  (Aus».)'  ""  W  Chem»  Newa  40,  236  j  Pharm.  J.  Traoa. 
[B!  14,211. 
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Utat  5  ccm  der  Oelsäure  in  50  com  Weingeist  und  titrirt  anter 
Zusatz  von  einem  Tropfen  Phenolphtaleln  mit'  Normalnatron- 
lauge.  Er  gebrauchte  von  letzterer  16;5  ccm  und  erhielt  eine 
Lösung;  von  welcher  32  ccm  auf  100  ccm  Wasser  16  Härte- 
graden der  Clark 'sehen  Scala  (1)  entsprachen. 

Zur  Bestimmung  der  GarbonaU  alk€tlüeh&r  Erden  in  Wassern 
titrirt  A.  Houzeau  (2)  bei  Abwesenheit  von  Sulfaten  mit  einer 
Oxalsäurelösung  von  bekanntem  Gehalt  unter  Zusatz  von  etwas 
Cochenillelösung  bis  zum  Farbenwechsel  und  bestimmt  den 
Kalkgehslt  des  ausgeschiedenen  oxals.  Kalkes  durch  Titriren 
mit  Chamäleonlösung.  Aus  der  nicht  für  den  Kalk  erforder- 
lichen Oxalsäuremenge  berechnet  sich  die  Magnesia.  Kommt 
es  auf  die  höchste  Genauigkeit  nicht  an^  so  läfst  sich  nach  Ihm 
durch  vorsichtigen  Zusatz  der  Oxalsäurelösung  und  wiederholtes 
Filtriren  auch  der  Punkt  ermitteln ,  wo  der  Kalk  gerade  aus- 
gefällt ist;  fährt  man  dann  nach  Notirung  des  Verbrauches  mit 
dem  Zusatz  der  OxiUsäure  bis  zur  Grelbförbung  fort,  so  kann 
man  durch  diese  eine  Titrirung  sowohl  Kalk  als  Magnesia  be- 
stimmen. Bei  Anwesenheit  von  Gyps  bestimmt  Er,  wenn  keine 
doppelt  kohlens.  Magnesia  zugegen  ist,  das  Calciumcarbonat 
ebenfalls  durch  Titriren  mit  Oxalsäure,  welche  den  kohlens. 
Kalk  viel  schneller  fällt  als  den  schwefelsauren.  Ist  dagegen 
Magnesiumdicarbonat  vorhanden,  so  mufs  der  Gyps  zuvörderst 
herausgeschafft  werden.  (Oxals.  Magnesia  würde  sich  mit  dem 
Gyps  sofort  umsetzen.)  Diefs  geschieht  durch  Ausfällen  mit 
Alkohol,  der  mit  Kohlensäure  gesättigt  worden  ist.  Die  Di- 
carbonate  werden  hierdurch  nicht  gefallt. 

Zum  Nachweis  von  Chlorkalk  in  Abßufswtusem  von  Papier- 
fabriken gebraucht  A.  Nesbit  (3)  verdünnten  Jodkaliumstärke- 
kleister,  von  dem  Er  keinen  Ueberschufs  angewandt  wissen  wilL 

H.  Tornöe  (4)  bestimmt  den  Salzgehalt  im  Meerwasser 
durch  Eindampfen  von  30  bis  40  g  im  Wasserbade  und  ftinf 
Minuten    dauerndes    Glühen    im   Porcellanti^el.     Nach    dem 

(1)  JB.  f.  1861,  817.  —  (9)  Oompt  rend.  BB,  1064.  —  (8)  Cham.  Newi 
4«,  43.  —  (4)  Zeitoohr.  soaL  Chem.  1883,  691  (Ausi.). 
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Wägetk  lö8i  Er  in  titnrter  Schwefelsäure  und  ermittelt  durch 
ZcirÜcktitriren  mit  verdünnter  Natronlauge^  die  durch  Zersetzung 
des  Chlonnagnesiums  gebildete  freie  Magnesia»  Aus  den  er- 
itfltcDen  Zahlen  läf&t  sich  der  Gesammt-Säalzgehalt  des  Meer- 
«rasier«  berechnen. 

A,  Wagner  (1)  findet  die  Ursache,  weshalb  aus  chlor». 
Kali  bereitetes  SauerntoffgaH  häufig  chlorhaltig  ist,  in  einer  Ver- 
mreimgüDg  des  käuflit^hen  Salzes  durch  organische  Bubstanaen 
oder  aoch  durch  ühlors.  Kalk.  Durch  Ueberleiten  van  Kohlen- 
kann   auch    chemisch  reines  chlors.  Kali  in   der  Hitse  so 

Bto  werden,  dafs  etwas  Chlor  frei  wird.  Die  Methode  der 
Bofttiiainung  dieses  Chlors  durch  Einleiten  in  Flaschen  mit  in 
Waaaer  suspendirtem  koldens.  Silber,  welche  durch  Petten- 
kofer  und  Voit  (2)  angewendet  wurde,  hält  Er  für  unrichtig, 
da  nach  derselben,  in  Folge  einer  Verflüchtigung  von  Chlor- 
kaüam,  der  Gehalt  an  freiem  Chlor  bedeutend  zu  hoch  ge- 
gefimden  würde. 

A.  Schirikoff  (3)  empfiehlt  Palladium  zur  quantitativen 
BeiStimmung  des  Wattseratoffs  m  solchen  Fällen  anzuwenden,  wo 
sich  derselbe  in  geschlossenen  Gefäfsen  unter  Druck  entwickelt. 
Durch  Erhitzen  auf  350**  wird  das  absorbirte  Gus  aus  der  Pal- 
ladhimspirale  wieder  gewonnen. 

Zum  Nachweis  von  Wasser  in  Alkohol  und  Aeih^  tränkt 
C-  Mann  (4)  Papierstreifen  mit  der  wässerigen  Lösung  eines 
bis  »mn  Schmelzen  erhitzten  Gemenges  von  2  Tbln.  Citronen- 
iiiire  tind  1  ThL  Molybdänsänre ;  die  bei  100**  getrockneten 
blauen  Streifen  werden  durch  Wasser  entfärbt. 

Niedner  (5)  bestimmt  die  Trockenheit  der  Luft  durch 
Peatitellung  der  Sekundenzahl,  welche  zur  Verdunstung  einer 
kotimmten  Menge  Wasser  (0,5  g)  auf  einer  Leinwandfläche 
«fbfdürtich  ist.  Bei  gleicher  Temperatur  ist  die  Verdunstung 
des  Wassers    proportional  der  Trockenheit  der  Luft   (d.  h.  der- 


(I)    Zeiudir.    «itl.    ChMn.    1882,    607.  —    (2)    JB.    f,    1880,    1087.  — 
{%)  Cbem.  CoDlr.  1883,  821  (Aasi.).  ^   (4)    Zeitschr.  and.  Cb^m;  1SS2,  271 

Kk^n.),  -  (5)  ZeiUcht   aimU  Chom.  1862,  41&  (Aus«.). 
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jcdoigen  ZaU^  welche  durch  AbsDg  des  Procentgehaltes  der  Luft 
an  relativer  Feuchtigkeit  von  100  erhalten  wird). 

F.  Becher  (1)  vergleicht  die  Methoden  zur  guantüaiivm 
Bestimmung  der  Chlorsäure  und  empfiehlt.  Beduction  mit  salr 
petrigs.  Blei  (2),  mit  Eisenvitriol  in  neutraler  Lösung  oder  mit 
2inkstaub. 

D.  Lindo  (3)  berichtet  über  die  Genauigkeit  der  gewichts- 
analytischen ühlorbestimmung  unter  Anwendung  der  Filtrir- 
methode  von  Gooch  (4). 

L.  P.  Kinnicutt  (5)  führt  die  indirecte  Bestimmung 
von  Chlor  und  Brom  in  Gemengen  durch  Fällung  mit  Silber- 
nitrat und  Reduction  der  gewogenen  Halogenverbindungen  des 
Silbers  auf  elektrolytischem  Wege  aus.  In  zwölf  Stunden  ist  die 
Beduction  von  IVt  g  beendet;  das  ausgeschiedene  Silber  ¥rird 
durch  Decantiren  gewaschen,  getrocknet  und  gewogen. 

L.  Müller  und  G.  Eircher  (6)  erklären  die  von  Q. 
Vortmann  (7)  vorgeschlagene  Methode  der  Trennung  von 
Halogenmetallen  für  unbrauchbar.  Nach  Ihren  Versuchen  wer- 
den auch  die  Ohloride  beim  Kochen  mit  Bleihyperoxyd  und 
Essigsäure  unter  Chlorentwickelung  zersetzt;  zunächst  bildet 
sich  MonochloressigsäurO;  welche  dann  zum  Theil  unter  Bildung 
von  Chlorblei,  Kohlensäure  und  freiem  Chlor  oxydirt  wird. 
Durch  Mangansuperoxyd  und  Essigsäure  wird  Chlomatrium 
auch  zersetzt,  doch  tritt  hier  kein  freies  Chlor  auf;  dagegen 
wirken  diese  Reagentien  auf  Bromide  unter  Freiwerden  von 
Brom  ein.  Ohne  den  Zusatz  von  Essigsäure  werden  Chloride 
nicht,  Jodide  und  Bromide  dagegen  sowohl  durch  Blei-  ak 
durch  Manganhjperoxyd  langsam  zersetzt.  —  In  einer  Er- 
widerung (8)  sieht  G.  Vortmann  den  Grund,  weshalb  Q.  L. 
Müller  und  G.  Kircher  zu  anderen  Resultaten  gelangt  seien 
als  Er,  in  der  Anwendung  einer  zu  starken  Essigsäure.    Wenn 


(1)  DingL  pol.  J.  94S,  499.  —  (2)  Nach  Toussaint,  JB.  f.  1866, 
789.  —  (3)  Chem.  News  4S,  193.  —  (4)  JB.  f.  1878»  1039.  —  (6)  Am. 
Cham.  J.  4,  22.  —  (6)  Ber.  1882,  812.  —  (7)  JB.  f.  1880,  U6l.  —  (8)  Bcr. 
1882,  1106;  Chem.  News  «ft,  268. 


Besl.  von  Cblor  neben  Brom  und  Jod. 


1265 


eme  2*  bis  Sprocentige  Essigsäure  verwendet  wird,  verlaufen 
die  Beactionen  in  der  von  ihm  angegebenen  Weise,  und  die 
IVeanang  der  Halogene  nach  dieser  Methode  ist  dann  ebenso 
geofto  ak  bequem. 

Eine  ausfuhrliche  Bearbeitung  Seiner  (t)  Methode  der  Er- 
wnunff  und  Bestimmung  von  Chlor  neben  Brom  und  Jod  giebt 
,  Vo  r  tm  a  n  n  an  anderer  Stelle  (2).  Die  Chloride  werden  beim 
Kochen  mit  Biethyperoxyd  und  stark  verdünnter  Essigsäure 
(«af  100  ccm  Wasser  3  bis  5  ccm  öOprocentige  Essigsäure) 
niöbt  »ersetzt,  während  eine  25procentige  Essigsäure  auf  die- 
idbcso  allerdings  unter  allmählicher  Chlorontwickelung  einwirkt. 
Diß  Bromide  werden  beim  Abdampfen  mit  Bleihyperoxyd  und 
2-  bis  3procentiger  Essigsäure  zersetzt,  jedoch  ist  es  zu  voll- 
«täadiger  Zersetzung  nothwendig,  das  in  Lösuag  gegangene 
Blei  dordi  Schwefelwasserstoff  auszufällen  und  das  Filtrat  noch- 
mak  mit  Bleihyperoxyd  und  Essigsäure  abzudampfen.  Durch 
Bihaiidlcing  mit  Mangansuperoxyd  und  2-  bis  Sprocentiger 
Sengaätire  werden  die  Bromide  ebensowenig  wie  die  Chloride 
sviedrt;  bei  Anwendung  von  25  procentiger  Essigsäure  werden 
biiiie  etwas  angegriffen.  Auf  die  Jodide  endlich  wirkt  Blei- 
hjrperoxjd  mit  verdünnter  Essigsäure  so  ein^  dafa  sich  zu- 
nidist  Jodblei  bildet,  welches  sich  mit  mehr  Bleihyperoxyd 
QBter  Jodausscheidung  zersetzt;  durch  einen  Ueberschufs  von 
Blahrpciroxyd  bilden  sich  beim  Kochen  beträchtliche  Mengen 
ron  joda,  Blei.  Durch  Mangansuperoxyd  tritt  ebenfalls  voll- 
itindige  Zersetzung  ein,  doch  ohne  Bildung  von  Jodsäure.  Die 
BoitmimQng  von  Chlor  neben  Brom  oder  neben  Jod  fuhrt  Er 
wm  durch  »wei-  oder  dreimaliges  Abdampfen  mit  Bleihyperoxyd 
md  2-  bifi  3  procentiger  Essigsäure  aus^  die  Austreibung  des 
Ms  wird  durch  Einleiten  eines  Luftstromes  beschleunigt.  Brom 
mkmi  Jod  wird  in  ähnlicher  Weise  durch  Behandlung  mit 
VaUjgansuperoxyd .  und  verdünnter  Essigsäure  bestimmt;  die 
Trennung  des  Jods  und  Broms  von  Chlor  endlich  kann  ent- 
weder durch  Kochen  mit  Bleihyperoxyd  und  verdünnter  Essig- 


(l)  JB.  L  1S80,  1151.  ~  (2)  Wien,  AoÄd,  B«r.  (2.  Abtk,)  SO,  344, 
l«ttr«tb«r.  f.  ClitiB.  tt.  ft.  «.  mr  188S.  gQ 
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säure  ausgeführt  werden,  oder  dordi  Tarbergeheadeft  Eindampfen 
mit  Mangansuperoxyd  und  Wiederholung  derselben  Operation 
unter  Zusatz  von  Bleihyperoxyd.  Auf  die  letstere  Weise  wird 
eine  Bildung  von  Jodsäure  sicherer  vermieden.  In  allen  diesen 
Fällen  kann  die  rückständige  Lösung  nach  dem  IHItriren  direct 
mit  Silbemitrat  gefällt  werden,  da  die  Löslichkeit  des  Chlor- 
bleis durch  verdünnte  Essigsäure  und  Bleiacetlösung  sehr  er- 
höht wird. 

A.  Cavazzi  (1)  bestimmt  Jod  neben  Cklor  und  Brom, 
indem  Er  ersteres  durch  eine  stark  saure  Lösung  von  Baryvm- 
superoxyd  in  Essigsäure  in  Freiheit  setzt,  mit  Schwefelkohlen- 
stoff ausschüttelt  und  durch  Behandlung  mit  Quedcsilber  und 
etwas  Wasser  wieder  dem  Schwefelkohlenstoff  entzieht  Daa 
Quecksilberjodid  glüht  Er  mit  Natronkalk  und  bestimmt  es  als 
Jodsilber. 

F.  Bock  mann  (2)  empfiehlt  zur  Bestimmung  von  Sohweftl 
in  Pyrüen  Aufschliefsen  mit  einer  Mischung  von  6  Thln.  kohlens. 
Natron  und  1  Tbl.  chlors.  Kali,  ein  Verfahren,  das  in  den 
Schwefelsäurefabriken  zur  Untersuchung  der  Eaesabbrände  auf 
ihren  Schwefelgehalt  bereits  in  Gebrauch  sei. 

G.  Craig  (3)  bestimmt  den  Schwefel  im  Eisen  Awrdk 
Lösen  des  letzteren  in  Salzsäure  und  Durchleiten  des  ent- 
wickelten  Gasstromes  durch  eine  ammoniakalische  LösuBg  von 
Wasserstoffsuperoxyd,  welches  den  Schwefelwasserstoff  m 
Schwefelsäure  oxydirt.  Seine  Behauptung,  dafs  der  Rückstand 
von  der  Auflösung  des  Eisens  schwefelfrei  sei,  auch  wenn 
kupferhaltiges  Eisen  zur  Analyse  verwandt  wurde,  wird  von 
H.  Rocholl  (4)  bestritten,  von  Ihm  (5)  jedoch  aufredit  er* 
halten. 

G.  Mixter  (6)  modificirte  die  Methode  von  Sauer  (7) 
zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  organischen  Verbindungen  durch 
eine  etwas  andere  Anordnung  des  Apparates.    Die  Verfarennungs* 


(1)  Gazz.  ohim.  itaL  19,  559  (Anas.)*  —  W  Zeitsohr.  anml.  Chem.  188S, 
90.  ~  (8)  Chem.  News  4G,  199.  —  (4)  Daselbst  4G,  286.  —  (5)  Daaelbat 
40,  878.  ^  (6)  Chem.  Neu«  4m,  2X7,  -^  (7)  JB.  f.  187S|  908. 
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gise  leitet  Ei*  zuletet  in  eine  8  Liter- Flasche,  da  durch  eine 
von  Brom  in  Saksäure  nicht  der  gesanimte  Schwefel 
cgebalten  wird,  Die  Wolke  schwerer  Dämpfe,  welche 
in  der  grofsen  Flasche  ablagert,  wird  durch  mehrfaches 
iLiLsspiÜen  mit  Wasser  absorbirt,  die  SchwefelBäure  daraus  als 
isulfat  niedergeschlagen. 

B,  Schulze  (1)  machte  darauf  anftnerksamj  dafs  bei  der 
Flllong  von  schwefeh,  Baryt,  wie  diefs  von  verschiedenen  an- 
d«refi  Salzen  bekannt  ist,  so  auch  Chloralkalien  mit  nieder- 
gerisaen  werden,  so  daft  die  Gegenwart  derselben  (z.  B.  bei 
Oxydation  schwefelhaltiger  organischer  Substanzen  durch 
Schmelsen  mit  Kali  und  Salpeter)  ein  nachträgliches  Auskochen 
des  auagewaschenen  schwefeis.  Baryts  mit  Salzsäure  nothwendig 
midit. 

O.  Clar  und  J.  G-aier  (2)  machten  Angaben  über  die 
Abwägung  und  Titrirung  von  Sckwefelsäureankydrid  und 
r^mekender  Schwefelsäure, 

Zur  Bestimmung  der  schwefligen  Säure  in  der  Luft  aus* 
geschwefelter  Räume  läfst  sich  nach  B.  Proskauer  (3)  das 
BaQsen*Mohr 'sehe  Verfahren  der  Absorption  durch  Natrium- 
oder Ammoniumdicarbonat  und  Titriren  mit  Jodlöaung  nicht 
fwweadeo^  weil  bei  längerer  Versuchsdauer  ein  grofser  Theil 
jer  schwefligen  Säure  sich  oxydirt.  £r  empfiehlt  daher  als 
Abtorptionsflüssigkeit  eine  Lösung  von  Kaliumpermanganat 
(15  g  in  1  Liter)  zu  verwenden,  zu  welcher  auf  50  ccm  2  ccm 
canceatrirte  Salzsäure  gesetzt  werden.  Die  ChamäleoDlösuDgen 
Verden  nach  Beendigung  des  Versuchs  durch  Hinzufügen  von 
SilasKure  und  wenig  Oxalsäure  vollständig  reducirt  und  die 
tiwefeUäure  aus  denselben  direct  gefällt.  Längere  Glaaröhren- 
Etnngen  sind  bei  Entnahme  der  Luftproben  auszuschliefsen,  da 
dieselben  Verluste  durch  Oxydation  entstehen  können. 
Warin g ton    (4)     beschreibt    in    einer    zweiten    Mit- 


(1)  Ls&dw.  V«ro.-Btat.  99^  101.  —  (2)  Zeitsclir.  anal.  Chem.  1882»  441. 
'  (1)  Elf.  aaaL  Cliem.  S,  lö.  —  (4}  Chem.  Bac.  J.  €1,  345. 
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theilung  (1)  die  VorsichtsmaTsregeln,  durch  deren  Beobachtung 
es  gelingt;  auch  sehr  kleine  Mengen  von  Salpeiertäure  als  Siick- 
oxyd  nach  der  von  Schlösing  (2)  angegebenen  Methode  zu 
bestimmen. 

J.  Boyd  Einnear  (3)  empfiehlt  zur  Bestimmung  von 
Salpetersäure  oder  salpetriger  Säure  Reduction  zu  Ammoniak 
mittelst  Zink  und  Schwefelsäure.  Bedingung  des  Gelingens 
der  Operation  ist  nach  Ihm,  da£s  in  stark  verdünnter  Lösung 
(1  Stickstoff  auf  5000  Wasser)  reducirt  wird.  Das  Ammoniak 
lälst  sich  dann  in  einem  aliquoten  Theil  mit  Nessler's  Re- 
agens bestimmen. 

A.  Guyard  (4)  hat  gefunden ,  dafs  der  als  Salpetersäure 
oder  salpetrige  Säure  vorhandene  Stickstoff  durch  Glühen  mit 
Natronkalk  bei  Gegenwart  von  Sumpfgas  vollständig  in  Ammo- 
niak  übergeführt  wird.  Er  mischt  daher  75  g  (5)  trockenes 
Natriumacetat  mit  45  g  Natronkalk^  bringt  von  dieser  Miadiung 
10  bis  15  g  hinten  in  eine  VerbrennungsrOhre;  darauf  den  Beat 
mit  der  stickstoffhaltigen  Substanz  gemischt  ^  während  eine 
Schicht  gewöhnlichen  Natronkalks  vorgelegt  wird.  Im  TJebrigen 
verfahrt  Er  genau  wie  bei  einer  Bestimmung  nach  Will- 
Varrentrapp. 

John  Büffle  (6)  und  R.  Eifsling  (7)  erklären  diese 
Methode  für  unbrauchbar. 

A.  Jorissen  (8)  empfiehlt  zum  Nachweis  von  salpetriger 
Säure,  die  von  M.  Vogel  (9)  beschriebene Reaction  auf  FuchiBin 
anzuwenden.  Er  löst  0^01  g  Fuchsin  in  100  ccm  Eisessig  und 
bringt  2  ccm  dieser  Lösung  in  ein  Porcellanschälchen.  B^gt 
man  eine  Spur  festes  salpetrigs.  Kali  zu^  so  wird  die  Flüssig- 
keit violett;   dann  blau,  grün  und  schlielslich  gelb.    Wasaer- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1157.  —  (2)  JB.  f.  1854,  724.  —  (8)  Chem.  News 
«e,  38.—  (4)  Chem.  New8  4S,  159;  BoU.  soo.  chim.  [2]  S9,  445;  Compt 
rend.  94,  951 ;  Monit  soientif.  [8]  19,  415.  —  (5)  In  einem  Theil  der  an- 
gegebenen Literatur  steht  5  g  fOr  75  g.  — -  (6)  Zeitschr.  anal  Chem.  1892, 
585  (AusE.).  —  (7)  Daselbst  —  (8)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1882,  210;  Chem. 
News  4»,  229.  —  (9)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1084. 
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^^^^■pellt  dann  die  urBpriingliche  Fuchsmfarbe  nicht  wieder 
TS^lJiefs  Reagens  läfst  sich  auch  zum  Nachweis  der  salpetrigen 
Silire  in  natürlichen  Wassern  bei  der  von  R  Fresenius  (1) 
angegebenen  Methode  gebrauchen. 

E,  W,  Davy  (2)  veröffentlichte  eine  Tieue^ttrirmethode  zur 
Btttinmiimg  von  Nitritm,  Er  hat  beobachtet,  dafa  eineAösung 
TO(B  Gnllussäure  mit  einem  löslichen  Nitrit  zusammengebracht 
eine  aehr  empfindliche  gelbe  bis  braune  Farbenreaction  giebt. 
Auf  diese  Reaction  grilndet  Er  eine  colorimetrische  Bestiimnnng 
der  salpetrigen  Säure,  analog  der  Aramoniakbeatimmung  mit 
Kessler's  Reagens.  Es  wird  hierzu  eine  starke,  nüthigenfalls 
Thierkohle  entfärbte  Gallussäurelösung  angewandt,  während 
h  Nonnall ösung  von  salpetrigs.  Salz  am  besten  0,02  mg  NgO^ 
im  Cubikcentimeter  enthält.  Bei  Wasseruntersuchungen  ver- 
wendet Er  25  oder  50  ocm  desselben,  erhitzt  mit  1  bis  2  ccm 
der  Gallassäiirelößung  und  einigen  l'Vopfen  Schwefelsäure  oder 
SalzalUire  und  vergleicht  die  Färbung  der  erkalteten  Flüssigkeit 
mit  einer  in  gleicher  Weise  aus  destillirtem  Wasser  und  Normal- 
Ifiiimg  hergestellten.  Salpeters.  Salze  üben  keinen  Etnfluls  auf 
fie  Reaction  aus,  Eisen  wird  vorher  durch  Zusatz  von  Ämmo- 
^jiMk  und  Filtriren  beseitigt. 

^B  Nach  A.  Wagner  (3)  wird  Sttckoxydulgas  beim  tJeber- 
^Bttten  über  ein  glühendes  Gemenge  von  Cbromoxyd  und  koh- 
"Iboä,  Natron  vollständig  zu  Stickstoff  reducirt.  Das  zersetzte 
BtickoxjduJ  kann  sowohl  aus  dem  Volumen  des  erhaltenen 
Stickstoffs  als  auch  aus  der  Menge  des  gebildeten  chroms.  Na- 
troiia  bestimmt  werden.  Durch  glühenden  Bimsstein  wird 
Stickoxjdul  nur  sehr  unvollständig  zersetzt.  Ein  Gemenge  aus 
gleichen  Volumen  Stickoxydul  und  Stickoxyd  giebt  über  glühen- 
des Chromoxyd  und  kohlens.  Natron  geleitet  seinen  gesammten 
Ssnerstoff  ab,  während  überschüssiges  Stickoxyd,  ebenso  wie 
ÜtTs  bei  reinem  Stickoxyd  der  Fall  ist,  unzersetzt  durchpassirt. 
Auf  Grund   dieses   Verhaltens   lälst   sich   Stickoxydul  in   G^- 

Ei 
(l)   JB-  t    1878,   905.  —    (2)    Pharm.  J.  Trans.   [S]  1«,   466;     Chem. 
f  #a»  1*  —  (3)  Zeitochr.  silbL  OhdzD.   1883|  B74. 


1270  ^^"^  ^^  fitiokoxydaL  —  AJbsoiptioii  tod  HO.' 

mengen  mit  Stickoxyd  oder  mch  mit  Sauerstoff  oder  Luft  (1) 
bestimmen. 

W.  Hempel  (2)  veröffentlichte  Versaclie  über  die  Be- 
stimmung des  Stickoxydulgasßs  Axxtah  Verbrennung  mit  Wasser^ 
Stoff.  Nach  Ihm  ist  die  Methode  durchaus  scharf  und  die  gegen- 
theiligen  Bemerkungen  in  der  Literatur^  nach  denen  störende 
Nebenreactionen  bei  der  Verpuffimg  stattfänden  (3)^  haben  ihren 
Grund  in  der  Unreinheit  des  angewandten  Stickoxjduk.  Es  ist 
Ihm  überhaupt  nicht  gelungen,  ein  reines  Stiokoxydulgas  her- 
zustellen^  das  reinste  enthielt  98,8  Proc.  NsO.  Dieses  Gas  gab 
beim  Verdünnen  mit  Stickstoff  oder  Luft  genau  den  berechneten 
Procentgehalt,  woraus  Er  die  Zuverlässigkeit  der  Methode  folgert 
Der  zur  Verbrennung  zugesetzte  Wasserstoff  beträgt  am  zweck- 
mäfsigsten  das  zwei-  bis  dreifache  VoL  des  Stickoxydulgasea.  — 
Die  Analysen  wurden  in  einem  von  Ihm  construirten ,  im  We- 
sentlichen bereits  beschriebenen  (4)  Apparate  ausgeführt  * 

Derselbe  (5)  machte  gögen  G.  Lunge (6)  die Bemerlomg, 
dafs  aus  sUckoxydulhaUigen  Gasgemengen  sich  die  anderen  Qase 
durch  flüssige  Absorptionsmittel  ohne  ^hebUdie  Fehler  für  die 
nachfolgende  Stickoxydulbestifnmung  entfernen  liefsen.  Die  Ab- 
sorptionsmittel müfsten  nur  vorher  derart  mit  Stickoxydul  gesättigt 
werden,  dafs  die  gelösten  Gasmengen  ungefilhr  dem  Partial- 
drucke  entsprechen,  welchen  die  Gasantheile  bei  der  Analyse 
ausüben.  Er  erreicht  diesen  Sättigungsgrad,  indem  Er  mehrere 
Analysen  desselben  Gasgemenges  hinter  einander  macht  und 
empfiehlt  hierfür  die  von  Ihm  vorgeschlagenen  Pipetten. 

Als  Absorptionsmittel  für  Stickoxyd,  wie  es  bei  der  Bestim- 
mung von  Amidosäuren  nach R. Sachsse  und W. E ermann (7) 
als  Nebenproduct  auftritt,  empfiehlt  C.  B  ö  h  m  e  r  (8)  an  Stelle  von 


(1)  Um  den  freien  Sauerstoff  sn  entfernen,  wird  übersohüsaiges  Stick- 
oxjd  Eugeleitet  und  die  entstandene  tJntersalpetersfture  durob  etwas  Kali- 
lauge absorbirt.  —  (2)  Ber.  188t,  908.  —  (8)  Vgl  Lunge  (JB.  f.  1881, 
1167).  —  (4)  W.  Hempel,  neue  Methoden  zur  Analyse  der  Oase.  — 
(5)  Ber.  1882,  910.  —  (6)  JB.  f.  1881,  1167.—  (7)  Zersetzung  mit  salpetri- 
ger SAure ;  in  den  JB.  moht  übeigegangen.  (F.J  —  (8)  Zeitsohr»  amd.  Chem. 
1882,  212. 
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BJMATitriollösuiLg  eine  alkalische  LöBiing  von  übermangans,  Kali^ 
jvpch  welche  dann  gleichzeitig  die  Kohlensäure  absorbirt  wird, 
oder  «ine  Lösung  von  50  g  Chromsäure  in  100  ocm  verdünnter 
Salpetersäare  zu  verwenden. 

Auch  A*    CavazÄi  (1)   empfiehlt   eine   concentrirte   heifae 
Ltemig   von  KaliunipeniianganAt   als    ausgezeichnetes  Lösungs- 
jutlel  Air  Stickoxyd, 

O*  Knublanch  (2)  beschreibt  ein  Verfahren  2ur  Bestim- 
ng  d^$  Ammoniaks,  welches  sich  unter  Beibehaltung  der  üb- 
Destillationsmethode  durch  Anwendung  eines  besonderen 
Abftorptionsapparates  unterscheidet.  Er  findet,  daTs  es  nicht 
nlHlug  ist|  bis  zu  Vs  Destillat  abzudestilliren.  Schon  Vft  in 
12  Minuten  abdestillirt  ergab  ein  genügend  genaues  Resultat. 
a  Stünkel,  Th.  Wetzke  und  P,  Wagner  (3)  be- 
0tiininen  die  Fhosphorsäure  nach  der  Molyhdänmetkode  ^  indem 
Sie  vor  der  Fällung  der  Flüssigkeit  15  Proc,  concentrirte  Am- 
moimitratlösung  (750  g  zu  1  Liter  gelöst)  zusetzen  und  auch 
I  iaan  Molybdänniedersehlag  mit  verdünnter  Ammonnitratlösung 
^hiOO  g  zu  1  Liter  gelöst)  auswaschen.  Den  Niederschlag  spülen 
^BRe  mit  2Vf  procentigem  Ammon  von  dem  durchstochenen  Füter 
pWb  niid  versetzen  tropfenweise  und  unter  beständigem  JJm- 
lübren  mit  Magnesiamixtur;  auf  0,1  g  P^Og  nehmen  Sie  lOccm 
Lösung  von  55  g  tJhlormagnesium  und  70  g  Chloram- 
lahim  in  1  Liter  2V»procentigcr  Ammoniakflüssigkeit. 
£ine  Methode  zur  Titrirung  der  Phosphorsäure  mittelst 
Kormallösung  von  moli/bdäns.  Ammoniak  wird  von 
H-Pemberton  (4)  angegeben.  Zur  Herstellung  einer  be- 
ständigen NormaJlößung  schüttelt  Er  89,543  g  Ammoniummolyb- 
dat  in  einer  Literflasche  mit  Wasser  bis  zur  Lösung,  fügt,  wenn 
eine  Trübung  zurückbleibt,  ein  wenig  Ammoniak  hinzu  und 
fWt  bis  zur  Marke  mit  Wasser  auf  Ein  Cubikcentimeter  dieser 
Löwing   fallt  0,003  g  P,Ü5.    Die   Lösung  des  Phosphates  soll 


(l)  Zttitiohf.  Anal.  Chem.  1682,  573  (Aoes.).  —  (3)  Zeitschr,  anal.  Cbem. 
11881,   UL  —    (S)    Zeitachr.    aoaL    Cliein.    1882,    363.   -^    (i)  Chem.   News 
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höchstens  0;150  g  P^Os  enthalten.  Kieselsäure  wird  savor  dnrdi 
Eindampfen  unlöslich  gemacht^  organische  Substanz  durch  Ein- 
dampfen mit  Salpetersäure  zerstört.  Die  Lösung  wird  dann  in 
einem  Becherglas  auf  100  bis  125  ccm  gebracht  und  mit  Ammo- 
niak eben  neutralisirt.  Alsdann  fügt  Er  circa  10  g  Ammonium- 
nitrat hinzu ;  um  eine  rasche  Abscheidung  des  gelben  Nieder- 
schlages zu  bewirken.  Die  Titrirung  erfolgt  bei  60^  C,  biß 
eine  filtrirte  Probe  mit  der  Molybdänlösung  keinen  Niederschlag 
mehr  giebt;  ein  Ueberschufs  der  letzteren  kann  durch  Phosphor- 
säurelöBung  von  bekanntem  Gehalt  zurücktitrirt  werden.  Durch 
Multiplication  mit  3  erhält  man  aus  den  yerbrauchten  Cubik- 
centimetem  Molybdatlösung  das  Gewicht  der  Phosphorsäure  in 
Milligrammen.  Ist  viel  Eisen  zugegen  ^  so  wird  Ammoniak  bis 
zum  Eintreten  dunklerer  Färbung  und  dann  2  ccm  Salpetersäure 
von  1,4  spec.  Gewicht  zugegeben.  Die  lösende  Wirkung  der 
Salpetersäure  mufs  jedoch  durch  Abzug  von  0,5  ccm  von  der 
verbrauchten  Molybdatlösung  compensirt  werden. 

Eratschmer  und  Sztankovänszky  (1)  empfehlen  ein 
bereits  von  E.  Perrot  (2)  bekannt  gemachtes  volumetriacheB 
Bestimmungsverfahren  der  Phoaphorsäure,  welches  in  der  Fäl- 
lung mittelst  Silbemitrat  und  dem  Rücktitriren  des  überschüssig 
zugesetzten  Silbers  besteht.  Sie  verfahren  in  der  Weise,  daft 
die  abgemessenen  Mengen  der  Lösungen  des  phosphors.  Salzes  (3) 
und  des  Silbemitrates  in  einen  Mefskolben  eingetragen,  erwärmt 
und,  wenn  nöthig,  mit  verdünnter  Ammonflüssigkeit  neutralisirt 
werden.  Dann  wird  mit  Wasser  bis  zur  Marke  aufgefUlt,  der 
Inhalt  durchgemischt;  filtrirt  und  in  einem  aliquoten  Tkdie  des 
Filtrates  das  Silber  mit  Rhodankalium  oder  Ühlomatrium  zu- 
rücktitrirt. 

O.  V.  d.  Pfordten  (4)  benutzt  die  von  Ihm  ausgearbeitete 
Methode  der  volumetrischen  Moljbdänsäurebestimmung  (5)  auch 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  628.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1178.  « 
(8)  Um  Qewichtsprooente  zu  erhalten»  mufii  dieee  Löeong  anoh  gewogen 
werden.   —    (4)   Ber.    1882,   1929.    -^    (6)    Vgl    diesen  JB.   S.    821. 
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iw  indireeten  Bestimmung  der  Phosphorsäure.  Er  wäscht  den 
m  bekannter  Weise  erhaltenen  Niederschlag  von  phosphor- 
moljbdäns.  Ammonium  mit  einer  nahezu  gesättigten  Lösung 
fon  AmmoniumBiiIfat^  löst  ihn  in  Ammoniak  und  verwendet 
aliquoten  Theil  der  verdünnten  Lösung^  welcher  nicht 
als  0,3  M0O3  enthält.  Im  Uebrigen  verfährt  Er  wie  bei 
Biicier  Molybdänaäurebestimmung  und  berechnet  die  Phoaphor- 
iiigre  nach  der  von  Finkener  (1)  und  Pemberton  (2)  an- 
gegebenen^ durch  Seine  Resultate  bestätigten  Formel  des  gelben 
MtedsaehlageB,  nach  welcher  auf  ein  Phosphorsäurexmhjdnd 
24  MoOg  kommen. 

R.  Fresenius  (3)  verwahrt  sich  in  einer  Berichtigung  da- 
gegen^ dab  Er  bei  Ausfüllung  der  Phottphorsäure  als  phosphor- 
BMiljrbdäns.  Ammon  Weinsäurezusatz  empfohlen  habe. 

Auf  eine  Arbeit  von  T,  S.  G  lad  ding  (4)  über  die  Be- 
atimznimg  der  Phosphor  säure  als  Magnesiumpyrophosphai  sei 
verwiesen, 

K.  Brookmann  (5)  findet  es  genauer,  anstatt  den  aus- 
giewBBcbenen  Niederschlag  von  phosphors.  Ammomak- Magnesia 
xQ  trocknen  and  das  Filter  zu  verbrennen ^  denselben  ebenso 
wie  die  noch  im  Fällungßgeföfse  befindlichen  Partikelchen  in 
Salpetersäure  zu  lösen,  die  Lösung  in  einem  gewogeneu  Tiegel 
fiir  Trockne  zu  verdampfen  und  dann  zu  glühen* 

C.  Mohr  (6)  hat  Versuche  angestellt  über  den  Einflufs 
des  gebundenen  Ammoniums  bei  der  Tilrirung  der  phosphors. 
'dmmummaffnesia  mit  Uran,  wie  sie  durch  Joulie's  (7)  Methode 
gor  Beetimmung  der  in  citronens.  Ammon  löslichen  Phosphor- 
•iarererbindangen  vorgeschrieben  wird.  In  der  einen  Versuchs- 
reike  wurden  10  ccm  einer  Lösung  von  phosphors.  Kalk  in  ver- 
dAQnter  Salpetersäure  mit  essigs.  Natron  versetzt  und  mit  Uran 
tilrirt,   in  der  zweiten  wurde  der  Kalk  mit  oxals.  Ammon  ab- 


(l)  JB.  f  1878,  1048.  —  (2)  Vgl  diesen  JB.  8.  1271.  —  (3)  Ber.  1882, 
ISl.  ->  (4)  Cli«m.  Nqws  4e,  21S.—  (5)  Zaitflcbr.  Anal.  Gliein.  1882»  55L — 
(fi)  ZottMibr.   anikl  Chem.    1682,   216;    Gbem.  Newi  4ft,  248.  —    (7)  JB.  f. 
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geschieden  und  die  Pho«phorftänF6  mit  Magnesia  gefiült.  Der 
Niederschlag  wnrde  abfiltrirt;  das  fireie  Ammon  der  Wasoh- 
flüssigkeit  an  einem  warmen  Ort  verdunstet,  dann  in  Essigsäure 
gelöst  nnd  ebenfalls  mit  Uran  titrirt  Die  Uebereinstittimimg 
beider  Ver&hrungsarten  war  befriedigeind.  Seine  (1)  Titrirangs- 
methode  der  Phosphorsänre  mit  Uran  bei  Gegenwart  von  Eisen 
modificirt  Er  insofern ,  als  Er  es  für  besser  hält,  das  Eisen 
schon  vor  der  Ausfüllung  der  Phosphorsäure  durch  eine  fiinf- 
procentige  Lösung  von  FerrocyankaKum  zu  fiülen,  bis  ein 
Tropfen  der  Flüssigkeit  mit  Uranlösung  eine  schwach  röthliche 
oder  braune  Färbung  hervorruft. 

Auf  eine  ausführliche  Beschreibung  der  FhotphorhuHnnmung 
im  Eisen  durch  J.  L.  Smith  (3)  und  eine  den  gleichen  G^ea- 
stand  behandelnde  Veröffentliohung  von  E.  Agthe  (3)  sei  ver- 
wiesen. 

6.  Tobias  (4)  bespricht  das  Verhalten  der  AlkaUpko9- 
phate  zu  einigen  Indicatoren,  Lackmus  und  Phenolphtalein  er- 
weisen sich  als  unbrauchbar  bei  der  Phosphorsäuretitrilrung,  da 
bei  diesen  Indicatoren  der  Farbenübergang  ein  allmlihliiJier 
und  keine  scharfe  Grense  au  beobachten  ist.  Besser  eignet 
sich  die  bereits  von  Schliokum  (6)  empfohlene  Cochenille- 
abkochung;  namentlich  wenn  man  in  oolorimetrischer  Weise  die 
gelbe  Farbe  der  Endreaction  mit  der  durch  einen  TlK>pf«n 
Phosphorsäure  bewirkten  Färbung  in  gleicher  Flüssigkeitssehioht 
vergleicht.  Die  relativ  stark  sauren  Itidioatoren  »eigen  bei  ddr 
Titrirung  einen  anderen  Neutralisationspunkt  als  die  schwach 
sauren,  da  jene  nur  durch  freie  Phosphorsäure,  diese  bereits 
durch  das  primäre  Alkaliphosphat  aus  ihren  Alkaliverbindungea 
abgeschieden  werden.  ScUiefslich  beschreibt  Er  ein  eigenthttm- 
liches  Verhalten  des  bei  gelinder  Wanne  geschmolsenen  und 
mit  alkalischer  Phenolphtaläbilöaung  versetetea  phoppboaes. 
Natrons. 


(1)  JB.  f.  1878,  921 ;  f.  1880,  1158.  -*  (»)  Ghem.  News  MB,  196.  — 
(8)  Chem.  News  4ft,  284.  -^  (4)  Ber.  1882,  2452.  —  (5)  JB.  £  1879^ 
1087. 
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A.  Grupe^  Ä.  r,  Ollech  und  B.  TolleiiB  (1)  empfehlen 
Ar  die  Analyse  natürlicher  und  präcipitirter  PhosphaU  die  An- 
wendang  einer  Citronensäurelö»utig ,  welche  12,5  g  im  Liter 
GOtiiält  Die  mit  dieser  Lösung  erhaltenen  Besultate  scheinen 
iknen  mit  der  thatsächlich  beobachteten  Wirkung  der  Phosphate 
in  Acker  besser  übereinzustimmen^  als  die  Resultate  der  An* 
«flfidang  TOD  citronens.  Ammen. 

Aus  einer  üntersuchang  von  Th.  8*  G  lad  ding  (2)  über 
difi  Bestimroung  zurückgegangener  Pho»phor6äure  geht  hervor, 
Aafii  die  Löslichkeit  der  natürlichen  Phosphate  ^  als  deren 
Typen  Apatit ,  Süd  -  Cai'olinagestein ,  Knochenasche ,  Navassa- 
mui  Coratjao- Phosphat  untersucht  wurden,  in  Ammoniumeitrat 
odflr  -Oxalat  mit  der  Menge  des  Lösungsmittels  wächst^  so  dafs 
mm»  scharfe  Grenze  zwischen  citrat-(oxatat-)löslichen  und 
mildslichen  Phosphaten  nicht  existirt.  Die  Einwirkung  ver- 
idttedener  Lösungsmittel  auf  künstlich  dargestelltes  einfach 
Uform  und  auf  neutrales  Calciumphosphatj  welche  mit  ungefähr 
dexa  gleichen  Gewicht  CalciumBulfat  gemengt  wurden,  so  dafs 
dii  einfaeh  saure  Salz  19,20^  das  neutrale  13  Proc.  Phosphor- 
ijare  enthielt,  zeigte  sich  nach  einer  halben  Stunde  bei  einer 
JEittpexmtar  von  40^  C.  folgender mafsen  : 

Lösungsmittel 
M  mm  *U  prooentiger  Citronea»fiare    Idatan  an 

PbofphoiBHare 

^/t9  procentiger    Oxilsllare     lösten     an 
Phosphorsäure  ,        ,        ,        , 

'/f09  KonnalftalaBttiLre  lösten  an  Phosphor- 


CaHPO^ 

no,60Proo. 


1  9,31 


100 


5,33 


C*.(PO.), 

10,26  Proc. 

5,10     , 


100 


Biure 


3,42 


1,90 


SO  eem  Ammoniumcitratlütting  Iditan  an   Pbos- 

phorsäure  ,.,,.♦ 

SO  oem  Waaser  +  1  g  Ammonininoxalat   lösten 

an  Phospborsänre 

Bei  36^   werden  Eisen-   und   Aluminiumphosphate  nur   in   sehr 
gwinger  Menge    gelöst,    während    bei   70**   die   Lösung   durch 


19,20 

,00 
05 


18,00 
11,50 


(I)  Landw.  Vers.-ßt«t  »1,  341,  -^    (2)  Chem,  Newi  €•,  18,  ai ;    Am. 
CbtOL  J.  4,  123 ;    Monit,  Bcientif.  (SJ  19»  949. 
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Ammoniumoitrat  eine  vollständige  ist.  Alle  sur  Trennung  vor- 
geschlagenen Lösongsmittel  für  die  znrückgegangene  Phosphor- 
säure lösen  gleichzeitig  mehr  oder  weniger  Rohphosphat. 

Fr.  J.  Lloyd  (1)  hat  ebenfalls  Untersuchungen  angestellt 
über  die  Löalichkeü  von  Phosphaten  in  Oüranenaäure  und  Am- 
numiumcürai.  Er  zerrieb  1  oder  2  g  der  Substanz  mit  50  com 
der  Citratlösung  (2)  in  einem  Mörser,  spülte  in  einen  Meb- 
cylinder,  füllte  auf  100  com  mit  destillirtem  Wasser  auf,  schüt- 
telte um  und  liefs  über  Nacht  bei  16^  stehen.  In  50  ccm 
der  filtrirten  Lösung  wurden  Kalk  und  Phosphorsäure  bestimmt 
Aus  Seinen  Resultaten  erg^ebt  sich  ein  grofser  Unterschied 
zwischen  der  Lösungskraft  einer  alkalischen  und  einer  saaren 
Lösung.  Mit  den  von  Fresenius  (3),  von  Petermann  (4) 
und  von  Joulie  (5)  angegebenen  Lösungen  hat  Er  ebenfiidb 
vergleichende  Versuche  angestellt ;  wegen  der  Details  der  Unter- 
suchung mufs  indefs  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

F.  Maxwell  Lyte  (6)  gefällt  nicht  der  (Gebrauch  des 
Ausdrucks  asaimilirbar  (7)  fbr  den  in  Wasser  unlöslichen,  in 
Ammoniumeitrat  aber  löslichen  Theil  der  Superphosphate^  wel- 
cher aufser  Calciumphosphaten  auch  aus  Aluminium-  und  Eisen- 
phosphaten  besteht.  Er  schlägt  dafür  den  unzweideutigeren 
Ausdruck  Idalich  in  Ammofiiumcürat  vor. 

Jäl  (8)  titrirt  unterphospharige  Bäure,  indem  Er  der  mit 
Schwefelsäure  angesäuerten  Lösung  Chamäleonlösung  bei  Siede- 
hitze in  doppelt  so  grofser  Menge  zusetzt,  als  zur  beginnenden 
Ausscheidung  eines  braunen  Niederschlages  nothwendig  ist, 
nach  Vi  stündigem  Kochen  den  UeberschuTs  mit  titrirter  Oxal- 
säure entfernt  und  mit  Chamäleon  zu  Ende  titrirt. 

W.  A.  H.  Naylor  und  J.  O.  Braithwaite(9)  besprecheii 
einige  Reactionen  des  Arseniks  und  bestreiten  die  Angabe  von 


(1)  Chem.  Soa  J.  41,  806.  —  (2)  Die  Yenmoho  wurden  «ngeitaUt  stt 
20-,  80-  und  40prooeiitiger  CitroneiiB&arelösang  in  saurem,  lohwaGh  Bsnwi 
und  ammoniakaliBchem  Zustande.  —  (8)  JB.  f.  1871,  897.  —  (4)  JB.  f.  1879^ 
1126.  —  (6)  JB.  f.  1878,  921  f.  —  (6)  Chem.  News  4S,  86  (Corresp.).  — 
(7)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1168 ;  f.  1881,  1171.  —  (8)  Chem.  Centr.  1888,  8S4 
(Ausi.).  —  (9)  Pharm.  J.  Trans,  p]  !•,  228. 
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Patrouillftrd  (l)y  daft  Areeniate  durch  Kochen  mit  Oxal- 
iEcire  xq  arsenigfl.  Salzeü  reducirt  würden.  Sie  weißen  arsenige 
Siure  neben  Arseniaten  durch  alkalische  Kupferlösung  (2)  nach; 
EnpfenuBeniat  bleibt  gelöst,  während  bei  Anwesenheit  von 
iriemger  Säure  Kupferoxydiü  ausgeschieden  wird.  Oder  Sie 
benotsen  eine  Probe,  welche  Sie  gleichzeitig  zu  einer  Türir- 
mMkode  für  arsenige  Säure  ausgebildet  haben.  Wird  eine  Nor- 
mDOBung  von  Quecksilberchlorid  (13,55  g  Quecksilberchlorid 
im  Liter  enthaltend)  zu  einer  stark  alkaliachen  heifsen  Lösung 
Too  irseniger  Säure  gefügt,  so  findet  sofortige  Reduction  zu 
QoecsksOber  statt  (3),  bis  zur  völligen  Oxydation  der  araenigen 
SiiB^  woau  für  1  Mol  AsjO«  2  MoL  HgClf  erforderlich  sind. 
Der  Endpunkt  der  Titrirung  wird  an  der  durch  Quecksilber- 
oocyd  veranlafsten  Gelbfärbung  der  Flüssigkeit  erkannt.  — 
CL  Patrouillard  (4)  hält  Seine  Behauptung  (5)  aufrecht,  dafs 
Araeoiafe  durch  kurzes  Kochen  mit  Oxalsäure  oder  oxals.  Am- 
iDMiEain  zu  arsenigö.  Salzen  reducirt  werden,  deren  Vorhauden- 
wjii  Er  durch  Schwefelammonium  nachzuwemen  sucht.  Eine 
Reduction  freier  Areensäure  finde  bei  gleicher  Behandlung  nicht 
itett  —  W.  A.  EL  Naylor  und  J.  0.  Braithwaite  (6) 
TOien  dagegen  durch  verschiedene  Versuche  nach,  dafs  unter 
dieaeo  Umständen  weder  freie  Arsensäure  noch  ihre  Balze  r&- 
Aitctrt  werden. 

IL  Hager  (7)  erhitzt  zum  mikroskopischen  Nachweise  von 
Ariern  die  arsenhaltige,   durch  Ammoniak  schwach  alkalisch  ge- 

chte  Löfiung  mit  etwas  Oxalsäure  und  einigen  Tropfen  Gly- 
«tun  Kochen,  läfst  einen  Tropfen  der  erhaltenen  Mischung 
tof  dniem  dünnen  Objectglase  unter  mäfsigem  Erwärmen  ein- 
troekneii  tmd  untersucht  den  Rückstand  bei  circa  hundertfacher 


1)  JB.  f.  1876.  939.  —  (2)  0,3  g  Kupferyitriol  werden  in  50  com  Wasser 
QAd  0,5  g  weint .  N&tron  In  5  g  Aetztiatron  und  50  cem  Wasser  geltiat ; 
Wide  L6«aiigt»ii  werden  zu  gleicheu  Theileo  gemisclitp  —  (3)  Das  gebildete 
mmmfp*  Qaecksilber  setzt  sich  mit  catiBtischem  Kali  um  su  Quecksilber 
«idamfttki,  Kaa  —  (4)  Pharm.  X  Trans.  [3]  1«,  363.  —  (5)  JB,  f.  1876, 
M.  —  (6)  Pbarm.  J.  Trans.  [3]  IS,  464  und  478;  vgl.  aucb  daselbst  [3] 
11,  J7T.  —  (7)  Cbem.  Centi.  1882,  690.^ 
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Vergrörserung  unter  dem  Mikroskop.  Das  durch  die  Oxakäure 
reduoirte  Arsen  erscheint  als  dunkle  Massen  öder  Punkte^  weldie 
formlos  oder  auch  krjstalliniscb  verästelt  sind.  Die  Methode 
eignet  sich  zur  Prüfung  von  Schwefelsäure,  Essigsäure,  Phos« 
phorsäure  oder  von  Schwefel.  Letzterer  wird  mit  Ammoniak 
ausgezogen^  die  alkalische  Lösung  wird  mit  Essigsäure  versetst 
und  dann  wie  oben  behandelt. 

Zur  Bestimmung  kleiner  Mengen  Arsen  im  Schwefel  be- 
handelt H.  Schäppi  (1)  letzteoren,  nach  dem  Auswaschen  mit 
salpetersäurehaltigem  Wasser,  mit  Ammoniak,  um  das  Arsen« 
trisulfid  in  Lösung  zu  bringen.  Die  ammoniakalisohe  Lösung 
fällt  Er  mit  Silbemitrat,  säuert  mit  Salpetersäure  an  und  filtrirt 
Das  Schwefelsilber  wird  in  heifser  Salpetersäure  gelöst  und  das 
Silber  als  Chlorsilber  bestimmt.  6  Mol.  AgCl  entsprechen  1  Moi 
AstSs.  Weniger  genaue,  aber  für  technische  Zwecke  genügende 
Resultate  wurden  durch  Titrirüng  der  vorsichtig  mit  Salpeter^ 
säure  neutralisirten  Arsenlösung  mittdst  Silbemitrat  eriudtea 
unter  Anwendung  von  Ealiumchromat  als  Indicator. 

A.  H.  Sex  ton  (2)  bewirkt  bei  der  Analyse  des  HAndel»« 
kupfers  die  Trennung  des  Areens  vom  Kupfer  durch  Fällung 
als  basisch  arsens.  fUs^i.  Er  löst  das  Kupfer  in  Salpetersäore^ 
fügt  etwas  Salpeters.  Eisenoxyd  hinzu  (auf  1  Thl.  Arsen  droa 
2  Thle.  Eisen),  neutralisirt  mit  Natronlauge  und  erhitzt  mit 
überschüssigem  Natriumacetat.  Der  abfiltrirte  und  ausge- 
waschene Niederschlag  wird  in  Sabcsäure  gelöst,  die  Lösung 
mit  Ammoniak  alkalisch  gemacht^  mit  Schwefelwasserstoff  ge* 
sättigt  und  filtrirt.  Durch  Ansäuem  wird  aus  dem  Filtnit 
Arsen-  und  Antimonsulfid  gefällt;  das  Arsen  wird  nadi  Oxy* 
dation  mit  rauchender  Salpetersäure  als  arsens.  Ammoniakmag!- 
nesia  bestimmt.  —  Auf  eine  Reclamation  dieser  Methode  durdi 
D.  Watson  (3)  wird  von  Ihm  (4)  erwidert. 

H.  Schulze  (5)  hat  die  Einwirkung  von  Schtoefelwaseer- 


(1)  Mcmit  Boiontif:  [8J  !•,  412.  —  (2)  Chem.  Newa  4ft,  2&Ö.  - 
(8)  Chem.  News  4«,  46  (Corresp.).  —  (4)  Chem.  News  4^  77.  ^  (6)  J« 
pr.  Chem.  [2]  9ft,  4SI. 
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leitjr  mf   ein©      wässerige  Lösung   voü    armnig^f  Säure   atudirt. 

fiMiolche   Lösung  enthält   nach   der   Sättigung  mit  B^hwefel 

inmmto&   aII^s  Arsen   als  Trisulfid    und   keine  arsenige  Säure 

mbr;  wie   Ei*     durch  Bestimmung  von  Artien   und  gebundenem 

Mwefel    (gefimdenee  Verbältniia  2  :  3)    oder   durch   einfaches 

Imdstopfen     de^    Lösung   und  Wägen    des    Rückstandes    naeh^ 

fm&m    bat.        In    ausführlicher  Weise  diacutirt  Er    die  Frage, 

«Ib  du  Arsen trisulfid   wirklich   gelöst   oder   fein    auspendirt   sei 

joi  «ntecheidet    sich   fUr    die   erstere  Äuflfassung.      £s    gelang 

Bim,  LöÄungen    bis  zu  37,46  Proc,  Gehalt  an  As^Sj  herzustellen. 

DifiLitouiigeix    sseigen  starke  Fluorescenz   und  hohe  Färbekraft; 

ia  mdUnntexn    Zustande  sind  sie  beständig ;   in  concentrirterem 

NkahleQ  aie    bei    langem  Stehen  etwas  Arsensulftlr   ab;   höhere 

Totperatar  ist    dabei  van  geringem  Einflufs;  dagegen  wird  das 

kmmlßir  welches   sieh   im  Dialysator  als  Colloidsubstanz 

fvbdt  —  dui*ch  Zusatz  gewisser  Säuren  und  Halzsäure  aua- 
irfOt  Der  verschiedene  Einfluls  derselben  wurde  von  Ihm  in 
4«r  Weise  numerisch  verglichen,  dala  Er  die  GrenKverdünnung 
ialmlHe,  welche  bei  diesen  Säuren  und  Salzen  zulässig  ist,  um 
Hioli  Zosats  einiger  Tropfen  der  wässerigen  Lösung  von  Arsen- 
nlU  dieses  eben  noch  abzuscheiden.  Nach  diesen  Versuchen 
lAmbt  Er  den  Salzlösungen  eine  mit  der  Werthigkeit  des 
wachsende  Fällungsenergia  zu« 
üaeh  A,  Wel  ler(l)  lälst  sich  die  Eigenschaft  der  Antimon- 
<»r«,  in  «al^&s.  Lösung  fllr  je  1  Atom  Antimon  2  Atome  Jod 
Jodkalimn  abzuscheiden^  zur  quantitativen  Bestimmung  des 
nnd  «u  einer  verhäJtnifsmäfsig  einfachen  Scheidung 
la  Antinwns  von  Zinn  benutzen.  Die  Bestimmung  wird  in 
iamen'a  Cblordestillationsapparat  ausgeführt,  das  in  ver- 
ktnnta  Jodkaliumlösung  Uberdestillirte  Jod  wird  mit  Hälfe  von 
iAt  ip«rdUiinter  schwefliger  Säure  auf  bekannte  Weise  titrirt. 
fimiure  wirkt  nicht  zersetzend  auf  Jodkalium  ein. 

E.  F.  Smith    (2)    bestimmte    Borsäure    als    bora.   Mangan 


\i)  kaa.  Cbem«  Sia,  864.  -*   (S)    Am.  Cben.  X  «,  279;  Cbem.  Newi 
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in  der  Weise,  daik  Er  zu  10  ccm  der  Boraxlösong,  welche  10  g 
kryatalliBirten  Borax  im  Liter  enthielt;  10  ccm  Mangansulfat- 
löBung  (enthaltend  0,06  g  MnSOi)  und  eben  bo  viel  starken 
Alkohol  hinzufügte.  Nach  einer  halben  Stunde  wird  filtrirt 
und  der  Niederschlag  mit  Alkohol  gewaschen.  Filtrat  und 
Waschwasser  dampft  Er  ein  und  bestimmt  das  überschüssige 
Mangan  nach  Volhard  (1).  Hiemach  entspricht  1  Mol.  Ter- 
brauchtes  Manganoxyd  2  Mol.  BfOt.  Unlösliche  Borate  werden 
zuvor  durch  Schmelzen  mit  Natriumcarbonat  angeschlossen. 

Zur  Trennung  des  Wolframs  von  Antimon,  Arsen  und  JEüsm 
oxydirt  A.  Cobenzl  (2)  das  Wolfram  durch  langes  Behandeln 
mit  concentrirter  Salpetersäure  unter  öfterem  Zusatz  von  Salz- 
säure, dampft  zur  Trockne,  nimmt  mit  verdünnter  Salpetersäure 
auf,  dampft  wieder  ein  und  wiederholt  diese  Operation  dreimal 
Schliefslich  filtrirt  Er  und  zieht  den  ausgewaschenen,  ans  Wolf- 
ramsäure, Silicaten  und  Kieselsäure  bestehenden  Rückstand  mit 
sehr  verdünntem  Ammoniak  aus,  wodurch  reine  Wolframsäore 
in  Lösung  geht. 

W.  Knop  (3)  gab  Vorschriften  zur  Silicatanaltfse.  Die 
Kieselsäure  wird  nach  Ihm  aus  dem  mit  kohlens.  Natron  aof- 
gescUossenen  Silicate  am  besten  durch  Eindampfen  mit  Salmiak- 
lösung abgeschieden.  Fluor  weist  Er  nach  durch  Erwärmen 
des  gepulverten  Minerals  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und 
Einleiten  des  entwickelten  Fluorkieselgases  in  eine  Lösong  von 
Anilin  in  Aetheralkohol.  Nach  ein  bis  zwei  Stunden  bemerkt 
man  die  Abscheidung  von  weüsem  Fluorkieselanilin,  weichet 
durch  Zusatz  von  Aetznatron  in  Fluorkieselnatrium  übergeht. 

H.  V.  Jüptner  (4)  hat  zur  Bestimmung  von  Süicütm  in 
Eisen  und  Stahl  die  Methode  von  Drown  und  Shimer  (5) 
mit  der  alten  Methode  (Lösen  der  Eüsenfeilspähne  in  Salzsäure^ 
Eindampfen,  Schmelzen  mit  kohlens.  Ealinatron  und  Aufiiehmen 
mit  Salzsäure)  verglichen  und  erhielt  übereinstimmende  Resol- 


(1)  JB.  f.  1879,  1048.  —  (2)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1882,  114  (Aun.).  — 
(8)  Chem.  Centr.  1882 ,  887.  —  (4)  Chem.  Centr.  1882,  826  (Au«.).  — 
(5)  JB.  f.  1880,  1169;  f.  1881,  1177. 
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täte,  wenn  aus  der  nach  ersterer  Methode  erhaltenen  Lösung 
tu  Salpetersäure  die  letztere  durch  Emdampfen  und  Aufnehmen 
mit  Schwefelsäure  voUkoramen  ausgetrieben  wurde, 

R.  Galloway  (1)  bestimmt  deo  Goaksgehalt  der  Kohle 
dtErcb  einstündiges  Glühen  in  einem  in  Holzkohlenpulver  ein- 
gebelteten  Porcellantiegel  unter  LuftabBchlufs  und  Wägen  des 
Bflekatandes. 

H.  V,  Jüptner  (2)  bespricht  einige  Fehler  der  Kaklen- 
^m/di^iimmung  mit  der  Bunt  ersehen  Gasbürette  (3),  Um 
im  onvoUkommene  Absorption  des  Kohlenoxyds  durch  Kupfer- 
ddortlrlödung  zu  umgehen,  führt  Er  nach  der  ersten  Ablesung 
im  Gaavolumens  abermals  neue  Kupferchlorürlösung  in  die 
Bflrettc  ein  und  wiederholt  diefs  so  lange,  bis  zwei  aui'  einander 
iblgende  Ablesungen  mit  einander  stimmen« 

Mascart  (4)  sucht  zur  Bestimmung  des  Kohlensäuregehaltes 
ier  Aimosphäre  die  Druckabnahme  zu  benutzen,  welche  ©in 
bosttomites  Volum  der  letzteren  durch  Absorption  der  Kohlen- 
tiare erleidet.  Die  Genauigkeit  des  Messens  dieser  sebi*  kleinen 
Qr5lbe  (0,3  mm  für  1  m  Queckgilberdruck)  lälst  sich  durch 
Compreaaion  der  Luft  erhöhen.  Der  Vorzug  einer  derartigen 
Metliode  besteht  hauptsächlich  in  dem  geringen  Quantum  der 
nir  Analyse  benöthigten  Luft.  —  A.  Müntz  und  £.  Aubin  (5) 
nichen  Mittheilungen  über  die  zur  Bestimmung  des  Kohlen' 
regekaltes  der  Luft  am  Cap  Hom  getroffenen  Vorbereitungen. 

Fr.  Stolba  (6)  beschrieb  eine  Methode  der  Kohleiuäure- 
Uifimmung  in  Sodawasser* 

Zur  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffs  in  Alkalisulfocar- 
knai^n  erhitzt  E.Lombard  de  Bouquet(7)  25g  des  Sulfo- 
iiri>0Qate6  mit  25  g  Kupfersulfat  und  50  ccm  destillirtem  Wasser 
einiezn  Kolben.  Der  entweichende  Schwefelkohleostoff  wird 
nebst  dem  beigemengten  Wasaerdampf  durch   eine  Kühl- 


(1)  Chen,  OoQtr.  1882,  767;  Monit.  Bcientif.  [3]  19,  907,  —  (2)  Chem. 
tSSa,  820  (Anas.).  —  (3)  JB.  L  1878,  1041.  —  (4)  Compt  rencl.  04, 
Xm.  —  {b)  Compt.  rend.  04,  UbU  —  (6)  Chem.  Cantr.  1882,  824  (Aoss*). 
--  IT)  lioiiiL  sctentif.  [3]   MZ,  994. 
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Schlange  condensirt  nnd  in  emem  graduirten  Sammelrohre  auf- 
geÜGOigen;  theUs  dm>ch  Röhren,  die  mit  alkoholischem  EaU  und 
mit  Olivenöl  gefüllt  sind,  absorbirt,  während  der  Rest  in  einem 
glühenden  Rohr  zn  schwefliger  Säure  verbrannt  und  dann  durch 
Bromwasser  zu  Schwefelsäure  oxydirt  wird.  Eine  indirecte  Be- 
stimmung ergiebt  sich  aus  dem  Gewichtsvierlust  des  Kolbens, 
unter  Abzug  des  im  Sammelrohr  abzulesenden  Wasservolnment. 

A.  Q^lis  und  Thommeret-G^lis  (1)  veröffentlichen 
ebenfalls  ein  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Gehaltes  aa 
Schwefelkohlenstoff  in  den  zur  Bekämpfung  der  Phyllozera  an- 
gewandten Sulfocarbonaien  des  Handels.  Sie  bringen  in  einem 
geschlossenen  Apparate,  dem  von  Ihnen  construirten  8ulfocarh<h 
meier,  50  g  des  zu  prüfenden  Sulfocarbonates  mit  circa  80  cem 
einer  35^  B.  starken  Lösung  von  Natrium-  oder  Ealiumdiaulfit 
zusammen  und  messen  den  dadurch  ausgeschiedenen  Schwefel- 
kohlenstoff in  einem  oberen,  graduirten  Rohr.  Durch  Multi^ 
cation  mit  1,27,  dem  spec.  Gewicht  des  Schwefelkohlenstoflfii, 
wird  das  in  Cubikcentimetem  gemessene  Volum  in  Ghramme 
umgesetzt  und  durch  Verdoppelung  des  so  erhaltenen  Werthes 
direct  der  Procentgehalt  des  Sulfocarbonates  an  Schwefelkohlen- 
stoff ermittdt. 

R.  Fresenius  (2)  erörterte  die  Frage,  welches  Verhiltnils 
zwischen  Kaliumplatinchlarid  und  Chlorkalüim  bei  der  Be- 
stimmung des  Kalls  als  Ealiumplatinchlorid  zu  Grunde  zu  legen 
sei.  Die  in  der  Literatur  veröffentlichten  sowie  eigene  Be- 
stimmungen führten  Ihn  zu  dem  Schlüsse,  dafs  das  Verhiltnifr 
100  :  30,56  (3)  dem  factischen  Gehalte  des  bei  130»  getrock- 
neten Kaliumplatinchlorids  an  Chlorkalium  am  genauesten  ent- 
spricht. ISa  läge  daher  keine  Veranlassung  vor,  diese  Zahkn 
auf  Grund  des  neuerdings  von  Senbert(4)  ermittelten  Platin» 
äquivalents  zu  modificüren. 

W.  Knop   (5)   findet   die  Abscheidung   der  Äücalien  ala 


(1)  Compt  lend.  Oft,  967.  —  (2)  ZeÜBOhr.  anaL  Chem.  tS8S,  834.  ^ 
(8)  Abgeleitet  «is  dem  Berielius'schen  PktinSqniTsleitt  98^9.  —  (4)  JB. 
f.  1881,  6.  —  (5)  Chem.  Centr.  1882,  847  (AuM.). 
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FbiarU§tdm€iaUe  auch  bei  der  Analyse  kieselfreter  Substanzen 
fortheilliafL  Er  setzt  dann  mit  der  FluorwasseratoffBäure  gleich- 
seitig reine  KieseUäure  zu,  befeuchtet  den  zur  Trockne  ver- 
dampften Rückstand  mit  starker  Balzsäure  und  circa  10  ccm 
ibsolotem  Alkohol^  spült  mit  Alkohol  aus  dem  Tiegel  in  ein 
Beckerglaa  und  läist  schliefslich  unter  Zusatz  von  100  ccm 
Aether  zw^If  Stunden  lang  stehen.  Der  im  Wesentlichen  aus 
den  Fluorkieselalkalimetalien  bestehende  Niederschlag  wird  ab- 
ihrirt  und  nach  dem  Trocknen  und  Verbrennen  in  einer  Platin* 
•diiftle  mit  concentrirter  Schwefelsäure  zersetzt.  Durch  Be- 
hmdiung  d^  Rückstandes  mit  Ammoniak  und  mit  kohlend. 
Ammoninm  werden  kleine  Mengen  noch  vorhandener  Metalle 
and  Erden  entfernt.  Dem  Filtrate  setzt  Er  saures  weins.  Am- 
BMnuiixn  2U,  um  beim  späteren  Glühen  der  Schwefels.  Alkalien 
ÖIMD  Verlust  durch  Spritzen  zu  vermeiden.  Der  geglühte 
Bückatand  ist  nach  dem  Wägen  nochmals  in  Wasser  zu  lösen 
iumI  mit  koblens.  Ammon  auf  Eisen  und  Mangan  zu  prüfen. 

M.  Stolba  (1)  weist  Alkalien  im  Sübernürat  nach  durch 
Zotjopfen  von  KieselfluorwasserstofFsäure  und  Versetzen  mit 
Alkohol 

E-  Dreyfue  (2)  empfiehlt  zur  Kaltbestimmung  m  Dünger- 
fTtibm^  diese  vor  der  Veraschung  mit  concentrirter  Schwefel- 
iittre  su  behandeln^  um  einen  Verlust  durch  Verflüchtigung  von 
Kalisalzen  zu  vermeiden.  Die  Isolirung  und  Bestimmung  des 
Säli'a  führt  Er  nach  dem  Glühen  in  der  gewöhnlichen  Weise  aus. 

C*  Richardson  (3)  dampft  Pßanzenctscken  zur  Trennung 
mid  Bestimmung  von  Kali  und  Natron  mehrmals  mit  Salpeter- 
abi verwandelt  die  Nitrate  durch  Abdampfen  mit  Oxal- 
und  geUndes  Erhitzen  in  Carbonate,  nimmt  mit  Wasser 
auf  uad  behandelt  das  Filtrat  in  bekannter  Weise  mit  Barynm- 
hydrmt^  dessen  UeberschuTs  durch  Ammoniumcarbonat  beseitigt 
wird.     Die  Carbonate   werden    wieder   in    Chloride   verwandelt, 


(I)  Cltein,  New«  4S,  229.  —   (2)  Bull.  soo.  cMm.  [2]  MB,  162}    Chem. 
1l««s  aa,  212.  —  (3)  Am.  Chem.  J.   8,  423. 

81* 


1284    ^^  ^  Knoohenkoiile;  BiO;  fi»;  Ba  ▼«&  8r  u.  Ca;  mwim  eluromt 

welche  jetzt  ftLr  die  indirecte  Bestimmungsmethode  rein  genug 
sind. 

Zur  Bestimmung  von  8ohu)efelcalcium  in  der  Knochenkohh 
ozydirt  H.  Schaare  (1)  25  g  derselben  mit  ÖO  ccm  Wasser^ 
stofiPsuperoxydlÖBung  und  100  ccm  Salzsäure  durch  15  bis  20 
Minuten  langes  Kochen  und  bestimmt  die  entstandene  Schwefel- 
säure durch  Chlorbaryum.  Die  als  Gyps  vorhandene  und  vor- 
her bestimmte  Schwefebäure  wird  in  Abzug  gebracht. 

C.  Scheibler  und  D.  Sidersky  (2)  haben  die  ISsliek- 
heit  des  StronHanhydratea  in  Wasser  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen bestimmt. 

S.  Pickering  (3)  hat  gefunden,  dafs  eine  L(toung  von 
Barywncklorid,  um  das  Baryum  darin  mit  Sicherheit  durch 
Schwefelsäure  nachweisen  zu  können,  einen  Minimalgehalt  von 
0,0000012  g  Baryum  per  Cubikcentimeter  haben  mufs. 

Nach  den  von  J.  Meschezerski  (4)  angestellten  Ver- 
suchen ist  die  Methode  der  Trennung  des  Baryums  von  Stnm- 
Hunt  und  Calcium  durch  ckroms.  Kali  (6)  fOr  quantitative 
Zwecke  nicht  genügend  genau  und  unbequem,  da  das  chroms. 
Strontium  in  Wasser  und  Essigsäure  sehr  schwer  löslich  ist  (in 
840  Thln.  Wasser,  noch  schwieriger  in  Essigsäure)  und  nament- 
lich eine  Lösung  von  Salpeters.  Strontium  mit  neutralem  chromib 
Kali  bei  Anwesenheit  von  Essigsäure  leicht  einen  Niederschlag 
giebt ;  da  femer  andererseits  das  chroms.  Baryum  sich  in  23000 
Thln.  siedenden  Wassers,  noch  leichter  in  Essigsäure  löst  und 
aufserdem  die  unangenehme  Eigenschaft,  fremde  Salze  aus  der 
Lösung  mit  niederzureifsen,  in  hohem  Grade  zeigt.  Die  beidem 
letzten  Fehlerquellen  können  sich  unter  Umständen  compensiren. 

M.  Richter  (6)  beschäftigte  sich  mit  der  Einwirkung  d«s 
Kaliumdichromats  auf  Jodkalium.  Im  Gegensatz  zu  Ed.  Do- 
nath (7)  erhielt  Er  eine  Jodausscheidung  auch  bei  völlig  reineao^ 


(1)  Chem.  Centr.  1SS2,  S26  (Ausi.).  —  (2)  Zeitsohr.  anal  Chem.  1S8S, 
661  (Aura.).  —  (3)  Chem.  News  4B,  228.  ^  (4)  Zeitschr.  anaL  Chem.  188|» 
899  (Corresp.);  Ber.  1882,  1598  (Aon.).  —  (6)  JB.  f.  1878,  988;  f.  1874^ 
981.  —  (6)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1882,  868.  —  (7)  JB.  f.  1879,  1047. 
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rm  Chramsäure  freien  Kalinmdichromat»  Den  Verlauf  der  Re- 
ledon  drückt  Er  durch  folgende  Gleichungen  aus  :  SK^Cr^Oi 
KJ  =^  3KtCr04  +  3CrO«  +  KJO3  und  3K,Cr,07  + 
fO»  4-  5KJ  =  eKjCrO*  =  3J,.  Er  schlägt  diese  Um- 
Mtzimg  zur  Erkexmung  von  Dichromat  in  Monochromaten  vor; 
Znsatz   von   etwas   jods.  Kali    wird  die  Jodausscheidung 

lennigt.  Er  tritt  schliefslich  der  von  Mohr  (!)  ausge- 
ffprochenen  Ansicht  entgegen ,  dafs  das  Kaliummonochromat  ba- 
MidiQ  Eigenschaften  habe  (2). 

Derselbe  (3)  empfiehlt  auf  Grund  bereits  angeführter 
Beobachtungen  (4)  die  titrimetrische  Bestimmung  des  ztoeifach- 
ckromw.  Kaliums  mittelst  Kalilauge  unter  Anwendung  des  Pbe- 
nolnaphtaleins  als  Indicator.  Ebenso  empfiehlt  Er  das  zweifach- 
diromjB^  Kali  als  Titersubstanz  für  Kalilauge^  Natronlauge  und 
Ammoniak« 

F*  P.  Treadwell  (5)  kann  die  von  Souchay  (6)  und 
Tb*  Wilm  (7)  gemachte  Beobachtung,  dafs  die  Bestimmungen 
des  Chromat  als  Chromoxjd  stets  zu  hoch  ausfallen ,  wenn  die 
FiQang  mit  Ammoniak  in  Glasgefäfsen  vorgenommen  wird, 
njcht  bestätigen.  Die  von  Ihm  benutzten  Glasgefiifse  wurden 
aicht  angegriffen  und  in  dem  geglühten  Chromoxyd  konnte  Er 
knneo  chroms.  Kalk,  sondern  nur  Spuren  von  chroms*  Kali 
ascItweiBen* 

Ad«  Carnot  (8)  fällt  das  Cftrom  zur  analytischen  Be- 
•tiaimiiiig  aus  seinen  schwach  sauren  grünen  oder  violetten 
Sahlteangen  durch  Alkaliphosphat  unter  Zusatz  von  Natrium- 
acotat.  Das  geglühte  Chromphosphat  hat,  mit  heifsem  Wasser 
oder  besser  mit  heiisen  Lösungen  von  essiga.  und  Salpeters. 
Ammoniinn  ausgewaschen,  nach  dem  Trocknen  bei  lOO*^  die 
Z«ianmien8etzung  CrPOi  *  3  H^O*  Beim  Glühen  verliert  es 
s€in  Waaser,  Chromate  reducirt  Er  durch  einstilndiges  Kochen 
mit  Natrinmsulfit* 


(1)  JB.  1  IS72,  249,  —    (3)    Vgl.    M*  Riohter,    diesen  JB*  B.  1266,  — 
(t>  2«tfii6hT.  aiul  Chem.   1862,  205.  —    (4)    Dieser  JB.  8.  1256.  —  (6)  Her. 
1192.  —  (6)  JB,  f.  1866,  710.  —    (7)  JB.  f.  1879,  1046.  —  (8)  Moait. 
[$]  19,  1017. 
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Zur  volumeir%a<Aen  Beaiiminn^  Tön  Cer,  Lanthan  und  Didym 
löst  Fr.  Stolba  (1)  die  als  Oxalate  aasgefiillten  Metalle  in 
verdttnnter  Schwefelsäure  und  titrirt  mit  ChamäleonUtoung  bis 
zur  Violettfiärbungy  welche  die  vollständige  Oxydation  der  Oxal- 
säure anzeigt. 

C.  F.  Foehr  (2)  machte  auf  Fehlerquellen  der  JEüm" 
Bestimmung  in  Erzm  durch  die  Zinnchlorürmethode  (8)  aufinerk- 
sam.  Nach  Ihm  verflüchtigen  sich  beim  Digeriren  mit  rauchen* 
der  Salzsäure  nicht  unbeträchtliche  Mengen  Eisenchlorid  bereits 
bei  50®,  mehr  noch  bei  Siedehitze.  Zur  Verkleinerung  dieses 
Fehlers  ist  die  Auflösung  daher  nicht  in  Schalen,  sondern  in 
Glaskolben  vorzunehmen.  Compensirt  wird  diese  Fehlerquelle 
theilweise  durch  einen  Gehalt  der  Eisenerze  an  Braunstein, 
welcher  aus  der  Salzsäure  Chlor  frei  macht  und  dadurch  das 
Resultat  der  Titrirung  erhöht. 

Cl.  Zimmermann (4)  machte  ausführlichere Mittheilangen 
ttber  die  Titrirung  chlorwa$8er9ioffaäurehaltiger  Löaungmt  van 
Eisenoxydulsalzen  mit  Elaliumpermanganat.  Wie  bereits  be- 
sprochen wurde  (5),  fand  Er,  dafs  die  schädliche  Wirkung;  der 
Salzsäure  sich  verhindern  lasse  durch  Zusatz  von  Mangansulfat 
Die  ohne  diesen  Zusatz  eintretende  Chlorentwicklung  erklärt 
Er  durch  Bildung  eines  Eisenhyperoxydes,  welches  auf  die 
Salzsäure  zersetzend  einwirkt.  Bei  Gegenwart  von  Mangan« 
oxjdulsalzen  dagegen  wirken  diese  als  Sauerstoffüberträger.  •— 
Er  findet  femer,  dafs  auch  bei  Titrirung  von  salzsäurehaltigen 
Lösungen  der  Uranoxydul'  oder  -suboxydulverbindungmt,  mit 
Kaliumpermanganat  ein  Zusatz  von  Mangansulfat  jede  Chlor- 
entwicklung verhindert  Zur  Bestimmung  der  bei  Beduction 
von  Uranylsalzen  durch  Zink  und  Salzsäure  entstdienden  Uran- 
suboxjdulverbindungen  wurde  die  reducirte  Flüssigkeit  noeh 
heifs  in  schwefelsäurehaltige,  mit  Mangansulfat  versetzte  Kalium- 
permanganatlÖBung  eingetragen,  der  Ueberschuls  der  letsteren 


(1)  GHem.  Centr.  1882,  826  (Anas.).  *-  (2)  Chem.  Kewt  MI,  40;  Oheoi, 
Centr.  1882,  641.  **  (8)  Vgl.  F.  Weil,  JB.  f.  1870,  1006;  f.  1878,  1066.  ^ 
(4)  Ann.  Chem.  SIS,  805  bis  827.  —  (5)  JB.  f.  1881,  1186. 
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mit  FerroflulfiBitlösuiig  zurücktitrirt  und  flchliefslich  mit  Kalium* 
IMnnangaiiat  auBtitrlrt.  Das  Endproduct  der  Reduction  war 
iMch  Seinea  Resultateu  ein  üransubchlorUr  von  der  Formel 
UfiCV  An  Stelle  von  Chamäleon  kann  auch  Kaliumdichromat 
ror  Titrirong  reducirter  Uransalzlößungen  verwendet  werden. 
Der  Ueberscbufe  des  Kaliamdichromats  wird  dann  durch  Jod- 
kaliumlöftung  und  Titrirung  des  ausgegchiedenen  Jods  mit  Na- 
liiiEiBhjpoBulfit  bestimmt*  —  Die  Chrornoxydsaize  werden  durch 
Zink  und  Salzsäure  zu  Oxjdulsaken  reducirt  •  Suboxydule  resp. 
äabchlorUre  entstehen  hierbei  nicht.  —  Durch  die  Spectral- 
nudjse  der  reducirten  Uran*  und  Chromsalze  wurden  diese  Er- 
Be  bestätigt. 

P,  Kefaler  (1)   nimmt  die   Priorität   des  Nachweisea   der 

Cl.  Zimmermann  (2)  besprochenen  Wii'kung  von  Man- 
fanBulfai  beim  Titriren  von  Eisenoxi/dul  in  salzs.  Lösung  für 
iidi  in  Anspruch*  Er  erklärt  diesen  Einflufs  durch  chemische 
Imdmoiüm  und  bespricht  analoge  Beispiele  uater  den  chemischen 
Eüetiooen, 

P,  T.  Austen  und  G.  B,  Hurff  (3)  empfehlen  zur  B&- 
dmeUon  von  Eisenchloridlösungen  behufs  Titrinmg  mit  Kaltum- 
pennanganat  Natriumsulfit  anzuwenden.  Sie  verdünnen  die 
Kneiichloridlösung^  welche  5  bis  10  ccm  freie  Salzsäure  und  circa 
0^1  g  loetallisehes  Eisen  in  100  ccm  enthalten  soU^  auf  200  ccm^ 
erhttseil  im  Kölbchen  zum  Kochen  und  fügen  allmählich  15  bis 
30  ccm  einer  gesättigten  Lösimg  von  Natriumsulfit  hinzu.  Die 
ttWrftehflflsige  schweflige  Säure  wird  durch  Kochen  ausgetrieben, 
bii  der  entweichende  Dampf  ChamäleoDlöBung  nicht  mehr  so- 
fort entftrbt.  Nach  dem  Erkalten  unter  Luftabschlufs  lassen 
Sie  destiUirtes  Wasser  in  den  Kolben  nachsteigen^  fügen  Man- 
gansaUat  (4)  hinzu  und  titriren. 

B.  Britton  (5)  findet   den  Kiaviersaüendrctht,  wie  er  zur 


(I)  Zeitectir.  wami.  diem.  1882,  86K  —  (3)  JB.  t  1881,  1185;  vgl  auoli 
JB-  ß*  1286.  —  (3)  Chem.  Nöwb  4«,  267;   Am.  Cliem.  J.  *,  282,  — 
gU  Cl.  ZimsermAoa,   JB.  1  1881,  1165   imd  diesen  JB.  S.  128Ö>  — 
2,  733  (Ana 
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Herstellung  von  NormallÖBiingen  ftLr  die  volumeirüehe  Eism^- 
bestimmung  verwandt  wird,  unreiner,  als  allgemein  angenommen 
werde;  dasselbe  gelte  vom  Siabeüen  des  Handels  und  den  Eüm^ 
salzen. 

A.  Ledebur  (1)  bestimmt  den  als  Oxydoxydul  oder  als 
Oxydul  im  Eisen  enthaltenen  Sauerstoff,  indem  Er  die  Eisen- 
feilspähne  zur  Entfernung  von  Fett  und  Wasser  in  einem 
trockenen  Sticksto£btrom  ausglüht,  dann  30  bis  45  Minuten  im 
Wasserstoffstrom  glüht  und  das  hierbei  gebildete  Wasser  dnreh 
ein  mit  Phosphorsäureanhydrid  gefülltes  Rohr  absorbirt  und 
wägt  Zur  Bestimmung  des  Kohlenstoffs  empfiehlt  Er  Zer- 
legung des  Eisens  durch  Eupferammoniumchlorid  und  Oxydation 
der  zurückbleibenden  Kohle  zu  Kohlensäure. 

Derselbe  (2)  beschrieb  ein  Verfahren  zur  eolorimeiriechen 
Manganhesiimmung  in  Eisen  oder  Stdhlj  welches  vorschreibt,  das 
Mangan  durch  Oxydation  mit  Salpetersäure  und  Bleisuperoxyd 
in  Uebermangansäure  überzuführen  und  die  Farbenintensität 
der  erhaltenen  Lösung  mit  deijenigen  einer  Permanganat-Nor* 
mallösung  zu  vergleichen. 

F.  A.  Williams  (3)  bestimmt  Mangan  in  Roheisen  oder 
Stahl  auf  volumetrischem  Wege  durch  Fällung  als  Superoxgd, 
Lösen  des  ausgewaschenen  Niederschlages  in  verdünnter  Schwe- 
felsäure unter  Zusatz  überschüssiger  Oxalsäurelösung  von  be- 
kanntem Gehalt  und  Zurücktitriren  der  Oxalsäure  mit  Kalium- 
permanganat. 

A.  Tamm  (4)  hat  die  üblichsten  Methoden  der  Eisenane^ 
lyse  (Bestimmungen  von  Kohlenstoff  Silicium,  Phosphor,  Schwefel^ 
Mangan  und  Eisen)  vergleichend  zusammengestellt. 

L.  Pszczolka(5)  beschrieb  die  volumetrische  BesUmmung 
des  Eisengehaltes  in  Eisenerzen  mit  Hülfe  von  Jodkalium. 

Gr.  Zabudsky  (6)  berichtete  über  die  Ausscheidung  eines 


(1)  DingL  pol.  J.  94ft,  298.  —  (S)  Ghem.  Centr.  1S82,  788  (Aon.).  — 
(8)  Dingl.  pol.  J.  ««e/  241  (Ann.).  -^  (4)  Ghem.  Centr.  1882,  766  (Ann.). 
—  (6)  Zeitaohr.  anaL  Chem.  1882,  592  (Aubi.).  —  (6)  Dingl.  poL  J.  M^m^ 
287  (Anas.). 
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EMAydr^tB  aus  OufseiMen  bei  Zersetzung  des  letzteren  durch 
Kupferehlorid.  —  Die  Phosphorhestimmung  im  Eifien  nach  N.  H. 
Muhlenberg  und  Th.  M.  Drown  (1)  bietet  nichts  Neues. 
—  Die  im  Laboratorium  der  Joliet  Steel  Company  üblichen 
üntersuchungsmethoden  des  SiahU  auf  Kohlenstoff,  Schwefelf 
FkömpAor  und  Mangan  wurden  von  F.  A.  Emnierton  (2)  be- 
ffsbriebes.  —  B*  Wright  (3)  ermittelt  den  Phosphorgekalt 
il«s  8$ahU  dadurch,  dafs  Er  den  durch  Molybdänlösung  erhal- 
teiieQ  Niederschlag  in  Ammoniak  löst^  die  Molybdänsäure  mit 
60  ocm  verdünnter  Schwefelsäure  und  5  bis  10  g  Zink  reducirt 
und  dann  mit  Kaliumpermanganat  titrirt.  Aus  der  gefundenen 
Molybdänsäure  wird  der  Phasphorgehalt  berechnet^  welcher  nach 
Ihm  1,54  Proc.  vom  Gehalte  der  Molybdänsäure  beträgt. 

J.  B.  Mackintosh  (4)  machte  ebenfalls  Angaben  über 
BUiklanaltfse. 

F.  Watts  (5)  bestimmt  den  Gesammtkohlenstoff  im  Eisen 
nod  Siahl^  indem  Er  nach  Wo  hl  er  eine  gewogene  Menge  des 
n  imtersnchenden  Materials  im  Chlortitrom  erhitzt  und  nach 
vjSQiger  Verflüchtigung  des  Eisenchlorids  den  im  Schiffchen 
gebliebenen  Rückstand  in  einer  anderen  Röhre  mit  Sauerstoff 
verbrennt.  Zur  Bestimmung  des  Siliciums  erhitzt  Er  ebenfalls 
die  gewogene,  in  ein  völlig  trockenes  Verbrennungsrohr  ge- 
braehte  Substanz  im  Chlorstrom  und  leitet  das  Siliciumchlorid, 
wie  diefs  bereits  von  Th.  M.  Drown  und  P.  W.  Shimer  (6) 
ang^eben  ist,  in  Wasser.  Nach  Beendigung  des  Processi 
wird  das  vorgelegte  Wasser  zur  Trockne  verdampft,  der  Rück- 
itiuid  mit  etwas  Salp.säure  aufgenommen,  filtrirt,  ausgewaschen 
tt&d  als  Kieselsäure  bestimmt.  Der  bei  der  Verbrennung  im 
BehiffcheD  gebliebene  Räckstand  wird  auf  ein  gewogenes  Filter 
gebracht,  durch  Auswaschen  mit  heifsem  Wasser  von  schwer 
IllditigerL  Chloriden   (Manganehlorür)   befreit,    getrocknet  und 


(I)  DiögL  poL  J.  )i«e,  237  (Aufl»0-  —  (2)  DaaelbBt  940,  288.  — 
(I)  t>a>BTbst  S4e,  238.  —  (4)  DingL  pol.  J.  ««B,  240  (Anas.).  —  (5)  Cbem. 
Seni  «a,  279.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1169;  t  1881,  1177. 
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8to£b  erh&lt  man  so  die  Gewichtamenge  der  Sehlaeke.,  Durch 
einen  besonderen  Versuch  wurde  oonstatirty  doft  ein  Gemenge  von 
Schlacke  und  Graphit  beim-  Erhitzen  im  Chlorstrom  keinen 
Gewichtsverlust  erleidet;  dafs  also  keine  Umsetsung  in  Kohlen- 
oxjd  und  Silicium  stattfindet. 

W.  Die  hl  (1)  findet  die  maTsanalytische  Bestimmung  toh 
Hyperoxyden  (Weldonschlamm;  Manganoxydoxjdul,  Pyroluait, 
Mennige)  und  von  Dichromaten  durch  Digestion  mit  äaLssäure 
und  Jodkalium  und  Titriren  des  ausgeschiedenen  Jods  mit 
Natriumhjposulfit  eben  so  genau  und  rascher  ausfülffbar,  ab 
Bunsen's  Destillationsmethode. 

B.  Reinitzer  (2)  hat  das  Verhalten  der  AceUiU  des 
Chroms,  Eisena  und  Aluminiums  untersucht.  ChromaeekU  stellte 
Er  durch  Umsetzung  von  Chromsulfat  mit  BleiacetatllSBung, 
Ausfällung  des  ttberschttssigen  Blei's  mit  Schwefelwasserstoff 
und  Eindampfen  der  durch  Kohlensäure  vom  Schwefelwasser- 
stoff befreiten  Lösung  dar;  Ferrtacetat  durch  Auflösen  des  durch 
Ammon  kalt  geföUten  und  mit  heüsem  Wasser  gewasohenw 
Ferrihydroxjds  in  heifs^  Essigsäure  (die  ^haltene  Lösung 
zeigte  sich  vollständig  ammoniakfrei);  AluminiumaoeUU  durch 
Umsetzung  reinen  Aluminiumsulfats  mit  Bleiaoetat  und  Ent- 
fernung des  überschüssigen  Blei's  durch  Schwefelwasserstoff. 
Das  reine  Chromacetat  und  eben  so  eine  mit  überschüssigem 
Natriumacetat  versetzte  Chromsulfat-  oder  Chromchloridlösung 
scheidet  niemals  beim  Kochen  einen  Niederschlag  ab.  Bei 
kurzem  Kochen  nimmt  die  Lösung  nach  der  Abkühlung  wie 
violette  Farbe  an  und  wird  dann  durch  Alkalien,  Schwefel- 
ammon  y  phosphors.  Natron  oder  kohlens.  Baryt  in  der  Kälte 
nicht  mehr  gefällt^  sondern  nach  längerem  Stehen  in  GaUertea 
verwandelt.  E^e  von  anderen  Salzen  völlig  freie  Eisenaoetatr 
lösung  kann  ebenfalls  stundenlang  erhitzt  werden,  ohne  dafli 
eine  Fällung  von  basischem  Ferriacetat  eintritt.  Setzt  maa 
aber  ein  anderes  Salz,  besonders  ein  Alkaliacetat  hinzu,  so  filllt 


(1)   DingL  poL  J.  ««•,  196.  —  <2)   Wien.  Acad.  (2.  Abib.)  Sft^  808} 
Honit  scifiniif.  [8]  19y  94i. 
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lebom  beim  ersten  Aufsieden  das  ganze  Eisen  aus.  Alaminitim- 
acetatlösung  scheidet  bei  gewisser  Concentration  ein  basisches 
Awtat  als  pulverigen  Niederschlag  ab^  kann  aber  bei  Ersatz 
das  Yerdampfenden  Wassers  stundenlang  ohne  Fällung  gekocht 
werden.  Bemerkenswerth  ist,  dafs  eine  violette  Chromacetat- 
Itamg  ihre  Passivität  gegen  Fällungsmittel  auf  Eisen-  und 
AlBBiimumacetat  überträgt^  so  dais  die  auf  Ausfällung  des  Eisens 
imd  der  Thonerde  in  Form  von  basischen  Acetaten  beruhende 
Trennungsmethode  bei  Gegenwart  von  Chromoxydsaken  ihre 
Anwendbarkeit  völlig  verliert* 

Auf   eine  Abhandlung   von    Th.  M.  Drown   und   P.  W* 
Sil  im  er  (1)    Über  die  Analyse  von  Eüenerzen^   welche  Phos* 
und  Tüansäure  enthalten  ^  kann  hier  nur  verwiesen 


Zur  Trennung  von  Aluminium  und  Tttansäurß  von  grofsen 
Eisen  löst  A.  Guyard  (H*  Tamm)  (2)  das  Gemenge 

im  gewöhnlichen  Gang  der  Analyse  erhaltenen  Oxyde  in 
oomoentrirter  Salzsäure,  reducirt  das  Eisen  durch  Natriumhypo- 
mäßt,  neutralisirt  die  Lösung  theilweise  mit  Ammoniak^  zuletzt 
BÜ  Soda  und  fällt  mit  einem  leichten  Ueberschufs  von  Cyan- 
kiliitm.  Das  Eisen  löst  sich  vollständig  beim  Kochen  als  Ferro- 
cjsnk&Uum;  Aluminium  und  Titansäure  bleiben  ungelöst  zurück. 

E.  Wiegand  (3)  unterwirft  die  von  Pisani  (4)  angege* 
Bestimmung  von  Tiiansäure  neben  Eisen  einer  für  diese 
[fldiode  nicht  günstigen  Kritik.  Nach  Ihm  wird  durch  Reduction 
mit  Zink  in  saurer  Lösung  aus  Titansäure  kein  reines  Titan* 
dxjd,  tlberhaupt  kein  Endproduct  von  constanter  Zusammen- 
ietzung  erhalten.  Infolge  dessen  ergab  Ihm  die  nachfolgende 
Titrirang  mit  Übermangans.  Kali  wechselnde  Mengen^  94,6  bis 
SD^Proc.  der  angewandten,  aus  Rutil  dargesteUten  Titansäure, 
nrtck«  Auch  bestreitet  Er  die  Behauptung  Pisani's,  dafs 
diS  Btaenoxydnl  durch  Chamäleon  erst  nach  vollständiger  Oxy* 
^tion  des   Titanoxyds    zu  Titansäure    angegriffen  werde.    Er 

(l)  Am.  Chtm,  J.  €♦  1 ;  Dingl  |h>1  J.  S4«,  2SS  (AuiiO-  —  (2)  Moait. 
"  It]  1»,  784  —    (S)  Zdtschr.  maL  Cbem.  18S2|  &10,  —   (4)   JB.    f. 
ISH  tob. 
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findet  im  Gegentheil^  dab  Titansesqaioxyd  und  Eisenozyd 
neben  einander  in  Lösung  existiren  können. 

P.  T.  AuBten  und  F.  A.  Wilber  (1)  schlie&en  zur  Be- 
stimmung der  Titansäure  die  titanhaltigen  Ene  durch  ächmel- 
zen  mit  Alkalicarbonaten  und  -nitraten  auf,  machen  die  Kiesel* 
säure  durch  Eindampfen  der  wässerigen  Lösung  mit  Salzsäure 
unlöslich,  nehmen  den  Rückstand  in  Salzsäure  und  Wasser  auf 
und  verdünnen,  ohne  zu  filtriren,  auf  400  bis  500  ccm.  Durch 
Zusatz  von  schwefliger  Säure  und  60  bis  60  ccm  Essigsäure 
wird  die  Titansäure  gefällt  und  von  der  Kieselsäure  durch  Be- 
handlung mit  Ammoniumfluorid  und  Schwefelsäure  befreit 
Enthielt  das  Erz  Phosphate,  so  ist  der  Titansäure  noch  Eäsen 
und  Phosphorsäure  beigemengt.  Sie  wird  in  diesem  Falle  durch 
Schmelzen  mit  Natriumcarbonat  und  Ausziehen  mit  Wasser  von 
Phosphorsäure  befreit  und  der  Rückstand  mit  etwas  Natrium- 
disulfat  geschmolzen.  Aus  der  Lösung  wird  die  Titansäure 
nochmals  durch  Reduction  gefällt. 

A.  Well  er  (2)  hat  die  von  Schönn  (3)  angegebene  R^ 
action,  welche  Titansäure  mit  neutralem  Waaaeratoffsuperoxgd 
giebt,  näher  studirt  und  für  eine  quantitative  Bestimmung  des 
Titans  verwandt.  Die  Reaction  ist  so  empfindlich,  dafs  l  ccm 
einer  schwefeis.  Lösung  von  Titansäure  bei  einem  Gehalte  von 
1  mg  der  letzteren  eine  orangerothe,  bei  einem  Qehalte  von 
0,1  mg  eine  hellgelbe  Färbung  mit  Wasserstoffsuperoxyd  geben. 
Erst  bei  einem  Qehalte  von  0,02  mg  ist  der  Eintritt  einer 
Färbung  nicht  mehr  sicher  zu  erkennen.  TantalsäurSy  Nidh 
säure  und  Zirkonsäure  geben  keine  Färbung  mit  Wasserstoff- 
superoxyd. Nur  Vanadinsäure  und  Molybdänsäure  verhalten 
sich  ähnlich  wie  Titansäure.  Diese  Säuren  dürfen  daher  eben 
so  wie  Chromsäure  nicht  zugegen  sein.  Die  auf  diese  Reaction 
begründete  colorimetrische  Methode  zur  quantitativen  Bestimmung 
des  Titans  erfordert  eine  Normallösung  von  0,0001  bis  0,00006  g 
Titansäuregehalt  in  1  ccm.    Eine  Flüssigkeitsschioht  jüeser  Ncnv 


(1)    Am.    Chem.    J.    4,    211.  —  (2)    Ber.    1S82,    2692.  —   (S)   JB.    £ 
1878,  901. 
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ia^ÖBOUg    wird   mit  einer  gleich  dicken  Schicht  der  zu  uoter- 
enden^   mit  Wassers tofFsuperoxyd  versetzten  Lösimg  in  einem 
igDeten     Apparat   verglichen    und    zu    der   letzteren    so   viel 
aus    einer   Bürette    zugesetzt  ^    bis    die    Färbung    eine 
jlflclie  ißt.      Aus  dem  bekannten  Gehalte  der  Vergieichslöaung, 
wie    a4i8    der  Menge    angewandter  Probeflüssigkeit   und   zu- 
ttzteii      Wassers     ergiebt    sich     der    Gehalt    an    Titansäure. 
CebersclitiBsige«  Wasserstoffsuperoxyd  oder  Schwefelsäure  üben, 
der   Ueberschufs   nicht  ein  sehr  grofser  ist,   keinen  nach- 
igen   Einfliifs   auf  die   Bestimmung   aus.     Von  Wichtigkeit 
«s,    auf    diese  Art   eine  Bestimmung  des  Titans  neben  dem 
Zirkou,  so  wie  neben  Tantal  und  Niob  ausführen  zu  können. 

A.  J  or  issen  (l)  verfährt  zur  Abscheidung  kleiner  Mengen 
vok  Nickel  bei  Anwesenheit  von  KobaU  derart,  dafs  Er  beide 
mitlekt  Natronlauge  und  Brom  als  Oxydhydrate  fällt,  darauf 
nüt  1  bis  2  ccm  Cyankaliumlösung  schüttelt  und  filtrirt.  Das 
in  L(toung  gegangene  Nickel  dampft  Er  unter  Zusatz  von 
KtttiigBwaBBer  ab  und  weist  es  im  Äbdampfungsrückstande 
ditrch  die  bekannten  Reactionen  nach.  Hat  man  ein  Gemenge 
n  sehr  viel  Nickel  mit  wenig  Kobalt^  so  geht  letzteres  eben- 
in Lösung. 

A,  Guyard  (H,  Tamm)  (2)  bestimmt  Nickel  durch  Glühen 
dev  Sulfids  mit  Schwefelblumen  im  Porcellantiegel,  wobei  sich 
nach  Ihm  ein  unveränderliches  Dwnlßd  NiSi  bildet* 

Derselbe  (3)  schlägt  als  neue  Besiimmungsmethode  des 
Zinks  find  zugleich  als  Trennung  desselben  von  Kalk,  Magnesia^ 
itangan,  Kupfer^  Nickel  und  Kobalt  vor,  das  rohe  Ammonium- 
silUbcarbonat,  welches  man  durch  melirtfigige  Einwirkung  von 
ecmoentrirtem  Ammoniak  auf  Schwefelkohlenstoff  erhält,  als 
FäUungsmittel  zu  benutzen.  Die  Temperatur  der  zinkhaltigen 
Lösung  soll  dabei  66  bis  80^  betragen.  Der  körnige  Nieder- 
schlag des  Zinksulfocarbonats  ist  nach  Ihm  völlig  unlöslich  in 
emem  Ueberschufs   des   Fällungsmittels,    läfst   sich   leicht   aus- 


aiirc 


(t)  Zoitwslir.  JMi*L  Chem.  1882,  208;  Caem.  New»  45»  240.  —  (2)   Monit 
seiend,  [3]  19,  782.  —  (3)  Mouit.  Bciontif.  [3]  19»  773. 
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waschen  und  geht  beim  Trocknen  bei  HO®  Töllig  in  Zinksnlfid 
ttber.  Beleganalysen  werden  nicht  veoröflFenÜicht.  *—  Der- 
selbe (1)  will  Zink  in  alkaUsoher  Lösnng  mit  Gyankalwmr 
Urning  titriren^  unter  Zusatz  einer  bestimmten  Menge  von  am- 
moniakalischer  Kupferlösung  bekannten  Gehalts,  welche  erat 
entfärbt  wird,  nachdem  die  Einwirkung  des  C^ankaliuma  auf 
das  Zink  vollendet  ist. 

R.  W.  Mahon  (2)  bemerkt,  dafs  die  volumetrische  Be- 
stimmung des  Zinks  durch  Titriren  mit  FerrooyankMum  (3) 
nicht  zulässig  sei  bei  Anwesenheit  von  Mangan,  da  auch  dieseB, 
entgegen  den  früheren  Angaben  Fahlberg 's  (3),  aus  seiner 
salzs.  Lösung  durch  Kaliumferrocyanid  gefiült  würde.  Das 
Zink  muTs  in  diesem  Falle  zunächst  durch  AusfUlea  mit 
Schwefelwasserstoff  aus  stark  essigs.  Lösung  vom  Mangan  ge- 
trennt werden. 

M.  Schröder  (4)  empfiehlt  als  Indioaior  bei  der  Tiirirung 
des  Zinks  durch  Schwefelnatrium  statt  des  Blei-  oder  EotMÜit* 
papiers  das  empfindlichere  und  durch  Schwefelzink  nicht  ver- 
änderliche Thalliumpapier. 

A.  Millot  (5)  verfiLhrt  zur  elektroljftisGhm  Bestimmung  von 
Zink  in  Erzen  folgendermafsen  :  2,5  g  des  Erzes  werden  in 
60  ccm  Salzsäure  gelöst,  die  Kieselsäure  durch  Eindampfen, 
Eisen,  Blei  und  Kalk  durch  Fällung  mit  100  ccm  Ammoniak 
und  ö  ccm  kohlens.  Ammoniak  abgeschieden,  ein  aliquoter 
Theil  des  Filtrates,  welcher  etwa  0,2  bis  0,3  g  Zink  entspricht, 
mit  1  g  Cjankalium  versetzt  (6)  und  der  galvanische  Strom 
von  zwei  B uns en 'sehen  Elementen  durchgeleitet  Er  benotiKt 
dazu  die  Anordnung  von  Riche  (7).  Zur  vollständigen  Fällmag 
sind  9  bis  10  Stunden  erforderlich. 

Lecoq  de  Boisbaudran  (8)  findet  die  Abscfaeidung  des 


(1)  Monit  Mieiitif.  [8]  tS,  779.  —  (S)  Am.  C9ieiii.  J.  4,  68.  •-* 
(8)  Vgl  Fahlberg,  JB.  f.  1874,  988.  —  (4)  Ber.  1882,  262  (Aoml).  — 
(5)  BalL  soo.  ohim.  [2]  SV,  889.  —  (6)  F.  Beilstein  und  L.  Jawein, 
JB.  f.  1879,  1062.—  (7)  VgL  diesen  JB.  (Apparate).--  (8)  Compt  rend.  •A, 
1164;  Chem.  Newe  4ft|  807 ;  YßL  JB.  f.  1881,  221. 
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0ttlUiiii#(l)  mit  Hülfe  der  Carbonate  von  Baryum  oder  Calcium 
nidit  vortheilhaft,  da  im  ersten  Falle  etwas  Zink  mitgefällt 
wQrde^  im  zweiten  die  vollständige  Entfernung  des  Kalks 
Behwierigkeiten  bereite.  Besser  ist  die  Anwendung  von  Kupfer- 
iatjJhydrat  oder  von  Kupfer  und  Kupferoxydul  in  der  Wärme 
nd  die  nachherige  Entfernung  des  Kupfers  durch  Schwefel- 
«iiseratofi*  aus  stark  saurer  Lösung.  Metallisches  Cadmiam 
ftSt  eine  Lösung  von  Galliumchlorid  unvollständig.  Eine  Ver- 
gMchimg  (2)  der  verschiedenen  Methoden  zur  Abscheidung  des 
OiUifiima  ergabt  dafs  durch  metallisches  Zink^  Kupferoxydhydrat 
rfer  die  vereinigte  Einwirkung  von  Kupfer  und  Kupferoxydul 
iocli  V«  mg  Gallium  aus  1  Liter  Flüssigkeit  mit  Leichtigkeit 
abgexittcden  wird.  Die  Empfindlichkeit  der  Abscheidung  mit 
SdiweMareen  ist  vielleicht  etwas  geringer;  MangansulAd  ist 
iioeh  etwas  weniger  empfindlich,  Gelbes  BJutlaugensak  rällt 
das  Gallium  noch  bei  einer  Verdünnung  von  1  :  205000.  Die 
Abscbeidung  durch  Kochen  mit  liberschUssigem  Ammoniak 
gfcbt  Verluste  von  1  bis  1,5  mg  pro  Literj  ein©  vorhergehende 
AtlfffUliing  durch  Calciumcarbonat^  Lösen  in  Salzsäure  und 
KoebeQ  mit  überschüssigem  Ammoniak  erhöht  den  Verlust  ein 
'MBig.  Die  Trennung  von  den  Alkalien  und  alkalischen  Erden 
wird  dorcli  Fällung  der  salzs,  Lösung  mit  Ammoniak  und 
Kocbeii  bis  eur  schwach  sauren  Reaction  bewirkt.  Aus  dem 
F^trmt  können  noch  Spuren  von  Gallium  durch  Behandlung 
mit  Kupferoxydhydrat,  Lösen  des  Niederschlages  in  Salzsäure, 
ficseiligung  des  Kupfers  dun?h  Schwefelwasserstoff  und  aber- 
mlige  Ausfallung  mit  Ammoniak  gewonnen  werden.  Von 
t%9m0rd0f  (Jhrom  und  von  Beryllium  (3)  wird  Gallium  am  be- 
^MmateQ  dm'ch  gelbes  Blutlaugensab  in  stark  salze.  Lösung 
fOlreiiiit.  Sind  bei  grofsen  Quantitäten  der  ersteren  nur  ge- 
nüge Mengen  Gallium  vorhanden,  &o  werden  dieselben  durch 
Sdiwefelarsen  gefallt^  mit  letzterem  wieder  in  Losung  gebracht 
«kd   mittelst    Schwetelwasserstoff   vom    Arsen    getrennt.     Zm' 


(1)  JB.  f.  1877,  1064,  —  (2)  Compt  rend.  »«^  12^7;  CbeiD.  News  46, 
ttL  —  (3)  Ck>mpt  rend.  94 ,  1439* 
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Scheidung  von  Cer,  Lanthan  ^  Didym,  Samarium,  Yttrium, 
Erbium,  Holmium,  ThiUium  und  Thorium  verwendet  Er  caosti- 
Bches  Eali^  gelbes  Blutlaugensalz  und  Schwefelarsen.  Von 
Eisen  kann  Gallium  durch  AusffLllung  des  ersteren  mit  Aeta- 
kaU  in  der  Hitze  getrennt  werden^  doch  mufs  die  Operation 
vier-  bis  fünfmal  wiederholt  werden,  da  ein  kleiner  Theil  des 
Qtdliums  durch  das  Eisenoxyd  mitgerissen  wird;  bei  greisen 
Mengen  von  Eisen  geht  am  besten  eine  Abscheidung  des 
Galliums  durch  Kupfer  und  Eupferoxydul  voran.  Die  er- 
wähnten Methoden  sind  eben  so  anwendbar  auf  die  Scheidung 
des  Galliums  von  Zirkon,  Mangan  und  Zink  {!),  von  Kobalt, 
Nickel,  Thallium  (2),  Indium,  Cadmium  (3),  Uran,  Blei  (4). 
Wegen  der  jedesmal  anzuwendenden  VorsichtsmaTsregehi  muls 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  durch  Schwefelwasser- 
stoff fällbaren  Metalle,  namentlich  Zinn  und  Antimon  {b),  eben 
so  Wiamuth,  Kupfer,  Quecksilber  (6)  werden  am  besten  durch 
dieses  Reagens  von  Gallium  getrennt.  Eben  so  lassen  sich 
Silber,  Oold,  Palladium  und  Platin  (7)  durch  Schwefelwasser- 
stoff, oder  auch  durch  andere  bekannte  Abscheidungsmethoden 
(Silber  mittelst  Salzsäure,  Gold  durch  Reduction  mit  schwefliger 
Säure  oder  Kupfer»  Palladium  durch  Kupfer,  weniger  gut  durch 
Zink)  von  Gallium  trennen. 

M.  M.Pattison  Muir  undC.E.  Bobbs(8)  benutsen  die 
Fällung  des  Wiemuihs  durch  neutrales  EjJiumoxalat  (9)  sn 
einer  volumetrischen  Bestimmung  des  ersteren.  Sie  lösen  das 
Wismuth  in  Salpetersäure,  dampfen  den  grölsten  Theil  der 
freien  Säure  ab,  fügen  einen  UeberschuTs  von  Eisessig  hinsiiy 
dann  etwa  die  doppelte  Menge  Eodiumozalat  als  Wismuthoxydnl 
in  Lösung  ist,  filtriren  nach  dem  Durchschütteln  und  Absetseii 


(1)  Compt  rend.  94,  1626;  Chem.  News  «•,  8.  —  (2)  Gompt  tmai, 
•ft,  167;  Chem.  Newf  4B,  69.  —  (8)  Oompt  rend.  9B,  410;  Chem.  News 
4B,  162.  —  (4;  Compt  rend.  9B,  608 ;  Chem.  News  4e,  166.  —  (6)  Compt 
rend.  9B,  708;  Chem.  News  «B,  211.  —  (6)  Compt  rend.  •&,  1198.  — 
(7)  Compt.  rend.  •&,  1882.  —  (8)  Chem.  Soc.  J.  41,  1.  ~  <9)  YgL  P. 
Muir,  JB.  f.  1878,  1068  und  M.  A.  y.  Beis,  JA  t  1881,  1164. 
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de«  Niederschlages  und  bestimmen  das  überschüssige  Oxalat 
durch  Titrirung  mit  Permanganat 

N.  Saide  mann  (1)  weist  Blei  in  der  Verzinnung  des 
WeifsbJechs  nach^  indem  Er  verdünnte  Salpetersäure  aufgiefst 
mid  die  Lösung  nach  einigen  Minuten  mit  Jodkalium  prüft,  — 
Hasweirs  volumetrischt  Bestimmung  des  BleCs  mit  Kalium- 
penoanganat  (2)  wird  von  H.  v,  Jüptner  (3)  empfohlen.  — 
Bui6Bon(4)  gründet  eine  volumetrische  Bestimmung  des  Blet's 
auf  aeine  Fällbarkeit  durch  Kaliumdichromat  (5).  Das  über- 
scfaüafiig  zugesetzte  Chromat  ertahrt  Er  durch  Zersetzimg  mit 
Jodkalium  in  Gegenwart  von  Schwefelsaure  und  Titriren  des 
«Qsgeschiedenen  Jods  mit  Natriumhyposulfit, 

Die  delctrolyttsf*he  Fällung  des  Blet's  nach  Keith's  Ver- 
falireji  hat  nach  Hampe  (6)  wenig  Aussicht  auf  technische 
Verwendung, 

J.  Löwe  (7)  bespricht  die  analytische  Untersuchung  des 
fioD  Handel  vorkommenden  gediegenen  Kupfers  j  insbesondere 
den  Nachweiö  und  die  Bestimmung  von  Arsen^  Schwefel  und 
P%Mpkör^    welchen   Elementen   man    vornehmlich    einen   sehäd- 

n  Einflufs  auf  die  Geschmeidigkeit  des  Kupfers  zuschreibt. 
L-r  uehandelt  rur  Analyse  15  bis  18  g  des  Metalls  mit  Salpeter- 
Aäure  nnd  findet  im  Rückstände,  wenn  überschüssiges  Blei  vor- 
bsBfleii  ist,  den  gesammten  Schwefel  als  schwefeis.  Blei,  welches 
dorcli  tmterschwefligs.  Natron  ausgezogen  werden  kann,  ist  in 
der  Lösung  noch  freie  Schwefelsäure  vorhanden,  so  wird  die- 
idbe  nach  Ausfallung  des  Silbers  durch  Zusatz  von  Salpeters. 
Baryuni  als  scbwefels,  Baryt  niedergeschlagen  (8),  Das  kupfer- 
htltjge  Filirat  dampft  Er  mit  Schwefelsäure  ab,   bis  alle  Sal- 


(l)  Ehm.  Zeitechr.  Pharm.  91,  267»  —  (%)  JB.  f.  1881,  1192.  — 
(t)  Cham,  CextU*  1882,  58  (Äusz.).  —  (4)  Momt  scientif,  [3]  18^  532.  — 
(5)  Ajelmlicli  wie  Schmidt,  JB,  f.  1881,  1192.  —  (6)  Chom.  Contr.  1882, 
M9  (Au«.)^  —  (7)  ZeiUchr.  aaal  Chom.  1882,  516«  —  (8)  Auf  grofse  Gk- 
itttti<k«it  kaiio  wohl  diese  Art  der  äcbwefolbestimniuiig  hoi  der  LösUcbk^ft 
ies  ecbwttfeU.  Blei^a  ia  Salpetersäure  uud  der  MiriUchkoit,  »chwefeb.  Baryt 
fcas  eiaef  Lfisnng  %n  (älleu,    welche  S&lpeters&ore  eaihält ,    keinou  Ansprach 
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petersäure  veijagt  ist^  nimmt  mit  hei&em  Walser  auf,  filtrirt 
mid  zieht  den  getrockneten  und  gewogenen  Rückstand  wieder 
mit  einer  Lösung  von  unterschwefligs.  Natrium  aus;  der  durch 
Differenzwägung  ermittelte  Verlust  ist  Bleisulfat  und  wird  auf 
Blei  berechnet;  letzteres  kann  auch  aus  seiner  Lösung  in  unter- 
schwefligs.  Natrium  als  Schwefelblei  direct  gefüllt  werden.  Das 
Arsen  schlägt  Er  nach  Entfernung  der  durch  Ammoniak  fäll- 
baren Metalle  (Eisen^  Mangan,  Wismuth)  als  arsens.  Ammoniak- 
magnesia nieder,  da  Er  die  Trennung  des  Arsens  vom  Kupfer 
durch  Schwefelkalium  dann  für  ungenau  hält,  wenn  sehr  grofae 
Mengen  von  Kupfer  vorhanden  sind.  Bei  Anwesenheit  von 
Phosphorsäure  ist  dieselbe  ebenfalls  durch  schwefeis.  Ammoniak- 
magnesia gefällt  worden  und  wird  sie  von  dem  Arsen  durch 
Auflösen  des  Niederschlages  in  Salzsäure  und  Behandeln  mit 
Schwefelwasserstoff  getrennt.  Zur  Bestimmung  des  Prooent- 
gehaltes  des  Kupfers  verwendet  Er  einen  aliquoten  Theil  des 
kupferhaltigen  ammoniakalischen  Filtrates,  der  Rest  dient  Ihm 
zum  Nachweis  von  etwa  vorhandenem  Zink,  Nickel  oder  Kobalt. 
Die  für  die  Ermittelung  des  Kupferoxydulgehaltes  im  Kupfer 
vorgeschlagenen  Methoden  hält  Er  nicht  für  zuverlässig. 

A. Guyard (H.Tamm)(l)  bemerkt,  dafs  bei  der  Bestim- 
mung von  Kupfer  als  ßulfiir  nach  der  Methode  von  Ulrici  (2) 
nicht,  wie  Dieser  angiebt,  die  Verbindung  CusS.CuO^  aondem 
ein  Gemisch  aus  wechselnden  Verhältnissen  von  CutS  und  Cuf  O 
entstehe. 

P.  Casa major  (3)  modifidrte  die  Titrirung  des  Kupfmr§ 
mit  Natriumsulfid  nach  Pelouze  in  der  Weise,  dafa  Er  an 
Stelle  des  Ammoniaks  eine  Lösung  von  weins.  Alkali  in  Natron- 
lauge (4)  zu  der  Kupferlösung  fügt,  bis  die  Flüssigkeit  tief 
blau  gefärbt  ist,  dann  fast  bis  zum  Sieden  erhitzt  und  mit 
titrirter  Natriumsulfidlösung  versetzt.  Der  braune  Niederschlag 
setzt  sich  beim  umrühren  gut  ab,  es  wird  mit  dem  Zusatz  fort* 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  19,  782.  —  (2)  JB.  f.  1869,  898.  —  (8)  Chem.KevB 
«ft,  167 ;  Ann.  chinu  phys.  [5]  SS,  141.  —  (4)  178  g  SeignettesaU  in  480  oen 
Natronlauge  Tom  speo.  Gewichtl  ,14  gelöst  und  zum  Liter  aufgeflUlt» 
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gefiilirenf  bis  ein  weiterer  Tropfen  keinen  Niederschlag  mehr 

henrormft-     1  g   Kupfer   in   3C)000  ccm   giebt    bei  Zusatz   von 

^&tnam&iilfid  noch  eine  deutliche  Trübung.    Genau  in  derselben 

Wdse  lälst  sich  Blei  titriren,     Von  anderen  Metallen  wird  Blei 

als  Sulfat  getrennt  und   in   dem  weins.  Alkali  gelöst,   während 

Kupfer     als    Rhodanür    oder    auch    als    Kupferoxydul     (durch 

^^ ' -uubeaxucker)  abgeschieden,   in  Salpetersäure   gelöst  und  mit 

^^b       Ikalischen  Tartratlösung  versetzt  werden  kann.     Die  Me- 

^^Kou..  lälst  sich  daher  auch  zur  Bestimmung  von  Schwefelsäure 

^Wfc.»'  von  Zucker  verwenden. 

Üine  Beschreibung  (1)  der  voluraetrischen  Bestimmung  von 
Kmpfer,  Eisen  und  Antimon  nach  dem  Verfahren  von  M.  F. 
Weil  (2)  bietet  nichts  Neues, 

A*  Orlowski  (3)    weist  Kupferoxydul  neben  Kupferoxyd 

imd   anderen   Metalloxyden   durch  Kochen   der  sauren  Lösung 

c^was    Schwefelmilch    nach.      Ein    Uebergang    der    gelben 

y-    des    Schwefel»    in   Schwarz    zeigt    die    Gegenwart    von 

croxydul  in  der  Lösung  an.     Es  genügt  auch^  die  Lösung 

EU  der  Kälte  mit  einem  Stück  Schwefel  zu  versetzen  und  10 

\m  12  Stunden  steheii  zu  lassen. 

R,  Fresenius  (4)  theUt  einen  analytischen  Gang  zur  Be- 
itimmung  der  im  Werkkupfer  (5)  enthaltenen  fremden  Metalle 
mit,  welcher  eine  wiederholte  Auswaschung  grofser  Mengen 
TW  Schwefelkupier  umgeht.  100  g  des  Kupfers  werden  mit 
Salpetersäure  von  1,20  spec.  Gewicht  behandelt ;  der  getrocknete 
Rückstand  wird  mit  Schwefelleber  geschmolzen  und  auf  Silber^ 
Blei^  Wismuth,  Antimon,  Zinn,  Arsen  und  Gold  in  gewöhnlicher 
Weise  weiter  untersucht.  Die  Hälfte  der  erhaltenen  Salpeters. 
^ong  wird  nach  Fällung  von  Silber  und  von  Blei  in  vier 
lOnen  mit  Schwefelwasserstoö'  behandelt  und  mit  dem 
reielkopfer   in   eine    etwa   6  Liter   haltende   Flasche   über- 


.         \\)    them.  News  4S,  284.  —    (2)    JB.  f.  1S70,  1006;  f,  1878^  1065.  -- 
[|I^Xnt»ehr   akaI,  Cbem.  1882,  215;  vgl  A.  Orlowaky,  JB,  f.  1881,  1192. 

—  li)  Zcitachr,    and,  Chem.   1882,  22»  ^     DingL    pol.    J.  S#4,    SOI   (Auss,). 

^  l&)   Vgl  W.  Hampe,  JB.  f.  1875,  1009. 
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gespült.  Man  wägt  die  Lösung  unter  Abzug  des  aus  dem 
Kupfer  berechneten  Schwefelkupfers,  zieht  die  über  dem  Nie- 
derschlage stehende  Flüssigkeit  so  weit  als  möglich  ab  und  er- 
mittelt auch  ihr  Gewicht.  Sie  dient  zur  Bestimmung  von  Eisen, 
Nickel;  Kobalt  und  Zink.  Der  im  Kolben  gebliebene  Nieder- 
schlag wird  dann  stark  alkalisch  gemacht  und  mit  Zwei&ch- 
Schwefelnatrium  behandelt.  Das  gelöste  Schwefelantimon  und 
Schwefelarsen  wird  wieder  in  einer  gewogenen  Menge  der  ab- 
gehobenen Flüssigkeit  bestimmt  und  vom  Theil  auf  das  Gfanse 
berechnet.  Jetzt  erst  wird  das  Schwefelkupfer  abfiltrirt,  mit 
schwefelalkalihaltigem  Wasser  gewaschen,  in  Salzsäure  und 
Salpetersäure  gelöst  und  mit  überschüssiger  Salzsäure  cur 
Trockne  verdampft.  Beim  Behandeln  mit  Wasser  bleibt  basi- 
sches Chlorwismuth  unlöslich  zurück,  welches  in  Salzsäure  ge- 
löst und  in  bekannter  Weise  bestimmt  wird.  Um  auf  schweflige 
Säure  im  Werkkupfer  zu  prüfen,  versetzt  man  400  com  der 
ursprünglichen  Lösung  mit  Salpeters.  Baryt  und  läfst  zur  Ab- 
setzung eines  Niederschlages  von  schwefeis.  Baryt  längere  Zeit 
stehen.  Weitere  400  ccm  dienen  zur  Bestimmung  des  Phos- 
phorgehaltes. Die  Phosphorsäure  wird  nach  Ausfüllung  des 
Kupfers  mit  SchwefelwasserstoflF  nach  demselben  Princip  be- 
stimmt, wie  das  Arsen,  Antimon,  Eisen  u.  s.  w. 

J.  Pattinson  (1)  löst  zur  Bestimmung  des  Arsens  im 
Kupfer  letzteres  in  Salpetersäure,  neutralisirt  mit  Natronlauge 
und  fügt  dann  weiter  unter  gutem  Umrühren  von  einer  sehr 
verdünnten  Natronlauge  so  viel  hinzu,  dafs  die  Menge  des 
Natrons  dem  doppelten  Gewicht  des  erwarteten  Arsens  ent- 
spricht. Diese  Fällung  enthält  das  ganze  Arsen  als  Kupfer- 
arsenat;  durch  Lösen  in  Salzsäure,  Zugabe  von  Ammoniak  und 
Magnesiamixtur  wird  die  Arsensäure  als  arsens.  Ammoniak- 
magnesia bestimmt.  Bei  Anwesenheit  von  Phosphor  in  dem  Kupfer 
geht  die  Phosphorsäure  ebenfalls  in  den  Niederschlagund  mufii 
von   dem  Arsen  durch  Schwefelwasserstoff  getrennt  werden. 

E.  Drechsel  (2)   hat  eine  Notiz  über  die  Löslichkeit  des 

Quecksilberchlorürs   in    salpetera,  QueckaiWeroxyd   veröffentlichi 

(1)  Ghem.  News  4ft,  186.—  (3)  Zeitsohr.  anal.  Ghem.  188S,  111  (Aus.). 
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M.  PattiBon  Muir  (1)  findet  Zinn  neben  Ajitimon  auf, 
indem  Er  die  Sulfide  in  concentrirter  Salzsäure  löst,  die  Lösung 
verdünnt  und  wenigstens  -10  Minuten  mit  Kupferdrehspähnen 
kocht  Das  aus  dem  Chlorid  hierdurch  reducirte  Zinnchlorür 
wird  durch  Queckßilberehlorid  nachgewiesen. 

Derselbe  (2)  betrachtet  die  Einwirkung  von  schweßiger 
B^urt  auf  eine  kochende  Lösung  von  Zinnchhrür^  welchea  hier- 
bei unter  Schwefelabscheidimg  in  Zinnchlorid  übergeht,  als  eine 

^rtnde  Wirkung  der  ersteren  und  macht  auf  die  Wichtig- 
,..-..  dieser  Reaction  für  die  Trennung  von  Arsen  und  Zinn 
itifinerksam* 

A-  Ditte  (3)  giebt  in  Verfolgung  Seiner  Studien  (4)  über 
4»  Verhalten  von  ^innoa:?/rfwZ  einige  charakterißtischeReactjonen 
der  Zinnozydulsalze  an.  Gielst  man  Silbernitrat  in  über- 
ichflsa%e8  Zinnoxydulnitrat  ^  so  bildet  sich  ein  weifser  Nieder- 
fdd&g  von  der  Zusammensetzung  ÖnsOjo-AgsO  +  '^^i  beim 
Verweilen  in  der  Mutterlauge  wird  er  unter  Verlust  von  4aq 
roth.  Dieses  Süberfrielastannat  ist  unlöslich  in  Ammoniak,  lös- 
lich io  verdünnter  Salpetersäure  und  explodirt  beim  Erhitzen 
acuter  Bildung  von  unlöslichem  zinns.  Silber.  Mit  überBchüssigem 
äübemitrat  giebt  ein  Zinnoxydulsalz  dagegen  einen  dunkel- 
rolheo  Niederschlag  von  der  Zusammensetzung  SnOg,Ag|0  + 
2aq.  Trägt  man  endlich  in  eine  sehr  verdünnte  Lösung  von 
Zianmtrat  allmählich  Sil bcmi trat  bis  zum  UeberschusBe  ein,  so 
bOdei  aich  eine  purpurrotbe  Verbindung,  welcher  Er  die  Formel 
58nOf.Ag40.2(SnO,.Ag80)  +  n  aq  giebt.  Durch  diese  Re- 
uüon  liüst  sich  noch  0^001  g  Zinnchlorür  in  1  Liter  Wasser 
mekwmsen.  Aehnlich  wie  Silbernitrat  verhalten  sich  Platin- 
cyarür  und  Palladiumnitrat  gegen  Zinnoxjdulsalze. 

P.  T-  Ansten  (5)  macht  die  Bemerkung^  dafs  aus  einer 
IJtimg  von  zinns,  Natrium  durch  Säuren  Zinnoxydhydrat  (Zinn- 
linre),  durch  Einleiten  von  Kohlensäure  oder  Kochen  mit  doppelt- 
kohleiiB.  Natrium  Zinnoxyd  ausgefällt  wird. 


(t)  Chem.Newt  «S,  69,  —  (2)  Monit.  Boieotif.  [3]  19,  783.  —  (3)  Compt. 
i  •«,  1114.  —    (4)    Bielie  dleson  JB.  S.  343  f,  —  (5)  Am.  Gliom.  J.  €, 
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J.  Krutwig  (1)  bedient  sich  zum  qualitativeii  und  quanti- 
tativen Nachweis  von  geringen  Silbermengen  im  Bleiglanz  auf 
nassem  Wege  einer  bereits  von  Wöhler  beobachteten  Re- 
action^  welche  in  der  Bildung  eines  gelben  Niederschlages  beim 
Versetzen  einer  Mischung  von  Blei-  und  SilbersalzlOsung  mit 
Natronlauge  besteht.  Nach  Seinen  Analysen  hat  dieser  Nieder- 
schlag die  Zusammensetzung  PbOgAgg  .  2HsO  und  Er  be- 
trachtet ihn  hiemach  als  Bilberplumbit.  Um  das  Silber  im 
Bleiglanz  zu  ermitteln,  schliefst  Er  20  bis  25  g  Bleierz  mit 
einem  Oemisch  von  Weinstein,  Soda  und  Borax  auf,  löst  in 
Salpetersäure  und  versetzt  mit  überschüssiger  Natronlauge.  Der 
gebildete  Niederschlag  wird  mit  heifsem  Wasser  ausgewaschen 
und  das  Silbersalz  entweder  mit  Ammoniak  ausgezogen,  oder 
der  Niederschlag  direct  in  Salpetersäure  gelöst  und  mit  Natron- 
lauge versetzt;  um  den  charakteristischen  gelben  Niederschlag 
zu  erhalten.  Zur  quantitativen  Bestimmung  fällt  man  das 
Silber  aus  der  Salpetersäurelösung,  nach  vorheriger  Abscheidung 
des  Bleis  mit  Schwefelsäure,  als  Chlorsilber.  Das  Chlorsilber 
wird  als  solches  gewogen  oder  in  Ammoniak  gelöst  und  bei 
Gegenwart  von  Ammonsulfat  der  Elektrolyse  unterworfen. 

G.  Falmieri  (2)  constatirte,  dafs  eine  ammoniakalische 
SiYÄerlösung  bei  40*^  durch  Olycerin  mit  etwas  Natronlauge  und 
Alkohol  oder  Aether  einen  Silberspiegel  abscheidet. 


Srkennung  und  Bestimmtmg  organischer  Babstanien. 

A.  Bernthsen  (3)  empfiehlt  zur  Darstellung  von  gans 
luftfreier  Kohlensäure,  wie  sie  flir  volumetrische  Stickstoffbe- 
Stimmungen  gebraucht  wird,  den  Marmor  in  einer  Flasche  mit 
Wasser  zu  bedecken  und  mittelst  der  Wasserstrahlluftpumpe  m 
evacuiren.   —   S.  Hoogewerff*  und  W.  A.  van  Dorp  (4) 


(1)   Ber.  1882,   807   and    1264.  —   (2)   Gms.   chim.   iUl.   19,   906.  — 
(8)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1882,  68.  —  (4)  Reo.  Trmv.  okim.  £,98. 
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lerkea  dasu^   dafs   gemahlei%e,   ausgewaacheoe  und   an  der 
Xäufi  getrocknete  Kreide  Ihnen  mit  8chwefelfiäur6  ein  luftireies 
gab. 

W.  Bettel  (1)   bedient    sich   zur  Beßtimmung  des   Stick' 
\oJfs  ab  Ammoniak  in  Flüssigkeiten  und  festen  Körpern  einer 
[apferflasche^  in  welcher  die  organischen  Verbindungen,   nach 
luction  der  Nitrate,   mit  Natronlauge   zur  Trockne   destillirt, 
5lüht  und  2ur  Oxydation   gebildeter   Cyanide   mit  Pennan- 
it  behandelt  werden. 

C*  Arnold  (2)   bespricht  die   Bestimmung  des   Stickstoffa 

Ammoniak  nach   den   Methoden   von  Rüffle  (3)   und   von 

Fnjard  (Tamm)  (4).    Er  findet,    dafs  nach  beiden  Methoden 

iemalfi  die  Geaammtmenge  des  als  Oxyd  vorhandenen  Stick- 

in  Ammoniak  übergefUhrt  werde. 

Auf  die  Besprechung  einer  Methode  von  W.  L.  Hiepe  (5) 

sor  Bestimmung  kleiner  Mengen  organischen  Stickstoffs  sei  ver- 

wteeen. 

W.  Demel  (ß)  überdeckt  schwer  verbrenuliche  Substanzen 
bei  der  Elementaranalyse  nach  der  Methode  von  F,  Kopf  er  (7) 
im  Schiffchen  mit  der  drei-  bis  vierfachen  Gewichtsmenge  aus- 
geglühten Platinmohrs. 

Th.  Wcyl  (8)  reducirt  zur  DarsteUung  von  metalliscfiem 
Kupfer  für  die  Elementaranalyse  das  Kupferoxyd  nicht  mit 
rawerstoff,  welcher  nachher  schwer  aus  dem  Kupfer  zu  ent- 
aen  ist,  sondern  mit  Ameisensäure -^  nach  erfolgter  Reduction 
Er  unter  fortgesetztem  Erhitzen  einen  starken  Kohlen- 
•iorestrom  über  das  Kupfer. 

Eine  Abhandlung  von  M.  Grnbcr  (9)  über  Lieb  ig 's 
ie  der  Harnstofftitrirung  und  ihre  Modificationen  ist 
itheik  polemischen  Inhalts. 


i)  Cbom.  News  4ft,  38.  —  (2)  Arch.  Ptianu.  [3]  90,  924.  —   ($)  JB. 
II,  1195.  —  (4)  Siehe  diesen  JB.  5.  1268,  —    (5)  Zeitscbr.  %tkü,  Chem^ 
tae    (AuÄÄ.).    —    (6)    Bor.    1882,    604.  —    (7)    JB.    f.    1876,    956.  — 
r.  1882,  1139.  —  (9)  Zeitßchr.  BioL  19,  96. 
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Th.  G.  Wormley  (1)  schrieb  über  die  quantitative  Be- 
Btimmung  von  Harnstoff  durch  alkalische  Hypochhrüe  und 
Hypobromite,  —  C.  Arnold  (2)  ist  es  nicht  gelungen,  nach 
E.  Quinquaud's  (3)  Modification  der  HamstoffT>est%mimung 
mittelst  unterbromigs.  Natrons  gute  oder  gleichmäfsige  Resultate 
zu  erhalten.  —  Derselbe  (4)  hat,  veranlafst  durch  die  bereits 
besprochene  Arbeit  von  F.  A.  Falck  (5),  untersucht,  ob  der 
Hüfner'sche  (6)  Apparat  zur  Bestimmung  des  Harnstoffs  mit 
unterbromigs.  Natron  die  gleich  guten  Resultate  gäbe  wie  der 
vonFalck  verwandte Simp so n'sche (7).  Er  mischte  5  ccm  der 
Harnstofflösung  mit  12,5  ccm  Kalilauge  von  1,48  spec.  Grewicht 
und  stellte  die  Bromlauge  aus  100  ccm  Kalilauge  von  1,33  spec 
Gewicht  und  4,5  ccm  Brom  her.  Ein  gröJfeerer  Bromgehalt 
erhöhte  die  Stickstoffentwicklung  nicht.  Erst  bei  Anwendung 
von  nur  einprocentigen  Hamstofflösungen  liefert  der  Hüfn er- 
sehe Apparat  die  gleich  günstigen  Resultate,  wie  sie  Falck 
erhalten  hat.  Im  Uebrigen  werden  Falck 's  Schlufsfolgerungen 
bestätigt,  dafs  die  Hüfner'sche  Methode  fUr  die  Bestimmung 
des  Oesammtstickstoffs  im  Harn  nicht  brauchbar  ist.  —  Der- 
selbe (8)  bespricht  die  von  Pflüg  er  (9)  angegebene  Modi- 
fication der  Lieb  ig 'sehen  Titrirmethode  des  Harnstoffs  mit 
Mercurinitrat  und  M.  G r uber's  (10)  Einwurf  einer  falschen  Cor- 
rectur. 

J.  R.  Duggan(ll)  ändert  äie  HamstoffbesttmmungsmMode 
von  W.  Knop(12)  in  derWeise  ab,  dafs  Er  die  Harnstofflösung 
mit  20  bis  30  ccm  einer  Lösung  von  20  g  Aetznatron  in  100  ccm 
Wasser  mischt  und  dann  erst  das  Brom  (auf  20  ccm  Natron- 
lauge 1  ccm  Brom)  zusetzt.  Er  erzielt  auf  diese  Weise  eine 
vollständigere  Zersetzung. 


(1)  Chem.  News  4ft,  27.  —  (2)  Report  anal.  Chem.  9,  4;  Monit 
flcientif.  [3]  1»,  403.  —  (3)  JB.  f.  1881,  1198.  —  (4)  Arch.  Pharm.  [3] 
»O,  866.  —  (6)  JB.  f.  1881,  1199.  —  (6)  JB.  f.  1871,  867.  —  (7)  JB. 
f.  1877,  1097.  —  (8)  Ber.  1882,  1689  (Ausz.).  —  (9)  JB.  f.  1880,  1206.  — 
(10)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1303.  —  (11)  Am.  Chem.  J.  «,  47.  —  (12)  JB.  t 
1870,  949;    f.  1876,  926. 
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Worm  Müller  (1)  hat  über  das  Verhalten  der  Bamsäure 
Jen  Kapferoxyd  und  Alkalien  Versuche  angestellt  ond  findet, 
fft  eine  stark  mit  Kalihydrat  versetzte  Lösung  von  Harnsäure 
im  Stande  ist,  Kupferhydrat  in  Lösung  zu  halten  und  dafs 
1  Mol.  Harnsäure  2  Mol.  Kupferoxyd  zu  Oxydul  reduciren 
kaan;  hei  Siedehitze  ist  die  Reduction  mit  Fehling^scher 
LSfttmg^  bei  60  bis  70**  dagegen  die  Trommer'sche  Probe  ge- 
nauer« —  Derselbe  (2)  bestätigt  (3)^  dafs  das  Kreatinin  bei 
ling^Mrem  Erhitzen  Kupferoxyd  in  alkalischer  Lösung  reducirt. 
Daa  Knpferoxydul  bleibt  jedoeli  in  der  Regel  gelöst. 

J,  Weyl  (4)  weist  Kreatinin  an  der  rubinrothen  Färbung 
nachy  welche  durch  Vermischen  mit  einer  tehr  Terdünnten 
JJitroprußsIdnatriumlösung  und  tropfen  weisem  Versetzen  mit 
kohlens.  Natron  entsteht. 

E.  Mulder  und  H.  J.  Hamburger  (5)  beachrieben  die 
Ansfilhrung  von  Halogenbestimmungen  in  organischen  Verbin- 
dmmgen  durch  Glühen  mit  Kalk.  Bei  der  Analyse  von  Benzol- 
hezaehlorid  ist  Ihnen  die  ChlorbeBtimmung  nur  durch  Zusatz 
von  Kaliumnitrat  zum  Kalk  gelungen. 

Zum  Nachweis  von  Jodoform  wird  Erhitzen  mit  einer  alka- 
üiehen  Eesorcinlösung  empfohlen  (6) ;  es  tritt  bei  Anwesenheit 
von  Jodoform  eine  durch  Säuren  verschwindende  Rothfärbung  ein, 

O.  Knublauch(7)  erläuterte  eine  Vereinfachung  der  von 
Valentin  (8)  angegebenen  Methode  zur  Bestimmung  des 
Sckw^els  im  Leuchtgase,  Statt  in  einem  Platinrohr  führt  Er 
die  Verbrennung  in  einem  Glasrohr  aus,  in  welchem  das  Gas 
aber  etwa  1  g  reinen  und  ausgeglühten  Platinasbest  geleitet 
whA  Die  gebildete  Schwefelsäure  und  schweflige  Säure  werden 
h  zwei  mit  sehr  verdünnter  Kaliumcarbonatlösung  beschickten 
AbÄorptionflgefäfsen  absorbirt*     Der  Inhalt  derselben  wird  nach 


tl>   Chem.  Centr.    18B2 ,    520    (Ans«.)-  —   (2)   Cheiu.   Contr*    1882,    521 

U«it),—  (S)  Vgl  O.  Loew,  JB,  f.  187Ö,  327.  —  (4)  Zoitschr.  anaL  Chem, 

ISN,  515  (AuBB.);  igl  E.  Balkowski,  JB.  f.  1B60,  1106.  -^  (5)  Bec.  Trav. 

1,  156.  —    (6)  Chöm.  Centr,  1882,  Slö  (Ausx.).  —   (7)  Zeitoehr.  aaal 

Otiit  IS8X,  335;  Ber,  1882,  2397.  —  (8)  JB.  f.  1868,  849. 


1806  LeaoktgML  '.■ 

Becndigang  der  Verbreimimg  mit  ChamiUeoiilÖBung  oxjdirt^ 
filtrirt  und  mit  Chlorbarymn  gefällt.  Zum  AbmesBen  des  fiir 
die  Analyse  angewendeten  Gases  dient  ein  aus  Blech  oder 
besser  ans  Glas  gefertigtes  gasometerartiges  Gefafs  von  be- 
kanntem ^  etwa  30  Liter  betragendem  Inhalt.  Aus  demselben 
wird  das  Gas  durch  einen  constanten  Wasserdruck  allmählich 
in  das  Verbrennungsrohr  getrieben  und  hier  mit  dem  fünf-  bis 
sechsfachen  Volum  durchgesaugter  Luft  verbrannt.  Die  Bildung 
von  ein  wenig  schwefliger  Säure  findet  andi  bei  grofsem  Loft- 
überschufs  statt.  Die  Fehlergrenzen  dieser  Bestimmung  sind 
0,2  bis  0,3  g ,  wenn  der  Schwefelgehalt  auf  10000  Liter  Gas 
bezogen  wird.  Eine  einfache  Art  der  Berechnung  sowie  Beleg- 
analjsen  sind  in  der  Originalarbeit  zu  finden. 

C.  V.  Than  (1)  machte  Mittheilungen  über  die  Bestimmung 
des  Leuehtgaaes.  Er  hat  die  Grenzen  für  die  Eaiplononafähig' 
keit  eines  Gemisches  von  Leuchtgas  und  Luft  ermittelt  und 
findet,  dafs  von  dem  Leuchtgas  von  Budapest  wenigstens  5  Proc, 
höchstens  29  Proc.  erforderlich  waren,  um  mit  Luft  eine  durck 
die  ganze  Masse  entzündliche  Mischung  zu  bilden;  die  Explosioa 
war  am  stärksten  bei  15  bis  20  Proc  Gehalt  an  Leuchtgas. 
Er  bespricht  den  für  die  Entdeckung  ausströmenden  Leucht- 
gases angewandten  AnselTschen  Indicator  (2)  und  findet  den- 
selben wegen  seiner  Unzuverlässigkeit  für  praktische  Zwecke  nicht 
brauchbar.  Nach  Ihm  ist  das  sicherste  Mittel,  um  eine  statt* 
findende  Gasausströmung  zu  erkennen,  der  Geruch,  welcher 
schon  bei  einem  Gehalte  von  0,5  Proc.  entschieden  wahmehm* 
bar  ist.  Zur  annähernden  qualitativen  Bestimmung  des  in  der 
Luft  enthaltenen  Leuchtgases  giebt  Er  ein  auf  Gasdiffosion  be- 
ruhendes Instrument,  das  Diffuaometer  an.  Er  beschreibt  so- 
dann, wie  man  complicirte  Gasleitungen  durch  Anbringung  von 
Manometern  so  einrichten  könne,  dafs  sich  das  Röhrensjstem, 
welches  eine  Undichtigkeit  enthält,  schnell  auffinden  läfst.  Um 
den  Punkt  der  Ausströmung  selbst  ausfindig  zu  machen^  ver- 


(1)  Ber.  1882,   2790.  —   (2)   Chem.  News  1867,    18   (in  den  JB.   nicbt 
übergegangen). 
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Trendet  Er  an  Stelle   der  unter  Umständen    geftihrlichen  Ztind- 
probe  da«  von  Ihm  zosammengestellte  Dijfusioskop. 

A.  H*  Allen   (1)    bestimmt    Olefine    in    Kohlenwasserstoff- 
\gen   annähernd    durch   den  Verbrauch   an  Brom,   welches 
ieeelben  absorbiren. 

G.  Lunge  (2)  erörtert  die  Analt/se  von  Dynamiten  und 
hilty  wenn  ea  eich  um  directe  StickstoiFbestimmung  eines  KJesel- 
guhrdynamits  handeltj  den  von  W.  Hempel  (3)  angegebenen 
Apparat  ftir  praktisch.  Bei  complicirteren  Dynamiten,  beispiela- 
weise  solchen,  welche  Cellulose  oder  Salpeter  enthalten,  isolirt 
Er  zfmäcfaat  das  Nitroglycerin  durch  Extraction  mit  Aether 
und  analysirt  dieses  in  Seinem  (4)  Nitrometer. 

F.  Hefs  (5)  fiihrt  die  Analyse  der  Nüroglymrin'SpTemgmiitd 
durcli  Extraction  mit  Aether  oder  Aetheralkohol,  mit  Wasser 
I  mid  mit  Salzsäure  aus.  In  eine  ätherische  Lösung  gehen  Nitro- 
^■ten^ol  und  eventuell  Paraffin,  Schwefel,  Harz,  Kampher  hineiii, 
^Bei  Anwendung  von  Aetheralkohol  auch  Mono-  und  Dinitro- 
^KcUuloBei  die  sich  durch  Zusatz  von  Chloroform  wieder  ausfällen 
BUbI  Die  wässerige  Lösung  wird  nach  dem  gewöhnlichen 
Gang  der  Analyse  auf  Nitrate,  Chlorate,  Carbonate  untersucht. 
^JVinitrocelluIose  bleibt  im  Rückstand  und  kann  auf  mikroskopi- 
^Hebern  Wege  erkannt  und  durch  Kochen  mit  Schwefelnatriura- 
l^pitiuig  ausgezogen  werden.  Nach  Behandlung  des  Rückstandes 
init  Salzsäure  (Lösung  von  kohlens.  Kalk,  kohlens.  Magnesia) 
bleiben  Kieseiguhr,  Thon,  Holz^  Kohle  u.  s.  w,  zurück.  Die 
AusfUhrung  einer  quantitativen  Bestimmung  von  Nitroglycerin 
beöcbrieben  und  schliefslich  hervorgehoben,  dafs  der  Spreng- 
eines  Dynamits  durchaus  nicht  proportional  dem  Nitro- 
tngehalt  sei. 

rank   Ogston    (6)   hat  gtlbes   Schwefelammomum   zum 
weis  von  Ühloralhydrat  empfohlen,  welches  beim  Erwitnuen 
lamit  einen  rotben  Niederschlag  giebt. 


(I)  Zeitacbr,  «laL  Cbom.  1882,  688  (Auias.).  —  (2)  DiugL  pol.  J.  »4«, 
,—  (8)  JB.  f,  1881,  1201.  -^  (4)  JB.  t  187Ö,  1107.  -^  (5)  ZeiUchr.  anrnL 
1882,  449  (AusÄ,).  —  (6)  ZeitBclir.  au&l.  Chem.  1883,  124  (Auaa.) 


X80ß  B«it  TOB  AmidoTtrb.  in  PflOTfuntitmotoii. 

E.  Schulze  (1)  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  ausgeführt 
über  die  Bestimmung  des  aus  Amiden  abspaltbaren  Ammoniaks 
in  Pfianzenextracten  (2).  Er  findet  die  Anwendung  des  Azoto- 
meters  für  diesen  Zweck  nicht  so  beschränkt  wie  A.  Mo  rgen  (3). 
Es  müsse  jedoch  nach  Sachsse 's  Vorschrift  verfahren  und 
die  Differenz  des  aus  dem  Pflanzenextract  direct  und  nach  dem 
Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  erhaltenen  Stickstoffs  als  ab- 
gespaltenes Ammoniak  berechnet  werden.  Allerdings  werde 
Asparagin  durch  bromirte  Natronlauge  ein  wenig  angegriffen, 
aber  der  dadurch  für  die  Stickstoffbestimmung  der  Amido- 
gruppe  entstehende,  an  und  für  sich  nicht  bedeutende  Fehler 
werde  durch  eine  ebenfalls  erfolgende  geringe  Einwirkung  auf 
die  durch  Kochen  mit  Salzsäure  gebildete  Asparaginaäure  fast 
vollständig  compensirt.  Die  Ammoniakbestimmung  der  aus 
etiolirten  Lupinenkeimlingen  gewonnenen  fktracte  sowie  des 
ELartoffelsaftes  mittelst  des  Azotometers  stimmte  mit  den  nach 
Sohlösing's  Methode  (4)  gewonnenen  Resultaten  annähernd 
überein.  Weniger  brauchbar  ist  die  azometrische  Methode  bei 
Anwesenheit  von  Olutamin,  da  Glutaminsäure  durch  bromirte 
Natronlauge  weit  stärker  angegriffen  wird  als  Asparaginsäure 
und  Controlversuche  mit  dem  bisher  nicht  isolirten  Grlutamin 
unmöglich  sind.  Die  Schlö  sing 'sehe  Methode  hat  hier 
wieder  den  Nachtheil,  dals  E^alkmilch  auf  das  Glutamin,  eben 
so.  wie  auf  Asparagin  langsam  zersetzend  einvmrkt  und  daher 
das  in  den  Pflanzenextracten  vorhandene  Ammoniak  schwer  sni 
entfernen  ist.  Am  besten  werden  aus  den  Pflanzenextracten 
die  Peptone,  Ammoniaksalze,  Alkaloide,  Xanthinkörper  u.  s.  w« 
durch  Versetzen  mit  Phosphorwolframsäure  gefallt.  In  L(toung 
bleiben  aufser  Asparagin  und  Glutamin  die  primären  Amido- 
säuren,  deren  Gegenwart  nicht  nachtheilig  ist,  da  sie  durch 
Erhitzen  mit  verdünnten  Mineralsäuren  nicht  verändert  werden. 
In  einem  Nachtrage  meldet  Er  die  Auffindung  von  AüanM/n  in 
Platanenblättem ;   da  dieser  Körper  mit  bromirter  Natronlauge 

<1)  Zditschr.  anal.  Cbem.  1S82,  1.  —  (2)  Vgl.  Baohise,  JB.  f.  1872, 
92$.  —  (8)  JB.  f.  1881 ,  1284.  —  (4)  Austreiben  des  Ammoniakt  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  dnroh  Kalkmilch. 
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kogsftm   Stickstoff  entwickelt,   würde  er   für   die  Bestimmung 
von  Adparagin  im  Azotometer  hioderlich  sein. 

Derselbe  (1)  hat  ein  FälluDgsmittel  für  Asparagin  in 
dem  salpeterg*  QueckMberoxyd  gefunden.  Der  entstehende 
wei&e  Niederschlag  liefert  mit  Schwefelwasserstoff  wieder  As- 
P»agin. 

6.  Da  hm  (2)  hat  Tafeln   bereclmet  zur  Ermittelang   des 
Alhoholgehaües    geistiger   Flüssigkeiten   nach    Oewichtsprocenten 
der  Deetillationsmethode. 

G.  Uolzner  {3)    beschrieb    die   Bestimmung   des   Alkohol- 
lisa   gegohrener    Flüssigkeiten     mittelst    der    Destillations- 
methode. 

L.  ilarquardt  (4)  bestimmt  ^u,fe?oZ  im  Branntwein  durch 
Ausschütteln  mit  Chloroform,  wiederholtes  Waschen  der  so  ge* 
vonnenen  Chloroformlösung  mit  Wasser  und  Behandlung  der- 
sdben  mit  einer  Auflösung  von  5  g  Kaüumdichromat  in  30  g 
Wasser  und  2  g  SchwefelsKure  bei  85**.  Die  gebildete  Valerian- 
Biure  wird  mit  Chloroform-  und  Waaserdämpfen  überde&tillirtj 
ilas  Destillat  mit  Baryumcarbonat  digerirt,  eingeengt^  filtrirt 
toid  in  der  einen  Hälfte  des  zur  Trockne  abgedampften,  mit 
Wasser  und  etwas  Salpetersaure  aufgenommenen  Filtrates  das 
gesammte  Baryum,  in  der  anderen  die  von  partieller  Oxydation 
des  Chloroforms  herrührende  Salzsäure  bestimmt.  Das  an  Chlor 
gcibondene  Baryum,  von  der  gefundenen  Gesammtmenge  des 
Barjorns  abgezogen,  giebt  den  Barytgehalt  der  durch  Oxydation 
entstandenen  Fettsäuren  (im  Wesentlichen  Vaieriansäure)  und 
Übt  sich  ohne  beträch th'chen  Fehler  auf  Amylalkohol  berechnen. 
*  *^  er  an  Stelle  des  CMoroforms  zum  Ausschütteln  anzuwenden 
^zulässig;  das  Chloroform  mufs  tlir  genauere  Bestimmungen 
durch  Behandlung  mit  einem  Oxydationsgemisch  aus  3,5  g  Ka- 
Ihtmdicfaromat,  1,4  g  Schwefelsäure  und  etwas  Wasser  bei  85'', 
AbdestiHiren  und  Schütteln  mit  aufgeschlämmtem  Baryumcarbo- 
uat  gereinigt  werden. 


(l)  Ber.  1882,  2855.  —  (2)  Zeitachr.  anal.  Chem,  18S2,  485.  —  (S)  Dingl. 
IfoL  J.  9#«,  470,  —  (4)  Ber.  1882,  1370,  1661. 


Th.  MoriiwBki(l)  Betet  zm  Q^hc^lifbeatimmung  des  wässe- 
rigen Olycerins  auf  2  bis  3  g  Gljcerin  60  bis  60  g  Bleioxyd 
zu^  dampft  ein  and  erhitzt  bis  zum  constante]!  Gewicht  auf  130^. 
Die  Zunahme  des  Gewichtes  vom  angewandten  Bleiozjd  zieht 
Er  als  den  Glycerinrest  CsHsOs  in  Rechnung. 

J.  Mut  er  (2)  bestimmt  den  Gehalt  des  Olycerina  durch 
die  Menge  von  Kupferoxyd ,  welche  durch  dasselbe  bei  An- 
wesenheit von  überschüssigem  Aetzkali  in  Lösung  gehalten 
werden  kann.  Er  versetzt  1  g  des  Glycerins  mit  50  ccm 
starker  Kalilauge  (1:2)  und  so  viel  Kupfervitriollösimg^  bis 
sich  ein  bleibender  Niederschlag  absetzt.  Ein  aliquoter  Theil 
der  überstehenden  blauen  Flüssigkeit  wird  dann  mit  Salpeter- 
säure angesäuert;  mit  Ammoniak  wieder  übersättigt  und  mit 
Cyankaliumlösung  titrirt.  Von  dem  verbrauchten  Volumen  ist 
die  geringe  Menge  Cyankaliumlösung  als  Correction  abzuziehen, 
welche  mit  denselben  Reagentien  ohne  Glycerin  verbraucht 
wird.  Der  Wirkungswerth  der  Cyankaliumlösung  wird  durch 
einen  mit  reinem,  Glycerin  angestellten  Versuch  festgestellt 

Th.  C band e Ion  (3)  verwendet  zur  volumeirischen  Be- 
stimmung des  Phenols  an  Stelle  des  Bromwassers  (4)  eine 
titrirte  Lösung  von  Brom  in  Kalilauge;  welche  Er  erhält  durch 
Auflösen  von  14  bis  15  g  Aetzkali  in  1  Liter  Wasser^  Zusatz 
von  10  g  Brom  und  Verdünnen  mit  so  viel  Wasser,  dafs  50  ccm 
0;05  g  Phenol  entsprechen.  Die  Methode  giebt  im  Durchschnitt 
98;8  Proc.  des  Phenols  und  bietet  den  Vortheil,  dafs  die  Lö- 
sung sich  bei  sorgfältiger  Auf  bewahrimg  monatelang  unzersetzt 
hält  und  nicht  wie  das  Bromwasser  vor  jeder  Bestimnmng  neu 
titrirt  werden  mufs. 

W.  Bachmeyer  (5)  gründet  einen  Nachweis  organischer 
Säuren,  im  Phenol  darauf,  da(s  ein  wässeriger  Auszug  von  Roth- 
holz durch  erstere  dauernd  entfärbt  wird,  während  Phenol  ohne 
Einwirkung  ist  und  anorganische  Säuren  zwar  zuerst  auch  ent- 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  129  (Ausz.).  —  (2)  Zeitschr.  anal.  ChenL 
1882,  180  (Auss.).  —  (3)  Bull.  soc.  ohim.  [2]  S9,  69.  —  (4)  P.  Oiaoosa, 
JB.  f.  1881,  1204.  —  (ö)  Zei^hr.  ^lqaI.  Chem.  1882,  548. 
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färbend  wirken,   bei  reichlicherem  Zusatz  aber  die  rotfae  Farbe 
wieder  hervortreteD  lassen* 

Hamm  Ersten  und  Rolbert  (1)  machen  Miltheilungen 
Aber  einige  Farbenrtactionen  des  ThymoU.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  entsteht  in  Eisesßiglösung  eine  rathviolette 
Färbung, 

E*  Schaer  (2)  berichtet  über  das  Verhalten  von  Benzoe- 
ääuren  verschiedenen  Ursprungs  gegen  Kaliumpermanganat  (3). 
Danach  übt  die  officinelle,  aus  Benzoe  snblimirtc  Benzoesäure 
(ßar,  Benzoes)  eine  stärker  reducirende  Wirkung  aus  ab  Ham- 
biBfloMlure,  Toluolbenzoesäure^  oder  die  auf  nassem  Wege  aus 
Siamharz^  Bittermandelöl  oder  Humatraharz  abgeschiedene  Säure, 
sslbit  ivenn  letzterer  noch  10  Proc.  Zimmtsäure  zugesetzt  wurde. 
0^1  g  der  oflicinellen  Säure  in  5  ccm  W^ asser  suspendirt  ent- 
fiMiiia  Permanganatiösung  (1  :  200)  in  saurer  Lösung  sofort^  in 
atkaliflcher  beim  Erwärmen  auf  100^. 

C,  Leuken  (4)  findet ,  dafs  chemisch  reine  Benio^säurt 
dnroh  alkalische  KaliumpermanganatlüsuDg  kaum  angegriiTen 
wird.  Vanillin  und  Salicylsäure  werden  durch  dieselbe  voll- 
Btindig  zu  Kohlensäure  und  Wasser  oxydirt. 

F.  Jean  (5)  hat  Seine  früher  (6)  angegebene  Methode  der 
Bestimmung    des    Tannins    und   der    Otnogallusmure   im   IFeäi 
^^bcKÜficirt. 

^^Lr  F.  Siemand  (7)  bringt  bei  der  OerbatofbeHimmung  nach 
^IPorenthal  (8)  eine  Correction  an,  durch  welche  die  Lös- 
Kohkeit  des  gerbsauren  Leimes  in  verdünnter  Schwefelsäure  in 
Betracht  gezogen  wird.  Diese  Löslich keit  bedingt  einen  Mehr- 
forlursuch  an  Chamäleon  beim  Titriren  des  Leimtiltrates  (zur 
Beitimmung   der    sogenannten  Nichtgerbsäure)  ]    und   zwar   ist 


,l>  Zeitsohr.  uml  Cbom.  IS82,  576  (Auäz.).  —  (2)  Arch.  Pharm.  [3] 
BS,  4S5.  —  (3)  Eine  ZuBammenstellung  der  uetieren  Literatur  über  die 
Mfimg  Toa  BeajEoeailaTe  ^ndet  sich  Zeitsclir.  anal.  Chom.  lSS2f  604,  — 
(4)  Arch,  FbArm.  [3]  «a,  618.  —  (5)  Compt.  rond.  9«,  73Ö.  —  (6)  JB.  f* 
fm^,  J022;  f.  1881,  1218,  —  (7)  Diogl  pol  J.  »«#,  391.  —  (8)  JB.  f. 
imi,  1083;    L  1881,  1206. 
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dieser  Mefaryerbranoh  um  so  grOfrer,  der  gefiindene  Procent- 
gehalt an  Gerbsäure  also  um  so  niedriger,  je  weniger  G^rb- 
material  auf  dasselbe  Volumen  abgekocht  wird.  AuTserdem  ist 
für  die  verschiedenen  Gerbsäuren  auch  der  Fehler  ein  anderer. 
Nach  Seinen  Versuchen  sind  von  der  für  25  ccm  Leimfiltrat 
verbrauchten  Chamäleonlösung  abzuziehen  : 

Für  die  Abkochxmg  Ton  Yaloneamehl  1,06  ecm 

n      n  n  m    Fiohtenrinde  0,91     „ 

n      w  n  »    Eiohenrinde  1,23    „ 

9      9  1,  9    SumaohQztrftot  0,95    , 

Derselbe  (1)  beschäftigte  sich  behufs  Bestimmung  der  Oerb- 
säure  mit  Elrmittelung  des  Aequivalents  von  Tannin  und  von 
den  gerbenden  Stoffen  anderer  Gerbmaterialien  gegen  Oxal- 
säure  und  Eisen  und  beschrieb  die  Präparirung  von  Haui- 
blöfsej  leimgebendem  Gewebe  der  Knochen  und  von  J9bm- 
Schläuchen.  Die  beiden  letzteren  Substanzen  werden  zum  Aus- 
ziehen der  Gerbsäure  aus  Lösungen  empfohlen.  —  A.  Gawa- 
lowski  (2)  empfiehlt  für  die  Bestimmung  der  Gerbsäure  die 
von  Fleck  (3)  ausgearbeitete^  von  Hager  modificirte  Methode. 
H.  Meyer  (4)  unterwirft  die  Methoden  zur  quantitaiiven 
Bestimmung  der  Alkalotde  der  Chinarinde  einer  vergleichenden 
Kritik.  Er  selbst  empfiehlt  folgendes  Verfahren.  In  einen  tarirten 
Kolben  bringt  man  10  g  des  feinen  Chinapulvers ,  12  g  frisch 
bereitetes  Kalkhydrat  und  180  ccm  Alkohol  von  90  Proo.  und 
kocht  eine  Stunde  lang  auf  dem  Wasserbade.  Nach  voll- 
ständigem Abkühlen  bringt  man  das  Gewicht  des  Kolben- 
inhalts durch  Zusatz  von  90procentigem  Alkohol  auf  190  g, 
schüttelt  durch  und  filtrirt  nach  dem  Absitzen  100  ccm  ab. 
Da  das  spec.  Gewicht  dieses  Extractes  im  Durchschnitt  gleick 
0;84  ist  und  168  g  Flüssigkeit  verwendet  wurden^  so  entsprechen 
diese  100  ccm  (=  84  g)  der  Hälfte  der  Flüssigkeit  ^  das 
heifst  den  Alkaloiden  aus  5  g  Chinarinde.  Die  Lösung 
wird  jetzt  in  einer  Schale  mit  20   ccm  Iprocentiger   Schwe- 


(1)   DingL   pol.   J.  a4e,   41,   188.  —   (2)   Zeitsobr.  anal.  Chem.  18S1| 
66S.  —  (8)  JB.  f.  1867,  868.  —  (4)  Aroh.  PlianiL  [8]  SO,  722,  812. 
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l&baitre  erwärmt*  Durch  Verdunsten  dea  AJkohoIa  scheiden 
'ncii  Chinovasäure,  Chinovine  und  wachsartigeß  Fett  ab. 
Die  auf  10  ccm  eingeengte  Flüssigkeit  wird  mit  der 
gleichen  Menge  Wasser  verdünnt,  filtrirt,  alkalisch  gemacht 
ond  mit  Chloroform  so  lange  ausgezogen^  als  noch  ein  wäg- 
barer Rückstand  nach  Verdunstung  zurückbleibt  Das  Chloro- 
form wird  aus  einem  Kölbchen  abdestillirt,  der  Rückstand  bei 
llO  getrocknet  und  gewogen.  —  Eine  der  Kalk- Alkohol- 
Äusiochung  vorhergehende  Maceration  mit  verdünnter  Schwefel- 
säiLue  steigert  das  Resultat  nicht  Die  Methode  von  Prollias(l) 
hat  Ihm  keine  befriedigenden  Resultate  geliefert  ^  da  die 
Extraction  der  Alkaloide  nach  derselben  nicht  vollständig  ist, 
wibreod  andererseits  durch  mitausgezogenes  wachsartiges  Fett 
dia  Endresultat  bedeutend  erhöht  wird.  Durch  verdünnte 
Säuren  [Methode  von  d  e  V  r  i  j  (2 ),  H  a  g  e  r  (3)],  oder  ein  Gemenge 
rofe  Chloroform  und  Eisessig  (Eykmann)  werden  die  Alkaloide 
ftus  der  Rinde  ebenfalls  nicht  vollständig  extrahirt,  während  die 
Methode  von  Gunning(4)  (Maceration  mit  starker  Kalilauge^ 
£Klimctk>n  mit  Amylalkohol)  viel  zu  hohe  Resultate  giebt^  da 
ebeodo  wie  nach  Prolliufi(l)  Unreinigkeiten  als  Alkaloide  in 
Bebhmuig  gebracht  werden. 

.Flücktger's  (5)  Bestimmung  des  Oesammt- A Ikaloid- 
ythiU€9  der  Chinarinden  beruht  auf  Extraction  des  mit  Wasser 
tfilgekochten  und  mit  Kalkmilch  eingedampften  Chinarinden- 
ivers  durch  Aether  in  einem  besonderen  Extractionsapparate, 
Fersetzen  der  ätherischen  L()Bung  mit  Salzsäure ,  Abdestilliren 
Äthers,  Filtriren  und  Fällen  des  Alkaloids  durch  Natron- 
Der  abgeprelste  Niederschlag  wird  vom  Filter  los- 
g«l0«t|  getrocknet  und  gewogen-  —  C.  Schacht  (6)  wendet 
Ausziehen  des  Chinakalkes  Weingeist  an,  während  Er  im 
U^brigen  in  ähnlicher  Weise  wie  Flückiger  verfährt 

Die    Methode    von    Prollius    (7)    zur    Bestimmung   des 


I       '«ik»^ 


(1)  JB.  f.  1881,  I20S.  -    (2)  JB.  t  186»,  940.  —    (3)  Dttselbst,  942,  — 
iH    t  1870,    1038.  -^    (6)    Äeitschr.    anal.  Chem.  1882,   467  (Autt.).  — 
^Aielbst  1882,  468,  —   (7)  JB.  f,  1881,  1208. 
l*kf««kw.  f.  Ob«m.  Q.  i.  w.  rtlr  1888.  g3 


1S14    ^^^  ^  AlkaloUe  d.  Chinairiiide.  —  Best  y.  Obimn  ab  Herapathit. 

AlkalotdgehalteB  der  Chinarinde  wird  ▼ön  E.  de  Vrij  (1)  mit 
der  Modification  empfohlen^  dafa  Er  10  g  der  gepulverten  Rinde 
mit  200  g  der  von  ProIIius  empfohlenen  Mischung  aus  88 
Thhi.  Aether,  8Thhi.  Weingeist  von  92  bis  95  Proc.  und  4  Thhi, 
Ammon  von  10  Proc.  1  Stunde  lang  schüttelt ,  einen  aliquoten 
Theil  der  abgegossenen  Flüssigkeit  verdampft^  den  Rückstand 
nochmals  in  Salzsäure  löst,  filtrirt^  nach  dem  Versetzen  mit 
Alkali  durch  Chloroform  extrahirt  und  wiederum  zur  Trockne 
eindampft.  —  Eine  ganz  ähnliche  Modification  des  VerSahrens 
von  Pr  Olli  US  (2)  zur  Bestimmung  der  Alkalotde  in  den  China- 
rinden wird  von  J.  Biehl  (3)  angegeben':  20g  der  fein- 
gepulverten Rinde  werden  mit  176  g  Aether,  16  g  Weingeist 
und  8  g  Salmiakgeist  4  Stunden  lang  ausgezogen^  die  Lösung 
wird  filtrirt  und  mit  20  g  Ealkhydrat  entf&rbt.  100  g  der  fil- 
trirten  Lösung  werden  zur  Trockne  verdampft ,  der  Rückstand 
wird  durch  Lösen  in  Schwefelsäure  und  Filtriren  von  Harz  beMi^ 
das  Filtrat  mit  Ammoniak  übersättigt  und  viermal  mit  Chloro- 
form ausgeschüttelt.  Dieser  Auszug  wird  verdunstet ,  der 
Rückstand  bei  110^  getrocknet  und  gewogen.  Das  Gewicht 
mit  10  multiplicirt  ergiebt  den  Procentgehalt  an  Alkalolden. 
Bei  genaueren  Bestimmungen  werden  die  Alkaloide  noch  einmal 
in  verdünnter  Essigsäure  gelöst^  das  ausgeschiedene;  bei  110^ 
getrocknete  Harz  wird  in  Abzug  gebracht.  —  Mit  Bezug  auf 
die  frühere  Veröffentlichung  von  de  Vrij  gesteht  J.  Biel  (4) 
diesem  die  Priorität  in  einer ,  mit  der  Seinigen  fast  identischen 
Verbesserung  der  ProIIius 'sehen  Methode  zu. 

Im  Gegensatz  zu  A.  Chris tensen  (5)  hält  J.  E.  de 
Vrij  (6)  die  Genauigkeit  Seiner  Bestimmungsmethode  des  Chinitu 
als  Berapathit  (7)  durchaus  aufrecht.  Er  beschreibt  Sein  etwas 
modificirtes  Verfahren  in  folgender  Weise  :    1  g  des  aus  der 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  19,  765;  Monit  scientif.  [3]  H»,  6S6.  ~ 
(2)  JB.  f.  1881,  1208.  —  (3)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  91,  249;  Aroh.  Phftim. 
[3]  9«,  350.  —  (4)  RuBB.  Zeitschr.  Pharm.  91,  279.  —  (5)  JB.  f.  1881, 
1209.  —  (6)  Pharm.  J.  TranB.  [3]  19,  601;  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1881^ 
295.  —  (7)  JB.  f.  1875,  979. 
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[CliinArmde  erhaltenen  AlkaloTdgemenges  wird  in  20  g  Alkohol 
roo  92  biß  95  Proc,  dem  1,5  Proc.  Sehwefelsäiire  zugesetzt  wird, 
gd6^tf  dann  mit  50  g  reinem  Alkohol  verdlhint.  Diireh  vor- 
liehtiges  Zufügen  von  Ghinoidinjodoaulfat  (1)  bis  zu  leichtem 
Ueber&chufs  wird  das  Chinin  als  Herapathit  gefällt;  der  Nieder- 
wird durch  Erhitzen  der  Flüssigkeit  wieder  gelöst  und 
Uisirt  beim  Erkalten  aus.  Die  Motterlauge  wird  abge- 
goaMD  und  gewogen,  der  Rückstand  nochmals  aus  Alkohol  um- 
kfTstiillisirt.  Durch  die  Summe  der  Gewichte  beider  Mutter- 
buigeii  ißt  eine  Con'ectur  bedingt,  da  in  ITO  g  derselben  bei 
19  0,125  g  Herapathit  gelöst  bleiben.  Die  Ki7stalle  werden 
mit  gesättigter  alkoholischer  Herapathitlösung  gewaschen.  1  TU, 
de»  bei  100**  getrockneten  Herapatbits  eutspricht  0,55055  Thln* 
Chinin. 

A,  B*  Prescott  (2)  hat  die  Niederschläge^  welche  A'ö/tMm* 
fä^lemlherjodid  mit  den  Alkalotdm  (Strychnin^  Morphin,  Chinin, 
Berberin,  Atropin  und  Aconitin)  giebt  (3),  untersucht.  Die 
Qötckjsilberbestiramungen  gaben  Werthe,  welche  auf  die  Mole* 
adarformeln  nur  theilweise  stimmen.  Er  stellt  hiernach  für  die 
Sinfek^inverhindung  die  Formel  CsiHj^NgOÄ .  HJ  .  HgJj,  für  die 
Jtt  JlfärpÄiW  (CnH,oNOö.  HJ)4.  (HgJ3)3  auf,  während  Seine 
Analysen  der  Cfiininverbindung  mit  keiner  Molecularformel  in 
Gdbereinätimmung  zu  bringen  sind. 

P.  Maugiui  (4)  bereitet  Jodwtsmuth  -  Jödkalium  als  Re- 
<^'.f^^  auf  Alkalüide  etwas  abweichend  von  Dragendorff  aus 

Jjx,  Jodkalium,  16  Thln.  Jodwismuthflüssigkeit  und  3  Thln. 


(1}  Zur  HerftoUnngf  dewielben  worden  1  Tbl.  ChlDoIdm  in  2  Thln.  Benzol 
plficlf  mit  Tordüanter  Schwefelsänre  ausgeecbüttelt  und  das  in  der  sauren 
Unmg  befindlicbe  Cbino'idin  in  eloem  aliquoten  Tbeil  der  Flüssigkeit  be- 
»kinit;  »nf  je  2  Thle.  deaaelben  wird  eiiio  LOaußg  von  1  Tbl  Jod  und 
1  Tbla.  Jodkallnm  in  Wasser  langsam  unter  Umrübren  zugefügt ;  das  aus- 
filllllo  CliltMidinjodosalfat  wird  mit  Wasser  aufigewaacben  und  in  6  Tbln. 
Al^iiol  TOfi  93  bis  95  Proc.  gelöst,  £ur  Trockne  yerdaropft,  der  Rückstand 
«it  b  Thln.  kalten  AntoboU  aufgonomnieu  und  Bltrirt«  —  (2)  Cbom.  News 
^4.  114,  123.—  (8)  Vgl  JB.  f.  1858,  363  j  f,  1863,  708*—  (4)  aozts.  chim, 
ms,  155, 

83* 


2316  ^ll^o^o  d^  Qael*rao1io-,  der  Pereirorinde  tu  d.  GtoliendiimininaL 

Salzsäure.    Er  beschreibt  die  verschiedenartigen  Niederschläge, 
welche  die  einzehien  Alkaloide  mit  diesem  Reagens  geben. 

Dragendorff(l)  behandelte  die  Alkaiotde  der  Quebr<ieh<h 
rinde  (Quebrachin  (2)  und  Asptdospermin  (3)  ),  der  Fereirorinde 
(Oeüsospermin  (4)  nndPereirtn  (5))  und  der  Oelsemiumwureel  (Oelse- 
min  (6)  und  Aesculin)  und  vergliech  sie  mit  den  Strychnoaalkar 
loiden.  Quebrachin  und  noch  leichter  Aspidospermin  lassen 
sich  zum  Unterschiede  von  Strychnin  aus  saurer  Lösung  mit 
Chloroform  ausschütteln.  Die  von  Fraude  (7)  beschriebene 
Reaction  mit  Ueberchloraäure  giebt  das  Aspidospermin  noch 
deutlich  bei  Anwendung  von  0;00025  g  in  2  ccm  Flüssigkeity 
während  die  blaue  Reaction ,  welche  Quebrachin  mit  Schwefel- 
säure und  Kaliumdichromat  giebt;  ebenso  wie  die  Blauf&rbung 
mit  Fröhde's  Reagens  (8),  welche  vor  Allem  eine  Unter- 
scheidung des  Quebrachins  vom  Strychnin  gestattet ,  noch  bei 
Anwendung  von  0,0003  g  eintritt.  Weitere  Farbreactionen 
sind  in  der  Originalarbeit  zu  finden.  Der  Unterschied  in  der 
physiologischen  Wirkung  der  Strychnosbasen  und  der  AlLaloIde 
der  Quebrachorinde  ist  ein  sehr  grofser,  da  Auszüge  aus  20  g 
der  letzteren  bei  Katzen  noch  nicht  den  Tod  zur  Folge  hattOL 
Das  Aspidospermin  wird  im  Körper  allmählich  zersetzt,  w&hrend 
das  Quebrachin  nach  erfolgter  Eingabe  im  Harn  und  in  den 
festen  Fäces  sich  nachweisen  läfst.  —  Die  Ausschüttelungen 
der  Auszüge  aus  Pereirorinde  ergaben,  dafs  sich  aus  saurer 
Lösung  mit  Benzin  ein  Alkalo'id  von  den  Reactionen  des 
Geissospermins  extrahiren  läfst,  während  Chloroform  aus  der 
vom  Benzin  abgetrennten  sauren  Flüssigkeit  ein  anderes  Alka- 
loi'd  auszieht;  welches  Er  als  Pereirin  betrachtet.  Das  Pereirin 
zeigte  sehr  ähnliche  Reactionen  wie  Brucin,  unterschied  sich  von 
letzterem  aber  dadurch,  dafs  es  durch  Goldchlorid  und  Platin- 
chlorid gefallt  wird,  sich  beim  Erwärmen  mit  Quecksilbernitrat 


(1)  Robb.  Zeitachr.  Pliann.  91,  652,  571,  691,  779.  --  (2)  Vgl.  Hesae, 
JB.  f.  1880,  1078.—  (8)  Vgl.  Fraude,  JB.  f.  1878,  916.—  (4)  Vgl.  Hesse, 
JB.  f.  1877,  894,  989.—  (6)  JB.  f.  1877,  989.—  (6)  Vgl.  Wormley,  JB.  t 
1870,   884.  —  (7)  JB.  t  1879,  880.  —  (8)  JB.  f.  1868,  897;  f.  1878,  1060. 
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\mcht  roth  und  in  Salpeters.  Lösung  mit  Zinnchlortir  nicht  blau- 
rioJett  firbt.  Geissoepermin  giebt  mit  Schwefelsaure  und  Ka- 
limndichromat  violette  Streifen  wie  Strychmn,  wird  aber  durch 
Fröhde's  RcÄgens  blau,  durch  eisen axydhaltige  Schwefelsäure 
ichiefergrau  gefärbt  Aus  100  ccm  Speisebreimischungen,  denen 
das  Lösliche  aus  1  g  Pereirorinde  zugesetzt  war,  ebenso  aus 
Miichungen  von  ICK)  ccm  Harn  mit  einem  Auszug  aus  0,5  g 
Pereirorinde  liefs  sich  soviel  von  den  beiden  Alkaloi'den  isoliren, 
äiüi  die  bauptsächliehsten  Reactionen  erhalten  werden  konnten. 
BcsfkgUch  der  Untersuchung  über  die  physiologischen  Wir- 
kiugeii  der  Pereiroalkaloide  sei  auf  die  Originalabhaudlung 
?erwi6fleiL  —  Von  den  Alkaloiden  der  Oeheniiumwurzel  läfst 
mak  aus  Mlscbiusgen  mit  Speisebrei  ^  Blut  u.  s,  w*  das  Aescu- 
im  (I)  durch  Ausschütteln  mit  Chloroform  aus  saurer  Lösung, 
iBB  Gelstmtn  durch  Benzin  oder  Chloroform  aus  alkalischer  Lö- 
nng  iBoliren.  Das  Aesculin  wird  in  alkalischer  Lösung  bei 
Hagerem  Stehen  zersetzt.  Da  Gelsemin  durch  Ausschütteln  nicht 
fQti  Birjfchnin  getrennt  werden  kann  (2),  so  beruht  der  Nachweis 
»er  Vergiftung  durch  Gelsemiumwurzel  hauptsächlich  auf  der 
Anweeenheit  des  Aesculins  und  auf  physiologischen  Versuchen. 
tat  Unterscheidung  von  Gelsemin  und  Strychnin  dienen  Ihm 
liQionderB  zwei  Reactionen :  1.  Verdünnte  Schwefelsäure  (Trihy- 
int)  und  Kaliumdichromat  (oder  Ceroxyd,  Mangansuperoxyd, 
Bkuiaperoxyd)  geben  mit  Gelsemin  eine  kirschrothe  Färbung, 
WBlcbe  schnell  in  eine  grüne  oder  blaugrilne  übergeht,  während 
Stijciinin  hellroth  wird;  2.  Gelsemin  liefert  beim  Erwärmen 
mit  Ueberchlorsäure  nur  gelbe  Lösung  imd  bleibt  beim  Kochen 
wk  Schwefelsäuredihydrat  und  Kaliumchlorat  farblos,  während 
StTTchnin  sich  in  beiden  Fällen  rothbraun  färbt. —  Zur  Erkennung 
des  Aescolins  dient  die  Eigenschaft,  dafs  es  sich  durch  verdünnte 
Sioren  leicht  in  Glucose  und  Äesculettn  (3)  spaltet,  welches  aus 
L(^$ung  durch  Amylalkohol  ausgeschüttelt  werden  kann; 
jib  «eine  Mischung  mit  Salpeter  und  conc.  Schwefelsäure  durch 


(l)  =  GelMemmiäure,  Tgl.  JB,  f.  1870,    884;     t  1876,  893,  —   (2)    Vgl- 
B«M.  Zwtwshr.  Pharm.  «1,  779.  -    (3)  JB.  f.  1871,  SOI  C 
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Natronlauge  dunkelroth  gelöst  wird,  dafs  es  durch  Chlorwasser 
roth,  durch  Goldchlorid  unter  Reduction  von  Gold  grün  gefllrbt 
wird  und  ebenso  wie  Aesculetin  und  auch  Gelsemin  aus  einer 
Mischung  von  Ferricyankalium  und  Eisenchloridlösung  Berliner- 
blau ausscheidet.  Die  physiologischen  Wirkungen  von  Aeaculin 
und  Oelaemin  werden  ebenfalls  beschrieben. 

Derselbe  (1)  berichtete  über  Versuche^  welche  A.  Ba- 
siner  über  Vergiftung  mit  Anemonol,  Anemonin,  Gardol  und 
deren  Beziehungen  zur  üanfAaru2invergiftung  angestellt  hat. 
Das  Anemonol  (aus  Eanuncultta  scderatua)  läfst  sich  der  essig- 
sauren Lösung  durch  Benzin  entziehen ,  währen'd  es  aus  alka- 
lischer Flüssigkeit  nicht  ausgeschüttelt  werden  kann.  Ist  es 
einmal  mit  Eali  behandelt,  so  lälst  es  sich  auch  auf  Zusatz  von 
Säure  nicht  mehr  ausschütteln  (Unterschied  von  Cantharidin). 
Um  das  Anemonol  zu  isoliren,  zerkleinert  man  das  Unter- 
suchungsmaterial und  knetet  es  mit  Vs  seines  Gewichts  an 
Essigsäure  durch ;  es  wird  mit  Wasser  verdünnt,  colirt  and  eist 
mit  Petroläther,  dann  mit  Benzin  ausgeschüttelt  Das  in  der 
Benzinlösung  enthaltene  Anemonol  ist  durch  seine  blasen* 
ziehende  Wirkung  charakterisirt;  vom  Cantharidin  unterscheidet 
es  sich  durch  seine  Neigung  zum  Zerfall  in  Anemonin  und 
Anemonsäure;  eine  Zersetzung,  die  nach  physiologischen  Ver- 
suchen wahrscheinlich  auch  im  Thierkörper  stattfindet.  Ane- 
monin kann  auf  dieselbe  Weise  wie  Anemonol  isolirt  werden 
und  wird  durch  Alkalien  ebenfalls  weiter  zersetzt.  Seine  blasen- 
ziehende Wirkung  ist  viel  geringer,  in  Kalilauge  löst  es  sich 
mit  gelber  Farbe,  seine  erwärmte  Lösung  in  alkoholischer 
Kalilauge  hinterläfst  beim  langsamen  Verdunsten  an  der  Lofi 
einen  violett -röthlichen  Rückstand.  Bei  Vergiftungen  mit 
Anemonin  wird  dasselbe  gröfstentheils  durch  den  Harn  abge- 
schieden. —  Gardol  läfst  sich  bereits  mit  Petroläther  aus  saurer 
Lösung  ausschütteln,  sowohl  das  in  Anacardium  occidentcde  ak 
in  Bemecarpua   Anacardium  enthaltene,    welche  als   zwei  ver- 


(1)   Boss.   Zeitichr.    Pharm.  91,    651,   671;    Tgl.   anoh   A.   Basiner, 
Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  617  (Aiub.). 
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tehiedene  chemische  Substanzen  zu  unterscheiden  Bind.  Zur 
Brküpyimig  des  Cardolä  aus  Anacardium  occidentale  dient  Roth- 
fkrbniig  durch  Salpetersäure  imd  Kalilauge,  blafsrothe  Fällung 
doreh  Bleieesig^  grasgrllne  durch  Kupferacetat,  Eine  Mischung 
dieses  Cardols  mit  5  Thln.  Salpeter  und  etwas  Schwefelsäure 
wird  durch  Kalilauge  gelb  gefärbt.  Cardol  aus  Semecarpus 
Anaea.rdium  wird  mit  Kalilauge  grün,  dann  braun  und  giebt 
in  alkoholischer  Lösung  mit  Bleieasig  grünschwarze  Fällung, 
ijsiologische   Versuche   mit  Cardol   an   Menschen    anzustellen 

wie  ein  erzählter  Fall  beweist,  nicht  ohne  Gefahr* 

R  Schwarz  (1)  hat  eine  Studie  über  den  gerichtlich* 
eben  Nachweis  Ton  Oehemin  in  einer  Inauguraldissertation 

iergelegt.  Es  sei  daraus  hervorgehoben,  dals  Er  Oehemin 
nud  Gei*0f9iin»äur€  nach  Dragendorff's(2) Vorschrift  trennt, 
dafi  der  mittelst  Chloroform  aus  saurer  Läsung  erhaltene  Ex- 
tr*el  (Geisern insäure)  ein  Cremenge  von  Aesculin  und  dem 
ia  Wasser  schwer  löslichen  Aesculetin  darstellte ,  sowie  dafs 
Afscolin  ohne  bestimmte  Einwirkung  auf  den  thierischen 
Organismus  ist  Betreffs  der  Farbenreactionen  des  Gelse- 
lons  mit  verschiedenen  Reagentien  und  der  daraus  sich  er- 
giben<len  Unterscheidung  von  anderen  Alkaloiden^  namentlich 
fon  Strychnin  und  Quebrachin,  sei  auf  die  Originalabhandlung 
fwwieeen. 

Zum  Ausschütteln  von  Alkalmden^  namentlich  von  Strychnin^ 
empfiehlt  A.  H,  Allen (3)  ein  Gemenge  gleicher  Volume  Aether 
tmd  Chloroform. 

H*  Hager  (4)  findet  ebenso,  wie  zur  Wägung  der  China- 
illudoTde  (5)^  auch  zur  Bestimmung  von  Nicotin  ^  Brucin  und 
Bwherin  die  Pihrinsäureverbindungem  geeignet,  die  Er  aus 
Bckwach  saurer  schwefelsaurer  Lösung  bei  15**  fallt;  den 
Kisdersehlag   wäscht  Er   mit  der  gesättigten  Pikrinsäurelösung 


(1)  Im  Aaa«.  Pharm.  X  Trans.  [3]  1»,  148*  —  (2)  Siehe  diesen  JB. 
B.  1S!7.  —  (S)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  162  (Auan.).  —  (4)  Zeitflohr. 
ia»L  Chem*  1882»  415,  590  (Aub«.).  —  (5)  JB,  f.  1869,  942  j  f.  1870,  1027; 
f|l  anoJ]  O.  Medin,  JB.  f.  1872,  925, 
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aus  und  trocknet  ihn  nach  di^m  Anspressen  2rwi8chen  Fliefs- 
papier  und  Abnehmen  vom  Filter  anfangs  bei  30*^,  dann  bei  40^. 
Auf  einen  Nachtrag  (1)  zu  J.  HerteTs  Arbeit  über  das 
Colchicin  (2),  der  den  Nachweis  desselben  zum  Gegenstände 
hat;  sei  aufmerksam  gemacht. 

C.  A  r  n  o  1  d  (3)  hat  eine  neue  Farbeureaction  des  Narcetns  durch 
Erwärmen  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Theilen  concentrirter 
Schwefelsäure  und  Phenol  erhalten.  Es  tritt  zuerst  eine  gelbe, 
dann  bräunliche ,  zuletzt  eine  kirschrothe  Färbung  auf,  welche 
auf  Zusatz  von  Wasser  schmutzig  weifsgelb  wird.  Von  anderen 
Alkaloiden  giebt  das  Veratrin  eine  sehr  ähnliche  Beaction;  je- 
doch wird  die  Färbung  auf  Zusatz  von  Wasser  kanariengelb. 

Derselbe  (4)  veröffentlichte  eine  grolse  Anzahl  neuer 
FarbreacHonen  der  Alkaloidej  von  welchen  folgende  als  die 
charakteristischsten  hervorgehoben  seien  :  Mit  einigen  Tropfen 
sjrupdicker  Phosphorsäure  (Lösung  von  Phosphorsäureanhydrid 
oder  Metaph'osphorsäure  in  Phosphorsäure)  im  PorceUanschälchen 
über  kleiner  Flamme  verdampft  giebt  Coniln  eine  grüne  bis 
blaugrüne,  Nicotin  eine  tiefigelbe  bis  orangegelbe,  Äconiiin  eine 
violette  Färbung  (5).  Beim  gelinden  Erwärmen  mit  einigen 
Tropfen  conc.  Schwefelsäure  und  tropfenweisem  Zusatz  von 
concentrirter  (30  bis  40procentiger)  alkoholischer  oder  wässeriger 
Kalilauge  geben  viele  Alkalolde  Farbenreactionen.  Die  wesent- 
lichsten finden  sich  in  folgender  Tabelle  verzeichnet  : 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882 ,  168  (Auäg.)  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1881, 
956.  —  (8)  Chem.  Centr.  1882,  647.  —  (4)  Aroh.  Fhann.  [8]  »•,  661.  — 
(6)  Vgl  Flüokiger,  JB.  t  1870,  886. 


Mrbnaetbmen  der  AUudolde. 


im 


AlkohoÜMhe 
KAlilange 


Wlsierige  KaU- 
Iftage 


Ans  dem  gelbli- 
«henlnt  Bohrnntug- 
iMUialia,  dann 
ateU-  bie  himmel 
bluii  dnioli  mehr 
KaliUnge  naoh 
knner  Zeit  lohön 
IdzBOltfoUi  werdend. 

Fkrbloe. 


Brbitet  man  mit 
Behwefelsiore ,  bis 
irdbe  oder  riolette 
Flrbmig  entsteht 
und  Mtit  dann  die 
Knlibwige  m,  ao 
tiiti  praehtTolle 
^rnngerothe  FIr- 
bnog  auf,  welche 
auf  Zoiata  tod 
WaMer    aioh    gelb 


Am  gelb  ine  blaa- 
oder  rothyiolette, 
dnroh  mehr  Kali- 
Unge weiAgran, 
Bfltrt  man  hierauf 
tropfenweile  Schwe- 
felilare  bia  n 
Uebenchofs  an,  so 
entsteht  bald  kirsoh 
lothe  Flrbong,  anf 
Znsata  Ton  Wasser 
▼aiMh  windend. 


Darob  roth  in 
schOnes  Moosgrün, 
dnroh  mehr  Kalilau- 

ge  sohmatsig  gelb- 
rann. 


Durch  röthlich 
in  hellgrün  und 
sohmutaig  weifs. 


Bei  gleichem  Ver- 
fahren gummigutt- 
gelbe  Färbung,  in 
Wasser  löslich. 


Aus  gelb  ins  vio 
lette ,  dann  grün, 
dann  schmutzig 
gelbbraun.  Bei  Zu- 
satE  yon  Schwefel 
s&ure  die  gleichen 
Erscheinungen  wie 
nebenstehend. 


Je  st&rker  das  Morphin 
mit  Schwefelsiure  erhitat 
wurde ,  desto  intendTor 
war  die  blaue  Fftrbung 
bei  Zusatz  der  alkoholi- 
schen Kalilauge. 


Erhitzt  man  mit  Schwe- 
felsäure bis  zur  beginnen- 
den Bräunung,  so  giebt 
GodeSn  die  erwI^teuMor- 
phinreactionen. 


Am  besten  gelingt  diese 
Reaction  beim  Lösen  in 
kalter  Schwefelsäure.  So- 
bald beim  Erwärmen  das 
Solanin  braune  Färbung 
angenommen  hat,  tritt  die 
Beaotion  nicht  mehr  ein. 


Dordi  Lösen  in  concentrirter  Schwefelsäure  und  Einrühren 
cimger  KrystiUIchen  von  salpetrigsaurem  Natron  erhält  Er 
M    folgenden   Alkalolden    besonders    charakteristische    Färb- 


\m 


FarbreaotKki^der,  Alkalold^  — .  Ptomalne. 


Atropin 


DigUalin 


JftMro6tn 


NBureotm 


Shryehnin 


SchwefelBfture  und 

Natriumnitrit 

f&rben 


Tiofgelb  bis  orange. 


Aus  braun  in 
sobmutiig  kinoh 
rotb. 

Erst  lohmntBig 
brauagrlln ,  dann 
hellblMier,  dunkler 
weidender  Band ; 
ailmftblicb  wird  die 
Miflcbung  scbön  vio- 
lett und  gebt  dam 
ins  rothyiolette  bis 
blutrotbe  über. 

Durob    rötblicb, 
grün     und      braun 
allmftblicb      ins 
kirsobrotbe. 


Bcbmutiig  gelb. 


Znsati  von  alkobo- 

lisober  Kalilauge 

fUlt  bierauf 


PtacbtvoU  rotb- 
▼iolett,  bald  in  bla(k* 
rosa  fibergebend. 


Scbmutsig    gelb- 
grau. 

Oelb. 


Scbmutsig  orange. 


PraobtToU  orange- 
rotb. 


Je  mebr  Natriu 
Bugesetst  wurde,  de 
tensiyer  traten  dii 
bungen  auf. 


Erwftrmt  man  d 
scbung,  sobald  Bi< 
blaue  Rand  zeigt , 
gelinde ,  so  nimi 
rascb  pracbtToU 
violette  Firbung  m 


Erw&rmt  man  N 
mit  Scbwefelsfture, 
gelblioh  oder  chai 
stiscb  violett  wir« 
setit  bierauf  Natriu 
zu,  so  tritt  sofort  ] 
voll  kirschrothe  Fi 
auf. 


Th.  Hasemann  (1)  schrieb  über  die  Ptomalne  und 
Bedeutung  für  die  toxicologische  Chemie. 

Dragendorff  (2)  berichtete  über  Untersuchungei 
Fäulnifs-  und  LeichenaUcalotde{3)  zur  Entscheidung  der  I 
in  wiefern  die  letzteren  bei  Befolgung  Seines  Ganges  der 
fung  auf  Alkaloide  (4)  störend  wirken  und  zu  Verwechsh 
Anlafs  geben  können.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  Lei 
theQe  in    Holzkästen    eingeschlossen  ^    in   gröisere  Elistei 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  19,  764.  —  (2)  Russ.  Zeitscbr.  Pbarm.  Ml 
581.  —  (8)  PtomaXne,  JB.  f.  1878,  917;  f.  1879,  831;  f.  1881,  975,  IC 
(4)  JB.  f.  1876,  1022;   l  1878,  1082. 
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Sand  eingegraben  und  einer  Temperatur  von  10  biß  15**  aus- 
gesetzt.  Nach  küi-zerem  oder  längerem  (17-  bis  106tägigem) 
üegea  im  Sande  kam  der  Inbalt  der  Kästen  genau  nach  der 
von  Ihm  zur  Ermittlung  der  Gifte  angegebenen  Methode  zur 
Untereuchung.  In  gleicher  Weise  wurden  auch  Theile  einer 
menadilichen  Leiche  24  Stunden  nach  dem  Tode  untersucht, 
iowie  gefaultes  Ochsenblut,  längere  Zeit  aufbewahrte  Hühner- 
eier, Speiaebreimiachungen  und  Weingeist,  der  zum  Conserviren 
anaiomideher  Präparate  gedient  hatte.  Als  Resultat  ergab 
,  dafs  in  diesen  Fällen  allerdings  bei  den  Ausschüttelungen 
öeiner  Methode  auch  Fäuluifsalkalolde  isolirt  werden 
kSnnen  f  dafs  dieselben  aber,  wenn  nur  Felroläther,  Benzin  und 
Chloroform  zur  Verwendung  gelangt  und  die  Anwendung  von 
Amtflalkohol  möglichst  beschränkt  wird,  zu  Verwechselungen  mit 
einem  Pflanzenalkaloide  nur  dann  Anlafs  geben  können ,  wenn 
%i  das  letztere  ^  wie  beim  Cinchonin ,  keine  guten  Special- 
reactionen  bekannt  sind.  Durch  5-  bis  6 maliges  Waschen  mit 
dtttUUrtem  Wasser  kann  man  die  Fäuloifaalkaloide  den  Lösungen 
in  Benzin,  Chloroform  nnd  Amylalkohol  wieder  entziehen.  Ein 
tteheree  Reagens  zur  Erkennung  von  Fäulnifsalkaloiden  konnte 
nicht  aufgefunden  werden. 

.  I",  Allihn(l)  erläuterte  Sein  bereits  besprochenea  (2)  ge- 
wicbtsanaljtiBcheB  Zuckerhestimviimgsverfahren  und  empfahl 
nochmals  die  Reduction  des  Kupferoxyduls  zu  metallischem 
Kupfer  im  Wasserstoffstrom  als  beste  Bestimmungsmethode.  — 
Fr,  Bö  ck  mann  (3)  oaachte  Mittheilungen  über  die  in  fraii- 
lOiiacben  und  belgischen  Zuckerfabriken  übliche  Bestimmung 
im  Zucker»  nach  dem  sogenannten  Tiiragever fahren.  Es  wird 
nur  der  Aschen-  und  Wassergehalt  der  Rohzucker  direct  be- 
itimmt,  der  Zuckergehalt  hieraus  mittelst  Handelstabellen  ho* 
miokeL —   J-  H.  Tucker  (4)    stellte   fest,   dafs  Clerget's 


(])  Die   gewiclit8&nalytisch6  BeBÜmmuog    dea  TTaubenzuckers ,    Bep&rftt- 
^drock*  —  (2)  JB,  f.  1879,  1069;  f.  1880,  1015;  vgl.  F,  Sniomon^  JB.  t 
UlS*  —    (3)    ZeitscLr.   fto&l.  Chem.  1882,    457  (Aara.).  ^    (4)   Chem. 
(#6,  86;  «B,  113  (Corresp.). 


iSd4        ZaokerbMt  —  Best  Ton  StArkeijrap  Im  ZnokMiyrap. 

Methode  zur  Correctur  Ton  Zuckerdnalysm  mittelst  optischer 
Ssccharimeter  nur  zulässig  ist,  wenn  kein  anderer  optisch- 
activer  Körper  sich  in  der  Lösung  befindet,  als  Rohr^  oder  In- 
vertzucker. —  Auf  die  Bemerkungen,  die  sich  hieran  von  Seiten 
P.  Casamajor's  (1),  C.  A.  Crampton's  (2)  und  R.  H. 
Harland's  (3)  knüpfen,  sei  verwiesen. 

E.  Lebaigue(4)  findet  durch  Versuch  und  Rechnung  das 
spec.  Drehungsvermögen  der  Saccharose  {a]^  =  65,87®,  das  der 
Qlucoae  [a]D  ==••  48,2®;  der  letztereWerth  ist  beträchtlich  kleiner 
als  der  bisher  angenommene. 

C.  H.  Wolff  (5)  empfiehlt  zur  quantitativen  Bestimmung 
eines  Gehaltes  an  Stärkesyrup  im  Zuckersyrup  die  Polarisations- 
methode anzuwenden.  Er  nahm  dazu  zehnprocentige,  mittelst 
Thierkohle  entfärbte  Lösungen  von  reinetn  Zuckersyrup  und 
reinem  Stärkesyrup  und  fand  die  specifische  Drehung  des 
ersteren  zu  +  35®,  die  des  letzteren  +  128®.  Den  Procent- 
gehalt eines  mit  Stärkesyrup  versetzten  Zuckersyrups,  welcher 
die  specifische  Drehung  -|-  97^  zeigt,  findet  Er  dann  durch  die 

Gleichung  :  x  =  — lob^ofi  ^^  ^fii  wo  x  die  gesuchte  Pro- 
centmenge an  Stärkesyrup  bedeutet. 

E.  G^ifsler  (6)  f[lhrt  den  Nachweis  von  Stärkessucker 
neben  Rohrzucker  durch  Titriren  mit  F eh ling 'scher  Lösung, 
so  wie  durch  Bestimmung  der  optischen  Drehung  vor  und  nach 
dem  Invertiren.  Reiner  Zuckersyrup  zeigte  beim  directen  Ti- 
triren mit  Fehling 'scher  Lösung  nur  eine  Spur  Zucker  ui 
und  nach  dem  Invertiren  Linksdrehung,  während  mit  Stärke- 
zucker verfillschte  Syrupproben  beim  directen  Titriren  bereits 
starken  Zuckergehalt  ergaben  imd  auch  nach  dem  Livertiren 
Rechtsdrehung  behielten. 


(1)  Chem.  News  4lft,  150  (Ck>nreBp.).  —  (2)  Chem.  Newi  «S,  23 
(Corresp.).  —  (8)  Daselbst  «S,  45  (Oomsp.).  —  (4)  Monit  scientif.  [8] 
19,  1107.  —  (5)  Chem.  Centr.  1882,  827  (Ansz.).—  (6)  Chem.  Centr.  1882, 
828  (Anas.). 
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EL  W.  Wiley  (1)  bestimmt  Deacirosej  Maltose  und  Dextrin 
im  Stärkegucker  in  folgender  Weise  :  10  g  der  Probe  werden 
in  Wasser  zu  1  Liter  gelöst;  diese  Lösung  dient  zur  Titrirung 
mit  Febling'B  Lösung.  Weitere  10  g  werden  in  Wasser  ssu 
100  ccm  gelöst  und  in  einer  200  mm  Röhre  polarisirt ;  10  ccm 
ri  Lösung  werden  mit  20  bis  25  ccm  alkalischer  Qüeck- 
aiidlösuiig  (120  g  Quecksilbercyanid  und  eben  so  viel 
Aetsnatron  in  1  Liter  Wasser)  einige  Minuten  lang  ge- 
il, dann  mit  Salzsäure  übersättigt  und  nach  dem  Erkalten 
50  ccm  aufgefüllt ;  diese  Lösung  wird  in  einer  bkfy  mm  Röhre 
wiederum  polarisirt  und  der  Drehungswinkel  mit  2  multiplicirt. 
Die  gefundene  Ablesung  giebt  die  Ablenkung,  welche  durch 
djts  Dextrin  allein  verursacht  wird,  da  die  beiden  anderen 
Kohlenhydrate  durch  die  Behandkiug  mit  Quecksilbercyanid 
optisch  inactiv  geworden  sind.  Aus  ieii  gewonnenen  Daten 
iäAt  ftich  der  Procentgehalt  an  Dextrose,  Maltose  und  Dextrin 
bereclmeD. 

Dragendorff  (2)  berichtete  über  Versuche,  die  unter 
Seiner  Leitung  durch  C.  v,  Renteln  (3)  über  Solaninvergifiung 
toigefübrt  wurden.  Das  Solamn  läfst  steh  aus  saurer  Lö* 
vmg  überhaupt  nicht,  aus  alkalischer  nur  durch  Amylalkohol 
imsdiUtteln.  0^001  g  Solanin  konnten  aus  einer  AÜschung  mit 
100  ocm  fiaru  auf  diese  Weise  gut  abgeschieden  und  erkanxit 
Verden.  Aus  Speisebreimischungen  und  Mischungen  mit  Blut 
lieb  »ich  nur  ein  Theil  des  zugesetzten  Solanins  wieder  auf- 
finden; ein  anderer  war  bei  der  Bearbeitung  in  Sülanidin  (4)  über- 
gegangen; diese  Spaltung  läfst  sich  vermeiden,  wenn  man  statt 
verdünnter  Schwefelsäure  Essigsäure  zum  Extrabiren  verwendet, 
äolanidin  läfst  sich  auch  aus  »aurer  wässeriger  Lösung  mit 
Chloroform  oder  Amylalkohol  ausziehen;  um  es  neben  Solauin 
nachzuweisen,  verwendet  man  am  besten  Chloroform,  behandelt 
Jann  dieselbe  saure  Lösung  mit  Amylalkohol,  um  Fäulnifs- 
ilkaloTde    und   färbende  Substanzen    fortzunehmen,  macht  alka- 


(l)  Chcm-  News  41«,  176.  —    (2)  Rum.  Zeitschr.  Pharm.  •!,  611.  631. 
-(l)  VgL  Zöitechr.  Aiial.  Chem.  1882,  620  (Äasz.).  —  W   JB*  f»  IÖ73,  %2. 
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lisch  und  zieht  das  Solanin  mit  Amylalkohol  ans.  ßolanin  wird 
beim  Verdunsten  der  AmylalkohoUösnng  snweilen  in  Erjstallen, 
meist  aber  gallertartig  eihalten;  Eidinmwismuthjodid  trübt  So- 
laninlösungen  noch  bei  einer  Verdünnung  1  :  1500  (Solanidin 
bei  1  :  2000),  während  Phosphormolybdänsäure  und  Tannin  bei 
1  :  2000,  Qoldchlorid  bei  1  :  1000  (Fällung  nach  24  Stunden) 
noch  einwirkt.  Braunf&rbung  mit  Jodwasser  konnte  noch  bei 
einer  Verdünnung  von  1  :  2000  erkannt  werden.  Als  wichtigste 
Farbenreactionen  empfiehlt  E^  die  mit  Schwefel-  und  Selensänre 
und  mit  Schwefelsäure  und  Alkohol,  welche  etwas  modificirt 
werden.  Nach  der  ersteren  konnte  Er  noch  0,000035  g  Solanin 
und  0,00001  g  Solanidin  nachweisen.  Die  von  Selmi  (1)  an- 
gegebenen Beactionen  mifslangen  nicht  selten,  wenn  es  sich  um 
unreine  AlkaloSde  handelte.  —  lieber  die  Einwirkung  des  So- 
lanins  auf  den  thierischen  Organismus  und  seine  Vertheilung  in 
demselben  finden  sich  ebenfalls  einige  physiologische  Versudie 
aufgeführt.  Bei  ausgewachsenen  Kartoffeln  ist  der  Solanin- 
gehalt  am  bedeutendsten  in  den  Keimen,  geringer  in  den 
Schalen,  am  geringsten  im  Fleische.  Dasselbe  Alkal<^d  wurde 
nachgewiesen  in  Pflanzentheilen  von  Solanum  Dulcamara,  Sco- 
polia  arientalis,  Scopolia  atrop&ldes  und  Scopolia  jasminoxdes ; 
die  drei  letzteren  enthalten  neben  Solanin  noch  ein  anderes 
Alkalo!d,  das  ScopoUün. 

R.  Warington  (2)  bespricht  die  Bestimmung  der  Salpeter- 
säure in  Bodenarten.  Die  Proben  sollen  nicht  zu  nahe  an  der 
Oberfläche  genommen  werden ;  das  Trocknen  führt  Er  innerhalb 
24  Stunden  bei  55^  aus.  Die  Temperatur  ist  dabei  von  wesent- 
Uchem  Einflufs  auf  die  Resultate.  200  bis  500  g  werden  dann 
auf  ein  Filter  verbracht  und  mit  100  ccm  Wasser  unter  Zuhülfe- 
nähme  einer  Saugpumpe  ausgezogen.  Das  Filtrat  wird  zur 
Trockne  verdampft  und  sein  Stickstoffgehalt  am  besten  nach  dar 
Methode  von  Schlösing  (3)  bestimmt. 


(1)  JB.  f.  1S7S,   1081.  —   (2)   Chem.  Soo.  J.  41,   851.  —    (8)   JB.   t 
1867,   869. 
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Zitr  Bestimmmig  der  Phosphorsäure  in  Düt^gamitteln  (1) 
sind  durch  Beachiuls  einer  Verßammhing  der  Interessenten  zu 
HaUe  beetimmte  Vorschriften  und  Metlioden  als  mafsgebend  an- 
genommen worden. 
^K  E,  Schulze  (2)  bringt  einige  Nachträge  zu  Seiner  im 
^HhreBbericht  bereits  besprochenen  (3)  Arbeit  über  quantüatim 
Bujimmung  der  Emtifsstoffe  und  der  nicht  eiweifsartigen  Stick- 
döffverbmdungin  in  den  Pßantm.  Er  empfiehlt  jetzt  zur  Päl- 
hmg  der  Eiweifsstoffe  die  Methode  Stutz  er 's  (4),  bespricht 
daA  Vorkommen  von  Peptonen  in  Futtermitteln  (5)  und  die 
FUlan^  der  Extracte  durch  Phoaphorwolframsäurej  welche 
über  Peptonen  auch  Alkaloide,  AmmoniaksabCj  Xanthin  und 
Hypoxanthin  fallt  (6).  Er  tritt  den  Folgerungen  von  A.  Mor- 
ien (7)  über  die  azotometrische  Methode  entgegen  und  erläutert 
einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  aus  Amiden  abgespaltenen 
Jtmmi>niaks  durch  Destillation  mit  Magnesia.  Die  störende 
Wirkung  etwa  vorhandenen  ÄUaiitomn  auf  die  Bestimmung  der 
Amide  wird  besprochen.  Er  schliefst  mit  Erwiderungen  auf 
eine  Publication  von  O.  Kellner  (8). 

C.  Weigelt  (9)  beschreibt  ein  Verfahren  zur  Asche- 
htäiwtmung  im  MehL 

J.  Skälweit  (10)  bespricht  die  Extractbestimmungen  im 
E^sä  und  theilt  eine  Tabelle  mit  zur  Ermittelung  des  Kaffee- 
ectactes  aus  dem  specifischen  Gewicht.  Beim  Eindampfen 
Wtndert  sich  eine  KafFeeextractIÖsung  in  der  Weise,  dals  der 
Ciffeingebalt  abnimmt. 

J.  If  efsler  und  M.  Barth  (11)  veröffentlichten  Beiträge 


(l)  ZoitAcbi.  uiaL  Chem.  1882,  286  (Atisz.)*  —  12)  Lmäw,  Vers.-SUt 
11,  449;  Tgl.  di6860  Ja  a  130B.  —  (3)  Sohulze  imd  BArbiort^  JB,  f. 
im»  1118.—  (4)  JB.  f.  1880,  I218j  f,  1881»  1214.—  (5)  JB.  f.  1881,  lOÜl ; 
&  PeptoDbndiiiig  beim  Extrahiron  getrockuetoD  juitgen  Grasen  lUfst  äicb 
ioreli  ü«beTgie(^eti  mit  kocheDdem  Wafiser  rerbindem.  — (6)  E.  Schulze,  JB. 
t  I8ai»10l2.- (7)JB,  f.  1881,  1234.  — (8)  JB.  f.  1881,  1214.-  (9)  Zeitschr* 
maL  €3iam.  1SS2,  94  (Ausz.).  —  (10)  Russ.  Zeitscfar.  Pharm.  91,  691.  — 
(U)  &jtKhr.  Axuü,  Chem.  1S82,  48;  Monit  acieutif.  [S]  t«,  b40  (Au^.)  ; 
Fbiim.  J.  Tmu.  [3J  MS,  43. 
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zur  Weinanalya^,  Das  Trocknen  des  WeineztracteB  im  Luft- 
Strom  giebt  ein  wenig  höhere  Resultate;  als  wenn  im  Leuchi- 
gasstrom  getrocknet  wird.  Nach  dreistündigem  Trocknen  bei 
100^  ist  die  fernere  Gewichtsabnahme  nur  noch  durch  die 
Flüchtigkeit  des  Olycerins  bedingt,  welche  für  trockenes  Glycerin 
in  3  Stunden  etwa  4,6  Proc.  seiner  Oesammtmenge,  bei  Gegen- 
wart von  Wasserdämpfen  aber  mehr  beträgt.  Bei  110®  ver- 
flüchtigen Bich  während  des  Trocknens  im  Mittel  10  Proc  des 
vorhandenen  Glycerins  in  drei  Stunden.  Durch  Zusatz  von 
Barytwasser  (10  oder  15  ccm  auf  15  ccm  Wein)  (1)  UUst  sich 
die  Flüchtigkeit  des  Glycerins  vollständig  verhindern,  doch  wir4 
hierdurch  die  Extractmenge  eines  essigsäurehaltigen  Weii^ea 
stark  vergröfsert  und  der  Extract  eines  mit  Glycerin  verfälsch; 
ten  Weines  ist  dann  durch  seine  äufsere  Beschaffenheit  nicht 
von  dem  eines  normalen  Weines  zu  unterscheiden.  —  lieber 
normalen  Gehalt  ausgegohrener  Naturweine  an  Geeammtextract, 
Zucker,  Glycerin  und  Asche  werden  Zahlenangaben  gemacht 
Die  Neubaue  rasche  (2)  Prüfung  von  Weinen  auf  Kartoj^A: 
Zucker  wird  von  Ihnen  in  der  Weise  modificirt,  da(s  vor  Untere, 
suchung  auf  Polarisation  durch  Zusatz  von  Kaliumacetatlösung 
die  freie  Weinsäure  als  in  Alkohol  unlöslicher  Weinstein  aus- 
gefällt wird.  Unvergohrener  Rohrzucker  läfst  sich  durch  Um- 
wandlung der  anfänglichen  Rechtsdrehung  in  Linksdrehung,  so- 
bald der  Wein  mit  etwas  Salzsäure  eingedampft  wird,  sicher 
erkennen.  Caramel  scheint  dagegen  optisch  inactiv  zu  sein. 
Die  CAforbestimmung  in  Weinen  führen  Sie  nach  Volhard's  (3) 
Methode  mit  geringer  Modification  aus.  Sie  geben  als  Maximum 
für  den  Chlorgehalt  eines  natürlichen  Weines  0,005  bis  0,006  an. 
Auf  freie  Weinsäure  prüfen  Sie,  nach  Abscheidung  des  Wein- 
steins mittelst  Alkohol,  durch  Zusatz  einer  Lösung  von  essigs. 
Kalk;  zur  Isolirung  und  Erkennung  etwa  vorhandener  freier 
Citronensäure  wird  folgendes  Verfahren  angegeben  :  100  ccm 
Wein  werden  auf  7  ccm  eingedampft,  mit  SOprocentigem  Wein* 


(1)   Vgl  Greto,  JB.  f.  1880,  1328;   übrigens  auch  R  Kaiser, 
JB.  8.  1339.  —   (8)   JB.  t  1876,  1085;    f.  1877,  1091,  1096.  —    (8)   JB.  £ 
1877,   1074. 
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gdst  versetzt,  nach  dem  Absitzen  des  Niederschlags  filtrirt ;  aus 
dem  aaf  100  ocm  verdünnten  Filtrat  wird  durch  Schütteln  mit 
cnigB.  Blei  die  Citronensäure  ausgefallt  und  von  anderen  Säuren 
dnrcfa  Darstellung  des  Kalksalzes  getrennt.  Die  geprüften 
Natorweine  enthielten  höchstens  Spuren  von  Citronensäure.  — 
Ab  Belege  theUen  Sie  eine  grofse  Anzahl  von  Extract-  und 
Ättrebeßtimmungen  verschiedener  Naturweine  mit  (1). 

E.  ß orgmann  (2)  dampft  zur  Qlycennbtstimmung  in 
wifdcerhaltigen  Weinen  100  ccm  Wein  mit  Quarzsand  zur  Trockne, 
rieht  den  Rückstand  mit  100  bis  15<J  ccm  absolutem  Alkohol 
lOA  und  schüttelt  die  alkoholische  Lösung  mit  der  1*/»  fachen 
Kenge  Aether  durch.  Der  gröftte  Theil  des  Zuckers  setzt  sich 
ib  Syrup  am  Boden  ab,  in  der  überstehenden  Flllsaigkeit  be- 
ithamt  Er  das  Glycerin,  wie  es  früher  von  Neubauer  und 
Ihin  (3)  angegeben  ist. 

R*  Kays  er  (4)  bestreitet,  dafs  die  Verdampfung  des  Oly- 
ctrins  durch  Barytwaaser  (5)  aufgehoben  werde.  Andererseits 
liefere  das  Eintrocknen  des  Weines  über  Schwefelsäure  oder 
Phosphoreäureanhydrid  im  Vacuum  keinen  glycerinfreien  Extract. 
Zur  Bestimmung  des  Glycerins  im  Wein  (6)  verdampft  Er 
100  ccm  des  letzteren  im  Darapfhade  zur  Syrupconsistenz, 
lehUttelt  ©inen  abgewogenen  Theil  des  Rückstandes  mit  so  viel 
Kalkmilch^  dafs  Curcumapapier  gebräunt  wird,  füllt  dann  bis  am 
100  ocm  mit  Aetheralkohol  auf,  schüttelt  anhaltend  und  hebt 
ucb  Klärung  der  Flüssigkeit  eine  bestimmte  Monge  derselben 
heewUB,  welche  eingedunstet  und  dann  gewogen  wird.  Aus  Lö* 
sangen,  welche  mehr  als  2  Proc.  Zucker  enthalten,  geht  dieser 
thcälweise  in  den  Aetheralkohol  über.  Auch  die  auf  das  Ver- 
hiliefi  des  Glycerins  zu  Kupferoxydhydrat  begründete  Glycerin- 
bntiimDung    von    Mut  er   (7)    hat    Er    für    die   Untersuchung 


(1)  Zeitachr  Jwd.  Cbem.  1882,  193.  —  (2)  Zeitschr.  «in&l.  Chdm.  1882, 
1  —  (Ä)  JB.  f.  1878,  1090.  —  (4)  Ber.  1882,  1687  (AoBa.).  —  (5)  Vgl. 
Ifftfiler  txnd  Barth,  die^ea  JB.  8.  1328.  —  (6)  Vgl.  JB.  t  1877,  1201; 
[1187$,  1090.  —  (7)  8iohe  di©86ii  JB.  8.  1310. 


J^fwbtr.  r  Ch«ns.  q.  >.  «.  für  1861. 
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solcher  Weine  verwerthet;   welche  keinen  wesentlichen  Zucker- 
gehalt besitzen. 

Derselbe  (1)  bespricht  die  Bestimmung  des  Weinsteins 
und  der  Weinsäure  im  Weine.  Er  kommt  zu  dem  Schlufs,  da(s 
ein  Wein,  der  mehr  Weinsäure  enthält  als  dem  für  Weinstein 
berechneten  Ealigehalt  entspricht,  mit  Sicherheit  als  mit  Wein- 
säure versetzt  betrachtet  werden  kann.  Zur  Bestimmung  der- 
selben verfährt  Er  wie  Nefsler  und  Barth  (2),  nachdem  Er 
zuvor  die  Hälfte  des  zu  verdunstenden  Weines  mit  kohlens. 
Kali  gesättigt  hat. 

C.  Amthor  (3)  findet  die  Methode  von  Berthelot  und 
Fleurieu  (4)  zur  Bestimmung  des  Weinsteins  und  der  Wem- 
säure  in  Weinen  für  Rothweine  unbrauchbar,  da  nach  derselben 
die  Menge  des  sogenannten  Gesammtweinsteins  (Weinstein  imd 
freie  Weinsäure)  geringer  gefunden  würde  als  die  dea  Weio- 
Steins.  Er  erklärt  dieses  Resultat  Seiner  Bestimmungen  durdi  • 
die  Ausfallung  von  im  Weine  vorhandenem  saurem  Schwefels. 
Kali  bei  Zusatz  von  Aetheralkohol,  welcher  dann  als  Weinstein 
mit  titrirt  würde. 

J.  Piccard  (5)   bewerkstelligt  dagegen  die  Ausscheidung 
des  Weinsteins  nach  der  Bestimmungsmethode  von  Berthelot  7 
und  Fleurieu  (4)  mit  der  Modification,  dafs  man  10  com  Wein 
mit  einigen  Krjstallen  Ealiumacetat,  2  bis  3  Tropfen  Essig- 
säure, 50  ccm  Alkoholäthermischung  und  einer  Prise  mit  S&oreB  ^ 
gewaschenen  Sandes  versetzt  und  während  dreier  Tage  im  Eis-  7 
schrank  stehen  läfst. 

C.Schmitt  und  C.  Hiepe(6)  halten  Kays  er 's  Methode  ^ 
der  Bestimmung  organischer  Säuren  im  Wein  (7)  für  unanwend- 
bar,  weil,   wie  Sie  fanden,   Aepfelsäure  beim  Eindampfen  mit  ^ 
Salzsäure  sich  unter   bedeutender  Verminderung   der  Aciditit  ^ 
zersetzt,  während  bemsteins.  Salze  bei  Gegenwart  von  Wein- 


(1)  Her.  1882,  1589  (Ausz.).  -  (2)  Dieser  JB.  S.  1828.  —  (8)  ZeitMht 
anal.  Chem.  1882,  195.  —  (4)  JB.  f.  1863,  710.  —  (5)  Zeitschr.  anal.  Cbm, 
1882,  424  (AuBz.)-  —  (6)  Z«it8ohr.  anal.  Chem.  1882,  534.  —  (7)  JB.  i 
1881,  1217. 


OrgÄnischo  SHuron  im  Woin.  —  WeinanalyBo. 


1331 


durch  EiBenchlorid  nicht  vollständig  gefüllt  werden.  Sie 
rerfahren  zur  Bestimmung  von  Wmn$äur€,  Bernsiemsäure  und 
.:     feUäure    im   Weine    folgendernialsen    :    Aus  2CX)  ccra  Wein 

len  die  Bleisalse  mit  Bleiessig  gefällt  und  dießelben  mit 
Schfrefelwasserstoff  zerlegt.  Das  saure  Filtrat  wird  concentrirt, 
mit  Kalilauge  genau  neutraliairt  und  mit  einer  Lößung  von 
«sigB.  Kalk  im  üeberschufs  versetzt.  Der  weins.  Kalk  wird 
nacli  4  bis  6  Stunden  abtiltrirt  und  mit  so  viel  Wasser  aus- 
gewaftchen,  dafs  Filtrat  und  'Waschwaaser  100  ccm  betragen*  Die 
Quantität  Normalsalzsäure,  welche  der  durch  Glühen  in  Aetz- 
kilk  abergefllhrte  Niederschlag  erfordert,  wird  auf  Weinsäure 
berechnet^  unter  Anwendung  einer  Correction  für  die  in  Lösung 
gebliebene  Weinsäure  (100  ccm  einer  gesättigten  Lösung  von 
wtdns.  Kalk  enthalten  0,(680  g  Weinsäure).  Das  Filtrat  vom 
ireins.  Kalk  wird  auf  20  bis  3<j  ccm  concentrirt  und  mit  dem 
^fachen  Volumen  Alkohol  von  96  Proc,  versetzt.  Der  nach 
einigen  Stunden  abfiltrirte  und  hei  itlO**  getrocknete  Nieder- 
idUag  repräsentirt  das  Gewicht  der  Kalksalze  von  Acptelsäure, 
Bomsteinsäure ,  in  Lösung  gebliebener  Weinsäure  und  der 
Schwefelsäure  des  Weins,  Die  gewogenen  Kalkaalze  werden 
in  Alkalisalze  übergeftlhrt,  Bernsteinsäure  und  Schwefelsäure 
nut  Chlarbaryum  ausgefällt  und  durch  Behandeln  mit  Salzsäure 
getrennt,  während  sich  das  Gewicht  des  äpfels.  Kalks  als 
Diffarenz  ergiebt.  Zur  Bestimmung  der  freien  Weinsäure 
fUifQii  8i©  eine  Weinsteinhestimmung  nach  der  von  Ihnen  em- 
pMilenen  Methode  von  Berthelot  und  Fleurieu  (1)  aus. 

R,  Ulbricht  (2)  lieferte  weitere  Beiträge  zur  Most-  und 
Wmmanal^8€  (3).  Bei  der  Zi^cÄrerbestimmung  nach  Fohling's 
Hfltfiode  giebt  Ihm  das  von  Soxbiet  (4)  empfohlene  Ferro- 
cfankalium  als  Indicator  bei  Beobachtung  gewisser  Vorsichts- 
ttifkr^eln  genaue  Resultate;  Er  bespricht  den  ungünstigen 
Etuflfifk  des  Aethylalkohols   auf  das  Hesultat  der  Zuckerbestim- 


i 


(l)  JB.  f  186S,  71Ü;  vgl.  diwuAmthor,  dieaen  JB.8.  1380,  —  (2)  Landw. 
Vcnk^UL  »1f,  267,  —  (3)  Ygl.  JB.  L  1674.  1044;  f.  1877,  12Ü0  ;  f.  1880, 
im;  f    IB81,  1215.  —  (4)  JB.  f.   1880,  1011. 
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mung;  Bchliefslich  wird  empfohlen^  das  Gemisch  der  Fehling- 
sehen  und  der  Zuckerlösung  in  einem  Becherglase  ö  Minuten 
lang  auf  85^  zu  erhitzen,  möglichst  schnell  durch  ein  dreifaches 
Filter  zu  filtriren/  das  Filtrat  mit  verdünnter  Essigsäure  anzu- 
säuern und  mit  einem  Tropfen  concentrirter  Ferrocyankalium- 
lösung  zu  prüfen. 

Auf  eine  Veröffentlichung  Ton  H.  Fleck  (1)  über  den 
Wwth  der  chemischen  Weinanalyae  sei  verwiesen. 

F.  Musculus  und  C.  Amthor  (2)  veröffentlichten  Ana- 
lysen von  Weifsioeinen  des  Jahrgangs  1879,  welche  zeigen,  dab 
ein  aus  unreifen  Trauben  bereiteter  Wein  durch  geringen  (}«- 
halt  an  Alkohol,  aber  ungewöhnlich  hohen  Extract-,  Säure-, 
Asche-  und  Phosphorsäuregehalt  charakterisirt  ist. 

B.  Haas  (3)  findet  die  von  V.  Wart  ha  (4)  angegebene 
qualitative  und  quantitative  Methode  der  Bestimmung  von 
schwefliger  Säure  in  geschwefelten  Weinen  ungenau  und  nicht 
brauchbar  (5).  Er  empfiehlt,  die  schweflige  Säure  im  Kohlen- 
säurestrom  abzudestilliren  und  in  Jodlösung  (5  g  Jod  und  7p  g 
Jodkalium  im  Liter)  zu  leiten.  Das  Destillat  wird  mit  Sah- 
säure  gekocht,  die  gebildete  Schwefelsäure  mit  Chlorbarjum 
gefallt  und  gewichtsanalytisch  bestimmt.  Ein  frisch  geschwe- 
felter Wein  enthält  nach  Ihm  im  Liter  0,13  bis  0,36  g  schwef- 
lige Säure,  ein  wiederholt  geschwefelter  noch  mehr. 

Leo  Liebermann  (6)  macht  hierzu  einige  Bemerkungen 
und  bestätigt  die  Unzulänglichkeit  der  Wartha'schen  Methode; 
wenn  Silbemitrat  mit  dem  Weindestillat  auch  starke  Niederschläge 
gab,  war  Ek*  doch  häufig  aufser  Stande,  durch  Oxydation  aa 
Schwefelsäure  oder  Reduction  zu  Schwefelwasserstoff  schweflige 
Säure  nachzuweisen.    Unter  den  organischen  flüchtigen  Säoreo 


(1)  Report,  aaal.  Chem.  9,  8.  —  (2)  Zeitsobr.  aaal.  Chem.  1888,  191  - 
(8)  Ber.  1882,  154;  Monit  soientif.  [8]  19,  426.  —  (4)  JB.  f.  1880,  IM. 
—  (5)  Silbemitrat  trübt  naob  Ibm  aaob  die  Destillate  Yon  Weinen,  welche 
keine  scbweflige  Sftore  enthalten,  wfthrend  das  von  Wart  ha  zum  Titrirea 
verwandte  Jod  nicht  nnr  znr  Oxydation  von  schwefliger  Sftnre,  sondern  aoeb 
theilweise  enr  Oxydation  anderer  Bestandtheile  des  Destillats  Terbranaht 
wird.  —  (6)  Ber.  1882,  487. 
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dee  WeitidestUlats  y  welche  solche  SilbemiederßcUäge  geben, 
ftihrt  Er  die  Ameisensäure  an.  —  Derselbe  (1)  beBchrieb 
iwei  Methoden  zum  Nachweis  der  schwefigen  Säure  im  Wein 
asd  milderen  Flilesigkeiten,  15  bis  20  com  des  Destillats  wer- 
den mit  gleich  viel  Wasser  und  einigen  Tropfen  Jodsäur elösung 
fenetstf  sodann  mit  Chloroform  geschüttelt.  Bei  Anwesenheit 
fon  schwefliger  Säure  färbt  sich  das  Chloroform  violett.  2  ccm 
rfoer  auf  1  :  500000  verdünnten  Lösimg  von  schwefliger  Säure 
mcben  noch  zu  diesem  Nachweis  hin.  Eine  zweite  Methode 
beruht  auf  Oxydation  des  Destillats  mit  Salpetersäure  und 
Fillung  mit  Chlorbai'yum.  Will  man  die  schweflige  Säure 
durch  Redaction  zu  Schwefelwasserstoff  nachweisen,  so  em- 
pfiehlt Er,  statt  des  häufig  schwefelhaltigen  Zinks  Natrium- 
QUllgam  zu  verwenden.  —  Auf  eine  mir  Abwehr  überschriebene 
Eolge^ung  V.  Wartha's  (2),  welcher  bestreitet,  dafs  Ameisen- 
•isre  in  alkoholischer  Lösung  mit  Silbemitrat  einen  Nieder- 
adJag  gebe,  präcisirt  L.  Liebermann  (3)  diese  Angabe  da- 
Uiiy  daft  eine  Base  zugegen  sein  müsse,  Diefs  entspräche  den 
tlialBicIiiichen  Verhältnissen  beim  Wein,  da  die  Destillate  vieler 
Weine  0üchtige  Basen  enthielten.  Auch  genüge  das  Vorhanden- 
*cin  von  Kohlensäure  neben  einer  flüchtigen  Base,  um  im 
Oeatülate  mit  Silbemitrat  Niederschläge  zu  bewirken. 

J.  Löwe  (4)  beschrieb  die  AostHlhnmg  der  Bestimmung 
im  AOcükolgehaltB  im  Weine  durch  die  Destilktionsmethode, 

P.  Pastrovich  (5)  schüttelt  zum  Nachweis  von  Fuchsin 
m  Jtcihwein  letzteren  mit  Braunstein.  Fuchsin  bleibt  unver- 
ibdert,  während  die  Farbstoffe  von  Heidel-  und  Hollunderbeeren, 
Cochenille  und  von  echtem  Rothwein  nahezu  farblos,  diejenigen 
foa  Roth-,  Blauholz  und  Ürseille  bräunlichgelb  werden. 

A-  Girard  (6)  schlägt  vor,  zur  Bestimmung  der  adsiringi- 
rmdm^  Bestandtheüe  des  Weins  {Oenotannin  und  Farbstoffe)  die 
Bg«n8chafi  dieser  Substanzen,  sich  mit  thierischen  Geweben  zu 


(1)  Ber.  1882.  439.  —    (2)    Bor.  1862,  1398.  —    (3)   B©r.  1882,  2563,  — 
(4i  DiügL  pol.  J.  946,    210.  —    (6)  Ber.  1882,    808,  —   (6)    Compt.  read» 
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verbinden,  in  der  Weise  zu  benutzen ,  dafs  aus  Schafdärmen 
angefertigte  Sauen  mit  dem  Wein  in  Berührung  gebracht  wer- 
den. Es  werden  Darmsaiten  verwendet;  die  noch  nicht  mit  Oel 
geglättet  sind.  3  bis  5  g  derselben  werden  4  oder  5  Stunden 
lang  in  Wasser  aufgeweicht  und  dann  in  aufgedrehtem  Zu- 
stande mit  100  ccm  Wein  1  bis  2  Tage  lang  in  Berührung  ge- 
lassen. Nach  dieser  Zeit  ist  der  Wein  vollständig  entfärbt  und 
giebt  mit  Eisenchlörid  keine  Reaction  mehr.  Einigemal  mit 
destillirtem  Wasser  abgewaschen,  werden  die  Saitenstücke  zu- 
erst bei  35  bis  40^,  dann  in  einem  verschliefsbaren  Gläschen 
bei  100  bis  102®  getrocknet  und  gewogen.  Von  den  unge- 
brauchten Darmsaiten  wird  ebenfalls  eine  Wasserbestimmung 
ausgeführt.  Die  Gewichtsdifferenz  beider  Bestimmungen  er- 
giebt  das  Gesammtgewicht  von  Oenotannin  und  den  färbenden 
Materien. 

A.  R^mont  (1)  giebt  zur  schnellen  Ermittelung,  ob  der 
Gehalt  von  Salicylsäure  in  Oetränken  ein  bestimmtes  Mafs  über* 
schreite,  eine  Modification  Seines  Verfahrens  der  8alic^laäur&' 
bestimmung  (2)  an.  Diese  besteht  darin,  dafs  Er  sich  direct 
Normallösungen  von  Wein  u.  s.  w.  mit  bestimmtem  SaUcyl- 
Säurezusatz  herstellt. 

C.  Amthor(3)  veröffentlichte  Bestimmungen  dw  Glycerin- 
gehalts  verschiedener  Biere,  welche  nach  der  von  F.  Claus- 
nizer  (4)  angegebenen  Methode  ausgeführt  wurden.  Er 
findet  den  Gljceringehalt  schwankend  zwischen  0,05  und  0,3 
Proc;  bef  langsamer  Gährung  des  Bieres  scheint  sich  mehr 
Glycerin  zu  bilden  als  bei  schneller. 

H.  Hager  (5)  machte  einige  Angaben  über  Prüfung  dei 
Malzextrads.  Zur  Bestimmung  der  Trockensubstanz  löst  Er 
ein  Quantum  des  Extracts  in  gleich  viel  Wasser  und  bestimmt 
das  spec.  Gewicht  dieser  Lösung;  der  Gehalt  an  Trockensub- 


(1)  Compt  rend.  »»,  786.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1217.  —  (8)  Zeitsohr. 
anaL  Chem.  1882,  541.—  (4)  JB.  f.  1881,  1218.—  (5)  Zeitsohr.  anaL  Gheo. 
1882,  458  (AoBz.). 
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ist  dftun  in  einer  von  Ihm  Teröffentlichten  Tabelle  abza- 

K.  K 1  r^  1  in g  (1)  veröffentlicht  eine  kritische  Besprechung 
der  NicoHnb^timmungiimethodmi  im  Tabak  j  welche  für  die 
rfBUDÜichen  älteren  Methoden  ongUngtig  ausfällt^  und  beschreibt 
•odADn  Seine  eigene  Methode.  —  Er  zerreibt  20  g  zuvor  ent- 
ripplen^  bei  50  bis  Ö***  getrockneten  und  dann  pulverisirten 
Tabyt  mit  10  ecm  einer  verdünnten  alkoholischen  Natronlauge 
(6  g  Naironhydrat  in  40  ccm  Wasser  und  60  ecm  95  procen- 
^Of/msk  Weingeist).  Dann  schüttet  Er  den  Tabak  in  eine  Hülse 
ins  Filtrirpapier  und  extrahirt  in  Tolleus'  Extractionsröhre 
out  eiroL  100  ccm  Äether.  Nach  2  bis  3  Stunden  destillirt  Er 
hm  Aetlier  gröfstentheils  ab^  versetzt  den  Rückstand  mit  50  ccm 
ükr  verdünnter  Natronlauge  und  treibt  das  Nicotin  mit  Dampf 
ik  Je  100  ccm  des  Destillats  werden  gesondert  aufgefangen 
and  mit  Schwefelsäure  unter  Anwendung  von  Rosolsäiu-e  ab 
IndicaRtor  titrirt.  Nur  bei  sehr  nicotinreichen  Tabaken  ist  es 
nOtkig,  mehr  als  400  ccm  abzudestilliren.  Eine  Anzahl  Beleg- 
aMljBen  und  zur  Controle  der  Methode  angestellte  Versuche 
ireHaii  mitgetheilt.  —  6.  Dragendorff  (2)  macht  zu  diesem 
Aft&Ata^  einige  Bemerkungen. 

E.  R,  Squibb  (3)  beschreibt  in  ausführlicher  Weise  ein« 
Hodification  von  Flückiger's  (4)  Verfahren  der  Opmmpriifun^, 
Er  extrahirt.  das  nöthigenfalls  zuerst  mit  Aether  behandelte 
Hjjadclsproduct  mittelst  Wasser  (ist  das  Opium  mit  Dextrin^ 
SSneker  oder  ähnlichen  Stoffen  verfälscht ,  so  läfst  sich  ein 
klarer  Aoaeug  nur  mit  verdünntem  Alkohol  erhalten),  versetzt 
te  eingedampfte  Lösung  mit  Alkohol,  Aether  ood  Ammoniak 
«Bd  witgt  das  auskr  jßtatlisirte  Morphin ,  welches  sich  in  Kalk- 
wi8#er  TüDatändig  lösen  muis  (Abwesenheit  von  Narcotin),  Das 
Sareoiin  bleibt  im  Aether  gelöst. 

I».  Legier  (5)   hat   das   Verfahren    der   Th^brominbesimi' 


(t)  £eiUohr.  muMl,  Chem.  1SS2;  64.  —  (2)  Zaitschr.  tn&l  Cham,  18S2, 
m,  —  (a)  Phmrm.  J.  Tmaa,  [3]  1»,  734,  —  (4)  Vgl  JB.  t  1869,  797.  — 
(9)  B«r.  1SS3,  2938  (Aqbz.)' 
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mung  in  Cacao  und  Chocolade  nach  Wolfram  (1)  in  der 
Weise  modificirt^  dafs  Er  das  Alkaloid  aus  dem  mit  Schwefdi- 
säure  bereiteten  Auszug  des  Untersuchungsmaterials  durch  phos- 
phorwolframsaures  Natrium  ausföllt^  nach  24  Stunden  filtrirt^ 
wieder  in  Alkalien  löst  und  die  mit  Schwefelsäure  hst  neu- 
tralisirte  Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade  eindampfL  Aus  dem 
Rückstand  wird  das  Theobromin  mit  Amylalkohol  oder  auch 
mit  gewöhnlichem  Alkohol  ausgezogen ;  es  enthält,  zur  Trockne 
gebracht,  noch  ein  wenig  Asche,  welche  bestimmt  und  in  Ab- 
zug gebracht  wird.  In  ähnlicher  Weise  lassen  sich  auch  Mor- 
phium und  Veratrin  bestimmen. 

O.  Schlick  um  (2)  giebt  für  die  Untersuchung  des  Peru- 
haUama  auf  Verfälschungen  mit  Bicinuaöl,  CopaivabcUsam,  Bio- 
Tax,  Benzol-  und  Colophoniitmlösung  folgende  Proben  an:  1)  Das 
spec.  Gewicht  darf  nicht  niedriger  als  1,135  sein  (3);  andern- 
falls können  alle  genannten  Verßilschungsmittel  zugegen  sein. 
2)  Durch  Ausschütteln  von  1  g  Perubalsam  mit  Petrolbenzin 
darf  nicht  mehr  als  die  Hälfte  gelöst  werden ;  andernfalls  ist 
eine  Beimischung  von  Ricinusöl  oder  Copaivabalsam  wahrschein- 
lich. 3)  1  g  Perubalsam  darf  beim  Schütteln  mit  2  g  Schwefel- 
kohlenstoff nicht  mehr  als  0,16  g  ungelöst  lassen.  Ein  grölserar 
Bückstand  deutet  auf  Benzoöbeimischung.  4)  1  g  Perubalsam 
soll  mit  der  gleichen  Menge  concentrirter  Schwefelsäure  ge- 
mischt kein  Aufschäumen  imd  keinen  Geruch  nach  schwefliger 
Säure  geben ;  beim  Waschen  mit  Wasser  soll  man  hierbei  ein» 
hart  werdenden,  nicht  schmierigen  (Ricinusöl)  Rückstand  er- 
halten, der  sich  nach  dem  Trocknen  völlig  in  Aether  löst; 
bleibt  ein  in  Aether  unlöslicher  Rückstand  (4),  der  sich  aber 
in  starkem  Weingeist  oder  in  Aceton  vöUig  löst,  so  ist  eine  Bei- 
mischung von  Benzoe  anzunehmen;  bleibt  beim  Behandebi  mit 
Weingeist  ein  weifses,  in  Chloroform  leicht  lösliches  Pulver 
(Styrogenin)  zurück,  so  ist  Storax  zugegen,  ö)  Eine  Lösung 
von  1  g  Balsam  in  3  g  Aether  soll  mit  2  g  Aetzammoniak  von 

(1)  JB.  f.  1878,  1086.  —  (2)  Arch.  Pbarm.  [8]  MI,  498;  Pharm.  J. 
Tran«.  [3]  1«,  821.—  (t)  Vgl  Flüokiger,  JB.  f.  1881,  1029.  ^  (4)  V|^ 
0.  Sobliokam,  JB.  t  1881,  1220. 
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d^WO  spee.  Gewicht  geschüttelt  sich  leicht  in  zwei  Schichten  boq- 
(ierHy  von  denen  die  untere  mit  Essigsäure  übersättigt  kein 
'"  >'  abscheidet  (Copaivabalsam  oder  Colophoniuin),  Auf  die- 
._,  LJii  Reactionen  und  vorzugsweise  auf  das  Verhalten  des 
Bentbakama  gegen  Petrolbenzin  gründet  Er  auch  ein  approid- 
midves  quantitatives  Bestimmungs vorfahren  der  genannten  Ver- 
noranjgungen^  auf  dessen  Details  verwiegen  sei, 

3kL  Zechini  (1)  empfiehlt  zur  Prüfung  des  OlivenöU  auf 
Bümmtwaliensammöl  10  ccm  reine  ^  farblose  Salpetersäure  von 
1,40  spec.  Gewicht  mit  5  com  Oel  durchzuschütteln  und  5  Mi- 
miteii  stehen  zu  lassen  (2).  An  einer  braunen  Färbung  der  Mi- 
okaooLiit  Er  BaumwollöL 

Ö.  Ulex  (3)  bestimmt  den  Gehalt  von  Raps-  und  Senf- 
hck^n  an  Senföl^  indem  Er  50  g  der  gepulverten  Kuchen  mit 
Vi  Liitor  lauwarmem  Wasser  digerirt,  dann  das  Senföl  ab- 
dettülirt  und  im  Destillat  'mit  Brom  oxydirt.  Aus  dem  mit 
Chlorbaryura  gelallten  schwefeis.  Baryt  berechnet  sich  der 
ichuag  Schwefelgehalt  imd  der  Gehalt  an  Senföl. 

A.  R.  Leeds  und  E.  Ev  er  hart  (4)  fuhren  die  Analyse 
im  Senfs  in  der  Weise  aus^  dafs  Sie  aus  einer  gewogenen,  bei 
ICC  getrockneten  Menge  desselben  in  einem  Extractionsapparate 
imichst  mit  Aether  das  Oel^  dann  durch  verdünnten  Alkohol 
rbodanwasserstoffs.  Sinapin  und  myrons.  Kali  ausziehen  und 
endlich  den  Rückstand  (Myrosin  imd  Cellnlose)  mit  Vsprocen- 
lig«r  äodalösung  behandeln.  Aus  der  ätherischen  Lösung  wird 
dar  Aotter  abdestillirt,  das  Oel  bei  100^  getrocknet  und  ge- 
ipogen;  die  alkoholische  Lösung  wird  ssur  Trockne  gebracht, 
güTOgeQ,  dann  geglüht  und  abermals  gewogen.  Die  letzte 
JMgtmg    giebt    die  Menge    des    Schwefels.  Kali's,    welche  auf 

>nft.  Kali   berechnet    wird;   das   rhodanwaaserstoffs,  Sinapin 

Bbt  sich  dann  durch  Differenz.  Die  alkalische  Lösung  ent- 
Ikiit  das  Myrosin,    sie   wird  mit  Salzsäure   neutrahsirt  und  das 


(l)  Oazi,  cliim.  ital.  1S82,  61;    Mouit.   scienüf.  [3]  1»,  480.  —  (2)  Vgl 
ICCoorcf,  JB.  f,  1881,  1222.  —  (3)  Repert.  *ij*l.  Chom,  »,  8.  —  (4)  ^itsohr. 
ChenL  1883,  389. 
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MyroBin  mit  Ritthausen's  (1)  Kupfervitriollösnng  ausgeftillt. 
Der  Rückstand  der  Senfprobe  ist  Cellulose;  war  der  Senf  mit 
Stärke  oder  Mehl  yerfiälscht,  so  bleiben  diese  Substanzen  eben- 
falls im  Rückstand. 

Eratschmer  (2)  bringt  zur  Bestimmung  des  SchmeU- 
punktes  der  Fette  in  das  Capillarröhrchen  zunächst  die  Sub- 
stanz, dann  ein  Quecksilbertröpfchen;  das  obere  Ende  des 
Röhrchens  wird  ebenfalls  zugeschmolzen.  Sobald  die  Substanz 
bis  zur  Verflüssigung  erwärmt  worden  ist^  sinkt  der  Queck- 
silbertropfen. 

W.  Lenz  (3)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  die  in  den 
Handel  gebrachten  Vaselinsorten  (Mineral fette)  nicht  unbeträcht- 
liche Mengen  freier  Sulfosäuren  enthalten.  Zur  Bestimmung 
des  Säuregehalts  schlägt  Er  vor,  2  bis  3  g  des  Vaselins  mit 
Aether  anzurühren ,  die  Flüssigkeit  mit  absolutem  Alkohol  zu 
versetzen  und  dann,  unter  Anwendung  von  Rosolsäure  als  In- 
dicator,  mit  Vio  Natronlauge  zu  titriren. 

Th.  S.  Gladding  (4)  bestimmt  Harz  in  Fettsättren^  in- 
dem Er  0,5  g  der  letzteren  in  20  ccm  Alkohol  von  05  Proc. 
löst,  einen  Tropfen  PhenolphtaloLn  (5)  und  dann  alkoholische 
Ealilösung  tropfenweise  bis  zu  geringem  Ueberschufs  zusetzt, 
10  Minuten  kocht  und  den  abgekühlten  Inhalt  mit  Aether  lA 
einen  graduirten  Cjlinder  spült,  der  bis  100  ccm  aufgefUüt 
wird.  Alsdann  setzt  Er  circa  1  g  festes,  fein  zerriebenes  Stl- 
bemitrat  hinzu  und  schüttelt  10  bis  15  Minuten,  bis  sich  die  in 
Aether  unlöslichen  Silbersalze  der  Fettsäuren  flockig  abgeschie- 
den haben.  Das  Harz  bleibt  im  Aether  gelöst  und  wird  in 
einem  aliquoten  Theil  der  Lösung  durch  Abdampfen  bestimmt, 
nachdem  aus  der  letzteren  durch  Schütteln  mit  verdünnter 
Salzsäure  alles  Silber  entfernt  ist.  Für  etwas  gelöste  Oelsäure 
soll  0,00235  g  für  je  10  ccm  in  Abzug  gebracht  werden.    Die- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1872,  798;  f.  1873,  839.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1882,  399  (Corresp.).  —  (8)  Arch.  Pbam.  [3]  «O,  678.  —  (4)  Chem.  New» 
4S,  159;    Am.  Chem.  J.  S,  416.  —  (5)  JB.  f.  1880,  674. 
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ülbe    Methode    gab    Ilim    bei    der    Analyse   von    Seifen    gute 
Besultate. 

W.  Lenz  (i)  unterwarf  die  für  den  Nachweis  von  Alöi^> 
iHgegebenen  Reactionen  einer  Kritik^  welche  Ihn  zu  dem 
SdUttsee  fllhrte,  dafs  das  Verbalten  des  Ben^olauszuges  der 
Alo^löauDgen  gegen  Alkalien  (2) ,  welches  Er  auf  das  Vor- 
kiiidenseui  von  Chrysophansäure  ziu*ücktiihrt ,  und  gegen  con- 
centrirte  Schwefelsäure  keine  sichere  Unterscheidung  von  den 
Extraoten  aus  üortex  Frangulae^  Folia  SennaB^  Radix  Bhei, 
Bacca^  Spinae  cervinae  gewährt,  ebensowenig  das  Verhalten 
der  ursprünglichen  Lösungen  gegen  Eisenchlorid  und  Jodjod- 
UUmn.  Filr  sicheren  Nachweis  von  Alol?  seien  nur  die  von 
Dragendorff  (3)  angegebeneo  Reactionen  zu  verwenden : 
Aosscliütteln  mit  Amylalkohol  und  Prüfung  des  Rückstandes 
im  verdunsteten  Auszuges  auf  Geschmack  ^  Verhalten  gegen 
Brombromkallum,  basisches  Bleiacetati  Salpeters.  Quecksilber- 
oijdal^  alkalische  Kupferlösung,  Goldlösiuag,  Gerbsäure  und 
«moentrirte  Salpetersäure. 

Zur  Werthvergleichung  käuflicher  Blaukotzextracte  bestimmt 
Reinhard  (4)  den  Gehalt  derselben  an  Wasser,  den  in  Aether 
Mtolicbeii   Theil    (Hämatoxylin)    und   den    in  Alkohol    löslichen 
JÄeil  (Htoiatein). 

^B  C.  Krauch  bat  Seine  (5)  Untersuchungen  über  die  Holz- 
^^kttrbetiimmung  nach  der  Weender  Methode  in  Gemeinschaft 
liit  W.  V.  d.  Backe  (6)  fortgesetzt. 

H.  Wattenberg  (7)  gab  eine  vereinfachte  Modification 
da*   Weender  Rohfaserbestimmung  an, 

H.  Paschkis  (8)   vertheidigt  die  Methode   von  E.  Lud- 

p   (9)    Biim   Nachweis    von    Quecksilber    in    thierischen   Sub- 


(l)  Zeitschr.  anaL  Chem.  1S82,  220.  —    (2)    VgJ.  BarntrÄger,   JB.    f. 

\W^  1129  j  O.  Bach,  JB,  f.  1874,  1025.  --  (3)  VgL  JB.  f  1876,  1022  f.  — 

il)  Zdtfchj.    anal  Chem.    1882,    609  (Aus».)-  —    (5)   JB.    f.  ISSO,    1325.  — 

\)  Laadw.   VorB,-SUt.    »»,    387,  —    (7)   Zeitschr*    mial    Chem.    1882»    292 

u).  —    (8)    Zeitschr,  physioL  C?bem,  O,  495.  —   (9)   JB.  f.  1878,    1090; 

tSSO,   1236. 
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Btanzen  gegen  die  von  V.  Lehmann  (1)  ausgeübte  Kritik. 
Ihm  hat  diese  Methode,  ebenso  wie  ihre  Modification  durch 
P.  Ftirbringer  (2),  stets  gute  Resultate  gegeben. 

!S.  Lustgarten  (3)  veröffentlichte  neue  Beobachtungen  über 
den  Nachweis  von  Jodoform^  Naphtol  und  Chloroform  in  thieri- 
schen  Flüssigkeiten  und  Organen.  Sein  Jodoformnachweis 
beruht  darauf,  dafs  Phenolalkali  (4)  mit  alkoholischer  Jodoform- 
lösung erhitzt  ein  rothes  Reactionsproduct,  wahrscheinlich  Rosol- 
säure  liefert.  Zum  Nachweis  im  Harn  destillirt  Er  von  dem- 
selben circa  50  ccm  ab,  versetzt  das  Destillat  mit  etwas  Kali- 
lauge, schüttelt  mit  Aether  aus  und  löst  den  zur  Trockne  ver^ 
dampften  Extract  in  wenig  Alkohol.  Mit  dieser  alkoholischen 
Lösung  wird  die  obige  Reaction  vorgenommen.  Aehnlich  ist 
der  Nachweis  von  Jodoform  im  Blut  zu  führen.  Naphtol  und 
Chloroform  geben,  mit  st€urker  Kalilauge  auf  circa  50^  erwärmt, 
eine  characteristische  blaue  Flüssigkeit;  die  Farbe  geht  beim 
Stehen  an  der  Luft  in  braun  über.  Aus  dem  Harn  ist  das 
Naphtol  zunächst  durch  Ansäuern  und  Abtreiben  mit  Wasser- 
dampf zu  isoliren.  Bei  Oegenwart  von  färbenden  Substanzen 
oder  von  Phenol  und  Kresol  ist  eine  vorhergehende  Reinigung 
durch  Erwärmen  der  alkoholischen  Lösung  mit  Thierkohle  vor- 
theilhaft. 

Käufliches  Pankreatin  wird  von  D.  C.  Moriarta  (5)  in 
der  Weise  geprüft,  dafs  Er  0,12  g  mit  5,3  ccm  Wasser  schüt- 
telt, 7  Tropfen  Stärkekleister  zufügt  und  nach  abermaligem 
Umschütteln  einen  Tropfen  Jodtinctur  zufügt.  Bei  gutem  Pan- 
kreatin tritt  die  blaue  Jodstärkereaction  nicht  ein. 

Nach  C.  Virchow  (6)  läfst  sich  eine  wissenschaftliche 
Methode  der  Fleischcontrole  nicht  auf  die  Bestimmung  des 
Trockensubstanz-  und  des  Extractgehaltes  eines  Fleisches 
gründen. 

(1)  JB.  f.  1881,  1227  f.  —  (2)  JB.  f.  1878,  1091.  —  (8)  Wien.  Acad. 
Ber.  (2.  Abth.)  9S,  975.  —  (4)  2  Thie.  Phenol  und  4  Thle.  Aetinatron  in 
7  Thln.  Wasser;  an  Stelle  des  Phenols  kann  auch  Resoroin  treten.  — 
(6)  Zeitscbr.  anal.  Chem.  1882,  602.  —,(6)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1882, 
285  (Ausa.) 
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H,  Hager  (1)  behandelt  zur  Prüfung  de»  Bönigs  diesen 
mit  Weingeist  von  0,828  spec.  Gewicht ,  filtrirt  und  untersucht 
den  Rückstand  mikroskopisch.  Ergicbt  diese  Prüfung  Anwesen- 
heit von  Stärkemehl,  eo  wird  der  FUterrückstaDd  mit  der  20- 
kis  SOiachen  Menge  68procentigGn  Weingeistes  ausgezogen  und 
getrocknet,  dann  mit  2procentiger  Schwefelsäure  5  Stunden  lang 
JUif  100°  erhitzt.  Der  aus  der  Stärke  entstandene  Trauben- 
lacker  wird  mittelst  alkalischer  Kupferlosung  quantitativ  be- 
nimmt. 

N.  Saidemann  (2)  stellte  bekannte  Methoden  über  die 
Untersuchung  des  Bieneiiwachsen  (3)  zusammen. 

A.  van  Bastelaer  (4)  bestimmt  den  Waaüergehalt  der 
BuUtr  durch  Trocknen  bei  100  bis  l2iP,  ihren  Fettgehalt  durch 
Extraction  des  Rückstandes  mit  Benzol  und  abermaliges  Trock- 
nen; hierauf  äschert  Er  ein  und  erhält  durch  die  Gewichts- 
differenz  den  CttsemgehalL  Der  Rückstand  ist  Kochsalz.  —  Dae 
Verfahren  der  Butteranal jse  von  H ebner  (5)  wird  von  Dali- 
caQ  (6)  besprochen  und  modificirt  —  J.  Mu  n i er  (7)  hat  einige 
Buiter^ortm  ein  Jahr  hindurch  jeden  Monat  auf  ihren  Gehalt 
an  flüchtigen  und  festen  Fettsäuren  (8)  untersucht  und  fand 
den  Gehalt  an  flüchtigen  Fettsäuren  im  October  bis  Januar  am 
niedrigsten,  während  im  Februar  eine  plötzliche^  bis  August  an- 
halteade  Steigerung  eintrat.  In  umgekehrtem Verhältnifs  fällt  und 
steigt  der  Gehalt  an  festen  Fettsäuren.  Die  von  Reichert  (9) 
A.  festgestellte  untere  Grenze  eines  Verbrauchs  von  12,5  ccm 
fi«  Normalalkali  für  gute  Butter  findet  Er  bedeutend  zu  hoch; 
nacli  Ihm  mufs  man  für  die  verschiedenen  Monate  auch  ver- 
üedene  untere  Grenzen  ansetzen* 

L,  Janke  (10)  hat  Seine  im  Jahresbericht  bereits  erwähn- 


(l)  Chem.  Cenir.  1882,    422.  —  (2)  Eusb.  Zeitacbr.  Pharm,  91,  780.  — 
VfL  JB.   f.   1872,  920;     f,  1874,  942^     t  1880,  1230  j     f  1881,   1223.  — 
ß)    Cbem.    Centr.    1882,    731   (^Vusz.).    —    (5)    JB.    f.   1874,    1050;     f.  1877, 
—    (6)    Monit     ftcientif,    [3]    1»,    989,  —    (7)    Zeitecht.    &Dal.  Chom, 
ISaSi  394.  —  (8)  Vgl  Hehner,   JB.  f.   1877,  1095  und  Reichert,   Jß,  f. 
79,  1076.  —  (9)  JB.  t  1879,  1076.  —  (10)  Chom.  Centr.  1882,  13,  27* 
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ten  (1)  Beiträge  zur  Untersuchung  der  Müeh  vervollstfindigt 
—  E.  Egg  er  (2)  hat  vergleichende  Bestimmungen  des  FeU- 
gehalts  der  Milch  durch  Gewichtsanalyse ^  mittelst  des  Lactobu- 
tyrometers  und  der  aräometrischen  Methode  von  Soxhlet  (3) 
angestellt  und  gelangt  für  die  letztere  Bestimmungsmethode  zu 
günstigen  Resultaten.  —  W.  L  e  n  z  (4)  berichtete  über  neuere 
Methoden  der  Milchanalyse,  welche  theilweise  bereits  im  Jahrea- 
bericht  (5)  Erwähnung  gefunden  haben.  —  F.  Soxhlet  (6) 
hat  Seine  aräometriache  Fettbestimmungsmethode  (7)  jetzt  au<^ 
fUr  solche  Müch  erweitert,  deren  Fettgehalt  weniger  als  2,1 
Proc.  beträgt.  Für  solche  Magermilch  war  Seine  Methode  bis- 
her nicht  anwendbar,  da  es  nicht  gelang,  die  Aetherfettschicht 
zur  Abscheidung  zu  bringen.  Schüttelt  man  Milch  von  drca 
1  Proc.  Fettgehalt  mit  Aether  unter  Zusatz  von  Kalilauge,  so 
bildet  sich  eine  gallertartige,  opodeldokähnliche  Masse.  Es  ist 
Ihm  nun  gelungen,  durch  Zusatz  von  SeifenlOsimg  eine  klare 
Abscheidung  der  Schichten  zu  bewerkstelligen.  15  g  Stearin 
werden  in  25  ccm  Alkohol  und  10  ccm  Kalilauge  von  1,27  spec. 
Gewicht  gelöst  und  mit  Wasser  zu  100  ccm  aufgefüllt.  Von 
dieser  Lösung  werden  zu  200  ccm  Magermilch  0,4  bis  0,5  ccm 
gesetzt;  im  Uebrigen  wird  nach  der  früheren  Vorschrift  ver- 
fahren. Eine  Tabelle  zur  directen  Ermittelung  des  Fettgehalts 
von  0  bis  2,07  Proc.  aus  dem  spec.  Gewichte  der  Aetherfett- 
lösung  ist  beigegeben.  —  O.  H  ebner  (8)  stellte  zur  Ermit- 
telung von  dem  Fettgehalte  der  Milch  aus  dem  spec.  Gewicht 
derselben    und    ihrer   Trockensubstanz    folgende  Formel    auf : 

S  = .  oQ  ^ ;  worin  S  die  Trockensubstanz  ohne  Fett, 

G  das  spec.  Gewicht,  T  den  Gesammtrückstand  bedeuten,  wäh- 
rend die  Constanten  aus  einer  Reihe  von  Versuchen  hergeleitet 
sind.    Der  Fettgehalt  ergiebt  sich  dann  als  T — S.    Eine  Ta- 


(1)  JB.  f.  1880,  1848.  —  (2)  Zeitsohr.  Biol.  19,  110.  ~  (8)  JB.  t 
1881,  1224.  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1882 ,  282  (Aosz.).  —  (5)  JB.  l 
1881 ,  1224  ff.  —  (6)  Chem.  Centr.  1882,  638.  —  (7)  JB.  f.  1881,  1224.  — 
(8)  Ber.  1882,  2984  (Auta.). 
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belle  Äur  Berechnung  des  Nicbtfette  in  der  Trockensubstanz 
ms  dem  spec.  Gewicht  und  dem  Ge&ammtrückstand  ist  bei- 
gegeben. 

Zur  Bestimmung  des  Trockenrtickstandee  der  Milch  ver- 
wendet H.  Hager  (1)  Papierbecher.  Ueber  CasÄinbeßtimmung 
macht  Er  gleichfalle  Angaben*  —  C.  Arnold  (2)  verwendet 
mr  Altlchanalysß  eine  mit  Watte  gefüllte  Chi orcaleiuni röhre,  in 
velcher  die  Milch  durch  einen  heifaen  Luftstrom  auagetrocknet 
wird.  —  D.  Fuchs  (3)  betrachtet  einen  Salpetersäuregehalt 
der  Milch  als  Beweis  der  Verdtonung  mit  Wasser.  —  Die 
Lmdobui^rameierpröbe  ui  durch  O.  Dietasch  (4)  modificirt 
wordea. 

R  Meifsl  (5)  fiihrt  den  Nachweis  von  Benzoeaäure  in  der 
Mäch  durch  Eindampfen  der  mit  Kalkwasser  alkalisch  ge- 
machten Milch  »ur  Trockne  unter  Zusatz  von  GypspuJver^  Aus- 
aebeQ  des  getrockneten  und  mit  Schwefelsaure  befeuchteten 
Bttckstandes  mit  öOprocentigem  Alkohol  und  nochmaliges  Aus- 
MheD  des  alkoholischen^  abged unsteten  Extracts  mit  Aether; 
beim  Verdunsten  des  letzteren  bleibt  die  Benzoesäure  in  nahe- 
Zitt  reinem  Zustande  ziu*ück.  Zur  quantitativen  Bestimmiing 
trocknet  Er  bei  GO^,  wägt»  vertreibt  die  Benzoesäure  durch  Subli- 
raatian  und  wägt  den  Rlickstaud  zurück.  Zur  Prüfung  auf  Bor- 
Mure  empfiehlt  Er  100  com  Milch  mit  Kalk  alkalisch  zu  machen^ 
eiiisttdiUDpfen,  %n  veraschen  und  den  Rückstand  mit  Salzsäure 
miasiucieben;  nach  dem  Filtriren  wird  zur  Trockne  gedampft, 
mit  wenig  stark  verdünnter  Salzsäure  und  mit  Curcumatinctur 
Wfeuchtet  und  auf  dem  Wasserbade  eingetrocknet.  Bei  einem 
Gehalt  von  0,(X)1  bis  0,002  Proc.  Borsäure  in  der  Milch  er- 
scheint der  Rückstand  noch  deutlich  zinnober-  bia  kirschroth 
geltkrbt.  Eine  Trennung  der  Borsäure  von  den  anderen  Asche- 
beitandthaüen  iäfst  sich  durch  auf  einander  folgendes  Ausziehen 
lait  kaltem  Wasser  und  sodann  mit  ammoniakhaltigem  Wasser, 

^H  (1}  Zeitsehr.  viAh  Cbem.  i862,  282  (Aass.).  —  (2)  DAäelbit  1883,  383 
^KixMK.).  —  (B)  DA9elb9t  ^  (4)  Daselbst  18S3,  28i  (Auab.)'  —  (^)  ^«itsolir. 
^M^Chem.   ISB2,  531. 
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oder  durch  Destillation  mit  TerdtLnnter  Schwefelsäure  bewerk- 
stelligen^  in  beiden  Fällen  aber  nur  unter  starkem  Verlust. 

A.  Rämont  (1)  hat  Sein  Verfahren  zur  Bestimmung  der 
SalicyUäure  im  Wein  und  Bier  (2)  auch  auf  Milch  und  BuUer 
angewandt. 

W.  Bachmejer  (3)  will  einen  Zusatz  Ton  Soda  zur  Mtleh 
dadurch  nachweisen  ^  dafs  Er  zu  je  15  ccm  derselben  3^5  und 
10  ccm  mäfsig  starke  TannanlÖsung  setzt.  Nach  8-  bis  12  stün- 
digem  Stehen  der  Proben^  welche  auch  nach  Tanninzusatz  noch 
schwach  alkalisch  oder  neutral  reagiren  müssen^  zeigen  dieselben 
noch  bei  einem  Sodagehalt  von  0^3  g  per  Liter  eine  schmutzig 
blaugrüne  Farbe^  welche  beim  Ansäuern  sich  vorübergehend  in 
Roth  umwandelt.  Zu  bemerken  ist  aber^  dafs  bei  Zusatz  von 
sehr  wenig  Tannin  auch  in  normaler  Milch  durch  das  in  der- 
selben enthaltene  freie  Alkali  ähnliche  Erscheinungen  hervor- 
gerufen werden. 

M.  Gröger  (4)  bespricht  die  von  O.  Hausamann  (5) 
angegebene  Methode  zur  Bestimmung  von  NeutralfeU  in  FeU- 
Säuregemengen  und  macht  auf  die  langsam^e  Verseifung  des 
Neutralfetts  beim  Kochen  mit  alkoholischer  Elalilauge  aufimeik- 
sam.  Zur  vollständigen  Verseifung  von  3  bis  5  g  Fett  muA 
30  Minuten  lang  gekocht  werden.  Für  beliebige  Gemenge  ans 
Neutralfett  und  irgend  welchen  freien  Fettsäuren  erweitert  Er 
die  Methode  Hausamann 's  in  der  WeisO;  dafs  Er  nach  dem 
Titriren  der  Fettsäuren  mit  NormalalkaU  mit  so  viel  Wasser 
verdünnt,  dafs  ein  Weingeist  von  20  bis  26  Proc.  Tr.  entsteht, 
in  welchem  die  Kaliseifen  noch  vollkommen  löslich,  das  Neutral- 
fett  fast  unlöslich  ist.  Er  schüttelt  alsdann  das  Neutralfett  mit 
Aether  aus  und  bestimmt  im  Rückstande  das  Aequivalent- 
gewicht  der  Fettsäuren,  nachdem  Er  sie  abgeschieden ,  ge- 
waschen und  getrocknet,  durch  Titriren  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge. Unter  gewissen  Voraussetzungen  kann  diefs  Verfahren 
eine  wesentUche  Vereinfachung  erfahren  (6). 

(1)  Bull.  80C.  ohim.  [2]  S9,  547.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1217.—  (8)  Zeiteohr. 
anal.  Ghem.  1882,  M8.  —  (4)  Dingl.  poL  J.  944,  808.  —  (6)  JB.  f.  1881| 
1226.  —  (6)  Dingl.  poL  J.  940,  286. 
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J.  David  (1)  führt  die  Bestimmung  des  Olycerins  in  Fetten 
to  ans,  dafs  Er  100  g  von  dem  thierischen  oder  animaliechen 
Fefct  in  einer  Schale  mit  65  g  Barythydrat  zTisammenachmikt  5 
wenn  der  gröfste  TheO  des  Hydratwaßsers  entwichen  ist,  80  ccm 
Alkohol  von  95  Proc.  zufügt  und  die  Masse  bis  zur  Erhärtung 
got  durchrührt.  Das  Glycerin  wird  durch  Auskochen  mit 
Wasser  ausgezogen^  der  überschüssige  Baryt  durch  genaues 
Aadfällen  mit  Schwefelsäure  entfernt  und  die  Flüssigkeit  durch 
Eindampfen  auf  60  ccm  gebracht.  Das  spec.  Gewicht  dieser 
Löftimg  giebt  Ihm  den  Gebalt  an  Glycerin  aus  empirisch  er- 
mittelten Tabellen. 

M.  Qiunti(2)  vertheidigte  Seine  (3)  Angabe,  dafs  Fleder- 
nuMuaguano  nicht  unbeträchtliche  MeDgen  von  Kupfer  enthalte, 
gegen  Schiff  und  A.  Karwowsky  (4). 

Gerhardt  (5)  theilte  einige  neue  O allen farbsioffreaetionen 
mit  Der  Chlore foruiauszug  von  ikterischem  Earn  färbt,  mit 
Tefpentinöl  und  verdünnter  Kalilauge  oder  mit  Kalilauge  und 
▼enig  Jodjodkalium  gemischt,  die  wässerige  Lösung  unter  Bili- 
Tcrdinbildung  grün  (6),  Urobilinhaltiger  Harn  zeigt,  mit  Jod 
Terselst  und  mit  verdünnter  Kalilauge  geschüttelt,  grüne  Fluo- 

G.  Firnig  (7)  hat  nach  dem  von  Habel  und  Fern- 
holz  (8)  angegebenen  Verfahren  der  Chlorbestimmung  auch 
bei  der  Bestimmung  der  Chloride  pathologischer  Harne  richtige 
Bestiltate  erhalten, 

F,  C  z  a  p  e  k  (9)  modificirte  N  e  u  b  a  u  e  r'a  ( 10)  Verfahren  zur 
Bestimmung  der  Oxalsäure  im  Harn,  welche  Modification  we- 
lenilich  in  Handgriffen  besteht. 

Die  Zuckerbesttmmung  im  Barn  mittelst  Fehling'scher 
Lo#img  kann  nach  A.  Robio  (11)  durch  Anwesenheit  anderer 
ndneirender  Substanzen  zu  Irrthümern  Veranlassung  geben. 

(I)  CömpL  rend.  B«»  1477.—  (2)  Q&lz.  chlm.  iuL  18,  17.  —  (3)  JB» 
1  188t«  1S95.  —  (4)  JB*  f.  IBSli  1055.  ^  (5)  Zeitschr.  atiaL  ChetD.  1683, 
mn  {A«M.>.  —  (6)  Vgl.  8,  CÄpranica,  JB.  f.  1881,  1047.  —  (7)  Zeitsclir. 
imL  Chem.  1882,  299  (Aun».)-  —  (8)  JB>  f.  1880.  1236.  —  (9)  Zeitachr. 
mmL  ChÄin.  1882,  473  (Aaaa ),  —  (10)  JB.  f.  186Ö,  978,  —  (11)  Monil 
[3)  19,  702. 

JskTMttr.  f.  Gbum.  0.  •.  w.  Air  1889.  8& 
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Worm  Müller  (1)  hat  über  die  Bestimmung  des  Znckera 
im  Barn  durch  Eupfersulfat'und  Kalilauge  Versuche  angestellt  (2). 

Q.  Hager  (3)  weist  Morphin  im  Harn  nach  durch  Re- 
ductioB  von  Silbemitrat-  oder  Quecksilbemitratlösung.  Zur 
quantitativen  Bestimmung  wird  Vs  Liter  Harn  mit  1  g  Oxal- 
säure versetzt  und  nach  einer  Stunde  filtrirt.  Das  auf  4,5  ccm 
eingedampfte  Filtrat  wird  mit  4  g  Ealkhydrat  gemischt,  mit 
20  bis  30  ccm  Wasser  extrahirt,  der  Auszug  wiederum  einge- 
dampft und  mit  3  bis  4  ccm  Salmiaklösung  versetzt. 

V.  Jaksch(4)  beschäftigte  sich  mit  der  bei  Erkrankungen 
auftretenden  Rothfärbung  der  Harne  durch  Eisenchlorid  (5). 
Die  Rothfärbung  ist  weniger  beständig  als  die  ähnlichen  Fär- 
bungen,  welche  Eisenchlorid  mit  ameisens.  und  essigs.  Salzen, 
Phenol,  Salicylsäure  und  Sulfocyansäure  giebt. 

E.  Branly  (6)  beschreibt  die  optischen  Methoden  der  Be- 
stinmiung  des  Hämoglobins  im  Blute,  so  wie  die  dazu  dienenden 
Apparate.  Er  empfiehlt  das  von  Ihm  benutzte  PolarisaHotu- 
Spectrophotometer,  Infolge  der  Proportionalität  zwischen  Ab- 
sorption und  der  Quantität  des  Hämoglobins  genügt  es,  die 
Absorptionsfähigkeit  einer  reinen  und  titrirten  Hämoglobin- 
lösung ein-  für  allemal  zu  messen,  um  dann  den  Hämoglobin- 
gehalt jedes  Blutes  damit  bestimmen  zu  können.  Er  stellt  die 
Identität  der  {arbenden  Materie  für  Blut  verschiedenen  Ur- 
sprungs fest;  das  zur  Untersuchung  verwandte  Blut  mufs  firisch 
sein,  d.  h.  es  muis  bei  einer  Temperatur  von  15®  höcbstens 
10  Stunden  nach  der  Entnahme  untersucht  werden.  Eine  An- 
zahl zum  Zweck  physiologischer  und  pathologischer  Unter- 
suchungen angestellte  Bestimmungen  werden  mitgetheilt. 

J.  Joffre  (7)  hat  bekannte  Reactionen  der  Farbstoffe  wol 
einem  analytischen  Gang  ihrer  Entdeckung  auf  Oam  und  (?a- 
toeben  zusammengestellt.     Als  Reagentien  dienen  Ihm   :   eine 

(1)  Ghem.  Gentr.  1882,  521  (Ausb.).  —  (2)  Vgl  diesen  JB.  &  1306.  -^ 
(8)  Ghem.  Gentr.  1882,  590  (Aosi.).  —  (4)  Zeitschr.  anaL  Ghem.  188S>  471^ 
—  (5)  Biehe  A.  Deiohmflller,  JB.  f.  1881,  1054;  B.  Tolleni,  daselM) 
L.  Siebold  und  T.  Bradbarg,  JB.  f.  ISSi,  1228.«^  (6)  Ann.  ohim.  pli(f^ 
[5J  99, 288.  —  (7)  Ghem.  Newa  «S,  21 1,  250,  260 ;  Monit  adentii  [t]  mS»  Mflk 
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Losung  von  Aetzkali  in  lü  Thln.  Wasser;  Salzsäure,  Salpeter- 
liiire,  AmmoniAki  EisensulfiGit  und  concentrirte  Zinnchlorür- 
iBfuzig. 


Apparate. 


K-  Trobach(l)  und  D.  Monnier(2)  haben  sich  Filtrir- 
vorricktungen  patentiren  lassen.  —  A.  Riche  (3)  beschreibt  die 
An<nrdnimg  eines  Apparates  zur  elektrolytischen  Bestimmung 
▼on  Blei,  Kupfer,  Zink  und  Nickel.  —  Ein  Apparat  zum  Auf- 
fiungen  und  Messen  von  Oasen  wird  von  R.  Schmitt  (4)  an- 
gegeben. —  L.  Perrier  (5)  hat  ein  Patent  auf  ein  Dampf- 
memamuier  erhalten.  Ein  Apparat  zum  Auffangen  und  Be- 
itiiomen  von  Oiuen  findet  sicli  in  den  Beiblättern  zu  den 
Annalen  der  Physik  und  Chemie  beschrieben  (6).  —  N.  W. 
8okoloff(7)  beschreibt  eine  Modification  des  Bunsen 'sehen 
Eodiometen.  —  £.  W.  Morley  (8)  vergleicht  die  Genauigkeit 
der  Apparate  von  Jelly,  von  Bunsen  und  von  Franklin 
und  Ward  sur  Bestimmung  des  iSauer^^q^gehalts  der  Luft  und 
findet  den  wahrscheinlichen  Fehler  am  kleinsten  bei  Jelly 's 
Appecmt  —  Derselbe  (9)  macht  Bemerkungen  zur  Con- 
■truGtion  eines  Apparates  für  genaue  Gasanalyaen,  —  W.  Har- 
eourt  (10)  beschreibt  als  Aerorthoineter  ein  Instrument  zur 
Goirection  der  Oasvolume.  —  H.  Schellhammer  (11)  be- 
■doeibt  einen  neuen  Apparat  zur  Oasanalyse,  —  C.W  i  n  k  1  e  r  (12) 
giabt  einen  AbserptionsapparcU  für  die  Elementaranalyse  an,  den 
Er,  mit  Schwefekäure  gefüllt,  namentlich  zur  Absorption  von 


(1)  Dwgl  pol.  J.  *4S,  348.  —  (2)  Daselbst  940,  870.  —  (8)  DingL 
paL  J.  9^B,  S48.  —  (4)  Daselbst  —  (5)  Daselbst  948,  250.  —  (6)  Ana. 
StTlL  BAL  «^  618.  —  (7)  Ber.  1882,  1167;  Bull.  soo.  chim.  [2]  S9,  170. 
«—  (Q  CkmL  News  4S,  869.  —  (9)  Chem.  News  «ft,  278.  —  (10)  Lond. 
B.  iMu  Brno.  •«»  166.  —  (11)  Chem.  Centr.  1882,  424.  —  (12)  Zeitschr. 
1888,  646. 
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Wasserdampf  verwendet  hat.  Er  warnt  vor  dem  GebrauGh  des 
Ghlorcalciums  beim  Trocknen  kohlensäurehaltiger  Gasgemenge. 
—  P.  Regnard  (1)  beschreibt  einen  Apparat,  der  dazu  dient, 

die  Entwickelung  oder  Absorption  eines  Oc^ts  mit  Hülfe  eines  , 
galvanischen  Stromes   und   der  graphischen  Methode  als  Curve 

zu  regiatriren.    Er  hat  denselben  namentlich  für  das  Studium  j 

des  Verlaufs  der  Gährung  so  wie  der  Sauerstoffabsorption  bei  > 

der   Respiration   von  Thieren   benutzt.   —   A.  Michaelis  (2)  1 

ermöglicht  durch  passende  Abänderungen  einer  Weckeruhr  den  j 

automatischen  Verschlufs   einer   Oasleitung   zu    einer   innerhalb  j 

12  Stunden   vorherbestimmten  Zeit.   —  Gl.  Winkler  (3)   be-  \ 

schreibt    die    Einrichtung    eines    neuen    Schwefelwasserstoffeni-  || 

Wickelungsapparates.     —     H.    Grouven    (4)    hat    sich    einen  i 

Apparat  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  organischen  Stoffen  i 

patentiren  lassen.    Er  verbrennt  dieselben  in  Wasserdampf  von  ^ 

700^  und  leitet  die  Dämpfe  üb^  eine  Contactmasse,  welche  die  }, 

vollständige   Ueberführung    in    kohlens.   Ammoniak   vermitteln  l 

soll.    —    Th.  S.   Gladding   (5)    beschreibt    einen   Stickstoff-  \ 

bestimmungsapparat,  bestehend   aus  einer  Quecksilberluftpumpe  i, 

und    einem   Sammelrohr   für   den   Stickstoff.    —    C.  R.  Tich-  , 

borne  (6)   verbindet   bei   der  Bestimmung   des  Ammoniaks  im  ^ 

Trinkwasser    durch    Destillation    die   Vorlage    noch    mit    zwei  ^ 

Kugelröhren  ^   die   Er   mit   ammoniakfreiem  Wasser   beschicki  ^ 

Der  Inhalt  der  ersten  Röhre  wird  nach  beendeter  Destillation  ; 

mit  demjenigen  der  Vorlage  vereinigt^  während  die  zweite  daza  i 

dient;    eine  Verunreinigung   des  Destillats   durch   etwa  in   der  i 

Luft  vorhandenes  Ammoniak  zu  verhindern.  —  P.  T.  Austen  i 

und  F.  A.  Wilbur  (7)  geben  einen  Apparat  an  zur  genauen  i 

Ablesung   der  Farben   bei   Nefsler's  Anmioniakbestinunnng.  l 
Ein  Luftthermometer  wird  von  0.  Pettersson(8)  beschrieben. 


(1)  Gompt.  rend.  •&»  77.  —  (8)  Ber.  1882,  ld97.  —  (8)  Zeitsolir. 


Chem.  1882,  886.  —    (4)  Dingl.  pol.  J.  940,  870.  —   (5)  Am.  Chem.  J.  «»  \ 

42;    Chem.  News  4MI,    89.  —    (6)   Pharm.  J.  Trans.  [8]  18,    446;     CboM»  ] 

News   «e,   347.   —    (7)    Chem.   News   «B,   298.   —    (8)    DingL    poL  li  j 

94e,    371.                                       V                                                                     ,.1  i 
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—  E-  W.  Morley  (1)  achlägt  vor,  die  Skalen  der  Thermometer 

IGa&anAlysen   mit  den  Logarithmen   der   Grade  zu  versehen 
^ebt  Anweisung   zur  Anfertigung   solcher   Skalen.    —    IL 
nee  bell  (2)   beschreibt  ein  Luftthermometer  zur  Messung 
bälierer    Temperaturen.    —    Rück  er    (3)     trägt    der    British 
4aB<KsiiiUon    einen  Bericht    der  Commission  für  CaUhrirung  von 
^l^cJ^^ertJ^ermometern    vor.    —     Silas  W.  Holm  an   (4)    er- 
HliBrt    ebenfalls    eine   Methode   der  Thermometer calihririmg,  — 
L  Kleemann  (5)   giebt   eine  Luftpumpe  zur  Evacuation  und 
l^mpresaion    mit   Selbststeuerung    an.    —    J.  H.  War  den   (6) 
beschreibt  einen  Fihrirheber   zur  klaren  Scheidung   ätherischer 
UBsimgeii  von  einer  wässerigen  Schicht  und  von  festen  Körper- 
—    P.  Casamajor  (7)    beschreibt  einen   neuen   Filtrir- 
rat^  80  wie  Filtrir Scheiben  (8).     Im  Änschlufs  daran  macht 
eanneret-ßrosjean   (9)   Bemerkungen  über  Filtration 
Druck.  —  Ein  einfacher  Apparat  zum  Auswaschen  von  mit 
ler   xucht   mischbaren    Flüssigkeiten    wird    von    li.  Gold- 
CIO)  angegeben.  —  L.  Lieberraann(ll)  giebt  einen 
&t  an  fiir  die  Schmelzpunktbestimmung   leichtflilssiger  Me- 
nnd  Leerungen,     Das  Princip  desselben  beruht  auf  Unter- 
bang  eines  galvanischen  Stroms  im  Momente  der  Schmelzung. 
F.  Cr  OB  8    und    E.  J.  Bevan   (12)    geben    einen   neuen 
i  an  zur  Bestimmung  des  SchmslzpurtJets.  —  H-  S  c  h  u  1  z  (13) 
hnen  Spectralapparat   an,    um  Absorptionsspectra   zweier 
Iceiten  gleichzeitig   mit  einander  zu  vergleichen.   —   Ein 
Äur  Untersuchung    von   Metallapectren   wird   eben- 
iiBelbet  (14)   beschrieben.  —   Krüfs  (15)    erläutert   eine  Ver- 
leaienmg  der  von  Vierordt  (16)    zum  Zwecke   quantitativer 
angegebenen  Einrichtung;   Seine  Modification  gestattet 


tl)  C!wm.  News  «Ä,  268.—  (2)  Arcb.  pb.  nat.  [3]  «,  244.—  (3)  Chem. 

«•«    143,  —    (4)    PhiL  Mag.  [Öj  14,    294,  —    (5)    Ann,  Phys.  BöibL 

B4.  —    (6)  Chem.  Newe  41»,  69.  —    (7)  Chem,  KewA  4S,  148;     Umit. 

.  [8)  IS,  884,  —    (8)  Chem.  News  40,  8.  ^    (9)    Chem.  News  4S, 

(10)  Ber.  1882,  1213  (Aufli,),  —  {11)  ßer,  1882,  435.  —  (12)  Chem. 

mm,  «9,  —  (13)  Ann,  Phyö,  Beibl.  »,  674.  —    (14)  Ann.  Phya.  Boibl 

7d.  ^  (15)  Zeitechr.  an&L  Chem.  1882,  182.  —  (16)  JB.  f.  1870,  171. 
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eine  zur  optischen  Axe  symmetrische  Erweitenmg  des  Doppel- 
spaltes.—  Als  Polariapectromikroskop  beschreibt  A.  Rolle tt  (1) 
ein  Instrument^  welches  hauptsächlich  zur  Untersuchung  mikro- 
skopischer Objecto  auf  Doppelbrechung  bestimmt  ist  —  Andere 
Neuerungen   von   Spectralapparaten   werden   von   Fr.  Fuchs,    ■ 
A.  Ricco,  W.  Wernicke,  H.  Goltzsch,   G.  G.  Stokes,    . 
F.  Miller  (2)   angegeben.    -    W.  Ostwald   (3)   giebt  An-    ' 
leitung    zur    Anfertigung    und    Correction    von    Büretten.     —    i 
M.  Alexdeff  (4)   hat   ein  modificirtes  Pyknometer  hergestellt    • 
Eine  Pipette  wird  von  A.  Meyer  (5)   angegeben.  —  £inige    j 
sehr    einfache    Laboratortumaapparate ,    Abdampfpfannen    und    i 
Kühler  werden  von   A.   C.  Abraham   (6)   beschrieben,    ein    - 
neuer  Kühler  von  Fr.  Anderlini  (7).  —    Ueber  Schalen  und 
Trichter  aus  Papier-machS   finden   sich   in   der  Zeitschrift   f))r 
analytische  Chemie  (8)  einige  Mittheilungen.   —    Ein  Wasser- 
bäd  mit  constantem  Niveau  wird  von  Fr.  Schimmel  (9)   be- 
schrieben. —  Neuerungen   an  Oaabrennem  werden  angegeben 
von   C.  Defries,  0.  Grothe,  C.  W.  Siemens,    Fr.  Sie- 
mens,  C.  Clamont,    A.  M.  Khotinsky,    Q.  L.  Brin,   B. 
Andreae,  L.  Fredholm  und  W.  Lönholdt  (10).  —  C.  H. 
Wolff(ll)  beschreibt  eine Modification  des  von  Thor n er (12) 
angegebenen  Z>e«^iZ/a^tbn«apparato  als  geeignet  für  die  Bestimmung 
von  Essigsäure  im  Wein  und  Bier.  —  A.  Koppe  (13)  hat  sic^ 
ein  Löthrohr  mit  continuirlichem  Luftstrom  patentiren  lassen.  — 
J.  J.  H  e  s  z  (14)  hat  ebenfalls  ein  neues  Löthrohr  construirt  — 
F.  Bellamy(lö)  giebt  ein  Sicherheitsrohr  fiirGasentwickelungs- 
apparate  an,   welches   nur  eine  Durchbohrung  des  Korks   er- 
fordert. —  E.  Thorn  (16)  hat  Seinen  Extractionsapparat  (17) 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  554  (Aubz.)-  —  (2)  Daselbst  1882,  555 
(Aiisz.)>  —  (3)  J.  pr.  Chem.  [2]  9ft,  452.  —  (4)  Bnll.  soo.  ohim.  [2]  89, 
168  (borresp.).  —  (5)  Arch.  Pharm.  [8]  90,  524.  —  (6)  Phann.  J.  Trans. 
[8]  19,  921.  —  (7)  Gazz.  ohim.  ital.  19»  128.  —  (8)  Zeitsohr.  anal.  Chen. 
1882,  249,  408.  —  (9)  DingL  poL  J.  944,  150.  —  (10)  DingL  pol.  J.  94I4| 
442  £—  (11)  Chem.Centr.  1882,  105.—  (12)  JB.  t  1876,  1052.  —  (18)  Che». 
Centr.  1882,  288.  —  (14)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1882,  404.  •>-  (15)  Cham.  Gaatr. 
1882,  42a  —  (16)  Dingl.  poL  J.  94«,  874.  —  (17)  Ja  f.  1881,  1286. 
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modificirt  —  C.  Völckn6r(l)  beschreibt  ein  neues  Calari- 
mtUt.  —  J.  EL  Bejnolds  (2)  giebt  einen  Apparat  an  für  die 
VefßüMigung  von  Ammoniak.  —  H.  Hager  (3)  beschreibt  ein 
flin&cheB  Colorimeter.  —  R.  Eisen  mann  (4)  giebt  einen 
AppartU  an,  um  durch  Einblasen  von  Ozon  die  Verunreinigungen 
des  ßpirüus  so  zerstören.  —  E.  Egasse  (5)  hat  einen  Apparat 
mr  HerBtellang  von  Wasserstoff  angegeben. 


(1)  DingL  pol.  J.  94ie,  875.  -  (2)  Chem.  Soo.  J.  41,  269.  — 
(I)  ClMm.  Contr.  ISSS,  499.  —  (4)  Chem.  Gontr.  1883,  427.  —  (5)  DingL 
poL  J.  944,  64. 
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Allgemeines;  Metalle,  Iiesirungen. 

L.  Faucheux  (1)  referirte  über  die  Nutzbarmachung  von 
industriellen  Rückständen. 

Blas  und  Mi  est  (2)  wollen  zur  Gewinnung  von  MetaUm 
mittelst  Elektricität  die  betreffenden  Erze  als  positive  Pole  in 
Lösungen  hängen;  Schwefel,  Arsen  u.  s.  w.  fallen  am  positiven 
Pol,  die  Metalle  schlagen  sich  am  negativen  Pol  nieder. 

H.  Meidinger  (3)  besprach  die  Anwendung  der  magnet- 
elektrischen  Maschinen  in  der  Metallurgie.  In  der  Galvano- 
plastik werden  dieselben  in  gröfseren  Etablissements  jetzt  an 
Stelle  von  Batterien  benutzt.  Bei  Anwendung  einer  Pferde- 
stärke kann  man  in  der  Stimde  niederschlagen  mittelst  einer 
Gramme'schen  Maschine  nach  Fontaine  900kg  Silber  oder 
300  kg  Kupfer,  mittelst  der  Siemens  und  Halsk ersehen 
Maschine  1200  kg  Silber  oder  400  kg  Kupfer.  Im  Hüttenwesen 
kann  man  die  Maschinen  anwenden,  um  Metalllegirungen  zu 
zerlegen  und  deren  einzelne  Bestandtheile  für  sich  zu  gewinnen. 
Das  Verfahren  hat  seine  Anwendimg  bis  jetzt  vorzugsweise  bei 


(1)    Monit    scienüf.    [8]    19,    71.  —    (2)    Chem.   News    «B,    131. 
(8)  Cbem.  Centr.  1882,  238  (Auss.). 
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i&  Herstellung  des  Kupfers  uod  in  den  Affiniranstalten  zur 
Scfaddong  des  Kupfers  von  Silber  und  Gold  aus  alten  Münzen 
gefimden.  Die  Ausübung  beruht  im  Princip  darauf,  dafs»  wenn 
«ine  Legirung  den  positiven  oder  löslichen  Pol,  die  Bogenannte 
Anode^  einer  Zerset^ungszelle  bildet,  in  weHier  die  leitende 
FlOssigkeit  eine  verdünnte  Mineraleäure  oder  die  Lösung  eines 
laoreii  Mineralsalzes  mit  gleichem  oder  positiverem  Metall  als 
d^a  positivste  der  Legirung  bildet^  dafs  dann  von  dieser  Le- 
girung  blolfi  dieses  positivste  Metall  diircb  den  Strom  aufgelüst 
wird,  während  die  anderen  Metalle  als  solche  zurückbleiben^ 
am  anderen  Pol  hingegen  wird  nur  daa  negativste  Metall  nie^ 
tegoftcblagen.  Die  Strüme  dürfen  eine  gewisse  Stärke  aller- 
di&gB  nicht  überschreiteri ,  da  das  Gesetz  dann  nicht  mehr 
genaa  zutrifft;  es  bleibt  auch  sonst  noch  mancherlei  zu  berück- 
Eicbttgen,  so  das  Verhältnifs  der  Mengen  der  Bestandtheüe  der 
Legirung,  die  man  zerlegen  will  Die  Legirung  einer  Münze, 
wetcbe  aus  Kupfer,  Silber  und  Gold  besteht^  giebt  als  Anode 
m  einem  mit  Schwefelsaure  angesetzten  Kupfervitriolbad  nur 
ikr  Kupfer  in  Lösung,  Silber  und  Gold  bleiben  zurück;  am 
negativen  Pol  scheidet  sich  Kupfer  aus,  auch  dann  allein  sol- 
cbeii  wenn  etwa  Zink  oder  Eisen,  eben  so  wie  alkalische  Me- 
tiJle,  in  dem  Bad  gelöst  sein  sollten.  William  Siemens 
eeigte^  dafa  man  mittelst  einer  djnamo- elektrischen  Maschine, 
die  Aß  Pferdestärken  verbraucht,  in  einer  Viertelstunde  1  kg 
Siaii  Bchmelzen  kann,  nachdem  vorher  der  Schmelztiegel  etwa 
m  derselben  Zeit  in'a  Weifsglühen  gebracht  worden  war. 
AnTeerdejn  werden  die  Maschinen  angewendet  um  Magnete 
darzustellen,  welche  aus  einem  Gemisch  Eis  entheile  ausziehen. 
Werner  Siemens  baute  eine  Maschine,  mittelst  deren  es  ge- 
lingt, eisenhaltige  Erze  von  anderen  zu  trennen.  Sie  dienen 
in  Porcellanfabriken ,   um   den   Kaolin   von  Eisenoxyd  zu 


Nach  C.  W.  Siemens   und  A,  K.  Huntington  (1)  ge- 
lingt   es    anter   Anwendung   von    5  Dynamomaschinen,    welche 


)  Chom.  News  4«,  163. 
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durch  eine  Maftohine  von  12  Pferdduräften  getrieben  einen 
Strom  von  250  bis  300  Amperes  lieferten^  leicht  gröfsere  Mengen 
▼on  Platin,  Nickd,  Wolfram  und  anderen  Metallen  zu  schmelaen. 
10  kg  iSta^Zfeilen  schmolzen  in  einer  Stande,  3  kg  Schmiede- 
eitien  in  20  Minuten;  350  g  Kupfer,  unter  EoUenstaub  ge- 
schmolzen, waren  nach  Vs  Stunde  fast  völlig  verdampft.  Die 
Menge  des  zu  schmelzenden  Sto£Ps  und  die  Schmelzdaoer  sind 
abhängig  von  dem  Temperaturunterschied  zwischoi  Schmelz- 
und  Verdampfungspunkt  und  dem  Wärmeleitungsvermögen  des- 
selben. 

Auf  eine  Reihe  von  Artikeln  (1)  in  D  in  gl  er 's  Journal, 
welche  Neuerungen  im  Hüttenwesen  besprechen,  mag,  da  die- 
selben im  Wesentlichen  technische  Details,  Beschreibungen  von 
Apparaten  u.  s.  w.  bringen,  hier  verwiesen  sein. 

Bouilhet  (2)  referirte  über  die  gegenwärtig  gebriuch- 
lichen  Methoden  der  Galvanoplastik.  Die  Fabrik  von  Christo fle 
in  Paris  schlägt  jährlich  mehr  als  6000  kg  Silber  galvanisdi 
nieder;  seit  ihrem  Bestehen  (1842)  hat  sie  169000  kg  Silber 
verarbeitet.  Die  Dicke  des  galvanischen  Silberttberzugs  ist  im 
Mittel  eine  solche,  bei  welcher  3  g  auf  1  qcm  kommen.  Die 
jährlich  zur  galvanischen  Versilberung  verbrauchte  Silbennenge 
schäzte  Er  auf  125000  kg.  Ueberzüge  von  grünem  oder  rothem 
Oold  werden  durch  Zusatz  von  Silber  resp.  Kupfer  zum  Gt>ld- 
bad  erhalten.  Zu  diesem  Behuf  läfst  man  durch  ein  gewöhn* 
liebes  braunes  Gholdbad,  welches  5  bis  6  g  Gold  auf  1  litar 
enthält,  einen  elektrischen  Strom  hindurchgehen,  wobei  man 
als  positive  Elektrode  eine  Platte  aus  reinem  Silber  anwendet 
Sobald  das  am  negativen  Pol  sich  niederschlagende  Metall  die 
gewünschte  grüne  Farbe  angenommen  hat,  wird  der  Strom 
unterbrochen,  die  Silberelektrode  wird  durch  eine  solche  aus 
grünem  GFold  ersetzt,  und  nun  kann  das  Bad  weiter  zum  Ver* 
golden  angewendet  werden.    Um  rothes  Gold  als  Niederschlag 


(1)  Dingl.  pol.  J.  948,  898;  944,  218;  94ft,  888,  453;  SM, 
141,  241,  483,  474,  508.  —  (2)  Chem.  Gentr.  1882,  461  (Ann.);  MonÜ 
soientif.  [3]  19,  155. 
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nt  eiiialten,   yerföhrt   man   in    ganz  gleicher  Weise^   mit   dem 
einzigen  Unterschied,   dafs   man  st^tt   des  Silbers   Kupfer   an- 
wendet.    Das  VerhäJtnifa   der   Beetandtheile   in    den  Bädern  ist 
das  umgekehrte  von  dem  der  Niederschläge.     So  ist  daa  grüne 
Stangengold   aus  Vs  Gold  und  Va  Silber  zusammengesetzt  und 
Bad,    woraus   es   niedergeschlagen  wird,  aus  Vs  Gold  und 
Silber.     Zur  Herstellung  eines  theil weise  galvauischen  Ueber- 
bei  einem  metallischen  Körper  wii-d  die  Zeichnung,  welche 
iefsltch   In  Silber  oder  Gold   ausgeführt   sein   sali,   auf  den 
überziehenden  Gegenstand  mit  Bleiweifs  aufgetragen.     l)ar- 
überzieht  man  den  übrigen  Theil  der  Oberfläche  mit  einem 
ifs,    welcher  weder  in  Säuren  noch  in  Alkalien  angegriffen 
und  bringt  das  Ganze  so  vorbereitet  in  ein  Bad  von  sehr 
'▼crdüimter    Salpetersäure    und    zwar    als    positiven    Pol    einer 
Batterie^   deren  Strom   durch   das  Bad   geleitet  wird.     Dadurch 
wird    das   Bleisalz   aufgelöst  und  das  Metall  an  diesen  SteUen 
Ugegriffen.      Ist    die    Einwirkung    der    Säure    genügend    vor- 
HMicliritten^  so  hebt  man  den  Gegenstand  heraus^  spült  ihn  ab 
^Hnd    bringt    ihn    sogleich    als   negative   Elektrode   in   ein   sehr 
^Hehwaches  galvanisches  Silber-  resp.  Goldbad.     Dort  bildet  sich 
^Tnm  ein  Niederschlag  des  betreflfenden  Edelmetalls,   der  in   den 
durch  Einwirkung    der  Säure    entstandenen   Vertiefungen    sehr 
fest    haftet.    Sind  diese  Vertiefungen    ausgefüllt,    so    wird   das 
Verfahren   unterbrochen,    der  Firoifs   entfernt    und   der  Gegen- 
stand  einem   Poliren   mit   der  Hand   unterworfen,   welches  den 
^weck  hat,  den   meist  etwas   erhabenen  Niederschlag  mit  der 
berfläche   des    Gegenstandes    abzugleichen,     Soll    ein    Gegen- 
in  mehrmaliger  Wiederholung  ausgefülu-t  werden,    so  be- 
man    diese    Methode  zur   Herstellung   eines  Modells   und 
aieDt    dann    mit   Hülfe    der   galvauoplastischen   Methoden    den 
Qtg&xsUaid  mit   den   vertieften  Zeichnungen   dar.     Das  Deko- 
geechieht   in   der   oben    beschriebenen  Weise.     Zur  Nach- 
mig   von   erhabenen  Gegenständen  auf  galvanischem  Wege 
dieoi  in  der  Fabrik  von  Christo  fle  ein  von  Gas  ton  Planta 
forgeschlagenes  Verfahren.     Bei   demselben   dient   als   negative 
leitend  gemachte  Innere  eines  Abgusses  des  najjh^ 
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znbildenden  Gegenstandes^  als  positive  Elektrode  eine  Blei- 
elektrode,  deren  Form  sich  der  negativen  Elektrode  möglichst 
anschmiegt.  Diese  Bleielektrode  ist  mit  Löchern  versehen,  nm 
der  Flüssigkeit  freie  Circulation  za  gestatten.  Das  Blei  be- 
deckt sich  sehr  bald  mit  einer  leichten  Oxjdschicht,  wird  dann 
der  Sitz  einer  Sauerstoffentwicklung  und  wird  nicht  weiter  an- 
gegriffen. Diese  Sauerstoffentwicklung  ist  für  die  Regelmäfsig- 
keit  der  Erneuerung  der  Flüssigkeit  von  grofser  Wichtigkeit. 
Die  Vernickelung  und  galvanoplastische  Nachbildung  von  Ghegen- 
ständen  in  Nickel  erfolgt  in  ammoniakalischen  Bädern.  Für 
das  schöne  Aussehen  und  die  gute  Haltbarkeit  des  Ueberzugs 
ist  Hauptbedingung,  dafs  die  Bäder  neutral  oder  nahezu  neutral 
sind  und  auch  während  der  Operation  neutral  erhalten  werden, 
sonst  wird  der  Ueberzug  grau  und  brüchig.  Die  Gegenwart 
von  Kali  oder  Natron  in  einem  neutralen  ammoniakalischen 
Bad  stört  keineswegs,  doch  ist  das  beste  Nickelbad  ein  neutrales 
doppelt-schwefels.  Ammoniakbad.  An  Stelle  der  galvanischen 
Batterien  dienen  jetzt  meistens  Gramme- Maschinen,  wodurch 
die  Herstellungskosten  sehr  vermindert  werden.  —  In  einem 
Aufsatz  über  Vernickeln  des  Eisens  in  Nordamerika  (t)  wird 
als  Vernickelungsflüssigkeit  eine  Auflösung  von  340  g  Nickel- 
ammoniumsulfat in  4,543  Liter  Wasser  empfohlen. 

Boudreaux  Vater  und  Sohn  (2)  konnten  Nickel  in  be- 
liebigen Dichten  galvanoplastiech  niederschlagen  und  empfehlen 
das  Verfahren  besonders  für  Clichfe. 

W.  Spring  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen  über  die 
Verbindung  verschiedener  Substanzen  durch  starken  Druck  fort- 
gesetzt und  glaubt  jetzt  folgenden  allgemeinen  Satz  aufstellen 
zu  können  :  Die  Materie  nimmt  den  Zustand  ein,  welcher  dem 
Volumen,  welches  die  Materie  einzunehmen  gezwungen  tat,  ent- 
spricht. Nach  Seinen  Versuchen  geht  gelbes  Quecksilberjodid 
durch  Druck  in  das  rothe  krystallinische  Quecksilberjodid,  wel- 
ches gröfseres  spec.  Gewicht  besitzt,  über.    Die  Wood 'sehe 


(1)   Ghem.   Gentr.    1882 ,    541    (Ansz.).  —  (2)   Ghem.   Gentr.    1882,    496 
(Ants.).  ^  (8)  Ber.  1882,  596.  —  (4)  JB.  f.  1878,  68;  f.  1880,  82. 
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Legirung  entsteht ,  wenn  man  ein  Pulver  von  Feilspähnen  von 
Wümathy  Cadmium  und  Zinn  in  den  richtigen  Verhältnissen 
mischt  und  diese  Mischung  einem  Drucke  von  7500  Atmo- 
sphären aussetzt,  unter  denselben  Bedingungen  wurde  die 
Rose' sehe  Legirung  aus  einem  Gemisch  von  Blei^  Wismuth 
und  ZSnn  erhalten.  Schwieriger  liefs  sich  Mesning  aus  Zink 
und  Kupfer  erhalten^  weil  das  spec.  Gewicht  der  Legirung  fast 
der  des  Kupfers  und  Zinks  gleich  ist.  Eine  mit  Silber  galvano- 
plastisck  ttbensogener  Platindraht  lieferte  nach  einer  Beobach- 
tung von  Romna  beim  Ausziehen  einen  Draht;  von  welchem 
das  Silber  durch  Salpetersäure  nicht  entfernt  werden  konnte, 
10  daCs  das  Platin  als  Draht  zurückblieb.  Es  ging  viehnehr 
das  ganze  Metall  in  Lösung ,  weil  sich  beim  Ausziehen  Silber 
und  Platin  zu  einer  Legirung  vereinigt  hatten. 

E.  Beyer  (1)  liefs  durch  Smita  einige  Hartbronzen  der 
AUtn  untersuchen  und  theilte  die  Resultate  mit.  Die  Bronzen 
hatten  folgende  Zusammensetzung  : 


I. 

n. 

UI. 

IV. 

Knpfer 

87,26 

88,65 

86,05 

88,06 

Zinn 

18,08 

15,99 

14,38 

11,76 

Nickel 

0,88 

0,68 

Spur 

Spur 

EiMIl 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Kobalt 

— 

— 

— 

Spur 

Phosphor 

0,35 

0,054 

0,106 

0,027 

L.  Befl  von  Mainsdorf;  das  Metall  ist  dicht  und  zäh,  hellgelb, 
brann  patinirt.  Härte  5.  —  U.  Axt  von  Limburg ;  die  Legirung 
ist  rOtUich  goldgelb,  fest  und  zäh,  dick  grün  patinirt.  Wird 
Ten  Fddspath  kaum  geritzt.  —  UI.  Schwert  von  Steier;  das 
Metall  iBt  röthlichgelb,  fest  und  zäh,  wie  die  Hiebspuren  zeigen, 
mifiüg  patinirt.  Wird  von  Quarz  nur  schwer  angegriffen.  — 
IV.  MeUsel  von  Peschiera;  die  Legirung  ist  hoch  gelb,  Härte  5. 
W.  Flight  (2)  untersuchte  eine  Reihe  von  alten  Metall- 
Ugirumgen.    In  einer  baktrischen  Münze  fand  Er  : 

Ca  Ni  Co  Fe  andere  MetaUe 

77,686  30,088  0,644  1,048  Spuren. 


(1)  J.  pr.  ObuB.  [2]  9ft,  S68.  —  (2)  Chem.  Soo.  J.  41,  184. 
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Eine  altindiBche  Münze  enthielt  : 

Ag  Aga         An  Ca  Pb  C  (Gnpliit)         Samme 

89,120        1,828        1,268        4,387        8,785  0,075  99,848. 

Eine  altindische  Buddhafigur  hatte  das  spec.  Gewicht  8^479  und 
folgende  Zusammensetzung  : 

Ag  AgCl  Cu  Au  C  (Graphit)  Summe 

57,701  4,118  87,548  0,488  0,408  100,248. 

Die  Zusammensetzung  sogenannter  j^ü^at^  Waare  aus  Indien  war: 
Zn  Ca  Pb  Aa  Fe  Somme 

I.       94,552  8,920  1,401  —  0,128  100,000. 

n.      98,516  8,278  2,171  0,690  0,845  100,000. 

Zu  den  ältesten  eisernen  Werkzeugen  wird  eine  von  Belzoni 
unter  den   Füfsen   einer  Sphinx  von  Eamak  in  Egypten  ge- 
fundene Sichel  gerechnet.    Dieselbe  bestand  aus  : 
SiOt       Magneteisen     CaCO,        FotOs  H,0  Ni  Samme 

11,884  5,111  0,172        64,604        18,229        Sparen  100,000. 

Ein  altes  Stück  Eisen  aus  den  Luftgängen  der  gro&en  Pyramide 
enthielt  nur  Spuren  von  Nickel,  war  also  kein  Meteoreisen.  Ein 
ebendaselbst  gefundener  kupferner  Haken  enthielt  : 

Kapfer        99,531  ) 

}  100,00. 
Eisen  0,474'j        * 

Eine  egyptische  Isisfigur  aus  Bronze  bestand  aus  : 


Cu 

Fe 

Pb 

Ni(Co) 

Bn 

As 

Sb 

Samme 

68,421 

4,694 

22,759 

0,782 

0,988 

1,479 

0,668 

99,741. 

Eine  andere  egyptische  Bronze  hatte  folgende  Zusammensetzung : 

Ca  Pb  Sn  Samme 

82,19  15,79  2,02  100,00. 

Drei  Lanzenspitzen  aus  Cypem  bestanden  besonders  aus  Kupfer  : 


I. 

n. 

m. 

Kapfer 

97,226 

98,898 

99,470 

Eisen 

1,822 

0,729 

0,384 

Nickel 

— 

0,158 

0,084 

Gold 

0,279 

0,805 

— 

Blei 

0,076 

— 

— 

Zinn 

Sparen 

— 

— 

Arsen 

1,848 

Sparen 

Sparen 

Phosphor 

Sparen 

Sparen 

Sparen 

Schwefel 

— 

0,305 

— 

100,25t  99^90.  99,988. 
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Von  sw«  Aztrückem  aus  Bei  Sur  bei  Bethlehem  enthielt  der 
eme  Wjäbl  Proo.  Kupfer^  Spuren  von  Eisen  und  Arsen,  der 
andere  99,83  Proc.  Kupfer  nebst  Spuren  von  Arsen,  Nickel  und 
Sdnrefel.  —  Ein  hebräischer  Bekel  wog  14,2696  g,  hatte  das 
ipec  Grewicht  10,527  und  bestand  aus  : 

Bflber  Gold  Kupfer         Graphit  Summe 

97,674  0,676  0,642  0,034  99,026. 

Bromm&n  ans  Cypem  (I),  aus  römisch -britischer  Zeit  (II),  aus 
der  Zeit  Alezander  des  Grofsen  (lU)  und  eine  römische 
Brause  (IV)  enthielten  : 

L  u. 

Kupier            88,771  78,866 

Zinn                  8,608  10,018 

Blei                   1,604  9,802 

0,476  0,716 


Kobalt  0,804 

Niokel  Sparen 

Phosphor  Sparen 
Silber  — 

Gold  — 


in. 

IV. 

81,764 

87,168 

10,901 

10.724 

6,246 

2,005 

0,163 

Spuren 

1,222 

— 

Sparen 

— 

Sparen 

Spuren 

Sparen 

Spuren 

09,668  98,890  99,286  99,887. 

bei  einer  Mumie  (aus  der  Zeit  der  Incas)  gefundene  Nadel 
Axioa  in  Peru  hatte  die  Zusammensetzung  : 

Ag  AgCi  Au  Gu  Fe  Samme 

8t,393  1,888  0,406  16,100  0,119  100,286. 

ESne  ^roRMbarre,  welche  in  einer  Tempel-  oder  Palastruine 
Ton  Tnahnanaco  bei  La  Paz  in  Bolivia  gefunden  wurde,  be- 
stand mB  : 

Ca  8n  Fe  Ni  As  Summe 

98,26  6,62  0,26  Spuren  Spuren  100,04. 

Nach  H.  Jüptner  (1)  kommt  seit  einiger  Zeit  von  Eng- 
hnd  nnter  dem  Namen  Arguzoid  eine  Legirung  in  den  Handel, 
welche  su  verschiedenen  Kunstgegenständen  als  Ersatz  für 
Silber  verwendet  wird.    Das  Arguzoid   hat  das   Ansehen   von 

(1)  DiDgL  poL  J.  S4e,  166. 
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Altsilber  (von  mit  Chlorsilber  in  dünner  Schicht  ttberzogenem 
Silber);  soll  eine  gröfsere  Festigkeit  und  dieselbe  Dehnbar- 
keit wie  Messing  besitzen  und  giebt  nicht  blofii  -einen  schönen 
dichten  Gufs^  sondern  gestattet  überhaupt  eine  leichte  Ver- 
arbeitung.   Die  Analyse  ergab  ^ 

Sn  Pb  Ca  Ni  Zn  Fe  Bumme 

4,035  S,544  55,7S0  18,406  28,198  Spuren  99,968. 

J.  W.  Brühl  (l)  zeigte,  däls  man  BronzedenJcmäler,  welche 
sich  gewöhnlich  bald  mit  einer  schwarzen  Kruste^  die  aus  Kupfer- 
oxjd;  Staub  und  Rufs  besteht^  überziehen ^  leicht  durch  Ab* 
waschen  zuerst  mit  einer  20procentigen  Lösung  von  kohlens. 
Ammoniak ,  dann  mit  verdünnter  Schwefelsäure  reinigen  kann. 
Zum  Erzeugen  einer  künstltchen  Patina  empfahl  Er  wieder- 
holtes Bestreichen  mit  einer  Lösung  von  etwa  20  Thln.  Eis- 
essig in  100  Thln.  Ejiochenöl  und  jedesmal  sofortiges  Abreibe 
mit  Wolle. 

Aus  einem  Artikel  (2)  über  die  chemische  Verarbeitung  vom 
Metallen  möge  hier  Folgendes  angeführt  sein.  G.  A.  Dick 
empfahl  Metalllegitungen ,  welche  aufser  Eisen  nicht  mehr  als 
12  bis  16  Proc.  Zinn  und  Kupfer^  10  Proc.  Blei  und  2  Proc. 
Phosphor  enthalten.  Zur  Erzielung  einer  besonders  dichten 
Legirung  fügt  man  noch  etwas  ^ilicium  zu.  Als  LagermetaU 
soll  eine  Legirung  dienen  aus  80  Thln.  Eisen^  welches  0^4  Sili- 
cium,  0;2  Kohlenstoff  und  0^3  Phosphor  enthält,  8  Thln.  Kupfer, 
8  Thln.  Zinn  und  4  Thln.  Blei,  oder  es  werden  16  Thle.  Eisen- 
schwamm  mit  1,5  Thln.  Kupfer  und  2,5  Thln.  5  Proc.  Phospho^ 
enthaltendem  Zinn  zusammengeschmolzen.  —  W.  Koppel  will 
zur  Herstellung  von  Lagermetall  10  Thle.  Eisen  mit  10  ThbL 
Kupfer  und  18  bis  20  Thln. -Zink  zusanmienschmelzen. 

Die  Patina -Commission  des  Vereine  zur  Beförderung  des 
Oewerbßeifses  (3)  ist  zu  dem  Resultat  gekommen,  dafs  Brawsen 
von  verschiedenster  Zusammensetzung  eine  schöne  grüne  Ptf- 
tina   annehmen   können.      Die    Patina    wird    gefördert    durch 


(1)   Dingl.  pol.   J.    S4IS,    251.  —   (2)   Dingl.   poL   J.   94141,   2ia   — 
(8)  DingL  pol.  J.  S4I4I,  214. 
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kiiifiges  Abwaschen  der  Bronzen  und  Abreiben  mit  Oel.  Elster 
empfiehlt  zur  künstlichen  Patinirung  das  weins.  Kali-Kupfer- 
0zyd' Ammoniak.  Kupferzinn legirungen  geben  eine  weit  bessere 
Oberfläche  als  Kupferzink.  B.  Weber  fand  in  der  schwarzen 
KniBie  einer  Bronzestatue  5^7  Proc.  Schwefel,  bei  einer  anderen 
Ü^76  Proc,  Schwefel.  Derselbe  (1)  ist  der  Ansicht,  dafs  die 
Zosanmien Setzung  der  Leginmgen  fllr  die  Patinabiidung  der 
wefientltchdte  Factor  ist.  Er  empfiehlt  besonders  arsenfreie 
2aimbTonxen, 

John  Hargreaves  und  Tham.  Robinson  (2)  haben 
sieh  ein  Patent  auf  die  Behandlung  von  Antimonercen  ertheilen 
iM&eii.  Das  feingepulverte  Erz  wird  mit  (eventuell  areenfreier) 
Sakaänre  von  mindestens  1,06  spec.  Gewicht  erhitzt.  Dabei 
entwickelt  sich  Schwefelwasserstoflf  aus  den  Schwefelerzen. 
Die  Lösung  von  Antimonchlorid  wird  abgezogen  und  die 
fibemchtLssige  Salzsäure  mit  Kalk  oder  Magnesia  neutra- 
Uairt.  Dann  wird  aus  der  erwärmten  LtSaung  das  Antimon 
dorch  metallisches  Eisen  oder  Zink  gefällt*  Der  Niederschlag 
wird  mit  einer  Lösung  von  Antimonchlorid ,  Salzsäure  und 
Waster  «uccessive  gewaschen  und  dann  mit  Kali  und  Kohle  im 
l^agel  geschmolzen.  Der  Schwefelwasserstoff  wird  erst  durch 
Soubber  oder  einen  Condensator  geleitet^  wo  mitgerissenes 
Antimonchlorid  und  Salzsäure  zurückgehalten  werden,  dann  in 
Kflnmem  mit  Eisenoxyd  in  Berührung  gebracht;  oder  das  Gas 
wird  wi  schwefliger  Säure  verbrannt  in  dem  Hargreaves- 
Bobtneon-Sodaprocefs  (3)  benutzt.  Die  Salzsäure  wird  aus 
der  Eißenchloridlößung  wiedergewannen ,  indem  man  das  zur 
Trodoie  gebrachte  Eisenchlorid  im  Luft-  und  Wasserdampf- 
Strom  glüht 

Fr.  Stolba(4)  verarbeitete  gröfsere  Mengen  von  Tellur- 
€n  (aiobenbürgischem  Nagiagü)  und  schlug  dabei  folgendes 
Verfahren  ein.    Das  Kagiagitmehl  enthielt  als  fremde  Bestand- 


(1)  DingL  t>oL  J.  845,    86,    125,    176,    256.  —    (2)    EiigL   Fftt,    1584 
IJ.   ApTÜ    1881;    Ber,  1883,    968,    —    (3)  NfttriamÄulfat ,  JB.  f.  1873, 
1019.  —  (€)  Chom.   Centr,    1882 ,   746  (Ausz.)- 

,  L  OHmb.  n.  1.  V.  IHr  IR8S.  gg 
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theile  namentlich  Quarz ;  Calcit,  Dolomit;  Sphalerit  u.  a.  Das 
Rohmaterial  wurde  zuerst  mit  verdünnter,  dann  mit  con- 
centrirter  Salzsäure  erschöpft  und  die  sauren  Lösungen  ^  welche 
keine  seltenen  Metalle  enthielten ,  decantirt.  Der  unlösliche 
Theil  wurde  weiter  mit  concentrirter  Salzsäure  unter  allmählicher 
Zuthat  roher  Salpetersäure  erhitzt;  bis  der  Rückstand  weifs  er^ 
schien;  ein  Zeichen  der  voUständigen  Zersetzung  des  Nagia- 
gits.  Alles  Oold  und  der  gröiste  Theil  TMur  ist  in  der  Lösung 
enthalten;  der  Rest  enthält  aufser  den  in  Eönigswasaer  über- 
haupt unlöslichen  Mineralien  vornehmlich  Bleichlorid  und  etwas 
Silberchlorid.  Die  Lösung  wurde  durch  Asbest  filtrirt;  dann 
so  lange  mit  Wasser  verdünnt;  als  sich  ein  Niederschlag  bildeta 
Letzterer  enthält  einen  grolsen  Theil  Tellur  als  tellurige  SäurO; 
die  Lösung  alles  Gold;  einen  Theil  Tellur  und  andere  Metall- 
chloride.  Das  Gold  wurde  mit  krystallisirtem  Eisenchlorid  ge- 
fallt; das  gesammte  Goldpulver  mit  Wasser,  dann  mit  Salzsäure^ 
dann  mit  concentrirter  Aetzlauge  und  endlich  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  ausgewaschen.  Es  ist  dann  sehr  rein  und  lä&t 
sich  mit  Borax  zum  Regulus  schmelzen.  Aus  der  goldfreien 
Lösung  wurde  Tellur;  wie  folgt;  ausgefällt  Li  die  Flüssigkeit 
wurden  Stangen  oder  Blechstücke  blanken  Schmiedeeisens  ge- 
legt und  etwas  frisch  bereitete  Zinnchlorürlösung  zugesetat^  wo- 
durch das  Tellur  leicht  und  schnell  reducirt  wird.  Die  voll- 
ständige Reducirung  erkennt  man  mittelst  Zinnchlorür.  Die  nock 
bleibende  Flüssigkeit  ist  werthlos.  Die  rohc;  durch  Fällung  mit 
Wasser  erhaltene  tellurige  Säure  wurde  längere  Zeit  mit  ziem* 
lieh  concentrirter  Sodalösung  gekocht,  worin  sie  sich  imier 
Bildung  des  Natriumsalzes  leicht  löst.  Das  im  NiederscblagQ 
enthaltene  Antimonoxychlorid  geht  dabei  in  unlöslicheB  Oxyd, 
über.  Aus  der  alkalischen  Lösung  wurde  das  Tellur  dadurch 
gefällt;  dafs  der  reinen  siedenden  Flüssigkeit  allmählich  Stärke- 
zucker oder  invertirter  Zucker  zugesetzt  wurde.  Das  gut  aiuh 
gewaschene  und  getrocknete  Tellurpulver  wird  durch  Erhitzen 
zum  Zusammenbacken  gebracht  und  unter  Salpeter  geschmolzen. 
Das  so  erhaltene  Tellur  ist  dann  ungewöhnlich  rein  und  schön. 
Aehnlich  liefs  sich  auch  jenes  TeUur  verarbeiten,  das  mittelst  Eiaen, 
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redncirt  wurde;   seine  LOsung  in  Königswasser  wird  nämlich 
mit  übenchtLMiger  Soda  gekocht  u.  s.  w. 

T.  W.  Hogg  (1)  berichtete  über  die  Verschiedenheit  in 
der  ZoBammensetziing  von  Stahlsorten,  von  denen  an  verschie- 
dflnea  Stellen  Proben  genommen  waren. 

Nach  E.  Priwoznik,  M.  Lill  und  L.  Schneider  (2) 
hatte  weiftes  Bdkeisen  vom  Probsteineisenwerke  Jaazo  in  Un- 
gun  (I),  halbirtes  Roheisen  von  der  Gräflich  Donnersmarck'schen 
Verwmltimg  zu  8i.^  Gertraud  in  Eämthen  (11)^  weifses  Holz- 
kdkknroheiBen  aus  Hieflau  (III)  und  graues  Holzkohlenroh- 
Hüßau  (IV)  folgende  Zusammensetzung  : 

L  n.  m.  IV. 

olMmiseh  (^banden       2,464  2,910  3,540  0,468 


—  0,790  —  3,260 

0,400  1,073  0,191  1,345 

Phosphor 0,162  0,130  0,063  0,071 

0,164    *        0,045  0,046  0,015 

—  0,020  —  — 

0,246  Spur  Spur  Spur 

0,868  2,318  1,302  8,470 

ani  dorn  Ahgßng   .              96,732  92,714  94,858  91,381 


100,000        100,000         100,000         100,000. 

Nach  B.  Sydney  Mar8den(3)  soll  Aer  Kohlenstoff  im  ge- 
Eiaen  sich  im  Zustand  der  Lösung  befinden  und  wird 
denelbe  i^M^^"  bei  langsamer  Abkühlung  vorzugsweise  als  Gra- 
fUt  kryitaUiBiren.  Bei  schneller  Abkühlung  indessen^  etwa  durch 
BnitBiiGlien  in  Wasser,  ist  der  Kohlenstoff  gezwungen,  als 
n  krystaUisiren,  und  läfst  sich  dann  die  Härte  als  von 
sehr  kleinen  Diamanten  auf  der  Oberfläche  herrüh- 
md  denken.  Mit  Hülfe  dieser  Hypothese  lassen  sich  dann  eine 
AnnU  maf  Eiaen  nnd  Stahl  bezügliche  Punkte  erklären^  was 
MBit  mit  groAßn  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  z.  B.  der 
Thtwchied  swischen  Stahl  und  weifsem  Gufseisen^  zwischen 
und  grauem  Ghifseisen,  das  Härten  des  Stahls,   das 


(1)  Ckim.  NewB  «ft,  40.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  S4I4I,  411.  —    (3)    Ann. 
fk^  BdU.  m,  78S. 
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geringere  spec.  Gewicht  des  gehorteten  Stahls  a.  s.  w.  Stahl 
wird  betrachtet  als  eine  normale  Lösung  des  Kohlenstofis  im 
Eisen,  GuTseisen  als  eine  übersättigte  Lösung. 

Kach  einer  Notiz  (1)  in  Dingler's  Journalist  die  direcU    '■ 
Eisenerzeugung  in  Amerika  eingeführt.  < 

J.  Lawrence  Smith  (2)  gab  für  die  Bestimmung  des  ^ 
Phosphors  im  Eisen  folgende  Methode  an.  Von  dem  zu  unter- 
suchenden Eisen ,  gleichgültig  ob  dasselbe  Schmiedeeisen  oder  ' 
GuTseisen  ist,  wird  1  g  in  einer  Platinschale  mit  3  bis  4  ocm  ': 
Wasser  und  10  bis  15  ccm  Königswasser  übergössen,  nach 
völliger  Lösung  im  Wasserbade  eingedampft  und  hieranf  im  ^ 
Luftbade  bei  140  bis  löO^  30  Minuten  bis  1  Stunde  lang  erhitzt,  i 
um  alle  Kieselsäure  imlöslich  zu  machen.  Zu  dem  Trocken-  ; 
rückstand  setzt  man  3  bis  4  ccm  Salzsäure  und  ebensoviel  \ 
Wasser  und  erwärmt  gelinde  über  der  Lampe  oder  im  Wasser-  j 
bade.  Nachdem  alles  Eisen  gelöst  ist  setzt  man  noch  etwas  i 
Wasser  zu,  filtrirt  imd  verdünnt  das  Filtrat  auf  100  ccm.  Um  | 
den  Phosphor  auf  eine  möglichst  kleine  Menge  Eisen  zu  coih  ^ 
centriren,  werden  90  bis  92  ccm  der  Lösung  in  einer  PorceDan-  i 
schale  oder  Platinschale  mit  100  ccm  Wasser  gemischt  und  inä  '^ 
Eisen  durch  Natrium-  oder  Ammoniumsulfit  reducirt.  Nadi  ^ 
dem  Austreiben  der  schwefligen  Säure  durch  Kochen  der  sauer  j] 
gehaltenen  Lösung  wird  die  letztere  noch  warm  mit  Ammoniak  ji 
und  20  ccm  Essigsäure  versetzt,  wodurch  der  entstandene  ^^ 
Niederschlag  vollständig  gelöst  wird.  Man  fügt  hierauf  nodb.  j^ 
1  bis  2  ccm  Ammoniumacetatlösung  hinzu,  mischt  nut  deni  L 
zurückbehaltenen  8  bis  10  ccm  der  ersten  Eisenlösung,  setzt  200  i 
bis  300  ccm  Wasser  zu  und  kocht  30  Minuten  bis  1  Stundt  jt 
unter  Ersatz  des  verdampften  Wassers.  Hierdurch  bildet  BiQlk4 
ein  basisches  Eisenoxydsalz ,  welches  allen  in  dem  Metall  voc^,  1 
handenen  Phospher  enthält.  Diesen  Niederschlag  bringt  mm  & 
auf  ein  Filter,  saugt  ab  und  löst  den  Rückstand  in  einem  QM  k 
misch  von  ö  bis  6  ccm  Salzsäure  und  ebensoviel  Waaser,  dadOfft  \ 

(1)   DiDgl.   pol.  J.  S4lft,  29.  -   (2)   SUl.  Am.  J.  [8]  9S,  816 ;    Chm.  [ 
Centr.  1882,  409  (Ausz.).  \  | 
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die  LOsmig  auf  dem  Wasserbade  rar  Trockne  und  übergielst 
den  Rückstand  mit  1  bis  2  ccm  Salpetersäure  und  der  gleichen 
Menge  Wasser*  Nach  dem  Abfiltriren  von  etwa  vorhandenem 
TSiMi  wird  zu  der  Lösung,  welche  nicht  mehr  als  10  bis  2<>  ccm 
bfllrmgen  soll,  vorsichtig  Ammoniak  gesetzt,  bis  der  zuerst  ge- 
badete Niederschlag  durch  Umachütteln  nicht  mehr  gelöst  wird. 
Biim  fügt  man  einige  Tropfen  Salpetersäure  hinzu,  um  die 
lAsang  wieder  zn  klären  und  vermischt  dieselbe  in  einem 
kleinen  Becherglas  mit  30  ccm  Molybdänsäurelösung,  worauf 
man  15  bis  20  Minuten  anf  80^  erwärmt  und  mit  dem 
Gbfisüibe  umrührt,  Der  Phosphor  wird  als  Ammoniakdoppel- 
iftk  gefallt,  welches  sich  nach  30  Minuten  als  gelbes  Pulver 
TolbtMndig  abscheidet,  auf  einem  gewogenen  Filter  gesammelt 
wA  bei  120^  gewogen. 

Zur  Herstellung  banscher  OfenfuUer  zur  Entphosphorung 
iu  Roheisens  sind  zahlreiche  Verfahren  (1)  patentirt  worden, 
Ka4!h  N.  Junghann  und  H.  Uelsmann  in  Königshütte  (2) 
kum  man  statt  der  früher  vorgeschlagenen  Chloride  auch 
koUens.  Natrium  oder  Kalium  verwenden.  Die  Brauchbarkeit 
im  mittelst  der  Chloride  hergestellten  Ofenfutters  wird  durch 
Zoiftt^  von  Kryoliih  erhöht.  Das  genannte  Verfahren  kann  ferner 
dabin  geändert  werden,  dafs  die  rohen  oder  calcinirten  Kalk-^, 
Dülonüt-  oder  Magnesitmassen  gemahlen  und  mit  den  Binde- 
ablrin  gemischt  erst  zu  Chamotte  gebrannt  und  alsdann  zur 
IhbrikatioD  von  Ziegeln  verwendet  werden,  wobei  die  be- 
treffende Chamotte  durch  Theer,  welchem  noch  bis  zu  3  Proc. 
Bindemittel  zugesetzt  werden,  plastisch  gemacht  wird.  Bei  der 
Tairendong  der  kohlens,  Alkalien  als  Bindemittel  kann  auch 
gtsiahlener  phosphors.  Kalk  oder  Knocfaenasche  unter  Zusatz 
mm  einigen  Procenten  der  Alkalicarbonate  zum  Ausstopfen  von 
Offen  oder  Herstellung  basischer  Ziegel,  Muffeln  n*  dgl  ge- 
■ODmen  werden.  —  Nach  E,  A  n  d  r  e  (3)  in  Coblenz  sollen  die 
iMocben  Massen  in  schärfster  Hitze  gebrannt,  dann  in  passen- 


(1)  DisgL  pol.  J.  »€«,  160,—  (2)  D.  R.  P.  Nr,  11539,  1879.—  (3)  D. 
P.  Nr.  1«60,  1879. 
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der  Weise  gepocht  und  gemahlen  werden.  Das  erhaltene  Pul- 
ver wird  mit  einem  frisch  dargestellten^  schwefeis.  Calcium  mit- 
haltenden Bindemittel  zu  Steinen  u.  dgl.  geformt.  Zur  Her- 
stellung dieses  Bindemittels  wird  gebrannter  Kalk  mit  wenig 
Wasser  gelöscht  und  im  Augenblicke  der  gröfsten  Erhitsimg 
die  Hälfte  des  Gewichts  an  concentrirter  Schwefelsänre  hinzu- 
gefügt; so  dafs  sich  sofort  schwefeis.  Kalk  bildet ,  welcher  ^  so- 
bald das  heftige  Aufbrausen  vorüber  ist^  mit  den  gebrannten 
und  gemahlenen  basischen  Materialien  vermischt  wird.  Die 
Masse  wird  bei  einem  Zusatz  von  nur  2  Proc.  des  Bindemittels 
derart  plastisch,  dafs  sie  unter  Anwendung  von  Dmck  und' 
Schlag  in  jede  beliebige  Form  gebracht  werden  kann.  — 
A.  B  o  r  s  i  g '  B  Berg-  und  Hüttenverwaltung  in  Borsigwerk,  Ober- 
Schlesien  (1),  will  den  dolomitischen  Kalkstein  roh  oder  ge- 
brannt und  fein  gepulvert  mit  2  bis  2;5procentiger  roher  Bor- 
säure oder  Sprocentigem  geglühtem  und  gepulvertem  Boradt 
innig  mengen.  Das  ^haltene  Gemisch  soll  direct  trocken  oder 
feucht  zur  Ausfütterung  der  Schmelzöfen  oder  zu  Steinen  ge- 
formt und  gebrannt  verwendet  werden.  —  Nach  Berichten  des 
Härder  Bergwerks-  und  Hüttenvereins  in  Horde  und  der  Rhei- 
nischen Stahlwerke  in  Ruhrort  (2)  kann  zur  Herstellung  der 
basischen  Futter  auch  von  Magnesia  freier  Kalkstein  verwendet 
werden ;  wenn  derselbe  nur  1  bis  höchstens  15  bis  20procentige 
Kieselsäure ;  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Manganoxyd  enthält; 
von  Eisenoxyd  dürfen  höchstens  6  Procent  vorhanden  sein. 
Die  Steine  fordern  ein  um  so  schärferes  Brennen,  je  weniger 
Beimengungen  sie  enthalten.  Die  genannten  Werke  habeR 
femer  gefunden ,  dafs  der  Phosphor  auch  ohne  NachblAsen  in 
die  Schlacke  geht,  wenn  so  viel  Flufsspath  eingeführt  wird,  daAi 
dieser  etwa  Vio  des  Gewichts  des  dreibasischen  KaUcphoaphati 
ausmacht,  welches  durch  den  Phosphor  im  Eisen  gebildet  wird, 
wenn  somit  dem  Eisenbad  1  Tbl.  Flufsspath  auf  V4  Thle.  Phoi* 
phor  zugesetzt  wird.    1  t  Eisen  mit  l,6procentigem  Phosphor 


(1)  D.  B.  P.  Zusatz  Nr.  12196,  1879.  —  (2)  D.  B.  P.  Zosate  Nr.  10631, 
1880. 
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eoinit  12  kg  Floisspath.     Nach  einem  Zusatzpatent  (1) 

öimen  an  Stelle  des  Flufsspathe  auch  Alkah'en,  alkalische  Erden, 

braomsalze   oder  Kryolith   verwendet   werden.     Die  Entphoß- 

ianmg  dea  Eifiens  kann  femer  auch  in  einem  mit  erdbasischem 

versehenen  Flammen ofen  unter   Einblasen  von  Luft  ge- 

ehen*  —  Nach  weiterer  Mittheihing  dtx Itheinischen  Stahlwerke 

in   Ruhrort   und    des  Hörder  Bergwerks-    und   H-üttenvereins   in 

fl5rde(2)  wird  unmittelbar  bevor  das  Met^iU  in  die  mit  basischen 

fileiiieii  ausgesetzte  Birne  einfliefst,  Kalk  —  namentlich  magnesia- 

Kftlttger  —  oder  ein  Gemisch  von  ungefähr  8  Thb.  Kalk  und 
,  Tkl.  Eisenoxjd  in  die  Birne  geworfen.  Dieser  erste  basische 
lüAchiag  ist  zweckmafsigerweise  nahezu  im  Gewicht  gleich 
em  doppelten  Betrag  von  dem  in  der  Beschickung  zusammen 
enthaltenen  Silicium  und  Phosphor.  Man  blast  dann  6  bia  10 
Minoten^  um  so  viel  Hitze  zu  geben,  als  für  den  Rest  des  Zu- 
ioliblgs  genügt.  Es  ist  vortheilhaft,  zum  Blasen  grofse  Düsen- 
Mbungen  von  ungefähr  25  mm  im  Durchmesser  zu  verwenden. 
Die  Birne  wird  nach  dem  ersten  Blasen  rasch  gekippt  und  dann 
wird  */8  derjenigen  Menge  Basen ,  als  zuerst  zugefügt  wurde, 
Unemgeworfen.  Dieser  Zuschlag  besteht  zweckmäfsiger  aus 
d&ar  Mischung  von  2  bis  3  Thln.  Kalk  und  1  Tbl.  kioselsäure- 
fmem  Eisenoxjd,  wie  z.  B.  Rotheisenstein,  Der  genaue  Be- 
tng  dieoes  zweiten  basischen  Zuschlags  wird  nach  der  Daner- 
kftftigkeit  des  Birnenbodens  bemessen;  wenn  der  Boden  so 
daaerhaft  ist,  dafs  er  viele  Hitzen  aushält,  so  wird  eine  gröfscre 
Menge  basischen  Zuschlags  erforderlich  sein,  und  umgekehrt; 
ier  Zweck  ist  immer  der,  eine  Schlacke  mit  betrachtlich  über 
36  Proc.  Kalk  und  Magnesia  zu  erlialten,  Eis  ist  am  zweck- 
oäTsigsten,  diese  Zuschläge  sehr  heifs  oder  selbst  geschmolzen 
ift  di«  Birne  einzubringen.  Das  Zuschlagsmaterial  von  der  rieh- 
tigen  BeschafTenheit  kann  hergestellt  werden,  indem  man  4  bis 
6Tble.  zwar  keine  Kieselsäure,  sondern  Magnesia  haltigen  oder 
anderen  Kalksteins  oder  Kreide  und  1  Tbl.  Eisenozyd  zusammen- 
miacht  und  die  Mischung  zu  rohen  Ziegeln  oder  Kugeln  formt. 

U)  D.  B.  P.  Nr.  14468,  1880.  —  (Ä)  D,  B.  F.  Nr.  liTOOi,  1879. 
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Diese  werden  dann  stark  geglüht  oder  in  einem  Ofen  geschmol- 
zen und  heifs  in  die  Birne  geworfen.  Wenn  das  ssu  behandelnde 
Roheisen  einen  hohen  Mangangehalt  hat,  welcher  immer  vor^ 
theilhaft  ist,  so  kann  der  Gdialt  an  Eisenoxyd  in  der  Mischung 
beträchtlich  vermindert  werden«  Ist  sehr  viel  Mangan  geg^i- 
wärtigy  so  kann  bisweilen  selbst  Elalk  allein  angewendet  werden. 
Nach  diesem  zweiten  Zusatz  wird  die  Birne  rasch  aufgerichtet 
und  mit  dem  Blasen  fortgefahren.  Das  Blasen  wird  jedoch 
nicht  unterbrochen,  sobald  (oder  innerhalb  einiger  Secnnden 
nachdem)  die  Flamme  sinkt  und  die  sogenannten  Eohlenstoff- 
linien  des  Spectrums,  wie  sie  durch  des  Spectroskop  gesehen 
werden,  verschwinden,  sondern  man  f&hrt  damit  zuweilen  selbst 
noch  6  Minuten  lang  fort.  Dieses  Nachblasen  dauert  um  so 
länger,  je  mehr  Phosphor  das  Metall  enthält,  und  zwar  so  lange^ 
bis  aus  dem  Halse  der  Birne  ein  fortdauernder,  reichlicher,  brauner 
Bauch,  zusammen  mit  einem  gut  begrenzten  Saume  von  weilsem 
Rauch  um  die  Flamme  herum  erscheint.  Die  Dauer  des  Nach- 
blasens  soll  im  Allgemeinen  V4  bis  V?  der  Dauer  des  bisher 
üblichen  Blasens  (letzteres  vom  Anfang  des  Blasens  an  bis 
zum  Punkte  gerechnet,  wo  die  Eohlenstofiflinien  verschwinden) 
betragen;  doch  hängt  diese  Zeit  von  dem  Phosphorgehalt  ab. 
—  Nach  den  Zusatzpatenten  Nr.  14578  vom  12.  December  1879 
und  Nr.  13614  vom  6.  Januar  1880  können  die  erwähnten 
basischen  Zuschläge  durch  Manganerze,  Erjolith,  Flulsspath, 
ätzende  oder  kohlensaure  Alkalien  ganz  oder  theilweise  ersetzt 
werden.  Als  Ofenfutter  kann  man  auch  Phosphorit,  Knochen* 
asche  oder  Knochenmehl  mit  Thon,  Asphalt  u.  dgl.  gemischt 
verwenden.  Nach  dem  D.  R.  P.  Nr.  13660  vom  14.  December 
1879  kann  femer  nach  oben  erwähnter  Entkohlung  des 
Eisenbades  die  Oxydation  des  noch  vorhandenen  Phosphors 
auch  statt  durch  Nachblasen  durch  Einführung  Sauerstoff  abge- 
bender Stoffe,  z.  B.  von  Eisen-  nnd  Manganoxyden,  in  das  Eisen 
bewirkt  werden.  —  Nach  F.  Melaun  in  Königshütte  (1)  wer* 
den    bei  Herstellung   basischer  Steine   und  Düsen   aus    todt- 

(1)  D.  R.  P.  Nr.  12562  nnd  12570,  18S0. 
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gebroniiteii  Kalksteinen,  gemischt  mit  Blut,  Theer,  Syriip  n,  dgl 
die  geformten  Gegenstände  in  der  Hitze  schon  nach  kurzer 
Zeit  fest,  ohne  zu  achwinden,  während  das  Bindemittel  voll- 
kommen verbrennt.  Um  ein  Verziehen  der  Löcher  in  den 
Düsen  and  Birnenböden  zu  vermeiden,  werden  dieselben  mit 
Ataprecfaenden  Holzstäben  ausgefllllt,  welche  dann  ebenfalls 
▼irbireimeii.  Zur  Erleichterung  des  Auswechsehis  ganzer 
Böden  und  einzelner  Drilsen  mufs  der  konische  Birnen- 
Iwdeci  SQ  den  zugehörigen  Theil  des  Birnenfutters  derart  hin- 
eflipii68eny  dafs  nur  ein  geringer  Spielraum  bleibt.  Der 
BinieDboden  wird  vor  dem  Einsetzen  mit  einem  gut 
«aacUiersenden  Mantel  aus  schwachem  Blech  umgeben, 
ebenso  die  innere  Mantelfläche  des  zugehörigen  Birnentheils 
mit  Blech  aasgeftittert.  Es  genügt  auch,  namentlich  bei  scharf 
gebrannten  Birnonhöden,  blofs  die  innere  Ausfiitterung  oder  die 
dee  Bodens  allein.  Der  Birnenboden  wird  hierauf  mit  einem 
Brei  aus  rohem  gepulvertem  Kalk,  Dolomit  oder  Magnesit  und 
WmB»er  bestrichen  und  mittelst  Schrauben  oder  hydraulischen 
Dmckes  in  die  Birne  gepreist.  In  derselben  Weise  wird  das 
Einsetzen  der  Düsen  vorgenommen.  Der  Masse  zum  Ab- 
richten kann  auch  Graphit  zugesetzt  oder  es  kann  auch  ein 
imittralea  Material  allein  genommen  werden.  Das  basische  Ma- 
leri&l  mufs  möglichst  rein  sein,  damit  es  während  des  Besse- 
merna  nicht  frittet.  —  S.  G.  Thomas  und  P.  Kupel- 
wieeer  (I)  machten  Mittheilungen  über  die  Entphosphorung 
im  Soheüens  mit  Hülfe  des  basischen  üfenfutters,  welche 
«ewatlich  statistischer  und  technischer  Natur  sind. 

C.  F.  Clans  (2)  empfahl  zur  Herstellung  basischer  Ofen- 
fwt$mr  für  die  Entphosphorung  des  Roheisens  Gemische  von  Kalk, 
VigiiesiA  und  Thonerde  mit  Chlorcalcium ,  Chlorraagnesium, 
Eisenchlorid,  Flufsspath  oder  Kochsalz  als  Bindemittel 

Delafond  (3)  berichtete  über  die  Resultate  der  Stahl* 
imHttlung    aus   phospharhaüigem    Roheisen    zu    CreusoU     Das 


(1)  IKogL  pol.  J.  9«S,  42.  —  (2)  Dm  gl.  pol.  J.  8411,  169.  —  (3)  Ch«m. 
(ter  168S»  667  (AoiisO;     ^^^  omi-  [&]  1»  366* 
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Problem  der  Btahlfabrikation  ans  phosphorhattigem  Roheiseii, 
sowohl  in  der  Bessemerbirne  als  auch  im  Flammofen  ist  mit 
Hülfe  des  Futters  aus  magnesiahaltigem  Ejdk  vollständig  ge- 
löst. Die  Entfernung  des  Phosphors  ist  so  befriedigend  als 
möglich;  die  des  Siliciums  fast  yoUständig;  und  Schwefel  wird 
in  beträchtlichen  Mengen  ausgetrieben.  Der  basische  Stahl  ist 
reiner  und  gleichförmiger  als  saurer  Stahl  und  besitst  gleich- 
mäfsigere  Zugfestigkeit.  Schienen  aus  beiden  erwiesen  sich 
statisch  und  dynamisch  gleich.  Die  Ekitstehung  der  Blasen  in 
den  basischen  Ingots  hat  man  beseitigt  durch  Erhöhung  der 
Temperatur  beim  G-iefsen.  Im  Flammofen  ist  die  basische 
Fabrikation  leichter  als  in  der  Birne  und  die  Entphosphonmg 
▼ollständiger.  Das  zu  Creusot  beim  basischen  Procefs  Ter- 
wendete  weifse^  leicht  halbirte  Roheisen  (a),  der  basische  (b) 
und  saure  Stahl  (c)  enthalten  : 


a. 

b. 

0. 

Koblenstoff 

8 

0,43 

0,40 

Siliciam 

1,30 

Bpnren 

0,80 

Mangan 

1,50-2,0 

0,76 

0,66 

Phosphor 

2,60-3,00 

0,060 

0,076 

Schwefel 

0,20 

0,029 

0,040. 

Der  mit  Theer  angerührte  Dßlomit  zum  basischen  Futter  ent- 
hält 53  Kalk,  35,8  Magnesia  und  7,7  Kieselsäure.  —  Die 
Schlacken  vom  Ende  der  Entkohlung  (a)  und  der  Entphos- 
phonmg (b)  haben  folgende  Zusammensetzung  : 

Klesels&ure  .... 

Kalk  nnd  Magnesia    . 
Eisenoxyd  nnd  Manganoxyde 
Phosphorsäore     .... 
Thonerde,  Chromoxyd,  Vanadin- 

sänre,  Sohwefels&nre  6  6. 

A.  Wasum  (1)   hat  bereits    im   Mai  und  Juni  1875   eine 
Reihe  von  gröfseren  Versuchen  über  den  EinfluTa  von  Schwad 


(1)    Dingl.   pol.  J.   S44,   466    (Ansang    aot   MtM  «nd  JBUem   1883, 
192). 


a. 

b. 

22 

12 

47 

64 

11 

11 

12 

16 
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Kupfer  im  Stahl  (1)  angestellt^  welche  jetzt  mitgetheilt 
Brden.  —  Die  Versuche  wurden  in  einer  3**Bessemerbime 
igeßtellt^  und  wurde  das  Kupfer  in  metallischer  Form  und  der 
iwefel  in  Form  von  Schwefeleise^  dem  MetaUbade  zugefügt. 
ie  beiden  Stoffe  wurden  stets  vor  dem  EinlaBsen  des  Eisenfi 
die  Birne  gebracht,  so  dafs  sie  die  ganze  Operation  des 
Bns  mit  durchmachen  mulsten  und  daher  angenommen  wer- 
den kanji|  dafs  dieselben  in  dem  fertigen  Stahl  gleichmälsig 
vertheilt  waren.  Die  Stahlblöcke  wurden  zu  Schienen  verwalzt 
und  erhielten  dieselbe  Wärme  wie  die  Blöcke  aus  der  gewöhn- 
lichen Fabrikation.  Von  dem  Stahl  wurde  stets  eine  vollstän- 
dige Analyse  ausgeführt,  um  beurtheilen  zu  können,  ob  bei 
eintretendem  Rothbruche  nicht  andere  Ursachen  als  Schwefel 
imd  Kupfer  denselben  veranlafßt  haben  konnten.  Die  Versuche 
wurden  in  der  Reihenfolge  angestellt,  daJs  zuerst  die  Wirkung 
d^a  Kopfers,  dann  die  des  Schwefels  und  dann  die  beider  Stoffe 
susammen  in  wechselnden  Mengen  geprüft  wurden  : 


Ht. 

EinflulA  des 

Koh- 
lenstoff 

SÜi- 
oliun 

Phos- 
phor 

Man-    Schwe- 
g&n        fei 

Kupfer 

Verhalten 
beim  Waken 

[    Kupfers 

0,276 

0,144 

0,064 

0,778    0,059 

0,453 

S«hr  gut 

0,233 

0,091 

0,0^0 

0,709     0,060 

0,862 

gnt 

0,280 

0,160 

0,049 

0,634  1  0,119 

0,050 

gut 

0,393 

0,141 

0,065 

0,696  1  0,168 

0,040 

gut 

ScbwefelB 

0,2Ö8 

0,136 

0,043 

0,500 

0,201 

0,076 

schlecht 

0,307 

0,076 

0,039 

0,486 

0,214 

0,057 

schlecht 

0,224 

0,089 

0,030 

0,480 

0,231 

0,066 

sehr  sclilecht 

Kupfers 

0,311 

0,051 

0,061 

0.514 

0,107 

0,849 

gut 

nnd 

0,281 

0,169 

0,069 

0,694 

0,170 

0,429 

schlecht 

10 

Schwefels 

0,235 

0,164 

0,045 

0,468 

0,173 

0,573 

schlecht 

11 

■ 

sQBammen 

0,262 

0,131 

0,052 

0,665 

0,189 

0,406 

scyecht 

(1)  Nach  Karsten  macht  Kupfer  Eisen  roth brüchig.  Stengel  zog 
HU  «iner  Reihe  tod  Untcrsuchuagen  folgtände  Schlüsse  :  1)  Die  Gegenwart 
¥«ii  0,ll6  Proc,  Schwefel  und  0,193  Proc,  Silicinni ,  ohne  Kopfer,  macht 
t&ssBi  and  Stahl  rothhräcbig  und  unbrauchbar.  2)  Die  Gegen  wart  von 
L  0,01 5  Proc*  Schwefel  und  0,44  Proc,  Kupfer  bewirkt  beginnenden  Koth- 
{ hmch.  3)  Eine  beträchtlich  geringere  Menge  Schwefel  als  Kapfer  ist 
^  nWf  am  entflchiedenen  Rothbmch  in  Eisen  zu  yernnlassen.  Das  Vor- 
T0&    0,1    Proc    Schwefel    ist    vieUeioht   nftchtheüiger    für    die 
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Probe  Nr.  1  nnd  2  waren  beim  Waken  tadellos  und  gaben  Tollkommen 
fehlerfreie  Schienen,  nur  waren  bei  Nr.  2  die  oberen  (schlechten)  EInden  der 
Schienen  etwas  rissig.  Nr.  8  und  4  Ecigten  in  der  Vorwalze  einige  kleine 
unschädliche  Bisse,  welche  sp&ter  yerschwanden ;  die  Schienen  waren  gut 
Nr.  5  und  6  hatten  starken  Rothbruch;  die  Schienen  waren  yollstftndig 
wrack.  Nr.  7  hatte  sehr  starken  Rothbruch;  die  Blöcke  brachen  in  den 
beiden  ersten  Kalibern  in  Stücken.  Nr.  8  zeigte  in  der  Vorwalze  einige 
kleine  unschftdliche  Risse,  die  spftter  yerschwanden;  die  Schienen  waren 
gut  Nr.  9,  10  und  11  hatten  mäfsigen  Bothbruch;  die  Schienen  waren  feh- 
lerhaft, wenn  auch  nicht  yollstftndig  wrack. 

Aus  vorstehenden  Versuchen  geht  hervor,  dafs  Kupfer  in 
Bezug  auf  Rothbruchbildung  nicht  so  schlecht  als  sein  Ruf  ist, 
da  selbst  0,862  Proc.  desselben  im  Stahl  noch  keine  Spur  von 
Rothbruch  bewirkt.  Ebenso  scheint  Kupfer  mit  Schwefel  zu- 
sammen keinen  Rothbruch  zu  bedingen,  wenn  der  Gehalt  an 
Schwefel  nicht  so  hoch  ist,  dafs  durch  denselben  allein  schon 
Rothbruch  entsteht.  Der  bei  Probe  9,  10  und  11  entstandene 
Rothbruch  ist  lediglich  dem  Schwefel  zuzuschreiben,  denn  bei 
Nr.  8  mit  0,107  Proc.  Schwefel  und  0,849  Proc.  Kupfer  war 
noch  kein  Rothbruch  zu  bemerken.  —  Was  den  Schwefel  be- 
trieb, so  glaubt  Was  um,  dafs  man  0,15  bis  0,16  Proc.  als 
Grenze  betrachten  kann,  wo  man  Rothbruch  zu  befürchten  hat, 
während  man  einen  Gehalt  von  0,1  Proc.  als  unschädlich  an- 
sehen kann;  immerhin  soll  man  den  Schwefel  im  Stahl  thun- 
lichst  vermeiden.  Es  ist  auch  möglich,  dafs  ein  weicherer  und 
an  Mangan  ärmerer  Stahl  wie  Nr.  4  mit  0,15  bis  0,16  Proc. 
Schwefel  vielleicht  ein  ungünstigeres  Resultat  giebt  als  dieser. 

Spangenberg  (1)  zeigte  bei  Festigkeüsbestimmungen  von 
Manganeisen  auf  Zug  und  Biegung,  dafs  für  Eisen,  von  welchem 
eine  grofse  Festigkeit  verlangt  wird,  der  Mangangehalt  niemals 
3  Proc.  überschreiten  darf.    Es  scheint,  als  wenn  das  günstigste 


Festigkeit  des  Eisens  als  die  yon  */4  Proc  und  mehr  Kupfer.  Nach 
Eggertz  ist  Stahl ^  welcher  aus  einem  nur  0,5  Proc.  Kupfer  enthalten- 
den Eisen  dargestellt  wird,  nichts  werth.  In  Amerika  ist  man  in  Bezug  auf 
den  Schwefel-  und  Kupfergehalt  im  Stahl  noch  yiel  Ängstlicher  als  hei  uns; 
0,15  bis  0,2  Proc.  Kupfer  gilt  dort  schon  als  zu  viel.  —  (1)  DingL 
poL  J.  S4IS,  888. 
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VerliältnUs  etwa  0,95  Proc.  Kohlenstoff  imd  0,6  bis  0,6  Proc. 
Mangan  sein  müsse*  Die  QuerschDittsverminderung  zeigt  sich 
am  gröfsten  bei  einem  Kohlenstoffgehalt  von  0,6  Proc.  und 
einem  Mangangehalt  von  0,30  bis  0,32  Proc.  Der  höchste 
Elafiticitatßmodul  fällt  auf  eine  Legirung  mit  0,29  Proc,  Kohlen- 
atoff  und  0,24  Proc.  Mangan,  die  höchste  Elasticitätsgrenze  auf 
eine  Legirung  mit  0,43  Proc.  Kohlenstoff  und  1,19  Proc,  Mangan. 

Aus  einer  Notiz  (1)  über  schmiedbares  Onfsetsen  möge  hier 
Folgendes  angeführt  sein.  Um  Gufseisen  in  Schmiedeeisen 
Ubenraftihren  (tempern),  werden  die  Gufsstücke  in  sogenannten 
Temperöfen  mit  sauerstoffhaltigen  Substanzen,  wie  Zinkoxyd^ 
Hammerschlag,  Braun-  und  Rotheisenstein,  zusammengebracht 
und  bis  zum  Rothgliihen  erhitzt.  Starke  Manganbeimischungen 
Terhindern  das  Entkohlen  voEständig,  ebenso  schädlich  sind  in 
anderer  Richtung  starke  Graphitausscheidungen  (graues  Eisen), 
indem  sie  entweder  gar  nicht  verbrennen,  oder  aber  im  Innern 
des  Gurssttickes  hohle  Räume  verursachen.  Am  zweckmäfaigsten 
ist  daher  ein  mangantreies  Eisen  mit  amorphem  Kohlenstoff^ 
abo  ein  weifses,  resp.  stark  halbirtes  Roheisen. 

Ch*  H.  Morgan  (2)  besprach  die  Anwendung  von  Koch- 
mZz  bei  der  Herateilung  von  Eisen-  und  SiahldrahL  Bringt 
man  einen  Eisen-  oder  Stahlstab  in  eine  heifse  Lösung  von 
K^>chäalz,  so  findet  man  denselben  mit  einer  uuregelmäfsigen 
Schicht  von  Salzkrystallen  bedeckt.  Diese  Salzkrystalle  hängen 
10  fest,  dals  sie  selbst  beim  Durchziehen  durch  die  Löcher  des 
Drahtzuges  nicht  abgestreift  werden.  Es  wird  dieses  dadurch 
erklärt,  dafs  beim  Durchziehen  durch  die  hohe  Temperatur  ein 
Zosammenschmelzen  des  Salzes,  eine  Art  Regelation  stattfindet. 

J.  Farquharson  (3)  fand,  dafs  durch  Eisenstreifen  ver- 
boodene  Stahl-  und  Eisenplatten  von  Salzwasser  nur  sehr  wenig 
riffen  werden,  während  unverbundene  Eisen-  und  Stahl- 
re  fast  gleichviel  an  Gewicht  verloren. 


I  €hem.  Centr.  1882^  366  (Am9z.).  —  (2)  Aon.  Pliye.  Beil;}!.  O,  836.  — 
'  WDiagL  pol.  J.  164 &,  310, 
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R.  Cowper  (1)  fand  bei  der  Untergnchung  eines  brannen 
Absatzes,  der  sich  im  Condensator  des  Bchiffea  Spartan  gebildet 
hatte,  folgende  Stoffe.    Das  spec.  Gewicht  war  2,63. 

Unlöslicher  Rück-  /    ^^}^^        ^^'f!  |  KieselsÄnre  16,98 

«tand  80,14       j     TlX    *^        ,^A\  I  Eisenoxid  0,12 

»  l    Asche  17,04  /  Thonerde  0,06 

I  Kslk  0,15 

l  Magnesia  0,02. 

CuO  Fe,Oa   FeO    AlfO,    Mn,0,  Co,0,  Na,0  P,05    SO,    V,Ot     Ci       H«0 
0,88     2,21     42,88     0,16        1,02      0,05     0,11     5,24    0,31     0,11      2,08     16,71. 

Nach  R.  Ackermann  (2)  bildet  sich  beim  Rosten  des 
Eisens  unter  Entwicklung  von  Wasserstoff,  welcher  mit  Stick- 
stoff ein  wenig  Ammoniak  erzeugt,  kohlensaures  Eisenoxydul, 
das  sehr  rasch  in  mit  Eisenoxjdul  gemischtes  Eisenoxjdhjdrat 
übergeht,  aber  auch  etwas  unverändertes  Eisencarbonat  mit 
einschliefst.  Hierdurch  wird  der  Gehalt  des  Rostes  an  Eisen- 
oxydul, Kohlensäure  und  Ammoniak  erklärlich.  Unter  Wasser 
gebildeter  Rost  ist  in  Folge  weniger  vorhandener  Säure  ge- 
wöhnlich reicher  an  Eisenoxjdul  und  deshalb  ein  wenig  mag- 
netisch und  von  dunklerer  Farbe  als  an  der  Luft  entstandener. 
Der  Rost  wird  durch  in  Wasser  befindliche  Säuren  oder  Salze 
befördert.  Mit  Eisen  legirtes  Mangan  befördert  die  Rost- 
neigung. Das  Schmiedeeisen  rostet  am  leichtesten.  Mit  der 
Zunahme  des  Gehalts  an  Kohle,  Silicium  und  Phosphor  ver- 
mindert sich  die  Neigung  zum  Rosten.  ' 

J.  C.  Bell  (3)  berichtete  über  die  Verschiedenheit  in  der 
mehr  oder  weniger  leichten  Au&ahme  von  Schwefelwassersioff 
durch  eisenhaltige   Verbindungen. 

L.  C 1 6  m  a  n  d  0 1  (4)  beobachtete,  dafs  Stahl,  welchen  man  bis 
zur  Rothgluth  erhitzt  und  dann  einem  starken  Drucke,  welchen 
man  bis  zum  Erkalten  des  Stahles  wirken  läfst,  aussetzt,  eine 
aufserordentliche  Härte  erlangt.  Dieses  wird  von  Law  (5) 
bestätigt. 


(1)  Chem.  Soc.  J.  41,  256.  —  (2)  Dingl.  pol.  94e,  377.  —  (3)  AnaL 
1882,  76.  —  (4)  Compt.  rend.  94,  703 ;  96,  587 ;  Dingl.  pol.  J.  946, 
218 ;  Chem.  Centr.  1882,  574.  —  (5)  Compt  rend.  94,  952 ;  DingL  poL 
J.  946,  219. 
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A,  Ledebur  (l)  veröffentlichte  einige  Beiträge  sEur  Theorie 
d&t  Manganhochöfem,  Die  Eigenthümliehkeit  des  Mangan- 
hochofenprocessefl  beruht  auf  der  Schwerreducirbarkeit  und 
SchwerBchmelzbarkeit  des  Mangans.  Mangan  gehört  zu  den 
schwer  reducirbaren  Metallen^  da  die  niedrigste  Oxydationa- 
ttufe  desselben  ^  das  Manganoxydul ,  nur  noch  durch  Kohle  in 
WeiXsgluth  —  nicht  schon  durch  Kohlenoxyd  —  zerlegt 
▼crdeo  kann.  Darin  besteht  ein  wesentlicher  Unterschied  im 
Vergleich  mit  der  Reduction  der  Eisenerze,  auf  welche  Kohlen- 
oxyd Achon  unterhalb  der  Rothgluth  einwirkt.  Die  Schmelz- 
tuurkeii  der  Manganlegirungen  wächst  mit  dem  Mangangehalte* 
Daher  herrscht  nicht  nur  im  unteren  Theil  der  Mangan- 
hidiöfen  eine  höhere  Temperatur  als  bei  den  Eisenhochöfen, 
lOlliieni  auch  im  oberen  Schacht  sind  die  Wände  stai'k,  mit- 
unter bis  zum  Glühen  erhitzt  j  und  aus  der  Gicht  lodert  als 
dMittkteriB  tisch  es  Merkmal  der  Manganhochöfen  eine  mächtige 
FUmme  empor  ^  eine  Menge  ungenutzter  Wurme  mit  sich 
fUir^id«  Auf  die  VorschJäge,  den  Betrieb  der  Mangan hochöfen 
iB  crkkichtem,  sei  auf  die  Originalabhandlung^  resp.  den  Aus- 
rag  aiiB  derselben  (siehe  das  Citat)  verwiesen. 

Nach  E.  Puscha  (2)  wird  der  Zinnschwamm  oder  Atym- 
Hmt  m  folgender  Weise  dargestellt  und  angewendet*  Die  Zinn- 
lahlöisiiiig  mufs  stark  mit  Salzsäure  angesäuert  und  so  ver- 
däBOt  sein  7  dals  10  Liter  Flüssigkeit  nur  2b  g  Salz  enthalten^ 
mann  das  Präparat  für  Silberpapier  und  Textildruck  brauchbar, 
leicht^  hellgrau  von  Farbe  und  deckend  wie  Bleiweifs  sein  soll. 
D«  durch  eingestellte  Zinkstäbe  erzeugte,  meistens  auf  der 
Oberfläche  schwimmende  Zinnschwamni  wird  vorsichtig,  ohne 
ihn  zu  drücken ,  in  ein  Sieb  gesammelt ,  mit  Wasser  abgespült 
oad  warm  getrocknet*  Jetzt  lälst  er  sich  in  einer  Reibschale 
mit  Wasser  fein  reiben  und  durch  ein  Haarsieb  schlämmen, 
okae  Met&Uglanz  anzunehmen.  Man  reibt  nun  die  abgesetzte 
Argeotme  mit   einer   entsprechenden  Menge   Stürkekleister  ab 


n)  CheoL  Ceutr.  1882,  239,  254,  27 1»  851  (Auw.)-    —   W  DingL  poL  J* 
*♦•,  473;    Chem.  Centr.  1882,  640  (AusiO* 
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und  verwendet  sie  dann  zum  Anstreichen  oder  Drucken  f&r 
Silberpapier  und  Textildruck.  Die  im  Siebe  zurückbleibenden 
kleinen  Mengen  Zinnschwammes  werden  in  einer  Mischung  aus 
gleichen  Theilen  Wasser  und  Salzsäure  aufgelöst  und  statt 
Salzsäure  der  nächsten  Zinnsalzlösung  zugegeben.  In  der  gleichen 
Wassermenge  kann  man  wohl  10-  bis  13  mal  die  Zinnschwanun- 
fabrikation  vornehmen;  das  in  dem  Wasser  als  Nebenproduct 
angesammelte  Chlorzink  kann  eingedampft  als  Löthwasser  oder 
auch  zum  Reinigen  der  zu  verzinnenden  Eisenwaaren  Ver- 
wendung finden.  Das  graue  Zinnpulver  kann  zur  Verzinnung 
aller  Metalle  ^  ausgenommen  Blei^  dienen  ^  indem  man  dasselbe 
mit  einer  gesättigten  Sahniaklösung  zu  einem  Brei  anrührt,  auf« 
streicht  und  erhitzt.  Vermischt  man  die  Argentine  mit  5  bis 
10  Proc.  reducirtem  Antimon  und  5  Proc.  Salmiakpulver,  rührt 
das  Gemisch  mit  Wasser  zum  Brei,  so  erhalten  die  damit 
bestrichenen  und  erhitzten  metallischen  Gegenstände  einea 
weifsen  harten  Ueberzug  von  BrüanniafnetalL  Das  redudrte 
Antimon  schlägt  sich  als  schwarzes  Pulver  aus  einer  mit  gleichen 
Theilen  Wasser  verdünnten  Antimonchloridlösung^  der  bis  zum 
Verschwinden  des  entstandenen  weifsen  Niederschlages  kleine 
Mengen  Salzsäure  zugefügt  werden,  durch  Einlegen  von  Zink- 
stäben nieder.  Um  ^ViÄnvaaren  mit  einer  dauerhaften  Schichl 
Zinn  oder  Britanniametall  zu  überziehen,  überstreicht  man  die-  ; 
selben  nach  einer  Richtung  hin  mit  einer  concentrirten  Zinn*  . 
Salzlösung  in  Wasser,  in  welcher  man  noch  etwa  5  Proc.  Sal*  ■ 
miaklösung  aufgelöst  hat.  Hierauf  trocknet  man  das  gebildet»  ; 
reducirte  Zinn  und  erhitzt  bis  zur  Schmelzung  desselbeil^  l 
Wenn  durch  wiederholtes  Bestreichen  der  Zinkwaaren  keia' 
grauer  Niederschlag  entsteht,  so  kann  man  versichert  sein,  daft'  ^ 
die  Zinnschicht  vollkommen  ist.  ^  Zinkbleche  müssen  nochmak  \ 
gewalzt  werden.  Auf  Eisen  erzeugt  man  durch  Zusatz  von*  ■ 
30  Proc.  Zinkgrau  zu  dem  reducirten  Zinn  und  Salmiak  eine^  [ 
sehr  dünne  und  billige  Verzinnung. 

Ein  Artikel  (1)  über  Verzinnen  enthält  nichts  Neues. 

(1)  Monit  scientif.  [8]  19,  618. 
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t    T.  Sterry  Hnnt  (1)  schlug  eine  Modification  des  Hunt- 
ivglas' sehen  Procestea  der  Kupferextractton  (2)  vor,  welche 
folgenden    Thatsachen    abhängt  :     I.    Wenn    schweflige 
in    eine    Ktqfferehloridlösung    geleitet    wird,     schlägt 
&it  alles  Enpfer  als  Chlorür  nieder,   unter  gleichzeitiger 
von  Schwefelsäure  und  Salzsäure.    11.  Wenn  schweflige 
in   eine  Lösung  gleicher  Aequivalente  Eupferchlorid  und 
'toi  tritt ,  wird  auch  -fast  alles  Metall  als  Chlorür  aus- 
,  imter  gleichzeitiger  Bildung  von  Schwefelsäure,  m.  Wenn 
lorid  der  Luft  ausgesetzt  ist,  nimmt  es  Sauerstoff  auf, 
'  Bfldnng  dnes  Ozychlorids ,  woraus  mit  schwefliger  Säure 
lorQr  und  Schwefelsäure  entsteht.    Diese  letzteren  Re- 
finden nebeneinander  statt,  wenn  Luft  und  schweflige 
dnrcfa  Wasser  streichen,  in  welchem  Eupferchlorür  sus- 
iflt    Bei  allen   diesen  Reactionen   wird   Schwefelsäure 
CUoTsilber  ist  in   der  sauren  Flüssigkeit,   sowie  in 
*  Knpfersnlfatlösung  unlöslich.    Li  der  Praxis  wird  die  zu- 
erforderliche Eupfersulfatlösung  durch  Auslaugen  von  ge- 
Eaes  oder  Behandlung  oxydischer  Erze  mit  verdünnter 
felsSure  hergestellt.     Hierzu  wird   ein  lösliches  Chlorid, 
Kochsalz,  gesetzt  und  zwar  soviel,   dafs   auf  2  Mol. 
itriol   etwas   mehr  als    1   Mol.   Chlornatrium    kommen. 
wird  schweflige  Säure  eingeprefst,  wodurch  die  unter  11 
»Reaction  stattfindet ;  fast  alles  Kupfer  wird  als  Chlorür 
Jeder  Ueberschufs  von  schwefliger  Säure  in 
f  Losung   wird  dann  durch   eine  reservirte  Portion  der  Ori- 
ozydirt;  man  läfst  das  Chlorür  absetzen  und  ver- 
die  nur  wenig  Kupfer  enthaltende  saure  Flüssigkeit  znr 
von  Kupfer  aus  oxydischen  Erzen  oder  Hüttenpro- 
Wenn  Süber  im  Erze  zugegen  ist,  so  genügt  die  ge- 
in  der  Lauge  verbliebene  Menge  Kupferchlorür,  um  es  in 
über  überzuführen,  nicht  aber  es  zu  lösen.    Es  bleibt  in 
unlöslichen  Bückstande  zusanmien  mit  metallischem  Gold 


(1)  Ch«.  Gontr.  1883,  884.  —  (8)  JB.  f.  1870,  1081. 
V.  t  OkM.  V  ■.  w.  fttr  18».  87 
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und  Bleisulfat  y  wenn  dies^  Metalle  in  dem  £)fz  enthidten  sind. 
Pie  Gewinnung  und  Trennung  der  Edelmetalle,  erfolgt  nach  be^ 
kannten  Methoden.  Die  mit  Kupfer  belad^ne  Lauge  wird  ab- 
gezogen, mit  Kochsalz  versetzt  und  wie  vorher  mit  schwefliger 
Säure  behandelt.  Etwa  im  Erze  enthaltene  Oxyde  von  Zink, 
Nickel  und  Kobalt  gehen  mit  dem  Kupfer  in  L(toung,  weardea 
aber  nicht  durch  schweflige  Säure  niedergeschlagen  und  reichem 
sich  in  der  Lauge  an,  so  dafs  sie  schüefslich  daraus  gewonnen 
werden  können.  Enthält  das  Erz  kein  Silber ,  so  ist  unwesent- 
lich; ob  die  Hälfte  oder  die  ganze  Menge  des  in  der  Lösung 
enthaltenen  Kupfersulfates  durch  Zusatz  von  Kochsatst  chlonrt 
wird ;  der  einzige  Unterschied  besteht  dann  i^  letzterem  Falle 
darin  y  dafs  wie  in  der  Beaction  I  sowohl  Salzsäure  als  auch 
Schwefelsäure  gebildet  wird.  Natürlich  geht  dann  neben  Sut 
fat  auch  Chlorid  in  Lösung ,  wenn  die  saure  Lauge  auf  eine 
neue  Menge  Erz  einwirkt.  Kupferchlorid  löst  aber  Chlorulber 
auf  und  schädigt  bei  einem  Silbergehalt  des  Erzes  das  Aus* 
bringen  dadurch,  dafs  ein  Theil  des  Chlorsilbers  beim  Einleiten 
der  schwefligen  Säure  mit  dem  Kupferchlorür  niederfielt-  Das 
ausgefällte  Kupferchlorür  wird  gesammelt  und  gewasqhen  wd 
kann  durch  {biegen  von  Eisen  zu  Kupfer  reducirt  werden« 
Die  Eisenchlorürlösung  kann  an  Stelle  des  Kochsalzes  dff 
nächsten  Kupfersulfatlösung  zugesetzt  werden.  Oder  man  ver- 
wandelt das  Kupferchlorür  mit  Kalkmilch  in  Kupferoxydul  und 
verarbeitet  letzteres  auf  Garkupfer.  Geschwefelte  Ente  werden 
zunächst  geröstet. 

R.  Flechner  (1)  beschrieb  ein  neu(^  Ex^ßctwnav^tfpikrm 
fihr  Kupferkieae, 

Ein  Artikel  (2)  über  die  Zogutemachung  von  Kupfennf^ 
baren  bespricht  wesentlich  die  Zerkleinerung  dieser  Oftera  beiiA 
Verblasen  von  Kupferkiesen  bleibenden  eisenhaltigen  AbfiQle. 

Mignon  uixd  Rouart  (3)  geben  an,  da(s  Sie,  entgegfa 
den  Angabeu  Weil' 9  (4),  oine  saur^Iiösung  d^  DoppelaalM 


(1)   Dingl.    pol.   J.    948,   482.  —    (2)    Dingl.   poL    J.  •«•,    liO.  — 
(8)  Compt.  rend.  O«,  «8.  ^  (4)  JB,  (.  1881,  1947. 


rollk'iunftfty.  —  Wol^AinbroDAeQ. 


1379 


CMfgamschen  Säure  mit  Kupfer  und  ÄlkaU  zum  Ver- 
kupfern von  Eisen  in  Val  d'Osne  benutzen.  —  Hierzu  macht 
Fr,  Weil  (1)  eine  Bemerkung, 

AJb  Wolframiiahl  (2)  wird  eine  Legirung  bezeichnet,  welche 
dm^cii  Zusatz  von  Wolfram  zu  Tiegelstahl  in  den  letzten  Stadien 
lein^*  Herstellung  erhalten  wird.  Sind  in  dem  Stahl  10  bis  13 
Proc  Wolfram,  ao  wird  er  so  hart,  dafs  er  weder  auf  der  Dreh- 
Inak,  noch  mit  der  Feile  sich  bearbeiten  läfst.  Er  kann  nur 
geschmiedet  und  geschliffen  werden.  Stahl  mit  5  bis  6  Proa 
Wolfram  ißt  noch  ziemlich  hart ,  aber  doch  leichter  zu  bear- 
beitea.  Der  Wolframstahl  kann  magnetieirt  werden  und  liefert 
itarke  Magnete;  er  eignet  sich  besonders  zu  Werkzeugen. 

J.  Philipp  (3)  untersuchte  ein  ige  Wolframbron^en  (4), 
i^ehe  durch  Reduction  von  Natriumwolframiaten  gebildet 
W€rdea3*  Durch  Eintragen  von  Zinn  in  geschmolzenes  saures 
Nmtriumwolframiat  nach  der  Methode  von  Wright  (5)  erhielt 
Er  vier  Arten  von  Wolframbronzen  ^  welche  sich  durch  gold* 
gdbe,  rothgelbe,  purpurrothe  und  blaue  Farbe  unterscheiden* 
Die  ersten  beiden  krystaUisiren  stete  in  würfelähnlichen  Formen, 
di#  ratfae  Verbindung  wurde  theils  in  Würfeln ,  theils  in  farm- 
loMCi  Stacken^  die  blaue  endlich  in  Krystallon  von  prismatischer 
Form  erhalten.  Unter  aonet  gleichen  Bedingungen  werden  aus 
tiureinDeren  Gemischen  die  ersteren  Bronzen^  aus  säurereicheren 
dfo  letzteren  erhalten.  Andererseits  werden  auch  aus  den  säure- 
imieren  Gemischen  durch  sehr  viel  Zinn  und  längere  Einwir- 
kimg  die  Bronzen  von  gelber  Farbe,  dm-ch  wenig  Zinn  und  nur 
kane  Zeit  unterhaltenes  Schmelzen  aus  den  weniger  sauren 
BilirrT'  Bronzen  von  rother  ^  selbst  blauer  Farbe  erhalten.  Zur 
Dütvlellting  der  gelben  resp.  roihgelben  Bronze  werden  60  bis 
90  g  mneB  Gemisches  von  2  Mol.  normalem  Natriumwolframiat 
ittMl  1  Mol  Wülframsäureanhydrid  zum  Schmelzen  erhitzt,  all- 
flillilioh  mit  30  g  Stanniol  versetzt  und  das  Ganze  1  biB  2 
in  ruhigem  Flufs  erhalten.     Der  gelben  Bronze  acheint 


(I)    Compt.    rend.  «#,    157.  —    (2)    Cbem.  Centr.  18S2,  783  (Atiaa.).  — 
Ber.  1S82,  499.  —  (4)  JB.  f.  1879,  IH2.  —  (fi)  Ana.  Chöm.  t»,  231.^ 
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die  Formel  NasWeOig^  der  rothgelben,-  die  sich  bei  dersdben 
Beaction  unter  nicht  näher  festgestellten  Bedingungen  bildet^ 
die  Formel  Na^WsOis  zuzukommen.  Das  feine  Pulver  dieser 
Bronzen  ist  hellbraun  gefärbt  und  giebt  in  Wasser  aufgerührt 
eine  Flüssigkeit,  welche  das  Licht  mit  schönblauer  Farbe  durch- 
scheinen läist.  Werden  saurere  Sake,  als  diejenigen,  welche  zur 
Darstellung  der  gelben  Verbindungen  benutzt  wurden,  ins- 
besondere Gemische,  welche  auf  2  Mol.  Na^O  5  oder  6  MoL 
WOs  enthalten,  mit  Zinn  geschmolzen,  so  erhält  man  vorzugs- 
weise eine  prachtvoll  purpurroth  gefärbte  Bronze,  welche  je 
nach  der  Menge  des  angewendeten  Zinns,  der  Dauer  der  Ein- 
wirkimg und  der  Temperatur  mit  gelber  oder  blauer  Bronze 
gemischt  ist.  Fast  rein  wurde  dieselbe  bei  Anwendung  fol- 
gender Gemische  gewonnen,  welche  Vi  his  Vt  Stunde  auf  dem 
Gebläse  in  möglichst  ruhigem  Flufs  erhalten  wurden  :  12,6  g 
Soda  und  68,9  g  WOj  (2Na,0  +  SWOj)  oder  10,9  g  Soda 
und  71,7  g  2NasO  -f  6  WOs  zusammengeschmolzen  mit  je  20  g 
Stanniol.  Das  feine  Pulver  der  rothen  Bronze  ist  schön  roth 
gefärbt  und  giebt,  in  Wasser  aufgerührt,  eine  Flüssigkeit, 
welche  das  Licht  mit  grüner  Farbe  durchscheinen  lälst  D^ 
rothen  Bronze  scheint  die  Formel  NatWsOg  zuzukommen. 
Schmilzt  man  noch  saurere  Gemische,  welche  auf  1  MoL  Na«0  , 
mehr  als  3  Mol.  WO)  enthalten,  mit  Zinn  kurze  Zeit  zusammeii|  | 
so  erhält  man  nach  wiederholtem  abwechselndem  Ausköchen  der  . 
Masse  mit  Salzsäure  und  verdünntem  Natron  und  zuletzt  mit  i 
Sodalösung  grofse  Mengen  einer  blauen  Verbindung  in  prism»-  ■;. 
tischen  Ejystallen.  Derselben  kommt  die  Formel  NatWsOi«  tau  i 
Das  spec.  Gewicht  der  Bronzen  varürte  bei  16  bis  18^  swisohea  i 
Iß  und  7,3.  Die  Wolframbronzen  können  auch  nach  dsf  i 
Methode  von  Wöhler  (1)  durch  Reduction  saurer  Natriumwol-  1 
framiate  mittebt  Wasserstoff  erhalten  werden.  Jedes  saure  Ni^  < 
triumwolframiat,  im  Wasserstofitrom  erhitzt,  wird  zunächst  Im!  L 
scharfer  Erwärmung  blau,  dann  roth  und  bei  höherer  Temperato^  g 
gelb ;  wird  die  Hitze  noch  weiter  gesteigert,  so  schwärzt  sich  die 

(1)  Pogg.  Ann.  %  860. 
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Ihft&e  durch  ausgeachiedenes  metalHscließ  Wolfram.  Schmilzt 
mm  fein  zerriebene  blaue  oder  rothe  Bronzen  bei  Luftabschlufs 
mit  normalem  Natrium wolframiat^  so  erhält  man  gelbe  Wol- 
frambronsen.  Schmilzt  man  dagegen  gelbe  oder  rothe  Bronze 
mit  überschüssigem  saurem  Natriumwolframiat  bei  Luftabschlufs, 
80  erbält  man  die  blaue  Verbindung. 

G.  Wit»  und  F.  Osmond  (1)  berichteten  über  die  In- 
dustrie de»  Vanadiums,  In  der  basischen  Schlacke,  welche  bei 
dem  Entphosphonmgsprocefs  entsteht,  reichem  sich  aus  ge- 
wiflseti  Erzen  beträchtUcbe  Mengen  an  Vanadin  an,  z.  B.  allein 
in  den  Fabriken  von  Creusot  60,000  kg.  Eine  derartige 
ScUacke  bestand  aus  : 


KieieUttare 

.     16.50 

Tbonerde  mit  etwas  Chrotnoxyd      3,80 

HmXk  ... 

.     46,30 

Magnesia    . 

.       4,00 

EiMOoxydal 

,       7,07 

= 

5.50 

EIbqii 

Maitganoxyd 

.     b,m 

= 

4,10 

Mangan 

ficbwefelflAore  (SOa) 

.       0,63 

== 

0,25 

Scbweföl 

PliospborBäare  (P|0») 

.      13,74 

= 

6,00 

Pbosplior 

V«n»dioJiÄTire  (Va,Oj) 

.       1,92 

= 

1,08 

99,26. 

Zor  Darstellang  der  Vanadinsäure  übergiefst  man  die  Bchlacken 
mit  Salzsäure  Ton  21  bis  22^  B. ,  läfst  zwei  Tage  stehen  und 
fpebl  dimn  die  Lösung  von  36  bis  37*^  B.  ab.  Der  Rückstand 
wird  Tön  Neuem  mit  Salzsäiire  behandelt.  Die  Lösimg  verdünnt 
iBmn  mir  Abecheidung  der  KieaelBäure  mit  Wasser  und  kann, 
mchdem  dieselbe  erfolgt  ist,  sie  direct  zum  Druck  (für  Anäin- 
miwmrz}  verwenden.  —  Um  aus  einer  derartigen  salzsauren 
LOnmg  ein  an  Vanadium  reiches  Product  darzustellen,  ver- 
,  iOsinl  man  dieselbe  mit  Wasser  und  versetzt  mit  ei^igsaurem 
aonlak,  um  die  freie  Salzsäure  zum  Tbeil  durch  Essigsäure 
ersetzen.  Dabei  scheiden  sich  die  Phosphate  des  Eisen- 
ItijdB,  Vanadiums  und  Aluminiums  aus,  während  die  des  Eisen- 


{\)  BxLa  Boo.  ohiro.  [2]  89,  49 ;    Compt.  read.  BS,  42, 
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oxyduls,  Kalks,  Mangans  und  der  Magnesia  in  Lösung  bl^ben. 
Auf  diese  Weise  kann  man  aus  einer  Schlacke  mit  1,50  Proa 
Vatiadium  einen  Niederschlag  erhalten,  welcher  bis  20  Proe. 
Vanadium  enthält.  Ein  solcher  bei  120^  getrockneter  Nieder- 
schlag hatte  z.  B.  die  Zusammensetzung  : 

Glüh-  MgO 

Verlust    YatO«    YatOs      PtOs     A1«0«      Fe,Os      CaO    -fMnO    SiO«     Cl 

21,60      20,80      11,88      25,61      8|20        2,96        6,65    Spuren    0,54     0,47 
=  19,15  Va. 
Bei  der  Verarbeitung  von  Schlacken,  welche  weniger  ab  1,50 
Proc.  Vanadium  enthalten,  empfiehlt   es  sich,  den  Vanadium- 
gehalt in  der  Art  anzureichern,  dafs  man  einen  Ueberschnis  Ton 
gepulverter  Schlacke   zusetzt.    Dabei  entsteht   ein  graaweilser 
Niederschlag,  welcher  fast  die  ganze  Menge  des  Vanadioms  mit- 
hält.   Man  löst  ihn  in  der  hinreichenden  Menge  Salzsitll^6  und 
versetzt  mit  einem  Acetat.   Zur  Darstellung  von  fneiavamMKn-   ' 
saurem  Ammoniak  röstet  man  die  erhaltenen  NiedetA<;hIftge  von 
Hypovanadinphosphaten  an  der  Luft,  wobei  dieselben  eine  ocker- 
gelbe  bis   braunrothe  Farbe    annehmen.    Hierauf  nimmt   man 
das   Product    mit    ammoniakalischem  Wasser    auf,    kocht    die 
gelbe  Flüssigkeit  bis  zur  Entfärbung,    filtrirt  und  versetzt  mit 
Salmiaklösung.      Aus    14  kg   Schlacken   mit   1,5  Proc.    Vana-  ^ 
diu  wurden  250  g  Metavanadat  mit  42  bis  43  Pi^c.  Vanadin  = 
erhalten.  ■ 

A.  Drouin(l)  liefs  sich  ein  Verfahren  zur  ExträcHon  \>(m  :- 
Blei,  Silber,  Kupfer^  Nickel  und  Kobalt  auf  nassem  Wege  ptr  1 
tentiren.  Die  gepulverten  und  bei  niedriger  Temperatur  gö-  i 
rösteten  Erze  werden  mit  einer  angesäuerten  EochsalzIOStiA|^  £. 
(20  bis  25  Proc.  NaCl)  behandelt,  welche  heift  angö^endet  itbi,  & 
wenn  die  Erze  Blei  enthalten.  Bei  der  Abktthluttg  der  LttMBI|^  ^ 
krystallisirt  Chlorblei ;  Kupfer  wird  aus  der  Lösung  dtürch  me*  - 
tallisches  Eisen  gefällt.  Aus  der  mit  Chlor  behandeköü  LöMUlj^  ^ 
wird  Eisenoxyd  durch  kohlensauren  Kalk,  alsdann  Kobalt-  onif^ 
Nickeloxyd  durch  Kalkwasser  gefUllt.    Anstatt  Chlof  ansHwiH»  •. 

(1)  Ber.  1883,  264i«  >, 
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den  8oU  man  die  drei  Metalle  auch  als  Sulfide  fällen,  von  denen 
du  Schwefeleisen  mit  verdünnter  Salzsäure  aufgelöst  wird.  Die 
Bsenldsimg  kann  dann  an  Stelle  der  Kochsalzlösung  zur  Ex- 
trmction  der  Erze  verwendet  werden.  Die  Sulfide  von  Kobalt 
und  Nickel  werden  geröstet.  Die  ExtractionsfltiSBigkeit  kann 
somit  wiederholt  verwendet  werden. 

Auf  Bwei  Artikel  (1)  über  die  Htr Stellung  und  Verarbrntung 
ptm  Bki^  welche  wesentlich  statistische  und  techuische  Angaben 
«Athalten^  sei  hier  verwiesen. 

J,  Glover  (2)  stellte  Versuche  über  die  Verwendbarkeit 
von  kupfer-  und  antimonhaltigem  Blei  für  Schwefehäurekamfmm 
aa.  Zu  di«8em  Zwecke  wurden  Bleche  aus  den  verschiedenen 
lütgitimgen  HO  Tage  lang  in  eine  Bleikammer  gehängt.  Dabei 
verlor  reines  Blei  7,6  Proc.  Mit  Kupfer  und  Antimon  legirtes 
Blei  erlitt  folgende  Verluste  : 


KnpfargeWt 

Terluat 

Antimongehalt 

Verlust 

ü,l 

7,1  Proo. 

0,1 

8,1  PrQO. 

0,J 

7.1      n 

o,a 

9,2      , 

0,8 

7,6     , 

0,3 

10,9     , 

0,4 

»,»      , 

0,4 

H,6      , 

0,5 

8,5     . 

0,6 

".9      , 

0,75  8,7      , 

En  Referat  von  W.  S.  Saun d er b  (3)  übö"  eine  Arbeit 
wn  Beigrand,  die  Wirkung  von  Wasser  auf  Bleiröhren  be- 
treffändf  enthält  nichts  Neues. 

A.  H.  Allen  (4)  zeigte,  dafs  —  entgegen  der  Annahme, 
iMÜ  BUi  von  Wasser,  welches  etwas  Schwefelsäure  entliält, 
weniger  angegriffen  wird  —  Bleisulfat  mehr  als  doppelt  so  lös- 
Beh  ist,  als  Bleicarbonat.  Wasser,  dem  Spureü  von  Schwefel- 
iliire  Angesetzt  waren ,  löste  mehr  Biet ,  als  Wasser  von  neu- 
Inler  od^  nur  äufserst  schwach  saurer  Reaction. 

H»ch  einem  Bericht  von  Landberg  (5)   betrug  die  Bhi- 


(1)    Diögl   poL   J.    »€5,    421,    5t 5.  —    (2)    Chem.  News  €ä,    105.  — 
it)  Cheau  News  4S,  7.  —  (4)  Cliem.  News  46,  Ub%  vgl.  ebendaselbet  88; 
hllip^   Chem.  New8  •«,    170;    W.  Tbom»ou,   eb«iid.   €0,    116.  — 
u«ia*  Ceotr.  1682»  190  (Aum.). 
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und  Btlberproducttan  in  Deutsehland  im  Jahre  1880  und  zwar 
an  Blei  85362592  kg,  an  Glätte  3283350  kg,  an  SUber  183706  kg, 
die  Bleiproduction  Amerikas  in  demselben  Jahre  97800  t,  die 
der  ganzen  Welt  etwa  430000  t 

A.  Guyard  (H.  Tamm)  (1)  berichtete  über  die  MetaUur- 
gie  des  Bleis  und  Silbers  in  Leadville  (Colorado). 

Huntington  (2)  untersuchte  die  Reactionen,  welche  bei 
dem  mexikanischen  Amalgamationsprocefs  vorgdben.  Da  Schwefel- 
zink sich  mit  Kupferchlorid  •  in  Schwefelkupfer  und  Chlorzink 
umsetzt,  so  sind  Zinkblende  haltende  Erze  schlecht  zum  Amal- 
gamiren geeignet.  Die  Zersetzung  von  Kupferchlorid  und 
Schwefelsilber  verläuft  nach  Rammelsberg  nach  folgender 
Gleichung  ;  AgjS  +  CuCl,  =  CuS  +  2AgCL  Nach  Hun- 
tington wirkt  gleichzeitig  das  Eupferchlorid  auf  Schwefel'^ 
kupfer  unter  Bildung  von  Schwefel  und  Eupfercfalorür.  Kupfer^ 
chlorür  und  Schwefelsilber  liefern  Chlorsilber  und  Ebtlbscfawefd- 
kupfer.  Behandelt  man  dieses  Gemenge  mit  Ammoniak,  so 
finden  folgende  zwei  Reactionen  statt  :  2  AgCl  +  CutS  -f-  NHf 
=  AgjS  +  CujClj.NHs  und  2AgCl  4  CufCU.NH*  =  A& 
-f2CuCU.NH8. 

Nach  P.  Laur(3)  werden  Silbereree,  in  welchen  das  Silber 
mit  Chlor,  Brom,  Jod  oder  Schwefel  vereinigt  ist,  durch  Wasser- 
stoff in  statu  nascendi  reducirt.  Wendet  man  Iprocentige  Na- 
tronlauge und  ein  aus  2  Thln.  Zinn  und  100  Thln.  Quecksilber 
bestehendes  Amalgam  zu  der  Reduction  an,  so  entsteht  Silber- 
amalgam. 

E.  Teuber  (4)  empfahl  ab  Oxydationsmittel  bei  der 
Eschka' sehen  Quecksilberprobe  (5)  Bleisuperozyd. 

G.  A.  König  i(6)/ stellte  Versuche  über  die  Wirkung  vou 
Holzkohle  und  Lampenrufs  auf  Ooldchlorid  an  und  zeigte,  da£b 
erstere  bei  der  Reduction  physikalisch  und  chemisch,  letztere 
nur  chemisch  wirkt. 


(1)  Monit  B0ieiiti£  [8]  mS,  778.  —  (2)  Chem.  News  ««,  177.  — 
(8)  Compt  rend.  BB,  86.--  (4)  Chem.  Oentr.  1882,  288.  —  (5)  JB.  1  1872, 
916;  f.  1881,  1262.  —  (6)  Chem.  Centr.  1882,  881  (Anas.). 
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Ggleston  (1)  beschrieb  die  Apparate,  welche  zur  Aiis- 
/Utntng  von  Gutzkow'»  Verfahren  der  Goldausscheidunff  (2) 
m  Kflliformeii  angewendet  werden* 

Nach  Küstel  (3)  ißt  das  Rösten  von  Ooldtellur  oder  Sil- 
hrtdlur,  das  reich  ist  an  Gold  (PetJBÜ)^  eine  änTserst  snbtile 
Operation.  Alle  Tellurverbindimgen  mit  Gold  zeigen  während 
des  Rüstens  keinen  bemerkbaren  Geldverlust  j  bis  auf  einige^ 
\m  dttiea  er  sich  auf  ein  beträchtliches^  auf  20  Proc,  oder  noch 
mehr  belauft^  und  xwar  rührt  4i6^^''  Verlust  von  Verflüchtigung 
ber.  Wenn  Sabs  während  der  Röstung  zugegen  ist,  so  ver- 
flüchtigt sich  Tellurchlorid. 

A,  D,  van  Riemsdijk  (4)  veröfientlichte  einige  Notizen 
über  die  SesUmmung  von  Gold  und  Verbindung  desselben  mit 
amd^rm^  JEdelm^allen,  Um  dem  Verlust  von  Gold  bei  der 
PrflffiDg  des  letzteren  vorzubeugen,  empfiehlt  Er  die  Probe 
«wischen  zwei  Capellen,  von  denen  die  eine  den  Deckel  der 
anderen  bildet,  zu  schmelzen,  —  Platinhaltigea  Silber  kann  auf 
4m  Gapelle  gereinigt  werden,  wenn  der  Gehalt  der  Legirung 
«ß  Pkliii  nicht  *^/iot)o  tibersteigt.  —  Es  ist  unmöglich,  durch 
Abtretben  den  Gehalt  an  Gold  in  einer  Legirung,  welche  mehr 
ih  Sparen  von  Rhodium  enthält,  zu  bestimmen.  —  Iridium  und 
OtaninmiridJum  vereinigen  sich  selbst  bei  höherer  Temperatur 
iiieht  mit  Gold. 

H.  Röfsler  (5)  hat,  um  kupferreiche  BUberUgirungen, 
velche  gleichzeitig  viel  Gold  enthalten,  mittelst  Schwefelsäure 
m  scheiden^  ein  altes  Verfahren  der  Alchjmisten,  welche  die 
Legirttngen  mit  Schwefel  schmolzen  und  dann  auf  die  geschmol- 
mie  Masse  Bleiglätte  aufstreuten,  weiter  ausgebildet  (6),  so 
ddb  ee  in  Scheideanstalten  und  Blei-  und  Kupferhütten  An- 
veodong  finden  kann.  Zu  diesem  Zweck  wird  die  Legirung 
mil  eoviel  Schwefel  geschmolzen,   dals  Kupfer  imd  Silber  voll- 


(1)  Cbem.  C^ntr.  1S82,  50S  (Auäb,).  —  (2)  JB.  f.  1871,  977,—  (8)  Cliem. 
Cwcr.  I8S2,  7%3  (ÄÜ8Z,).  —  (4)  Rec.  Trav.  chim,  1>  188,  —  (5)  Dbgl.  pol 
J.  MM.  22S;  Cham.  Centr.  1882,  543  (Außz.).  —  (6)  D.  B.  R  Änmeldaog 
IL  #D  Mr.  1711  Tom  23.  MAxm  1882. 
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ständig  in  die  Schwefelmetalle  ÜbergefOlirt  werden.  Durch 
Aufblasen  von  Luft  auf  die  geschmolzenen  Schwefelmetalle  ent^ 
weicht  schweflige  Säure  und  das  geschmolzene  Silber  und  Gold 
sinken  zu  Boden.  Aber  auch  Kupfer  wird  an  der  Oberfläche 
metallisch  ausgeschieden  ^  indem  das  durch  die  Luft  gebildete 
Eupferoxjd  durch  die  schweflige  Säure  reducirt  wird«  Daa 
Kupfer  tauscht  sich  beim  Herabsinken  durch  die  geschmolzene 
Säule  von  Schwefelmetall  gegen  Silber  und  Qt>ld  aus.  Daher 
finden  sich,  namentUch  im  An^ge  des  Processes,  nur  diese 
beiden  Metalle  am  Boden  des  SchmelzgefiUseB  ausgeschieden. 
In  analoger  Weise  erfolgt  die  Verarbeitung  von  silber-  und 
goldhaltigen  Bleigesteinen. 

H.  Sainte-Claire  Deville  und  H.  Debray  (1)  unter- 
suchten einige  eatpb>8%V€  Legirung^n  des  Zinks  mü  PloHntMikMmu 
Die  0«9iiucmverbindungen  lassen  sich  nicht  auf  mechanischeiti 
Wege  trennen;  wenn  man  versucht  die  Legirungen  in  emom 
Stahlmörser  zu  zerkleinem,  so  dringt  das  08muun--Irid%um  in  den 
Stahl  ein,  ohne  zu  zerbrechen.  Schmilzt  man  die  Legimng  d»* 
gegen  mit  ihrem  25-  bis  SOfachen  Gewicht  Zink,  erhält  das  Gre* 
menge  einige  Stunden  lang  auf  Rothgltthhitze  und  erhitst  danii 
noch  stark,  um  das  Zink  zu  verflüchtigen,  0o  bleibt  eine  schwam- 
mige, leicht  zerreibliche  Masse  zurück,  welche  leicht  und  yoU* 
ständig  durch  ein  Gemenge  von  Baryumnitrat  und  Barjumsupor* 
oxyd,  das  Dieselben  zur  Oxjdation  von  Osmium  und  Iridium 
angewandt  haben,  angegriffen  und  dadurch  in  Säuren  löslich  ge- 
macht wird.  Da  der  Baryt  sich  aus  den  Lösungen  leioht  ab- 
scheiden läfst,  so  wird  hierdurch  eine  Analyse  der  Oamium- 
legirung  leicht  möglich.  Welche  Rolle  hierbei  die  2iik  spielt^ 
konnte  durch  die  bisherigen  Arbeiten  nicht  aufgeklärt  werden. 
Bei  der  Ausführung  des  Versuchs  verfährt  man  folgendermaften. 
Das  Zink  wird  bei  Rothglühhitze  geschmolzen  und  das  Osmium- 
iridium  hineingethan.  Y&  erfolgt  eine  lebhafte  Wärmeentwick- 
lung. Man  erhält  die  Masse  bei  dieser  Temperatur  5  bis  6 
Stimden  lang  und  behandelt  näeh  dem  Erstarren  den  Rq^us 

(1)  Ck>mpt  rend.  94,  1567;    Chem.  Ouiti.  1882|  4Mi  (Aim^«. 
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mit  verdünnter  Salzsäure,  wodurch  das  Zink  leicht  gelöst  wird, 
wäLrend  eine  schwarze  graphitähnliche  Masse  zurückbleibt ;  dieae 
enthält   alle    edlen   Metalle   der   Oftmiumlegirung.     Der   gröfate 
Theü  des  darin  enthaltenen  Eisens  hat  sich  gleichzeitig  mit  dem 
Zink  gelöst,   dagegen  bleibt  eine  beträchtliche  Menge  Zink  mit 
den  beiden  edlen  Metallen  verbunden  und  läfat  sich  auch  durch 
lange  fortgesetzte  Einwirkung  von   Salzsäure  nicht   beseitigen. 
Dieser  gut  gewaschene  und  bei  100^  getrocknete  Rückstand  ent- 
wickelt einen   schwachen  Geruch  nach  Osmiumsäure.    Bei  300*^ 
entzündet   er  sich   rasch  y    fast  unter  Explosion  und   stöfst   eine 
reichliche  Menge   von   Rauch   aus,    welcher  aus  Zinkoxyd   und 
Osmitunsäure  besteht.     Da  diese  Entzündung   auch  im  Vacuum 
ohne  Entwicklung   von  Gas    und  auch  ohne  Bildung  von  Zink- 
oxfd  und  Osmiumaäure  erfolgt,    so  muis  man  annehmen,    dafs 
bcd  300**   eine   unter    grofser   Wärmeentwicklung    stattfindende 
Zostandsänderung  eintritt.     An  der  Luft   ist  diese  Veränderung 
unmittelbar  von  einer  Verbrennung  begleitet,  welche  die  Wärme- 
enrwicklung  noch  steigert.    Dieser  Rückstand  wird  auch  durch 
ooncentrirte  Salpetersäure   und  Königswasser  nur  theilweise  an- 
gegriffen.     Er   oxydirt  sich   mit  Lebhaftigkeit  und  vollständig, 
wenn    man   ihn  in   ein   geschmoIzcDes  Gemenge   von  Kali   und 
Kalinttrat  einträgt.    Ebenso  wird  er  oxydirt  durch  Erhitzen  mit 
einem    Gemenge   von    wasserfreiem    Baryt    und    Baryumniti^at. 
Das  Osmium  löst  sich  in  Zink  einfach  auf  und  bleibt  nach  dem 
Auflösen  unverändert  zurück.     Palladium  und  Platin  geben  bei 
gleicher    Behandlung   Legirungen,     welche    beim    Erhitzen    im 
Yaeaiim  keine  Modification  erleiden;  das  Rhodium  dagegen  und 
nUBentlich  das  Iridium    und  Euihenium  verbinden  sich  mit  dem 
Zok  onter  lebhafter  Wärmentwicklung  und  wenn  man  diese  Le- 
ginmgen  mit  Salzsäure  behandelt,  so  bleiben  Rückstände,  welche 
beha  Erhitzen  auf  300®   eine   von   lebhafter  Wärmeentwicklung 
begleitete  Umwandlung  in  eine  isomere  Modification  erleiden.    Vor 
diesor  Wärmeentwicklung  sind  die  schwarzen  Rückstände  mehr 
oder  weniger  leicht  durch  Königswasser  angreifbar,   nach   der 
Wiimeentwicklung  haben  sie  diese  Eigenschaft  verloren  und  be- 
Atien  dann  ein  metalliac|i6S  Aussehen    Das  thei-npspbe  Phäno- 
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xneii;  welches  die  Znstandsänderung  des  iiidiümhaltigen  Rück- 
standes begleitet;  ist  so  deutlich  ausgesprochen,  dafs  es  benutzt 
werden  kann,  um  kleine  Mengen  (1  bis  2  Proc.)  Iridium  im 
Platin  zu  entdecken.  Man  schmilzt  das  zu  unterscheidende 
Platin  in  Zink,  löst  die  Legirung  in  verdünnter  Salzsäure  und 
erhitzt  den  getrockneten  Rückstand  in  einer  Platinschale  auf 
300^,  wobei  er,  wenn  Iridium  zugegen  ist,  an  yerschiedenen 
Punkten  lebhaft  erglüht.  Ruthenium  und  Rhodium  bringen 
ähnliche  Erscheinungen  hervor.  Das  Osmium  ist  demnach  das 
einzige  Platinmetall,  welches  beim  Zusammenschmelzen  mit 
Zink  nichts  von  diesem  zurückhält  und  hiemach  erklärt  sich 
die  Einwirkung  des  Zinha  auf  die  0«winim  - /nÄt««ilegirung 
leicht.  Wenn  die  Wärme,  welche  bei  der  Verbindung  von 
Iridium  mit  Zink  entwickelt  wird,  gröfser  ist  als  die  bei  der 
Verbindung  von  Osmium  und  Iridium  entstehende,  so  wird  nach 
dem  Geset:^  der  Thermochemie  die  Osmiumiridiumverbindung 
durch  Zink  zerstOrt.  Das  Osmium  lOst  sich  und  kann  in  dem 
überschüssigen  Metall  krystallisiren.  Das  Iridium  und  die 
übrigen  Metalle  bleiben  mit  dem  Zink  verbunden.  Der  Rück- 
stand von  der  Einwirkung  der  Salzsäure  auf  die  überschüssiges 
Zink  enthaltende  Legirung  bildet  die  obengenanhte  explosive 
Verbindung. 

J.  Holland  (1)  gab  ein  Verfahren  an  zum  Oiefsen  und 
Formen  von  Iridium ,  welches  sich  bis  jetzt  noch  nicht  hi^t  aus- 
ziehen lassen,  an,  welches  darin  besteht,  dafs  man  dem  zum 
Weifsglühen  erhitzten  Erz  Phosphor  zusetzt,  welchwi  man 
später  mit  Kalk  unter  Anwendung  eines  hohen  Wärmegrades  ent- 
zieht. Das  Metall  ist  dem  Stahl  nicht  unähnlich,  jedoch  härter; 
es  leidet  nicht  durch  Rost  oder  Aetzen.  Es  kann  mit  Vortheil 
an  Stelle  der  Kohle  für  elektrisches  Licht  benutzt  werden.  —  Auch 
W.  L.  Dudle y  (2)  machte  Mittheilungen  über  Holland's 
Verfahren,  Iridium  zu  schmelzen,  welches  für  die  Spitzen 
von  Schreibfedem  benutzt  wird.    Man  schmilzt  das  Metall  in 


(1)  Chem.  Centr.  1882,  884  (Anss.).  —  (2)  Chem.  NewB  «ft,  168. 
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bei  Weifsgluth  und  setzt  Phosphor  zu.  Das  so  erhal- 
tene Product  enthalt  über  7  Free.  Phosphor  und  ist  fast  so  hart 
wia  Rubin.  Von  Säuren  wird  es  nicsht  angegriffen.  Um  den 
Phosphor  zu  entziehen  erhitzt  man  das  Metall  mit  Kalk  in 
bessisehen  Tiegeln. 

Wilm  (1)  gab  an,  dals  man  kein  reines  Palladium  erhält, 
wenn  man  das  Metall  als  Cyanilr  aus  der  Salpeters.  Lüsung  des 
Gemisches  Ton  PlatinmetaUen  mit  Quecksilbercyauür  nieder- 
schlägt und  das  Cyanür  erhitzt.  Das  Metall  enthält  vielmehr 
noch  bis  zu  20  Proc,  Platin  sowie  etwas  Iridium  und  Rhodium* 


i 


Metalloide;   Oxyde;   Säuren;   Salae. 


P*  Mar  gl  s  (2)  stellte  Sauerstoff  für  technüche  Zwecke  durch 
DMf^$e  der  atmosphärischen  Luft  mittelst  eines  eigenthümltchen 
Dialyaircr/^^a rato  dar.  Es  wird  dabei  die  Luft  mittelst  einer 
Pumpe  oder  eines  Saugapparats  angesaugt  und  wiederholt  durch 
eine  Kautacbukmembran  durchgedrückt.  Beim  Durchdrücken 
dmch  eine  Membran  erhält  man  ein  Gemenge  von  etwa  40  Proc. 
Sütierstoff  und  60  Proc.  Stickstoff,  beim  Durchgange  durch  eine 
weitere  Membran  ein  Gemenge  von  etwa  60  Proc.  Sauerstoff 
Q&d  40  Procv  Stickstoff,  beim  Durchgange  durch  eine  dritte 
M^mbram  ein  Gemenge  mit  80  Proc.  Sauerstoff  und  beim 
Durchgänge  durch  eine  vierte  Membran  ein  Gas  mit  Üö  Proc. 
Sauerstoff,  Zur  Herstellung  der  Membranen  wirdTaffet  in  eine 
\fyvm^  getaucht,  welche  besteht  aus  400  Thln,  Schwefelkohlen- 
stuff  oder  leichtem  Petroleumäther  von  0,65  spec.  Gewicht, 
20  Thku  Normalweingeist,  10  Thln.  Aether  und  50  Thln.  Kaut- 
achok.  Nach  der  schnell  vor  sich  gehenden  Verdunstung  der 
LteuQ^tnittel  ist  der  Taffet  mit   einer  sehr   diinnen   und  ge- 


(l)  BalL  BOC.  chim.  [2]  »8 ,    139  (CorreapO.  —    (2)   Cbem.  Centr,  1882, 
m  (Aon.). 
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Bohmeidigen  EautBchnkschioht  bedeckt.  Dieser  einfadi  oder 
mehrfach  übereinandergelegte  Taffet  wird  zwischen  swei  Draht- 
gewebe gesteckt  und  bildet  die  Dialjsirmembran.  Auf  die  Be- 
schreibung des  Apparats  sei  yerwiesen. 

N.  A.  H^louis  (1)  erhielt  ein  Patent  auf  ein  Verfahren 
zur  Bereitung  von  ßaueraioff  und  Wasserstoff.  Der  Wasserstoff 
wird  durch  Zersetzung  von  Dampf  mittelst  Holzkohle  in  Retorten 
erzeugt.  Das  Gemisch  von  Wasserstoff,  Eohlenoxyd  und  Kohlen- 
säure wird  durch  einen  Cylinder  geleitet,  in  welchem  sich  Gj^ 
in  dunkler  Rothgluth  befindet.  Das  Eohlenozyd  reducirt  das 
Calciumsulfat  zu  Sulfid.  Das  nun  yorhandene  Qemisch  von 
Wasserstoff  und  Kohlensäure  wird  durch  Sodalösung  geleitet, 
wo  sich  Natriumdicarbonat  bildet,  während  reiner  Wasserstoff 
entweicht.  —  Der  Sauerstoff  wird  durch  Zersetzung  von  Gyps 
mittelst  Kieselsäure  (600  Thle.  Oyps  und  340  Thle.  Flufssand) 
erhalten.  Die  Retorten  befinden  sich  in  demselben  Ofen  wie  die 
für  die  Wasserstoffdarstellung  und  wird  überhitzter  Dampf  aus 
derselben  Rohrleitung  eingeleitet.  Das  entweichende  Oemisoh 
von  Sauerstoff  und  schwefliger  Säure  wird  durch  Natronlauge 
geleitet,  wobei  sich  Natriumsulfit  bildet;  der  Sauerstoff  danach 
durch  Kalkmilch  gewaschen  und  gelangt  er  dann  in  den  Gas- 
behälter. AuTserdem  wird  die  Gewinnung  von  sauerstofireicher 
Luft  beschrieben.  Zu  diesem  Zweck  wird  atmosphänache 
Luft  in  einen  Behälter,  der  ein  Gemisch  von  Wasser  mit 
20procentigem  Qlycerin  enthält,  mit  10  Atmosphären  gedrückt 
Dabei  wird  vorwiegend  Sauerstoff  aufgelöst.  Wird  die  Opem« 
tion  noch  zweimal  wiederholt,  so  erhält  man  ein  Gemisch  von 
75  Proc.  Sauerstoff  und  25  Proc.  Stickstoff.  An  Stelle  des  ver* 
dünnten  Glycerins  sollen  auch  TVpenftn,  Natriumphosphat*  oder 
-carbonatlösung  oder  Alkohol  oder  Kohle  verwendet  werden. 
100  Liter  Holzkohle  sollen  bei  10  Atmosphären  900  Liter  Sauer- 
stoff und  600  Liter  Stickstoff  absorbiren.  Oder  die  Luft  Wan« 
auch  mittelst  der  Dialjse  durch  mit  Kautschuk  übextegene 
Seide  (s.  oben)  an  Sauerstoff  angereichert  werden. 

(1)  Ber.  1SS3,  1221  (Patent). 
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W.  WeldoQ  (1)  erhielt  eine  Reihe  Patente  auf  die  Fft- 
bffilcalion  von  Chlor.  Hieraus  mögen  folgende  Verfahren  an- 
geführt  sein.  Die  Verbindung  von  Mangandioxjd  mit  Magnesia, 
KjUk  oder  Manganoxydul  wird  in  Salzsäure  gelöst.  £8  ent- 
wickelt sich  Chlor  und  man  erhält  eine  Lösung  von  Mangan- 
chlorUr  und  Chlormagnesium  resp.  Chlorcalcium.  Diese  wird 
eingedamptt,  bis  eich  bei  weiterer  Concentration  Balzsäure  ent- 
«ifckela  würde.  Die  concentrirte  Lösung  wird  mit  Magnesium- 
manganit  gemischt,  aus  der  Mischung  werden  Ziegel  geformt  imd 
latatere  in  einem  Sti-om  vorgewärmter  Luft  erhitzt.  Dabei 
Wifd  Clilor  mit  Salzsäure  gemischt  frei.  Der  Rückstand  be- 
iteht  4küB  den  oben  genannten  Mangandioxydverbindungen, 
«elohe  wieder  in  der  oben  angegebenen  Weise  benutzt  werden. 
-^  W*  Weldon  und  W.  Strype  (2)  erhielten  ein  Patent  auf 
Me  Verbesserung  in  der  Fabrikatiooi  von  Chlor  nach  dem 
Varfabren  von  Weldon  (3).  Die  Verbesserung  besteht  darin, 
dafa  die  rohe  Salzsäure  sunächst  mittelst  Chlorcalcium  von 
Sdiwefelsäure  befreit  und  dann  statt  mit  kohlensaurem  Kali 
BUi  Manganschlamm  neutraUsirt  wird.  Sie  kommt  hierauf  in 
d«i  Oxydirer.  Den  seiner  ^Basis*^  beraubten  Manganschlamm 
giebt  man  in  die  Chlorentwickler  zurück. 

G-  Eflohelmann  (4)  erhielt  ein  Patent  auf  ein  Verfahren 
nr  Darstellung  von  Sahsäure  aus  Chlorcalcium  und  Chlor- 
mglKuriTim  Beim  Erhitzen  von  Chlorcalcium  mit  Magnesium- 
nihi  bei  Gegenwart  von  Wasser  bildet  sich  ein  basischem  Cal- 
mmmaffnMumjtulfai  und  Saksäure  :  CaCli  +  MgS04  +  HtO 
»  (MgO.CaSOi)  +  2 HCl.  Die  genannten  Stoffe  werden  ge- 
mahlen» gemischt  und  mit  Wasser  zu  einem  Brei  angemacht 
Mid  dann  mälsiger  Glühhitze  ausgesetzt  Man  kann  zu  diesem 
VarGabrea  auch  Chlormagnesium  und  Magnesiumsulfat  oder 
GUorniagiii^ium  und  Calciumsulfat  anwenden.  Dagegen  findet 
Mcbeo  Chlorcalcium   und  Calciumsulfat  keine  Reaction  statt  : 


•    (I)  B«r.  ISißp  «98  (PAtent);    Dingl  pol  J.  94S,  U,  —  (3)  fier*  18S2, 
M  V^btm).  ^    (3)   JB.    f.    tse?,   91 L  —    (4)   Ber*    1883,    264   (PAk>Dt>; 
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Mga,  +  MgSOi  +  H,0  ö»  MgO.MgSO^  +  2 Ha.  Dm 
basische  Magnesimnsalfat  liefert  beim  Kochen  mit  Wasser 
Magnesiumsulfat  und  Magnesia. 

Ein  Referat  (1)  über  die  Darstellung  yon  Brom  enth&lt 
nichts  Neues. 

F.  J.  Bolton  und  J.  A.  Wanklyn  sowie  H.  Bunte  (2) 
empfehlen  Leuchtgas  yon  Ammoniakgas  durch  Supsrphosphai 
zu  befreien.  Das  dabei  erhaltene  Ammoniaksuperphosphai  kann 
als  Düngemittel  Verwendung  finden. 

Th.  Schlösing  (3)  liefs  sich  die  Gewinnung  des  Am- 
moniaks aus  Cloakenwässem  u.  s.  w.  durch  Fällen  ab  Ammo- 
niummagnesiumphosphat mit  Hülfe  yon  feiner  Phosphorsfture 
und  Magnesia  patentiren.  Zur  Fällung  der  Magnesia  aus  ihren 
Lösungen  dienen  poröse  Stücke  yon  gelöschtem  Ealk^  welche 
aus  Ealkhydrat  und  gebranntem  Dolomit  hergestellt  sind  und 
denen  die  Magnesialösung  sTstematisch  beg^net.  Die  nOthige 
Phosphorsäure  wird  durch  Behandlung  yon  Knochen  oder  mine- 
ralischen Phosphaten  mit  Schwefelsäure  dargestellt. 

Auf  einen  Artikel  (4)  über  die  Herstellung  yon  Ammumiak, 
in  welchem  eine  Reihe  yon  Apparaten  beschrieben  wird,  sei 
verwiesen. 

Th.  M.  Drown  (5)  stellte  eine  Untersuchung  über  die 
Schwefdverbindungen  in  der  Kohle  an  und  kam  su  dem  Resul- 
tat; dafs  dieselben  öfters  in  erheblicher  Menge  oi^aniBcher 
Natur  sind. 

C.  Opl  (6)  empfiehlt  zur  Regeneration  yon  Schwefel  und 
Kalkstein  aus  iSo^arückständen,  welche  der  Hauptmasse  nadi 
aus  Schwefelcalcium,  kohlensaurem  ICalk  und  Coaks  besteheOi  die 
Sodarückstände  mit  Schwefelwasserstoff  zu  behandebi.  Hierbai 
geht  das  Schwefelcalcium  CaS  in  das  lösliche  Calciumsulfhydnt 
HsCaSs  über;  das  durch  Filtration  von  dem  kohlensauren  Kaflc 
und  Coaks  getrennt  werden  kann.    Das  Galciumsulfhydrat  wird 


(1)  Monit  Bcientif.  [8]  &%  908.  --(2)DingL  poL  J.  »«ft,  40.  —(8)  Ber. 
1882,  1860  (Engl.  Patent).  —  (4)  DingL  poL  J.  »441,  339;  »4«^  M4.  --- 
(6)  Am.  Chem.  J.  41,  8.  —  (6)  DingL  pol.  J.  MM,  87. 
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entweder  mit  Kohlensäure  in  kohlensauren  Kalk  und  Schwefel- 
waatiovtaff  zerlegt,  oder  mit  Luft  in  eine  Schwefellauge  über* 
gefkllirt,  welche  beim  Zersetzen  mit  Salzsäure  Schwefel  lieferte 
—  B.  Schupp i(l)  stellte  eine  Experimentaluntersuchung  über 
'iioiid' % Schwefelfegetieration  (2)  an,  auf  welche  verwiesen  wird. 

Eine  Notiz  (3)  in  Di  n  gl  er' s  Journal  behandelt  die  Dar- 
HoUiing  von  araen-  und  seien  freier  Schwefelsäure  aus  Soda-* 
rOekfltiiideo. 

W.  Weldon  (4)  liefs  sich  ein  Patent  auf  die  Verwerthung 
ton  Bückstanden  aus  der  Schwefehäurefahrikation  ertheilen» 
DttBselbe  besieht  sich  auf  die  Nutzbarmachung  der  Eisenchlorid- 
Itamgi  welche  bei  der  Verarbeitung  der  Pyritrückstände  auf 
Kupfer  erbalten  wird,  sowie  auf  die  gelben  Laugen^  welche  bei 
Vemrbeitung  der  Sodaruckstände  sich  ergeben.  Die  Klick- 
Hinde  von  der  Kupferextraction  werden  mit  Chlorcalciumlösung, 
ib  welche  die  Rückstände  des  Weldonchlorprocesses  (5)  dienen 
kfiatkimi  behandelt.  Aus  dem  Natriumäulfat  in  jenen  wird  Gypa 
gcfiÜlt.  Die  davon  abgeschiedene  Lösung  von  Eisenchlorid  und 
Ghlomatrium  kann  zur  Fällung  von  Schwefel  aus  den  gelben 
ImagSBL  dienen.  Oder  es  wird  der  Lösung  vorher  Kalk  oder 
Biaiioxyd  zugesetzt  (L  Ca(SH)si  +  FeClj  =  CaCl,  +  FeS 
+  H,S.  U.  CaS,  +  FeClä,  =  CaCl„  +  FeS  +  S).  Der  Nie- 
lerecUag^  welcher  Schwefel^  Schwefeleisen  ond  eventuell  andere 
Metalbiilfide  enthält ,  wird  nach  vorheriger  Oxydation  an  der 
Luft  verbrannt.  Die  Menge  des  Zusatzes  von  Kalk  oder  Eisen- 
osyd  richtet  sich  nach  der  Beschalfenheit  der  gelben  Laugen. 
Es  darf  rieh  kein  Schwefelwasserstoff  entwickeln, 

K.  Abraham  (6)  berichtete  über  die  Strömungen,  denen 
Im  Oasgemenge  bei  dem  Bleikammerprocera  in  den  Bleikam- 
OHni  unterworfen  ist.  Nach  Schwär zenberg  (7)  sollen  sich 
iM'Gase  in  horizontalen  Schichten   von  der  Decke  zum  Boden 


\ 


(1)  Dii^l.  pol.  J.  »4«,    341,    387.  —    (2)    JB.  t  1B68,  924  u.  936;     f. 
lÄH,  1016;  1^   1878,  1129.—  (8)  Ding),  pol  J,  «41»,  151.  —  (4)  Ber.  1883, 
'PM^t).  —  (5)  JE,  f,  1867,  911.  —     (6)    DingL  pol.  J.  »#Ä,  416.  — 
k  .  'jilej,  obenusobe  Teobnologie  S|  365^ 
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der  Kammer  bewegen.  Dagegen  behauptet  Abrakam  :  die 
Gase  bewegen  sich  in  verticalen^  zur  Kammerlänge  Benkrechten 
Schichten  vom  Eintritt  eum  Abzugsrohr.  Jedes  einzebie  Gas- 
molekül aber  beschreibt  in  der  Kammer  eine  Schraubenliniey 
deren  Achse  zur  Kammerlänge  parallel  ist. 

G.Lunge(l)  zeigte^  dafs  das  Patent  vonLasne  und  Ben- 
ker  (2)  insofern  der  Grundlage  entbehrt;  als  die  üntersaJftUr' 
säure  sich  leicht  in  Schwefelsäure  auflöst  und  dabei  in  Salpeter* 
säure  und  Kitrosylschwefelsäure  übergeht.  —  Derselke  (3) 
theilte  an  einer  anderen  Stelle  mit,  dafs  in  der  That  da«  Ver* 
fahren  von  Lasne  und  Benker  in  der  Praxis  sich  nicht  be^ 
währt  habe. 

Zur   Absorption    und  Nutzbarmachung    der    in   Fmtenmg^ 
und  Röstgasen   enthaltenen  schwefligen  Säure  sind  einige  Vor* 
schlage  (4)  gemacht  und  Patente  genommen  worden.     Nadi 
B.  Hasenclever  (5)  nimmt  Schwefelsäure  aas  Gasgemischen 
Schwefelsäuiredämpfe  und  besonders  in  der  Killte  auch  schweflige 
Säure  auf.  —  H.  Precht  (6)  verwendet  Magnesiabydrat  und 
Thonerdehydrat;  welche  beide  aus  Gasgemischen  leickt  sdkweftige 
Säure  unter  Bildung  von  schwefligsauren  Salzen  aufnehmMi^  die 
dann  durch  Glühen  in  reine  schweflige  Säure  und  Magnesia  be? 
fliekungsweise  Thonerde  übergeftLhrt  werden.  —  In  entsprechen- 
der Weise  verwendet  Schnabel  (7)  Zinkoxyd.    Deraelbd 
berichtet;  dafs  eine  Veränderung   der  Böstgase  mit  l4«ft  di# 
Sohädlidakeit  der  schwefligen  Säure  zwar  v^:ininder^  ah«r  Qwht  ^ 
beseitigt.    Die  Absorption  durch  Wasser  ist  schwierig  wkSk  pndt'   ' 
tisch  kaum  ausführbar^  besser  die  durch  Wasser  und  Kaftflteio^   ^ 
Die  Verarbeitung  des  Hüttenrauchs  auf  Schwefelsäure  iflA  uur   ^ 
bei  Gasen  mit  mindestens  4  Proo.  schwefliger  Säure  vortheilfaa£t    ' 
-^   Nach   Th.   Fleitmann   (8)    wird  das    schweflige  Säure 
kallige  Gtuigemisch  durch  einen  Scluiicktofen  geleitet,   welcher 

(1)  Ber.  1882,  488;  Dingl.  pol.  J.  •##,  247.  —  (2)  JB.  f.  1881,  1264. 
^  (3)  DingL  pol  J.  »410^  33».  —  (4)  Dingl.  pok  J;  941«^  23&.  -^  (6)  D. 
R.  P;  Nr.  17S71  Tom  20.  April  1881.  —  («)  D.  R.  P.  Nr.  17000  Yom  6.  Jidl 
1881.—  (^>  ]^.ß.P.  Nr  16860  ▼om  8.  Aprü  1881.—  (8)  D.  R.  P.  Nr.  17397 
vom  21.  August  1881. 
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mit  EStfenoxyd  nnd  Kohle  gefallt  ist.  Gleichzeitig  wird  etwas 
stmospliiriBche  Luft  mit  eingetrieben^  nm  die  Verbrennung  der 
Kohle  TU  nnterhklten^  so  dafs  die  Säuren  des  Schwefels  und 
des  MetaiDozydA  reducirt  werden  und  sich  als  Schwefeleisen  am 
Boden  des  Schachtofens  ansammeln.  —  Kosmann  besprach 
die  Yerwerthung  der  schwefligen  Säure  mittelst  Schwefelcaicium. 
Auf  die  Beschreibung  des  dabei  angewendeten  Apparats  mufs 
tetwienn  werden. 

P.  Kienlen  (1)  berichtete  über  einen  an  Selen  reichen 
Siduiani  inu  der  Industrie  und  über  ein  neues  Verfahren^ 
diflWB  Metalloid  zu  gewinnen.  Beim'  Rösten  der  Kiese  ent- 
Vttcht  aelenige  S&nre^  welche  durch  schweflige  Säure  zu  Selen 
rednciit  wird.  Letzteres  wird  von  der  durch  den  Qloverthurm 
gehenden  Schwefelsäure  gelöst  und  ist  seine  Menge  zuweilen  so 
bedeutend^  dafs  die  austretende  Schwefelsäure  stark  blutroth  ge- 
flhbt  ist  Durch  Verdünnen  solcher  Säure  mit  3  Vol.  Wasser 
ml  llngerea  Stehen  an  einem  warmen  Orte  scheidet  sich  das 
Bdot  ab.  Hierbei  zeigten  sich  bei  der  Behandlung  von  Glover- 
itee  und  Kammersäure  folgende  Unterschiede  : 

GlÖTenttore  Kammersäare 
Dlolite  l,e06  (64,5*  B.)  1,532  (50,2«  B.) 

BelsD  im  Liter  28,6  mg  84,2  mg 

Men  im  Kilo    17,8  mg  22,3  mg. 

WM  «iae  derartige  aelenhaltige  Schwefelsäure  zur  Darstellung 
im.  Bidniore  bewatet,  so  entweicht  das  Selen  mit  den  Salz- 
■l^lllimifnii  und  setzt  sich  in  den  ersten  Vorlagen  als  ein 
iMUiolMr  Sehlamm  ab.  Die  roth  fluorescirende  Säure  gab  bei 
Aar  Uatenudiiing  : 

Diokto  1,166  (20,4  B.) 

Man  im  Liter  25     mg 

Selen  im  Kilo  21,4  mg. 

Dir  flrhbmin  enthielt  41   bis  45  Proc.   Selen.     Um  letztere» 
^M  a  gewinnen    behandelt    man    den    mit    Wasser    angerührten 

^lamm  mit  Chlor ,  wobei  selenige  Säure  und  Selensäure  ent- 

■■'■  .11      ■  ' 

(1)  BolL  ioe.  aUbL  [2]  «9,  44a. 
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stehen.  Ist  die  rothe  Farbe  verschwunden,  so  filtrirt  man  durch 
Filzbeutel,  kocht  das  Filtrat  mit  Salzsäure  und  fUlt  das  Selen 
mit  Natriumdisulfit  aus.  Es  schlägt  sich  in  Flocken  nieder, 
welche  sich  beim  Kochen  zusammenballen.  Schliefslich  wird  es 
geschmolzen. 

W.  Gallo waj  (1)  besprach  den  Einfluls  dsa  Kohlemtaulm 
bei  KohUngrvhenexploaionen.  Aus  Seinen  Versuchen,  sowie  ans 
denen  von  F.  A.  Abel  (2)  geht  hervor,  dafs  Kohlenstaub  die 
Explosionen  bedeutend  fördert  und  auf  weite  Entfernungen 
überträgt.  Man  versuchte  die  Entwicklung  des  Kohlenstaubf 
durch  Besprengen  mit  Wasser  oder  Bestreuen .  mit  Kochsali 
oder  Chlorcalcium  zu  hindern.  Letzteres  Mittel,  durch  welches 
die  Luft  noch  mehr  ausgetrocknet  wird,  dürfte  sich  nicht 
empfehlen. 

Aus  einem  Artikel  (3)  über  die  Herstellung  von  AlkaJUen^ 
welcher  im  Wesentlichen  ein  Beferat  über  neue  Patente  iaty 
möge  hier  Folgendes  hervorgehoben  sein.  Lunge  empfiehlt 
zur  Aufschliefsung  von  Schwefelkies^  Zinkblende  u.  dgl.  Salpete&: 
säure  von  nicht  über  1,42  spec.  Gew.  zu  nehmen,  dieselbe  aber 
mit  Vfl  Vol.  Salzsäure  zu  mischen,  um  einer  Ausscheidung  von 
Schwefel  vorzubeugen,  resp.  denselben  leichter  zu  oxydiren.  — 
Zur  Bestimmung  von  wenig  Kohlensäure  im  Aetznatron  wird 
von  Lunge  die  Chlorbaryummethode  vor  dem  Titriren  mit 
Phenacetolin  vorgezogen ;  letzteres  ist  jedoch  empfehlenswertk 
bei  grölseren  Mengen  von  Soda  neben  Aetznatron,  caosticirteii 
Laugen,  Bohsodalaugen  u.  s.  w.  —  M.  Schaffner  und  W« 
Heibig  erhielten  ein  Patent  auf  ein  combinirtee  Verfahrem  dm. 
Leblanc-  und  der  Ammoniak- Sodafabrikation.  Sie  machen  dea 
Vorschlag,  die  nach  dem  Leblanc' sehen  Verfahren  erhaltenen 
Sodarückstände  mit  Chlormagnesium  zu  behandeln.  Die  hierbei 
gebildete  Magnesia,  sowie  die  aus  dem  überschüssigen  Chlormag- 
nesium durch  Zusatz  von  gebranntem  Kalk  oder  Dolomit  geftlHe 


(1)  Lond.  B.  Soo.  Proo.  SS,  487,  490.  —  (2)  Chem.  NewB  4S,  189, 
199,  218,  226;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  1063;  IS,  13,  54;  ygL  JB.  l 
1881,  1288,  1440.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  S««,  608;    S4S,  279. 


HerBiellang  toh  AUcAHen. 


IS97 


irird  verwendet,  um  aas  den  Salmkkl äugen  der  Ammoniak-Soda- 
fabrikation Ammoniak  zu  entwickeln,  wobei  wieder  Chlormag- 
ne^ium  erhalten  wird.  —  Zur  Daretelltmg  von  Kaliumsulfai 
OM»  Schönü  wü-d  nach  E,  Meyer  die  Trennung  der  beiden 
Sake  dadurch  bewirkt,  dafs  eine  heifs  gesättigte  wässerige 
liSsimg'  von  Schönit  mit  einem  Ueberachufs  von  Schönitsalz 
bme  Zeit  gekocht  wird,  wobei  sich  zum  Theil  Kaliiimsulfat 
iBüdiaidet,  während  die  entsprechende  Menge  Magnesiumsulfat 
in  L5sting  bleibt.  —  Bei  der  Extractton  von  Schönit  aus  Kainit 
tit  nach  H.  Grüneberg  zn  berücksichtigen,  dals  eine  ge- 
sättigte Kochsalzlösung  bei  80  bis  100"  nahezu  die  Hälfte  ihres 
Gewichts  an  Schönit  aus  dem  Kainit  löst.  Aus  dieser  Lösung 
krjBt&llisirt  der  Schönit  beim  Erkalten  fast  vollständig  heraus* 
Die  Mutterlauge  davon  kann,  wenn  sie  nicht  zu  reich  an  Chlor- 
magneeium  ist,  wieder  zur  Extraction  verwendet  werden,  Ea 
genügt  eine  dreimalige  Auslaugung,  oder  man  langt  in  ununter- 
brochener Weise  aus  und  zwar  befindet  sich  das  Chlormagnesium 
wQsentlich  in  der  ersten  Extractionslauge,  welche  in  den  Chlor^ 
leaÜum betrieb  geht,  oder  man  gewinnt  das  beim  Eindampfen 
inrch  Umsetzung  entstandene  Chlorkalium  direct,  —  Zur  Dar- 
steUung  von  Kaliumcarbonat  aus  Chlorkalium  wird  nach 
B.  Wittgen  und  E.  Cuno  concentrirte  Chlorkaliumlösung 
mit  Zinkoxyd,    Zinkhydrat   oder  Zinkcarbonat   versetzt  und  in 

'  tossenen  Gefafsen  mit  Kohlensäure  behandelt.  Es  fallt 
..^  Kalium  -  Zinkdoppelcarbonat  aus,  während  Chlorzink  in 
LOnung  geht.  Jenes  wird  durch  heilses  Wasser  in  seine  Be- 
itandtheile  zerlegt,  worauf  man  die  Kaliumcarbonatlösung 
eindampft.  Die  Chlorzinklöaung  enthält  noch  Chlorkalium 
und  Zink  als  Bicarbonat  gelöst.  Beim  Eindampfen  scheidet 
sieb  Zinkcarbonat  und  dann  Kalium  -  Zinkdoppelchlarid  ans, 
welches  durch  Lösen  und  KrystalUsiren  in  seine  Bestandtheüe 
nrlegt  wird. 

Drevermann  (1)  gab  ein  Verfahren  an,  um  AUcaltphos- 
pkaie  aus  den  bei  der  Entphosphorung  des  Koheiaens  erhaltenen 


(1)  Dingl  poL  J.  S44,  228, 
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Schlacken  oder  PhoBphoriten  und  dergleiehen  Mmeralien  -en  Er- 
halten. Die  gepulverten  Schlacken  werden  zunächst  nntear  Luft- 
abschlufs  in  lOprocentiger  Salzsäure  gelöst.  Soll  die  Lösung  in 
offenen  Gefäfsen  stattfinden  ^  so  wird  das  SchladEcnpulver  mit 
soviel  f^enfeilspähnen  versetzt,  dals  das  aus  den  Schlacken  und 
dem  zugesetzten  Eisen  gelöste  Eisenchlorür  in  Form  von  Elisen* 
oxyd  berechnet  bei  der  Ausfällung  der  ebenfalls  gelösten  Plioe» 
phorsäure  als  normales  Eisenozydphosphat  noch  ttberschtkssiget 
Eisen  in  Lösung  zurückläfst.  Durch  Vorversuche  ist  das  Gre- 
wichtsverhältnils  der  in  Arbeit  genommenen  Schlacken  nebst 
den  etwa  zugesetzten  Eisengranalien  zu  dem  der  verdünnten 
Salzsäure  so  gewählt ,  dafs  möglichst  wenig  Säure  ungesättigt 
bleibt  9  andererseits  auch  kein  gallertartiges  Calciumsilicat  oder 
Eisenphosphat  wieder  ausgeschieden  wird.  Die  Lösung  erfolgt 
beim  ununterbrochenen  Umrühren  rasch  unter  Erwämumg  auf 
80  bis  90^.  Sobald  die  Gasentwicklung  nachUÜst,  wird  sofort 
mittelst  Filterpressen  filtrirt  und  der  Bückstand  mit  Irnfsem 
Wasser  ausgewaschen.  Die  liösung  des  Phospboritpulveirs  wifd 
durch  Einleite  von  Dampf  unterstützt  Es  wird  nun  erfordere 
liehen  Falls  so  vidi  Eisenlösung  zugesetzt,  dafs  sämmtliche  Pfaos- 
phorsäure  als  normales  Eisenphosphat  ausgefällt  werden  kann; 
nun  wird  Kalkmilch  zugefügt  und  atmosphärische  Luft  durch  die 
Flüssigkeit  geblasen  ^  bis  die  Phosphorsäure  als  Eisenoxydphos- 
phat ausgefällt  ist^  welches  dann  abfiltrirt  und  ausgewascbsn 
wird.  .  Das  Filtrat  wird  weiter  unter  Eintreiben  fein  veortheiller 
atmosphärischer  Luft  und  gleichzeitigem  Einleiten  von  Wasser 
dampf  bis  zur  vollständigen  Ausfällung  alles  gelösten  JEäsew 
als  Eisenoxyd,  beziehungsweise  bis  zur  neutralen  Beaction  nat 
Kalkmilch  versetzt,  worauf  jenes  durch  Filtration  und  Aat  : 
waschen  abgeschieden  wird.  Mit  diesem  erhaltenen  dritteoi  Fit 
trat  wird  dieselbe  Behandlung  wie  beim  zweiten,  bis  zur  voB- 
ständigen  Ausscheidung  braunschwarzen  flockigen  Mangsft- 
hyperoxydkalks,  beziehungsweise  allen  gelösten  Müng^pfi  bei 
schwach  alkalischer  Reaction  fortgesetzt,  dieses  abennals  filtrirt 
und  ausgewaschen.  Das  so  erhaltene  Eisenphosphat  mufs  nun 
mit  einer  Lösung  von  Alkalisulfiden  unter  £i  bis  6  Atmosphären 
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DunplUbiick  und  kräftigem  Rühren  behandelt,  so  dafs  Schwefel- 
eiaen  und  Alkaliphosphate  gebildet  werden.  Die  Lösung  wird 
sbfiltrirt  und  durch  Abdampfen  das  phosphors,  Alkali  gewonnen, 
D«»  nach  dem  Ausfällen  des  Eisens  und  Mangans  erzielte^  vor- 
wiegend Chlorcaicium  enthaltende  FUtrat  ist  durch  Abdampfen  zu 
aWM  will  Hill  11^  bis  sich  CalcinmsilfGat  ausscheidet,  dann  heifs  mit 
•dbirefdft.  Magnesium  zu  zersetzen.  Die  von  dem  ausgeschiedenen 
Oftlciiimsilicat  und  Gfps  getrennte  Chlormagnesiumlösung  wird 
eiagedampft  und  d^  Rückstand  durch  Rösten  in  Magnesia 
fAcrgeftihrt. 

Auf  einen  Artikd  (1)  über  Ammoniaksoda ,  welcher  nur 
ttelmiscke  Details  enthält^  sei  hier  verwiesen. 

Um  nach  Carey,  Gaskell  und  Hurter  und  auch  nach 
H.  W,  Deacon  und  H.  Gas  keil  (2)  Bodal'ösungen  von 
Hatriumferrocyanid  zu  reinigen ,  werden  dieselben  bis  auf  195® 
eiidtet*     Es  scheidet  sich   dabei  Eisensuläd   und  Eisenoxyd  ab. 

G-*  Lunge  (3)  berichtete  über  neuere  Fortachritte  in  der 
SodatnduMrie  und  besprach  besonders  die  darauf  bezüglichen 
Ferbältnisse  in  England. 

K.  W.  Jurisch  (4)  berichtete  über  ein  von  Parnell  an- 
gegebene  Verfahren  der  Entschweßung  von  Sodalaugen  mittelst 
Zink  und  gab  dem  Zinkoxyd  vor  dem  metallischen  Zink  den 
Vvxraug.  Nach  G  Lunge  (5)  ist  das  angegebene  Reinigunga- 
fwfalirea  am  Platze  tur  die  Fabrikation  von  höchstgrädiger, 
ISpfDoentiger  caustischer  8uda. 

ö.  Lunge  und  H,  Schäppi  (6)  haben  die  Unter- 
wmktmgsmukodmi  für  Sodafabriken  revidirt.  —  Bezüglich  der 
Dllteniochung  von  Brennstoßen  wird  ein  Verfahren  von 
J.  Löwe  empfohlen,  nach  welchem  man  zur  Abhaltung  der 
Peuergase  den  Platintiegel  in  ein  passendes  rundes  Loch  eines 
ttonemeii  Tiegeldeckels  u.  dgL  steckt^  welchen  man  über  einem 


(1)    DingL   pol.    J.    »4«,   61,   —    (2)    Ber.    1S82»    3101    (PMent).    — 
DiagL  pol.  J.  ««B,  334,  383,  416,  520.  —    (4)  Dingl  poL  J.  «44,  71. 
f  (5)    Din^L  pol.  J.  Itmn,  417.  —    (6)    DingL   pol    J.  S4t,  418,  487. 
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Bunsen'schen  Brenner  schief  aufstellt^  so  dafi»  die  VerbrecmimgB- 
gase  unten  abströmen ,  während  oben  die  Luft  in  den  Tiegel 
dringt  und  die  Kohle  verascht.  Den  Thondeckd  enetste 
Lunge  durch  ein  Stück  Asbestpappe ^  in  welche  ein  Loch 
eingeschnitten  war.  —  Zur  Untersuchung  der  Sauchgase  ge- 
nügt die  Bestimmung  von  Kohlensäure^  Kohlenozyd  uiid  Saner- 
Btoff.  —  Als  Anemometer  wird  der  Zugmesser  von  Fletaoher 
empfohlen.  —  Zu  den  besten  Pyrometern  werden  gezählt  das 
Thalpotasimeter  von  Schaff  er  und  Budenberg  und  das 
Graphitpyrometer  von  Steinle  und  Härtung.  —  Zur  Be- 
stimmung von  SUckoxyd  in  den  Kammeraastrittgasen  wird 
directe  Absorption  mit  CbamäleonlOsung^  Zusats  von  Eisen- 
vitriollösung und  Austitriren  mit  Chamäleon  empfohlen.  Zur 
Ausführung  dieser  Operation  wird  ein  Apparat  beschrieben,  der 
auf  dem  Princip  der  Pettenkofer'schen  Bohre  beraht.  — 
Zur  Analyse  von  Salpeter  dient  das  von  Lunge  conatmiüe 
Nitrometer,  —  Zur  Prüfung  der  Salzsäure  auf  Gtehalt  an 
Schwefelsäure  wird  die  Säure  mit  Chlorbaryrum  ge&Ut  Die 
freie  Säure  ist  mit  reiner  Natronlauge  oder  Soda  äbBUStompfea. 
—  Eisen  wird  aus  der  Salpetersäure  mit  Ammoniak  geföllt,  ge- 
glüht und  gewogen.  —  Als  Indioator  in  der  Alkalimetrie  dient 
am  besten  Methylorange  (Orange  III,  Dimethylanüin-axo-benEoIr 
sulfosäure).  —  Für  die  Bestimmung  von  Aetzalkalien  nebeifi 
kohlensauren  Alkalien  und  von  Aetzkalk  eignet  sich  in  gewiaaen 
Fällen  das  von  Degen  er  empfohlene  Phenacetolin.  —  Zur  Be- 
stimmung von  doppelt-kohlensauren  neben  einfaeh-hohleneäMresi 
Alkalien  wird  folgende  Methode  empfohlen.  Man  setst  su  einer 
Lösung,  welche  doppelt -kohlensaure  Salze  enthält,  eine  ge^ 
nügende,  aber  bekannte  Menge  Ammoniak,  wodurch  allea  Di- 
carbonat  in  Monocarbonat  übergeht  und  ein  gewisser  Ueber- 
schuTs  von  freiem  Ammoniak  zurückbleibt.  Nach  deon  Zusali 
eines  Ueberschusses  von  Chlorbaryum  wird  sodann  das  freie 
Ammoniak  durch  Titriren  bestimmt.  —  Der  Qr&oixasnischfoefd 
in  /So(2arohlaugen  wird  durch  Oxydation  und  Bestimmen  der 
Schwefelsäure  festgestellt.  —  Der  Gehalt  an  Ferrocyankaliuim 
wird  in  Soda-   und  Po<a«cÄ0  -  Bohlaugen   am  besten  nach   der 


iliinm  r.  Schönit;  Tdrmrl».  v.BufafarterKalhAke;  Oiinofewa8fl«r,]^4Q]^ 


Methode  ron  Harter (1)  festgeetellt,  indem  man  das  Ferrocyan- 
salz  zimächet  mit  Chlorkalklösung  (5  bis  10  g  im  Liter)  in 
Ferridcjanalkali  Uberftihrt  (Prüfung  mit  Eiflenchlorid)*  Die 
Menge  der  verbrauchten  Chlorkalklüsung  ist  gleichgültig.  Man 
llifit  nun  eine  Lösung  von  12^7  g  Kupfervitriol  im  Liter  aus 
Bürette  einfliefsen,  bis  ein  Tropfen  des  Gemisches  mit 
Tropfen  reiner  Eisenvitriollösung  weder  blau,  noch  grau, 
mideni  roth  wird,  —  In  der  Braunsteinanalyae  werden  die 
Methoden  von  Fresenius  und  Will  benutzt. 

Nach  G.  Borsche  und  J*  Brünjes  (2)  erhält  man  bei 
dir  Verarbeitung  des  Kaimts  als  erste  Erystallisation  Hake, 
welche  aus  70  bis  80  Proc,  Kaliummagnesiumsulfat  und  20  bis 
3ft  Proc,  Chlomatrium  bestehen.  Dieses  Salzgemenge,  das  steh 
dnrdi  ümkryatallisiren  nicht  trennen  läfst,  wird  mit  einer  zur 
l4nmg  ungenügenden  Wassermenge  bei  30  bis  50*^  behandelt^ 
wobei  sich  alles  Chlomatrium  mit  einer  äquivalenten  Menge 
Magnesium  Sulfat  des  SchÖnits  in  schwefeis.  Natrium  und  Chlor- 
iQAgnesium  umsetzt  Diese  Sake  geben  in  Lösung^  und  ein  an 
Eäliumsulfat  reicheres  Kaliummagnesiumsulfat  bleibt  zmilck* 

Ein  Aufsatz  (3),  welcher  über  die  Verarbeitung  der  Staf^- 
frnier  Kalüalße  (4)  handelt,  enthält  nichts  wesentlich  Neues. 

F.  Wibel  (5)  erhielt  ein  Patent  auf  ein  Verfahren  zur 
ferarbeäung  der  Stafafurter  KalxBahe  mittelst  AmylalkohoL 
Extractionsverfabren  beruht  auf  der  au fser ordentlichen 
teit  des  Magnesiumchlorids  und  Calciurachlorids  in  Amyl- 
•{kohol,  worin  Kochsak^  Chlorkalium,  schwefeis.  Magnesia  u.  s.  w. 
••  gut  wie  unlöslich  sind,  sowie  darauf^  dafs  der  Amylalkohol- 
IdiciDg  die  Salze  durch  einfaches  Ausschütteln  wieder  entzogen 
l^den  können. 

lach  einer  Notiz  (6)  in  D  i  n  g  1  e  r  *  s  polytechnischem  Journal 
beiiet  die  Zuckerfabrik  zu  Havrincourt  Oamosewasaer  theils 


ll)  JB.  r  1881»  1267,  —  (2)  DingL  poL  J.  9«6,  46,  —  (3)  Dingi 
JM^L  J,  »4S,  47.—  (4)  JB,  f.  1870,  1116;  f.  1880,  1298;  f.  1881, 
tSM.  —  (ö)  Bm,  1882,  1467  (Patent).  —  (6)  DingL  poL  J,  «IS,  192 
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auf  DüngesalEe;  theils  auf  Salpeter  und  ChlorkaEum.    Die  Yer- 

dämpfungsrückstände  des  Osmosewaasers  enthalteii  augenähert  : 

Sftlpeten.  Kalium  46,0 


Chloxkaliiim 

«8,3 

Schwefels.  Kalium 

4,0 

Zacker 

5,8 

Wasser 

6,6 

Unlösliches 

0,8 

Organische  Stoffe 

6,0 

100,0. 

R.  Rom  an  ig  (1)  theilte  Analysen  von  roher  PbUMiAe  aus 
Bambus  mit  : 


K»0 

Nb,0 

KCl 

SiO, 

CO, 

BO, 

+A&, 

P.0, 

H^ 

..M        11 

SäUBe 

I. 

82,64 

0,98 

18,72 

16,96 

8,67 

2,71 

1,10 

— 

19,48 

100,60 

II. 

48,12 

2,61 

8,66 

12,89 

11,96 

6,06 

A1,0. 
1,90 

4,18 

tj,r4 

100,00. 

R.  R.  Tatlock  (2)  giebt  zur  Werthbestimmung  des  rohen 
Salpeters  y  wie  sie  nach  der  sogenannten  „Refractionsmethodef 
bei  einigen  Praktikern  üblich  ist^  folgendes  Beispiel  : 

Zusammensetzung  „Befraction* 

in  Ptbe.  in  Proo. 


Kaliumnitrat 

76,38 

78,91 

Kaliumsulfat 

0,96 

0,96 

Kaliumchlorid 

11,96 

— 

Natriumchlorid 

6,66 

16,03 

Calciumsulfat 

0,^ 

0,26 

Chlormagnesium 

0,27 

0,27 

UnlösHch 

0,27 

0,27 

Wasser 

8,30 

100,00 

3,80 

100,00 

„Refraction** 

23,67 

21,09 

(wirkUohs) 

(sch«inhafe). 

(1)  Chem.  News  «S,  168;  «B,  51.  —  (2)  Chem.  News  «ft,  58« 
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Nach  der  ^Refroctionsiiiethode''  wird  nämlicb  nicht  dad  Chlor- 
kaUam  ftlr  sich  als  solches,  BOndern  als  Chlomatriiiin  in  Rech- 
nung gezogen,  ao  dafe  die  „Refraction"  (Gesammtfitofife  minus 
Kaliunuiitrat),  wie  vorliegendes  Beispiel  beweist,  um  über  27i 
Froc  SU  niedrig  ausfallen  kann. 

Nach  E,  J,  Maumend  (1)  entweichen  beim  Erhitzen  von 
iekwefeU.  Baryt  mit  Eisenoxyd  auf  1(K>0  bis  1200^  schweflige 
Siure  und  Sauerstoff  und  es  bleibt  eine  Verbindung  FejO» .  BaO 
Kiirück|  welcher  durch  Wasser  das  Baryumoxyd  nicht  entzogen 
werden  kann,  Sie  wird  daher  bei  Rotligluth  rait  Wasserstoff 
redocirt,  worauf  das  Baryumoxyd  von  dem  metallischen  Eisen 
getreant  werden  kann.  Wird  das  reducirte  Gemisch  von  Eisen 
und  Baryumoxyd  mit  Schwefelbaryum  behandelt,  so  erhält  man 
loxyd  und  Schwefeleisen  :  Fe^  +  BaO  +  2  BaS  -f  2H,0 
:3BaO  +  2FeS  +  2H,. 

G.  Lunge  (2)  theilte  einige  technisch  -  chemische  Notiaen 
iit-  Entgegen  einem  französischen  Patente  von  Pongowski 
wird  yatriumsulfai  durch  kohlen$,  Kalk  in  Gegenwart  von 
Kohleodäure  nicht  in  kohlens.  Natron  übergeführt,  —  Die  Zer- 
•etnmg  des  Schwefdcalciums  beim  Kochen  mit  Chlorcalcium  ge- 
iioi^  erst  nach  längerer  Zeit.  —  Bei  dem  Erhitzen  von  Chlor* 
0§l0mm  mit  mehr  als  einem  Aequivalent  Kieselsaure  bei  Gegen- 
wirt von  überhitztem  Wasserdampf  wurden  circa  63  Proc,  der 
Rg  dem  Chlorcalcium  der  Theorie  nach  zu  entwickelnden  Snh- 
iämre  erhalten,  Feldspath  gab  unter  denselben  Bedingungen 
86  Proc.|  Wasaerdampf  allein  bei  naäCsiger  Rothgluth  54  Proc, 
bei  heller  Rothgluth  60  Proc. 

T  h,  B  0 1  a  s  (3)  veröffentlichte  einen  Artikel  über  die  tech- 
IBsdie  Verwendung  von  Calciumverhindungen. 

A.  Lanquetin  (4)  erhielt  ein  Patent  auf  die  Fabrikation 
"ron  Magnesia  und  Zinhmhen,    In  demselben  wird  die  bekannte 
aUung  zwiflohen  llagnesiumcarbonat  (Magnesit,  Dolomit)  und 


(0  IHäUgl-  pol-  J-  •*#!  2ö*;  D.  IL  P,  (Kl.  76)  Nr,  17885  rom 
I.  Jmu  1E81.  —  (2)  Diogl.  pol.  J.  948,  157.  —  (3)  Monit.  acientif.  {!] 
1^,  MA,  —  (4)  Ber,  1882,  2638  tP«tent). 
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Chlorcalcium  (1)  beschrieben  nnd  als  neu  beanspnicht.  Femer 
sollen  bei  Ersatz  des  Chlorcalciums  dorch  Calcimnstdfat  oder 
Calciumphosphat  die  entsprechenden  Magnesiamsalze  erhalten 
und  der  Dolomit  soll  dnrch  Zinkoxjd  oder  Zinkcarbonat  ersetzt 
werden  können.  Der  Dolomit  soll  so  gebrannt  werden,  dab 
nur  das  Magnesiumcarbonat  seine  Kohlensäure  verliert  und  dann 
wieder  mit  Kohlensäure  behandelt  werden,  oder  die  gesammte 
Kohlensäure  desDolomits  wird  ausgetrieben,  das  Material  durch 
Löschen  mit  Wasser  zertheilt  und  während  der  Reaction  mit 
Chlorcalcium  von  Neuem  Kohlensäure  eingeleitet.  Wird  Chlor- 
magnesium und  kohlens.  Kalk  unter  Druck  auf  150  bis  200* 
erhitzt,  so  findet  nach  dem  Erfinder  die  umgekehrte  Reaction 
statt  und  man  soll  auf  diese  Weise  reine  Kohlensäure  und 
femer  gebrannte  Magnesia  erhalten.  In  einem  anderen  Patent 
desselben  Erfinders  wird  die  Bildung  von  Soda  (2)  durch 
Einwirkung  von  Kohlensätve  auf  ein  Qemisch  von  Kochsalz- 
lösung und  Dolomit  (an  Stelle  von  Magnesia)  angegeben.  Es 
soll  soviel  gebrannter  Dolomit  angewendet  werden,  dsSs  das 
Magnesiumcarbonat  überschüssig  vorhanden  ist.  Aus  dem  G^ 
misch  von  Natriumdicarbonat  und  kohlens.  Kalk  wird  nach  der 
Calcination  die  Soda  ausgewaschen.  Die  Chlormagnesiumlösung 
enthält  bei  Anwendung  eines  Ueberschusses  von  Dolomit  kein 
Chlorcalcium;  anstatt  Dolomit  soll  auch  Zinkspath  angewendet 
werden  können.  —  üeber  ein  Patent  von  Th.  Twynam  (3) 
auf  die  Fabrikation  von  Magnesia  mittelst*  Manganlauge  ist  be- 
reits früher  (4)  referirt  worden.  —  Nach  Demselben  (5)  ist 
Magnesia  ferner  dadurch  zu  bereiten ,  dafs  Dolomit  mit  rohem 
Holzessig  digerirt  wird,  wobei  nur  der  Kalk  in  Lösung  gehen 
soll.  Die  Calciumacetatlösung  wird  mit  Magnesiumsulfat  geftUt. 
Aus  der  Magnesiumacetatlösung  ist  durch  Kalk  oder  Dolomit 
Magnesia  zu  fUlen  und  wieder  essigs.  Kalk  herzustellen.  Das 
Magnesiumsulfat  soll  durch  Digestion  von  Dolomit  mit  Calcium- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1262.  —  (2)  Vgl.  Engel,  JB.  1  1881,  1266.  — 
(8)  Ber.  1882,  2689  (Patent).  —  (4)  JB.  f.  1881,  1262.  —  (6)  Ber. 
1882,  2689. 
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Sulfat  erhalten  werden.  Auch  Eiaenchloridlösung  könne  mit 
Dolcmut  gefüllt  und  durch  darauf  folgende  Digestion  der 
LOamig  mit  Dolomit  Magnesia  gewonnen  werden.  In  der 
Kaliumchloratfabrikation  soll  der  Kalk  ebenfalle  durch  Dolomit 
fffsei2t  werden.  Nachdem  das  Product  der  Einwirkung  von 
i'Li„.^  auf  Dolomit  durch  Chlorkalium  zersetzt  ist,  wird  die 
.erlange  vom  Chlorat  eingedampft,  bia  Chlorkahum-Chior- 
magneaium  auBkrystalHsirt.  Auf  diese  Weise  wird  der  Verlust 
an  Chlorkalium  verringert,  da  das  Doppel chlorid  an  Stelle  von 
Chlorkalium  gebraucht  werden  kann.  Aus  den  schliefsHch  blei- 
beaden  Mutterlaugen  wird  die  Magnesia  dm^ch  Kalk  gefällt. 

Kamdohr,  Blumen thal  und  Co.  (1)  erhielten  ein 
Patent  auf  ein  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Magnesia  und 
Sahsäure  aus  ChlormagneBium.  Die  Lösungen  von  Chlor- 
miigiiaaium.  werden,  nachdem  dieselben  auf  bekannte  Weise 
▼OD  fremden  Salzen  gereinigt  sind,  auf  circa  40  bis  45^  B.  ein- 
gedampft, 80  dafs  die  Lösung  im  Wesentlichen  MgCl^  .  öHgO 
anhält.  Dieses  uo  erhaltene  Chlormagnesium  wird  unter  Zu- 
satät  von  4  bis  10  Froc,  gemahlenem  Magnesit  oder  kUnstlich 
dargefitellter  kohlensaurer  Magnesia  unter  Ueberlettung  von 
atmosphärischer  Luft  oder  freiem  Sauerstoff  in  Flammöfen  mit 
überschlagender  Flamme,  oder  in  MuSelöfen,  oder  auch  in 
Oefen  mit  Unterfeuer  längere  Zeit  zur  Rothgluth  erhitzt,  bis 
die  Entwicklung  von  Chlorwasserstoff  aufhört.  Die  bei  dem 
Prooefii  entweichende  Salzsäure  wird  condensirt.  Es  bleibt  ein 
mehr  oder  weniger  chlorhaUiges  Magnesiurnoxychlorid  zurück, 
wdob^  mit  Wasser  unter  Druck  gekocht  oder  durch  gespannte 
Wasaerdämpfe  erhitzt  wird  und  sich  dabei  in  Magnesia  und 
t/hiarmagnesium  zerlegt.  Jene  wird  durch  Filtriren  oder  Centri- 
fiigiren  von  der  Lauge  getrennt.  Der  Magnesit  kann  bei  diesem 
Verfahren  durch  das  Carbonat  einer  anderen  alkalischen  Erde 
€raetst  werden. 

tfwch  P.  Guyot  (2)  hat  der  Alaunstein  von  Talfa  folgende 


(1)  B«r,  1882,  26d9  (PateQt).  —  (2)  Compt.  reud.  HS,  69^,  lOOL 
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Al/)8       80$       KtO       HiO        Fe        SiOg        Somme 
a7,60       29,74       7,55        U,tO       1,30       23,71         100,00. 

Um  ihn  auf  Alaun  zu  verarbeiten;  wird  er  gepulvert,  mit  Kohle 
gemischt  und  circa  3  Stunden  auf  800^  erhitst. 

Nadi  C.  Fahlberg  (1)  gelingt  esy  aus  dem  Bauxit  mit 
Hülfe  von  Bleisuperoxjd  ein  eis^freiea  Altrtniniumaulfat  dar- 
zustellen. 1)  Darstellung  de$  Bleisuperoxyds.  Man  zerreibt 
200  Thle.  Bleiozyd  und  100  Thie.  Kochsalz  in  feuchtem  Zu- 
stande in  einem  Mörser,  bis  das  Gemenge  die  weifse  Farbe  des 
Bleioxychlorids  angenommen  hat  und  erhiüst  darauf  das  Predoot 
mit  einer  klaren  Lösung  von  Chlorkalk,  bis  die  Farbe  rein  braun 
geworden  ist.  Das  so  entstandene  Bleisuperoxyd  wird  aus- 
gewaschen und  in  feuchtem  Zustande  aufbewahrt.  2)  BehanJ^ 
lung  des  Aluminiumsulfais  mit  Bleiisuperoscyd.  Um  eisenfreies 
Aluminiumsulfat  aus  Schwefelsäure  und  Bauxit  oder  einem 
anderen  Thonerdemineral  darzustellen,  ist  es  nöthig,  in  neutraler 
oder  schwach  alkalischer  Lösung  zu  arbeiten,  da  das  Eisen  aus 
saurai  Lösungen  durch  Bleisuperoxyd  nur  unvollständig  ath 
geschieden  wird.  Für  1  Thl.  des  in  Lösung  befindlichen  EiseM 
sind  20  Thle.  trockenen  Bleisuperoxyds  erforderlich.  Letateres 
wird  in  Teigform  unter  fortwährendem  Umrühren  bei  gewöhn* 
lieber  Temperatur  der  Salzlösung  zugesetzt.  Eine  Temp^rKtur- 
erhöhnng  mufs  vermieden  werden,  weil  sonst  die  Bildung  reif 
basischem  EisenaluminiumsuHat  begünstigt  wird  und  ein  TheS 
des  Eisens  in  Lösung  bleibt.  Wenn  das  Aluminiumsidfat  mehr 
als  10  Proc.  Eisen  enthält,  dürfen  die  Lösungen  nicht  m  eon- 
centrirt  sein,  da  sonst  das  Fortschaffmi  des  Eisens  erschwert 
wird.  Wenn  die  Lösungen  aber  weniger  als  10  Proc.  Eisslit 
enthalten,  so  werden  sie  rasch  und 'leicht  von  diesem  MetaO 
durch  Bleisuperoxyd  befreit,  selbst  bei  einw  C!oncenträti<m  VM^ 
26^  B.  Das  Bleisuperoxyd  soll  bei  dieser  Reaction  zugleich 
als  Säure  und  als  Metalloxyd  wirken  und  sich  einfach'  mit  Eiseir 
verbinden,  ohne  sich  zu  zersetzen.  -  Weoigsteins  wird  das  Blei- 
superoxyd bei  der  Regeneration  mit  den  ursprünglichen  Eigc«H 

(1)  Bull.  800.  ehim.  [2]  S«,  154. 
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idiaft<in  wieder  g&vronnen.  Bei  der  praktisch^i  AuftfilhniDg 
dieses  Verfahrens  mufs  mau  dafür  sorgeii,  dals  alles  Eken  in 
der  Lösung  aU  Oxyd  vorbanden  ist,  denn  die  £iB6no3sydulsaIze 
werden  sunächst  durch  das  Bleisuperoxyd  oxydirt,  was  mit 
Verlusten  von  letzterem  verbunden  iat.  Die  Ueberführung  der 
Oxydul&alze  de^  Eisens  in  Oxydsalze  kann  mit  N&triuninitrat 
oder  Chlorkalk  geschehen.  Für  die  Analyse  ist  dieses  jedoch 
gletckgttltig  j  da  beide  Eisensabie  diarch  Bleisuperoxyd  ge- 
ABt  werden*  3)  Regenertrung  des  BUisuper&jcyds,  Die  beim 
Ab&itriren  mittelst  einer  Filterpresse  erhaltenen  festen  EU<^* 
itiLnde  werden  in  Wasser  yertheilt  und  mit  verdünnter  Hchwefel'' 
tiltre  oder  tjalpet^rsäure  versetzt.  Dabei  bleibt  das  Bleieuper' 
ii^  ungelöst  zurück. 

J.  Webster  (1)  erhielt  ein  Patent  auf  ein  Verfahren  zur 
;teUiiiig  von  Thonerd€^  das  besonders  geeignet  fftr  Ahiminium- 
IbbiikAtion  ist.  Hiemach  wird  ein  Gemisch  von  Alaun  mit  V:»  Tbl. 
Qiapech  in  einem  Sodaofen  auf  etwa  250^  erhitzt,  bis  alles 
Kits taU Wasser  entwichen  ist.  Nach  dem  Erkalten  und  Zer- 
wird die  Masse  mit  einem  Gemisch  von  1  Raumtheil 
Qnd  5  Thln.  Wasfier  behandelt  sowie  danach  zu  Bau- 
fian  aufgeworfen.  Wenn  sich  kein  Schwefelwasserstoff  mehr  ent- 
wididt,  werden  5  Proc.  Kohle  zugemischt  und  wird  die  Masse 
dann  mit  Wasser  zu  einem  dicken  Brei  zermahlen^  ans  welchen 
Slücke  geformt  7  die  durch  alimähliches  Erhitzen  bis  auf  150^ 
getrocknet  werden«  Die  Stücke  kommen  dann  in  einer  vertiealen 
Baiorte  zinr  Erhitzung,  in  welche  ein  Strom  von  2  Vol.  Dampf 
m4  1  VoL  Luft  inJLcirt  wird.  Dadurch  soll  ein  Destillat  mit 
Schwefel,  Eisenoxydsulfat  und  Salssäure  erhalten  werden.  Die 
düci&irte  Masse  wird  mit  Wasser  ausgekocht  ^  die  Lösung  auf 
KiUiumsulfat  eingedampft  und  Thonerde  bleibt  zurück. 

Auf  eine  Controverse  (2)   zwischen  Lau  her  und  Haufs- 
n  einerseits  und  Tscherniac  andererseits  über  die  Frage^ 
es   vortheilhafter  sei^   RkodanaUmmium   aus  Khodaocalcium 


U>   Bor.     ISSS,,    14^8    (PatwiA).    —     (%)     Dmgl.    pol.    J.    946, 
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(L.  u.  JE.)  oder  aas  Rhodanbaryum  (T.)  darausteUen,  sei  ver- 
wiesen. 

Nach  L.  Low  ig  (1)  bildet  sich  beim  Einflielsen  einer  Lö- 
sung von  Alkalialuminat  in  eine  Lösung  von  Alkalidicarbonat 
unter  gleichzeitigem  Einleiten  von  Kohlensäure  kohleneauret 
ÄücalialuminaL  Das  bei  90^  getrocknete  kohlensaure  KaUum- 
ahiminat  hat  die  Formel  EiO.AUOs .2 COföHfO  und  bildet 
weifse,  in  Wasser  unlösliche  Massen^  welche  in  verdünnten 
Säuren  löslich  sind.  Man  erhält  die  analoge  Verbindung  auch| 
wenn  in  eine  Natriumdicarbonatlösung  eine  gemischte  Lösung 
von  Natriumaluminat  und  Chlorkalium  unter.  Eohlensäuresutritt 
einfliefst  Auch  ohne  Kohlensäure  erhält  man  die  neuen  Yer> 
bindungen^  wenn  man  in  eine  Auflösung  von  Alkalidicarbonat 
eine  Lösung  von  Alkalialuminat  bis  zur  vöUigai  Zersetzung 
einflielsen  läfst.  Der  Niederschlag  hat  dieselbe  Zusammen? 
Setzung  wie  der  auf  die  vorige  Weise  erhaltene,  bildet  aber 
nach  dem  Trocknen  bei  70  bis  80^  eine  hornartige  harte 
Masse ;  welche ,  in  Wasser  gebracht,  in  kleine  Stücke  zetr 
springt  und  nur  schwierig  auszuwaschen  ist.  Die  kohlen- 
sauren Alkalialuminate  sollen  namentlich  zur  Herstellung  von 
eisenfireier  Thonerde  verwendet  werden. 

H.  Debraj  (2)  veröffentlichte  einen  Artikel  über  die  Dä^ 
Stellung  von  Aluminiumsulfat. 

Kosmann  (3)  hat  sich  zur  Gewinnung  von  Blenoeiü 
aus  den  silber-  und  bleihaltigen  Bückständen,  welche  naok 
dem  Verfahren  von  Schnabel  (4)  bei  der  Eztraction  dei 
Zinkstaubs  in  den  Bleigefafsen  bleiben,  folgende  Methode  pa- 
tentiren  lassen.  Die  ausgewaschenen  Bückstände  werden  g^ 
trocknet  und  zur  Zerstörung  des  etwa  gebildeten  Carbonats  gfr* 
glüht.  Sie  werden  sodann  mit  einer  Lösung  von.  Bleiaoetat 
warm  digerirt,  bis  alles  Bleioxyd  aufgelöst  ist.  .Aus  dieser 
Lösung  von  basischem  Bleiacetat  wird  das  Blei  als  Carbonit 
durch  Einleiten  von  Kohlensäure  ge&llt 


(1)  Bot.  18S2,  2641;  Dingl  pol.  J.  »46,  895.—  (2)  Monit.  soientil  [S] 
19,  75.  —  (8)  Her.  1882,  91  (Patent).  —   (4)  JB.  f.  1878,  1111. 
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'  Nadi  V.  Aid  er  (1)  gelingt  die  Ueberftihrung  der  Alkalien 
ll  alkAlischeii  Erden  in  Cyanverbtndungen  (2)  leicht;  wenn 
pi  die  Gemische  derselben  mit  Kohle ,  bei  Sulfaten  und  Sul- 
erforderlichenfalls  auch  mit  Ealk^  in  Stickstoff  glüht^ 
Kohlenwasserstoffe  oder  Kohlenoxjd  beigemengt  ist. 
Beaction  wird  begünstigt  durch  Zusatz  von  Eisen^  Mangan^ 
oder  einem  anderen  Metall  ^  welches  den  Kohlenstoff  zu 
und  am  übertragen  vermag,  resp.  den  Schwefel  bindet. 
Verwendung  eines  löslichen  Salzes  wird  aus  diesem  mit 
BT  und  feinem  Holzkohlenpulver  ^  Graphit  ^  Coakspulver 
Sägemehl  eine  syrupartige  Flüssigkeit  hergestellt^  in 
B  erbsen-  bis  faustgrofse  Stücke  von  Holz^  Kohle  u.  dgl. 
werden^  so  dafs  die  flüssige  Masse  einen  üeber- 
auf  den  Stücken  bildet.  Unlösliche  Verbindungen  werden 
Potaache,  Soda^  Borax  oder  mit  Theer  u.  dgl.  gemischt, 
den  Cyan  bildenden  Gasen  eine  grofse  Oeffnung  zu  bieten. 
V.  Gü.nzbQrg  und  J.  Tschern iac  (3)  beschreiben  in 
Patent  ein  Verfahren  und  Apparate  zur  synthetischen 
■teDong  von  Sehwefelcyan  -  und  Ferrocyanverbindungen. 
r  den  Verlauf  der  dabei  stattfindenden  Reactionen  ist  be- 
schon früher  (4)  berichtet  worden. 

Nadi  R  Roth  er  (5)   liefert   reinster  Alkohol  nur  Vs  des 

ivcndeten  Jods  an  Jodoform,  acetonhaltiger  Holzgeist  bis  zu 

ifr  theoretischen   Ausbeute  ^    da  Alkohol  aufser  der  allein 

BformbQdenden    Methylgruppe    noch   einen   auf  Kosten   des 

ach  zo  Ameisensäure  oxydirenden  Rest  enthält.    Aceton 

nacht  f&r  die  gleiche  Reaction   entsprechend  weniger  Jod. 

dagegen  langsam  Chlor  durch  die  Flüssigkeit  oder 

aDmfihlich  eine  Lösung  von  2  Thln.  Brom  und  1  Thl. 

__^ in  16  Thln.  Wasser  hinzu,    so  wird  fast  alles  Jod 

»Jodoform  übergeführt.    In  entsprechender  Weise  kann  auch 
Ifarddorigs.  Natrium  verwendet  werden. 

(1)  Ber.  18S2,  1776  (Patent) ;    Dingl.   pol.  J.  »«B ,   48.  —    (2)  JB.   f. 
lU,  IMO;  daaelbst  Adler  fftlschlich  tur  Alder.—  (3)  Dingl.  pol.  J.  946, 
-  (4)  JB.  f.  1S78,  1128.  —  (5)  DingL  pol.  J.  »«S,  800  (Au«.)- 

0.  M.  w.  für  18S8.  89 
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ÜzplotiTe  Körper;  EündmMien. 

E.  TurpiE  (1)  erhielt  ein  Patent  auf  ein  Verfahren  ma 
Herstellung  von  üntersalpetersäure  und  deren  Verwendung  tm 
Spreng-  und  Leuchtstoffen.  Das  aus  Bleinitrat  entwickelte  Ghw 
wird  zunächst  durch  Schwefelsäure  geleitet  und  dann  in  Con* 
densatoren  aus  emaillirtem  Gufseisen;  die  sich  in  einem  Kühl- 
apparat befinden,  verdichtet.  Ein  Gemisch  von  gleichen  Theilen 
Untersalpetersäure  und  Schwefelkohlenstoff  bildet  einen  kräf* 
tigen  Explosivstoff  {Panklaatit),  der  diirch  Knallqueoksilber  oder 
Schiefspulver  zur  Explosion  gebracht  wird.  Beim  Erwärmen 
auf  200^  explodirt  er  noch  nicht.  An  freier  Luft  brennt  die 
Mischung  mit  glänzendem  Licht  (Selenophanit).  Die  Leucht- 
kraft wird  durch  Phosphor  erhöht  (Heliophanü). 

H.  Schwarz  und  Pojatzki  und  Co.  (2)  liefsen  sich  ein 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündhölzern  mittelat  Bhodäm- 
Verbindungen  patentiren.  Anstatt  des  Phosphors  wird  Rhodan- 
blei  im  Gemenge  mit  gefälltem  Schwefelantimon  angewendet 
Dies  Gemisch  wird  mit  einem  Sauerstoffbräger^  wie  Kalimi' 
chlorat;  mit  indifferenten  Färb-  und  Reibungsmittelil;  wie  Glas-) 
Quarz-  und  Bimssteinpulver,  Ultramarin  u.  s.  w.  und  mit  Kleb-  : 
mittein  in  feuchtem  Zustande  vereinigt  und  als  Zündmasse  ftr 
geschwefelte  Zündhölzer,  paraffinirte  Zündhölzer ,  Wachakera«!  ! 
u.  s.  w.  angewendet.  i 

Dean  (3)  erhielt  ein  Patent  auf  die  Daratellang  von  ei* 
plosiven  festen  Körpern  von  der  Art  des  Nitfcglycerina.  Sk 
beschreibt  von  diesen  das  Nürodextrm. 

Aus  einem  Artikel  (4)  über  neuere  Sprengstoffe  mSge  kW 
Folgendes  angeführt  sein.    HeUhoff(5)  Bteiüte Bprengektffe em 
Kohlen,  Torf,  Pech  oder  Paraffin  {?0,S.)  und  starker  SalpeM^ ' 
säure  oder  Nitraten  und  Schwefelsäure  dar.   Kohlen .  werden  ak 
staubfeines  Pulver   zunächst  mit  Salpetersäure  von  1/4  bia-l|4B 


(1)  Her.  1882,  2946  (Patent).  —  (2)  Ber.  1882,  1779  (Pfttent).  -- 
(8)  Monit  floientif.  [8]  19,  544.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  9«e,  184.  •*-  (5)  IX 
R.  P.  Nr.  17822. 
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«pec  Gewicht  behandelt^  das  so  erhaltene  Nitroproduet  wird 
mit  Waaser  gewaschen  und  dann  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure nitrirt.  Das  so  gewonnene  Nitroproduet  ist  unlöslich  in 
WaBser,  löslioh  in  Alkohol  und  concentrirter  SalpeterBänre  und 
?erlirennt  unter  Entwicklung  von  aromatischem  Geruch.  —  Zur 
Herstellung  von  gallertarti'<fem  Nitroglycerin  wird  nach  J,  M. 
Lew  in  (1)  Baumwolle  mit  5  Thln.  Dextrin  und  etwas  esaig- 
imrem  Ammonium  in  einem  Kessel  unter  einem  Druck  von 
6  Atmosphären  gekocht.  Die  erhaltene  Gallerte  in  Nitroglycerin 
gelöst,  bildet  mit  demselben  eine  Masse,  welche  kein  Nitro- 
glycerin entweichen  läfst.  Zur  Herstellung  des  Sprengstoffs 
Forcii  wei'den  7fi  Thle.  dieses  gallertartigen  Nitroglycerins  mit 
15  Thln.  Salpeter  und  9  Thhi.  Sägemehl  gemischt  —  S,  H, 
Binde  (2)  empfahl  als  Explotiivstof  ein  Gemisch  von  64  Thln* 
Sitroglycerin ,  12  Thln,  Salpeters.  Ammoniak,  0,25  Thln.  Wal- 
»th,  0,25  Thln.  Kreide,  23  Thln.  Kohle  und  0,5  Thln.  Natrium- 

Micarbonat  —  Zur  Herstellung  von  ExploMwst offen  werden  nach 
l  F.  Reid  (3)  100  Raumtheile  der  in  gewöhnlicher  Weise 
^mten,  festen,  explosiven  Nitroverbindungen,  namentlich 
itrocellulose,  mit  50  bis  80  Raumtheilen  Acthyl-  oder  Methyl- 
alkohol befeuchtet,  getrocknet  und  dann  durch  Siebe  getrieben. 
—  B.  G-  Benedict  (4)  will  zur  Herstellung  von  Sprengstofen 
üAEaentltch  amorphen  Phosphor  verwenden.  Zu  diesem  Zweck 
Werden  2Thle.  amorpher  Phosphor  mit  Wasser  verrieben,  dann 
6  Thle.  Mennige  und  2  Thle.  chlora.  Kalium  hinzugemischt. 
D»  Gemenge  soll  statt  Knallqiiecksilber  zur  Anfertigung  von 
ZOndhütchen ^  Zündpillen  u,  dgh  verwendet  werden.  —  Als 
9kk€rh^ÜB9prengsioff  empfiehlt  M.  Koppel  (5)  folgende  Ge- 
menge ftlr  Sprengungen  von  hartem  Gestein  (1)  und  für 
e  Gesteine,  Kohlen  u,  s,  w.  (H,)  : 


(I)  D.  B.  P.  Nr.  15Ü73.  —    (2)  Engl.  Patent  Nr.  2302  (1861).  —    (3)  D, 
PJ*.  Nr.  189&0.  —  (4)   OeBtorreichischoB  Patent  vom  6,  Novömber  1881*  — - 
Outorreiobbchee  Pftieui  vom  9.  Februar  1881. 
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I. 

IL 

85,00 

42,00 

19,00 

22,00 

11,00 

12,50 

9,60 

10^0 

9,50 

— 

6,00 

7,00 

4,25 

5,00 

2,25 

— 

2,25 

— 

1,25 

1,50. 

1^]^2  Theorie  des  Sohierspulyen. 


Kalisalpeter 

Natronsalpeter 

Raffinirter  Schwefel 

Bftgemehl 

Chlors.  Kalium 

Hokkohle 

Schwefels.  Natrium 

Blutlaugensalz 

Raffinirter  Zucker 

Pikrinsäure 

H.  DebuB  (1)  veröffentlichte  eine  ausitihrliche  Arbeit  über 
die  chemische  Theorie  des  Schierspulvers.  Die  Hauptresoltate 
derselben  sind  folgende.  Die  mittlere  Zusammensetzung  der 
Pulver  von  Waltham  Abbey  läfst  sich  durch  die  Symbole  : 
16EN08  +  21;18C  +  6,63  S  darstellen  und  ein  so  zusammen- 
gesetztes Pulver  verbrennt  im  Noble- AbeTschen  Apparat 
(hermetisch  verschlossener  stählerner  Cylinder)  nach  der  GHei- 
chung:  IBKNOa  +  21C  +  5S  =  5K,C0,  +  K,S04  +  2K,8, 
4-  13  CO,  +  3C0  +  8N,[1].  Der  Rest  des  Schwefels  1,68  At 
verbindet  sich  theilweise  mit  dem  Wasserstoff  der  Kohle,  theilweito 
mit  dem  Eisen  des  Apparats.  Die  üblichen  Jagd-  und  Militär- 
pulver enthalten  auf  16  Mol.  Salpeter  13  bis  22  At.  Kohlen- 
stoff und  6  bis  8,4  At.  Schwefel.  Ein  aus  Salpeter,  reinem 
Kohlenstoff  und  Schwefel  Zusammengesetzes  Pulver  liefert  nach 
vollendeter  Verwandlung  kohlensaures  Kali,  schwefäkaurea  Kali, 
Zweifach -Schwefelkalium,  Kohlensäure,  Kohlenoxyd  und  Stick- 
stoff als  Verbrennungsproducte.  Eine  Erhöhung  des  Drucks 
während  der  Verbrennung  scheint,  caeteris  paribus,  die  Menge 
des  Kohlenoxyds  zu  verringern  und  damit,  nach  Gleichung  6| 
die  Menge  des  kohlensauren  Kali's,  Zweifach-Schwefelkaliiiiltt 
und  der  Kohlensäure  zu  vergröfsern,  die  aber  des  schwefd- 
sauren  Kali's  zu  vermindern.  Diese  Schwankungen  in  den  Ver- 
brennungsproducten  sind  jedoch  unbedeutend.  Einer  Abnahme 
von  0,5  Mol.  CO  entspricht  eine  solche  von  0,143  des  Bchwefd- 


(1)  Ann.  Chem.  919,  257;    91 S,  15. 
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sauren   tmd  eine  Ziinahme    von  0,071  Mol.    des  koUensauren 
LKali's,    sowie    eine   Vermehrung    des  KjSs   um   0^071    und    der 
iKoWenßänre  um  0,428  MaL    Diese  SchwaDkungen  werden  wakr- 
scheinlich  nicht  durch  erhöhten  Druck,  aoodern  durch  die  damit 
Terbundene   langsamere  Abkühlung   veranlafst.     Die  Pulverver- 
brennung besteht   aus   zwei    verschiedenen,   nacheinander  statt- 
findenden   Processen  ;     a)    einem   Ox jJatioosprocefs ,   während 
dessen  schwefelsaures  Kali,  kohlensaures  Kali,  Kohlensäure  und 
Stickstoff,  vielleicht  auch  ein  Theil  des  Kohlenoxyds,  aber  kein 
Schwefelkalium   gebildet   werden;     b)   einem   Reductionsprocers, 
wihrend  dessen  frei  gebliebener  Kohlenstoff  reducirend  auf  das 
im    ersten   Stadium    der   Verbrennung   gebildete    schwefelsainre 
Eatiinn    und    freier   Schwefel    zersetzend    auf   das   kohlensaure 
KaU    einwirkt.      Das    Zweifach  -  Schwefelkalium    wird    während 
£eses   «weiten    Actes    der    Verbrennung    gebildet.     Das    erste 
linm   der  Verbrennung,    die  eigeutliche  Explosion   des  Pul- 
mrSf   findet   selbst   bei  Schiefspulvern    von   sehr  verschiedener 
Zatammensetzung  nach  der  Gleichung  :  IOKNO3  +  8C  +  38 
=  2KtCÜ«  +  SKtSOi  +  6CO2  +  5N,[2]  statt;  da  es  jedoch 
wahrscheinlich   ist ,    dafs  sich   zugleich   Kofalenoxyd    bildet ,   so 
wird  man   wohl  richtiger  den  Vorgang  durch  die  Gleichung  : 
I6IÖJO3  4-  13C  +  5S  ^  SKtCOj  +  5KtS0i  +  9COs  +  CO 
4-  8Nt[3]  darstellen.     Die  Pulverbestandtheile  und  dieVerbren- 
anngsproducte  stehen  nach  Gleichung  [3]  nahe  in  denselben  Ver- 
btitnissec  wie  nach  Gleichung  [2],   Das  Verhältnifs  des  Sauerstoffs 
in  kohlens,  zn  dem  im  Schwefels.  Kali  und  der  Kohlensäure^  wie 
m  nach   Gleichung  [2}  besteht,    ist   das   einfachste  Sauerstoff- 
Tlriiillnifs ,   welches   durch    Verbrennung    einer   Mischung   von 
Salpetieri      Kohlenstoff     und     Schwefel     zu      schwefeis.     und 
bktens*    Kali,     Kohlensäure    und    Stickstoff    gebildet   werden 
kiinL    In  anderen  Worten  :    die  Gleichung  [2]  stellt  somit  die 
Sitglioh   ein&chste  Vertheilung  des    Sauerstoffs   des  zersetzten 
Salpeters   auf  die   genannten   Verbrennungsproducte   dar.    Da 
aun    die    moleknlaren   Verhältnisse    der   Verbrennungsproducte 
nach  Gleichung  [3J  denen  nach  Gleichung  [2]  sehr  nahe  liegen, 
10  folgt,  dafs  das  Sauerstoffverhältnifs  der  Verbrennungsproducte 


1j^\jI  TbeorU  das  SebMfrpalTen. 

nach  Gleithnng  [3]  dem  möglichst  einfachsten  nahe*  entspricht 
Erfolgt  die  Verbrennung  nach  Oleichnng  [3];  also  ohne  Bildung 
von  Schwefelkalium,   so  ist  die  Wärmeentwicklung  die  möglich 
gröfste,  welche   eine  Mischung  von  Salpeter,   Kohlenstoff  und 
Schwefel   unter  der   Bedingung  hervorbringen  kann,   dafs  die 
Bildungswärme  von  Kohlensäure,   schwefelsaurem   und  kohlen- 
saurem Kali  im  möglichst  einfachen  Verhältnifs  zu  einander  stehen. 
Dieses  Verhältnifs  der  Bildungswärmen  ist  :  SKsCOa  :  5KsS04: 
9  CO»   =   1  :  2,05  :  1,04.      Die    erwähnten    Beziehungen    der 
Wärmeentwicklung    und    Sauerstoffvertheilung    bedingen    viel- 
leicht die  gröfsere  Brennbarkeit  der  Mischung  :  16010«  -j-  13C 
4-  5S,  und  veranlassen  so,  dafs  die  Bestandtheile  von  Pulver- 
sorten sehr  verschiedener  Zusammensetzung  im  ersten  Stadium 
iia  Verhältnifs  dieser  Mischung  nach  Gleichung  [3]  verbrennen« 
Die  gebräuchlichen  Pulversorten  enthalten  aber  mehr  Kohlen- 
stoff und   Schwefel  als  Gleichung  [3]   verlangt.    Dieser  Mehr- 
betrag an  Kohlenstoff  und  Schwefel  bleibt  am  Ende  des  ersten 
Actes  der  Verbrennung  übrig;    Der  Kohlenstoff  wirkt  nun  auf 
das  schwefeis.  Kali   nach  der  Gleichung  :    4KsS04  +  70» 
2K9CO8  +  2K«St  +  5CO>[4],  der  Schwefel  auf  das  kohlena 
KaU  nach  4KtC03  +  7S  -  KjSOi  +  3K,S,  +  4CO,[6|un4 
beide   vereinigt  bilden  das  zweite  Stadium  der  Pnlververbren- 
nung.     Diese  Reactionen    sind   endothermische,    Wanne   wiid 
nicht  entwickelt,  sondern  verbraucht,   sie  sind  nicht  explosiver 
Natur,  sondern  verlaufen  verhältnifsmäfsig  langsam,  so  daft  sie 
in  der  Praxis    wohl    selten  zum  Abschluis  kommen.    Die  Ba- 
actionen  während  des  zweiten  Stadiums  der  Verbrennung  setzea 
einen  Theil    des   Wärmevorraths    der   festen   Producte  EtCOi  . 
und  KsSOi  in  Gasdruck  um,    Bezeichnen  x,  y  und  z  positift 
Zahlen   und  a   die  Zahl,    welche   anzeigt,   wie   viel  MoleklUe 
Kohlenoxjd  bei  vollständiger  Metamorphose   einer  gegebenen 
Pulvermischung  von  Salpeter,  reinem  Kohlenstoff  and  SohweM 
entwickelt  werden,   dann   berechnen  sich  die  Quantitäten  der 
Verbrennungsproducte  in  Molekülen«  nach  der  Gleichung  : 
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I  KirO,  +  y  C  +  1  8  = 


+  V«  [20  X  —  16  y  +  4  a  +  8  »JK^SO^ 
+  V„  [^  10  X.+  6  7  +  12  a  -^  4  a]K,S,  [ej 
+  Vt»  [-  4  ^  +  20  7  4-  U«  —  24a]C0» 
+  a  CO 


Unter  der  Voramsetzung,  dafs  x  =  16  und  a  =  O,  berechnet 

\th    das    Volumen    des     bei     der    Verbrennung    entwickelten 

i.  A      nj     u            IT       160  4-  20y  +   16z  ..,       , 
868  nach  der  Gleichung  :  V  =  — — r^ — ■ —  [7]  und 

üe  Wärmeeinheiten  nach  W  =  UM)  (1827,154  — 16,925  y 
'Ö,7887)[8],  Mit  einer  Zunahme  von  y  und  z  wächst  die  Gas- 
vermindert sich  die  Wärmemenge  und  umgekehrt.  Eine  Mi- 
fchtmgvon  16KN03  +  8C-|-8S  entwickelt  von  allen  möglichen 
Hiadiüngen^  welche  16  Mol  Salpeter  enthalten  und  gerade  auf 
n  K»COs,  KsSOiy  KtS»,  COs  und  N»,  oder  nur  zu  drei  öder 
mae  von  dieaen  Producten  verbrennen  können,  die  gröfste 
Winne-  and  kleinste  Gasmenge,  sowie  eine  Mischung  von 
ifiKNO,  +  24C  +  16S  die  gröfate  Gas-  und  die  kleinste 
Wärmemenge.  Das  Product  der  Gas-  und  Wärmemengen  läfst 
lieh  als  Mals  für  die  Leistungsfähigkeit  oder  Arbeit  bei  Ver- 
gleichung  verschiedener  Pulversorten  benutzen*  Von  allen 
MiAcbangen  von  Salpeter ,  Kohlenatoff  und  Schwefel ,  welche 
mrbrennen  können,  entwickeln  die,  welche  der  Menge  und  Zu- 
lamnieiiBetzung  nach  durch  löKNO»  +  80  -f-  88  gegeben 
wmi,  die  kleinste  und  die  durch  löKNOs  +  24C  -f  168  dar- 
geaiellte  die  gröfste  Leistungsiahigkeit  oder  Arbeit,  bei  voU- 
etändiger  Verbrennung.  Es  läfst  sich  theoretisch  die  Zu- 
sammenseteung  einer  Pulvermischung  angeben^  welche  be- 
stimmten Anforderungen  genügen  soll.  Wenn  man  gleiche 
richte  verschiedener  Pulvermischungen  vergleicht,  hat  eine 
lehnmg  des  Schwefels  über  8  At.  auf  16  MoL  Salpeter 
16  bis  24  At.  Kohlenstoff  entweder  keine  oder  eine  nur 
heblicbe  Vermehrung  der  Leistungsfiihigkeit  zur  Folge. 
Em  Pulver  mit  8  At.  Schwefel  kann  aber  nicht  mehr  als 
22    At    Kohlenstoff  enthalten ;     eine    Mischung    also  ^    welche 
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• 
16  Mol.  Salpeter,  22  At.  Kohlenstoff  und  8  At.  Schwefel  i 
hält,  übt  nahezu  dieselbe  Wirkung  aus,  wie  eine  aus  16Kf 
-f-  24C  +  16S  bestehende.  Wäre  also  die  Aufgabe  gest 
ein  Pulver  herzustellen,  welches  bei  möglichst  kleinem  Kohl 
Stoff-  und  Schwefelgehalt  mit  nahezu  der  gröfsten  Leistungsfäl 
keit  ausgerüstet  ist,  so  würde  man  die  Mischung  :  16 Kl 
*-{-  22C  -f-  8S  wählen.  Die  Müüärpulver  der  meisten  '. 
tionen  enthalten  I6KNO1,  +  21,2  C  +  6,6 S,  Verhältnisse, 
den  theoretischen  sehr  nahe  liegen.  Das  Schiefspulver  < 
hält  jedoch  keinen  reinen  Kohlenstoff,  sondern  neben  die 
noch  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  der  Holzkohle.  Der  Sai 
Stoff  wird  mit  einem  Theil  des  Wasserstoffs  als  Wasser  1 
geschieden,  der  Rest  des  Wasserstoffs  aber  giebt  zur  I 
stehung  von  Ammoniak,  Grubengas  und  Schwefelwassen 
Veranlassung.  Diese  Nebenproducte,  welche  niir  1  bis  2  P 
vom  verbrannten  Pulver  betragen  und  mit  der  ExplosioD 
keinem  directen  Zusammenhang  stehen,  dürfen  mithin  unberi 
sichtigt  bleiben.  Die  Sprengpulver,  welche  einen  Ueberso 
an  Kohle  enthalten,  sollten  in  Folge  davon  langsamer  verbrem 
Durch  einen  gröfseren  Wasserstoffgehalt  der  Kohle,  d.  h.  wen: 
starkes  Brennen  derselben,  sucht  man  die  Brennbarkeit  zu 
höhen.  Der  Sauerstoff  der  Kohle  wird  nicht  als  Wasser,  1 
dern  in  Verbindung  mit  Kohlenstoff  als  Kohlenoxjd  und  Kofa 
säure  während  der  Verbrennung  dieser  Sorten  ausgeschiei 
Ein  aus  der  Fabrik  von  Curtis  und  Harvej  stammen 
Sprengpulver  verbrannte  im  Nobel- Ab eTschen  Appa 
nach  der  einfachen  Gleichung  :  4KN08  +  7C  +  2S  =  K^ 
-f  KjS,  +  3CO2  +  SCO  +  2Nt  mit  der  einfachen  Sa 
stoffvertheUung  :   KgCO«  :  SCO  :  3C0,  =  3  :  3  :  6. 


Thonwaaren ;    QIm. 

Ein  Artikel  (1)  über  die  Herstellung  von  Olas  behai 
unter  Anderem  das  Schmelzen  des  Glases  mittelst  Elektric 


(l).DingL  pol.  J.  a««,  462. 
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Th.  Lubiseh  (1)  gab  ein  verbeöBertes  Verfahren  zur 
tellung  von  Hartglas  (2)  an*  Er  taucht  die  rothglilhenden 
Gegenstände  in  ein  erwärmtes  Bad,  nimmt  sie  jedoch  schon 
beratis,  wenn  »ie  die  Rothgluth  nahezu  verloren  haben  und 
läTst  sie  in  einem  Ktlhlofen^  dessen  Temperatur  etwas  niedriger, 
$k  die  des  Glasee  ist,  langsam  abkühlen,  Als  Bad  benutzt  Er 
Torzugsweiße  Lösungen  von  Kohlehydraten  (Stärkemehl,  Gummi, 
Pfi&QzenscUeim  u.  8.  w*)  in  Wasser,  da  die  Temperatur  des 
liedenden  Bades  nur  100**  zu  betragen  braucht*  Solche  Bäder 
sollen  die  Oberfläche  des  Glases  nicht  verunreinigen ^  wie  dies 
bei  Fetten ,  Oelen  und  bituminösen  Substanzen  der  Fall  ist. 
Gegen  Druck,  Schlag  und  Stofs  sollen  die  nach  diesem  Ver- 
jähren behandelten  Gläser  ebenso  widerstandsfiilng  sein ,  wie 
£e  mit  Oel  gehärteten,  dabei  abei*  den  Vortheil  besitzen,  dafs 
m  mit  dem  Diamant  geschnitten,  auch  mit  Sandsteinen  u.  s.  w. 
gwpreD^  und  geschliffen  werden  können.  Wahrend  ferner  die 
Oeümethode  nur  Gegenstände  von  einfacher  Form  zu  härten 
gIBtattet,  lassen  sich  nach  Lubisch's  Procefs  alle  Glas- 
objeetei    also   z,  B.   auch   Flaschen,    Henkel-    und  Fufsgläser 

Ij^  6.  w.,  behandeln, 
I     W.  Selcznew  (3)   studirte  die  Einwirkung  von  Schwefel 
m    Glas,     Hierbei    entstehen   Schwefelalkalien*     Werden    ge- 
pttlverte   Kali-    oder  Natron^yiYicaie    von    der   Zusammensetzung 
3  Qod  6  Thie.  Kieselsäure  auf  1  ThI.  Alkali  in  zugeschmolzenen 
Bj^hren   ungefthr    sswei  Tage  lang  bei  etwa  5fHi«*  mit  1  Aeq* 
Schwefel  und  auch  mehr  erhitzt,  so  erfolgt  eine  fast  vollständige 
Zersetzung,  denn  beim  Auslaugen  des  Inhalts  der  Röhren  bleibt 
&n  98  biß  99  Proc,  SiOs   enthaltender  Rückstand  zurück.     Aus 
echten  Gläsern    von   der  Zusammensetzung  6 SiO,.CaO.NaiO ; 
liOf.CaO.KjO   und   6  SiOa .  PhO .  KjO    konnten    nach    einer 
ichen  Behandlung,  aber  mit  ihrem  halben  Gewichte  Schwefel 
Waaser  13,5  Proc  K|0,    15  Proc.  Na«0   und  21,5  Proc. 
EfO  ausgelaugt  werden. 


(1)    Cham.  Contr.  1882,   667  (Äuw.).  —    (i)    Vgl  JB.  f,  IB7Ö,    109J.  — 
4$)  Ber.  18S2,  U9t  (Aubx.)* 
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Nach  A.A.  Common  (1)  bedarf  man  zvor  Glasversüberung 
einer  lOprocentigen  SilbemitratlOsung^  einer  lOprocentigen  Lö- 
sung von  Ealihydrat  und  einer  5procentigen  von  Traubenzucker. 
Das  Silbemitrat  wird  mit  Ammoniak  bis  zur  wieder  eintreten« 
den  Klärung  versetzt^  darauf  wird  die  Ealilösung  zugesetzt  und 
wieder  Ammoniak.  Scfaliefslich  giebt  man  die  Zuckerlösung 
hinzu  und  trägt  auf  das^reine  Glas  auf. 

G.  Wagener  (2)  definirt  den  B^^riff  ÜI(m  in  folgendes 
Weise.  Glas  ist  die  vollständige  und  daher  klar  erstarrende 
Lösung  irgend  eines  oder  mehrerer  feuerbeständiger  Körper  in 
einem  Alkalisilicate.  Soll  das  Glas  widerstandsfkhig  sein,  so 
mufs  das  Lösungsmittel  selbst  widerstandsfähig  sein,  d.  h.  ein 
stark  saures  Alkalisilicat  bilden  und  entweder  in  genüg^idei 
Menge  vorhanden  sein,  um  den  gelösten  Körper  zu  tunhtilloi] 
und  zu  schützen,  oder  der  letztere,  und  dies  giebt  das  beste 
GlaS;  mufs  selbst  widerstandsfähig  sein.  Dann  kann  er  in  dem 
Alkalisilicate  gelöst,  oder  auch,  wie  dies  bei  Silicaten  der  Fdl 
ist,  mit  weniger  Alkalisilicat  zu  einem  klaren  Glase  verschmolzen 
sein.  Ein  gutes  Gemenge  idt  der  Satz  Na^O,  CaO,  GSiOi,  ver- 
mehrt oder  vermindert  um  eine  beliebige  Menge  NatO .  6  SiOf. 
Das  von  S  ta  s,  bei  dessen  Untersuchungen  über  Atomgewichte  (3), 
angegebene  widerstandsfähige  Glas  entspricht  der  Znsamme»' 
Setzung  CaO  .  1,7  SiO,  +' Na,0  . 6  SiO*.  Die  böhmischen  V^ 
brennungsröhren  haben  die  Zusammensetzung  :  CaO.SiOt  -f" 
0,796  (Na,0 . 8  SiO,)  oder  CaO .  2  SiO,  +  0,796  (Na^O . 6,7  SiOr> 
Was  die  Bleigläser  anbetrifft,  worin  das  Alkali  dem  Bleioxyd 
an  Menge  beträchtlich  nachsteht,  so  genügt  es,  das  Silicat 
Na^0.5SiOt  mit  einem  hinreichend  widerstandsüihigen  Blei* 
Silicat,  z.  B.  Pb0.2SiOt,  zu  verschmelzen.  —  Porzellan  und 
Steinzeuge  enthalten  aufs^rd^n>  noch  die  Silioate  AltOs.2Si0i 
oder  AUOs.SSiOs  und  freie  E^eselsäure. 

W.  Michaelis  (4)  besprach  den  BinßuTs  von  Zusätaek 


(1)  Ann.  Phyg.  Beibl.  S,  617.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  •«•,  66,  152; 
944,  400;  94e,  80,  84.  —  (8)  JB.  t  1867,  16.  ^  (4)  Dingt  poL  J. 
94e,  890. 
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»a    Trafs,   römücher   Pozzolanerde   und   Hochofenschlacke   auf 
ie  Zugfestigkeit  des  Porilandcernents, 

Auf   einige   Aufsätze    (1)    über    Cemmd    und    dessen    Ver- 
endong,   welche   nur   technisches  Interesse  besitzen^   sei  ver- 
wieoea. 

Nach  H.  Le  Chat  euer  (2)    läfst   sich   unter   dem  Polari- 
sttioiwinikroBkop  bei  den  Untersuchungen  von  Dünnschliffen  ge- 
Wanuten  Piyrdandcemenis  zunächst  ein  auf  das  polarisirte  Licht 
nicht    einwirkendes    Calciumaluminat    nnterßcheideu    und  zwar, 
e  synthetische  Versuche   bestiitigen  ^    das  Tricalcmmaluminat 
\/}s ,  3  CaO.     Ein   nur  schwach  auf  das   polarisirte  Licht  wir- 
des   Calciumsilicat ,   ein   Kalkperidotf    Ca^SiOj,    scheint  der 
wesentlichste,  wenn  nicht  der  einige  wirksame  Bestandtheil  der 
mente  zu  sein.     Portlandcemente  bestehen   zuweilen  fast  nur 
m&  diesem  Kalkperidot.    Ein  stark  braungefarbter^  auf  das  polari- 
;e  Licht  wirkender,  am  leichtesten  schmelzbarer  Bestandtheil 
Cemente  bildet  ein  Ferroaluminai  2(AIFe)iOa .  3  CaO.    Einige 
wenige  auf  das  polarisirte  Licht  stark  wirkende  Krystalle  scheinen 
Magne«iaverbindungen  zn  sein.    Von  den  bei  der  Erhärtung  des 
ents   unter   Einflufs   des    Wassers   gebildeten  Verbindungen 
itt  namentlich  ein  hexagonale  Tafelnj  entsprechend  denen  des 
hydrats  HaCaOj,  bildender ,  vom  Kalkperidot  verschiedener 
Bestandtheil   auf,    dessen   Zusammensetzung    noch    nicht    fest- 
gestellt  werden  konnte.     Durch   Einwirkung    des   Wassers   auf 
Triealciumaluminat  bilden    sich   ferner  lange,   nach  allen  Rich- 
tungen hin  sich  verfilzende  Nadeln,   welche  namentlich  in  den 
fftseh  erhärtenden   Cementen    in  grofser   Menge   auftreten;    an 
^^ückener  Luft  verlieren  sie  Wasser  und  ziehen  sich  zusammen. 
^Von  dem  Tricalciumaluminat  lösen  sich  0,3  g  im  Liter  Wasser ; 
^Hdsiges  Wasser  löst  mehr  ,   aber   unter   theilweiser  Zersetzung. 
^T)afi  oft  beobachtete  Zerfallen   des    gebrannten  Cements  erklärt 
•ich   ans    dem   Verhalten    des    Kalkperidot^.     Wird    dieser    bis 
«am  Erweichen  erhitzt  und  langsam  abgekühlt,  so  bildet  er  eine 
etwas  durchscheinende  Masse,    welche   bald  krystallinisch  wird 


(I)  OtDgl.  poL  J.  S4&,  3S1,  466,  439,  ^    (2)  Gompt.  read«  S«,  867. 
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und  danÜ  in  ein  fdnes  Pnlyer  zerfallt.  Bei  Anwendung 
weniger  hoher  Temperaturen  tritt  dieses  Zerfallen  nicht  ein.  — 
E.  Landrin  (1)  glaubt^  dafs  in  Cementm  die  GalciwnaluminaU 
Alj08.2CaO  und  AlgOs.GaO  vorkommen,  welche  wegen  ihrer 
angeblichen  Löslichkeit  in  Wasser  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Cemente  in  Meerwasser  beeinträchtigen  sollen. 

Ueber  den  von  den  Gebrüdem  v.  Schenk  in  den  Handd 
gebrachten  Tripolith  (2)  liegt  ein  ausflührlicher  Bericht  der 
Königlichen  Prüfungs  -  Station  für  Baumaterialien  vor  (3). 


Agrioulturohemie;  Dünger;  Dosinfaction. 

A.  Peter  mann  (4)  kommt  in  einer  Abhandlung  über  die 
Dialyse  der  Ackererde,  welche  letztere  mittelst  Pergamentpapier 
ausgeführt  wurde,  zu  folgenden  Schlüssen  :  1)  Die  Ackererde 
giebt  an  Wasser  durch  eine  Pflanzenmembran  die  Nährsub* 
stanzen  ab  :  Kalk,  Magnesia,  Eisenoxyd,  Kali,  Natron,  Chlor, 
Schwefelsäure,  Kieselsäure,  Phosphorsäure  und  Salpetersäure. 
2)  Auch  bestimmte  organische  Bestandtheile  enthält  der  Acker« 
boden,  welche  durch  eine  Pflanzenmembran  diffimdiren.  Diese 
können  indefs  nicht  Huminsäure  oder  humins.  Ammonium  sein, 
da  letztere  Körper  nach  den  Untersuchungen  von  Simon  (5) 
nicht  diffusionsfahig  sind.  Dafs  die  Pflanzen  hiemach  wirklich 
Kohlenstoff  aus  dem  Boden  aufnehmen  können ,  steht  zwar  in 
Widerspruch  mit  den  Ansichten  Liebig's,  aber  in  Ueber** 
einstimmung  mit  einer  Arbeit  von  de  Saussnre  aus  dem 
Jahre  1858  (6). 


(1)  Compt.  rend.  94,  1054.  —  (2)  JB.  f.  1881,  127&.  —  (3)  Ausferti- 
gung der  König!.  Prüfungs-Station  für  Baumaterialien  in  Berlin  Journal 
Nr.  1323.  —  (4)  Belg.  Acad.  Bull.  [3]  »,  74  bis  87.  —  (6)  JB.  f  1875,  822. 
—  (6)  Siehe  Mieh  Stutaer,  JB.  t  1876,  868. 
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Q,  Logea  (1)  hat,  wie  früher  schon  Warington  und 
Peak 6  (2),  die  verschiedenen,  für  Bodenarten  übHchen  Me- 
thoden der  Bestimmung  von  organischer  Substanz  (Humus)  in 
(lenaelben  auf  Ihre  Zweckmärsigkeit  geprüft  nud  kam  in  Seiner 
omfaiigreichen  Abhandlung  darüber  zu  demselben  Schlufs  wie 
Letztere  kamen,  daf»  nämlich  die  Chromsäuremethode  von 
Wolff  (3)  zu  niedrige  Resultate  liefere,  Er  fand^  dafs  im 
Mittel  aus  40  Bestinunuugen  nur  h''^^^  Proe.  de»  Kohlenstoffs 
durch  Chromsäure  oxydirt  wurde.  Die  Bestimmung  der  Humus- 
labstanz  aus  dem  Glühverlust  ist  noch  vid  ungenauer;  sie 
löcfat  im  Allgemeinen  kaum  2ur  annähernden  Behätzung  des 
EohleDstoffgehalts  aus.  Für  bestimmte  Bodenarten  indefa 
{MoorbodtHj  sowie  Gemenge  von  diesen  und  Band)  kann  die 
Bestimmung  des  Kohlenstoffs  durch  Glühverlust  imbedenklich 
in  Anwendung  kommen,  Speciell  wurde  noch  nachgewiesen 
ftr  die  Wirkung  der  Chromsäure,  dafs  dieselbe  zwar  Pflan2en* 
fairer  vollständig ^  lüngegen  Wurzelreste  und  Huminsäure  nur 
QBToUstandig  zu  oxydiren  vermag. 

Aus  einer  gröfsertm  Abhandlung  von  Deherain  und 
UAquenne^4)  über  die  Reduction  Ai^t  Nitrate  zu  Nitriten  (b)  in 
der  Ackererde  (6)  ist  Folgendes  hervorzuheben.  Die  Versuche 
tordea  sunächst  so  angeÄtellt,  dafs  30C>  g  einer  fetten  sowie  einer 
zweiten  mageren  Erde  mit  je  verschiedenen  Mengen  Nitraten  in 
einer  Flaache  zusammenkamen,  aus  der  ein  austretendes  Rohr  über 
Quecksilber  zur  Auffangung  der  Gase  mündete.  Hierbei  zeigte 
«  sidi ,  dafs  nur  aus  der  fetten ,  an  organischen  Substanzen 
reichen  Erde  sich  Gase  (hauptsächlich  Siu^koxydj  neben  Kohlen- 
ÄÄure  and  etwas  StickstoflT)  entwickelten  und  dafs  diese  Ent- 
bindung hauptsächlich  dann ,  und  zwar  bei  gewöhnlicher  Tem- 
permtnr^  vor  sich  ging,  wenn  die  Bodenatmosphare  von  Sauer- 
stoff   völlig    frei    war.     Um   eine   Uebereinstimmung    mit    den 


(1)  LAüdw.  Vera.'Stat  Si,  229  bis  245.  —  (2)  ,IB.  f.  1880,  1216,  — 
(9)  In  der  JB.  f.  1864,  686  citirteu  Abhaudlung.  —  (4)  Compt  rond.  Oa, 
691«  T3X,  854,  —  (ö)  Vgl.  diesen  JB.  ß.  I23ö  (Gayon  und  Dupetit).  — 
(iS)  gobUBiiLg.  JB.  r,  187S,    1045. 
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Arbeiten  von  Sohlösing  und  Müntz  (1)  über  die  Nur 
fioation  (durch  Fermente)  zu  gewinnen  ^  wurde  constatirt 
1)  dafs  eine  auf  100  bis  120^  erhitzte  Ackererde  die  Fähij 
keit^  Nitrate  zu  reduciren^  verliert;  2)  dafs  das  Gleiche  g 
schiebt  durch  Einwirkung  von  Chloroformdämpfen  (bei  gewöhj 
lieber  Temperatur  im  verschlossenen  Rohr)  und  3)  dafs  eii 
Erde,  welche  ihre  reducirende  Fähigkeit  durch  Erhitzen  ve 
loren  hat^  sie  wieder  gewinnt^  wenn  man  sie  danach  wieder  m 
normaler  Erde  imprägnirt.  Das  die  Beduction  bewirkende  Fe 
ment  wurde  von  Ihnen  in  einer  Nährmasse  ^  bestehend  ai 
Gartenerde,  durchtränkt  mit  einer  Iprocentigen  Zuckerlösun 
und  etwas  Salpeter  (2  g  auf  ein  Gefäfs  von  250  ccm  Inhalt 
besonders  gezüchtet,  wobei  sich  ergab,  dafs  dasselbe  mit  dem  vo 
van  Tieghem  (2)  beschriebenen  Bacillus  amylobacter  sei 
wahrscheinlich  identisch  war.  Letzterer  bewirkt  bei  langsam« 
Gährung  (I),  wie  oben  erwähnt,  neben  den  anderen  Productc 
das  Auftreten  von  Stickoxyd,  bei  rascher  Vergähnmg  (II)  bild« 
sich  aber  hiervon  nichts,  sondern  an  Stelle  desselben  Wassei 
Stoff  und  nur  überaus  wenig  Stickstoff.  Die  Zusammensetzun 
des  entstehenden  Gasgemisches  fUr  I  und  II  war  folgende  : 


I. 

n. 

Kohlensfture    . 

.  ■       80,6 

67,8 

Stickoxyd 

8,2 

— 

Wasserstoff 

— 

81,6 

Stickstoff 

11,8 

1,8 

100,0  100,0. 

In  der  wässerigen  Flüssigkeit  der  vergohrenen  Masse  fand  sid 
aufserdem  Buttersäure.  —  Zu  vorstehender  Abhandlung  macli 
Chevreul  (3)  eine  Bemerkung.  —  R.  Warington  (4)  schrie 
einen  rein  technischen,  im  Wesentlichen  nichts  Neues  bringen 
den  Artikel  über  die  Salpeterbildung  (Nttrification)  im  Boden  (5] 


(1)  JB.  f.  1879,  216.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1016.  —  (3)  Compt  reu« 
•6,  856.  —  (4)  Monit  scientif.  [8]  19,  666.  —  (5)  Vgl.  auch  Wa  ring  toi 
diesen  JB.  8.  1260. 
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Nach  einer  Untersuchung  Yon  A.König(l)  über  die  Absorp- 
tionafthigkeit  humöser  Medien^  vor  Allem  Moorböden,  geht  heryor^ 
dafs  1)  ans  alkalischen  Lösungen  das  Alkali  mechanisch  absorbirt 
wird.  Die  Absorption  fällt  mit  dem  steigenden  Aschengehalt 
md  steigender  Zersetzung  des  Moors.  2)  Neutrale  Lösungen 
▼erden  nur  in  Folge  chemischer  Wechselwirkung  mit  den 
Hineralbestandtheilen  des  Moors  absorbirt ,  während  Wasser 
dkin  vom  Boden  aufgenommen  wird.  3)  Salz-^  Salpeter-  und 
Schwefelsäure  scheinen  nicht,  Phosphorsäure  scheint  nur  dann 
ibaorbirt  ssu  werden,  wenn  sie  durch  die  Bestandtheile  des 
Koors  unlösliche  Salze  zu  bilden  im  Stande  ist. 

F.  Sestini  und  A.  Funaro  (2)  untersuchten  die  Wir- 
kung einiger  sogenannten  ^hitzigen*  Futterstoffe  (Luzemey  Maul- 
leerbläiter)  im  Vergleich  zu  Wiesenheu  sowie  Wicke  und  fanden, 
(Üb  jene,  and  zwar  hauptsächlich  Maulbeerblätter,  sich  durch 
einen  grofsen  Gehalt  an  alkoholischen  Extractivstoffen  auszeich- 
aeten.  Maulbeerblätter  enthielten  davon  21,00  bis  21,50  Proc, 
laseme  14,80  Proc,  während  die  Wicke  noch  10,90,  Wiesen- 
bea  aber  nur  5,55  bis  6,20  Proc.  davon  enthielten. 

A.  Funaro  (3)  veröffentlichte  einige  Analysen  von  italie- 
lischen  Jf\Merekffen,  bei  welchen  die  Proteinstoffe  nach  den  An- 
gdben  von  Sestini  (4)  durch  Niederschlagen  mittelst  Blei- 
iQcker  und  Milchsäure  erhalten  worden  waren.  Die  verzeich- 
neten Aschen  sind  kohlensäurefrei,  mit  „Fett^  wird  die  in 
Aether  lösliche  Substanz  bezeichnet  und  die  Holzfaser  ist  nach 
einer  Methode  von  Schulze  (5)  bestimmt. 


(1)  Ann.  Phyi.  Beibl.  S,  849.  —  (2)  Landw.  yer8.-Stat  9S,  117.  — 
(S)  I^w.  Vert.-Stot.  M9,  119.  —  (4)  Vgl.  JB.  1880,  1218.  —  (5)  In  den 
JBb  nübt  fibergogangen. 
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Italienische  FatterttoiTe. 
Wie§enheu 


Ans  den  Besitzungen  yon  S.  Rossore 

von 
Coltano 

Mittel  TOI 
Dietrlcl 

1. 

2. 

8. 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

u.  Köni| 
1874 

Wasser 

Fett 

Proteinstoffe 

Holzfaser 

Unbestimmte 

Stoffe 
Asche 

8,68 

8,98 

5,71 

24,20 

49,42 
8,06 

9,86 

8,00 

6,21 

82,25 

40,69 
8,00 

9,88 

8,21 

7,16 

27,12 

44,32 

8,86 

12,76 
4,20 
7,85 

26,00 

88,20 
11,00 

10,15 
8,50 
6,85 

80,90 

40,70 
9,40 

10,76 
8,85 
4,69 

86,90 

66,88 
8,48 

12,60 
1,75 
7,66 

25,60 

46,72 
6,68 

14,00 
1,60 
6,38 

24,40 

46,88 
7,84 

14,69 

2,84 

lO,ll 

26,62 

40,90 
6,64 

Stickstoff  der 
Proteinsub- 
stanzen 

Qesammter 
Stickstoff 

Chlor,  inProc. 
der  Aschen 

100,00 

0,914 
1,278 
1,00 

100,00 

0,944 
1,891 
1,21 

100,00 

1,146 
1,660 
0,86 

100,00 

1,256 
1,746 
2,68 

100,00 

0,866 
1,888 
0,998 

100,00 

0,711 
1,623 
0,840 

100,00 

1,126 
1,468 
1,128 

100,00 

1,018 
1,686 
0,682 

In  der  Asche  dieser  Heusorten,  welche  von  Feldern  stam- 
men ^  welche  nahe  am  Meer  gelegen  sind,  ist  eine  gröfsere 
Menge  Kochsalz  enthalten,  ans  welchem  Grunde  die  Tfaiere  sie 
gern  fressen.  —  Folgende  FutterstoflFe  (Luzerne ,  Orünmais  und 
Maulbeerblätter)  stammten  aus  den  Versuchsfeldern  der  la&d- 
wirthschaftlichen  Hochschule  2u  Pisa  : 


Luceme 
(Heu) 

Grünmais 

Maulbeerblätter 

im  Frfihling 
1. 

im  Herbtt 
2. 

Wasser 

Fett 

Proteinsubstanz    .    .    . 

Holzfaser 

Unbestimmte  Stoffe  .     . 
Asehe      

10,67 
4,91 
10,76 
81,10 
86,86 
6,72 

81,71 
0,61 
1,81 
4,91 
8,17 
8,29 

76,00 
1,66 
4,11 

}  15,17 
3,07 

67,70 
8,2S 
8,30 

19,26 

6,61 

Stickstoff  der  Proteinsub- 
stanzen      

Stickstoff,  totaler     .    . 

100,00 

1,72 
1,87 

100,00 

0,210 
0,422 

100,00 

0,689 
0,971 

100,00 

0,529 
0,760 

iIm  Futtentoffe.  —  llTronBlnre  in  Craoifenn  n.  Oelknohen.    (425 
Liehe  der  letzteren  Stoffe  waren  enthalten :  In  lOOTheilen: 


ItUZ&TBH 

MaalbeerblätteT 

GrüantAii 

WoUfB 
Mittal 

Wfllff« 
Mittel 

WolffB 

Mitid 

rsanre 
man 

1»    . 

6,68 

68,31 
2,79 

28.49 
4,02 
8,04 
4,02 
4.?2 
6,H 

4ä,0 
5,8 

25,3 
14 
6,5 
6,1 
2,0 
1,9 

5,531 

40,190 
4,926 
9,167 
2,602 
3,716 
4,667 

27,312 
3,451 

25,7 
5,4 

}  19|6 
10,2 

0,6 
33,5 

0,1 

4,311 

&,68S 

2,952 
29,001 
15.594 
10,951 

6,824 
25,041 

3,106 

101,968 
0,699 

8,3 

4,7 

35,6 

3,4 

8,1 

a,6 

ao,o 

ied   awi- 

B«a«T8toff 

103,  n    1 

1,37 

101  »563 
1^56 

ena  werden  die  Maulbeerblätter  nur  im  Herbst  als  Futter- 
m  Allgemeinen  verbraucht;  im  Frühjahr  dienen  sie  zur 
nng  der  Seidenwürmer. 

Dirks  (1)  führte  des  Längeren  auS;  dafs  eine  Bestim- 
■esp.  der  Nachweis  von  Myrvnsäure  (resp.  Senföl)  in  den 
der  Oruciferen  sowie  den  Oelkuchen  auf  die  Weise  zu 
sei,  dafs  dieselben  ztmächst  zur  Gewinnung  des  Senföls 
isser  (nach  anfänglicher  Digestion)  destillirt  werden  und 
ifblhaltige  Destillat  direct  in  eine  alkalische  Permanganat- 
übergeführt  wird,  durch  welche  letztere  das  Gel  zu 
elsfiore^  Kohlensäure  und  Wasser  oxjdirt  wird.  Zur 
I  am  Destillationsapparat  dienen  ein  paar  Will-Varren- 
sehe  Stickstoffapparate,  welche  die  Oxydationsmischung 
sn;  aus  diesen  wird  die  Schwefelsäure  nach  dem  Ver- 
a  des  Ammoniaks  sowie  späterem  Erwärmen  mit  Salzsäure 
yumsulfat  gefallt ,  welches  letztere  indefs  manganhaltig 
.  Zur  Reinigung  des  Sulfats  mufs  man  dieses  daher  mit 
r  und  Soda  schmelzen,  die  Schmelze  mit  Salzsäure  ver- 


Uadw.  Ten.-Stat  99,  179. 

Amt.  t  Cham.  o.  ■.  w.  fOr  188S. 
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X4Si^  '   P^osphonchlaoko.  —  Cemoiiterden. 

dampfen  und   in    dem  mit   Wasser    bewirkten  Auszug 
Bromwasser  und  essigs.  Natrium  das  Mangan  fällen.    Let 
(als  MusOi  gewogen)    ist    sodann    vom   Gesammtgewich 
Niederschlags  abzuziehen.  —  Der  Abhandlung  sind  einige 
Ijsen  von  Oelkuchen  und  Samen  beigegeben. 

In  Dingler's  Journal  (1)  wird  eine  Schlacke,  welcl 
einem  Eisenwerk  bei  dem  Entphosphorungsverfahren  abfic 
die  Landwirthschaft  empfohlen.  Dieselbe  hatte  folgende 
sammensetzung  : 

ßiO,        CO,  8  P,0,        PeO       MnO        CaO       A1,0,  +  I 

6,20        1,72        0,56         19,88        9,74        9,ö0        47,60       2,68  Proo< 

Aufserdem  enthielt  sie  Magnesia  und  Alkalien.  Der  g 
Theil  der  Phosphorsäure  war  in  Ammoniumcitrat  (2)  1( 
also  assimilirbar. 

O.  Korschelt  (3)  berichtete  über  einige  in  Japai 
fundene  natürliche  Cementerden,  wesentlich  Tuffe,  'w 
zwischen  Sanidin,  Plagioklas  und  etwas  Augit  liegen  im< 
denen  einige,  die  eine  röthliche  Farbe  geben,  mit  Kalk 
rasch  erhärten.  Eine  solche  von  einem  Dorfe  in  Saitama 
hatte  folgende  Zusammensetzung  : 

Tiefe  des  Bodens  in  cm 


0-26  26-37  87-60  60-75       71 

Hygroskopisches  Wasser     .     .  12,49  13,01  14,90  18,34         1 

Verlust  beim  Erhitzen    .     .     .  29,99  82,66  30,68  82,28         S 

Thonerde       8,30  9,81  11,07  11,33         1 

Eisenoxyd 6,95  6,20  6,79  9,24 

Kalk 0,69  0,60  0,32  0,21 

Magnesia 0,34  0,34  0,44  0,32 

Kali 0,06  0,07  0,06  f  0,06 

Schwefeltrioxyd 0,07  0,09  0,07  0,07 

Phosphorpentoxyd      ....  0,07  0,07  0,06  0,07 

Kohlensftore       0,08  0,07  —  — 

Kohle 7,22  6,30  2,86  1,56 

Btlekstoir       0,89  0,86  0,18  0,12 


(1)  Dingl.  pol.  J.  946,  613.  —  (2)  JB.  f.  1879,  1126;    siehe  au« 
f.  1880,  1158,  1163.  —  (3)  Chem.  News  4ie,  187. 
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P.  Wagner  (1)   hat  in  Gemeinschaft  mit   C.  Stünckel 
Beine  (2)  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Weinbergsdihigung 
weiter    aasgedehnt.     Es    faud   sich  :     1)    dafs   eine   Beziehung 
rwifichen   Düngung    und   Ertrag    allgemein   nicht  zu   ermitteln 
war,    da  bei  den  meisten    zu  diesem  Zwecke  abgesteckten  Par- 
aellenreihen   (im  Ganzen   waren   es    120  Versuchsparzellen)   die 
Ertrüge  der  Parallelparzeüen  zu  sehr  unter   einander  abwichen, 
om   die   Zuverläaßigkeit   der   aus   letzteren   berechneten   Durch* 
echnittszahlen  darzuthun.    Es  war  2)  die  Wirkung  der  Kali-  und 
Stickstoffdüngung  eine  so  geringe,  dafs  die  DllnguDgakoaten  durch 
d«ii  Mehrertrag  keineswegs  gedeckt  wurden.    3)  Eine  Düngung 
^BbH  100  kg  löslicher  Fhosphorsäuro  pro  Rectar  brachte  in  einem 
"fali  keine j    in   einem   zweiten   eine  rentable,    in   einem  dritten 
Fttll  dagegen  eine   nachtheilige  Wirkung  hervor.     Auf  den  Ge- 
b&It  des   Mostes  an  Zucker  und    Säure   blieben    4)    die  Dün- 
gungen (mit  Phosphorsaure,  Kali  und  Stickstoff)  in  allen  Fällen 
imd  »elbst  da  wirkungslos,  wo,  wie  oben  angegeben,  eine  ent- 
weder  günstige   oder   ungUnstige  Wirkung    der   Phosphorsäure 
itattgefunden    hatte.    Dieses   Resultat    steht   daher    in    Wider- 
ipruch    mit    der    vielfach    ausgesprochenen    Behauptung,     dafs 
Phösphoraäure  -    und    Kalidüngung    zuckerreichere    und    säure- 
irmere    Trauben    erzeugen.      Nach    den    beigegebenen    Preis- 
berec^tingeu  für  Dünger   und  Ertrag  kommen  Wagner  und 
Btüneke]  wie  früher  Wagner  und  Prinz  (2)   zur  Ueber- 
fSQgxingy    dafs   neben    der    üblichen  Stallmistdüngung  die  An- 
tieodnng  von  Handelsdünger  durchschmulich  eine  lohnende  sei, 
Jib  es  aber  natürlich    geboten  sei,    angesichts  der   obigen  Re- 
mltate  mit  Phosphorsäuredilngung,  zunächst  die  Boden-,  Cultur- 
wA  Witterungsverhältnisse  gründlich  zu  erforschen. 

De  Gasparin  (3)  analysirte  einige  Superphosphate ^  die 
ton  natürlichen  Phosphaten  aus  dem  südöstlichen  Franki'eich 
ilämmten.     Die  letzteren  enthielten  : 


(l)  Uüdw.  Vers.-Stot.  38,  123.  —  ;'2)  JB.  f  18SÜ,  1338.  -  (3)  Compt. 

90* 
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fispexphofphaie,  Bett  Ton  Phoiphoniim. 


Phoaphate 


▼on  Tarel  (Gard)  ron  Figeao 

Nicht  aofzosohlieüiende  Silicate      8,420  8,040 

PhosphorsAore    ....     16,886  15,616 

Kalk 25,750  26,574 

Eisen,  als  Fe,Oa  gewogen          .    31,500  42,770. 

Das  PhoBphat  von  Tavel  war  sehr  kohlensäurehaltig,  das  von 
Figeac  sehr  wenig;  beide  eatbielten  nur  Spuren  von  Magnesia 
und  sehr  wenig  Thonerde.  Das  entsprechende  Superphosphat 
enthielt  in  100  Theilen  : 


P.O. 

SO, 

CaO 

MgO 

Pe,0, 

AltO. 

H.0 

UnlöeL 
kalkhalt 

11,71 

18,00 

10,30 

0,12 

9,70 

8,25 

beiSO^ent- 
weichend 

10,70 

gebon- 
denea 

6,50 

29,72. 

Durch  Behandlung  des  Superphosphats  a)  mit  Wasser,  b)  mit 
verdünntem  Alkohol  zeigte  es  sich,  dafs  1)  von  12  Thln.  Phos- 
phorsäure  2  Thle.  als  unlösliches  Phosphat  vorhanden  waren 
(die  übrigen  10  Thle.  fanden  sich  als  Trihydrat  vor);  2)  der 
Kalk  und  1  Thl.  des  Eisens  als  Sulfate  sich  vorfanden. 

Nach  A.  Mollenda  (1)  kann  man  die  „lösliche^  I^os- 
phorsäure  in  Superphosphaten  durch  Titrirung  mit  Sodft  und 
Aetzlauge  folgendermafsen  bestimmen.  10  g  des  gepulvertoi 
Materials  werden  4  Stunden  lang  mit  y%  Liter  Wasser  digerirt^ 
sodann  werden  vom  Filtrat  je  100  ccm  (entsprechend  2  g  Supe9^ 
phosphat)  zum  Sieden  erhitzt,  mit  überschüssigem  oxak.  Natrium 
versetzt,  nach  der  Umsetzung  abfiltrirt  und  wird  nach  dem  Aus^ 
waschen  das  Filtrat  mit  Sodalösung  und  Lackmus  auf  Blau 
titrirt.  Die  letztere  Operation  erfolgt  nach  der  Gleichung  : 
2NaH,P04  +  NaiCOa  =  2Na.HP04  +  CO,  +  HgO.  Auf- 
geschlossenes Knochenmehl  giebt  eine  gelbe  Lösung,  die  sur 
Titrirung  auf  weifses  Papier  zu  stellen  ist  und  welche  später 
nach   dem  Endpunkt  der  Beaction  graugrün  gefärbt  erscheint. 


(1)  Chem.  Centr.  1882,  824  (Ann.). 
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—  StÄtt  Soda  läfßt  sich  auch  Aetzlatjge  Eehmen,  mit  welcher 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  operirt  werden  kann,  und  können 
in  dieseila  Falle  auch  Ammomahniperphosphate,  deren  Ammoniak- 
salze [(NH4)2SOj]  sonst  mit  Soda  beim  Kochen  Zersetzung  er- 
leiden ^  derart  titrirt  werden,  —  Superpbosphate ,  welche  freu 
Sauren  enthalten,  müssen  (in  der  Auslaugeflüssigkeit)  von  diesen 
mitteLst  Titration  mit  normaler  Sodalauge  (bis  zur  dauernden 
Trübung)  befreit  werden,  ehe  sie  zur  UraaetÄung  mit  dem 
Oxalat  gelangen. 

Brunn  er  (1)  gab  eine  recht  legenswerthe ,  aber  durch  die 
rein  technische  Behandlung  nicht  in  den  Rahmen  dieses  Be- 
richtB  passende  Beschreibung  der  Darstellung  von  Superpkos- 
phat  in  Wetzlar. 

P.  Wagner  (2)  berichtete  über  die  einheitliche  Bestim- 
mung beziehungsweise  Extraction  der  sogenannten  ^wasser- 
Itelichen  PhoaphoraäuteJ^  Unter  ^wasserlöslich^  in  Rücksicht 
Asf  Phosphorsäure  versteht  sonderbarer  Weise  der  Agricultur- 
Chemiker  nicht  nur  nicht  die  in  Wasser  lösliche  Säure  (in  Ge- 
fttalt  von  Superphosphat)  schlechthin,  sondern  der  Begriff  ist 
ch  dankler,  da  (nach  einem  Beschlufa  auf  einer  Conferenz  in 
'Mngdeburg)  hierunter  eine  Menge  Phosphat  zu  verstehen  ist, 
welche  aus  20  g  Superphosphat  durch  1  Liter  Wasser  während 
rweiatündiger  Digestion  in  Lösung  geht.  Nach  Wagner  wird 
nun  aber  im  Allgemeinen  durch  eine  längere  Dauer  der  Di- 
gettion  erheblich  mehr  Phosphorsäure  ausgezogen;  es  ist  dem- 
tOLcb  also  eine  Zeit  von  2  Stunden  zur  Extraction  nicht  genügend. 
NameDtlich  zeigten  die  Wetzlarcr  sogenannten  Doppelmperphog- 
pAate  eine  erhöhte  Löslichkeit  bei  längerer  Digestionsdauer,  so 
daTs  beispiebweise  aus  einem  solchen  Präparat  nach  2  Stunden 
36,63  Proe, ,  nach  12  Stunden  36,99  Proc. ,  nach  24  Stunden 
37,43  Proc.  ausgezogen  wurden.  Eine  Ausnahme  von  diesem 
Verhalten  zeigten  die  sogenannten  Phoftphöritmperphosphate, 
Welche  durch  eine  verlängerte  Digestion  nicht  mehr  Phosphor- 


(I)  Lftadw.  Verö,  Stat.  »9f,  026  (Correep),  —  (2)  Landw.  Verg.-SUt. »», 
17$  U»  tu  (Covttsp,), 
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säure  verloren^  sowie  2  Superphosphate  [1)  ieuis  Mannheim  (Kalk-), 
2)  aufgeschlossener  Peruguano],  aus  welchen  Uh  Gegentheil  nach 
2  Stunden  am  meisten,  nach  24  Stunden  am  wenigsten  (Unter- 
schied 1  bis  2  Proc.)  ausgezogen  werden  konnte.  Wagner 
empfiehlt  daher  für  Doppelsuperphosphate  und  geringhaltige 
Superphosphate  aus  Phosphoriten  eine  Digestionsdauer  auf 
24  Stunden,  bei  allen  übrigen  Präparaten  aber  letztere  auf 
2  Stunden  festzustellen.  Eine  Bestimmung  mit  Hülfe  des  Aas- 
waschverfahrens hält  Er  nach  Seinen  Versuchen  nicht  für  zwedt' 
mäfsig.  —  An  vorstehende  Erörterungen ,  welche  auf  der  Ver- 
sammlung der  Yersuchsstations- Mitglieder  in  München  zur 
Sprache  kamen,  knüpfte  sich  eine  längere  Discussion. 

In  einer  längeren  Abhandlung  über  die  Methode  der 
Bestimmung  wirksamer  Phoaphorsäure  (als  Phosphat)  mittelst 
citronens.  Ammoniaks  (1)  kommt  Fleischer  (2)  zum  SchluBse, 
dafs  sie  vor  der  Bestimmung  mittelst  Wasser  (siehe  die  vorbei^ 
gehende  Abhandlung)  einen  Vorzug  nicht,  viel  eher  Nachtheile 
besitze.  Zunächst  ist  das  Analysenergebnifs  wesentlich  ab- 
hängig von  der  Menge  der  Citratlösung,  welche  auf  1  Tbl. 
Phosphat  verwendet  wird,  sodann  fällt  aber  auch  bei  Anwesen^ 
heit  von  Gyps  und  Chlorcalcinm  +  Calciumcarbonat  der  Be- 
fund an  ^cüratiöslicker^  Phosphorsäure  weit  niedriger  als  bei 
Abwesenheit  dieser  Körper  aus.  Dafs  es  nicht  gleichgültig  ist, 
ob  man  ammoniakalische  (nach  Petermann)  oder  neutrale 
(nach  Fresenius)  (3)  Citratlösung  verwendet,  oder  ob  man 
die  Digestionsdauer  verlängert  oder  verkürzt,  konnte  auch  be* 
greiflicherweise  constatirt  werden.  Auch  für  die  Bestimmung 
der  ),eurückgezogenen^  Phosphorsäure  (4)  empfiehlt  eich  die 
jjCitratmethode*  nicht. 

Cl.  Richards on  (5)  prüfte  die  ältere,  von  Freaenintt 
verworfene    Methode    der    Bestimmung    der   turiickgegangenik 


(1)  Petermann,  JB.  f.  1879,  1125;  vgl.  aach  Hersfeld  und  Feuer- 
lein,  JB.  f.  1881,  1171;  sowie  R.  Wagner,  daselbst,  1286.  —  (2)  Landw. 
yMt.-etat  •«,  294  (Corresp.).  —  (d)  JB.  f.  1871,  901.  -  (4)  JB.  t  187S, 
254,  1049;    f.  1874,  1U6;    f.  1880,  1385.  —  (5)  Am.  GhMk  J.  ^  189. 
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Phoirphorsäure  (1)  mittelst  oxals.  Ammons  gegenüber  derjenigen 
I      mit  dtronens,  Ammon  (2)  und   fand,   dafs  beide  Methoden  die 
»nch  von  Fleischer  f3)  füj  die  letztere  hervorgehobenen  Un- 
sicherheiten besitzen.    Ebenso  wie  bei  citronens.  kommt  es  auch 
^^^t  oxals.  Ammon  auf  Temperatur  und    Concentration   der  Lö- 
^Bting  an,    um  Vergleichsresoltate  zu  erhalten.     Die  von  einigen 
HPutiktikem  der  Oxalatmethode  gegebene  Bevorzugung  ist  daher 
Bach  Ihm  unbegründet;    sie  wurde  namentlich   dann  in  Anwen- 
,      düng   gebracht,    wenn    stark    eisenhaltige   Superphosphate   vor- 
I     lagen ,   bei   welchen   ein   rasches  ^Zurückgehen"   der  Phosphor- 
sänre  eintritt.  —  K.  Walter  (4)  schrieb   einen  wesentlich  rein 
technischen  Aufsatz  über  die  Dünger phoMphate.     Er  hält   nicht 
nr  mit  Peter  mann  (5)  die  zurückgeyangene  ( „citrnÜösUcke^ ) 
^hospkorsäure  (6)  für  gleichwerthig  mit  der  „löslichen"  (Super- 
ospbat),  sondern  ist  der  Ansicht^  dafs  sie  der  letzteren  Phos- 
orsäure  sogar   für  bestimmte  Bodenarten   überlegen  sei,   bei- 
itelsweise  für  leichten   sandigen  Boden.    Auch    in  Betreff  von 
schwerem  Thonboden  i«t  Er  der  Ansicht,  dafs  das  Monophosphat 
als  solches   gar  nicht   7.ur  Wirkung   komme  ^   da  es   durch  den 
Thon  und  Kalk  desselben  bald  in  Diphosphat  verwandelt  werde; 
dieses  könne  sodann  mittelst  der  Kohlensäure  sowie  Salzlösungen 
des  Bodens  von  den  Pflanzen  assimiUrt  werden.    Aus  leichtem 
aaodigem  Boden  könne  der  Regen  eine  grofse  Menge  Monophos- 
ehe  es  zur  Wirkung  käme,   einfach  wegwaschen.  —  AuB 
aer  eingehenden  Studie  von  J,  Pos  t  (7)  über  ^zurückgegangm^'^ 
pkormure   ist  in  Anbetracht   früherer   Untersuchungen   (8) 
sächlich  zu  entnehmen,  dafs  sich  zwar  anfänglich  (während 
der  ersteren  Monate  beim  Lagern  der  Superphosphate)  Phosphate 
von  Aluminium,  Eisen  und  Calcium  abscheidenj  die  in  citronens. 

I 

^m      (I)  JB.  f.  1878,  254,  1049;    f.  1874,  1146;    f.  18S0,  1385.  —    (2)  Pre- 

^Betiiuf,  Neubftuer  und  Luck,    JB.  f.  1871,   901  und  namentlich  Poter- 

^■A&Dn,    JB.  f,  1879,    1125,  —    (3)    Dioser  JB.  S.   1430.  —    (4)    Chem.  Nows 

€ft,  49;    Monit.  Bcientit  [3]  1»,  629,  —  (6)  JB.  f.  1879,  1125.  —  (6)  Da- 

und  Ja  f.  18B0,  1158,  1163.-^  (7)  Bor.  1882,  2928  (Auaz.).  —  (8)  JB* 

181:     t  1873.  254,  1049;    f.  1874,  1146:     f.  1880,  lSa5. 
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Ammonlösung  (1)  von  40^  löslich  sind,  und  £war  nach  Mafs- 
gäbe  der  in  Wasser  unlöslich  werdenden  Phosphate;  dafs  aber 
später  die  letzteren  zum  Theil  selbst  in  Citrat  von  90^  anl(te- 
lieh  werden. 

P.  Grigorjeff  (2)  fand  bei  der  Untersuchung  ruBsiacher 
grüner  Sandsteine  namentlich  ans  den  Gegenden  bei  Moskau, 
bei  Simbirsk  und  auf  Nowaja  Semlja  als  ELauptbestandtheil 
Phosphors.  Kalk  (47,13  bis  50,41  Proc.)  neben  Glaukonit  (19,18 
bis  24,96  Proc.)  und  Quarz  (5,2  bis  14,5  Proc),  wodurch  die- 
selben sich  zu  mineralischem  Dünger  vortrefflich  eignen.  Einen 
solchen  Sandstein  nennt  Er  glaukonitischen  Phosphorit. 

A.  B.  Griffiths  (3)  theilte  folgende  Analyse  eines  Chtano 
aus  Australien  mit  : 

L  n. 

Stiokstofflialtige  organ.  Materie  4-  Ammonsake  46,721  46,780 

Phosphorsfture 15,021  15,100 

Kalk 17,999  17,985 

Alkalisalze 1,421  1,405 

Sand 2,714  2,718 

Wasser 15,918  16,067 

99,794  100,000. 

A.  Ladureau  (4)  hat  durch  einen  besonderen  Versuch  an 
einem  Ackerboden  Nordfrankreichs  nachgewiesen,  dals,  entgegen- 
gesetzt anderen,  in  Deutschland  gemachten  Erfahrungen,  eine 
Düngung  mit  sogenannter  Vinasse  (Rückstände  der  Zucker- 
fabrikation) für  das  Getreide  nicht,  sondern  nur  Tortheilhaft  für 
den  Anbau  der  Zuckerrüben  sei.  Während  der  Ertrag  der 
letzteren  bei  obiger  Düngimg  in  Gemeinschaft  mit  etwas  Mist 
(fumier)  stets  zufriedenstellend  war,  mufste  für  den  guten  Er- 
trag an  Getreide  ein  Zusatz  von  Calciumphosphat  gemacht 
werden.  Der  in  vorerwähnter  Weise  gedüngte  Boden  enthielt 
nach  mehrjährigen  Ernten  nur  Spuren  von  Schwefelsäure  und 
gar  keine  Phosphorsäure  mehr. 


(1)  JB.  f.  1879,  1125.  —  (2)  Chem.  Gentr.  1882,  809  (Auss.).  —  (8)  Chem. 
News  «e,  260.  —  (4)  Compt  rend.  •«,  186. 


Dügner  :  Blutbehaudlung.   —  Wirk,  van  Äntiflepticif. 
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P,  Marguerite-Delacharloony  (1)  fand,  dafs  zwar 
cht  das  gewöhnliche  Ferrtsulfaij  aber  das  saure  Sah  Fe^Oa  - 
J0|,  welches  mit  6  Mol.  Wasser  :  FejtOj .  4  SO3 ,  6H,0  krystalli- 
if  sehr  zweekmäfäig  ssiir  Coagulation  des  Blutes  sei,  welches 
Eiach  als  Dünger  dienen  kann.  Dieses  saure  Sulfat  scheidet 
dich  fast  die  Hälfte  des  Wassers  aus  dem  Blute  ab,  so  dals 
hei  der  späteren  Verdampfung  der  coaguUrten  Masse  grofsa 
Rosten  erspart  werden.  Die  Bereitung  des  sauren  Ferrisulfats 
""geschieht  einfach  aus  dem  käuflichen  Ferrosulfat  mit  der  ent- 
sprechenden Menge  Schwefelsäure  und  Salpetersäure.  Zur  Vw- 
Wttidung  nimmt  man  auf  1  Liter  frischen  Bluta  45  eem  einer 
4&grädigen  Lösung  des  Ferrisalzes  und  rührt  um,  wonach  in 
wenigen  Augenblicken  sich  eine  feste  und  elastische  Masse  bil- 
det ^  die  knetbar  ist  wie  Thon.  Man  läfst  dieselbe  abtropfen 
und  formt  sie  später  zu  Kuchen,  welche  man  auspressen  und 
an  der  Luft  trocknen  kann. 

6*  1  e  B  0  n  (2)   kam  bei  Besprechung   der   Wirkung   ver- 
idiiedener  Aniiseptica  zu  folgenden  allgemeinen  Schlüssen.  1)  Die 
wirksAinsten  Antiseptica  sind  übermaf^gans,  Kalium  ^    Chlorkalk, 
iDgesJLuertQS   {durch  Essigsäure)   Eüetuulfatf    Phenol   und   die 
fön  Ihm  (3)   beschriebenen  glycerinhors*  Salze.    Indefs  giobt  es 
2)  keine  einfache  Parallele  zwischen  der  deainficirenden  und  der 
Wirkung  eines  Antisepticums  auf  die  Microben.     Während  das 
iumpermanganat  beispielsweise  eines    der  kräftigsten   Anti- 
pdca  ist,  wirkt  es  auf  die  Jt/icroi^n  kaum  ein,  während  Alkohol, 
€in  schwaches  Deainfectionsmittel,  ihre  Entwicklung  verhindert, 
und  ähnlich  ist  es  3)  mit  der  Parallele  filr  die  Stoffe,  welche  der 
Fäolnifs  vorbeugen,   und  denen,   welche   die   eingetretene   ver- 
iiten  sollen.    Für  den  letzteren  Zweck  erweisen  sich  Alkohol 
'tmd  Phenol,   die   als  Präservativraittel    sehi*   zweckmäfsig   sind, 
wvtaaglich,      Uebrigens    wirken     4)    die     meisten    Antiseptica 
nnd  vorzüglich  Phenol  auf  die  Bacterten  wenig  ein;  eine  Aus- 
nahme macht  indeis  das  Quecknlberchlorid.    5)  Eine  Beziehung 


(l)  Compt.  rend.  OB^  341.  —  (3)  Compt  rend.  «&,  259.  —   (S)  Dieser 
JB.  8.  1241, 
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zwischen  den  giftigen  Eigenschaften  eines  in  Fäuhufs  begriffenen 
Körpers  und  der  toxischen  Wirkung  der  daraus  sich  entbinden- 
den,  flüchtigen  Froducte  giebt  es  nicht,  so  dafs  das  Einathmen 
der  aus  einer  Fäulnifsmaterie  sich  entwickelnden  Dämpfe  manch- 
mal ganz  unschädlich  sein  kann  und  umgekehrt.  6)  Die  flüch- 
tigen LeichenaIkalo!de  (Ptomalne)  sind  überaus  giftig;  diese  sind 
es  7),  welche  wahrscheinlich  die  Epidemien  hervorrufen. 

Alex.  Müller  (1)  schrieb  einen  Aufeatz  Uber  Selbst^ 
reinigung  und  Nitrißcation  yon  Sehmutzwässem,  wdcher  wesent- 
lich Neues  nicht  enthält.  Er  macht  darauf  aufinerksam,  dafr 
mit  Hülfe  der  Nitrification  durch  Fermente  (2)  und  Loft  «ine 
Selbstreinigung  mit  ziemlicher  Leichtigkeit  yor  sich  gehe. 

R.  Koch (3)  verfafste  einen  lesenswerthen  Artikel  über  die 
praktische  Wirksamkeit  der  verschiedenen  üblichen  D^sinft- 
tionsmütd  (Carbolsäure,  schweflig«  Säure,  ühlorzink).  Es  geht 
im  Allgemeinen  daraus  hervor;  dafs  einer  wässerigen  Cmrbcl- 
tftftirelösung  in  der  Regel  eine  ■  gröfsere  desinficirende  Kraft 
zugemessen  wird,  als  sie  in  Wahrheit  besitzt;  da  eine  2prooen- 
tige  Lösung  sich  noch  sehr  wenig  wirkungsvoll  zeigte.  Dämpfe 
von  Carbolsäure  wirken  erst  in  höherer  Temperatur  (55  •)  des- 
inficirend;  Lösungen  derselben  in  Oel  oder  Alkohol  besitzen 
gar  keine  antiseptische  Wirkung.  —  Schweflige  Säure  wird  von 
Ihm  als  ein  sehr  unsicheres ;  Chlorzink  als  ein  völlig  wertUoses 
Desinfectionsmittel  bezeichnet;  Quecksilberchlorid  (Sublimai)  soll 
dagegen  höchst  wirksam  sein. 

Nach  Versuchen  von  R.  Koch  und  Gr.  Wolfhttgel  (4) 
kann  man  mit  heifser;  etwas  über  100^  erhitzter  Luft  sporen- 
ft*eie  Bacterien  zwar  in  etwa  IVs  Stunden  tödten,  doch  erfordern 
Sporen  von  Schimmelpilzen  dazu  bereits  eine  Temperatur  von 
110  bis  115^  bei  gleicher  Dauer.  Q-röfsere  Desinfectionsobjecte 
müssen  aber  manchmal  zur  völligen  Desinfection  drei  Stunden  hin- 
durch auf  140^  erhitzt  werden;  weil  die  Luft  sehr  langsam  sohoa 


(1)  Landw.  Vere.-Stat  »«,  334.—  (2)  JB.  f.  1879,  216  ff.  —  (8)  Chem. 
Centt  1862,  509  (Aoss.);  £ep.  «asl.  Ghem.  9,  18  (Anas.);  TgL  aneh  diesen 
JB.  S.  1240.  -  (4)  Chem.  Centr.  1882,  383  (Auss.). 


mit  Wasisr  dämpf  QU,  durch  30,,  mit  CoSO«;  GlyoeriiiboirsAiiro.2435 


in  Zeugstoffe  eindringt;  diefe  kann  aber  natürlich  der  Beschädi- 
ing   der  betreffenden    Gegenfitände   wegen    nicht   vortheilhaft 
n,  —  Sehr  viel  wirksamer  and  zweckmälsiger  als  heifse  Luft 
lälflt  sich  nach  R.  Koch,  Gaft'ky    imd  Löffler  (1)   Waas^- 
\pf  von    95   bis    106*'    flir    die    Tödtnng    von    infieirenden 
eimen   anwenden.    —    Mehrere  Apparate  für   die  Desinfection 
on    Abfalhtoßen    im   Grofsen   mittelst   Feuergase    beziehungs- 
weise heifser  Luft  sind  in  Ding  1er 's  Journal  beschrieben  (2). 
G.  Wolfhügel  (3)   empfiehlt   die  (trockene,   durch  Ver- 
lang von   Schwefel    erhaltene)     scJmefiige   Säure    für   die 
^mnfection    in    einem   Aufsatze,    welchen    in   dieBera    Berichte 
näher    so   besprechen  indefs   nicht    zweckmal'ßig    erscheint,  — 
fV*  Fat  10  (4)   hat  aiphonartige  Apparate  construirt,   mit  Flülfe 
eine  Transportirung  ßlUatger   schwefliger  Säure  zu  Des- 
iflfectionszwecken  möglich  ist, 

Burcq  (5)  empfiehlt,  da  Er  beobachtete,  dafs  die  in  Kupfer- 
beschüftigten  Arbeiter  von  ansteckenden  Krankheiten 
a,  Typhus)  fast  immer  befreit  aind  und  ferner,  weil  Er 
§uÄy  daTs  Parasiten  niemals  auf  Gegenständen  eich  befinden, 
weklie  mit  Kupfersulfat  imprägnirt  sind  (Telegraphenstangen), 
dmes  für  desirißcirende  und  aniis^plische  Zwecke.  Namentlich 
ampfiehlt  sich  die  Imprägnation  des  Holzes  an  Baraquen  mit 
dem  Salz,  sowie  diejenige  von  UeberzUgen  und  Bettgegea- 
•llDden.  Er  constatirte,  dafs  weder  Phenol  noch  Chlorkalk 
die  gleichen  Dienste  thut,  wozu  noch  kommt,  dafa  daa  Kupfer- 
■alz  die  betreffenden  Gegenstände  höchst  dauerhaft  macht. 

Nach  F.  Bar  ff  (6)  erhält  man  ein  neues  Antisepiicum.^  die 
Ijfcerinborsäure  hO^{C^}l^)  (7),  durch  Erhitzen  von  92  Thk. 
lyoerin  und  62  Thln.  Borsäure.  Letztere  tragt  man  zweck- 
Ukig  aDmählich  in  das  erhitzte  Glycerin  ein  und  operirt  so 
Bge,  bis  auch  zum  Schlufs  das  Ganze  eine  homogene  Masse 


(H  Cbein.  Centr.  1682,  411  (Atm.).  *-  (2)  Dingl.  pol.  J.  9«#,  881.  — 
(B)  Gk«».  Cintr.  1S82,  SS4  (Auai.)-  —  (4)  Arch,  ph.  nAt  [SJ  1 ,  2^2.  — 
(5)  CoiDpU  nnd*  •&,  861.  ^  (6)  Modü.  sdentif.  [31  19,  768«  —  (7)'  Vgl 
lÜaMa  JB.  S.  1241  (le  Bod). 
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bfldet.  Der  neue  Körper  besitzt  eine  harte  ^  spröde  Be- 
schaffenheit und  soll  sich  yortheilhaft  zur  Conservinmg  von 
Fleuch,  Austern  u.  s.  w.  und  selbst  Mileh  eignen.  Jene  salzt 
man  damit  ein;  letztere  mufs  man  damit  erhitzen,  wonach  sie 
etwa  14  Tage  hindurch  frisch  bleiben  soll. 


▲nimaUsohe  Nahrungsmittel  und  AbflUle. 

Auf  einen  Artikel  (1)  über  condensirte  Milch  wird  hier- 
mit verwiesen. 

Von  C.  F.  Chandler  und  C.  E.  Munsell  (2)  werden 
Müchverfälschungen  besprochen. 

W.  H.agemann(3)  stellte  Versuche  über  die  Conservirung 
von  BuUer  an.  Den  Grund  für  das  Ranzigwerden  der  Butter 
fand  er  in  Folgendem.  Der  in  der  Butter  vorhandene  Milch- 
zucker geht  in  Milchsäure  über,  welche  das  Butterfett  zersetzt 
und  die  Säure  des  letzteren  frei  macht.  Säuren  wie  Borsäure, 
Saltcylsäure  können  nicht  zum  Conserviren  der  Butter  dienen, 
weil  sie  die  letztere  selbst  ranzig  machen. 

T.  E.  Thorpe  (4)  referirte  über  die  nachgemachten  KäM. 

H.  Yssel  de  Schepper  und  A.  Geitel  (5)  lieferten 
Beiträge  zur  Untersuchung  der  Fette. 

Auf  einen  Artikel  (6)  über  die  Margarinfabrikatton  in 
Schottland  sei  verwiesen. 

A.  Müller- Jacobs  (7)  gab  zur  Darstellung  fester  FeU- 
säuren  folgende  Vorschrift  Oelsäure,  Erucasäure  oder  deren 
natürliche  Glyceride,  wie  Baumwollsamenöl,  Büböl,  geringe 
Sorten  Olivenöl,  Sonnenblumenöl  und  Thrane  werden  auf  min- 


(1)  Monit  soientif.  [8]  19,  516.  -^  (2)  AnaL  1882,  87.  —  (8)  Landw. 
Ver8.-Stat.  98,  201.  —  (4)  Monit.  soientif.  [8]  19,  909.  —  (5)  DingL  poL 
J.  94S,  295.  —  (6)  Pharm.  J.  Tram.  [3]  IS,  465.  —  (7)  Chem.  Centr. 
1882,  884  (Auss.). 
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desteoA  6^  abgeküldt  qnd  mit  30  bis  40  Proc.  ebeoCallfl  ge- 
külilter  Schwefelsäure  von  1,823  bis  1,826  spec.  Gewicht  ver- 
eetzt.  Sobald  die  sich  erwUrniendo  Masse  eine  Temperatur  von 
35**  angenommen  hat,  wird  sie  mit  dem  doppelten  Volumen  Wasser 
Tersetxt  und  24  Stunden  stehen  gelassen.  Es  hat  sich  dann 
e  Sulfosäure  gebildet^  welche  von  der  Glycerin  ond  Schwefel- 
ure  enthaltenden  Lösung  abgezogen  und  mit  Wasser  anhaltend 
g«k(>cht  wird.  Dabei  wird  die  Sulfosäure  in  Schwefelsäure  und 
ein  in  Alkohol  lösliches  Gemenge  einer  Fettsäure  und  einer 
Oxycleinsäure  gespalten.  Durch  Abkühlen  des  Gemenges  kry- 
stallisirt  aus  demselben  die  feste  Fettsäure  heraus^  welche  von 
dem  flüssigen  Theile  abgeprefst  und  durch  Waschen  mit  Alko- 
hol, PetroleumbenÄin  u.  dgL,  sowie  durch  Destillation  gereinigt 
wird.  Sie  schmilzt  bei  70,6^^  ist  der  Stearinsäure  ähnlich  und 
wird  als  Kerzenmaterial  verwendet.  Der  flüssige  Theil  des  Ge- 
flMmges  ist  die  Oxyol^nnäure,  Dieselbe  wird  in  ein  Alkaliaal« 
rangewandelt  und  liefert  dann  eine  besonders  brauchbare  Beize 
ao  Stelle  der  bis  jetzt  gebräuchlichen  unreinen  öligen  Mordants 
der  Türkischrothfärbereu  Ebenso  kann  die  Oxyolemsäure  wie 
Oebättre  in  der  Seifenfabrikation  Anwendung  finden»  Wird  das 
Verseifen  mit  Schwefelsäure  nicht  bei  sehr  niederer  Temperatur 
VQirgeziommen  oder  wird  zu  starke  Schwefelsäure  verwendet,  so 
eotstehen  unter  Entweichen  grolser  Mengen  von  Sehwefeldioxyd 
Zer&etJGUOgsproducte  der  Fettsäure,  welche  für  die  Kerzen*  resp. 
Türkischrothindustrie  keinen  Werth  besitzen.  Wird  weniger  als 
die  angegebene  Menge  Schwefelsäure  verwendet,  so  setzt  sich 
nur  ein  Theil  des  Geis  in  der  angegebenen  Weise  imi.  Das 
mm  in  Alkohol  nicht  vollkonuuen  klar  lösliche  Fettsäuregemisch 
enthält  geringere  Mengen  von  krystallisirender  fester  Fettsäure 
neben  flüssiger  OxyoleSnsäure  imd  unverändertem  Oal  Die 
Trennung  der  verschiedenen  Oele  ist  so  schwierig,  dafs  die 
Vumahme  dieser  Processe  nicht  lohnend  ist. 

T.  N,  Whitelaw  (1)   erhielt  durch  Einwirkung  von  Am- 
moniak auf  Jf\Ue  bei  höherer  Temperatur  Amide  von  Fettsäuren, 

(l)  CUem.  New«  46^  173. 
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Ein  Referat  (1)  über  die  Qewinnung  von  Feit  und  Leim 
av.9  Knochen  enthält  in  chemischer  Beziehung  nichts  Neues. 

B.  Hagen  und  F.  Seltsam  (2)  lassen  zur  Darstellung 
von  Knochenleim  ungewaschene  ^  bis  zur  StecknadelkopfgrOise 
zerkleinerte  Knochen,  welche  mit  Oxalsäure  oder  einer  anderen 
organischen  Säure  befeuchtet  sind,  auf  Haufen  sich  von  selbst 
erwärmen  und  laugen  das  Product  aus. 

H.  Carr^  (3)  empfiehlt^  Fleisch  zur  Zerstörung  von  Fora- 
sitenkeimen  auf  — 50^  abzukühlen. 

Zur  FUischconservirung  ist  empfohlen  (4)  worden,  in  die 
Adern  des  noch  lebenden  Thiers  durch  die  Thätigkeit  des 
Herzens  Borsäure  zu  treiben. 

A.  Stutzer,  Gr.  Fafsbender  und  W.  Elinkenberg(ö) 
haben  in  folgenden  Nahrungsmitteln  für  Kranke  und  Kinder 
und  Qeheimmitteln  den  Stickstoff,  Protein»  und  Nuclein* 
Stickstoff,  das  verdauliche  Ei  weif s,  das  Fett,  die  Xohlehydrate^ 
Mineralstoffe,  Phosphorsäure  und  Wasser  bestimmt.  Die  den 
Stickstoff  betreffenden  Resultate  sind  in  folgender  Tabelle  zu«- 
sammengestellt  : 

Lösliche  Btiok- 


stoffverbindungen 
(Amide,  Kroatin 

Verdau- 
liches 

u.  s.  w.) 

Eiweifs 

Nudeln 

Nestle's  Kindermehl 

4,22 

91,68 

4,10 

Wahrs  Kindermehl 

— 

95,86 

4,14 

Göttinger  Kindermehl    . 

8,76 

91,91 

4,88 

Timpe^B  Kindermehl 

18,00 

67,18 

19,87 

Hafermehl  von  Weibezahn    . 

18,52 

86,84 

0,64 

Hafermehl  von  Knorr    . 

S,10 

91,82 

0,68 

Bevalesci^re 

11,83 

84,78 

8,44 

Hartenstein's  Leguminose      I 

11,42 

84,88 

8,70 

Hartenstein's  Leguminose    H 

18,70 

88,75 

2,65 

Hartenstein's  Leguminose  Hl 

11,96 

85,27 

8,88 

Maltoleguminose     . 

8,68 

85,76 

6,61 

Malzextract  nach  Linok 

88,00 

67,00 

— 

(1)  Dingl.  pol.  J.  944,   282 ;     940,  448.  —   (2)    Dingl.  pol.  J. 
486  (Patent).  —   (8)    Compt  rend.  Qft,  147.  —    (4)  Monit  soientif:  [8]  AS, 
425.  ^  (6)  Chem.  Centr.  1882,  688. 
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Lötliolie  Stiok- 
stoffverbindungen 
(Amide,  Kroatin 

U.   B.    W.) 

Verdau- 
liches 
fiiweifs 

Nnclel 

Liebe*!  Nabrungnnittel 

36,58 

63,42 

— 

Ufflond'i  Kindermebl   . 

27,96 

72,05 

— 

fMPm  Malseztract 

66,66 

33,34 

— 

Mwhee  Weiftbrod 

2,28 

94,05 

8,67 

Bhainiechei  Schwanbrod 

18,28 

70,80 

16,42 

KiDdarbiaknit         .        .        . 

— 

91,26 

8,74 

BolOltar  Gacao  Btollwerk   I  . 

81,48 

38,34 

86,33 

AitAltar  Caoao  StoUwerk  U  . 

26,95 

40,61 

82,44 

btflter  Cacao  Lobeck 

29,79 

22,62 

47,83 

Condeiiairte  MUob 

— 

100,00 

— 

Ebralwaifli 

— 

100,00 

— 

■Wb 

7,18 

83,16 

9,66 

juipana  BiBdfleiaojii  ron 

11,10 

87,76 

1,14 

Aigckochtea  Bindfleiaoh 

1,64 

97,07 

1,88 

BMfliiJTbinppe     .        .        . 

67,92 

42,08 

— 

HibiMrfleiMb 

14,42 

84,46 

1,12 

Gtrlneherter  Schinken 

20,60 

77,81 

1,69 

Liebig's  Fleiacbextraot 

92,31 

7,69 

— 

QtTiar 

4,90 

90,50 

4,60 

AMtem 

26,45 

70,22 

8,88 

VecaUbilisohe  Nahrnngamittel  und  AbfSlle. 

Von  Neuerungen  der  Zuckerfabrilcation  (1)  mögen  hier  fol- 
gende angeführt  sein.  Das  Substitutionsverfahren  zur  Gewinnung 
mm  Zuckerkalk  aus  Melasse,  welches  A.  Graf  Buonaccorsi 
diPistoja,  L,  Steffen  und  J.Drucker  (2)  patentirt  wurde, 
beantit  das  Zerfallen  des  in  der  Kälte  gebildeten  Zuckerkalks 
beim  £rhitzen  in  Zucker  und  schwer  löslichen  Drittelzuckerkalk. 
Auf  Analysen  von  Rohsaccharaten  von  H.  B.  v.  Adlerskron 
mols  yerwieeen  werden. 


lim 


(1)  OllneL  poL  J.  MIS,   140.  —   (2)   D.  R.    P.  Nr.  8846   vom   26.  Juni 
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F.  Casamajor  (1)  empfiehlt  bei  Analysen  Yon  Buben  und 
Sorghumrohr  genügend  grofse  Proben  zu  nehmen. 

Auf  einen  Artikel  (2)  über  Neuerungen  an  Oamoaeapparaien 
sei  verwiesen. 

A.  Wer  nicke  (3)  liefe  sich  folgendes  Verfahren  (4)  zur 
Gewinnung  von  krystallisirbarmn  Zucker  aus  Rohzuckery  Zucker- 
säfteuj  Syrup  und  Melasse  patentiren.  Der  Rohzucker  wird  zu- 
nächst getrocknet  und  nach  Abkühlung  auf  eine  Temperatur 
von  unter  70^  alsdann  in  einem  geschlossenen  und  mit  Rührwerk 
versehenen  Apparat  mit  etwa  70  Pfoc.  seines  Gewichts  concen- 
trirter  Essigsäure  von  circa  90  Proc.  gemischt.  Nach  der  Ab- 
kühlung nach  36  bis  48  Stunden  ist  fast  aller  Zucker  in  reinem 
Zustande  auskrystallisirt,  während  die  Mutterlauge  die  sämmt- 
liehen  Nichtzuckerstoffe  (und  fast  nur  diese)  in  Lösung  hält. 
Der  Zucker  wird  nun  mit  einer  Centrifuge  ausgeschleudert.  Zur 
Entfernung  der  Mutterlauge  wäscht  man  den  Zucker  auf  der 
Centrifuge  mit  reiner  Essigsäure  aus  und  trocknet  denselben 
nun  in  einem  mit  Dampf  auf  circa  106  bis  110^  erhitzten  und 
mit  Rührwerk  versehenen;  geschlossenen^  eisernen  Cjlinder.  Die 
entweichende  flssigsäure  wird  gewonnen.  Man  kann  den  Zucker 
auch  durch  Decken  mittelst  Zuckerlösung  von  der  Mutterlauge 
befreien.  Melasse  oder  Syrup  wird  so  weit  als  möglich ,  d.  L 
auf  45  bis  50"  B.  eingedampft  und  dann  bei  70**  mit  concen- 
trirter  Essigsäure  (von  98  bis  100  Proc.)  versetzt.  Aus  der 
Mutterlauge  wird  die  Essigsäure  durch  Destillation  wieder- 
gewonnen und  das  Destillat  wird  durch  Natriumdisulfat  oder 
Chlorcalcium  von  Wasser  befreit,  oder  es  wird  das  Calciumsals 
dargestellt  und  dieses  mit  Schwefelsäure  zersetzt.  Der  nach 
der  Destillation  verbleibende  Rückstand  kann  als  Dünger  be- 
nutzt; oder  auf  Methylamin,  Potasche  u.  s.  w.  verarbeitet  werden. 

R.  Reinecke  und  R.  Stutzer  (5)    reinigten  die   8äfU 
der  zweiten  Saturation  mit  schwefliger  Säure  und  filtrirten  die^ 


(1)  Chem.  News  4S,  191.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  94S,  828.  —  (3)  Ber. 
1882,  8105.  —  (4)  D.  B.  P.  Nr.  20595  Tom  15.  April  1882.  —  (5)  Dm^jL 
poL  J.  S4S,  264. 
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sdben  dann  über 

mit  Eies  beschickte  Filter. 

Die  Resultate 

waren  folgende  : 

1.  Prod. 

2,  Prod. 

Melasse 

Zocker    . 

.      96,0 

88,9 

65,74 

Wuser    . 

.        .        1,8 

3,4 

19,66 

Bake 

.        .        1,6 

3,8 

10,80 

Organ.  Niohtsuoker        1,6 

3,9 

13,81 

100,0  100,0  100,00. 

E.  A.  Schott  (1)  liefs  sieh  folgendes  Verfahren  zur  Rei- 
nigung de8  RübensafUa  patentiren.  Dem  wie  bisher  gereinigten 
Rübensaft  wird,  nachdem  derselbe,  wenn  nöthig,  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  neutralisirt  ist,  eine  solche  Menge  Gjps  zugesetzt, 
dib  auf  jeden  Oewichtstheil  Kali,  den  der  Saft  nach  analytischer 
Feststellang  enthält,  0,593  Thle.  Kalk  kommen  und  beides  an 
SdiwefelBäure  gebunden  ist.  Es  wird  darauf  eine  verdünnte 
Anflösong  von  Schwefels.  Eisenoxyd  hinzugefügt ,  umsomehr,  je 
mehr  Gommigallerte  der  iSaft  enthält.  Beim  Kochen  scheiden 
nch  dann  ein  brauner  Niederschlag  sowie  blätterige  Krystalle 
auf  dem  Boden,  resp.  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  ab,  welche 
durch  Filtriren  des  Saftes  über  Torfkohle  abgeschieden  werden. 
Der  BO  gereinigte  Saft  wird  auf  bekannte  Weise  eingekocht, 
wobei  flieh  ein  dicker  Schaum  auf  der  Oberfläche  abscheidet. 
Der  damnter  befindliche  Saft  wird  in  Krystallisationsgefäfse 
abgelaasen,  in  welchen  der  sämmtliche  krystallisirbare  Zucker 
sich  aiUBcheidet.  Aus  der  durch  die  bisherige  Fabrikation  er- 
haltenen Melasse  kann  durch  eine  der  beschriebenen  gleiche 
Behandlongsweise  der  krystallisirbare  Zucker  erhalten  werden. 

C.  Scheibler  (2)  gab  ein  Verfahren  zur  Scheidung  der 
EühemMfU  und  anderer  zuckerhaltigen  Flüssigkeiten  mit  den 
inccharaUn  des  Strontiums  in  fester  oder  gelöster  Form.  Die 
Schddimg  wird  in  der  Weise,  wie  bisher  mit  Kalk,  mit  Strontian 
Wirkt|  wobei  so  reine  Säfte  resultiren,  dafs  eine  Knochenkohle- 


(1)  Ber.    1882,    1471;    D.  R.  P.  Nr.    17882    yom  27.  August    1881.  — 

(1)  Ber.  188S,  2768  ;  Chem.  Centr.  1882,  266  (Ausz.) ;  Dingl.  pol.  J.  94S, 
4iO,46ft. 

<AiMk«r.  t  Okm.  «.  s.  w.  mr  1881.  91 
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filtration  entbehrlich  ist.  In  analoger  Weise  werden  Strontium- 
saccharate  zur  Scheidung  benutzt  und  zwar  sowohl  das  in  der 
Siedehitze  ausgeschiedene  Saccharat^  wie  auch  die  aus  diesem 
bei  Abkühlung  entstandene  imd  von  auskrystallisirtem  Strontium- 
hydroxyd getrennte  Lösung.  Zur  Saturation  verwendet  man 
Kohlensäure  und  verfährt  hierbei  nach  dem  beim  Kalk  be- 
kannten Verfahren.  Der  Scheideschlamm  kann  zunächst  trocken 
destillirt  werden,  oder  er  wird  direct  an  sich  oder  mit  orga- 
nischen Zusätzen,  wie  Sägemehl,  Kohlenrufs  und  Theer  in  Ziegel 
geformt  und  gebrannt.  Aus  den  gebrannten  Ziegeln  wird  Aetz- 
strontian  ausgelaugt.  Der  unlösliche  Rückstand  wird  mit  Al- 
kalien oder  Ammoniak  oder  diese  enthaltenden  Bohproducten 
gekocht,  um  die  Phosphate  und  Silicate  von  Strontium  in  lös- 
liche Alkaliverbindung  und  unlösliches  Strontiumcarbonat  za 
verwandeln.  Dieses  wird  ausgewaschen  und  mit  organischen 
Beimengungen  in  Ziegelform  gebrannt,  wobei  es  Aetzstrontian 
giebt.  Man  kann  die  Scheidung  mit  Strontian  bezüglich  den 
Strontiumsaccharaten  der  Scheidung  mit  Kalk  als  Nachschei- 
dung folgen  lassen,  wobei  man  einerseits  einen  als  Dünger 
werthvollen  Kalkscheideschlamm,  dann  aber  einen  von  Phos- 
phorsäure und  Kieselsäure  freien  und  daher  leicht  zu  verarbei- 
tenden Strontiumscheideschlamm  erhält. 

G.  K  Ott  mann  (1)  liefs  sich  ein  Patent  auf  die  Anwen- 
dung von  Chlorstrontium  als  Scheidungs  -  und  Beinigungsmütel 
für  die  Säfte  der  Zuckerfabriken  ertheilen.  Das  Chlorstrontiom 
wird  im  Verein  mit  Kalk  oder  besser  mit  Kalk  und  Chloreal- 
cium  zur  Scheidung  angewendet.  Zu  dem  Diffiisions-  oder 
Prefssaft  wird  zuerst  soviel  Chlorcalcium  hinzugesetzt,  bis  die 
Säuren ,  welche  unlösliche  Kalksalze  geben ,  ausgefällt  sind. 
Darauf  wird  der  Saft  mit  Kalk  behandelt,  saturirt  und  filtrirt 
Dem  filtrirten  Saft  setzt  man  Chlorstrontium  hinzu,  wodurch 
eine  weitere  Ausscheidung  von  Säuren  in  Form  von  unlöslichen 
Strontiumverbindungen  erfolgt.  Man  kann  auch,  und  zwar  vor- 
theilhafter,   erst  mit  Chlorcalcium  fällen ,   dann   nach  Filtration 

(1)  Ber.  1882,  1778;    D.  R.  P.  Nr.  18778  vom.  29.  November  1881. 
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das  Chlorstrontium  anwenden  und  nach  weiterer  Filtration  mit 
.Ik  scheiden  vmä  Batnrircn,  In  beiden  Fällen  wird  der  Saft 
e  gewöhnlich  verarbeitet.  Das  Chlorstrontium  wird  weiter 
Reinigung  von  Syrupen  u.  s*  w.  und  in  der  Raffinerie  ver- 
ndet,  wobei  man  solange  davon  den  Lösungen  zusetzt^  als 
ch  ein  Niederschlag  erfolgt. 

Derselbe  (1)  liefs  eich  ein  Verfahren  zur  Zerlegung  des 
in  der  Siedehitze  erhaltenen  Strofitiitmsaccharaf.es  in  Strontium- 
hjdroxyd  und  in  Strontlan  haltige  Zuckerlösting  patentiren. 
Das  in  der  Siedehitze  autj  Melasse  oder  Säften  gefällte  zwei- 
basische  Sti'ontiumsacchai^at  soll  ohne  Wasserzusatz  für  sich  in 
compacten  Massen  erkalten;  auch  dann  findet  Zersetzung  in 
Strontiumhydroxyd,    Sr(OH)8  .  8HaO,    und    in    Zuckerlösung 

C^tt,    welche   letztere    Monostrontiumsaccharat    gelöst    enthält. 
Die  Massen  werden  darauf  in  geeigneten  Kästen  mit  Siebböden 
einer  systematischen  Auslaugung   mit  kaltem  Wasser  nach  dem 
Öegenetromprincip   unterworfen    oder   durch   Ausschleudern  in 
dir  Centrifuge  getrennt. 
f      P.  Degen  er  (2)  berichtete  über  das  Eeductionavermögen 
de«  Traubenzuckers  in  seiner  Wirkung  auf  alkalische  Kupfer- 
M^en.     Hiemach  scheidet  Traubenzucker  aus  Lösungen  von 
-'h-weins.    Kopferoxydnatron ,     welche    auf  3   At   Kupfer 
_,'er  alB4MoL  freien  Alkali's  und  16  beziehungsweise  18  Mob 
öeignettesalz  enthalten^   bei  Va stündiger  Kochdauer  wechselnde 
eines  Kupferoxyduls  auB,    mit   welchem   stets  zugleich 
e  Substanz   fällt.     Bei  den  Versuchen  mit  ungenügen- 
dem Alkalizusatz  ging  der  Keduction  des  Kupferoxyds  stets  eine 
mehr  oder   weniger  starke  gelblichgrüne  Trübung  der  Flüssig- 
keit voraus.     Bei   Anwendung   von   4  Mol.   freien  Alkali's   und 
16  oder    18   Mol   Seignettesalz  werden     bei   etwa   V»  stündiger 
ichdauer  Mengen  reinen  Kupferoxyduls  ausgeschieden,  welche 
t  ganz  genau  dem  Molekularverhältnisse  von  1  Mob  Trauben- 
auf 6  Mol,   Kupferoxyd   entsprechen.     Bei  Anwendung 


(l>  Ber.  1882,  2945;    Chem.  Cöntr.  1882,  266  (Ausz.)-  —  (2)  I>iögl  pol. 
MS,  411. 
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von  6  Mol.  freien  Alkali's  und  16  oder  18  Mol.  Seignett^salz 
werden  bei  VsBtündiger  Eochdauer  genau  6  Mol.  Eupferoxyd 
durch  1  Mol.  Traubenzucker  reducirt.  Eine  noch  gröfsere 
Menge  von  Alkali  scheint  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ohne 
schädlichen  Einflufs  zu  sein.  Die  Reaction  ist  bei  Anwendung 
von  4  Mol.  freien  Alkali's  nach  15  Minuten  langem  Kochen 
noch  nicht  beendet^  bei  Anwendung  von  6  und  besonders  von 
mehr  als  6  Mol.  Alkali  scheint  sie  sich  bedeutend  rascher  zu 
vollziehen. 

E.  Bauer  (1)  hat;  um  den  Einflufs  des  Invertins  auf 
die  Vergährung  von  Rohzucker  zu  studiren^  40  g  Rohrzucker 
mit  Salzsäure  invertirt,  die  Lösung  mit  Kali  neutralisirt;  mit 
5  g  Bierhefe,  1  ccm  gesättigter  Weinsäurelösung  und  so  viel 
Wasser  versetzt,  dafs  400  ccm  Flüssigkeit  erhalten  wurden. 
Femer  wurden  40  g  Rohrzucker  ohne  Invertirung,  aber  mit 
0,86  g  Chlorcälcium  versetzt  in  gleicher  Weise  bei  30®  an- 
gesetzt. Die  entwickelten  Eohlensäuremengen  betrugen  in  : 
19  Stunden  42  Stunden  6S  Standen 

Inyertirt  1,0  g  4,0  g  7,8  g 

Rohrzucker  0,1  g  2,1  g  ^>1  g- 

Ein  Bericht  (2)  über  die  Verwerthung  von  Melasseschlempe 
enthält  die  Beschreibung  von  Apparaten  zur  Verkohlung  und 
Destillation  der  Schlempe.  Es  mufs  darauf  verwiesen  werden, 
da   die  Beschreibung   ohne  Zeichnungen   nicht   verständlich  ist. 

Ed.  O.  V.  Lippmann  (3)  fand  in  der  Melasse  a-Oxy- 
glutarsäure  (4). 

Wird  nach  H.  P.  Parsons  (5)  mit  Kalkmilch  geklärter 
Sorghumsaft  eingedampft,  so  scheiden  sic];^  in  den  Pfannen 
gelbe  Krusten  ab,  welche  wesentlich  aus  saurem  aconits.  Cal- 
cium, CeH^OeCa  -j-  HgO,  bestehen. 

E.  Bauer  (6)  untersuchte  Scheibler's  Dextran  (Me- 
lassengallerte) und  fand,  dafs  dasselbe  von  unregelmäfsig  gewun- 
denen Bacterienketten,  besonders  von  Sphärobacterien,  Vibrionen, 
Schimmelsporen   durchsetzt   ist.    Am  günstigsten  für  die  Ent- 

(1)  Dingl.  pol.  J.  94S,  47.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  94S,  418.  —  (3)  Ber. 

1882,  1166;  Chem.  Centr.  1882,  472  (Ausz.).  —  (4)  JB.  f.  1868,  642.  

(6)  Am.  Chem.  J.  4,  89.  —  (6)  Chem.  Centr.  1882,  881  (Ann.). 
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Wicklung  der  Gallerte  sind  neutrale  Flüssigkeiten,  aber  auch  in 

Bcfawaeh  alkalischen   (mit   0,112  Proc.  Kali)  gedeiht   sie   noch, 

während  sie  bei  noch  alkalireicheren  FlÜBsigkeiten  (0,224  Proc. 

KOH)   bereits  nahezu   stehen   bleibt.     In   sauren  Flüssigkeiten 

bleibt   die  Gallertbildung    vollends  unterdrückt.     Auffallend  ist, 

dafß  in  schwach  sauren  Lösungen  Kugelbacterien,  in  alkalischen, 

^jieutralen   oder   stärker   sauren  hingegen  Stabbacterien  vorwal- 

^pleten.     Daher   empfehlen    sich   als   Mittel   gegen  die  Dextran- 

r     bildung  geringe  Zusätze  von  Kalk,   Soda   oder  Potasche ,    oder 

^v  Ansäuern  mit  Schwefelsäure-     Für  Hintanhaltung   des  analogen 

^pBchleiinigwerdens  der  Weilsweine,  wobei  die  Kjsüche  Modification 

des  Dextrans  auftritt,  dürfte  sich  Weinsäurezusatz  empfehJen. 

Ana  einigen  Artikeln  (1)  über  die  Herstellung  von  Spiritus 
möge   hier  Folgendes   entnommen  sein.    M.  Märcker  (2)  be- 
sprach den  Einflufs  der  Rohstoffe  und  Fabrikationsmethode  auf 
die   Nebenproducte    des    Alkohols,     So    enthalt    der    Melassen- 
Spiritus  sehr  grofse  Mengen  Aldriiyd  ^    während  Roggenspiritus 
wenig  Aldehyd  j   aber  mehr  Amylalkohol  enthält.    Maisspiritus, 
elcher  bei  niedrigem  Druck  und  kurzer  Dämpfung  erzeugt  ist^ 
iBt  bei  weitem  reiner  als  der  bei  hoher  Temperatur  und  langer 
ämpfung  hergestellte,  weil  sich  in  letzterem  Falle  wahrschein- 
;ch  Fettsäureäther  bilden.    Auch  die  Hefe  ist  von  weaentlichem 
ufs  auf  die  Natur  des  entstehendes  Productes.  —  Die  anderen 
Heferate  enthalten  nur  Beschreibungen  von  Apparaten. 

A,  Riebe  (3)  berichtete  über  die  Reinigung  von  käuflichem 
Alkohol  nach  dem  Verfahren  von  Naudin  (4),  welches  im 
Weeentlichen  in  der  Umwandlimg  der  Aldehyde  des  Rohspiritus 
mittelst  auf  elektrischem  Wege  bereitetem  Wasserstoff  besteht. 
A*  C  k  i  a  n  d  i  -  B  e  y  (5)  berichtete  über  die  Vei*werthung 
von  Rückständen,  welche  bei  der  Destillation  von  Alkohol  er- 
ikdten  werden« 

F,  Jean  (6)  machte  Mittheilungen  über  die  Klärung  des 
Uo^tUf  welcher  zu  der  Fabrikation  von  Campagner  dient. 

(1)  Dingl.  poL  J.  S44,  386;  S4&,  115»  376.  —  (2)  JB.  f.  18@t,  1305. 
-  {%)  PhBxm.  J.  Tranfl.  [3]  18,  105.  «  (4)  Monit  scientif.  [3]  1»,  81, 
W»,  257,  ^  (5)  Monit.  «cientif.  [3|  1»,  171.  —   (6)  Compt.  rond.  »«,  800. 
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Condensation  des  Mostes. 


J.  Suchy  (1)  berichtete  über  die  Condensatton  des  tin- 
gegohrenen  Mostes  im  Vacuum,  Es  gelingt  nicht  ^  den  fertigen 
Wein  in  analoger  Weise  wie  Milch  zu  condensiren  und  später 
wieder  zu  regeneriren.  Sehr  günstig  sind  jedoch  die  Versuche 
über  die  Condensation  des  ungegohrenen  Traubensaftes  im  Va- 
cuum und  zwar  in  Apparaten  einer  Fabrik  condensirter  Milch 
ausgefallen.  Es  ist  gelungen,  das  Wasser  so  weit  zu  entfernen, 
dafs  ein  haltbarer  Syrup  entsteht,  welcher  nach  Zusatz  des  fort- 
gegangenen Wassers  bei  der  Gährung  denselben  Wein,  wie  der 
ursprüngliche  Saft  liefert.  Die  Farbe  des  Weines  kann  durch 
Versetzen  des  Mostes  vor  der  Gährung  mit  den  ausgeprefsten 
und  getrockneten  Schalen  erhalten  werden. 

K.  Kays  er  (2)  untersuchte  mehrere  Moste  verschiedener 
Abstammung  und  die  daraus  von  Ihm  selbst  dargestellten 
Weine  und  Kunstweine.  Sämmtliche  Weine  stammten  aus  dem 
Jahrgange  1881. 

I.    Franken  y  Riefslingstranbe,  14.  Ootober  1881  : 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Most 

Wein 

GalU- 

Galli- 

Chap- 

Gyp- 

Petio- 

sirung 

sirnng 

talisi- 

sung 

tisi- 

mit 

mit 

rung 

rung 

Rohr- 

Trau- 

zucker 

ben- 
zucker 

Alkohol     .        .         .        . 



6,6 

12,2 

9,1 

6,6 

6,7 

10,40 

Extract      .        .         .         . 

17,87 

2,58 

2,11 

5,91 

2,19 

2,80 

1,98 

Asche         .        .        .        . 

0,33 

0,26 

0,10 

0,17 

0,28 

0,29^ 

0,16 

SOa 

0,010 

0,006 

0,002 

0,010 

0,006 

0,077 

0,002 

P,05           .        .        .        . 

0,081 

0,024 

0,020 

0,021 

0,028 

0,025 

0,017 

CaO 

0,01 2  j  0,009 

0,007 

0,018 

0,027 

0,039 

0,006 

MgO           .         .        .        . 

0,012 

0,011 

0,012 

0,009 

0,012 

0,012 

0,008 

Freie    Säure ,    auf  Wein- 

säure berechnet     . 

1,365 

1,275 

0,765 

0,802 

0,660 

1,297 

0,488 

Qesammtweinsäure    . 

0,601 

0,843 

0,120 

0,140 

0,014 

0,260 

0,150 

Freie  Weinsäure 

0,188!  0,012 

— 

— 

— 

0,160 

_. 

Aep  feisäure 

0,720|  0,715 

0,400 

0,388 

0,710 

0,716 

0.165 

Bemsteinsäure  . 

— 

0,110 

0,140 

0,114 

0,112 

0,101 

0,127 

Glycerin    .        .        .        . 

— 

0,650 

1,15 

0,80 

0,600 

0,700 

0,900 

Zucker      .         .        .        . 

13,90 

0,21 

0,18 

0,34 

0,200 

0,18 

0,300 

K,0 

0,156 

0,117 

0,051 

0,081 

0,134 

0,127 

0,093 

Essigsäure  .       .        .        . 

— 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

(1)  Dingl.  poL  J.  94S,  70.  —  (2)  Bepert  anaL  Chem.  (1882)  »,  1. 
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1)  Untersachimg  des  Mostes.  —  2)  Untersuchung  des  daraus 
dargestellten  Weines.  —  3)  Gallisirungsversuch  mit  Rohrzucker. 
Za  500  ccm  Most   wurden  368   ccm    destillirtes   Wasser  und 
132^  g  weifser  Candiszucker ,  der  nur  Spuren  von  Asche  gab, 
gesetzt.  —  4)  Gallisirungsversuch  mit  derselben  Menge  Trauben- 
sucker.   —  5)  Chaptalisirungsversuch ,  wobei  1  Liter  Most  mit 
5  g  geWltem  reinem  kohlens.  Kalk  versetzt  wurden.  —  6)  Gjp- 
sungsversuch.    Zu   1  Liter  Most  wurden  2  g  gebrannter  Gyps 
gesetat.  —  7)  Petiotisirungsversuch.    330  g  Trester  wurden  mit 
200   g   weifsem    Candiszucker    und    der    erforderlichen  Menge 
destillirtem   Wasser    auf  1   kg  gebracht.    330  g  Trester  ent- 
sprechen 1  kg  Trauben. 

n.    Pfftlzer,   Biefslingstraube,    16.  Octobor    1881    : 


1 

1 

1 

g' 

3 

j 

Freie  Säure 
auf  Weinsäu- 
re berechnet 

]f  ort        .    .    . 

— 

18,90 

0,296 

0,010 

0,035  1  0,017 

0,012 

0,940 

Wein       .    .    . 

7,7 

2,2 

0,22 

0,007 

0,027 

0,009 

0,012 

0,9 

Jl 

i 

1 

Bernstein- 
Säure 

•c 

l 

3 

1 

ä 

1 

KOW 

0,25 

0,054 

0,536 

— 

— 

16,6 

0,13 

Spur 

Wdn      .    .    . 

0,222 

— 

0,53 

0,1 

0,67 

0,15 

0,15 

Spur 
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I    Pf&lzer,    RiefsliDgstraabe,    16.  October 

1881  : 

1. 

2. 

8. 

4. 

Chaptalisining 

in     Gypsirnng  in 

1  Liter  Most  1 

g    1  Liter  Most  2,0  g 

Most 

Wein 

CaCO, 

gebrannter  Gype 

— 

9,4 

9,4 

9,6 

22,16 

2,26 

2,08 

2,24 

0,36 

0,22 

0,28 

0,34 

0,012 

0,004 

0,006 

0,121 

0,036 

0,022 

0,032 

0,032 

0,014 

0,01 

0,003 

0,006 

0,016 

0,014 

0,014 

0,015 

fWei 

n- 

net 

0,866 

0,81 

0,6 

0,86 

Iure 

0,254 

0,192 

0,09 

0,085 

0,436 

0,422 

0,418 

0,42 

— 

0,166 

0,16 

0,14 

— 

0,866 

0,796 

0,84 

.     18,6 

0,2 

0,19 

0,19 

.      0,168 

0,118 

0,164 

0,148 

Spur 

Spar 

Spur 

Spar. 

Alkobol 
Extract 
Ascbe 
SO,    . 
P.O5 
CaO 
MgO 
Freie  Sät 

sfture  berechnet 
Gesammtweinsfture 
Aepfelsäare 
Bemsteinsäare 
Glycerin    . 
Zucker 
K,0 
Essigs&ure 

J.  A.  Reihlen  (1)  benutzte  zum  Vergähren  zuckerhahiger 
Flüssigkeiten  zur  Weinbereitung  Traubenhäute,  auf  denen  durch 
Waschen  und  Erhitzen  auf  60  biß  70^  alle  Pilze  getödtet  wor- 
den waren. 

A.  Carpfene  (2)  berichtete  über  die  Fabrikation  maus- 
sir ender  Weine, 

M.  Nencki,  Lichtheim  und  Luchßinger  (3)  gaben 
ein  Gutachten  über  die  Zulässigkeit  gegypster  Weine.  Die 
Hauptresultate  Ihrer  Untersuchung  sind  in  folgenden  Worten 
zusammengefafst  :  Die  Klärung  mittelst  Gyps  (Platriren)  darf 
dem  Weine  pro  Liter  im  Maximum  nur  einen  Gehalt  an 
schwefeis.  Salzen  zufuhren,  der  2  g  neutralem  schwefeis. 
Kali  entspricht.  Jedermann,  der  Naturwein  gekauft  oder  be- 
stellt hat,  ist  befugt ,  denselben  zurückzuweisen ,  wenn  letzterer 
mehr  als  0,6  g  neutrales  schwefeis.  Kali  im  Liter  enthält. 


(1)    Ber.  1882,    1469  (Patent).  —    (2)    Monit   scientif.   [3]   19,    480.  — 
(3)  J.  pr.  Chem.  [2]  96,  284;    Monit.  scientif.  [3]  19,  757. 
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H.  Bnngener  (1)  yeröffentlichte  einen  Aufisatz  über  die 
Untennchnng  von  Bier.  In  demselben  ist  auch  eine  Zasammen- 
steDung  von  iUteren  und  neueren  Bieranalysen  gegeben. 

C.  J.  H.  War  den  (2)  gab  eine  Zusammenstellung  von 
AnalyBen  indischer  und  anderer  Sorten  Ale. 

E.  Oeifsler  (3)  analjsirte  einige  sogenannte  deutsche 
Porter  und  Öesundheüsbiere  und  der  Curiosität  halber  auch  den 
Ho  ff 'sehen  Mahexiract^  obgleich  von  letzterem  bekannt  ist^ 
dalk  er  kein  reines  Bier  ist.  Letzteres  wurde  auch  insofern 
durch  die  Analyse  bestätigt;  als  eine  geringe  Menge  von  Ei- 
weifskOrpem  und  eine  grofse  Differenz  zwischen  dem  Gesammt- 
eztracte  und  der  Summe  von  Zucker  und  Dextrin  gefunden 
wurde.  Es  enthielten  die  deutschen  Porter  oder  Malzextract- 
biere  von  : 


Hoff 

Werner    G 

rohmann 

HolUc 

^M.  Gewicht  .        . 

1,0268 

1,0386 

1,0636 

1,0688 

Alkohol     .       . 

Proo.    2,77 

3,35 

4,66 

8,66 

Eztimot 

7,58 

10,26 

14,23 

16,62 

EhreiA 

0,28 

nicht  best 

0,83 

0,98 

Eneker        .        . 

0,80 

» 

4,4 

4,66 

Deztiiii  und  Gummi 

1,08 

» 

5,04 

6,28 

Fme  Sinze 

0,32 

0,31 

0,816 

0,82 

Btuamwflne 

18,12 

16,96 

23,66 

22,92 

Aieh« 

nicht  best 

0,23 

0,44 

0,86 

Fhetphonanre    . 

n 

0,061 

0,108 

0,12. 

Auf  einen  Artikel  (4)^  Neuerungen  in  der  Bierbrauerei,  mufs 
im  Wesentlichen  verwiesen  werden^  da  die  darin  angegebenen 
Apparate  von  N.  J.  Galland,  J.  Zieger,  F.  Schäfer, 
a  Ulrich,  E.  Welz,  J.  Knebel,  R.  Nagel,  L.  Heyer, 
A  Kühnacherf,  B.  Wolf,  L.  Paulus  und  P.  Gu^roult 
ohne  Abbildungen  nicht  beschrieben  werden  können.  —  Quiri 
and  Co.  (5)  construirten  einen  Keimapparat,  mit  einer  Vorrich- 


(1)  Ifonit  identif.  [8]  19,  628,  819.  —  (2)  Chem.  News  46,  268.  — 
(8)  Cham.  Centr.  1882,  628  (Ansz.).  —  (4)  DingL  pol.  J.  94  S,  242.  — 
(6)  D.  B.  P.  ZoMti  Nr.  14062  yom  80.  November  1880. 
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tong  zum  Umsteuern  des  Luftotroms  versehen,  bestehend  aus 
zwei  übereinander  liegenden  Luftkammem^  welche  durch  je  zwei 
Schieber  mit  den  Hauptluftkanälen  in  Verbindung  stehen.  Die 
durch  ein  Gebläse  unten  eingeführte  Luft  soll  durch  über 
Reisig  u.  dgl.  rieselndes  Wasser  angefeuchtet  und  abgekühlt 
werden.  —  Ch.  W.  Ramsay  (1)  will  Bier  und  sonstige  ge- 
gohrene  oder  gährungafähige  Oetränke  dadurch  coneervirenj  dab 
Er  sie  in  einem  Apparat  durch  heftige  Schläge  in  Schaum  yer- 
wandelt;  wodurch  die  Oährungsorganismen  angeblich  getödtet 
werden.  —  Derselbe  (2)  will,  um  deatillirte  oder  gegohrene 
Getränke  alt  zu  machen,  in  die  zu  Schaum  geschlagene  Flüssig- 
kett  atmosphärische  Luft  oder  Sauerstoff  einleiten. 

Li  Dingler's  Journal  (3)  findet  sich  über  die  Herstellung 
von  Prefshefe  eine  Reihe  von  Referaten.  Nach  M.  Hajduck 
erscheint  es  geboten,  bei  der  Prefshefefabrikation  die  Einwir- 
kung der  Säuren  auf  das  Roggenprotein  behufs  PepUminrung^ 
welche  bis  jetzt  meist  nur  sehr  kurze  Zeit  in  Anspruch  nimmty 
möglichst  zu  verlängern.  Je  länger  die  Säure  (am  besten 
Milchsäure)  einwirkt ,  desto  gröfser  ist  der  Gehalt  der  Maische 
an  assimilirbaren  stickstoffhaltigen  Stoffen  und  desto  grölser 
wird  auch  der  Ertrag  an  Hefe.  —  Da  Äsparagin  ein  günstiges 
Nahrungsmittel  für  Hefe  ist,  so  empfahl  Birner  gedämpfte 
Leguminosen,  Lupinen,  Erbsen,  Wicken  u.  s.  w.,  welche  ab 
Material  für  die  Darstellung  des  Asparagins  in  grofsem  Malse 
dienen,  bei  der  Hefefabrikation  zu  berücksichtigen.  M.  Hay- 
duck  untersuchte  den  Einfluis  des  Alkohols  auf  die  Entwick- 
lung der  Hefe.  Die  Gährung  wird  unterdrückt,  wenn  die  Ver- 
suchsflüssigkeit 15  Vol.-Proc.  Alkohol  enthält;  verlangsamt 
wird  die  Gährung   schon  durch  viel  geringere  Alkoholmengen. 

R.  B  raun  gart  (4)  schrieb  einen  längeren  Artikel :  Studio 
über  die  schwedischen  Hopfen  in  ihren  Beziehungen  zur  Pflanzen- 
geographie, zur  Landwirthschaft  und  Brauerei. 


(1)  D  R.  P.  Nr.  14360  Ton  8.  December  1880.  —  (2)  D.  B.  P.  Nr.  14881 
Yom  3.  December  1880.  —  (3)  DingL  poL  J.  944 ,  448.  —  (4)  Landw. 
yers.-Stet  99,  1. 
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iL  Smetham  (1)  untersuchte  einige  Proben  von  reinem 

00  und  gab  deren  Zusammensetzung  an.    Es  enthielten  : 

L             IL             m.           IV.          V.  VI.  VII. 

nr    .        .      3,89          3,49          1,84          3,54        1,59  —  — 

.     12,13         11,40         10,13         10,68       10,13  11,75  10,80 

(roh)      .     70,84  71,14        73,58        72,62      74,50  —  — 

OM           .     26,88  27,50        34,40         80,26      27,90  —  — 

.       4,63          4,29          4,40        '  4,08        4,19  4,25  4,20 

haAulie      8,34          8,50          8,60          3,14        3,40  3,25  3,35. 

,  Geylonkaffee.  —   IL   Costa  Rica.  —  III.  Ceylon.  —  IV.  OstindiBcher 
k  —  V.  Jamaica.  —  VI.  Beete  und  VIL  eohleohteste  Sorte   einee  k&nf- 
Kaffeee  bei  einem  Grofishandler. 

J.  C.  Bell  (2)  theilte  Aschebestimmungen  von  68  Thee- 
•  mit  Danach  liefert  der  Thee  im  Mittel  7  Proc.  Asche^ 
tn  im  Durchschnitt  50  Proc.  in  Wasser  löslich  und  50  Proc. 
lieh  sind. 

Q-.  Janecek  (3)  untersuchte  ein  zur  Linderung  der 
jersnoth  empfohlenes  kroatisches  Brot  (a)^  welches  aus 
imehl,  Kukuruz-  (Mais-)Mehl  und  in  Wasser  geweichtem 
kenholzmehl  gebacken  war^  nach  zehntägiger  Aufbewahrung. 
Vergleich  gab  Er  die  Zusammensetzung  des  landesüblichen 
wnuArotes,  (b)  in  frischem  Zustande  : 

a.  b. 

Waner 35,73  53,63 

Fett 0,41  1,36 

Freie  8&nre  (auf  MilchB&ore  bereohnet)        2,34  Spuren 

Dextrin  und  Qummi    ....  4,50  4,66 

Zucker 1,58  0,70 

FMelnitoffe 7,89  5,86 

OeUuloee 9,05  3,91 

Andere  itickftofffreie  oivanisobe  Stoffe 

und  iwar  waeserlöauch  5,76  4,40 

unl58lich       .         .        .        31,50  24,10 

Koeheals 0,41  0,43 

AMhe 1,09  0,89 

Send  und  Thon 0,24  0,06 

100,00  100,00. 

(1)  AnaL  1882,  73.  —  (2)  AnaL  1882,  7.  —  (8)  Chem.  Centr.  1882,  266. 
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:  HeiBunff  und  Beloachtnng. 

Th.  Fl  et  eher  (1)  bemerkte,  dafs  die  Verbrennung  j 
Flamme  auch  für  technische  Anlagen  von  Bedeutung  sei.    '1 

TrSve  (2)  sprach   sich  gegen  die  Anwendung  von 
in  Heizkesseln   zur  Verhütung  von  KesseUteinhiHnng 
empfahl  dagegen ,    in    die    Dampfkessel    einen    gleicb 
Strom  von  Kohlensäure  zu  leiten,  um  gleichmäfsige  Verdamf 
zu  erzielen. 

T.  F.  B.  Bruce-Warren  (3)  berichtete  über  die  Od 
wart  von  Fett  in  den  Absätzen  von  Dampfkesseln.  1 

L.  R  in  man  (4)  erhielt  beim  Glühen  einer  NadelhoUk 
im  Stickstoffstrom  ein  Gasgemisch  I,  im  Wasserstoffstrow 
Gasgemisch  11.    Diese  Gemische  bestanden  aus  :  J 

I.  IL  ' 

i 

.1 
1 
1 

1  g  Holzkohle  enthielt  0,053  g  Wasser ;  unter  der  Amul 
dafs  die  Hobskohle  1  Proc.  Asche  enthielt,  dürfte  die  KJ 
folgende  procentische  Zusammensetzung  gehabt  haben  : 

C  CO,  CO  CH4  H  H,0         Asche 

81|ö  4,8  4,9  1,8  0,7  6,8  1,0. 

Schliefst  man  Wasser  und  Asche  aus,  so  erhält  man  für  100  T 
von  Asche  und  Wasser  freier  Holzkohle  : 

Kohlenstoff    Sauerstoff     Wasserstoff 


ocm 

g 

00m 

g 

Kohlensftare 

24,6 

0,048 

24,4 

0,048 

Kohlenoxyd 

89,6 

0,049 

86,2 

0,045 

Gmhengas 

26,4 

0,018 

87,8 

0,027 

Wasserstoff 

82,4 

0,007 

? 

T 

Kohlenstoff 

87,0 

87,0 

— 

— 

Kohlensäure 

6,1 

1,4       . 

8,7 

-. 

Kohlenoxyd 

6,3 

2.3 

3,0 

.» 

Gmhengas 

1,9 

1,46 

^- 

0,46 

Wasserstoff 

0,7 

— 

— 

0,70 

100,0  92,16  6,7  1,16. 

(1)  Chem.  News  «B,  22,  37.  —  (2)  Compt  rend.  Sft,  622.  —  (8)  II 
sdentif.  [8]  19,  617.—  (4)  Dingl.  pol.  J.  94«,  472. 
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Jacquelain  (1)   theilte   Versuche   über  die  Darstellung 

tr  Oraphükohle  für  elektrische  Beleuchtung  aus  künstlicher 

naiürlieAer  Oraphükohle   mit.    Es   ist   dabei   nöthig^   eine 

Afchenbestandtheilen  freie  Kohle  darzustellen.   Dieses  wird 

cht  :  1)  durch  Einwirkung  von  Chlor  bei  heller  Rothgluth^ 

Schmelzen  mitAetzkali  oder  Aetznatron^  3)  durch  Be- 

mit   Fluorwasserstoffsäure   bei   längerem  Eintauchen. 

Anwendung  von  Chlor  eignet  sich  für  sehr   fein  vertheilte 

le.    Durch  den  Einflufs   des  Chlors  und  der  höheren  Tem- 

tBT  auf  die  Kohle  werden   die  in   der  letzteren  enthaltenen 

Migangen  von  Silicium,  Aluminium  ^  Magnesium  ^  Oxyden 

Alkalien   und   Metalle    in   flüchtige   Chloride    verwandelt; 

der    Bämmtliche    Wasserstoff  in   Salzsäure    übergeht. 

M  Verfahren   ist  umständlich  ^   wenn  es  sich   um  die  Um- 

dlong   grofser   und  compacter  Massen  von  Retortengraphit 

Ut    Um  die  Arbeit   zu   vereinfachen  ^    läfst    man   zuerst 

kenes  Chlor   mindestens  30  Stunden  lang  auf  einige  Kilo- 

1  in  dünne  prismatische  Stücke   zerschnittene  Retorten- 

bei   heller  Rothgluth  einwirken.    Dabei  entstehen  in  der 

Ue  zahlreiche  Hohlräume,   welche  wieder  ausgefüllt  werden 

,  damit  die  ursprüngliche  Dichtigkeit,  Leitungsfahigkeit 

geringe  Verbrennlichkeit  der  Kohle  wieder  hergestellt  wird. 

(erreicht  dieses  dadurch,    dafs  man  auf  die  Kohle  langsam 

bei  hoher  Temperatur  die  Dämpfe  eines  schweren  Kohlen- 

■entoffs  einwirken  läfst,  wobei  innerhalb  der  Kohle  eine  Ab- 

idong  von  Kohlenstoff  eintritt.    Die  Behandlung  der  Kohlen- 

ithen  mit  schmelzendem  Alkali  ist  weniger  umständlich,  da- 

werden  die  Kieselsäure  und  Thonerde  in  Natriumsilicat  und 

rinomaluminat  (resp.  die  entsprechenden  Kaliumverbindungen) 

nrandelt  mid  durch  Waschen  mit  heifsem  destillirtem  Wasser 

ipaogen.     Eisenoxjd   und   die    übrigen   Aschenbestandtheile 

rten  durch  verdünnte  heifse  Salzsäure  und  darauf  folgendes 

iKhen  mit  Wasser  entfernt.    Als  einfachste  Methode  wird  die 

liBigirngderBetortenkohle  mit  verdünnter  FluorwasserstoffB^xa^ 

(l)CoBipt  rend.  fl4,  887;    Ann.  chim.  phys.  [6]  99,  587. 
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Gasbrenner. 


empfohlen,  in  welche  die  Kohle  zwei  bis  vier  Tage  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  gelegt  wird.  Hierauf  wäscht  man  dieselbe 
mit  destillirtem  Wasser,  trocknet  und  carburirt  sie  während 
drei  bis  vier  Stunden. 

Fr.  Rüdorff  (1)  hat  Untersuchungen  über  den  Werth 
verschiedener  Oasbrenner  in  Bezug  auf  die  Lichtstärken  und  den 
Gasverbrauch  der  damit  erzielten  Flammen  angestellt.  Als  Ver- 
gleichseinheit diente  dabei  die  45  mm  hohe  Flamme  der  eng- 
lischen Normalwalrathkerze ,  deren  Lichtstärke  durch  besonders 
angestellte  Versuche  als  sehr  constant  gefunden  wurde.  Die 
Messungen  selbst  wurden  mit  der  Flamme  eines  Einlochbrenners 
angestellt,  welche  mit  der  Flamme  der  Normalwalrathkerz'e  genau 
dieselbe  Lichtstärke  besafs.  Von  den  zahlreichen  Versuchen 
mögen  hier  nur  die  folgenden  angeführt  und  tabellarisch  zu* 
sammengestellt  sein,  welche  einen  Vergleich  verschiedener 
Brenner  gestatten.  Die  folgende  Tabelle  giebt  an,  wie  vid 
Liter  Gas  in  einer  Stunde  durch  verschiedene  Brenner  geschickt 
werden  müssen,  um  eine  Lichtstärke  von  2,  4,  6  u.  s.  w.  Kerzen- 
flammen hervorzubringen  : 


Kerzen 

2 

4 

6 

e 

10 

12 

15 

18 

20 

24 

g 
1 

X 

n 
III 

V 
VI 
Vll 
IX 

X 

65 
61 

67 

49 
89 
77 

65 
80 
74 
88 
82 
64 
104 
89 

78  , 

96 

83 
104 

98 

78 
117 
102 

94 
109 
101 
118 
115 

90 
126 
112 

105 
122 
114 
132 
129 
102 
135 
123 

116 
133 
126 
143 
142 
113 
144 
133 

134 
147 
143 

160 

lei 

IBO 
158 
147 

152 

159 
161 
177 
180 
149 
173 
160 

162 

173 

189 
192 
162 
182 
170 

302 
214 
215 

204 
190 

II 

3 

6 
9 

8 

35 
33 
33 

60 
54 
62 

74 

70 

95 
87 
89 

116 
105 
108 

132 
122 
129 

148 
160 

173 
192 

190 
S15 

I 
- 

II 

a 

6 
9 

100 
62 

91 
92 

54 

137 
72 

147 

91 

1X1 

132 

164 

198 

233 

(1)  Dingl.  pol  J.  »4S,  188,  228 ;    946,  181. 
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Är^andbretmer  l  war  om  Forcellftnbretmer,  bei  welchem  der  ftafaere 
hufttug  durch  einen  Korb  mit  50  Schützon  von  12  mm  LHoge  und  0,7  mm 
Breite  der  Flamme  Rugeführt  wurde.  Der  Innere  Luftzug  trat  durch  einen 
Korb  mit  SO  solcher  Schlitze  ein.  Ein  innerer  Conus  fehlte,  TI  Kleiner 
Porcelluibrenner  mit  hohem  Codub,  welcher  oben  29  mm  Durchmesser  hatte, 
JSX  Sl^cksteinbrenner.  V  und  VI  Speck ateiubreaner  mit  Kebelvorrichtung 
niiD  Reguliren  des  GAsaufluaaes.  VII  umerikaniscbor  (SpeckstoiQ-)Brenner, 
bei  welchem  die  innere  Luftzuführung  durch  einen  Korb  mit  45  Schlitzen, 
JKe  ftufsore  LuftzufÖhning  durch  ein  abwärts  gebogenoa  Blech  mit  50  Schlition 
fon  je  0,5  mm  Weite  geBchab.  IX  und  X  8 ngg* sehe  Brenner.  —  Die 
Wette  der  Schnittbrmjier  bei  3  ;  0,25,  bei  6  :  0,3  und  bei  9  :  0,4  mm*  — 
mit  Zumloehbrefiner  bestanden  au8  einer  HessinghtUae  ^  welche  oben  mit 
ifaiof  mit  zwei  Löchern  veraehenen  Porcellaiiplatte   geschlossen  war. 

Die  in  den  Handel  kommenden  Albocarbonbrenner  bestehen 
einem  kugelförmigen  Metallgetafö  von  etwa  80  mm  Durch* 
88er,  welches  durch  eine  oben  angebrachte  verschlieföbare 
Oeffiaung  mit  Naphtalinstüeken  gefüllt  wird.  Das  Leuchtgas 
geht  durch  dieses  Gefäta  und  dann  durch  ein  kurzes  Ruhi*  zu 
emem  kleinen  Zweilochbrenner.  Letzterer  ist  so  gestellt,  dafs 
Jie  beifsen  Verbren mmgsproducte  der  Flamme  das  MetallgefälB 
erwärmen.  Zu  diesem  Zweck  ist  am  oberen  Theil  desselben 
ein  horizontales  Blech  von  etwa  50  mm  Länge  und  30  bis  40 
mm  Breite  angebracht,  unter  welchem  die  Flamme  sich  befindet 
Durch  Leitung  wird  das  Metallgetals  nach  einiger  Zeit  auf  eine 
etnigermalseri  constante  höhere  Temperatur  gebracht.  Bei  85 
biß  90"  im  Gefals  und  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von 
85  liiter  wm-den  durch  1000  Liter  Gas  63  g  Naphtalin  auf- 
genanmieu. 

J.  Mendelejeff  (1)  erhielt  bei  der  Untersuchung  von 
Bakunaphta  eine  Fraction  lOO  bis  105^,  die  das  spec.  Gewicht 
0,751  bi8  0,756  bei  15**  zeigte,  während  es  bei  der  amerika- 
niftcben  Naphta  0,703  bis  0,710  beträgt 

W.  Marko wnikoff  und  N,  Ogloblin  (2)  haben  Ihre  (3) 
Jnter»uchungen  über  kaukasische  Naphta  fortgesetzt,  Die 
Sntfemung   der  kohlenstofifreicheren   KohlenwasserstotFe  gelang 


(1)   Chem.   Centr.    1882,    786   (AnszO-  —    (2)    Chem.    Centr.    1882,    754 
Uu»,),  «  (3)  JB.  f.  1881,  1317. 
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durch  längere  Behandlung  mit  Jod  bei  Siedehitee.  um  die 
Natur  dieser  Kohlenwasserstoffe  aufzuklären^  wendeten  Sie 
rauchende  Schwefelsäure  an.  Es  wurden  neben  harzigen  Pro- 
ducten  Sulfosäuren  erhalten^  die  den  allgemeinen  Charakter  aro- 
matischer Körper  trugen.  Die  Menge  der  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  mit  Schwefelsäure  reagirenden  Kohlenwasserstoffe 
variirte  von  10  bis  20  Proc,  je  nach  dem  Siedepunkte  der  be- 
treffenden Fraction.  Alle  zwischen  je  5  oder  10^  siedenden 
Fractionen  lieferten  schwer  trennbare  Gemische  von  Sulfo- 
säuren. Fraction  180  bis  190®  gab  ein  Salz  von  der  Formd 
CiiHi^SO^Na  .  4H%0 ,  in  gröfseren  Mengen  aber  überdies  ein 
Sah  CioHi^SOiNa.y^HsO,  Fraction  190  bis  200<>  die  Salze 
zweier  isomerer  Sulfosäuren  des  Kohlenwasserstoffs  GioHn, 
Fraction  240  bis  250®  sehr  wenig  eines  Salzes  CisHi^SOtNa 
.HiO  und  die  Salze  :  CxtHit(SOiNa\  .  3  HtO ,  CnE^^SOtNa 
und  Ci^Bi^SOsNa,  aus  welchen  Kohlenwasserstoffe  erhalten  wur- 
den, deren  eine  Fraction  vom  Siedepunkte  241  bis  246®  der 
Formel  CnRii  entsprach  (spec.  Gewicht  0,9530  bei  17®).  Nach 
der  Fractionirung  des  Theiles  240  bis  250®  zeigten  die  ver- 
schiedenen Fractionen  die  Zusammensetzung  CnHjn ;  die  Dampf- 
dichtebestimmung liefs  sie  als  C]4H28  und  CisHso  (Siedepunkt  252 
bis  253®  uncorrigirt)  erkennen.  Es  enthält  also  der  zwischen 
180  bis  200®  siedende  Theil  der  Naphta  aufser  wenig  CiiHie 
noch  Kohlenwasserstoffe  €„3%^  und  als  Hauptgemengttheile 
Isomere  des  Cjmols  :  m-Methylproptflbenzol  und  wahrschein- 
lich Durol^y  der  zwischen  240  bis  250®  siedende  Theil  ein  Iso- 
meres des  Propylnaphtalins  Ci^Hu,  dann  Gi%Hii,  CnHn  (wahr- 
scheinlich zur  Styrolreihe  gehörig)  und  CisH^o-  Die  aroma- 
tischen Kohlenwasserstoffe  sind  wahrscheinlich  schon  fertig  in 
der  Naphta  gebildet  vorhanden.  Die  schwere  Mischbarkeit  er- 
klärt sich  durch  den  unbedeutenden  Diffusionscoefficienten^  die 
Unbeständigkeit  des  Siedepunktes  durch  die  Anwesenheit  der 
vielen  Isomeren.  Hierzu  macht  D.  Mendelejeff  (1)  eine  Be- 


(1)  Chem.  Centn  1882,  754  (Aubs.). 
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merkimgy  worin  Er  besonders   betont;   dafs  die  Kohlenwasser» 
siqfe  der  Naphta  bei  der  Destillation  entstehen. 

D.  Mendelejeff  (1)  untersuchte  eine  Baku-Naphta  vom 
ipec.  Gewicht  0,881  bis  0,886  bei  15®  und  fand  bei  der  frac- 
tionirten  Destillation,  dafs  sich  die  Zusammensetzung  derselben 
und  die  daraus  erhaltenen  Producte  präcis  und  bequem  gra- 
phisch ausdrücken  läfst,  wenn  man  die  Procente  als  Abscisssn 
und  die  Dichten  als  Ordinaten  aufträgt.  Für  Rohnaphta  ist 
die  Ciirve  gewöhnlich  nahe  einer  gebrochenen  Geraden.  Für  eine 
Naphta  vom  spec.  Gewicht  0,8845  entsprachen  die  Beugungs- 
ponkte  den  Procentziffem  4,  197«  und  757«  und  den  Dichten 
0,790,  0,846  und  0,932.  Eine  vielmalige,  selbst  mit  guter 
Dephlegmation  verbundene  fractionirte  Destillation  vermag  ohne 
Znhülfenahme  von  Reagentien  die  natürliche  Naphta  nicht  in 
die  einzelnen  Kohlenwasserstoffe  zu  scheiden.  Die  Quantitäten 
der  Fractionen  von  nahem  spec.  Gewichte  sind  fast  gleich. 
Nach  mehrmaliger  fractionirter  Destillation  zeigten  sich  die 
htervalle  der  Siedetemperaturen  (t)  unverändert,  auf  das  spec^ 
Gewicht  (D)  bezogen  wieder  durch  fast  gerade  Linien  aus- 
diUckbar,  insbesondere  zwischen  10^3  und  180^  :  D  =  669,5 
4-  0,80  t  und  zwischen  D  =  712,9  +  0,56  t,  die  Dichte  des 
Waseera  (15®)  =  1000  gesetzt.  Der  graphische  Ausdruck  der 
Zuaammensetzung  und  der  Eigenschaften  der  Naphta  ermöglicht 
illerlei  praktische  Berechnungen  und  eine  bequeme  Methode  des 
QuaUtätsvergleichs  der  Producte.  Die  verschiedenen  Producte 
haben  einen  kleinen  /^ij^ustOTt^coefBcienten ,  daher  sich  ver- 
schiedene Naphtasorten  schwer  mit  einander  mischen  und  die 
schwereren  sich  unter  den  leichteren  lagern.  In  Folge  der  Zer- 
Betsong,  die  roit  der  Dichte  der  Fractionen  zunimmt  und  nament- 
lich dann  stark  ist,  wenn  diese  über  0,83  beträgt,  entwickeln 
sich  bei  der  directen  Destillation  brennbare  Gase,  die  das  Volum 
der  IJaphta  selbst  einigemal  überschreiten.  Die  Gewinnung 
der  schweren  Oele  kann  daher  nur  mittelst  überhitzter  Dämpfe 

(1)  Chem.    Gentr.    1882,    35   (Ausx.) ;    Bull.    soc.    chim.   [2]    89,    542 
(CorrMp.). 
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geschehen.  Diese  Oele  (schwerer  als  Kerosin)  lassen  sich  1 
vollständig  ausreinigen.  Ein  solches  Product  vom  spec.  Ge\ 
0,87  ist  farblos,  geruchlos,  ohne  Rückstand  verbrennlich, 
brennt  in  einer  Stunde  um  4  g  bei  Kerzenstärke, 
zündet  sich  bei  170^  und  höher,  so  dafs  es,  mit  £[erosin 
glichen,  als  gefahrlos  bezeichnet  werden  muls.  Nach 
destilliren  von  drei  Viertheilen  der  Oele  bleibt  ein  Theer  zuj 
der  ohne  weitgehende  Zersetzung  nicht  destillirbar  ist. 
liefert  gegen  Ende  der  Destillation  eine  Reihe  leichter,  üilßi 
Kohlenwasserstoffe,  verschieden  von  den  Fractionen  der  '. 
naphta,  von  höherer  Entflammungs-  und  Siedetemperatur 
fast  gleicher  Dichte  (0,74  bis  0,87,  Siedep.  110  bis  3200);  i 
besitzen  einen  eigenthümlichen,  angenehmen  Geruch  und  la 
sich  leicht  vollständig  nitriren.  Die  Curve,  welche  die  Reh 
zwischen  Dichte  und  Siedepunkt  für  diese  Kohlenwassera 
des  Naphtatheers  ausdrückt,  liegt  in  der  Mitte  zwischen  j 
der  Bakunaphta  und  der  amerikanischen  Naphta.  Aus  < 
selben  Bakutheer  wird  auch  eine  Vaseline  erhalten,  die  in  ; 
ihren  wesentlichen  Eigenschaften  der  amerikanischen  gle 
wenn  auch  ihr  spec.  Gewicht  ein  höheres  ist,  wie  diefs  ja  l 
haupt  allen  Bakunaphtaproducten  im  Vergleiche  zu  denen 
amerikanischen  Naphta  eigen  ist. 

A.  Nawratil  (1)  machte  Mittheilung  über  die  Resu 
von  Untersuchungen  galizischer  Erdöle. 

D.  Mend  elejeff  (2)  berichtete  über  Petroleumlamper 
schwere  Petroleumöle  (0,865  bis  0,875  spec.  Gewicht)   und 
an,  dafs  die  bisher  dafür  construirten  Lampen  ihren  Zweck 
nicht  erfüllen. 

Leo  Liebermann  (3)  construirte  einen  neuen  bequ« 
Apparat,  um  den  Entflammungspunkt  (4)  des  Petroleums  zt 
stimmen.  Er  untersuchte  femer  die  Höhe  des  in  der  P] 
zulässigen  Entflammungspunktes  von  Petroleum.    Dieser  P 


(1)  Dingl.  pol.  J.  94e,  328,  423.  —  (2)  Bull.  boc.  chira.  [2]  88 
(Corresp.).  ~  (3)  Zeitschr.  anaL  Chem.  1882,  321,  329.  —  (4)  J 
1881,  1200,  1317. 
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abhängig  von  der  Temperatur ,  die  das  Petroleum  vor  Be- 
an  des  Brennens  in  der  Lampe  hat  und  von  der  Steigerung 
lies  er  Temperatur  durch  das  Brennen  selbst.  Das  Maximum  der 
ifangstemperatur  wurde  bei  50,6**,  das  der  Steigerung  bei  9^ 
mden,  so  dafs  sicher  ein  Petroleum  vom  Entflaramungspunkte 
ber  f^>**  verwendet  werden  darf,  —  J,  T.  Stoddard  (1)  be- 
rkt  zw  der  Methode  L.  Lieh  ermann 's  (oben),  dafa  die 
ntßammuTtgstemperaturen  des  Petroleums  bei  constantem  Durch- 
l^men  fast  genau  mit  den  des  unterbrochenen  Verfahrens  über* 
stimmen,  wenn  der  Luftstrom  ein  raacher  ist.  Nach  Seiner  Er- 
äärung  erzeugt  das  raschere  Strömen  die  zur  Explosion  nothwen- 
Ege  Verdünnung  der  Dampfe  und  bringt  der  stärkere  Luftstrora 
S&a  Gemisch  von  Luft  und  Dämpfen  fortwährend  an  die  Oeffnung 
lies  PetroIeumbebälterSy  resp.  an  das  Fläramchen.  Auf  den  von 
Stoddard  vereinfachten  Apparat  sei  verwiesen  (2). 

In  einem  Artikel  (3)  des  Moniteur  scientifique  wird  die  Pa- 
ation  von  Oas  aus  Btberöl  besprochen. 
Für  die  Herstellung  von  Kfn-zen  sind  folgende  Neue* 
nmgen  (4)  zu  berichten.  Zur  Darstellung  von  hartem  und 
^ruchlosem  Paraffin  aus  ParafBomasse  ^  Paraffinschuppen  oder 
^reichern  Paraffin  werden  diese  Stoffe  nach  H,  Ujhely  (5)  in 
Methyl-,  Äethyl-,  Propyl-,  Butyl-  oder  Amylalkohol,  in  den 
diesen  entsprechenden  Aldehyden  und  KetoneCj  in  Phenol  oder 
iber  in  Gemischen  derselben  mit  leichten  Kohlenwasserstoffen 
Iriü  gelöst.  Das  aus  dieser  Lösung  heraus  krystallisirte 
Psrvffin  wird  durch  Erwärmen  von  den  letzten  Resten  des 
[igsmittels  befreit,  dann  mit  ThJerkohle  oder  den  Rück- 
liden  der  Blutlaugensalzfabrikation  enti^irbt.  —  Auf  die 
^raU  der  Soci^tt'  Petita  BVöres  (6)  zum  raschen  Er- 
irreninachen  der  ßihstgeTi  Fette ,  den  Kühlapparat  von 
Mefsener   (7)    filr    die   zur   Fabrikation    von    Stearin    an- 


(t)  Ber.  1882,  2555.  —  (2)  Siehe  auch  Am.  Chem.  J,  41,  285;  Cliöm. 
«riie,  207.—  (3)  Monit.  Bcientif.  [3]  1»,  80,—  (4)  Dingl.  pol,  J,  914, 
^«.  --  (5)  Oesterreicb.  Patent  Tom  9.  Juli  1880,  —  (Ö)  Oosterreich,  Pateot 
^o«  17,  Decembor  1879.  —  (7)  D.  K  P.  Nr.  16029  vom  12.  April  1881. 
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gewendeten  Fette,  die  Maschinen  zur  Herstellung  von  Kerzen  von 
A.  Roy  au  (1)  und  zur  mechanischen  Bearbeitung  der  Kerzen 
von  E.  Rost  (2) ,  deren  Beschreibung  ohne  Abbildungen 
nicht  gegeben  werden  kann^  mufs  verwiesen  werden.  —  F.  M. 
Joly  (3)  will  bei  der  Herstellung  von  Kerzen  in  Verbindung 
mit  Eerzendochten  (welche  so  geflochten  sind;  dafs  sie  bei  dei 
Verbrennung  sich  nach  aufsen  krümmen,  um  der  atmosphäri- 
schen Luft  freien  Zutritt  zu  gestatten)  besondere  Dochtseeleu 
anwenden,  welche  aus  aneinander  gelegten  Fäden  bestehen,  um 
dadurch  eine  möglichst  gleichmäfsige  Einflihrung  der  geschmol- 
zenen Eerzenmasse  in  die  Flamme  zu  erzielen.  —  Nacb 
G.  Hartl  sind  bei  der  Stearinkerzenfabrikation  keine  anderen 
Fortschritte  gemacht  worden,  als  dafs  dieVerseifung  durch  Schwe- 
felsäure (ohne  Destillation)  mit  gutem  Erfolge  im  Grofsen  aus- 
geübt wird.  Die  Stearinkerzen  sind  nicht  besser,  aber  sie  sind 
härter  geworden,  wodurch  beim  Anzünden  der  Uebelstand  ein- 
tritt, dafs,  wenn  man  dieselben  nicht  mit  Vorsicht  anzündet, 
die  Kerzen  durch  das  Ablaufen  der  Stearinsäure  verunstaltet 
werden,  wodurch  das  Licht  von  den  sie  umgebenden  Zacken 
und  Spitzen  beeinträchtigt  wird.  Da  durch  die  Einführung 
der  künstlichen  Butter-  und  Oleomargarinfabrikation  dem  Un- 
schlitt  die  leichter  schmelzbaren  Theile  entzogen  werden  und 
die  festen  Rückstände,  nämlich  das  Stearin,  zur  Kerzenfabrika- 
tion verwendet  wird,  so  hat  sich  der  Schmelzpunkt  der  reinen 
Stearinsäure  erhöht,  wodurch  es  unvermeidlich  ist,  dafs  die 
Kerzen  beim  Anzünden  ablaufen,  indem  ein  Theil  des  Dochtes 
verbrennt  und  die  dadurch  entstehende  kleine  Flamme  die  ge- 
schmolzene Stearinsäure  nicht  aufsaugen  kann.  Es  ist  daher 
noth wendig,  dafs  man  die  Stearinkerze  beim  Anzünden  in  eine 
horizontale  Lage  bringt  und  einigemale  umwendet,  bis  die 
Stearinsäure  der  Kerze  etwas  geschmolzen  ist,  wodurch  dieser 
Uebelstand  vollständig  vermieden  wird.    Manche  Stearinkerzen- 


(1)  D.  R.  P.  Nr.  14462  vom  2.  November  1880.  —  (2)  D.  ß.  i 
Nr.  15782  vom  28.  December  1880.  —  (3)  D.  R.  P.  Nr.  16771  vom  26.  J« 
nuar  1881. 
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&brikanten  helfen  diesem  Uebelstande  dadurch  ab;  dafs  sie  der 
Stearinsäiire  Paraffin  zusetzen,  wodurch  die  Kerzenmasse  leicht 
schmilzt,  jedoch  y  wenn  an  einem  Ort  mehrere  Kerzen  brennen^ 
ein  unangenehmer  Geruch  entsteht  ^  welcher  besonders  beim 
Auslöschen  der  Kerzen  sehr  lästig  ist.  Die  Apollokerzenfabrik 
Terwendet  einen  grofsen  Theil  des  bei  der  Margarinfabrikation  er- 
haltenen Stearins  (Prefstalg)  zu  Phöbuskerzen  und  Secundaapollo- 
kerzen.  Die  Phöbuskerzen  sind  ein  Gemenge  von  Stearinsäure 
und  Paraffin,  die  Becundaapolhkerzen  sind  aus  Stearinsäure  und 
FettsSnre  hergestellt.  Die  holländischen  und  belgischen  Fa- 
briken verwenden  sehr  billiges  Palmöl,  erzeugen  mittelst 
Destillation  Palmitinsäure  und  bringen  ihre  schlechten  Kerzen 
mit  genau  nachgeahmten  Etiquetten  als  ApolloJcerzen  in  den 
Handel. 

Werner  Siemens  (1)  hielt  einen  lesenswerthen ,  indefs 
rein  technischen  Vortrag  über  die  Beihülfe,  welche  die  Elek- 
trieüiU  zur  Verhütung  und  hei  Bekämpfung  von  Feuersbrünsten 
leisten  kann. 

Auf  einen  Artikel  von  H.  Morton  (2)  über  das  elektrische 
Lieht,  seine  Feuergefährlichkeit  und  Mittel  gegen  die  letztere 
wird  verwiesen. 

J.  W.  Swan  (3)  berichtete  über  elektrisches  Olühlicht. 

In  einem  Artikel  (4)  der  Chemical  News  findet  sich  die 
Beschreibung  und  Abbildung  einer  Vacuumpumpe  und  Eis- 
wuuchine  fär  technische  Zwecke. 


Oele,  Fette«  Hane,  Gummi,  Theerprodacte. 

C.  Dege  (5)  untersuchte  den  sogenannten  Flufs  der  Seife, 
eine  sartfaserige  Abscheidung,   die  sich  in  einigen  Kernseifen 


(1)  DingL  pol.  J.  94S,  256.  —  (2)  Chem.  News  46,  5;  ygl.  Chem. 
Kwi  4S^  7;  Monit  soientif.  [3]  19,  66,  150.  —  (3)  Chem.  News  4e, 
48, 5».  —  (4)  Chem.  News  «B,  192.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  94S,  414. 
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findet.  Der  durch  vorsichtiges  Behandehi  mit  Wasser  als  Rück- 
stand bleibende  Flufs  erwies  sich  als  eine  Kalkseife,  welche 
8,35  Proc.  Kalk  in  der  trockenen  Substanz  enthielt. 

In  Dingler 's  Journal  (1)  findet  sich  eine  Reihe  von  Re- 
feraten aus  anderen  Zeitschriften  über  die  Herstellung  von 
Schmierseife.  Nach  E.  Bingel  besteht  die  reine  ungefüllte 
Schmiel^seife  wesentlich  aus  öls.  Kali,  kohlens.  Kali  und  den 
Salzen  in  Lösung,  welche  die  zu  ihrer  Darstellimg  verwendete 
Fotasche  enthielt.  Reines  öls.  Kali,  wie  man  es  durch  Aus- 
salzen einer  Schmierseife  mit  Chlorkalium  darstellen  kann,  ist 
eine  feste,  zähe,  wenig  durchscheinende  Masse;  erst  durch  Zu- 
satz einer  Lösung  von  kohlens.  und  kaustischem  Alkali  erhält 
man  die  Schmierseife,  wie  sie  im  Handel  verlangt  wird,  durch- 
scheinend und  geschmeidig  und  nicht  gallertartig  oder  gummi- 
artig. —  Zur  Herstellung  der  grünen  Schmierseife  verwendet 
man  nach  M.  Starke  namentlich  Hanföl,  Leinöl  und  Elam. 
Auf  die  näheren  technischen  Details  des  Artikels  mufs  hier 
verwiesen  werden. 

Nach  P.  J.  Depouilly  und  L.  Droux  (2)  werden  zur 
Gewinnung  von  Olycerin  die  Unterlaugen  der  Seifensiedereien 
neutralisirt ,  eingedampft  und  die  von  den  auskrystallisirten 
Salzen  getrennten  Flüssigkeiten  mit  Oelsäure,  Oel  oder  Talg 
versetzt,  so  dafs  auf  1  Mol.  Glycerin  etwas  mehr  als  1  MoL 
Fettsäure  kommt.  Nun  wird  auf  200®  erhitzt,  das  gebildete 
Monolei'n  mit  Kalk  verseift,  das  wieder  frei  gewordene  Glycerin 
entsprechend  eingedampft,  die  Kalkseife  aber  mit  einer  Säure 
zersetzt,  um  die  Fettsäure  wieder  verwenden  zu  können.  — 
Um  aus  Seifensiederlauge  das  Glycerin  mittelst  Osmose  zu  ge- 
winnen, empfiehlt  H.  Flemming  (3)  die  Verwendung  von 
Guttaperchapapier,  welches  nur  die  Salze,  wenn  auch  langsam, 
hindurchläfst ,  für  Glycerin  aber  undurchlässig  ist.  Dadurch 
wird  das  bei  der  Verwendung  von  Pergamentpapier  erforder- 
liche Eindampfen  der  Osmosewasser  erspart. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  944,  56.  —   (2)    Dingl.  pol.  J.  944,    255  (Patent). 
—  (3)  Daselbst  (Patent)  j   TgL  das  foligende  Referat. 
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EFlemming  (1)  empfahl  zur  Gewinnung  des  Olycerine 
iet^  üfiterlaugen  der  Seifenfabrikation  diese  Laugen  der 
Ujse  m  unterwerfen.  Der  Glyceringehalt  der  Unterlauge 
nach  vorliegenden  Analysen  zwischen  0,92  und  7,8 
Um  dieses  Glycerin  durch  Destillation  gewinnen  zu 
,  ist  es  nöthig,  das  Kochsalz  zu  entfernen  und  dieses 
nUdit  am  besten  durch  Osmosirung  der  Laugen.  Die 
Igen  werden  zunächst  mittelst  Dampfheizung  in  passenden 
len  abgedampft,  bis  die  Lauge  mindestens  20  Froc.  Gly- 
enthält.      Von   den   vier   Laugen,   deren   Analysen    hier 

Bpeo.  Oewiobt       1,291  1,266  1,36  1,84 

Aflche       .        .     23,8  21,7  23,7  20,7 

Glyoerin  .        .     21,2  29,0  41,9  48,3 

die  erste  aus  einer  Fabrik,  welche  mit  Aetznatron  ar- 
i  und  von  vornherein  eine  sehr  concentrirte  Unterlauge 
bis  25®  B.)  gewinnt.  Die  zweite  Lauge  ist '  nach  des  Fa- 
ten  Angabe  lediglich  aus  Palmkemöl  gewonnen  und  lie- 
den  Beweis,  dafs  dieser  RohstoflF  auch  in  Bezug  auf  Gly- 
hgehalt  werthvoll  ist.  Die  dritte  und  vierte  Lauge  stammen 
Seifen,  welche  nur  aus  Talg  gesotten  sind.  Der  hohe 
hgehalt  gestattete  ein  Eindampfen  auf  fast  36^  B.  Wenn 
k  Lauge  viel  Soda  enthält,  so  läfst  sie  sich  weit  stärker  ein- 
igen, als  eine  mit  viel  Kochsalz,  weil  die  erstere  in  heifsem 
wer  löslicher  ist  als  die  letztere,  weshalb  auch  beim  Abkühlen 
^  eingedampften  Lauge  durch  Erystallisation  fast  nur  Soda  und 
big  Kodisalz  ausgeschieden  wird.  Durch  die  beim  Ein- 
iipfen  erzielte  gröfsere  Concentration  wird  gleichzeitig  ein  an 
Ifeerin  sehr  reiches  Product  gewonnen.  Die  concentrirte 
■ge  wird  nun  mit  Schwefelsäure  neutralisirt,  dann  auf  eine 
hMeotrmtion  von  1,28  bis  1,29  eingedampft  und  ist  nach  dem 
Hohen  und  Entfernen  der  ausgeschiedenen  Krystaüe  zur 
moBinmg  fertig.  Es  gelingt  durch  die  Osmose,  den  Aschen- 
fbalt  der  Unterlauge  so  weit  herunter  zu  drücken,   dafs  die- 

(1)  IKuigL  poL  J.  S48,  330;  D.  R.  P.  Nr.  13953  yom  9.  December  1880. 
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selbe,  wenn  sie  den  Osmoseapparat  verlassen  hat  und  wieder 
möglichst  stark  eingedampft  worden  ist,  für  sich  allein  oder  mit 
Rohglycerin  aas  Stearinsäurefabriken  destillirt  werden  kann. 
Der  Verlust  bei  der  Destillation  ist  ein  geringer  und  das  erzielte 
Product  von  einer  Reinheit,  welche  den  Anforderungen  der  Dyna- 
mitfabriken genügt.  Es  enthält,  wenn  auf  1,26  spec.  Gewicht 
eingedampft,  also  wasserfrei,  nie  wägbare  Mengen  von  Koch- 
salz und  giebt  bei  der  Nitrimng  eine  durchaus  befriedigende 
Ausbeute  an  Nitroglycerin.  Die  Unterlaugen  greifen  das  Per* 
gamentpapier  nicht  so  wie  die  Melasse  an. 

J.  Bienert  (1)  theilte  folgende  Vorschrift  für  einen  KiU 
für  Aquarien,  Stein,  Holz  und  Olas  mit.  Guttapercha  naturalis, 
Pix  navalis  solida  je  10  Thle.,  Terebinth.  commun.  1  Thl. 
werden  zusammengeschmolzen  und  zu  Stäbchen  gerollt,  die  man 
beim  Gebrauch  wie  Siegellack  oder  geschmolzen  anwendet.  Je 
nach  der  Weichheit  des  Pix  navalis  ist  mehr  oder  weniger 
Terpentin  zu  Yiehmen. 

Ein  Referat  (2)  in  the  Pharmaceutical  Journal  and  Trans- 
actions  bespricht  die  Darstellung  von  Kitten  aus  Milch ,  ins- 
besondere Geiseln, 

Nach  W.  Hempel  (3)  schützt  man  Gegenstände  ans 
Ournmi,  wie  Stopfen,  Schläuche  u.  s.  w.,  welche  ihre  volle  Ela- 
sticität  noch  haben,  vor  dem  Verderben,  indem  man  sie  in 
Exsiccatoren  oder  grofsen  Glasbüchsen  aufbewahrt,  in  welchen 
sich  ein  Gefafs  mit  Petroleum  befindet.  Das  einfache  Auf- 
bewahren in  hermetisch  schlieüsenden  GlasgefaTsen  genügt  an 
sich  schon,  um  Gummi  auf  lange  Zeit  zu  conserviren.  Gans 
zu  verwerfen  ist  die  Aufbewahrung  in  hölzernen  Kästen.  Be- 
lichtung ist,  soweit  thunlich,  zu  vermeiden.  Alle  hart  gewo^ 
denen  Gegenstände  werden  in  kürzester  Frist  wieder  weich, 
wenn  man  sie  in  einem  Gefäfs  mit  Schwefelkohlenstoffdampf 
zusammenbringt.  Auf  die  Dauer  ist  jedoch  die  Einwirkung 
dieses  Dampfes  zu  stark.    Es  muls  darum  der  derart  weich  ge- 


(1)   Bnss.  Zeitsohr.  Pharm.  Sl,   768.  —   (2)   Pharm.  J.  Trans.  [3]   12 
684.  -*  (8)  Ber.  1882,  914. 


P«fffifii9  a.  Eisonsoo;  Catnpher;  Gewino.  ▼.  Bencol  u.  9*  w. ;  YAseHne.  X465 

mAchle  Gummi  später  ebenfalls  in  Petroleumdampf  gebraoM 
werden^ 

L.  Naudin  (1)  lieferte  eine  Uebersicbt  über  die  ver- 
schiedenen Methoden,  welche  zur  üarstellung  von  Parfüms  und 
E^smizän  dienen  und  beschrieb  einen  neuen  Apparat^  um  die 
E&tractton  im  luftleeren  Raum    und  in  der  Kälte  vorzunehmen. 

G.  F.  Bihu  (2)  berichtete  über  die  HerBtellung  von  Campher, 

C.  L  i  e  b  e  r  m  a  n  n  (3)  beßprach  die  in  Baku  von  den  Ge- 
brüdern Nobel  versuchte  Gewinnung  von  Benzol ^  Naphialin 
und  Anthracm  durch  Zeraetzung  von  Petroleumrückständen 
durch  starke  Hitze.  Von  so  erhaltenem  Rohanthracen  enthielt 
die  eine  Probe  35  Proc. ,  die  andere  25  Proc.  Anthracen.  Das 
Benzol  siedete  von  80  bis  So*',  war  jedoch  erst  nach  dem 
Auflfrierenlassen  für  Nitrobenzol  brauchbar.  —  Hierzu  bemerkt 
i  Krämer^  dafs  die  Verarbeitung  der  Petroleurarückstände  auf 
üe  angegebene  Weise  noch  nicht  aus  dem  Stadium  des  Ver- 
eache  getreten  ist. 

Aus  einem  Referat  (4)  über  Vaseline  sei  hier  Folgendes  ent- 
nommen. Als  Rohmaterialien  dienen  besonders  Bergtheer  aus 
dem  Eisafs  und  Galizien  und  die  amerikanischen  Petroleum- 
rilickstände.  Dieselben  sind  von  balbflüssigcr  bis  salbenartiger 
Conei^tenz  und  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  iallt  auch  die  re- 
^Kiltirenda  Vaseline  mehr  oder  weniger  conaistent  aus.  Die 
^Heiaigiing  und  Entfärbung  des  Rohmaterials  wird  erreicht  durch 
^whandeln  desselben  mit  Schwefelsäure  und  chromsaurem  Kali 
und  nachheriges  Digeriren  mit  Knochenkohle  oder  auch  nur 
durch  letztere,  Ueber  die  Eigenschaften  einer  so  gereinigten 
Vaseline  von  St.  Johann  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Con- 
iistens  ist  wie  die  aller  bisher  geprüften  deutschen  Vaseline- 
lorten  etwas  schlüpfrig^  nicht  zähe  weich  wie  die  amerikanischen. 

ist   völlig   geruchlos   und    geschmacklos.     Beim   Schmelzen 

sie  eine  klare  und  farblose  Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten 

rieder  zu  einer  homogenen,   nicht  krystallinißchen  Masse  wird. 


(1)  Bull.  BOC.  ohim.  [2]  SS,  Ö86.  —    (2)  Pharm.  J.  Tnm.  [3]  19,  800; 
-i^)  DmgL  pol.  J.  aie,  429.  —  (4)  Chem.  Centr.  188?,  319, 
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5||[ter  Alkohol  von  98  Proo.  löst  beim  Schütteln  2,2  Proc.  der 
Vaseline.  Der  Verdunstungsrückstand  aus  der  alkoholischen 
Lösung  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  flüssig.  Er  ist  unver- 
seifbar,  also  weder  ein  Fett,  noch  ein  Harz.  Heifser  Alkohol 
löst  vollständig  und  giebt  eine  klare  Lösung.  Beim  Erkalten 
scheidet  sich  die  Vaseline  flockig  aus.  Aehnlich  verhält  sich 
dieselbe  gegen  Benzol  und  Aether,  in  letzterem  ist  sie  auch  in 
der  Wärme  nicht  vollkommen  klar  löslich.  Durch  Kalilauge, 
Schwefelsäure  von  1,60  spec.  Gewicht  und  Salpetersäure  von 
1,185  spec.  Gewicht  wird  die  Vaseline  nicht  verändert.  Rau- 
chende Salpetersäure  färbt  gelbroth,  Schwefelsäure  von  1,82  spec. 
Gewicht  schwärzlichgrau.  Die  Säure  selbst  wird  dabei  gelb- 
bräunlich. Li  der  Platinschale  erhitzt  verbrennt  die  Vaseline 
vollständig  und  hinterläfst  keinen  Rückstand.  Das  spec.  Ge- 
wicht beträgt  0,848.  5  g  derselben  absorbiren  beim  mehr- 
stündigen Erhitzen  mit  Sauerstoff  4  bis  5  com,  ohne  dafe  die 
Vaseline  einen  sauren  Geruch  annimmt. 

J.  Bi el  (1)  untersuchte  eine  russischeVaseltne  (2)  aus  kauka- 
sischer Naphta  und  fand,  dafs  sie  in  ihren  Eigenschaften  den 
sonst  gangbaren  Sorten  Vaseline  gleichkommt.  Nach  dem 
Schmelzen  und  Erstarren  bildet  sie  wie  die  amerikanische  eine 
Masse  von  zähweicher  Beschaffenheit.  In  der  Asche  aus  10  g 
Substanz  lassen  sich  nur  Spuren  von  Schwefelsäure  nachweisen. 
Um  sonstige  organische  Verbindungen  nachzuweisen,  schüttelte 
Er  5  g  Vaseline  mit  50  g  kochendem  Wasser  bis  zum  Erkalten, 
filtrirte  ab  und  setzte  zu  5  ccm  des  Filtrates  einen  Tropfen 
verdünnter  Kaliumpermanganatlösung.  Das  Filtrat  entf&rbte 
sich  erst  nach  25  Minuten. 

V.  V.  Ofenheim  (3)  liefs  sich  z\yr  Reinigung  von  Ozokerü, 
Paraffin  u.  s.  w.  einen  Apparat  patentiren.  Li  demselben  wird 
das  zu  reinigende  Material  geschmolzen,  durch  ein  Reinigungs- 
mittel und  schliefslich  durch  ein  Filter  geprefst. 


(1)  RnsB.  Zeitschr.  Phann.  XI,   41.  —   (2)   Vgl.  S.  1458.  —    (8)  Dingl. 
pol.  J.  S48,   320;   D.  B.  P.  Nr.  15058  Yom  9.  Juni  1880. 
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I  Suik  H.  Perutz  (1)  wird,  das  galizische  Erdwachs  auch 

Dmtellimg  des  sogenannten  Kunatwctchsea  (Cerestn,  Cerotin) 

weodet     Es  findet  besonders  dort  Benutzung^  wo  bisher  ge* 

und   gelbes  Bienenwachs   gebraucht  wurde^  femer  für 

allein  oder  mit  Stearin  und  Paraffin  gemischt  zur  Darstel- 

Ton  Kerzen,   zum  Steifen   der  Wäsche,  zum  Formen  fllr 

■tische  Zwecke ;  die  geringeren  Sorten  dienen  zum  Anstreichen 

Wichsen   der  Fufsböden,  zur   Darstellung  von  Nähwachs, 

'achs;  Schusterwachs,   zur  Darstellung  von  farbigen  Blei- 

i  a.   s.  w.     Das  Wachs   kommt  in  folgenden   Varietäten 

Kenderbai  ist  ein  weiches,   mehr  oder  weniger  Erdöl  hal- 

\  Product,   welches   deshalb  nach  Erdöl   riecht  und  viel 

Paraffin   von   niedrigerem   Schmelzpunkt   enthält.     Es 

m  nun  Wachsarten  von  bräunlicher,  bräunlichgrüner,  dunkel- 

er  und  hellgelber  Farbe,   deren  Schmelzpunkt  von  58  bis 

schwankt;    einzelne  besonders  harte   Stücke   haben   sogar 

Q  Schmelzpunkt  von  100^  und  darüber.    Die  höher  schmelz- 

n  und  gelben  Wachssorten  kommen  seltener  vor  und  werden 

ivegen  unter  dem  Namen  prima,  hochprima  oder  primissima  (!I) 

jk  Pleumatoachs    besser    bezahlt    als    die    dunkleren  Sorten. 

irtens  wird  jedoch   ein  Wachs   von   einem  durchschnittlichen 

ilzpunkte  von  60  bis  66®  verkauft.     Ist  der  Schmelzpunkt 

fjßPy  so  kann  man  schliefsen,  dafs   das  Wachs  mehr  oder 

iiger   mit  Kenderbai   oder  Paraffinöl   vermischt  ist.     Gutes 

iwachs   mufs   sich  beim  Kneten    zwischen   den  Fingern  an- 

Aufser  den   erwähnten  Wachssorten  kommt  noch  eine 

dem   Namen   Blasenwachs  bekannte   Sorte   vor.     Es  ist 

ein  weiches^  mehr  oder  weniger  dem  Kenderbai  ähnliches 

idis,   welches   durch  den   Druck    der  Gase  im  Innern  des 

lAiiges  hervorgeprefst  wird.     Das   so    gewonnene  Erdwachs 

|it  mit  den  Bestandtheilen   der   Gebirgsschichten  vermengt,  in 

Mchen  es  lagert;  namentlich   enthält  es  auch  faserigen  Gyps 

mi  SteJDsalzkrystalle.     Um  es  hiervon   zu  befreien,   wird  es 

ttcr  Wasser  in  offenen  Kesseln  mit  directem  Feuer  geschmolzen, 

(1)  DngL  poL  J.  S4S,  820. 
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oder,  was  jedenfalls  vorzuziehen;  mit  Dampf  in  sognannten  Dup 
catoren,  welche  aufserdem  noch  am  Boden  des  Schmelzkessels  ei 
in  mehreren  Windungen  vorhandene  Dampfschlange  enthaltet 
C.  Vernon  Boys  (1)  berichtete  über  Wasserrohren^  c 
durch  Frost  nicht  bersten  und  empfiehlt  die  elliptische  Form  d 
Röhren. 


Fflanaen-  und  Thierfluer ;   Fftrberei  (Bleicherei). 

E.  Müller  (2)  stellte  Versuche  über  die  Abhängigkeit  c 
Wassergehaltes  der  Faserstoffe  von  dem  Feuchtigheitsg^alt  c 
Atmosphäre  an.  Dabei  ergab  sich  allgemein,  dafs  die  Fast 
Substanzen  das  Wasser  nicht  so  rasch  aufnehmen,  bezieh,  a 
geben  wie  die  Luft  und  dafs  deshalb  bei  rasch  zunehmend 
relativer  Luftfeuchtigkeit  die  Werthe  für  den  Wassergehalt  d 
Substanzen  unter,  bei  abnehmender  Luftfeuchtigkeit  dageg 
über  den  Durchschnittswerthen  sich  bewegen.  Die  Gröfse  di« 
Abweichungen  ergiebt  ein  Mafs  für  die  Schnelligkeit  des  Nac 
folgens  der  verschiedenen  Fasersubstanzen ;  diese  sind  ausgedrüc 
in  Procenten  des  absolut  trockenen  Materials  0,12  bei  Seide,  0, 
bei  Flachs,  0,26  bei  Baumwolle,  0,21  bei  K^ammzug,  0,50  1 
gewaschener,  0,54  bei  ungewaschener  Wolle.  Der  procentuj 
Wassergehalt  der  Substanzen,  bezogen  auf  das  absolut  trecke 
Material,   läfst   sich    durch   folgende   Formel   darstellen  :  w 

(^a  -\-  ß  (p)  |/  100  —  t,   wobei  a  und   ß  folgende  Werthe  f 
die  verschiedenen  Substanzen  gemäls  den  Versuchen  besitzei 

«  ß 

Baumwolle 0,8067  0,02912 

Flachs 1,233  0,03056 

Seide 2,188  0,01640 

Kammzag  und  gewaschene  Wolle  .        .        2,800  0,02938 

Ungewaeohene  Wolle       ....            —  0,07413 

(1)  Phil.  Mag.  [5]  1»,  244.  -  (2)  DingL  poL  J.  S4I(,  210. 
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und  9  die  relative  Feuchtigkeit  in  Procent^  t  die  Lufttemperatur 
bedeutet.  An  diese  Versuche  hat  E.Müller  noch  Bestimmungen 
des  specißschen  Oewichtes  der  betreffenden  Materialien  im  luft- 
trodLenen  Zustande  angeschlossen,  die  er  mit  Hülfe  der  Auf- 
triebmethode ermittelte.    Er  fand  hierbei  : 

Seide  (Floret)  1,361 

Seide  (GrinB)  1,359 

Kammzug  1,314 

Baumwolle  1,503 

FlaohB  1,465. 

Ein  Artikel  (1)  im  Moniteur  scicntifique  schildert  die  Dar- 
stellung des  Beüpapiers.  Die  feinsten  Sorten  desselben  kommen 
aas  Japan,  wo  sie  aus  dem  Bast  von  den  dort  „Norinoki*'  ge- 
nannten Bäumen  (Hydrangea  paniculata  und  Hibiscuis  manihot) 
gefertigt  werden.  Eine  andere  feine  Sorte  wird  zu  Garopi  aus 
der  Rinde  von  Wickstroemia  canescens  gemacht. 

F.  Gross  (2)  machte  Mittheilungen  über  die  chemische 
Technologie  der  Juiefaser  (3).  Die  Jute  ist  die  durch  Rösten 
abgesonderte  Bastfaser  einiger  Corchorusarten^  welche  in  Indien, 
namentlich  Bengalen,  gewonnen  wird.  Sie  besteht  aus  soge- 
nannter Basiose,  einem  Körper,  der  einen  Uebergang  von  den 
Kohlehydraten  zu  den  aromatischen  Verbindungen  bildet.  Mit 
Chlor  liefert  sie  einen  chlorhaltigen  Körper,  welcher  mit  Natrium- 
Bulfit  in  einen  fuchsinrothen  Farbstoff  übergeht,  und  mit  Alkalien 
Ceünlose  und  lösliche,  der  Gerbsäure  ähnliche  Stoffe  liefert. 

Um  Q^webt  unverbrennlich  zu  machen  sind  folgende  Vor- 
schriften (4)  mitgetheilt  worden.  Martin  empfahl  8  Thle. 
schwefelsaures  Ammoniak,  2,5  Thle.  kohlensaures  Ammoniak, 
3  Thle.  Borsäure,  2  Thle.  Borax,  2  Thle.  Stärke  und  100  Thle. 
Wasser.  —  Gewöhnliche  Sto£fe,  Seide  müssen  15  bis  20  Minuten 
mit  einer  auf  100^  erhitzten  Lösung  von  15  Thln.  Salmiak, 
6  TUn.  Borsäure,  3  Thln.  Borax  und  100  Tbk.  Wasser  ge- 


.  (1)  Monit  scientif.  [8]  IS,  77.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  18,  75.  — 
(S)  JB.  f.  18S0,  1064;  f.  1881,  1008.  —  (4)  Monit  scientif.  [3]  IS,  322; 
Chem.  Centr.  1882,  411. 
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tränkt  werden.  —  Nach  Versmann  tind  Oppenheim  bedient 
man  sich  einer  Lösung  von  wolframsanrem  Natron  von  28®  B., 
versetzt  mit  3  Thln.  phosphorsaurem  Natron.  —  Pattera  wendet 
an  3  Thle.  Borax,  2,5  Thle.  Glaubersalz  und  20  Thle.  Wasser. 
—  Gleichman  imprägnirt  die  Stoffe  mit  .40  Thln.  Salmiak, 
10  Thln.  Borax,  5  Thln.  Kochsalz  und  100  Thln.  Wasser.  Man 
läfst  die  Zeuge  zwei  Stunden  in  dieser  Lösung,  windet  sie  leicht 
aus  und  läfst  sie  trocknen. 

Zur  Darstellung  eines  unverhrennltchen  Papiers  wird  ein 
Gemenge  von  5  Thln.  Cellulose  und  95  Thln.  Asbest  empfohlen  (1). 
Eine  Dinte  für  dasselbe  wird  aus  einem  Gemisch  von  Laven- 
delöl  und  Platinchlorid  mit  Rufs  und  Fimifs  oder  chinesischer 
Tusche  und  Gummi  arabicum  bereitet.  Farbige  Dinten  werden 
mit  den  Materialien  dargestellt,  deren  man  sich  in  der  Porcellan- 
maierei  bedient. 

E.  Hoyer  (2)  gab  folgende  Qualitätsnormen  flir  Papier- 
Sorten  an  : 


Asohe 
Proc. 


Bruohdeh- 
nung  Proo. 


Gewicht  für 
1  qm  in  g 


BiGCilftiige 


1)  Urkunden- und  Büoher- 
papier,  thierisch  geleimt 

2)  Dasselbe    mit  Harzlei- 
mung       

8)  Kanzlei-,  Brief-,  Mon- 
dirpapier 

4)  Conceptpapier      .    .     . 

5)  Druokpapier         .     .    . 
6}  Fliefspapier     .... 


1,0 

2,0 

2,0 
2,0 
2,0 
0,4 


4,0 

8,5 

8,0 
2,6 
2,6 
1,6 


100 
100 


6000 
4500 


90 

4000 

70 

8000 

70 

8000 

60 

1000 

Feichtinger  (3)  beobachtete;  dafs  alle  Papiersorten  mü 
Harzleimung  sauer  reagirteU;  während  dieses  bei  Papieren  mü 
thieriscker  Leimung  nicht  der  Fall  war.  In  den  (auf  blaues 
Lackmuspapier)  sauer  reagirenden  Papiersorten  fand  Er  beträcht- 
liche Mengen  von  Schwefelsäure  und  nahm  aU;   dafis  die  saure 


(1)  MoDit.  soientif.  [8]  IS,  619.  ~  (2)  Egbert  Hoyer  :  Das  Papier, 
seine  Besehaffenbeit  und  deren  Prüfung.  München  1882 ;  Dingl.  pol.  J.  B4tt, 
441.  —  (S)  Dingl.  pol.  J.  SJI(,  174. 
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Beaction  von  freier  Schwefelsäure  heiTührt.  —  Dazu  bemerkt 

Ha  er  lim  (1);   daTs   die  geleimten   Maschinenpapiere   fast  alle 

mit  Harzleimung  versehen  sind  und  mehr  oder  weniger  Neigung 

zeigen  y  Lackmus  zu   röthen.     Dieses   rührt  jedoch  nicht  von 

freier  Schwefelsäure^   sondern  von  schwefelsaurer  Thonerde  zur 

Fixirang  des  Harzleims  her.    Hartes  Fabrikationswasser  erfordert 

grofsen    Ueberschufs   an    schwefelsaurer  Thonerde   und  darum 

röthen   die  Papiere  einer  Fabrik  mit  hartem  Wasser  Lackmus 

itSrker,  während  die  mit  weichem  reinerem  Wasser  hergestellten 

Papiere  wenig  oder  gar  nicht  sauer  reagiren. 

Der  Moniteur  scientifique  enthält  einen  Artikel  (2)  über 
einen  neuen  Gerbstoff  Rove^  eine  Gallenart^  die  27  Proc.  Tannin 
eathält. 

C.  Councler  und  J.  Schröder  (3)  haben  gefunden^  dafs 
das  von  Neubauer(4)  angegebene  Verhältnifs  der  reducirenden 
Wirkung  von  Oxalsäure  und  Tannin,  nämlich  63  :  41,2  resp, 
ilpl  nicht  richtig  ist,  sondern  63  :  34,30  beträgt. 

W.  Eitner  (5)  berichtete  über  die  AlgarobiUa,  die  aus 
Chile  stammende;  3  bis  3,5  cm  lange,  40  bis  ÖO  Proc.  Gerbstoff 
enthaltende  Schotenfrucht  von  Balsamocarpum  brevisolium,  zu 
Gerhereixwecken  j  welche  mit  Divi,  Nebneb  und  Babloh  einige 
Aehnlichkeit  hat  Die  Samen,  welche  etwa  17  Proc.  des  Ge- 
sanuntgewichtes  der  Frucht  ausmachen,  sind  dunkel  gefärbt, 
hart  und  gerbstofflos.  Der  Umstand,  dafs  der  Gerbstoff  der 
Algarobilla,  wenn  die  Frucht  zerrieben  ist,  nahezu  frei  ist  und 
daher  sich  leicht  in  Wasser  löst,  dafs  ferner  die  so  erhaltene 
GerbatoffbrUhe  hellgelb  gefärbt  ist,  macht  die  Algarobilla  zu 
einein  werthvoUen  Gerbmittel.  Da  der  Algarobillaauszug  eine 
£ut  technisch  reine  Gerbstofflösung  darstellt,  welche  kein  ge- 
braachafahiges  Leder  giebt,  so  kann  sie  meist  nur  in  Gemischen 
Terwendet  werden,   wobei  der  Algarobilla  die  Aufgabe  zufällt, 


(1)    Dingl.  pol.  J.  Sae,    195.  —    (2)    Monit.   scientif.  [3]  IX,    181.  — 

(8)  Ber.  1882,  1878.  —  (4)  Vgl.  W.  Wohmann,  C.  Neubauer  und  C.  A. 

IfOtioKiiis,   die   Schalang   von  Eiohenrinden  zu  jeder  Jahreszeit  u.  s.  w. 
&  36.  '    (5)  Dingl.  pol  J.  S4I4,  80. 
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den  Gerbstoffgehalt  der  übrigen  Gerbmittel  zu  verstärken.  Sie 
hat  dabei  vor  den  sonst  verwendeten  Extracten  den  Vorzug, 
dafs  sie  hell  gefärbte  Brühen  giebt.  In  erster  Linie  ist  sie  in 
der  Rofslederfabrikation  zum  Nachgerben  der  Spiegel  zu  ver- 
wendeU;  dann  aber  auch  zum  Nachgerben  aller  Arten  Oberleder 
anstatt  des  gewöhnlich  hierftlr  verwendeten  Catechus  oder  der 
anderen  Extracte  zu  benutzen.  Hier  kann  man  die  Algarobilla 
allein  für  sich  ohne  Beimischung  eines  anderen  Gerbstoffes  in 
Anwendung  bringen  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  man  dieselbe 
ganz  grob  schrotet  oder  durch  Stampfen  nur  so  weit  verkleinert, 
dafs  die  Schoten  auseinandergeschlagen  werden,  dann  1  ThL 
davon  mit  40  bis  50  Thln.  heifsem  Wasser  übergiefst  und  dieses 
einige  Stunden,  während  man  öfter  umrührt,  stehen  läfst.  Der 
Gerbstoff  löst  sich  hierbei  nahezu  vollständig  auf,  wodurch  man 
einen  sehr  concentrirten  Auszug  erhält,  den  man  abzieht  und 
sofort  verwendet.  Um  auch  den  Rest  an  Gerbstoff  aus  dem 
Material  zu  erhalten,  übergiefst  man  dasselbe  nochmals  und 
zwar  mit  kaltem  Wasser  und  läfst  einige  Stunden  auslaugen. 
Diese  zweite  Brühe  kann  man  entweder  als  Zusatz  zu  den  ge- 
wöhnlichen Loh-  und  Extractfarben,  oder  für  eine  spätere  Ex- 
traction  von  frischem  Material  benutzen.  Die  zermahlene  Alga- 
robilla läfst  sich  auch  gemischt  mit  Lohe  zum  Versetzen  ver- 
wenden, weniger  jedoch  für  Sohlleder,  als  für  Vache-,  Riemen* 
und  Blanklederfärberei,  da  man  hier  einen  gewissen  Grad  von 
Weichheit  erlangen  will  und  eine  helle  Farbe  willkommen  ist. 
Bei  der  Anwendung  der  Algarobilla  in  der  Oberledergerberei 
setzt  man  den  auf  die  oben  angegebene  Art  erhaltenen  Auszug 
im  steigenden  Verhältnifs  den  oberen  Farben  bei,  oder  benutsf 
ihn  zum  Verstärken  der  Versenkbrühe,  oder  endlich  als  Löse- 
farbe, wo  eine  solche  zum  Versenken  des  Oberleders  gegeben 
wird.  Auch  bei  Vache-,  Riemen-  und  Blankleder  kann  der  Algaro- 
billaauszug  zum  Abtränken  der  Gruben  benutzt  werden.  Eii 
Zusatz  davon  in  die  Farben  wird  hierbei  unnöthig,  da  mai 
schon,  wenn  man  in  Gruben  Algarobillaextract  bringt,  durcl 
das  Auslaugen  des  Versetzzeuges  viel  stärkere  Brühen  für  dai 
Anstellen  und  Zubessern  der  Farben  erhält. 
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W*  Jungschläger  (1)  erhielt  ein  Patent  auf  ein  Ver- 
&hrea  der  Metallgerbung  mit  schwefelsaurer  Thonerde,  Chlor- 
DÄtrium,  Kupfer*  und  Zinksalzen.  Die  rohe  Haut  wird  in  eine 
Wasaerglaslösuug  von  4  bis  b^  B.  gelegt  und  darin  von  Zeit  zu 
Zeit  bewegt,  bis  die  Haare  eich  entfernen  lassen*  Die  enthaarte 
Baut  kommt  dann  in  eine  Lösung  von  2  Thln.  Alaun,  0,6  Thln. 
Kochsalz,  0,6  Thln,  Kupfervitriol  und  05  Thln.  Zinkvitriol  in 
100  Thln.  Wasser.  Während  fünf  Tagen  bringt  man  die  Haut 
in  immer  concentrirtere  Lösungen  und  läfst  sie  endlich  in  der 
conc^ntrirtesten,  aus  10  Thln.  Alaun,  3  Thln.  Kochsalz,  3  Thliu 
Kupfervitriol  und  1  Thl  Zinkvitriol  in  IQO  Thln.  Wasser  be- 
stehenden, acht  Tage  liegen.  Darauf  wird  die  Haut  bei  20  bis 
30*  getrocknet  und  dann  bei  35  bis  42**  mit  Talg,  Stearin  n.  s, 
w,  getränkt.  Die  eingefettete  Haut  wird  in  eine  mit  Soda  ver- 
setzte Seifenlösung  gebracJbt,  um  die  Metaibalze  zu  fixiren  und 
die  Fette  zu  verseifen.  Dann  werden  die  Häute  wie  lohgares 
Leder  ssugerichtet. 

F.  A.  Katschinsky  (2)  gab  folgende  Vorschrift  zur  Dar- 
stellong  von  Collodiumwolle,  Man  verdünnt  3  Thle.  reine 
Sehwefelsaure  vom  spec.  Gewicht  1,84  mit  1  Thl.  destiUirtem 
Wttser  und  bringt  diese  etwas  verdünnte  Säure  portionenweise 
in  3  Thle.  rauchende  Salpetersäure  von  1,48  spec.  Gewicht, 
in  das  Gemisch,  welches  sich  in  einem  hohen  Glascylinder  be- 
findet^  wird  1  TW.  (jedoch  nicht  mehr  als  30  g)  reinster  hygro- 
akopiBcher  Watte  eingetragen  und  so  lange  darin  gelassen,  bis 
Äe  ihre  Härte  zu  verlieren  beginnt^  waa  gewöhnlich  erst  in  drei 
Tagen  stattfindet  Das  Product  hebt  man  dann  aus  der  Säure 
tmd  wäscht  es  zunächst  mit  durch  Salpetersäure  angesäuertem, 
daaii  mit  reinem  Wasser,  bis  es  nicht  mehr  sauer  reagirt. 

Ein  Bericht  (3)  der  Jury  über  die  Ausstellung  von  1878 
«itbält  auch  einen  Artikel  über  Bleicherei^  Färberei  und  Druckerei. 

P,   Ebell  (4)  machte  in  einem  Vortrage   auf  die  Eigen- 


} 


(l)  Ber.  1882,  96  (Patent).  —  (2)  Rub».  Zeitschr.  Pharm.  91,  795,  — 
(9)  Maciit.  sciGQtif.  [3]  19,  1093.—  (4)  Iiidufltriobl£tt«r  19,  1;  Chem.  Newa 
4S,   71  ;    Pluu-m.  J.  Trans.  [3]   19,  745. 

jAbTMbftr.  f.  Obiim.  u.  a.  w.  fUr  1889.  g3 
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Bchaft  ded  Wass&taiofsup&to^ds  als  BUidkmüid  «i^«fksain. 
Dasselbe  ist  bei  der  Rasenbleiche  das  wirksame  Agenk  AoJber— 
dem  wird  es  zum  Bleichen  von  Haaren^  Seide ^  Federn^  Elfen- 
bein und  Knochen  empfohlen. 

Lauber  und  Haufsmann  (1)  referiren  über  eine  Arb^t 
von  M.  M  0  7  r  e  t  betreffend  das  Bleichen  von  Fasern  mü  aekwefliger 
ßäure.     Schweflige  Säure  dient  zum  Bleichen   von  thierisdieki 
Fasern  und  Stroh^  während  vegetabilische  Fasern  mit  Chldr  ge- 
bleicht werden.     Zur  Bleiche    der  tfaierischen  Fasern    werden 
gasförmige    schweflige    Säure   oder  Disulfite    verwendet,   auch 
schweflige   Säure    in  Lösung,   jedoch   wirkt    letztere    weniger 
energisch.    Bei  Anwendung  der  gasförmigen  Säure  werden  die 
Stoffe  in   einer  Schwefelkammer  auf  Stangen   aufgehängt  und 
zwar   feucht,  wie  sie  nach  dem  Waschen  und  Schleudern  ans    .: 
den  Centrifugen    kommen.     Man   bedeckt   sie  mit  einsr  Lage    j 
dicken  Tuches,   welches  von  Zeit   zu  Zeit  gewaschen  werden    ' 
mufs,  zündet  den  in  der  Kammer  befindlichen  Schwefel  an  und 
verschliefst   die  Kammer.    Nach  dem  Abbrennen  des  Schwefels 
wird  die  Luft  aus  der  Kammer  ausgetrieben  und  werden  die 
Zeuge  mit  lauwarmer  Salzsäure  oder  Sodaltfsung  gewaschen»    Lose 
Wolle  wird  durch  Behandeln  mit  Natriumdisulfit  und  nachhenges 
Durchziehen  durch  lauwarme  Salzsäure  gebleicht. 

J.  Köchlin  (2)  besprach  die  Anwendung  von  Tannin  in 
der  Färberei. 

J.  üofmeier  (3)  wandelt  zum  JErsata  des  Attwnin9  behttb 
FiKirung  von  Farbstoffen  auf  Fotssrn  EiweiiDskörper  und  eiweils- 
artige  Stoffe  der  verschiedensten  Art  in  lösliche  Prote&iate  «od 
peptonartige  Stoffe  um  und  vermischt  diese  Umwandlo^gspro- 
ducte  mit  Stoffen,  welche  die  Abscbeidutig  beaiehüiigsweise 
Gerinnung  des  Proteinates  unter  dem  Einflufs  von  Temperatur- 
erhöhung bewerkstdligen  und  vermitt^.  Als  eiweUsfaaltige 
Rohmaterialien  werden  verwendet  :  das  bei  der  Fabrikation  von 
Fleischextract    abfallende    unlösliche   Rohalbumin,  Fleischmehl, 


(1)  Dingl.  pM.  J.  S4«,  183.^  (3)  Mo&H.  soSentif.  [8]  1»,  274;  Olieta. 
NewB  4II(,  112.  —  (3)  Chem.  Centr.  1882,  fl8. 
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FleischabfSlle  anderer  Art^  sowie  frisches  Fleisch  selbst^  dann 
das  Fibrin  des  Blutkuchens  im  getrockneten  und  frischen  Zu- 
stand, femer  Case!n,  sowohl  feucht  als  trocken^  ferner  auch  an 
Eiweifsstofien  reiche  Pflanzentheile,  namentlich  die  Malzkoime 
md  die  Prefsrückstände  der  verschiedenen  Oelsamen,  endlich  die 
ESweifsstoffe  der  Hülsenfrüchte.  Die  verschiedenen  Eiweifs- 
rtoffe  werden  entweder  durch  Einwirkung  verdünnter  Säuren, 
vie  Salzsäure,  Milchsäure,  in  der  Wärme  in  Lösung  überge- 
fbbrty  oder  sie  werden  unter  fortgesetztem  Kochen  mit  schwachen 
AlkalQOsungen,  namentlich  mit  verdünnter  Natronlauge  gelöst. 
Die  gewonnenen  Lösungen,  welche,  wenn  sie  mit  Hülfe  einer 
SSnre  erhalten  wurden,  zunächst  durch  Zusatz  von  Natronlauge 
BO  weit  alkalisch  gemacht  werden  müssen,  dafs  sie  keinen 
Niederschlag  abscheiden,  lassen  sich  durch  vorsichtiges  Trocknen 
bei  36*  in  feste  Massen  verwandeln,  die  gleich  gewöhnlichem 
Albumin  bei  Einwirkung  von  Wasser  löslich  sind  und  deren 
Löaimgen  mit  entsprechenden  Zusätzen  vermengt  als  Zusatz  zu 
Farbbreien  genau  so  verwendet  werden  können,  wie  Albumin, 
indem  sie  nach  dem  Aufdrucken  und  Dämpfen  des  Farbbreies 
durch  (Jerinnung  die  Fixirung  des  Farbstoffes  auf  der  Faser 
Termitteln.  Als  solche  Zusätze  werden  die  verschiedensten  lös- 
lichen Kalksalze,  Magnesiasalze  unter  gleichzeitiger  Mitver- 
wendung von  Kochsalz  und  schwefelsaurem  Kali  benutzt;  es 
können  jedoch  zu  gleichem  Zweck  auch  solche  Thonerdesalze, 
JSnksalze  sowie  Barjtsalze  verwendet  werden,  welche  an  sich 
die  FShigkeit  haben,  unter  Einwirkung  von  Wasser  und  Tem- 
perfttorerhöhungen  sich  leicht  in  basische  iSalze  zu  verwandeln. 
Ab  geeignetes  Verhältnifs  empfiehlt  sich,  für  je  100  Thle.  der 
in  der  LOsung  enthaltenen  Eiweifssubstanz  auf  das  Trocken- 
gewicht bei  100^  berechnet  eine  Menge  von  1  bis  2  Thln.  Kalk- 
aals oder  Magnesiasalz  zu  verwenden  und  sind  von  diesen  ins- 
leeondtire  das  Chlorcalcium,  Chlormagnesium,  die  schwefelsaure 
Magnesia,  dann  namentlich  der  citronensaure  Kalk  geeignet. 
Die  Menge  des  zuzusetzenden  Kochsalzes  beträgt  auf  100  Thle. 
Trockensobstanz  der  Eiweifslösung  5  bis  ö  Thle.,  die  Menge 
des  numsetEenden  schwefelsauren  Kali's  0,25  bis  0,4  Thle.    Die 

93* 
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80  hergestellten  Mischungen  lassen  sich  nicht  eintrocknen;  ohne 
einen  in  Wasser  unlöslichen  Rückstand  zu  liefern  und  können 
daher  nur  in  flüssigem  Zustand  Verwendung  finden.  Es  gelingt 
jedoch;  durch  Anwendung  anderer  Zusätze  Mischungen  zu  er- 
halteU;  welche  das  Trocknen  bei  35  bis  40^  vertragen;  ohne  un- 
lösliche Rückstände  zu  liefern;  die  dann  in  lauwarmem  Wasser 
gelöst  sich  genau  so  verhalten  wie  Albumin  und  beim  Erhitzen  auf 
100^;  beziehungsweise  beim  Dämpfen  gerinnen.  Zu  diesem  Zwecke 
geeignete  Zusätze  sind  Salze ;  welche  bei  gleichzeitiger  Gegen- 
wart schwach  alkalischer  Substanzen;  wie  es  das  Proteinalkali 
ist;  unter  dem  Einflufs  von  Temperaturerhöhungen  sich  so  zer- 
setzen; dafs  sie  hierbei  eine  Säure  abscheiden;  oder  dafs  sich 
die  Basicität  der  in  ihren  enthaltenen  Säuren  erhöhte.  Hierher 
gehören  zunächst  die  Salze  aller  gepaarten  Säuren  organischer 
Natur;  insbesondere  die  SulfosäureU;  die  sauren  Ester  der 
Schwefelsäure;  BemsteinsäurO;  Phosphorsäure ;  dann  aber  auch 
die  Salze  der  Metaphosphorsäure;  Pjrophosphorsäure  sowie  die 
sauren  Salze  der  Borsäure;  die  sämmtlich  die  Fähigkeit  haben; 
beim  Erhitzen  ihrer  Lösungen  mit  selbst  nur  schwach  alkalischen 
Körpern  sich  unter  Abscheidung  des  Säurehydrates  zu  spalten; 
wobei  das  Säurehydrat  durch  seine  neutralisirende  Wirkung  auf 
das  die  Lösung  des  Eiweifsstoffes  oder  der  Protdmsubstanz  ver- 
mittelnde Natron  die  Abscheidung  des  Eiweifskörpers  in  unlös- 
licher Form  bewirkt.  Besonders  verwendbar  erweisen  sich  die 
glycolschwef Ölsäuren  und  glycolphosphorsauren ;  dann  aber  auch 
die  glycerinschwefelsauren  und  glycerinphosphorsauren  Sake  des 
Kali's  und  Kalkes ;  es  können  jedoch  auch  die  glycolbemstein- 
saureU;  glycerinbemsteinsauren ;  dann  das  analoge  weinsaore; 
citronensaure  oder  milchsaure  Salz;  namentlich  aber  auch  die 
bezüglichen  Thonerde-;  Zinksalze  und  weiter  die  pyro-  und  meta- 
phosphorsauren  Salze  des  Natriums  und  Calciums  verwendet 
werden.  Die  Menge  des  von  diesen  Salzen  zu  verwendenden 
Zusatzes  beträgt  für  100  Thle.  Trockensubstanz  (bei  l(Xfi)  1  bis 
2  Thle.;  kann  jedoch;  wie  bei  den  glycerinschwefelsauren  Salzen 
des  Kalks  und  Kali'S;  auch  unter  Vs  Proc.  herabgedrückt  werden, 
wenn  der  Alkaligehalt  der  Eiweilslösung  entsprechend  herabge- 
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setzt    wird.     Solche  Mischungen  lassen    ßioh   bei  Anwendung 

eines   6   bis   7  Proc,   vom  Trockengewicht   der  Eiweifssabstanz 

betragenden  KochsalzzuBatzes  vollkommen  trocken  erhalten  und 

Uefern   dann  Massen,   welche   einem  gewöhnlichen  Blutalbimnn 

nicht  nur  völlig  gleich  sehen ,    sondern    wie  dieses   sich   leicht 

160611   und  Lösungen   liefern,    die  nach   dem  Dämpfen   auf  der 

^aser    vollkommen    eoaguliren.     Durch   Anwendung   möglichst 

rbloser   Eiweifßkörper  wie    Casein    und  Pflanzeneiweifs  lassen 

lieh  auf  diesem  Wege  sogar  wesentlich  lichtfarbigere  Präparate 

darstellen,  als  es  selbst  Eieralbumin  ist,  dem  sie  an  Fixirungs- 

Fermögen  in  Nichts  nachstehen. 

H,  Köchlin  (1)  theilte  Seine  Erfahrungen  über  die  Fixi* 
ag  einiger  künstlicher  organischer  Farbstoffe  mittelst  metallisohm* 
en  mit  und  zwar  dienten  als  letztere  die  essigsauren  Salze 
von  Aluminium,  Chrom,  Magnesium  und  Calcium  einzeln  oder 
gemengt, 

G.  Saget  (2)  beschrieb  eine  Methode,  auf  Indigo  weifs  zu 
ätscen,  mit  gleichzeitiger  Beizung  der  geätzten  Stellen  mit  Tboa- 
erde.  Hierzu  benutzte  Er  die  beim  Dämpfen  stattfindende  Diaso- 
ci&lion  des  Chloraluminiums  in  Thonerde  und  Salzsäure  bei 
Gegenwart  von  Braunstein. 

F.  Goppelaröder  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen 
ober  die  Bildung  von  Farbstoffen  auf  eleldrolytischem  Wege  fort- 
gesets^  1)  Gleichzeitige  Bildung  und  Fixation  von  Farbstoffen 
auf  verMchiedenen  Fasern,  Um  auf  Zeug  oder  Papier  beispiels- 
weise Anüinschwarz  gleichzeitig  zu  bilden  und  zu  fixiren,  tränkt 
Er  die  Fasern  mit  der  wässerigen  Lösung  eines  Anilinsalzes,  bisher 
vorzugsweise  mit  der  des  Chlorhydrates.  Alsdann  legt  Er  diesel- 
ben auf  eine  auf  einer  isoHrenden  Kautschuk-  oder  Glasscheibe 
ruhenden  Metallplatte,  welche  durch  die  nachfolgende  Reaction 
tieht  angegriffen  wird,  und  die  mit  dem  einen  Pole  einer  galvani- 
iBatterie  oder  einer  kleinen  Dynamomaschine  in  Verbindung 


(!)  Ck0iiL  Kews  €e,  179.  —  (2)  Chem.  News  #S,  113;  Mooit.  scientif. 
[l\  %%  277.  ^  (3)  Dlngl.  pol.  J.  S4S,  235;  Compt.  r«ad.  •&,  339.  ^ 
(4)  tlB.  t  1876,  702,  120a. 
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steht.  Hierauf  legt  Er  auf  das  feuchte  Zeug  oder  Papier  ^ 
zweite  Metallplatte;  welche  die  wieder  zu  gebende  erhak 
Zeichnung  oder  Schrift  trägt  und  mit  dem  anderen  Polig 
Verbindung  steht.  Durch  Druck,  während  gleichzeitig  ein  Stf 
hindurchgeht;  wird  eine  Copie  der  Zeichnung  erhalten.  Je  ^ 
der  Leitungsfahigkeit  der  Lösung  des  angewandten  Anilinsal 
je  nach  der  Säure  des  Salzes,  dem  Verdickungsmittel,  der  IJ 
peratur  und  der  Stärke  des  Stromes  werden  zur  vollständli 
Erzeugung  des  Schwarz  einige  Secunden  bis  höchstens  i 
Minute  gebraucht.  Man  kann  sehr  leicht  und  rasch  mit 
Stifte  von  nicht  angreifbarem  Metall  oder  von  leitender 
welche  die  eine  der  Elektroden  bilden,  auf  Zeug  oder 
schreiben,  welches  mit  der  Lösung  des  Anilinsalzes  geträi 
und  auf  einer  die  andere  Elektrode  bildenden  Metallplatte  rd 
Man  kann  fast  mit  gleicher  Schnelligkeit  wie  auf  die  gewfll 
liehe  Art  schreiben  oder  zeichnen.  Schrift  und  Zeichnung  d 
aber  nicht  nur  wie  gewöhnlich  mechanisch,  sondern  chendtj 
fixirt;  weil  das  Anilinschwarz  im  Entstehen  selbst  auf  der  Ei^ 
niedergeschlagen  wurde.  Durch  unvollständige  Entwickle 
wird  nur  die  Zwischenstufe  zwischen  Anilin  und  Schwarz,  i 
Emeraldin  oder  eine  Mischung  der  letzteren  mit  Schwarz  erhaUj) 
Als  Verdickungsmittel  kann  Traganthgummi,- Fischleim,  Gelali 
oder  Stärkekleister  dienen.  Um  Stränge  oder  Zeuge  einföifl 
schwarz  zu  färben,  mufs  man  die  Faser  zuerst  fär  den  Stn 
leitend  machen,  indem  man  auf  ihr  beispielsweise  eine  sehr  düi 
Metallschicht  niederschlägt.  Taucht  man  sie  hernach  als  posili 
Elektrode  in  die  Lösung  des  Anilinsalzes  und  in  diese  noch  i 
negative  Platinelektrode ,  so  findet  Deshydrogenation  des  AniS 
d.  h.  Bildung  des  Schwarz  auf  der  Faser  und,  im  Augenblii 
seiner  Entstehung,  dessen  vollkommene  Fixation  auf  der  FH 
statt.  —  2  a)  Zerstörung  der  auf  den  Zeugen  ßxirten  Fari$la^ 
und  der  dadurch  hervorgerufenen  Production  von  weißi 
Zeichnungen  auf  Unisfond,  Aehnlich  wie  für  die  gleichzeitii 
Entwicklung  und  Fixirung  der  Farben  kann  man  auch  ftür  d 
Wegätzen  oder  Rongiren  von  auf  Zeugen  fixirten  Farben,  i, 
des  Türkischrotha  oder  Indigblau's  vorgehen.    Man  tränkt  bitt 
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^bte  Zeug  mit  ^iier  Lösung  von  Salpeter;  Koohsalz 
SÜQfalmainiam ;  indem  man  sonst  die  gleichen  Anord- 
1  triffL  Am  positiven  Pole  bildet  sich  beim  Durchgehen 
romes  im  ersten  Falle  Salpetersäure;  in  den  beiden 
n  Fällen  Chlor.  Beide  greifen  die  Farben  an  und  bleichen 
ekk  Umwandlung  in  weifse  Oxjdationsprodncte.  Wählt 
iLie,  woraus  durch  die  Elektrolyse  Ba&en  frei  werden, 
dif  Bolle  von  Beizen  spielen,  so  kann  man  durch  ein 
igea  Färbebad  neue  Färbungen  an  den  geätzten  Stellen 
ringen.  2  b)  Zer$törung  der  auf  Zeugen  ßxirten  Färb- 
nter  gUdchss^iger  Herstellung  von  Zeichnungen  in  neuen 
^en  auf  ünüfond.  Hat  man  ttLrkischroth  oder  indigblau 
b  Zeuge  mit  salzsaurem  Anilin  getränkt;  so  wird  überall 
dfir  Strom  hindurchgeht,  nicht  nur  die  Farbe  weggeätzt, 

Anilinschwarz  hervorgebracht.  3)  Verhinderung  der 
ian  der  Farben  während  des  Aufdrucks  kann  geschehen, 
mm  z.  B.  in  den  Farbetrog  der  Druckwalze  die  negative 
de  einer  Säule  oder  einer  kleinen  Dynamomaschine  ein- 
und  indem  man  den  Inhalt  dieses  Haupttroges  sei  es 
ine  Wand  aus  Pergamentpapier,  sei  es  durch  eine  Platte 
^öaeoi  Thone,  oder  durch  eine  einfache  Röhre  mit  einem 
^  sehr  kleinen  secundären  Behälter  in  leitende  Verbindung 
der  dieselbe)  Farbe  oder  eine  beliebige  leitende  Flüssig- 
thäli,  in  welche  die  positive  Elektrode  eintaucht,    £ß  ist 

negativen  Pole  in  der  Druckfarbe  entwickelte  Wasser- 
eloher  ihre  Oxydation  verhindert.  Eine  Beihe  von  Farbq 
nden  Mischungen  oxydiren   sich  sehr  schnell  und  bieten 

gewisse  Schwierigkeiten  in  der  Druckerei,  beispielsweise 
Üdblaa,  dann  die  durch  Mischen  von  Propiolsäure  und 
axanAQgenat  erhaltenen,  so  wie  die  für  Anilinfichw^^* 
mg  angewendeten  Oemische.  4)  Die  Küpen  können 
den  el^trischen  Strom  ebenso  wie  durch  die  bekannten 
ionamittel  erbalten  werden.     Für   die   basischeii  ^Upen 

man  am  besten  als  Lösungsmittel  z.  B.  des  Indigweifs 
kalien  und  für  die  sauren  Küpen  die  Schwefelsäure  an. 
dann  die  Küpen  bereitet  sind,  kann  man  am  besten  ihre 
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Oxydation  dadurch  yerhindern,  daft  man  die  negative  Elektro 
eines  schwachen  ununterbrochenen  Stromes  auf  sie  wirken  lä 

Nach  Jaquet  (1)  gelingt  es  in  folgender  Weise  chromsa^ 
Blei  (Chromgelb)  als  Dampffarbe  auf  der  Faser  zu  fixiren.  ] 
Verfahren  beruht  auf  der  Löslicbkeit  von  MetaUcitraten  in 
tronensauren  Alkalien^  namentlich  in  citronensaurem  Ammoni 
Man  dämpft  eine  aus  citronensaurem  Blei;  chromsaurem  Z 
und  citronensaurem  Ammoniak  bestehende  Farbe  und  erhält 
chroms.  Blei  auf  der  Faser^  das  gleich  solide  wie  durch  Färl 
hervorgebrachtes  ist.    Das  citronensaure  Zink  geht  in  Löson 

G.  Guck  eis  b  er  g  er  (2)  hat  das  Ultramarin  (3)  ' 
Neuem  ausführlich  untersucht  und  theilte  Seine  Beobachtnnj 
mit.  Da  die  besten  und  schönsten  Farben  des  Handels  m 
oder  weniger  fremde  Stoffe  beigemengt  enthalten^  so  muls  man 
Darstellung  des  reineU;  zur  Untersuchung  geeigneten  Färbst 
in  folgender  Weise  verfahren.  Das  UUramarinblau  (Fabrikatic 
erzeugnifs)  wird,  so  wie  es  aus  dem  Ofen  kommt;  ohne  es 
zerreiben;  mit  höchstens  lauwarme];Q  Wasser  aufgeweicht  i 
durch  kräftiges  Aufrühren  und  Abschlämmen  gereinigt.  Be 
man  das  Auswaschen  vollendet;  thut  man  gut;  mit  ka 
caustischer  Lauge  solange  zu  digerireU;  bis  eine  Probe  in  al 
lischer  Bleilösung  keine  Spur  von  Schwärzung  mehr  erzei 
Mit  der  Entfernung  der  Salze  nimmt  der  Farbkörper  die  un 
genehme  Eigenschaft  aU;  thonartig  zusammen  zu  kleben,  i 
die  in  der  Flüssigkeit  suspendirten  Farbpartikel  sind  so  fein,  c 
sie  durchs  Filter  gehen ;  es  ist  deshalb  nicht  möglich;  hinreiche 
klare  Filtrate  zu  erzielen;  um  die  letzten  Reste  von  Natrii 
Sulfat  zu  erkennen.  Bei  Zusatz  von  neutralem  essigsaui 
Ammoniak  klebt  der  Farbkörper  jedoch  nicht  zusammen  i 
läfst  sich  leicht  und  vollständig  auswaschen.  Die  Präpai 
dürfen  nicht  mit  Wasser  ausgekocht  werden;  da  sich  sonst  ] 
triumsulf hydrat  bildet  und  dem  entsprechend  der  Wasserrest  < 
in    das   Ultramarinblau    eintritt.     Femer    ist   zum  Zweck 


(1)   Monit    Boientif.  [8]  19,    1127.  —   (2)  Ann.  Cbem.  91 S,    182 
(3)  JB.  l  1879,  1158;  f.  1880,  1877. 
I 
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TrocknenB  sn  langes  und  zu  starkes  Erhitsen  zn  vermeiden. 
Die  Reinheit  des  Farbstoffs  wird  mittelst  des  Mikroskops  fest- 
gestellt. —  um  das  Ultramaringriin  rein  und  reichlich  zu  er- 
halten, stülpt  man  am  besten  den  Tiegel ,  in  welchem  sich  das 
Glühproduct  aus  Thon,  Natriumsulfat  und  Kohle  befindet  ^  um^ 
«DÜeert  den  Inhalt  ak  zusammenhängenden  Kegel  durch  gelindes 
Aofstofsen  des  Tiegelrandes  und  durchschneidet  diesen  Kegel 
mit  der  Säge  senkrecht  vom  spitzen  zum  breiten  Theile;  man 
anterscheidet  dann  auf  der  Schnittfläche  leicht  die  bekannten 
yerschieden  gefärbten  Schichten  und  kann  ohne  besondere 
Sdiwierigkeit  gelbgrilne,  grüne ^  blaugrüne,  grünlichblaue  und 
rein  blaue  Partien  von  einander  trennen.  Die  beiden  ersteren 
lind  nach  dem  Auswaschen  und  Schlämmen,  wobei  dieselben 
VornchtsmaCsregeln  wie  bei  Blau  zu  beobachten  sind,  voll- 
kommen gleich  und  bestehen  unter  dem  Mikroskop  aus  voll- 
kommen gleichartigen,  meergrünen  Körnern,  deren  Oberfläche 
wie  facettirt  erscheint.  —  Eaeselreiches  Blau  aus  der  Hirsch- 
berger  Fabrik  (1  bis  4)  und  aus  der  Marienberger  Fabrik  (5  bis 
6)  geben  folgende  Zahlen  : 


1 

2 

8 

4 

5 

6 

81 

19,2 

19,0 

19,0 

19,8 

19,8 

19,0 

AI 

12,6 

12,7 

18,0 

12,5 

12,8 

13,0 

Nft 

16,5 

16,8 

16,5 

16,8 

16,1 

15,9 

8 

14,2 

14,0 

18,8 

13,9 

14,0 

14,0 

0 

87,5 

37,5 

87,7 

87,5 

37,8 

»,. 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  der  von  Reinh.   Hoff  mann   (1) 
g^ebenen  Formel  SieAUNaeSiOso  überein.   Ein  sehr  schönes  fast 


(1)  J&  f.  1879,  1154. 
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30  Jahre  altes  Ultramariu  unbekannter  Herkunft  ergab  nach 
vollständiger  Reinigung  und  nach  dem  Trocknen  bei  120^,  naoh 
Abzug  von  1,0  bis  1,5  Proc.  unlöslichem  Rückstand  : 

1.  2, 

SiO,  36,00  86,10 

A1,0,  30,88  30,79 

Na  13,94  13,98 

8  9,70  9,80 

Rest  9,48  9,38. 

Diesem  Farbstoff  würde  die  Foimel  SieAleNaeSsOj*  resp.  SieAU 
NaeSsOjT  zukommen. 

Nach  Vergleichung  mit  früheren  Analjsen  eteUte  Er  folgende  Betrach- 
tungen an.  Da  im  Farbkörper  für  2  Si  ziemlich  genau  2  Na  enthalten 
sind,  so  mufs  die  Beschickung  für  2  Bi  etwa  4  Na  enthalten.  Der  Eünwir- 
kung  Yon  SOt  bei  geeigneter  Temperatur  ausgesetzt,  kann  ohne  Sauerstoff- 
austritt  aus  Na,  -[-  2  SO,  =  S  +  NaaS04  entstehen ,  d.  h.  der  naseireode 
Schwefel  föUt  die  Lücken  aus,  welehe  durch  den  Anstritt  Ton  Na«  entstaa« 
den ;  man  kann  daher  YieUeicht  aus  Sir^IfNatOg  einen  Közper  SifAlfNatSOi 
erhalten,  d.  h.  das  oben  untersuchte  Ultramarinblau.  Nach  dieser  Erwftgung 
ist  nicht  Na,S  in  der  Verbindung,  und  wenn  sich  unter  dem  zersetzenden 
Einflnfs  von  wässerigen  Säuren  H,8  oder  neben  diesem  SO,  entwickelt  und 
sich  zugleich  Schwefel  abscheidet,  so  geschieht  dieses,  weil  mit  dem  nas- 
cirenden  Schwefel  sich  die  Bestandtheile  des  Wassers  umsetzen.  Es  könnte 
aber  auch  unter  Mitwirkung  eines  reducirenden  Reagenses  der  Körper 
Si, Al,Na,SOs  entstehen.  In  letzterem  Falle  wird  aus  4  S  -f  2  H,0  =  S  -f-  2  H,S 
+  SO,,  im  ersteren  aus  4  SO  +  2  H,0  :;=  S  -f-  H,S  +  SO,  +  H,804  sich 
bilden;  das  Resultat  wird  wesentlich  davon  abhängen,  ob  man  die  Beaction 
von  SO,  auf  H,S  mehr  oder  weniger  Yollkommen  aufhebt  Die  genannten 
Schwefelabscheidungen  sind  daher  nicht  als  einfache  Ausscheidungen,  son- 
dern als  Zersetzungsproducte  zu  betrachten  und  deuten  nicht  auf  Ale  Prft- 
existenz  von  Sulfiden,  Sulfiten  oder  Sulfaten  hin,  noch  sind  die  letzteren  als 
Verunreinigungen  zu  betrachten.  Durch  Versuche,  auf  welche  verwiesen 
wird,  wurde  allerdings  bestätigt,  dafs  1  S  für  2  Na  eintritt. 

Zur  Darstellung  von  Ultramaringrün  wurde  eine  Mischung  von 
100  Thln.  Thon,  108,5  Thln.  Natriumsulfat  und  12  Thln.  Kohle 
verwendet;  der  Thon  enthielt  53,8  Proc.  Si02  und  45,7  Proa 
A^Os,  das  Sulfat  enthielt  1,5  Proc.  Kochsalz,  in  der  Mischung 
waren  daher  fUr  100  Thle.  Thon  34,3  Na  und  23,8  S  im  Sul- 
fat. Die  Analyse  von  drei,  verschiedenen  Tiegdn  und  ver- 
schiedenen Bränden  entnommenen  Proben,  absolut  frei  von 
blauen  Beimengungen,  ergab  : 
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1. 

2. 

8. 

Durchsohoitt 

8iO, 

87,10 

87,65 

37,83 

37,49 

A1.0, 

82,02 

31,81 

31,18 

31,66 

Na 

18,98 

18,88 

18,98 

18,94 

S 

6,70 

6,60 

6,72 

6,67 

0 

6,20 

5,14 

5,29 

5,24. 

Diese  so  wie   auch  früher  gefundene  Zahlen  sprechen  für  die 

Formel    Si6Al«Na8S2024.    —    Bei  Anwendung    von    mehr    als 

108,5    Thln.    Sulfat    auf    100   Thle.    Thon     trat     ein     gelb- 

grtkner  Farbstoff  auf ^  der  die  Zusammensetzung  Si6AleNa8SsOx5 

zeigte.     Den  Farbstoff  Si6Al6Na8Sv024  kann  man  mit  neutraler 

SilberlOsung  kocheU;  ohne  dafs  sich  metallisches  oder  Schwefel- 

nlber  abscheidet  ^  den  Farbstoff  Si6A]6Na8S8025  jedoch    nicht. 

Im  ersteren  Falle  kann  das  Natrium  Atom  für  Atom  durch  Silber 

enetEt  werden.    Die  Umwandlung  geht  ohne  Anwendung  von 

Druck  sehr  langsam  von  Statten.    Nr.   1  ist  nach  dreitägiger, 

Nr.  2  nach  achttägiger  Digestion  im  Wasserbade  gebildet  : 

Bi  AI  Na  Ag  S  O 

I.        16,00        14,22        12,50        19,00        6,29        38,99 

n.        12,02        11,82  4,58        89,20        4,40        27,98. 

Nr.  1  entspricht  der  Formel  Si6Al6Na«Ag8S20i4,  Nr.  2  der  Formel 
KtAlcNa8Ag5Ss02«.  Das  gleichzeitig  in  demselben  Tiegel  mit 
dem  Ultramaringrün  gebildete  und  als  Sulfatblau  bezeichnete 
UUramarinblau  entsteht  aus  dem  Grün,  indem  aus  demselben 
Natrium  austritt,  während  Schwefel  und  Sauerstoff,  auf  Kiesel- 
erde und  Alaunerde  bezogen,  unverändert  bleiben  und  in  letzterer 
Besiehnng  nochmaliges  Abrösten  mit  Schwefel  keine  weitere 
Aenderung  bewirkt.  Seine  Zusammensetzung  wird  durch  die  For- 
meln SiisAlisNauSiOis  oder  wahrscheinlicher  SieAl6Na6StOgs_M 
ausgedrückt.  Dem  sogenannten  ültramarinweirs  wird  die  Formel 
fifiitAl|iNai7HS4049  gegeben.  Auf  die  ausführlichen  theoreti- 
Bchen  Betrachtungen  mufs  verwiesen  werden. 

O.  Wallach  und  B.  Fischer  (1)  stellten  eine  Reihe  von 
AmofarUtofftn  dar^  die  der  Hauptsache  nach  zu  den  sogenannten 

(1)  B«.  IMS,  82,  2814. 
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Düazaverhindungm    (1)    gehören.      Bei    der  Einwirkimg    Ton. 
Diazobenzol    auf  Resorcin-azo-benzol  entstehen  zwei  Asofarb- 
Stoffe ;    die    als    a-    und  ß'Re8orcin-di8az(hbemol    unterschiedem 
werden.    Die  a-Verbindung   bildet  verfilzte  braunrothe  Nadeln, 
vom  Schmelzpunkt  213  bis  215^;  sie  löst  sich  schwer  in  Alkohol 
und  Aether^  leichter  in  Chloroform;  sehr  leicht  mit  bordeaux- 
rother  Farbe  in  wässeriger  Natronlauge   und   mit  rein  rother 
Farbe  in  concentrirter  Schwefelsäure.  Durch  zweistündiges  Kochen 
mit  Essigsäureanhydrid  geht  sie  in  ein  bei  183  bis  184^  schmel- 
zendes DioMetylderivai  über;  das  aus  Alkohol  in  hellbraunen, 
glänzenden;  bei  183  bis  184^  schmelzenden  Nadeln  krystalÜBirt.  — 
Das  ß-Resordn-diactzo-benzol  wird  am  besten  durch  seine  Unlös- 
lichkeit in  Natronlauge  von  der  a- Verbindung  getrennt;  unter- 
scheidet sich  von  derselben  aber  auch  durch  geringere  Löslich- 
keit  in  Chloroform  und  Alkohol.    Aus  der  alkoholischen  Lösung 
wird    die  ^-Verbindung    in    Form   eines    aus   mikroskopischen 
Nädelchen  bestehenden  Ejrjstallmehls  erhalten.    Der  Schmebs- 
punkt  liegt  bei  220^.    Concentrirte  Schwefelsäure  löst  sie  mit 
rein  indigblauer  Farbe ;  mit  E[ali  versetzter  Alkohol  mit  braun- 
rother.  —  Bei  der  Einwirkung  von  Diazoazobenzol  auf  Resordn 
entstehen  zwei  Isomere.  Das  eine :  a-Benzol'OzO'benzol'CUsO'reaorcm, 


(1)  Wallach   bezeichnet  als  DUamtverbindungen  aUe  AsoTerbindoni^ 
von  der  allgemeinen  Formel  : 

R-N=N 
R'- 


R-N=N  \     . 
ft'-N«N  I  "' 


wobei  Ph  ein  Phenol  bedeuten  soll.  THsassoverbindunffen  nennt  Er  Asover- 
bindnugen  mit  drei  Asoreeten  : 

R-N=N  J 
R,-N-N  [  Ph. 
R^-N-N  \ 

Bei  der  Nomenolator  wird  der  znent  eingeführte  Azorest  vor  den  Namen 
des  Phenols,  der  zweite  Azorest  dahinter  gesetzt,  z.  B.  Azobensolreaorcin- 
azonaphtalin  ist  aus  Diazonaphtalin  nnd  Benzolazoresoroin  entstanden.  Den 
Disazoverbindongen  sind  die  als  seetmdäre  Azoverhvndwngen  bezeichneten 
Körper  isomer,  denen  die  allgemeine  Formel  R-NaN-R,-N»N-Ph  zukommt; 
Tgl.  die  Bemerkung  Monit.  scientif.  [8J  19,  480  und  dazu  Ber.  1883,  9820. 
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welches  in  Alkohol  und  Alkalien  leichter  Idslich  iat,  als  die 
omere  Verbindung,  bildet  ein  braunrothes,  bei  183  bis  184'* 
imelzendes  Pidver,  das  sich  in  Alkohol^  Aether,  Chloroform 
lOst  und  von  Natronlauge  sowie  Schwefelsäure  mit  carminrother 
Farbe  aufgenommen  wird.  —  Das  isomere  ß-Benzol-azo-bentol- 
azo-re^orctn  mt  in  Alkohol,  Aether  oder  Chloroform  unlöslich 
md  schmilzt  bei  215".  Von  wässerigen  Alkalien  wird  es  nicht, 
Ton  alkoholischen  mit  blauvioletter  Farbe  ^  von  Schw^efelsäure 
mit  rein  blauer  Farbe  gelöst  —  Das  aus  p-Toluidin  und  Reaor- 
eotfitehende  p-Toluol-a^o-resorctn  bildet  feurigrothe  Nadeln 
Dm  Schmelzpunkt  187®,  löst  sich  leicht  in  kaltem  Alkohol  und 
toit  orangegelber  Farbe  in  Natronlauge.  Die  Äcetylverbindwng 
schmilzt  bei  98^  Bei  der  Einwirkung  von  Diazobenzolchlorid 
Atstehen  zwei  in  Alkalien  lösliche  Producta  {a  uud  «i)  und 
ae  darin  unlösliche  Verbindung  {ß).  Von  den  ersteren  beiden 
iit  die  eine  (a)  in  Alkohol  und  Chloroform  löslicher,  als  die 
andere;  jene,  a-p-Toluol-azo-resorcin-azohenzöly  schmilzt  bei  195 
bis  196^  und  besitzt  eine  bräunliche  Goldfarba*  Beim  Kochen  mit 
Eßsigsäureanhydrid  entsteht  eine  gelbe,  bei  175  bis  176**  schmel- 
sende  Acetylverbindung.  Das  ai-p'Toluol'azo'resorcin-azo'beneol 
ichmibt  bei  24P  imd  hefert  eine  gelbe,  bei  195  bis  196^  schmel- 
lende  Acetylverbindung,  ß-p-Tüliiol-azo-resorctn-azo^benzol  bildet 
bmonschwarze ,  bei  204  bis  206"  schmelzende  Kryställchen,  die 
in  Alkohol  schwer,  in  Chloroform  leichter  löslich  sind.  Dieselben 
Verbindungen  («,  Ui  und  ß)  entstehen  bei  der  Einwirkung  von 
p-Diazotoluol  auf  Benzol*  azo-rosorcin.  —  Aus  p4)iazotoiuol  und 
p-Toluol-azo-resorcin  entstehen  zwei  isomere  Vorbindungen.  Davon 
bildet  das  a-ßesorcin-düazo-p-tobtol  gelbe  verfilzte  Krystall- 
nadeln,  die  schwer  in  Alkohol  und  kaltem  Chloroform,  leicht 
l5sUch  in  siedendem  Chloroform  sind  und  bei  255  bis  256*' 
aelzen.  Das  isomere  ß-Eesorcin-disazo-p-ioluol  schmilzt  bei 
!  bis  203"^  und  löst  sich  vor  dem  Umkrystallisiren  aus  Chloroform 
üt  rother,  später  mit  blauer  Farbe  in  Schwefelsäure.  —  Resorcin- 
-iolucl  bildet  ziegelrothe  Krystalluadeln ,  die  bei  175  bis 
176*  schmelzen.  Die  Acetylvtrhindung  schmilzt  bei  74  bis  75®. 
^Be»orcin-disazo-oHoluol    besteht    aus    brauarothen,    verfilzten 
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Nadeln  vom  Schmelzpunkt  194  bis  195<*.  Die  ß-Verhindung 
ähnelt  der  Paraverbindnng.  Naphtalin-azo-resorcin  schmilzt 
gegen  200^.  Hieraus  entsteht  mit  Diazobenzol  ein  bei  156° 
schmelzendes  Naphtalin-azo-resorcin-azo-benzol. 

E.  Blond el  (1)  berichtete  über  das  aus  Dvuoxylol  und 
einer  alkalischen  Lösung  von  ß-Naphtoldisulfosäure  entstehende 
Xylidinponceau,  Je  nach  der  angewendeten  Disulfosäure  wird 
ein  mehr  gelbes  oder  mehr  carminrothes  Ponceau  erhalten.  Der 
Farbstoff  ist  in  Wasser  leicht  löslich  (bis  zu  100  g  im  Liter), 
ebenso  in  Essigsäure,  wenig  löslich  in  Alkohol  oder  Qlycerin. 
Zu  den  Pflanzenfasern  besitzt  er  keine  Affinität,  dagegen  eine 
sehr  starke  zu  den  thierischen,  welche  er  ohne  Vermittelnng 
eines  Mordants  sehr  lebhaft  und  lichtächt  färbt.  Die  Farbe 
widersteht  kochendem  Wasser  sehr  gut,  besonders  wenn  man  das 
Ponceau  mittelst  eines  Barytsalzes  fixirt  hat;  in  schwach  alkalischen 
Lösungen  oder  in  Seifenbädern  verschwindet  sie  vollständig. 
Obwohl  sich  die  Ponceaufarben  an  der  Luft  ziemlich  gut  halten, 
bleichen  sie  doch  unter  dem  längeren  Einflufs  directer  Sonnen- 
strahlen. Tannin  und  Pflanzenfarbstoffe,  Gummi  oder  Stärke 
sind  ohne  Wirkung  auf  das  Ponceau.  Verdünnte  Schwefelsäure, 
Indigschwefelsäure ,  Salzsäure  verändert  die  Farbe  nicht;  in 
concentrirtem  Zustande  macht  Schwefelsäure  die  Farbe  noch  leb- 
hafter. Salpetersäure  führt  das  Roth  in  kurzer  Zeit  in  Orange- 
gelb über.  Zinnchlorür  reducirt  unter  Entfärbung.  Chlor  und 
Hypochlorite  in  jenem  verdünnten  Zustand,  wie  sie  beim  Bleichen 
der  Baumwolle  angewendet  werden,  entfärben  die  wässerige 
Ponceaulösung  nur  langsam ;  caustische  und  kohlensaure  Alkallen 
sind  ohne  Wirkung.  Die  Acetate  von  Blei  und  Thonerde  f&llen 
das  Ponceau  in  Form  eines  Lackes,  dessen  Bildung  durch 
Essigsäureüberschufs  verhindert  wird;  die  Fällung  ist  stets, 
namentlich  bei  Thonerdeacetat,  unvollständig ;  dagegen  wird  das 
Ponceau  mittelst  löslicher  Barytsalze  vollständig  geföUt.  Der 
Lack  ist  merklich  bläulicher  als  die  ursprüngliche  Lösung  und 
ein  Zusatz   von  Essigsäure   oder    Salzsäure    stört    die  Fällung 

(1)  Dingl.  poL  J.  944,  468. 
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mittelst  der  Barytsalze  nicht.  Der  Lack  ist  imlöfilich  in  heiftem 
wie  in  kaltem  Ueberschuls  des  Fällimgsmittela,  löat  sich  dagegen 
in  einer  grofsen  Menge  kalten  Wa8sei*s»  schntiller  in  heifsera. 
Kochsalz  giebt  einen  in  Wasser  leicht  löslichen  Niederschlag, 
Zinnehlortir  erzeugt  in  verdünnter  Lösung  einen  orangeroth^i 
flederschlag  ^  der  beim  Trocknen  durch  einen  Ueberschuls  des 
;ensefi  entfärbt  wird. 

Die  Acttmgesellschaft  für  Anifinfabrikation  in  Berlin  (1) 
iell  Patente  zur  Darstellung  von  folgenden  FarbHoffen^  Gelbe, 
Äune  und  rothbranne  Farbstoffe  werden  durch  Paarung  von 
innsofarbstofen  mit  Diazo Verbindungen  erhalten.  —  Aus 
dem  zwischen  225  bis  250'*  siedenden  Äntheil  des  Steinkohlen- 
ÜieeiTBr  Welcher  Methylnaphialtn  und  Dimethyltiftphialin  enthält, 
perden  Amidoverbindimgen  oder  Oxyderivate  dargestellt  und 
lir  Herstellung  von  Azofarbstoffen  verwendet.  —  Durch  Er- 
lutsea  von  Methylalkohol  mit  Phenolen  und  Chlorzink  entstehen 
homologe  Phenole,  aus  denen  Azofarbstoffe  gebildet  werden 
tonnen. 

R.  Krügen  er  (2)  hat  sich  ein  Verfahren  zur  Darstellung 
rother  und  violetter  Farbstoffe  durch  Einwirkung  von 
[»Verbindungen  des  Amidoozobenzols  und  deren  Homologen, 
_«owie  der  Sulfosänren  dieser  Körper  auf  Phenole^  Naphtole  und 
^bxynaphtalin  und  deren  Sulfosänren  patentiren  lassen.  Um 
len  roiken  Farbstoff  herzustellen,  der  in  der  Nuance  der  reinen 
[leniile  fast  gleichkommt  und  der  mit  Ponceau  H  R  bezeichnet 
J,  verführt  man»  wie  folgt  :  5Ö  kg  schwefelsaures  Amidoazo- 
ol  oder  47  kg  salzsaures  Amidoazobenzol  werden  in  230  kg 
achende  Schwefelsäure  von  14  Proc.  Anhydridgehalt  unter 
abkühlen  des  Getafses  langsam  eingetragen  und  darauf  im 
ITaaserbade  auf  60  bis  70*^  (im  Innern)  allmähhch  so  lange  er- 
i»Ärmt,  bis  eine  Probe  sich  in  Wasser  klar  löst.  Es  hat  sich 
dann  die  Disulfosäure  des  Amtdoazobcnzols  gebildet.  Aus  dem 
Natriumsal»  wird    in  saksaurer   Lösung  mit  Natiiumnitrit  die 


(l)  DingL  pol  J.  a*0,  200.  —    (2)    Bei.  1883,  94  (D,  E.  P.  Nr.  16482 
i  14.  Kövötnber  lö79). 
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Diazoazobenzoldisulfosäure  dai^estellt.  Andererseits  löst  man 
29  kg  ß-Naphtol  mit  16  kg  Aetznatron  in  so  viel  Wasser,  daTs 
beim  Erkalten  alles  gelöst  bleibt;  kühlt  darauf  stark  ab  (3  bis 
5^)  und  läfst  nun  die  Diazoazobenzoldisulfosäure  langsam  unter 
Umrühren  zufliefsen.  Der  Farbstoff  bildet  sich  sofort;  er  wird 
ausgesalzen ;  filtrirt;  geprefst  und  durch  Umlösen  gereinigt 
Die  Homologen  des  Amidoazobenzols  geben  ebenfalls  schöne 
orangerothe  und  rothe  Farbstoffe.  Das  ^-Naphtol  kann  hierbei 
auch  durch  a-Naphtol,  Phenol  oder  durch  DioxynaplUaUn  er- 
setzt werden.  Auch  das  Amidoazonaphtalin  giebt  mit  a-  und 
/3-Naphtol;  mit  Phenol  und  Dioxjnaphtalin  einen  schön  rothen 
Farbstoff.  Die  Phenole  können  durch  deren  Mono-  oder  Disulfo- 
säuren  ersetzt  werden.  Femer  kann  man  gemischte  Amidoazo- 
verbindungen  anwenden  :  z.  B.  Anilin  wird  mit  der  genau  be- 
rechneten Menge  von  salpetrigsaurem  Natron  und  Salzsäure  in 
Diazobenzolchlorid  übergeführt;  die  Lösung  dieses  Chlorids  mit  der 
gleichfalls  genau  berechneten  Menge  von  Xjlidin  gemischt;  es 
bildet  sich  dabei  das  Diazobenzolamidoxylol;  welches  durch  E2in- 
Wirkung  von  salzsaurem  Xylidin  in  die'  isomere  Amidoazover- 
bindung  verwandelt  wird.  Die  Darstellung  der  Sulfosäuren  der 
gemischten  Amidoazoverbindungen  geschieht  analog  derjenigen 
der  Disulfosäure  des  Amidoazobenzols ;  wobei  maU;  wenn  die 
Monosulfosäure  dargestellt  werden  soll;  so  viel  rauchende;  t4Proc. 
Anhydrid  enthaltende  Schwefelsäure  nimmt,  dafs  der  Anhjdrid- 
gehalt  in  derselben  einem  Molekül  der  gemischten  Amidoazo- 
verbindung  entspricht;  und  zur  Darstellung  der  Disulfosäure  ent- 
sprechend zwei  Moleküle  Anhydrid  nimmt.  Die  Mono-  und  Di- 
sulfosäuren  der  gemischten  Amidoazoverbindungen  liefern  mit 
salpetrigsaurem  Natron  und  Salzsäure  diazotirt  Diazoverbindungeo, 
welche  mit  NaphtaliU;  Dioxynaphtalinen  und  Phenol  gdbe;  rothe; 
violette  und  blauviolette  Farbstoffe  geben.  Die  Diazoverbin* 
düngen  der  gemischten  Amidoazoverbindungen  bilden  mit  den 
Mono-  und  Disulfosäuren  der  Naphtolc;  der  Dioxynaphtaline  und 
des  Phenols  ebenfalls  Farbstoffe;  welche  in  der  Nuance  röther 
oder  bläulicher  sind;  als  die  vorgenannten.  Aus  der  Monosulfo- 
säure des  Amidoazobenzols   und  Homologen  erhält  man  mit  Or 


Orä(ie!ti»eh«rI»ohy  Crooeing«1t}, 
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und  j?-Naphtol,  Phenol  und  Dioxynaphtalin  rothe  und  violette 
Farbstoffe,  von  denen  der  mit  ^-Naphtol  erhaltene  der  schönste  iat 
—  Fr.  Grafs  1  er  (1)  hat  das  vorstehende  Verfahren  in  so  fem 
weiter  ausgedehnt  ^  als  Er  ein  Patent  auf  die  Diazotirung  der 
von  Ihm  (2)  dargestellten  AmidoazobeBzolsiilfosäuren  und  der  Ein- 
wirkung der  von  Krügen  er  (siehe  oben)  erhaltenen  Diassoazo- 
benBokalfosäure  auf  Resorcin^  Orcin  und  deren  8iilfoaäuren 
genommen  bat,  Femer  sind  O  r  ä  fs  I  e  r  die  Farbstoffe  patentirt 
worden,  die  auf  Einwirkung  von  salzsaurem  Diazoazobenzol  auf 
die  Naphtole,  Resorcin^  Orcin  und  Dioxjnaphtalin  entstehen^  so 

^    wie  die  betreffenden  Sulfosauren. 

^H  Die  Farbenfabriken^  vormals  Fried r.  Bayer  und  Co.  in 
^Uierfeld  (3)  haben  die  Entdeckung  gemacht^  dafs  bei  der  Sulfuri- 
imigdes  j9-Naphtol8  mit  2ThIn.  Schwefelsäure  bei  möglichst  nie* 
derer  Temperatur  (50  bis  60'')  und  kurzer  Dauer  neben  der  bereite 
bekannten,  von  Seh  äff  er  (4)  entdeckten  Mononulfosäure  des 
ß'Naphtoh  eine  tRomere  Säure  erhalten  wird.  Dieselbe  unterscheidet 
iicfa  von  der  ersteren  dadurch^  dais  ihr  neutrales  Natronsak  in 
Alkohol  löslich  ist,  und  dafs  sie  Nitro producte  liefert.  Bei  der 
KinwirkuBg  der  Diazoverbindimg  der  Amidoazobenzolmonosulfo- 
liiire  entsteht  ein  als  Crocemscharlach  bezeichneter  Farbstoff. 
Bei  Anwendung  freien  Amidoazobenzols  anstatt  der  Sulfosäure 
leigt  der  Farbstoff  eine  etwas  gelbere  Nuance«  Die  Homologen 
des  Amidoazobenzols  liefern  blaurotbe,  Diazobenzol  und  Homo* 
kge  rotbgelbe  FarbstoÜe,  a-Diazotiapb talin  einen  blaurothen, 
^Diastonaphtalin  einen  ziegelrothen  Farbstoff.  Die  neue  j9-Naph- 
tolsulfosäure  giebt  mit  Salpetersäure  von  50  Proc.  bei  40  bis  50** 
Nitroproducte ,  deren  Alkalisalze  in  Wasser  leicht  löslich  und 
Bchöne  gelbe  Farbstoffe  (Oroceingelb)  sind.  —  Dieselben  (&) 
gaben  später  an,  dafs  statt  der  englischen  Schwefelsäure  von 
66'  B,  auch  ein  Gemisch  letzterer  mit  einigen  Procenten  Schwefel- 
lydrid    oder   Schwefelsäuremonochlorhydrin   zur  Sulfuri- 


ft.  1663,   95.  —    (2)   JB.   f.  1879,    1174.  —  (S)   B«r.  1882,    18Ö1 

);    Dingl,    poL   j.  »*«,    S48  (Patent).  -    (4)  JB.  f.  1869,   469,  - 
ßi  Ber.  1663,  8104  (Patent}, 
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rang  cLes^-Naphtols  angewendet  werden  kann.  —  Dieselben  (1) 
stellten  aus  der  neuen  ^-Naphtolmonosulfosäare  mit  der  DiaMo- 
Verbindung  aus  der  Naphtjkoninmonosulfosäare  einen  rothen 
Farbstoff  dar.  —  Von  Denselben  (2)  worden  aus  Diaso- 
assobenzolsulfosäuren  und  a-  und  ß-Naphtylamin  braune  Farb- 
stoffe dargestellt 

Jiiach  O.  Liebermann  (3)  liefert  das  Antkrol  mit  Diaso- 
v^erbindungen  Farbstoffe  ^  deren  Nüanoe  der  der  entsprechenden 
]!i[apbU>lfiBrb^toJBQ^  sehr  ähnlich  ist. 

J,  V.  Hörmann. (4)  studirte  das  Verhalten  des  Epiehlar- 
hydrins  gegen  Amine  und  hat  durch  Oxydation  der  auf  diese 
Weise  erhaltenen  Condensatioxisprodupte  Farbatofs  dargestellt 
Beim  vorsichtigen  firhitsen  von  Epiohlorhjdrin  mit  Anäii$ 
(gleiche  Moleküle  ?)  während  einer  bis  8wei  Stunden  auf  circa 
120^  entsteht  ein  dicklicher  Syrup^  welcher  der  Hauptsache  nach 
aus  dem  salzsauren  Sab  einer  (wahrscheinlich  secundären)  Sase 
besteht  Durch  Oxydation  der  Base  odor  des  Sahses  mit  Chlor^ 
anil  entsteht  ein  hlauvioletter  Farbstoff.  Aus  1  MoL  Anilin  and 
2  Mol.  Epichlprhjdrin  entsteht  unter  denselben  Bedingungen 
ein  hlauvioletter  Farbstoff  von  greisem  Glänze.  Wie  Anilin 
verhalten  sich  die  Homologen  desselben  und  zwar  werden  mit 
dem  Eintritt  von  Metbjlgruppen  mehr  rein  blaue  Nuancen  er^ 
halten.  Die  Basen  lassen  sich  am  besten  darstelle  wenn  man 
Beozol  als  Verdünnungsmittel  anwendet,  zwölf  Stundea.  btt 
Waasepbadtemperatur  erhitzt,  dann  langsam  im  Oelbade  das 
Benzol  abdestillirt  und  hierbei  bis  130  bis  140^  geht  Dia  Oxy- 
dation geschieht  am  besten  mitChloranil  und  zwar  entweder  in 
wässeriger  Lösung  oder  im  trocknen  Zustand.  In  beiden  Füilen 
ist  die  Abscheidung  der  Hydrochinone  durch  rauchende  Schwefel« 
^JMire  oder  conc^Nitrirte  Salzsäure  angezeigt.  o-Toluidin  giabt 
ein  rothstichiges;  XyUdin  ein  grünstichiges  Blau.  Das  achfinste 
grünstichige  Blau  wurde  durch  Oxydation  der  Verbindung  ans 
2  MoL  Epichlorhydrin   und   1  Mol.  pToluidin  erhalten.      Die 


O)  Bsiu  18S2,  Si 04 (Patent).-*  (»)  B«r.  UBtl,  3104  (Tateni).—  (S)  Bsr« 
1882,  610.  —  (4)  Ber.  1882,  1541. 
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gewotmeneti  Prodaute  zeigen  vollkommen  das  Ansehen  wahrer 
Farbetoffe^  lebhaften  Kupterbronceglana  und  sind  in  Wasser  lös- 
lich. Da  die  Farbstoffe  durch  kochendes  Wasser  sich  leicht  zer- 
setseii  nnd  ihre  Färbekral\  gering  ist^  so  sind  sie  technisch  nicht 
brtiiucbbar.  Bei  Anwendimg  der  Lau  th 'sehen  Reaction  (1)  auf 
die  Base  aus  2  Mol  Epichlorhydrin  und  1  MoK  Anilin  entsteht 
aeben  einem  ftichsinrothen  Farbstoff,  ein  dem  Methylenblau  sehr 
ähnlicher,  aber  leicht  zersetzlicher  Farbstoff.  Bei  Aminen  imt 
mehr  Amidogruppon  können  mit  jeder  Amidogroppe  2  MoL 
Epichlorhydrin  in  Reaction  treten.  Aus  PhenyUndiamin  und 
Toluylendiamin  entstehen  Producte,  welche  bei  der  Oxydation 
in  braune  und  gelbe  Farbstoffe  übergehen.  1  Mol  Epichlor- 
hydrin verbindet  sich  auch  mit  2  und  3  Mol  Amin,  es  mul's 
aber  das  Erhitssen  längere  Zeit  fortgesetzt  werden.  Die  ent- 
tHilieiiden  Verbindungen  geben  Farbstoffe  von  unansehnlicher 
rothvioletter  bis  rothbrauner  Nuance.  Die  Farbstoffe  scheinen 
EH  den  chinolinartigen  Körpern  (2)  zu  gehören.  Beim  Erhitzen 
Ton  Epichlorhydrin  mit  tertiären  Basen  und  Chlorzink  bilden 
nd  Condensationsproducte ,  die  bei  der  Oxydation  mit  Chlor- 
tail  ebenfalls  Farbstoffe  geben,  welche  aber  nicht  besondera 
icbön  und  überdies  unlöslich  in  Waaser  sind. 

O.  Fischer  und  Ch.  Rudolf  (3)  machten  Mittheilungen 
aber  einen  aus  Acetanüid  und  Chlorzink  bei  250  bis  270^  ent- 
stehenden neuen  Farbstoff,  den  8ie  als  Fiavanilin  bezeichnen, 
2nr  Durstellung  desselben  wird  die  Rohschmelze  mit  Salzsäure 
iDflgdkocht  und  aus  dieser  Lösung  der  Farbstoff  durch  Aus- 
sahen  unter  Zusatz  von  etwas  essigsaurem  Natron  abgeschieden 
mid  durch  Wiederauflösen  und  Abscheiden  gereinigt.  Den 
f%6nllieben  Farbstoff^  bilden  die  einfach-sauren  Balze  einer 
Mvken  sweisäurigen  Base,  die  auf  Zusatz  von  Ammoniak  oder 
Alkali  aus  der  verdünnten  wässerigen  Lösung  der  Salze  zuerst 
Ak   MÜchiger  Niederschlag    abgeschieden   wird*     Nach  kurzer 


{!)  JB.  f.  1876,  1186,  —  (2)  Durch  Erliiteen  voa  ArnUa,  NitrobeMol, 
Epichlorhydiiu  und  Schwefel  säure  entsteht  in  der  That  gewöhnliches  &tm(flin 
((},  s,).  -  (B)  ßer.  1682,  1600. 
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Zeit  bilden  sich  in  der  Flüasigkeit  lange  farblose  Nadeln^  die  in 
Wasser  sehr  schwer  löslich^  leicht  dagegen  in  Alkohol  löslich 
sind.  Aus  Benzol  bildet  die  Base  zolllange  weilse  Prismen.  Sie 
hat  die  Zusammensetzung  C16H14N2.  Bei  97^  schmilzt  sie,  bei 
hoher  Temperatur  ist  sie  unzersetzt  flüchtig.  Gegen  Reductions- 
mittel  wie  Zinn  oder  Zink  in  saurer  Lösung  zeigt  der  Körper 
eine  grofse  Beständigkeit.  Das  saure  Sah  der  Base  :  Ci6Hi4Nt . 
2  HCl  bildet  farblose  Nadeln  oder  warzenförmige  Aggregate^ 
die  schwer  in  concentrirter  Salzsäure,  sehr  leicht  dagegen  in 
Wasser  löslich  sind,  wobei  aber  Dissociation  unter  Bildung  des 
gelben  Salzes  eintritt.  Versetzt  man  die  Lösung  dieses  Salzes 
mit  etwas  essigsaurem  Natron  und  Kochsalz,  so  wird  nach 
einigem  Stehen  das  einfach-saure  Salz  in  prachtvollen  gelb- 
rothen  Prismen  abgeschieden,  die  auf  der  Oberfläche  einen  blau- 
rothen,  glänzenden  Schimmer  zeigen.  Das  Salz  ist  leicht  lös- 
lich in  Wasser.  Das  Platinsalz  bildet  einen  schwer  löslichen, 
schwach  gelb  gefärbten,  krystallinischen  Niederschlag.  Jod- 
äthjl  liefert  das  in  rubinrothen  Nadeln  krystallisirende  jodtoasser- 
stoffsaure  Äethylflavanilin ,  woraus  mit  Ammoniak  das  ÄeAyU 
fiavanilin  als  farblose  harzige  Masse  abgeschieden  wird.  Wird 
Flavanilin  mit  überschüssigem  Anilin  und  etwas  Benzoesäure 
auf  170"  erhitzt,  so  entsteht  Pkenylßavanüin ,  welches  schön 
krjstallisirt  und  gelbgefärbte  Salze  bildet.  Durch  salpetrige 
Säure  wird  das  Flavanilin  in  das  bei  238^  schmelzende  Flavenol  : 
CieHisNO  verwandelt,  das  aus  Alkohol  in  glänzenden  Blättchen 
krystallisirt.  Li  verdünnter  Natronlauge  ist  es  löslich,  in 
Ammoniak  unlöslich.  Es  sublimirt  in  glänzenden  Blättchen. 
Mit  Essigsäureanhydrid  liefert  das  Flavenol  eine  bei  128^  schmel- 
zende Verbindung.  Die  Salze  des  Flavenols  mit  Säuren  kiy- 
stallisiren  meist  sehr  schön.  Das  sahsaure  Sah  scheidet  sich 
aus  der  nicht  zu  sehr  verdünnten  Lösung  in  langen,  {arbloseD) 
zu  Büscheln  vereinigten  Nadeln  ab.  Es  löst  sich  leicht  ia 
Wasser,  schwerer  in  Salzsäure.  Das  schwefelsaure  8ale  bildet 
ebenfalls  Nadeln.  Das  Platinsalz  ist  sehr  schwer  löslich  in 
Wasser.  Es  scheidet  sich  aus  der  heifsen  Lösung  in  gelb  ge- 
färbten Nädelchen  ab.     Durch  Destillation   des  Flavenols  mit 
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Zinkstaub  entsteht  das  über  360**  siedende  Flüvolin  :  CieHjsN 
welches  in  einer  Kältemiechiing  erstarrt.  Die  wiederholt  ans 
Ligrom  unkrystallisirten  KrystaUe  schmelzen  bei  64  bis  65*** 
Daa  Piavolln  bildet  einige  sehr  schwer  lösliche  Sahse.  Das 
Pikrat  krystallisirt  in  gelben  Blättchen,  das  Chromat  ist  ein  ans 
Büscheln  besteh ender,  sehr  schwer  löslicher  Niederschlag,  Das 
mUsaurt  Balz  krystallisirt  mit  2  Mol.  H»0  in  langen,  farblosen 
Prismen, 

H.  Brunner  (1)  unterBUchte  das  Verhaken  von  Nttrohörpern 
ge^^n  Phenole  in  Gegenwart  von  wasserentziehenden  Mitteln.  Er 
erhielt  mit  Nitrobenzol  einerseits  und  Jlt/drochinon^  Bretizcatechin, 
I  Pyroj^a/W  oder  p-ÄVe.vo^  andererseits  keine  Farbstoffe.  Phenol  und 
mKhymol  lieferten  rothe  Körper,  Orci?*  einen  rothen^  braun  fluores- 
^^Irenden  Farbstoff.  Das  beste  Resultat  wird  mit  Besorcin  er* 
halten.  Man  erhitzt  2  Tble,  Resorcin  (2  Mol)  mit  1  Thl.  Nitro- 
benzol  (1  Mol)  und  20  Thln.  concentrirter  Schwefelsäure,  wobei 
Äich  das  Gemisch  bei  lOC»^  nach  einiger  Zeit  rothbraun  förbt, 
und  ein  Tropfen  desselben  mit  Ammoniak  eine  rothe,  grün 
floorescirende  Fltlsslgkeit  giebt.  Hierauf  wird  bis  auf  150**  er- 
hitzt, wonach  die  Masse  eine  blauviolette  Färbung  annimmt,  und 
endlich  in  50  bis  1(X)  Thln.  kaltes  Wasser  gegossen.  Dabei 
acheidet  sich  ein  rothbrauncs  Pulver  ans^  das  sich  theil weise  in 
jem  Wasser  mit  gleicher  Farbe  auflöst.  Das  Pulver  sowohl  als 
such  die  Lösung  geben  mit  Basen,  besonders  mit  Ammoniak, 
eine  ftichsinrothe ,  zinnoberroth  fluorescirende  Flüssigkeit.  Das 
Pulver  ist  eine  Sulfosäure.  Fügt  man  zu  der  alkalischen  Lösung 
der  Halze  Brom  im  Ueberschufs  und  giefst  dann  in  verdünnte 
Schwefelsäure,  so  setzt  sich  ein  rothbraunes ^  krystallinisches 
Pulver  ab,  das  sich  in  Alkohol  zu  einer  roth  fluorescirenden 
Flflssigkeit  löst,  die  mit  Alkalien  blauviolett  wird  und  Seide  mit 
derselben  Nuance  anfärbt.  Giefst  man  die  Schmelze  nun  in 
10  Thle.  Wasser  und  erhitzt  dann  das  Gemisch  einige  Zeit  auf 
dem  Sandbade,  bringt  später  auf  ein  Saugfilter  und  wäscht  aus, 
Bo  hinterbleibt  ein  schwarzgrüneB  Pulver ^  das  sich  in  Alkalien 

(1)  Ber.  1SS2,  174. 
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posaroth  mit  inteiigiv  grüner  Flooresoenz  Ust.  Dasselbe  Beenl- 
tat  wird  erzielt  beim  Erhitzen  der  obigen  Mengen  Resorcin  ond 
Nitrobenzol  mit  nur  4  Thln.  oonoentrirter  Schvefdsäure  oder 
Chlorzink  auf  135  bis  140^.  Nach  einiger  Zeit  tritt  eine  heftige 
Beaction  ein;  es  bildet  sich  eine  braunschwarfse,  glänzende^  in 
Aether  unlösliche,  in  Wasser  und  Alkohol  mit  brauner  Farbe 
sich  lösende  Masse,  die  nach  dem  Verdampfen  des  Lösungs- 
mittels ein  braunschwarzes,  elektrisches  Pulver  bildet,  das  sich 
in  Alkalien  mit  rothbrauner  Farbe  zu  einer  äufserst  stark  grün 
fluorescirenden  Flüssigkeit  löst.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Bleiacetat  gefällt;  schüttelt  man  diesen  Niederschlag  mit 
Terdünnter  Schwefelsäure  und  filtrirt,  so  entsteht  auf  Zusatz 
von  Ammoniak  eine  rosarothe,  prächtig  chromgrün  fluores- 
cirende  Lösung.  In  alkalischer  Flüssigkeit  mit  Brom  im  lieber- 
schufs  behandelt  liefert  der  Körper  ein  gelbes  Bromderivat» 
das  sich  in  Alkalien  ohne  Fluorescena  löst.  Neben  der  grün- 
fluorescirenden  Verbindung  wird  noch  eine  blaufluoreacireiide 
erhaltei),  wenn  man  die  Schmelze  mit  Barjumcarbonat  neutrali- 
sirt,  das  Barytsalz  zur  Trockne  verdampft  und  mit  Alkohol  aus- 
zieht. Die  alkoholische  Lösung  giebt  mit  Ammoniak  eine  matt- 
blaue Fluorescenz ,  während  das  zurückbleibende  Barytsabs  sich 
in  Wasser  mit  grüner  Fluorescenz  auflöst.  Diese  Verbindungen 
sind  wahrscheinlich  mit  den  von  Barth  und  Weide^l  (1)  er- 
haltenen Condensationsproducten  des  Resorcins  identisch.  Nitro- 
alüarin  liefert  mit  Rohrzucker  und  Schwefelsäure  ein  braunes 
Condensationsproduct ,  das  sich  in  Ammoniak  mit  rother,  in 
Natronlauge  mit  blauer  Farbe  löst. 

Nach  G.  Damm  und  L.  Schreiner  (2)  lälst  sich  durch 
Erhitzen  von  Phenol  und  Btr^steinsäure  kein  dem  Phenol- 
phtalein  (3)  analoger  Körper  erhalten.  Dag^en  I^onnte 
durch  Erhitzen  von  Bemsteinßäureanhydrid  mit  jBtsorcMi 
im  Luftbade  bei  140^,  leichter  und  sogar  schon  aus  Berwtein- 
säure  bei  Zusatz   von  Schwefelsäure   oder  Chlorzink  ein  dem 


(1)    JB.    f.    1877,    662.  —    (2)    Ber.    1882,    666.   —    (8)    Vgl.  JB.    t 
1876,  482. 
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Fluoreeceln    sehr   ähnlicher   Körper    erhalten    werden.     Dieaer 

lon  von  Mali n  (1)  erwähnte  braoiie  amorphe  FarbHoff  igt 
Wasser  wenig,  in  Alkohol  leicht  löslich.  In  concentrirten 
Salzlösungen,  beBonders  Chlorzinklösung,  löst  er  sich  in 
geringer  Menge  und  scheidet  sich  beim  Erkalten  in  blutroth 
durchacheinenden,  metallisch  glänzenden  Kiystatlen  ans.  In  Al- 
kalien löst  er  sich  mit  einer  das  Fluorescem  an  Intensität  tibcr- 
treffenden  grünen  Fluoreacenz.  Das  neutrale  Natriimiäals  giebt 
mit  MetallsalÄen  schön  gefärbte  Niederschläge.  Mit  Brom,  rt^ 
bindet  sich  der  Körper  sehr  leicht  zu  einem  dem  Eosin  sehr 
ähnlichen  Körper ,  dessen  Natriumsalz  Wolle  und  Seide  fast 
eb^iao  wie  Eosin,  nnr  mit  einem  Stich  ins  Blaue  fiirbt  Au» 
Pyrogaüol  und  Bernstmnsäure  entsteht  bei  Gegenwart  van 
wasserentziehenden  Mitteln  eine  braunschwarÄe ,  ebenfalls  kry- 
vtallisirbare  Verbindung,  die  sich  in  Ammoniak  mit  rioletter,  in 
Natronlauge  mit  blauer  Farbe  auflöst.  Auch  Weinaäure  bildet 
^i^cht  mit  Resorcin  und  Chlorzink  geßchmoken  einen  in  alka- 
er  Lösung  fluorescirenden  Farbstoff  und  ebenso  gebeö  d- 
trcnenMäwrej  Glycerin,  Oxamid^  ja  sogar  Dextrin^  Trauhenzucher 
nad  Rohrzucker  braunrothe  Körper,  die  sich  in  Alkalien  mit 
grilner  bis  blauer  Fluorescenz  lösen*  Da  aber  auch  reines 
Baiorcm  bei  längerem  Erhitzen  mit  Chlorzink  auf  140"  in  einen 
in  Alkalien  mit  intensiv  grüner  Fluorescenj!  und  orangerotber 
Farbe  lösUchen  Körper  tibergeht,  so  ist  zu  vermuthen,  dait' 
letzterer  den  obigen  Condensationsproducten  beigemengt  ist  und 
«inige  sogar  aus  dem  gleichen  Körper  bestehen.  ^ —  Hierzu  macht 
Ü  Nencki  (2)  eine  Bemerkung, 

R  Köchlin  und  O,  N.  Witt  (3)  erhielten  ein  Patent  auf 
din  y erfahren  zur  Darstellung  blauer  und  moUtt^r  FawhHoff^^ 
Di©  Nürösoderivate  tertiärer  aromatischer  Amine  oder  Phen^ 
btld«D  mit  alkalischen  Lösungen  von  Phenolen  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  Farbstoffe.  Zusatz  von  Keductionsmitteln  beschleunigt 
die  Bcaction.  —  Dieselben  Farbstoffe  entstehen,  wenn  schwaob 


Pbch. 


(1)  Ber.  1671,    6(M ;    ^B.    f.    UU,    634.  —    {%)   X    pr.  Chnk   [2]   SS, 
m  -  (3)  Bot.  1883,  92. 
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alkalische,  neutrale  oder  Bchwach  saure  Mischungen  von  Phenolen 
mit  ParamidokGrpem  mit  Oxydationsmitteln  behandelt  werdezL 
So  giebt  p-Amidodimethylantlin  mit  einer  alkalischen  Lösung 
von  a-NapJUol  bei  Einwirkung  von  Elaliumdichromat  und  Essig- 
säure einen  blauen  Farbstoff.  —  Man  kann  diese  Farbstoffe 
auch  auf  der  Faser  bilden,  indem  man  z.  B.  den  Stoff  mit  einer 
Lösung  von  a-Naphtolnatrium  imprägnirt  und  nach  dem  Trocknen 
mit  einer  Lösung  von  NitrosodimethylanüinciiloThjiTBt  bedruckt, 
welcher  ein  in  Gegenwart  von  Alkali  wiikendes  Reductions- 
mittel  (Zinnoxydul,  Traubenzucker)  zugesetzt  ist  Die  Farbe 
erscheint  nach  dem  Dämpfen.  Man  kann  auch  erst  das  Re- 
ductionsmittel  und  dann  ein  Gemisch  der  beiden  genannten 
Körper  auftragen.  Oder  man  kann  den  Baumwollenstoff  mit 
einer  verdickten  Lösung  von  Amidodimethylanilin  und  a-Naphtol- 
natrium bedrucken,  dämpfen  und  dann  durch  eine  Lösung  von 
Kaliumdichromat  ziehen.  Die  Farbstofie  werden  als  Ind<h 
phenole  (1)  bezeichnet. 

A.  Pabst  (2)  berichtete  über  das  Indopkenol  und  Köch- 
lin's  Solidviolett.  1)  Das  Indophenol  gehört  in  die  EJasse  der 
von  Melde la  (3)  entdeckten  Farbstoffe,  welche  bei  der  Ein* 
Wirkung  von  Nitrosodimethylanilin  beziehungsweise  Nitrosodi- 
äthylanilin  und  ähnlichen  Nitrosokörpem  auf  Phenole  oder  Metadi- 
amine,  oder  durch  Oxydation  von  Amidodimethylanilin  u.  s.  w. 
in  Gegenwart  von  Phenolen  entstehen.  Das  Lidophenol  ent- 
steht durch  gleichzeitige  Oxydation  von  Amidodimethylanilin 
und  a-Naphtol  mittelst  Kaliumdichromat  oder  Chlorkalk.  Es 
ist  unlöslich  in  Wasser  und  lälst  sich  zu  einer  Küpe  wie  Lidigo 
reduciren.  Das  reducirte  Lidophenol  hat  eine  grofse  Affinität 
zur  animalischen  Faser.  Man  kann  auch  Baumwolle  mit  Indo- 
phenol  fUrben ,  da  letzteres  sich  jedoch  beim  Dämpfen  zersetzt, 
so  mufs  man  es  in  reducirtem  Zustande  fixiren.  Die  beste 
Beize  ist  Zinnojcydul.  Zur  Bereitung  einer  Farbe  wird  folgende 
Vorschrift  als   die  beste  empfc^en  :  Lidophenol   100  g,  Essige 


(1)  Dingl.  pol.  J.  948,  162;    TgL  JB.  f.  1S81,  1883.  ~  (2)   BulL  soc. 
ohim.  [2]  80,    160.  —  (8)  JB.  f.  1879,  608. 
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fi  1 ,  esfligs,  Zinn  von  20*^  B.  '/,  1 ,  Gummi  400  g  werden, 
brs  Lösung  eintritt,  erwärmt  unt!  nach  dem  Erkalten  mit  100  g 
essigsaurer  Thonerde  versetzt.  Letztere  dient  nur  dazu ,  eine 
lebhaftere  Nuance  hervorzubringen.  Nach  dem  Druck  dämpft 
m&n  eine  bis  zwei  Stundeu,  läfst  dann  zwei  Minuten  durch  eine 
ianprocentige  Lösung  von  Kaliumdichromat  paasiren,  erhitzt  auf 
tßP  imd  wäscht  und  seift.  Das  Indophenol  liefert  ein  tiefes 
Blau,  das  gegen  Licht  und  Seife  ächter  (?)  und  billiger  als  Indigo 
ist,  aber  ee  wird  durch  concentrirte  Säuren  zerstört.  Mit  Reaorein 
tmd  Orcin  erhält  man  eine  Art  Pflaumenviolett,  Dieselben 
Nuancen,  aber  weniger  acht,  werden  erhalten,  wenn  man  das 
Zeag  mit  Naphtolnatrium  präparirt,  mit  einer  Mischung  von 
Nitrosodimethylanilin  und  Traubenzucker  bedruckt,  dann  dämpft 
und  mit  Chromat  behandelt.  Je  nach  der  Anwendung  des 
Phenols  erhält  man  mehr  blaue  oder  grüne  Violette.  2)  Das 
vOTi  Kdchlin  dargestellte  Gallocyamn  oder  Solidviolett  ent- 
steht bei  der  Einwirkung  von  Nitrosodim&thylanilin  auf  Tannin, 
(Gallussäure,  Catechin  u.  s.  w.  und  besitzt  nach  der  Art  der  an- 
gewendeten Körper  eine  mehr  oder  weniger  blaue  Nuance, 
Dieftea  Violett  bildet  sehr  schöne  Sabe,  besonders  mit  Anilin, 
womU  grüne  Krystalle  erhalten  werden.  Es  färbt  Wolle  und 
Seide  manneblaii  und  widersteht  dem  Licht  und  allen  Reagentien. 
Seine  Beize  auf  Baumwolle  ißt  Chromoxyd.  Zur  Bereitung  der 
Fkrbe  dient  folgende  Vorschrift  ;  Violett  in  Teigform  V4  1> 
Giimmiwasser  ^U  1^  Essigsäure  Vjo  Ij  essigsaures  Chrom  Vjo  '» 
Nach  dem  Druck  wird  gedämpft  und  geseift.  Zum  Färben 
ftlhrt  man  die  Stränge  zwei  bis  dreimal  abwechselnd  durch 
Losungen  von  salpetersaurem  Chrom  und  Soda  und  tarbt  dann 
mit  Violett  aus.  Das  aus  Gallussäure  oder  Tannin  erhaltene 
Product  löst  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  blauer 
Farbe.  Es  färbt  Thonerde-  und  Eisenbeizen,  aber  diese  Farben 
rind  nicht  seifenächt.  Dagegen  ist  die  aus  Catechin  erzeugte 
Farbe,  die  sich  in  Schwefelsäure  mit  blaugrün  löst,  gegen 
kochende  Seife  beständig. 
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O.  Fischer  (1)  hat  sich  die  DarBtelltmg  von  violetten  und 
blauen  Farbstoffen  aus  p-Monotiürobenealdehyd  patentiren  laeseiL 
Das  Verfahren  besteht  darin ,  dals  durch  Condensation  von 
p-Nitrobittermandelöl  mit  secnndären  oder  tertiären  aromatischen 
Aminen  ]S[itroleu<^obasen  des  Triphenylmethans  gebildet  werden, 
deren  Beductionsprodacte  durch  Oxydation  direct  oder  nach 
vorangegangener  Methylirung,  Aethylirung,  Bensylirung  oder 
Phenylirung  in  Farbstoffe  übergehen.  Die  durch  directe  Oxy- 
dation der  Leucobasen  erzeugten  Farbstoffe  lassen  sich  ebenfalls 
methyliren,  äthyliren,  benzyliren  oder  phenyliren  und  liefern 
Farbstoffe.  Die  auf  dem  einen  oder  andern  Wege  erhaltenen 
Farbstoffe  lassen  sich  in  Sulfosäuren  überführen.  Dipheimylamin 
(12  Thle.)  liefert  mit  Chlorzink  (12  Thle.)  und  p-Nitrobitterman- 
delöl  (12  Thle.)  ein  grünlichgelbes  NürodiphenyldianUdoiripkeni^ 
methan,  aus  welchem  durch  Reduotion  Diphonyl-p-leukaniUn  ent- 
steht. Aus  letzterem  wird  durch  directe  Oxydation  mit  Arsen- 
säure,  Nitrobenzol,  Quecksilbersalzen  violettes  Diphenylpararae' 
anilin  :  CsiHfTNsO  gebildet.  Durch  Phenyliren  entsteht  ans 
Diphenylparaleukanilin  ein  Triphenylparaleukanilin,  woraus  durch 
Oxydation  Triphenylpararosanilin  erhalten  wird. 

O.  Fischer  (2)  gab  an,  dafs  die  Herstellung  von  p-Ntiro- 
diamidotriphenylmethan  aus  p-Nitrobittermandelöl  und  salzsaurem 
Anilin  zur  technischen  Herstellung  von  Farbstoffen  nicht  geeignet 
sei,  da  bei  Anwendung  der  Salze,  welche  das  Anilin  mit  leicht 
flüchtigen  Säuren,  wie  Salzsäure,  Bromwasserstoffsäure,  Essig- 
säure u.  s.  w.  bildet,  zunädist  2  Mol.  Anilin  sich  mit  3  MoL 
Nitrobittermandelöl  zu  einer  Substanz  C6H4(NOt)CH-<C«H4- 
N»CH-C6H4-NO»)2  verbinden,  die  erst  bei  langem  Kochen 
mit  starken  Säuren  Nitrodiamidotriphenylmethan  abspaltet. 
Wendet  man  hingegen  die  Salze  der  primären  Anilinbasen  mit 
schwer  flüchtigen,  resp.  nicht  flüchtigen  Säuren  an,  so  reagiren 
2  Mol  Anilin  resp.  o-Toluidin  mit  1  Mol.  NitrobittermandeM 
und  bilden  direct  die  Nitj^obase.     lö  Thle.  p-NitrobittermandeUH 


(1)  D.  R.  P.  Nr.  16707  Yom  1.  Februar  1881;  Ber.  1882,  92  (Aoai.).  — 
(2)  D.  B.  P.  Nr.  16766  Yom  81  Deoember  1881;  Ber.  1882,  100  (Aubb.). 
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und  30  Thle.  Anilinsülfat,   oder  15  Thle.  p-Nitrobittermandelöl 
und  30  bis  32  Thle.  eines  Oemengos  von  schwefelsaureni  Anilin 
und    schwefelsaurem  o-Toluidin    werden    mit   20  bis  30  Thin. 
Chlondnk  im  Wasser-  oder  Dampfbade  so  lange  erhitzt,  bis  das 
p-NitrobittermandelOl  fast    vollständig  verschwunden   ist.     Ein 
geringer   Zusatz   von  Wasser  oder  einem   anderen   geeigneten 
Lösungsmittel,  z.  B.  Alkohol,  befördert  die  Reaction  sehr.    Die 
so   erhaltenen  Nitroieukobasen  können    mit   Oxydationsmitteln, 
s.  B.   Quecksilberchlorid y    behandelt,     oder    erst    reducirt   und 
dann  durch  Oxydation  in  Farbstoffe   übergeführt    werden.   — 
Nach   Demselben  (1)    kann   die  Nitroleukobase  durch   einen 
Procefs  direct  in  Rosanilin  übergeführt  werden,  wenn  mann  sie 
mit  Metallsalzen  behandelt,  welche  auf  die  Nitrogruppe  redu» 
oirend  wirken  und  gleichzeitig  Sauerstoff  und  die  Methangruppe 
übertragen.    Man  erhitzt  z.  B.  1  Tbl.  p-Nitrodiamidotriphenyl- 
methan  mit  2  Thln.  festem  Eisenchlorür   unter  Umrühren  auf 
160  bis  180^,  bis  eine  homogene,  bronzeglänzende  Schmelze  ent- 
•landen   ist.    Aus  der  Schmelze  gewinnt  man  durch  Auslaugen 
mit  Salzsfture  Rosanilin.    An  Stelle  des  Eisenchlorürs  kann,  man 
such  andere  redudrende  Metallsalze,  z.  B.  Zinnchlorür  anwenden. 
E.  Thomas  und  O.  N.  Witt  (2)  erhielten  ein  Patent  auf 
ein  Ver&hren  zur  Darstellung   eines  blauen    FarhsiojfB.     Der- 
Mibe    wird    ans    dem  Indulin    (3)  erzeugt.     Die   Indulinbase, 
QiaHisNsi   wird  durch  Erhitzen  von  Amidoazobenzol   mit  salz- 
smrem  Anilin    dargestellt.     Das   Amidoazobenzol    wird    durch 
molekulare  Umlagerung   aus  Diazoamidobenzol  erhalten,   wobei 
Arnim  als  Lösungsmittel  dient.    Die  Masse  ist  gleich  weiter  zu 
iriiitBen,  wobei  sie  unter  Ammoniakabspaltung  in  Indulin  über- 
geht   Durch  Erhitzen   von  100  Thln.   salzsaurem  Indulin  mit 
46  Thln.  salzsaurem  Anilin  und  200  Thln.  Anilin  auf  160  bis 
1700  UÜBt  sich  ein  blauer  Farbstoff  erhalten.    Die  Schmelze  wird 
püft  Alkohol  gewaschen.    Die  feinen  messinggelben  Kiystalle  des 
Fsrhstoffib  werden  abfiltrirt    Anstatt  fertiges  Indulin  zu  nehmen, 


(1)  D.  B.  P.  Nr.  16760  vom  8.  Februar  1881;    Ber.   1882,    101  (Ausz.). 
-  (S)  B«r.  1882,  968  (Pstent).  —  (8)  JB.  f.  1877,  490. 
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kann  man,  vom  Diazoamidobenzol  ausgehend,  den  Farbstoff  in 
einer  Operation  darstellen ,  wobei  zweckmäfsig  etwas  salzsaares 
Anilin  zugesetzt  wird.  Der  Farbstoff  ist  in  Alkohol  vOllig  un- 
löslich; das  Natriumsalz  seiner  Sulfosäure  ist  in  Wasser  löslich. 
Er  giebt  eine  grünblaue  Nuance.  Seine  Zusammensetzung  ist 
C8«H,7N5.HC1. 

Auf  ein  Referat  (1)  von  Lauber  und  Steinheil  über 
Arbeiten  von  Witz  (2)^  welche  die  Anwendung  von  Vantulin  flür 
Änilinschwarz  betreffen,  sei  hier  verwiesen. 

Lauber  und  Haufsmann  (3)*  berichten  über  Indigo- 
färbet  ei.  Nach  V.  Lehr  werden  in  Pondiohery  in  ein  un- 
glasirtes  Gefäfs  1,5  kg  gestofsene  Körner  von  Cassia  tora  (Acacia 
orig.  Lid.)  gegeben  und  dieselben  mit  Wasser  mehreremale  aus- 
gekocht, die  gesammten  Auskochungen  vereinigt,  eine  Handvoll 
gelöschten  Kalk ,  12  kg  Indigo  von  geringer  und  3  kg  Indigo 
von  besserer  Qualität,  sowie  360  Liter  Wasser  zugegeben.  Man 
bedeckt  das  Gefäfs  und  läfst  24  Stunden  stehen.  Tags  darauf 
rührt  man  jede  Stunde  bis  Mittags  um  und  nach  vierstündiger 
Ruhe  wird  V«  Karren  voll  Sodaasche  und  ein  Korb  (Vi  Para  =s 
18  Liter)  gelöschter  Kalk  zugefügt..  Fünf  Tage  nachher  ist  das 
Bad  fertig  und  je  nach  der  Qualität  des  angewendeten  Indigos 
hinreichend  zum  Färben  von  15  bis  20  Stücken  zu  15  m  Länge. 
Man  mufs  mehrere  solcher  Bäder  zur  Verfügung  haben,  um 
methodisch  arbeiten  zu  können,  —  daher  geht  die  Zahl  der 
Farbkufen  von  9  bis  18  —  und  zwar  fUrbt  man  zuerst  die 
Waare  in  schon  gebrauchten  Bädern  leicht  an.  Vor  Allem  wird 
die  Rohwaare  zwei  Stunden  in  Wasser  eingelegt  und,  nachdem 
sie  gut  abgetropft  ist,  färbt  man  sie  wie  angegeben  im  schwächsten 
Bade  leicht  blau  an,  zieht  sie  heraus,  taucht  sie  einen  Augen- 
blick in  Wasser  und  trocknet  sie  an  der  Sonne.  Nach  dem 
Trocknen  bringt  man  die  Waare  in  das  zweite  Bad,  welches 
etwas  stärker  ist  als  das  erste,  worauf  man,  ohne  zu  waBchen, 
wieder  an  der  Sonne  trocknet.  Auf  ganz  dieselbe  Weise  werden 
die  Stücke  durch  alle  übrigen  Bäder  gezogen.    Nach  dem  letzten 

(1)  DingL  pol.  J.  94«,    1S7.  —   (2)   JB.  f.  ISSO,   18S1.  —   (8)   DiagL 
poL  J.  94lft,  866. 
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BiMle  wird  die  Waare  gewaschen,    getrocknet   und  behufs  Be- 
schwerang   mit  einer  Abkochung  von  Eleiisina  coracana  behan- 
delt, einer  Art  schwarzer  Hirse  (Indisch  K^varoo,  eine  Graaart 
▼oa  Iß  m  Höhe,  deren  Kömer  von  den  Eingeborenen  wie  Reis 
gegesMin  wird).    Nach  dem  Trocknen  wird  die  Waare  vierfach 
Eosammengelegt  und  auf  dicken  Stämmen  des  Tamarindenbaum  es 
mit  breiten   Knütteln   von   demselben    Holze   geschlagen.     Dies 
geschieht}   um  jenen  Kupferglanz  hervorzubringen,  welcher  bei 
den  afrikanischen  Käufern  so  beliebt  ist;  auch  ersetzt  diese  Be- 
handlung, allerdings  in  höchst  primitiver  Weise^  das  bei  uns  ge- 
bräuchliche Kalandern.     Um  eine  Menge  von  300  m  zu  färben 
verwendet  man  gewöhnlich  3  kg  Indigo  von  besserer  und  12  kg 
Imligo  von  geringerer  Qualität,  3  Liter  gelöschten  Kalk  und  18 
Liter  K^varon  und  Sodaasche.  —  Zum  Drucken  mit  natürlichem 
Indigo   erhielt  am  14  December  1881  J,  ßifabert  für  Oester- 
reich  (1)  ein  Patent.     Nach  Demselben  wird  der  im  Handel  be- 
findliche natürliche  Indigo   mit  Aetznatronlauge   von  20"  B*  24 
Standen  lang  eingeweicht  und  in  einer  Indigomiihle  gemahlen. 
Von  Zacker  möglichst  freies  Dextrin  wird  mit  Wasser  zu  einem 
gnteü    Brei  verarbeitet,    der  gemahlene   Indigo   zugerührt,   die 
Ibise  in  einem  Doppelkessel,   welcher  mit  Wasser  fortwährend 
gdcühlt   werden  kann,   gegeben  und  ganz   allmählich  tracknes 
Aütsnatron  in  solchen  Mengen  zugeführt,  dais  unter  fortwährendem 
Etthren    die  Temperatur  nicht   über    3F   steigt.     Ist  das  Aetz- 
oatron  aufgelöst,  so  lafst  man  die  Masse  etwa  6  Stunden  unter 
Luftabschlufs  stehen  und  druckt  sie,    wenn  stark  verdickt^   auf 
vorher   inaprägnirtes    Zeug   auf.     Das  Zeug   wird   mit  Trauben- 
mcker   bebandelt,   aufgedruckt,   getrocknet   und   wird  in  einem 
«sootinuLrlichen     Dampfapparat     etwa    fünf    Minuten    feuchten 
Dämpfen  ausgesetzt.     Hierbei  wird  der  Indigo  durch  den  Dampf 
Diit  Hülfe   des  Zuckers   und   des  Aetznatrons   reducirt.     In   der 
direct  darauf  folgenden  Wasserpassage  wird  er  30  Minuten  lang 
Qocydirt  und  dann  das  Zeug  getrocknet.     Die  Verhältnisse,  welche 
Qfarigens   je   nach    dem    zu    erzielenden  Ton    innerhalb  weiter 
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Groiusen  wechBeln  können,  sind  folgende  :  2  kg  Indigo,  ^A^ 
Natron,  500  g  Dextrin,  6,8  Liter  Wasser,  26  Proc.  Trauben- 
zucker. —  Nach  Ansicht  des  Referenten  ist  das  Verfahren  von 
Bibbert  nicht  neu,  sondern  wird  seit  Jahren  von  Schlieper 
und  Baum  in  Elberfeld  zum  Druck  sehr  schöner  einfarbiger 
Muster  bis  zur  dunkelsten  Nuance  angewendet 

Der  Badüchen  Anätn-  und  Sodafabrik  (1)  wurden  folgende 
Patente  auf  die  Darstellung  des  hünatliohen  Indigo* 9  (2)  ertheilt 
Die  Aether  der  o-Nürophenylpropiolsäure  lassen  sich  mit  alka- 
lischen Reduotionsmitteln,  z.  B.  Ammoniumsulfhydrat,  in  Indogm- 
Säureäther  verwandeln.  Der  Aethylätber  der  Indogensäure  kry- 
stallisirt  in  farblosen,  bei  120  bis  121°  schmelzenden  Prismen, 
löst  sich  unverändert  in  Alkalien  und  wird  durch  Kohlensäure 
wieder  ausgefällt.  Essigsäureanhydrid  erzeugt  eine  bei  1S8* 
schmelzende  Acetylverbindung  und  beim  Behandeln  des  Kalium* 
oder  Natriumsalzes  mit  Jodäthyl  entsteht  Aethylindogenaäur^ 
äthylätheTj  welcher  bei  98^  schmilzt.  Durch  Einwirkung  von 
conoentrirter  Schwefelsäure  auf  o-Nitrophenylpropiolsänreäther 
entsteht  der  damit  isomere  Isatogensäureäther  (3).  Zur  Darstellung 
desselben  wird  1  Thl.  o-Nitrophenylpropiolsäureäther  in  10  bis 
12  Thln.  conoentrirter  Schwefelsäure  unter  Vermeidung  von 
Temperaturerhöhung  eingetragen  und  die  entstandene  dankel- 
rothe  Lösung  mit  Wasser  ge&Ut.  Der  sich  abscheidende  Isatogen- 
säureäther kann  durch  Umkrystallisiren  aus  heilsem  Waa%ec  in 
gelben  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  llö°  erhalten  werden.  Durch 
saure  Beductionsmittel,  z.  B.  Zink  und  Salzsäure,  wird  Isaiogen- 
Säureäther  in  Indogenaäureäther  übergeführt.  Indogensäureäther 
liefert  durch  Verseifung  mit  Säuren  und  Alkalien  Indogeneämre. 
Indogensäureäther  wird  zu  diesem  Zweck  in  die  drei-  bis  ftknf- 
fache  Gewichtsmenge  eines  bei  160  bis  180^  schmelzenden  Na* 
tronhydrats  eingetragen,  bis  kein  ferneres  Aufschäumen  von 
Alkoholdämpfen  wahrnehmbar  ist,  das  entstandene  Product  unter 
Abkühlung  in  überschüssige  Schwefelsäure  eingetragen  und  die 


(1)  Ber.  1882,  2279,  2649;  DingL  pol.  J.  9«6,  138;  940,  40.  -- 
(2)  JB.  t  1879,  478 ;  f.  1880,  &82 ;  f.  1881,  i»l,  183S.  -^  (a)  JB.  f«  leai,f  497. 
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cliiedene  freie  IndogeiiBäiire  filtrirt.  Die  Indogeneäure^ 
HeNO-<::OsH,  ßchraikt  bei  122  bis  ISS«»  unter  starker  Gas- 
t Wicklung.  In  reinem  und  trocknem  Zustande  iat  dieaelbe 
weUk  und  färbt  aich  nur  langsam  blau.  In  verdünnter  alka- 
liBcher  Lösung  geht  sie  bei  Berührung  mit  Luft  oder  bei  Ein- 
wirkung saurer  Oxydationsmittel  vollständig  in  Indigoblau  über. 
Aus  Indogensäure  entsteht  durch  KoLlenßäureabspaltung  Indogsny 
CgHjNÜ.  Dasselbe  ist  etwas  in  heifsem  Wasser  mit  gelblich- 
er FluorescensE  löslich  und  mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig. 
e  Vetrbindung  zeigt  sowohl  sehwach  saure,  wie  schwach  ba- 
wehe  Eigenschaften.  Behandelt  man  eine  concentrirte  Lösung 
von  Indogen  in  Kali  mit  pjroschwefelsaurem  Kali,  so  erhält  man 
eine  Lösung  des  bekannten  indoxjlschwefelsauron  Kali's.  Indogen- 
tioreälher;  Lidogensäure  imd  Indogen  liefern  bei  Einwirkung 
foti  verdünnten  ijäuien  und  Alkalien  unter  Mitwirkung  des 
«tmosphärischen  Sauerstotfs  und  anderer  Oxydationsmittel  Lidigo- 
blau.  In  Gegenwart  von  eoncentrirter  Schwefelsäure  entstehen 
die  Solfoftäuren  des  letzteren.  Indogensäure  und  Indogen  gehen 
in  Berührung  mit  Ammoniak  und  atmosphärischem  Sauerstoff 
in  d«r  Kälte  schnell  und  glatt  in  Indigo  über.  Diese  Farbstoff* 
Udung  läfst  sich  auch  auf  der  Faser  vornehmen,  Indigoblau 
bUdet  sich  aueh  durch  Zusatz  von  sauren  Oxydationsmitteln  wie 
Eben  oder  Kupferchlorid  zu  den  Auflösungen  von  Indogensäure 
tdar  Indogen.  Auf  Zusatz  von  Isatin  xu  Indogenlösung  scheidet 
Stell  das  dem  Indigoblau  isomere  Indiruhin  ab.  Derselbe  Farb^ 
Stoff  bildet  sich  auch  unter  Kohlensäureabspaltung  beim  Zusatz 
von  Jsatin  mx  einer  erwärmten  Lösung  von  Indogensäure  in 
Wisserigem  kohlensaurem  Natrium.  Durch  Kochen  einer  wässerigen 
Ltoing  der  o-Nitrophenylpropiolsäure  erhaltene«  o-Nitrophenyl- 
ami^len  kann  durch  Behandlung  mit  ammoniakalischem  Kupfer« 
«sUoriir  in  die  Kupferoxydulverbindung  übergeführt  werden.  Wird 
dioM  darauf  mit  einer  alkalischen  Lösung  von  Ferricyankalinm 
holiaDdelty  so  entsteht  ein  bei  212^  schmelzender  Körper  :  o-Di^ 
n%trodiph4mifldiac€tylen  06I14(NOä}C=C-OüC-C6H,(NO»).  Durch 
Behandlung  des  letzteren  mit  rauchender  Schwefelsäure  wird  das 
isomere  Diiaatogen   dargestellt,  welches  sich  durch  Reductions- 
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mittel  in  Indigblau,  durch  concentrirte  SchwefelBäare  und  Eisen- 
vitriol in  Indoin  überführen  läTst.  Ein  anderes  Verfahren  eut 
Darstellung  des  künstlichen  Indigo's  beruht  auf  der  Umwandlung 
des  Isatogens  oder  des  Diisatogens  in  Verbindungen  mit  schwef- 
liger Säure.  Man  kocht  zu  diesem  Zweck  o-Nitrophenylpropiol- 
säure  mit  einer  überschüssigen  concentrirten  Lösung  yon 
Ammoniumdisulfit,  bis  die  genannte  Säure  völlig  verschwunden 
ist,  oder  man  behandelt  o-Nitrophenylacetylen  in  derselben  Weis& 
Zur  Entfernung  der  schwefligen  Säure  setzt  man  dann  noch 
essigsaures  Baryum  hinzu,  bis  die  Flüssigkeit  nicht  mehr  ge- 
trübt wird  und  filtrirt  ab.  Die  so  erhaltene  gelbe  Flüssigkdt 
liefert  mit  Reductionsmitteln  (z.  B.  2iinkstaub  und  Ammoniak) 
hehandelt  Indtgblau. — Durch  Condensation  des  o-Nitrobenaalde- 
hjds  mit  Brenztraubenaäure  in  Gegenwart  nicht  alkalischer 
Condensationsmittel  entsteht  O'Nttrodnnamylameüenaäure,  welche 
durch  Alkalien  leicht  in  Indtgblau  übergeht.  Letzteres  entsteht 
auch  direct,  wenn  man  o-Nürobenzaldehyd  in  G^enwart  von 
Alkalien  mit  Brenztraubensäure,  Aceton  oder  Aldehyd  in  Be- 
rührung bringt.  Z.  B.  werden  10  Thle.  o-Nitrobenzaldehyd  in 
15  Thln.  Aceton  gelöst  und  nach  und  nach  mit  einer  Lösung 
von  3  TUn.  Natronhydrat  in  130  Thln.  Wasser  vermischt.  Die 
schnell  und  ohne  äufseres  Erwärmen  eintretende  Abscheidung 
des  Indigblau's  ist  in  zwei  bis  drei  Tagen  beendet. 

H.  Schmid  (1)  machte  Mittheilungen  über  die  Anwendung 
von  hiinatlichem  Indigo.  Die  o-Mononitrophenylpropiolaäure  (2)  vrnnd 
in  Form  einer  gelblichen  Paste  mit  25  Proc.  Trookengehalt  in 
den  Handel  gebracht.  Ein  schwaches  Beductionsmittel  in  al- 
kalischer Lösung  genügt  bei  einer  Temperatur  von  31^^  um  das 
Blau  gut  fixirt  auf  dem  Gewebe  entstehen  zu  lassen.  Das  bisher 
angewendete  xanthogensaure  Natron  (3)  ist  in  technischer  Be- 
ziehung nicht  praktisch.  Das  Xanthogenat  gestattet  die  Desoxy- 
dation der  Nitrophenylpropiolsäure  ohne  Beihülfe  einer  hohen 
Temperatur  oder  von  Dampf,  letzterer  ist  sogar  schädlich.  Die 
gewöhnlichen  Beductionsmittel,  welche  seine  Mitwirkung  nöthig 

(1)  Dingl.  pol.  J.  9«ft,   802.  —   (2)   JB.   f.  1880,   688.  —   (8)   JB.   f. 
1881,  1825. 
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habetij  liefern  schlechte  Resultate,  indem  sich  Orthoiiitrophenyl- 
Äcetylen  und  Isatin  an  Stelle  von  Indigblau  bilden.  Er  hat  f(ir 
das  xanthogensaure  Natron  den  Sulfoharnstoff  und  zwar  in  den- 
selben  Verhältnissen  wie  das  erstere  benutzt.  Zur  Hervor- 
bringung  der  Reaction  braucht  man  jedoch  eine  höhere  Tem- 
peratur (3(ß)y  was  den  Vortheil  bietet,  dafs  sich  die  Druckfarbe 
besser  hält  Ein  anderer  grofser  Vortheil  ist  die  Abwesenheit 
jedeß  schlechten  Geruches.  Die  mit  xanthogensaurem  Natron 
bereitete  Farbe  kann  wegen  der  leichten  Veränderlichkeit  nicht 
lange  aufbewahrt  werden.  Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen 
kann  man  das  Gewebe  mit  xanthogensaurem  Natron  klotzen, 
wobei  für  1  Liter  Bad  200  bis  300  g  nothwendig  sind.  Das  mit 
Propiolsäure  bereitete  Blau  ist  lebhafter  als  das  mit  künstlichem 
bdigo  erzeugte  und  widersteht  sogar  stärker  Reibungen  und 
Seifen,  Das  künstliche  Blau  lälst  sich  leicht  mit  Anilinschwarz, 
Cachou,  überhaupt  mit  allen  in  Folge  von  Oxydation  entstehenden 
Farben  combiniren.  Auch  mit  Dampffai-ben  ist  dieses  der  Fall; 
nur  mufö  man  zuerst  das  Blau  sich  vollständig  entwickeln  lassen 
and  die  Waare  ja  nicht  beim  Druck  dämpfen.  Wegen  seiner  redu- 
cirenden  Wirkung  lälst  sich  das  xanthogensaure  Natron  auch  als 
Reserve  für  Anilinschwarz  anwenden.  Eine  Farbe  bestehend 
aas  60  Gummi  Senegal  (1  kg  für  1  Liter),  20  Pfeifenerde  (800  g 
(kr  1  Liter),  10  xanthogensaurem  Natron  und  10  Wasser  reser- 
tirt  auch  das  stärkste  Anilinschwarz.  Die  im  Schwarz  ent- 
loütene  Säure  setzt  die  Xanthogensaure  in  Freiheit  ^  die  sich 
lefcht  in  Alkohol  und  Schwefelkohlenstoff  umsetzt  und  auf  diese 
Weise  redueirend  wirkt.  Auf  dieselbe  Art  kann  man  auch 
bdigblau  unter  Anilinschwarz  reserviren.  Das  Blau  wirkt 
selbst  reservirend,  wird  aber  dadurch  fast  zerstört.  Druckt  man 
tber  Propiolblau  Anilinschwarz,  so  erhält  man  an  den  Be- 
rdhmngsstellen  der  beiden  Farben  ein  helles  Blau,  während  das 
übrige  das  Schwarz  nicht  berührende  Blau  die  gewöhnliche 
dankle  Tönung  giebt.  Setzt  man  nun  zu  1  Liter  Propiolsäure- 
bUo  weitere  100  g  xanthogensaures  Natron,  so  rescrvirt  letzteres 
du  Schwarz  vollständig.  Die  Eigenschaft  des  xanthogensauren 
Kairona,  Kupfersalze  unter  Bildung  von  xanthogeneaurem  Kupfer 
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gelb  zu  förben,  gestattet  die  Herstellung  eines  gemischten 
Dasselbe  widersteht  Säuren  und  verdünnten  Alkalien  \ 
trägt  Seifen.  Das  Gelb  ist  sehr  rein  und  lebhaft  und 
seinen  hellen  Tönen  dem  Cadmiumgelb  ähnlich. 

G.  Stein  (1)  lieferte  einen  Ueberblick  über  die  . 
düng  des  Alüarins  in  der  Kattundmckerei  und  Färberm 
unterscheidet  im  Allgemeinen  gelbsttchigies  und  blatisttchu 
zarin;  ersteres  enthält  mehr  Flavopurpurtn  oder  Ant 
purtn,  letzteres  hauptsächlich  Alizarin.  Aufserdem  wer 
Farbstoffe  durch  gewisse  Fabrikmarken  unterschieden  (2] 
fixirt  das  Alizarin  auf  der  Faser  für  Both  mit  Thonei 
dant,  für  Violett  mit  Eisenbeize,  für  Braun  mit  Chroi 
das  Nitroalizorin  wird  als  Orange  mit  Thonerdesalzen  b< 
während  es  mit  Chrommordant  Cachoufarben  liefert.  A 
blau  wird  nur  mit  letzterer  Beize  befestigt.  Sowohl  zum 
wie  zum  Druck  ist  es  unerläfslich,  dafs  die  zu  veredelnde 
möglichst  weifs  gebleicht  vorhanden  ist.  —  Alisarin  für  Ä 
Druck.  Der  gut  gebleichte  Kattun  wird  durch  ein  £ 
einer  Auflösung  oder  Emulsion  von  Türkischrothöl  (Ri 
sulfosäure)  in  destillirtem  Wasser  genommen  und  zwar  i 
hältnifs  von  1  :  10  :  15  :  25  oder  zu  50,  je  nachdem  d 
centgehalt  des  Türkischrothöls  ist  und  je  nachdem  Vorversu 
günstigste  Resultat  ergeben.  Der  geklotzte  Stoff  vri 
messingenen  Cylindem  getrocknet  und  mit  den  Dampffarl 
Roth,  beziehungsweise  Rosa  bedruckt.  Als  Fixationsmitt< 
jetzt  gewöhnlich  Rhodanaluminium,  seltener  essigsaure  o< 
petersaure  Thonerde.  In  kupfernen  oder  zinnernen  ] 
wird  folgende  Farbe  gekocht  : 

*     Älkarinroth  I. 

750  g  Weizenstärke 
4700  g  Wasser 

750  g  Aüzarin  20  Proo.  gelbstiohig 

750  g  Alizarin  20  Proo.  blaostiohlg 

400  g  essigsaurer  Kalk  von  15^  B. 
1000  g  Essigsfture  von  6<^  B. 

580  g  Traganthscfaleim  Vg* 

(1)  Dingl.  pol.  J.»##,  311.  —  (2)  Vergl.  G.  Schultz,  die  Ch< 
Steinkohlentheers  (Braunsehweig  1S82)  8.  950. 
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Ist  diefet  geiohehen,  so  werden 
800  g  Olivenöl  hinsugerührt  and  wird  das  Game  erkalten  lassen.    Vor 

dem  Draok  werden  zugesetzt  : 
MO  g  essigsaore  Thonerde  von  12<>  B. 
860  g  salpetersaare  Thonerde  von  16°  B. 
18  g  ozalsaores  Zinnoxyd  und  auf 


10000  g  gestellt 
Iah  snsammengesetzt  werden  : 

Älkariniroth  II. 

6700  g  Btlrke-Traganth-Yerdickung 
1800  g  Alizarin  20  Proc.  gelbstichig 

400  g  esrigsaurer  Kalk  von  16<^  B. 

800  g  OUvenöl 

900  g  Rhodanalamininm  von  19^  B. 

Älizarinroia  A. 

7800  g  Stlrke-Traganth-Verdickung 
480  g  Aiiiarin  20  Proo.  blaustichig 
444  g  Waner 

166  g  essigsaurer  Kalk  von  16*^  B. 
268  g  Olirenöl 

818  g  essigsaure  Thonerde  von  12°  B. 
166  g  oxalsaures  Zinnoxyd 
489  g  Essigaare  von  6°  B. 


10000  g. 

dam  neueren  Verfahren  wendet  man   statt   der  letzten   drei  Bestand- 
Mkn  818  g  Bhodanaluminium  von  19°  B.  und  595  g  Wasser  an. 

Die  aufgedruckten  Farben  werden  getrocknet ^  jedoch  nicht  zu 

idiarfy  und  darauf  die  Gewebe  durch  den  englischen  Anilinfixir- 

apparat   eine  Minute  geführt.    Dann    werden   die  Stücke   eine 

Stunde  gedämpft,  sei  es  einzeln  in  eisernen  Kästen  unter  Druck, 

ad  68  mit  neueren  Einrichtungen  breit  im  Strang.    Um  die  rothe 

Farbe  ea  aviviren  läfst  man  die  Stücke  entweder  durch  ein 

£reidebad  gehen  und  seift  nachher,   oder   treibt   sie  nach  dem 

Seifen    durch    einen  Dampfchlorapparat.     Oefters    wird    nach 

dem  Seifen  und  Chloren  noch   eine  Avivage  im  geschlossenen 

Kessel    unter  Druck  vorgenommen,   etwa    im  Verhältnifs   von 

28  g  Zinnsalz,  45  g  krystallisirter  Soda   und  7  Liter  dünner 

SeifenlOsong  auf  200  Liter  Wasser.    Sollen  aufser  den  sich  von 

95» 
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selbst  beim  Druck  ergebenden  weifsen  Partien  noch  besondere 
Figuren  unter  Älizarinrosaüberdruck  neben  Älizarinroth  und 
Rosa  hergestellt  werden,  so  bedient  man  sich  als  Reserven 
des  Zinkvitriols  oder  des  weins.  Chromoxyds.  Nach  dem  Druck, 
Ueberdruck  und  Dämpfen  werden  diese  Artikel  wie  die  ge- 
wöhnlichen Dampfroth-rosa- Artikel  weiter  behandelt.  —  Alizarin 
für  Roth  zum  Färben  (Unis).  Bei  Anwendung  einer  Klotz- 
maschine (Hot  flue)  wird  die  weifse  Waare  zuerst  in  verdünntem 
Türkischrothöl  vorgerichtet  im  Verhältnifs  von  1  :  15  :  20  bis 
25,  dann  getrocknet  und  oxjdirt.  Dann  wäscht  man  die  Stücke 
in  reinem  Wasser,  am  besten  breit,  und  trocknet.  Die  auf- 
gerollte Waare  wird  nun  zweimal  auf  dem  Hot  flue  geklotzt 
und  zwar  mit  einem  3  bis  5^  B.  starken  Mordant,  gebildet  durch 
Doppelzersetzung  von  gleichen  Theilen  holzessigs.  Blei  und 
Alaun.  Man  trocknet  nicht  zu  scharf  und  hängt  die  Stücke  bei 
feuchter  Wärme  bei  28  bis  33^  zum  Oxydiren  auf,  oder  führt 
sie  bei  43^  durch  eine  Oxydationskammer.  Hierauf  nimmt  man 
sie  breit  drei  Minuten  durch  ein  Bad  aus  Kuhmist  und  Kreide 
bei  63  bis  75®  und  wäscht  sie  rein.  Sie  sind  fertig  zum  Aus- 
färben. Wird  eine  Druckmaschine  benutzt,  so  werden  auf  der- 
selben die  mit  dem  Türkischrothöl  zugerichteten  Stücke  mit 
zwei  Klotzwalzen  gepflascht.  Der  Mordant  mufs  in  diesem  Falle 
eine  Verdickung  haben.  Nach  dem  Trocknen  und  der  Oxyda- 
tion führt  man  breit  durch  ein  Bad  von  Wasserglas,  Kreide 
und  Kuhmist,  wäscht  und,  um  die  Verdickung  ganz  zu  brechen, 
bringt  man  die  Stücke  nochmals  Vs  Stunde  in  dasselbe  Bad 
und  wäscht  wieder.  Das  Färben  selbst  wird  entweder  in 
Stücken  zu  120  m,  oder  im  Strang  längere  Zeit,  oder  breit  in 
einigen  Minuten  vorgenommen.  Auf  120  m  Gewebe  80  cm  breit 
gebraucht  man  etwa  1  kg  Alizarin  von  20  Proc.  Die  zum 
Färben  benutzten  Nebenbestandtheile  sind  verschieden,  je  nach 
dem  Ton,  welcher  erzielt  werden  soll,  ob  gelblicher,  bläulicher 
oder  reines  Roth  verlangt  wird.  Danach  schwankt  auch  die 
Temperatur  von  63^  bis  zum  Kochen.  Eine  grofse  Rolle  spielt 
noch  das  Wasser  dabei,  ob  man  es  ohne  Zusatz  verwenden 
kann,  oder  ob  es  corrigirt  werden  mufs  durch  Hinzufügen  von 
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UwefebSare,  Kalk,  Kreide  oder  essigsaurem  Kalk  von  15^  B. 
Bn  erprobtes  Verhältnifs  sind  8  Thle.  Älizarin  von  20  Proc. 
Bf  4Thle.  Türkischrothöl  von  60  Proc.  und  IThl.  pulverisirtem 
Sdimack.  Man  läfst  in  einer  Stunde  bis  75^  steigen  und 
ifi  Stande  auf  dieser  Temperatur  verbleiben.  Nach  dem  Wa- 
iden, Trocknen  und  einer  Oelpräparation  wird  eine  Stunde  mit 
Ihick  gedämpft ,  dann  V4  bis  V2  Stunde  bei  75°  geseift,  für 
tom  500  bis  750  g  Marseiller  Seife.  Nach  dem  Trocknen 
men  die  Stücke  entweder  links  appretirt,  oder  sie  erhalten 
p  Appretur  noch  eine  Auflösung  von  Oel,  oder  man  verwendet 
i  für  Möbelartikel  mit  Schwarzdruck.  Ueber  die  Herstellung 
m  Figuren  und  die  Combination  von  Alizarin  mit  Anilin- 
jihrarz  sei  auf  das  Original  verwiesen.  Für  Alizarinviolett 
m  folgende  Vorschrift  empfohlen  : 

1200  g  AliMrin  von  20  Proo.  blaustichig 
1200  g  Wasaer 
800  g  Eflagaure  von  6^  B. 
600  g  essigBaiirer  Kalk  ron  16^  B. 
1000  g  hobessigMnreB  Eisen  von  11®  B. 
5600  g  Vezdicknng 


10000  g. 

^wird  dieses  Violett  je  nach   dem  gewünschten  Ton   rein  gedmckt  oder 
hlttser  Mischnng,  die  aus  1  Tbl.  Farbe  und  1,  2  oder  3  Thln.  Weizenstärke 
Spur  gebrannter  Stärke  und  Wasser  besteht. 


h 


|ff  Herstellung  eintöniger  Alizarinbraunartikel  wird  eine  aus 

f  2600  g  holzessigsanrem  Eisen  von  14®  B., 

I  26000  g  holzessigsaurer  Thonerde  ron  14®  B. 

und         650  g  Glyoerin  ron  28®  B. 

Ivvtete  und  mit  Wasser  auf  6®  B.  gestellte  Farbenbrühe 
>iipfbU6n.  "RiTi  mit  Chrommordant  erzeugtes  Dampfalizarin- 
hnn  entsteht  aus  : 

1200  g  Alizarin  blaustichig  Ton  20  Proo. 
1200  g  essigsaurem  Chrom  von  18®  B. 
300  g  krjstallisirtem  essigsaurem  Baryt 
1800  g  Wasser 
I  6000  g  Verdickung. 

lAroattMirtfi   liefert  mit  salpetersaurer  Thonerde  ein    schönes 
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seifen-   und   chlorechtes  Dampforange^   mit   satpeteressigBaur^a 

Chrom  ein  brauchbares  Dampfcachou. 

Man  verwendet  z,  B.  : 

7096  g  Verdiokung 

1740  g  Nitroalizarin  Ton  16  Proa 

814  g  Balpetersaure  Thonerde  tod  15®  B. 

850  g  essigsauren  Kalk  Ton  10®  B. 

Will  man  das  röthliche  Orange  nach  Gelb  herüberziehen;  so 
bewirkt  man  das  durch  Zusatz  von  salpetersaurem  Blei  und 
nachherigem  Chromiren.  Die  Farbe  wird  haltbarer  durch  Ersatz 
der  salpetersauren  Thonerde  durch  Rhodanaluminium.  Wie  beim 
Älizarinorange,  so  druckt  man  auch  beim  Altzarinblau  am 
besten  die  Farben  auf  mit  TtLrkischrothöl  zugerichtete  Waare  : 

5640  g  Yerdiokang 

2820  g  Alizarinblan  ron  10  Proo. 

630  g  essigsaures  Chrom  ron  16^  B. 

910  g  salpetersaure  Magnesia  Ton  15^  B. 

Die  Farbe  ist  seifenecht  und  chlorecht  und  wird  am  besten  nach 
den  Dämpfen  durch  dünnes  Ealkwasser  geführt^  um  ein  reines 
Weils  zu  erzielen. 

A.  Müller -Jacobs  (1)  gab  ein  Verfahren  zur  Darstel- 
lung türkiachrother  Farblacke  und  Farbpulver  aus  Alizarin  an. 
Man  löst  in  1400  ccm  Wasser  50  g  Türkischrothöl,  giebt  15  g 
Alizarin  von  22  Proc.  hinzu,  femer  0,2  g  Tannin,  bringt  die 
Flüssigkeit  langsam  zur  Siedehitze  und  versetzt  sie  nun  all- 
mählich in  kleinen  Portionen  unter  Umrühren  mit  60  ccm  einer 
Lösung  von  schwefelsaurer  Thonerde  von  1,1014  spec.  Gewicht, 
welche  zuvor  mit  22  Proc.  krystallisirter  Soda  versetzt  wurde. 
Man  kocht  sodann  fortgesetzt  während  einer  Stunde;  der  Lack 
scheidet  sich  allmählich  aus,  was  man  durch  Zugabe  geringer 
Mengen  Essigsäure  befördern  kann.  Man  wäscht  den  Nieder* 
schlag  wiederholt  mit  Aether^  um  überschüssige  Fettsäure  zu 
entfernen,  trocknet  und  pulverisirt  den  prachtvoll  carminrothen 
Rückstand,  oder  reibt  ihn  mit  Gljcerin  zusammen,   um  ihn  als 

(1)  D.   B.   P.   Nr.  18593    vom   10.  September   1881;    Ber.   1881,    1468 
(Aon.). 
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Paste  zu  verwenden.  Durch  Anwendung  verschiedener  Alizarin- 
8orten  können  bläuliche  und  gelbliche  Nuancen,  durch  Vermeh- 
rung oder  Verminderung  des  Thonerdequantums  können  hellere 
oder  dunklere  Töne  erzielt  werden.  Diese  Lacke  enthalten 
neben  Alizarin  und  Thonerde  noch  gewisse  Mengen  Fettsäuren 
and  Oel,  welche  durch  Waschen  mit  Aether,  Schwefelkohlen- 
Btoff^  caustischen  Alkalien  u.  s.  w.  nicht  zu  entfernen  sind ;  diese 
bedingen  den  Lüstre  des  Lackes«  Von  den  Alizarinthonerde- 
Ueken  unterscheiden  sie  sich  durch  ihre  Beständigkeit  gegen 
schwache  Säuren  und  Alkalien,  In  feinster  wässeriger  Suspen- 
Bion  zeigt  der  Farbkörper  Dichroismus,  ähnlich  dem  von  Eoain^ 
und  eignet  er  sich  in  diesem  Zustande  besonders  unter  Zugabe  von 
Säaren  zum  Rosafarben,  namentlich  von  Seide.  Die  so  erhal- 
tenen Farben  sind  vollständig  lichtecht.  Durch  Verwendung 
Ton  Eisenbeizen  an  Stelle  der  Thonerdelösungen  können  ähnliche 
noUtie^  durch  Alizarinblau  an  Stelle  von  Alizarin  können  ent- 
sprechende  blaue  Farbkörper  erhalten  werden* 

Laub  er  und  Hanfs  mann  (1)  referirten  über  Altzarin- 
Hau  &  Das  hier  besonders  zu  Erwähnende  ist  in  einer  Patent- 
schrift der  badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  enthalten.  Nach 
derselben  wird  das  Alizarinblau  S  in  folgender  Weise  darge- 
stellt. Man  rührt  Alizarinblau  (Paste  von  10  bis  12  Proc. 
ockengehalt)  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  25  bis  30^  B. 
ittsammen  und  filtrirt  nach  8  bis  14  Tagen  von  dem  unverän- 
derten Alizarinblau  ab.  Die  Lösung  enthält  die  aus  Natrium- 
t  und  Alizarinblau  gebildete  Doppelverbindung ,  welche 
terch  Verdampfen  der  Lösung  bei  niederer  Temperatur  oder 
durch  Aussalzen  in  fester  Form  gewonnen  wird.  Die  braun- 
rothe  Lösung  des  Farbstoffs  scheidet  auf  Zusatz  von  starken 
Säuren  oder  Soda  oder  beim  Erwärmen  auf  TO**  Alizarinblau  ab. 
Die  Auflösung  kann  aber  mit  Essigsäure,  Weinsäure  und  deren 
Kalk-,  Magnesia*  und  Chromaalzen  versetzt  werden,  ohne  dafs 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  Zersetzung  oder  Lackbildung  ein- 
dan  kann  daher  die  Mischung  in  Lösung  der  Textilfaser 


(1)  DingL  poL  J.  »4«.  93. 
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zuführen  und  dann  das  Alizarinblau  durch  Dämpfen  bei  70  bi 
10(y>  fixiren. 

P.  Förster  (1)  verglich  die  Farbstoffe  der  chinesische 
Oelbbeeren,  der  Kapern  und  der  Raute  mit  dem  Quercitrin  xm 
Quercetin  (2).  Das  Glycosid  der  Gelbbeeren  {Sophara  japonic 
L.)  liefert  beim  Behandeln  mit  verdünnter  Schwefelsäure  46^ 
Proc.  einer  gelben,  dem  Quercetin  sehr  ähnlichen,  in  ihrei 
Derivaten  aber  verschiedenen  Substanz  und  57,56  Proc.  Isc 
dulcit.  Er  bezeichnet  das  Glycosid  als  Sophorin  und  das  Spal 
tungsproduct  als  Sophoretin.  Das  Sophorin  läfst  sich  nicht  wi 
das  Quercetin  unzersetzt  bromiren,  sondern  spaltet  sich  durd 
Einwirkung  der  sich  reichlich  entwickelnden  Bromwasserstofi 
säure  in  Isodulcit  und  bromirtes  Sophoretin,  welches  vonTetw 
bromquercetin  verschieden  ist.  Das  Sophoretin  ist  demnach  aucl 
von  dem  Quercetin  verschieden.  Das  Glycosid  der  Kapern ,  da 
Eutin,  spaltet  sich  in  46,74  bis  48,92  Proc.  eines  gelben  Kör 
pers  und  57,24  bis  57,79  Proc.  Isodulcit.  Das  Glycosid  de 
Gartenraute  (Ruta  graveolens)  lieferte  bei  der  Spaltung  45,4( 
resp.  46,47  und  44,47  Proc.  Quercetin  und  55,54  resp.  55,8( 
Proc.  Zucker  als  Isodulcit  berechnet. 

J.  J.  Hummel  und  A.  G.  Perkin(3)  theilen  zur  Darstd 
lung  von  Hämatexn  (4)  folgende  Vorschrift  mit.  Man  löst  kauf 
liches  Campecheholz  in  etwas  heifsem  Wasser  auf,  giebt  nad: 
der  Abkühlung  einen  UeberschuTs  von  Ammoniak  zu  und  läbl 
die  so  erhaltene  Lösung  der  Ammoniakverbindung  des  Hämat- 
oxylins  unter  häufigem  Umrühren  an  der  Luft  stehen,  oder  leitet, 
um  die  Umwandlung  des  Hämatoxylins  in  Hämat^üoi  zu  beftr 
dem,  eine  Zeit  lang  Luft  durch  die  Lösung.  Der  dunkel  pur 
purrothe  Niederschlag  der  Ammoniakverbindung  des  Hämateiiu 
setzt  sich  langsam  ab;  er  wird  abfiltrirt  und  ausgepreist.  V« 
diesem  Niederschlage  werden  40  g  in  1  Liter  heifsem  Wassei 
aufgelöst  und  30  bis  160  g  Essigsäure  von  1,04  spec.  Gewicht 
zugegeben.    Man  erwärmt  hierauf  die  Lösung  einige  Zeit  an 

(1)  Ber.  1882,  214.  —  (2)  JB.  f.  1879,  860.  —  (8)  Ber.  1882,  2887 
Chem.  Soc.  J.  41,  367,  379.  —  (4)  JB.  f.  1858,  478;  f.  1859,  520;  f.  1871 
484;  f.  1875,  847;  f.  1882,  1152. 
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dem  Wasserbade ,  um  das  amorphe  HSmatem  so  gut  als  mög- 
Kch  aufzulösen,  filtrirt  nach  der  Abkühlung ,  behandelt  das  auf 
dem  Trichter  zurückbleibende  Hamatem  drei-  bis  viermal  mit 
beifser  verdünnter  Essigsäure  und  dampft  die  sämmtlichen 
Filtrate  auf  dem  Wasserbade  ein.  Nach  einiger  Zeit  setzen 
sich  kleine  Kry stalle  von  Hämatem  ab.  Nach  Zusatz  von  Es- 
ligfiäure  wird  filtrii-t  und  werden  die  Krystalle  mit  Essigsäure^  dann 
nüt  Wasser  gewaschen.     Das  so  erhaltene  Hämatem  bildet  kleine 

ystalle  mit  gelbliehgi*ünem  Mctallglanz,  die  sich  beim  Reiben 
ein    rothbraunes  Pulver  verwandeln.     Es  ist   in  Wasser,  AI- 

hol,  Aether  und  Essigsäure  schwer  löslich.  Von  Ammoniak 
d  es  mit  schön  braun  violetter,  von  verdiinnter  Natronlauge  mit 

Urother,  von   concentrirter  Natronlauge  mit   purpurner  Farbe 

fgelööt.  An  der  Luft  wird  die  Farbe  der  alkalischen  Lösun- 
nach  und  nach  roth  und  zuletzt  braun.  Die  Krystalle  des 
aielna  sind  wasserfrei  (1)  und  haben  die  Zusammensetzung 

^Hj^Üe.  Durch  heilse  concentrirte  Schwefelsäure  erleidet  das 
atein  Zersetzung.  In  kalter  concentrirter  Schwefelsäure 
test  dasselbe  sich  zu  einer  dunkel  röthlichbniunen  Lösung 
auf.  Giefst  man  die  Lösung  in  kaltes  Wasser,  so  entsteht  ein 
brauner  Niederschlag  von  der  Farbe  des  Eisenoxyds,  der  sich 
ia  Natronlauge  mit  röthlich  purpurner  Farbe  auflöst.  Uebeizte 
Zeuge  tarbt  er  anders  wie  Hämatein  und  zwar  mit  Thonerde 
gebeizte  roth,  mit  Eisen  gebeizte  schicferfarben.  Setzt  man 
heifsen  Eisessig  der  Lösung  von  Hämatem  und  Schwefelsäure 
«ehr  langsam  und  imter  häufigem  Umrühren  hinzu ,  so  scheidet 

ich  ein  orangegelber  krystall inischer  Niederschlag   langsam  ab, 

elcher  aus  mikroskopischen  durchsichtigen  Prismen  besteht 
Dieser  als  hohämateinmdfat  bezeichnete  Körper  hat  die  Zusam- 
meoAetzung  dgHuOfiSOAH  und  entsteht  aus  1  Mol.  Schwefel- 
titure  und  IMoL  Hämatem  unter  Abspaltung  von  1  Mol.  Wasser. 
In  Alkohol,  Aether  oder  Benzol  ist  er  beinahe  unlöslich,  in  Eifl- 
e«sig  und  kaltem  Ammoniak  etwas  löslich.  Beim  Stehen  mit 
gewöhnlichem  Alkohol  von  80  Proc*  geht  er  unter  Verlust  von 


(1)  JB.  f.  iaS2,  1153. 
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Schwefelsäure  in  einen  Körper  von  der  Zusammensetzi 
(CieHijO«)« .  C16H11O5-SO4H  über.  Beim  Erhitzen  von  Hämai 
mit  Salzsäure  vom  spec.  Gewicht  l;ld5  auf  100^  entsteht 
als  Isohämaieinchlorhydrin  bezeichneter  Körper  von  der  For 
CteUiiOftCL  Dasselbe  löst  sich  in  Wasser  unter  Bildung  ei 
orangefarbenen  Lösung  auf  und  geht  dabei  in  einen  chlorfri 
Körper  über.  In  Alkohol  ist  er  weniger  löslich  als  in  Was 
Mit  alkoholischem  Kali  giebt  er  eine  röthlichviolette  Löeu 
welche  aber  bald  schwefelfarbig  und  zuletzt  schwarzbraun  w 
während  die  Intensität  schnell  abnimmt.  Mit  concentru 
Schwefelsäure  entsteht  saures  Isohämateinsulfat.  Hämatein  g 
mit  Bromwasserstoffsäure  in  das  dem  Isohämateinchlorhjc 
ganz  analoge  Isohämatelnbromhydrtn  CisHuOsBr  über.  B< 
Behandeln  von  Isohämattifnchlorhjdrin  oder  Isohämatmnbn 
hjdrin  mit  Silberoxyd  in  wässeriger  Lösung  entsteht  unter  l 
düng  von  Chlorsilber  resp.  Bromsilber  das  dem  Hämatein  ison 
Isohämatetn.  Dasselbe  wird  durch  Eindampfen  der  Lösung 
dem  Wasserbade  und  Trocknen  über  Schwefelsäure  als  1 
amorphe  Masse  mit  grünem  Metallglanz  gewonnen.  Isohämal 
&rbt  gebeizten  Kaliko  fast  genau  wie  Isohämateinchlorhjd 
ganz  anders  aber  wie  Hämatein,  auch  ist  es  löslicher  in  Wai 
wie  der  letztere  Farbstoff.  Die  Unterschiede  zwischen  Hämal 
und  Isohämatein  gehen  aus  folgender  Tabelle  hervor  : 


Hftmateln 

Isohftmatein 

Lösung  in  Alkalien 

blftnlioh-Tiolett 

röthlich-riolett 

Lösung  in  kohlens.  Natron 

röthlich-porpnrn 

purpnm 

Ammoniak    ..... 

hellrötklioh-pnrparn 

mattröthlich-parpim 

Sohwefelammonium  .    . 

beinahe    entfllrbt,  wird 
aber  schnell  porporen, 
wenn  auf  Filtrirpapier 
der  Loft  aosgesetst 

röthlich-parpomer  ] 
schlag 

Lösung  in  Bleiaoetat    . 

blftulioh-Tioletter    Nie- 
derschlag 

röthlich-porpiimer  1 
dersohlag. 

Brftfdletn, 
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Zttr   Darstellung   von  krystallisirtem    Branihin  (1)   benutzt 

eine   ganz  ähnliclie   Methode  wie    die   oben   heachriebene, 

Jcbe    fllr   die  Darstellung   des  Häniate'ins   aus    Campecheholz 

at,  nur  mufs  man  längere  Zeit  Luft  durchleiten,  da  die  Oxy- 

bon    langsamer   eintritt-      Das  auf  dieae  Weise   dargeßtellte 

Brasilein  bildet   sehr  kleine  dunkle  Krystalle  mit   einem  grauen 

«tallglanz,  die  mit  einem  Glasstab  gerieben  ein  bräunlieh-rothes 
Iver  bilden.  Unter  dem  Mikroskop  zeigen  sie  sich  als  dünne, 
nuhlicfa  -  braune .  rhombische  Tafeln.  In  kaltem  Wasser  lösen 
sie  sich  sehr  wenig  auf,  in  heifsem  Wasser  sind  sie  aber  etwas 
ttiaUcher.     Die  Lösung    ist    heO    rosenroth    gefärbt  und    besitzt 

Ks  orange  Flnorescenz.     Von  Alkalien  wird  das  Brasilein  unter 
lang  einer  hochrothen  Lösung  aufgenommen ,   die ,    obschon 
tändiger    als    die  entsprechende  Verbindung   des  Hämateins, 
doch  an   der  Luft   langsam    braun  wird.     Es   ist  wenig  Unter- 
schied   in   der  Farbe    der  Lösimgen  in  Ammoniak  und  Natron- 
^Hge.      Die  Krystalle    haben    bei   IW    die   Zusammensetzung 
^1^1,05  .  H,Ü  \  sie   verlieren  das   Krystallwasser   bei    13<)   big 
\¥f.      Braailein    geht    beim  Auflösen    in    kalter    concentrirter 
Schwefelsäure  in  saures  IsobraMlmnmlfai  C18H11O4-SO4H  über, 
m^lcbes  sich  auf  Zusatz  von  heifsem  Eisessig  zu  der  Lösung  in 
^Bkwefeleäure   in  kleinen  Krystatlen   abscheidet.     Dieses   saure 
HbbraBileinsulfat  löst   sich   sehr  wenig   in   kochendem  Eisessig 
^wf,  dagegen  ist   es  in  Alkalien   leicht  löslich.     Die  Lösung  in 
Ammoniak  besitzt  eine  hochrothe  Farbe^  welche  derjenigen  der  Ver- 
bindung des  Brasilems  sehr  ähnlich  ist.   Die  Lösung  in  Natronlauge 
ist  etwas  blauer  gelarbt.     Mit  Alkohol  behandelt  werden  die  Kry- 
itatle  ßcharlachroth ;     dabei    spaltet  sich  Schwefelsäure  ab   und 
e«  entsteht    ein   Körper   von   der  Zusammensetzung  CieHitOs  . 
äCifiHiiOiSOiH.     Die  Schwefelverbindungen  des  Braaile'ins  fär- 
ben gebeizten  Kaliko  ganz  anders  wie  Brasilein   selbst  und  lie- 
fern Farben,  die  dem  des  Garaücins    ähnlich    sind.     Durch  Er- 
liitzen  von  Brasil e!n  mit  Salzsäure  auf  10(F  entsteht  hobraäHein- 
tklorhydrin ,  CieHnOiCL    Dasselbe  löst   sich  in  Wasser  leicht 


(l)  JB,  f.  187S,  908. 
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auf;  unter  Bildung  einer  orangegefürbten  Lösung ,  welche  firme 
Salzsäure  enthält.  In  Alkalien  l5st  es  sich  gleichfalls ;  die  Losungen 
besitzen  eine  grüne  Fluorescenz.  Beim  Erhitzen  von  Brasilän 
mit  Bromwasserstoffsäure  auf  100^  entsteht  laobrasil^nbrom- 
hydrin,  CieHnOiBr;  das  mikroskopische  flache  schiefe  Prismen 
bildet. 

Nach  J.  Bienert  (1)  erhält  man  eine  vorzügliche ,  sehr 
dunkelschwarz  werdende  TYwte  auf  folgendeWeise.  öOThle.  Extr. 
Campechian.  Gallic.  (oder  American.)  löst  man  durch  Kochen 
in  600  Thln.  Wasser,  fügt  25  Tbl.  Ammoniakalaun  und  nach 
der  Lösung  1  bis  2  Thle.  concentrirter  englischer  Schwefelsäure 
oder  die  entsprechende  Menge  verdünnter  Schwefelsäure  hinzu. 
Ist  das  Gemenge  halb  erkaltet,  so  versetzt  man  es  mit  einer  Lösung 
von  3  Vt  Thln.  Eupfersulfat  in  50  Thln.  Wasser  und,  ist  es  ganz  kalt^ 
mit  einer  Lösung  von  1  Tbl.  neutralem  Kaliumdichromat  in  50ThfaL 
Wasser.  Um  das  Durchschlagen  der  Tinte  auf  schwach  ge- 
leimtem Papier  zu  verhüten,  genügt  ein  Zusatz  von  3  bis  5  Proa 
Gummi  arabicum;  Schimmelbildung  verhütet  man  durch  1  bii 
2  Prom.  Carbolsäure,  nebst  V4  bis  y%  dieser  Menge  Nelkenfd 
(Ol.  Coryophyllor.).  Zu  diesem  Zwecke  kann  man  auch  Salicjl- 
säure,  Benzoösäure  oder  Thjnnol  anwenden.  Von  der  ersteren 
dürfte  mehr,  von  den  beiden  letzteren  weniger  (?)  als  Carbol- 
säure anzuwenden  sein.  Ohne  chromsaures  Kali  und  bei  An- 
wendung von  nur  1  Tbl.  Schwefelsäure  erhält  man  eine  schön 
rothschreibende,  später  schwarz  werdende  Tinte. 


Photographie. 


J.  B.  Obernetter  (2)   gab   ein  Verfahren  zur  Bereitung 
einer  Bromstibergelatine  (3)  an.  Abweichend  von  der  gewöhnlichen 


(1)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.   91,    763.  —   (2)    Ghem.   Centr.    1882,   687 
(AuBz.)  "  3)  JB.  f.  1880,  1388  und  Chlonilbergelatine,  JB.  f.  1881»  1838. 
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Praxis,  die  Gelatine  erst  mit  Brorasalz,  dann  mit  Silbernitrat 
CO  verBetsen,  löst  er  bei  gewdhnlicliem  Tageelichte  Gelatine  und 
äÄlpetcreaures  Silber  in  Wasser,  filirirt  diese  Lösung  in  ein 
lichea  Ge&fs  und  lälst  sie  erstarren.  Bei  gewöhnlicher  Tem- 
)eratur,  aber  nur  unter  Beachtung  gewisser  höchst  einfacher 
Jedingixngen^  erl»ält  man  in  einigen  Stunden  eine  feste,  erstarrte 
klatiney  welche  bis  zu  2(X)  Proc.  salpetersaures  Silber  enthalten 
jam.  Diese  Gallerte  läfst  sich  leicht  und  bequem  mit  einem 
loniBpatel  in  Streifen  schneiden  von  1  bis  2  cm  im  Quadrat  und 
eliebiger  Länge,  Dieselben  werden  zur  Benutzung  in  ein  grofses 
reßUk  von:  Glas  gegeben,  welches  in  einem  Waacbapparate  stefat^ 
er  luftdicht  verschlossen  werden  kann.  Dieses  alles  geschieht 
«ei  gewöhnlichem  Tageslictte.  Nachher  bringt  Er  die  zer- 
cknittenen  Gelatinesüberstreifen  in  die  Dunkelkammer, 
i'eüt  auf  dieselben  die  Lösung  eines  Bromsalzes,  schliefst  den 
Apparat  und  läfst  das  Ganze  einige  Stunden  stehen.  Die  Brom- 
ftbciösung  durchdringt  die  Gallerte  und  erzeugt  vollkommen 
^leichmäfsig  das  denkbar  feinste  Bromsilber^  während  der  gröfste 
rheil  der  Salpetersäuren  Salze  in  der  Mutterlauge  bleibt.  In 
OMer  Zeit  ist  alles  Silber  in  Bromsilber  umgewandelt  und  dann 
^B  man  gewöhnliches  Wasser  durch  den  Waschapparat  laufen, 
■die  noch  in  den  GaUertstreifen  befindlichen  Salze  vollständig 
niBcu waschen.  Zum  Schlüsse  läfst  man  alles  Wasser  ablaufen 
md  die  Emulsion  ist  fortig,  ohne  dals  der  geringste  Lichtstrahl 
[«rauf  einwirken  konnte.  Braucht  man  sie  sofort,  so  schmilzt 
aan  die  Gallerte,  verdünnt  und  giefst  die  Platten.  Will  man 
ie  oDDserviren,   so  giefst  man  Alkohol  darauf  und   so  hält  sie 

Jahre  lang»     Die  ganze  Methode  hat  das  Angenehme,  dafs 

ZoAatz   eine»    höchst   einfachen   Körpers    jede    beliebige 

erreicht  werden  kann  und   durch  Beachtung   einer  höchst 

hen  Manipulation   die  Empfindlichkeit    so    hoch   gesteigert 

iird|   als   irgend  eine  Platte  des  Handels  zeigt  und  dafs  ferner 

Verfahren  selbst  in  der  heifsesten  Jahreszeit  ohne  ktinst- 
Abktihlung  anwendbar  ist ;    entgegen   der  bisher  gültigen 

ichi,  dafs  durch  Einwirkung  von  Silber  auf  Gelatine  Roth- 

ieer  entstehen,  behauptet  Ohernetter,  dafs  dieses  dann  nicht 


Kd 
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der  Fall  sei;  wenn  nachher  die  fertige  ElmiiLuon  vor  i 
AuBwaschen  kurze  Zeit  mit  l(telichem  Bromsake  in  Berülii 
bleibe. 

Abney  (1)  gab  die  Vorschrift  zu  einem  Ferrooxalaicä 
enhtiekler  in  folgender  Weise  :  Man  löst  20  g  dtronenaai 
Kali  in  100  ccm  heilsem  Wasser  und  trägt  in  diese  Lita 
6  g  oxalsaures  Eisen  ein;  man  schüttelt,  bis  letzteres  gc 
ist  und  filtrirt.  Die  Lösung  ist  röthlichbraun  und  geht  mit 
Zeit  in  grünlichbraun  über.  Im  ersteren  Zustande  wirkt 
energischer.  Der  Entwickler  ist  fast  eben  so  wirksam ,  m 
man  nur  10  g  citronensaures  Kali  und  4  g  oxalsaures  B 
nimmt.  Dieser  Entwickler  eignet  sich  für  Chlorsilbergelat 
platten  (2)  besser  als  der  von  Eder  (3)  empfohlene,  ist  leichta 
bereiten  und  billiger.  Er  ist  femer  zu  empfehlen  zum  1 
wickeln  trockener  CoUodiumplatten,  sowohl  mit  Emulsion  wie| 
äilberbad  hergestellter  und  von  BromsilbergelatinepUtten.  i 
satz  von  Bromkalium  oder  Chlorkalium  ist  niemals  erfordoi 


(1)  Chem.  Centr.  1882,  268  (Auis.).  —  (2)  JB.  f.  1881,  1888.  -^ 
JB.  f.  1880,  1891  f.  ' 


Ineralogie. 


Allgemeines. 

A.  A.  Julien  (1)  giebt  eine  ausführliche  Kritik  der  hin- 
Uich  der  Bildung  der  verschiedenen  Eisenerze  aufgestellten 
nothesen. 

A.  Karpinskij  (2)  fand;  dafs  die  Qasbläschen  der  in  Quans 
id  Amethyst  vom  Ural  eingeschlossenen  flüssigen  Kohlensäure 
i  28^  bis  30,6^  verschwanden.  Die  Natur  der  Einschlüsse 
■rde  durch  Barjrtwasser  nachgewiesen. 

W.  A.  Boss  (3)  stellte  vor  dem  Löthrohre  aus  an  sich 
ibloseu  Materialien  (Borsäure,  Aluminiumphoaphat  und  Kali) 
Bfirbte  Perlen  dar  und  ist  nach  den  Resultaten  dieser  Experi- 
mte  geneigt^  auch  die  blaue  Färbung  des  Sapphirs,  LtunUiihs, 
tuursieins,  die  grüne  des  Smaragds  und  des  amerikanischen 
VaveUiiSj  sowie  die  violette  des  Amethysts  als  von  färbenden 
ieiniengiingen  unabhängig  zu  betrachten. 


MetaUoide. 


A.  B.  Oriffith  (4)  entwickelt  theoretische  Betrachtungen 
ber  die  Bildung  des  Diamanten  j  wonach  derselbe  aus  Lösung 


(I)  FfaÜAd.  Aoad.  Proo.  1882,  885.  —  (2)  Im  Aubz.  Zeitschr.  Kryst.  •, 
Nl^  (8)  Chem.  News  4e,  88;  Ann.  ohim.  phys.  [6]  99,  582.  ^  (4)  Ghem. 
\mnmm,  105. 
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in  überhitztem  Wasser  unter  hohem  Drucke  gebildet  sein  soll. 
—  H.  E.  Roscoe  (1)  verbrannte  zum  Zwecke  der  Bestimmung 
des  Atomgewichts  des  Kohlenstoffs  23  Diamanten  vom  Cap  und. 
eine  Probe  von  Carbonat  und  erhielt  unter  der  Annahme  voil 
O'  =  15,96  C  =  11,9757.  —  A.  Purgold  (2)  büdet  zwei  ab- 
norme Z^faman^krystalle  ab. 

Wickersheimer(3)  analysirte  einen  Graphit  von  Camurac, 
Departement  Aude,  Adern  in  silurischen  Schiefem  bildend  : 

C  SiOt  PotOt  AltOt  H,0  Summe 

48,95  88,36  8,60  6,10  2,90  99,90. 

J.  C.  Russell  (4)  beschreibt  Schwefeäa^er  in  Utah  und 
Nevada.  Zu  Cove  Creek,  Miliard  County,  Südutah,  kommt 
das  Mineral  theils  als  Ausfüllung  kraterförmiger  Vertiefungen, 
theils  als  Cement  vulkanischer  Trümmergesteine,  oder  als  Aus- 
kleidung der  Wandungen  von  Spalten  vor,  begleitet  von  Gyps 
und  einem  nicht  weiter  untersuchten  Alaun.  Der  Ursprung  dei 
Schwefels  ist  auf  eine  Solfatarenthätigkeit  zurückzuführen,  deren 
Fortdauer  durch  heifse,  sauer  reagirende  Dämpfe  angedeutet 
wird.  Ein  zweites  Vorkommen  zu  Humboldt  House,  Humboldt 
County,  Nevada,  auf  Spalten  ist  unbedeutend.  Die  dritte  Localität, 
Rabbit  Hole,  Nord  Westnevada,  liefert  täglich  etwa  6  Tonnen  (im- 
gefähr  6000  kg)  Schwefel,  der  aus  vulcanischen  Tuffen  und 
Breccien  durch  überhitzten  Dampf  ausgeschmolzen  wird  und 
dann  in  San  IVancisco  einer  Raffinerie  unterliegt  —  O.  Sil- 
V  es  tri  (5)  fand  in  /ScÄM7e/(ß/krystallen  von  Valguamera  bei 
Catania,  SioiUen,  Flüssigkeitseinschlüsse,  welche  0, 1033  Proc.  feste 
Substanz  enthielten.  Eine  Analyse  lieferte  53,527  Proc.  NaCS 
mit  Spuren  von  K,  1,342  Proc.  CaCla  mit  spectroskopischen 
Spuren  von  Ba  und  Sr,  45,131  NajSO*. 


(1)  Ann.  chim.  phys.  [5]  SB,  136.  —  (2)  Zeitsohr.  Kryst  S,  696.  — 
(8)  Ann.  min.  [8]  M,  88.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  18,  188.  —  (6)  Qasi. 
chim.  ital.  IS,  7. 
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KeUUe. 

Nach  J.  W.  Hallet  (1)  finden  sich  Körner  gediegenen 
K§en9  unter  dem  Gold^  welches  aus  dem  ßette  des  Brush 
reek,  Montgomery  County^  Virginia,  und  demjenigen,  welches 
it  Zirkon,  Magneteisen,  Monazit  u.  s.  w.  in  Burke  Countj, 
ordcarolina^  gewonnen  wird.  An  Ort  und  Stelle  vergewisserte 
ifin  sich,  dafs  das  Eisen  nicht  von  der  Abnutzung  der  bei 
sr  Goldgewinnung  angewandten  Werkzeuge  herrühren  konnte. 
1.  Vizginisi  meist  Btaubkleine,  mitunter  60  bis  80  mg  schwere  Kömer.  — 
NoidoAToUna,  0,2  bis  113  mg  schwere  Kömer.  —  Die  Analysen  sind  Ton 
^  T.  Page  aosgef&hrt. 

Fe  Ca  Ck>  Sn  S  X^)       Summe   Sp.  Gewicht 

»7,12         0,04  —  —  1,47         0,82  99,45         7,20 

»9,77  —  Spur       Spur?         —  0,26        100,02        7,67. 

I)  Qua».  —  Die  Abtresenheit  ron  0,  P,  Ni,  Oo,  Sn   and  Mn  in   Nr.  1,  ron  Ca    in 
E.  t  wird  MMdrflekUeb  berrorgehoben. 

Th.  Nordström  (2)  analysirte  ein  als  Anflug  auf  der 
Uagrabe,  Schweden^  vorkommendes  Amalgam  : 

Ag  Hg  Fe  ZnPb      CaCO«         X^  Summe 

46,80        61,12        0,81         "spuT        0,21  1,01  99,46. 

1)  Gangart. 

J.  W.  Hallet  (3)  liefs  durch  W.  H.  Seamon  Säber- 
oldUgtrungen  analjsiren^  die  in  Form  kleiner  Kömer  sammt 
toan,  Eisenkies  und  Kupferkies  einem  südamerikanischen  Platin- 
mde  beigemengt  waren  : 

1.  Baulie,  platte  Kömer  yon  grünlichgelber  Farbe.  —  2.  Einxelnes  fast 
udes  Kom ,  ebenfalls  grünlichgelb.  —  8.  Sehr  kleine  runde  Kömer  ron 
dUger  Btractur  und  liohtgelber  Farbe.  —  4.  Linsenförmige  goldgelbe  Kömer. 
-  6i  Sehr  kleine  rauhe,  goldgelbe  Kömer,  eines  fast  rund.  —  6.  Gelbe  rauhe 
mit  mikroskopisch  kleinen  rothen  Flecken  auf  der  Oberfl&ohe. 

Hg  Fe 

—  Spur 

7,06  — 


▲n 

Ag 

Cu 

Pt 

l.  84^ 

18,26 

1,86 

Spur*) 

t   80,12 

2,27 

15,84 

— 

L   84^01 

7,66 

— 

— 

l   SS^IS 

4,78 

— 

— 

i   91,00 

9,00 

— 

— 

i.   81,00 

17,70 

Spur 

— 

Summe 

Sp.  Gew. 

99,49 

16,4 

98,28 

16,63 

98,73 

16,8 

97,90 

16,61 

100 

n.  best 

99,70 

16. 

>)  Vtrmathlleh  meehaniaeh  beigemengt. 

(1)  Cham.  News  4C,  206.  -    (2)  Im  Anss.  Zeitsohr.  Kryst  C,   614 .  — 
I)  Gham.  News  €m,  216. 
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1522    ^^^-  "  PaUAdiumgold.  —  Doniejkit  —  'Togferalkie«.  -*  Eisenkies. 

Flory  (1)  giebt  geologische  und  statistische  Notizen  übe:i 
das  Ooldvorkommen  im  französischen  Guyana. 

J.  W.  Mallet  (2)  publicirt  die  von  W.  H.  Seamon 
geführte  Analyse  des  Palladiumgoldes  von  Taguaril  bei  Suba 
Minas  Geraes,  Brasilien  ^  wonach  dasselbe  neben  Spuren  vozm 
Silber  und  Eisen  (letzteres  offenbar  als  Oxyd  mechanisch  be3 
gemengt)  aus  91,06  Proc.  G^ld  und  8,21  Proc.  Palladium 
(Sunmia  =  99,27)  besteht;  spec.  Gewicht  =  16,73.  Es  würÄ 
diese  Zusammensetzung  der  Formel  Au«Pd  entsprechen. 


Arsenide;   einfache  Salf aride;  SoIfoaalBe. 

A.  W  eisbach  (3)  publicirtdie  folgende,  von  Cl.  Winkl  er 
ausgeführte  Analyse  des  von  Ihm  (4)  schon  früher  beschriebenen 
Dometfkü's  von  Zwickau  : 

Ab  Cu  Fe  Ni  O^)        X«)      Summe 

26,45        65,08        0»64        0,44        2,49        8,84        98,94. 

1)  Von  einem  mls  ZerseUungsprodaet  muftretenden  Arnenlmt  herrührend.  —  *)  Bflek« 
tUnd  :  Porphjr. 

L.  Fl  et  eher  (5)  beschreibt  am    TeaseraOeiea  (SkuUerttdü)    -, 
neben  den  schon  früher  registrirten  Formen  :   oo  O  oo,  oo  0,  0,    ■ 

202,   »7«0,  oo03,   20Va  noch  die  hemiödrisohen  ^^^  und 

—    I     Q     J,  und  als  nicht  sicher  bestimmbar  2  O,  deren  frühere 

Erwähnung  Er  als  auf  Verwechslung  mit  2  0  2  beruhend  nach- 
weist. Bestimmungen  des  spec.  Gewichtes  ergaben  Ihm  6,37; 
6,48;  6,56;  6,72  und  6,86. 

A.  Soubeiran  (6)  ajiai.jBirte  Eisenkies  aus  der  Kohle  von 
Newca^tle : 


(1)  Ann.  min.  [8]  1,  463.  —  (2)  Ghem.  News  «B,  216.  —  (8)  Jahrb. 
Min.  1882,  26Ö.  —  (4)  Vgl.  JR  f.  1878,  1144.  —  (6)  PMl.  Mag.  [6]  !•, 
474;  Zeitsohr.  KrjBt  9,  20.  —  (6)  Ann.  min.  [8]  1,  488. 


MaguMiu.  —  Greenooldt.  —  BleiglMis.  —  S^innober.         152$ 

8  Fe  C  SiOa         CaCO«  Samme 

4<MM>         86,85        17,90  1,56  4,00  100,30. 

Nach  A.  Streng  (1)  sind  die  am  Magnetkies  anzustellenden 
■kdmessongen  zu  wenig  genau ,  um  die  Frage  nach  dem 
ptaflqrBtem  zu  entscheiden;  dagegen  sprechen  Aetzlinien, 
ifigaren,  thermische  Curven  und  Spaltbarkeit  für  ein  hexa- 
dfli  System. 

0.  Mügge  (2)  mafs  an  besonders  gut  entwickelten  Chreeno- 

bystallen  von  Eilpatrik,  Schottland^  Winkel,  welche  zu  dem 

nverhältnils  a  :  c  =  1  :  0,810913  führen.    Bei  ausgezeich* 

hemimorpher  Entwickelung   liefsen   sich   keine  deutlichen 

ichen  der  Hemiädrie  auffinden.    Vollständische  Winkeltabellen 

h  der  Arbeit  beigegeben. 

I    A.Soubeiran(3)  analyBivte  Bleiglanz  aus  der  Kohle  von 

iRrcasÜe  : 

I 

Pb  8  Fe  C,  Summe 

'  52,48  11,40  2,10  84,02  100. 

L  Bauer  (4)  zeigte,  dafs  die  Rhombendodekaederflächen  auch 
t  Bleiglangy  wie  am  Steinsalz,  den  Charakter  von  Gleitflächen 
I  Sinne  Keusch 's  an  sich  tragen. 

O.  Mügge  (5)  fand  an  einem  Ztnno^^erkrystall  von  Almaden, 
jlmien,  eine  ganze  Reihe  bisher  nicht  beobachteter  Formen, 
bte  denen  die  sieben  in  tetartoedrischer  Entwickelung  auf- 
Menden  dem  am  Quarze  beobachteten  Gesetze  gehorchen, 
t  h.  es  kommen  nur  positive  rechte  und  negative  linke  oder 
e  rechte  und  positive  linke  Trapezoeder  gleichzeitig  ent- 
vor.  Als  Gesammtzahl  der  am  Zinnober  beobachteten 
werden  29  verschiedene    +  m  R,    22  —  m  R,    5  m  P  2, 

ImPu  aolBer  OR,   ooR  und  — j—  angegeben,  im  Ganzen  also 

ift  Farmen.     Die  besten  Messungen  führen   zu  dem  schon  von 


(1)  Jahrh.  Min.  1882,  1,  181;  vorläufige  Mlttbeilung  in  Separatabdraok 
m  Bar.  d.  Oberbess.  Qes.  f.  Natur-  u.  Heilkunde  ;  im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst 
L4M.  —  (S)  Jabrb.  Min.  1882,  9,  18.  -  (3)  Ann.  min.  [8]  1,  483.  — 
JQ  JiU».  Min.  1882,  1,  138.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1882,  9,  29. 
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1534  Kupferkies.  —  Fenerblende. 

Schab  US      angegebenen    Verhältnisse     a  :  c  =   1  :  1^45 
R  =  92^ 37' 6"  und  zeigen  eine,    wie   es   scheint,    speciell 
Zinnober  ganz  besonders  charakteristische  ausgezeichnete  Uel 
einstimmung  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung. 

L.  Fletcher  (1)  kritisirt  die  verschiedenen  Ansichten  1] 
die  Zwillingsgesetze  des  Kupferkieses  und  bespricht  nament 
das  zuerst  von  Haidinger  aufgestellte  Gesetz  :  Zwillingseb 
eine  Fläche  von  P  oo  näher,  wobei  Er  zu  dem  Resultate  konc 
dals  die  Verwachsungsebene  dann  nicht  wie  Haidinger  an^ 
senkrecht,  sondern  parallel  zur  Zwillingsebene  liegt.  In  Uel 
einstimmung  mit  Sadebeck  constatirt  Er  die  eigenthümli 
Vertheilung  der  positiven  (rauhen)  und  der  negativen  (glati 
iSphenoide  in  den  Zwillingen,  welche  zur  Annahme  (aufser 
Drehung  von  180®  um  eine  Achse  senkrecht  zu  P  oo)  noch  ei 
solchen  von  180°  um  eine  Achse  senkrecht  zu  einer  Fläche 
ooP  nöthigt.  Messungen  ergaben  für  einen  Erystall  von  F 
berg  (A)  P  =  108^7,5',  für  einen  von  Redruth  (B)  108<>40 
Die  Differenzen  zwischen  den  von  W.  Flight  ausgefühi 
Analysen  und  der  Formel  (C)  erklären  sich  durch  nachweisl 
Beimengung  von  Eisenkies. 

Cu 

26,78 

80,66 

84,87 

84,45 
1)  Qaars.  —  *)  Aai  der  Dlfferens  bestimmt. 

A.  Soubeiran  (2)  analysirte  Kupferkies   aus    der  Kohle    \ 
Newcastle. 

Cu  Fe  sc  Summe 

88,20  28,20  87,00  1,60  100. 

O.  Lüdecke  (3)    untersuchte     die    Feuerblende    von 
Andreasberg  und  fand  ein  monokUnes  Erystallsystem    mit  ( 
Elementen 

a  :  b  :  0  =  0,8547  :  1  :  0,1782 ;    ac  =:  90<*0'. 

(1)  Phü.  Mag.  [6]  1#,  276.  -  (2)  Ann.  min.  [8]  1,  438.  -  (8)  Zeita 
KrjBt  e,  570. 


S 

Ab 

A.  a. 

87,62 

Spur 

b. 
B. 

86,28  •) 
81,92 

I 

C. 

84,98 

— 

Fe 

X«) 

Summe 

85,16 

0,28 

98,74 

84,11 

— 

100 

80,08 

4,19 

100,61 

80,67 

— 

100. 

Lantit  (JuliMiit?).  —  Stylotyp.  X525 

Die  von  Hampe  aosgeftüirte  Analyse  (a)  führt  zur  Formel 
AgsSbSs  (b),  wonach  die  Feuerblende  eine  monokline  Modifi- 
kation des  Dunkelroihgiltigerzea  sein  würde. 

Ag  8b  8  Summe 

a.        69,486  82,802  18,118  99,850 

bb        69,78  22,51  17,71  100. 

Nach  A.  Weisbach  (1)  ist  A.  Frensers  (2)  Lauiü  ein 
Oemenge  aus  Arsen ,  das  sich  selbst  makroskopisch  erkennen 
libty  und  einem  Snlfosalze,  vielleicht  Julianü.  Cl.  W  i  n  k  1  e  r  analy- 
flirte  swei  Proben  (a  und  b)^  sowie  das  beigemengte  Arsen  (c). 
Die  ersteren  führen  zu  71  und  50,5  Proc.  Sulfosalz,  gemengt 
mh  29  und  49,5  Proc  Arsen. 

a.  und  b.  Lantit  —  o.  Beigemengtes  Anen.  —  d.  Werthe  der  Jnlianit- 
Cii«As8g 


Ca 

Ag 
1,86 

Fe 

0,61 

As         8b 

S 
18,48 

8nmme 

Sp.  Qew. 

A.     27,46 

nicht  best 

4,918 

li.    88^ 

0,90 

0,09 

41,87       1,86 

17,88 

99,98 

4,849 

«.      — 

■  — 

— 

97,68      0,62 

0.81  «) 

99,11 

— 

d.   68,66 

— 

— 

20,76        — 

26,58 

100 

— 

1)  SalfMAls. 

J.  W.  Mall  et  (3)  rechnet  ein  dem  Fahlerz  äufserlich  sehr 
IhnlicheB  Mineral  von  der  Great  Eastem  Grube,  Park  County, 
Cdorado,  auf  Grund  einer  von  W.  T.  Page  ausgeführten 
Analyse  zum  Stylotyp,  indem  Er  das  Schwefelkupfer  theils  als 
CoiSy  theils  als  CuS  annimmt.  Es  nähern  sich  dann  die 
Anilysenresultate   der  Formel  (Cu2)t/s(Cu,  Zn,  Fe,  Pb^T/^SbaSe : 

8  Sb         Cn  Zn  Fe  Pb         X^)      Summe    Sp.  Gtow. 

SMS      84|47      28,20        7,14        1,88        1,19        5,86        100,12         4,89. 
i)  KleseUgtr  RttttktUnd. 


(1)  Jahrb.  Min.  1882,  9,  25a  —   (2)  Vgl.  JB.  f.  1881,   1849;    f.  1880, 
1404.  —  (8)  Chem.  News  #e,  215. 


1626  Oxyd®  ^^a  '  TitaneiMB;  Pseodobrookit.  —  Oxyde  ROt :  Opal ;  Qnan. 

Oxyde;    Hydroxyde   und  Oxydhydrate. 

Ueber  Titaneisen  vgl.  diesen  JB.  unter  Titanit. 

W.  J.  Lewis  (1)  identificirt  kleine  schwarze  Erystaüe  an: 


\ 


Spargelstein  von  Jumilla,  Murcia^  mit  Koch 's  PaeudcbrooJeü  (2  ) 
und  bestimmt  nach  Messungen  an  den  entwickelten  Formei=i 
<x>P;OoPcx>  und  3Poo  die  Achsenelemente  zu 

»  :  b  :  c  =  1  :  2,067  ?  1,160. 

J.   R.    M.   Robertson  (3)    beschreibt    das    Vorkommei ai 

australischer  Opale  sehr  ausftlhrlich.  Die  schönsten  Varietäte^^n 
(Analyse  Nr.  1)  finden  sich  als  Auskleidungen  der  Sprünge— ^ 
einer  weifsen  Masse  (Nr.  2)  vor,    die   septarienartige  Mandelcrrs^ 

von  einer  eisenschüssigen  Kruste  umgeben,  bildet.    Die  Mandel ^ 

lagern  in  kreideartigen  Zwischenlagen  eines  vermuthlich  tertifirea^^ 
Sandsteins. 

1.  OpaL  —  2.  Weifser  Kern  der  Manddii.  —   8.  Knute  der  Bfandeln.       — 
4.  Sandstein. 

Sic,      A1,0,     Fe,Oa    FeO    MgO  GaO       X^)     COt       H,0     SnmKsia 

1.  98,57        —  —         —       —       -.         »,  —        6,43         100 

2.  67,81       80,94      2,16        —       —       —         —  —         —  IW^^AO 

8.     86,89        2,99     47,72      8,66    0,56    0,46        —  —         —  10(^  ^ 

4.    65,94       18,54     14,04        —       —      1,08      8,88  •)    0,87       1,08  lOO  f>. 

j 

1)  Alkallen.  -  •)  Die  Snmminiiig  glebt  bloft  91,16  ;  rielleleht  Ut  die  Differvas    A-     '    ; 

WMier  efnsQsetzen.    F.  N.  —  *)  Aue  der  Differcns  bestimmt.  —  *)  Die  Sanalnav  «r.  * 

glebt  blofs  99,83.    F.  N.  ^-I 

M.  Bauer  (4)  bespricht  herzförmige  Zwillinge  am  Quan 
von  Guanajuato,  Mexico.  —  W.  J.  Lewis  (5)  mals  einige  neue  r 
Flächen  am  Quarz.  —  C.  W.  G  ü  m  b  e  1  (6)  untersuchte  Fulguriu,  ' 
zwischen  Dache!  und  der  Ammonoase  in  der  libyschen  Wüste 
gesammelt  Es  sind  theils  ziemlich  kreisrunde  Röhren  mit  1  mm 
dicken  Wandungen  und  5  bis  10  mm  Lumen^  theils  plattgedrückte 
mit  höckeriger  Oberfläche,  dickeren  Wandungen  (2,5  bis  3  mm) 
und  geringerem  Lumen  (3  bis  5  mm).    Letztere  sind   sugleich 


(1)  Phü.  Mag.  [6]  1#,  119.  —  (2)  JB.  f.  1878,  1214.  —  (8)  Cham.  News 
46,  96  und  101.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  150.  —  (5)  PhiL  Mag.  [5] 
14,  122.  —  (6)  Zeitaohr.  geoL  Ges.  S4,  642. 


Si. 

Bmnme 

ßp.  Gew. 

100,71 

4,598») 

100 

4,666*). 

Fnlgnrit.  —  Zirkon.  1627 

I  dea  und  Mangan  dunkel  gefärbt.    Beide  Arten  erwiesen 

mter  dem  Mikroskop  als  Gemenge    von  Quarzsand  und 

glasy  womit  auch  das  zwischen   denjenigen    dieser    beiden 

die   Mitte   haltende    spec.   Gewicht    der    Fulgurite 

Iw  2,46;    Quarzglas  =  2^26;   Quarzsand  =  2^6)    stimmt. 

sind  46  Proc.  löslich. 

A.  E.  Foote  (1)  beschreibt  ZtVAcmzwillinge  von  Egahville, 

Connty,    Canada.    —    A.  Corsi  (2)    fand  Zirkon  im 

otid  von  Figline,  Prato,    und   in    mehreren  Granitgängen 

(hsel  Elba.    Der  erstere  mit  den  Flächen  ooP,  P,  3P  und 

^cx>  (ganz  untergeordnet);    liefs    sich    durch  Messungen    und 

die    chemische  Untersuchung    bestimmen.     Die  letztere 

Amiym.  —  S.  Werthe  der  Formel  für  Zr  = 

BiOi         ZrO.  Fe,0,    CbO     MgO        X<) 

S3,ll         66,82»)        0,86  Spur  0,48 

11,97         67,08  -  —  — 

9  Gllhveiliitt.  —  •)  Eine  tw^U  B«Btimmang  ergab  67,46  Proe.  —  i)  Der  trflben 
—  <)  Der  dnrehtiehtigeo  Kryitelle. 

bOsenbusch  (3)  bestimmte    die    farblosen    quadratischen 
le  in  älteren  quarzfUhrenden  Gesteinen  als  Zirkon^    da 
Butilnicht  bekannt  ist.    Th.  v.  Ungern- Sternberg 
Qte  fitar  die  Eryställchen  im  Rappakiwi  den  directen  Nachweis 
Messungen    führen.    —    A.  M.  L^vy    und    L.  Bour- 
ksois  (4)   besprechen    ein    Verhalten    der   Zirkonerde    beim 
L  mit  kohlens.  Natrium,  das  auch  zum  mikrochemischen 
Yon  Zirkon  angewendet  werden  kann,  da  dieReaction 
mit  0,005  g  Zirkon  deutlich  eintrat  und  weder  bei  Yttrium^ 
bei  Nioby  Wolfram^  Titan  oder  Tantal  beobachtet   wurde, 
man  Zirkon  mit  Soda,  so  entstehen  dendritische  Krj- 
und  Zwillinge,  und  zwar  von  quadratischem  Typus,  wenn 
die  zehnfache  Menge  Soda  und  Weifsgluth  anwendet,  da- 
I  nen  von  hezagonalem  Typus  bei  nur  zweifacher  Menge  Soda 


(1)  PKuImL  Aoad.  Froo.  1882,   50.  —   (2)   Im  Aubx.  Zeitschr.  Krjst  S, 
91.  .  (8)  Im  Anis.  Zeitsohr.  Kiyst  S,  288.  —  (4)  Compt  rend.  04,  812. 


1528       Thorit  (Unnothorit).  —  ZinnsteiiL  —  BatiL  —  Anataa. 

und  Rothgluth.    Diese  Dendriten  und  Krystalle  sind  BÜiciam- 

frei    und  nur  durch  1  bis  2  Proc.  Natron  verunreinigt,  das  als    ^ 

Natronzirkoniat;  in  kleinen  Rhombo^dem  krystalüsirt,  beigemengt 

ist.    Bisweilen  färben  sich  die  Erystalle  gelb  durch    isomorphe 

Beimengung  von  etwas  Platin,  das  Yom  Tiegel  herrührt 

G.  Lind  ström  (1)  analysirte  den  Tkarü  von  HitterO: 

SiOt      ThOt      PtO«     PbO     Fe,0,     MnO     CaO     MgO     K,0     Na,0 
17,47      48,66      0,93      1,36       6,59       0,48      1,89      0,06      0,18       0,12. 

Aafiierdem  :  Yttererden  =  1,58;  Cerozjde  =  1,54;  Unnoxyde  =  9,0^3 
Thonerde  =  0,12;  Wasser  mit  wenig  organiscber  Sobitana  »b  10,88;  Buhuhk^ 
s=  100,20. 

L.  F.  Nilson  (2.)  publicirt  eine  Notiz  über  die  OxydationB8ta:ft 
des  Thoriums    und    Urans   in    der    Uranotharü  (3)    benannten 
Varietät    des    Tharüa,   sowie   über    die   bei   der   Analyse  des 
Minerals  zu  beobachtenden  Methoden. 

V.  y.  Zepharoyich  (4)  beschreibt  am  Zinnstein  von 
Schlaggenwald  folgende  neue  Flächen  :  «/sP,   V4P&,  VsPVt. 

F.  ISandberger  (5)  wies  BuM  in  gitterförmigen  Aggre- 
gaten im  Phlogopit  von  Ontario,  Canada,  nach.  —  V^  v. 
Zepharoyich  (6)  fand  an  der  Rofswandspitz  im  Stillnpthal, 
Tirol,  Butüe,  deren  Typus  durch  P3  bestimmt  wird,  während 
Prismen  nur  untergeordnet  vorkommen.  An  sonstigen  Formen 
wurden  beobachtet:  P,  P2,  PV2,  Poo,  ooPoo,  ooP4>  ooP3, 
cx)P2,  ooPVs,  cx)P.  —  P.  Mann  (7)  beschreibt  ÄiirfZ,  als  Neu- 
bildung aus  der  Zersetzung  von  Titanit  in  Foyait  entstanden. 

G.  Seligmann  (8)  belegt  auf  Grund  von  Messungen  an 
besserem  Materiale  Seine  (9)  ^nato^form  6P9  vielmehr  mit 
dem  schon  von  v.  Zepharoyich  angegebenen  Symbol  "/§  P**/4. 
—  V.  V.  Zepharovich(lO)  beschreibt  an  ^naf  a«krystallen  von 
der  Lercheltinialp  die  durch  Vs  P  luid  P  00  (neben  00  P  00^  Vs  P 


(1)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst  S,  518.  —  (2)  Gompt  rend.  0S,  784; 
Ber.  1882,  2519.  —  (8)  Vgl.  JB.  £.  1881,  1861.  —  (4)  Im  Ann.  Zeiteohr. 
KrjBt  e,  819.  —  (5)  Jahrb.  Bün.  1882,  9,  192.  —  (6)  Zeitschr.  Kryst  % 
288.  —  (7)  Jahrb.  Min.  1882,  9,  200.  —  (8)  Jahrb.  Mizl  1882,  9,  S81.  — 
(9)  Vgl  JB.  f.  1881,  1860.  -  (10)  Zeitsohr.  Kzyst  S,  240. 


Ipioolle:  Pl^onaat;  M&gneteU.--  Hydroxfde  u.  Oxydh^^d. :  Diaspor  u.  i.  w.]^529 
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tind  P)    bedingten    neuen  Typen,    ferner    eine  Anzahl  neuer 
Flächen,  darunter  %P«%  7  P  21,    7Poo,    V^PV.,   V^PV». 

A*  Corsifl)  bestimmte  Kryetalle  (O,  untergeordnet  ooO) 
in  einem  Grünstein,    der  als  Umhüllungszone    des  Granits  am 
nte  Capanne,  Elba,  vorkommt,  als  PleonasL    Das  spec*  Ge- 
cht  des  Materials  ist  3,697, 

Ueber  Verwachsungen  zwischen  Magneteisen   und  Glimmer 
siehe  unter  Silicate, 

B.  Schubert  (2)  fand  einen  mit  Granat  zu  Jordansmiihl, 
j  Schlesien^  vorkommenden  farblosen  Dtaspor  zusammengesetzt 
[    wm  : 

^^V  82»66  17,44  100,10. 

Gleichzeitig  kommt  auch  Hydrargillit  vor. 

A.  W ei 8 b ach  (3)  pubUcirt  mehrere  von  A.  Erich  (Nr.  1 
und 3)  und  Iwaya  (Nr. 3)  ausgeführte  Analysendes  Winkler{i8{A) 
von  Motril,  südliches  Spanien,  von  wo  daa  Erz  in  grofsen 
Hassen  nach  England  exportirt  worden  ist.  Von  den  Werthen 
der  Analyse  Nr.  3  werden  15,0  Proc.  CuO,  9,3  Proc.  CaO, 
20^  Proc.  As^Oä  und  1,^  Proc.  H^O  als  ein  Kalkkupferoliveniti 
mit  dem  das  Mineral  auf  das  Innigste  gemengt  ist,  abgezogeUi 
dann  läfst  sich  der  Rest  (Nr.  4)  auf  die  Formel  Cö4NiB09 
+  6  HsO  (5)  oder  einfacher  R^Ü^  +  2  HsO  (Nr.  5)  beziehen. 

Ab,0,   ßiO,  Fe,0,    Bi,0,     CuO      CoO       NiO     CiO       O        H,0 
l(gef.).     27,70    0,29     1,59    n,  best    20,37 
9(gef0*     28,t8     0,31     1,36   n.  best.    23,13 
>(g«f.).     20,60    0,29     0,71      1,70       16,01 
♦  (oorr.y.     —        _       —       —  _ 


21.02 

5,37 

11,32 

1,40       9,37 

17,02 

4,48 

11,93 

n.  beat.   9,87 

28,80 

13,98 

9,27 

4,11     12,12 

46,2 

26,2 

— 

8»0       20,06 

»)  0o«0«.  -  ■)  NliOi. 


M,97»>27»lö«)     —        —      17,88. 


rterdem  MgO  :    1.    =  0,66;     2.  =  0,55;    MnO  :  K  ^  0,89;    CO« 


=  0.82. 
Sammen 


1.    =    100,30;     2.    ^    96,83;     3.    =    100,49;     4.=  100; 


5.  =  100.  —  Spec>  Gew.  =  3,709  bii  3,725  bei  10°. 


(f)  Im  Amt.  Zeitacbr.  Kiyst.  e,  283. 
I,  689.  —  (8)  Jahrb.  Min.   1882,  »,  256, 
ib)  hn  Origin»]  steht  flUchlicb  2  H^O. 


^    (2)   Im  AuBs.  Zeitsobr.  Kiyst 
-    (4)    Vgl.  JB.  f.  1872,  1138.  — 


15SQ  Wad,  -  Jodttlber. 

A.  S.  Woodwftrd  (1)  beBchreibt  das  Vorkommea  von 
Wctd  in  den  Verwerfungsklilften  eines  Sandsteines  von  Batcli£Fe 
Wood;  Ostcheshire;  New -Hampshire,  Nordamerika,  sehr  aus- 
führlich. Die  Wandungen  der  Spalten  sind  mit  einer  bis  6  nun 
dicken  Truste  überzogen ,  daneben  kommen  bis  3  mm  dicke, 
bis  25  mm  lange  Säulchen  vor,  sowie  ganz  dünne  lange  Fäden. 
Säulchen  und  Fäden  sind  hohl  und  kennzeichnen  sich  als  ur- 
sprüngliche Incrustationen  später  ausgefaulter  Wurzeln  und 
Wurzelfasem.  Mitunter  sind  die  Säulen  noch  mit  einer  dünnen 
Haut  von  AlunuDiumphosphat  überzogen.  Die  Analyse  des  mit 
Thon  stark  verunreinigten  Materials  ergab  : 

MnO,        Fo,0|        Al,Ot  8iO,  H«0  Summe 

88,684        9,375        22,918         16,815         17,287  99,974. 

N.  Ljubavin  (2)  bespricht  einMineral  aus  der  Umgebtalg  >on 
Petersburg,  das  sich  hier  und  da  direct  unter  der  Ackerirume 
vorfindet.  Es  besteht  aus  15,86  Proc.  MugOs,  5,9  Proc.  MnO, 
48,54  Proc.  Fe^Os  und  wird  als  Zersetzungsproduct  des  soge- 
nannten Rappakiwi  gedeutet. 


HaloldMaBe. 


G.  Seligmann  (3)  fand  auf  der  Orube  j^Schöne  Aussicht' 
bei  Dernbach  unweit  Montabaur  Jodstiber  in  hemimorphen 
hexagonalen  Erystallen,  nach  oben  durch  P^  2Py  4P  und  OP, 
nach  unten  von  2P  und  OP  begrenzt.  Begleitet  wird  das 
Mineral  von  Jodobromit  (4)  und  seltener  Beudantit.  Die 
Messungen  ergaben  nur  wenig  genaue  WerthO;  dagegen  beatä- 
tigen  die  an  amerikanischem,  Materiale  (an  welchem  VtP  und 
3P  als  neu  bestimmt  werden)  gewonnenen  Des  Cloizeaux' 
Resultate. 


(1)  CSiem.  NewB  46,  241.  —  <2}  BolL  boc.  obim.  [2]  S8,  258;  Ber. 
1882,  927  (Corrosp.).  —  (3)  Zeitsohr.  Kryst.  S,^  229.  —  (4)  Vgl.  <».  4 
1877,  1286. 


Htemtit  —  KryoUlb,  PachnoUtb,  Thomsenolitli  u.  «.  w.     1531 


Nach  A.  Scacchi   (1)  kommt  Fluorcalciummagoesinm  in 
Nadeln  auf  vulcaüischen  Auswürflingen  vor,  die  im  Tiift' 
>n  Nocera  und  Sarno  eingeschlosaen  sind.    Er  nennt  die  Sub- 
stanx  Nocerin, 

Nach  A.  CoBsa  (2)  sind  auf  der  Insel  Vulcano  Breecien 
der  Laven  durch  ein  Cement  verbunden,  das  zu  etwa  drei  Viertel 
in  Wasser  löslich  ist.  Aub  der  Lösung  scheidet  sich  beim  Stehen 
eine  Gallerte  ab,  die  nach  dem  Trocknen  auf  Papier  in  ein 
Haafwerk  von  Krystallen  der  Combination  oo  O  cso .  0  zerfällt. 
Ihre  Analyse  giebt  die  Forme!  2KF1,  SiFU  und  Cossa  benennt 
sie  Hieratü.  Neben  etwa  7  Proc,  dieses  Hieratits  enthält  das 
Oünent  noch  Mirabilitj  Glauberit,  Selensehwefel,  Realgar,  Bor- 
aauT^  Kalium-,  Cäsium-  und  Rubidiumalaun  und  in  Wasser  lös- 
liche Arsen-,  Eisen-,  Thalhum-,  Zink-,  Zinn-,  WismutV,  Blei- 
tmd  Kupferverbindungen. 

J^Brandl  (3)  analysirte  besonders  sorgfältig  ausgesuchtes, 
von  P.  Groth  krysUllographisch  geprüftes  Material  von  Species 
der  Kri^olithgTUppe. 

I.  bis  a,  KryolUh.  —  4.  Werthe  der  Fonoel  AlFl,  +  SNaFl  —  5.  Pach- 
nßlüh.  —  6.  Wertbe  der  Formel  AlFlg  +  CäFI,  +  NaFl,  —  7.  bis  9.  Thom^ 
ämiolkh.  —  10.  Wertbe  der  Form©!  AlFl,  +  CaFlt  +  NiPlj  +  H,0.  — 
n.  SaktonU,  welcbem  die  Formel  4  AIFl,  -|-  3  Na(Mg,  C&)F1  -f  3  HtO  am 
diesten  «ntflpncbt  —  13.  und  13.  ühiolkh—  14,  Worthe  der  Formel  3  AlFlj 
4-  5NftFl  Da  Hammelsberg 's  ADalyseii,  die  zur  Ami&bme  des  Choäne- 
OTtf  neb^Q  dem  Chiolith  führten,  sieb  auf  derbea  Material  bezogen,  wHbrend 
Er  and]  mit  kry  stall  iairtem  arbeitete  und  da  die  vorliegenden  Worthe  die 
Mitte  halten  zwiecben  den  Extremen  Rammelsberg'i,  se  ist  Brandl  ge- 
oatgt,  die  Eustenz  des  Cbodnewit«  eu  bei^weifeln.  —  15*  FroeopU  von  Alten- 
berg,  Sachsen,  von  Tb.  Sclieerer  für  gUiclumbaltig  erklärt,  nähert  sich 
Aanahmo    einer   laomorphie    von    Flnor    und    Hjdroxjl    der    Formel 

i^,  Na)A!t(Fl,  OH)^.  Krystall Wasser  darf  nicht  angenommen  werden,  da 
bei  260*  noch  kein  GlühverluBt  eintritt  —  16.  Ihtellit,  mit  nur  0,12  g 
krygtallifirten  Materials  ausgeführte  Analyse.  —  17.  Wertbe  der  Formel 
AlFl,  +  H,0. 


(1)  Im  Atxffli.  Zeitschr.  Kry»t  •,  281.  —  (3)  Compt.  rend,  »*,  457,  — 
(S)  Münoh.  Aead.  BitsuAgsber.  1882,  IIB;  Ann,  Chem,  9IS|  1;  Tgl.  hiersu 
Um  S^mmAsrngm  C,  KIqiii'i  m  JÄhrb.  Min*  1862^  %  89. 


163?  Kiyolith,  PiMhiuaith  u.  8.  w.  —  Kalkipathrdhe  :  Kalkifftth,  Dolomit 


AI 

M« 

Ca 

Na 

PI 

.0 

H,0 

Summe 

1. 

12,97 

— 

— 

32,36 

64,40 

— 

— 

99,72 

2. 

13,01 

— 

— 

32,41 

64,29 

— 

— 

99,71 

8. 

18,06 

— 

— 

82,27 

64,40 

— 

— 

99,72 

4. 

18,08 

— 

— 

82,79 

64,18 

— 

— 

100 

6, 

18,60 

— 

18,83 

11,78 

66,69 

— 

— . 

99,86 

6. 

18,41 

— 

19,67 

11,26 

66,77 

— 

— 

100 

7. 

18,04 

0,39 

17,22 

10,02 

60,66 

— 

8,48 

99,80 

8. 

18,00 

0,20 

17,21 

10,49 

60,62 

— 

8,88 

99,86 

9. 

18,26 

— 

17,22 

10,48 

60,61 

— 

8,42 

99,94 

10. 

12,82 

— 

17,98 

10,84 

61,26 

— 

8,10 

100 

11. 

22,14 

8,66 

1,68 

6,60 

67,12 

— 

10,00 

99,86 

12. 

17,66 

— 

— 

24,97 

67,80 

— 

— 

99,98 

18. 

17,64 

— 

— 

26,00 

67,30 

— 

— 

99,94 

14. 

17,76 

— 

— 

24|86 

67,40 

— 

— 

100 

16. 

23,87 

0,11 

16,19 

0,88, 

36,01 

12,68«) 

12,41 

100 

16. 

27,62 

— 

— 

0,68 

66,20 

— 

16,60«) 

100 

17. 

26,76 

— 

— 

— 

66,67 

— 

17,67 

100. 

1)  Ans  d«iD  Verlaiit  bMttmmt.  —  *)  ▼•rlnst,  JedenMU  WMtcr. 

N.  V.  Kokscharow  (1)  m&b  Pt^ehnolüKkrystBÜe  und  bestätigte 
das  von  P.  Groth  angegebene  Ächsenverhältnirs  : 
ä  :  b  :  0  «  1  :  1,1626  :  1,6320;    ao  =  89«40'0^ 


Oarbonate. 


G.  vom  Rath  (2)  maTs  an  Kaücspath  von  Lancashire  das 
Scalenoöder  — ^%R^/57  und  beschreibt  eigenthümliche  Fort- 
wacbsungserscheinangen  an  Ealkspath  von  Oberscheiden  bei 
Siegen.  —  W.  Lindgren  (3)  analysirte  einen  nfMiaUigem 
KalksptUh  von  Longbän  : 

GaCOa        MgOO«        linCOg       ZnCO,         Summe 
92,64  4,18  2,80  1,09  100,74. 

Miron  und  Bruneau   (4)   erhielten  radial  gestellte  Eiystalle 


(1)  N.  Peienb.  Aoad.  BoU.  99,   281.  —   (2)  Im  Ann.   Zeitsohr.  Kiytt 
e,  640.—  (3)  ImAosarZeitBdir.  Eiyst.%  618.—  (4)  Compt  ieni.»ft,  18t. 


Kalkepath^  DolotDÜ. 
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von  Kalkspathf  wenn  Sie  in  ein  durch  eine  Röhre  auslautendes 
Flubwasser  mit  Ammoniak  geschwängerte  Luft  eintreten  Uefaen. 
Wendeten  Sie  anstatt  Flufswasser  eine  Lösung  (0,20  g  im  Lit^) 
von  Barjumearbonat  in  kohlensäurehaUigem  Wasser  an,  so  re* 
sultirten  rhombische  Prismen  von  Wttherit.  —  L.  Bour- 
2*6  018  (1)  gewann  Kalkifpafhj  Witherit  und  Stroniianit  in  gutea, 
optisch  iintersuchbaren  Kryatallen,  wenn  Er  die  mikrokry- 
stallinischen  Niederschläge  der  betreffenden  Salze  in  ein  schmel- 
sendeB  Gemenge  von  Chlorkalium  und  Chlornatrium  einführte, 
einige  Minuten  erhitzte  und  dann  aus  der  erkalteten  Masse  die 
Krystalle  auswusch.  —  A.  Renard  (2)  glaubt  bei  der  Unter- 
scheidung von  Kalknpaih  und  Dolomit  im  Dtinnschliff  das  Haupt- 
gewicht auf  die  Umgränzungsart  legen  zu  müssen,  unregel- 
mäikig  krummlinige  Contour  weißt  auf  Kalkspath»  polyedrisch 
geradlinige  auf  Dolomit  bin»  —  L.  Ricciardi  (3)  analysirte 
eine  grofse  Anzahl  von  Kalksteinen  und  Dolomiten  aus  der 
Provinz  Salerno.  Ueber  die  geologische  Stellung  der  betreffenden 
Gesteine  sind  die  Meinungen  noch  getheilt, 

1.  bü  4.  AiDAlfi;  1.  vom  Capa  d*Orso,  etwas  griulichweirA»  ioa»clielig«r 
Bmch;  2,  Umgegend  der  Stadt^  otwaa  bitiiminöa  ;  3.  vom  Thurm,  mil  Poren, 
die  mit  KalkspAtbkryBt&lIen  außgekleld^t  sind ;  4.  etwas  bittimiudB,  obeufalla 
mit  auÄge  kleide  tan  HohlrÄumoa.  —  5.  und  6.  Atrani ;  6.  vom  Torre  CaruaOi 
bellgrati,  etwas  bituminljß ;  6.  dunkelgrau,  bituminös,  —  7.  Rovello^  vom 
Torre  del  Caroselloj  BcbwaragraUi  etwas  bituminös.  —  8»  bi»  IL  Majori; 
6.  aschgrau ;  9.  Gemenge  aus  grauen  Partien  und  glänzenden  KryataUeu ; 
10.  dtmkelgrau;  11.  dunkelgran,  dicht.  —  12.  Guardiola,  bellgran  mit  rost- 
farbeneo  geflecktem  Kalkspath.  —  13.  CamiTerde,  grau  mit  KalkapathdrUBea. 
—  14,  Ercbia^  bisweilou  mit  Kalkspathdrusei].  —  15,  nud  16.  Cetaraj 
15.  dnukle,  16.  helle  Varietät,  —  17,  Fuonte,  Gemenge  von  dichtem  und 
kleinkryiuUinischem  Kalk.  —  18.  and  19.  Haiti- Vietri ;  18.  8ehwÄr»licho, 
1%.  helle  Varietät  —  20.  Vletri  sul  mare;  dnokefgrau^  bitumioüs.  —  21.  bis 
13.  Monte  Pertuso;  21.  belle,  22.  gestreifte,  23.  dunkle  Varietät,  —  24.  und 
t5.  Monte  sant' Angele ;  24.  donkelgraue,  26.  hellgraue  Varietät.  —  26.  Monte 
Ctpiile,  graaliobweifs.  —  27.  Monte  Cerreto,  131ä  m  hoch,  dnnkelgrau,  etwas 
bttnmiDÖs.  —  28.  TraverUn^  au  vielen  Stellen  der  Provinz  Saleruo  mächtige 
Ablagerungen  bildend.  —    29.  St^lactiten  aus   einer  Bbhle    bei   den  Ddrfero 


(1)   Compt.  reud,  ©«,    991  j    Bull   soc.  chim.  [%]  Ml,    447.  —    (2)    Im 
AojBa.  Z*ii»chT,  Kiyai.  B,  272.  —    (3)  Gajuc.  chim,  ital.  19,  laa. 


X534  Kalkipftth,  Dolpmit 


San  Cosareo   und  Progonea 

.  —  :80. 

Kalki 

ipathkrsr 

stalle  aus  dem  1 

[alke  des 

Monte  8ant*Angelo. 

CO, 

C»0 

MgO 

Fe,0, 

A1.0, 

H,O0 

Z«) 

Snnune 

8p.  Gew. 

r.  47,29 

81,04 

21,28 

Spur 

— 

0,19 

— 

99,80 

2,808 

2.  44,27 

53,86 

1,54 

Spur 

— 

0,15 

0,62 

100,44 

2,481 

8.  47,83 

83,03 

19,48 

Spur 

— 

0,21 

— 

100,05 

2,778 

4.  44,02 

54,86 

1,64 

Spur 

— 

0,12 

— 

100,14 

3,619 

5.  46,47 

6.  48,49 

84,03 
80,82 

18,78 
17,88 

Spur       — 
0,78 

0,24 
0,59 

6,69 

99,47 
100,20 

2,802 
2,776 

7.  48,28 

31,01 

16,83 

^J^14_ 

0,85 

7,95 

100,51 

2,672 

8.  47,81 

31,21 

21,01 

Spur 

— 

0,08 

— 

100,11 

2,821 

9.  48,01 

30,02 

22,03 

Spur 

— 

0,16 

— 

100,21 

2,828 

10.  47,61 

81,13 

21,56 

Spur 

— 

0,07 

— 

100,87 

2,888 

11.  43,41 

55,07 

0,87 

Spur 

— 

— 

0,97 

100,82 

2,716 

12.  47,67 

81,16 

21,07 

0,84 

— 

0,14 

— 

100,28 

2,8t7 

18.  47,78 

81,60 

20,78 

Spar 

— 

— 

— 

100,11 

2,815 

14.  47,64 

31,32 

20,80 

Spur 

— 

0,21 

— 

99,97 

2,881 

15.  47,29 

80,13 

22,11 

0,12 

— 

— 

0,68 

100,28 

2,836 

16.  46,05 

88,04 

18,64 

Spur 

— 

— 

1,94 

99,67 

2,808 

17.  47,47 

80,66 

22,04 

Spur 

— 

— 

— 

100,17 

2,821 

18.  47,14 

84,64 

17,47 

Spur 

— 

0,17 

0,67») 

100,09 

2,717 

19.  47,85 

30,55 

21,98 

Spur 

— 

0,09 

Spur») 

99,97 

2,782 

20.  46,08 

31,87 

19,18 

Spur 

— 

— 

3,68») 

100,21 

2,805 

21.  47,16 

84,84 

18,09 

Spur 

— 

— 

— 

100,08 

2,801 

22.  47,02 

32,64 

20,88 

Spur 

— 

— 

— 

100,04 

2,807 

23.  47,16 

38,84 

18,64 

— 

- 

— 

0,47 

100,11 

2,804 

24.  44,17 

54,18 

2,01 

— 

— 

— 

0,58 

100,89 

2,698 

25.  46,68 

86,64 

16,30 

— 

— 

— 

— 

99,57 

2,793 

26.  47,72 

82,68 

19,82 

Spur 

— 

0,24 

— 

100,41 

2,778 

27.  46,89 

34,24 

18,47 

— 

— 

0,18 

— 

99,28 

2,808 

28.  44,86 

58,84 

1,97 

Spur 

— 

— 

— 

100,17 

2,471 

29.  44,08 

54,06 

1,89 

Spur 

— 

— 

— 

99,48 

2,649 

80.  48,72 

65,82 

Spur 

— 

— 

— 

— 

99,64 

2,T17. 

1)   Bei  IMO.  —  s)  ünlStllohar  RfiekatMid,  mtiat  sam  Tbeil  kohllge  Babctans.  — 
I)  Kohlig«  BabBtons. 

Aufserdem  Spuren  von  Cl  und  SO«  in  Nr.  2,  6,  6,  9,  18,  14,  17,  18,  19, 
20,  26;   von  a  allein  in  Nr.  8,  4,  8,  10,  11,  21,  22. 

K.  Haushofer  (l)   untersuchte  das  Verhalten  des    DolomiU 

(1)   Münoh.  Aoad.   Sitsungsber.   11,   220;    im  Ausa.   Zeitsohr.  Krjst 
e,  274. 


Kalk^aA^DoteiH.— AngonitnilieiWitherit,  Strontlanit;  WeiAbleien.1535 

gegen  Emig^  und  Citronensämre  in  verschiedenen  Concentra- 
tionBilutftnden.  Wir  müssen  die  zahlreichen  Analysen  der  Pro- 
dvote  der  Experimente  übergehen  und  können  nur  die  des  an- 
gewandten Materials  reproduciren.  Alle  Lösungen  aus  Normal- 
dolomit enthielten  mehr  Magnesium;  alle  Lösungen  aus  kalk- 
reiohen  Dolomiten  mehr  Calcium  als  die  ursprünglichen  Proben. 

1.  Dolomit  %xu  dem  Asbest  des  Greiners,  Zillertbal.  ~  2.  Sachsen.  — 
I.  IMbnlanii,  Tirol.  —  4.  Tholaberg  bei  Bedwitz,  Fichtelgebirge.  ~  6.  Monte 
Bomm».  -~  6.  Broneck,  Tirol.  —  7.  SüfnoatMerdolomü  von  Steinheim,  Würtem- 
baig^  mit  Steinkemen  Ton  Planorbis.  —  8.  Breunerü  von  Hall.  —  9.  Magnent 
▼on  <*«»*mm    —  10.  MagnesU  von  Frankenstein. 


CaCO, 

MgCO, 

FeOOi 

X') 

Summe 

8p.  Ghjw. 

R")    CaCOa 

:MgCO, 

FeCO, 

1. 

58,66 

44,61 

2,02 

— 

100,08 

2,948 

106014' 

81 

:      81 

1 

8. 

62,77 

42,66 

4,69 

— 

99,91 

2,909 

106024' 

27 

:     26    : 

2 

8. 

54,67 

46,88 

— 

— 

99,90 

2,904 

- 

:        1 

0 

4. 

57,40 

88,00 

4,80 

— 

100,20 

2,848 

10600' •) 

14 

11 

1 

5. 

68,86 

41,18 

— 

— 

100,04 

2,860 

— 

:        6 

0 

6. 

68,86 

41,87 

0,26 

— 

99,98 

2,852 

— 

:        6 

.      0 

7. 

62,98 

86,61 

— 

0^40 

99,99 

2,704 

— 

:        2 

0 

8. 

6,00 

68,21 

20,81 

6,01*)  100,08 

— 

106061' 

:      18 

4 

9. 

— 

99,08 

0,71 

— 

99,74 

— 

— 

0 

:        1 

0 

10. 

— 

99,84 

— 

— 

99,84« 

)     - 

— 

0 

:        1 

0. 

I)  OrfaniMhe  SabttMB.  —  >)  Winkel  dei  SpaltnngsrhomboHderB.  —  >)  Bis  lOe^lO'.  — 
^  ü«Utall«h«r  BfielcBUnd.  —  >)  Mit  Spuren  tod  SlOa  und  Hau. 

A.  Soubeiran  (1)  giebt  folgende  Analyse  des  pennischen 
DolomiU  (Magnesian  limestone)  aus  dem  Kohlenbecken  von  New- 
casde. 

MgOOt  GaCOi  SiOt  Al«Ot         Fe,0,  Summe 

86,88  67,50  5,00  1,00  0,60  99,88. 

Ueber  künstlichen  Witherit  und  Strontianü  siehe  unter 
Kdksiuith  (2). 

A.  Bohmidt  (3)  fand  am  Weifsbleierz  von  Telekes  im 
Borsoder  Comitate^  Ungarn  ^  die  neuen  Formen  00  P  2  und 
5f%.  Die  gefundenen  Grundzahlen  stimmen  mit  denen  Kok- 
schar ow 's  gut  überein.    Beigegeben  ist  der  Arbeit  ein  voU- 


(1)  Aan.  min.  [8|  1,  413.—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1583.—  (3)  Zeitschr. 
Kiyst.  m,  546. 
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ständiges  Verzeiohnüisi  der  am  Weilsbleiers  bekamiteQ  47 
Formen.  —  H.A.  Miers  (1)  beschrieb  flächenreiche  Erystalle 
von  Weifableierz  von  La  Croix  anx  Mines  bei  St  Di^,  Departe- 
ment des  Vosges.  Unter  den  Flächen  sind  die  bislang  nur 
einmal  (an  Krjstallen  von  Badenweiler)  beobachteten  ^UPij 
^Ji^^U  und  V4P  bemerkenswerth.  —  O.  Mügge  (2)  unterwarf 
durch  Flächenreichthum  und  Schönheit  der  Ausbildung  ausge- 
zeichnete WeirsbUierzkrjstaHle  von  der  Grube  Sta  Eufemia^ 
Provinz  Cordoba;  Spanien^  der  Messung,  welche  an  neuen  Formen 
Vef  00,  ^7^00,  Vef  00,  9t<x>,  10J?oo,  Utoo,  14P  und  P  Vt 
ergaben.    Als  Achsenverhältnifs  erhielt  Mügge  : 

a  .  b  :  c  »  0,6109  :  1   :  0,72806, 

welches  mit  Kokscharow's  Werthen  hinsichtlich  a  vollkommen, 
hinsichtlich  c  sehr  annähernd  (Kokscharow  giebt  c  ss  0,7232) 
übereinstimmt. 

A.  Weisbach  (3)  publicirt  eine  von  Cl.  Winkler  aus- 
geführte Analyse  des  schon  von  A.  Frenzel  (4)  untersuchten 
Wismuthspathea  von  Guanajuato,  Mexico,  nach  welcher  derselbe 
mit  Weisbach 's  (5)  Bismuthosphärit  identisch  ist  : 

CO,  Bi,Ot         Fe,Ot    BiO,        Summe  Sp.  Gtow. 

8,29  91,68  Spuren  99,97  7,64. 

Die  Substanz  ist  doppelt  brechend. 

Nach  C.  Fried el  und  M.  Chaper  (6)  ist  der  von  B.  F. 
Harrington  (7)  am  Mount  Gill,  Canada,  entdeckte  Dawsonü 
auf  Spalten  der  subappenninen  Mergel  Toscana's  ziemlich  häufig. 
Er  kommt  mit  Kalkspath,  Dolomit  und  namentlich  Zinnober  vor. 

1.  und  2.  Analysen  des  DawsonitB  von  Toscana.  —  8.  bU  6.  Harrlng^ 
ton*8  Analysen  des  canadiBchen  Vorkommens.  ~  6.  Werthe  dar  Formel 
Na,Al,C08  +  H,0. 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  S,  598.  —  (2)  Jahrb.  Bün.  1882,  9,  89.  —  (3)  Jahrb. 
Min  1882,  »,  264.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1206.  —  (6)  Vgl.  JB.  t  1877, 
1291.  —  (6)  Im  Anaa.  Zeitaohr.  Krytt.  S,  287.  —  (7)  Im  Aun.  Zehaclir. 
Kryot.  e,  523. 


ÜruiothAlllt  •—  WAMerfreie  Sulfate  :  Baryt.  1537 

00b  AlfO,         MgO        GaO         Na,0         K,0        H,0         SiO. 

1.    S9^S  86,26  —  —  19,27  —  12,0  — 


2, 

28,68 

85,58 

1,89 

0,42 

19,00 

— 

n.beflt 

— 

ft. 

29,88 

82,84 

Bpnr 

5,95 

20,20 

0,88 

11,91 

0,40 

4. 

80,72 

82,68 

0,45 

5,65 

20,17 

— 

IL  best 

— 

6. 

82,28 

24,71 

Spar 

16,85 

15,64 

— 

9,06 

0,84») 

6. 

80,44 

85,64 

— 

— 

21,45 

— 

12,45 

— . 

1)  Aiilii«rdem  enthUt  die  dnreh  Kalkipath  stark  verunreinigte  Probe  0,23  Proc.  MnOt. 

A.  Schrauf  (1)  trennt  unter  dem  Namen  Uranothallü  das 
Ton  Lindacker  (2)  analysirte  Mineral  von  Joachimsthal  von 
Smith'  Liebigü  (3)  ab.  Es  bildet  Krusten  auf  zersetzten  Uran- 
erzen nnd  besteht^  soweit  sich  Messungen  durchführen  liefsen, 
ans  rhombischen  Eryställchen  mit  dem  dem  Aragonit  nahe- 
stehenden Achsenverhältnifs  a  :  b  :  c  =  0,601  :  1  :  0,308.  Eine 
mit  nur  0,15  g  ausgeführte  Analyse  ergab  folgende ,  mit  den 
Lindacker'schen  gut  stimmende,  der  Formel  CayUCiOia  • 
10H|O  entsprechende  Werthe  : 

1.  Analyse.  —  2.  Formel : 

C0|  UOa  CaO 

1.  22,95  86,29  16,42 

2.  28,78  86,76  15,14 


H,0 

Stimme 

23,72 

99,38 

24,32 

100. 

Bülfiite;   Chromate;   Molybdate. 

H.  A.  Miers  (4)  fand  an  einem  Barythcysiaü,  vermuthlich 
▼on  Wolfstein ,  Pfalz ,  die  neuen  Flächen  Vs  f  oo,  Vs  ?  4  und 
%f3,  —  A.  Schmidt  (5)  mals  am  Baryt  von  Telekes  im 
Bonoder  Comitate,  Ungarn,  22  Formen,  darunter  die  neuen 
00PV4  'uid  lOPoo.  —  V.  V.  Zepharovich  (6)  beschreibt 
Baryt  von  Littai,  Krain.    Die  nach   dem  Spaltungsprisma  ge- 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  S,  410.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1847  und  1848,  1126.  — 
(8)  y^  JB.  f.  1858,  849.  —  (4)  Zeitachr.  Kryst  S,  600.  —  (5)  Zeitsohr. 
Krfst  ^  554.  —  (6)  Im  Aobs.  Zeitsohr.  Kryst.  S,  320. 
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Streckten  Krystalle  zeigen  eine  djyurch  dtti^e  Zwisfibenlagna  von 
Brauneisen  markirte  schalige  Zusammensetzung.  —  lieber  JSaryt 
als  Quellabsatz  vgl.  unter  Wasseruntersuchung^i. 

M.  W.  lies  (1)  analysirte  einen  Manganwtriol ^  der  sich 
als  Zersetzungsproduct  eines  Eisenkies ,  silberhaltigen  Bleiglanz 
und  Zinkblende  führenden  Ganges  eines  quarzr^ichen  Gkf^teins 
zu  Hall  Valley ;  Park  Countj,  Colorado^  vorfindet  Die  aus 
zahlreichen  Analysen   erhaltenen  Mittelwerthe  (a)  werden  auf 

die  Formel  RSO4  +  28H2O  (b)  bezogt,  in  der  S  =  Mm;„ 
Fei/,^  Zui/,  ist.  Das  Mineral  ist  rein  milchweifs^  bisweilen  durch 
Eisenoxyd  fleckig.  Unter  c  ist  eine  von  A.  F.  Wünsch  (2) 
ausgeführte  Analyse  beigefügt. 

SO,  MnO  ZnO  FeO  H,0  X*)  Samme  8p.  Gew. 

a.  (gef.)    36,07  22,81  5,97  4,18  81,60  0,68  100,75      8,1687 

b.  (ber.)    85,62  22,58  5,15  4,59  82,06  —  100              — 

c.  (gef.)    85,85  28,18  5,68  4,55  80,18  —  99,89         — . 

1)  Rttekttand,  meist  Qaws. 

A.  Weisbach  (3)  publicirt  von  Ouiterman  (Nr.  1  und 
2)  und  Schlapp  (Nr.  3  und  4)  ausgeführte  Analysen  eines  dem 
Keramohalü  nahestehenden  Salzes  von  der  Grube  Stamm  Asser 
am  Graul  bei  Schwarzenberg^  Sachsen^  welches  falschlicher 
Weise  als  Breithaupt 's  Tekticit  in  den  Handel  gekommen 
war.  Die  nach  ihrem  optischen  Verhalten  monokline  oder 
trikline  Substanz  ist  sehr  leicht  löslich  (1  Thl.  in  0,774  Tüin. 
Wasser)  und  entspricht;  wenn  man  das  Ei/9enoxyd  in  Thonerde 
umrechnet,  der  Formel  Al^SsOjs  •  48H<0. 


SO. 

Fe,0. 

AltO. 

GaO 

H,0 

Somme 

0p.  Gew. 

1. 

84,26 

5,46 

12,69 

0,14 

46,70 

99,85 

1,B11 

2. 

83,59 

5,65 

18,81 

— 

46,85 

?M0 

bis 

8. 

84,89 

5,12 

18,66 

— 

46,80 

99,97 

1,319 

4. 

84,90 

4,56 

12,18 

— 

46,47 

98,06 

bei  4«, 

P.  F.  Reinsch  (4)  belegt  n^t  dem  Namen  Cyprusü  ein 
vorläufig  nur  mangelhaft  untersuchtes  Mineral,  das  sich  nach 
Ihm  in  grofsen  Mengen  in  der  Nähe  des  Dorfes  Chynossa  auf 

(1)  Am.  Chem.  J.  S,  420.  —   (2)   Im  Aus*.  ZeitBohr.  Kryst  •,  522.  — 
(8)  Jahrb.  Min.  1882,  9,  254.  —  (4)  Lond.  R.  Soc.  Proo.  SS,  119. 


Urfttiopxlii  (Uranocker).  ^  Zinkalnminit.  —  Ktinit* 
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Cypetn  rorfinden  soll  Eine  vorläufige  Analyse  ergab  51,5  Proc. 
FejOs  Bdt  wenig  AljOs,  21,5  Proc.  SOj,  25  Proc.  in  heifser  Salz- 
sänre  unlösliche  Substanz ,  die  sich  unter  dem  Mikroskop  als 
Eaeaelpaozer  von  Radiolarien  herausstellte. 

Ä,  Weisbach  (1)  fand,  daTs  ein  Uranocker,  der  in  fein- 
filzigen  Aggregaten  üranpecherz  und  Glimmerschiefer  überzieht 
und  von  der  Grube  Georg  Wagsfort  bei  Johaungeorgeustadt 
&tammty  ein  sehr  basisches  Calciumuransulfat  ist^  das  Er  ürano- 
päü  nennt.  Unter  dem  Mikroskop  bilden  die  Krystalle  Parallelo- 
gramme von  lfX),5'*.  In  heiTsem  Wasser  lösen  sie  sich  etwas 
(T,7  mg  in  80  ccm),  unter  Zurücklassung  eines  noch  basischeren 
Sul&tß.  Die  von  H.  Schulze  ausgeftlhrten  Analysen  (Nr.  1 
und  2)  bezieht  A*  Weisbach  auf  die  ITormel  CaUjeSiOsi  . 
.25H,0. 

so,  U,Oi  CaO  HtO  X*)  Summe  Sp.Gew. 

1,  (get)     3,18  77,17  3,08  16,59  0,39           99,41  3,746 

2,  (gef.)     4,66  77,46  1,96  14,69  1,33  100  bis 

3,  (ber,)     6,39  77,56  1,89  16,15  —  100  3,967, 
1)  RQcksUnd. 

E.  Bertrand  und  A*  Damour  (2)  nennen  Zinkaluminü 
em  in  weifsen,  etwas  giünlichen,  wahrscheinlich  optisch  zwei- 
achsigen Krjstallen  zu  Laurium  vorkommendes  Mineral  Die 
AiuJy«^  führt  zur  Formel  ZneAlgSsOn  ,  18  HiO. 

1.  Anaiyte.  —  9.  Worthe  dor  Formel. 

SO,         AliOi         £nO         CuO        HtO         Summe     Sp,  Gkw. 
1.     13,94        26,48        a4.69         1^         25,04  100  9,36 

l.     13,48        34,18        38,13  —  86,28  100  — . 

V.  V*  Zepharovich  (3)  fand  an  einem  Kainit  von  Stafa- 
fert,  der  in  Krystallen  bis  20  mm  groi's  vorkam,  die  neuen 
Formen  2Poo,  —  »AP,  */«P,  ooP2,  —  2P,  ooP3,  —  3P3. 
Die  optische  Untersuchung  ergab  p  >  i^  und  fiir  gelbes  Licht 
den  wirklichen  Achsenwinkel  84^33'.     Das  spec.  Gewicht  wurde 


(1)  J&hrb,  Min.  1882,  •,  258.  --    (2)    Im  km%.  Zeitscbr*  Kiyst  O,  297. 
(S)  Seitiebr.  Kryst  B,  234. 
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164D   ^rox^«^  •  VaaqaeUnü  (Lazmaimit?).  «-  MoJ^bd«!»  £  Oelbbleien. 

für  kleine  rothe  Fragmente  zu  2,061,  für  farblose  Krystalle  zi 
2;löl  bestimmt. 

N.  y.  Eokscharow  <(!)  berechnet  aus  Seinen  Messungei 
an  vier  Vauquelinitktjsta3lGa  von  Bereeowsk  die  Achaenvec 
hältnisBe  : 

a  :  b  :  o  as  0,74977  :  1  :  1,89088;  ae  »  69<>8'0''. 

An  Formen  wurden  ooPoo^  ooP,  ooPV»,  ooP4,  ±  'APä 
cx>PV4(?)  und  (»PVsC?)  beobachtet.  Alle  Proben  ergäbe! 
übrigens  nach  der  von  F.  Nikolajew  ansgefUhrten  ünteoi 
suchung  einen  Gehalt  an  Pfaosphorsäure  und  sind  auch  krystaüc 
graphisch  mit  Laxmannü  identisch.  Ob  die  Species  Vauquelini 
überhaupt  zu  streichen  ist^  bezweifelt  Kokscharow^  da  A.  ^ 
Nordenskiöld  „beinahe  phosphorsäurefreie'  Vauquelinite  an 
giebt.  —  In  einer  späteren  (2)  Notiz  zeigt  N.  v.  Kokscharom 
dafs  die  von  A.  Des  Cloiseaux(3)  neu  entdeckten  Formel 
denen  zu  Liebe  Dieser  eine  andere  Grundform  gewählt  hatte 
sich  auf  die  gewöhnliche  mit  den  Zeichen  -f-  9  P  3  und  Vs  P ' 
beziehen  lassen. 

S.  Koch  (4)  liefert  eine  krystallographische  Monographi 
des  Gelbbleierzesy  wozu  Ihm  namentlich  neues  Material  aus  Ari 
zona  und  Utah  dient.  Als  Mittel  aller  Seiner  Messungen  er 
hält  Er  a  :  c  =  1  :  1;57767.  Er  macht  auf  die  Seltenheit  hemi 
morpher  Formen  aufmerksam^  die  sich  nur  an  der  dem  ScheeE 
ähnlichen  hellen  Varietät  von  Berggiefshttbel;  Zinnwald  un< 
Pfibram  vorfinden.  An  neuen  Flächen  wurden  gemessen  :  Vt  F 
VsP,  VmPoo,  ViePoo,  VsPoo^  ooPV*,  V^P'/s-  Beigegebei 
sind  Flächen-  und  Winkeltabellen,  sowie  ein  Verzeichnifs  sämmt 
lieber  Fundorte.  — N.  v.Kpkscharow  (5)  berechnete  aoi 
Messungen  an  einem  OelbbleierdsxjßtaUf  vermuthlich  aus  Sachsen 
a  :  c  =  1  :  1,67627;  P  =  181»40'42". 


(1)  N.  Petenb.  Aoad.  BoU.  99,  28.  ~  (2)  N.  Petenb.  Aoad.  BaU.  Üf 
267.  —  (3)  Ann.  chim.  phys.  [6]  9ft,  421  und  ÜB,  135.  —  (4)  Zeitadu 
Kryst  e,  889.  —  (5)  N.  Petersb.  Acad.  Ball.  9«,  284. 


Ai«6BSftle  :  Berseliit;  Minietedt.  ->  Phosphate  :  Monazit.       1541 

▲nenlaiei   Fhoapba&a. 

W.  Lindgren  (1)  unterscheidet  folgende  dr«i  Varietäten 
des  BetBeliüs  von  Longbän  :  L  gelben^  teseeralen  mit  dem  spec. 
Gewicht  =s  4,07  bis  4,09 ;  2.  grünen ,  durch  beigemengten 
Hausmannit  gefärbt;  3.  gelbweifsen  bis  schwefelgelbenj  doppelt- 
bfeohend.  Die  von  L.  W*  Me  Gay  ausgeführte  Analyse  der 
doppeltbrechenden  Varietät  ergab  : 


i 


As,0* 

CaO 

MgO 

MnO 

PbO 

810, 

Summo 

Sp.  G«w. 

«3,00 

20»00 

12,81 

4,18 

Spur 

0,68 

99,67 

4,03  bU  4,0i. 

Diefs  führt  zur  Formel  R^ AsaOB ,   worin  R  =  Ca  :  Mg  :  Mn  =5= 
6  ;  5  :  1  ißt 

Nach  P.  A.  Massie'B  (2)  von  J.  W.  Hallet  piiblicirter 
Analyse  besteht  ein  in  nadelfbrmigen  Prismen  auf  der  Rich- 
mond  Grube,  Eureka,  Nevada,  vorkommender  Mimetesit  aus  : 

A«,Oj        PtO^        PbO        PbCl,      Saaim©     Sp,  Gew. 
2a,41         Spur        68,21         8,69  100,31         6,92. 

W,   Lindgren  (3)   bestimmte   nach    den  Reßultaten    der   von 
Kiutaro  Iwaya   aiiBgefuhrten  Analyßc  ein   zu  Longban   vor- 
rf    kommendes   violettrosenrothes    derbes  Mineral  als   einen   durch 
J    Ealkepath,  Hornblende   und  Berzeliit  verunreinigten  Mimetemt  : 

^^l%0«      P,Oft      <^i        PIjO        CaO       ZnO      MnO   AI^O,')    Cl        H,0 .  ^ 
^fl\^,4%      0,64       10,99      52,02       12»&0       1,55       t,U       1,04       1,88       1,63/* 

I)  Mit  Spur  YOQ  FciOt> 
Aafi»erdem  BiOi  =  0,94.  —  Summa  =  99,76. 
Nach  G.  A.  König   (4)   kommt    auf   der   Glimmergrube 
Amella  Court  Housej  Virginia,  Monazit  in  grofsen,  bis  zu  10  kg 

nUiweren  Stücken  vor  und  zwar  in  zwei  Varietäten ,  die  eine 
spee.  Gewicht  =  5,345  bis  5,402)  bernsteinfarbig  bis  braun,  in 
dünnen  Splittern  blutroth,  im  Strich  strohgelb^  die  andere 
(spec.  Gewicht  =  5,138)  grau,  dünn  honiggelb  mit  grünlich- 
grauem Pulver.    Eine  vorläufige  Analyse  ergab  25,82  und  26,3 


(I)  Im  AuBi.  Zoiteohr.  Kryat  «,  512.  —    (2)    Chem.  News  40,  216.  — 
(»)  Im  AuK.  Zeiteübn  Kryst  O,  511.—    (4)  Philad.  Ac*d.  Proc.  1883,  16.    , 
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Proc.  PgOö,  73,82  Proc.  Oxyde  von  Ce,  La,  Di,  Y,  1  Proc. 
Oxyde  von  Y,  Fe  und  Ca  und  0,45  Proc.  Glühverlust  (Summe 
=  101,32). 

G.  Seligmann  (1)  bespricht  Tumtfrti^kryBtaUe  von  OUvon^ 
Tessin,  die  durch  das  Vorherrschen  von  -f-P  einen  prismatisdben 
Typus  erhalten  und  nicht  in  einzelnen  Individuen  sondern  in 
EjTusten,  Quarz  bedeckend,  mit  Chlorit  und  Rutil  vorkommesk 
Aulser  -f-P  wurden  —  P,  2P*,  3P3,  Pcx>,  — Poo,  9oo,  ooP, 
ooPoo  beobachtet.  An  3  bis  4  mm  grofsen  besonders  schteen 
Erystallen  von  Perdatsch  im  Val  Nalpo  fand  Seligmann 
femer  die  Formen  ooP2,  ooPoo,  2Pcx>,  OP.  Hier  ist  der 
Tumerit  mit  Albit,  Apatit,  Ealkspath,  Brauneisen  in  pseadomor- 
phosen  Rhombo^dem,  Quarz  und  Rutil  vergesellschaftet. 

W.  G.  Lettsom  (2)  undW.N.  Hartley  (3)  beschreiben 
den  Bhabdophan  (4),  ein  Mineral,  das  in  einer  alten  Sammlung 
als  Blende  von  Comwall  lag,  jiäher.  Es  kommt  braun  gefiLrbt 
in  kugeligen  Aggregaten  vor  und  erwies  sich  als  ein  wasser- 
haltiges Phosphat  von  Didym,  Lanthan,  Cer  und  Yttrium  (5). 
Die  Analysen  ergaben  : 

1.  und  2.  mit  sehr  wenig  Material  aoBgefUhrt;  zu  8.  stand  mehr  Material 
zur  VerfQgong;  4.  corrigirt  nach  Abiag  der  Veranreinig^gen;  6.  bis  7.  Be- 
rechnungen der  Formel  BaPtO«  +  2  HfO  and  zwar  0.  fOr  B  »  Ce;  6.  fOr  B 
=  Di;  7.  für  B  =  La,  bei  welchen  Berechnungen  die  Atomgewichte  Ge  = 
Ul,2;  La  =  189;  Di  =  147,8;  T  »  92,5.  —  Eine  weitere  PartialanalyBe 
ergab  für  die  einzelnen  Oxyde  BtOt  die  Procente  CctO«  ss  28,19 ;  toLfit  nnd 
DitO,  =  34,77  und  Y,0.  =  2,09  (6). 


P.05 

X«) 

HtO 

Bio, 

T*)      Biimme. 

1.     26,67 

59,00 

8,96 

1,76 

—          95,89 

2.     24,87 

58,24 

8,94 

0,815 

—          92,865 

8.     24,64 

61,69 

7,50 

8,76 

1,98          99,52 

4.     26,26 

65,75 

7,97 

— 

—           99,98 

5.     27,95 

64,96 

7,08 

— 

-           99,99 

6.    27,80 

65,77 

6,92 

-- 

-           99^99 

7.     28,17 

64,68 

7,14 

— 

-           99,99. 

1)  RsOt;  1.  bifl  i. 

=  CeiOs,  LaiOa,  DiiO»  ond  YiOii  5.  s  C«|0| ;  6.  «DiKHs  7.  ^  LasO» 

-  »)  AlfOs.  PaiOi,  0»0, 

MgO  mit  PgOs. 

(1)  Zeitschr.Kryst.  B,  281.—  (2)  Phil.  Mag.  [5]  IS,  527.  —  (3)  Chem. 
Soc.  J.  «1,  210.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1228.  —  (5)  Nicht  Erbium,  wie 
die  Torlftufige  Mittheilung  angab.—  (6)  In  Lettsom^  Arbeit  steht  iirtbüm- 
Uch  2,89. 
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H.  C.  Lewis  (1)  bestätigt  den  rhombischen  Charakter  des 
Amhmü  von  Philadelphia. 

A.  Weisbaoh  (2)  fand;  daTs  die  scheinbare  Basis  eines 
üpoläkrystalls  von  Ehrenfriedersdorf  viehnehr  von  sechs  Flächen 
einer  Pynunide  V70  P  Vs  gebildet  wird.  Es  würde  diese  Pyra- 
mide mit  den  Mittelkaaten  »  1^23^  die  flachste  aller  bisher 
beobaehteten  sein. 

B.  Seligmann  (3)  berechnet  aus  Messungen  an  Svan- 
ier^äkiystallen  R  (Polkante)  =  89<>38';  a  :  c  =  1  :  1,23652 
and  fiuid  5  B  und  —  2  R  als  neue  Formen.  Der  Dünnschliff 
ergßik  Beimengungen  rother  Schüppchen,  vermuthlich  Eisenglanz 
und  positive  Doppelbrechung. 


SUieata;  SUioata  mit  Titanaten. 

F.  Quiroga  (4)  weist  nach,  dafs  das  Material  der  meisten 
in  Spanien  als  Jadeheile  bezeichneten  prähistorischen  Steinbeile 
▼idmehr  Fibrolith  ist,  yon  welchem  Er  folgende  Analyse  giebt  : 

8iO|  AlaOa         FetO,        MgO        H,0        Bamme        Sp.Gew. 

1.    88,40  61,16  -  —  — 


1 

88,00 

61,80 

— 

8. 

88,86 

61,96 

— 

i. 

87,92 

60,67 

0,80 

5. 

87,96 

59,90 

0,71 

99,56 

8,15 

99,80 

bis 

100,21 

8,20 

99,89 

— 

99,77 

— . 

Spar        1,20 

W.  Gross  und  W.  F.  Hillebrand  (5)  beschreiben  Topas, 
Zkkim  und  Phenakit  (6)  ak  neue  Mineralfunde  von  der  be- 
kannten Fundstelle  Pike's  Peak,  El  Paso  County,  Colorado, 
wdohe  früher  sohon  Amazonenstein,  Albit,  Biotit,  Quarz,  Flufs- 
ipaih,  Columbit,  Göthit,  Rotheisenstein,  Brauneisenstein  (pseudo- 
morph  nach  Eisenspath),  Arfvedsonit,  Astrophyllit  und  Zirkon 


(1)  Phflad.  Aoad.  Proo.  1882,  49.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1882,  9,  249.  — 
(9  flaÜMilir.  Kryit  «,  227.  ^  (4)  Im  Ausa.  Zeitsohr.  Kiyst  B,  270.  — 
(5)  SOL  Am.  J.  [8]  94,  281.  -  (6)  Siehe  daaelhBt. 


1Ö44  TamMÜiiigrappe  :  Tiinnalin. 

geliefert  hatte.  Mit  wenigen  AuBiiahinen  entstammen  alle 
Mineralien  Hohlräumen  in  dem  grobkörnigen  Granit^  der  sehr 
leicht  zu  einem  die  Berge  hoch  bedeckenden  Grus  zerfallt. 
Unter  den  Topasen  zeichnet  sich  ein  aus  zwei  Flächen  der  Form 
oo  j^  2;  je  einer  von  cx>  P,  2  j^  oo  und  4  !P  oo  gebildetes  Fragment 
durch  seine  grofsen  Dimensionen  aus  (9cm)^  welche  für  den 
yollständigen  Krjstall  auf  eine  Gröfse  yon  0^3  m  schliefsen 
lassen;  das  spec.  Gewicht  des  Fragments  wurde  zu  3;578  bei 
22^  bestimmt. 

G.  Seligmann  (1)  benutzte  hellfarbige  (graulichweilse, 
hellbraune^  selbst  ganz  wasserhelle)  Turma/uikrystalle  yon  Dekalb, 
St.  Lawrence  County,  New  York,  zu  Controlmessungen ,  welche 
für  die  Polkante  von  K  47011'  (Naumann-Zirkel  giebt 
46050'  an)  und  für  a  :  c  =  1  :  0,4613005  ergaben.  Die  Fläche 
—  R,  schon  früher  angegeben,  dann  bezweifelt,  konnte  mit  Be- 
stimmtheit gemessen  werden.  Femer  wurden  an  brasilianischen 
Krystallen  —  V4  R>  —  ^Vi  K,  —  V»  R  und  10  R  als  neu  bestimmt 
und  endlich  nach  Des  Cloizeaux'  Notizen  an  pyrenäischen 
Krystallen  einige  neue  Formen  angegeben,  bei  denen  jedoch  die 
WinkelmessuDgen  nicht  gestatten,  ein  sicheres  Symbol  zu  be- 
rechnen. 

A.  C o s s a  und  A.  Arzruni(2)  beschreiben  ChromturmaUn 
aus  den  Chromeisenlagem  des  Urals.  Das  Mineral  kommt  auf 
Klüften  des  Erzes  4  km  nordwestlich  yon  der  Hütte  Syssert  am 
linken  Ufer  der  Kämenka  und  an  mehreren  anderen  Punkten 
yor,  unter  denen  das  Dorf  Sabry,  südwestlich  yon  Jekaterin- 
burg  und  das  Hüttenwerk  yon  Nizne-Issetsk  an  der  Nordwest- 
grenze des  Districts  yon  Syssert  die  schönsten  Ekemplare  ge- 
liefert haben.  Die  Krystalle  zeigen  R29,  — "/uR^/w  und 
00  P  ^Vis  als  neue  Formen  und  ergeben  das  Achsenyerhältnüs  : 

a  :  o  »  1  :  0,54149, 
die  gröfste  bisher  am  Turmalin  beobachtete  Hauptadise.    Aus- 
gezeichnet sind  die  Krystalle  durch  einen  yorzüglichen  Dichroismus, 


(1)   ZeitBchr.  Kryst  B,    217;    im  Ansz.  Jahrb.  Bim.    1888,   Beferate  1, 
367.  —  (2)  Zoitsohr.  Kryst.  «,  1. 
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gelbbraun  parallel  zur  optischen  Achse,  blaugrtin  senkrecht  dazu. 
Bd  künstlicher  Beleuchtung  tritt  wie  bei  Alexandrit  vor- 
wiegend eine  rothbraune  bis  rubinrothe  Färbung  ein.  Die 
cbemificbe  Analyse  ergab  : 

j-   ei(\       B,0,    AI,Oi      Cr.O,      FeO*)MgO     CaO    NihO»)  H,0        FI 
M>7i>       9,51       30,56       10,86       2,91       4,47       0,72       1,36       2,2ö      0,66. 
1)  Htt  Spuren  vom  MdO.  —  *}  MU  spuren  von  RiO. 
ßumine  =  100,08.  —  Sp«c,  Gewicht  -==  3,111  bis  3,125. 

B.  K.  Emerson  (l)  erwähnt  flächenreiche  Datolithkry&tSLlle 
aus  dem  Diabas  (2)  von  Deerfield  am  Connecticut.  Als  neu 
wird  die  Fläche  %P2  angegeben*  —  N.  v.  Kokscharow  (3) 
erhielt  beim  Messen  von  elf  Z^aÄötöAkrystallen  von  AndreaÄberg 
Winkel werthe,  die  nur  sehr  wenig  von  denen  Pa  über 's  ab- 
weichen. 

W.J.Lewis  (4)  benutzt  das  Vorkommen  gut  entwickelter 
Ztn^iikrystalle  mit  Terminalflächen  zu  Controlmessimgen^  welche 
mit  den  von  Brögger  (5)  gefundenen  Werthen  gut  überein- 
stimmen. 

G.  vom  Rath  (6)  bestimmte  einen  kleinen  Krystall  im 
kömigen  Kalke  von  Auerbach  an  der  Bergstrafse  als  Orihü.  — 
G.  A.  König  (7)  fand  in  der  Glimmergrube  von  Amelia  Court 
Hoosej  Virginia ,  Orthit  m  grolöen ,  aber  an  beiden  Enden  ab- 
gebroclienen  Krystalleu.    Die  Analyse  ergab  : 

850|      A1,0,     Fe,0,    Ce,0, ')  La,Os*)     F0O       CäO       MdO    H,0     Summo 

32,90      17,80       1,20       8,00        14,20        10,04       11,32       1,00      3,20       99v66, 

i)  König  DimiMt  die  Formel  0«0i  ut.  —  >)  Und  DiaOj. 

dpee.  Gewicht  —  3,368. 

F.  K  Dunnington   (8)   liefert  eine  Analyse  des  Orthüs ,  der 
den  von  Ihm  untersuchten  Mikrolith  (9)  begleitet  : 


(1)  Sill.  Am.  J.  [3]  »«,  352.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB,  unter  PawigcBesiß, 
-(8)  N.  Peterab.  Acad.  BuH.  »§,  15.  —  (4)  Phil.  Mag.  [öj  14,  12L  — 
(ö)  VgL  JB.  f.  1879,  1208.  —  (6)  Im  Aubz.  Zöitßchr.  Kryst.  S,  539 ;  Jahrb. 
Um,  1882,  Beferate  1,  175.  —  (7)  Fhilad,  Acad.  Proc.  1882,  104;  im  Au«. 
2iiiielir.  Kry«t  7,  423.  —  (8)  Im  Ansz.  Sill.  Am.  J.  [3J  «#,  154.  — 
(?)  VjfL  JB.  f.  1881,  1407. 


SiO<      A1,0,     CefeOi    LatOb    D^Ot    Fe,Ob      FeO      MnO      CkO         X<) 

82,35      16,42       11,14      8,47        6,91        4,49       10,48       1,12       11,47       0,46. 

>)  AlkftUra. 
Samme  =  100,62  (einsohliefslioh  2,81  Proo.  HtO). 

W.  E.  Hidden  (1)  fand  Ailunit  an  der  Stellia  in  Alexander 
County,  Nordcarolina,  wo  aach  der  flächenreiche  Beryll  (2)  vor- 
kam, und  in  Wiseman's  Glinnnergmbe,  Mitchell  County,  Nord- 
carolina, an  ersterer  Localität  in  Prismen  einem  Feldspath  dünn 
eingesfiet,  an  let2?terer  in  guten,  bis  zu  2  cm  langen  und  1  cm 
dicken,  bisweilen  stark  zersetaten  Eoystallen.  Von  dem  eni 
genannten  AUanit  wird  ein  Ghehalt  von  14  Proc.  LatOa,  tos 
letzterem  eine  vollständige,  von  J.  W.  Mallet  und  W.  H. 
Seamon  ausgeführte  Analyse  ang^^ben  : 

SiOt      A1,0«     T,Oa    Ce,0«    Fe,0,     FeO     MgO      CaO       HaO       8iiiiiiiHr 
89,08      14,88      8,20       1,58       7,10      Ö,22      4,29       17,47      2,78         99,95. 
Bpur  TOtt  MnO. 

Nach  J.  W.  Mallet  (3)  ergab  femer  eine  von  W.  T.  Page 
ausgeführte  Analyse  des  Allanüs  von  Bedford  County,  Virginia, 
ungewöhnliche  Werthe,   die   bei  Annahme  eines  zweiwerthigen 

Berylliums  zu  (R,,  R)4(R«)6Siii044,  von  BegOa  zu  (E,,  R)8(R8)5SieO|ft 
führen  : 

SiO,        AlfOs      CetO(        DiaO«      LatO»     Fe,0,      FeO         MnO 
26,70        6,84        88,76        16,84        1,08        8,21         4,76        Spur 

BeO       MgO      GaO        NatO      KaO        HaO        Bumme       6p.  Gew. 
0,62        0,54        2,80        0,49         0,55         1,99  99,08  4,82. 

W.  J.  Lewis  (4)  beschreibt  am  Vemvian  vonZermatt  7P 
als  neu.  —  Br.  Schubert 's  (5)  Analyse  des  grünlichen  und 
farblosen  Vesuvians  von  Jordansmühl,  Schlesien,  ergab  im  Gegen- 
satze zu  V.  Lasaulx'  und  Websky's  (6)  Untersuchungen 
kein  Mangan  : 


(1)  SilL  Am.  J.  [8]  94»   874;    Chem.  News  4«,  215.  —   (2)  Siehe  dft» 
selbst  --   (8)   Chem.  News   «O^    195^  —    (4)    Phü:  Mag.    [6]    14,    121.  -« 

(5)  IIB  AaSK.  Zeitsohr.  Kryst  B,  689;  Jalurb.  Min.  1882,  Befemte  S,  198.— 

(6)  y^l.  JB.  f.  1880,  1441. 
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810»        AlaPa      F«,Ot        CftO        MgO      H,0  Summe 

87^1         21,24        0,69         85,46         2,11         2,77  99,77. 

A.  ▼.  Lasaulz  (1)  wendet  dagegen  ein^  dafs  sich  Schubert 's 
AnalyBe  nicht  auf  die  rosarothe  Varietät  vom  Johnsberge^ 
sondern  auf  die  fast  farblose  von  Gleinits  besiehe ,  in  welcher 
T.  Lasaulx  auch  kein  Mangan  fand;  während  die  erstere, 
wiederholt  geprüft ,  deutliche  Manganreaction  ergab,  -r  F.  J. 
Wiik  (2)  pnblicirt  von  Stark  (Nr.  1)  und  Lindmann  (Nr. 
2)  aiugeflLhrte  ÄnalyBen  des  Vesuvians  von  ELimito,  Finnland  : 

BiOt        AltOi      F6,0t       MgO        CaO  Summe 

1.  87,78        11,86        5,88        8,40        40,10  98,96 

2.  87,42         12,81        4,77         4,18        89,01  97,64. 

Clar  (3)  TerOffenilicht  die  Analyse  eines  OlivinSy  der  als 
Kern  basaltischer  Bomben ^  in  Tuffen  eingebettet;  zu  Fehring 
bfli  Gkleiohenberg;  Steiermark^  vorkommt  : 

BiO|       AliO«       FeO        MgO        HaO  Summe      Sp.  G«w. 

42«46        0,80        8,48        49,17        0,85  101,25        8,8592. 

Kacb  A.  Stelzner  (4)  ergab  die  von  J.  Meyer  ausgeführte 
AnaljBe  des  Olivins  aus  dem  Melilithbasalte  (5)  des  Hochbohls 
bei  Owen,  Württemberg  : 

BiOt  FeO         MgO  Samme  Sp.  Gew. 

41,90        29,16        28,48  99,54        8,814  bis  8,327. 

N,  ▼.  Kokscharow  (6)  bestätigte  durch  Messungen  A.  v. 
Lösch's  Bestimmung  grofser,  in  Ealkspath  eingewachsener 
f  Kiystalle  von  der  Nicolaje-Maximilianow'schen  Grube ,  Stidural, 
ab  Olimn.  Eine  von  P.  Nicolajew  ausgeführte  Analyse 
ergab  : 

8I0|        Fb|Ot        FeO        MgO         X^)        Summe    Sp.Gew. 
40,11  1,18         0,22        57,78        0,16  99,40        8,191. 

>)  OlflbTerlntt 


(1)  Zdtiolur.  Kxygt  9,  71 ;  im  AnnE.  Jahrb.  Min.  1888,  Referate  1, 
141.  —  (2)  Im  Ami.  Zeiteohr.  Kryit  9,  111 ;  Jahrb.  Min.  1882,  Referate 
m,  16.  —  (8)  Min.  petr.  Mitth.  [2]  ft,  85.  —  (4)  Jahrb.  Min.  Beilageband  9, 
S88.  —  (6)  YgL  diesen  JB.  unter  Geologie.  —  (6)  N.  Fetersb.  Acad.  BuU. 
••t  176;    ia  Ana.  Zeiteohr.  Kryst  9,  819. 
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üeber  serpentinisirten  OBvin  siehe  unter  Geologie  (Metai 
phismus). 

C.  O.  Trechmann  (1)  konnte  auch  krystallographiscl] 
schon  früher  (2)  besprochene  schwefelhaltige  Schlacke  mit  Fa 
identificiren;  indem  Er  mafs  : 

Schlacke  Fayaiit  OÜTin 

OoP          =»            ISO'IS'  130<>24'  130»2' 

c»foo:O0P=            114«61'  116«48'  116W 

jfoo         «,             81<>28'  81»88'  80»68'. 

A.  Stelzner  (3)  beschreibt  zinkhaltige  J^aya/tVschlacken, 
bei  der  Bleiarbeit  auf  der  Muldener  Hütte  fallen.  In  den  Ticj 
in  denen  die  Schlacken  erstarren^  bildet  sich  eine  kurzsäi 
förmige  Absonderung  swkrecht  zur  Tiegelwandung  aus, 
Innern  Drusen  mit  10  bis  50  mm  grofsen  Erystalltafeln 
rhombischen  Interferenzfiguren.  Daneben  lassen  die  Schlau 
eine  isotrope  Substanz  in  dunkebrothgelben  Körnern  und  b 
gelben  Erystalliten^  bisweilen  Organismen  täuschend  ahn! 
Gruppirungen,  endlich  Zinkspinell  in  Oktaedern  oder  in  ] 
morphosen  Umhüllungen  des  Fayalits  erkennen.  Die  toi 
Schertel  ausgeführten  Analysen  beziehen  sich  auf  die' 
schlacke  (Nr.  1),  die  Fayalitkrystalltafeln  (Nr.  2)  und  di 
ihrer  Zusammensetzung  schwankenden  Spinelle  (Nr.  3  un< 
Dafs  der  Gehalt  der  letzteren  an  Eisenoxyden  nicht  als 
mengung  y  sondern  als  isomorpher  Bestand theil  aufzufassen 
geht  daraus  hervor,  dafs  im  Wasserstoffstrom  keine  Verändei 
eintrat  bei  einer  Temperatur,  welche  Magneteisen  zu  I 
reducirt  haben  würde. 

1.  Schlacke.  —  2.  KrystaUtafeln.  —  8  a.  und  4[a.  ZinkspineUanalTflei 
8b.  und  4b.  Werthe  der  Formel  lOZnAl^O«  -f  5FeAl,04  +  2FeFet04, 
8  ZnAltO*  +  FeAljO*  +  FeFctO*. 


(1)  Im  AuBS.  Zeitochr.  Kryst.  9,  108.  —   (2)   Vgl.  JB.  f.  1881,  138 
(3)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  170. 
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1 

SOb 

A1,0, 

Fe.Ot     FeO 

MnO 

PbO 

CuO 

ZnO    MgO 

CaO 

fft-x 

10,7 

2,6 

—       48,8 

1,4 

3,9 

1,2 

14,4       1,2 

8,9 

\(t^)- 

18,4» 

1,81 

—       41,98 

— 

2,60 

0,60 

18,66     0,84 

8,00 

,^_ 

60,66 
60,66 

24,49  *) 
10,80     12,77 

^_ 

__ 

— 

27,21      — 
27,21      -, 

— 

•(grf). 

— 

48,86 

88,00  0 

— 

— 

- 

26,24     — 

— 

Kb».). 

— 

48,86 

16,12     16,27 

— 

— 

— 

26,24     — 

— . 

1)  AU  FesOi  beatimmt. 

1.  =r  102,4  (einschliefslich  0,8  Proc.  BaO  und  4,1  Proc.  B), 

CAImig  einer  dem  Schwefelgehalt  ftquivalenten  Menge  O  =:  100,4; 
101,68  (einaehlieiBlich  0,76  Proc.  SnO„  1,80  Proc  BaO  und  1,70  Proc.  8), 
JA  Ahmg  einer  dem  Sohwefelgehalt  äquiyalenten  Menge  O  «  100,68; 
F»  10S,S5;  8b.  «  100,83;  4a.  =  101,60;  4b.  =  99,99. 

I  W.  Gross  und  W.  F.  Hillebrand  (1)  geben  als  neuen 
mkffi  ftr  nenakü  Pike's  Peak,  El  Paso  County,  Colorado, 
i  md  besdireiben  yon  dort  3  bis  7  cm  grofse  Kiystalle  der 
pabimtinn  R.  —  R.  —  VsR-VdPZ  und  vom  spec.  Gewicht 
^1967  bei  23®.  Das  Nähere  hinsichtlich  des  Vorkommens 
ie  unter  Topas  (2)  geschildert. 

C.  Klein  (3)  kommt  für  Granat  und  die  an  demselben  su 
Pachtenden  optischen  Anomalien  zu  dem  Resultate;  dafs  die- 
\  auch  hier  secundärer  Natur  sind,  so  daTs  das  Mineral 
wie    vor  als  im  tesseralen  System   krystallisirend  anzu- 
m  seL  —  F.  Stolba  (4)  fand  in  zwei  Proben  der  Qnk- 
y  welche  in  den  Apotheken  als  Tara  dienen,  72  resp.  76 
Pyrop,  5,3  resp.  7,7  Proc.  Titaneisen,  0,8  resp.  0,7  Proc. 
,  21,9  resp.  15,6  Proc.  sonstige  Mineralien,  hauptsächlich 
■aneiBen,  aufserdem  Pleonast,  Augit,  Hornblende,  Kalkspath, 
■einen  Granat,  Magnesit,   seltener  Quarz,  Sapphir,  Topas, 
Disthen,  Olivin.  —  F.  J.  Wiik  (5)  publicirte  Ana- 
lem finnischer  Oranaten  : 

1.  Eifenaohwarz  von  Stanarik,  analysirt  von  Pelkonen.   —   8.  Boiher 
ani  Glimmerschiefer  von  Orijarvi  (oo  0),  analysirt  von  Ungern. 


(1)  80L  Am.  J.  [8]  94,  282.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1548.  —   (8)  Im 

■K  Ann.  Phye.  Beiblatt  B,  861.  —    (4)  Im  Ansz.  Chem.  Centr.  1882,  185. 

(5)  Im  Anas.  Zeitschr.  Kryst  9,  111;    Jahrb.  Min.  1882,  Beferate  1,  16. 


MgO 

CaO 

Summe 

— 

82,26 

9944 

2,88 

4,00 

99,94 

2,22 

0,94 

98,24 

8,24 

0,66 

98,18. 

2g^  GhranAt;  Azimt  1 

^  8.  und  4.  Bother  Granmt  ans  Gimnit  Ton  KiAill  (2Q8)y  Nr.  8  «nalysirt  von 
JanBson,  Nr.  4  von  Faltenborg. 
Bio,        AltOt        FeaOa 

1.  84,53      n.  best.^)   82,86 

2.  86,78  16,20  40,18 
8.  89,08  17,40  88,66 
4.     89,61         16,60        88,28 

1)  Nur  geringe  Menge. 

H.  A.  Keller  (1)  analysirte  schwarze  Bjystalle  von  Oranai, 
die  sich  titanhaltig  erwiesen.  Sie  kommen  in  stark  zeiBetatem 
Glimmerschiefer  zu  Darbj^  Pennsylvania,  vor  : 

SiO,  TiO,  Al,Oa  Fe,0,  FeO  MnO  CaO  MgO  Bomme  Bp.Oew. 
86,92       1,14       26,64      8,74      27,36       0,88       2,76       1,66       100,45       4,25. 

J.  W.  Hallet  (2)  veröffentlicht  die  von  W.  H.  Seamon  aus- 
geführte Analyse  eines  blafs  hyacinthrothen  Oranats  aus  einem 
Ganggranite  bei  Amelia  Court  House^  Virginia  : 

SiOt        AlfOt        MnO^)     FeO^)      Z")      Bunune    Bp.Q«ir. 
82,83        16,69        41,80        8,16        0,61         100,08        4,27. 

<)  Es  vird  enadrüoklieh  angegeben,   deCli  sieb  Eiaen  and  Meagnn  nnr  eis  Oz^dnl  Ter- 
findet,  wjtbrend  die  Granatformel  Gebalt  an  Oxyden  Toraniaetsen  wttrde.  —  *)  GlflhTerioat 

Weitere  Oranat-  sowie  Pyrop-  und  Äe/ypÄÄanalysen  siehe  unter 
Geologie  (Metamorphismus). 

B.  W.  Frazier  (3)  beschreibt  Axinü  von  Bethlehenii 
Pennsylvanien ^  mit  einigen  neuen,  aber  wegen  Unvollkommen- 
heit  unmelsbaren  Flächen.  Er  macht  auf  die  Aehnlichkeit  der  J 
Axinitformen  mit  denen  des  Datoliths  aufmerksam,  welche  m  | 
deutlichsten  hervortritt,  wenn  man  G.  vom  Bath's  — 5P%  | 
(nach  Naumann  ooPc»)  zu  ooP/  und  6'f"/i  (nach  Na u-  j 
mann  — 2P)  zu  Pc»  macht.    Dann  giebt  :  ^ 

Axinit   :    a  :  b  :  c  =  1  :  1,66003  :  0,4872 ;  ao  =  9l<»61'28'';  ] 

ab  =  102062'14";  bc  =  81<>66'69''; 

Datolith  :  a  :  b  :  0  »  1  :  1,5712  :  0,49695;  ae  »  90*  6'; 
ab  »    90«  ;  bo  =  90«. 

Beigefügt  sind  der  Arbeit  ausführliche  Winkeltabellen. 

(1)  Philad.   Acad.  Proc.    1882,   64.  —    (2)   Cbem.   News  ««,   195.  - 
(3)  am.  Am.  J.  [8]  94,  489.  ^: 


Danburit  —  HelTuigrappe  :  HolTin.  1551 

£.  Ludwig  (1)  lieferte  eine  Analyse  des  Danburita  vom 
Scopi,  Graobündten.  Das  zuerst  fUr  ein  neues  gehaltene  Mineral 
war  unter  dem  Namen  Bementü  eingesandt  worden. 

1.  AjimlTse.  —  2.  Werthe  der  Formel  CaB,S]aOs. 

SiOa          BtOt         CaO        MgO           Samme  Bp.Oew. 

1.    48^8         38,77         33,03        0,30            100,68  2,986 

8.    48,78        88,46         22,76          —              100  — . 

H.  C.  Lewis  (2)  bespricht  Helvin  von  der  Glimmergrabe 
bei  Amelia  Court  House^  Virginia.  Obgleich  die  ErystaUe  nicht 
me&bar  waren,  so  konnte  doch  optisch  der  tesserale  Charakter 
bestimmt  werden.  Die  Substanz  ist^  von  Topazolith  begleitet, 
in  blauweÜsem  Orthoklas  eingewachsen.  Eine  von  R.  Haines 
siugeftLhrte  Analyse  lieferte  die  von  anderen  Helvinanaljsen 
stiric  abweichenden  Werthe  : 

1.  Analyse.  —  8.  Dieielbe  unter  Bereohnung  eines  Theilee  des  Mn  als 
MbB  und  Absvg  einer  entsprecl 
der  Osngmisse. 

8)0^  BeO  BfnO 

ligaL),    88,^0  11,47  45,38 

2  (coir.).  88,10  11,47  85,40 

I  (eorr.).  86,48  18,68  89,07 

Summen  :  1.  «  100,35  (einsohlieAilieh  9,82  Proe.  Oangmasse);  2.  =  96,10 
(AeeMfaftBoh  9,28  Froo.  Gangmnsse);  3.  =  98,16.  —  Speo.  Gew.  =  4,806. 

B.  E.  Sic  an 's  (3),  von  J.  W.  Mall  et  pablicirte  Analyse  des 
Indien  Helvins  nähert  sich  dagegen  der  Zusammensetzung^ 
welche  ftlr  Helviif  von  anderen  Fundorten  angegeben  wird;  be- 
deutend mehr;  namentlich  durch  einen  höheren  Gehalt  an  Kiesel- 
iliire  and  das  VerhältniTs  sfwischen  Silicat  und  Sulfurid  (10  :  3 
anstatt  9:3);  dagegen  ist  auch  hier  der  hohe  Mangan-  und 
geringe  Beiyllgehalt  auffallend. 

fflO^         BeO         MnO        FeO       AltOs        Mn  S  Summe  Sp.  Gew. 

11,48         10,97        40,56         2,99        0,36        8,59        4,9  99,79        3,25. 


(1)  Wien.  Aoftd.  Ber.  (1.  Abth.)  «B,  270.  —  (2)  PhlUd.  Acad. 
hoc  188S,  100;  im  Auss.  SiU.  Am.  J.  [3]  9«,  155.  —  (3)  Chem.  News 
M^  196. 


enden  Menge 

0.  - 

3.  Dieselbe 

nach  Absng 

AJ,0,  FepO, 

CaO 

K,0    Na,0 

Mn      8 

2,68      2,05 

0,64 

0,39     0,92 

-     4,50 

2,68      2,05 

0,64 

0,39      0,92 

7,73    4,50 

2,95      2,26 

0,71 

0,43      1,01 

8,66    4,96. 

1 552  ^«Mlwismath ;  BkApolith ;  Melilitli.  ^ Ne^eHngitippe :  Nephelin;  Leucit 

A.  Weisbach  (1)  beschreibt  KiesdwismiUh  in  schwarzen, 

— s— I    hervorragen, 

vennuthlich  von  Schneeberg. 

L.  Bourgeois  (2)  erhielt  Jftfibntiekrjstalle  von  0,5  mm  und 
solche  von  WoUastonit  von  1  mm  Länge,  wenn  Elr  die  Bestand- 
theile  der  Formel  entsprechend  gemengt  schmolz  und  dann  die 
Temperatur  lange  Zeit  etwas  unter  dem  Schmelzpunkt  erhielt 

F.  J.  Wiik  (3)  publicirt  die  von  Lagus  (Nr.  1)  und 
Oekkonen(Nr.  2)  ausgeführten  Analysen  eineB  SkapoUA^  von 
Stansvik,  Finnland. 

SiOt  AltOa         CtO  Summe 

1.  47,6  88,5  17,2  98,8 

2.  45,6  82,6  28,4  101,6. 

A.  Stelzner  (4)  liels  durch  EL  Schulze  den  Mdüük 
vom  Hochbohl  bei  Owen,  Württemberg,  als  den  Hauptbestand- 
theil  Seiner  Melilithbasalte  (6)  analjsiren  : 

SiOa     A1«0«   FeaOg     FeO     MgO      GaO      NatO     K,0      HgO       SomiM 
44,76       7,90      5,16       1,89      8,60      27,47       2,65      0,88      1,42        99,68. 

Bpec.  Gewicht  =  2,99  (durch  EinsohlüsBe  etwas  au  hoch). 

H.  Baum  hau  er  (6)  schliefst  aus  den  asymmetrischen  Aetz- 
figuren,  die  Er  beim  Anätzen  eines  vesuvischen  Nephelins  er- 
hielt, sowie  aus  ihrer  vierfach  verschiedenen  Orientining  auf 
vier  verschiedenen  Abschnitten  der  Fläche  oo  P  auf  Hemiedrie 
in  Verbindung  mit  Hemimorphismus  nach  der  Hauptaxe,  sowie 
auf  Vierlingsbildung,  wobei  je  zwei  Individuen  mit  cx)P2,  je 
zwei  Individuen  mit  OP  als  Zwillingsebene  verbunden  sind. 

R.  D.  M.  Verbeek  und  R.  Fennema  (7)  beschreibea 
Gesteine,  welche  den  in  aufsereuropäisdien  Felsarten  so  sdtenea 
Leucü  (meist  mikroskopisch ,  aber  auch  in  10  mm  gro&en  Kij- 


(1)  Jahrb.  Min.  1882,  9,  256.  —    (2)  Compt  rend.  •«,  228;     ii 
Jahrb.  Min.  1883,  Referate  1,  196.  —  (8)  In  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  9,  HO  ; 

Jahrb.  Min.  1882,  Befei-ate  1,  16.  —  (4)  Jahrb.  Blin.  Beilageband  9,  881. 

(5)   Vgl    diesen  JB.    unter   Geologie.   —    (6)   Zeitsohr.  Kryst   B,   209.  

(7)  Jahrb.  Min.  Beilageband  M^  186. 


Lencdt  —  Glimmergnippe  :  Glimmer;  Serieit  1553 

■tallcoi)  {bhren,  von  dem  Volcan  Muriah,  Java.  —  A.  Frenzel(l) 
aiudyBirte  Leucüj  der  von  O.  Schneider  bei  Alexandria  ge- 
sammelt wurde.  Das  Mineral  dürfte  römischen  Ursprungs  und 
nun  Zwecke  der  Verarbeitung  nach  Alexandria  gebracht  worden 
•ein  : 

SiOb  AlaO«  K,0  Samme      Sp.  Gew. 

54,90  28,60  21,64  99,94  2,47. 

Eine  Analyse  vesuvischen  Leueüs  vgl.  unter  Geologie  (Laven). 

H.  C.  Lewis  (2)  behandelt  gesetzmäfsige  Verwachsungen 
von  Bioiü'  und  Magneteüen  einerseits  und  Muacovtt  anderer- 
seits. Die  beiden  Glimmer  durchdringen  sich  vollkommen  und 
und  krjstallographisch  so  übereinstimmend  orientirt^  dafs  die 
BcUagfignr  des  einen  ohne  Sprung  in  den  andern  übersetzt. 
Ifigneteisen  ist  nur  oberflächig  aufgesetzt.  Die  gestrickte  Form 
fthrt  Lewis  auf  Anschmiegung  an  die  Glimmerform^  nichts  wie 
Änderei  auf  Zwillingsverwachsungen  des  Magneteisens  zurück.  — 
A.  Benard  (3)  analjsirte  ein  glimmerartigea  gelbes  Mineral, 
das  in  doppelbrechenden  sechsseitigen  Lamellen  auf  Gängen  im 
Qaarsit  von  Nil  St.  Vincent  vorkommt  : 

810^     AltOb      Fe,Os    FeO      MgO     CaO      K,0    Na,0      H,0    Summe 
47,02      84,82      2,57       0,68      0,52      0,20      4,60      0,18       8,35      98,94. 

A.  V.  Groddeck  (4)  bestätigt  durch  eine  von  Fraatz 
n^gefbhrte  Analyse  des  Sencüs  von  Werlau  am  Rhein  (5) 
Laspeyres'  (6)  Deutung  desselben  als  Kaliglimmer  : 

HO^      AliOb    Fe,Os    MgO     GuO     K,0      Na,0    H.0      P,0»        Summe 
46^      88,76      1,18      0,85      0,03      9,29       1,36      5,16      Spur        100,16. 

0pse.  Gewicht  »  2,87  bis  2,88. 

A.  Pichler   (7)  publicirt    die   von   Sennhof  er    ausgeführte 
Analyse  eines  Sericüa  von  Wiltau,  Tirol  : 


(1)  llin.  petr.  Mitth.  [2]  S,  186.  —  (2)  Philad  Acad.  Proc.  1882,  811. 
-  (I)  Im  Ann.  Zeitschr.  Kryst.  S,  432.  —  (4)  Jahrb.  Bün.  BeiUgebftnd  9, 
^  *  (6)  ▼gl*  dieMn  JB.  nnter  Geologie  (Sericitsohiefer).  —  (6)  Vgl.  JB. 
t  ino,  1461.  —  (7)  Min.  petr.  Mitth.  [2]  B,  188. 

ItteMbOT.  f.  Chttin.  m.  •.  w.  ffir  lil8S.  9g 


1554    Fuchfut;  Damonrit—  Clintonitgnippe :  Ottrelitk -^  Ohloritgrappe. 

Bio.      AUO,     FetO,     MgO      GaO     NaiO     KtO     H,0        X*)     Samme 
41,35       19,28       17,87       2,06       0,37       8,48      8,29      6,16      0,18        99,04. 

1)  Qraphlt 

Ä.  Arzruni  und  A.  Dam  cur  (1)  beschreiben  einen  auch, 
schon  von  P.  W.  Jeremejew  (2)  erwähnten,  dem  Fuchaü  ver- 
wandten Glimmer^  der   gleichzeitig  mit  Chromturmalin  (3)  bei 

der  Hütte  Syssert,  Ural,  vorkommt.    Die  Analyse  ergab  : 

8iOt        A1,0|      Gr,0,      Fe,0,      MgO        K«0  X^)     Snmiiie   6p.Gew 

46,17         29,71         3,51         2,03         2,28        10,40        5,42         99,52        2,88. 

1)  Qlübrerlast. 

H.  Knutsen  (4)  liefert  die  Analyse  eines  Damourüs  vomi 
Fen,  Scandinavien : 

Bio.      A1.0s     Fo.08    MgO    CaO      K,0    Na,0      H.0     Summe   Bp.  < 
45,72       37,17       2,18       2,00      0,05      6,69       1,44      6,79       99,04^)       3,81. 

1)  Das  unten  oitirte  Referat  maoht  darftaf  «afmerksam ,  dafli   die  Sammirung 
10S,04  betr&gt. 

Nach  A.  Renard  und  Ch.  de  la  Vallee  Poussin  (5^i 
ist  der  typische  OUrelüh  von  Ottr^e  und  Serpont  triklin  un^ 
ganz  erfüllt  von  dunkeln  Partien  (Kohle?)  und  Quarzeii^ 
Schlüssen. 

A.  Sehr  auf  (6)  analysirte  die  grüne  Chrysopraserde  vo^ 
Gläsemdorf  bei  Frankenstein,  Schlesien,  und  nennt  sie  Schuchardti^ 

SiO.    A1.0g    FejOa     FeO      NiO      MgO      CaO        X*)     Summe    Sp.  Gei«^ 
33,79     15,47       4,01       3,26       6,16       26,87       1,88       11,64      100,48         2,256- 

1)   ambyerlast. 

G.  Woitschach  (7)  publicirt  die  Analyse  (Nr.  1)  ein^^ 
in  Drusen  des  Granits  von  Königshain,  Oberlausitz,  vorkommeim  - 
den   Aphrosiderits,    Beigefügt    sind    die    Werthe    dei*   Form^^ 

R5(R2)Si50,8  +  2(R8)He06  (Nr.  2). 

SiO.      Al.Oj    Fe.Os       FeO      MgO     CaO      P.O5      H,0    Sornm«^ 

1  (gef.).  27,06       19,56     11,71       28,91       1,18       0,38       Spur      9,73       98,53 

2  (ber.).  26,75       18,26     14,27       29,52       1,16      0,40        —         9,63     100. 

(1)  Zeitschr.  Kryst  9,  16.  —    (2)    Zeitsohr.  Kryst  S,  590.  —    (3)  Y^l« 
diesen  JB.  S.  1544.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst  S«  514.  —  (5)  Im  Auo^ 
Zeitschr.  Kryst    O,   320.  —    (6)    Zeitschr.  Kryst  S,   886.  —    (7)   Im  Aus». 
Zeitschr.  Kryst   9,  85. 


Tiük-  n.  Baipratingnippe  :  Sorpentin;  Metazit;  Meenwhaam.       1555 

ITeber  einige  weitere  zur  Chloritgruppe  gehörige  Mineralien 
(Pgkmolrop,  Parachlorü^  Lemilüh,  Berlauit)  siehe  unter  Geologie 
(MetamorphismoB). 

An  derselben  Stelle  des  vorliegenden  JB.  vgl.  anch  über 
StrpmUn. 

Friederici  (1)  findet,  wie  M.  Bauer  publidrt,  in  dem 
Jieiaxü  von  Reichenstein,  Schlesien,  im  Gegensatze  zu  R.  Har  e  (2) 
jaur  eine  Spur  von  Thonerde,  wonach  sich  die  alte  Auffassung 
des  Metaxits  als  einer  Varietät  des  Serpenttna  bestätigen  würde : 

fiiOb      Alf Ot     FeO      MgO      GaO    Na,0  Li,0     H,0       Snmme    Sp.  Gew. 
-«,78      Spur      2,79      40,37       0,40  TfiT'        12,17         99,98         2,649. 

A.  Sehr  auf  (3)  analysirte  einen  Meerackaumy  welcher  mit 
Eydrophan  die  Eigenschaft  theilt,  durch  Wassereinsaugen 
^vorübergehend  durchsichtig  zu  werden. 

aiO.      AlfO,        MgO        CO«        H,0«)       H,0*)  Summe 

61,66        4,77         22,75        0,47         9,78  10,92  100,34. 

>)  Bd  100».  —  *)  Bei  Rotbgatb. 

lieber  Mineralien,  die  dem  TaUcoid  und  Aphrodit  ähnlich 
%ind,  siehe  unter  Geologie  (Metamorphismus). 

F.  J.  Wiik  (4)  findet  für  Augü  und  Hornblende  einen  Zu- 
^n^f¥^^TiliftTig  zwischen  optischen  und  chemischen  Eigenschaften, 
indem  bei  Augit  mit  zunehmendem  Eisenozydulgehalt,  bei 
fiomblende  mit  zunehmendem  Thonerdegehalt  der  Winkel  (/) 
'Wichst^  welchen  die  Richtung  der  kleinsten  Elasticität  mit  der 
Banpiadise  bildet.  Die  betreffende  Richtung  Uegt  bei  Augit 
im  stampfen,  bei  Hornblende  im  spitzen  Winkel  der  krystal- 
lographischen  Achsen.  Soweit  die  in  der  Tabelle  gegebenen 
Berthe  für  Eisenoxjdul  und  Thonerde  durch  neue  Analysen 
gefunden  wurden,  sind  solche  unter  den  in  der  Tabelle  ange- 
wandten Nommem  unten  beigefügt.  Analysirt  wurden  Nr.  5 
Ton  E.  Möberg,  Nr.  7,  12  und  18  von  Castr^n,  Nr.  8  von 


(1)  Jalnrb.  Min.  1882,  1,  161.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1224.  ^ 
0)Zeiti6hr.  Krjst  C,  342.  —  (4)  Zeitschr.  Kryst  9,  78;  im  Aosz.  Jahrb. 
Mb.  1888»  Baferate  1,  187. 
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Aogit-  und  HonUMidegf  appe 


J.  Hjelmman,  Nr.  9  vonE.  Hjelt;  Nr.  19a  von 
Nr.  19b  von  K.  Akerstedt,  Nr.  19c  von  A. 
Nr.  21  von  A.  Hof fr^n,  Nr.  22  von  T.  Wasz, 
H.  Nylander  und  Nr.  26b  von  A.  Arvelin. 


1. 

2. 
8. 

4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11. 

12. 

18. 

14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


Augitarten  : 

Malakolüh,  dunkel,  Orijftrvi 

„  gelblich,  Wampnla 

„  licht,  Orijänri 

„  grünlich,  Wampnla 

„  gpraugrün,  EaTis-LoJo 

Diopiidf  grün,  Pargas 

„  grün,  Ihtis 

Malakolith,  grün,  Pelkäne 

„  grün,  Lojo  (Hermala) 

„  grün,  Pitkttranda    . 

„  grün,  Tavastby 

„  grün,  BtansTik 

grün,  HelBingfors  . 


Äugü, 


y 

86»30' 

87» 

88» 

88<>80' 

89<> 

39» 

88bi«40»*) 

89^80' 

89080' 

40» 

410 

42«80' 

42*80' 


schwarz,  Pargas    .  48*80' 

n  schwarz,  TomeA    .  44*80' 

Diallag,       dunkelgrün,  Lojo  (Ojamo)    45*80' 
Malakolüh,    roth,  StansTik  46* 

„  schwan,  Lojo  (Ojamo)         48* 

1)  Liehtgeflirbter  Kern  b  88» ;    danUe  Hülle  «  40». 


ßornblendeairten  :  y 

19.  AkfmoMi^      lichtgrün,  Lojo  16  bis  18* 

20.  ,              Uchtgrün,  Or^Rnri  17* 

21.  „              dunkelgrün,  Orijärvi  .         18*80' 

22.  Eomblende,    schwarz,  SiUbOle   .  18*80' 

23.  ÄfUhophym,  Degerö  ....        20* 

24.  ffomblende,  schwarz,  Pargas    .  24*30' 

25.  „             lichtgrün,  Pargas  .  .        26*80' 


A.Nykop 
Blomgr^: 
Nr.  26a  vc 

FeO 
Proc 

1,08 

0,99 

2,52 

? 

2,68 

? 

4,81 

4,00 

4,97 

? 

(     5,62 

1     6,00 

10,88 

f   11,75 

\    12,29 

15,75 

? 

? 

20,44 

27,50 

A1.0, 
Proc. 

1,89  bis  S,l? 

1,69 

5,10 


26. 


lichtgrün,  Korpo,  Jirensor    27*80' 


f  7,9 

l  9,4 

ril,92 

ll8,75 

ri5,87 

tl6,42 

r20,io 

(20,78 


AiigH;  WoBttrtonit;  BroniH;  Potalit  I557 

p&teren  (1)  Arbeit  werden  noch  folgende  Angit-  und 
eanalysen  aber  ohne  optische  üntersnchung  pnblicirt. 
t^analysen  siehe  unter  Geologie  (Basalt  und  Laven). 

9r  MalakolUh  ans  Chloritschiefer  Ton  Orytrvi,  von  LemstrÖm 
i.  etwas  zersetzter  MeUakolUh  Ton  Tavastby,  Heisinge,  analysirt 
m;  femer  0.  JHomblende  Ton  Sillböle,  Ton  Wasz  analysirt  und 
lerholnng  der  Analyse  Nr.  21  daroh  Leontjeff. 


>• 

A1.0, 

FeO 

MnO 

MgO 

CaO 

Summe 

19 

2,17 

2,68 

0,63 

17,20 

24,84 

99,61 

»1 

6,46 

4,81 

— 

14,48 

24,87 

100,93 

% 

4,8 

4,0 

— 

14,2 

25,8 

101,4 

)8 

— 

4,97 

0,22 

15,88 

25,48 

99,58 

re 

— 

10,88 

1,84 

9,95 

23,90 

98,88 

M 

4,16 

27,60 

0,14 

8,00 

20,58 

101,74 

L5 

— 

5,80  0 

0,68«) 

16,12 

25,05 

98,10 

r4 

— 

10,10 

— 

19,36 

18,78 

99,03») 

15 

1,89 

4,87 

— 

22,98 

18,96 

99,16 

S6 

2,88 

4,74 

— 

22,72 

13,67 

99,12 

)5 

3,17 

6,77 

— 

22,46 

11,99 

99,34 

^2 

6,10 

1,01 

— 

20,99 

16,68 

100,70 

>7 

4,98 

19,29 

— 

3,99 

12,44 

100,67 

15 

20,10 

4,41 

— 

16,48 

13,30 

97,74 

2 

20,73 

4,77 

— 

16,46 

18,16 

98,23 

17 

4,98 

19,29 

— 

8,99 

12,44 

100,67 

14 

8,63 

2,63 

— 

21,12 

11,82 

100,64. 

.  -  s)  MnsOa.  —  >)  EinsobUefiUob  3,10  Proe.  OlttbTerlast. 

künstlichen  Wollastonü  siehe  unter  Meionit  (2). 
eisbach  (3)  mafs  am  Sronzü  aus  dem  Meteoriten 
sgrün  die  Combination  00  P  .  OP  .  00  Pc»  .  c»]^cx>  . 
P2  .  oof  2.  Vif  cx)  .  PVa  .  P2.P4  .  ViP2  . 
Vs  mit  der  Hauptspaltungsrichtung  parallel  zu  oof^oo. 
en  von  Braneü,  EnHatü,  Diallag,  Omphticü  siehe 
ogie  (Metamorphismus  und  Basalt), 
nd^n  (4)  fand  einen  Peialü  von  Utö  der  Formel 
10  analog   zusammengesetzt;   wenn    man   Kalk   und 

Antts.  Zeitsclir.  Krjst  V,    110;    Jalirb.  Min.  1882,   Refomte  1, 
Tgl.   diesen  JB.  8.  1552.  —    (3)  Ji^b.  Min.  1882,   9,  953.  — 
Zeitsohr.  Kryst  9,  81. 


2556  Spodamen;  Bnatümit;  Hombloida. 

Phosphorsäure   der   Analyse  Nr.  1  als   von   einer   Beimei 
mikroskopisch  nachweisbaren  Apatits  herrührend  betrachte 

8iO,        AUO,       Li,0       Na,0      GaO       P,Os        H,0       f 

1  (gef.).     76,91         16,85        4,15        0,78        0,27        0^31         0,84 

2  (corr.).  77,97         17,08        4,22        0,73  —  —  —  ; 

F.  A.  Genth  (1)  liefert  eine  Analyse  des  Hidi 
(Spodumens),  in  welchem  Er  im  Gegensatze  zu  J.  L.  Smil 
Chrom  nachweist,  das  Er  als  Pigment  auffafst. 

SiO«       A1,0,       Cr,0,      FeO       Li,0       Na,0       K,0       Summe    Bf 
63,95        26,58        0,18         1,11         6,82         1,54        0,07         100,25       8 

Nach  G.  Lind  ström  (3)  enthält  der  röthlichgrau 
graue  Btistamit  von  Langbän: 

Bio,      BinO       FeO       CaO      MgO      BaO      K«0    Na,0         X  >)     Si 
47,66      31,65      0,48       18,16       1,18       0,19      0,12       1,15        0,52       1( 

1)  Durch  Sehwefeliraaseritoff  fKUbar. 

Speo.  Gew.  =  8,40. 

F.  Berwerth  (4)    behandelt    die    chemische    Zusan 

Setzung  der  Hornblenden.    Die    Arbeit   ist   gegründet    aid 

Discussion  einiger  älterer  (5)  und  der  folgenden  neuen  Anal; 

1.  Tremolüh  vom  St.  Gottfaard.  —  2.  Arfvedtonit  vom  Berg  Na 
nauBak  in  der  Bucht  Kangerdluarsuk,  Grönland.  —  3.  Bbrnblende  vom  ^ 
Breit  hau  pt*8  8ynt<igmatü,  —  4.  Parg<i$U  von  Pargäs.  —  5.  Ghud 
von  Zermatt. 


SiO, 

AltO, 

Fe,0,    FeO 

CaO 

MgO 

K,0 

Na^O 

H,0 

Su 

1. 

58,40 

0,56 

-        0,26 

13,63 

24,82 

— 

— 

1,85 

9* 

2. 

47,08 

1,44 

1,70     35,65 

2,32 

— 

2,88 

7,14 

2,08 

10< 

3. 

39,80 

14,28 

2,56     19,02 

10,73 

9,10 

2,85 

1,79 

1,42 

10 

4. 

42,97 

16,42 

-         1,82 

14,99 

20,14 

2,85 

1,33 

0,87 

10 

ö. 

58,T6 

12,99 

-        5,84 

2,10 

14,01 

— 

6,45 

2,54 

10; 

i)^BinsebUefaHeb  1,66  Proe.  Flaor. 

Spec. 

Gew. 

:    1.  «3,087; 

2.  = 

3,4535; 

j    3.  = 

=  3,298  j 

;    4.  = 

c  3, 

5.  =  3,0465. 


(1)   Sill.  Am.  J.    [3]    99,    68;    im    Ansz.   Zeitschr.  Kryst.   e,  5 

(2)   VgL  JB.   f.    1881,    1892.  —   (3)   Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryat.  e,  5 

(4)  Wien.  Acad.  Sitsungsber.  (1.  Abth.)  99,   153.  —   (5)   Vgl.  JB.  £. 
1465;    f.  1879,  1228. 


Homblande;  Horablendeasbest.  1559 

Die  empiriaohe  Formel  des  Tremolüha  ist  hiernach  EUMgiaCas 
BinOtO}  ^rärd  aber  als  auf  ein  Gemisch  von  3  Theilen  Tremolith 
BSiOi  (worin  Mg  :  Ca  «=  7  :  5)  und  2  Theilen  Talk  (H8Mg8Si40i2) 
gedeutet.  Gleiche  Mengen  von  Talk  werden  im  Strahlstein  (1) 
und  Nephrit  (1),  den  Berwerth  als  dichten  Strahlstein  be- 
traditet,  angenommen,  während  der  Rest  dann  isomorphe 
Mischungen  der  Silicate  CaSiOs ;  MgSiOs  und  HgSiOs  darstellt. 
Aehnlich  wird  für  Arfvedsonü  eine  Muscovitbeimengung  in  Ab- 
jug  gebracht,  was  einen  nach  ISFeSiO»  +  CaSiOs  +  4NasSiOs 
-f-  2HjSiOs  zusammengesetzten  Rest  ergiebt!    Die  Berechnung 

der  vesuvischen  Hornblende  auf  R9Si04  stimmt  etwas  besser  bei 
Annahme  vonMuscovit  als  Beimengung;  doch  setzt  Berwerth 
Merozen  voraus,  weil  nur  dieser  am  Vesuv  vorkommt.  Beim 
Targasit  kommt  Phlogopit  in  Abzug  und  wird  für  die  rein  ge- 
dachte Substanz  die  Formel  8  AUSisOi,  +  9  Ca^SiO*  +  7  MgjSiO* 
-f  H4Si04  angenommen.  Olaukophan  läfst  sich  nur  gezwimgen 
«af  isomorphe  Mischungen  der  Silicate  AlgSisOg,  CaSiOa, 
MgSiOs,  NatSiOj  und  HjSiOs  zurückführen.  -  Weitere  Äorn- 
U0fi<20anal7sen  siehe  unter  Geologie  (Metamorphismus).  — 
N.  ▼.  Kokscharow  (2)  mafs  an  verschiedenen  Hornblende- 
▼arietäten  folgende  Säulenwinkel : 

Bohwane  Ebmhlende  Tom  Vosut         .  .  124<>  9^30'' 

VMxhloM Bornhlende  aus  den  Schiscliimsker  Bergen,  Ural        1 2i924fW 
Bmaimgdgrflner  KupfferU  ans  Transbaikalien  124^30'  0" 

Bohwane  Bomhlende  yon  Pargas         .        .  124<'  8'  0'^ 

KokeeharowU  Ton  TransbaikaUen  .  124M'  9". 

Ab  die  geeignetsten  allgemeinen  Achsenverhältnisse  bezeichnet 
Er  die  von  A.  v.  Nordenskiöld  gegebenen: 

a  :  b  :  0  s:  0,548258  :  1  :  0,293765 ;     ac  =  7502'0". 

M.  Bauer  (3)  publicirt  von  Frie derlei  ausgeführte 
Analysen  natronhaltiger  Homblendeasbeste  aus  Mexico  (Nr.  1) 
und  von  Reichenstein,  Schlesien  (Nr.  2).  Der  erstere  war 
InlBerlieh  dem  ErokydoUth  sehr  ähnlich. 


(1)  .Diaoulirt  werden  die   im  JB.  f.  1879  und  1880  citirten  Analysen.  ~ 
(9)  N.  FMmb.  Aoad.  BuU.  «9,  19.  —   (8)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  158. 


Bio, 

A1,0, 

U  (gef.). 

66,48 

2,01 

b  (oorr.). 

66,08 

2,08 

c  (ber.). 

66,22 

2,06 

2a  (gef.). 

67,69 

— 

b  (corr.). 

67,41 

— 

c  (ber.). 

66,68 

— 

MgO 

CaO 

NfttO 

H,0 

Summe 

17,28 

10,86 

1,64 

1,47 

100,40 

17,42 

10,46 

1,66 

— 

100 

17,88 

10,48 

1,64 

— 

100 

28,68 

18,89 

8,14 

0,17 

100,76*) 

28,66 

18,82 

8,18 

— 

100 

28,96 

18,66 

8,16 

— 

100. 

]^5gO  Hombleiide«8bett;  Nephxit 

a.  AnalTsen ;  b.  dieselben  nacb  Abiag  des  als  unwesentlioli  betnohteten 
Wassergebaltes  auf  100  reducirt;  o.  Wertbe  der  empirisoben  Formel  fOrNr.l 
=  20  Na,Al,8i40„  +  6  Na,Fe,8iA,  +  73  MgFe,8i40|,  +  187  CaMgSi,0. 
+  176  MgSiO,;  für  Nr.  2  =  118  MgSiO,  +  48  CaSiO,  +  lONatSiO, 
4-  7  FeSiO,. 

FetOg  FeO  MnO 
12,82     —        — 
12,46    —        — 
12,48     —        — 

—  2,46  0,18 

—  2,68 

—  2,66 
1)  BinsehliefBlioh  0,10  Proe.,  In  Flaftslore  anlOsliob. 

Speo.  Gew.  :  1.  s  8,000  bis  8,078;  2.  »  2,96. 

K.  Seubert  und  G.  Linck  (1)  analyßirten  {^{Nephrite 
aus  dem  Pfahlbau  zu  Maurach  am  Ueberlinger  See. 

1.  Lancbgrün,  die  in  den  Bodenseepfablbauten  bäofigste  Yariet&t.  — 
2.  Scbwarzgrün.  —  8.  Lederbraon,  war  offenbar  der  Einwirkung  des  Feuers 
ausgesetst  gewesen.  —  4.  Verwittert,  grfln.  —  6.  Stark  Terwittert,  oberfl&chig 
abfärbend,  im  Innern  zum  Theil  brOokelig.  ~  Nr.  1,  8  und  6  Ton  Benbert, 
Nr.  2  und  4  Ton  Linck  analysirt 

Bio,  Fe,0,  FeO  CaO  MgO  X*)  CO,  H,0  Summe        Y") 

1.  67,67  0,96  4,71  12,62  22,26  0,46  —  1,21  99,77  0,972 

2.  64,94  —  9,10»)  12,66  21,20  0,60  —  2,42  100,82  1,112 
8.  67,80  8,32  1,82  12,46  28,44  0,16  —  1,18  99,62  0,988 
4.  66,82  6,46  8,38  12,48  20,41  0,11  Spur  1,81  100,46«)  0,984 
6.     66,49  0,96  4,27  18,89  21,71  0,62  0,98  1,87       99,79  0,978. 

II 
1)  Alkallen,  sehr  wenig  KaO.  —  *)  Werthe  Ar  RO,  wenn  BIOs  &s  1  ges«tst  wird.  — 
s)  Ans  dem  Oxyd  berechnet,   da   die  direete  Bestimmnng  Teraoglllekte.  —  f)  DIfferens  bwI* 
sehen  Summe  and  Posten.    F.  N. 

Aufserdem  Spuren  von  Tbonerde  und  Stickstoff  baltiger  organisober 
Substanz. 

J.  W.  Mall  et  (2)  veröffentlicht  zwei  von  C.  L.  Allen  ausge- 
führte NephritsjüBljüen  j  welche  beide  sich  ungezwungen  der 
Hornblendeformel  RSiO»  unterordnen.  In  Nr.  1  ist  R  =  VioMg 
4-  VioCa;  in  Nr.  2  =.  «/.Mg  +  Vs  Ca. 

(1)  Ber.  1882,  219 ;  im  Anss.  Ji^b.  Min.  1888,  Referat  9,  82.  ^ 
(2)  Cbem.  News  «S,  216. 


GltultopliMi,  —  Cordioritgroppe  :  Beryll . 
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!.  Ton  F.  Btoixesktt  in  einem  der  toq  4en  Cttineflen  im  Küonlüti- 
gtbifgv  betriebenen  Stembrücbe  gesammelt;  bltTsseegr^n.  -*  2.  Hokotikaf 
Weiticflfte  der  BÜdmsel  von  Neuseekod ;  in  veräcbiedetien  grünen  NuAnceu 
^flrblt  Ton  denen  eine  dunkle  snr  Anjilyse  Ausgew&lilt  wurde. 

SiOt      A],Oa     FeO     MgO      CaO      Na^O      KtO      H|0     Summe     Sp.  G. 
l,    67,36       1,03       1,22     22,73     13,40       0,26       0,23       2,69       98,90       2,98 
I.    56,84       1,60       4,86     20,33     13,51       0,27       0,S1       3,67     100,69       8,026. 

E.  Jannettaz  und  L.  Michel  (1)  untersuchteE  den  von 
ÄUbert  im  Bette  des  Baches  Onot  (2)  unweit  des  Berges 
Botogol  (2),  nordwestlich  von  der  Südepitze  des  Baikalsees,  ge- 
sammelten Nephrit 


1 

Helle  Varieü&t 

—  2. 

Grüne  Varietät 

8tO| 

Ai,0, 

FeO 

MgO 

CaO 

X») 

Summe 

8p.  Gew. 

1. 

66,60 
65,13 

1,37 

2,38 

23,04 
19,67 

13,45 
14,13 

3,03 

a.io 

99,87 
100,53 

3,08 
bii 

% 

8,ö0 

3,2, 

1)  Qmbvtrittit- 

G.  H*  Williams  (3)  fand  Glaukophan  als  Felsgemeng- 
theil  in  Gerollen  dee  Fliisses  Stura  zwischen  Germagnano  und 
Laazo  bei  Turin,  Ea  sind  Eklagite,  theÜB  Glaukophan^ 
Grtnat,  Quarz,  viel  Rutil  und  wenig  Augit,  theiU  neben  Glau- 
kophan viel  Augit  und  Arfvedsonitj  theils  wenig  Glaukophan,  viel 
Omphacit,  accessorisch  Quarzj  Rutil  und  Eisenkies  enthaltend. 
Ferner  kommt  bei  Pegli  an  der  Riviera  ein  Glaukophan  führendes 
lerpentinisirtes  Horablendegestein  vor. 

N,  V.  Kokscharo  w  jun.  (4)  beschreibt  tafelförmige,  farb- 
lose BerylU  aus  einer  der  Goldseifen  im  Büdlichen  Ural,  — 
W.  E.  Hidden  (5)  bildet  einen  lose  im  Boden  in  Alexander 
Ocwmty,  Nordcarolina,  aufgefundenen  j&ery/fltrystall  ab,  der  sich 
durch  besonders  schöne  Beschaffenheit  der  Flächen  (darunter 
die  seltenen  3PVt  iii*d  4PVa  breit  entwickelt)  auszeichnet. 
Der  nur  leicht  aquamarin  gefärbte  Krystall  ist  1cm  lang,  30  mm 
dick.  —  F.  J.  Wiik  (6)  publicirt   die  von  K.  Brax  (Nr.    1) 

(1)  Im  Anjis,  Zeitflchr.  Kryst  «,  304.  —  (2)  Die  geographischen  Namen 
mÜ  der  von  A.  Arsrnni  lu  Seinem  Referate  gegebenen  Gorrectnr.  — 
(3)  JAhrb,  Min.  1882,  9,  201.  —  (4)  N.  Petersb.  Acad.  Bull,  »f ,  35,  — 
(5)  fiilL  Am.  J.  [3]  Ji4,  372.  ^  (6)  Zeitaobr.  Kryst  9,  60. 


Xb$f  ZeolfiaigV^Iipd..;  Chahwt;  Thomioiut;  Ajiikim. 

und  O.  R  a  n  t  h  (Nr.  2)  ausgeführten  Analysen  eine«  in  Erystallen 
bis  zu  80  cm  (!)  Durdimesser  nahe  der  Eupfei^mbe  Orijirvi 
bei  Paavo  im  Eiskokirchspiele;  Finnland,  Torkommenden  Beryüi, 
Umgeben  sind  die  E^rystalle  von  einer  Zone  strahlig-blätterigen 
rothen  Albits. 

SiOf  AitOs  BeO  Bnmme 

1.  66,37  19,26  14,01  99,64 

2.  67,10  18,69  14,18  99,87. 

W.   Gross  und    W.  F.  Hillebrand   (1)   schildern   die 
Mineralien    aus    dem    Basaltmandelstein    (Feldspathbasalt)   des 
Table    Mountain  bei    Golden ,    Colorado.      Beobachtet    wurden 
Kalkspath,  Aragonit,   Apophyllit,  Analcim,   Chabasit,   Mesolith, 
Natrolith,  Stilbit,  Thomsonit.    Unter  den  Zeolithen  ist  Chaba$it 
der  älteste;  ihn  übertrifft  nur  noch  'eine  nicht  Häher   bestiitmi-  . 
bare  Lage  und  ein  gelber  S[alk8path  an  Alter.    Die  ErystaDe  < 
sind Rhomboäder  bis  zu  1  cm  Durohmesser,  mitunter  Zwillinga  I 
Eiine  zweite  Generation  ist  jünger  als  Thomsonit  und  Analcim.  i 
Auch  Tom  Thomaonü  treten  zwei  Generationen   auf,  die  ähefe 
mit    dem   Chabasit    eng  yerwachsen,    in    cx>Poo .  cx>.f  oo  .0?  : 
krystallisirt,  die  jüngere  mit  eimgen  BraohydomeiL    Finden  niA 
zwischen  beiden  Generationen  keine  Zwischenlagen  eines  anderen 
Zeoliths,    so  setzt  die  jüngerei  die  Erjstalle  der  älteren  direct  . 
fort,  ihre  Demarcationalinie  ist  aber  durch  die  gelbliche  Färbung  : 
der  jüngeren  deutlich  erkennbar^    Die  jüngere  Generation  bildet  : 
häufig  Bündel  und  unyollkommen  radial  angeordnete  Aggregate^  ^ 
denen  Mesoiithnadeln  aufsitzen.    Die  unten  angeführten  Analjseil  ' 
(von  denen  sich  Nr.  1  auf  die  ältere,  Ni*.  2  auf  die  mit  einigen  MeBolitk-  - 
nadeln  verunreinigte  jüngere  Generation   bezieht)   ergaben  vidi  ; 
Kiesdsäure,  doch  wurde   dieses  Resultat  durch  Controlanalyaen 
an  sorgffiltigst  ausgesuchtem  Materiale  (41,6   und   40,877  Prod 
SiOs)  bestätigt.    Eine  wechselnde  Menge   Wasser,  gewöhnlick 
gegen  2  Proc,  entwich  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur.    Jüngff 
ab  der  ältere  Thomsonit  ist  Analcim  (2  O  2  .  Va  O ,  letztere  Form 


Beferate 


(1)  aüL  Ajn.  J.  {8}  ••,  452  md  94,  129;  im  Aun.  Jafarb.  Min.  1888| 
irate  »,  27.    •       : 


ApopbylHt;  Albin;  Meaolith ;  Laumonlit ;   Stiibit. 
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bifikmg  nur  tod  den  Kerguelen  bekaont).  Eine  jüngere  Qenera- 
tion  bildet  sehr  kleine,  klare  KrystaUe.  An  einer  Stelle  dea 
Berge»  wurden  bis  äu  5  cm  groTse  KrystaUe  beobachtet.  Früher 
filr  Leucit  gehalten  gaben  sie  den  zweiten  amerikanischen 
Fundort  dieaea  Minerals  ab,  ftir  welches  jetzt  nur  das  niikro- 
ekopisehe  Vorkommen  in  den  Gesteinen  ans  Wyoming  übrig 
bleibt«  —  Der  nächst  jüngere  Zeolith  ist  ApophylUt  (Analyse 
Nr.  3)  in  mitunter  bis  12  mm  grofsen Kryatallen  (ooPoo  .  P  ,  OP^ 
lettterea  oft  fehlend),  die  in  den  kleineren  Hohkäumen  vor- 
kommen, während  in  den  gröfseren  die  Individuen  kleiner  sind. 
Die  optische  Untersuchung  ergab  Anomalien ,  die  im  Sinne 
Kleines,  Ben  Sande'a  und  Klocke*s  gedeutet  werden,  unter 
Abweisung  der  Rumpf 'sehen  Hypothese  einer  mimetischen 
Kiystallform.  Bisweilen  wird  der  Apophyllit  zum  Albin,  aber 
nicht  durch  Bildung  von  Kalkapath,  sondern  durch  Verlust  an 
Fluorcalcium  und  Alkalien.  —  Kalkspath  in  farblosen  oder 
strohgelben  Kry stallen  folgt  dem  Apophyllit,  während  ein  wein- 
gelber die  älteste  Bildung  (siehe  oben)  darstellt  und  Aragonit 
da  jüngste  vorkommt,    nur  bisweilen   noch    von  Mesohthnadeln 

Eckt  —  Mesoliih  ist  der  jüngste  Zeolitk  Seine  Nadehi  sind 
ein,  dafs  seine  Bestimmung  nur  auf  chemischem  Wege 
Jysen  Nr.  4}  möglich  war.  —  An  anderen  Stellen  desselben 
Baaaltbergea  sind  grofse  Hohlräume  (1,8  bis  2,5  m  horiKontalei*, 
0,6  m  verticaler  Durchmesser)  von  einem  grünlich-gelben  Sande 
(Analyse  Nr.  5)  mit  eingeschaltenen  weifsen  Lagen,  aus  denen 
lieh  weifae,  auf  Laumontit  stimmende  KrystaUe  (Analyse  Nr.  6) 
^kmieii  lieisen,  erfüllt.  Die  Analysen  zeigen  die  Identität 
^Ber  Substanzen.  Andere  Hohlräume  aiud  mit  einem  röthlich- 
0beo  Hände  (Analysen  Nr.  7)  gefüllt  mit  kleinen,  höchstens 
2  mm  grofsen  radialkugeligen  Aggregaten  (Analyse  Nr.  8)5 
emierer  wird  als  ein  Gemenge  von  Laumontit  und  SUlbit,  letzter« 
^^Thomjfonit  gedeutet« 


1.   T^iomamit^  ältere  Generatioii.  —  2.  Thomecnit,  jüngere  GeneratioiL  — 

pKylUt  —    4,  Mtiolkk.  —    6.    Grünlich  -  gelber    ßand  {LauimmtU).  — 

Weite  KrystaUt)  {LawinoiUit).  ^    7.  Rötblicb  -  golber  Band  (Gemengo  tod 


SüUtUy  —  8.  Hadi&l  ku^düge  Aggregate  Ton  ^fmj^^^ 


1M4 


Desmin;  EpistQbh;  Hetilaiifö. 


Bio« 

A1.0, 

Fe,Ö, 

CaO 

NatO 

Kfi 

H,0 

Fl 

Summe 

j   140,681 
'  140.703 

80,117 

— 

11,921 

4,444 

— 

12,857 

— 

100,020 

29,749 

— 

11,896 

n.  best. 

— 

n.  bett 

— 

— 

r42,662 
Übest 

29,252 

— 

10,900 

4,920 

— 

12,276 

— 

100,009 

29,286 

— 

10,900 

IL.  best 

— 

12,887 

— 

— 

8.    51,886 

1,540 

0,180 

24,513 

0,590 

8,809 

16,528 

1,700 

100,691  <) 

46,138 

26,880 
26,870 

~~ 

8,770 

6,190 

_ 

12,168 
12,169 

^_ 

100,146 

4.    46,020 

niobt  bestimmt 

— 

46,888 

n.  best 
21,649 

0,947 

n 

n 

0,862 

12,180 
18,297 

^.^ 

— 

6.    61,788 

11,949 

0,191 

100,128 

6.    62,885 

21,619 

— 

11,406 

0,484 

0,424 

18,824 

— 

100,092 

r65,870 
^'  164,802 

17,641 

0,790 

8,525 

1,429 

0,178 

16,278 

— 

100,206 

17,657 

0,754 

8,412 

1,606 

0,069 

17,040 

— 

100,140 

8.   40,618 

29,216 

0,788 

12,427 

4,806 

— 

12,794 

— 

100,049. 

1)  Naeb  Absag  einer  dem  Fl  XqiüTelenten  Menge  Seaerstoff  (0,716  Proe.)  s  99JM, 

R.  Raffelt  (1)  beschreibt  die  Zeolithe  aus  dem  Basalt  dei 
Eulenbergs  bei  Leitmeritz.  Beigegeben  ist  der  Arbeit  eine  von 
A.  Svehla  ausgeführte  Analyse  des  in  Blalbkageln  vorkom- 
menden üiomsonüs: 

8iOt  AlftOt     '         CaO  Na,0  HsO  Summe 

38,440  81,480  18,600  8,684  12,930  99,984. 

F.  J.  Wiik  (2)  theilt  folgende  zwei  Analysen  eines  Desnrni 
von  den  Faröer  mit: 

Bio,  AlftOt  OtiO  KftO  HftO  Summe 

57,09  16,62  9,08  —  17,79  100,48 

56,68  17,59  7,66  2,11  16,94  99,97. 

Ch.  O.  Trechmann  (3)  mafs  sehr  gute  Fpistübitkrysialie  (4) 
aus  einem  basaltischen  Mandelstein,  der  zu  Castle  Eden  bei 
Hartlepool;  England,  als  Chausseematerial  gefunden  wurde,  aber 
nicht  aus  der  Nähe  stammt,  sondern  vermuthlich  als  Ballait 
dorthin  kam.  Trotz  bedeut^ider  Schwankungen  in  denWinkfll* 
werthen  nimmt  Er,  da  sich  keine  Gesetzmäfsigkeit  für  dieselben 


(1)  Yerb.  geol.  Reicbsanst.  1882,  24.  —  (2)  Im  Auss.  Zeitscbr.  Kiyft 
9,  112;  Jabrb.  Min.  1882,  Referate  1,  16.  —  (8)  Jabrb.  Min.  1882,  S,  260. 
—  (4)  Vgl  JB.  f.  1881,  1899;  f.  1880,  1467. 


Bj^itttbit;  HeoUndit 
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BAcIiweiBea  l&Tst^  kein  triklines,  sondern  ein  monoklines 
XrjrttaUsyBtem  an  mit  den  Elementen 

A  :  b  :  0  =s  0^6056  :  1  :  0,576266 ;    ac  »  55<>67'81^ 

Er  ist  geneigt|  den  Epistilbit^  Parastilbit  undReilsit  flir  identisch 
Ri  halten.  —  P.  Jannasch  (1)  untersuchte  diesen  Epistilbit, 
iowie  solchen  von  Island  und  Heulandü  von  Island  chemisch 
ind  kommt  zu  dem  Resultate/ dals  Heulandit  0^5  oder  1  Aequi- 
ralent  Wasser  mehr  als  Parastilbit  enthält,  je  nachdem  man 
lem  letzteren  5  (14,78  Proc.)  oder  0,5  (15,99  Proc)  Aequivalente 
Ifasser  zuschreibt,  zwischen  welchen  Procentzahlen  die  beob* 
ichtete  Wassermenge  (15,29  bis  15,68  Proc.)  die  Mitte  hält. 

1.   und  2.  Epistilbit   Ton  Hartlepool,   England.  —   8.   nnd  4.  Epistübit 
na  Berafjord,  laland.  —  6.  nnd  6.  Heulandit  Ton  Bernfjord,  Island. 

fliOa      AlfOt      CaO     BrO    Li«0      K/)       Na^O     H,0      Summe  8p.  G. 

101,89) 

[2,247 

100,02)2,246 
l  bis 
i  (7,70   17,86   8,18   —  0,05   0,06    1,44   15,85   100,14j  2,255 

i.  67,78   16,47   7,00   0,49  Spur   0,44    1,63   16,91   100,66)2,186 

l  bis 
i  67,71   16,87   6,92   0,60  0,10   0,26    1,86   16,82   100,14j2,216. 

üeber  die  Temperatur,  bei  welcher  der  Wassergehalt  entwich, 
wurdea  mit  Heulandit  und  Epistilbit  vergleichende  Versuche 
adt  folgendem  Resultate  angestellt : 


L   66,54 

19,17 

8,75 

— 

— 

1,26 

15,68 

1   66,76 

18,20 

8,61 

— 

— 

1,69 

15,52 

1   67,57 

17,49 

7,98 

— 

Spur- 

1,69 

15,29 

Heulandit 

! 

Epistilbit  : 

lOO»             .       • 

8,91  Proo.  H,0 

2,02  Proo.  H,0 

110  bis  115« 

.        .        4,82 

2,38 

110  bis  180* 

.        .        4,91 

2,73 

150  bis  160» 

5,97 

3,60 

175P 

6,99 

4,88 

100  Ml  916^ 

.        .        8,44 

5,51 

»OMsttO^ 

9,17 

6,46 

850^ 

9,89 

10,86 

870  Ms  280« 

.      11,92 

11,52 

880  Ui  890* 

.      12,99 

11,86 

(I)  Jakrb.  Ifin.  1882,  •,  269. 


i6M  Epirtilbit,  Healaadit,  L^r^ii^^Okdiih. 


Houhuidit  : 

Epi«tflbit  : 

290  bis  810<> 

18»&8  Proa  HftO 

1M8  Proo.  H^ 

810  big  860« 

18,86      ^        , 

1M7      n          . 

Qlühverlust 

18,04      ,        . 

16,46      ^ 

Hietmit  CoiiBtitationflwaBser 

4.18      «        , 

2,99      . 

Controlversuche  ergaben  : 

für  englischen  Epistilbit  :  bei  100  bis  105<^  =  1,76;  bei  150  bis  16€ 
s  8,58;  bei  200^^  »r  4,48;  bei  260  bis  280«  =  10,22;  bei  800  bis  850*  s 
12,18;  Olttbrerlost  =  15,52,  daher  8,89  Proo.  Gonstitutfonswasser ; 

fBr  islindisohen  Epistilbit  :  bei  100  bis  115<>  =  2,88 ;  bei  200<»  »  5^9t 
bei  250^^  <»  8,84;  bei  850<>  »  19,86;  OlühTerlost«  15,86,  daher  2,60  Bnm 
Constitationswasser ; 

für  Heulandit  :  bei  100  bis  110<^  =  8,88;  bei  150  bis  160®  s  6,97;  W 
200^»  =  8,06;  bei  250«  =  8,89;  bei  800«  =  12,66;  bei  840  bis  860»  - 
18,45;  Glühy erlast  =  16,8!2,  daher  8,87  Proc.  Constitationswasser. 

Üeber  die  Wasseraufhahme  des  Torher  bei  350^  entwässerten 
Materials  wurden  folgende  Experimente  angestellt : 

Epistilbit  nahm  in  feachter  Loft  0,94,  mit  Wasser  dnrohtrAnkt  2,51 
Proa  H,0  aaf ; 

Heolandit  in  fbtichter  Laft  1,58,  mit  Wasser  darohtrftnkt  8,42  Proo.  Bfi. 

Als  Formeln  werden  aufgestellt : 

für  Epistilbit        H,OaAl,SieOia  +  4  H,0  (1)  ; 
für  Heolandit       HfCaAltSieOiT  +  5  H,0. 

A.  Ben- Saude  (2)  behandelt  die  optischen  Anomalien  dei 
Analcims  (3)  und  constatirt  eine  Abhängigkeit  desselben  rtn 
der  Verschiedenheit  der  Eiystallbegrenzung.  Auch  von  Hun 
wird  die  Mallard 'sehe  Hypothese  verworfen,  der  Analcim  dem 
tesseralen  Systeme  zugezählt  und  alle  Anomalien  auf  Spannung 
zurückgeführt.  Zur  experimentellen  Prüfung  der  AbliängigkeH 
von  der  Krystallbegrenzung  wurden  Gelatinekörper  dargestelltj 
die  nach  mehrtägigem  Eintrocknen  gleiche  ErscheinungiBB 
zeigten.  —  A.  de  Schulten  (4)    beschreibt    eine    neue  (6] 


(1)  Oder  4Vi  H,0,  siehe  oben.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  41 ;  in 
Aasz.  Zeitschr.  Krjst  »,  104.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1397.  —  (4)  Ball,  soe 
chim.  [2]  S9,  448  und  449 ;  Compt.  rend.  94,  96  und  992 ;  im  Aass.  Jahrb 
Min.  1888,  Referate  1,  197.  —  (5)  YgL  JB.  f.  1860,  1169. 


Leryn,  Okenit,  Prehnit  1567 

Jfethode  der  Daratellung  künstlichen  Analcims.  Er  erhitzte  in 
siner  kupfernen  Röhre  18  Standen  lang  Lösungen  Ton  Natrium- 
Hicat  nnd  Natriumalmninat  in  den  der  Formel  des  Analcims 
ntsprechenden  Mengen  bis  180^  unter  Zugabe  von  Kalkmilch, 
ie  die  KrystaDisation  unterstützte.  Er  erhielt  cx)Oc3o,  ooOoo  . 
02  und  202;  letztere  meist  aus  concentrirten  Lösungen. 
^hne  Kalkmilch  resultirten  kugelförmige  Aggregate.  Ferner 
ersetzte  Er  eine  concentrirte  Lösung  von  Kaliumsilicat  mit 
jdkmilch  bis  ein  schwacher  Niederschlag  entstand,  und 
ihitEte  dann  das  Gemisch  im  geschlossenen  Glasrohr  unter 
nelurfSAchem  Schütteln  mehrere  Tage  lang  auf  180  bis  200^. 
is  resultirten    vorwiegend    prismatische    Nadeln  ^    der  Formel 

biOT  +2H80,  worin  R  =  »VisCa  +  VigNa«  +  V«K,  ist, 
mtiprechend.  Am  nächsten  verwandt  ist  der  Okenü  (CaSiaO» 
f  2HsO).  Untergeordnet  bilden  sich  hexagonale  Blättchen, 
lue  als  Levyn  gedeutet  werden. 

1.  Kflnstliolier  Analom.  •—    2.   Matfirlioher  Anaieim.  --    3.   KllnstUobes 

II 
tMmuUieat.  —  4.  Werthe  der  Formel  RSifi,  +  2  H,0  mit  Ca  :  Na«  :  K, 

a  10  :  2  :  1.  —  6.  OJbenit. 


8iO, 

A1,0, 

CaO 

Na,0 

K,0 

H,0 

Summe 

1. 

65,4 

22,1 

— 

14,3  0 

— 

8,2 

100 

2. 

64,4 

28,8 

— 

14,1 

— 

8,2 

100 

8. 

64,2 

0,7 

14,7 

8,3 

2,2 

14,5 

99,6 

4. 

66,8 

— 

16,6 

3,5 

2,6 

18,0 

100 

6. 

66,60 

— 

26,48 

— 

— 

16,98 

100. 

>)  Ans  der  Olffenna  bestimmt. 

LfiL  Emerson  (1)  untersuchte  die  optischen  Eigenschaften 
pswisser  IVaAnäkrystalle  aus  dem  Diabas  (2)  von  Deerfield  am 
Joimecticut.  Die  betreffenden  Krystalie  stellen  spindelförmige 
iwiBmgsverwachsungen  dar,  aus  zwei  kegelähnlichen  Hälften 
DBunmengesetzt.  —  Br.  Schubert  (3)  analysirte  den  Prdinit 
on  Jordansmühl,  Schlesien.    Seiner  Analyse  (Nr.  1)  sind  unter 


(1)  flu.  Aitt.  J.  [8]  •«,  270.  —    (2)  Vgl.  diesen  JB.  unter  ParftgenesiB. 
(8)  Im  Ann.  Zeitsolir.  Eryst.  C,  689. 


MgO 

H.0 

8i 

Spar 

4,91 

1< 

— 

4,35 

1 

Spur 

4,29 

1< 

1^8  Feldspathgruppe  :  OrtlioklM;  EnbTit;  Andasin. 

IjTr.  2  und  3  ältere  von  Epstein  und  M.  Bock  als  i 
noch  nicht  berücksichtigt,  beigefügt : 
SiOt        A1«0,     Fe,0,      FeO         GaO 

1.  44,12         26,00      0,61  —  25,26 

2.  48,56  24,98  —  27,10 
8.     48,24               25,22               0,71         27,11 

F.  K  lock  mann  (1)  beschreibt  Or^Ao^^a^krjstalle  au 
Granit  des  Riesengebirges.  Einfache  Ejystalle  sind 
zahbeich  die  Zwillingsverwachsungen;  von  denen  folgen 
schrieben  werden  :  nach  der  Fläche  0  P  Zwillingsebene  c 
0  P,  2  P  oo  (neues  Gesetz),  nach  der  Fläche  cx>  P  Zwillingi 
2  P  cx>,  P,  c»  P,  cx>  P  3  (neues  Gesetz).  Hinzukommen  eine 
von  Verwachsungen,  bei  denen  die  Messungen  auf  äufsersl 
plicirte  Symbole  der  Zwillingsebenen  führen,  die  also  ric 
als  Abweichungen  aufgefafst  werden,  aber  doch,  weil  an  i 
ren  Exemplaren  auftretend,  eine  gewisse  Gesetzmäfsigkeit  i 
Auch  die  Neigungen  identischer  Flächen  unterliegen  einer  s 
Variabilität.  —  E.  Ciaassen  (2)  analjsirte  einen  Orü 
auf  Eisenglanz  aufgewachsen,  von  Jshpeming,  MarquetteC 
Michigan  : 

Bio,      AlfO,      Fe,0,    MgO     CaO       K,0       Na,0    P,0,        H,0    f 
63,712     17,546     1,644    0,172     0,714     13,807     0,233     0,612 1)    0,606 
1)  Eine  sireit«  Probe  ergab  0,685  Proc. 

Nach  F.  J.  Wiik's  (3)  Untersuchungen  ist  der  1 
von  Pargas  Mikroklin  mit  einer  Neigung  von  90^'  zw 
OP  und  cx>Poo  (Nr.  1).  Ein  anderer  Feldspath  des 
Fundorts  (Nr.  2  und  3),  sowie  der  früher  als  Oligokli 
stimmte  von  Tilasinwuori,  Finnland  (Nr.  4),  sind  Andesin 


SiOt 

A1»0, 

GaO 

NatO       KtO 

X») 

Summe 

8peo. 

1. 

66,18«) 

19,52 

0,86 

0,91       18,03 

— 

100 

2 

2. 
8. 

60,72  •) 
58,45 

26,64 
26,24 

5,98 
6,52 

6,05        0,05 
8,18») 

0,61 
0,61 

100 
100 

Ä 

4. 

58,89 

26,68 

5,68 

7,69«) 

1,61 

100 

2,65  fa 

1)  GlttbTerlast.  -^  ^  Ans  der  DifiArenx  beiümmt. 

(1)  Zeitschr.  Kryst.    •,   493;   im  Ausz.   Jahrb.  Min.    1883,    Refe 
878.  —    (2)  SilL  Am.  J.  [8]  SS,  67 ;    im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  S^ 
(8)  Zeitschr.  KrjBi.  9,  76. 


Ilikfoklin;  Albii;  L&bcador;  Hyalophuu 
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F.  K  lock  mann 's  (1)  Arbeit  über  die  Granite  des  Riefien- 
(2)  sind  einige  Notizen  über   die  in  diesen  Gesteinen 
iltenan  Feldspathe  zu  entnehmen.    Am    Mikroklin   gelang 
die  Flächen  3  ,P,'(x>,  2,F  und  Vs^P  zu  messen.    Als  Achsen- 
iltnift  ergab  sich : 

a  :  b  :  0  =  0,6495  :  1  :  0,5546 ; 

ac  =  64*10' ;  ab  =  90»6' ;  bc  ==  89«ö8'. 

alle  Krystalle  sind  Zwillinge,   meist   nach  dem  Bavenoer, 
auch  nach  dem  Carlsbader  und  Manebacher  Gesetz.  — 
i  dem  mit  Mikroklin  gesetzmäfsig  verwachsenen  Albü  wurden 
Flächen  bestimmt  und  als  Achsenverhältnifs 

m  :  b  :  0  =  0,6880  :  1  :  0,5558  ; 

ao  =  68»29'32";  ab  =  88«8'40";  bc  =  85«65'81" 

aet.  Hinsichtlich  der  Verwachsungsart  zwischen  Mikroklin 
Albit  muls  auf  die  Arbeit  und  namentlich  die  dieselbe  be- 
Abbildungen verwiesen  werden.  —  Für  die  perthit- 
Orihoklase  wird  als  wahrscheinlich  angenommen  ^  dals 
und  Natriumfeldspath  zuerst  in  isomorpher  Mischung 
I  Orthoklasform  vorhanden  war  und  die  Albitsubstanz  sich  erst 
triklin  entwickelte;  so  dafs  also  eine  paramorphose  Ersohei- 
Toriiegen  würde.  —  Nach  J.  W.  Mall  et  (3)  erhielt 
.N.  Musgrave  bei  der  Analyse  eines  sehr  reinen  Albus 
Amelia  Courthouse,  Virginia ;  folgende  der  Formel  nahe 
Werthe: 

81^        Al,Ot        NatO        K,0     Summe    Sp.  Gew. 
68,44        19,85        11,67        0,48        99,89        2,605. 

P.  Obermayer  (4)  berechnet  aus  Seinen  Messungen  an  einem 
iZopAankrystall  aus  dem  Binnenthale  ein  monoklines  Achsen- 
^item  mit 

a  :  b  :  c  =  0,658895  :  1  :  0,551211 ;  ae  »=  115<>34'45^ 
solchen  an  Labrador  von  Kiew  das  Verhältnifs 
a  :  b  =  0,637675  :  1. 

'  (1)  Zeitachr.  geoL  Gea.  S4,  373 ;  im  Ausz.  Jahrb.  Min.  1888,  Referate 
ly  876.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie  (Gftnge).  —  (8)  Ghem.  News 
4«,  104.  -  (4)  Zeitacbr.  Kryst  7,  64. 

Jiiftrter.  f.  Ohcn.  a.  t.  w.  fOr  188S.  gQ 


Na,0 

CaCO,    MgCO,    H,0«) 

1,40 

2,45        0,17      2,16 

(K65 

23,20       15,88      1,86* 

0,92 

7,41»)     - 

A;  2. 

=  0,95;  8.  =  0,19. 

1670    Thongrap^  t  Tlfott;  Cimotit;  AnMudl  ^  BJUeii»  miboBt  Stollniig. 

Auf  o  konnten  sich  die  Rechnungen  nicht  erstrecken;  da  sich 
die  Messungen  nur  auf  die  prismatische  Zone  beschrankten  ^  (dar 
welche  übrigens  die  zuerst  von  A.  Schranf  (1)  angegebene 
3paltbaiiceit  nach  ±aöPb  bestätigt  wird« 

E.  T.  Sweet  (2)  publicirt  Analysen  van  Tkofwn,  von  denen 
sich  Nr.  1,  von  Madison,  Wisconsin,  roth,  der  andere,  Nr.  2, 
aus  Milwaukee  hellgelb  brennt.  Die  aus  letzterem  hergestellten 
Ziegel  8ind  unter  Nr.  3  analysirt : 

SiO,  AlaO,  F6,0a  FeO  CaO  K,0 

1.  76,80  11,07  8,58  0,31  0,89  1,74 

2.  38,22  9,76  2,84  1,16  8,24  2,16 

3.  52,78  13,21  4,92  0,26  17,71  1,54 

1)  QebtiiAMk  —  >)  MgO. 
Femer  an  HtO  (hygroskopisch)  :  1.  ss  l,i 
Summen  :  1.  =  99^6 ;  2.  >=»  99,85 ;  8.  =  99,94. 

R.  Soharizer  (3)  definirt  auf  Grund  Seiner  Analysen  des 
Cimolita  (4)  die  beiden  Species  AmauoDÜ (5)  und  Gimolü  wie  folgt: 
Anauxit  ist  doppellwechend;  mcmotom  und  entspricht  lufttrooksn 
der  Formel  Al4Si90,4 . 6  HjO ,  wovon  er  bei  100'»  2H,0  ver 
liert^  Cimolit  ist  amorph  und  hat  lufttrocken  die  Zusanun^h 
setBung  Al8Si90».3HsO,  bei  100 »  blofs  2H,0;  CimoUt  iit 
jünger  als  Anauxit  und  yermuthlioh  ein  Zersetzongsproduot 
desselben. 

A.  Frenz el  (6)  lieferte  eine  wegen  MaterialHHgtk  un- 
vollständige Analyse  eines  strohgelben,  feinköin^n  Silicats. 
Es  wurde  bei  Alezandria  gefunden  gleichzeitig  mit  anderen 
Mineralien  (7),  welche  wohl  als  zur  Verarbeitung  importirteB 
Material  gedeutet  werden  dürfen.  Den  unbestimmten  Reit 
bilden  wenigstens  zum  Theil  Alkalien:  ^ 

Bio,  Al^Ofe        Fe,0^         ligO        CaO       il,0  Summe     Sp.Gew. 

63,01  0,65  6,44  2,85         7,06        8,06  86,51  2,3a 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1869,  1218.—  (2)  ßiU.  Am.  J.  [8]  S4,  154.—  (8)  Jahrb. 
geol.  Reicbmist  ••,  493.  -^  <4)  Vgl.  diesen  JB.  tuiter  Psevdomorplioseii. 
—  (5)  Vgl.  JB.  f.  1854,  886.  —  (6)  Min.  petr.  Mitth.  [2]  «,  186.  —  (7)  V^ 
diesen  JB.  B.  1553. 


Bnnrtittil;  BiUml.T«W«ute8.—  Silioate  mit  TiUoaien  :  0plwoa.8.w.  I57I 

F.  Gonnard,  A.  Damour  und  E.  Bertrand  (1)  be- 
nhreibeii  unter  dem  Namen  Dumortient  ein  blaues  ^  stark  di- 
ehroTtisches  Mineral,  das  in  Aggregaten  in  den  Pegmatitgängen 
des  Gneises  zwischen  Oullins  und  Chaponost,  Departement 
BhAiie,  vorkommt  und  nach  optischen  Untersuchungen  rhombisch 
mit  einem  Prismenwinkel  von  nahezu  120^  krystallisirt.  Die 
mit  0^  g  der  Substanz  ausgeführte  Analyse  ergab  die  Werthe 
Nr.  1,  denen  unter  Nr.  2  diejenigen  der  Formel  Al^SisOis  bei- 
g«filgt  Bind  : 

SiO,        A1,0,          Fe,Oa          MgO  X^)  Summe  Sp.Gew. 

Hgti.).     29,85        66,02            1,01            0,46  2,25  99,58          3,86 

l(bM.).    80,40        69,60             —              —  —  100               — 

1)  GlUhTerlntt 

Than,  auf  dessen  Anwesenheit  die  Farbe  hinzuweisen  schien, 
war  nicht  mit  Sicherheit  nachweisbar. 

Nach  A.  Damour  (2)  ist  ein  von  E.  Bertrand  in  Hohl- 
riumen  des  Pegmatits  von  Petit- Port  bei  Nantes  aufgefundenes 
gelbliches  Mineral,  ein  Calciumaluminiumferrosilicat.  Die  tafel- 
fitaiigen,  stark  doppelbrechenden  Krjstalle  bilden  die  rhom- 
iMche  Combination  0  P  .  cx>  P  .  00  ]ß  00. 

A.  E.  Foote  (3)  beschreibt  bis  zu  40  kg  schwere  Sphen- 
faystalle  von  Apatitgängen  bei  Eganville,  Renfrew  County, 
Cmada.  Begleitet  wird  das  Mineral  von  bis  zu  25  kg  schweren 
SkapolithkrystaUen  und  Pyroxenen  von  6  bis  15  kg. 

A.  Cathrein  (4)  identificirt  GümbeTs  Leukoxen  und 
Lasaulx'  (5)  Tüanomorphü  mit  Titanit,  fufsend  auf  der 
mikroskopischen  Untersuchung  und  den  unten  gegebenen 
Analysen.  Er  weist  femer  darauf  hin,  dafs  in  den  Leukoxen- 
mnrandungen  auch  freie  Titansäure  als  Rutil  vorhanden  ist,  auf 
welches  Mineral  auch  die  rothbraunen  Umrandungen  des  Titan- 
surtlckzufElhren  sind.    Hinsichtlich  der  genetischen  Ver- 


(1)  Im  All».  ZeitBohr.  Kryst.  ft,  598;  •,  288.—  (2)  Im  Aasz.  Zeitschr. 
Kxyit  •,  298.  —  (8)  PhUad.  Acad.  Proo.  1882,  49.  —  (4)  Zoitßchr.  Kryst 
%  S44;  im  Ahm.  Jahrb.  Min.  1883,  Referate  1 ,  190.  —  (ö)  Vgl.  JB.  f. 
1879,  1288. 
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j^5ti  THiBlt  (Leakoxen,  Tituiomorphit).  — •  PwowAit 

hältnisse  zwischen  diesen  Umrandungen  und  dem  Titaneisei 
erklärt  Er  sich  fUr  Umwandlung,  nicht,  wie  G  um  bei  annahn 
Umwachsung. 

1.  bis  4.  Titaneisen  vom  Alpbaohthale  bei  Brixlegg,  Tirol  :  1.  mit  Loa 
koxen  gemengt;  spec.  Gewicht  ^  4,481;  2.  noch  ttftrker  veninreinigt 
8.  nach  Bestimmnng  des  Eisenoxydnls  and  nach  Abiug  der  Gebirgsart,  de 
Rntils  und  Leokozens;  4.  Werthe  der  Formel  öFeTiO«  +  3  Fe,Of  - 
5.  Levkaxen;  die  aus  Analyse  Nr.  2.  berechenbaren  Werthe  sind  auf  KX 
reducirt.  —  6.  bis  10.  Proben  yon  Titofnomarphii^  nach  yersohiedenen  Metho 
den  von  A.  Knop  nnd  A.  Cathrein  analysirt.  —  11.  Werthe  der  IUomI 
formel. 


SiO, 

TiO, 

Fe,0, 

PeO 

GaO 

X«) 

Stuune 

1  (g«f.). 

4,76 

.48,86 

44,82 

— 

8,42 

0,26 

101,80 

2  (gef). 

18,14 

48,06 

14,48 

— 

13,97 

8,16 

102,76 

8  (corr.). 

— 

85,66 

80,21 

83,16 

— 

— 

99,08 

4  (her.). 

— 

87,04 

29,68 

83,88 

— 

— 

100 

ö  (corr.). 

88,26 

41,12 

— 

— 

26,62 

— 

100 

6  (gef.). 

29,21 

42,67 

— 

— 

28,83 

— 

100 

7  (gef.). 

27,80 

89,96 

— 

— 

81,76 

— 

100 

8  (gef.). 

27,84 

46,18 

— 

— 

26,48 

— 

100 

9  (gef.). 

82,97 

41,62 

— 

— 

26,41 

— 

100 

10  (gef.). 

81,28 

40,42 

— 

— 

28,08 

— 

99,78 

.11   (her.). 

30,61 

40,82 

— 

— 

28,67 

— 

100. 

1)  Qehirgiart. 

A.  V.  Lasaulx  (1)  bestätigt  nach  wiederholter  Untersuchung 
Seines  Tüanomorphits  Cathrein's  (oben)  Resultate. 


Titanate;  Niobate  ;  Tantalate;  Antimoniate. 

A.  Ben  Saude  (2)  hält  für  Perowskit  im  Gegensatze  it 
Baum  hau  er  (3)  das  tesserale  System  (mit  parallelflächige] 
Hemiedrie)  aufrecht  und  führt  die  optischen  Anomalien  au 
Spannungserscheinungen  zurück.    G.  T  s  c  h  e  r  m  a  k  (4)  bestreite 


(1)  Zeitschr.  Kryst,  »,  78.  —  (2)  Preisschrift,  Oöttingen  1882.  —  (8)  Vg 
JB.  f.  1880,  1477.  —  (4)  Bün.  petr.  Mitth.  [2]  S,  194. 


PMowridt;  Colnmbit;  Bunanldt;  FMgwmit  1578 

Beferat  die  Znlässigkeit  einer  solchen  Annahme  und 

die  Formen  seinen  mimetischen,   und  zwar  in  diesem 

ans   monoklinen  Subindividuen    aufgebauten    zu.   —  A. 

leliner  (1)  publicirt  die   von  J.  Meyer  ausgeführte  Ana- 

im  Perawsküa  aus   dem  Melilithbasalte  (2)  des  Hochbohls 

Owen,  Württemberg.     Das  Material   wurde    dadurch    ge- 

dafs  man  Basaltpulver  mit  Salzsäure  zersetzte  und  den 

id   (der  nach  mikroskopischer  Prüfung   aus  Perowskit 

etwas  Augit,  Glimmer  und  Chromeisen  bestand)  mit  concen- 

Schwefelsäure    behandelte.     Die    in   Lösung    gehenden 

Proc.  des  Rückstandes  mufsten  wesentlich  Perowskit  sein, 

auch    der    hohe  Eisengehalt;   den    die   unten    gegebene 

zeigt;  auf  theilweise  Zersetzung  der   übrigen  Körper 

UUst. 

TiOt  FeiO,  FeO  GaO  Summe 

1  (gel).         13,21  9,45  ~  11,89  84,^6 

S  (eorr.).       89,81  —  26,80  85,89  100. 

Nach  W.  £.  Hidden  (3)   ist  das  als  Aeschjnit  bestimmte 
Ton  Ray's  Glimmergrube,  Yancey  County,  Nordcaro- 
Tidmehr.  Columbit.    Die   aus  besonders  guten  Erystallen 
lengesetzten    Gruppen    wiegen    bis    0,5  kg.    —    F.    P. 
^annington  (4)  liefert  eine  Analyse  des  ColunUntSj  der  den 

Ihm  untersuchten  Mikrolith  (5)  begleitet  : 
W>§  NbaOft  SnOt      Y,0,  (?)    FeO    MnO    MgO    CaO     Snmme    Sp.  G«w. 
84,81  0,82  5,07      8,05     0,20      1,27       100,22         6,48. 

6.  Ch.  Hoff  mann  (6)  fand  Samarskit  bei  Brassard, 
llerthier  County,  Canada.  Die  Analyse  der  in  nicht  krystalli- 
[Wten  Fragmenten  vorkommenden  Substanz  ergab  : 

fl    BnOt      Y,0,«)    Ce,0,«)      ÜO,     MnO      FeO     CaO     MgO     Nä,0 
9kfii       0,10        14,84       4,78         10,75     0,51        4,88       5,88      0,11      0,28. 
9  VleUaleht  etva«  TatOs.  —  *)  Vielleicht  noch  endere  Erden  dieser  Qmppe. 
Anflwcdem  K,0  =  0,89 ;  H^O  =  2,21 ;  Sparen  von  WO,  und  Fl, 
99,04;  apec.  Gewicht  =  4,9478. 


(1)  Jalnrb.  Min.  Beilageband  S,  390.  --  (2)  Vgl.  diesen  JB.  nnter  Geologie. 
-  m  AOL  Am.  J.  [8]  S4,  872.  ~  (4)  Im  Anas.  SiU.  Am.  J.  [8]  S«,  158. 
-(^)  Y^  JB.  f.  1881,  1407.  —  (6)  SilL  Am.  J.  [8]  S4,  475. 


11^74  i.'fiMMrriEit ;  FbrgMMiit  yiCorrtigit;  BMnI.  i 

W.  K  Hidden  (1)  pubKcirt  ewei  toh  J.  W.  Miillet  au 
ßihrte  AnalTsen,  deren  eine  (Nr.  1)  sich  auf  ein^  nach  den 
sultaten  der  unter  Nr.  2  beigefügten  J.  L.  Smith 'sehen  1 
lyse  (2)  als  Euxenit  bestimmtes  Mineral  Yon  Wisemi 
Glimmergrube,  Mitchell  County,  Nordcarolina,  bezieht, 
Mallet  und  Hidden  Tielmehr  als  einen  zersetzten  Sama 
betrachten,  da  Titan  nicht  nachweisbar  war.  Das  andere  Mii 
(Analyse  Nr.  3  von  Mallet,  Nr.  4  von  Smith)  ist  Fergw 
von  Brindletown,  Burke  County,  Nordcarolina,  in  Krysta 
welche  eine  sehr  spitze  Pyramide,  Basis  und  hemiedrische  Flä« 
erkennen  lassen.  Der  Spalte  T2O8  fügt  Mallet  die  Notiz 
dafs  sich  vermuthlich  mehrere  Elemente  darunter  verber 
dafs  aber  der  Versuch,  sie  trennen  zu  wollen,  bei  dem  jetz 
Standpunkt  des  Wissens  nutzlos  sein  würde.  Shepa: 
Ruth&tfwh^t ,  naöh  einer  mit  sehr  wenig  Material  ausgefüt 
Analyöö  bestimmt,  hält  Hidden  für  identisch  mit  Perguso: 

Nb,0,  Ta,pfl  ßnO,»)  Y.Os  Di^Oj«)     Ce,Os       UO,       FeO      CaO 

1.  47,09      —      0,40      13,46  4,00         1,40        15,15       7,09       1,58 

2.  54,12      —      0,21       24,10  •)      —       n.  best. 
8.  48,78  4,08     0,76       87,21  3,49        0,66 
4.  48,12       —         —        40,20  —  — 

t)  Und  WOs.  —  «)  Und  LftsO».  —  »)  BinsefaliefsUch  O^iOa. 

Summe    :    1.  =    99,67 ;     2.   =s    99,58    (einschliefslicli  0,08  Proc.  M 

3.  «  99,87 ;  4.  se  98>38. 

A.  Raimondi  (3)  beschreibt  Antimoniate  aus  Peru,  di 
theils    als   neu    betrachtet   und  Corongtt   nennt,    theils    mit 
Partzit  aus  Californien   vereinigt.    Befriedigende  Formeln  ^ 
keines  dieser  Mineralien. 

1.  Ooröngit  yon  mehreren  €Fraben  des  Districts  Corongo,  Provins  PäI 
—  2.    Dieselbe  Analyse   nach  Abzug   der   beigemengten  SchwefelmetaU 

3.  Partzit  von  der  Grube  San  Lorenzo,  District  Macate,  Provinz  Huayli 

4.  Partzit  aus  dem  Pumahuangebirge,  Provinz  Cajatombo,  Peru.  —  5.  I 
aus  Californien. 


(1^  6111.  Am.  J.  [3]  S4,  872;  Chem.  News  4«,  205.  -^   (2)    Vgl. 
1877,  1342.  ~  (8)  im  Ausz.  Zeitechr.  Kzyst  •,  629. 


9,53 

0,31 

5,53 

5,81 

1«81 

0,65 

5,81 

2,75 

— 

Stoinkohla.  ]^^75 

flb.O|  Ag^O  Cq/>  PbO       FsO  H«0       X «)  Snmme  ßp.  Gew» 

].   68,64  7,11           —  19,53  0,47  10,20  8,12         99,07  6,06 

1   68,97  7,82           —  21,48  0,62  11,21        —  100  — 

8.    47,82  12,00  7,11  10,51  6,60  12,00  3,83  98 

i.    28^93  4,68  15,65  29,39        —  23,20  3,35  100,; 

5.    47,66  6,12  82,11  2,01  2,88  8,29        —  98,61  ~ 


1,77  ) 


<)  B«imengTDUigea  :  in  Nr.  1  nnd  S  Sehwefelmetalle ;  in  Nr.  4  Kieselii&ure. 


Orcanoide. 


C.   Grand'   Eurj   (1)   publicirt   eine  ausführliche  Studie 

über  die  Bildung  der  Steinkohlen,  welche  nach  Ihm  Absätze  des 

Rätter-  nnd  Rindenmaterials  sind,  doch  nicht  an  Ort  und  Stelle, 

wo  es  gewachsen  ist,  sondern  fem  von  den  Wäldern  in  tieferen 

Waaserbecken   abgelagert.    Wo   die  Stigmarien   offenbar  nicht 

tnnsportirt   sind,   hängen   sie   mit  der  sie  umgebenden  Kohle 

jiBiietiflch  nicht  zusammen,  sondern  diese  ist  ein  weiter  her  transr 

portirtee  Material,  in  eiiiexa  dur^h  mächtigere  Wasserbedec^umg 

n  Grunde  gegangenen  StigmAnenwald  hängen  gebli^b^u.    Einje 

Parallele   zwischen  Kohlenbildung  und  Yertorfang  ist  hiemach 

«unlSssig.  —  A.  Petzholdt  (2)  beschreibt  Verkohlungen,  4i# 

lieh  an  Bammpfahlen   Yollzogen,   welche    bei   dem  Bau  einher 

iäembrüeke  bei  Breisach  den  Flufskies  durchsanken  und  auf 

dem  felsigen  Untergrunde  gestaucht  wurden.    Es  hatte  sich  eine 

der  Braunkohle    ähnliche    (spec.    Gewicht   =    1,33,   Kalilauge 

bftaaend)  und  eine  dem  Anthraoit  verwandte  (spec.  Gewicht  as 

1,71,  Kalilauge  nicht  färbend)  Masse  gebildet.   P.  F.  R  ei  n  s  c  h  's  (3) 

UnftennMliiingen,  der  die  Steinkohlungen  als  aus  einer  besondem 

Ehue  tie&tehender  Wasserpflanzen,  von  Ihm  Protophytae  ge- 

nannty  entstanden  annimmt,  werden  bei  dieser  Gelegenheit  kriti- 


(1)  Ann.  min.  [8]  1,  99  und  185.  —  (2)  Beitrag  zur  KenntniTs  der 
CMiUKpliknlMldaw«  Mfa^g  l^^-  •—  (3)  Nei«e  IJQtenmAhjuigen  fiber  die 
Mikroftnwilnr  Aßt  Bteiqt^oUen;  Le]|HMg  ^681. 
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sirt  und  eine  Mehrzahl  der  Beins ch 'sehen  Formen  für  bitu- 
minöse Zersetzungsproducte  erklärt.  —  Nach  O.  Helm's  (1) 
Untersuchungen  ist  der  Gehalt  an  Schwefel  in  den  Steinkohlen 
nur  theilweise  auf  beigemengtes  Schwefeleisen  zurückzufahren. 
Zwei  englische  Steinkohlen  ergaben  Ihm  an  Asche  3,70  und 
1,28  Proc,  darunter  0,155  und  0,068  Eisenoxjd,  sowie  0,105  und 
0,033  Schwefelsäure,  während  der  volle  Schwefelgehalt  0,538  und 
0,885  Proc.  betrug.  Hieraus  läfst  sich  berechnen,  dafs  0,372  und 
0,818  Proc.  organisch  gebundener  Schwefel  neben  0,232  und 
0,102  Proc.  Doppelschwefeleisen  vorhanden  war.  —  H.  v. 
Foulion  (2)  analysirte  Durchschnittsproben  der  Kohlen  von 
Kleinschwadowitz,  Böhmen. 

1.  Sedlowitzer  Bevier.  —  2.  IdMtollner  Reyier.  —  8.  BodMchiner  BeTier. 

C  H  O«)    N«)  H,0  S  X*)  Summe 

1.  80,60  8,65  n,69  0,16  0,37  3,88  100 

2.  75,00  8,99  12,42  0,23  1,12  7,24  100 

8.     78,07")  4,24  11,81  0,80  1,10  9,64  100. 

1)  Aus  der  Differenc  bestimmt.  —  *)  Asehe.  —   >)  Soll  Termathlich  7S,01  beiften,  Aa 
die  Somminmg  100,06  erglebt.    (F.  N.) 

P.  Guyot  (3)  fand  in  Steinkohlen  vom  Ufer  des  Muaraze,  eino« 
Nebenflusses  des  Zambese,  Ostafrika: 

1. 
Flüchtige  Stoffe     .    .     19,18 

Goaks 55,04 

ÄBcbe 25,08 

Speo.  Gewicht   .    .     .      1,286 
Mächtigkeit  des  Flötzes  1  m 

A.  Soubeiran  (4)  untersuchte  Kohlenfrohen  aus  dem  Beck^^^ 

von  Newcastle. 

1.  Kohle  zum  Hausbrand  Ton  HansweU.  —  2.  Kohle  ftLr  Dampftnasct^^ 
nen  von  Gowpen.  —  8.  Kohle  zur  Goaksbereitang.  —  4.  Kohle  aus  der  Mitr^^ 
des  Flötzes  von  HansweU.  —  5.  Dieselbe  im  Contact  mit  Basalt.  —  6.  Dv^^ 
selbe  in  einer  Entfomnng  von  60  m  yom  Basaltgange.  —  7.  bis  9.  Die  An^^ 
lysen  Nr.  4  bis  6  aschenfrei  berechnet. 


(1)  Arch.  Pharm.  [3]  SO,   87.  —   (2)  Yerh.  geol.  Reichsanst  1882,  i%^^ 
•—  (3)  Ck)mpt.  rend.  •&,  855.  —  (4)  Ann.  min.  [8]  1,  429  und  488. 


2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

20,87 

18,79 

19,90 

20,62 

22,9^ 

54,81 

51,40 

50,84 

54,60 

55,00 

24,82 

29,81 

29,76 

24,78 

82,0X 

1,290 

1,292 

1,295 

1,287 

1,2-^^ 

0,85  m 

0,40  m 

0,85  m 

0,60  m 

? 

SteinkoUa;  Bnumkolile.  Uli 


l    <^ 

H 

N 

0 

8 

ÄBobe 

SpM.  G«w. 

I  1    l   8M7 

6,68 

1.42 

8,17 

0,60 

0,20 

1,28 

K.  l    ».SO 

6,10 

1,69 

7,97 

0,71 

2,80 

1,26 

1  i  im 

6,81 

1,26 

4,39 

1,32 

2,10 

1,26 

l  l    84,284 

6,622 

2,075 

6,223 

1,181 

0,726 

— 

r  Ä    «0,256 

2,046 

1,170 

0,928 

1,646 

18,601 

— 

*   $,     89,916 

8,441 

2,129 

1,228 

i;267 

2,019 

— 

*    7.     84,880 

6,661 

2,089 

6,267 

1,189 

— 

— 

ll   IL     92,888 

2,788 

1,864 

1,068 

1,905 

— 

— 

.  9.     91,768 

8,611 

2,172 

1,268 

1,293 

— 

— 

.Fnchs   und   E.  S 

aladin 

(1)    liefern    einen    ausführlichen 

■rieht  über  die  KohlenlsLger  und  die  Erzlagerstätten  in  Anam 
pl  Tong-Eing.  Wir  haben  demselben  die  folgenden  Kohlen- 
todyten  zu  entnehmen: 

p  I.  liii  6.  Toog-King  :  1.  und  2.  Grab«  Ke-Bao,  zwei  verBohiedeueFlfttie; 
|i Grabe  Hb-Tou;  4.  Grube  MArguerite;  6.  Grabe  Henriette;  6.  Ghnbe  Jml- 
^nbberrj.  —  7.  Anam  :  Grabe  Yon  Nong-Bon. 


1. 

S. 

8. 

4. 

6. 

6. 

7. 

^Kohlenstoff 

61,8 

69,3 

61,8 

81,4 

79,0 

67,4 

74.6 

SM 

26,0 

87,0 

14,8 

11,2 

11,6 

8,8 

iwBwr     •    •    •    • 

8,0 

10,6 

10,4 

2,8 

2,6 

1,0 

8,S 

^    .  .  .  . 

4,8 

*,2 

1,4 

1,0 

7,2 

20,0 

19,4. 

L  Bicoiardi  (2)  analjsirte  Braunkohle  (Nr.  1)  und  das 
bterial  zweier  dieselbe  begleitenden  bituminösen  Schichten 
ißh  2  und  3)  aus  der  Provinz  Salerno. 

A.  Nähere  Bestandthe.  —  B.  Baoschanalyten. 
A. 


BaO^)        Flfiohtige  Stoffe        Fester  Kohlenstoff 

Asche  und  CO, 

L   1,16                      66,46                          10,66 

82,84 

1  (VSl                         8,84                            6,13 

86,72. 

1)  Bei  llfio. 
B. 
CO,    P,0.    SO,  Pe,Oa  AltO,   CaO    MgO      X«) 
l    7,28     1,08     9,80          2,02           7,06       4,12     2,04 

Y ")    Summe    Sp.  O. 
67,16       100         1,26 

1  HlO     1,69     2,76          1,74         26,96     17,28     1,26 

14,28       100        2,86 

ti  40,07     0,46     1,04         0,89         29,26     22,33     0,21 

6,74       100         2,62. 

*)  la  8alp«tenlare  anISalich.  —  *)  Bitumen  und  Wesser,  ens  der  Differeni  beettmiiit. 
AnllMrdem  Spnren  yon  Alkalien  und  Chlor. 

(I)  Ami.  Bin-fB]  9,  186;    Compt.   rend.  •«,  107.  —   (2)   Qan.    ohim. 
M.  1%  ii. 


W.  Demel  (1)  betrachtet  den  Doppler^  auf  Ghiind  der 
Yon  Ihm  und  J.  Schul  er  durchgeführten  Untersuchungen  des 
von  Aussee  stammenden  Materiak  als  das  Calciumsalz  einer 
oder  mehrctrer  Humussäuren.  Es  enthält  nämlich  die  Asche 
(5,1  Proc.)  sehr  viel  Calcium,  für  dessen  Sättigung  die  vor- 
handene Kohlensäure  (eine  directe  Bestimmmig  ergab  nur  0,16 
Proc),  Schwefelsäure  und  das  Chlor  nicht  ausreicht.  Femer 
erhält  man  aus  der  L(^sung  des  Dopplerits  in  Ealflauge  durch 
Zusatz  von  Chlorcalcium  einen  dem  ursprtlnglichen  Dopplerit 
vollkommen  ähnlichen  Körper. 

1.  und  2.  ZasammenBetzong  des  ascbenfreion  Dopplent$.  —  3.  Wertlie 
der  Formel  Ci|Hi40e.  —  4.  und  5.  Niederschlag  ans  ddr  L5snng  in  Kalilauge 
durch  Säuren  nach  Abzug  von  0,73  Proo.  Asche.  —  6.  Wenrihe  deor  Fwwl 
GifHitOa.  —  7.  und  6.  Zusammeaistiung  dee  GalciuMalaaa  abfAglioh  2,71 
Proo.  CkOO,.  —  9.  WeiCfae  der  Formel  CHHnOaOt«.  ^  10.  AaIm. 

1.  2.  3.  4.  ft.  6.  7.  8.  a 

C      56,42      66,51       56,69      56,86      66,99      67,13  .    53,56      63,34      58,62 
H     :  5,80        5,73        5,52         4,90        4,97 
O     n.best  n.best     37,79    n.  best    a.  best. 
C^        —  -.         —  -.  — 


4,77 

4,40        Afi%        AJ» 

88,10 

n.best    sk^Mt.    Z44t^ 

— 

7,52         7,62         7^»- 

60, 

a         X^)      Samme 

4,36 

1,09      6,80        99,96. 

GaO      MgO    K«0   Na,0    A1«0,  Fe,0, 
10.     72,67       2,03  0^99^  12>2 

1)  ünlOslieh. 

H.  C.  Lewis  (2)  nennt  Phytokollü  ein  dem  Dopplerit  ähi»^- 
nches  Material  aus  einem  Torfstich  beiScranton,  PennsylvanieK:»- 
Eine  von  J.  M.  Stinson  ausgeführte  Analyse  ergab  die  d^^=i 
Formel  CioHiaOie  nahe  entsprechenden  Werthe: 

a.  Anafyse  des  bei  100^  getrockneten  Materials.  -*  b.  Dieselbe  naoh  Aft^ 
zug  der  Asche. 

C  H  N  0  Asche      Summe 

a.  28,989    5,K2    2,456    56,988    6^00    100 

b.  30,971    6,526       68^603        —      LOO. 

O.  Silvestri  (3)  fand  in  einem  Hohlräume  derselbeC^^^ 
Aetnalava,  welche  Ihm  schon  früher  (4)  Kohlenwasserstoffe  gc^ 

(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (2.Abth.)  9«,  872;  Her.  1882,  2961.—  (2)  PhUaß^ 
Aoad.  Vtf».  1862,  52  und  68;  im  Ansa.  Zeilschr.  KiyaX.  4i,  6^;  £i|L  Am.  ^^ 
[3]  SS,  154.  —   (3)  Gaw.  ohim.  ital.  IS,  9.  —   (4)  Vgl.  JB.  t  i87f ,  IS 


Afphalt  —  DMiUat^  BlombMtaiiiut;  HoASooUth.  1679 

Ikftle,  gelbUchweifte  Blättchen,  die,  bei  56^  schmolzen 
I U  80O"  flüchüg  waren  und  deren  ZuBammensetzoBg  im 
iOB  drei  Analysen  84,003  Proc  C  und  16,846  Proc  H 
ne  ^  99,849)  betrug. 
Co  menge  (1)  giebt  Nötigen  über  das  Vorkommen  des 
der  Antilleninsel  Trinidad.  Der  sogenannte  Asphalt- 
I  ist  eine  voUkommen  erhärtete  Masse  von  etwa  40  ha  Ober- 
nnd  einer  durchschnittlichen  Tiefe  von  6  m,  deren  Vor- 
bei einem  jährlichen  Bedarf  von  15000  Tonnen  auf  3 
onen  Tonnen  geschätzt  wird.  Nur  an  zwei  oder  drei  Stellen 
Asphalt  noch  weich  und  das  sogenannte  Nachwachsen 
stochener  Stellen  ist  nicht  auf  Neubildung,  sondern  auf 
Ausfüllung  durch  die  plastische  Masse  von  der  Seite  her 
en.  Aufser  in  diesem  sogenannten  See  findet  sich 
^halt  auf  dem  benachbarten  Plateau  und  als  Glanzpech 
Mären  Schichten  eingelagert  bei  Montserrat.  Die  an,  Qrt 
ad  Stelle  vorgenommene  Reinigung  des  Asphalts  beschränkt 
■eh  auf  eine  kurze  Schmelzung,  um  einen  Theil  des  Wassers 
■  entfernen.  Cum  enge  liefert  folgende  Partialanaljsen  der 
liphaltsorten  der  Insel  : 

1.  Feflter  Kolilenstoff ;  2.  flfichtige  Stoffe ;  3.  Asohe. 


1. 

2. 

8. 

Boher  Asphslt  Tom  See     . 

8 

60 

47 

Boher  Asphalt  vom  Plateau 

18 

28 

34  0 

Flfianger  Asphalt  von  der  Mitte  des  Sees 

5 

62 

83 

Gereinigter  Asphalt  vom  See    . 

6 

58 

37 

Glanzpech  von  Montserrat 

7 

83,6 

9i4. 

1)  SoU  yermnthlieh  54  heifaen.    F. 

N. 

Mangeliiaft    bekannte  Minerals^cies. 

A.  Raimondi  (2)  führt  aus  Peru  mehrere  Mineralien  auf, 
loren  spedfische  Selbstständigkeit  vorläufig   bezweifelt   werden 

(1)  Ana.  min.  [8]  S,  187.  --  (2)  Im  Ann.  Mtsohr.  Kr^it  0,  631, 


156€  AtttinKmen;  Ohillrfiwif 

muis;  80  den  Diirfeldtü  von  der  Grabe  Irismachay ,  Prorini 
Cajatambo,  den  Areguipit  von  der  Grube  Victoria  bei  Tiabaya^ 
Provinz  Arequipa  (nach  einer  qualitativen  AnalTse  Bleioxyd, 
Antimonsäure^  Wasser  und  Kieselsäure  enthaltend),  den  Ptum- 
bostannü  aus  dem  District  Moho,  Provinz  Huancan^,  endlich 
Domeyko's  Huascolüh  aus  Huancamina  bei  Ovas,  Provinz 
Dos  de  Mayo. 

1.  DüffMtU.  —  2.  Derselbe  naeh  Absug  der  Gangnuwse.  —  8.  JPIt«n^ 
itarmU.  —  4.  Derselbe  nach  Absug  der  OaogmMse.  —  6.  Etuueolith.  — 
6.  Derselbe  nach  Abzug  der  Gangma 


S          Sb 

Sn        Zn        Pb 

Ag       Ca      Fe 

Mn 

X') 

1  (gef.). 

16,62     21,00 

—         —       17,76 

5,05    1,28     1,54 

5,56 

»MJ 

2  (corr.)> 

24,16    80,52 

—         —       25,81 

7,84     1,86     2,24 

8,08 

— 

8  (gef.). 

15,11     10,20 

9,80      0,45     18,42 

—        —       6,12 

— 

»MO 

4  (corr.). 

25,14    16,98 

16,80      0,74     80,66 

—        —     10,18 

— 

- 

6  (gef.). 

28,80       — 

—       88,05     22,88 

—        —       0,75 

— 

14^ 

6  (corr.). 

27,76       — 

—       44,50     26,86 

—        —      0,88 

~" 

" 

Bamnien  : 

1.  =  100,11;  8.  =  98,90;  5.  =  99,98. 

Nach  H.  C.  Lewis  (1)  ist  ein  derb  oder  in  kleinen  tesse- 
ralen  Oktaedern  krystallißirtes  Antimanere  von  Senora^  MexicOi 
mit  keiner  bisher  bekannten  Species  vereinbar.  Es  enthält 
Antimonoxyd,  wenig  Kalk,  Eisen  und  Wasser  (3,1  Proc),  sowie 
Spuren  von  Arsen,  Kobalt  und  Blei.  Eine  vollständige  Analyse 
steht  noch  aus. 

A.  Des  Cloizeaux,   A.  Damour,   C.  Friedel    und 
E.  Sarasin  (2)  vervollständigten  die  Notizen  über  den  natür- 
lichen und  künstlichen  Ühalkomenü  (3).    Hiemach  ist  der  natür- 
liche monoklin  mit  den  Achsenelementen 

a  :  b  :  c  =:  0,7222  :  1  :  0,2460;   ao  =  80<>9' 

und  den  Formen  c»P,  cx>Poo,  OP,  -  Poo,  6P3,  12P^ 
8Pcx>,  4P 2.  Der  künstliche  wird  beim  Fällen  einer  neutral^^ 
Lösung  von  Kaliumselenit  durch  Kupfersulfat  als  amorpher  ur:^ 


(1)  Pbilad   Acad.  Proc.    1882,   88.  —   (2)   Im  Ausb.  Zeitsohr.  Krytt. 
800.  —  (8>  Vgl.  JB.  f*  1881,  14U. 


TkanaiftsH ;  JMknA  (?) ;  Arfr»dfl<mH  ;  MeUnotokit  |ggi 

rHiedenohlag  erhalten^  der  allmählich  krystaUiiuBch  und 

I  wird.    Durch   eine  in  der  Abhandlung  nicht   deutlich  be« 

DC  Abl&nderang  der  Darstellung  erhält  man  eine  rhom- 

Modification.     Für   alle  drei   Körper  wird  die   Formal 

.2HtO  angenommen. 

1.  N«tfirlieher  OhalkomenU.  —  2.  Küxntlicher,  monokliner  Chaikammk. 

SeOt  OvlO  H,0  Summe         Bpec.  Gew. 

1.  48,12  86,40  15,30  98,82  8,76^) 

2.  49,60  86,06  16,89  101,06  - 
^  W«c«ii  btigemenfUr  meUllUeher  SabsUps  etwa«  so  hoch. 

K  Bertrand  (1)  hält  den  Tkaumasü  (2)  für  ein  Gemenge 

I Gyps,  Wollastonit  und  Ealkspath.  A.  E.  N  o  r  d  en  s  k  i  ö  1  d  (3) 

lit  sich  für  Berechtigung  der  Species  aus,  einmal  weil  eine 

be   Ton   Analysen    ^e   Formel    CaCOs,    CaSiOs,    CaS04 

IfO    ergeben   haben,    sodann  weil  das  specifische  Gewicht 

17)  niedriger  ist,    als  diejenigen  der  drei    in  der  Mengnng 

Btzten  Körper,  als  deren  Mittelwerth  es  sich  darstellen 

M.  W.  lies  (4)  beschreibt  ein  rothes  und  gelbes,  Vana- 
Shm*  haltendes  Mineral  von  Leadville,  Colorado.  Er  hält  es 
h  Deehenü  (?). 

SiOi        y«0»        CX)t      Fe,Oa        PbO        ZnO        H,0         Summe 
16,86         9,14        0,48         2,69        88,61         9,07         2,41  99,06. 

M.  Weibull  (5)  analysirte  ein  schwefelgelbes  Mineral, 
tidleicht  ein  Zersetzungsproduct  von  Arfvedsonit,  von  Starbo, 
httidinavien: 

fiOb      Alfiß      FetO,        FeO        MgO        CaO       HaO      Summe    Sp.Gew. 
i^       9,09        32,64        0,66        Spur        2,09        7,06        99,91         2,19. 

G.  Lindström  (6)  nennt  Melanotekü  ein  schwarzgraues 
tii  schwarzes   doppelt  brechendes  Mineral  von  Longbän,   das 


(1)  Im  Ansi.  Zeitschr.  Kryst  •,  296.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1484.  — 
n  Im  Auai.  Zeitaohr.  Kryst.  •,  611.  —  (4)  SiU.  Am.  J.  [8]  MZ,  881.  *- 
A  hl  Ahm.  Zeitschr.  Kryst.  •,  614.  ~  (6)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst, 
•,516. 


mit  Blei,  Mägneteisen  and  gelbem  Gtvnat  vorkommt  imd  mög- 
licher Weise  mit  Eentrolith  (1)  Terwondi  ist. 

1.'  und  2.  Analysen.  —  3.  Analyse  Nr.  1  naoh  Abang  Yon  %M  P»e& 
Qfanai. 

SiO,      Fe,Os    PbO     GnO    FeO   MnO  OaO     MgO   KgO  Ka,0 

1  (g»f.)u      19»4d')    »2,^    53,85     (^(>    0,73    0,67  %(ß.     0,57    0,23  0,53 

2  (gef.).       17,22      22,81     58,42    nicht  best    0,57  n.best.   0,33     0,18  0,33 

3  (corr.).     17,32       23,18    55,26     0,20     0,75     0,69  0,02      0,59     0,24  0,54. 

0  Sammt  OranAtbtimenKiiBg. 

Aufserdem  an  BaO(?)  :  1.  =  0,10;  2.  =  0,11 ;  an  Q  :  1.  =  0,14; 
2.  =  0,14;  an  P,0,  :  1.  »=  0,07;  2.  =s  0,07;  an  Gmhyerlust  :  1.  ss  0,93; 
a.  ^  0,93. 

8ami](ien  :  1,  ^  100,05;  2.  =5  %QOfii.  -r  Speo.  ^vw,  ?^  6|73. 

J.  MaopherBon  (2)  l^erichtet»  L.  Vidal  könn«  als  Fimdf 
orte  des  A^riniis  Lasaul x'  (3)  Tartaren  in  Catalcmien  unl 
Caserras  in  Aragon  angeben^  wo  sich  die  SubBianz  mit  OpUt 
vergesellschaftet  vorfinde. 

A.  Raimondi  (4)  identifiietrt  ein  vom  Tambodel  CortadAnil 
zwischen  Islay  und  Arequipa^  Peru ;/ stammendes  Mineral  imt 
dem  von  ähepard  als  Marcylü  vom  Red  Riv^,  Arkimsas, 
bescbriebepien,  bei4e  wohl  blolsi^  Gemenge.    Raimondi  iogod* 

Cl  8  Ca  CaO  Fe,Oa         HtO  Summe 

0,247         9,880         19,794         43,310         17,900         8,855  99,986. 

G.  De  Geer  (5)  publicirt  die  von  E.  ^ycimder  awsge- 
fiihrte  Analyse  eines  die  Gerolle  des  UpsiJa-As  überipiehenden 
Minerals,  das  am  ehesten  der  Formel  Mn^Oi  .  4:H^0  ent- 
spricht. 

Mn,04  CnO  H,0  X*)  Summe 

73,19  1,17  16,27  7,24  99,87"). 

1)  Geateinsart  —  *)  Die  Sammirung  erglebt  97,87.    (F.  N.) 

G.  Woitschach  (6)  hält  dunkelbraunrothe  Erystalle  ac»^ 
dem  Pegmatit  des  Schwalbenberges  bei  Königshain,  OberlausiC^ 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1476.  -  (2)  Jahrb.  Mn.  1882,  •,  98.  —  (8)  Vg 
JB.  f.  1877,  1839;  f.  1876,  1249  und  1260.  -  (4)  Im  Ans«.  ZeHsehr.  Kry^^ 
•,  631.  ~  (5)  Im  Ansz.  Zeitschr.  Kzyst.  9,  81.  —  (6)  Im  Au».  Zeitscfa^-^ 
Kryst  »,  86. 


BalTiaidit;  TolMnMnU;  Walkefit;   Tyreeit. 


im 


Uäh  den  Resultaten  der  unten  stehenden  Analyse,  mit  denen 
ich  die  allerdings  nur  approximativ  durchzuführenden  Mes- 
mgen  stimmen,  für  einen  stark  zersetzten  eisenreichen  Zirkon. 

lOb        ZzOb     ThO.    SnOt    Y,0,    Fe,Oa     CaO     MgO       H«0     Siuam« 
1^6      66»2S       2,06      0,67       3,47       2,96       2,14      0,84      5,024     101,004*). 

I)  Da«  OrigiBAl  giabt  101,094,  das  anten  citirte  Referat  101,104  als  Snmma  an  (F.  N.)* 

Bpnr  Ton  Cer.  —  Spec.  Gew.  =  3,985. 

F.  Heddle  (1)  belegtr  mit  neuen  Namen  eine  Anzahl 
chottischer  Mineralien,  welche  sämmtlich  zu  wenig  charakteri- 
irt  sind,  um  als  gute  Species  gelten  zu  können : 

1.  bis  S.  MhfraidU  Tom  Weiler  Balyraid,  InTemeasshirei  dunkel-  (Nr.  1) 
id  bsU-  (Nr.  2  und  3)  röthlichbraune  Masse  in  kömigem  Kalke,  angeblich 
b  üagneiiamfeldspatb.  —  4.  Wasserbaitiger  Ldbr(uU>r  mit  Balvraidit  Yor- 
Munend.  —  5.  nnd  6.  Jbbermorit  von  Tobermory  anf  der  Insel  Moll,  He- 
Eidsn;  angabliob  ein  neuer  Zeolitb.  —  7.  bis  9.  WaOceri^  ein  dem  Pektolitb 
knliehM  Büneral  aus  dem  Diabas  Ton  Corstorpbine  Hill  bei  Edinburgh; 
.  ome  Altere  Yon  Wal  kor  ausgeführte  Analyse;  8.  Heddle*s  Analyse  mit 
on  Walker  stammendem  Materiale;  9.  neu  entdecktes  Material ,  von 
[«ddle  analjTsirt.  —  10.  und  11.  I^freeUj  das  Pigment  des  sogenanntmi 
vnaelaamon  tqh  der  Insel  Tyree;  aus  75  kg  wurden  1,913  g  ziegelrotbes 
uhrar  gewonnen,  wotou  in  Schwefels&ure  0,785  g  löslich  (Nr.  11)  und 
ISS  g  nnlOslioh  (Nr.  10)  waren. 

FesOi  FeO  MgO  CaO  Na,0  K^O  H,0  Summe 
2,524  0,784  >)  8,301  13,472  2,723  1,363  4,705  100,025 
1,861  0,843^  7,361  13,254  3,252  1,555  4,897  100,141 
1,9510,66*)       8,2       18,925    nicht  best.    4,8  — 

0,25       —  0,072  11,02    5,254  2,59       4,845  100,059 

1,189  1,853  0,474  33,404  0,356  1,445  12,606  100,187 
0,664  1,080  —     83,978  0,891  0,572  12,109     99,809 

—       —  2,59     30,79     5,55       -^      5,48      98,86 

6,815  96,178  nicht  best      5,228       — 
5,12     38,635  6^504^  0^52 
2,326      —        — 
2,211 


SiO,    AUO« 
1.  46,041  20,112 
I.  46,165  80,953 
I.  n-bast  22,282 
L  «,88    26,698 
L  46,508     2,402 
I.  46,61 
r.  64,00 
6.  68,215 
6.6S,90S 
a  68,461 
1.    1,019 


8,895 


0,098 


5,276 

6,85 


99,924 
100,334 


—    0,21 
^  --     1,886 

—       8,468  0,153  >)  19,076 
8,227  38,22     3,158       29,936 
«)  MnO.  —  I)  Blnaehliefriteh  0,394  Proe.  MnO,  4,713  ftO»  nnd  Sporen  tos  Uraa  (?). 
Spae.  Gewicht  :  1.  bis  3.  ae  2,905  bis  2,908 ;  4.  «b  2,708;  5.  und  6.  & 
M29;  7.  bis  9.  »  2,712. 


—       —     12,466  100,344«), 


(t)  Im  ämu,  ZeitMhr.  Kryst  9,  97. 


\  0^4  PMttdOmOf^hMM. '  * 
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Pseudomorphosen ;   Venteinertmgsmittel ;   PftragenesU. 

R.  Scharizer  (1)  bezieht  die  Formen  der  unter  Nr.  1 
analysirten  PseudomorphoBe  &tof  Fddspath.  Sie  bildet  6  zu  10 
zu  13  mm  grofse^  schlecht  erhaltene  Krystalle,  mit  Elalkspath  eine 
10  bis  20  cm  breite  Ader  im  Ottendorfer  Basalt  (2)  füllend. 
Die  Analyse  weist  auf  ein  Gemenge  von  Cimolü  (3)  und  Augü 
hin.  Unter  Nr.  2  ist  die  Pseudomorphose  von  Cimolü  nack 
Augit  (4)  von  Bilin  wiederholt  analysirt. 

SiO,     A1,0|    FotOi    FeO     NiO       MgO     GaO      H,0        CO,    Snmme 

1.  53,588  16,894  12,268  0,885    0,447     4,172    8,407      8,750    0,189      99,990 

2.  56,848  26,758    5,175      —  —      0,498     0,925    10,400       —       100,099. 

In  Nr.^  1  Spur  Ton  MnO. 
F.  Becke  (5)  benennt  den  wirren  Filz  von  Btrahlsieinf  der  in 
den  Eersantiten  aus  der  Gneisformation  des  niederösterreichischen 
Waldviertels  im  Gemenge  mit  etwas  Magneteisen  und  einem 
chloritähnlichen  Mineral  pseudomorph  fuich  Olivin  vorkomiQt} 
Pilit.  —  F.  Sandberger  (6)  beschreibt  Prachtexemplare  dff 
hohlen  Pseudomorphosen  (7)  von  Braunspath  nach  Anhydrit  (?) 
vom  Bemhardgange  bei  Hausach,  Schwarzwald;  sowie  eben&lls 
hohle  von  kömigem  Quarz  nach  Barytocalcit  (?)  von  Baden- 
weiler. —  C.  Hintze  (8)  untersuchte  Pseudomorphosen  von 
Antimonglanz  nach  Senarmontit.  Das  Schwefelmetall  bildet  eine 
ziemlich  dicke  Umrindung^  deren  faserige  Structur  nach  innen 
mit  weifser  Farbe  fortsetzt.  Diese  Zwischenlage  ist  Weüsspieb- 
glanzerz,  also  eine  Paramorphose  nach  Senarmontit,  während 
der  innerste  Kern  noch  aus  der  regulären  Modification  bestellt 
—  H.  C.  Lewis  (9)  bespricht  Pseudomorphosen  von  Serpen^ 
nack  Dolomit  von    Philadelphia.      Mischlingszustände  sswischen    | 


(1)  Jahrb.  geol.  Reiohsanst  S9,  488  und  491.  —  (2)  VgL  dieoen  S^ 
unter  Geologie  (Basalt).  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1570.  —  (4)  VgL  JB-  ^ 
1854,  836;,  f.  1857,  673;  Bammelsberg,  Mineralobemie,  2.  Aufl.,  644.  ^ 
(5)  Min.  petr.  Mitth.  [2J  ft,  163.—  (6)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  107.  —  (7)  Vgl- 
JB.  f.  1869,  1252  und  Jahrb.  Min.  1878,  59.  -  (8)  Zeitachr.  Kryst  S,  -A^^'' 
—  (9)  Philad.  Acad.  Proc.  1882,  86. 


Yertteixieningmittel.  —  Paragenesis.  XJJ^ 

iäea  Substanzen  existirw  nicht ;  der  Serpentin  dringt  in  den 
(domit  ein,  setzt  sich  auf  den  Blätterdorchgängen  ab,  durch- 
kw&rmt  ihn,  doch  immer  so,  dafs  beide  Mineralien  durch 
bfofe  liinien  von  einander  getrennt  sind. 

R.  Lepsius  (1)  publicirt  die  von  H.  Reinhardt  ausge^ 
hrte  Analyse  eines  Rippenstücke!*  von  Halitherinm  Schinzi 
18  dem  oligocänen  Meeressande  von  Alzey,  Hessen  : 

iQi      CO,      SOs       P«Ot     AltOa   FetO,    MgO      CaO       H,0*)      Summe 
ISS     6,S13     1,217     36,338     0,188    0,441     0,253    51,460     8,200        99,988. 
1)  Und  organiiohe  SnbHUnx. 
Spuren  yon  MnO,  K,0,  Na,0,  Cl,  Fe.  —  Spec.  Gew.  =  2,96  bei  15«. 
B.  E.  Emerson  (2)   schildert    den  Diabas   von    Deerfield 
Q  Connecticut   und    die    Paragenesis   der   zahlreichen    in   ihm 
irkommenden   Mineralien.     Der  Diabas    durchsetzt  Sandstein, 
m  er   bis   zu  0,3  m   verändert   und    bis   zu   25  mm  in   einen 
liwarzen,    dem    Hornstein    ähnlichen  Körper   verwandelt   hat. 
ie  gangförmigen  Einlagerungen    lassen    die    doppelte  Reihen- 
ige erkennen  :   entweder  1.  radialfaserigen  Stilbit,  2.  Cbabasit, 

Kalkspath,  4.  Eisenkies;  oder  1.  Prehnit,  2.  Heulandit,  3. 
isinatischen  Stilbit,  4.  Chabasit,  5.  Kalkspath.    Die  Mineralien 

den  Hohlräumen  zeigen  die  folgende  Altersreihe :  1.  Diaban- 
i  (Hawes);  2.  Albit;  3.  Prehnit  (3);  4.  Epidot,  Axinit, 
irmalin,  Kalkspath,  FluTsspath,  Schwefelmetalle ;  5.  Datolith  (4), 
iken^  Kalkspath,  Schwefelmetalle;  6.  Natrolith,  Stilbit,  Heu- 
tidit,  Analcim,  Kalkspath,  Flufsspath,  Schwefelmetalle;  7. 
babasit,  Kalkspath,  Flufsspath,  Eisenkies;  endlich  als  Zer- 
txungsproducte,  unter  ji^m  Einflüsse  der  Atmosphärilien  ent- 
luden: Saponit,  Chlorophäit,  Kaolin,  Malachit,  Brauneisen, 
Tad.  Unter  den  Schwefelmetallen  werden  Eisenkies,  Kupfer- 
ies,  Zinkblende  und  Bleiglanz  angegeben.  Für  die  unter 
[r.  1    bis   5    verzeichneten    metamorphen    Bildungen    nimmt 


(l)  Separatabdruok  aus  Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Darm- 
««It.  —  (2)  Sm.  Am.  J.  [3]  S4,  195,  270  und  349.  —  (3)  Vgl.  diesen  JB. 
i.  1507.  _  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1545. 

J^ibTMlMr.  f.  Obern,  a.  s.  w.  fBrl889.  IQQ 


1580  '    Parmgeneifa. 

Emerson  erhöhte  Temperatur  (Einwirkung  des  Wassers  auf 
das  noch  hoch  temperirte  Diabasmagma)  an^  ftlr  die  übrigen 
gewöhnliche  Temperatur.  Uneingereiht  ihrer  Altersfolge  nach, 
werden  noch  als  vorkommend  erwähnt  Rothkupfer,  Hjalit, 
Quarz,  Rotheisen,  Gjps  und  Botryolith.  —  Anderer  die  Para- 
genesis  besonders  berücksichtigender  Arbeiten  wurde  an  ver- 
schiedenen Stellen  (1)  des  vorliegenden  JB.  Erwähnung  gethan. 


(1)  Vgl.  namentlich  diesen  JB.  8.  1562    und  unter  Qeologie  (Serpentini- 
sirung). 


Chemische  Geologie* 
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▲llgemeinM ;  Nomenolator  ;   ITntersuohangsmethoden ;  Metamorphlcmus 

u.  8.  w. 

E.  Reyer  (1)  publicirt  historisch-kritische  Studien  über 
I^eptuniamus  und  Plutonismus  und  über  Vtdcanismua.  Wir 
citiren  aus  beiden  Arbeiten  die  Schlufssätze  :  ^Die  Natur  der 
▼olcanischen  Producte  wird  erkannt  aus  der  Analogie  mit 
thätigen  Vulcanen.  Der  Beweis  stützt  sich  auf  tektonische  und 
petrographische  Merkmale.  Für  die  plutonische  Natur  der 
Ghranite  giebt  es  keinen  petrographischen  Beweis  und  die  tekto- 
nischen  Gründe  gestatten  auch  nur  die  Behauptung^  dafs  der 
Granit  unter  Umständen  als  eruptiver  Brei  auftritt.  Dafs  der 
Granit  ein  glühender,  lavaartiger  Brei  war,  können  wir  nur  ge- 
stützt auf  Analogie  und  Verband  zwischen  Granit,  Porphyr  und 
Lava  behaupten.^  —  y^ie  Zusammenziehung  der  Ek'de  verur- 
sacht die  Spaltbildung;  die  Entbindung  der  Gase  aus  dem 
Ifagma  verursacht  aber  das  Empordringen  und  Zerstäuben  der 
Lava.* 

H.  Bosenbusch  (2)  behandelt   den  Unterschied  zwischen 
der  Tc&migen   und  porphyrüchen  Structur  bei   Massengesteinen 

(1)  Jahrb.   geoL   ReichsaiiBt.    SS,   881    and   845.   —    (2)   Jahrb.   Min. 
IWJ.  »,  1. 

lOO» 


1688  NomenoUtor.  —  Untersuohung8iiieUiode&. 

von  einem  allgemeiiieren  als  dem  blofs  histologischen  Standpua^ 
aus.  Indem  Er  holokryatallinuich  diejenigen  Gesteine  nesm 
welche  sämmtliches  Material  in  Individuen  enthalten  und  je< 
Beimengung  amorphen  Materials  entbehren,  weist  er  zunät^J 
für  die  typisch  kömigen  Gesteine  die  GesetzmäTsigkeit  nac 
dafs  in  der  Ausscheidung  aus  dem  Magma  die  Erze  und  acoa 
sorischen  Bestandtheile  (Magneteisen,  Eisenglanz,  Apatit,  Zirkog 
Spinell,  Titanit)  als  basische  Mineralien  den  Silicaten  vorao» 
gehen  und  dafs  diese  letzteren  (einschliefslich  Quarz)  nach  ab« 
nehmender  Basicität  ausgeschieden  wurden,  wonach  sich  Quan 
als  jüngstes  Product  bildete.  Zeigt  dieses  Gesetz  fllr  die  kO^ 
nigen  Gesteine  keine  Ausnahme,  so  däfs  jeder  Gemengthefl 
als  nur  einer  Periode  der  Erkaltung  entsprechend  auch  diu 
einer  Generation  angehört,  so  sind  für  die  porphjrischen  Ge- 
steine  im  Gegentheile  Recurrenzen  charakteristisch,  in  den 
Sinne,  dafs  den  zuerst  gebildeten  Ausscheidungen  (EinspreDg- 
lingen)  mineralogisch  gleichartiges  Material  als  spätere  Bildiui| 
in  der  Grundmasse  folgt.  Eine  nach  dieser  Auffassung  dei 
Unterschieds  zwischen  körniger  und  porphyrischer  Structur  ab 
geänderte  Uebersicht  der  Eruptivgesteine  ist  der  Arbeit  beige* 
geben.  —  A.  W.  Jackson  (1)  bespricht  hn  Allgemeinen  die 
Nomenclatur  der  krystallinischen  Gesteine.  Am  nächsten  komme! 
Seine  Vorschläge  den  von  Rosenbusch  gebrauchten  Bezeich- 
nungen. 

C.  Doelter(2)  erhielt  bei  Anwendung  des  Elektromagneten 
zur  mechanischen  Trennung  der  Felsgemengtheile  sehr  befriedigende 
.  Resultate.  Durch  Vorversuche  stellte  er  eine  Scala  auf  für  daa 
Verhalten  der  Mineralien  einem  allmählich  verstärkten  Stroma 
gegenüber  und  erhielt  folgende  Anordnung,  bei  denen  12  Grade 
der  Attractionsfahigkeit  unterschieden  sind  : 

1.  Ma^neteUm;  2.  BaÜieUm^  T\taiMUen  (du  yon  der  Isarwiese  s  1) 
8.  GiromeUen^  Bi$en$p€Uh,  Älmandin;  4.  Liüvrüy  ffedenbergit,  Ankertt,  Brwmr 
eiftfn;  6.  eiBenreiohe  Äugite  (15  bi8  20Proo.  Eisenoxyde  enthaltend),  Fletmodt 


(1)   Sm.    Am.   J.    [8]    94,    118.  —   (2)   Wien.   Aoad.    Ber.  (l.  Abth.) 
•ft,  47. 


üntonaohnngfsmetlioden.    -   Wärmeleitang.  —  LOslichkeit.      1589 

[rfitedmmkf  6.  Eomhlmde,  iMte  Äugite,  Epidot^  Pyrop;  7.  Tlimui/m,  Branmi, 
ioisTM;  8.  Stmurolüh,  Akünolüh;  9.  Olwin,  Eisenkies,  Kupferkies  (dia  gtirker 
ogOBOgenen  YarietiLten  enthalteii  yermuthlioh  MagneteiBon  beigemengt), 
Imtmiif  Msenmtriol ;  10.  Ihhlerz,  Buntkupfererz ,  Ziiücblende  (eiBesreicha 
'arietlt,  die  heUe=  12),  Biotit,  Chlorit,  Butil;  11.  Hauyn,  DiopM,  Museavit 
fielit  abweichende  ReBnltate  wegen  der  Schwierigkeit  der  Daratellnng  eines 
PiÜYen);  12.  Nephelm,  Leueii,  Dolomit, 


kn  einzelnen  Beispielen  von  GesteinsanalyBen  wird  der  jeweils 
inEüBchlagende  Weg  der  Untersuchung  besprochen.  —  L. 
^ebal  (1)  kritisirt  die  Doelter'sche  Arbeit  und  weist  auf 
Itere,  zum  Theil  bessere  Untersuchungsmethoden  unter  An- 
rendung  des  Magnetismus  hin.  —  C.  Doelter  (2)  antwortet 
nf  diese  Notiz. 

E.  Jannettaz  (3)  setzt  Seine  (4)  Untersuchungen  über 
WärmeUitung  der  Gesteine  an  Schiefem  mit  falscher  Schiefe- 
ODg  fort  und  findet,  dafs  die  gröfsere  Achse  der  Ellipse  parallel 
ur  falschen^  die  kleinere  Achse  senkrecht  zur  wahren  Schiefe- 
ung  läuft.  Femer  constatirt  Er  an  Kalkthonschiefem  der 
Jmgegend  von  Bourg  d'OisanSy  Departement  Is^re,  einen  Zu- 
immenhang  zwischen  der  Form  derEllipse,  welche  die  Wärme- 
ortpflanzung  auf  Schnittflächen  senkrecht  zur  Schieferung  dar- 
tellty  und  der  chemischen  Zusammensetzung  in  dem  Sinne^  dafs 
üe  ElUipsen  mit  steigendem  Thongehalt  gestreckter  werden. 
Ss  gab  : 


Schiefer  Ton  La  Pante 


J.  Mejer  (5)  fand^  wie  A.  Stelzner  berichtet,  bei  dem 
Versuche^  Ealkspath  aus  einem  Silicatgestein  durch  Essigsäure 
n  entfernen^   dafs   auch  die  Silicate  angegriffen   wurden  und 


(1)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  SS,  149;  SS,  192.  —  (2)  Wien.  Aoad. 
Btt.  (1.  Abth.)  Sft,  442.  —  (3)  Compt.  rend.  SS,  998.  —  (4)  Vgl.  JB.  f. 
1876^  1261;  f.  1874,  78.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1882,  Beilageband  9,  4S8. 


Verhältnifs  der 

Kalk 

Thon 

Enipsenachsen 

90 

10 

1,07 

65 

85 

1,30 

60 

50 

1,42 

25 

75 

2,00. 

][^90  LMiohkeit  —  Sphftrolithe.  --  Stylolitlie. 

untersuchte  Mineralien  und  Gesteine  auf  diese  ihre  Löslichkeü. 
£r  verdünnte  su  dem  Zwecke  Essigsäure  vom  spec.  Gewicht 
=  1,063  mit  5  (A),  10  (B)  und  100  (C)  Thln.  Wasser  und 
liefs  50  ccm  dieser  Flüssigkeit  in  der  Kälte  24  Stunden  lang 
auf  0,6  bis  1  g  der  unten  genannten  Substanzen  einwirken 
A.  Stelzner  erinnert  daran,  dafs  schon  H.  Rose  die  LOs- 
lichkeit  des  Sodalith,  Cancrinit,  Nosean,  Hauyn  und  Lasurstein 
in  Oxalsäure,  Weinsäure  und  Essigsäure  angiebt. 

1.  Elftolith.  —  2.  Oehlenit  —  8.  Melilithbasalt  vomHoolibohl  bei  Owen, 
Württemberg.  —  4.  Melilith  führender  NephelinbMalt  ron  Oahn,  Bandwicbi- 
inseln.  —  5.  Traobyt  von  Cuma,  Italien. 

a.  Qelöste  Kieselsfture ;    b.  gelöste  Basen ;    c.  Summe  in  ProGent«n  der 


ureprflnglichen  Sabstanz. 

A. 

B. 

C. 

a. 

b. 

0. 

a. 

b. 

0. 

a. 

b. 

e. 

1.     32,88 

81,24 

64,12 

21,82 

22,40 

48,72 

6,26 

11,97 

17,28 

2.     16,61 

89,18 

66,64 

10,36 

89,80 

49,66 

2,60 

18,78 

21.38 

8.     1«,28 

82,64 

48,77 

16,73 

29,04 

44,47 

8,67 

16,86 

18,98 

4.     12,48 

29,10 

41,68 

11,66 

23,69 

86,34 

6,11 

11,77 

16,88 

6.       6,10 

7,80 

13,90 

3,60 

8,29 

11,89 

1,09 

9,74 

10,88. 

A.  M.  L^vy  (1)  unterscheidet  die  Sphärolithe  der  Eruptiv- 
gesteine nach  Seinen  optischen  Untersuchungen  als  solche,  die 
wesentlich  aus  Opal,  solche  die  aus  Quarz  und  solche  die  aus 
triklinem  Feldspath  bestehen. 

C.  W.  Gümbel  (2)  stellte  ein  Experiment  an,  welches 
geeignet  erscheint,  die  Bildung  der  Styloliihen  zu  erUären. 
Die  Beobachtung  zeigt,  dafs  die  meisten  Stylolithen  annähernd 
senkrecht  von  der  unteren  Schicht  in  die  obere  sich  erstrecken. 
Gebogene  und  solche  von  oben  nach  unten  gerichtete  sind  Aus- 
nahmen. An  der  Spitze  tragen  sie  mitunter  ein  Schalenfiragment, 
imm^  aber  (wenn  nicht  später  weggewaschen)  eine  Thonkappe, 
mit  dem  Material  der  Unterlage  übereinstinmiend.  Hiemach 
nimmt  Gümbel  an^  dafs  in  einem  Wechsel  von  Kalkschlamm 
und   Thon-    oder    Mergelschichten    sich,    während    die   Massen 

(1)  Oompt.  rend.  •#,  464.  —  (2)  Zeitacbr.  geol.  Ges.  S4,  64S. 
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noch  plastiBch  Bind,  Zerreileungen  beim  Austrocknen  einstellen; 
lie  Schwere  der  überlagernden  Schicht  drückt  auf  ein  solches 
iurch  ContTactiou  isolirtes  Säuluhen  von  Kalk  mit  Thonkappe, 
lasselbe  weicht  nach  oben  aus  und  wird  in  das  überlagernde 
Haterial  eingeprefst,  wobei  die  Seitenstreifongen  entstehen. 
Dm  diese  Ansicht  experimentell  zu  prüfen,  legte  Gümbel  auf 
sine  Schicht  Kalkschlamm  (sog.  Malerkreide)  und  eine  sie  bo- 
leckende  Lage  Thon  eine  schwere  Bleiplatte  mit  Löchern,  durch 
irelche  hindurch  sich  die  plastische  Masse  in  eine  über  der 
Platte  ausgebreitete  zweite  Lage  Kalkschlamm  hineinprefste. 

F,  E.  Müller  (1)  beschreibt  die  Vonfacigesletne  zwischen 
Thontfchiefer  und  Granit  am  Hennberg  bei  Weitisberga,  4  km 
aordößtlich  von  Lehesten.  Er  unterscheidet  aufser  dem  normalen 
ächiefer,  den  Richter  zum  Unterdevon,  Gümbel  zum  Unter- 
iflur  stellt,  in  der  etwa  3f)0  m  messenden  Contactzone  : 

B  l  Normaler  Schiefer ;  dankelgrau  bis  schwarz ,  düanschieferig,  reich  an 
^KmacbiefemAdelcbeu  ^  ferner  Quarz  ^  Eisetikiea ,  Kohlepartikel ,  gelblich- 
^nen  Glimmer,  amorphe,  als  Cäment  yorkommende  Subatanz,  etwas  Tur- 
m§liu  entbalteod  (AoalyRe  Nr.  1);  obgleich  16,96  Froc,  m  SabeAure  löflliöh 
sind  (AoalysG  Nr.  2)^  koiiute  keiu  Chl&rit  Dacbgewiesen  werden;  klantlsobe 
Elemente  sind  im  Schiefer  uicbt  Torharadeu. 

k9.  Knotentchiefer ;    nur  noch  in  dickeren  Platten  spaltbar  ;  braune  Gtim* 
blltbchen  atellen  sich    ein ;     im    Sbrigen    bleiben    dieselben  Bestandtheile 
die  Knotenbildung  beruht  nur  auf  Gruppirung  der  Kohle  und  des  Eh&n- 
ts ;  Chiaetolith  ist  nicht  nachweisbar  (Auaiyi^e  Nr.  S) ;    In  Salzsäure  sind 
17,55  Proc.  löfllich  (Analyse  Nr.  4). 

3.  Oi.%a9toliihsch\efer;  neben  den  Knoten  utelJen  sich  büschelförmig 
grappirto  Chlastolitbe  ein  und  zahlreichere  6 iotitblftltcben;  nAher  dem  Granat 
Yfiirlieren  sich  die  typischen  Chiastolithe,  während  Andaluait  in  kleinen  K5r- 
nem  durch  das  ganze  Gestein  vert heilt  ist. 

4-  Ändalutiitflimmer/eU  und  untergeordaet  KnQiemfflimmerschkfer;  letzterer 
ia  dicke,  aber  ebenfl&chige  Platten  spaltbar  ^  reich  an  Muscorlti  Andalusit} 
Quarif  Biotit  und  Turmalin,  daneben  Staurolithj  Hutilmikrolitb  und  Zirkon ; 
£e  Knotenbildung  yeranlarst  dnrcb  ungleiche  Vertheilung  opaker  Massen^ 
Kohle  und  Eisenglanz  (?) ;  ersterer  fast  ohne  8chieferung  ^  reich  an  MuscotH 
in  nach  Terachiedenen  Richtungen  orientirten  Blättchen,  Andaluisit,  mitunter 
In  gut  begrenzten  Krystallen,  oft  zu  Glimmer  umgewandelt,  Kutil,  w&hreud 
Turmalm   imd   die    Thonschieferuttdelchen   gänzlich    Cebion,    Ein  Andalnait- 


(t)  J»bib.  Mi^.  1882,  m,  205. 


1&9S  Contaotmetamorpbismns.  ^  SerpeiHtinifliraiig. 

glinnnerfelB  ergab  69,07  Proc.  Kieeelsäare,  wotou  nur  1,19  Proc;  in  lösUebeB 
Silicaten,  jsin  stark  zersetzter  54,76  Proc.  Kieaelsttore  und  4,60  Proc.  Wasser. 


1. 

Bio, 

68,86 

.  17,15         11,62 

MgO 

2,21 

CaO 
1,73 

K«0    Na,0«) 
4,69 

8,84 

Summe 
100 

2. 

23,24 

24,29         31,38 

6,60 

2,41 

6,89 

5,19 

100 

8. 

4. 

62,17 
30,82 

24,29 
22,85        24,83 

2,40 
7,86 

2,16 
3,67 

6,14 
5,69 

2,85 
4,88 

100 
100»). 

1)  Aus  der  DifferenB.  beitünrnt  -^   t).  QlühTsrlait.  —    >)  Di«  ttammimDg  ergiebt 
100,60.  (P.  N.) 

In  3.  Spur  von  Kupfer. 

In  Ueberemstimmung  mit  anderen  Untersuchungen  «rgiebt  sich 
aus  diesen,  daTs  die  Contactwirkung  im  Wesentlichen  auf  Um- 
krystallisirung  und  nur  geringgradig  auf  Stoffanderung  beruht. 
Versuche^  die  Metamorphose  künstlich  durch  Einwirkung  von 
Wasser,  60  Stunden  lang  bei  240®,  hervorzubringen,  ergaben 
negative  Resultate  :  nur  der  Eisenkies  war  in  Ferrihydroxyd 
verwandelt.  —  Nach  F,  Becke  (1)  zeigte  eine  üontactstuft 
von  Canzacoli  beiPredazzo  in  sonenartiger  Anordnung  folgende 
Reihenfolge  :  1.  mittelkömigen  Monzonit;  2.  porphyrischen 
Monzonit;  in  felsitischer,  etwas  sphärolithiöcher  Grundmasse 
liegen  Augite;  3.  Hchtgrünen  Augit  (Fassait?),  erbsengelben 
Granat  und  honigbraunen  Vesüvian,  zuerst  in  kleinkörnigem^ 
dann  in  grobkörnigem  Aggregate  mit  deutlichen  Erystallen  und 
blauem  Ealkspath  in  den  Zwischenräumen;  4.  lichtgrünen 
Phlogopit  mit  etwas  Augit  und  Spinell;  5.  Batrachit  mit  etwas 
Spinell  und  Ealkspath.  Im  Batrachit  lassen  sich  Glaseinschlüsse 
nachweisen,  wonach  der  metamorphische  Procefs  bei  erhöhter 
Temperatur,  also  wohl  zur  Zeit  der  Eruption  des  Eruptivgesteins 
und  nicht  später  durch  hydrochemische  Vorgänge  sich  vollisogen 
haben  mufs.  —  Ueber  weitere  Contactproducte  vgl.  diesen  JB. 
unter  metamorphische  Schiefer,  Granit,  Diorit,  Melaphyr  imd 
Basalt. 

A.  Seh  rauf  (2)  veröffentlichte  umfassende  paragenetische 
Studien  über  das  /Serpenfingebiet  südwestlich  von  Budweis.    Er 

(1)  Min.  petr.  Mitth.  [2]  ft,  174.  —  (2)  ZeitBohr.  Kryit  ^  8S1. 
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unteraoheidet  in  der  Mulde  von  aufBen  nach  innen  drei  Zonen  : 
1.  die  des  Almandin  und  Diallag,  2.  die  des  Enstatit^  Bronzit  und 
[)mpbacit  und  3.  die  des  Olivin,  Bronzit,  Pyrop  und  Serpentin. 
Das  Gestein  der  ersten  Zone  besteht  aus  Diallag  (Nr.  2),  in 
lessen  Maschen  Almandin  (Nr.  1)  liegt  und  ganz  untergeordnet  aus 
Kshwarzer  Hornblende  (Nr.  3).  Aus  dem  Gestein  der  zweiten 
Sone  wurde  der  Enstatit   mit  hohem  Thonerdegehalt  und  f)\r 

KSiOt  etwas  zu  geringem  Kieselsäuregehalt  (Nr.  4),  der  Bronzit 
[Nr.  5)  und  der  Omphacit  (Nr.  6)  analysirt.  Von  den  Serpentin- 
bkanalvsen  beziehen  sich  Nr.  7  und  8  auf  noch  zur  Hälfte 
ms  Olivin  bestehende  Varietäten,  während  in  Nr.  9  nur  noch 
der  siebente  Theil  Olivin  ist.  Den  Pyrop  (Nr.  10)  dieser  Zone 
kilt  Schrauf  fOr  ein  Schmelzungsproduct  von  Almandin  und 
Olivin.  Er  verfolgt  die  Metamorphosen  des  Pyrops  näher  und 
itntzt  Seine  Annahme,  dafs  sein  Kelyphü  (1),  den  Er  in  einer 
Varietät  von  Budweis  (Nr.  11)  und  einer  von  Petrdmpr^, 
Departement  des  Vosges  (Nr.  12),  analysirt,  ein  pjrrogenes 
Contactproduct  zwischen  Granat  und  Olivin  ist,  durch  die  Zu- 
lunmetisetzung  der  bei  Anwendung  von  2  Thln.  Almandin  und 
IThl.  Olivin  erhaltenen  Schmelze  (Nr.  16).  Von  hydatogenen 
Umwandlungen  des  Pyrops  beschreibt  Er  einen  dem  Pyhnotrop 
▼erwandten  Körper  (Nr.  13),  sowie  Zwischenstufen  zwischen 
Sci[7>entin  und  Chlorit,  die  Er  Parachlorit  (Nr.  14  und  Nr.  15) 
nennt.  An  Neubildungen,  aus  dem  Olivinserpentin  entstanden, 
mterscheidet  Er  an  Auslaugungsproducten  die  Calciummagnesium- 
carbonate  (Nr.  25  bis  Nr.  28),  Kieselsäure  (Nr.  29  und  Nr.  30). 
und  als  Hydrosilicate  den  Enophit  (Nr.  17  bis  Nr.  19),  womit 
Er  eine  chloritische  Serpentinvarietät  bezeichnet,  und  den 
L&mäith  (Nr.  20),  einen  parachloritischen  (siehe  oben)  Körper, 
den  Er  nach  der  Uebereinstimmung  mit  dem  von  C  o  o  k  e  analy- 
Sorten  V^ermiculit  von  Lemi  benennt.  Die  Reste  der  Auslaugung 
sind  silidumreiche  Serpentine  (Schrauf  nennt  sie  tiilidophite), 
bdd  iLemAphrodit  (Nr.  21),  bald  dem  Tattoirf  (Nr.  22  und  Nr.  23) 
ilmlich,  bald  fast  reine  Opale  (Nr.  24). 

(1)  YgL  J&  f.  1879,  1216. 
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1.  Ähnandin  aus  der  ersten  Zone.  **-  2.  DiaUag  ani  der  ersten  Zos 
3.  JSomblende  am  der  ersten  Zone.  —   4.   BnttcUü  aus  der  mittleren  ! 

—  5.  Bron#»<  ans  der  mittleren  Zone.  —  6.  OmphaeU  (C^omdiapnd)  an 
mittleren  Zone.  —  7.  Grünlichgelber  kömiger  SerpenHnfeU  Ton  MHS, 
Karl  in  analysirt  —  8.  Feinkörniger  SerpentmfeU  von  Stuppna,  we 
Ton  Kfem2e.  —  9.  Schwftrslichgrüner  dichter  Serpentinfeh  vom  Berlanl 
bei  Kfem2e,  von  Schariser  analysirt.  —  10.  I)/rop  ans  dem  Serpenti 
von  Sohariser  analysirt  —  II.  Kelyphü  von  Prabsoh  bei  Kfemie 
wasserfrei  berechnete  Snbstanc  l&fst  sich  als  ans  1  Mol.  Olivin  nnd  8 
Pyrop  bestehend  auffassen.  —  12.  Kelyphü  ans  den  Vogesen,  dem  1 
nfther  stehend.  —  13.  Dem  I^hnotrop  fthnliche  Substanz,  metamorpho 
Kern  des  Pyrops.  —  14.  Parachhritf  Umwandelnngsproduct  der  Kel] 
lifUle  des  Pyrops.  —  15.  Faraehlarit  ans  dem  Aphrodit  (Nr.  21).  — 
Bchmelsprodnct  ans  Almandin  und  Olivin.  —  17.  Bnaphit  —  18.  JA 
im  Gemenge  mit  Hyalit  und  Tridymit  (?).  —  19.  Aus  dem  Gemenge  Iso 
Enaphü.  <—  20.  LemUith,  —  31.  Silidaphüf  dem  Aphrodit  ähnlich.  — 
und  23.  Silidophüf  dem  Jblkaid  ähnlich,  ewei  im  Gehalt  an  Kiesel 
extreme  Varietäten.  —  24.  SiUeiophü,  fast  ganz  in  Opal  umgewandelt  - 
Ausfflllungsmasse  aus  1  mm  breiten  Querspalten  des  Serpentins  vom  Bc 
bach.  —  26.  und  27.  Kluftansfüllungen  vom  Berge  Schöninger  mit  H 
adem.  —  28.  Rollstücke  vom  Schöninger.  —  29.  Hydrophan  vom  Schön! 

—  30.  Dem  Forcherit  ähnlicher  Chalcedon  vom  Schöninger;  aufser 
unten  angegebenen  Stoffen  wurden  2,11  Proc.  Schwefel  gefunden,  da 
As,S|  (5,41  Proc.)  das  gelbe  Pigment  geben  dürfte. 


SiO, 

A1.0, 

Cr,0, 

Pe,Os      FeO 

MnO    MgO 

CaO 

X') 

Sni 

1. 

40,96 

25,57 

— 

12,46      11,07 

5,11      1,93 

8,26 

— 

10 

2. 

51,45 

6,65 

— 

3,17        3,72 

—     14,94 

18,77 

1,39 

9t 

3. 
4. 

42,4 
64,87 

15,3 
2,16 

— 

—         6,97 

-  14,8 

—  35,65 

10,3 
0,10 

0,56 

10< 
10< 

6. 

54,98 

Spur 

0,71 

—         9,75 

—     32,83 

1,62 

0,58 

101 

6. 

53,67 

2,45 

1,49 

2,07       3,84 

Spur   13,57 

20,34 

— 

10 

7. 

41,53 

To^ 

— 

—     40,33 

1,92 

5,26 

» 

8. 

48,78 
40,46 

14,24 

— 

— ■     38,75 
—     36,67 

1,33 
2,49 

3,05 
10,62 

10 

9. 

0,50 

.1,53 

—         8,85 

10* 

10. 

40,45 

19,67 

2,60 

4,05        6,90 

~     20,79 

5,78 

— 

10* 

11. 

40,41 

18,35 

1,75 

2.47        7,02 

0,31    27,40 

5,05 

2,21 

9^ 

12. 

89,70 

17.85 

1,19 

10,15    n.best 

0,69    22,91 

4,57 

2,99 

10 

13. 

33,18 

19,09 

Spur 

15,43 

-     20,96 

Spur 

12,63 

10 

14. 

37,03 

17,94 

Spur 

12,41 

—     18,82 

Spur 

13,21 

9 

t)  GlfthTarlavt.  —  *)  Einsohliafalieh  1,48  Proc.  K«0  aad  1,»  Proe.  M«0. 
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M),      AltO,    Cr,0,    Fe,0,    FeO    MnO  MgO 

CaO 

X*) 

Summe 

15.  39,05      16,29    Spur          12,77            —    18,01 

0,48 

12,69 

100,19 

I&  86^9      10,88     —             81,95            -     16,75 

4,48 
8,210 

17,059 

99,93 

17.  88397     8,7U  Spur     8,112      4,510    —    80,464 

100,466 

1«.  70,1«         —       -        6,18                            18,49 

0,24 

10,48 

100,51 

19.   41,6            —      —          -                         44,9 

14,1 

100,6 

fd    85^8     12,89    Bpur      2,97        2,35      —     26,83 

0,42 

19,60 

99,89 

11.    61,68       0,74       -              6,35              —     26,47 

1,49 

13,71 

100,88 

tL    67,67«)        —      —              8,02              —     14,52 

0,45 

9,15 

99,81 

18.    81,68^       -      -              3,86             —      8,22 

0,38 

5,74 

99,78 

U.    88,76          —      —        1,48        0,95     0,37     1,92 

0,44 

6,58 

100,49. 

1)  OlftbTerluit.  —  *)  Hierron  »,95  Proo.  in  Soda  löaUch 

—  s)   Hierron  9,47  Proe.  in 

SpM.  Gew.  :  1.  »  4,156;   2.  =  8,859;  4.  =:  8,315;  5. 

=  8,288;  6.  «- 

M69;   7.  wt  8,041;   9.  »  2,906;   10.  =  8,66;    11. 

=1  3,06^ 

[;   12.   = 

=  8,010; 

14.  -«  8,61  bis  2,64;  17.  «=  2,64;  18.  =  2,275;   21 

=-:  2,229;  24. 

=  1,981. 

CO,       SiO,      FeO      MgO     CaO 

H,0 

Summo 

35.     iLboBt.     12,2«)      »        31,1       12,7 

42,5«) 

98,5 

86.      48,87        8,05      0,66       44,09       2,30 

0,77 

99,74 

27.      48,34        4,27      0,80       42,16       2,92 

1,75 

100,24 

88.      49,01         2,26      0,86       46,42      0,38 

1,56 

100,49 

89.       0,66      80,15     0,81         8,11       0,20 

8,62 

100,08») 

80.         —        92,47      0,41*)       0,12         — 

7,16 

— 

t  *)  UnlSalicber  RQckatand.  —  <)  GlOhTorlnst,   HaO  nnd  CO«.  —  3)  EinachUefilieh 

j!     IM  Pra«.  AbOi.  —  «)  FesOi. 

Speo.  G«w.  :  29.  s  2,082. 

A.  Schranf  untersuchte  femer  in  demselben  Serpentingebiete 
die  Cuntaetproducte  zwischen  Serpentin  and  Öranulit.  Nr.  1 
giebt  die  Banschanalyse  eines  feinen  Gemenges  von  Serpentin, 
Omphadt,  Feldspath  und  viel  Glimmer,  der  unter  Nr.  2  getrennt 
analyrirt  ist  und  von  Seh  rauf,  weil  er  einen  auffallend  hohen 
Waasergelialt  zeigt,  Hydrobiotit  genannt  wird.  Ein  anderes 
dUoritähnliches  Contactproduct  von  der  Kfemzer  Mühle  am 
Berianbache  nennt  Seh  rauf  Berlauit  (Nr.  3),  weil  es  weder 
mit  Delessit,  noch  mit  Vermiculit  vereinbar  ist.  Am  nächsten 
steht  ihm  der  Schuchardtit  aus  Schlesien  (1). 

(1)  Vgl  diMon  JB.  8.  1554. 


];596  Serpentmisiniag; 

SiO|  A1,0,  FotOa  F«0  M^  €äO  KfO  NaaO    X^)  Snaune 

1.  44,21  8,24  5,24     4,72  21,08  4,24  6,14  2,19       6,80  101,21 

2.  36,2  9,3  7,6      4,7«)  21,7  8,0  6,8  4,7         7,8  101,3 
8.     34,88  12,69  6,33     3,71  23,79  2,59  Spur  —       16,79  100,28. 

>)  GlfthTerluHt.  •—  *)  Aat  Nr.  l  entnommener  Werth. 
In  Nr.  8  Spuren  Ton  Ni  und  Cr. 

Nach  E.  Hussak  (1)  ist  nur  ein  kleiner  Theil  der  alpinen 
Serpentine  auf  ein  Olivingestein  zurückführbar^  denn  es  feUen 
ihnen  die  charakteristische  Maschenstructur  und  der  Picotit- 
•gehalt.  Die  Mehrzahl^  so  namentlich  die  vom  Sprechenstm 
bei  Sterzing,  Tirol ,  entstammen  vermuthlich  einem  augitischen 
Schiefergesteine,  dessen  Salit  und  Diallag  in  Antigorit  unter 
Abscheidung  einer  kleinen  Menge  Talk  serpentinisirt  worden. 
Accessorisch  tritt  in  letzteren  Serpentinen  Staurolith  auf. 

1.  Grüner  Serpentinschiefer  vom  Sprechenstein,  halbserpentinitirtes  Geftaio. 
—  2.  Das  dem  Antigorit  rerwandte  Mineral  aus  dem  Gesteine  Nr.  1.  — 
8.  Dichter  Serpentin  Yom  Sprechenstein.  —  4.  Ein  serpentinfthnliches  Gestebi 
Ton  der  Brennerlinie,  nach  der  mikroskopischen  and  chemischen  Analyse  «in 
Chloritaggregat  mit  etwas  Qaarz  gemengt. 

SiO,  AlfO,  Fe,Oa  MgO 

1.  40,55  2,70     10,40  38,59 

2.  41,14  3,82  3,01  89,16 
8.  40,90  2,08  7,68  87,45 
4.     29,62          41,92**^  18,23 

A.  C  0  s  s  a  und  A.  A  r  z  r  u  n  i  (2)  fanden  ähnliche  Resultate  ftbr  die    s 
zahlreichen,     Chromeisensteinlager     führenden    Serpentine    des    : 
Urals,   welche  nach  Ihnen   nie  aus  Olivin   führendem  Material, 
sondern  aus  mannigfachen  Pyroxen-,  namentlich  DiaUaggesteinen  I 
entstanden.    Eingelagert    sind    sie  Talk-    und  ChloritschieferiL  \ 
Die  ursprüngliche- Chromquelle  suchen  Sie  in  gewissen  Chrom 
führenden  Silicaten  (Fuchsit,   Talk,   Smaragd,   Diallag),   deroi 
Chrom  vermuthlich  an  Magneteisen  überging.    Andere  chrom- 
haltige Silicate  sind  dann  erst  späterer  Bildung,  wie  Uwarowit, 
Demantoid,  Eämmererit  u.   s.    w.,    sowie   der   oben   erwähnte 


(1)   Min.   Petr.    Mitth.    [2]    1^,    61;    im   Ansz.    Verb.    geoL    Beicbsamt 
1882,  882.  —  (2)  Zeitsohr.  Kiyst  9,  1. 


CaO 

H,0 

Summe 

4,40 

9,32 

100,96 

0,40 

11,85 

99,38 

0,30 

12,15 

100,56 

0,30 

10,84 

100,41. 

Topographie..  ««^Oänge  und  EnÜAgentfttten.  1607 

(1)  und  Cfaromglimmer  (2).    Die  VerfasBor  machen 

darauf  aufinerksam,   dafs   die  Lagerstätten  von  Chrom 

ausBchliersIich     Chromoxyde;     oder     ausschlielalidbi 

to  führen,  mit  letzteren  chromarme  Silicate ,  aus  denen 

Chromgehalt  stammen  dürfte,  nie  Oxyde  und  Chromate  su* 

Die  sibirischen  Chromate  sind  an   einen  Talkschiefer 

fitif)    geknüpft,    der   sich    durch  einen  grellgrünen  Talk 

nchnet. 

A.  Wichmann   (3)    untersuchte    das    von    Th.  Elein- 

ikmidt    auf   den  Inseln   des    Vitt- Archipels  gesammelte  Gre- 

JBBDatorial,  welches  zeigt,  dafs  neben  neuvulcanischen  Gre- 

(vorwiegend  Andesit,  weniger  Basalt)   auch  altkrystalli- 

Massengesteine  (Granit,  Quarzporphyr,  Diorit,  Gabbro, 

Idias,  Foyait)  und  krystallinische  Schiefer  (Homblendeschiefer, 

iBiglimmerschiefer ,     Eurit,     körniger     Kalk)     vorkommen. 

kbend  die   vulcanischen  Tuffe   tertiäre  Versteinerungen  ent- 

hn,  fehlen  paläozoische  und  mesozoische  Bildungen  gänzlich; 

iilysen  sind  in  der  Arbeit  nicht  enthalten. 

\    F.  Sandberger   (4)  lieferte   in  Seinen  ^Untersuchungen 

Ikr  Erzgänge^    eine  Kritik    der   verschiedenen   Gangtheorien. 

Iridbst  stellt,  wie   aus  verschiedenen  Berichten    in  früheren 

hrgangen   des    JB.   ersichtlich    ist,    eine  modificirte  Lateral- 

Kretionstheorie  auf,  welche  an   einem  Beispiele  :  „Der  Schap- 

Hauptgang  und  seine  Beziehungen  zu  den  Nebengesteinen^ 

üfthrlich    demonstrirt   wird.      Die   Abhängigkeit   der   Gang- 

ien   von   den   Bestandtheilen    des  Nebengesteins   ist   für 

▼orliegenden  Fall  dadurch  bewiesen,  dafs  der  Gang,  solange 

n  Ghranit  aufsetzt,  dessen  Glimmer  As,  Cu,  Co,  Bi  und  Ag, 

kein  Pb  enthält,  nur  Fahlerz  führt,  im  Gneis  aber,  in  dessen 

pbmer  sich  Pb,  Cu,  Co  und  Bi  nachweisen  liefs,  Bleiglanx, 

■tpbachit  und  Kupferkies.   —  F.  Klockmann   (5)   unter- 


(1)    YgL    dieMn    JB.    S.    1544.  —     (2)    Vgl.    diesen    Ja    8.    1664.  — 
IGiL  P«tr.  Mitth.  [2]  B,  \.  —  (4)  Wiesbaden  1882;  ausführliches  Referat 

lieh.  ^  nat  [3]  0,  320;  Verh.  geol.  Reiohsaust  1882,  35.—  (5)  Zeitsehr. 

i  Oei.  S4,  S78. 
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snclite  die  Granite  des  KiesengebirgOB^  namentlick  die  so 
nannten  Oanggranite,  hinBiohtlich  deren  Er  zn  ähnlichen  R« 
taten  kam,  wie  Credner  (1)  für  das  sächsische  Gram 
gebiet;  nämlich  Bildung  durch  LateralsecretiQn.  —  H.  Cri 
ner  (2)  selbst  vertheidigte  Seine  Theorie  gegen  die  Einwll 
Kalkowskj's  (3).  —  A.  Schmidt  (4)  beschrieb  die  Zi 
erBlctgerstätten  von  Wiesloeh^  Baden.  —  C.  Ochsenins 
schilderte  die  Erzlagerstätten  ütaVs.  Mehrere  in  der  All 
reproducirte  G-esteinsanalysen  (6)  und  Wasserontersuchnngen 
sind  gehörigen  Ortes  bertLcksichtigt  worden.  —  J.  Le  Coi 
und  W.  B.  Rising  (8)  besprachen  die  Lagerungsverhaltni 
des  Zinnobervorlcommena  von  Sulphur  Bank,  Califomien, 
welchem  Orte  die  Neubildung  des  Erzes  sich  ununterbrod 
vollzieht.  Sulphur  Bank  ist  ein  270  m  breiter^  Ö40  m  lanj 
30  m  hoher  Hügel  am  Ostufer  des  Clear  Lake  und  geh(ki 
den  Coast  rangeS;  einem  aus  mehreren  Parallelzügen  besteheni 
Gebirge ;  das  stark  gefaltete  Sedimente  (der  Ereideformat 
und  dem  Tertiär  angehörig)  und  yulcanische  Gesteine  (Ani 
andesite)  zusammensetzen.  Der  Hügel  ist  das  Ende  eii 
Lavenstromes,  oberflächig  mit  aus  Kieselsäure  bestehender  fei 
Asche  bedeckt.  Beim  Eindringen  stöfst  man  tiefer  auf  Blöc 
die  in  derselben  Asche  oder  in  kalkiger  Erde  liegen,  zugle 
mit  Schwefel,  bisweilen  gut  krystallisirt.  In  noch  gröfserer  Ti 
stellt  sich  Zinnober  ein,  der  Menge  nach  wachsend^  währe 
der  Schwefel  abnimmt,  so  dafs  die  Gruben,  den  verschiedei 
Stadien  der  Vertiefung  entsprechend,  zuerst  nur  Schwefel,  dl 
gleichzeitig  Zinnober  und  Schwefel,  jetzt  nur  Zinnober  j 
wannen.  Aehnlich  kommt  Eisen  in  Form  von  Oxyden  nur 
den  oberflächigen  Partien,  tiefer  als  Schwefeleisen  vor.  Un 
den  Gesteinsblöcken  liegt  ein  sehr  löcheriges  Gesteinsmateri 
das  mitunter    sehr   reich   an  Zinnober  ist,    sauer   reagirt   u 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1266.—  (2)  Zeitschr.  geol.  Ges.  114,  600.  —  (3)  \ 
JB.  f.  1881,  1431.  — ■  (4)  Heidelberg  1881.  —  (5)  Zeitschr.  geol.  Ges.  1 
288.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Granit  und  Kalkstein.  -  (7)  Vgl.  diei 
JB.  unter  Wasseruntersuchungen.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [3]  S4,  SS. 


(Hnge  und  EnUgenUtten.  i6Q9 

Bitumen  enthält.    In  noch  gröfseren  Tiefen  ist  das  Erzvorkom- 
men auf  Klüfte  beschränkt ,    auf   denen    sich    eine   noch   ganz 
gelatinltoe  Kieselsäure  absondert,  gemengt  mit  Zinnober.     Unter 
der  Lava  hat  der  Bergbau,  der  jetzt  bis  80  m  tief  eingedrungen 
itty    Benkrecht    stehende  Sedimentschichten  erreicht.    Zwischen 
BaiidBteinen  und  Schiefem  liegt  eine  bis  metermächtige  Schicht 
6mer  Breccie  von  Sandstein  und  Schieferbruchstücken  mit  einem 
Ciment  eines  mitunter  noch  schlammartigen  Thons  und  Zinno- 
bers.    Das   Wasser  ist  bis   70^  heifs,   enthält  Schwefelalkalien 
and  Borsäure  und   entwickelt  Kohlensäure  und  Schwefelwasser- 
iloff.     Die  Schicht  wechselt  in  der  Mächtigkeit  und  keilt    sich 
ndtunter  ganz  aus;  auch  geht  die  Erzführung  bisweilen  an  den 
beoAchbarten  Sandstein  und  den  Schiefer  über.    Zur  Erklärung 
der  Erscheinungen  übergehend   unterscheiden  Dieselben  die 
Wirkungen  der  aufsteigenden  und  die  der  versinkenden  Wässer. 
Entere  fUhren^  in  der  Zusammensetzung  Solfatafenwässem  ent- 
iprechend,    SchwefelwasserstofF,    Borsäure,     Kohlensäure    und 
Sdiwefelalkalien,  sowie  in  ihnen  gelöst  (zur  Stütze  dieser  Be- 
hauptung    werden    Experimente     von     Christy     angeführt) 
Sdiwefelqnecksilber  und  Schwefeleisen  zu,  zersetzen  die  Silicate 
und    transportiren    Kieselsäure.      Der  Schwefel   wird   dagegen 
unter    dem   Einflüsse    der  Atmosphäre    und    der    versinkenden 
atmosphärischen    Wässer    abgeschieden,     die    aufserdem    das 
Schwefeleisen  oxvdiren  und  zu  Oxyden  zersetzen,  um  dann  als 
itark  saure  Wässer  die  oberflächige  Zersetzung  der  Silicate  zu 
polverfärmiger   Kieselsäure    zu    veranlassen.    —    Kösing  (1) 
publicirte  eine  kurze  Notiz  über  die  Erzgänge  von  Innaiy  Japan. 
Hiemach  bieten  die  in  tertiären  Tuffen  aufsetzenden  Gänge  eine 
besondere^  anderwärts  nicht  beobachtete  Mineralassociation  dar  : 
Qoan,  Carbonspäthe  mit  Schwefelsilbererzen  und  Manganglanz ; 
untergeordnet   Bleiglanz,    Kupferkies,    2iinkblende,    Eisenkies; 
Schwerspath  fehlend. 

(1)  Zeitschr.  geol.  Ges.  114,  427. 
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XTntersuohungen  elnselner  Gesteine. 


A.  V.  G roddeck  (1)  zeigt,  dafs  die  biaher  ab  Talkschiefer 
bezeichneten  Gesteine  der  Erzlagerstätten  von  Holzappel  an  der 
liahn  sammt  Wellmich  und  Werlau  am  Rhein  ^  von  Mitterberg 
in  den  salzburgischen  Alpen  and  von  Agordo  in  den  venetianiscbfiB 
Alpen  (weifses  Gebirge ,  Lagerschiefer,  weilse  Schiefer  der 
Bergleute)  Serioitschiefer  (2)  sind.  Die  von  Fr a atz  ansge» 
führten  Bauschanaljsen  (A)  werden,  wie  unter  B  angegeben 
ist,  ausgedeutet. 

1.  und  2.  Weifses  Gebirge  von  Holsappel.  —  8.  Lageraohiefer  Ton  Mil- 
terberg.  ^t  4.  Weilser  Schiefer  Ton  Agordo.  —  5.  Donkelgrauer  TbongUm- 
merschiefer,  der  den  Ersstock  von  Agordo  sammt  die  denselben  begleitendes 
Sericitschiefer  umgiebt. 

A. 

PeO 
6,94 
7,86 
6,09 
1,00 
4,36 

8 
0,31 
0,04 
0,12 
0,15 
0,06 
0  An  S  gebunden. 
B. 


SiO, 

TiO, 

A1,0, 

Fe,0, 

1. 

36,39 

2,46 

19,63 

1,67 

2. 

60,76 

2,07 

17,06 

1,42 

3. 

44,61 

Spur 

16,26 

1,16 

4. 

42,14 

1,86 

85,78 

0,94 

5. 

58,34 

0,58 

21,46 

0,36 

K,0 

Na,0 

P.O. 

Fe«) 

1. 

4,82 

0,82 

0,08 

0,27 

2. 

4,42 

0,76 

0,18 

0,03 

3. 

3,75 

0,66 

0,26 

0,10 

4. 

7,00 

2,07 

0,71 

0,13 

5. 

6,21 

1,47 

0^26 

0,04 

MnO 
0,91 
4,88 
0,28 
0,12 
0,12 


CuO 
0,07 
0,02 
0,06 
0,01 
0,02 


C  CO, 

—  12,61 

—  8,80 

—  13,84 

—  1,80 
0,61  — 


MgO 
8,84 
0,90 
4,02 
1,16 
2,17 

H,0 

2,86 
1,96 
2,08 
4,83 
4,87 


CsO 

7,1« 
6,96 
8,76 
1,17 
0,76 

SoniBM 
100,80 
101,53 
99,91 
100,61 
100,06. 


2. 

Serioit 47,05 

Kalkspath - 

Breonnerit — 

Spatheisen  (Oligonspath)  22,06 

Braunspath — 

Quara 29,76 


8. 
48,71 
14,43 
16,61 


26,31 


4. 
93,49 


4,04 
0,14  (?) 


(1)  Jahrb.  Min.  1882,  Beilageband  S,  72;  im  Ausz.  Verb.  geol.  BeiobsansL 
X882,  181.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1653. 


BohufSsr.  —  QiM».  —  GlimmenohiefBr.  —  Gnuut    IQQl 


Bntil  (ThonBcbiefemAdelohen) 
HfMÜdM        .... 
Aptth  .... 


2.  8. 

3,07  n.  best. 

0,07  0,22 

0,39  0,61 


1,86 
0,28 
0,71  (?) 


Sammen 


101,39         99,89         100,51. 


Oeeteme  von  der  Lahn  und  vom  Rhein  trennen  sich  in 
durch  Uebergänge  verknüpfte  Varietäten ,  eine  solche 
ilyse  Nr.  1),  in  der  neben  Sericit^  Quarz  und  Carbonat 
le  ehemaliger  FeldspathleisteU;  jetzt  von  Quarz  und 
it  erftdlt,  Pseudomorphosen  einer  opaken  Masse  nach  Augit^ 
Titanomorphit  (1)  nach  Magneteisen  und  Titaneisen 
ommen,  und  eine  zweite,  durch  Thonschiefemädelchen 
3)  charakterisirt.  Uebergänge  entstehen  durch  das  Vor- 
aen  von  Nädelchen  in  der  ersten ,  von  Feldspathpseudo- 
phosen  in  der  zweiten  Varietät  (Analyse  Nr.  2).  Die 
Gesteine  werden  als  Metamorphosen  eines  Eruptivge- 
(Diabas);  die  letzteren,  zu  denen  die  von  Mitterberg  und 
z&hlen,  als  aus  Thonschiefer  entstanden  betrachtet 
ein  besonderes  Vorkommen  wird  in  einem  Gesteine  der 
Varietät  von  Wellmich  noch  Apatit  in  Erystallen  und 
erwähnt.  Derselben  Varietät  gehört  das  Gestein  von 
jUau  an,  welchem  das  Material  zu  der  oben  (2)  citirten 
dtaualyse  entstammt. 

G.  Gtirich  (3)  untersuchte  die  Gesteine  der  niederschle- 
Thonachieferform&tion  (Thonschiefer ,  Sericitschiefer, 
iefer,  Diabas,  Schalstein  und  Porphyr)  auf  ihre  mikro- 
ben  Eigenschaften  und  ihre  Altersverhältnisse.  Analysen 
in  der  Arbeit  nicht  enthalten. 

L.  Bicciardi  (4)   analysirte   Onets,    Olimmerschiefer  und 
aus  der  Umgegend  von  Messina. 


(1)  Wird  als  Caloinmtitaiiat  betrachtet,  vgl.  dagegen  diesen  JB.  8. 1571. 
U)  YgL    dieien  JB.  S.  1553.  —    (3)   Zeitschr.   geol.   Ges.    114,   691.    — 
)Gia.eliim.  ital.  19,  208. 
MntWr.  t  Obtm.  o.  ■.  w.  für  188S.  IQl 


1602    MetaiDorphiaBhe  Bobiefer.  ^  Gne».  -^  GlimmafMiiUte.'  r*  Ckaai.^ 

1.  Gneis  mit  Yorherrscbend  weifsem  Glimmer,  daneben  in  dünnen  La^cg 
auch  schwarzer.    —    2.   Glimmerschiefer,   Lagen   von  weifsem   Glimmer   m/t 
dünnen  Qoarzzwischenlagen.  —  3.   Granit  mit  einzelnen   Partien,   reicher    mb 
schwarzem  Glimmer. 

SiO,  Al,Os  FeO     MgO  CaO  Na,0  K^O  PfO»  X*)  Summe 

1.  70,57  17,96  1,25       1,51  5,17  0,77  2,03  0,82  0,83  100,41 

2.  57,67  17,92  9,10«)    3,29  8,19  1,09  3,86  0,88  8,19  99,69 

3.  74,09  15,13  2,83       0,97  2,92  0,85  2,84  0,41  0,70  99,74. 

1)  Olflhvtrlast.  —  >}  Etwas  Mn.  —  In  alleii  Spuren  von  OL 
Spec.  Gew.  :  1.  =  2,66;  2.  »  2,88;  8.  =  2,68. 

R.  Lepsius  (1)  publicirte  von  H.  Reinhardt  ausgeführte 
Analysen  krystallinischer  und  metamorphischer  Gresteine  aus 
dem  Odenwalde  : 

1.  öneU  Yon  Oberramstadt  in  Nr.  4  übergebend  und  vom  Granit  Nr.  17 
durchsetzt.  —  2.  Dasselbe  Gestein,  gelbbraun  yerwittert,  dünnschieferig.  — 
8.  Oneis  mit  Granaten  von  Gademheim.  —  4.  JBomblendegneii  Ton  Ober- 
ramstadt, in  Nr.  1  übergehend.  —  5.  JBömhlendegneU ,  ebenfalls  aus  der 
Gegend  Ton  Oberramstadt.  —  6.  Homhlendesehiefer  Tom  Nordfbfs  des  Herr- 
gottsberges bei  Darmstadt  —  7.  Momblendesckirfer ,  Marienböhe  bei  Dam- 
stadt, Yon  Quarzporphyr  (2)  durchsetzt.  —  8.  Thanachufer,  graugrün,  etwas 
zersetzt,  im  Contact  mit  den  Graniten  Nr.  1  bis  8,  Bellenfalltbor  bei  Darm- 
stadt  —  9.  Tharuehiefer  t  etwas  härter  und  heller  als  Nr.  8,  ebendaher.  — 
10.  IhoTuchiefeTf  hellgrün,  mit  vielen  braanen  Glimmerschuppen,   ebendaher. 

—  11.  Thonschiefer,  felsitisch,  Goethestein  auf  dem  Herrgottsberge  bei  Dann- 
stadt —  12.  HäUeflintartige  Abänderung  von  Nr.  11.  —  18.  G^ontf,  grau, 
grobkörnig,  Bellenfallthor  bei  Darmstadt,  vgl.  Nr.  8  bis  10.  —  14.  Gan^ 
granitf  mittelkömig,  den  Thonschiefer  Nr.  9  durchsetzend.  —  15.  OanggranUf 
feinkörnig,  von  dem  Theile  des  Ganges  Nr.  14,  welcher  vom  Gruiit  Nr.  18 
begrenzt  wird.  —  16.  Oranitj  grobkörnig,  mit  wenig  Hornblende,  Kapellen- 
platz  in  Darmstadt,  2  m  tief.  —  17.  Ocmggranüj  die  Gneise  Nr.  1,  2  und  4 
quer  durchsetzend.  —  18.  Oanggranity  Homblendegneis  durchsetzend,  Traisa. 

—  19.  JBömhlendeffranit,  Birkenauer  Thal  oberhalb  Weinheim.  —  20.  Jßnette, 
mittelkömig,  aus  der  Mitte  eines  Ganges  in  Homblendegranit ,  Sorsohhäuaer 
Thal  oberhalb  Heppenheim.  —  21.  Minette,  vom  Salband  desselben  Ganges, 
dicht 


(1)  Separatabdruck  aas  Notizblatt   des  Vereins    für  Erdkunde   au  Darm- 
Stadt.  -—  (2)  Siehe  daselbst. 


IMttiiofpliiaolie  Sdiiote.  -^  Gneis.  —  Glimmenohiefer.  —  Granit.    1^8 

CUOa    A1,0,  F^O,  FeO  MgO  CaO  N8,0  K,0  H,0  Samme 

2.  68,781  18,689  8,940        —  1,075  2,023  0,852  4,450  0,790  100,050 

S.  80,629  19,990  3,529  0,236  2,970  5,200  0,660  5,036  1,800  99,950 

8.  61,949  14,061  0,889  12,300  3,151  2,926  0,454  2,513  1,726  99,969 

4.  69,001  21,596  1,198  2,933  3,545  6,632  0,781  2,339  1,542  100,092^) 

5.  50,418  22,815  1,125  4,178  7,966  10,648  0,154  1,951  1,297  100,100^ 
&  49,106  18,379  2,208  4,800  6,485  13,053  3,630  1,410  1,300  100,402*) 

7.  48,222  17,906  5,290     5,020    8,139    10,876    0,530    2,656    1,462    100,141*) 

8.  64,688  17,281    9,426        —       1,272      4,716    0,131    1,011    1,530    100,050 

9.  64,845  17,701    4,686       —      3,918      5,474    0,226    2,220    1,421      99,941 

0.  52,245  19,109  8,955       —      7,729      9,334    0,159    1,029    1,490    100,050 

1.  72,397  16,364  3,783       —      2,664      4,032    0,018    0,404    0,382    100,044 

5.  64,917  15,883  5,070  —  3,690  9,156  0,134  0,640  0,468  99,958 
8.  76,782  10,843  5,802  —  0,472  2,044  0,218  5,072  0,381  100,064 
.4.  76,620  14,965  2,049  —  0,076  1,067  0,507  4,664  0,278  100,126 
16.  77,418  18,882  1,357  —  0,484  1,386  0,250  5,154  0,153  100,084 

16.  70,840  18,855  2,850        -  3,011  3,020  0,443  5,300  0,785  100,104 

17.  67,250  17,198  1,850       —  2,123  3,501  1,836  5,818  0,883  99,954 
la  77,652  18,053  1,072       —  0,489  1,560  1,214  4,309  0,489  99,838 
19.  64^7  17,937  0,869  3,300  2,141  3,429  1,803  4,820  1,490  100,386 
Ml  67,871  18,889  2,436  3,439  6,055  5,533  1,533  4,470  3,168  100,010^) 
21.  67,800  14^040  1,495  4,723  6,101  5,797  1,602  4,341  3,140  100,018*) 

1)  Einiehliefslieh  0,526  Proc  TiOa.  —  >)  Einsobliefalioh  0,053  Proe.  TiOa.  —  *)  Ein- 
HUlaftlleh  0,08s  Proe.  TiOi.  -  «)  Einschliefslich  0,040  Proc.  TiOa.  —  »)  Einschliefslleh 
iW  Proc  Fe  und  0,60S  Proe.  8  «U  Sebwefelelseo,  sowie  0,371  Proc.  PaOs  und  0,666  Proe. 
OOki  ^  «)  BlniebUefslioh  0,256  Proc.  PxOs,  1,153  Proe.  COt  nnd  0,070  Proe.  60s. 

Sparen  ron  Mn  in  Nr.  2,  11,  13,  15,  20;   Yon  PsO»  in   Nr.  8;    Ton  SO, 
ii  Nr.  20. 

Speo.  Gew.  :  1.  =  2,6264;    2.    =   2,577;    3.   =    2,8097;    4.    =   2,664; 

6.  »2,790;    6.  =   2,9258;     7.    =    2,9437;    8.    =    2,7631;     9.    =    2,5988; 

10.  «  2,8164;  11.  =  2,6315;  12.  =  2,7341;  13.  =  2,6295;  14.  =  2,5867; 
16.  mt  2,6805;  16.  =  2,6606;  17.  =  2,486;  18.  =  2,42;  19.  =  2,6114; 
ML  as  2,6896;  21.  =  2,589. 

C.  Och8eniu8  (1)  reproducirte  die  von  Th.  M.  Drown 
aosgefUlirte  Analyse  eines  Quarz,  Orthoklas^  Oligoklas,  Horn- 
blende^ Biotit  und  Titanit  führenden,  sehr  grobkörnigen  Oranits 
von  den  Twin  Peaks,  Utah  : 


(1)  Zeitiolir.  geoL  Ges.  114,  297. 

101' 


1604  Bklogit  ~  Qranalit  —  Porpkyye. 


SiO. 

AltO, 

Fe,Oa 

Mii,0, 

MgO 

CaO 

Na,0 

K,0 

XO 

Samme 

71,78 

14,76 

1,94 

0,09 

0,71 

2,86 

8,12 

4,89 

0,52 

100,16. 

>) 

amhveriMt. 

G.  Woitschach  (1)  behandelt  das  ffratit^gebirge  von  EOnigB- 
hain  in  der  Oberlausitz  und  die  darin  vorkommenden  MineraUm 
Mehrere  in  der  Arbeit  vorkommende  Analysen  wurden  oben  (2] 
reproducirt.  —  Ferner  vgl.  über  Granit  unter  j^Gänge"  (3). 

üeber  Glaukophan  führende  Eklogüe  siehe  oben  (4). 

E.  Dathe  (5)  publicirte  mikroskopische  Untersuchungei 
der  Oranulite  aus  dem  ostbajerischen  Waldgebirge,  von  de 
Eger,  Böhmen,  und  aus  Lappmarken,  Finnland. 

T.  Harada  (6)  giebt  eine  ausführli(;he  petrographisch 
Beschreibung  des  Luganer  Eruptivgebiets,  dessen  schwan 
Porphyre  Er  als  „Quarzporphyrit  mit  einer  zwischen  Quan 
felsophjrit,  resp.  Felsophjrit  schwankenden  Ausbildung 
definirt,  während  die  rothen  Porphyre  „Granophyre  mitcentrak 
Granitit-  und  peripherischer  Quarzporphyrfacies^  sind.  Wi 
haben  der  Arbeit  die  zwei  von  C.  H.  Slaytor  ausgeftihrte 
Analysen  felsophyrischer,  an  Sphärolithen  reicher  Varietäten  d< 
rothen  Porphyrs  von  Fabbiasco  (Nr.  1)  und  vom  Nordwestg< 
hänge  des  Monte  Selva  (Nr.  2)  zu  entnehmen  : 

SiOt    Al^Ot  Fe,0,  FeO    CaO    MgO    E:«0   N8,0  H,0  Summe 

1.  72,82     18,87     0,57     2,34     1,88     8,57     2,80     2,76     0,68     99,79 

2.  78,71     12,20     2,42     1,55     0,40     8,68     2,28     1,88     1,69     99,71. 

In  Nr.  2  Spnr  von  MnO. 
R.  Lepsius(7)  veröffentlichte  die  von  H.  Reinhardt  au8g( 
führte  Analyse  eines  inHomblendeschiefer(8)  (Nr.  2)  gangfbrmi 
vorkommenden  Quarzporphyrs  von  der  Marienhöhe  bei  Dam 
Stadt  : 

SiO.  AltOs  Fe,0,  MgO  CaO  Na,0  K,0  H,0  Summe  Sp.Gtoi 
77,532     18,208     2,620     0,359     1,801     0,246     4,246    0,156    100,168      2,6857 


(1)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Krytt  9,  82.—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1554  an 
1588.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1597.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1561.  - 
(5)  Zeitschr.  geol.  Ges.  114,  12.  —    (6)  Jahrb.  Min.  1882,  Beilagehand  9, 

—  (7)  Separatabdmok  aus  Notizblatt  des  Vereins  f.  Erdkunde  zu  Darmstad 

—  (8)  Vgl  diesen  JB.  8.  1608,  Analyse  Nr.  7. 


Diorit.  —  DiabAS.  —  Oabbro.  X605 

F.  Teller  und  C.  v.  John  (1)  schildern   die  diarüüehm 
▼enElaosen^  Südtirol.    Unter  Verweisung  auf  das  Ori- 
■al,  namentlich  hinsichtlich  der  petrographischenNomenclatur, 
wir  der  Arbeit  folgende  Analysen  : 

1.  Norii    mit    beginnender    porphyrischer   Ausbildung,    Tinnebach.    — 
flnkSniger   yorit,   Tinnebach.    ~    8.    Typischer   Norit,   Oberhofer.   — 
>,  Tinnebach.    ~    5.  Quantnoritf  Yildarthal.    —    6.   Quarwnork 
Jobaanser   und   Muttier.    —    7.  Quarzglimmerdiorüy   Yildarthal.   — 
9.    Oomiaet^estem ,  schwane  Knollen    im  Gneis   an   der  Batis   des 
▼on  Seeben  bildend ;  im  Schliff  l&Ist  sich  Pleonast,  Titaneisen,  Rutil, 
Biotii  und  Zirkon  nachweisen.   —    10.  Contactgestem  zwischen  OneU 
Dwrk  Ton  der  Südgrenze  des  Diorits  von  Seeben ;    die  Analyse  beaieht 
nf  die   beiden  mittelst   der  Goldschmied*schen   Methode   (übrigens 
«■Tollkommen)    separirten    Hauptbestandtheile ,    zwei     thonerdereiohe 
nfisn,   Ton  welchen    eines  wahrscheinlich   rhombisch   krystallisirt;   im 
IT  lllbl    sich    noch    Pleonast,    Titaneisen,    Korund,    Biotit   und   etwas 
■Uli  nachweisen. 


SiO, 

A1,0, 

Pe,0» 

PeO 

MgO 

CaO 

Na,0 

K,0 

Xt) 

Summe 

6^66 

17,92 

6,17 

6,28 

8,97 

6,36 

8,82 

1,06 

1,84 

101,47 

6^80 

17,20 

6,22 

7,18 

2,76 

6,97 

8,62 

1,23 

1,28 

101,16 

66,72 

16,90 

4,14 

6,28 

4,62 

7,26 

4,66 

0,68 

0,76 

101,94 

66,85 

16,70 

5,92 

7,18 

3,26 

6,97 

2,78 

1,91 

0,64 

101,06 

69,97 

16,98 

2,41 

4,83 

8,61 

6,10 

3,87 

1,32 

1,60 

99,64 

64,13 

16,50 

2,71 

4,26 

2,84 

4,76 

8,92 

1,92 

0,78 

101,26 

70,17 

11,10 

1,92 

2,86 

1,23 

3,34 

8,77 

8,23 

1,87 

99,49 

44,66 

81,14 

— 

13,78«) 

2,86 

1,49 

0,70 

4,60 

2,18 

101,36 

42,80 

81,80 

— 

18,68«) 

2,98 

1,80 

0,86 

4,66 

2,62 

100,14 

10. 

44,48 

81,21 

— 

18,26«) 

8,98 

— 

1,08 

2,79 

8,66 

100,40. 

1)  OlflliTerlast.  —  *)  Thellweise  als  FeaOs  vorhanden. 

E«  B.  Emerson  (2)  beschreibt  den  Diabas  von  Deerfield 
Connecticut    und   die    paragenetischen  Verhältnisse  der  in 

feüdben  enthaltenen  Mineraleinschlüsse  (3). 
Ans  F.  Beckers  (4)  Arbeit  über  die  Eruptivgesteine  aus 

kr   Gneüformation     des    niederösterreichischen    Waldviertels 


(1)  Jalffb.  geoL  Beichsanst.  HS,   689.  —   (2)   Sill.  Am.  J.  [8]  94,  195, 
»i  849.  —   (8)    Vgl   dieseu  JB.  S.  1685.  —    (4)   Min.  petr.  Mitth.  [2] 


160Q  OHyinfels.  —  Melaphyr. 

haben  wir  die  von  R.  Wegscheider  ausgeführte  Analyse 
eines  aus  Plagioklas^  Diallag;  Augit  und  etwas  Bronzit  be- 
stehenden ä^oi^ogesteins  von  Kottes  zu  entnehmen  : 

SiO,    Al,Oa     Fe,0,    FeO    MnO    MgO    CaO    NatO    Kfi    H,0 
49,89    13,84       7,15      8,18      0,44      3,20     7,92      5,33      1,91     1,32. 

Summe  =  99,62  (einBchliefslich   0,54  Proc.   Ffit  und   einer  Bpor  Ton 
CO.). 

Das  Oestein^  dessen  Analyse  wir  früher  (1)  als  die  eines 
Palaecpikrits  gaben^  wird  als   feldspatharmer  Oabbro    bestimmt. 

Ueber  serpentinisirten  OUvinfeh  siehe  unter  Serpentinisi- 
rung(2).  —  L.  Dieulafait  (3)  bespricht  die  Ophite,  Lherzolükt 
und  Diorite  der  Pyrenäen,  denen  Er  theils  ein  unterdevonisches, 
theils  ein  untercarbonisches  Alter^  sowie  sedimentäre  Entstehung 
zuzuschreiben  geneigt  ist.  Violet  d'Aoust  (4)  beanspnichl 
für  gewisse  Ophite  ein  noch  geringeres,  triadisches  Alter. 

R.  Lepsius  (5)  publicirte  die  von  H.  Reinhardt  ausge- 
führten Analysen  zweier  Melaphyre  von  Wonsheim  (Nr.  1)  und 
aus  dem  Aulheimer  Thale  bei  Uffhofen  (Nr.  2),  Rheinhessen, 
beide  Decken  zwischen  mittlerem  und  oberem  Rothliegendem 
bildend  : 

SiOt       AlfOs    FoiOs     FeO     MgO    CaO     Na,0    K,0      H,0      Summe 

1.  55,396      14,879     2,345     4,815    3,660    9,006    3,648    2,660    2,390    100,069^ 

2.  51,106      16,851     0,876     7,776    5,949    9,146    3,449    2,224    2,830    100,207.     ' 

1)  EinsohUefslich  0,955  Proc.  PsO»  und  1,015  Proo.  CO3. 
Spec.  Gew.  :  1.  =  4,6536;  2.  =s  2,777. 

E.  Lauf  er  (6)  analysirte  einen  orthoklasfreien  Melaphyr  von 
Winterstein,  Thüringer  Wald.  Unter  dem  Mikroskope  liefs  sich 
Plagioklas,  stark  zersetzter  Augit,  Magneteisen,  Titaneisen  (?) 
und  etwas  Apatit  nachweisen. 

SiO,    Al,Os    FeiOs    FeO    Mn,04    MgO    CaO    Nii,0    K,0    H,0 
55,75    18,45      2,03      5,69      0,81        2,93     5,94     8,42      8,85     1,7& 

Aufserdem  :  P.Oj  =  0,16;  CX),  =  0,91;  Spuren  Ton  BaSO«. 
Summe  =s  100,32  (die  Summirung  ergiebt  vielmehr  100,72.     F,  N.) 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1364.—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1593  ff.—  (8)  Compt 
rend.  B«,  667.  —  (4)  Compt.  read.  B«,  1066.  —  (5)  SeparaUbdmok  aus 
Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Darmstadt  —  (6)  Zeüsohr.  gML 
Ges.  114,  204. 
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A.  Leppla  (1)  fand  in  dem  Q-esteine  des  Remigitisbergea  bei 
Kusely  Rheinpfalz^  Plap^ioklas  und  Aiigit  ab  wesentliche,  Biotit^ 
Apatit^  Magneteisen  und  Titaneiseo  (?)  als  accesaorisehe ,  und 
Uralit,  Kalkspatb^  Quarz^  cliloritieche  Substanzen  und  Eisenerze 
ils  secimdäre  Beetandtheile.  Er  nennt  es  Diahamporphyrü 
[Palaiinit  nach  S  t  r  e  n  f^ ,  xjfemtücher  Melaphyi*  nach  G  ü  m  b  e  1) 
und  unterscheidet  am  Bergraassiv  drei  Zonen  :  eine  innerste, 
urelcbe  die  Bestandtheile  relativ  am  frischesten  enthält  (Nr,  1 
1er  Analysen,  von  E.  v.  Schneider  au sge fuhrt) ;  eine  mittlere, 
n  welcher  die  basischen  Bestand thenle  vollständig  zersetzt  sind, 
tein  Uralit,  öondern  nur  noch  chlori tische  Umwandlungspro^ 
laete  auftreten  (Nn  2,  von  C*  Ennes  analysirt) ;  endlich  eine 
bifsere^  hell  bis  dunkelbraun  gefärbt,  mit  gröfserer  Neigung  zur 
jorphyriflchen  iStructur  (Nr.  3,  von  A.  Leppla  analjsirt). 
Von  den  Einschlüssen  (Kalksteinen,  Schiefer,  Thonen  und  Sand- 
iteizben)  enthalten  namentlich  die  ersteren  mannigfaltige  Contact- 
laiiieraUen  :  grünen  Augit,  Granat,  Enstatit,  Titanit  (dieser 
iQch  in  der  Contactzone  des  Eruptivgesteins }  und  zeolithiihn- 
iiche  Substanzen*  Schiefer  und  Thone  enthalten  an  der  Contact- 
itello  grünen  Augit  und  graue  Knötchen,  kalkreiche  Brocken 
aach  die  übrigen  bei  den  Kalken  genannten  Körper.  Am 
wenigsten  sind  die  eingeschlossenen  Conglomerate  und  Sand- 
iteine  verändert.  Variolitähnliche  Bildungen  konnten  hinsicht- 
lich ihrer  Lagerung  nicht  verfolgt  werden,  da  sie,  wie  die  wohl 
auf  Trümmer  eines  prähistorischen  Wallee  zu  beziehenden  ver- 
glasten Stücke,  nur  in  losen  Blöcken  vorkommen. 

■  SiO,    TiO,   Al,Os   Fe,Oa  FoO   MuO    MgO    C»0    K^O   Na,0 

1.    68^02     0,30     ie,35     4,17     1»60     0,51     4,34     3,51     3,05     2»Ö7 
i.    68,90     0,20     16,76     3,76     2,41     0,31     5,63     1,@S     3,11     3,09 

18.   60,88     0,19     15,35     4,74     2,18     0,25     5,33     1,IE     3,32     3,68* 
Aufsördom  H,0  :  1.  —  4,41;   2.  =  4,49;   3,  ^  4,12. 
Summen  :  1.  =  99,23;  2.  =  100,64;  3.  =  99,61. 
J,  Szabö  (2)  giebt   das  Schema   einer   makrographiachen 
h-  von  jeder  mikroskopischen  Untersuchung,  namentlich  auch 


(IJ  Jahrb.  Min.  1882,  9,  101.  —  (2)  Verh.  jfeal.  EöiohBamt.  1882,  166, 


1308  TrAobyte.  -*  BMalte. 

der  Feldspathe,  absehenden)  Elnthdlimg  der  Traekyte  unter 
specieller  Anwendung  auf  die  Schemnitzer  Gegend.  Er  unter- 
scheidet Trachyt  ohne  Biotit^  jünger  als  der  Trachyt  mit  BiafA. 
Ersteren  theilt  Er  wieder  in  Augütrachyt  ( Augitandesit ,  meist 
der  jüngste)  und  Homhlendetrachyt  (um  weniges  älter).  Die 
Biotütrachyte  zerfallen  dann  wieder  in  quarzfreie  und  quar^ 
führende^  in  amphibolführende  und  amphiholfreie^  von  denen  in 
der  Regel  der  quarzfreie  und  der  amphibolführende  die  jüngeren 
sind.  Die  durch  mikroskopische  Untersuchung  zu  gewinnende 
Eenntnifs  der  Natur  der  Feldspathe  wäre  nach  Szabö's  Vor- 
schlag durch  Beifügung  der  Speciesnamen  der  Feldspathe  la 
fixiren.  Von  sonstigen  Namen  schlägt  Szabö  zur  Beibehaltung 
vor  :  Trachyt  für  die  porösen  und  rauhen  Gesteine^  Bhyolitk 
für  diejenigen  von  glasiger  Beschaffenheit;  Orünstmn  fbr  grttne^ 
erzführende  Varietäten.  —  M.  Kispatic  (1)  veröffentlicht  mikro- 
skopische Studien  über  die  Trachyte  derFruska  gora,  KroBÜNij 
und  über  Contactgesteine  derselben  in  dem  Tunnel  von  Peter- 
wardein. —  F.  Sandberger(2)  widerspricht  v.  Dechen'8(3) 
Ansicht  über  das  Alter  der  Bimssteine  des  Westerwaldes  und 
identificirt  sie  nach  der  vollkommen  übereinstimmenden 
mineralischen  Beschaffenheit  mit  den  pleistocänen  Bimssteinen 
von  Laach.  Die  von  v.  De  eben  behauptete  üeberlagerung 
durch  Basalt  ist  Ihm  vielmehr  Anlagerung  an  eine  überhängende 
Basaltwand.  Daneben  kommen  imWesterwaldO;  ältere  mineralo- 
gisch leicht  unterscheidbare;  hauynfreie  Bimssteine^  vermuthlich 
verglaster  Trachyt,  vor.  F.  Sandberger  (4)  hält  diese  An- 
sicht auch  gegen  Angeibis  (ö),  der  mehrere  für  Dechen's 
Auffassung  günstige  Profile  veröffentlichte,  aufrecht. 

A.  Stelzner  (6)  bestimmte  den  bislang  als  Nephelin  ge- 
deuteten Bestandtheil    der  meisten  schwäbischen  (7)    Basalte^ 


(1)  Jahrb.  geol.  Reiclisanst.  99,  397  und  409.  —  (2)  Zeitoobr.  geol. 
Ges.  «4,  146.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1482.  —  (4)  Zeitscbp.  geoL  Get. 
114,  806.  —  (5)  Jahrb.  preoTs.  geol.  Landesanst  1881,  893 ;  Verb.  naturbiBt 
YereinB  d.  Rheinl.  n.  Westf.  1882,  308.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  229 ; 
ausführlicher  in  Jahrb.  Min.  1882,  Beilageband  9,  369.  ~  (7)  Nicht  aUer,  so 
if  t  der  vom  Eisenrüttel  bei  Gftchingen  in  der  Tbat  Nepbelinbaaalt. 


BAsalte. 


1609 


ferner  desjenigen    des   Wartenbergs  bei   Geisingen,  südöstlich 
von  Donaneschingen,  von  Görlitz  und  vom  Forathaus  Zeughaus 
in  der  sächsischen  Schweiz  als,  Melilüh(l)  und  fügte  den  Feld- 
spath-,    Leucit-    und    Nephelinbasalten    den    Melilithhasah     ak 
^gleichwerthigen   und    nicht    minder    häufigen    Genossen**    bei« 
An  der  Zusammensetzung  betheiligen  sich  aufeerdem  Olivin  (2), 
Angit^  Perowskit  (3)^  Glimmer^  Nephelin,  Magneteisen,  Chrom- 
eiden (Picotit?),  Apatit,  mitunter  Hauyn.     Chemisch  charakteri- 
ftirt  sind  die  Meülithbasalte    durch  geringen  Gehalt  an  Silicium 
und   den    hohen  Procentsatz    (92  bis  95)   in  Salzsäure   löslichen 
Äntheils.       Verwandt    ist     ein    Ganggestein     vom     Devin     bei 
Wartenberg,  nordöstliches  BöhmeUj  das  mit  den  Melilithbasalten 
den  Reichthura  an  MelÜith  und  Perowskit  theilt,  im  Gegensätze 
SU  ihnen   aber   wenig  Augit    und    viel  Nephelin    fährt     Es   ist 
daa    von   ßoticky   NapheUnpikrü   (4)    genannte,    in    welchen 
Perowskit  zuerst   als   wesentlicher  Gesteinsbestandtheil  nachge* 
wiesen  wurde,     Uebergänge  bilden  Melilith  enthaltende  Nephelin- 
undLeucitbasalte^  während  ein  Melilith  führender  Feldspathbasalt 
Vorläufig  nicht  bekannt  ist,  —  Zugleich  wird  die  von  B  o  f  i  c  k  y 
Nephelimtold  genannte  Masse,  welche  in  gewissen  Basalten  als 
letstes   Erstarrungsproduct    die   Zwischcnräiime    zwischen    den 
Abrigen  Bestandtheilen  ausfüllt,  untersucht  und  nach  denReaul- 
taien  der  unten  gegebenen  Analyse  als  Nephelin  bestimmt. 

I,  Melilith ba«a]t  vom  Hochbolil  bei  Owen,  Württombörg ;  a.  in  SäIb- 
itiif«  löslich  (92,81  Proc),  b.  uolöBlicb  <7,19  Proc);  c.  GöBÄmmtg©h*lt ; 
vaXftiirt  yoa  J.  Meyer.  —  2.  Gauggestein  vonn  Dotid;  m.  iu  S&lzsänre 
latlich  (93,08  Proc),  b.  unlöslich  (6,92  Proc)»  c.  Gesammtgehalt ;  Ältere, 
iber  im  JB.  noch  nicht  reprodueirte  Anft]y«e  E.  Bot- ick y 's.  —  3.  Öoge- 
Diantor  NephelmUoid  tms  dem  Basalte  von  Brettenfeld,  oistnordöstlich  yoü 
Adorf,  Sachsen;  a.  die '  noch  mit  uozereet^HcheD  Stticaten  yemuTeiDigte 
l^uhirtftns,  b.  auf  100  reducirte  Ztts&mmenBctzung  der  in  Saksäure  sersets- 
HcheD  Substanz  ;  Anäljhe  von  H.  6  c  h  u  1  z  a. 


(1)  Vgl.  diesen  JB,  S,   I5Ö2.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1547.  —  (3)  Ygi 
diesen  JB.  8.  1573.  —  (4)  Vgl  JB.  f.  1877,  1365. 


Jj 


IGtO  BMalto: 


SIC, 

TiO, 

A1,0, 

Fe,0. 

MgO 

CaO 

Na,0 

P.Q, 

00, 

H,0 

la. 

85,27 

— 

9,28 

14,83 

16,41 

15,02 

3,08 

1,52 

-1,62 

8,13 

b. 

16.13 

8,90 

18,92 

26,01 

12,65 

17,39 

— 

— 

— 

— 

c. 

33.89 

0,64 

9.93 

15,63 

16,14 

15,19 

2,86 

1,41 

1.41 

2,90 

2a. 

29,292 

— 

9,714 

13,613 

17,805 

16,272 

2,590 

1,295 

6,906 

3,550 

b. 

8.16 

88,60 

8,10 

12,01^) 

1    8,65 

25.60 

— 

— 

— 

— 

c. 

27,62 

2,67 

9.48 

18,37 

16.64 

16.75 

2,38 

1,19 

6,36 

8,27 

3a. 

84.50 

— 

26,64 

8.50 

1,17 

3.67 

13,87 

— 

— 

5,62 

b. 

38,66 

— 

29,84 

3,92 

•1,81 

4,11 

14.98 

— 

— 

6,85. 

1)  Blnsebliefilioh  8,8»  FeO. 

Anfserdem  :  GrtOt  in  Ib.  und  Ic.  Spar;  in  2b.  ^=-  8,88;  in  lo.  =  0.27; 
MUfO,  in  la.  und  lo.  Spur;  S  in  la.  und  lo.  Spar;  in  2a.  ss  0,109;  in 
2c.  =  0,10;  anl6slicher  Rückstand  in  8a.  =  11,11. 

Sammen  :  2a.  =  101,146;  3a.  =  100,30;  die  übrigen  «  100. 

Spec.  Gew.  :  1.  =  2,94  bis  8,10;  3.  =  3,015;  3.  =  2,57  bis  2,61. 

H.  Sommerlad  (1)  beschreibt  als  besondere  Varietät  der 
Feldspathbcualte  Hornblende  führende ,  die  an  vielen  Punkten 
der  Rhön  und  des  Westerwaldes^  einzelnen  des  Taunus  und  der 
Eifel  vorkommen.  Die  Gesteine  sind  durch  zahlreiche,  meist 
abgerundete  Homblendekrystalle  porphyrisch  und  mikroskopisch 
aus  PlagioklaS;  Augit^  Hornblende,  Olivin  und  Magneteisen  zu- 
sammengesetzt. Nephelin  und  Glasbasis  kommen  nur  vereinzelt 
vor.  Auf  der  Rhön  bilden  sie  keine  hohen  Kuppen,  sondern 
treten  oft  am  Fufse  der  aus  Feldspathbasalt  zusammengesetzten 
Kegel  auf.  Wo  sich,  wie  in  der  Rhön  und  im  Westerwald, 
ihr  Verhältnifs  zu  hornblendefreien  Basalten  beobachten  läTst, 
sind  sie  älter  als  diese.  Von  ihnen  zu  trennen  und  den  tertiären 
Pikritporphyren  zuzuzählen  sind  die  Gesteine  von  Naurod  bei 
Wiesbaden  und  vom  Beuelberg  bei  Kircheip,  südöstlich  vom 
Siebengebirge.  Diese  führen  vereinzelte  sehr  grofse  Homblende- 
krystalle und  bestehen  nur  aus  Augit,  Olivin  und  MagneteiseUi 
mitunter  Glasbasis,  während  Feldspath  vollkommen  fehlt. 

1.  bis  4.  Homblendebasalte  :  1.  Todtenköpfchen  bei  Grersfeld,  Rb5n; 
2.  Sparbrod,  Rbön ;  3.  Kirschberg  bei  Basdorf,  Rhön ;  4.  Härtlingen,  Wester- 
wald. —  5.  Feldspathfreier  Basalt  Yon  Kircheip.  —  6.  Musoheliger  Augü  ans 

(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  9,  189. 
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dem  Chitoine  ton  Kirohelp.  — 

7.  Derselbe  ans 

'?on  Nanvod.  — 

8.  Braimm^)  ans  einem  blasigen  Baaalte  von  derBilsknppe  bei  Maar  unweit 

Laatorbaob,  Oberbeseen. 

WO, 

A1,0,   Fe,0, 

PeO 

MgO 

CaO 

Na,0 

K,0 

H,0 

Bnmnie 

1.    42,68 

9,42     11,56 

7,23 

10,09 

18,15 

2,71 

1,16 

1,06 

99,05 

2.     41,01 

11,58     12,54 

7,60 

8,67 

12,20 

2,57 

1,45 

1,87 

99,49 

8.     42,92 

10,54     19,20 

6,68 

4,55 

11,35 

2,80 

1,36 

1,70 

101,10 

4.     44,14 

14,67     18,07 

4,78 

7,28 

10,86 

8,25 

1,54 

1,87 

101,41 

5.    48,24 

8,66      7,45 

8,86 

12,27 

11,76 

4,02 

1,08 

8,71 

99,55 

6.     48,07 

6,65      8,60 

4,28 

10,47 

21,44 

— 

— 

— 

99,51 

7.    48,49 

6,91       9,20 

4,17 

11,81 

20,57 

— 

— 

— 

101,15 

8.     08,62 

2,02       8,17 

5,75 

24,49 

5,54 

— 

— 

— 

99,59. 

AnfiMrdem   an  TiO,  :    1.  =  0,51;    2.  =  0,48;   8.  =  0,41;   4.  «=  1,84; 

5.  -i  0,92. 

An  P,Ot  :  1.  =  1,29  (=  3,15  Apatit);  2.  =  0,75  (=  1,88  Apatit); 
8.  =r  0,96  (=  2,32  Apatit);  4.  =  0,80  (=  1,96  Apatit);  5.  =  0,89  (=  2,17 
Apatit).  ^-  Spnren  Ton  Gl  in  Nr.  3  nnd  5. 

8peo.  Gewicbt   :    1.  =  3,114;     2.  =  8,024;     3.  =  2,769;     4.  =  2,797; 

6.  »  8,990. 

P.  Wurm  und  P.  Zimmerhackel  (1)  fanden,  dafs  unter  80 
BoMahen  aus  der  Gegend  von  Böhmisch  Leipa  37  polarisch 
magnetisch  waren.  Aus  dem  Umstände,  dafs  nicht  polare  Stücke 
€nl  nach  dem  Glühen  und  rascher  Abkühlung  durch  Bestreichen 
mit  dem  Magnete  polariscli  wurden,  schliefsen  Sie,  dafs  auch  in 
der  Natur  rasche  Abkühlung  aus  dem  Schmelzflusse  Bedingung 
fllr  das  Auftreten  der  Polarität  sei.  Zudem  stammen  alle 
pokriBch  magnetischen  Stücke  Ton  der  Oberfläche,  aus  der 
Tiefe  entnommene  Proben  zeigten  die  Eigenschaft  nicht.  — 
B.  Lepsius  (2)  publicirt  die  von H.  Reinhardt  ausgeführten 
AnalyBen  eines  Baacdtes  und  eines  basaltischen  Olases  : 

1.  BasdU  von  Mittleohtern  bei  Fürth,  Odenwald  .  —  2.  and  8.  Hydny- 
tec%%<  vom  Bofisberg  bei  Dannstadt,  eine  Zone  nm  gefritteten,  im  Baaalt 
fliageachlonenen  Sandstein  bildend ;  da  der  betreffende  Basalt  ein  Nephelin- 
biMh  ist,  ist  das  Ueberwiegen  des  Kali  über  Natron  aoffaUend. 


(1)   Im  Anas.  Verb.  geol.  Reicbsanst  1882,  226.  —   (2)   Separatabdmok 
«u  Notiiblatt  dea  Vereins  f.  Erdkunde  sa  Daimftadt 


1612  Bmlte. 

8iOt     Al,Ot    Fe,Oa     FeO  MgO    CkO      NatO     K,0     H,0    Smimie 

1.42,959  16,053     1,290    9,115  8,098  12,791     4,917    0,627     8,489  100,016  ^ 

2.  52,092  16,054     0,748     3,060  3,430    4,707     0,687     4,780  14,592  100,150 

3.  54,505  14,552     0,924     2,140  3,506    4,859    0,570    4,288  14,700  100,119"). 
t)  ElnsehUefslieh  0J8S  Pi«e.  80».  —  •)  Einssbllefilieh  0,080  Proe.  TiOi  (In  Nr.  S  Spar). 

Spec.  Gewicht  :  1.  =  2,9315;  2.  =  2,1148;  8.  =  1,9823. 

R.  Scharizer  (1)  bespricht  dea  Basalt  von  Ottendorf,  Oester- 
reichischschlesien,  seine  Verwittemngsproducte  und  Contacter- 
scheinungen. 

1.  Frischer  s&nlenförmiger  Basalt  —  2.  Zersetster  Basalt  in  Blöcken, 
Nr.  1  überlagernd.  —  3.  Klnftansfüllnng  aus  Nr.  2.  —  4.  Bolartige  Substans 
ans  Nr.  3  möglichst  rein  ausgelesen.  —  5.  Kalkige  Kloftansfüllung  ans  Nr.  2 ; 
a.  in  kalter  Essigsäure  löslich ,  b.  unlöslich.  —  6.  Grauwackensandstein,  £in- 
schluTs  im  Basalt  —  7.  Contaotzone  des  Sandsteinfragmentes  gegen  den 
Basalt 

SiO.    A1,0.    Fe,0.  FeO  CaO      MgO  K.0  NatO  H,0      CO. 

1.  39,590  12,250  10,148  4,694  14,125  14,504  0,760  1,892  0,567     0,891 

2.  41,802  11,094  11,143  8,133  17,225  9,479  Spur  Spur  2,862  8,162 
8.     15,165    2,870    6,838       —  88,868     1,595  —  —  4,185  80,085 

4.  53,672  12,944  18,443       —  2,663    4,519       —  —  7,784     — 
5a.      —        0,245     1,349  1,359«)  51,160     0,410  —  —  0,486  40,772 

b.     2,222     0,582     0,679       —  0.201     0,204     _  —         —^         —        — 

6.  59,820  14,894    0,728       —  2,188  10,204        0,786«)  6,880 

7.  54,946     2,052    6,456       —  1,862  26,473        Spur  7,848     — 

1)  MntOs.  —  S)  Ans  der  Dlfferens  bestimint 

Summen  :  1.  =  99,548  (einschlieOilich  0,127  CraO,)  ;  2.  »  99,570  (em- 
schliersUoh  0,170  Cr.O,);  8.  =  99,656;  4.  ==  100,015;  5.  »  99,659;  6.  » 
100 ;  7.  99,621. 

Spuren  Ton  MnO  in  Nr.  1,2  und  6 ;   ron  NiO  in  Nr.  1. 

Nr.  1  wird  als  aus  13  Proc.  Anorthit,  13  Proc.  Nephelin^  19 
Proc.  Olivin,  44  Proc.  Augit,  9  Proc.  Magneteisen  und  2  Proc 
Ealkspath  zusammengesetzt  gedeutet;  Nr.  2  auf  14  Proc 
Anorthit,  7  Proc.  Halloysit,  45  Proc.  Augit,  11  Proc.  Serpentin, 
9  Proc.  Magneteisen,  7  Proc.  Hyalit  uud  7  Proc.  Ealkspath 
bezogen.    In  Nr.  4  werden  2  Theile  noch  unzersetzter  Augit 

(1)  Jahrb.  geol.  BeiehMUMt  •»,  471. 


oxenii  —  VeiuvUvon. 
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and  3  Theile  eines  Silicats  der  Formel  (AI,  Fe^SisOg  -|-  2HsO 
rausgesetzt, 

C.  Doelter  (1)  belegt  ein  olivinfreies,  aus  Augit,  einer 
mit  Nephelin  cheraiBch  identischen  Glasmasse  und  etwas  Magnet- 
eiaen  bestehendes  Basaltgestein  von  den  Capverdischen  Inseln 
jnit  dem  Namen  PyroxeniL 

L.  Ricciardi  (2)  begleitet  eine  Arbeit  über  neuere  V^suv- 
biiwn  mit  Sätzen  über  einzelne  Bestandtheile  der  vnlcanischen 
EVoducte.  Nach  Ihm  besteht  die  Lava  theils  aus  schon  im 
Krater  gebildeten  Krystallen  und  amorpher  Masse,  welche  bald 
in  dieselben  eindringt,  bald  dieselben  umschlierst  Asche  ent- 
steht durch  Entbindung  der  Wasserdämpfe  aus  der  halbflüssigen 
I      Masse«     Ammoniak  bildet   sich  theils  durch   directe  VerbiDdung 

kTon  Stickstoff  und  Wasserstoff ,  theils  aus  der  von  der  Lava 
oingehüUten  organischen  Substanz  ;  Schwefehnetalle  durch 
[Wechselwirkung  zwischen  Schwefelwasserstoff  und  den  Metall- 
^yden  der  Lava ;  die  Phosphorsäure  ist  vermuthlich  als  Calcium- 
pkosphat  in  der  amorphen  Substanz  der  Lava  enthalten. 
^  1.  Lava  von  1867  und  186dt  ^^^  ^^  NotbUo  gesammelt.  —  2.  Lava  von 
der  CroceUa,  187 L  —  3.  Sand  von  der  Cr&cdla,  1S72*  —  4,  Sand  von  1872. 

—  5.  Sand  aus  dem  Fosso  della  Vatf ana,  1872.  —  8.  Sand  vom  Krater,.  1872. 

—  7.  Aacbo  vom  29.  April  1872  gegen  Ende  der  Eruption.  —  8.  Sand  vom 
30.  April  1872  gegen  Ende  der  Eruption.  —  9.  Lava  von  1872,  —  10,  Lava 
Ton  der  Insel  Bonrbon,  Kiim  Vergletcb  analjsirt*  —  11.  Lava  vom  3.  M&rs 
18SL  —  12.  Dieselbe  von  der  Oberüftclid  des  Stromes.  —  13.  Äsche  vom 
85.  Februar  1882.  Der  wfiäserige  Änsxug  (3,13  Proo.)  entbleit  freie  Bak* 
rtOTA,  Chlorammonium,  Ammoniumsnlfatf  Thotierde,  Eis«»,  Kalkt  Magnesia, 
Kall,  Natron  ($}. 


8iO, 

A1,0, 

Fe»0, 

FeO 

MgO 

CaO 

Na,0 

K,0 

P,0, 

SO, 

L 

47,12 

19,89 

6,61 

4,53 

3,87 

iO,oi 

1,49 

5,88 

1,53 

0,09 

1. 

48,26 

18,53 

485 

5,84 

3,74 

9,98 

2,03 

6,18 

1,52 

0,08 

1. 

48,27 

17,54 

6,06 

3,01 

4,65 

11,98 

1,58 

4,13 

2,06 

0,06 

4 

47,6S 

16,U 

6,07 

3,34 

4,66 

16,70 

1,18 

3,87 

1,66 

0,05 

^. 

48,21 

18,66 

6,31 

3,11 

4,03 

10,59 

1,49 

4,02 

1,72 

0,08 

(. 

47,22 

ie,2i 

8,41 

3,09 

4,69 

10,41 

1,77 

4,35 

2,65 

0,08 

<1)  Yerh.  geol    Heicbsaust.   1882,  140.  —   (2)  Gaz2.  cbim.  itaL  19, 
^—  (3)  Diese  Analyse  auch  Compt.  rend,  94,  1321. 


305, 


■ 

810« 

AUO, 

Fe,0, 

7. 

45,91 

17,14 

7,37 

8. 

47,52 

16,95 

6,75 

9. 

48,88 

15,84 

7,39 

10. 

48,59 

19,58 

4,38 

11. 

47,48 

19,02 

4,49 

12. 

48,62 

19,08 

8,93 

18. 

47,84 

18,67 

4,38 

Aufserdem    an 

Cl   : 

MgO 

c*o 

lfa,0 

K,0 

Prf>. 

BO, 

4,72 

11,86 

1,02 

2,78 

2^ 

0,04 

5,58 

9,61 

1,38 

8,67 

2,14 

0,07 

4,65 

13,63 

1,41 

8,68 

1,83 

0,02 

3,12 

9.12 

2,15 

6,27 

2,04 

0,15 

3,78 

10,07 

2,47 

5,98 

2,12 

0,14 

3,74 

10,08 

2,19 

6,07 

2,01 

o,ia. 

8,77 

9,42 

2,04 

5,64 

1,83 

0,17. 

FeO 
3,71 
4,82 
3,34 
4,56 
4,17 
4,41 
5,07 

1.  =  0,08;  2.  =  0,06;  8.  =r  0,04;  4.  =  0,06; 
6.  =  0,05 ;  6.  «  0,02 ;  7.  =  0,02 ;   8.  >=  0,05  ;  9.  bis  12.  Sparen ;  18.  s  1,32. 

Glühyerinst  :  8.  r=  1,26;  4.  «  1,61 ;  5.  «  1,85;  6.  «=  1,80;  7.  :=  3,67; 
8.  =  1,60;  10.  =  0,12;  11.  =r  0,31;  12.  =  0,23. 

Sparen  von  Mn  in  Nr.  1 ,  von  IIa  nnd  Cr  in  Nr.  2  and  in  Nr.  4  bis  18. 

Sommen  :  1.  a  100,85  (die  Sommirong  eigiebt  yielmehr  100,05.  F,  ^.); 
2.  a  100,56;  3.  =x  100,64;  4.  =  100,98;  5.  «  100,11;  6.  «:  100,20;  7.  = 
100,22;  8.  =  100,14;  9.  ==  100,12;  10.  =  100,08;  11.  =  99,98;  12.  = 
100,44;  13.  s=r  100,15. 

Spec.  Gewicht  :  2.  =  2,68;  3.  »=  2,68;  4.  «  2,74;  5.  «s  2,62;  6.  = 
2,71;  7.  =  2,15;  8.  =  2,78;  9.  =  2,76;  11.  =  2,72;  12.  ==  2,61,  8ftmm^ 
lieh  bei  20». 

L.  Ricciardi  (1)  analysirte  femer  die  bimssteinähnlichen 
Lapilli  des  Vesuv,  welche  die  Oberfläche  des  südlich  vom  Vesuv 
gelegenen  Berges  Sant'  Angelo  (1130  m)  bis  zu  2  m  hoch  be- 
decken und  welche  aus  Glasmasse  mit  Leucit-  und  Augitkrystallen 
und  Spuren  von  Glimmer  und  Eisenkies  bestehen. 
1.  Baaschanalyse.  —  2.  Aagit.  —  3.  Lenoit. 

SiO,  AlfOt  FotO,    FeO  CaO  MgO  NatO  K,0  Snmme  Sp.a«w. 

1.   52,26  16,99     2,13     5,22       6,64  1,86  1,63  8,83  100,47«)    1,218 

2*   50y43  4,03      —     21,34»)  12,87  11,21      —  —        99,88       3,42 

3.    55,37  24,02      —        —         —  —  Spar  20,52      99,91       2,48. 

1)  BiDBohlitftlieh  0,94  Proe.  PsO»,   0,St  Proo.  SOs,    0,4S  Proo.  Gl   und  3,88  Proc 
Oiabrerlatt.  —  *)  Kit  Spar  tod  Mn. 

L.  R  i  c  c  i  a  r  d  i  (2)  untersuchte  aufserdem  sechs  einzelne  Lagen^ 
welche  sich  an  dem  18  m  mächtigen  Strome  des  Aetna  vom 
Jahre  1669  bei  Catania  unterscheiden  lassen  und  erhielt  nennens- 


(1)   Gazz.   chim.   itol.  19,    130.  -  -  (2)  Compt.  rend.  •«,  1657  ;    Gan. 
chim.  ital.  19,  454. 
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wcrihe  üiflfereiiEen  nur  in  dem  Verhältnisse  der  beiden  Eisen- 
oxyie.  Unter  dem  Mikroskope  lassen  sich  Augit^  Labrador  und 
Olivin  ontersoheiden. 

1.  Oberste  schlackige  Lage.  --  2.  and  8.  Dichte  poröse  Lagen;  Nr.  1 
bis  8  sind  etwa  8  m  mftchtig.  —  4.  Vollkommen  dichte  und  nicht  poröse 
Lage,  14  m  mftchtig.  —  ö.  Von  kleinen  Poren  durchsetzte  Lage.  — 
6.  Unterste,  eine  Lava  Tom  Jahre  258  bedeckende  Lage,  der  obersten 
fthnlich. 

8iO,      TiO,     A1,0.    Fe,0,»)  PeO     CaO    MgO    K,0   Na,0    X«) 

1.  49,64      0,68       16,68      10,71      2,41     12,80     4.70    0,66     1,68     0,11 

2.  49,62      0,72       16,49        9,46      8,68     12,83     4,77     0,71     1,62     0,18 
8.     49,81       0,66       16,24        7,76      4,62     12,89     4,08     0,68     1,72    0,19 

4.  49,27       0,76       16,38        4,79      7,78     12,53     4,52     0,79     1,66      — 

5.  49,18       0,81       16,01        7,67      5,47     12,71     4,71     0,62     1,67     0,06 

6.  49,74      0,68       16,80        9,29      2,96     12,87     4,68     0,58     1,78    0,09 

1)  MMgftnhAltiK.  —  ^  Olfihyerlast. 
Adserdem  an  SO«   in    1.  =  0,06;    2.  s=  0,03;   8.  =  0,08;    4.  =  0,06; 
6.=  0,07;  6.  =  0,08.    —   An  P.Oj  in    1.  =  1,19;    2.  =  1,27;    8.  ==  1,28; 
1  =  1,21;  6.  =  1,26;  6.  =  1,17. 

Summen  :   1.   »  100,47;    2.   =.    100,62;    8.   =    99,31;    4.   =    99,67; 
5.  «  100,14;  6.  =  100,24. 

8p6C  Gew.  :  2.  =  2,765;  3.  =  2,766;  4.  =  2,839;  6.  =  2,810. 
Sporen  von  COt,  NH„  Cr,  Ni,  Co. 
Der  Gehalt  an  Phosphorsäure  ^  der  sich  für  die  obigen  Proben 
m  Mittel  au  1^23  Proc.  herausstellt  ^   schwankt  an  Stellen ,  die 
horisontal    weiter    auseinander    liegen  ^     fUr    denselben   Strom 
twisohen  1^  und  3^47  Proc. 

Derselbe  (1)  analysirte  femer  Aetnaasche  vom  23.  Januar 
1882.    Der  wässerige  Auszug  ergab  freie  Salz-  und  Sohwefel- 
•iare,  Chloride  und  Sulfate^  die  Gesammtanalyse  die  Werthe  : 
SiOt     SO.    Al,Ot    FeO    MgO    CaO    K,0    Na,0    a      Bnmme 
87,82  20,67     9,97     14,05     3,64    11,98        0,95*)         1,02        100. 
1)  Aas  d«r  Differenz  bestimmt. 
Femer  Spnren  von  PtOf,  Ti,  Cr,  Mn. 
Unter  dem  Mikroskop  lielsen  sich  Feldspath^  Magneteisen  und 
Glas  nachweisen. 

(1)  Oompt  xend.  •«,  686 ;  Gau.  ohim.  itaL  19,  67. 


Iglß  Tuff.  ~  Kalkstein.  ~  Mergol. 

Aus  J.  R  o  t  h  's  (1)  Arbeit  über  die  PonzainBeln  haben  wir  nur 
die  von  C.  F.  Rammelsberg  ausgeführte  Analyse  eines 
unter  dem  Trachyt  des  Piano  della  Ouardia  auf  Ponza  an- 
stehenden Tuffea  zu  reproduciren  : 

BiOt    Al,Of^)   MgO    CaO    K,0     Na,0    X*)      Summe 
66,89     13,16      8,83     1,85         12,09*)        18,28        100. 
1)  Und  Eisen.  —  *)  OllUiTerlast.  —  *)  Ans  der  DIfferens  bestimmt 

C.  Ochsenius  (2)  publicirt  die  von  B.  E.  Brewster 
ausgeführten  Analysen  zweier  kieselreicher  dolomitischer  Kalk- 
steine von  paläozoischem  Alter  aus  Utah  : 

SiOt     SiO,^)    Al«Ot   Fe,Ot    MgO      CaO       CO,      PflO»     H,0       Summe 

1.  54,198      —       8,814     2,588     8,224    16,003    12,641       —       1,988       99,451 

2.  18,447    0,164  8,721  2,180    48,281    86,200    0,118    1,169*)  100,230. 

1)  Ldslieb.  —  s)  Und  onfanisehe  Substans. 

K  Lauf  er  (3)  analjsirte  einen  Ealkmergel^  reich  an  Süfs- 
wasserschnecken  ^  von  Eorbiskrug^  südlich  von  Eönigswuster- 
hausen^  Provinz  Brandenburg  : 

SiO,*)    SiO,«)    CO,    A1,0.    Fe,0,    MgO    CaO    X»)    H,0    C 
18,14      0,42    27,35*)  1,62       1,74       1,05    37,19  0,97    8,65  2,87. 

i)  Als  QaarE  und  Silicat.  —  «)  Löslich.  —  ')  Alkalien,  aas  der  DIfferenx  beattmat. 
^  *)  62,16  Proc.  CaCOa  entsprechend. 

L.  Bicciardi  (4)  untersuchte  Mergel  von  Rufoli  bei  Ogliara/ 
Provinz  Salemo.  Eis  sind  zwei  Varietäten,  welche  in  0,5  m 
mächtigen  Schichten,  durch  ein  hartes  Zwischenmittel  von  2 
bis  3  cm  Mächtigkeit  getrennt,  vorkommen  :  eine  gelbe,  be- 
sonders zu  Ziegeln  geeignet,  und  eine  blaue,  aus  der  Geschirre 
zum  Hausgebrauch  dargestellt  werden.  Beide  enthalten,  aber 
die  gelbe  zahlreicher  als  die  blaue,  Rhizopoden. 

1.  Gelber  Mergel.  —  2.  Blauer  MergeL  —  8.  ZwischenmitteL  — 
4.  'Ziegel,  aus  dem  gelben  Mergel  dargestellt 

A.  Nähere  Bestandtheile.  —  R  BausobanalTsen« 


(1)  Berl.  Aoad.  Sitzungsber.  1882,  623.  —    (2)   Zeitsohr.  geol.  Ges.  8«, 
294.  —   (3)  Zeitschr.  geoL  Oes.  S«,  202.  ^    (4)  Gtu.  ohim.  iüd.  19,  11. 


MargeL  —  LöÄi.  IgJ«^ 

▲. 

Thon*)  CaOOt  MgCO,  Fe,0,  AUO,  SO,  PtOg  a  H,0*)  Summe  Sp.Oew. 

1.      67,66      22,16      6,64                       ^91  2,64        100  2,412 

S.      67,11      20,66      2,51                        5,39  4,34        100  2,491 

8.      68,79      21,86       2,70                       5,78  0,87        100  2,689. 
>)  In  HCl  nnlösUoh.  —  h  Bei  ISO«. 

B. 

SiO,      COt      AltO,    Fe,0,^)   FeO  MgO    CaO    Na,0   K,0  H,0 

1.  42,87     14,61       15,61       4,96      0,81  3,33     13,85     0,07     0,16  2,64 

2.  44,85  18,47  13,86  0,89  4,76  2,65  14,78  0,13  0,24  4,34 
8.  48,84  18,07  16,18  6,42  —  1,72  13,68  0,04  0,07  0,87 
4.    68,81       —        17,58      8,05        —  4,12     15,80    0,13    0,19  — . 

1)  MaDganhAltiK. 

Ferner  an  60$  :  1.  =  0,15;  2.  =  0,23;  8.  =  0,09;  4.  =  0,12;  an 
P^  :  1.  «  0,86;  2.  »  0,37;  3.  &=  0,19;  4.  =  0,41. 

Bummen  :  1.  »  99,42;  2.  =  100,67;  8.  «  99,62;  4.  s  100,21. 
Sporen  yon  Chlor. 

K.  Lepsius  (1)  publicirt  die  yon  H.  Reinhardt  ausge- 
ftüurten  Analysen  von  Löfs  und  Diluvialsand  : 

1.  bis  6.  Löfs  :  1.  OberramsUdt  bei  Darmstadt;  2.  zwischen  Heppenheim 
and  Kuraohhaiuen,  Odenwald ;  8.  Lörzenbach  bei  Fürth,  Odenwald ;  4.  Birkenaa 
bei  Weinheim,  Odenwald ;  5.  Weisenau  bei  Mainz,  Diluvialsand  (Nr.  7)  über- 
lagernd; 6.  Lehm  aus  der  obersten,  an  Humus  reichen  Schicht  Ton  Nr.  5.  — 
7.  Qraner,  feiner  Diluvialsand  unter  dem  Löfs  Nr.  5. 

SiOt       CO,      P,0,     Al,Os  FejOa   MgO     CaO     Na,0  K,0  H,0») 

5,417    4,496    1,784    15,019    0,020  0,996  8,099 

10,579    0,474    2,370    13,807    0,297  0,800  2,576 

15,700    0,273    1,376      0,950    0,163  1,341  3,225 

11,086    0,846«  2,628    13,659    0,025  0,916  1,401 

7,860   4,313    2,422    10,826    0,186  0,820  1,624 

8,056    0,640    1,236    15,833    0,081  0,420  4,012 

8,847    0,855   0,882      9,068    0,496  1,705  1,264. 
>)  Und  orgaolsohe  Bnbstans. 
Sporen  Ton  TiOt  in  Nr.  6,  Yon  MnO  in  Nr.  6  und  7. 

Bimimen  :  1.  «  100,242;    2.  =  100,094;    8.    «   99,987  (einschliefslich 

0,998  Pxoc  FeO);  4.  s  100,010;   5.  =  99,997;   6.  =  99,950  (einschlierslich 
0^198  Froo.  FeO);  7.  =  99,936  (einschliefslich  0,180  Proo.  FeO). 

(1)  Bepmtebdruck  aus  Notizblatt  des  Vereins   für  Erdkunde   zu  Darm- 

JaknsWr.  f  OhMi.  n.  «.  w.  für  188i.  102 


1.  66,884 

12,527 

— 

1  56,781 

12,881 

0,079 

1  76,808 

0,492 

0,171 

1  56,124 

18,214 

0,111 

h.  62,829 

9,617 

— 

6.  58,700 

10,506 

0,278 

7.  70,420 

7,219 

— 

Speo.   Gew.    :    1.   =    2,558;     8.   «    3,696;    4.  »  2,5894;    5.  =  2,89; 
6.  =  2,314;  7.  =  2,44. 

E.  Tietze's  (1)  Arbeit  über  die  geognostisohen  Verhält- 
nisee  derGFegend  um  Lemberg  enthält  folgende^  von  B.  Lange 
ausgeführte  Zö/k^alysen  : 

1.  Kleparow ;  2.  Zoltance ;  8.  Wnlka  Siechowska,  sftmmtlich  Bei  Lembeig. 


Xt) 

A1,0,  Fe,0, 

CaCO, 

MgCO, 
MgO  CO, 

H,0«) 

SuiunK 

CaO   COt 

1.    85,80 

2,75 

4,00  8,14 

0,64  0,70 

2,97 

100 

2.     79,80 

2,70 

6,57  5,16 

0,73  0,81 

4,28 

100 

3.     71,70 

2,62 

11,28  8,86 

1,06  1,17 

3,31 

100. 

1)  In  8AlE>&are  anlöslloh.  -  «)  Und  Verlost 

G.  Klemm  (2)  liefert  mikroskopiache UnterBQchuugen  ver- 
schiedener Sandsteine.  —  A.  A.  Young  (3)  beschreibt  einen 
Sandstein  (Potsdametage)  aus  Wisconsin^  der  fast  nur  aus 
Quarzkrystallen  besteht^  welche  eine  mehr  oder  weniger  gesetz- 
m&jfeige  helle  Umrindung  eines  verschieden  contonrirt^  etwas 
dunkleren  Kernes  bilden. 


Emanationen. 


Mallard  und  Le  Chätelier  (4)  publiciren  eine  umfas- 
sende Arbeit  über  die  Rolle  ^  welche  der  Kohlenstaub  bei  den 
Orubenexplosionen  spielt.  Sie  kommen  zu  dem  Resultate^  dafs 
derselbe  an  sich  wenig  gefahrlich  ist  und  nur  bei  einer  G^ex- 
plosion  im  Sinne  einer  Vermehrung  der  Gefahr  wirken  kann  (5). 
J.  Petitdidier  und  Ch.  Lallemand  (6)  veröffentlichen  eine 
Statistik  der  1817  bis  1881  vorgekommenen  Grubengasexplo- 
sionen. 

G.  vom  Rath  (7)  berichtet  über  eine  groisartige  Schwefel- 

(1)  Jahrb.  geol.  Reiehsanst.  S9,  112.  —  (2)  Zeitsehr.  geoL  Gm.  S«, 
771.  —  (3)  SUl.  Am.  J.  [3]  SS,  267;  S«,  47.—  (4)  Ann.  min.  [8]  1,  6.— 
(5)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1396.  —  (6)  Ann.  min.  [8]  1 ,  298  und  S»  393.  - 
(7)  Jahrb.  Min.  1882,  1,  283. 


Upetanlme  q.  AmmanUk  In  Btgwi-  u«  Bohneewuaer.        1619 

ritaftxhalation ,  die  nach  Erderschütterongen  im  Meere 
bei  Mesolimgi  in  der  Nacht  vom  lö.  zum  16.  December  1881 
eintrat,  eine  Unmasse  Fische  tödtete  und  in  der  benachbarten 
Stadt  Aitolikon  Bleifarben  and  Silbergegenstände  schwärzte. 
Er  bringt  die  massenhafte  Anhäufung  von  Fischresten  in  ein- 
leben Schichten  mit  ähnlichen  Exhalationen  in  Verbindung. 


WaMeruntenaohnngen. 

Boussingault  (1)  publicirt  die  Untersuchungen  der  von 
Ciriale  in  den  Alpen  gesammelten  Regen-  und  Schneeproben 
tof  ihren  Oehalt  an  Salpetersäure  und  Ammoniak. 

1^  bU  8.  Grofiier  Bernhard;  1.  Regenwasser;  2.  SclineewaBBer;  3.  Bee- 
vaaer.  —  4.  Schneewasser  (wie  alle  übrigen  mit  Ausnahme  der  Nr.  11), 
Hont  Telan,  Ostlich  Tom  Grofsen  Bernhard.  —  6.  Mer  de  glace,  oberhalb 
der  Qaelle  des  Arreyron.  —  6.  Gorner  Gletscher  bei  Zermatt.  —  7.  Aletsoh- 
l^etioher.  —  8.  Kaltwassergletscher  am  Fufse  des  Monte  Leone  (auf  den  sich 
die  Höhensngabe  bezieht).  —  9.  Piz  Palü,  Beminagmppe.  —  10.  AlpCombotf 
bei  AMta  (mit  Rfloksicht  auf  den  hohen  Gehalt  wird  ansdrücklich  betont, 
dib  beim  flammeln  alle  Vorsiohtsmarsregeln  beobachtet  wurden).  ^11.  Bee 


(») 


mgimlt 

NÄ 

NH, 

Höhe 

Jahr  der  Probeentnahme 

4.      0,S0 

1,10 

2600  m 

1869 

%      0,06 

Spur 

2600  m 

1869 

8.      0,00 

0,11 

2600  m 

1869 

4L      0,00 

0,10 

8760  m 

1869 

A»      0,26 

0,18 

1850  m 

1860 

6w      0,00 

0,00 

2400  m 

1861 

7.     8p«r 

fipnr 

2200  m 

1862 

8.      0,00 

0,00 

8565  m 

1868 

9.      0,00 

0,00 

8000  m 

1865 

10.      0,66 

0,80 

2100  m 

1866 

11.      0,04 

0,08 

? 

1866. 

iquet  de 

la  Q 

rye  (2) 

Stellt 

die  Resultate 

1119t  rend.  BB,  llSl 

.  —  (2)  Ck>mpt.  nnd.  •«,  1068. 
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15^  Moennuier  (TieffeMPoUattm). 

Bord  des   Schiffes   „TravaUIeor^  ausgefiihrten  Untersachnngen 
über  die  Dichtigkeit  des  Meerwassers  in  yerschiedenen  Tiefen  und 
an  verschiedenen  Stellen  des  atlantischen  Oceans  und  des  MütelU 
meeres  zusammen.    In  der  folgenden  Tabelle  sind  nicht  nur  die 
durch    directe    Wägungen   bestimmten    Dichtigkeiten,    eondera 
auch    diejenigen    Zahlen   aufgenommen  ^  -  die    man    ans    dem 
Gehalt  an  Chlor  berechnen  kann^   um  die  nahe  Uebereinstim- 
mung  beider  Methoden  zu  zeigen.    Letztere  Zahlen  erhält  man, 
wenn  man  das  Oewicht    des  Chlors    in    einem  Liter    mit   16;7 
(für  15«,  mit  16,0  flir  20»)  multiplicirt,  mit  10000  dividirt  und 
als  Constante  0,9944  addirt. 

A.  Datum  der  Beobaohtong.  ^  B.  Nördliche  Breite.  —  a  Oestlieke  (0) 
oder  westliche  (W)  Länge  tod  Paris.  —  D.  Tiefe  in  Meter.  —  E.  Dioktig^ 
keit  bei  16^  durch  directe  W&gung  bestimmt.  —  F.  Dichtigkeit  ans  dem 
Chlorgehalt  berechnet.    -   G.  Chlorgehalt,  g  im  L 


A. 

B.                  C. 

D. 

E. 

F. 

G. 

81. 

Juli    6. 

42»62'            2ö68'80'' 

0 

0 

1,02876 

1,0298 

20,93 

600 

1,02926 

1,0299 

21,27 

1000 

1,02963 

1,0301 

21,40 

81. 

JnH    7. 

Vor  Nizaa 

800 

1,02912 

1,0295 

21,00 

600 

1,02966 

1,0296 

21,04 

81. 

Jnli  12. 

48^5'            6»  1' 

0 

600 

1,02964 

1,0296 

21,09 

1200 

1,02948 

1,0294 

20,99 

1800 

1,02972 

1,0800 

21,88 

2400*) 

1,02896 

1,0292 

20,86 

81. 

JuU  26. 

35O8O'            5^2' 

W 

200 

1,02856 

1,0288 

20,66 

400 

1,02894 

1,0292 

20,85 

81. 

August    7. 

SmZ'          12«  4'30" 

W 

1600 

1,02796 

1,0281 

20,19 

81. 

August  17. 

44»48'30"       7«  1'80" 

W 

0 

1,02718 

1,0276 

19,85 

600 

1,02748 

1,0276 

19,83 

1000 

1,02762 

1,0277 

19,92 

1500 

1,02762 

1,0277 

19,90 

2000 

1,02766 

1,0276 

19,87. 

>)  Den  übrigen  trldenpreebendes  Retoltat,   rennatblich  auf  einen  VerUneeh  dir 
Proben  EarUeksnfabren. 

An  allgemeinen  Resultaten  ergiebt  die  Reihe  höhere  Dichtigkeit 
im  mittelländischen  Meere  gegenüber  dem  atlantischen  Ocean, 
Zunahme  der  Dichtigkeit  mit  der  Tiefe  und  in  gleicher  Tiefe 
von  West  nach  Ost  im  mittelländischen  Meere.    Femer  wird 
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:,  dafa  auch  die  Höhe  dea  Oberflächenniveau's  eine  Punc* 
ir  Dichtigkeit  ist,  d.  h,  beide  Gröfsen  stehen  im  umge* 
l^rt€n  Verhättnifs.  So  lälst  Bicb  lUr  die  Rhonemündung  ein 
y  0,72  m  tieferes  Meeresmveau  berechnen^  als  das  des  Oceans, 
irtihrend  aus  directen  Nivellinmgeö  diese  Differenz  zu  0^85  m 
beetimmt  wurde.  —  Derselbe  (1)  veröffentlicht  femer  Seine 
Beobachtungen  über  Salzgehalt  und  Dichte  des  Meerwassers^  die 
Er  bei  einer  Reise  zur  Insel  Campbell,  südüch  von  Australien^ 
instellte.  Die  grofse  Anzahl  der  Analysen  von  Proben  aus  dem 
müulländifichen  Meere ,  dem  Suezcanal  ^  dem  rothen  Meere ^  dem 
mdüchen  und  dem  stillen  Ocean  verbietet  eine  Reproduction» 

L.  Schraelck*«  (2)  Beiträge  zu  den  Resultaten  der  nor- 
wegischen Nor dseeQX])edition  erschienen  wiederholt  (3)  in  nor- 
mgischer  und  engliscber  Sprache,  vervollBtändigt  durch  Ana- 
^pa  der  Meereaabsätze ,  von  denen  wir  die  Mehrzahl  reprodu- 
drcn.     Unterschieden  wird  : 

^^I.  Chauer  TTion,  iu  geritigeren  Tiefea  allein  entwickeli,  In  grüfBerQn 
^pioierl&ge  der  übrigen  Arten  bildend^  besitzt  einen  wenig  yariabeln  Ge- 
Uli  (gegen  9  Prüc.)  au  kohleDBaurem  Calcium^  mitunter  Quarz  nnd  Bcbalen- 
rettB  führend;  als  alleinige  Bildung  tritt  er  in  breiten  Streifen  an  der  nof^ 
wigi»ahen  Küste,  dann  nordweetlicb  biegend  an  den  aüdweiitlichen  Küsten 
der  BftremnBoI  und  Spitzborgena  auf,  femer  detltcb  von  Island  (Nr.  1  und  2)« 
H.  Grüner  Wiahdmumina-Tkon ;  locale  Bildung  zwischen  Nordnorwegen 
Diki  der  BiLreninsel  und  dieser  und  Spitssbergen,  arm  an  Organiamen,  darunter 

rmtlicb  die  benennende  Foraminifere  (Nr.  3  und  4), 
m.  £r€amer  Büoadma'Tlivn;  in  Tiefen  über  900  m,  Tom  grauen  Thon, 
1^0  dift  Ueberlagerung  sich  nachweisen  lILfst,  scharf  getrennt;  weit  verbreitet 
toQ  den  Bhetlandflinseln  und  Färöom  bis  nach  Spitzbergen ;  auf  der  Karte 
ist  als  schmaler  Streifen  zwischen  ihm  und  dem  grauen  Thon  noch  der 
JkbBf^mngBtlwn  unterschieden^   da  die  den  Bilocnlina-Thon  cbaraktensirenden 

foiimen  sich  nur  ailmählicb  zahlreicher  eineteLlen ;  der  Gehall  an  kohlon- 
lü  Calcium  ist  sehr  wecbietnd  und  st&igt  bis  gegen  fiO  Proo.,  ist  aber, 
eine  besondere  Karte  zeigt,  gesetsmäfsig  vertheilt  (Nr.  5  bis  13);  mit- 
Mter  stellen  sich  KsoUen  ein  (Nr.  14),  die  als  stark  zersetzter  Bmisstein  ge- 
^■et  werden. 

(1)  Ann.  cbim.  phys.  [5]  MB,  433.  -^  (2)  Christiania  1882.  —    (3)   Vgl 
,  L  iSeO,  1512. 


IT.     VuleamiBcher  Sand  um  Jan  Majen  henui;  Broohftfioke  «inor  (HiTin  . 
fahzenden  BasaltUv*  (Nr.  15). 


n. 

UL 


N5rdl.  Breite 

Ti&nge  Yon  Greenw 

.    Tiefe 

Temp.  in  d. 

1. 

79*59' 

5*40'  Sstiieh 

889  m 

-  1.0* 

2. 

70*28' 

2*80'       „ 

8219  m 

-  1,2* 

8. 

70*66' 

35*87'       ^ 

167  m 

-1,9* 

4. 

71*42' 

87*  1'       „ 

271m 

-1,4* 

Ö. 

65*58' 

7*18'  wesüich 

2127  m 

-  1,1* 

6. 

65*47' 

3*  7'       . 

8408  m 

-  1,3« 

7. 

70*39' 

0*0'       „ 

3045  m 

-  1,2* 

8. 

69*  r 

11*26'       „ 

1836  m 

-  l.l* 

9. 

68*21' 

2*5'       , 

8667  m 

-  1,4* 

10. 

71*59' 

11*40'  öftUch 

2080  m 

-  1.8» 

11. 

74*  1' 

1*20'  westUoh 

8080m 

-  1,6* 

12. 

75*  0' 

10*27'  östlich 

2440  m 

-1,8* 

13. 

77*49' 

0*  9'  westHch 

2999  m 

-  1,5« 

15. 

71*  6' 

8*88'  westUch 

474  m 

-  1,0* 

IV. 

SiO,      Al^Ot    Fe,Ot  FeOO  UgO  <^*0    CaCOs    PfO»    X*)  Somme 
I.     1.    66,71       17,58     8,78    2,98    1,24    0,28      4^02      Bpor  4,18     100,72 


n. 

m. 


2. 

55,12 

18,09 

7,17 

8,06 

4,85 

1,20 

4,27 

Spur  5,59 

98,86 

8. 

86,22 

2,78 

0,86 

2,48 

1,00 

2,20*)  2,54 

Spur  1,86 

99,88^ 

4. 

74,90 

9,58 

5,97 

2,05 

2,91 

0,20 

0,50 

Spar  5,49 

98,60 

6. 

25,02 

11,01 

4,88 

1,14 

1,48 

1,08 

52,82 ' 

)  Spar  2,71 

99,49 

6. 

30,09 

10,00 

5,17 

0,88 

0,80 

2,52 

45,80 

Spar  4,62 

99,88 

7. 

41,07 

12,85 

6,88 

1,61 

8,28 

0,61 

29,93 

Spar  4,91 

100,54 

8. 

24,17 

7,76 

4,42 

0,79 

0,60 

0,98 

54,64 

0,22  5,08 

98,66  •) 

9. 

82,88 

13,52 

7,24 

0,92 

1,94 

0,42 

41,18 

Spar  2,86 

99,90 

10. 

89,80 

19,52 

5,48 

1,26 

1,68 

0,92 

2r,09 

Spur  5,27 

101,02 

11. 

57,82 

19,44 

7,73 

1,28 

2,26 

0,15 

5,68 

Spar  4,88 

99,19 

12. 

57,47 

15,90 

7,26 

1,19 

8,80 

1,08 

12,20 

Spur  2,48 

100,88 

18. 

46,71 

16,61 

6,52 

1,25 

2,05»)  0,12 

23,66 

Spar  4^ 

100,48 

14. 

40,45 

14,14 

26,15 

— 

1,88 

— 

— 

—  14,46 

96,58«) 

IV.  15.    48,15*)  28,14     9,28    8,77    8,28    3,27»)  Spar      Spar  2,28      98,07«) 

1)  (Mmit  d«s  ia  SalMüsre  lÖsBehm  AnfhelU ,  im  nalitallehra  wnrdt  F«0  ^ekt  U- 

Btimmt  —  *)  Qlttbrerlast.  —  *)  MgCO».  —  <)  Aas  den  analytischen  Belegen  saMBunenc*- 
stellt,  da  die  im  Orif^inal  gegebene  Zaiammenstellnng  mit  mehrfachen  Fehlern  behaftet 
ist  F.  N .  —  »)  Im  Original  steht  fSlschlioh  68,88.  F.  N.  —  «)  Im  Original  steht  iXUchlieb 
98,76.  F.  N.  -  "0  Im  Original  steht  fKlsohlieh  9,02.  F.  N.  ^  >)  Der  Veriast  ist  TermuthUeli 
aaf  Mangsnoxyde  sa  besiehen,  die  qualltatir  in  gröfierer  Menge  -naehgewiesen  wordea; 
Sparen  TOn  Mangan  enthalten  alle  untersaehten  PfOb«n.  —  •)  tm  Origteal  mMA  meehUeh 
48,18.    F.  N.  —  «0  Im  Original  steht  fUsehlieb  8,17,    F.  N. 
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B.  Godeffroj  (1)  analjsirte  das  Wasser  des  Omundener 
8m».  Da  G^sammtrtickstand  and  organische  Substanz  für  Proben, 
an  vier  verscfaiedenen  Stellen  entnommen,  gleiche  Werthe  er» 
gaben,  so  wurde  nur  eine  derselben  aus  der  Mitte  des  Sees  voU- 
ttändig  analysirt. 

1.  Seewufler  am  Einfliiflae  der  Traim.  —  2.  Am  AuffloBse  der  Traun.  — 
8.  Tom  Ufer  am  Traunstein.  —  4.  Aus  4er  Mitte  des  Sees. 

In  100  000  TheUen  : 


1. 

2. 

3. 

4. 

14,66 

14,028 

14^81 

15,002 

5,2 

5,803 

5,28 

5,200 

QeMmmtrflokstaiid 
Organiaohe  Babstana 

Nr.  4  ergab  : 

A.  die  kohlensauren  Salae  als  einfache,  B.  als  Dioarbonate  gereohnot, : 

CkCOt      MgGO.      Ca80«      Na,S04      NaCl       Al,Oi^)      810,  X*) 

L  6,898         1,806        0,595        0,593        0,399        0,100        0,080        5,200 
B.   9,205        2,752        0,595        0,598        0,399        0,100        0,030        5,200 
1)  Und  F««0>  ~  s)  OrKAniBohe  Sabstans. 

Snnune  :  A.  s=  15,116  (direct  bestimmt  =  15,002);  B.  ss  18,874.  —  Spec. 
Gmridit  =  1,00005. 

P.  Spica  (2)  giebt  die  Analyse  zweier  Proben  des  Wassers 
US  dem  See  Derkol  bei  ConstanttnopeL  Eine  Erklärung  über 
die  Differenzen  der  beiden  Analysen  ist  der  Notiz  nicht  bei- 
gaben : 

g  im  Liter  : 

80b  N,0,     Bio,     CO,»)     CO.«)    MgO 

1.   0,08879  0,00082   0,00640   0,016788   0,0916  0,046847 

1   (»,095286  0,000050   0,009400   0,038173   0,07438  0,098018 

CaO  Na,0       Gl        X»)       Y*) 

1.   0,062720  0,260000     0,39868     0,072680  0,8144 

t.  0fi64M0  0,619146     0,848858    0,068780  1,628 

9  Qttaaden.  —  •)  Halbfebim4«n  nnd  fr«l.  —  •)  OrganUehe  SmbBtuis.  —  «}  Rttfikstin« 
M  180»  getroeknet. 

▲ntetdem  Spuren  Ton  AlfOi,  Fe,Os  und  K,0. 


(1)  lipsratihdmntr  aus  Zeitsohr.  des  allgem.  österr.  Apothekerrereins. -*- 
(ß)  Jm  Ahm.  Gan.  ohim.  itaL  19,  655. 
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Nach  C.  Schmidt  (1)  enthält  ein  im  Onegoiee  nn 
61%!'  nördlicher  Breite  und  34<'48'  östlicher  Länge  von  Gre< 
wich  geschöpftes  Wasser  : 

g  in  1  000  000  g  (1  cbm)  : 

Bb,S04     K,S04         Ka         Naa      NaNO,     CaP.Oe      CaCtO« 
0,088        4,788        4,887        7,524        2,772        0,248         15,552. 

MgC,Oe    FeC,0»     Na,Oi)  (H4N)tO«)  MgO^)     SiO»       Bamme         X*) 
18,264        0,422        8,852        0,402         1,492      5,186        60,417        22,64& 
1)  An  orgasisehe  Slhireii  gebandtn.  —  *}  Organische  Sabstansan. 

C.  Schmidt  (2)  analysirte  femer  das  Wasser  des  183  km  h 
gen,  60  km  breiten ^   am  Südabhange  des  Alataugebirges  nn 
42^9'  bis  42^44'  nördUcher  Breite  und  76n8'  bis  78^1'  östHcI 
Länge  von  Ghreenwich  gelegenen  Issyk-Kul'Se^. 
g   in    1  000  000  g  (1  obm)  : 

KiSO«     NatSO«     CaSO«    MgSO«    MgCl,   BlgBr,  MgO^iOe  FeP,Os  BiO,  Snm 
147,7       1296,2       114,9       1201,1      748,0        1,1        94,9         0,8       2,2     860< 

Speo.  Gewicht  b  1,008507. 

C.  Schmidt  (3)  wiederholte  (4)  aufserdem  die  Anal] 
des  Wassers  des  Kukunoraees,  diesmal  unter  dicker  Eisded 
3^  km  vom  Ufer  geschöpft. 

In  1000  Theilen  : 

e 

li( 
0 
1)  Frei.  —  Spnr  ron  Bors&nre. 

Als    wahrscheinlichste  Ursache    des    bedeutenden  Unterschic 
dieser  Analysenwerthe  (Verlust  an  Kalk  und  Kali,  Vermehro 


Rb,SO« 

K,S04 

Na,S04 

Naa 

NH4a 

0,0075 

0,2444 

2,9225 

7,0145 

0,0008 

CaClt 

MgCl, 

MgBr, 

CaP.Oe 

MgCO, 

0,0094 

1,5828 

0,0056 

0,0032 

1,8369 

PeC,05 

SiOt 

Summe 

co,o 

ßpec  Gewicht 

0,0060 

0,0106 

18,5987 

0,2407 

1,01061. 

(1)  N.  Petenb.  Acad.  BnlL  99,  242 ;  Rnss.  Zeitschr.  pharm.  91,  9 
^  (2)  N.  Petenb.  Acad.  BalL  99,  234;  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  91,  878. 
(8)  N.  Petenb.  Aoad.  BulL  99,  1 ;  Boss.  Zeitschr.  Pharm.  91,  44. 
(4)  VgL  JB.  t  1877,  1875. 


UM 

An  Magnesia)  gegenüber  den  früher  gewonnenen  Resultaten, 
deren  Untersuchungsobject  ein  im  Herbste  geschöpftes  Wasser 
war,  wird  eine  während  des  Winters  gesteigerte  Wechselwirkung 
der  Ealinm-  und  Calcimnsalze  mit  dem  Thonschlamm  des  See- 
gmndes  angesehen ,  während  im  ßommer  und  Herbst  die  unge- 
frorenen  Zuflüsse  mehr  Kalium  und  Calcium  zufuhren. 

Derselbe  (1)  fand  femer  im  Wasser  des  Salzsees  van 
IleUk,  bl^V  nördlicher  Breite^  &3<^22'  östlicher  Länge  von  Ghreen- 
wich,  Gouvernement  Orenburg  : 

A.  *m  2.  Januar  1879,  B.  am  24.  Januar  1879,  a.  an  der  Oberflftche,  b.  in 
1  m  'Hefe  geschöpft. 

In  1000  Theilen  : 

KtSO«    NatSO«       NaCl  CaCls  MgCl,  MgBrt  Summe    SpecGkw. 

Aa.     0,0018     1,0516      141,0448  1,4472  0,6205  0,0089  144,1748     1,10905 

b.     0,0020     1,0914      146,4725  1,5141  0,6284  0,0091  149,7175     1,11814 

Ba.    0,0020     1,0802      160,5983  1,8267  0,3816  0,0100  163,8488     1,12819 

b.    0,0020     1,1025      160,7855  1,8849  0,3951  0,0099  163,6799     1,12345. 

Derselbe   (2)  analysirte  auch  das  Wasser  des  Barchatow 
BtUersees,    320  km    südwestlich    von   ßamaul^   Gouvernement 
Tomsk,  unter  52^46'  bis  Ö3^T  nördlicher  Breite  und  79^5'  bis 
70W  östlicher  Länge  von  Greenwich  gelegen. 
In  1000  Theilen  : 

KaSO«     NaaSO«      NaB[S        NaQ       MgClt       MgBrt      Summe   Spec.  Gew. 
0,0779       8,9211       0,1167       6,1102       8,0683       0,0162       13,3104       1,11022. 

Das   den  Uferschlamm  in  Krusten   und   grofsen  Würfelaggre- 
gaten überziehende  Salz  besteht  aus  : 

NaCl  Na^SOi       MgSO«        Thon  H,0^)       Bumme 

92^2  1,275  2,745  1,878  1,650  100. 

1)  Bei  isoo. 

Der  lufttrockene  Uferschlamm  enthält  : 

X*)  Y«)         CaJP,08       CaCO,         H,0«)        H,0*)     Summe 

10,080         66,959         0,188  6,289  9,508  6,981  100. 

0  la  Wmmt  lasUohe  Salse.  ^  >)  Silloate  und  Qa«rs8«nd.  --  >)  Bei  IXA  —  «)  Hjdrai* 
«MMr  «ad  Pflftnsaiireste. 


(1)  K  Peterab.  Aoad.  Bull.  99,  217 ;    Buaa.  Zeitochr.  Pharm.  91,  887. 
—  (S)  N.  Petenb.  Aead.  BuU.  99,  288;  Buaa.  Zeitiohr.  Piuu:m.  91,  865. 


1686 

X  entbAlt  det  Näheren  :  r 

KtSO«       NfttSO«        NaCl         Mgdt        MgBrt        Summe 
0,240  8,334  4,159  2,845  0,019  10,08a 

Y  bestellt  AUS  a.  in  sweiprocentiger  Salsiinre  löelidh,  b.  nnlftdieii  i 

K,0  Ne,0  CaO  MgO  Mn,Os  FetO,  Al^O.  SiOb  Bomi 
*.  0,111  0,109  0,029  1,442  0,042  1,205  0,548  3,457  5,988 
b.     1,529      1,298      0,089      0,689         —         1,627     12,958    42,986*)  61,021. 

i)  HiarroB  8,3fiS  dnrob  beift«  8ehv«f«li&ar«  abtftbeidlMur,  IS»448  in  Mbn^rocMUgv 
FlDfts&are  löilleb,  11,186  onlöslleh. 

L.  Dieulafait  (1)  wies  im  Wasser  des  Todten  Meerm 
Lühion  und  Borsäure  in  ziemliclier  Menge  nach,  woraos  E|r 
schliefst;  daTs  dasselbe  früher  ein  mit  normalem  Meerwasser  g^ 
fUllter  Meerestheil  gewesen  sei,  dessen  Wasser  nach  der  Unter* 
brechung  der  Communication  starker  Verdunstung  unteriegift 
sei.  —  Derselbe  (3)  bespricht  in  einer  ausführlicheren  Arbeil 
die  weite  Verbreitung  der  Borsäure,  deren  Existenz  in  dai 
Sedimentgesteinen  Er  auf  Niederschläge  der  Meere  fiühenr 
geologischer  Perioden  zurttckfUhrt. 

W.  H.  Ellis  (3)  giebt  während  eines  Halbjahres  monat- 
lich ausgeführte  Partialanaljsen  des  Wassers  des  Oniari(m% 
welches  als  Trinkwasser  für  die  Stadt  Toronto,  Canada,  dienL 
Obgleich  die  Stadt  an  einer  Bucht  liegt,  die  durch  eine  Sand-* 
bank  fast  ganz  geschlossen  ist  und  obgleich  der  Bucht  alla 
Abwässer  zugeführt  werden,  ist  das  Wasser,  welches  am  innem 
Ufer  der  Sandbank  dem  See  entnommen  wird,  doch  nicht  tnf- 
fallend  reich  an  organischer  Substanz. 

C.  Ochsen  ins  (4)  publicirte  ältere  und  neuere  Analjeea 
des  Wassers  des  grofsen  Salzsees ,  Utah  und  einer  Anzahl  Ab- 
sätze aus  demselben. 

1.  bis  4.  Wasserproben  aus  dem  grofsen  Salzsee  :  1.  Ton  Btansbury  185# 
gesobOpft;  2.  von  Cl.  KSng  Sommer  1869  bei  Black  Book  gesobSpft  oai 
▼on  O.  D.  Allen  ontersncbt;  3.  von  Smart  1877  geaeböpft;  4.  ron  & 
Oobsenins  am  16.  April  1879  geeoböpft  und  Ton  £.  von  CoobenbanieB 


(I)  Compt  rend.  •«,    1852.  ~    (2)   Ann.   cbim.  phya.  [6]  MB,   146.  - 
(8)  AnaL  1888,  71.  -^  (4)  Zeilaobr.  gML  Gm.  S4,  857. 


--  FhiftwMMr.  IBBT 

nulyÜMt  —  6.  Aus  dem  Wasser  in  Salsgärten  dargestelltes  Sala,  Ton  Th. 
Dietrieh  analjsirt.  -*  6.  Strandsala  iwisohen  Balt  Lake  City  und  Black 
Boek  Point.  —  7  bis  12.  Inorostationen  aus  dem  Great  Dessert,  weetliob  Ton 
dem  groAen  Salzsee,  Ton  B,  W.  Woodward  analysirt  :  7.  und  8.  Ton  der 
ObexflAche,  9.  und  10.  aus  dem  Boden  0,6  m  tief  Ton  derselben  Localität; 
11.  und  18.  Ton  einem  andern  Punkte  der  Wüste. 


NaCl 

Kca 

GaCl. 

MgCl, 

Na,SO« 

Ga804 

MgSO* 

CaCO, 

Summe 

1.  90,072 

— 

Spor 

1,124 

8,179 

— 

— 

— 

99,375 

1  64^29 

8,06 

— 

8,88 

— 

0,58 

7,71 

— 

100») 

8.85^089 

— 

— 

6,118 

— 

0,531 

8,145 

0,117 

100 

4  84^877 

8,022 

— 

3,986 

— 

0,706 

7,959 

— 

100 

ft.  98,961 

— 

— 

0,158 

— 

0,219 

0,152 

— 

100,081  •) 

«.  71,24 

0,87 

12,02 

8,67 

— 

6,07 

— 

— 

100,47  *) 

T.  99.87 

— 

— 

— 

— 

0,24 

— 

— 

99,61 

8.99,68 

— 

— 

— 

— 

0,22 

— 

— 

99,90 

9.  16,10 

— 

— 

8,16 

— 

75,85 

1,49 

— 

96,60 

10^  17,71 

-r 

— 

3,00 

— 

74,93 

2,01 

— 

97,65 

IL  86^1 

^ 

— 

— 

1,81 

9,32 

1,71 

— 

98,96 

1186^88 

— 

— 

— 

1,05 

9,11 

1,90 

— 

98,89. 

I)  Blni«hU»bltoh  0,48  Proe.  Gblorfibenobofi.  —  «)  EinnehUeCaick  0,0U  Ptm.  Unl6i. 
I  and  0,673  Proe.  HsO.  —  *)  Einsehliefslieh  1,60  Proe.  Katronflb^riobaf«. 

AvAerdam  in  2.  Spuren  von  Li,  Br  und  B;  in  4.  Spuren  von  AltO«,  Fe, 
B^  B%  wAbrood  J,  Br  und  Li  nicht  nachgewiesen  werden  konnten ;  starker 
Q«iieli  naoh  HtS;  in  5.  Spur  Ton  Li,  während  K,  J  und  Br  nicht  nach- 
fnpiawn  waidan  konnten. 

Summe  der  festen  Bestandtheile  der  Wasserproben  in  Prooenten  : 
1.  »  98,42;  2.  «»  14,83;  8.  =  13,79;  4.  =:  15,67. 

Speo.  Gewicht  der  Wasserproben  :  1.  =x  1,170;  4.  =  1,107. 

W.  Demel  (1)  constatirt  einen  Fall  von  Verunreinigung 
imOderwBaaen  durch  Abwässer  einer  Zuckerfabrik  in  Oesterreich- 
icUeeien. 

Aillsud  (2)  begutachtete  das  Wasser  des  Oberlaufes  des 
Bio  ehrende,  welcher  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Panama 
verwendet  werden  soll.    Er  fand  : 

g  im  1  : 
CkOO«    HgCOt    FeCOt    CaSO«    AUSsOn    NaCl    Ka     CaFl,    SiO.    X«) 
0,089       0,015      0,009      0,011        0,007       0,020    0,016    0,019    0,051  0,008. 
^  OiiaBiSBbe  SnbtUu. 

(1)  Beparatabdruok  aus  Ber.  d.  Osterr.  Ges.  zur  Förderung  der  ohemi- 
aakan  Indnrtrit.  —  (9)  Cooüpt.  read.  •«,  104. 
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Summe  ««  0»18ft.  -*  Aiifiwrdem  Bfniren  Ton  MnCOt,  MgSO«  und 
einer  gröleeren  Menge  des  EindampfongsrfioketandeB  nAchweiilMur  —  Ratf 

Tempeiator  des  Weseere  SB®  bei  S7«  Lnfttemperator. 

R.  Fresenius  (1)  analysirte  den  Oberbmntten  zu  8aM 
Schlesien. 

A.  die  Cerbonate  all  ein&ohey  B.  als  Dioerbonate  gerechnet 

g  in  1000  g  : 

A. 

(Doppelt)-kobleQ8aare8  Natron 1,521218  9, 

„                 „             Lithion 0,008180  0,< 

„                „            Amman 0,000458  Oy< 

Sobwefoleanres  Natron                  0,459889  0,^ 

»             Elali 0,052829  0,< 

SalpetenttnreB  Natron      .    .    .    '. 0,006000  0,< 

Phoephorsauree  Natron    .    .  ' 0,000064  0/ 

Chlornatrinm 0,176658  0,1 

Bromnatriom 0,000782  0,( 

Jodnatiiam 0,000005  0/ 

(DoppeU>^oblens.  Kalk 0,804845  0,^ 

„             „        StronUan 0,008405  0,( 

,,             „        Magneeia 0,811065  0,4 

„             „        Eisenozydol 0,004187  0,( 

„             „        Manganoxydnl 0,000619  0,< 

KieeeUänre 0,030750  0,( 

Summe  der  festen  Bestandtheile 2,879899     8,( 

Halbgebundene  KohlenBäure 0,985715 

Freie  Kohlensfture       1,876571     1,( 

Gesammteumme 5,692185    5,< 

Aufserdem  Spuren  tou  Bor,  Baryum  und  Aluminium. 

Der  Koblensfturegebalt  auf  Volumina  bei  Quellentemperatur  und  7 
Druck  berechnet,  ergiebt  für  freie  Koblensfture  985,11  com,  für  £ra; 
balbgebundene  KoblensAure  1476,82  ocm  in  1000  com  Wasser.  —  Q 
temperatur  14®  bei  8,5«.  —  Spec.  Gew.  =  1,00367  bei  22,5<'. 

Das  Wasser  liefert  in  den  Flaschen  nach  langem  Liegen^ 
im  Ablaufrohre   einen   unbedeutenden  Absatz    von  Eisen« 
Ein  Vergleich  mit  der  von  Valentiner  (2)  1866  ausgefb 

(I)  J.  pr.  Chem.  [2]  SS,  gia  •«-  (2)  VgL  JB.  f.  1866,  994. 
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AnaljBe  ergiebt  nur  ftlr  Bchwefekanres  Kali  eine  bedeirteiidere 
Differenz  :  0,0268  (Valentiner)  gegen  0,052829  (Fresenius). 
R.  Bensemann  (1)  fand  in  einer  SoolquelU  in  Kammin, 
Pommern  : 

In  100  Theilen  : 

GkSO«      MgBr,       MgJ,        CaCl,         KCl  NaCl         LiCl       MgCl, 

0^9070      0,0850      0,0006       1,4688       0,1574       29,0046      0,0050      0,5584 

OhPsQs    CaCOs      MgCO«     FeCO«      MnCO«       BiO.       AI,Os       Summe 
O^OOSO      0,1754      0,2019      0,0241       0,0064      0,0065     0,0026       81,8407. 

AnAerdem  etwas  H^S  and  COt,  sowie  Sporen  von  Sr. 
H.  Fleck  (2)  analysirte  ein  durch  hohen  Gehalt  an  Eisen 
öd    Mangan    ausgezdchnetes    Quellwasser    von    Gruben    bei 
Seliarfenberg  unweit  Meüsen,  Sachsen. 

g  im  1  : 
Ca804     CaC|Oa     ZnC^O«    CutC,Oa    FeC,Oa     MnCiOs    BaC,Oa     SrG,Oa 
1,4545      1,0115      0,0081      0,0004      0,1751        0,0865      0,0011      0,0116 

NgC^O»  NH4G;0«  ligCl,    Ka      NaCl  Na,SiO,    SiO,     X«)    8p. Gew.  Temj^ 
0,0690     0,0015     0,2845   0,0282  0,2767    0,0805   0,0101  2,8058  1,0022')    9,5^). 
9  ▼trdÄmpAingirflökitaiid.  ~  *)  Bei  10».  —  >)  Bei  11,4«  LnfttemperAtttr. 
Anfiieidem  Sporen  von  Co  nnd  Li. 

J.  Win  ekel  mann  (3)  untersuchte  das  Wasser  der  neuen 
i%gümrger  Leitung;  die  das  Grundwasser  eines  Waldcomplexes 
des  Lechfeldes  der  Stadt  zufUhrt  : 

In  1000  Theilen  : 
CO»        Cl        SO,      SiO,    A1,0,     Fe,0,     Na,0       CaO 
0,0756  0,0085  0,0167  ÖiooÖÖ  0,0031     0,0995 

MgO        X»)       N,0,         Summe        O«)        Rest        Y») 
0,0880    0,0140   0^88         0,2567       0,0080    0,2487    0,2560. 
1)  OifanUche  Sabstanx.    — >   >)  AeqniTtlent  für   Chlor.    —   *)  Direet  b«atimmter 


E.  Egg  er  (4)  analysirte  die  Schwefelquelle  zu  Seon^  Ober- 
bayem.  Das  ursprünglich  klare  Wasser  trübt  sich  an  der  Luft 
raach  durch  Ausscheiden  von  Schwefel  und  Eisenoxyd. 


(1)    Im    Anas.    Chem..  Centr.    1882,    186.  —    (2)    Ber.   1882,    2981.  — 
(b)  BepuBtabdmek.  —  (4)  Im  Ausa.  Chem.  Centr.  1882,  187. 
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A.  dio  Ctfbonat«  all  ifaflitthfli  B.  all  Dioarbonate  beMdhbet 
g  im  1  : 

Kaliamsnlfat 0,0073  0, 

Chlorkaliom       0,0045  0,« 

Chlomatrimn -  .  0,7608  0, 

Natriuindioarboiiat 0,0919  0^ 

Strontiiiindioarboaat 0,0199  0,t 

Alaminiamphosphat 0,0018  Oy' 

Caldumphospliat 0,0028  0»' 

Caloim^carbonat 0,2244  0, 

Magnesiomdicarboiiat 0,0498  0,' 

Fanodicarbona* 0,0045  <!,• 

Manganodioarbonat 0,0024  Oy 

Kieselsfture    ., 0,0172  0, 

Organisohe  SobstaiiB       0,0180  0,' 

'  '  '  "^ 

Summe  der  fetten  Beatandtheil^      '    -    ■:■ 1^204$  1, 

Halbgebtmdene  Koblenafture 0,1711 

Freie  Kohlensftore 0,0917  0, 

Soh^felwasBerstoff     .    .    .    .* 0,0005  0, 

■  '  '         ■■       .  «I« ■'       ■       ■!>■■■ ■ ■ 

Geaammtsnmme 1,4676         1, 

Auf  Volamina  berechnet  giebt  dies  47,78  com  freie,   89,16  ccm  ba 
bnndene    Kohlensftnre    nnd    0,886  ccm  ScbwefelwaBserstoff   im    1  bei  ^ 
temperator  nnd  760  nmi  Dnidk.    Temperatur  der   Quelle  as  6,8^  bei 
Lufttemperatur.    Bpec.  Gew.  tm  1,00102  bei  16^. 

Eine  von  R.  Bunsen  (1)  1881  ausgeftlhrte  Analyse 
Hauptstollenquelle  zu  Btiden-Baden  wird  seitens  der  Bade 
waltung  publicirt  : 

In  10  000  Theilen  : 
FeCtO«        MnCsOs        lIgG.0«        Oi€,05        SrSO«        CaSO«        K< 
0,0058  0,0185  0,0898  1,6847        0,0452        2,1154      1,81 

Naa        CaCla        LiCl        GsGl       HgClt        MgBr,        Oa,P,0, 
20,1474     0,2109      0,5867      0,0184      0,1078        0,0586  0,0025 

Ga,ABtO«       SiOt        COt        Summe 
0,0070         1,2784     0,1731      27,7491. 

Spuren  Ton  H,  N,  d,  Sn  und  organisober  Substanz. 


(1)  SeparatabdruiOiL 
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L.  Diealaf  ait  (1)  wies  im  MineralwasBer  von  Sckinmachy 
Canton  Aargao^  Sohwe»^  Lithium^  Strontium  und  Bor  spectral- 
analytisch  nach. 

B.  Godeffroy  (2)  analysirte  das  Wasser  des  Heiligen 
Arunnm^  ta  Omunden  : 

In  100  000  Theilen  : 

A.  die  koUenumren  Sake  ak  eiufiube,  B.  ak  Diearbonsto  berechnet  : 

OaOOi    MgCO,  NatCOs    CaBO«      NaCl    CatP,0,  SlO.       Snmme      X«) 
A.     19,89        8,94        5,638        1,197       0,151       1,07       0,08        S0,410     80^700 
8.    97,99       4|4S       7,97  1,197      0,151       1,07      0,03        42,818        — 

>)  Direet  besammtw  RflokttMd. 
Bpozwa  von  FeCOg  and  KCL  —  8peo.  Gew.  a  1,00082. 

Nach  Demselben  (3)  enth&lt  das  Wasser  des  Bades  8t 
JAann  im  Pangau  : 

In  100  000  Theflen  : 
A.  Die  kohlenBauren  Salze  als  einfache,  B.  ale  Dioarbonate  berechnet  : 

OaOOb    MgCO,    OaSO«    MgBO«    Na^BO«    Naa    P,Os«)    SiO|    Summe 

A.  14,40        1,48         0,80         1,39  1,97        2,56       0,04       0,61       28,20 

B.  90,78        3,18         0,80        1,89  1,97        2,56       0,04       0,61       80,28. 

1)  Und  A]'sO^ 
Diieet  bestinimter  Bfloketand  =  28,11.  —  Spec.  Gew.  =  1,0008. 

H.  Bachner  (4)  analysirte  das  Wasser  des  Lindenbrunnena 
in  ZlaUen  bei  Pemegg,  Steiermark. 
In  10  000  Theilen  : 
KtSO«       NatSO«        NaCl        NaNO,     NaACtO.  CaH,C,0« 
1,8959        0,0797         6,6770        0,0817         16,9940        5,9961 

MgHaCtO«    FeHtC^O«    Al«p,   P^O«      SiO.        Summe 
6,1208  0,0895  0,0249  0,8580       88,2676. 

Freie  XoUenaAare  9,6880  Thle.  in  10000  Thlen.  Wasaer  oder  0/4666  YoL 
«nf  I  Vol.  Wawer. 

BQokstaad  als  Snlfato  direet  bestimmt  in  1  Liter  a  8,8920  g,  beieohnet 
":«  8^9029. 

Temp.  der  Quelle  =  4,4^  bei  5°  Lufttemperatur. 
Spec  Gew.  =  1,00370  bei  13,30. 

(1)  Compt  rend.  Oft,  999.  —  (2)  Separatabdmck  aus  Zeitsohr.  des 
aügem.  Ofterr.  Apothekervereins.  —  (8)  Separatabdruck  aus  Zeitschr.  dea 
aQgem.  Oetenr.  Apothekenrereins.  —  (4)  Im  Ausa.  Chem.  Centr.  1881|  567, 
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E.  Ludwig  (1)  unterBtichte  das  aus  dem  ICarlsbader  Quell- 
Wasser  gewonnene  Sprudelsah  und  madite  Vorschläge  zu  einer 
neuen  Methode  der  Darstellung  desselben. 

F.  Becke  (2)  beschrieb  Bchw€r8pathkrY^tB3\!Qj  die  offenbar 
als  Absatz  der  Teplüzer  Quelle  gebildet,  bei  Schachtarbeiten  im 
Quellgebilde;  in  einem  durch  frisch  gebildeten  Homstein  ver- 
kitteten Porphyrgrus  eingebettet^  aufgefunden  wurden.  Sie  sind 
0^5  bis  4  cm  grofs  und  zeigen  die  Combination  oo  f^  oo .  P  co . 
too.  ooP2.  P.  P2.  4f  4.2f  2.  ooPoo.  OP.  Die  Flächen 
sind  rauh  durch  Riefen  parallel  der  Kante  P  oo :  oo  P  OO;  wohl 
durch  Anätzung  entstanden. 

W.  F.  Gintl   (3)   untersuchte  die  Wässer  zweier  in   der 
Gremeinde  Langenbrvck,   etwa  1  km  von  Franzenabad  neu  ge- 
fafster  Quellen,  die  als  Westliche  (Nr.  1)  und  als  OesiUche  (Nr. 
2)  unterschieden  werden. 
In  10  000  Theilen  : 
A.  die  kohiemmiiren  Sake  als  emüMshe,  B.  als  Dioarbonate  bereehnet  : 

1.  2. 

A.  B.  A.  B. 

Scbwefelsaures  Kali 0,3604    0,3604      0,4951     0,4951 

„  Natron     .......     8,3586     8,3586      9,3224     9,3224 

Chlomatrium 3,2763     3,2763      3,6698     8,6698 

(DoppelO-kohlensaures  Natron     ....     2,0680     2,9264       1,3138     1,8584 
„  „  Lithion     ....     0,0182     0,0290      0,0167     0,0266 

„  „  Eiseuoxydul       .    .     0,2829     0,3902      0,3244    0,4474 

„  „  Manganoxydol       .     0,0242     0,0334      0,0336     0,0464. 

(Doppelt)-kohlenaaurer  Kalk 1,0127     1,4583       1,0859     1,5677 

„  kohlensaure  Magnesia  ...  0,2998  0,4568  0,4458  0,6793 
Basisch-phosphorsaure  Thonerde        ...    0,0744    0,0744      0,1019    0,1019 

Kieselsfture 0,7359    0,7859      0,7912    0,7912 

Halbgebundene  Kohlensäure 1,5883        —         1,4021        — 

Freie  Kohlensäure 25,1221  25,1221  25,1666  25,1666 

Schwefelwasserstoff 0,0043     0,0048      0,0053     0,0053 

Gesammtrückstand  bei  ISO*» 16,7088        —  18,2960       — 

QueUtemperatur lO^*  1^5^ 

(1)  Separatabdmok  ans  Wiener  Medicin.  Bl&tter.  —  (2)  Min.  petr.  Mittb. 
[2]  6,  82;  im  Ausb.  Verh.  geol.  Beichsanst.  1882,  333.  ~  (3)  Separst- 
abdmok. 
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In    beiden    Qaellen   Spuren   ton   Arsen,   Ammoniak,    salpetriger  SAore, 
Salpetersäure  und  organischer  Substanz. 

Auf  Yolumina  berecbnet   ergiebt   die   freie  Kohlensäure    in  ccm   bei  0^ 
nnd  760  mm  Druck  :  1.  =  12743,2;  2.  =  12727,1. 

W.  Demel  (1)  lieferte  von  15  Brunnenwässern  der  Stadt 
Troppau  tbeils  vollständige;  theils  partielle  Analysen,  welche 
s&mintlich  die  betreffenden  Wässer  als  sehr  unreine  charakteri- 
siren. 

A.  W.  Seh  er  fei  (2)  veröffentlichte  Partialanalysen  der 
SeonUigh'  (A),  Petrarca-  (B)  und  Johann eftquelle  (C)  zu  Neu- 
Sckmecks,  Ungarn  : 

In  100  000  Tbeilen  : 

GaCOi        MgCOs  SiO,    Gesammtrück stand    CO,     Spec.  Gew.  Temp. 

A     0,67600      0,19090       1,80000  8,2750  5,9808       1,00049       6,2« 

B.  —  —  —  8,3250  6,4227       1,00049        6,2« 

C.  —  —  —  8,6000  6,4129       1,00069       6,2«. 
A.  ist  998,1  m,  B.  962  m  und  C.  967,6  m  über  dem  Meere  gelegen. 

Meurgey  (3)  analysirte  Wasser  aus  einer  Kohlengrube  zu 
Saint  Jean  Bonnefond  bei  Saint  Etienne,  Departement  Loire  : 
g  im  1  : 
AI,0^     CaO     MnO     Na.0      SO,         Ci        SiO,    H,0 ')    X*)      Summe 
0,640    0,440     0,186    0,010     2,880*)    0,016    0,040     0,950     0,140      6,200. 
*)  Q«bandeii.  —  *)  Verlast  and  unbeatimmte  Stoife.  —  ')  Hienron  0,S57  freL 

Derselbe  (4)   fand  im  Sauerwasser  von  Sauxülanges  bei 
hsoirej  Departement  Puy  de  Dome  : 
g  im  1  : 
NfttCtOs   MgCjO»    FeCOs    CaCjOa      K^SO*       NaCl         CO,*)        X») 
3,546         0,280        0,167         0,814        0,066         0,065        0,915         8,887. 
»)  iYei.  —  *)  TrockenröcksUnd. 

L.  Dieulafait  (5)  wies  Lithium  und  Strontium  spectral- 
anatytisch  im  Mineralwasser  von  Contrexeville ,  Departement 
Vosges^  nach. 


(1)  Separatabdruck.  —  (2)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  »1,  817.  —  (8)  Ann. 
Qfak.  [8J  •,  77.  —  (4)  Ann.  min.  [8]  »,  79.  —  (5)  Compt.  rend.  Oft,  999. 

Jthrwib«r.  f.  Ob«iD.  a.  ■.  w.  fttr  1889.  103 
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Nach  Fr.  Laur  (1)  wurde  in  der  Ebene  von  Forez,  De- 
partement Loire,  in  einer  Tiefe  von  502  m  eine  heifae  Quelle 
erbohrt,  welche  in  imregelmäfsigen  Zwischenräumen  20  Minuten 
lang  eine  aus  Kohlensäure  und  Wasser  gemengte  Säule  26  m 
hoch  über  die  Ausflufsmtindung  der  0,21  m  weiten  Röhre  em- 
porstöfst. 

Die  Zeitschrift  „The  Analyst"  (2)  publicirt  monatliche  Zu- 
sammenstellungen von  Partialanalysen  des  Wassers  aller  englischen 
Waaserlettungerij  soweit  dieselben  der  chemischen  Controle  unter- 
liegen. 

J.  C.  Thresh  (3)  analysirte  das  Mineralwasser  von  Bux- 
ton,  England. 

A.  Originalzahlen  :  Grains  in  der  Gallone;   B.  umgerechnet  :  g  in -10  L 

CaC,08  MgCOftFeCtOjMnCjOflBftSO*   CaßO«  K,S04NatS04  NaNOj  CaCl, 

A.  14,01       6,02       0,03       0,03       0,06       0,26       0,62       0,84       0,03       0,02 

B.  2,001     0,860     0,004     0,004     0,007     0,037     0,089     0,120     0,004     0,003. 

NaCl    MgCl,    SiO,       X*)       CO,        N         Summe        Temperatur 

A.  3,10      0,96      0,96      0,02      0,20      0,19        27,32       81,5»  Fahrenheit 

B.  0,443    0,136     0,136     0,003    0,029     0,027        3,903     27,50  Celsius. 

1)  Organische  Substanz.  —  Spuren  von  Li,  Sr,  Pb,  PjOb,  NH«. 

An  gelösten  Gasen  enthält  das  Wasser  6,1  Kubikzoll  N  (220  ccm  in  10  1) 
und  4,1  Kubikzo]!  CO,  (148  ccm  in  10  1)  in  der  Gallone  von  der  procentlicheo 
Zusammensetzung,  welche  unter  Nr.  1.  gegeben  ist.  Nr.  2.  bezieht  sich  auf 
das  der  Quelle  frei  entströmende  Gas,  wenn  es  schnell  von  der  Berührung 
mit  Wasser  befreit  wurde;  Nr.  3.  auf  solches,  welches  l&ugere  Zeit  über 
Wasser  aufbewahrt,  durch  die  Verschiedenheit  der  Löslichkeitsyerhältnisse 
der  beiden  Gase  in  seiner  ursprünglichen  Zusammensetzung  alterirt  ist. 

1.  '        2.  3. 

N  69,78  99,12  98,63 

CO,  40,22  0,88  1,37. 

Einen  interessanten  Theil  der  Arbeit  bildet  die  Discussion  der 
älteren  Analysen  (älteste  aus  dem  Jahre  1733)  und  der  Nach- 
weis, dafs  die  von  Play  fair  undMuspratt  (4)  herrührenden 
Angaben  eines  geradezu  unbegreiflich   hohen  Gehalts  an  Gasen 


(1)  Compt.  rend.  ©€,  405.  —   (2)  Anal.  1882,  8,  47,  102.  —    (3)  Chem. 
News  4«,  201.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1864,  893. 
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pEretorer   giebt  206  KubikzoU  N  in   der  Gallone  =  7430  ccm 
LlOLit^m,  Letzterer  sogar  504  KubikzoU  N  in  der  Gallone  s= 
175  ccm  in  10  Litern  an)  auf  Rechnungsfehlern  beruhen.  —  Die 
des  Absatzes  der  Quelle  ergab;  dafs  derselbe  im  Wesent- 
ein  Wad    ist;  von   seinen    selteneren  Bestandtheilen  ist 
oljbdän  bisher  noch  nicht  in  Quellabsätzen  oder  Quellen  nach- 


PbO 
0,15 

CuO 

0,07 

MO, 
0,02 

CoO 

0,30 

Fe,0,    A1,0,    ZnO 
1,36            0,46. 

SrO 

MgO 

CO, 

P.O5 

H,0            Summe 

Spur 

3,18 

3,23 

0,01 

3,93            100,21. 

MnO,      BaSO« 
80,32         1,08 

BeO        CftO 
0,79        5,31 

Derselbe    (1)    untersuchte  ferner   das   Wasser   der   Or- 

Alaunquelle  (Orchard  Alum   Spring) ,    8  km    von  Buxton 

dt,    einer    verlassenen   Kohlengrube   entspringend.     Das 

den   hohen  Gehalt  an  Eisensalzen  röthliche  Wasser  wird 

dem  Landvolk  als  Heilquelle  benutzt. 

A.  Originalsahlen  :  Grains  in  der  Gallone. 

P«f8iOi,      Fe,0,      Al,S,Oi,      MgSO« 

lA.      174,426         6,275         72,908         21,055 

in        24,918        0,897         10,416  3,008 

K,804  AIPO4  KCl  NH4CI  KNO, 
0,822  0,456  0,282  0,125  0,170 
0,117       0,066       0,040       0,018       0,024 

C.  Schmidt  (2)  unterwarf  die  Sooleaus  neun  Bohrbrunnen 
rBaline  Nowo-Ussolje,  am  rechten  Ufer  der  E^ama^  26  km 
Kch  von  Ssolikamsk,  59"26'  nördlicher  Breite  und  56<*42'  öst- 

•  L&nge  von  Greenwich,  Gouvernement  Perm,  der  Analyse  : 
In  100  Theilen  : 


-  Umgerechnet  : 

g  in  10  1. 

CaSO«       FeSO* 

Na,S04 

14,381         1,596 

0,537 

2,054         0,228 

0,077. 

SiO,      Summe 

Spec.  Gew. 

5,776       298,809 

1,00851 

0,825         42,687 

— 

U8O4    K18O4    Na,S04      NaCl 

MgCl, 

MgBr, 

Summe  Sp.  Gew.  Tiefe') 

^6110    0,0102     0^1160     10,8383 

0,3686 

0,0070 

11,8511     1,0892 

107 

AM8    0,0102     0,0348     11,1144 

0,3029 

0,0071 

12,0522     1,0901 

142 

MMl     0,0144     0,0124     15,8264 

0,3761 

0,0100 

16,8754     1,1275 

162 

AM19    0,0151     0,0909     16,6910 

0,3746 

0,0106 

17,7041     1,1343 

156 

1)  Der  Bohrbrannen  ic 

1  in. 

tl)  Cfaenr.  News  4«,    226.  — 

(2)   N. 

Petersh. 

Aoad.   Bull.   S9, 

210; 

■.  ZflHKhr.  Pharm.  Sl,  831. 

103* 
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CaSO«  KßÜA    Na,S04      NaCl  MgCl,  MgBr,  Summe  Bp.Oew.  T 

5.  0,4370  0,0177«)  0,0335")  23,6057  0,3346  0,0148  24,4483     1,1885     ] 

6.  0,4182  0,0214     0,1635     24,0392  0,5058  0,0152  25,1633     1,1935     1 

7.  0,4454  0,0218     0,0775     24,7091  0,4082  0,0152  25,6773     1,1979     1 

8.  0,4491  0,0218     0,0586     24,8423  0,2986  0,0152  25,6857     1,1980     1 

9.  0,1992  0,0220     0,1830     25,3198  0,3603  0,0159  26,1002     1,2024     1 

1)  Der  Bohrbronnen  in  m.  —  >)  KCl.  —  ')  CaClj. 

Derselbe    (1)    analysirte    ferner   das    Wasser  von 
in    der  Kara-Kum-Sandwüste  zwischen    dem  Fort  Irgis   (4i 
nördlicher  Breite,  61^14'  östlicher  Länge  von  Greenwich)  und 
Poststation  Karatugai  (45<*41'  nördlicher  Breite,  63<>53'  östli. 
Länge  von  Greenwich)  gelegenen  Brunnen. 

1.  Brumien  Murun-Kudvk  (46<>45'  nördlicher  Breite,  62<'32'  östlicher  L 
von  Greenwich).  —  2.  Brunnen  Burmoich.  —  3.  Flüfschen  Ätcktche- 
Nebenflufs  des  Irgis.  —  4.  Brunnen  Kara^Bulakf  zwischen  Dsch&lawli 
Ssarü-Ssai-Bulak.  —  5.  Brunnen  8twrü-S$ai-Bulaky  zwisciien  TerekH 
Tschit -Irgis. 

g  in  1  000  000  g  (1  cbm). 

K,S04  Na,S04  NaCl  NaHSO  Na,C,05  CaC,08  MgCA  Summe    X«)   8p.  ( 


1. 

85,9 

365,2 

315,2 

2,7 

750,9 

113,7       55,0 

1688,6 

n.best 

1,0( 

2. 

135,3 

391,4 

316,6 

33,1 

431,2 

381,6     202,6 

1891,8 

102,1 

1,0C 

3. 

42,3 

423,3 

711,8 

23,1 

125,4 

113,7       55,4 

1495,0 

43,0 

1,0C 

4. 

26,3 

614,0 

15,5 

11,2 

96,4 

314,2       69,4 

1147,0 

63,3 

1,0C 

5. 

27,2 

709,5 

118,8») 

1  47,1*) 

— 

437,2»)    61,4 

1401,2 

112,3 

1,0( 

1)  Wohl  sicher  Product,  in  Folge  langen  —  IVsJährigen  —  Transports  doreh 
setEung  der  organischen  Substanzen  (Diatomeen  reichlichst  in  den  Sedimenten)  entetai 
wie  denn  auch  in  Nr.  1,  dem  an  NaHS  ärmsten  Wasser,  die  Diatomeen  noch  friseh 
lebenskräftig,  in  den  übrigen  Proben  aber  abgestorben  waren.  —  ')  Sediment  (Schwefeli 
Diatomeen  o.  s.  w.)  bei  ISO»  getrocknet.  —  >)  MgCIa.  —  «)  GaHaSs.  —  ^)  OaSOi. 

Derselbe  (2)  untersuchte  weiter  das  Wasser  zweiei 
4755  (A)  und  4877  m  Meereshöhe  (B)  am  Südabhange  des  7 
la-Oipfds,  Tibet,  entspringenden  Thermen.  Die  Analyse 
Quelle  B  ist  weniger  zuverlässig,  weil  das  Wasser  nach  2 
Sprengung  der  ursprünglichen  Flasche  durch  starke  Wim 
kälte  umgefüllt  werden  mufste. 


(1)  N.  Petersb.  Aoad.   Ball.    SS,  250.  —   (2)   N.   Petersb.   Acad.   h 
SS,  9 ;  Rnss.  Zeitschr.  Pharm.  Sl,  62. 
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In  1000  Theflen  : 

K,BO, 

Na^04 

NäHS«) 

•Naa 

Na,CO. 

A. 

0,0612 

0,0819 

0,0038 

0,0177 

0,8778 

B 

0,0294 

0,1178 

0,0207 

— 

— 

CaCl, 

CaSO* 

CaC,0, 

MgC,05 

FeCjOs 

A. 

— 

— 

0,5056 

0,1030 

0,0018 

B. 

0,0244 

0,1224 

0,7238 

0,0154 

0,0022 

8iO, 

B,0, 

Summe 

Spec.  Gew. 

Temp. 

A. 

0,0321 

Spur 

1,1849 

1,00113 

520 

B. 

0,0199 

Spur 

1,0760 

1,00095 

52*. 

0  lfögIioherirei«e  «rat  irtthrend  des  Transports   darch    den   reduoireoden  EinfliiCi 
terKork«  gebildet. 

Nach  R  Romanis  (1)  enthält  ein  als  Heilquelle  stark  be- 
natztee  Quellwasser  aus  Amherst,  Britisch  Burmah,  Hinterindien  : 
g  in  10  1  : 
CSaCOi       KtGOs      NatCO«     MgCO,    CaSiO,     Fe«0,    AltO,    Summe 
10,926        0,578        0,270        0,232         0,811  0,128  12,446. 

Derselbe  (2)  untersucht  allmonatlich  das  Wasser  der 
Leitung  der  Stadt  Bangoon  auf  den  Gehalt  an  organischer  Sub- 
itans.  Als  Reservoir  dient  ein  künstlicher  See^  der  sich  während 
der  Regenzeit  (Juni  bis  October)  füllt,  in  der  Zwischenzeit  mit 
Vegetation  überzieht. 

O.  Ochsen  ins  (3)   veröffentlichte  die  Analyse  eines  zum 
Baden  benutzten  warmen  (35  bis  40^)  Schwefelwassers  aus  der 
Nähe  von  Salt  Lake  City,  Utah.    Die  0,6286  Proc.  betragenden 
festen  Bestandtheile  bestehen  aus  : 
CiOO^  MgOOt     FeO        CftO       MgO       Na^O         SO«  Gl        Summe 

3,92  0,49         6,62         4,60         34,96        8,64        41,97  100. 

AoAerdem  Schwefelwasserstoff  npd  freie  KohlensUnre. 
Die  Beproduction  der  Analyse  eines  schwachen  Säuerlings  aus 
Utah  unterlassen  wir  wegen  für  uns  uncorrigirbarer  Fehler. 

Aillaud  (4)  begutachtete  zwei  Brunnenwässer,  die  be- 
stimmt sind,  den  Bedarf  der  Arbeiter  am  Panamakanale  zu 
decken.  Die  Brunnen  liegen  bei  dem  Dorfe  Emperador,  50  und 
51  km  vom  Nordende  des  Elanals  entfernt.    Der  eine  (A),  10  m 

(1)  Chem.  News  «ft,  158.  —  (2)  Chem.  News  «S,  187.  —  (3)  Zeitsohr. 
|mL  Qflt.  S4,  866.  —  (4)  Compt  rend.  Oft,  104. 
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tief,  liefert  in  der  trockenen  Jahreszeit  sehr  wenig  Wasser,  das 
widerlich  riecht;  der  andere  (B)  dagegen,  51  m  tief,  füllte  sich 
rasch  3  bis  4  m  hoch,  so  daTs  man  hoflTt,  auch  während  der 
trockenen  Jahreszeit  ein  gutes,  sich  erneuerndes  Wasser  zu 
erhalten. 


g  im  1  : 

CaCO, 

MgCO, 

FeCO, 

CaSO* 

MgS04 

K,SO, 

CaCl, 

MgCl. 

A. 

0,074 

0,035 

0,008 

0,046 

Spur 

— 

— 

0,067 

B. 

0,011 

0,006 

0,002 

0,012 

0,023 

0,019 

0,027 

0,046 

NaCl 

KCl 

CaFl, 

SiO, 

A1.0, 

X») 

Y«) 

Summe 

A. 

0,046 

0,011 

0,004 

0,041 

0,020 

0,012 

— 

0,349 

B. 

0,096 

— 

Spur 

0,009 

0,011 

0,008 

0,012 

0,280. 

1)  Organische  Sobstansen.  —  *)  Verlast. 
In  B.  aufserdem  Spuren  von  Phosphorsfture. 

Boussingault  (1)  analysirte  das  Wasser  einer  Quelle  zu 
CocanucOj  Provinz  Popayan,  Stadt  Cauca,  Columbien  : 

g  im  1  : 
NatSO«        Naa       NatCtOs    GaCO,  MnCOg  SiO.  Summe 

8,89  2,75  0,69         """^^O^lo'^^  Spur  7,43. 

Temp.  =  78". 
Die  die  Quelle  umgebenden  Felsblöcke  werden  durch  einen  Ab- 
satz überzogen  und  cementirt,  der  im  Innern  weifs  ist,  äufser- 
lich  aber  schwarz,  offenbar  durch  eine  Oxydation  des  Mangan- 
carbonats  zu  Mangandioxyd.  Eine  Analyse  des  noch  weifsen 
Absatzes  ergab  : 

CaCO,       MnCOj        MgCO,      Na^SO*  NaCl  Summe 

74,2  21,0  4,0  ^    1,0  100,2. 

Boussingault  vergleicht  diesen  schwarzen  Ueberzug  mit  dem 
ebenfalls  maixganhaltigen,  der  auf  vielen  Graniten,  Oneifsen  und 
Homblendegesteinen  der  alten  und  neuen  Welt,  namentlich  auch 
an  den  Fällen  des  Orinoco  beobachtet  wird,  sowie  mit  den 
Manganknollen  auf  dem  Grunde  des  Meeres. 


(1)  Compt.  rend.  Oft,  318  und  368;  Ann.  chim.  phys.  [5]  99,  289. 
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Möteoritön. 

A-  V.  Lasaulx  (1)  fügte  Sein  od  frilheren  (2)  Unter- 
suchungen angahlich  meteorischmi  Staube»  diejenige  eines  von 
A.  ötübel  auf  einem  Schiffe  unter  31  Vi**  nördlicher  Breite  und 
16 Vt"  westlicher  Län^e  den  27.  Juli  1863  gesammelten  bei. 
Auch  hier  ergaben  sich  ausschliefßlich  terrestrische  Bestand- 
theile  :  Kalkspatb»  Quarz,  Glimmer,  Augit,  Fcldapath  (J)^  Tur- 
malln,  Thon^  KobJenwasserstofle »  Diatomeen.  Metallisch  aus- 
sehende Partikel  konnten  zweifellos  als  Magneteison  bestimmt 
und  die  Abwesenheit  gediegenen  Eisens  eben  so  sicher  constatirt 
werden*  Wie  Lasaulx  citirt ,  vermochte  auch  P-  P  a  1  m  i  e  r  i 
m  einem  am  25.  Februar  1879  zu  Portici,  Italien ,  niederge- 
fallenen Staubregen  nur  Magneteisen  j  kein  gediegenes  Eisen 
nachzuweisen. 

O.  Hahn  (3)  berichtete  nach  Augenzeugen  über  zwei  Er- 
ächeinungen,  die  Er  auf  Gallerimeteorüen fälle  bezieht.  Da  die 
Zeugenaussagen  aus  dem  Jahre  188!  stammen^  sich  aber  auf 
Vorgänge  des  Jahres  1848  beziehen,  so  dürften  sie  für  die 
meisten  Leser  weniger  Glaubwiirdigkeit  besitzen,  als  fiir  den 
Verfasser. 

J.  W.  Hallet  (4)  bestimmte  ein  angehltches  Meteoreuen 
von  Augusta  County,  Virginia,  nach  den  Resultaten  der  von  W. 
IL  Seamon  ausgelührton  Analyse  als  iechniHches  FroducL 

Ueber  Bronzit  aus  dem  Meteoriten  von  ßitteragrün  sieh© 
oben  (5). 

E.  Doli  (6)  berichtete  über  den  Meteoritenfall  von  Mocs^ 
Siebenbürgen.  Der  Fall  ereignete  sich  in  derselben  Längen- 
sone,  für  welche  Doli  früher  (7)  schon  14  Localitäten  ange- 
fiilirt  hatte,   denen   nun  aufser  Mocs   (1882.   Februar  3.  24<2' 


(1)  Separatabdruok   aus   Bitzungaber.    der  Niederrhein.   Ges.    für  Natujv 

niid  HeilktiDde.  —    (2)    Vgl.  JB.  f.  1880,    1538.  —    (3)    Württomb,  Jabresh. 

I§,  85,  -    (4)    Cbom.  News  #«,    205.  —    (5)    Vgl.  dieson  JB.  8.   1557.  — 

(G)  Jahrb.  gool.  Beicbf^ai^t.  SS,  421;    Verh,  geoL  Eeichsanst  1882,  159.  — 

1.  JB.  f.  187^,  1818. 
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östliche  Länge  von  Greenwich)  noch  Zsadany  (1875.  Man 
2P18')  beigefügt  werden.  Ausführlicher  bespricht  Doli 
Eindrücke  dieser  und  anderer  Meteoriten^  die  in  sechs  KUn 
gebracht  werden^  je  nachdem  sie  1.  schon  bei  der  Bildung  a 
standene  Eindrücke  des  Olivins,  Enstatits  u.  s.  w.  in  das  Eil 
darstellen,  2.  der  Structur  des  Eisens  entsprechen,  3.  dor 
Herausfallen  oder  Auswittern  einzelner  Fragmente,  4.  da 
Einbohrungen  beim  Durchschneiden  der  Widerstand  leistend 
Luft,  5.  durch  Ausschmelzen,  6.  durch  Aussprengungen  vemrsM 
sind.  Im  letzteren  Falle  braucht  nicht  der  Stofs  gerade  1 
demjenigen  Punkte  erfolgt  zu  sein,  wo  die  Absprengung  bei 
achtet  wird.  Ferner  werden  die  Formen  der  Meteoriten  i 
Mocs  an  der  Hand  von  33  Figuren  besprochen  (im  Gani 
kamen  etwa  1000  Steine  mit  einem  Gesammtgewicht  von  h 
115  kg  zur  Untersuchung).  Trotz  aller  Verschiedenheit  Ü 
sich  doch  für  alle  ein  gerades  ftinfseitiges  Prisma  als  Gnn 
gestalt  annehmen,  mögen  sie  „keilförmig,  pyramidenförmig  o« 
verschiedenartig  abgerundet  sein*.  Die  Frage  nach  der  UrsM 
wird  offen  gelassen.  Endlich  werden  die  Spuren  einer  Rotati< 
die  sich  an  einzelnen  Steinen  nachweisen  lassen,  näher  I 
sprechen.  —  A.  Koch 's  (1)  Beschreibung  desselben  Falles  e 
nehmen  wir  die  Notizen,  dafs  der  gröfste  der  aufgefunden 
Steine  35,70  kg  wog,  dafs  die  Schmelzrinde  0,3  bis  0,6  mm  di 
ist  und  dafs  sich  die  mineralogische  Zusammensetzung  auf  9( 
Proc.  Silicate,  2,5  Proc.  Nickeleisen  und  0,7  Proc.  Magnetk 
schätzen  läfst.  Die  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  ergab  3,6 
unter  Alkohol,  3,609  unter  Wasser,  eine  Differenz,  die  dur 
eine  schnelle  Oxydation  des  Nickeleisens  erklärt  wird.  — 
Tschermak  (2)  schilderte  den  mineralogischen  Befund  näl 
und  weist  Olivin,  Enstatit,  Bronzit,  Diopsid  und  (zum  erst 
Male  deutlich  erkennbar  in  einem  Meteoriten)  einen  nach  seine 
optischen  Verhalten  sehr  kalkreichcn  Plagioklas  nach.  D 
Eäsen  ist   in   kleineren  Kömern   und  Kügelchen,   aber  auch 


(1)   Wien.    Aoad.   Ber.    (1.  Abth.)  9ft,    116.  —    (2)    Wied.   Ac«d.  B 
1.  Abth.)  96,  196. 
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ED  bis  ZU  8  mm  Gröfse  im  Meteoriten  enthalten,  der  Magnet- 
n  Körnern^  welche  sich  gewöhnlich  in  der  Nähe  des  Eisens 

xahlreicher  einstellen.  Ferner  war  noch  ein  schwarzer, 
ifig  aber  nicht  näher  bestimmbarer  Bestandtheil  vorhanden, 
indere  Meteorite,  so  werden  auch  diese  an  der  Luft  gelb 
jnxm  gefleckt.  Die  Ursache  kann  aber  kein  Chloreisen 
ia  selbst  stark  gefleckte  Stücke  nicht  auf  Chlor  reagirten. 
itet  werden  auch  diese  Meteoriten  (1)  als  Tuffgebilde,  die 
Zerstäubung  der  im  dUnnflü^igen  Zustande  ausgestofsenen 
e  entstanden  sind.  Das  langsamer  erhärtende  Eisen,  sowie 
ftgnetkies,  verloren  meist  ihre  Kugelgestalt  und  schmiegten 
en  schon   harten  Formen  der  Silicate  an.     Die  schwarzen 

und  gangartigen  Ausfüllungen,  welche  die  Meteoriten 
letzen,  weisen  auf  spätere  Zerklüftungen  durch  Gase 
Kampfe  hin  bei  einer  Temperatur,  bei  welcher  Eisen  und 
»tkies  umgeschmolzen  wurden  und  auf  den  Kluftspalten 
'  erhärteten.  —  A.  Brezina  (2)  bespricht  gleichfalls 
Meteoriten.  Eine  nähere  Untersuchung  der  Schmelzrinde 
a*  sich  meist  drei,  mitunter  vier  Schichten  unterscheiden 
)  und    der  Adern    bringt  Ihn    zur  Annahme,    dafs   diese 

als  Infiltrationen  geschmolzener  Massen  anzusehen  sind, 
•n  wesentlich  als  Ausscheidungen  von  Eisen  oder  Eisen- 
naos  der  feinkörnigen  Grundmasse*.  — F.  v.  Hauer  (3), 
»rbich  (4),  A.  Brezina  (5)  geben  weitere  Notizen  über 
1  Meteoritenfall. 

V.  Flight  (6)  beschreibt  zwei  englische  Meteoriten.  Der 
ein  Eisen  (7),  fiel  am  20.  April  1876  bei  Rowtov  unweit 
Qgton,  Shropshire,  in  ein  Torfmoor,  in  das  er  45  cm  tief 


)  Vgl  JB.  f.  1878,  1316.  —  (2)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  9ft,  336. 
Yerfa.  geol.  Belohsanst.  1882,  77.  —  (4)  Verh.  geol.  Reichsanst.  1882, 
(5)  Yerli.  geol.  Reichsanst  1882,  78.  —  (6)  Lond.  R.  8oc.  Proc.  SS, 
id  346.  —  (7)  Das  zweite  Eisen,  welches  neben  acht  Steinen  aus  Grofs- 
Bien  stammt.  Interessant  ist  die  Notiz,  dafs  unter  den  mehr  als  300 
ritn  dea  British  Museum  sich  nur  gegen  100  Eisou  befinden  und  unter 
Ml  mir  7,  deren  Fallzeit  bekannt  ist 
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einschlug.    Eine  Ernste  von  Magneteisen  war  an  der  Stelle, 
der  Meteorit   die  Erde   berührte,  theilweise  abgesprungen, 
sprünglich  wog  er  7^4  Pfund  (3,48  kg)  und  enthält  neben  e 
Spur  von  Kupfer   91,046  Proc.  Eisen,   8,582  Proc.  Nickel 
0,371  Proc.  Kobalt.    Die  Gase,  welche  das  6,38 fache  Volui 
des  Eisens  lieferten,  waren  wie  folgt  zusammengesetzt  : 


CO, 

H 

CO 

N 

Summe 

5,165 

77,778 

7,846 

9,722 

100. 

Ein  Troilitaggregat ,  vollkommen  unmagnetisch  und  mit  et 
Graphit  überzogen,  ergab  36,073  Proc.  Schwefel  (die  Formel  I 
erfordert  36,36  Proc).  —  Der  andere  Meteorit,  der  am  14. 11 
1881  bei  Middlesbrough,  Yorkshire,  fiel,  bestand  aus  54,315  Pi 
löslicher  Silicate  (Olivin  der  Formel  RsSi04,  worin  R  =  Vs 
+  Va  Mg),  36,306  Proc.  unlösliche  Silicate  (Bronzit  und  Labrac 
und  9,379  Proc.  Nickeleisen  (76,99  Proc.  Fe,  21,32  Proc.  Ni  i 
1,69  Proc.  Co).  Der  Stein  wog  3  Pfimd  8 Vi  Unze  (1,6  kg),  h 
die  Form  einer  Pyramide  von  16  cm  Länge,  12,5  cm  Breite  i 
7,5  cm  Höhe  und  war  mit  einer  fast  ganz  unverletzten  Kn 
von  ungewöhnlicher  Dicke  überzogen.  Aus  dem  Umstai 
dafs  der  Stein  28  cm  tief  in  den  Boden  einschlug,  und  aus  c 
trolirenden  Versuchen  schlofs  Her  seh  el  auf  eine  Geschwinc 
keit  von  124  in  der  Secunde  für  den  Moment  des  Aufschlags 

E.  Divers  (1)  bespricht  zwei  vermuthlich  vor  etwa 
Jahren  in  der  japanischen  Provinz  Bizen  niedergefallene  Met 
riten.  Im  Gewichte  von  5,6  und  4,6  kg  bilden  sie  unrej 
mäfsige  quadratische  Pyramiden  mit  abgerundeten  Ecken,  s 
umrindet  und  innerlich  grau,  porös  und  erdig  mit  zahlreic 
Eisenflimmern  und  einzelnen  Schwefeleisenpartikeln.  Die 
S  h  i  m  i  d  z  u  ausgeführte  Analyse  des  kleineren  Steines  läfst  i 
auf  17,43  Proc.  Nickeleisen,  5,91  Proc.  Schwefeleisen,  3^ 
Proc.  lösliches  Silicat,  43,16  Proc.  unlösliches  Silicat  und  C 
Proc.  Chromeisen  beziehen  : 


(1)  Chem.  News  «ft,  216. 
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Fe 

Ni 

Co 

Mn 

8n          Cu        FeS 

FeCr,04    PjO»       SiO, 

15^ 

1,76 

Spur 

0,18 

0,15      Spur      6,91 

0,61         0,34       36,75 

ii«o 

FeO 

CaO 

A1,0, 

Na,0      K,0      MnO 

NiO    Summe    Sp.Gew. 

»^ 

8,64 

1,94 

1,89 

0,97       0,16        0,51 

0.30      99,01*)     8,62»). 

1)  Dl«  Sommining  ergittbt  rielmehr  98,81.    F.  N.  —   >)  Wegen  der  Porosität  etwas 
Hiledils. 

St.  Meunier  (1)  giebt  eine  von  derjenigen  Smith'  (2) 
nicht  unwesentlich  abweichende  Beschreibung  des  Meteoriten 
von  Esthervilley  Iowa.  Hiernach  ist  der  Stein  denjenigen  von 
Logrono  und  der  Sierra  de  Chaco,  Bolivien,  am  ähnlichsten, 
Wtt  welchen  der  letztere  auch  Smith'  Pechhamit  zu  ent- 
Uten scheint,  den  aber  Meunier  als  eine  lagenweise  Ver- 
nchsung  von  Bronzit  und  Olivin  deutet.  Aufser  den  beiden 
genannten  Mineralien  wird  noch  Magnetkies,  Magneteisen, 
Bchreibersit  und  Nickeleisen  bestimmt,  übrigens  aber  auf  die 
polse  Verschiedenheit  der  einzelnen  Stücke  desselben  Falles, 
fon  denen  einige  fast  reines  Eisen  sind,  hingewiesen. 

A.  Brezina  (3)  behandelte  die  Meteoreisenmassen  der 
mexikanischen  Wüste  ßolson  de  Mapini ,  die,  unter  verschie- 
denen Namen  {Santa  Bosa,  Bonanza,  Cohahuila,  Hacienda  di 
Vmuigas  u.  s.  w.)  beschrieben,  mit  ihrem  Gesammtgewicht  von 
etwa  4500  kg  einem  einzigen  Falle  angehören  dürften.  Während 
Wang  das  nach  der  Formel  FeS  zusammengesetzte  Schwefel- 
Men^  Troüit,  der  Meteoreisen  nur  derb  bekannt  war  und 
lidi  das  Schwefeleisen  der  Steinmeteoriten  krystallographisch 
mit  Magnetkies  identificiren  liefs,  ohne  chemisch  untersucht  zu 
lein,  fand  Brezina  in  diesem  Eisen  gesetzmäfsig mit  DaubrSelith 
verwachsene  Krystalle  von  Troilit,  die  sich  als  2P  .  OP  deuten 
Sefsen^  wenn  man  ftlr  die  hexagonale  Grundpyramide  a  :  c 
»  1  :  0,870  annimmt.  Es  würde  hiemach  Troilit  mit  Magnet- 
kies isomorph  sein,  woraus  als  wahrscheinlich  geschlossen  werden 
haaty  da(s  auch  das  Schwefeleisen  der  Steinmeteoriten  Troilit 
md  kein  Magnetkies   ist.      Das    untersuchte    Eisen   zeigt    die 


(1)  Compt.  rend.  0#,  1669.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1541.  —  (8)  Wien, 
leid.  Ber.  (1.  Abth.)  9S,  478. 
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Keichenb  ach 'sehen  Lamellen  besonders  deutlich^  zudem, 
namentlich  leicht  angeätzt^  um  dieselben  herum  einen  Hof  von 
körnig  abgesondertem  Material.  Endlich  waren  eigenthümliche 
Eisencylinder  von  etwa  6  mm  Durchmesser  zu  beobachten, 
deren  Mantelfläche  sich  schon  ungeätzt,  deutlicher  geätzt,  von 
dem  übrigen  Eisen  abhebt. 

H.  Becquerel  (1)  bestätigt  J.  L.  Smith'  (2)  Beobach- 
tung hinsichtlich  der  Verstärkung  der  magnetischen  Kraft  des 
Eisens  von  Santa  Catharina  durch  Glühen.  Dasselbe  nimmt 
nach  Seinen  Messungen  geglüht  etwa  zwanzigmal  mehr  Magnetis- 
mus auf,  als  vorher,  kommt  dem  weichen  Eisen  fast  gleich  und 
behält  diese  höhere  Capacität  für  Magnetismus  auch  nach  Roth- 
gluth  und  Ablöschen.  Aehnliche  Verhältnisse  ergitben  sich  bei 
der  Prüfung  eines  kleinen,  galvanisch  niedergeschlagenen 
Nickelcylinders.  Becquerel  schliefst  aus  dem  Verhalten  auf 
eine  Bildung  des  Catharinaeisens  unter  nicht  wesentlich  erhöhter 
Temperatur.  J.  L.  Smith  (3)  verspricht  in  einer  beigegebenen 
Notiz  weitere  Untersuchungen  über  den  Ursprung  des  betreffen- 
den Eisens. 

S.  Meunier(4)  bestreitete  in  weiterem  Verfolge  älterer  (5) 
Untersuchungen  die  oft  behauptete  Identität  zwischen  dem 
Pallaseisen  und  demjenigen  von  Atacama  und  zwar  liegt  der 
Hauptunterschied  in  der  Beschafi^enheit  der  unmetallischen  Bei- 
mengungen, die  bei  ersterem  aus  Olivin,  bei  letzterem  aus  einem 
dem  Olivinfels  verwandten  Aggregate  von  85,2  Proc.  Olivin, 
9,0  Proc.  Enstatit,  4,0  Proc.  Schreibersit,  1,2  Proc.  Chromeisen, 
0,1  Proc.  Anorthit  und  0,5  Proc.  Magnetkies  bestehen. 

W.  F 1  i  g  h  t  (6)  berichtet  über  das  Meteoreisen  von  üranboume 
bei  Melbourne,  Australien  (7).  Bekannt  sind  zwei  Stücke,  die 
in  einer  Entfernung  von  5,8  km  gefunden  wurden,  deren  grö- 
l'seres,  gegen  3500  kg  schwer,  mit  seinem  etwa  1,5  m  betragen- 


(1)  SiU.  Am.  J.  [3]  ««,  229  ;  Compt.  rend.  OS,  794.  —  (2)  Vgl.  JB.  f. 
1881,  1458.  —  (3)  Sill.  Am.  J.  [3]  99,  232.  —  (4)  Compt  roud.  BS,  1384. 
—  (5)  VgL  JB.  f.  1872,  1193.  —  (6)  Lond.  R.  Soc.  Proc.  88,  343.  - 
(7)  VgJ.  JB,  f.  1869,  1304;    f.  1862,  828;  f.  1861,  1124. 
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den  gröfsten  Dnrclimesser  genau  uordsüdlich  orientirt  war. 
rsprünglich  für  20  Mark  angjekaiift,  kam  es  durch  Schenkung 
da8  Londoner  British  Museum.  Das  kleinere  Stück,  einige 
ntner  schwer  und  für  60)0  Mark  angekauft,  blieb  in  Austra- 
lien. Das  Londoner  Eisen  hcit  gar  keine  Silieatheimeugungen, 
enthält  keinen  gebundenen  Kohlenstoff ^  7  bis  9  Proc.  Nickel^ 
etwas  Kobalt  y  Silieiiun  und  Kupfer.  Glänzende  quaibatische 
Prismen,  etwa  1  Proc.  der  Gefiammtmasse  bildend,  sind  Rhabdit 
der  Formel  (Fe4NJ3)P,  während  beim  Auflösen  Scbreibersit, 
(FejNi)7P,  zurlickblieb  und  aufscrdem  in  kleinereo  Mengen  noch 
zwei  Phosphorverbindungen,  (Fe^Niq)?!  und(Fe^Nia)sP,  beobach- 
tet wurden.  Ein  Mineral  in  papierdiinnen  Blättchen  dem  Eisen 
eingelagert  wird  Kdmondftonit  genannt  und  auf  die  Formel 
Pe^it  bezogen.  In  diesem,  nicht  in  dem  öchi^eiberait,  erblickt 
Flight  die  Ursache  der  Aetzfiguren.  Ferner  kommen  1  bis 
5  cm  grofse  Knollen  von  Troilit  und  ßolcbe  von  Graphit,  0,25 
bia  0,3*)  Proc.  WasserÄtoff  enthaltend,  vor.  An  Gasen  enthielt 
djis  Eisen  das  3,5!)  fache  seines  Volumens  und  zwar  : 


CO, 

CO 

H 

CH4 

N 

Summe 

0,12 

81,88 

45,79 

4,bb 

17,66 

100. 
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fiibruag  derselben  tu  Indigo  638   f. 

ßaoyer(Ad,)  und  IjandabeTg  (L.), 
Synthesen  mittelst  des  Phenylacety- 
lena  419  f.;  o-Monoamidopbouylaco- 
tylen  und  o-Diamidodipbenyldiacety' 
leu  540. 

Baeyer  (Ad.)  und  Oekonomides 
(ß  p  1  r,)i  IsatiQ,  Methylisatin  624  f,, 
M^^thyiiaatoid,  MetbyLbrofniäatmy  Me- 


thylbromiäatoM ,       Aethylbromisatii 
und    -isatoid,    Acetylbromieaiin    ^20 
Acelylbromii^atinsAure     625  f, , 
bntylbr4]iBisatolidf    Dibromi«aiin 
Aetber,  DibromiaatinsAure  und  Aetb« 
626 ;   Isatinsftureätbor  626  f. ;   Ton 
tutioD  des  Acetylisatinfit  Bildong  to 
Indigo   und   Bromiudigo    aus    laati» 
ätbai'u  und  BroinisatinUthem  627, 

Bayer    (Fr.)»     neue     ^-Naphtolroom 
snlfosänre:  Crocemscbarlacb,  Croceüi- 
golb  1489;    braune  und   rotbe  Far)^ 
Btotfo  1490. 

Balbiano  (L.)  und  Alessi  (AJ 
Oxals&ure  und  Bornsteinsttare  g«gij 
ölektroljrtJschen  Wasserstoff :  Glycoli 
säure  794. 

Ballo  (M.),  Koblonsfturehydrat,  Eifl? 
Wirkung  des  Magnosinms  auf  kobleiK 
sHureh altiges  Wasser  und  Diearbonaift 
252. 

B  a  in  b  e  r  g  e  r  ( E. ) ,  Pbeoylxaiitgg«^'; 
amid  3<J3  L 

Barbieri  (J,),  siehe  Schulse  <£). 

B  A  r  d  s  k  y ,  Oxydation  ätberiscber  M« 
au  der  Luft  1177. 

B  a  r  f  f  (FJ,  GlycerinborsÄure  al«  Aä-^ 
tisepticum  1486  f. 

Barner  (F.),   krystaliögraphidcha  ün«! 
tersucbung    organischer    SubatatuMo 
367    t;     krystallogTaphlAche    Ual«^ 
wuchung    dos    Diuitro-p-xylol*     tojhj 
äcbmekpuukt  93*^  und  der  MoWkÜ 
Verbindung    d&«   «-  und  ^l^-Dinitio-p-^ 
xyluls  463  f  ;  Rrystallforin  de«  Ben-  ^ 
Koyl-p-dinitrodlpbeuylamlus  54S* 

Barr  {U.  L>),  siebe  Mills  (E.  J*)w 

Barret  (E.  L.),   siebe  W^ood  (Q  B] 

Barth  (U)  und  K  retsohy  (M.),  Bt^^ 
trag  £ur  Pikro toxi nf rage  1 1 18. 

Barth  (L.)  und  Schröder  (J.)t  Oitm 
g&g&n    Natron    :    Tetraoxydiphatifl- 
metbaDi  Brenzkatecblu,  Phloroglnsin, 
Hesorcin    697  t,    GaUusaAiixe   g«geo 
Natron  :  Pbloroglucin  698* 
Barth  (M.).  siehe  Nofalor  (J.> 
BartoH   (A.)    und   PapasoKl| 
VerAnderungeu  von  KohleuftlcJcl 
bei  der  Klektrolys«  163  f. 
Basiner  (A.),   siehe  Dragond« 
Baste  la er  (A.   van),   Butlenmlano- 

chung  1341. 
Baubiguy,  Verhalten  des  Schw«lei' 
was««r8tg£b     gegou    NiokcllöaimgoA 
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I  397  ff. ;  Verhalten  der  Säur«- 
gegeo  AJkohol    {Rückbildiing 
ame)  472. 
TOwski  (E-),  Propargylstture  aus 
tendicarbonsaurem  Kftlium  827f.  j 
V,  Brom-  iiod  Jodacrylaäuro  82Ss 
jpleudicarbon&llure,  Brom*,  Chlor- 
lodfarnarsAure  853  f. 
f(E.),  Einflufä  des  Invertins  auf 
tthrang  von  Rohzucker  1444; 
(MelassongallerteJ   1444  f, 
[.),  QaarzKwiüiuge  von  Moxico 
siehe  Friodericu 
(M.)  und  Friederici^    Hom- 

sbeste  aus  Mexico   1559  f. 

Inu  (E.),   di6  chemiBclie  Kraft- 

im  lehondeo  Frotoplästna  1144; 

llo    Eigen  Schaf  ton  von   Pheujrl- 

ursttaroi    BrompheuyliDercap- 

ö,  Serin,  Pheuylcystia,  Brom- 

^loystin,  versuchtö  Synthese  des 

1190    f.  j     Vorkommen    und 

ftUDg     von    aromatiRcheu    Oxy- 

nrid  Phenolen  im  Maro  1216  j 

tichung    eines    Termitenneiitei 


rt    (G.),    EomdarstelluDg    des 

s;  Verhalten  desselben  gegen 

1117,  gegen  Phosphorsfture- 

id    :    Anhydrolapiüiu    1117  T, 

n     gegen      wassere  ntziehende 

Ü  1119. 

Bauer,  R,  Krystoilform  de* 
llifiÄ  1552, 

w  (Th.),  Beziehungen  zwischen 
{gewicht  und  physikalischen 
»chafteu  15. 

[  (dej,  Chinaldin  1093;  Chinin 
7btnidiji  1106, 

pnp  {A-),  WftssorstofTstiperoxyd 
t  Fibrin  1132;  Hämaglobin  und 
klogin  gegen  Wasserstotfiuper- 
tS05;  Mikrosymen  alsUrsache  der 
men  GühniDgen  der  tMerischen 
^  1233 ;  Waswieratüffsuperoxyd 
I  organische  Substanzon  I2B5; 
^ymeu  des  Magensaftes  :  Wir- 
(gegeu  Zucker,  Caseiu,  ÄJbumin 
l ;  Pepsin  und  Mikrozymeu  1246. 
ÜDp  (J.),  Äehniicbkeit  dor  Al- 
DOlde  mit  Alkaloi'den  und  Pto- 
BL  gegenüber  Reagentien  1U6. 
^  (?\),  Pseudomorpkose  nach 
1     (Pilit)     1584;     CoülÄCtmetÄ- 

■ber.  f.  Obttm.  o.  b.  «.  ftlr  l«t«. 


krwibttr.  t. 


roorphiamus    einer  Stufe  von  Canza- 

coii  1592;   8ohwerspathkry stalle   der 

Teplitzer  Quelle  1632. 
Beeko  (F.)  uud  Wegscheider  (B,), 

Gabbtogestein    von    NiederBsterreioh 

1605  f. 
Becke  (W.  v.  d.),  siehe  Krauch  (C), 
Becker  (F.),  Bestimmung   der  Chlor- 

Hilure   1264. 
Becker    (U.),    Mouonitrotoluidia    Aiaa 

Dinitrotoluol  536. 

Becker  (P.),  Darstellung  und  Ver* 
halten  doa  m-Monooitrodiphonylme- 
thans,  (Ämido-  und  Diuitrodiphenyl- 
methau)  468  t;  siehe  Michuelis(A.). 

B  e  c  k  e  n  k  a  m  p  ( J. ),  Wärmeausdehnung 
dos  Gypsea  101. 

B  n  c  k  m  a  n  u  ( E. ) ,  Baryii  mal  u  minate, 
Barythydrat  und  basische  HaloM- 
salxe  des  Baryumi  279  f. 

Beckurtfl  (H.),  Unterscheidung  der 
Ptonittino  von  den  vogetabllischen 
Alkalosen  11 15. 

Becquerel  (H.),  Magnctinmus  der 
Meteoriten  von  Santa  Catharina  1 644. 

Bedall  (K.)  uud  Fischer  (O.),  Chi- 
noliuHulfosttnren,  fr-Oxychinolin  1081. 

Beer  (A.),  Itamatsi&ure;  Paraconstture 
und  Aconsänre  aus  Itamonobrom- 
brenawoinsÄure  und  Itadibromhrenx^ 
weinn&ure  865  f. 

ß  e  b  r  (A.),  wasserfreier  Traubenzucker 
1121. 

Beb  reu  d  (R.),  Dimothyl-  und  Diäthyl- 
amidosulfiirylchlorid  gegen  Ammo- 
niak und  Amine  :  Dimethyldiäthyl- 
öulfamid  994,  095;  DSmethylHulfamid 
994;  Üimethyl-p-tolylsnlfamid»  Tetra- 
ttthylsulfamid  995 ;  Bimethylamido- 
sulfurylchlorid  gegen  Wasser  :  Üi- 
methylsulfamiusiiure  995  t 

Beilfltein  (F.),  Petersburger  Rhabar- 
ber :  Bestimmung  der  Chrysophau- 
stLure  uod  des  Emodins   1 1 68. 

Heilste  in  {¥,)  und  Knrhatow  (A,), 
Robpetroleum  von  Tzaraky  397, 

Beilstein  (F )  und  Wiegand  (E), 
Darstellung  von  Propylen  399  f.; 
Rcactionen  des  AetfaylenbromiirB 
434  f.;  Vorhalten  von  Propylenbro- 
miden  gegen  Silberoxyd  439;  Aceton 
gegen  Acetylchlorid  :  Mesitytoxyd 
754;  Aethylenbromid  gegen  Silbor- 
oxyd  754;  laödlbrümbei-nsteiusaures 
Baryiuii    gegen    Silheroxyd  :  Brenat- 
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tniubeii«äure    85  Ij    ätheriecheB    Ool 

von     Angel]  oa     arcfaangellca     1179; 

&ectl]idz8Öl,    Erigeronöl,    Majorauöl 

(Se6(|utterpQnhjdj-at)  JI8U. 

Beketoff,    Verb,  des  KaliumB  gegen 

Kaliumbydrat,   Darstellung    von  Ka- 

liuromonoxyd  263  f. 

Bei  (J,  A.  le),   geomotrifich©   Formeln 

der  Mal LÜn säure  und  FamarsÄure  851. 

B  e  1  g  r  a  n  d  ,  Wirkimg  dea  Wassors  auf 

lileiröhren  1383. 
Bell  (J.  C),    verschieden  OB  Verhalten 
eisenhaltig  er     Verbindnugeu     gegea 
ScbwefelnraHfierstoff   1374;    Aschobe- 
stimrauTigen  von  Theo  1451. 
Bellanay     (F.),     Sicherheitsrobr     für 

GasentiviGklungsi^pparate  1350. 

Bellati    (M.)    und    Rom  an  ose    (K), 

apecifisohe    WU,rme     nnd     Umwand- 

lungawllnne     des     Süberjodids     land 

mehrerer  Doppelsalze  desselheo  99  f. 

Bemnielon  (J,  M.  van)|  Hydrate  dea 

Borylloxydö  nud  Magnesiums  275  f. 

Bender  (F.),  siebe  Bernthseu  (A.). 

Benedict    (B.   G,),    Anwendung    von 

Phosphor  zu  Sprengstoffen  1411. 
Benedikt  (K),  siehe  Wesolsky  (F.). 
Bennort  (C),  siehe  Anschütz  (R). 
ßen-^aude  (A.),  Anomalien  des  Ajial- 
cims  1566;  Krystallsyatem  des  Pe- 
rowakita  1572. 
Bensemann  (R.),  Analyse  einer  Sool- 

quelle  in  Kammiu  1629. 
Bena,  siehe  Merz  (V.) 
Bens  (G.),  Aethylalkohol  und  Aethyl- 
ätber  gegen   Anilin   ond    o-Toluidiu 
in  Gegenwart  von  Chlorzink  :  Ämido- 
äthylbenzol  und  Aethyl-o-amldotoluol 
538  f. 
Berg  er  (F,),  siehe  Honig  (M.). 
Bern  he  im  er  (O.),    Glutarirnid   gegen 
Zinksiauh,  gegen  Chlorpho8|ihor  Ö62. 
Bernt Ilsen    (A.),    Formel    der    unter- 
schwefligen    Säure    230  ;   Mononitro- 
toluidin  536  f.;  luftfreie  Kohlensäure 
zur  SticksiofTheBtimmung  13Ü2. 
Bernthsen   (A.)    und    Bender  (F.), 
Styrolderivate  409;    Darstellung  von 
/^-Bromathylbenxül     444 ;     Nitrilotri- 
phenylraethan      aus      Benstenylisodi- 
pbonylamidin  551   f. 
Bernthsou    (A,)    und    Frieae    (G.), 
Dithiouret haue    ( Ph eny Isulii m id o v er- 
bindungen)  390;  Tetraphenylthioharn- 


stoffsgo  f. ;  Aethylpheuyldithiu 
jodalkyl©  391. 

Bert  {PO  und  Regnard  (R),  Wasaer^ 
stoO'duperoryd  gegen  Fermente  ond 
andere  organische  SubsUnaen  1234/. 

Berthelot,    Absorption  von  Waaaer- 

Stoff  nnd  Sauerstoff  durch  Platin  60  f ; 

BilduiigswÄrme     «weier    Bleikalium- 

Jodide  127;  thermische  UnterBUchnng 

von       Quecksilberbiüoiddoppela«lMo 

129  f.,  von  sauern  Quecküilborhaloid- 

salzen     130;     NeutralisationswÄnnen 

der    WttBserstoffsäuren  130  f ;    ibcr- 

mische    Untersuchung    der    Xiomerie 

des    Queckeilberjodids    131;    than» 

sehe    Untersuchung    der    DoppulM^ 

setzuQgeu  der  QuecksÜborhaloidMliP 

131  f.;  thermische  Unteisuchcuig  Aet 

gegenseitigen  Verdrängung  der  Sturstt 

von    Qnucksilberoxyd    132    t;    Vf^ 

gleitihung     der     elektromotomeJjfn 

Kräfte   mit   der   bei   der  )' 

geleisteten    chemischen    A  i 

elektromotoriflcheu   Kräfte    üct    tia-j 

mente   Zink-Kohle    und    Ziuk-PUtii^ 

157;  Grenzen  der  Elektrolyse  167  La 

Elektrolyse      des     Wasaersioffaup« 

oxjds    159;    ZersetÄung    des   Cyi_ 

372;  Harastoff  und  ThiohaiTiätoff  ini- 

KohlenoxyBulBd  und  Ammoniak  ^4|1 

Vereinigung  von  Aetbylen  mit  Wft»-| 

serstoff  398 ;  Aethylperoxyd  646 ;  Ze^  " 

setiung  der  Formiato  815. 

Berthelot  undllosvay,  tbermiiehi 

Untersuchung  von  durch  Schmelinai;  J 

bereiteten  Doppelsalzeu  116  f.  1 

Berthelot    und    Ogier,    specifiscltÄl 

und  Verdampfungswärme  von  E«*i^- 

siiuredampf    und     Essigsäure,    }io-\ 

lekolarwärmo  der  Uutersalpeteraiur«  1 

113.  J 

Berthelot   und  Vieina,    Foxtpflifr*] 

Zungsgeschwindigkeit   der  Esplog[oB| 

explosiver  Gasgemische  06,  I 

Bertoni  (G.),    DarsteUimg  der  &lirJ 

durch  Wechselxersetzung  :  Salp9trif*l 

säuro-Metbyläther   und  -Aethylil&er] 

aus  Methyl-  resp.  AethyUUcofaol  iiadl 

Amylnitrit   646;    p-Nitr«sO'm-ki«aol,  j 

p-Nitro-m-kreaol  686, 
Bertoni   (G.)    und    Raimondi  (C)J 

physiologische    Wirkung    d^  Hy^j 

oxylamins  122L 
Bertram     (R,),      kryatallogwpliiaeh« 

Untersuchung   orgamaoher   '^  "         ' 

zen  368, 
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nd  (E,)f  Tbaiimtisit  1581;  siebe 
iiArd  (F.). 

iud  (K)  und  Üamour  (A.)^ 
ilumiiiit  voo  LauriüTEi  1539. 

rth  {F.}^  ZusAmmensetzung  dor 
blezideti  1568  f, 

rn  (E.),  siehe  Fischer  (E). 

(W.)i    Beatimnuirig   dm  Sück- 

als  Ammoniak  1303» 

(E.  J.),  sieh©  Crofs  (C.  F.). 
*  (B»),  y-MonoDitro'isopbulsÄuro, 

oamiuoisopbtalsäure  uutl  8alz0 
\;  V'Diasoi'^ophtalfiAiiref  y-Mono- 
opbtalsäure  926;  yMonocblor- 
Italsftare  und  Sako  926  f. 

(J.  U.),  siobe  Mills  (E.  J.). 
11  (Sbelford).   siebe  gbelfard 
relL 

(J.),  BestinnBUtig  de«  Alkaloid- 
bed  der  Cbinariodeu  1314;  kau- 
iiie  Vaseline  1466. 
iuger,  VerhJlltnifs  zwiscben 
jhem  Gewicbt  und  Druck  der 
SÖ. 

liowBki  (OO,  siehe  Will  (W,). 
*t  (J.),  Kitt  für  Aquarien,  Ötein, 
Qlas  1464;  schwarze  Tiat«  1516. 
'Q,  F.),  Herstellung  von  Cam- 
1465. 

(F.)»  sioheP  riid*homin©(M.). 
1  (E.),  HerstelloDg  vod  Schmier- 

1462, 
(C),    Wirkung    des    Oäoub    auf 

BeatimniUDg  dea  Ozongehalts 
bt  1204, 

lum  (K.)  und  Reinberz  (H.), 
aures,  flalloylsiaurea ,  phta]- 
Silber  gegen  Jod  :  m-Jod- 
Tire,  p-DijodbensEol,  Monojod- 
^Uäure,  Dijodsalicylsllure  899* 
r,    HerstoUiing    von    Prefshefo, 

idung  von  Asparagin  1450. 
©ff  (C\  A.)|  siehe  Conrad  (M,), 

ff  (C\  A.)  und  Em  inert  (A.), 
Ihylfttbenyhn  Carbon  säure  aus  ^- 

ropionsÄure-Metbylätlier  und 
imaloDsAureätber  795;  Brom 
Propenyltricarbons&ure  :  Di* 
(brenzweinsBure  796  f. ;  Aethoxy- 
lyltricarbonslUiro  aus  Monochler- 
lyhricarbonHÜiiretitber;       Mono- 

tbenyltncarfaonsiluröftther    ge* 

Iatn  und  Alkohol  ;  Propar- 
wbonsöure  796 ;  Benasyl- 
rmalouaäureA  tber  gegen  Am- 


moniak :  MonocblorbenjfijlmaloDyl- 
amid  966, 

Bizio  (G.)t  Glycogon  1127. 

BiKzari  {D.\  siebe  Campani   (G.)* 

Bla  as )  KrystalU'orm  von  Mononatrium^ 
glycerinat  649. 

Blake  (X),  Werthigkcit  des  Beryl- 
liums  lö;  Zusammenhang  »wischen 
liomorpbismua ,  Atomgewicht  und 
giftigerWiikung  der  Metallsaiae  1222. 

Blake  (L.  J.),  Verdampfen  von  elek- 
trisirtem  Wasser  137, 

Blanc  (F.  1  e),  BeEiebungen  swiscben 
tbermiHchen  Wertbon  134. 

Blas  und  Miest,  Gewinnung  von 
Metallen  mittelst  Elektricitllt  1352. 

Blaser  na  (P.1  und  Cann  izzaro  (S.)» 
Moleknlarvolum  bei  kritischer  Tem- 
peratur 27. 

Blendermanu  (H.),  Bildung  und  Zer^ 
aetKung  des  Tyrosins  im  Organismus; 
Tyro-*inbydantoin ,  Oxyhydroparacu- 
marsäure  im  Harn   1213  f. 

Bloem  (F.),  siehe  Bayer  (A.). 

ßlennard  (A.)>  Albumiaoide,  Glaco- 
proteine  und  Leuceloe  gegen  Brom; 
Oxyloncein  1182. 

6 1  e  u  n  a  r  d  (A.)  und  V  r  a  u  (G.) ,  Ein* 
Wirkung  von  Jod  auf  Naphtalin  428, 

BlomgrSn  (A.),  Augitaualyse  1556. 

Blondel  (E.),  Xylidinpeuceau  aus 
Diäzoxylol  und  ^-Naphtoldisulfosäure 
1485  f. 

B 1 0  X  a  m  ( W.  Popplewe  11) ,  siehe 
Popplewell  Bio  Kam  (W.). 

Blnmentbal,  siebe  Kamdohr. 

Bobbs  (G.  E.),  volumetriscbe  Be- 
atimmuug  des  Wißmnth«  1296  f. 

ßobhs  (C.  E.),  siehe  Patiison  Muir 
(M.  M.). 

B  o  c  b  e  f  0  n  t a  i  n  e^  physiologische  Wir- 
kungen des  Oxyätbylcbiooliuammo- 
niuma   1227;    siehe  Sde  {G.). 

Bock  (M.),  siehe  Epstein, 

Bahn  (Een^},  siebe  Ren^  Bohn« 

BSckmann  (F,),  Bestimmung  des 
Schwefels  in  Pyriten  1266;  Zucker- 
bestim muug  in  Fabriken  1323, 

B^hm  (J.),  Scbwefelwasserstoffbildung 
aus  Schwefel  und  Wasser  225  f. 

Böhmer  (C.) ,  Untersuchung  von  Ge- 
müsearten  auf  ihren  Gehalt  an  Ei- 
weifsatoffen  und  nicht  eiweiTsartigeii 
BtickBtofifverbiudungen  1157  f.;  Ab- 
BorptioD  von  Sückoxyd  1270  f. 
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Böhringer  (Chr.),  siebe  Forst  (C). 

Börnstein  (E.),  Methylanthrachinon, 
Methylanthracen  793. 

B  5  s  1  e  r  (Magnus) ,  o-Toly  Ihydrazin 
608  f. 

Boessneck  (E),  a-Naphtoylcyanid 
ans  a-Naphtoylchlorid  und  Queck- 
silbercyanid ,  a-Naphtoylformamid, 
a-Naphtoylameisens&ure  968. 

Böttinger  (C.)»  Thioschwefelsaares 
Natrium  gegen  Brenztraubensäure 
993  f. 

Boillat  (Fr.),  üntersucbung  von  anti- 
septiscben  Mitteln  :  Eisweifsmetall- 
Terbindungen,  Eisweifspbenol,  p-Kre- 
sol,  Cblorkoblenstoffe ,  Bromtoluole, 
Pyrogallol-Dimetbyl&ther ,  Jodoform 
1240. 

Boisbaudran  (Lecoq  de),  Zer- 
setzung des  wasserhaltigen  Gallium - 
Chlorids  287  f.;  Zersetzung  des  Gal- 
liumchlorür  durch  Wasser  288 ;  siehe 
auch  Lecoq  de  Boisbaudran. 

Bokorny  (Tb.),  siehe  Loew  (O.). 

Bolas  (Tb.),  technische  Verwendung 
von  Calciumyerbindungen  1403. 

Bollert  (A.),  siehe  Liebermann  (C). 

Bolton  (F.  J.)  und  Wanklyn  (J. 
A.),  Reinigung  von  Leuchtgas  durch 
Superphosphat  1392. 

Bolton  (H.  Carrington),  chemische 
Literatur  3. 

Boltzmann  (L.),  GasdüTusion  87. 

Bon  (G.  le),  Wirkung  verschiedener 
Antiseptica  1241;  glycerinborsaures 
Calcium  und  Natrium  als  Antiseptica 
1241  f.;  Wirkung  von  Antisepticis 
1433  f. 

Bord  et,  siehe  Cailletet  (L.). 

Borg  mann  (E.),  Clyceriubestimmung 
im  Wein  1329. 

Borsche  (G.)  und  Brünjes  (J.), 
Verarbeitung  von  Kainit  1401. 

B  0  r  8  i  g  ( A.),  Entphosphorung  des  Roh- 
eisens 1366. 

Bothamley  (C.  H.),  Mikroorganismen 
in  Salzlösungen  1244. 

Bo  u  d  re  au  X,  Nickelgalvanoplastik  1356. 

Bouilhet,  Methoden  der  Galvano- 
plastik 1354  ff. 

Bouquet  de  la  Grye,  Dichtigkeit 
des  Meerwassers  1619  ff.;  Salzgehalt 
des  Meerwassers  1681. 


Bourcart  (R),   tiehe  NSltiag  (&). 

Bourgoin  (E.),  Cyankalhim  gegen 
Triohloressigs&ure  818. 

Bourgeois  (L.),  künstliche  Kalkspatii-, 
Witberit-  und  StrontianitkiTBtalle 
1633;  künstliche  Meionit-  und  Wol- 
lastonitkrystalle  1552;  siehe  L^vy 
(A.  M.). 

Boussignault,  Gehalt  von  Segen* 
und  Schneeproben  der  Alpen  an  8al- 
petersfture  und  Ammoniak  1619;  Ana- 
lyse eines  Quellwassers  Ton  Coeo- 
nuco,  Columbien  1638. 

Bouvette  (d^Ottreppe  de),  Einwi^ 
kung  des  Chlors  auf  tertiftni 
Butylchlorid  441. 

Bouty  (E.),  Polarisation  der  Elek- 
troden und  die  LeitungsfUiigkeit  von 
Flüssigkeiten  161  f. 

Boyd  Kinnear  (J.),  Bestimmiiiig  der 
Salpetersäure  und  salpetrigen  Sinif 
1268. 

Boys  (C.  Vemon),  siebe  Yernon- 
Boys  (C). 

Braitbwaite  (J.  O.),  siehe  Maylor 
(W.  A.  H.). 

Brame  (Ch ),  Coagulation  von  Eiweift 
durch  Blaus&ure,  HygroskopicitAt  des 
ameisensauren  Ammoniums  372. 

Brandl  (J.),  Mineralien  der  Kryolith- 
gnippe  1531  f. 

Brard,  neues  galvanisches  Element 
140  f. 

Braun  (F.),  Elektricitätsentwieklnng 
als  Aequivalent  chemischer  Proce«e 
143  ff.;  chemische  AffinitAt  und 
elektromotorische  Kraft  144  ff. 

Brauner  (B.),  Stellung  der  seltenen 
Erdmetalle  im  periodischen  System 
21  ;  Ceritmetalle  (Cer-  und  Didym- 
Verbindungen)  282  bis  286;  Vanadin- 
oxychlorid-Platinchlorid  ans  Vaai- 
dinsäure  351  f. 

Braungart  (R.),  schwedischer Hopfoa 
1450. 

Brauns  (F.),  siehe  Zincke  (Th.). 

Brax  (K.) ,  Analyse  von  finnischem 
BeryU  1561  f. 

Bredt  (J.),  Salpeters&uren  gegen 
Fettsäuren  mit  der  Isopropylgmppe  : 
Methyl  oxy  bemsteinsäure ,  Nitrova- 
leriansäure,  Dinitroisopropan  796  t 

B  r  b  s  (Madeleine) ,  Untersuchung  der 
Milch  von  Galibia-Frauen  1212. 
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ftiÄgoetifimii«  im  Lichte  mehr- 
bnuierRaucyiuDScIiauiiug  165  f. 
((A.),  Krystfiilform  von  Tetra- 
IchouiusÄuroderivaten  Hilf.; 
feoriteu  tou  Mocb,  Sieben- 
1()41  ;  die  Meteoriten  der 
ikohen  Wüste  1643  f. 
Pj,),  Taurobetain  aus  Tautin 

,  (J.),  toxische  Wirkungen 
^phors  ucLii  des  Pliosphor- 
Offs  1225, 

,  L,),  Neocruogon  au  Gas- 
H  1350. 

B.),  voltunetriache  EiBenbe- 
\g  1287  f, 

Ipma  (H.),  Doppelbrechung 
^6  untor  der  Wirkung  der 
ehen  Influenz  19L 
ß^)f  HämoglübiubofitiLnniuDg 
m  f  PolarisatiouB-Speotropbo- 
}46. 

Ikjxu  (K.)f  Bestimmung  der 
iraare    1273. 

Ul  (P-)  nud  L'Hüto,  Ver- 
pit  chlorsaurem  Kalium  1223. 
(F,  !>.),  fractioilirto  Destil- 
|6iedepuQkt  von  Mischungen 
priDonietrle  96  f, 
Irarren  (T.  h\  B.),  Fett  in 
p  Yon  DampfkesBelu  1452. 
I«nn  (G),  IsomorphisraUB  2; 
BBatlon  Ton  Getn Jüchen  von 
klorür  und  Nickekulfati 
itflchaft  8;  Bestimmnug  dos 
men  Gewicht»  fester  K<>rper  34. 
ÜW.),  Zujüammenhaog  zwischen 
felteo  und  optischen  Eigen- 
I  flüssigör  organischer  Ver- 
pQ  134;  Krhaltuugvon  Brotize- 
lern  IS60. 

l(J,)i  Biehe  Bor 8 che   (Ü.). 
UE.)   und   GrÄbe  (C.) »   Na- 
ImMt Verbindung  des  Alizarin- 

f|(l5slicbeB   Alizariublau ,    Ali- 
lu  8.)  792  l\ 
|,  siehe  Miron. 
Daritellang  der  Superphoa- 
WetsUr  H29. 
(H.) ,     Nitrokörper    gegen 
in  Gegenwart    von    waaser- 
toden  Mittüln;  Recorcin  gegen 
'   1493  f. 


Buch,  Blühe  Merz  (V.). 

Büchner  (G,),  EiscnalbumiDate  1135 
ff.;  Nachweis  dos  Alimmina  1137, 

Büchner^  (M.),  ÄOAlye«e  des  WasKera 
dea  Lindenbrunnena  in  Zlatton, 
ßtüiermark   1631. 

Bücking  (H.),  Analoge  und  autOogo 
Mineralien  L 

B  u  i  a  a  0  D  ,  vol  u metrische  Bestimmung 
des  Blei*a  1297. 

Bungener  (Hj,  Bieranaljsen  1449. 

Bunsen  (R.)?  Analyse  der  HaupC- 
atollenqiielle  zu  Baden-Baden   163Ö. 

Bunte  (H),  Reinigung  von  Leucht- 
gaa  durch  8uporplio§phat  1392. 

Buonaccorsi  diPistoja  (GrafA.)» 
Steffen  (L,)  und  Drucker  (J.), 
Gewinnung  von  ZuckerkaJk  aua  Ale- 
lasse  1439. 

Buroker  (E.),  Phenylpropylketon 
gegeu  Chi  orch  rem  »Hure  :  Benioyl- 
propylaldflhyd ,  BenzoylprDplonatture 
753;  BernsteinsÄureauhydrid  gegen 
ßeriKo]  und  Chloraluminium  :  Benzoyl- 
Propionsäure  und  Bake,  Beozhydryi- 
propionsUliure ,  Beniiylpropiunsäure 
961  ff. 

Burckhardt  (A.  E),  Blutserum 
hungernder  Thiero   1203  f. 

Bu  rci|  j  Kupfersulfat  als  Desinfections- 
mittel  und  Antiseptioum  14SÖ. 

Buri  (E,)^  Piperins&ure  gegen  Natrium- 
aoialgam  :  «-  und  ^^-liydropijjertu- 
aäure ,  Brom-,^-hydropiperiusäurei 
PiperhydronaÄure  968  f. 

Burton  (B.  8.),  Munopropyl-  und  Di- 
propylacetessigütber ,  DipropyleBsig- 
sAure,  Dipropylketon  653;  DiÄthyl- 
essigsäure  au»  Diäthyl-j^-oxybuttor- 
slkure ,  Diäthylacetesaigätber  gegiin 
Chl*>rphosphor  654. 

Butlerow  ( A.) ,  Erklärung  der  Ano- 
malien der  Analypenresnluto  von 
PotroleumkohleQwaaaei'stoflrcn ,  Ben- 
3Col  und  Anilin  ^  Inconetaaz  der 
Atomgewichte  4{  Oxydation  von 
Isodüiutylen  :  Oxoctenol,  Oxoctyl- 
aäure  401   ff. 

Byrne  Power  (J.) ,  ßtickatoffaua- 
schoiduug  durch  die  Haut  1187. 


Cahoura    (A.)    und  Demar<;ay  (E.}, 
sweibMiBciie   Fettsäaren   aua    rohen 
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Fetts&nren,  Trennmig  Yon  Sebsoin- 
und  Korks&nre  durch  die  Methjl- 
fttber  794  f. 

C  a  i  1 1  e  t  e  t,  Gompressionspumpe  Ifttr  die 
Verflüssigang  von  Gasen  56;  An- 
wendung des  Aethylens  rar  Er- 
zeugung von  Kälte  117. 

Cailletet  (L.)  und  Bord  et,  Verbin- 
dung von  Pbosphorwasserstoff  mit 
Wasser,  mit  Kohlensäure ,  mit 
Schwefelkohlenstoff  14  f.;  Verbindung 
von  Schwefelwasserstoff  mit  Wasser, 
Ammoniumhjdroxjd  15. 

Caillol  de  Ponoj  (O.)  und  Livon 
(Gh.),  Veränderung  der  Organe  bei 
chromisoher  Arsen-  und  Antimon- 
vergiftung 1226. 

Galm,  siehe  Merz  (V.). 

Galm  (A.),  Anilin  gegen  Amylalkohol : 
Amidoamylbenzol  und  Abkömmlinge 
544  f.;  Naphtylamine  aus  a-  und  ß- 
Naphtol  567  f.;  Salze  und  Chlorid 
der  p-Diohlorazobenzolmonosulfo- 
säure  1002. 

Camerer  (W.),  StoffWecbsel  bei  Kin- 
dern 1186. 

Gameron  (Gh.  A.),  Anwendung  von 
Ghininjodat  und  -bromat  als  Arznei- 
mittel 1227. 

Gampani  (G.)  und  Bizzarri  (D.), 
Gljcerin  gegen  übermangansaures 
Kalium  :  Tartronsäure  647  f. ;  saures 
tartronsaures  Mangan  648. 

Cannizaro  (S.),  siehe  Blaserna  (F.). 

Cannizzaro  (S.)  und  Garnelutti 
(G.) ,  santonige  Säure ,  Salze  und 
Derivate  970  f.,  isosantonige  Säure 
und  Derivate  971  f . ;  Dime&jlnaph- 
tol  aus  santoniger  und  isosantoniger 
Säure  972  f.;  Dimethyhiaphtalin,  San- 
tonol  973. 

Ganzoneri  (F.),  Dibrom-  und  Mono- 
bromoaphtalin  449;  Acetyl-  und  Ni- 
trosoverbindung des  Naphtalins  449  f. 

Ganzoneri  (F.)  und  Spioa  (G.), 
Tribromtoluchinon ,  Tribromtoluhy- 
drochinon ,  Tribromtoluchinonanilid 
780 ;  Dibromtoluchinon,  Tribromtolu- 
chinon aus  Kresol  781;  neuer  Fett- 
alkohol aus  Tarchonatus  campho- 
ratus  1176. 

Garey,  Gaskell  und  Hurter,  Rei- 
nigung der  Soda  1399. 

Garles  (P.),  Jod  und  Phosphor  im 
Leberthran  1230  f. 

Carnelley   (Th.),  Beziehungen  awi- 


schen  Schmelzpunkt  und  ch< 

Gonstitution    4      f.;      Schm 

des  Quecksilberchlorids  104. 

Garnelutti  (G.),  siehe  Cani 

(S.). 

Garnot  (Ad.),  Untersuchung 
Wendung  von  Ghromoxyd] 
306;  Chrombestimmung  12Si 

G  a  r  p  b  n  e  (A.),  Herstellung  von 
weinen  1448. 

Garr^  (H.),  Zerstörung  von  P 
keimen  in  Fleisch  durch  KA] 

Garrington  Bolton  (EL) 
Bolton  (H.  Garrington). 

Garstanjen  (E.)  und  Ehr 
(A.),  Einwirkung  von  Säe 
Knallquecksilber  373  f. 

Gas  amajor  (P.),  Titrirungdee 
und  Blei's  1298  f.;  Bestimn 
Zuckers  1324;  Filtrirapparal 
Scheiben  1349;  Analysen  vo 
und  Sorghumrohr  1440. 

Gasth^laz  (J),  Conservirung 
tinctur  235. 

Castr^n,  Analysen  von  Atij 
Hornblende  1555  f. 

Gathrein  (A.),  Identität  t\ 
koxen  und  Titanomorphlt  nii 
1571  f. 

Gavazzi  (A.),  Bestimmung  i 
neben  Chlor  und  Brom  13< 
Sorption  von  Stickoxyd  1271 

Gazeneu ve  (P.),  Chlor  geg 
pher  :  zwei  neue  Monochlor 
769  f.;  zwei  neue  Dichlor 
771. 

Gazeneuve  (P.)  und  Dider 
maier  Dich lorcam pher  771  f 

Gay  (L.  W.  Mc),  siehe  Lin< 
(W.). 

Gell^rier  (C.),  Molekulargeacl 
keiten  in  Gasen  55. 

Geresole  (M.),  Acetessigäthe 
Natriumnitrit  :  Nitrosoacete« 
Nitrosoaceton,  Acetessigsäun 
acetessigsaures  Baryum , 
acetessigsäure ,  Dimethyla 
säure,  Benzylacetessigsäure  u 
Nitrosobenzylaceton,  Methyli 
keton  860  f.;  siehe  Meyer 

Gervello  (V.),  Adonidin  aui 
vernalis  1170;  physiologiacl 
kungen  des  Paraldehyds  um 
alhydrates  1227. 

C  h  a  n  c  e  1  (G.),  Apparat  zur  Best 
des  specifischen  Gewichts  pem 
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^}  alkylfialpetrige  6Atiren 
brbinduiigea   der    Fettreihe) 

in  (Th.),  volutnetrißche  Be- 
J    des    Phenols     1310;    Tri- 
Hol    aus  untere hiorig&aurom 
und  Phenol  671  f. 
r  (C  F.)    und  Munsell  (C, 
liverfUlscbuDgeu  1436. 
ff  (M.)^  Thiacetaäurö  gegen 
öyaiLÄthyl :  Acetyldlthiocjirb- 
•e&tber  815  f. 
li.),  siehe  Friede!  (C). 
mt    (P*),     ätherisches     Oel 
ftltim  aJbum  llSl  f.;  Unter- 
des Magensafts  :  Pepsin  1232. 
B  (J.)  ^   Absorptionsspectmm 
Irsalpeterslitire  187,  des  Ozons 
[ehe  H  A  n  t  e  f  e  u  i  1 1 0  (O.). 
&  et  (d  e),  Reflexion  des  Lichts 
ten  OherflÄchen   168. 
klmer,     m-Toluolmonosulf* 
Jen  Oxydationsmittel  :  Sulfo- 
ksäiiTO    (m-Sulfamidohenzoß- 
Dll  ff.;    Zimmtstture    gegen 
b  8chwefe]sänre  :  p-  und  m- 
mtüAure ,    deren    Sulfamide, 
idosimmtsllureamld  ,    p-Sulf- 
izodsfture    1028    ff.;   p^Sulf- 
imtsfture  1029  t 
g,    Verbindungen  von  Mor- 
^    Basen,    EinwirlLiing    von 
ftiire  auf  Morphin,   Löslich- 
i     kTystalliairien     Morphins 
Iborandin     aus    Pilorcairpln^ 
Dgen  heider  Älkaloide  1114, 
t    (H.    lö)j    mikroskopische 
ibung  Ton  Portlaiidcemenien 
liebe  Mallard. 
I     (F.) ,     siehe    Clermont 
f. 

^  [h,  M.).  Abhängigkeit 
pifischen  Magnetismus  von 
Utiischeu  HUrto   167. 

BeductLon   der  Nitrate  zu 

m  Boden  1422. 

©n  (H.H.)  und  El y  (J.  8.), 

der  Peptone  auf  die  dia- 
Wirkung  des  Speichels  1232. 
an  (R.  H«)  und  Lambert 
^  baiÜBches  Wismuthnitrat, 
lali  tmd   Verhalten    im   Or- 


!, 


Cbristensen  (A.) ,  Quassiin  aus 
Quassia  amara  und  Picraena  excelsa 
nie  f. 

Chroustchoff  (P.) ,  Lbsuagswärmo 
von  SaUj^'e mischen   115. 

Ckiaiidi-Bey  (A.),  Verwertbnng  von 
Alkoholrück  ständen  1445. 

Cianiiclan  (G.  L.)  und  Dauesi  (L.)« 
Pyrocoll  gegen  Brom  (Dibrumpyro- 
coU)  487  t  gegen  Phospborpeutachlorid 
(PerchlorpyrocoU)  487  f . ;  «Triehlor- 
carbopyrrolsÄure  gegen  Salpetersäure 
(Diuitropyrocoll ,  Nitrocarbopyrrol- 
säure)  489. 

Ciamioiau  (G.  L.)  und  Douustedl 
(M.),  Bromoform  gegen  Pyrrolkalium, 
Monobroropyridiu  482  f.  j  Kohlen- 
stofftetracihlorid  gegen  Pyrrolkaliura 
4»3  f.;  DJhydro Pyridin  484;  Pyrrol- 
kalium  gegen  Monochlorkohlenaäure* 
Aethyläther ,  gegen  Allylbromid, 
gegen  Jod  (Tetrolharnstoff ,  Allyl- 
pyrrol)  484  f.;  IHhydropyrrol  aus 
Pyrrol  486  f ;  CitraconsHureiniid  866. 

Ciamician  (G.  L.)  und  Silber  (P), 
CarbazoIderivatCt  CarhaxolsäurL^  549  f. 

ClaaBsen  (£.),  Orthoklas  von  Michi- 
gau  1568. 

Claisen  (L^)  und  Matthew»  (F. 
E.),  Verbindung  von  Cyanwasserstoff 
mit  Chlor-  und  Brom  Wasserstoff 
372  f. 

Clamont  (C),  Neuerungen  an  Gas- 
brennern  1350. 

Claparbde  (A.) ,  Condensationen 
zwischen  Aldehyden  und  Ketonen  763. 

Clar^  Oüviü  von  Gleichenberg  1547. 

Clar  (0.)  und  Gaier  f J.) ,  Titnruug 
von  tichwefclsäureanhydiid  and 
rauchender  Schwefelsäure  1267. 

Clarke  (F.  W.),  Anilin-,  Chinin-, 
Atropinsalz  und  Tetramcthylnmmu- 
niumverbindiing  der  tartrantimouigen 
saure  857  f. 

Classen  (A.),  elektrolytiacbe  Fällung 
von  Metallen  1254. 

Claus  (Ad.),  Constitution  des  Benzols 
407;  Formol  des  Naphtalins  427; 
Bromaniline  gegen  Natrium  ötl; 
Pbospborpentachlorid  gegen  Acotyl- 
und  Benzoyldiphenylamin  546;  über 
die  aus  den  Additiousprodiicten  von 
Chinoiin  und  Halogenalkylen  eut- 
stebendeo  Basen  10 74, 
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Claus    (Ad.)    UDd    Älborsbeim, 
^-MonoDitroanthrachiDoiimoaoeulfo- 
sIlDre    und    Sähe    1024;    a-    titid    ß- 
Mdnouitroftn  tliracb  in  on  m  o  d  os  ul  f o- 
sAure  gogea  Natriumiinmlgam,  Scliwe- 
felwMiorfitüÜ' :  et-  und  ;/-MouoamidO' 
antbracliiiioiimoiiosultoaäiirä   1025  f. 

Clftua  (Ad.)  und  Döhiie  (M.),  f-Di- 
cblornapbtalin  gegön  Salpeler&fture  ; 
Dioblordinifrouaph talin ,  MoDOcblor- 
phtjüs&ure  1021  f.;  MoQochlor-^-naph- 
toi  gegen  Salpeterfitture  :  Monocblor- 
phtalslure,  vcrschiedeuos  Verhaltea 
der  (i-  und  ^- Napbtolmonosulfo- 
8Üiir«u   1022. 

Claua  (Ad,)  und  Elba  (K.),  Bomiyl- 
clilorid  gegen  DimüÜiylamarin  665  f 

Claus  (Ad.)  und  Engelsingf  Antbra- 
cbinoumonosuifosaurea  Natnum  1022; 
Antbrachiuoiiiiiünoaulfofl^iire  gegen 
NutrJismaiiiaigam  :  AntbracenbydrÜr- 
und  AntbraoenBulfo&ilurü  1022  1".;  ß- 
and  ß  -  Mononitroanth  rachinonmonü- 
salfosüure  gegen  Scbwetelatture  : 
DiüxyiDDuonitroaiitbracbmonmono- 
aultüfsjiurei  deren  Aub ydrid  und  saurer 
öcbwöfelsäurcüther  1026  t;  Aetber- 
mouooxymouonitroantbraohmoDsulfo' 
säure  1027. 

Claus  (Ad.)  und  Istol  (E.)r  ChiDolin 
gügon  Brom,  Jod^  Scbwöfolkciblen- 
Btot)|  Öebwefol  :  Tetrabrorachinolin 
1076  f.,  DibromtütrabydrocbiDolin, 
Cbmolludijüdid   1077. 

Claus  (Ad.)  und  Lupp,  Dibenzyl- 
amarin  gegen  Halogenalkyle .  Con- 
stitution des  Amartoa  und  Lopbins 
566  f. 

Claus  (Ad.)  und  Mao-IIaul,  Antbra- 
chinonmoaogultbsaure«  Natrium  gegen 
Sttlpetersllure,  «  -  Mononltroantbra* 
cbiiionmoDOSuUesäure  und  Salze 
1023  f. 

Claus  (Ad.)  und  Oehler  (H.),  a- 
Napbtol  gegen  äobwefelsänre  :  £e- 
Napbtelmonosultosäure ,  a  -  Naphtol- 
disuIfosÄure  1018  f.  i  a-Napbiolmuno- 
aulfosAure  gegen  Cblorphospbor  : 
iE'Napbtolmouosiilfocblond ,  «Moqo- 
cblormtpbtol,  Üicblürnapbtalin  10 1 9  f.; 
a  -  Napbtolpbörjpbordäuruätber     102  L 

Claus  (Ad.)  und  Roques,  p-Brom- 
antüu  gegen  Natrium  imd  Nomial- 
propylbromid  öl 2. 


Claus    (Ad.)    nnd    Schaar« 

Phojipborpentacblond  gegen  ll^ 

dipbeoylamin  :   Benzoyldichlo 

nyiarain  546  f. 
Claus  (Ad.)  und  Spruck  (Lt.] 

datioB  det  PontaoblomapbtAli] 
Claus  (Ad,)    und    Sternber( 

Brom-p-toluldin   gegen  Natriu 

Jodmetbyl  511   f, 
Claus  (Ad.)    und   Tennor,    13 

bernsteiDBfturettther  gegen  AJnii 

Bromami dobürnsteinsfturo ,    DI 

b  ernst  eiu  säure  850. 
Claus  (Ad.)  und  Wagner  (H 

miscbte      DibrombenisteixuAii] 

848  f. 
Claus    (C.    F.),     basiaobe     Ofa 

zur    Entpbospboruxig    des    &ö{ 

1369. 
Cldmandot  (L),    Härteti   dei 

durcb  Druck  1374. 
Clermont  (Pb.  de)  und  Cfaai 

(P.)j    Oxydation    de»      l'vro,^ 

Purpurogaliin,  Pyrogul 

vate  des  PurpurogaJlin>       :  h_ 

gallol    und  Gummi    arabii 

lauerstoff  der  Luft  684. 

C  1  ^  V  e  (P.  T.),  Atomg«wie 
YttrinmSf  Trennung  deoaelliQ 
Terbium,  Yttriuinoxyd  15; 
sncbung  des  Didyms  und  La 
286  f.;  Cboloidansäure ;  Chol« 
gegeo  Salpeters&ura  :  Pseudo 
dansKure;  BiliansJ&ure  gegen  Si 
aäure  :  Cbolesterinafture    1208t 

CloBz    (Cb.),     Verhültnif»     tob 
zur    Gesammtalkalimouge    in 
lieben  WÄaaeni  1260, 

Cloizeaux  (A.  des)^  Datnon 
Friedel  (C.)  und  Garasti 
Cbalkemenit  1580  t 

Cobenssl  (A.),  Treanun-  *  -  *^  ^ 
von  Antimon,  Arseu   u 

Coliey  (R),  Difelektriscl..  i  w.-i 
in  Elektrülyten   139.  ^ 

Colsoo  (A.)»  Difi'udon  fenter  1 
Küble  in  Eisen  und  Porcellan,  ! 
und  Eiscnsilicium  87  f, ;  gi] 
carburet  267;  Sulfid  nnd  Oxj 
des  Siliciums  268;  Kohles 
ciumverbindungen  1034 
8chnt£Gnberger  ( P.). ' 

C  0  m  b  e  s,    Einwirkung    vn 
permanganat    auf 
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IßeblexiBtoDK  von  NM«  und 

(4.    A,}f    GlASTerailberang 

tOeoh»ner    di)\    siehe 
8T     de     Coninck^     siehe 

Ü.),  DibromacotesBigeflterdi- 
(Te  tri  bro  m  acetessigeate  r) , 
setefisigester  aus  Naträtbyl- 
»8ter  845, 

Ä.),  Biscboff  (C,  Ä.)  und 
it  (M.),  Sytitböiiou  mittelst 
irtiätber  830. 

|M.)  utid  Guthseit  (M.)i 
lurederivate  894  t;  Mono- 
»ure,  Imidodimalony]' 
iomalonylamid  630  f. ; 
[onsiureefltergegaD  Ctdoro- 
'boiEylg  lu  tacouf  tturoäther  f 
662  f. 
J.),  siebe  Meyer  (V,\ 
•)  und  RiKing  (W.  B.)t 
erbältnisfle  des  Zinnobers 
hur  Bank«  Caltfortiien  1&98. 
il  )f  Koblenaätirögohalt  der 
Lriscben  Luft;  Qu  eilen  dea- 
140  f. 
(H,    P»),     aidbe    Fletcbef 

I     (M.)^    Atranorsäure    und 

hflUure      auf       Btereocauloo 

am  1175. 

nder    (B.),      Uuterflucbung 

Tdrschiedenen    Boden    culti- 

tickerrüben  1159. 

)f    Louchfon    des   PboBpbors 

ntellung  der  ünterpbo»phor- 

1  (H.  B.),  LöthrohrFeagentieD 


im 
im 


^1  2trkon    im    Kapbotid, 
on  Elba  1527;    Pleonaat 
n  von  Elba  1529. 
h.,),    Hieratit    von    Ytiloano 

,)  und  Arirnai(AO,  Cbrom- 

vora    Ural   1544    f,;     Ent- 

dee    SerjieotinB     vom    Ural 

W'  la^  Monobromchinolin 
i^jroecbwüfelatture  :  a-  und 
>bromchiuol]umono!!ulfosäure 
se  1030  ff.;  p  -  ßromaniliu, 
niJin  ,    p'Cblorauiiia  ,     p-Di- 


«•  im  Cbvm« 


L 


m,  w,  ifkr  iset. 


chloranilin,  Dlnltroanilin,  p-Amido- 
diphenyl  gegen  Nitrobeuao],  Glycertn 
und  Schwefelsäure  :  Bromohinolin, 
DibromchiaoUii,  C^lorcbiooliu»  Di- 
chlorchiDoliij,Dimtrocbinülia,PheQyl* 
chiuoliu  1074  f.;  Jodmethyladditiona- 
produetQ  von  Bromcbiuolin  und 
Chinolin  gogen  ßilboroxyd  und  Al- 
kalien :  MouobromcblQoIinmüthyl- 
oxyd,  MoDobromchiiioliiiinethylhydr- 
oxyd  ,  Dibromobinolinmethyloxyd, 
Chinölminethylojtyd  1073  f.;  Cbinoliu- 
bentitcarbonjsäuren  aus  Cyanchinolin 
1074;  MonobromnitrochinoUn,  Mono- 
bromamidochinoliu  1075  f. 

Conncler  (C),  Analyge  der  Asche 
von  A^ter  AmelluB  1171  f* 

CouDcler  (C.)  und  Schröder  (X), 
Reducironde  Wirkungen  des  Tannins 
1471. 

Courioune  (H.)^  EratArrungapunkt 
der  MiBobungeu  von  Naphtalin  und 
6tearinaäure  102  f. 

Couty»  Kaliumpermanganat  gegen  dae 
Gift  der  Bothropg  1223;  Wirkung 
de«  Curare;  Analogien  und  Untat- 
ttobiede  in  den  phy&iologuicben  Wir- 
kungen von  Curare  und  Htryobmn 
1228. 

Gowper     {E,\    Glas    gegtm    einige 

Beagention     1258    f. ;     Analyie    von 

EiBenroBt  1374, 
Grafts  fJ,  M.),  Bereitung  der  Queck- 

tiilberthermometer  94;    Vorgleichung 

dei«      Qneckeilbertbermomoters      mit 

dc^m  Wasaerstofftbermometer^  Natron- 

gUfltbermometer  951;  üiehe  Friede  1 

(C). 
Craig  (G.),  Beatimmtingdea  Schwefels 

im  Eigea  1266. 
Gramer    (T.),     EmührungiiweiBe     der 

Vegetarier       vom       phydologiÄchen 

Standpunkte  1185. 
Cr  am  p  ton  (C.  A.),    Bestimmung   dea 

Zuckers   1324. 
Credner  (li.),  Gangtbeorien  1598. 
Criper  (W-  R.),  Analysen  des  Hokes 

von  Mangifera  indica,  öhorea  robusta, 

Butea  frondosa  1157. 
Cr  oft  (il.    11),    KUpperscblangengift 

gegen  JodjodkaliuudOsung  1231. 
Crofs   {C.  F.)    und    Bevan    (E.  J.), 

Scfamelspunktabestimmungen        103; 

Kohlenstoff    und    Pseudokoblenstoffe 

106 


1 
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248  f.;  Uatenuchuiig  der  Jutofaser, 
Verholton  derselben  gegen  Chlor, 
Bastosef  Bastine  1149  f.;  Wechsel- 
beziehungen  scwiscbeu  orgaiuBcher 
Chemie  und  den  Eret^heinuDgeti  des 
des  Lebens  1 185;  Apparat  zur  BchmelK- 
pimktabefitlmmung  1349. 

Crofa  (C.  R)  und  Higgin  {k\ 
Chrornoxydsnlfftt  306, 

Crofß  (F.),   Jutefaser,    Baatoae    1469, 

Cror»(W.)  und  Hillebrand  (W.  F.), 
TopAf),  Zirkon  und  Phenakit  von 
Colorado  1543  f.;  Phenakii  von 
Colorado  1549;  Zeolitbe,  Kalkßpath, 
Äragonit  und  aodere  Mineralieo  vom 
Table  Mountain  In  Colorado   1562  fT« 

CuiB  inier  (L,),  Malto-(l80-  oder 
Laoto<)Baccharin  I  MatzRäure  1123, 

Oumenge,  Asphalt  von  Trinidad 
1579. 

Cuno  (£.),  siebe  Witt  gen  (B.). 

CurtiuB  (Th»),  RoindarFtollnag  der 
HippurBllure,  Glycocoll  aus  Hippur- 
i&ure  903  f.;  Oljooeollsilher  gegen 
Benjsojlchjorid  :  Hipp ursä uro ,  Hip- 
pnrylamido$aaigBtture(UippurjIglyco- 
coU),  8alze  und  Amid,  y- Säure 
904  bis  907. 

Czapek  (F,),  BegtimmuDg  der  Oxal- 
afturo  im  Haru  1345. 

Caimatis  (L),  ToJylphoBphorchlorür, 
Xylylpbosphorchforür  gegen  Ziuk- 
alkyle  :  gemiachte  aromatiscbe  ter- 
üÄre  Pbosphioe  und  deren  Verbin- 
dungen mit  Bchwefelkoblanaioff  1049 
bis  105ä;  p-Dimetbyltolylphosphin 
und  -phoaphinoxyd  1060f  p-Tdmetbyl- 
tolylpbOBphoniuinverbmdnDgeu  1050 
t ;  p*Monomethyyiäthylphoflphoiiiam' 
Jodid,  DimethylxylylphoHphin,  Dift- 
thylxylylpboaphin ,  MonoTnethyldiÄ- 
thylxylylpbosphoniuraverbindußgeD, 
Tri&thylxylylphoapbouiurajodid  1061  j 
Dimethylpheuylphospbin  und  Ver- 
bindungen» p-Diniotbyltolylphospbin- 
Schwefelkoblenstnff  1052;  Dimetbyl- 
jtylylphoapbin,  Oimethyläthylphenyl- 
phosphiul053;  siehe  Mi cbaaliB(A.). 


Dabm  (G.)|  Bestimmung  dea  Alkobol- 

gebalts  von  FlQgaigkeiten  1S09. 
D  alle  an,     Buttoruntersucfaung    1341. 


Damm     (6«)     und     Schrelnei 

Farbatolfe    aus   EoBorcin    ood 

basiseben  FettaftureOf  Koblebj 

1494  t 
D  a  m  0  u  r    (A.)«     CaJciumaluti 

ferrofllücat    von   Nantes  1571 

Arzruni    (A.);     siehe     Bei 

(E.);    siehe   Cloizeauz    (A 

siebe  Gonnard  (F.). 
DanoBt   {L.)f    Monobrompyridlj 

siehe  C  i  a  m  i  c  i  a  n  (6.  L.)  ; 

Sestini  (R). 
Danilewaki    (A.)«     Constatati< 

Eiweiraki>rper  1132. 
Dfttbe    (E),     Graualite     von 

und  Finnland  1604. 
David  (J.),  Bestimmung  von  Q 

in  Fetten  1345. 
Davis    (G.  W.)i    siehe    Smitl 
D  ft  V  y  (E.  W.),  Titrinmg  ▼on  ] 

1269. 
Deacou  (H,  W.)    und  Qaskel 

Reininigung  der  Boda   I39d. 
Dean,  Nitrodeztrin  1410. 
D  e  b  r  a  y  ,     CompressiouapiUD; 

Cai  1  le te  t  für  die  ¥erfltti«igiv 

Gasen  56. 
Debray  (H.)^  ßeaetionen  des 

silberGhlorids      (Quecksilbero: 

ride)     35Ö ;     Alumliiianisallat  i 

siehe     Deville     (H.    St    Ci 
Dehne    (H.),     Theorie     de«    £ 

pulvers  1412  ff. 
Defries   (C-),     Neuerungen    ai 

brennem  1350. 
DQg9  (C.)j  Untersuchung    de«  1 

der  Seife,    Kalkaeife  1461  f. 
Degener     (P.),     Eeduction 

des  Traubeujcuokers  1443  I 
D  e  h  d  r  a  i  n  und  M  a  q  u  e  o  al 

tion  der  Nitrate  zn  Nit  ~ 

1421  f. 
Dehne  (M),  siebe  Claus  (Ai 
Delafondf  StahldarsteUuiig  soj 

phorhaltigem    fiobeiseti    sa   i 

1369  f. 
Demarijay     (£.),    Flüchüglcet 

Metallen     im     Vacuum     261; 

Cab  our  8  (A<). 
D  e  m  e  I  (W.),  ElementaraDAljae  \ 

verb  renn  lieber      Substansea 

Doppkrit   von  Anssee  l&7d; 

reinigung     des    Dderwasflen 

Abwässer    einer  Zuckerfftbiik 


Autorenregister. 


1659 


AüAljiie  des  Trink waeaers  vonTroppau 

1633. 
Denaro  fE.),  Biehe  Sciohil  ob  e  (S.). 
Denn«tedt  (M.),    siebe  CiamioiaD 

(a  L). 

üopouin7  (P.  J.)  und  Droux  (L.), 
Gewinniuig  tod  Qljcerm  &u&  Seifea- 
onterlAng^ii  1462. 

Desmins  (OOi  Auordnuujj  dar  Wärme 
ia  d«m  dunkeln  Tb  eil  des  Sonnen- 
•pectrnms    178. 

Des  Cloizeaux  (A.),  siebe  Cloi- 
IQ«  ux  (A.  des). 

Deatrem  (A.)«  Bar^rum-  tind  Calcitim- 
alkobolate  642  ff. ;  Glycürinbarynmf 
Olycurincaieium  ^  Alkobol  CgHjjO 
ans  GlyceriBealciam,  Derivat«  {Idexy- 
leaderirate)  643  C 

Detmer  (W.),  Gährung  amylum-  «nd 
dia»taaebaltiger  FJüssigkeiteti;  Etn- 
flafii  von  8äureu  und  Alkalien  anf 
die  Gährung  1233. 

Deville  (H.  St-  €  la  i  re)  und  De- 
bray  (H.),  Legiriiugen  ron  Zink 
mit   Platinmetoilen  1366  ff. 

De  war  (J.),    aiehe   Liveing  (G.  D.). 

DiacoQoff,  specifiBebe  und  Ver- 
dampfungBwÄrme  you  Alkobolen  106. 

Dianln  (A.  P.)^  a^  und  /^-Dinapbtol 
gegen  PhospborsAureanbydrld  :  Oxy- 
ditiapbtylene  721  f.;  Thymel  nnd 
Cymopbenol  gegen  fichwacbe  Oxy- 
dattotisniittel  :  a-  und  ^-Ditbjmol 
722   f. 

Diok  (Q.  A.),  Metalllegirungen;  Lager- 
metall 1360. 

Diebl  (C.  L,),  DarsteüuDg  von  unter- 
pboephorigs.  Etsenoxyd  29L 

Diebl  (W.)i  Volnmetriscbe  Bestim- 
mung ▼on  HyporoxydoD  1290. 

Djotaell  (B,  £.),  Auftreten  freier 
talpetriger  SUure  bei  Fäulniffl,  Be- 
handlung Toti  Dünge rtnittoln   1236. 

0ieti9cb  (0.)t  MOchuntersucbung 
ndtlelst  des  Lactobutyrometers  1343, 

Dienlafait  (L.)^  Opbite,  Lberxolitbe 
and  Diorite  der  Pyrenäen  1606; 
Nacbweis  von  Litbion  uod  Boriture 
im  Todten  Meere,  Verbreitung  der 
Borafture  1626;  Analyse  des  Mineral- 
wasaera  von  Schlnznach  1631 ;  Naob- 
vei0  von  Litbium  und  Strontium  im 
Mineralwafiner  von  Contrexerille 
16S3. 


Dirks  (V.),  Bestimmung  der  Myron- 
aäure  (8enf6l)  in  Cruciferenaamen 
und  Üelkucben  142Ö  f. 

DitBcbeiner^  Ej^stalllorm  von 
MoQonitroeugeDol  679. 

Ditte  (A.),  Wechselwirkung  von 
Balzen ,  Wagnerit  und  Apatit  10 ; 
Chlorhydratkrystalle  235  j  Krystalli- 
sirte  Baryum-,  Strontium-  und  Ca!- 
ciumuranate  330  C;  Zersetzung  von 
BleJeakeu  und  Bloioxyd  durch  Alka- 
lien 337  If. ;  Einwirkung  saurer  und 
alkAliHcher  Lösungen  auf  Zionoxydul 
343  if. ;  Einwirkung  der  Alkaltäuifide 
auf  Zinna ulfür,  Zinns ulBd  und  Zinn- 
aelonid  (Siilfo-  und  Selenostannat©) 
346  ff-  j  Reactioneu  der  Zinnoxydul- 
salze  j  Silbern) etastannaty  Nachweis 
des  Zinns  1301. 

Divers  (E.),  der  Procefa  in  der 
Lecianch^'scben  Kette  (BiJd.  von 
Cblorzinkammou)  146  f. ;  Japanesisobe 
Meteoriten  1642  f. 

D  i  X  0  n  (H*  ß.),  Vereinigung  von 
Kobleuoxyd  und  Sauerstoff  durcb 
den  elektrisoben  Funken  249 ;  Schnel- 
ligkeit der  Explosion  einer  Mischung 
von  Koblenoxyd  mit  Sauerstoff  249  f. 

Döbner  (0.),  Benzotricblorid  gegen 
piimäre  und  aecuiidftre  aromatiscbe 
Amine  :  Diamidotripheaylcarbinol 
und  Diamidotripbeuyimetban    552  ff. 

D5bner  (O,)  und  Miller  (W.  v.}, 
Sake  und  Derivate  den  Chinaldius 
(Methylchinolins),  Nitrochiuolincar- 
bon^Aure  1092  f. ;  Constitution  des 
Chinaldins  1093. 

D  ü  1 1  (E),  der  Meteoriteufall  von 
Mocs,  Siebeubürgen   1639  f. 

D  oe  1 1©  r  (G.)t  Anwendung  des  Elektro- 
magnolen  zur  mecbanischen  Trennung 
der  Felfigomengtheile  1588  C;  Pyr- 
oxenit  (Basalt)  von  den  CapverdiBcben 
Inseln   1613. 

D  0  g  i  ©  l  { J.),  Tbeorio  der  Arsenwirknnif 
1225, 

Domac  (J.),  Einwirkung  von  Unter- 
ohlorsÄure  aufHexylen  403  ff.  j  secun- 
dJtrer  Uexyialkobol  405. 

Donald  (G.),  siebe  Milla  (E.  J.). 

Dorp  (W,  A,  van),  siebe  Hooge- 
wer  ff  (8.). 

Do  1 1  (D,  B.),  Lufiliobkeit  von  Morphin- 
salzen   UOOj  Identität   der   Methyl- 
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morphine  aua  Morpbm&lkalimetall' 
Terbindungen  mit  Code'in  1102, 

Drngöndorff  (G,),  Analyse  der 
Blätter  TOD  Memecylon  tinetoniim 
(Metarabinsüiire)  1174;  Alkaloid«  dor 
Qnebracborindd,  Pereirorinde,  GuUo- 
miamworzel  und  VoTgleich  derselböti 
mit  dön  StrydiDOSÄl  kaloiden  l  H 1 6  ff. ; 
Fttulnira-  und  Leichenalkaloide 
1322  f.;  NicotiubestimmuDg  im  T&bak 
1885. 

Dragendor  ff  (O.)iiiid  Biainer  (A.), 
Anemonol,  A  nemo  ein,  Cardol  and 
deren  Beziebungen  £uni  CaLutbariditi 
1318  f. 

Dragendoiff  (G,)  und  r,  Beuteln 
(C.),  Solaninvergiftung ,  Sölanidin 
1325  f. ;  Nacbweis  des  Solanins  in 
Arten  Ton  Solanum  und  Scopolia  : 
gcopoleln  1326. 

Drecbsel  (E*),  AmmonplatiDdlamtno- 
niumTerbindnngen  161  ;  neue  Gebim- 
BtofTe  1220;  L5slicbkelt  ron  Queck- 
flilberchlorür  in  Salpeters.  Queck* 
«ilberoxyd  1300, 

Dreher  (E,),  EntstebuDg  der  Pboa- 
pbtirescenz  der  sogen aonteD  „leuch- 
toodon  Malorio'^   190  f. 

DreT ermann,  Alkaliphospbate  aus 
SobUcken  und  PbospboriteD   1397  ff. 

Drewsen  (V.),  p-Kresol  gegen  Pbtal- 
Baureanhydrid  und  Schwefelsäure  : 
Farakre&olph talein aubydrid  ,  Fara- 
kreBdpbtalitianbydrid  690  f  ;  Di- 
methyldioxybenz/iphenon ,  Metbyl- 
erythrooiyantbrachinciu  693 ;  siehe 
Haey  e  r  (Ad.), 

Drewsen  (V.  B.),  Zimmtsäare  gegen 
SalpetersHure  :  p  -  Nitroahnmtsäure, 
p*NitroxiDamtsUarodibromid^  p-Nitro- 
pbenylpropiol säure ,  p  -  Ni  trophenyl- 
pfapioU&uredibromid  944  t;  p-Kltro- 
pbenylacetyleD  ^  p-NitroacöfopbeuoOj 
p-Nitrochlor»tyrol ,  p  -  Amidoaceto- 
pbenon  946  f 

Dreifus  (E.),  KaliumbeatimmuDg  in 
Düngerproben  1283. 

Drouin  (A.),  Extractiou  vod  Blei» 
Silber,  Kupfer,  Kobalt  imd  Nickel 
auf  nasBem  Wege  1382  f. 

Droux{L.),  siebe  Depouilly  (P.J.). 

Drown  (Th.  M.),  S  cbwefel  verbin- 
diingoQ    in    der   Eoble    1892;    siebe 


Mublenberg    (N.    H.) 

OchaeniuB  (C), 

Drown  (Tb.  M.)  und  fl 
(P,  W.),  Analyse  too  Ei» 
welche  Pbospborsänre  und 
Bäure  enthalten   129L 

Drucker  (J.),  siebe  Buoü« 
di  PUtoja,  Graf  A. 

Dubois  {E.)f  Campher  gegen  fi 
Chlorid  :  Chlorcampher  770. 

Dubrnnfaut,  Fabrikation  v 
tose  1124. 

Duclanx  (E.)»  Fermente  de 
125L 

Dudley  (W.  L.)»  SchmeJjE 
Iridinm  1888  f. 

Duggan  (J.  B.),  Hj&mstoffbMl 
1804. 

Dniflberg  (C),  Acete^sigfttli« 
ßroniT  AmTDcroiak,  Salz^&are 
Di-,  Tri-,  Tetra-Pentabroma 
Äther  841  f;  OiytetroUftD 
Sake  848;  Paraamidoacetesf 
ätber  844;  Carbacetessigtth« 

D  u  m  a  8 y  KoblensHuregebalt  c 
1140;  Zuj^ammeuhang  i 
giftiger  Wirkung  der  Me' 
Isomorphismus  und  Aton 
1222. 

Dumreicber  (0.  vO*  Einwirk 

AlumlDiumcblorid  auf  Bentol 

derivate  442  f. 
Dünn  (J.  D.)f  Manganoxydo  3 
Dünn  (J,  T.),  Löslicbkcit  der 

ügen  Bäure  in  ßchwefelsAnn 
Dunnington    ^F,    P.)«    AAaJ{ 

Orlhit  1545  f.;  Columbitanalj 
Dunst  an     (W.     H.),     Glycei 

andere  poly atomige  Alkoholf 

ZnckerarteHi    Phenole    gegej 

647. 

Dupetit  (G.),  giftige  Sub«t4U 
efsbaren  ßchwämmen  1 157 
Gayoü. 

Dupr<§  (A),   Permanganatprfii 

Waflsemuterauchangen  1260 
Dnquesnel    (H),    Darstett« 

krystalMsirtem  Hyascyamin  : 
Duvillier    (E.),    Uniersnchui 

die  KreatiniDgruppe  (cr-Btily 

Talerokreatinin)  380. 
Dyson  (ß.),    siehe    Thorpe 
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(H.     W,),      Maximum     der 
Misimog    der    diamagoetisobeu 
Bchwaoh       pammagneiitfclieu 
167  t 

J*.),  WafiSGratoffsapöroxyd  als 
iiDittol   1473  f. 

(O.))  Vergleioli  der  inomeren 
icuinariDs&iLTfi  und  Aethyl- 
i&uro ,  Ctimariu  gegen  Bastva^ 
^cümannsäiiro  aus  Ce marin  951 
ptbfkamaraJIure  aus  o-Cumar- 
Verhalten  beider  Söureii 
OxydatloDBiDiUeli  gegen  Na- 
Igam  :  AothylmeliloUAure 
Verbalten  gegen  Brom  ;  Dibro- 
^iH^fBr^Oj,  Metbyte  11  maraäure, 
icumarinsäure  gegen  Brom 
i^ebe  Fittig  (R.), 

(R),  siebe  Grttbe  (C). 
.M.)  und  UIm(G.},  Verbalten 
necksilber Jodid  gegen  Natrium- 
llfat  aöG  f. 

d  (£.),  DuTcbgang  der  Elektri- 
jdurcb     stark    verdünnte    Gase 

(E,),  Apparat  zur  Darslelliing 

oifierstotf  1351. 
<£.),   Milch UBtersucbuug  1342; 
der     Bchwefelqnelle     Ton 
J629  f 

dn»  Apparate  zur  Goldansectiei- 
^la  CalifomieD  1385. 
•ff    (N.)»     Abftorptlotiflspectirura 
,tmo9pbäre  188. 
erg  (A.)f   siebe  Carstanjen 

ii  (A.),  m-Toluidin  und  Deri- 
^32  t;  m-ToluylglycocolI  und 
ite  533. 

erg     (J*),    Mesidind^rivate     ; 

laenftil,  Mono-  und  Dimesityl- 
niÄtotf  540  L;  Di-  und  Trime- 
[OaiiidiD  f  MoBltylilthylsnlfare- 
Mesity  In  rotbau,  Mesitylcyanat, 
litylharnstüff  541;  FhtalmeRidiJ 
Abkümtalinge  j      Buccinmeaidil 

lann  (R.),  Apparat  lur  Reini- 
dee Spiritus  durch  Ozon  1351. 
(W.),  Algarobilla  zu  Gerberei- 
en 1471  C 
L)^  siebe  Clane  (A,), 
b  (L.),  /:?-NapbtocbifiQu-p-tolui- 
binon-p-toluidid   783 ; 


^Nftpbtoobinon-o-toluidid,  tx  *  Napb- 
tochiuou-o-totoididf  /^-Napbtochinon- 
iltliyJaniHd,  €t  -  Napbtochinon&tbyl- 
aniiid  ,  (t  -  Diuapbtotljuhinon  aus 
Aethyianilin  and  tx  *  Napbtochinon 
7Ö4. 

£11  !B  (W.  E\  Analyse  Aw  Waasera 
vom  Ontariosee  1026. 

Elster,  künstliciie  Patina  1361. 

El8ter(J.)  und  Geitül  (H.),  Elektri- 
cität  der  Flamme  138  f. 

Ely  (J,  8,),  siehe  Chi  tt  enden 
(K.  H.). 

Emerson  (B.  K.),  Datolith  von  Con- 
necticut 1 545 ;  Prebnit  von  Con- 
necticut 1567;  Paragenesia  der 
Mineralien  im  Diabas  von  ConueC" 
ticut  1585  {.  ;  Diabas  von  Connec- 
ticut ieo6. 

Em  m  ort     (A.),      siebe      Bis  cb  off 

(C.  A.). 
Emmort  (A.)    und    Friedriob    (ß.), 

AethylendiÄtbyldiketon,     y-Di*Ubyl- 

bu  tyrolactOD ,      y  -  Diäthy loxy butter- 

Häure  761. 
Emmert  (A)  ond  Reiugru  ber  (Fr.), 

Dimethytuapbtaliue  im   8toinbohlen* 

tboer  431   L 

Emmertou    (F.    A.),      Eiaeuaualys« 

1289. 
Emo  (A.),  Beetimmung  der  specijisohen 

Wurme  und  der  Dichte  von  Glycerin- 

lösungen  107  t\ 
Engel  mann     (Tb.    W.),     BauerstoAT- 

auaschcidung       vod       Pdanzenzellei} 

1139. 
Kugel  Bing,  siehe  Claus  (Ad.). 
E  n  k  l  A  a  r    (J,    E.),    Diffusion    anorga- 
nischer Sake  90  ff. 
Epstein     und    Bock    (M.)^     Prebmt* 

aualyaen  1568. 
Erdmanii     (K)^     Zimmtsfture     gegen 

Schwefelsäure   :    Diatyrensäare ,     Di- 

Btyrol,  Dlßtyrolbromid  938  t 
Erdmann    (E.)     und     8cbultz(G.)j 

HämateiD  uud  Hämatoxylin  1153  t* 
Erich  (A.),  siebe  Weifsbacb  (A.). 
Erikson     (L*    J.),     a-Acettbialdehyd 

aus  Tbialdin,    Constitution    des  Tbi- 

aldius  500. 
Erbardt,  Biobe  Merz  (V.), 
Erlenmeyer    (E ),     Zimmt^tKurederi- 

vate     :     PhunyidichIi>rpropion»ftuTe, 

PbenjrleblonnilcbBäiiro   und  Pbenyl- 
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brommilchsftüre  gegen  GhkMT*  und 
BromwMsentoff;  Zimmtsänre  gegen 
UnterbromigBAnre  987. 

Erlenmeyer  (E.)  und  Lipp  (A.), 
Phenyl-a-amidopropions&are  (Phenyl- 
alanin) und  Salze,  Phenjl-z^-amido- 
Propionsäure,  Phenyl-^-brompropion- 
sftnre,  Synthese  des  Tyrosins  (p*Oxy- 
phenyl-ce-amidopropionsäare)    936    f. 

Erlenmeyer  (R)  und  M  filier 
(C.  L.),  a-^Dibrombuttersäure  gegen 
Kali  :  et-  nnd  /9- Bromorotonsänre, 
Bromhydrozybattersänre ,  Croton- 
säure   gegen  Unterchlorigsäure   882. 

Errera  (L.),  Nachweis  von  Qlycogen 
in  Muoorineen  1156. 

Eschelmann  (G.),  Darstellung  tou 
Salasäure  (basisches  Calciummagne- 
siumsulfat)  1891  f. 

Etard  (A.),  Cuproso-Cuprisulfite  888 
ff. ;  isomere  Cnprosulfite  und  Derivate 
derselben  886  f. ;  o-Toluidin  gegen 
Bensaldehyd  :  Bensylen-o-toluidin, 
Methylpheuanthridin  688  f.;  siehe 
Gautier  (A.). 

i:tard  (A.)  und  Olivier  (L.),  Re- 
duction  von  schwefelsauren  Salzen 
durch  Algen  1144. 

Etti  (C),  Vanillin  gegen  Pyrogallol, 
Phloroglucin ,  Resorcin  :  Pyrogallo- 
yanillein,  PhloroglucinraniUeSn  752. 

Et tings hausen  (A.  v.),  Bestimmung 
der  Diamagnetisirungssahl  des  Wis- 
muths  in  absolutem  Mafse  167. 

Engster   (E.),    siehe   Schulse    (E.). 

Everhart  (E.),  siehe  Leeds  (A.  R.). 

Ewing  (J.  A.),  Einflufs  der  Coärcitiv- 
kraft  auf  die  Magnetisirung  von 
Eisen  und  Stahl    166. 

Eykmann  (J.  F.),  Alkalolde  tou 
Macleya  cordata,  Sanguinarin  und 
Macleyin  1118  f.;  Asebotoxiu  aus 
Andromeda  japonica  1170  f. 


Fahlberg  (C),  eisenfreies  Aluminium- 
sulfat aus  Bauxit  1406  f. 

Fafsbender  (G.),  siehe  Stutzer 
(A.). 

Fatio  (V.),  Apparat  zur  Desinfection 
mit  schwefliger  Säure  1435. 

Faucheux  (L.),  Nutzbarmachung 
indnttrieller  Sfiekstände  1868. 


Fauconnier  (A.),  ein  alvej 
hydrid  des  Hannits  (Anhyc 
Mannitans)  und  Derivate  65^ 

Farquharson  (J.),  verbünd« 
und  Eisenplatten  gegen  Sa 
1373. 

Fehrmann  (A.),  Darstellu 
Bleihyperoxyd  887. 

Feichtinger,  Papieruntei 
1470  f. 

Fennema  (R.),  siehe  V  e  i 
(R.  D.  M.). 

Fenton  (H.  J.  H.),  Daistell 
Cyanamid ,  Zusammensetsni 
Cyanamidsilber  881. 

Field  (Fr.),  Platinjodid  ala^ 
auf  organische  Stoffe  im  Triz 
1260. 

Fievez  (Ch.),    Studium   des 
spectrums  177. 

Filehne  und  Rothaas,  antif 
Wirkungen  der  Monophenjl 
1242. 

Filhol  (E.)  und  Sondere  na, 

'  reagirende  Alkaliphosphate  t 
seniate  264  f. 

Fi  n  k  1  e  r  (D.),  Stoffwechsel  dei 
den  Organismus  1202. 

Firnig  (G.),  Bestimmung  v€ 
riden  im  Harn  1345. 

Fischer  (B.),    siehe    Wallai 

Fischer  (Emil),  Tolandijod 
Acetylfuroin,  Monobromfari] 
säure  aus  Furil,  Dibromfi 
aus  Dibromfuril  742  f.;  Bei 
Benzfuril,  Benzfurilsäure  741 
lin  1087 ;  Constitution  des 
und  verwandter  Körper , 
acecaffin  1087  f.;  Theobro 
vate,  Acecaffin  1088;  Dai 
von  Xanthin  aus  Guanin 
Darstellung  von  Theobromin  i 
thin ,  Formeln  des  Xanthint 
bromins  und  Guanins  1089. 

Fischer  (E.)  und  Besthoi 
Hydrazinverbindungen  :  D 
sulfcarbazon  aus  Diphenylai 
zid  604 ;  Diphenylsulfocarl 
605 ;  Phenylsulfosemicarbai 
rhodanwasserstoffsaurem 
hydrazin  606 ;  Phenylsnlfc 
und  Derivate  606  f. 

Fischer  (E.)   und   Renouf 
und      p  -  HydrazinbenzoäBäo] 
Derivate  607  t  ^ 
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ix),  Verwacdtficbftft  8. 
)i  CondenBiLtioii  voti  Aldü- 

primäree  aroTnatißcheD 
äa  558 ;  Diamidotripbcnyl- 
I  j    DIortholenkaDiliQ  567  ; 

558 ;  CoQdeiisatioa  des 
ildehyds  mit  Dimothyl- 
aroetbyltrf&niidotripheuy]- 
>9  f. ;  PyridioBölfosäure 
lotmftiure ,  PyridicLBulfo- 
'Wipyridin ,  Nicotinsilorö 
Q  1086  f. ;  CyaD Pyridin 
latoffe  aus  p-Nitrobeüxal- 
aTomatücheo  BaesD,  Di- 
lOnylpaTarosaniltu  1498; 
DJdotnph«Dylm3tban  149B 
'     1499;   üiobe    Bedail 
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ad   Rlemersclitiiid, 
n-CbiiiolmniouosDlfoHäiiref 

thiDolin ;  m-Cyaucbino- 
und    Rudolf   (Ch.), 
Flavenoli    FJarolici    auB 
1491  ff, 

) ,     ungesättigte     ätturea, 
mg  795. 

md  Ebert  (G.),  Cumariu- 
ageo  Kali  :  CumarilsAure, 
Ölsäure  95S  f.;  Cumaril- 
I  Kalk  :  CuiDarou  954. 
)  und  Jaync  (H.  W.), 
d  gegen  läobuttersäuru- 
:  PhocyloxypivaliDniluro 
»Bylbeazol  908. 
^coitur  von  Spaltpilzen  ; 
mit     Baclllua     butjlicufl 

(F.),  Wörtbigkeit  und 
»firactlon  der  Terpene 
lltoisae  der  KotatioofigröCso 
fttionsebeue  194. 
t)t  Eztraciion  vod  Kupfer- 
ner Werth  der  oberaiBcben 
16  1332. 

Analyse  eioos  Quollwassers 
1  bei  Meifsen  1629. 
,  Bestimmung    der    wirk- 
iphoraäure    in  SuperpboB- 

(F.),    aiebe  L  i  p  p  m  a  n  n 
a  »(Tb.)|     Bindung     von 


»cliwefliger    Säure      aus     Rdstgasen 
1394  f. 

F 1  e  m  m  i  D  g  (H,),  Gewinnung  von 
Glycorin  aus  Seife  nun  terlaugen  1462^ 
H63  f. 

F 1  e  t  c  h  e  r  (F,  W.)  und  C  o  o  p  e  r 
(H.  P.),  Wismutboxyjodid  340. 

F 1  c  t  c  li  c  r  (L.),  KrystaUformeu  und 
specifische»  Gewicbt  von  Teaseral- 
kies  (fcikutterödit)  1622 ;  Zwillinga- 
gesetze  den  Kupferkieses  1524. 

Fl  et  eher  (Th.),  Verbrennung  obue 
Flamme   M52. 

Fletcher  Moulton(J.),  siebe Spot- 
tiawood  0  {W.}, 

Fiigbt  (W.)»  Untersuchung  alter 
Metalllegirnugen  1357  ff.;  englmche 
MeteoritOQ  1641  f.;  australkcbe 
Meleoiitoa  1644  f. 

F  1  o  r  y  f  Vorkommen  von  Gold  iu 
Guyana   1522. 

F  l  ii  c  k  i  g  e  r  (F.  A.),  Bestimmniig 
der  Alkaloide  der  Chiuarinde  1313. 

F  0  c  k  ,  siebe  K  ö  b  i  g* 

Fock  (A.),  Krystallform  des  Kfllium- 
sulf&ts  264 ;  KrjBt&llform  des  Baryum- 
aluminats  280 ;  krystallogiapbiacbe 
Untersuchung  von  CyanBÜfaercyau- 
kalium  372 ;  Krystallform  des  Iso- 
bromnitrodipbeoyls  451 ;  krystalio- 
gTapbiBche  Uotersnchung  von  Iso- 
diuitrodipbenyl ,  Isonitroumidodi- 
pbenyl ,  o-Mouonitrodiphenyl  467  ; 
krystailographisehe  Untersncbung 
dos  scbwofelsauren  Diphenylius  551  ; 
krystallograpbiäcbe  Untersoohuug 
des  o-Aaotoluols  602  f,,  des  o-Amido- 
azotoluols  603 ;  KrystalUbrm  von 
Monochlor-,  DiacetyldiebJor-,  Totra- 
chlor-  und  Tricblorbromhydrücbinon 
1380  ;  krystallographiucho  Unter- 
suebung  des  Dicblorchinons,  Totra- 
ühlorcbinons,  Cblorbroracbiuons  777; 
krystallograpbiftcb©  Untersuchung 
von  Teraconsäure,  y  -  Acetobutter- 
säure,  Natriumaconat)  oxyralerian- 
saurem  Silber  794 ;  krystnllogra- 
phische  Untersuchung  der  Slnnonitro- 
valeriaiisäore797 ;  krystallographische 
Untersuchung  dos  ameisonsaureu 
Natriumfl  814;  Krystallform  de» 
aconsauren  Natriums  866;  Krystall- 
form der  y-Äcetobuttersäure  870  f . ; 
krystallogtapbische  Untersuchung  dea 
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HjdromuooiisttuTeAiibydrida  879  f. ; 
krystallographisohe  Untersnohung  der 
Abifttinsäure  990;  Krystallform  des 
Aethylpheiijlsulfons ,  Aethyl-p-tolyl- 
sulfons  1011,  des  p-ToluoIsnlfogfture- 
Aethylftthers  1013,  des  p-Thiotolyl- 
«ulfosäure  -  TolyUthers  Q)  -  Toluoldi- 
sulfoxyds)  1013  f.;  Krystallform  von 
Cmchonidin-  and  Chmolinderivaten 
1109  f. 

Fahr  (G.  F.),  EisenbestimmoD^  in 
Erzen   1286. 

Förster  (K.),  Furfurol  im  Fuselöl  652; 
Furforol  aus  Gfthrongsproduoten  Ton 
Candis-  und  StArkezucker,  Nachweis 
des  Furfurols  1233  f.;  Fuselölreac- 
tion  1284. 

Förster  (F.),  Farbstoffe  der  Gelb- 
beeren, Kapern,  der  Raute  1618. 

Folkard  (W),  Verunreinigungen  und 
Untersuchung  des  Trinkwassers  1259. 

Foote  (A.  E.),  Zirkonzwillinge  von 
Ganada  1527 ;  Bphen  von  Ganada 
1671. 

Forcrand  (de),  Hydrat  des  Schwefel- 
wasserstoffs und  des  Belenwaaserstoffs 
226  f. 

Forst  (G.)  und  Böhringer  (Ghr.), 
Hydrochinidin  und  Bake,  Ghinidin 
1105;  Prftexistens  von  Ginohotin, 
Hydrochinidin  und  Hydrocinchonidin 
in  Rinden ,  Ginchonin ,  Oxydation 
von  Hydrochinidin  und  Hydrocin- 
chonidin, von  Ghinidin  1108;  Ghite- 
nidin  und  Salze  1108  f. 

F  o  B  8 e  ck  (W.),  Isobutyraldehyd  gegen 
Zinkchlorid,  Zinntetrachlorid,  Phos- 
phortrichlorid,  Kali  740  f. 

Foullon  (H. T.),  Analysen  böhmischer 
Kohlen  1576. 

FouBsereau  (O.),  der  elektrische 
Widerstand  des  Glases  bei  niederen 
Temperaturen  150. 

Fraatz,  siehe  Groddeck  (A.  ▼.). 

Franchimont  (A.P.N.),  Vorlesungs- 
▼ersuche  :  Demonstration  der  Zer- 
legung der  Molekeln  des  Sauerstoffs, 
Wasserstoffs  und  Stickstoffs  in  zwei 
Atome  218  ff ;  Löslichkeit  von  Queck- 
silberhologenen  in  Benzol  408 ;  EsBig- 
säureanhydrid,  sowie  Propyiohlorid 
gegen  Epiohlorhydrin  :  Glyoerindi- 
chlormono-  und  -triacetin  650 ;  Acetyl- 
ohloridaldehyd  731 ;  Ghloracetylgegen 


Aldehyd  :  AethylideodiaceUt 
zoylchlorid  und  -bromid  ge 
dehyde  und  Aceton  732;  Vi 
des  Paraldehyds  735 ;  Sumati 
▼on  Apis  inojca  1229  f. 

Frazier  (B.  W.),  Axinit  tm 
sylvanien  1550. 

Fred  ho  Im  (L.),  Neuerungen 
brennem  1350. 

Freemann  (S.  H«),  Elektrf 
regung  bei  der  Yerdunsta 
Flüssigkeiten    137. 

Fremy  (E.)  und  Urbain,  Vi 
aus  Hollundermark  1150;  Hac 
Ulminstture  aus  Vasouloee  11 

Frenzel  (A.),  Leucit  aus  A 
1553;  Silicate  von  Alexandr 

Fresenius  (R.),  Bestimmui 
Phosphors&ure  1273;  Kaliai 
mung  als  Kaliumplatinchlorii 
Analyse  der  im  Werkkn^ 
handenen  fremden  Metalle  : 
Analyse  des  Oberbrunnens  i 
brunn,  Sohlesien  1628. 

Freund  ( A.),  Propylen  und  Iso| 
(Trimethylen)  400  f.;  Trin 
und  Trimethylenalkohol  647. 

Fried el  (G.),  siehe  Gloiaea 
des). 

Friedel  (G.)  und  Ghape 
Dawsonit  von  Toscana  1536 

Friedel  (G.)  und  Grafts  i 
Einwirkung  von  Alominiui 
auf  organische  Verbindungen 
methylbenzol,  TriphenylmeUu 
Synthese  des  Triphenylmethai 

Friederici,  siehe  auch  ] 
(M.). 

Friederici  und  Bauer  (M.), 
von  Reichenstein  1555. 

Friedlftnder(P.),  kiystallogn 
Untersuchung  organischer  Snl 
366  f.;  0 -Amidobenzaldehyd 
Nitrobeozaldehyd,  aus  Antrani 
Acetyl-o-amidobenzaldehyd  7iS 
stallform  der  a-Ditolylpropl 
981. 

Friedländer  (P.)  und  Hen: 
(R.),  Reduction  des  o-Mononi 
aldehyds  :  Anthranii  und  l 
o-Amidobenzylalkohol,  Amid* 
dehyd  749  f. 

FriedUnder  (P.)  und  Ostei 
(H.),    Derivate     des    Carb« 
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•OxAlyIiDthrAnn«&arö  (CArboxBlyl- 
tftare);  Carbostyril  uod  Oxycarbosty- 
TU  gegen  Chlorpbosphor  :  Monochltir- 
chitioIiD  610  ;  Tetrabydrochinoliii, 
Aetliylc&rba^yril ,  Dibydrolthy  Icar- 
bostyril,  MetbylcarboBtyril^  Pbenyl- 
earbostyrii;  Dicblorchiuolm  gegen 
KmU  :  MoDooblorUthylc&rbostynlf 
M  ouocbJorcarbosty ril  611. 

Friedl&nder  (P.)  und  Weinberg 
(A-)t  CÄrbostyrtlnatrium  uad  -silbor 
gegeo  Jodäthyl  :  Aöthylc-arbontyril 
und  Polymere  612;  Carboätyril  nus 
o-Moaoamidoziniiiitstture-Aetbyllitbtir, 
O-Mooo&midobydrozimtnUäure,  Hy- 
droc«rbostyril  612;  Aelbylcarbostynl 
gegeo  Natriumamalgain,  gegen  Brom  : 
Dtbydroätbylcarbostynl ,  Hydrocar- 
bo^tyrii  -  Aethylätber,  Tetrahydro* 
&tby) carbostyril ,  Monobrotnfnetbyl- 
OÄrbostyrii  613;  Monobromcarbo»tyril, 
Mono-  und  DibromcarboBtyrilö  6»3  f. ; 
Tricblorcbinolin  614;  Coöfttitutioii  den 
CarbostyriU  614  IV;  Monoamidaa&immt- 
tfture-Aetbylätber  gegen  Chlorzink 
lud  Alkobol  :  AethylcarboBtyril 
(Aelhoxycbioolin);  o  -  Nitrozrmtnt- 
iliiire-Aetbylilther  gegen  reducirende 
Mittel  t  Hydrocarbostyril-AethyJÄther, 
Aethylbydrocarbostyril;  Aetbylamido- 
simmtftfiruro  gegou  Natriumamalgain  : 
Aeibylunidobydrozimnatsätire  ^  Lac- 
tam  und  Lactim  der  Amidohydro- 
ninmtsADre  614  f.;  MonocblorebiDO- 
liDe,  Monocblorcarbostyrilo,  Dichlor- 
ohiooline  615;  Oxycarbostyrüe  (Di- 
oxycbiiiollne)iy-Mouubromc&rbo8tyri] 
616;  y  ►  Monochlorcarbostyril Äther, 
«e^Oxyobitiophenal  (Beozooxy  carbo- 
styril) 617;  a-Ublorchinophenol   618. 

Friedrich  (R),  Zersöteuag  laomerer 
moDobalogenisirter  Crotonsäureo,  so- 
wie a  -  Methyl  -  ß  -  cblorcrototia&uro 
dnreb  AikalieD  :  TetroklLare  834; 
Mehe  £  m  m  e  rt  (A.), 

FrieBe  (G.)«    siebö  Berntbsen  (A.). 

Pro  Bt  (R),  kryatallislrtes  untercbloriga. 
Calci  (im  270, 

Frühling  (J,),  y-OxybutterBÄare  aus 
Trimethylenalkohol ,  Triiootbylen- 
brotnhydrin^  Trimetbylencyanbydrint 
y-Bntyrolacton  838  f. 

Pttcba  (D.),  MtlehuntersuchuDg  1843. 

Foefai  (E.)  und  äaiadln  (tl^^  Aoa 
lyMD  ton  anamitisober  Steinkohle 
1577. 

Jabreaber.  L  Tbem^  u.  0.  w.  fUr  ISaS. 


Fuchs  (FrO,  Neuerungen  an Speotral- 
apparaten  1850. 

Fuefa  (R),  W&rmoauadobauüg  d«a 
Hartgummis  37. 

F  u  n  a  r  o  (A.),  Analysen  italienidcber 
Futterstoffe  1423  ff.;  siebe  auch 
Sestini  (F.)}  fliehe  Sestiot  (L.)^ 


Gabriel  (SOt  Synthese  und  Consti- 
tution der  Nitro9om»tbyLiiitrobenxole 
460  ff.;  m-NitTobonaylaldoxiin  und 
Derivate ,  m-NitrophenyloietbylAoet- 
oxim  462 ;  o-Amidobenzaldebyd  aus 
Nitrosomotbyl'O'atDidobenKol  748  f. ; 
Derirate  des  p-Amidobenzylcyanids 
lind  der  Phenylesaigstturo  916  bi^s  921 ; 
Nitroaomethyl-m-uitro-p-diazübünzol- 
cbtorid ,  Nitrosomethyl-m-nitrobenzol 
918;  DibalogeDnitroaomethylbtinzole^ 
Dibalogonbenzaldehyde  ,  Dihalogen- 
zimtutsäurcn  921;  m-p-Diainidohy- 
drozimmtsäure,  m-Brom-p-acetauiido- 
bydrozimmt^äure  933 ;  m-Brom-p- 
&inidohydro2imintä{Lure ,  Diazoaraido- 
bromhydroEimiutsJiyre,m-Bromhydro- 
aimrataüure,  o-BromzimmtÄÜiiro »  o- 
BromhydrozimiDtsliure  ,  m  -  Diazo- 
ziDimti^tkure  934;  m-Cuinarsfture ,  w- 
Bromsimm tsäure  ,  m  -  Bromhydro- 
eimmtaäure;  p^Diazosimintsfturecblo- 
ridf  p-Bromzimmts&ure  935. 

Gaffky,  siehe  Koch  {K). 

Gaier  (J.),  «iube  Clar  (O.)- 

Gal  (H.),  Diffusion  tou  Alkohol  87. 

Gali  (H.),  Bestimmungen  von  Ülucose 
mit  ¥Br«chiedetiän$äücüarimeteru  1 93. 

Galland  (N>  J.) ,  Neuerangen  in  der 
Bierbrauerei  1449. 

G  a  1 1 0  w  a  y  (R) ,  Bestimmung  des 
Coaksgeh altes  der  Koble  12B1. 

Gallo way  (WO*  Einflnfs  des  Köblen- 
Btauba  bei  Grubonexpiosionen  1396. 

Gantter  (R)  und  Hell  (C),  Kork- 
sHure  gegen  Brom  und  Phosphor  : 
Mono-  und  DibromkorkBäurOf  Subor- 
confUturOf  Oxy-  und  Dioxykorksäufo 
390  f. 

Garaar  Olli- Tburolackb  (K)|Zink> 
tttbyl  gegen  TTicblorbutylalkohol 
1043    bis    1047    ;    Ziukäthyltrichlor- 
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batjlalkohol ,  Trichlorbntylalkohol 
und  Derivate  1044,  Monoohlorcrotyl- 
alkohol ,  Trichlorbnttersfture  1045, 
Monochlordibrombutylalkohol,  Mono- 
chlororotonsäure ,  Essigs&ure-Mono- 
chloTcrotyläther  1046  f. 

Gaskell,  siebe  Carey,  siebe  Deacon 
(H.  W.). 

Gas  pari n  (de),  Analyse  französischer 
Snperphosphate  1427  f. 

G  a  u  t  i  e  r  (A.),  Entwickelung  der  Chemie 
der  Ptomaine  1116;  lösliches  und 
unlösliches  Pepsin  1246  f. 

Gautier  (A.)  und  iltard  (A.),  Faul- 
nifs  der  ProteXnsubstanzen  1286  bis 
1240  ;  Auftreten  von  Phosphorwasser- 
stoff, Garbylaminen  bei  der  Fäulnifs 
1 237;  Darstellung  derPtomalne  1238  f.; 
Glnooprotelin,  Paryolin,  HydrocoUidin 
1239  f. 

Gabriel  (S.)  und  Steudemann  (H.)» 
m-Nitro-p-amidohydrozimmtsAure  aus 
p-AmidohydrozimmtsAure  durch  Ni- 
tration der  Acetylyerbindnng  981  f.; 
m-Nitrohydrozimmtsfture ,  m-Amido- 
hydrozimmts&ure  938. 

Gawalowski  (A.)»  Bestimmung  der 
Gerbsäure  1812. 

Gayon  (U.)  und  Dupetit  (G.),  Be- 
duction  salpetersaurer  Salze  durch 
Mikroorganismen  1285  f.;  Isolirung 
der  Anaerobien  1286. 

G  4  (G.),  MilcbzuckersalpetenAureäther 
1121  f. 

o 

Geer  (G.  de),  Mineral  von  Üpsala-As 
1582. 

Geifsler  (£.),  Nachweis  von  Stftrke- 
zucker  im  Bohrzucker  1824;  Ana- 
lysen von  Porter,  Gesundheits- 
bieren    und   Malzextract  1449. 

Geitel  (A.),  siehe  Tssel  de  Schep- 
per  (H.). 

Geitel  (H.),  siehe  Elster  (J.). 

G^lis  (A.)und  Thommeret-G^lis, 
Bestimmung  von  Schwefelkohlenstoff 
in  Alkalisulfocarbonaten  1282. 

Genth  (F.  A.),  Hiddenit  1568. 

Geppert  (J.),  Apparate  zur  Gasana- 
lyse 1257  f. 

Gerber  (M.),  siehe  Bosenstiehl 
(A.). 

Gerd  es  (B.),  über  die  bei  der  Elek- 
trolyse    des     carbaminsauren     und 


kohlensauren     Ammoninin 
lienden  Platinbasen  160  f. 

Gerhardt,  Gallenfarbstoi] 
1345. 

Gerichten  (E.  v.),  Pyridin! 
Derivate  490  f.,  Chinolinb* 
Code'in  1101,  Cotamin 
vate  :  Tarconiumver 
1102  ff.;  Tarconsäure,  T 
pronin  1103;  Nartinsäurc 
Constitution  des  Bromtarc 
Cotamins  1104. 

Gerichten  (E.  t.)  und  8 
(H.),  Aethocode!ui,  Aethobi 
Aethocodäthylin  1 100 ;  £ 
von  deren  Methylammoi 
Methy  läthylpropy  lam  in  1 1< 

G  e  r  n  e  z  (D. ),  Erstarrungsgei 
keit  des  Phosphors  104  fl 

Gerosa  (G.  G.),  Bestimi 
Wftrmecapacitftt  des  Wass« 

Gerrar d  (A.  W.),  Gelsen 
Atropingehalt  der  Tollkirsc 

Gevekoht  (H.),  Nitrobenao 
gegen  Natriumacetessigfttl] 
mere  Nitrobenzoylacetessigl 
mere  Mononitroacetophenon 
amidoacetophenon  766. 

Giacosa  (P.),  Hülle  der  ! 
1230. 

Giannetti  (C.) ,  Mono-  un^ 
tylanilin  548  f. 

Gibbs  (W.),  Phosphor-  ui 
molybdänate  824  f. 

Giese  (W.),  das  elektrische 

▼ermögen  der  Flammenga* 
Gintl  (W.  F.),    Analyse   vo 

in    Langenbruck    bei     Fr 

1632  f. 
Gioyannozzi  (G.) ,  Dimetl 

lin  432. 
Girardundde  Laire,  Trei 

Beindarstellung  des  Ortho- 

rosanilins  554  f. 
Girard  (A.),  Analyse  von  W 

Traubensaft  und  Trestem  : 

Stimmung  des  Gerbstoffs   ; 

1883  f. 
Girard   (J.  de),   Aldehyde 

pylacetal  gegen  Jodphospho 
Gif 8 mann    (B.),    Durol  ge 

dationsmittel ,  gegen  Brom 

säure,  Dinitrodurylsäure,  Ij 

durol  955  f. 
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Qinnti  (M,) ,  Gebalt  des  FledferinaDs- 
goano  an  Rupf«r  1345. 

GladdiD^  (Th.  S.)j  Bestimiiniiig  der 
Phosphorsäure  1273;  Be^ttimmung 
,xurückgegftng6t]er*'  FhosphorBftuie 
1375  f.;  Harahestimmiiiig  m  Fett- 
s&oreo  1338;  Appamt  aur  Stickstoff- 
bestimiDung  1348. 

GUdfltone  (X  H.)  und  Trtbe  (A.), 
die  Chemie  der  Accumulatoröu  vde 
PUot^  und  Fauro  148  j  Zer- 
tetaEimg  des  AiuminiiiiDätliylats,  -amy- 
lat«,  -pbeuylata,  -kreuylatfi»  -thy- 
lOolaUt  'Ct'  und  ^-uapbtylats  beim 
Erhitxen  :  Amylfitner ,  Pben^llther} 
Diphenylketoü  103&  f ;  p-  und  in- 
Kreayililher  1037  bis  1040j  p-  und 
XD-Kre»ylketou  1040,  ^-Naphtymtbör, 
ChryFeudien©  1041  ,  ^^f^^-Dmaphtyl 
(Itcidmaphtyl)   1042. 

Glase brook  (R.  F.)^  Doppelbrecbung 
der  LiDBen  19L 


unverbrennliche    6e- 
aiebe       MichaeHs 


Gleicbmaon , 
webe  1470 ; 
(A). 

Gloichmann  (L.),  Dimetbyl-  und 
DiäthjtpbeDylpboeptirQ  gegeo  Aethy- 
lenbromid  :  BromÄthyldimetbylplia- 
nylphoaphoninmbromid ,  Aethyleate- 
tram^tbyldiphDD/lpboBpbüniumbro- 
mid  1058  t 

QloTer  (J,),  Verwendbarkeit  von 
kupfer-  und  antimonbalttgem  Blei 
nir  Bchwefelsäurekammern   13&3. 

Godeffroy  (R,),  Aimlyae  dus  Wassers 
irom  Gmundener  See  1623:  Analyse 
de«  Waseers  vom  Heiligen  Brunnea 
in  Gmundeni  dea  Bades  Si.  Jobann 
im  Pongau  1631. 

Goldacbmidt  (H.)^  Siedepunkt  des 
Phaapborpentasulfids  246  f.;  Syn- 
tkaMn  TOD  BenzolkobleDwaBserstoäcn 
«HS  Bensol  und  Toluol  408  f.;  lodol 
ant  Strychmii  1104. 

Goldscbmidt  (H.)  und  Meyer 
(Viot-),  Dampfdlcbtebeatimmung 
permanenter  Gase  47  f, ;  Bestimmung 
der  Gjudicbttj  48  f. 

Goldschmiedt  (O.),  bemfiteins&nreH 
Calcium  aus  der  Rinde  von  Maul- 
beerbäumen   1152. 

Qoldicbmiedt  (G.)  und  Herwig 
(J.),   trockne  Destülatiou    des   aim- 


8&uren,    o-|    m-    und     p'OzybenxoA^ 

saureu  Calciums  910. 
G  o  l  d  s  1 6  i  n  ^     Siedepunkt^regolmäfsig- 

keiten  vou  KohleuwasserstoO'en  109; 

ßiedetemporaturen  gesättigterKohlen- 

wasaerstofFe  uicht  normaler  Structur 

397  f. 
Goldstein    (E.),    elektrische    Entla- 
dung iD  verdüunteo  Gasen  164;  Ban- 

denspeetrum  der  Luft  184. 
G  o !  d !« t  e  i  u    ( M)  ^    Wascbapparat   für 

FltissigkeitGD  1349. 
G  0 1 1  z  8  c  h  (H,)|  Neuerungen  au  Spec- 

tralapparaten  1350, 

Goanard  (F.),  Damour  (A.)  und 
Btirtrand  (E),  Dtiraortiorit  1571. 

G  0  o  d  w  i  u  (W.  L.)  I  L^isUchkeit  dei 
Chlors  in  ßalxlösuugen  73. 

G  0  a  s  fi  e  o  a  (B.  J.) ,  metalMsobe  gal?a^ 
nische  Kette,  Thermosäule  141. 

Ooppelsröder  (F.),  AntreDdung  der 
Elektrolyse  in  der  Färberei  und 
Druckerei  156;  ßOdnng  von  Farb- 
stoffen auf  der  Faser  auf  olefctroly- 
tiachem  Woge  1477  ff, 

Gore  (G.),  elektroly tische  Diffusion 
von  Flüssigkeiten,  Elektrolyae  Ton 
KiipfersuifatlJ^sung  I  €  1 , 

Gorgeu  (Ai),  basische  Manganoxy- 
duhako  304  f. 

G 0  tts  te i  u  (L-),  ^-AceioisobuttersÄure, 
^-AcetobuttorsÄuro  gegen  Natrium - 
lacton  :  n-  und  ^^-Methylvalerolacton 
(Caprolactono)  869  f. 

Graanboom  (J.) ,  chemische  Zu- 
sammensetzung einiger  mensch fic her 
Organe  bei  verschiedenen  patho- 
logischen ZustäDden  1229. 

Grabe  (C),  Biöbe  Brunck  (H.). 

GrÄbe  (C.)  und  Ebrard  (R,),  Me- 
thylendiphenylenoxyd  aus  Euxan- 
thon,  Metbyt-|  Aetbyl-,  Beuzoyl- 
ilther  des  EuxauthonB,  Euxanthon- 
Magnesium  r  versuchte  ßyuthese  des 
Euxanthens  aus  CarbodjphenyleO' 
oxyd  768. 

Gr&be  (C.)  und  Guye  (Ph.),  Be- 
stimmung der  organischen  Snbatanzen 
im  Rh 5ne Wasser  126L 

Gr&be  (C.)  und  Mann  (W.) ,  Diazo- 
bensolj  Diazotoluol,  oc-  und  ^-Diazo- 
napb  talin  gegen  Scbwefelwaisoratoff : 
Diphenyldiauiad  584  t 
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Grabe  (C.)  uud  SchmalKigaiig  (11), 
Diphtalyl  (Dioxystilboiidiciirl>uu- 

Räurü'LactoQ) ,  6tilbondicarbon»äuro, 
DiphUlylaldebydsfturis  768  f. 

GrÄff  (Fr,),  Einwirkung  der  Salpeter- 
sftuTä  auf  ö-  und  |i?-Naphtoüitril^  Con- 
ttitution  des  Naphtalios  380^ 

Gr&fsler  (Fr.),  Asofarbstoffe  aus 
DmEoa2obeii2oIsi]lfosftureii  und  Pfae- 
Qolen   1469. 

Graham»  siebe  Armstrong  (IL  E.). 

Gran  de  au  (H.),  Zersetzung  der  Pbos- 
pfaate  mit  AÜEalisultateu  278  f. 

Grandvai  (A.),  siebe  Lajouat  (H.), 

GraDd*Eury  (C),  Bildung  der  Stein- 
kohle 1575. 

Gray  (J.  M*) ,  Verh&ltuifB  zwischen 
Bpeclfiscber  Wurme  uud  Molekular- 
gewicht 1 1 1. 

Gray  (Th.)j  Die  elektriftchen  Wider- 
Btäude  einiger  GlaBHorten   149  f. 

Greeuiab  (H.  G.),  Kohlehydrate  von 
Fucuä  amylaceua  1127  f. 

Gresly  (J.)  uud  Meyer  (F.)t  Mesi- 
tyleu  gegen  PbtalBäureanbydrid  in 
Gegenwart  von  Chloraluminium  : 
MeaitylenphtaloylBlVure  9 SD, 

Griefs  (P.),  p-DiazobeniolmouüBulfo- 
aäiire  gegen  prionAre  aromatiAcbe 
Mono-  und  Diamido  Verbindungen 
586  ff. ;  AsoamJdobenEolmonoBulfo- 
Bäure  f  DiassDboDjsulmüncmulfoßäure, 
Azo-p'8alfo3tylbön3£olph©nol  586  ^  Aio- 
amidüheuzoldiiulfoBäure ,  Dissoaxo- 
beuzoldlsulfosJiuret  AzohenzoldiBulfo- 
aäure  587;  AzO'0'amldot«>luol-p-ben- 
solmunDBulfosäure ,  Azo-m-amidato* 
luol-p-beuxolmouosulfogÄure  i  Azo-a- 
araidonapbtaliu-p-beuzolmono8ulfo- 
ßäu  re,Azo-^-amidouaph  tali  u-  p-he  ozo  1- 
^lonosulfosiLiire  588;  Diamidouaphta' 
line  589 ;  Azü-a-amidoDapbtalinBulfo- 
p-bensotduiroslluro  j  Azimidabonaol^ 
590  j  Aso-m-phonylendiamin-p-benzol- 
moDOBulfosfture,  Triamidobeuzol  591; 
^-Azimidobenzo^aäiire  591  f. ;  y-Azi- 
midohenzol&aäu re«  Azo- if -diam i dobe n« 
s{»gBänre-p-benzoImonosulfe9^ure,Tri- 
atnidobeuzDÖsilure  592 ;  p-0]tybefizo&- 
«säure  gegen  p-Diazobeozolmonoefulfo- 
BAure  :  Azo-p-aulfoxylbenzol-p-oxy- 
benzo^Häure  693;  Constitution  dor 
Azimidoverbindnugeui  Dinltro-  nnd 
Nitrouramidebeuzo£aäui  eu ,      Aonido- 


nramidobenxofiaJtureD  gegen  Alkali« 
AzimidouramtdobenzaSfiiuren  594 
Cyau  gegen  PikraniinaÜure  :  Aethyl 
oxycarbimjdamidodinitrophenol  6T 
UrauiidodiuitTopbenol ,  Dinitropbenyl 
guanidiu,  Dinilropheuylmetliylgu 
diu,  CouBtitutlou  des  Harnatofä  671 

Griffitb  (A.  B.),  Eatatebung  der 
manten  1519  f« 

Griffitb  9  (A.  B.),   tuatrallachor  Q\ 
auo   1432. 

G  r  i  g  0  r  j  e  f  f  (P.)|  russische  ßandsteti 
üh  Dünger  1432. 

Grimaux  (E.) ,  Pyridin, 
gegen  Brom  :  hromwasserstol 
Pyridindlbromtd  ,  brümwaase 
aaurefl  Cbinolindibromld ,  Chinal 
tetrabromld  1072;  Morphiuäther  llOO 
Constitution  uud  Syntbeae  der  £»- 
wdfekbrper  LISI  ;  ABp&Fagiod&iifvaa- 
hydrid  gegen  Harustoff  1132. 

Groddeck  (A.  v.) ,  Talkscliiefer  von 
der  Lahn ,  vom  Rhein ,  den  AJpea 
(Berictttichiefer)  1600  f 

Groddeck  (A.  v,)  uud  Fraati,  Bed- 
cit  von  Werlau  1653, 

G  r  ö  g  e  r  (M.)  ^  Bestimmung  toh  Keo- 
tralfott  in  Fett sllaregem engen  1344. 

GroBban»  (A.  J.) ,  Gesetz  aber  die 
Proportionalität  der  Dichten  dsi 
Körper  bei  den  Siedepunkten  tult  den 
Sunnmeu  ihrer  Atome  34. 

Groth,  Krystallform  des  Parakretol- 
phtalemanhydrids  69  L 

Grothö  (0),  Neuerungen  an  Oaa* 
breuueru  1350. 

G  r ou  V e  n  (H.),  Apparat  tur  Stickfitof* 
bestiDumung  1348. 

G  r  0  V  e  s    ( C  h.    £. )  ,    Darstislliiag 
a-    uud   ^-Napbtochinon    781    t; 
Napbtolorange  782. 

Grub  er  (M.),  HarustoffUtrirung  1 

Grüueherg    (H.),    Schönlt 
nit  1397. 

Grüning  (W.) ,  Untersuchung  vao 
Nymphaea  alba  und  Nnphar  lutoon, 
Nupharin  1156;  Nupb&rgerba&nre, 
Nymphaeagerbsäure   U57  f. 

Grünling,  Krystallform  des  Pheojl^ 
hutyrolactous  959. 

Grunmacb  (L.)   und  Pornot,  Vsr 
gleichung     von    QuecksiltM] 
meteru  mit  dem  LuftihermcMiietSf, 
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▼.),    Olle  oh    (A.)    und 
i<  (B.)f  PhofiphAtao&lyse  niit- 
|tronensäore  J27ö. 
lotiqiiet  de  U),  siebe  Bou- 
|e  la  Grje. 

I^iberger  (G.]<  UntersuchuDg 
IfBciiiedeöeio  UltramuriD    Um 

ird  (A.),  Bestimmung  ttqui- 
Eüer  Linien  auf  elektroche- 
Aa  Wege ,  elektrocbemiache 
rnren  164  f. 

}  (C.  W.),  Bildung  dor  Stylo- 
1590  f. ;  Att&lyse  tou  Ubyacbeo 
»teil  1526  f. 

»i'IS  (^)  u^^  Tscberniak 
larstelluiig  von  Scbwefelcyati- 
prrocyanverbiDdungeu  1409. 

(6.)|     Gesteme    der    uleder- 
tftcheo     Thonscbieferformatiou 

ht    (P.),    Neuerungen   in    der 

iuerei  {44p. 

^«t,    physiologische    Wirkung 

e'ee'a   1228. 
HU,  siebe  WeilBbach  (A.). 
^«keeden  -  Egeling        {C), 
are    am    Myriapoden    (Fonia* 
II* 

U  (M.),  fliehe  Conrad  (M.)- 
(A/),  (H.  Tamm)  Bloijodid 
ytriruDg  von  ScbwefeUäure 
JBÜfaten  1256;  Beatimmiuig  der 
^B&are  und  Balpetrigeu  Bilnro 
KTreuDung  von  Alumitiltim  und 
Rure  von  Eiaeu  121^1;  Nickel- 
^ung  als  UiBulfid  1293;  Be^ 
l&g  und  Treuiiung  des  Zink» 
U  Titrirung  von  Zink  1294; 
tonuog  des  Kupfers  als  Sulfür 
^Metallurgie  dea  ßlei^i;  und  Sil- 
gl  Colorado  1364;     fliehe    auch 

/h.),  siehe  Grabe  (C). 

^  (P<) »  Zuaammeusetzung  des 
eins  von  Tolfa  1405  f.;  Aoa- 
rpn    afrikauiscbeT   Steinkohle 


.),    Bestimmuog    der   «chwef- 
Kare  im  Wein  1332, 


Habertnaan  (j*)  und  HCuig  (M.)» 
Kupferoxydhydrat  gegen  verachtedeue 
Zuckerarten^  Glycolsäurä  1119. 
H  U  r  1  i  n  ^  Pap  terunt ersuch  ung  1471, 
Haga  ^H  )»  Berechnung  des  mecha- 
nificbeo  WArmoäquivalents  94;  Amal- 
gamaliouBströrae  141   f. 

H  age  m  a  0  n  (W,)  y  CoDservirung  von 
Butter  1436 

ü  age  n  (A.)«  aiebe  Liebermann  (C). 

H  age n  (E.  B>),  Spannungen  des  Queok^ 
silberd&mpfes  65. 

Hagen  (E.)  und  Seltsam  (F) ,  Dar- 
stellung von  Knochenleim   1438. 

ilager  fH,),  mikroskopiacher  Nach- 
weis voD  Arsen  1277  f.;  Bestimmung 
Yon  Nicotin ,  Brucin  und  Berborin 
1319  t;  Prüfung  des  Mahextracts 
1334  f.;  des  Honigs  1341,  der  Milch 
1343 ;  Nachweis  von  Morphin  im 
Uaru  1S46;  Colodmeter  1351. 

Hahn  (E.)^  siehe  ßtftdol  (W.). 

E  a  b  u  (O.),  Gallertmete oritenfUUe  aus 
dem  Jahre  1048    =^  1639. 

Haines  (R.),  siebe  Lewis  (H.  C), 

Haiues  (Köuben),  siebe  He  oben- 
Haines, 

Uaifs  (A.)  ,  flt-Ditolylpropion^äuro, 
Salze  und  Derivate  981  ff.;  p-Dito- 
lyrnthan.  Ditolylketon  9ßl  f.;  Di- 
pbenyläthantncarbonsäure,  Dipbenyl' 
Ktbandicarb^nsfiure  ,  Dipbetiyläthan 
9B3. 

Haitiager  (L.},  Pyridin  km  kttuf- 
liehen  Amylalkohol  481;  Pyroglut- 
aminsAure  und  Pyrrol  aus  Glutamin' 
säure  afi2. 

Haiboratadt  (W.),  Vmadintrichlond 
352 

Hall  er  (A.),  Campholurethan  und 
Derivate  393;  Kohlensanre-Borneol- 
äther  776;  Natrium malonsäureMher 
gegen  Cblorcyao  :  Cyanmalonsäure* 
Ither  und  Salze  831 ;  filberUcboa  Ool 
von  Satureja  mimUna  118Ä. 

Hall  er  (A.)  nud  Held  (A.),  Natrium^ 
acetcssigatber  gegOD  Chlorcyan  :  Aqe- 
tylcyanessigilther  845  f. 

Hamburger  (H.  J.),  siebe  Mulder 
(E), 

Ha  Dl  m  a  raten  (O.) ,  Metalbamin 
(Pseudomucin)  und  Paralbumin  aus 
OTarialflüsaigk  eilen  1137. 
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Antoyotttf^i^rttofr» 


H am ma raten  undRolbert,  Farben- 
reaotionen  des  Thymols  iStl. 

Hammerl  (H.),  Hjdratbildnng  von 
kohleniaurem  Natrium  18  f.;  Begen- 
bogen,  gebildet  durch  Flüssigkeiten 
von  verschiedenem  Breohungsexpo- 
nenten  168. 

Hampe,  elektrolytisohe  F&Hnng  des 
Blei's  1297 ;  Analyse  von  Feoerblende 
vom  Harz  1525. 

Hanhart  (U.),  Verhalten  von  Benso- 
trichlorid  gegen  Kupfer  :  Tolandi- 
chloride  445  f. 

Hannay  (J.  B.) ,  Absorption  von 
Gasen  durch  feste  Körper  58;  Grenze 
des  flüssigen  Zustands  61. 

Hanriot,  Salzsäure  gegen  Aldehyd  : 
Aethylidenoxychlorür  651  f.;  Na- 
triumftthylat  gegen  Aethylidenoxy- 
chlorür 652. 

Hanriot  und  Oeconomides,  Lös- 
lichkeit/ Dissooiation,  Molekularge- 
wicht, Formel,  Verhalten  des  Met- 
aldehyds 784  f. 

Hansen  (E.  Ch.),  Untersuchung  der 
Luft  von  Carlsberg  auf  Organismen, 
Untersuchung  der  Luft  in  Braue- 
reien 1244  f. 

Hantzsch  (A.) ,  Pyridinartige  Ver- 
bindungen aus  Aldehydammoniak 
und  Acetessigftther  (Dihydrocollidin- 
dicarbonsEure-DiAthyläther  und  Deri- 
vate) 491  ff.;  Collidindicarbons&ure- 
Diftthylftther  und  Derivate  492;  CoUi- 
dindicarbonsfture  und  Salze  498;  Colli- 
dinmonocarbonsllurettther  und  Deri- 
vate, Dihydrocollidin  494;  Tetrahy- 
drodicollidin  495;  Lntidin-,  Picolin- 
und  Pyridincarbonsfturen ,  Constitu- 
tion der  Collidindicarbonsäure  495  ff. 

Harada  (T.),  das  Luganer  Eruptiv- 
gebiet; Quarzporphyrit  1604. 

Harcourt  (W.),  Aerorthometer  1347. 

Hargreaves  (John)  und  Robin- 
son (Thom.),  Verarbeitung  von 
Antimonerzen  1861. 

Harland  (B.  H.),  Bestimmung  des 
Zuckers  1824. 

Harnack  (R)  und  Zabrocki  (B.), 
Erythrophlein  aus  Erythrophleum 
guineense;  Erythrophlelns&ure,  Man- 
conin  1155;  physiologische  Wir- 
kungen des  Erythrophlelns  1228. 

Hartl  (G.),  Herstellung  von  Stearin- 
kerzen, Stearinsfture  1460  f. 


Hartley  (tV.  N.),  Photograpld 
ultravioletten  Speotren  der  Eli 
180  f.;  Umkehrung  der  Meta] 
in  überexponirten  Spectral- 
graphien  181;  Beziehung  der 
kularstructar  von  Kohlen8tol5 
düngen  zu  ihren  Absorptionaq 
188  f.;  Photographie  der  S| 
in  Beziehung  zu  neuen  Method 
quantitativen  chemischen  A 
201  f.;  Cerverbindungen ,  Bi 
auf  Cer  281;  siehe  Lettsom  ( 

Harvey  (Sidney),  siehe  8i< 
Harvey. 

Ha s e  b r o  c  k  (K.),  Einflufs  chea 
und  anderer  Agentien  auf  dif 
gerinnung  1202  f. 

Hasenclever  (B.),  Absorpti 
schwefligen  S&ure  durch  Sei 
saure  1894. 

Hasse  (S.),  Ernährung  von  K 
im  Alter  von  2  bis  11  Jahren 

Hasselberg (B.),  Schwefelspt 
Chlorspectrum  und  Natriamsp 
in  Spectralröhren  188. 

H  a  u  e  r  (E.  V.),  die  MeteoriiM 
Mocs,  Siebenbürgen  1641. 

Haushofer  (K.),  krystallognp 
Untersuchung  des  sauren  d 
Phosphats  271  ;  krystallograf 
Messungen  von  Magnesiumpho« 
und  -arseniaten  273  t ;  kry 
graphische  Untersuchung  von 
dichromiphosphat  305  f.;  krj 
graphische  Untersuchung  orgai 
Substanzen  862  bis  366;  Ki 
formen  des  Phenylsulfosemioai 
606,  des  o-Hydrazinbenzoes&nn 
drids  607  f.;  Krystallform«! 
saccharinsaurem  Kalium ,  von 
charon  1122  f.;  Dolomit  gegen 
und  Citronensäure  1534  f. 

Haushofer  (P.),  krystallograp 
Untersuchung  des  Pentanatxi 
subphosphats  246;  Zersetanof 
Pyromorphits  336. 

H  aufs  mann,  siehe  Lauber. 

Hautefeuille  (P.)  und  Cha] 
(J.),  Rückbildung  von  Oxon  in  i 
Stoff  durch  elektrische  Ausstri 
140;  flüssiges  Ozon  222  f.;  D 
lung  und  Formel  der  Ueberaa 
s&ure  242  f. 

Hayduok  (M.),    Verhalten   d« 
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gegon  Sfttireti  1249 1  Herptelluiig  von 
Pref&faefef  Emflurii  dfaa  Alkohols  atif 
Hefo  14Ö0, 
Hebebrand  (Ä.),  ChinoD)  Hydro- 
cbiooiif  Toluby  drochinon  gegen  Anilm^ 
Tolaidiue  :  Hydrochmon-Anilin  ^  -p- 
toluidin  ,  ToluhydrochinoD  -  Aniliti, 
-p-toluidiG;  Chinon  gegen  NiCroaiii- 
Ime  :  Chmon-Nitroaniline»  Cbiuoodi- 
mlro&nilidei  Toluchinoa-o-NitroaniliQ 

Heeht  (0<)t  Löslichkeit  des  Dormalen 
batterMareo  K&lks  831   f. 

Hecke!  (Ed,),  MourRou  (J.)  und 
Scblagdetih&uffeu  (F.)^  Uoter- 
sachung  Ton  Globulariün  :  Globu- 
Uriii;  Globularetm   1164  f. 

Heekel  (Ed.)  und  Scblagd  el- 
bauf fen  (Fr.),  Analyse  der  Kola- 
oftaae  von  Bterculia  acumlnata  : 
Caketn,  Tbeobromin,  Kolaroth  1162  f. 

Haddle    (F>),     schottische    MmeraiieQ 

Haan  (P.  de),  Aasdehnung  Ton  Flüssig- 
keit«s  65  f. ;  BcMctabuDg  x wischen 
Debnbarkeit  und  Scbmekbarkeit, 
Prioritätaanspnich   101. 

Sebner  (O.),  Fetthestiuimüng  in  der 
MOcb   1342  f. 

Heim  (R),  siehe  Weber  (A.). 

Heiaa  (H,)^  Absorption  dör  Wurme 
durch  Mischungen  von  Kohlonsüure 
mit  Luft  115. 

Halbtg  (W.),  sieh«  SchaffDer  (M,), 

Seid  (A.),  siehe  Ualler  (A.), 

Heil  (CO,  siehe  G  antter  (F.). 

Hell  (C.)  und  Ur<sch  (Fr.),  Ver- 
halten des  Scbwefelkohlenst^ftö  gegen 
Brom  j  Carbotnthiohexabroaiid  256  t ; 
Brom  gegen  Alkohole  (Trimetbyl- 
und  Dimethyläthylcarbinol )  bei 
Gegenwart  von  Schwefelkohlenstoff, 
Diagnoae  tertilrer  Alkohole  639, 

BeUhoff^  Sprengatüff'e  aut»  Kohle« 
Torf,  Pech,  Paraffin  und  Salpeter- 
fftare  1410  f. 

Helm  (O),  Bohwefelgebalt  der  Stein- 
koh)«JD  1576. 

Heimholt«  (&),  freie  und  gebundene 
En&rgie  bei  chemischen  Vorgängen 
184  ff. 

S^Ioata  (N.  A.),  DarsteUnng  von 
ßaueretoff  und  Wasserstolf  1S90. 

Hempel  (W.)f  Absorption  der  Gase 
durch     vakauisirtes    Gummi     1S58; 


Bestimmung  von  StJßkoxydul  1270; 
Consiiirvining  von  Gummigegenstän- 
den  14Ö4  f, 
H  e  D  n  i  g  e  s  (L.),  krystallographiscbe 
Untei*suchüng  organiitcber  8ub«tanien 
367;  krystallographiacbe  Untersuch- 
ung von  Durol  418  f.;  Krystallformen 
des  Tribromiiieaitylenfl  446;  Kryatall- 
form  der  symmetrischen  Dinitrobenzo^* 
Bäure  und  ihres  NatriumsaUes  902; 
Kry  stall  formen  de»  suifauilsauren 
Natriums  und  Baryunis  1002. 

Henninger  (A ),  Isohntylglycol  ans 
Bordeauxwein     1164;     siehe    Vogt 

Henning  er  (L.)|  krystallographiscbe 
Uotersucbung  des  Pbtalylätbyihydr- 
oxylamins  54ö. 

Henri  q  u  e «  (R,),  isomere  Trinitro- 
phenole  ans  Dinitrophonolen  (y-,  d- 
und  f-)  673  ff. ;  ^-Dinitroamidopnenol 
674  f.j  Tetranitrodioxybenzoi  B7&* 
Constitution  der  istimoren  Di-  und 
Trinitrophenole  675  f.;  Constitution 
der  Styphninsaure  676  ;  öiehe  Fried- 
IHnder  (P.). 

Henry  (L),  Einwirkung  von  unter* 
chloriger  Saure  auf  ft-MonochloraHyl* 
chlorid  439  ;  Epidichlorhydrin  gegen 
Kalt  :  (f-MonochlorAlLylalkohoI  und 
Derivate  650  f. ;  Epidichlorhydrin 
gegen  Khodankaliunit  gegen  Salpeter- 
flchwefelAäure,  gegen  unterchlorige 
Süure&öl;  Essigsfture-^'Monocbloral- 
lyAthor  661. 

H  e  p  p  fP),  Monojodtrimtrobeiraol  aus 
Pikrylchlorid  444;  Triuitroderivate 
des  Hcnzöls  und  ToIuoIh  454  ff.; 
Additionsproducte  von  Di-  und  Tri* 
nitrodcrivateu  des  Benzols  und 
Totuols  mit  Kohlenwasserstoffen  457 
t  j  Additionsproducte  aromatischer 
Amin©  mit  Tri  nitro  bcnzol  und  ct-Tri- 
nitrotoluol  506  ;  Triamldobenzol  ond 
Triamidophenoll  531   f. 

Herhich  (F.),  die  Meteoriten  von 
MocBj  Siebenbürgen   1641. 

Herold  (F.),  Chlor-  und  NitrodehTat« 
dos  o-Anisidins  676  f. 

H  e  r  r  m  a  n  n  (F.),  Succinylbernstein- 
sänreäther  j  Succinylpropionsäure^ 
Succinylberasieinsaure»  Chinoniotra- 
hydrür ,  Chinonhydrodicarbonsllore- 
Mono-  und  Diäthylllther,  Chinon* 
hydrodicarbonsilnre  B93  bis  8^8. 
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AutorGnrdgiflter. 


Hortel  (JOi  NAöbweifl  dea  Oolchicics 
1320. 

H  e  rz  f  e  1  d  (Ä.)»  Maltose ,  GluconiÄtire» 
Ideiitittlt  der  letzteren  mit  Dextron- 
Bftur©  \ind  MaltongJlure  880. 

Herzig  (J-)»  IdoutitÄt  des  Guajol  mit 
Tigliüflldehyd  742 ;  Guajacom+Äur© 
gegan  BalssHnre  742  ;  fliehe  G  o  1  d- 
AchiBiedt  (G.)» 

Hefö  (F.),  Analyse  von  Nitroglycerin- 
ßprengmitteln  1S07. 

Hesse  fO.),  specifieclie»  DrehuugSTer* 
mögen  der  Sake  des  Hydroühkar- 
Äpocincbonius  197  ;  ConBtitutioD  des 
^-Metbyltoorphioe  1102;  Alkaloido 
aug  China  cuprea  :  Hydrociochonin, 
Hydroeonoliitdn  1 104  t ;  Hydrochinin 
und  Öabe  110&;  Homochinin,  Cin- 
cholim  1106;  Ideutitftt  von  Ciüchami- 
diD  mit  Hydrooiiichoiiidm  1110;  Dar- 
stellung, EigenBchafteti  und  Salze 
des  Hydrocinehonidins  1110  f; 
wasserfreier  TraubeDxuakor  1121 
Anm*  (4)  j  Pbytostenn  1162;  weifse 
und  rotbe  Quebracborindeo  von 
AspidoBperma  Qaebracho  UDd  Loxop- 
terygiam  Lorentaii  :  AspidosperrnJn, 
Aspidosporiiiilin,  Aspiduaaniin,  Hypo* 
quebracbin^  Quebrachiü  j  Quebrach- 
amiD,  Qaebracbol  1 166  f.  ;  Loxoptery- 
gin  116B. 

Hesa  (J.  J.),  Douea  Lölhrobr  1350. 

Heu  mann  (K.),  NomenolÄtur  der 
Axo  Verbindungen  ;  DiBHÄOTerbin- 
duDgen  573  f  ;  siehe  Ren  ^  Bohii. 

Heumami  (K.)  und  Köchlin  (F.). 
Verhalten  der  CblorßulfosÄure  gegen 
MeUUoidc3  und  Zinn  233  f.;  Ver- 
halten dea  Sulfurylchlorids  gegen 
MetÄlloido»  Zinn  und  orgsnischo 
Sau  reu  234  ;  BenzoSsHure  ,  benxol- 
Bulft^i^ures  Natrium^  toluolsnlfosaures 
Nfttriuni  gegen  Chlorault'oßäure  : 
BüQzoylchlorid ,  BeniolBulfochlürid, 
TüluolBiiUochlörid  900. 
Hey  er  (C),  Rohrzucker  gegen  Chrom- 

säure^  Kaliumpermanganat   1120. 
Hey  er  {h.%    Neuerungen  in  der  Bier- 
brauerei 1449* 
Hidden  (W.  R),  Allanit  toh  Carolina 
1546;  Beryll  von  Nordcarollua   1561  ; 
Columbit    (Aetichynit)    von    Carolina 
1673  ;  Samarakit,  Ferguaonit,  Euther- 
fordit  1574. 
Hiope  (C),  siehe  Schmitt  (C), 


I 


Hiepe    fW.  L,),    BeetiminutJg 

Stickstoffmengca  laOS. 
Higgin   (A.),    Mono-    und   Di 
anilin    und    Isomere     d20    f. 
Crofs  (C.  F.). 
Hill  (H.  B.)  und  Andrews 
DibronmcryleÄnre  gegen  Broi 
Stoff    :     neue      Tribromprop 
621. 
Hill  (H,  B.)    und   J&okson 
l>ibromacrylflJLure     aua 
säure  B2Ö, 
Hill    \B.  B.)   und    Mab  61 
TötrabrorapropionBÄure    »na 
acry! säure  822. 
Hill   (H.  B.)    und    ßanger 
Mucobromsfturo  nud  Mucobr 
Utber  gegen  Kaliuranitrit  :  i 
Körper»  C„H,N.Of  846  ff. 
Hillebrand    (W.   F.)»    »lebe 

(W.). 
Binde     (S.    H.),     neuer  Bsp 

141K 
H  insb  e  rg  (O.),  OxalaÄuredei 
m-Nitro-p-toluidin   und  m-p- 
tolüol  Ö37  f. 
Hintor  egger  (Fr.)i  «ieh^M 
Hintze  (C),  kryat&Üograpbiac 
Buchung    dea  Chinon»    777 ; 
morphosen   von   AnUmongla 
Senarmontit  1&84. 
H  i  u  r  t  d  tt  b  l     { J.),     KrystiUiB 
an     MeibyliLmin-     und     Prc 
denvateu  474  ff. 
Hiortdahl      (Th.)      (Hjo] 
kryataUograpbiscbe        Unte 
von    Salxen     und   Doppolaa 
mischter»    fetter     und     «roi 
AmmoniumboBen  (Methyl-  un 
phenylverbindnageD)510  (*; 
graphiacbe   ÜQten»uehung    ' 
linaalzon  und  DoppebiLljtQa 
iniuium  und  Zinn  512  f.; 
graphitiche  Uutertuchung  ti 
und    Doppelwaisen    des     Ml 
DimethyanyinB,    des  MoQO- 
Mhylanilins    522    ff. ;    kry 
pbiscbo     Untersuchung      d( 
wasaerstoffsauren    p-Toluidi 
ainns  535 ;  krystallographiac 
sucbung    von   Aethylpiperic 
platiuat,  IsopropylpiptTidin« 
tinat,     laopropylpiperidiu»! 
Propylpiperidinsinncblorid, 
piperidinchloruplatinat ,      Ii 


Xutareiiro§!irfer 
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peridiminBchlond  1085  f.;   Krystall- 
forin  von  ChmiDllthyljodid  1109. 

Hjeltnmart   (J.),    Aiigit&naijBe    1556. 

Hj  e  1 1  (E.),  Caprolactoo ;  Hydrosorbiii- 
sAure,  Verhalteo,  Monot^romcapron- 
t&ure  gegen  Wassor  :  Isohydrosorbin- 
iftare  761;  Brom  und  Bromwasser- 
ftoff  gogeu  DiallylmaloD säure  :  Di- 
bromdiUcton  Ci^Ui^Br^Oi  uud  Lactoa 
C^itO^  762;  Siedepunkte  der  Lac- 
lone  nnd  der  ihnen  iaomoreu  unge- 
Bitiigten  S&iireu,  Mecbanismua  der 
LactoDbildung  7B2;  Zersetzung  der 
Iftodibromeapronaäure  86B ;  normales 
Caprol&ctou ,  Isobydrosorbinsäure 
aus  Hydro« orbinsäure  868  f . ;  Allyl- 
maloDsAure,  DiallylmaloDgüure,  Dial- 
fylcMigafture  gegeo  Brom ,  Brom- 
waaserstoff  :  Lactoue  uud  Oxylao- 
tone  f  C&rbovalerolactoiisäurd}  t)xy- 
propyl-  und  DlbrümpropylinalünBäiirG 
S72  ff.;  Ij^obutylmalQriBäure,  Coiiäti- 
tation  der  Tore  bin aäuro  875 ;  Augit- 
anaJyse  1556. 

Ho&dley  (J.  C),  specifisobe  Wurme 
des  PlatinB  und  Eioenii  99. 

Hodgkin  (J.),    iiehe    Howard  (D.). 

QodgkinBOn  (W.  K.),  stehe  Mat- 
thew« (D.  E). 

Hörmanti  (J,  v,),  Farbstoffe  aua 
Aminen  und  Epicblorbydrin     14&0  f. 

Q5 g  6  li  n  (H.  V  ),  ErnÄhrungsstÖningen 
in  Folge  Eiiienniaiigels   1185. 

Hdlaer  (A,),  Fehlerquellt)  beim  Folari- 
siren  193;  eiehc  Meyer    (Lotbar). 

HÖDlg  (M.)«  Biehe  Hab  ermaan  (j.). 

Honig  (M.)  und  Borger  (F.),  Eio- 
wirkuag  von  Chloroform  auf  Napb- 
talin  bei  Gegenwart  von  Chloralumi- 
nmm  428  f. 

QoffmAQu  (F.  A.)i  Globullnbettim- 
mang  in  Aacit^flfldbisigkeiten   1229. 

HoffmAnn  (G.  Ch.),  Samarskit  von 
Cftoada  1573. 

Hofften  (A,),  HorublendenaBälysen 
1556. 

Hofmann  (A.  W),  VorteaungsTrer- 
8QChe  :  Volumverhäituifs  der  ©lektro- 
Ijtiäch  aus  Salzsäure  entwickelten 
ElementarbeBtaudlbeile,  Bildung  der 
BalAatture  aua  Cblor  und  WagBeratolT 
503;  Gewichtszunahme  bei  der  Ver- 
brennung 204;  GloichYolumigkeit  der 
Kohlen^ure  mit  dem  bei  der  Bildung 
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verbraucbteu  Bauerstoff  204  f  *  Gloich- 
Yolumigkeit  des  SehwefeldioÄyda  mit 
dem  darin  enthalten  en  Sauerstoff, 
Verbrennung  von  Sauerstoff  in  Was- 
eerstoff,  von  Chlor  in  Hchwefelwasser* 
Stoff,  volumetriacbe  Beziehung  zwi- 
schen flüesigem  und  gast'örmigem 
Wasser,  Gewicht  des  Wasserdampfs 
und  der  Luft  205;  Dich tigkeits maxi- 
mum  des  Wattsers,  Zerlegung  des 
Waasers  durch  Natrium  206;  voln- 
metrische  Analyse  des  Wassers,  des 
Ammoniaks  206  f .  i  toIu metrische 
Beziehung  des  AmmoniakgaBes  zu 
dem  in  ihm  enthalteueu  Stickstoff 
207  t\  Anwendung  verflüssigter  Gase 
zu  Vorl es ungsT ersuchen,  des  äüsaigen 
8ticko3cydul8  in  der  Zahubeilkunde, 
der  fiüssigen  Kohlensäure  in  der 
Elfte nindustrie  208;  altemireDde  Oxy- 
dation und  Eeduction  des  Stickoxyds 
in  der  SchwefelsSurefabrikation  208 
f.;  Gleichheit  der  Atom  wärme  209  f.; 
Aequivalenz  von  Blei  und  Zink  210 
f.;  umgekehrter  Leide nfroflt'scher 
Versuch  211;  Darstellung  aroma^ 
tiacber  Senfüla  378;  Dartitellung  von 
Aminen  aus  ßÄureamidon  469  ff. ;  Bep- 
tyl-  und  Beptdecylamin  471;  krystal' 
lialrtoß  Cumidin,  Mono-  und  Dimethyl- 
cumidin  542  f. ;  Amide  der  oinbs^i- 
8C heu  Fettsäuren  aus  den  Ammoniak- 
saizen  802  t;  Amide  der  Fettsäuren 
gegen  Brom  :  Aoetmouobromamid 
803  f.  ,  Acetmonochloramid  804, 
Acetdihromamid ,  Acetnatriu  mbrom- 
amidbrom  805 ;  Homologe  des  Acet- 
amids  gegen  Brom  :  Formmonobrom- 
arnid,  Propiomonobromamid,  Propion- 
dihromid ,  Propionnatriumbromamld- 
brom,  Aöthylpropionylhamatoff^  Iso- 
butteraäuremonobromamid  806 ;  Di- 
isopropylbara  Stoff,  I  so  propyl  isobuty - 
rylham Stoff ,  Propyibutyry lbamatoff| 
Ifl ü bu ty Ivalerylharnatoff,  Amy Icapro- 
ylharustoff^  Ämylisocaproylbarnstoff, 
SextylöDauthylharnatoff ,  8opty  loct- 
oxylbarnstoff,  Octylnonoxylbamstoff, 
Nonyldecoxylharn Stoff ;  Septdecyl- 
stoaiylbamstoff  SO 7  ;  Zusammensetz- 
ung des  CoDydrina,  Verhalten  des- 
selben gegen  PhosphorsäureaDhydrid, 
salzs.  Balz  uud  Bonzoylderivat  1092. 
H  o  f  m  e  i  ö  r  ( J.),  Farbstofffixirung  durch 
eiwoirshaltige  Substanzen  an  Steile 
von  Albumin  1474  ff. 
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SutSrinregiater. 


Hofmeister  (F.),  physiologlBche 
Wirkuügen  der  Platinbaseii   I22b. 

Hogg  (T.  W.J,  ZuÄftDameusetJuiDg  von 
StahUorteu  1363. 

Holland  (J,)»  Oiefseii  und  Formen 
Ton  Iridium  1388  f, 

Holland  (R),  OarsCelluDg  ammoiiiak* 
freieo  Wassers    1261. 

H  0  1  m  a  n ,  Hpecifiscbe  WUrme  des 
PlatioB  und  Eisens  99, 

H  0  1  m  a  o  (S.  W,),  Calibriruug  tod 
Thermomötem  97 ;  Thermometer* 
calibnruDg  1349. 

Holzner  (G.)«  BestimiiiuQg  des  Alko- 
holgehaltes   von  Flüuigkeiten    1309. 

Hood  (J.  J.))  Vorzügerung  einer  cbe- 
mischen  Wirkung  durch  inactive 
Substanzen   IL 

Hoogewerff  (S.)  und  van  Dorp 
(W.  Ä.),  Identität  des  Stoinkohlen- 
theer-Cliinolins  (Leiikolia)  mit  Chino- 
lin  ausChinaalkaloiden  1078;  Koklen- 
sätiie  xarSticksloffbestimmung  1302  L 

Ho  0  per  (D,),  LösHcbkeit  dör  Borsäure 
in  Olycerin  256  f. 

Hoppe-Seyler  (F.),  Zusammen^ 
Setzung  des  Methämoglohins  1206  t; 
EiDwirkung  dos  Sauerstoffs  anf  G&h- 
raog  und  Fäuluifa  1235. 

Horbaczewski  (J.},  Synthese  der 
HamflÄtire  396;  Vorhalten  des  Ela- 
stina in  der  Pepsimrerdauung  :  Homi- 
elastin  und  EJaBtinpepton ,  structur- 
losos  Elastiu  1138. 

Hörn  och  (C),  siehe  Janowaky 
(J.  V,). 

Houzeaa  (A*)^  Bestimmung  der  Car- 
bonate  alkalischer  Erde  in  Wäseern 
1262. 

Howard  (D.)»  Ultramarin   n07, 

Howard  (D.)  tind  Hodgkin  (J.), 
Homocbinin  aus  China  cuprea  1107» 

Hoyer  (K}^  PapieruntersucbuDg  1470. 

Hü  f  n  0  r  (G.),  Gasdilfusion  durch 
Hydrophan  84  fF. ;  Glycocholfl&ure 
»US Galle,  Verhllltnifs  zur Taurochol- 
sKure   1207. 

Hflftier  (OO  und  Otto  (J.),  Metbämo- 
globin  aus  Scbweineblut  120Ö  i. 

Hummel  (J.  J.)  undPerkin  (A.  G), 
Derivate  des  HJlmatei'tis  und  Brani- 
leins  :  iMobttmateiDsultat ,  saures 
Isohamateiuchlor-  uud  -bromhydrin; 
IsohämateiLu ;  saures  Ifiobra^Oeinäutfat; 
laobrasllembrom-    und    «chlorhydrin 


1153     f.;      HäDiaieiD,    laohAmatoiD, 

Brasiletn,  Isobrasilcin  1512  bis  I5lä 
Hnüt  (B),  aiebe  Mills  (K  J.)- 
Hunt     (J.   Sterry),      siebe     SlorrJ 

Hunt  (J.). 
Uuntingtouy     der     mexiluwi« 

Amalgamationsprocers   1384. 
Huuting  ton  (A.  K  ),  siebe  Siemei 

CO.  W.)^ 
Hurtf  (a  B,),  siehe  Anstoti  (P- T,J| 
Uurter,  siebe  Carey. 
Hasemaun     (Tb.)»     Bedea lang    dfl 

Ptomaine     für    gerichtUcho    Chea 

und    Tijxikologie    1116;     BedeutuQ 

der  Ptomaine  1322. 
UusBuk  (E),  Entstehung  der  alpinen 

Serpentine  1596. 


lies  (M.  W.)y  Manganvitriül  voni 

rado    1538;    Decbenit    von    Coto 

1581. 
llosvayt  Eigeuschaften    dea    Kohlen*] 

oxyflulfidfi  254;  siehe  Bortbeloi 
Isambert,    Dissociatiou    dea   Amflio- 

uiutDsultliydrats  237  f.;   Teiuion  dfll, 

Ammoniumcyamids  238. 
Istel  (K),  siehe  Clans  (Ad.). 
1  w  ay  a ,  siebe  Weifsbaob  (A.). 
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Jackson  (A.  U.),    Zimmtöl    und  Gba- 

siaOl  1182  f. 
Jackson   (A.  W ),   Nomenelatur  der 

krystallinisobeti   Gesteine    15^a. 
J  a  0  k  8  0  u     (C.    L.)    und     M  e  a  k  s 

(A.    E.)^    Curcumin    und    Demal^ 

Yauillin    aus   Curcumin    1118; 

cumawurzel    :    Curcumin    und 

vate,  Turmerol  1169  f. 
Jackson  (CL.)  und  White  (J.     _ 

Synthese  des  Antbracetia  und  Pbenan^ 

tbrens  432. 
J  ackson  (O.  IL),  siehe  HtU  ^H.  BvJ 
Jacobson    (0.)>     Xaodurol,     Isodii; 

a&uren  ond  das  dritte  Trimotbyl 

(Hemellithol)  414  f. 
Jacobson     (O.)     und     Neumoitler 

(E ),     Dichioracetal     gegen    Bron  i 

Brom  c  b  1  oralalkoholat ,       HoaoUrooi* 

cbloral»  Metahromchloral,  Monohrom- 

chloralhydrat     f<id|      B4^»moys«iltd 


Bnan* 

oduryijH 

IbsniiM 

aialarV 
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739 :  MonochloracetAl  gegen  Brom  ; 
Dibromchlorat^  DibromchloraMiydrat, 
Dlbromchloralulkobolftt  73d :  Mußo- 
und  Dibromchloral  gegen  Acetamid, 
gogoQ  Kali  :  MoQobrora Chloroform, 
Üibromchlorotbrni ;  ChlorBrlalküholat, 
TrichlarAC^tal    gegen   8&kHriLiri!  739« 

Jacobsoti  (P.),  Riebe  LiüberniAUD 
iC). 

JAcqnelaiD,  D&rstellung  remer  Gra- 
pkitkohle  filr  elektriscbe  Beleuch- 
tung  14n3  r 

J  *  q  u  6  t ,  FixiniDg  von  Chromgelb 
1480. 

Jahn  (H. *f  BeHlimTiiuiig  der  Dampf- 
dichte  von  Brom  und  Chlor  51  k\ 
Dftrtitelliing  höherer  Amiine  aus 
«eoundJlreu  Alkoholen  472  f, 

Jahns  (E.),  Farbi^tolfe  der  Galanga- 
wnrsel  1170;  Carvaerol,  Cymol  au« 
dem  Atberiscben  Oel  von  Satureja 
borteDsb  1182. 

Iftksch  (B.  v.)j  Ati&jaoheiduug  von 
Aceton  im  Harn  (Acetonurie)  1218; 
Ao«tessigslnre  im  Hurti  1219;  Roth- 
ftrbung  des  Ha^ns  durch  Eisgü- 
Chlorid  1346. 

Ji\  f  Titrirung  unterphofiphoriger  Bäure 
1276, 

Ja  nie  8  (J.  W.)}  Chlorbromtlthylen 
Qod  Derivate  435  ;  Balze  der  /^>Mono- 
cbJorftthyUnlfosänre  436  f. 

J I  m  i  Q  und  M  a  n  e  n  v  r  i  e  r  (6.)^ 
der  otektri^ehe  Lichtbogen  im  Bchwe- 
felkoblGni^toflrdampf  139  f. 

Jftaecek  (G.),  Amilyee  von  kroatischem 
Hungerbrot   uad    Kiikuruahrot  145L 

J«nke(L.),  Milchtintersnchutig  1341  f. 

Jaonaech  (P,),  Dioitro-p-xylole  464; 
Zas&mmeufetsung  von  EpiHtilbit  nod 
UeuUndit  1565, 

jAunettae  i E.),  Wftrmoleitang  der 
G«steioe  1589. 

Jaonettas  (E.)  und  Michel  (L,), 
Nfipbrit  vom  Baikalnee  15G1. 

Jsnny  (Ä,),  Hydroxylamiu  gegen 
Eetone,  K^gon  Piuokulin  7ä7^  gegen 
Aeetophenoo,  Acetesaigätheri  Glycol, 
▲etbyienoxyd^  FbeDole,  Chtoon  753; 
Aelbylmethylacetoxira  ,  Methylpseu- 
dobutylacetoxim  ^  MetbylpUenylacet' 
ojrfm    767    f.;     siehe     Meyer    (V.). 

JaooTsky  (J.  V.),  Mono-  und  Diaul- 
ro»&ureii  des  AEobonzola  590  L ;  Aso- 


hensEol-p-monoBulfoa&ure  gegen  Cyan- 
kalium  ;  Aasobenzolmonocjarbousäare 
698- 

J  A  n  0  T  B  k  y  (J.  V.)  und  H  o  r  n  o  c  h, 
{C.\  Nitro-  und  Amidoderivate  der 
A2obeii;£ol-p  raonosulfoB&ure  598. 

J  a  p  p  (F.  R)t  Constitution  des  Lo- 
phius,  Amarins«  Glyoxalins  789  f.; 
Biiiiail  und  Beus^ldehyd  gegen  Am- 
moniak ,  Darstellung  von  Lophin 
790. 

J  a  p  p  (F.  R.)  und  R  o  b  in  a  o  D  (H.  H), 
Constitution  von  Lophin  und  Amarin ; 
p-Oxybphin  5G2  f.;   564  f. 

J  a  p  p  (F.  R.)  uud  8  t  r  e  Ä  t  f  6  i  l  d 
(F.  W.)|  Balicylaldebyd  und  andere 
Aldehyde  gegon  Pbenanthreochinon  : 
Anby  d  ro  sal  icy  1  d  iamidoph  en  anthren 
787  ;  Anhydro-p'Oxyhönzoyldiamido- 
phouanthröu ;  Auhydro-o-methojty- 
benzoyldiamidopbeoanthren ,  Anhy* 
droüalicyldlamidophenanthren  788 ; 
O'MethoxyhenzeDylamidophou&nthrol 
788 ;  BenzochiDOUi  er-  und  /?-Naphto- 
chiuoü,  Chrysochiuon  gegen  Benzal- 
dehyd  und  Ammoniak  :  BouKonyl- 
Ämidokresol  788  f, ;  Phenantbren- 
cbinoo  gegün  Aceton  uud  Ammoniak  : 
Phenanthrou-AcetoDchiüimid ,  Phe- 
nauthren-Äee  tone  bin  789. 

J  Ä  y  D  e  (H.  W.)j  Benaaldehyd  g«gön 
bonisteiris.  Natrium  und  Esaigatture* 
aubydrid  :  IsopheDylcrotonsäurei 
Phenylbutyrolacton ,  Phenyloxybut- 
terfifturc ,  PbeayldihrDmhuttersäurei 
Pbenylhuttor»liure ,  Phenylparacon- 
ftUure,  Phenylitamalaäare  958  ff.; 
«iöhe  Fittig  (R). 

Joan  (F.),  Champagoermoet  1446;  Be- 
stimmuni;  von  Tanniu  und  Oenogal- 
Jus»aurc  im  Wein   1311. 

Jean  ne  ret-Grosj Bau  (B,),  Filtra^ 
tion  unter  Üruok   1349. 

J  oa  n  Q  i  s,  Bildungawllrme  der  Sulfo- 
cyansliure  und  tod  Snlfocyaiiaten 
127  f.,  vonFerricyaukaüum  128,  von 
FerricyanwaaseratoffäÄure  129;  Neu- 
traÜBationswärme  der  Ferricyanwas- 
serstofl'aÄure  128;  ßÜdungswttrme  der 
baupt&31cblichHten  PaHadiumverbiu- 
düngen  153  f.;  KryatÄllformeD  dea 
Kaliumpalladiumcblorid!)  und  Kalium^ 
palladiumbromids  360. 

Jodin,  pbotocbemiache  Reaoliou  dea 
Ferrioxalat«  800. 
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Jörgenfion  {8,  M,)y  ChromammonUk- 
VGrbinduDgeD :  Parpureoy erbiiidungen 
307  bU  310;  Rbodochrom salze  311 
bis  BI6;  Er^tbrochromsafze  317  bis 
321 ;  KhodiuLmammoQiakverbiiidungun 
360  f. 

Joffro  (J.),  Farb^toffreactionen  auf 
Gftm  und  GeweboQ  1346  t 

J  0  li  a  n  «  o  n  (E.),  EiuA&oberutig  orga* 
niBcber  äubBtanzen  370 ;.  L/Dter- 
Buchung  der  WeidongiiUeti  1149; 
Bti  stimm  Uli  g  des  Aepfolgäurcgch&lts 
d&T  VogelbeorGa  1166. 

John  (C.  V.)»  «*o^ö  Teller  (F.)^ 
JobnstoDe  (D.  E.),    Darstellung  von 

Stickojcyd  2a9 
J  0  l  y  (A.)^    NoutraÜBation    der    Pboa- 

phorsäure   21. 
J  o  1  y  (F.  M.),  Herstellung  yod  Kerzen 

1460. 
J  o  l  y    (N,),    Gbunne    (Bar^gine)    der 

ÖcLwefelquelleu  1231. 
J  0  r  i  s  s  6  n    (A.),    Salicylaldehjd    aua 

PaeoEia    ofticinalis    1175;    Nacbwek 

YOD  Mineralääureu  neben  organischen 

durch  Gurjuti-Baleamöl  1257;   Naoh- 

wöIb    der    Balpotrigön  Säure  1268  f. ; 

Bestimmung  von  Niekel  oehen  Kobalt 

1293. 
JoriflseD     [M.    A.),      H«actiou     auf 

Fuselöl  1234. 
J  il  p  t  n  e  r    (H.  v.),    Gloicbungen    senr 

Berechnung    der    einzelaeo  Gase   boi 

der    Gasaualyse    1258;    Bestimmung 

Ton    SDlcinm    in    Eisen     und    3tahl 

1280     f.  \        Kohlenoxydbestimmuüg 

1281;  TolnmetriBcbe  Bestimmung  des 

Blei*s  1297  ;  Untereucbuug  des  Argu- 

Boida  1359  f, 
J  u  1  i  e  u  (A.  A,),    Bildung   der    Eiflen- 

erze  1519. 
J  uugha  u  n  (N)  und  Uelsmann  (U.), 

basische     Ofeofutter     zur     Entphos- 

pbemag  des  Eisens  1365. 
JutigschlÜgör  (W),    Metallgerbung 

1473. 
Juriscb  (K.  W.),   Eutsohweflung  roo 

Bodaluugeo  1399. 
J nsl in (V.),  BromvaleriaiLsäiire,  Amido- 

valeriausÄure  858. 
Just    (L.),     Verhalten     der    Pfiaiizen 

gegen  Kohleaoxyd   1143. 
Jutz    (G.   W.),    Pbeiiyldichlorpropion- 

0tture    gegen     Kali  ;  isomoi-c  Muqd- 

ohlorzimmUl&ureii  937  (. 


K  a  h  1  u  k  o  w     ( J.),      Dantellung 

Oxymethyleu,      Methylenitan      7MJ 
siebe  Markownikoff  (W.). 

K  a  c  h  1  6  r  ( J)  und  Spitzer  (Ft  V*S 
Motiobromcatnpher      gegen     Brom 
ß-  und  ^-Dibromcampher,    Campbef 
kohloDSliure ,       Dibromnitrocmitiph«^ 
Oxycampher»  Nitri»oxycamph©r  772  f 

Kaltscher    (S),       Molekniarvtmcti] 
rou  Metallen;  Kinfiuf»  derselben  aii 
die      elektTjsche      LeitungsfEhigk 
262  f. 

Kappel  (8,)f  Bildung  von  Ozon  uo 
Waaserstoflfhyperoxyd  beim  Leil 
vou  reiner  Luft  durch  alkaliM:h 
mit  Kupfer  in  BerÜhraog  befiudlicb 
Lösungen  222 ;  Bildung  der  8a 
petersnure  und  salpetrigen  ßJlure  an 
Ammoniak  240. 

K  a  rp  i  n  s  k  y      ( A.)  ^     KoblenaAtir« 
Quarz  und  Amethyst  yom  Ural  I5l| 

KatHcbinsky    (F.    A.),     Darstelluo 
vou  Collodium wolle  1473. 

Kau  ff  mann  (G.),  /^-NaphtoJ  „  „^ 
Chloroform  :  /^-Naphtolaldehyd  751  fJ 
/9-OxytiapbtofiBäurei  Dinaphtol  752.  j 

K  a  y  s  e  r    (E.),    nitrirte    und    an 
KresylÄihor  686  ff. 

K  a  y  s  e  r  (H.)|  Adsorption    von 
an  GasMchen  58. 

K  a  y  R  e  r  (E.),  Glycerinbestiisii 
im  Wein  1329  T;  Bestimmung 
WeinaAure  und  des  Weinateina 
Weiu  1330;  Aualysou  tob  llo 
Weinen  und  Kuustweiueu   1446  ff. 

Ketflor  lE.H.)  siehe  Remaon  (In 

Kelbe  (W.),  Derivate    de»  et-  oad  , 
Monobromcymols  446  L 

Kelbe  (W,)  und  W  arth  (C),  Cap 
sAuro     aufi     Harzöl ;      IdentltM 
MethylpropylcäaigsÄuJ-e  867  f, 

Keller    (H.    A.) ,    aohwarzer   Qr 
1550. 

K  e  f  s  ]  e  r  (F  ),  Wirkung  von  Ml 
aulfat  beim  Tltriren  von  Eisenozyd 
1287. 

Kette  1er    (E)    and   Pulfrieb  (C 
Absorptionscurven    farbiger 
keiten;  Qlan'scbus  Pbotometer  19 

Khotin^ky   (A,  M.),  Neueratxget) 
Gashrenneru  1350. 

K  i  e  n  1  e  n  (P,)»  DarsteDuog  tod  ! 
aus  Baok8t&tide&  131^5  L 
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K  i  1  i  A  n  i  (H.),  DarstelluDg  dar  Mikh- 
sAure  ftüft  Zacker  tiiittelsl  Invort- 
zncker  826  f.;  Sacch&rin  »uh  lovert- 
Zucker^  SACcharms.  SaIzq  1122;  6ttc- 
cbjLroo  aus  BAccbarin  1122  f , ;  Sac- 
cbATonsAurG  1123. 
Kingftett  (C.  T.),  ActiTirimg  de« 
Sauen tofl^e,  Bildung  des  Wasserstoff- 
hy-peroxjän  221  f .  ;  krjßtaliisirtes 
uuterchlorigsauteB  Calciiim  270 ; 
DarsteOaug  von  WaaseratofFhyper- 
oxyd  mittelst  Terpentinöl  oder  Tere* 
ben  427, 

K  iD  IL  ear  (J.  Boyd]  i  siehe  B  o  y  d 
K  i  n  B  e  a  r  (J). 

Kinnicutt  (L.),  a-  und  ß-  Brom* 
zirnmtfiäure  aus  Zi mm ts Aurelch erdl- 
bromid  936  f.;  «-BromzimmtBäure 
gegen  Brom  la-Phenyltribrompropion- 
sänre  ;  Dihromstyru!  9S(i. 

Kinnicutt  (L.  P.),  Bestimmung  von 
Chlor  und  Brom  in  Gemengen  1264. 

K  i  r  c  h  e  r  (G.),    sjehe   Müller  (L-)* 

K  i  $  p  a  t  i  0  (M.),  Trachyto  von  Kroa- 
tien 1606. 

Kisseti  Darstellung  von  Nitroätban 
452  f. ;  ifiomerea  Nitroätlian,  Isonitro- 
propan^  Constitution  der  Nitrover- 
bindungen der  Füttreibe,  Einwirkung 
▼on  Benzoylchlorid  auf  Natrium- 
uitrotttban   4d3  ;    üiehe    A  1  e  x  t^  e  f  f. 

KifBling  (R.)^  Gehalt  de«  Cigarren- 
ranchs  an  Nicotin ,  die  giftigen 
Verbrennungsproducte  des  Tabaks 
1163  f, ;  Bestimm ting  der  Salpeter- 
BAure  nud  salpetrigon  Säure  1 268 ; 
Nicotin  be^timmung    im    Tabak  1335* 

^»"^  1  ♦  t  l  e  r  (E.),  olektromotorisclie  Kraft 
D  a  n  i  e  1 1  "sehen  Elements  142, 
taro     Iwaya,     siolie     L  i  n  d- 
greon  (W,). 

Kleemann  (R),  Luftpumpe  1349, 

Klein  (C),  Mineralien  der  Kryolitb- 
gnippe  153  L  Anm, ;  Krystallsystem 
des  Granats  1549, 

Klein  (D.)«  OeBeta  des  Isomorph isrntis 
3  L  ;    Bonnolframato  325  f. 

Klemm  (G.)^  mikroskopiscbe  Unter- 
such nng  von  Sandsteinen  1618. 

K  1  e  p  1  (A.),  Ldfitiohkeit  des  Schwefel- 
aauren  Kupfers  in  Methylalkohol 
041 ;  Chlorkohlenüäure  Methyl&ther 
641  f.;  Diasociation  der  Oxybenxoe- 
•änreu;  Verbindung  des  Phenols  mit 


Kohloufiäure  671  ;  Anhydride  der  p* 
Oxybenzo5sÄiire  909, 

KHnger(H,},  Natriommethylat  und 
-äthylat  gegen  Nitrubenzol^  Nitro- 
toluole  :  Äzoxyhen£o]  599  f. ;  Tri- 
m  e  thylfiulfin Jodid  (Trim  o  t  hy  Isulfin* 
jodür)  646  f.;  IdentitM  des  Sulfo- 
beuzols  mit  BeDKyldisnliid ;  Kalium- 
aulfhydrat  gegen  Benzalchiorid  :  Di- 
tbiobenzoesllure ,  «-Thiobenxaldebyd 
gegen  Kaliumsullljydrat  666, 

Klinkenberg  (W)»  Untersuchung 
der  Nucleine  verscbiedeDCi  Futter- 
mittel 1191  f.;  Gebalt  verachicdener 
Futtermittel  an  Stickstoff  1202;  siehe 
Stutzer  (Ä.). 

K 1  i  n  k  b  a  r  d  t  ( A.)^  Debydroächleim- 
stture  aus  BchleimsHure ;  Pyro&chlelm- 
säure  ;  Chlorid  und  Ämid  der  Doby- 
droicbleimE^äure ,  Nitropyroscbleim- 
säure  877  ff. 

K  1  0  e  k  m  a  n  u  (F.),  Orthoklas  vom 
KieHongebirge  1568  •  Mikrokliu  und 
Albit  vom  Riesengebirge  1569  ^  Gaag- 
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sÄure  und  Pöutatbionsäure  231  t 
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Lewia  (J.  M.)>  gaU«rUrti^e»  Nitro- 
glycerin ,  Forcit  1411. 

Lewiti  (W.),  Krystäilfürm  dm  ß-m- 
broQ]'0'j;iitrQbi^iizo^saur(}u  NatntimB 
902. 

Lewis  (H.  C\)^  Autunit  voü  Philadel- 
phia 1643;  Glimmorvurwiicbtiung^eo 
J563;  Phytokollit  von  PemiBylvftoiea 
1578;  Antiitiouorjs  vou  M<ixicü  1580; 
Pseudomürpboüuii  voü  3orpeiitiu  UAch 
Dülomit  I5b4. 

Lewiä  (H.  C.)  uod  Haioos  (R), 
Holviu  von  Virginia  15&1- 

L  e  w  i  B  ( W.  J , ) ,  Psoudobrookit  vop 
jklurcia,  QuarxflächeD  lö26;ZoMt 
15  lö;  VeHuviaB  voa  Zermntt 
1546. 

Lewküwitscb  (J.),  Rechtsdröboaii« 
Mundo  lifi(i.re  itus  inaGtire):  duroh 
PikvogeUlioQ  323. 

Loymaun  (H  ),  Verhalten  des  Mouo- 
cblor-«-diDitrc>bon£ob  :  Dinitrome- 
thyl-,  DiiiitrodimelbylauiliUf  Hrom- 
dLuitro&niliij ,  DiiiitrometbyldipheGyl- 
ötDiji  459 ;  DibromjdinitroDiethyldi- 
pheMylatiüu,  DiDitrophenyltüluyleii- 
diamlii  ^  Diultrophötiyl'pbetiyleadi^ 
am  in  460. 

L'Hdto,  fliehe  Bronardel  (P.). 

Licht  heim,  siehe  Nencki  (M). 

Lidoif,  Umwaudluug  von  Wuiaa^äure 
in  TraabensJ&ure  856. 

Lidow  (A.),  L^elichkdit  des  gallue- 
iAuren  AluDiiiiiums  915. 

Lidow  (A,)  und  Tichomirow  (W.), 
Bildutig  von  nuturchbirigBaureu  und 
chlorsaürea  Öalzeu  dnreb  Einwir- 
kung dm  eluktriBcheu  Stromes  auf 
Chlormctulle  158. 

Lieber  mann  (C.) ,  ßeductiou&ver- 
guehe  in  der  Anihrachitionreiho  790; 
Gewinnung  von  Benzol ,  Napbtalin 
mid  Anthracen  au«  Pol ro km m rück- 
Btftnden  in  Bakti  1465;  Azularbiitotfe 
mit  Authrül   14i»0. 

Liebermaou  (C.)  undBoUort  (A.), 
Amidüiiiithraoen  (Antbramin)  und 
Derivate  ans  Antbrol  572  f. 

Liebermanu  (C.)  und  Hagen  (H.)^ 
Anihrol-Aethylkther ,  -Metbyllitber, 
c-  und  ^^-Napbtol-Autbyläther,  Di* 
oxynaphtaliD-Diiltbylätber ,  Phenole 
gegen  Alkobol  und  Salzänre  726; 
Dinitroanibjol- Aetbyl'      und      -Me- 


thyl Alb  er  (Mononitroanthioli 
trosoaotbron)  726  f.;  Mouon 
anthrachiuon-Äetbyllther,  M 
dooxyatithraohinon'Aethvt/Ltb 
Anibrol-AethylÄther 
stture  :  Oxyaathraebin 
727  f.;  Amidoosyanthnfrcliiiii 
zarinamid),  Anthraiiarinilnro- 
tttber  gegen  Kali  und  Schweb 
OxyantbroIItber  (Flarol&tber 
ßalpetersÄure  728;  Amidoeryt 
antbnicbiuoD  und  Amidopurp 
thin  aus  Dtuitroanthrachlnoo 

Liebermanu  (C)  und  Jac 
(P.)  f  Constitution  und  Eut 
des  /^-Naphtocbinons  781, 

Liebermann  (L.),  trockene 
iation  der  Weinsäure  854; 
muug  der  schwefligen  lätture  i: 
t33i  L;  Apparat  sur  Sohmeli 
bestlmmung  von  Metallen  134S 
rat  zur,  Bestimmung  dea  1 
mungspunktes  des  Petrolenou 

Liebmann  (A.),  Syutheee  Jm 
Phenole  :  IsobutylpheuoJ,  Ii 
phenolsutfoalure,  Amylpbaii 
BcQzylpheuol  661  T;  Isohnij] 
Aetbylltther  ,  Isoamylphenol« 
tttber  662;  Sallcylsluxe  gegei 
aJkobol   662. 

Li II  (M.)»  siehe  Priwoanik  t 

Limp  rieht   (U.,)  ^   Keduotioo 
Aicobeuzüldiaull'osJlare  :  SuUiu 
1003. 

Linck  (O.),  siebe  Seuharl  (I 
Liudgreen  (W.),  Analysen  vo 

baltigem  Kalkspath   1692. 
Lindgraen    (W.)    und   Cay   { 

Berveliit  von  Longhia  1541. 
Liudgreen       (W.)       und       K\ 

1  w  a  y  a  f  Mimetesit  von  Lo&gbj 
Lind  mann,  siehe  Wiik  (F.  , 
Lindo  (D.),  Chlorbestimm nug 
Lindstrdm  (G.),    Tboril  too 

152B;   Bustamit   von  Lon^bÄt 

^Melauotekit  von  LongbAa  l6l 

Lipp  (A.)»  Triisobutylideitdiatti 

normaler  Butylaldehyd^  Normi 

aldebydammoniak ,     NonnalAi 

leriansjture    und  Bake    Böö  ff 

Erlenmeyer  (£•). 
Lipp  mann  (£L),   AcetamlgftUu 

mid  846;  Diamidocumixisluf« 

uiifocuauoaJture  ^67. 
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LippmAiiQ  (E.)  und  Fleifittier  (F.), 
Stickoxjd  gegen  »romatiachc  Amine, 
Asyllne  508  f 

Lippmann  (£.)  und  TleiBner  (F.), 
Äsjlino  :  Ditnethylauilinazylinj  DI- 
i.thy^Ufdlma2y]m ,  DipropyliiDilioiusy' 
lin,  DibtttyUailiuasylin  f  Diamyl&ni- 
UoAsylin  679  W. 

Lippmann  (£d,  O.  v.)t  cc-Oxjglntar- 
aAnm  aas  Molascie   1444. 

Lippmann  (G.),  neue  Metboden  zur 
BeatitnmuQg  des  Ohm   149. 

Lireing  {G.  D>)  und  Dewar  (J.), 
ultraYiolette  Speotra  der  Elemente 
179  f*;  Wa»fiör»pectrum,  Vcjmchtuug 
M  jfiLr  das  Stadium  des  dpectruma  glü- 
beoder  Dämpfe  181 ;  Spectren  des 
Kohlenstoffs  und  von  Verbindungen 
dosaelbeUf  CyauBpectrum  184  f. ;  Spec- 
Imm  der  Kohle nstofilanimeD  185  f; 
Yenchwinden  von  Bpeetrallmien  und 
ihre  Veränderungen  bei  gemischten 
DlBopfeu  lae, 

Liron  (Cb<),  siehe  Caillol  de 
Poncj  (O.). 

Ljnbawio  (N.)  [Lnbawin],  Ueber- 
•iebt  der  Körper  der  ludigogruppe, 
Constitution  dea  Indoxyls,  I^tins,  des 
Indigo^B  und  des  Iodig^eir«t'  635  f ;  Zer^ 
aetzongHproduct  des  Rappakiwi  1630  ; 
siebe  auch  Lubawin  (N.)> 

Lloyd  (Fr  J.),  PhoBpbataaalyse  1276. 

Lloyd  U.  U/),  Löslicbkeit  de«  usrng- 
sauren  und  schwefüisauren  Morphins 
in  Wasser  und  Alkohol   UDO. 

Lloyd  (R),  «ehe  Mabery  (C.  R). 

Loebiach  (W.  F.)  und  Loos  (A.), 
Mononatriumglycerinat  gegen  Kohlen- 
oxyd :  Propyleuglycol  648  f . ;  Dar- 
stellung Ton  Mono-  und  Dinatrium- 
glycerinat  649  t 

Laffler,  siehe  Koch  (E.)- 

Ldnholdt  (W/),  Neuerungen  an  Gas- 
brennern 1350. 

Loew  (O.)»  Veränderung  conservirter 
MÜch  1212  f;  Tyrostnanhydrid  1213; 
chemische  Natur  der  iingeformten 
Fermente  1251  f,;  ReiadarBtellung 
der  Pankroasfermente  (Pankreatin) 
und  der  Diasiase  ]Ü52  f. 

Lucw  lO.)  uüd  Bokorny  (Th.)^  die 
chemische  Kraftquelle  im  lebenden 
Protoplasma  1144;  red ucirende Eigen- 
Schäften  lebender  Zellen  114Ö. 


Ll^we  (J.),  Nachweis  und  Bpstiromung 
von  Arsen  ,  Schwefel  und  Phosphor 
irp  Haudebkupfer  1297  f.;  Bedtim- 
mung  doe  Alkoholgehalte»  im  Weine 
J53B;  Unterenchnng  von  Brennstoffen 
1399. 

Low  ig  iL.),  kohleosauTes  Alkalialu* 
minat  1408. 

L5  wy  (L.),  ChEnolin  gegen  Fieber  1227, 

Logen  (G*) I  Bestimmung  der  orga- 
nischen Substanz  Im  Boden  1421. 

Lombard  de  Botiquet  (E.)j  Be- 
stimmung des  Sohwefelkohleufjtoffs 
in  Alkalis*! Ifocarboüaten   1281  f, 

Loos  (Ä.),   siehe  LoBbjicb(W.   F,). 

Lorin«  Ameisensäure  ans  Oxalsäure  820. 

Loring  Jackson  (C*)f  siehe  Jack- 
eon (a  L.). 

Loaanitsch  (3.  M.),  Schwefelkohlen- 
»toff  gegen  primäre  Basen  (Anilin 
und  Toluidine) ,  deren  Chlor-  und 
Nitrodertvate  ;  p-Nitrophenylxantho- 
genamid  512;  Tribromanilin  gegen 
Salpetersäure  521   f. 

Lossen  (W.)^  volumetrische  Unter- 
anchungen  30  f. 

Louguinine  (W.),  Apparat  «nr  Be- 
stimmung der  spe<^i§schen  Wärme 
97  f.;  Messungen  der  Verbrennungs- 
wärme  organiHcher  Substanzen  118; 
Verbrennungswärme  von  Capron- 
aäuro  und  Caprylalkohol  123  f. 

Louis,  siehe  Merz  (V.), 

Louise  ^E.),  Benzylmositylen  420; 
Aluminiumcblorid  und  Aluminium- 
natriumchlorid  gegen  Aceton  :  Mesl- 
tyloxyd,  Pljort>n  764. 

Lubawin  {N,)t  Constitution  des  Gly* 
oxatins  479;  Cyanammonium  und 
Balpetersäure  gegen  Aldehyde,  Di- 
amidobümsteinsäure  (¥)  732;  Con» 
atitution  dos  Glyoxalins  732  f. ;  siehe 
auch  Ljubawln  (N-). 

L u b i 8 c h  (Tb.),  Darstellung  von  Hart- 
glas 1417. 

Luccbi  (G.  de),  speclßsche  Wärme 
des  überhitsten  Wasser-  und  Phos* 
phordaropfe»   112. 

Lyehsinger,  siebe  Neueki  (M.). 

Ludwig  (E.),  Dauburit  von  Orau- 
bünden  1561 ;  Analyse  des  Karlsbader 
ßprudelsakes  1632, 

Ludwig  (K.),    siehe  Tieroann  (F,), 

L  ii  d  e  c  k  e  (0.),  kry stall ographl^che 
Untersuchung  you  Amidotrimethyl- 
oxybutyronitril  379  f.;    krystallogra- 
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phiflcbe  ÜBtersnichiing  TCm  cblorwas- 
B&rstofrHatirom  Diacotooalkamiu  -  Pli- 
tinchlorid ,  cblorwasseratoffsaiiretn 
Fat!>tid  otxiac  eto  a  ftlk  a  mi  n '  P 1  at  i  üc  h  lü  r  id 
und  lieüzaldiacelonamiii  4^9  f.;  Kry- 
atallform  dos  anaidodimeth^^lpropwn- 
saureD  Kupfers  und  des  t^aü^auren 
AdidüdimotfaylpropiougäiiroplaiiD- 
cblorids  86t);  Atropin- (Daturiü-)  und 
Hyoftcyauinpl  atincblond  ^  Krystall- 
mesaungeu  1094;  KrystallfortD  von 
Feuerblendö  vom  Hara  1624. 

Lunge  (Q)i  Bestimmung  der  Gefrier- 
puiikte  von  Scbwefelsäiiren  101  f. ; 
Exisioiis  den  8alpetngsäureanhydridft 
239 ;  Rei&igung  des  Hohiiaphtaliofi 
427  ;  PbcDÄcetolin  als  Indicaior  bei 
TitriruQgen  von  froiem  neben  kofalen- 
Aaiirem  Alkali  12&6  f.;  Aoaljee  von 
DyüÄmiteD  1307;  die  Uöteraalpeter- 
sKure  boicn  BleikammerprocefH  1394; 
Aul'ftcbliefsung  von  ßchwefelkie«, 
Zinkblende ;  BeatimmuDg  von  Kohlen- 
Bllure  im  Natron  1396;  Entacbwef- 
lang  von  Sodalaugen  1S99;  Fort- 
Bcbritto  der  8odai'nduBtrie  1399; 
NatriuniButfat  gegeu  kohlensauren 
Kalk^  öcbwefelc&lcLuna  gogeu  Cblor- 
calcium ;  8alz»fture  aus  Cblorcalcium 
1409. 

Lnnge  (O.)  und  SchlÄppi  (H.)^ 
Untersuehungsmethoden  für  Boda- 
fabrikon  1399  ff. 

Lunge  (G.)  und  S  o  h  o  c  b  (R.)p  unter- 
jodlgsaures  Calcium  und  Jodkalk  27 1. 

Lupp,  siebe  Clftus  (A.)- 

LuBtgarteu  (S.),  Nmcbweii  von 
Jodoform,  Napbtol  und  Chloroform 
1340, 

Lvte  {F.  Maxwell),  siebe  Maxwell 
Ly  te  (F.), 


Mabery  (C.  F.),  aiebe  Hill  (H.  B.). 
Mabory    (C.    F.)     und     Lloyd    (ß.). 

BrompropiolsJltire  gegen  Bromjod  und 

Chlorjod :  DibromjodacrylAAur«,  Chlor- 

bromjodAcrylsäure   826  f. 
Mabery     (C.     F.)     und     Robinion 

(F.  C.),    o-MonojodbeoÄylbromid  und 

Derivate  444  t 
U^htTf  (0.  F.)  imd  Weber  (H.  C.)* 
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Ch\  ortribrosipropioiMitii^ 
bromacrylsäure  82  t  t 

Mach  (E ),    die   ieocbroa 
nien  Gudbbard*«  165« j|_ 

M  a  c  -  H  o  u  1 ,  siebe  C i a  u»  i 

Mackintotb  (J.  B.),  gl« 
1289.  _^ 

Macpberson  (J.),  ^19 
Aerinit  1582,  ^ 

Madan  {H.  Q,\  Wlnnel«i1 
Eiieu  und  Wifimutb   114. 

MUreker  (U,),  Hemellu&g 
ritus  1445. 

M  ag na  n  1  m  i  (O.),  ulthm  fl 
Ion«  (8,). 

Mahon  (R.  W.),  p-Oxy-ü 
gegen  Salpeter«&ur6  :  Nil 
iAure  923 ;  cc-  und  ^-XfM 
gegen  Benzoylcblond  :  n* 
Xylolsulfobenjsoylamid  1014 
rung  von  Zink  1294, 

Mailfert,  Einwirkung  am  i 
Oxyde^  Salxe  und  Kobleain 
224  f. 

M  a  i  n  s  e  r  (K.),  Ver halten  Am 
gemischter  Tbiobamstoff« 
sauren  :  Tolylphenyl-,  Plw 
tyl-  und  Tolylnapbtyltbio 
885. 

MalUrd  und  Chat« User  i 
brennuug   von   Methan,    Ke 
und    anderen    Gasen    57 ; 
KoblenBtaubes  b«i  Gmbenea 
1618, 

Mall  et  (J.  W.%  Atomgewieli 
miuiums  15  f.;  Kigetücka 
Darstellung  des  reiaea  AI 
276  f  ;  Zuüammonsetctiiif  dl 
Werthigkeit  des  Alumiatiui 
Bestimmung  organisober  9< 
im  Trinkwaaser  1260  ;  g 
Eisen  1521;  Albit  vo&VM 
Analysen  von  ßamarakit,  1 
und  Eutberrordit  1574;  CnM 
eines  angeblichen  Moieotij 
Virginia  1639* 

Mallet  (J.  W.)  und  AlUi 
Nepbrttanxlysen  1560  f 

Mallet  (J,  W,)  und  Fag« 
Stylotyp  von  Colorado  1526; 
von  AU&nit  1546. 

Mallet  (J.  WO  und  SeAmoi 
Analysen  natürlicher 
ningen     1521 ,     von 
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Juim1jb0    von   Allanit    1546 ; 
in  von  GrauAtOD   1550. 

p.  W.)r  und  Sloao  (B.  E.), 
ivon  Virgiaift  15ÖL 
Et.)  und  ÄQdre&Bch  (R.)} 
\  der  Ämaliusäure ,  Rßductiop 
|^m«&ure  ku  Dimothyldialur- 
|090  f.  ;  VeroiDJgiing  von  Di- 
lialur&äure  und  Dimethylal- 
\%\i  AmaMnefturG,  Oxydatioii 
UHnBäurQ  £U  Dirne  t  by  lux  am  id, 
Ider  Dimetbyldialursäuref  Eiu- 
f  Too  clilorsauxem  Kalium  und 
^6  auf  Theobromin  :  Apatlieo- 
>  Dimethjlalloxantbin  1Ü9L 
L)  und  Hiutöregger  (Fr)^ 
^ung  vün  Brom  auf  Calfeio, 
des  MouobrümoaffoiuB  1089  ; 
IpuDg  vou  cLlorBaurem  Kalium 
tlzafiare  auf  Thuobroiniu  und 
1089  f.;  DimetliylalJu&nu, 
bin  1090;  Amalinsäure  1090  f. 
in  (K,),  SalioylsÄuTe  io  Violtt- 
1166. 

girier  (O.)^  «iebe  Jamin. 
C.)p    Kaühwois    von  Wassor  in 
i  und  Äother  1263. 
fr.),  siäbe  ürÄbo  (C). 
|ne,    Einwirkung     dea    Oäoh» 
Itnganoxydulsake  303  f.;  fliehe 
|rain. 

|ne  (L.),  Einwirkung  von  Oaon 
^cbtgas,  Metbau  und  Benzol 
l ;      Methytenitau  ,     ÜKoben^ol 

io    (V.),    direote    Gäbmng    der 
\  :  MaiswGiUf  Kumy»  1236. 
itti   (C),    «-    und    ^-Napbtol- 
[719. 

und   O ec h  B  n e r    de     C  o- 
pbyaiologiacbe    Wirkungen 
oUidini  1227. 
i(G.),  Vertbeilung  dea  Zuckers 
\  Eübe  11 65  f. 

L(P.),    Darstellung    von  Sauer- 
ufl     der   Lnft    durch    Dialye© 

Lerito  •  Delacbarlonny 
Verarbeitung  des  Blutes  mittelst 
pi  Feirysulfat  auf  Dünger  1433. 
ir  n  i  k  o  f  f ,      molekulare      Um- 

t\g  des  Zinns  340  f. 
nikoff   (W.)    und    Kabln- 
t(J,),  Hexylglyceriu  655, 


Marko  w  nikoff  (W.)  und  Ogloblin 
(N.)i  Best&ndtboile  der  kaukariflchen 
Naphta  1456  f. 

Marpmann  (G.),  Bacterienforflobnng 
1247. 

M  a  r  q  n  a  r  d  t  (L),  Bestimmung  dea 
FuBeltSloa  im  Branntwein  1309. 

Marsijlen  (R.  Sydney),  Bjoho  Syd- 
ney-M  &  reden  (R). 

Marsib  (C,  W.),  AmmoniakbeBtim- 
mungen  im  Wasser  1261. 

Martin,  Unverbrennlicbmaölien  von 
Geweben  1469  f. 

Mascart,  BeBtimmung  des  Koblen- 
Btturegehaltes    der  Atmoöphftre  1281. 

Mattbewa  (A.  E,)  und  Hodgkio- 
flon  (W.  B.),  ÄceteBBigäther  aus 
Acetoncblorür  und  Acetoucyanür 
839. 

Matthew«    (F.    E.),    Biebe    Claisen 

Maugini  (F,)»    DarnteBiing    von  Jod- 
wiamuth-JodkaHum  als  ÄlkoloM-Rea- 
gens  1315  f* 
Maumen^     (E.    J.),     Rednction     der 
Balpoteraanren  Salze    (uiitorsalpetrigo 
ßÄure?)    238;    augeblicbe    Syiitbeso 
des    Chinins    239  j    Einvrirkung    des 
Ammoniakfi     auf    Kupferoxyd     883 1 
Zeraotßung  der  Formiate  815  ;  Cbinin- 
Byotbeae      1106;      Oenooyanin      der 
Weintrauben  11 65;    Darstellung  vou 
Baryurooxyd  1403. 
Mauro  (F.)    und    Panebianco    (R), 
Fluoride  und  Oxyt^uoride  dos  Molyb- 
däns 328  t ;  Einwirkung  von  Fluor- 
waflsorstoff  auf  Wolfrarosüare  324. 
Mautliner   (J.)»    optiscbcs  Drebungs- 
vermtjgen    des  Tyrosius   und  Cystins 
196;  Drebungs vermögen  dea  Cystina 
1190, 
Maxwell    Lyte   (F.),    Phoapbatana- 

lyae  1276. 
Mayer    (Ad.)^    Wirkung    dea    Labfer- 
ments auf  Milcb  1251. 
Mayer  (J.  NepO^  siehe  Schulz  (H), 
Mazaari*  (G.),  m-Kreeol  gegen  Propyl- 
alkobol    und   CblormagneBiuni  :  Pro- 
pyl-m-kresol    und    Derivate    710    f.; 
Phenol    gegen    Iftobutylalkobol    und 
ChlornaagUBäium     :     l^obutylphenol ; 
l8opropyl-m*kreBol  und  Derivate  711; 
DiiBopropyl-m-kreaol  71 1  f. ;  Dipropyl- 
m-kxesol  712;    ß  -  ChlorpropionBäure 
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gegen  Beozylplienol  nnd  p-Becayl- 
kr«iOl  :  Bwnzylphenyl-w-oxypropion* 
B&ure,  p  -BenzyikrMyl-ct-öJtypropion- 
BAare  839  f. 

M  ft  s  E  o  1 0  ( D . ),  Scbi m oh wümi e  leich t- 
fiÜBBigor  Leglrungen  100. 

Meiditiger  (H),  ÄDwendung  magnet- 
eJektrischcrr  Maschinen  In  der  Me- 
tallurgie 1352  r 

Meifsl  (E>),  spccifiacbüfi  Drehungs- 
vermögen  der  Maltose ,  VerliaU«n 
deraelbeo  gegen  Chlor  1124;  Ver- 
Sudetung  coQBervlrtor  Miloh  1212] 
Nachweis  von  Beuzo^Bäure  und  Bor- 
(iäure  in  der  Milch  1348  f. 

Mol  au  u  {¥.)t  basische  Ofenfutter  zur 
Entphosphorung  des  Eisens   I3&8  f, 

Meldoljt  (H,),  Derivate  des  Di-  und 
Triphenylmethans  (Viridin)  423  ff. ; 
Beduction  von  /?-NapbtolorAnge  782, 

MeHköff  (P,),  ^^Crotonalure  gegen 
ünterchlorige  SUnre,  Chloroxyhotter- 
atturen,    ßntylglycidsänre,    Butylgly- 

Melville  (W,  H.),  Krystallform  der 
Tetra brompropionsäure  822  ;  KryBtall- 
fonn  der  Dichloracrj'laÄur«  aun  Mu- 
cooblorsäure ,  der  TribromacrylsÄure 
au»  TetrabrompropioDeHure  825. 

Me  nd  elejeff  (iF ),    Bakimaphta  1455, 

M  e  n  d  e  1  e  j  0  w  (D.|  (M  ö  u  d  o  I  e  j  ©  f  Tj , 
YerbreiiDUDgewärtiiä  der  Kohienwaa- 
ferstoffe  122  f.;  die  Ueher»chwefei' 
säure  Vau  Bertbelot  (Sulfuryl- 
hyperöiyd)  230 ;  Einreibung  der 
Metnile  deH  Cerits  nod  Gadoliaits  in 
das  periodi»che  System  287;  kauka- 
sische Naphta  1450  f.;  fractiomrto 
Destillation  von  Eaku-Napbtag  Vaae^ 
line   1451  f.;  Petroleumlainpen  J458. 

M  e  n  k  e  (Ä.  E.}^  fliehe  Jackson 
(C.  U). 

Mennel  (£.),  Komeusäureäther^  Me- 
koDBiure-MoDo-f  Di-  und  Tri&thyl- 
ftther,  AetbjlmeküDsUure  f  Aethyl- 
komeosAure  886 f.;  Mekoo^äiire  gegen 
Ammoniak,  gegen  Brom  :  Mekon- 
amiasäure ,  BromkomensJture  88B ; 
Bromo3Eylbro  Ol  können  säure  889  f. ; 
Oxykomen^ureäther  890. 

Mentchntkin  (N.)»  Geftchwindigkeit 
und  Gremso  der  Esterhildung  21  ff.^ 
fi««tiinmung  der  tsomerie  der  Säuren 
tmd    Alkohole    24    f.;    BUdung   und 


Zersetzung  des  AcetanOidi  51 
Zersetsnng  des  tertiären  AzB 
durch  Wärme  797  f. ;  Aeüis 
der  Gay  säuren  :  OtycokiQf 
sfture^  DimetfaoaaUäara,  SalJ 
Methy  Isalicy  Isäure ,  m  -  Oi 
säure,  Anissäure,  Chinaaäuj 

Mering  (v.)»  Bildung  der  üi 
säure  und  UrobutyTcbloralfl 
Chioralhydrat  und  Bttl^ 
hydrat  im  Organismus ; 
(tricbloräthylalkohol.QljiM 
und  Coufititutioo  äer  Ui 
säuren  1189  f. 

Morling  (G,)»  Oxydation  toi 
Salze  des  Tropigonins  nud 
desselben  1095  t;  Destilla 
Dimötbyltropinoaydhydrat  1 

Merz     IV.),     Phenole 
5e8. 

Mer«(VO  und  Bens,  i 
cr^Naphlylanatn   :    tt-ß 
662    f  j    Aikohol    geg^ 
aailin  ^  Chlorzink-o-toluidln 
analdoAthylbenxo),    Mojuiam 
tolnol  663. 

Merz  (V.)    und  Bueb, 
Anilin-Calcinm  ;  Oxytoljp 
662. 

Merz  (V.)  und  Calm,  kmH^ 
Resorcin,  Hydroobinon  t 
Oxydipfaenylamine ,  Pbeny^ 
uyldiamiu  662. 

Merz    (V.)    und    Erbardt, 
alkoboi  gegen  CblorainkatillL 
zink-o-toluidin  :  Monoa« 
benxolf  Monoamidolaobii 
hutyl-o-kretol  664. 

Morx  (V.)  und  Louis,  PTopfl 
gegen  Chlorzinkanilin  :  Im 
propylhenzol ,  Monoamid^l 
benzoj^  Propylphenol  663  f. 

MerK  (Y.)  und  Walder.  fi 
toi  gegen  ChlorEinkanun^a  < 

Merz  (V.)  und  Weith  (W.; 
derivate  des  Naphtallns  un 
Abkömmlinge  (BroDinitrona 
464  C;  Oxalate  ausFormiat 

M  e  schere  erskij     ( J«),      1 
Darstellung  tou   «rismutll 
ryum  840. 

Mescheseriki    (J.), 
Baryams  voo  Strootitiai 
1284 
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|f    (J,),    ApparatG    zur    Her- 
;  Ton  Steado  1459  f. 

(H.  Q,  L.   ran  der),    »ehe 

r  (E.). 

(8  t.     J.)t     Verhalten     von 
äbiorid    und    ßetizyletichlorid 

kohlensaurem;  Kaliiim  445 ; 
It  von  Esthervillo^  Jowa  1643  ; 
i&eti    tind    die  Meteoriten  vgq 

1644. 

>y,  Analyse   eines  Kohlengru- 
|B6r8    t633|    des    danerwasserä 

ilianges  I6a3. 
(A.),  Gentiamose  aus  Qetitiaua 
1129  f.;  neue  Pipette  1350, 
j(E.),  Kallumsulfst  aus  f^chÖnit 

(E.  ▼.),  Untersuchung  über 
Kyanconiin  und  Homo- 
76  bia  378. 

EP.),  Xylole  gegen  Phta!«Äure- 
d    in    Gegenwart    von  Chlor- 
Itim   :    isomere   Xylolphtaloyl- 
i  980 r  siehe  Qresly  {J  ). 
VB.),  BestiEEiniung  der  AlkaloMe 
Bnarinde  1B12  f. 
(J,),    Analyaen    von    Melilith- 
1609  t;  siehe  Stelzner  (A). 
(J,)     und     Stelznor     (A.), 
Ikeit  von  Min  erallen    und  Ge- 
rn Essigsäure  1589  f. 
(Lothar),      Trauspiratiüu     der 
»   von   Jod^   Brom,   Chlor  63; 
I    und   Zersetzung   des    Acet- 
518  f. 

(Lothar)    und    Hölzer   (A.), 
düng  von   SchwefligsiLure  mit 
67  L 

*.  J.),  Constitution  des  Pheuyl- 
lycolids  879. 
B.),  Constitution    des  Benzola 
""ormel     dos    Nuphtalina   427 ; 

mbenxol  443. 
/Iß,)  uüd  Müller  (E),  Syn- 
der  CuraiiiHÄuro  (Isopropyl- 
are)  und  Propylbeuzoösäuro 
ipropyl'  reap.  Propylbromben- 
f.  j  p-Quecitsilberdipropyl- 
957. 

(Vict.)i      Bestimmung      dor 
lohte  49;  Vorlesungsvorsucb  : 
Wassers  211  f.;  Vorlesuug^- 
Umwaudlung    deb    gelbeu 
[Ors  in   diiu  rotben  2ri;    Dar- 


«toItuBg  von  salzsaurem  Hydroityl- 
amin  239;  Verhalten  von  Bensol 
verschiedenen  Ursprungs  gegen  Isu- 
tin  und  Schwefelsäure  408;  Con- 
stitution der  NitroKoacotooe  451  ; 
siühe  Goldschniidt  (H,) ;  sioliü 
Lfin  ge  r  (C). 
Meyer  (Vi ct.)  und  Ceres  ole  (M.), 
Constitution  derNitrosoaceloue,  Nitro- 
soacetonhenicylftther  ,  Isomtroüo Ver- 
bindungen 461    f. 

Meyer  (V.)  und  Coustam  (£.  X), 
homologe  Azaurolsünron  574  ff.; 
Aethylleukazon  576. 

Meyer  {Y*)  und  Janny  (A.),  Aceton 
und  Bubstltutionsproduote  gegen 
Hydroxylamin  :  Acetoxim  und  llomo- 
loge,  AcötoximsÄure  766  f.;  Brenz- 
traubensäure  gegen  Hydroxylamln  : 
a-NitrosoproploDsäure  822  f. 

Michael  (Ä,),  AnbydrosalloylglycoBid 
aus  Dinatriumäalicylat  und  Aceto- 
chlorhydrose ;  öalicin  aus  Heliciu 
1129. 

M  i  c  h  a  G  1  i  s  (A.),  Antlmoncblorürgegen 
Queckailberdiphenyl  :  Quecksilber* 
moDopbunylcblorid  1071  ;  Apparat 
%ur  autonmtischen  Veraoblief^nug 
einer  Gasleitung  T348. 

Michaelis  (A.)  und  Becker  (P*), 
Monophenylborchlorid  gegen  Wasser, 
Älknhol,  Zinkalkyle  :  Monopbenyl- 
borsHure  und  Salze,  Monopheuylhor' 
Oxyd,  QuecksilbermonopbeQylchkrid 
1032  ff;  Quecksilbe jrditolyl  gegen 
Chlorljor  :  Mono  -  p  -  tolylborchlorid, 
p-TolylborsÄure  ,  Queokstlbermono- 
tolylclilorid  1034. 

Micba&li»  (A.)  und  Cximalis  (L.), 
p  -  Tülyltriniethylphospboniumchlorid 
nnd  DitnethyltolylphoBphin-Aütbyleu- 
bromid  gegen  thormaogansaures 
Kalium  :  Trimetbylpbosphorbeo^ibö' 
talüii  Trimethylpbosphinoxyd,  Dime- 
thyltolylphüspbinoxyd  1048  f. 

Michaelis  (A.)  und  Gl  eich  manu 
(L.)|  Essigs&nreanhydrid  und  Toluol 
gegen  Chloraluuiiniuin  :  Tolylmethyl- 
ketoß,  p-Tüluyl»äuroj  Dibromtolyl- 
methylket€n  766;  PbüHphenylöhlorid 
gegen  Jodalkyle  und  Ziuk  ;  ge- 
rn lach  to  aromatischü  Pbu^phonium- 
Verbindungen  1053;  Phosphenyl Chlo- 
rid, Tolylphoaphorchlortir  gegen  Ben- 


1688 


Aatordnregiater. 


syklilorjd  Bild  Zink  :  Xsophoflptiine  : 
liobeEsylphonylpboBplim  1053  tj  lao- 
benByltolylphoftpbiii  I0ö5j  Diphenyl- 
pbofipbiii  AUfl  Dtphenytpliospliiiiclilo- 
rid  10&5  f.  ;  l>iphQnylplioE!(pl]insäuro 
1056  ;  PhoapheQylchlorid  gegüo  Brom- 
lienzol  und  Natrium  :  Tnphonyipbos- 
phin ,  TriphonylphoHphonJurnjodid, 
TriplieDylphosphouiiimhydmxyd,  Tri- 
fnotbylphosphinsulßd ,  Tripbeuylinü- 
tby IpboBphoni u m jo did^  Äätbyie nbexa- 
phönyldipho3phoniunil)rt>mid »  Me- 
tbylonhexapbenyjphospbouiiinijodid 
1056  f. 

Micbaelis  (A,)  und  P au  eck  (Ci), 
PboBphortriehiorid  gQgen  aromatiflcbe 
KobleuwasserstoSe  in  Gegenwart  von 
Cbluralumimum  1069  big  1066;  p* 
und  o-Tolylpbospborcblorür  1059  ff,; 
P'tolylpbospbiuige  fciäure  utid  p- 
ToJylpboapbürtetrjicblond  1060  ;  p- 
Tolylphüspbiiiöfflure  1060  f. ;  o-Tolyl- 
phoaphortetracbloiid  ,  p  -  Tolylpbos' 
phoroxyohlorid  ,  p  -  tolylphoüpbiuige 
saure  und  Salse  1061  f.;  o-tolyl- 
pboHpbinige  Efture  1062;  p-ToIyl- 
pboäphiii(i4lurti  und  BbI^lh  1062  C ; 
BetiÄophosphinsHurejü-ToiylpboBpbin- 
stLure,  p-Tolylpbo»pbm,  p-Tolylphüs- 
pboiiiunijodid  1064  f.  ;  Xylyi*  und 
CymyJpbuspliurverbinduQgoii  1065  f.; 
XylyJpboapborchlüriir,  xyJylpbuäplii- 
nigo  Säare,  XylylphoBpbortetrachlo- 
rid|  XylylphoBpljiuBäure  1065;  Cy- 
mylphoBpborcblorür,  CymylpliDspbiii' 
säure  1066. 

Micbaelis  (A.)  undKeese  (A,),  Tri- 
pbenylpbospbiu  1067  f;  Arsencblo- 
rxir,  ÄDtimoncblorür,  Quecskallber- 
cblorid  gegen  Brombuiü&ol  und  Na- 
trium :  TripbeuyJarsiii  ^  Tripbenyl- 
Btibin,  Quecksilhordiphenyl  107t)  f-j 
MoEOpheuylarseDCbiOTÜr  1071, 

Micbaeiis  (A.)  und  Schulte  (C), 
Mouophenylarsiufillure,  Napbtylarsen- 
oxyd,  Dipbeuylardenojtyd  geguu  phos- 
pborige  SÄuro  :  Arsouobciizol,  Pbönyl- 
arseumono-  und  -sesquisulfid,  Üiätbyl- 
pbeDylarbiu^Jodai^onobeuzol,  Pbenyl- 
urseujodür  1066  f.;  Napbtyiareoii- 
chlorld^  NapiiiyUreenoxyd,  Arseoo- 
nftpb talin,  NapbtylariieQBultid,  Napb- 
tylarsiuaäurö  1067  t\;  Pbenylka- 
kodyl ,  DipbenylajfftiüüÄureAuhydridj 
DiphonylarBentriüblürid ,  Tripbenyl- 
Ariin  1068. 


M 1 0 b a  e  1  i  e    ( W),      PQfll&&dc«tfieiit 

1418  f 
Micbel  (L.}f    siebe  Jitmeltfti  (fijj 
MicbeUon  (A.),    neue«  TbermomoO 

97. 
Miere    (H.    A.),     Kry  stall  formen 

Wuifsbleierz  1636,  am  Baryt  15S7. 
MieBt,  abhe  Bla«. 
MignoD    und    Rouart,     Yerkupf« 

von  Eisen  1378  f, 
Miller    (A.    }L),    Salleylallara 

Jod      :      0-     und     p-Jodsalio 

Hydro cbiaoncarbous&ore^    Br« 

ohiu-ü'CarbouA&ure     911    ff.; 

catecbiii    gägeu    Ammoaiamcarboo 

912;  Uebersicbt  der  ii^omeren  Du 

beuEO^säureu  913  f, 
Miller  (F.),   Neaerungen  mn  Spectnl- 

Apparaten  1350. 
Miller  (W.  v,),  ZiinnatsÄure,  StyraeiSt 

ZimmtsAnre-Pbeuylpropylätherf    Sto- 

resin     aus     amerik&uischom     Storax 

1184;  siehe  Döbuor  (O.)* 
Miüot  (A.),   Bildiing    von    Ulmixitub* 

Bt&Dzeu  bei  der  Elektrolyse  mit  KqIi* 

loo&aodQQ  159  f.;  aiektrolytlache  ^ 

Btiminimg   von  Zink   in  E^ieo    12M. 
MillR     (E.    J/)t     Schmelzpunkte    von 

Beuzolderivaten  103  f.;  Eiuweicbimg    ' 

der     Gerste      behufs     Makb«miiuig    * 

1160  f. 
Mills  (E.  J.)  und  Barr  (E.  L,),  Fll-     ' 

lung  von  Thonerdo*  und  ChromAlant) 

durch  Natriumcarbonat  278. 
Millfl    (E.   J.)    und   Bicket    (J.  H),     ^ 

cbemiacbe  Aequiv&lens  von  Mangan 

und  Nickel  10  f. 
Mills  (E.  J.)  und  Donald  (G.)»  Ein- 
wirkung    von    Oxyden     auf    Saiae  :    , 

Kaliumcblorat  und  Eiaenoxyd  390. 
Mills  (E.  J.)  und  Hunt  (B.)»  ehwai' 

•che  Aequivaleu£  von  CAdmiuiD  und 

Nickel   U, 
Mills   (E  J.)    und    Stevenson 

Verhalten   von  Kaliumohlorat 

MangauBuperoxyd  290. 
^(irou     und     Bruneau,     k^nai 

KAlkepath-      und     Witlieriüuystalli 

1632  f. 
Mixt  er  (W.  O,;,    Bildung    von  Han» 

atoff  aus  Koblenslure  und  Ainnioniak 

881 ;    Bestimmung   des  Scbwefola  ia 

orgimii^chen  Verbindungen   1266  f. 
Moberg  ^E.),  AugiUnalyse  ibbh. 
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Uodderm&un  (R.  S.  Tjftdeii)|  kry- 
stAllisirtes  Scbwefelsäurehydrat,  Rci- 
ajgxuig  d«r  Schwtjfelfläure  227  f. 

Mohl«a  (K.),  BromacetophenOD  gegen 
AqUIq  :  Dipheuyldiiäomdol  620  j  Pftra- 
Qitrile ,  DiuitTosodJphtiuyldüsomdol, 
DijLmidodipfaöujldiiBoindol  621  f.;  Di- 
pheDyldiiBoindolflzotribrombQtizolf  Di- 
pheuyldiisoiEidol&zodi  bromphonol,  Dl- 
phenjldiisoiBdolAzobenzDUulfosäure; 
Diplienjldiisoindol  gegeu  Tribroni- 
diaiobtiuzolclilorbydi-at  622,  gegen 
p'Dinr  '■'*  '  '"phoDol  622  f.,  gegen 
Diax  itre    623  t*^     p-Diazo- 

dibroi   j .  ij"23j  DiamidodipbeDyl- 

diisoLDdol  624  ;  DarBtellung  von  Brom* 
AOQtapbenon  763 ;  ßromacetophenoti 
gegen  Pbenole  :  Acctopbeuoiipbeoyl- 
ither ,  Ace  top  beaoD'p-nitropbeDyl- 
itlier  763  f.;  AcetopbeDonaiültd  und 
Salse,  Acetyl-  und  Ben^üylaceto- 
phenonADilid  764 ;  Nitrosoacotopbe- 
ootiamlid ,  Nitroaoacetopbeiionaitr- 
«tüjd,  AcetopbeQounitrauilidt  Aceto- 
pheoondinitraiiilid  765. 

Mohr  (C),  Titririmg  vou  pbosphor- 
ifttirem  Ammofiium-Magnesiuin  127  3  f. 

K<»i«8An  (H.)»  CbromöxydulRflbEö  305. 

Hol  Jen  da  (A.),  Beetimmung  der  Ißa- 
licbeo  PbospborsILure  ifx  Superpbos- 
pb&ten   1428  t 

HoItBcbanowsky  (HX  DarflteMuug 
Ton  Azoxybenzol,  HydrazoboiuEol  600. 

IfanckboTeu  (D.  van),  äpectra  der 
MetaJloide  179;  Verbreiteryog  der 
Sp^ctraUiaieii  de»  WaaeerstolTB  181  f. 

M  o  a  n  i  e  r     (D.),     Filtrirvorric  htungeD 

1S47. 
Moniiior  (D.)  und  Vogt  (C),  küDst- 

licbö    DarsteUang    von    orgauiscbeu 

Forme lemeotexi  1184  f. 
Morawaki  (Tb*),  Glyoennbostimmung 

1810. 
llorgao   (Cb.   H.)^    Anwßudimg    von 

Koeliaalx    bei    der    ilorutolluiig    von 

EtMD-  und  Stabldrabt  1373. 
ICori  (A.),  erste  Pruducte  der  Pflanzen- 

«aaimllation,  Fartnaldebyd  ausKohlen- 

•Inro  1143. 
Moriarta  {D.  V,),   Prüfung  von  Pan- 
kreatin 1340. 
liorin  (H.)f   Üiheriacbes  Gel    von    Li- 

c^  Kanaii  :  Licarea  1181. 


Jubrastiar.  l   nhum    u,  m,  «    für  J 


Morley  (E.  W.),  Sauerstoffgobalt  der 
atmospbUrificben  Luft  1140;  Hcduc- 
tionstabellen  der  Qasvolumina  I258j 
Apparate  zur  BestimmuDg  des  Bauer* 
stoffgebalteä  der  Luft,  tlir  GaBana- 
lysen  1347;  Thermometer  für  Gaa- 
anaLysen  1349. 

Mo  rl  ey  (F.),  Oxypropyl-p-toluidm  aus 
p-Toluidin  und  Propylonoxyd   535  f. 

Morley  (H.  F*),    Verbalten   des  Oxy- 
p  ropy  Itrimethy  larain  ouiumby  drata 
4dL 

Morris  (G.  H.),  Methylpropylallylen- 
glycol  aus  Harz^eseoz  1177  L 

Morrifi  (J.)^  Einflulk  der  MasBo  auf 
cbemiache  Umsetzungen  5  ff. 

MortoD  (H.),  Feuergefllhrlicbkeit  de« 
elektrischen  Licbtea  1461, 

Mourson  (J.)  und  Schlagden- 
hauffeD  (F.),  Untersuchung  der 
Flüssigkeit  aus  dem  Innern  yon 
StroDgylocentratiiS  ond  Toxop neuste« 
Uvidufl,  Untersuchuog  der  Flüssigkeit 
dorHJdatiden-  undCysticercus-Cysten, 
der  menschlicben  AmniostiUssigkeit 
1 229. 

Moursüu  (J,),   fliebe  Hockel  (Ed*). 

Moyret  (M,),  Bleicherei  mit  schwef- 
liger Säure  1474. 

Mü  gge  (0.),  Kry stallformen  von  Gree- 
nockit  1623|  von  Zinnober  1523  ti 
Krystallformen  am  Weifsbleierz  1636. 

Müller  (A.),  siehe  Scbulta  (G,)* 

Müller  (Alex.),    Selbstreinigung    und 
NitriicatioQ    yon   Schmutz wUseem 
1434. 

Müller  (C.  L.),  ZimmtsirUre  gegen 
Baipetersäure  :  o-  und  p-Mononitro- 
zimmtsfture^  deren  Aother  gegen 
Brom  :  o-  und  p-Mononitrophenyl- 
dibrompropionsBuroäther ;  dieselben 
gegeo  Kali  :  isomere  p-Nitrobrom- 
simmtsttoren,  o-  und  p-Nitropbenyl* 
propiolsS^nren,  o*  und  p-Nitrophenyl- 
acetylen  941  ff.  ^  ludigblau  aus  o- 
Nttrophenylpropiolsfture  943  f»;  siehe 
Erlen roeyer  (E). 

Müller  (E,),  AbhÄngigkeit  des  Wasser- 
gehaltes der  Faserstoffe  von  dem 
Feiacbtigkeitsgebalte  der  Luft  1468  f. ; 
siebe  Meyer  (E.) 

Müller  (F.  E.),  Contactgesteine  awi- 
sehen  Tbon schiefer  und  Granit  vom 
Hennberg  1591   f. 

109 


1690 


Autorenregkter. 


Müller  (L.)  und  Kirche r  (O.)^  Troii- 
imng  der  HÄlogeametalie   1264. 

Minier  (O.)»  »iehe  Schnitz  (G.). 

Müller(W.)i  Verbalten  von  Krciitmin 
gegoa  alkalische  Kupferlüsuiig  381 1 
Verh&lteD  der  Haro&^urn  gßgßB 
KupferlÖflung  395  j  Verhalteu  dos 
Hamefl  gegen  Kupforoxyd  und  AJkiLll 
1215. 

Müller  (Worm),  Dargtolluiig  und 
Titrirang  von  Traubenzucker  1 120  f.; 
Hams&urefKreatimD  gegen  alkalische 
KuptürlösungeM  1306^  Zuekorbeetim- 
muog  im  Ilaru  1346. 

Müller-ErzbÄCh  (WOi  Verwandt- 
schalt  von  Metallen  in  den  Fluor- 
ailicium Verbindungen  7  L  ;  Vorwaudt- 
Bchaft  von  Phoapbor  su  den  Metal- 
len 8. 

Möller -Jacobs  (A.),  DarAtelltiiig 
fester  Fettöäiireu:  OxyolemeÄure  für 
Türkiflöbröthi^rberei  1436  f.;  türkisch- 
rothe  Furblacke  und  -pulver  1510  f. 

Müntz  (A.)  und  Äubin  (E.),  Kohlen- 
ääureg ehalt    der   Lnft  am   Cap  Hörn 

Muir(P,),  Vorlesungaversnch  :  Em- 
wirkling  des  Wassers  auf  WisiDUth- 
Jodid  £ur  Domoustririiug  des  Ein- 
fiUBflea  der  Zeit,  der  Tümporatar  und 
der  Masse  auf  chotniscbe  Wirkungen 
215  f 

Mnir  (M.  P.)  und  Rohb.s  (C,  E,), 
Einwirkung  der  ScbwefelaMuro  auf 
Zink  288  f.;  Uatorauchung  der  Ein- 
wirkung von  Schwof elsÄuro  auf  Zinn 
S41. 

Mnir  (M.  PattiBon)i  siehe  Pattison 
Mttir  (M,) 

Mublenberg  (N.  H.)  und  Drown 
(Tb.  M.),  Phosphorbestimmung  im 
Eisen  12B9. 

M  n  1  d  0  r  (E.)  und  Hamburger  (H.  J.)^ 
dibronibemfltoioäaurea  Natrium  gegen 
Natrium  :  niouobromäthylllpfelaaiirea 
Natrium  @Ö0;  HalogeubestimmungeD 
organischer  Verbindungen  1305. 

Mnider  (E.)  und  Meulen  (B,  Ö.  L, 
van  der),  thermocbemische  Unter- 
suchungen des  Ozons  124;  Verhalten 
des  Ozons  gegen  Platinmoor  223  f. 

Munior  (J.) ,  Butteruntersuchnng 
134L 


Muni^ell    (C.    £.),    siebe   CbaiidU 

(C    Fl 
Man  tz  (A  ),  Oalactin  ans  Leguminosea- 

früchlen,  Galactose  aus  Galactiu  1 125; 

Galactin  auaLegiiinmoseDsaaien  I  I5l(. 
Muutz(A,)  und  Anbin  (E),  Kohko- 

Säuregehalt  der  atmosphärischen  Lofl 

1 141  *  Ammoniak-  und  SAlpetenAura-  . 

gtibalt  der  Luft  1141   f. 
Musculus    (F.)    und    Amthor  (C 

An&lysen  von  Weifs weinen  1331. 
Muagrave  (R.  N.)^   Bestimmanf 

salpetrigen  Stture  im  Speichel  12 

AtbiUnalyse  1569. 
M  u  t  o  r  (J,),  Glyceriübostimmung  Uli 
Mylius   (E.),    Styrogeniu    atu  Sljf; 

1184. 


Naccari    (A.)     und    PagUeiti   {&]] 

Maximalteusion      der     D&mpfe 

Flüssigkeiten  63  f, 
Nachbaur  (K.),  Analyse  der  £mb 

oueu  von  uügekeimtem  Roggen  lli 
Nagel  (R.)|    Neuerungen    in  der  Bk 

braueret  1449. 
Narr  (F.),    Verbalten   der   Elektrieill 

in  Gasen  155. 
N  a  si n  i  ( R),  Atomrefraction  dee 8cfa 

fels  In  organischen  und  Anoygm&li 

Verbindungen  172. 
Natterer  (K.),  MonocIilormcelAl  g^|«D   « 

Säuren    :    MoQochloraldehjdt   Miiino-  « 

chloraldehydhydrat  736  ff.  - 

Naudin  (L  ),  iJarstellung  das  Cynoli    - 

and   Terpentinöl   415  f.;    ütherudMi    -' 

Oel    der    Barnen    von     Arohttigel]««   ' 

officinaliB  :  Terbangelen  1 179  f.;  He^ 

Stellung   von  Parfüms   nnd  EliMOMS  ^ 

1465. 
Nawratil  (A)»  galisische  Erdöle  I45S. 
Naylor  (W.  A.  ü.)  und  BraithwaiU 

(J.  0.)t  Reaotionen  und  Bestimmiui  _ 

von  Arsen  1276  f. 

Neeseu,  Thermostat  97. 

Nencki     (M.),    Ameisetifl&tire 

Phenol,    Kresol    in    Gegenwart'  t<ä1 
Chlorzink  :  Aurio,  Kresolanrin  6^  (•  -5 
AmeiHcntjäure  gegen  Orcin  in  6eg«a- 
wart     von    Chlorzink    :    Orcinaoif 
Leukarin  665  f. ;  Oxoiaäur«  gogvaxi 
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Hd  Phospboroxychlorid  :  Oxftl- 
Phonolätber  666;  Kritik  chemi- 
Arbeitcii  794:  baBiscbe  FfiuloiTs- 
ft«,  rHopbäoylälhylanim  1192; 
ibfArbstofo  1495. 
I(M.},  Lichtbeim  (iiid  Luch- 
ir.  ZüläMigkeltgegypiitorWoiiie 

I  (M.)  und  Siiiber  (N,),  Acet- 
ilier,  DibrorabrensEtmubcnsRure, 
^beniBteiuB&ure  gogeu  Scb  wel  ei- 
jpff  (MethylacetylcDc^rboDsHu- 
fehariiBtoff)  383  L\  i^nlhivmm- 
^84  j  physiologifiche  Oxydation 
E;  orguniseho  Verbiaduügeu  in 
kber  Lösung  gßgen  SäUßrstolf 
tj  Vorgänge  im  Protoplasma 
^;  Traub«tixticker  und  MiJcb- 
^m  Orgaiiismiis  der  Diabetiker 
£;  üräAche  deet  Diabetea  molli- 
Untersuchung  des  Uama  Leu- 
bhor  ll98j  UroroseiD,  neuer 
krbfitoff  1217  r 

mA<)i  Nachweis  vod  Chlorkalk 
PufswäBaem   1262. 
t  (J.)  und  Barth  (M.),  Wein- 

iB  1327  tr. 

eist  er  (R.)^  Brom chl oral;  Chlo- 
Bftl   gegen  Salpetcrftäure    :    Di- 

KiXDeMlgBAure ,      Cblordibro  iu- 
re  und    6*lae  816  ff.;    siehe 

i(K,  H.  C.)  tind  Winther  (A.), 
19  Mononitrokre«ol©  und  Mouo- 
^«8ole ,  isomere  Dioxytohiole 
biionitrotoluidineu  692  (F. ;  Orcin 
b-Brouitoluol-m-aulfosäure  ,  aaü 
jin-m-toluidin ,  aus  in-Dibrom- 
I  AUB  m-ToIuoldisulfo^ure;  o- 
|nudotoIiioldiaiiifo»a.nre ,  m-Mo- 
m-m-Erefiol  aus  Monobrom- 
0din  696. 

{Hda  {J.  A.  R.),  periodiflcheB 
K  21. 

\b  (E.  L.X  elektrischer  Wider- 
unA  Ausdehnung  des  glübeaden 
p  149, 

jfW.  W.  J.),  Auftdohnuugacoöffi- 
p  vou  Natriuinsulfallösungen 
t  Darstellnng  und  Zereetzuog 
^ioformanilidfi  516. 


ijew  (P.),    Analyse  von  Olivin 


Aasefn  (H.  v.)»  Oiphenylen- 


oxyd  aus  Phenylcalcium  657 ;  a-  und 
/^-Dijiaphlylenoxyd  aus  «-  und  ß- 
Naphtylcalcium  657  L;  Natfiumpho- 
nylaC  gegen  metapbo^phersaurefi  Na« 
trium  ;  Methylondiphonylenoxyd, 
Diphenyläthßr  658. 

Niederatadt,  Analyne  Yon  Kemme- 
rich*B  Fleischextract  1168  f. 

Niedner,  BestinimtiDg  der  Trocken- 
heit der  Luft  1263. 

Niet2ky(K.),  Cbinooe  und  Hydrochi- 
iione  778;  ß-  und  a-Naphtylschwefel- 
sHuro  1018. 

NiNoD  (L.  F.),  Untersuchungen  über 
Thorium  und  Thoriumsulfat  352  Ü'.; 
Atumgewicht  des  Tboriums  353; 
Uranothorit   1528. 

NcJlting  {E.)i  aromatische  ChlorailrO" 
Verbindungen  gegen  Eo^nilin  :  ßiib- 
stituirte  RoBauiliue  558  f.;  Zersetzung 
deft  Trieb lonnethylsulfo Chlorids   995, 

NöUiug  (E.)  und  Bourcart  (R ), 
versuchte  Darstelluog  des  Alizariiis 
auB  Protocateobufläure,  Benzoesäure 
und  SohwefelsKure  915. 

Nölting  (E.)  und  Salia  (E.  v.)»  Nitro- 
aiid  Amidoderivate  der  Krenole  und 
KresolÄtber  684  f. ;  Trinitro*m-tolnidiii 
685;  Verbindungen  des  NaphtaliDä 
mit  StyphninsÄure,  Triuitrooroin, 
ChrynaminBliure  686. 

Norden 9k iüld  (A,  £.),  Th&nmasit 
1581, 

Nordstrom  (Th.),  Analyse  vou  echwe- 
dischem  Amalgam   1521« 

Noyes  (W.  A,),    siehe    Remsen  (J,). 

Nykopp  (A.),  Augitanalyse  1556. 

N  y  1  tt  n  d  0  r  (H.),  HoroblondeuanalyMo 
1556, 


Ob  ach  (E.),  Verbalten  des  Schwefel- 
kohlenstolls  £U  Kalium pertnaiiganat 
und  anderen  Metallverbinduugeu 
252  f.;  Prüfung  des  Schwefelkohlen- 
stoffs auf  Schwefel  253. 

ObermÄyer(A.  v.),  GaBdiffusion  82  ff. 

Obermayer  (F.),  Hyatophau-  und 
Labradormes&uugen   1569  f. 

Uheroetter^  ßroniflilhergelatine  1616 f. 

O  c  b  B  0  n  i  u  s  (C\  )^  Erzlagerstätten  Utab^s 
1598;    Analysen   des   Wassers    vom 
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grorsen  Salssee  von  Utah  1626  f.; 
Analy««  eine«  Scbwefelw&iisörs  vod 
Salt  L&ko  City   1637. 

OcliBeiiiusfC'/)  uncllirowflter(B.  E-), 
ADfllysen  voQ  Kiilkfitelu  an«  Utah 
161€. 

Ocha6nius{C.)  und  Drown  (Th,  M.), 
Analyse  eines  Granits  von  Utah  t  ß03  f. 

Oechaner  de  Coninck,  Cbinolin^ 
Tetra-  und  Dihydrocbinolin  aus  Cio- 
oboniu  durcli  DeatiUation  mit  Käü 
1079  f.  ;  ^5-Colliclinhydrat  ,  Brucin 
gegen  Kiüi  :  ^9-Lutidin,  Collidine, 
^-Collidin  gegen  Oxydationsmittel  : 
HomoDicotingÄure,  Nicotinaäure,  Cin- 
chomeronefture  1080;  nielie  Marcus. 

Oeconomides,  siehe  H a n r i o t. 

Ookonomide«  (ßpir.)»  aiehe  Bueyer 
(Ad.). 

Oehler  (IL),  siehe  Claus  (Ad,). 

Oekkonon,  sieh©  Wiik  (P.  J.). 

Ofen  heim  (V.  ¥.),  Reini^ng  von 
Oxokerit,  Erdwachs  1466. 

Ogier  (J.)i  Bestimmiing  der  Dampf- 
dichte  de^  PyroBulfuylchlorids  54; 
tbermiache  Unte rauch ang  der  Oxy- 
cbloride  de»  Schwefel«  125  f . ;  oeuoB 
Sohwefeloxychlorld  232;  sielie  ßer- 
theloi. 

OglobHii  (N.)f  fliehe  Markowni- 
koff  (W.). 

Ogaton  (FVank),  Chloralhydrat  gegen 
Schwofelammonium   1307, 

OHveri  (V.),  Bildung  und  Verhalten 
des  Dixylyts  413  f«;  Derivate  dos 
p-Xylenol« :  Nitroso-p-Xyletiol^  Nitro- 
p*Xylenole,  p-XylenolsÄure  702  f.; 
siebe  Patern<>  (E/). 

Olivier  (L.),  siebe  6t»rd  (Ä,), 

Ollech  (A.  V,),  siehe  Grupe  (A.). 

O'KatU  (E.  C),  siehe  Stillmann 
(J.  MO 

Opl  (C),  ScbwefelregenerAtion  1392  f. 

Oppenheim,  siebe  Vors  manu. 

0  r  1 0  w  B  k  i  (A.)»  Nachweis  von  Kupfer- 
oxydul  neben  -oxyd  1299. 

Orth  (H.),  m-Kresylbeazylfither  aus 
m-Kresol  (ans  Tbymol)  und  Ben^yl- 
chlorid  688;  tn-Kresol  gegen  8al- 
peteräAure  :  flüchtiges  und  nicht 
üücbtiges  Mouonitro-m-kresol  6ö9  f. 

Osmond  (F.),  siebe  Witz  (G.). 

Ofltermaier    (H,),    siehe    Friedläo- 


Ostwald  (W.),   Wechselwirlra 

traler  Salze  beim  ^cbmuhMi] 
Gescbwindigkeit  der  Uwi 
von  Amideu  in  Ammoniuio« 
Anfertigung  und  OorrMl 
Büretten  ISÖO. 

O'Sullivan  (C),  «-  xmA  / 
ans  Cerealien  1126  f.;  UkWi 
Kus  Lttvnlan  und  Dentraa  1 

0  ttoi  J<),  OxyhHmoglobin  antfl 
blut  120Ö;  siebe  Hafner  ( 

Otto  (J,  GO,  Darstellaög  ond  * 
von  Traubensncker  1 1 20  f 

Otto  (R.)p  AetbylsnUoDcbb 
AetbylauIfonsJluref  UeborfOh 
Aethylfiulfon Chlorids  in  Thio 
fonsIure-Aetbyl&tbor  (Aetl 
ozyd)  998  f.;  Thiobenzolsol 
Aetbylfttber  (Aethylphenyldii 
aus  Benzolsulfochlorid  vw 
henzolsulfosäure  999  f. ;  Tbio' 
»ulfonisfturo-Aethyläther  (Aet 
disulffixyd),  p*Toluoltiuliinfai 
KrystaHform  des  Benz^ldii 
(Tb  i  oh  en  Ko  Isul  fosänre-Pkft 
1001  f. 

d*Gttreppe     de    B<>itv4 
Bouvette  (d^Öttroppe  i 

Oudemans  (A,  C.  jr.)* 
Drebuogsvermögcn  der 
Chinin^  Chinidin,  Cincbonio, 
nidin,  Cbiuaminf  Goiicbiiiti 
speciiBcbes  Drebnngavwfflil 
Salze  des  Apocinohoiiliii  im 
cblorapocinchonins  197;  Dil 
Aunde  hn  u  ngseo  6f fioient 
amins  480. 


Paal  (C.)»    Acetylchlorid 

aldebyd  sowie  Aldehyd 
Pabst   (A)»   Trenumig 

aüilins     vom    Par 

lud'^pbenol^  Solid  violett  (OaU 

1496  f. 
Page  (W.  T.),  »iehe  Mall  et 
PagliAui  (S.),  Bottimtniing  < 

fischen    Wirme    100    t;   m 

W&rme  von  Sa]al58ungen  lÖ! 

Naccari  (A.). 
Pa  I  m e r  (Chase),  siebe  C haa^^ 
Palmieri    (G ),     SilherJQ  ~ 

Glycerin  1302. 


z^ldii 
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50  (R)|  kryatAllogmphiscbe 
lung  TOD  Perchlorpyrocoll 
PörchlorpyroccjUtetrachlorid 
itlograpbischeUtitorBUchung 
oDsAiir«  und  des  Mangan- 
»  831;  siehe  Mauro  (F.). 
1.)^  siehe  Micbaelit!  (A.). 
i ,  Krystallfiirm  dos  giaureu 
reu  Mangaos  648;  kiystalki- 
>  üntorauctiung  der  Tar- 
und  deA  ManganUrtroDftto» 

,  siehe  ßarto  li  (A.). 

L    H,) ,     Terperitinülhydrat 

127. 

er  (F.),  MolybdÜDBäurehy- 

Einwirktuig  des  Kaliiiin- 
imiB  auf  Oxyde  322  f.;  ^i- 
dä&Bäura  326 ;  Trenn  ung 
üum  uüd  Ca«ium  327, 

gBi)}  Atialy^e  der  Wiin&el 
aquifüljum ,    ßerberin, 
hm  U72. 

H*  P,)  ^  AconitsÄure  aus 
tk(%  1444. 

(H.),  Nachweis  von  (Jueck- 
lieriBchenSohüitauzon  lä39f, 
h  (P-),  Nachweis  von  Fuchsin 
eine  1333. 

E.)»  Untersuchung  der  La- 
■e  an»  Lapacho-  oder  Toigü- 
bia  980  j  BromlapachoB&ure 
no-  und  Diacetyllapacho- 
6  f.  t  Hydrolapachotiliiire 
mylnapbtaUn  aus  Lapacho- 
nstitiitioD  doi-  Lapaoho«äure 
ftobon  979  (,;  U^uiDB&uro, 
mein ,  Decarboutiüinsfiure, 
bmdiingen  986  f.;  Pyro- 
ire ,     üiuetol ,     Pyrousain- 

f.;  Usneol»  UsnolsÄar©,  Uh- 
I  Constitution  der  Usnin- 
i;  Atranorääure  und  Hangi- 
.  aua  Cladonia  raugiforrain 
^traDoriosiore     und    Atrar- 

Atranorgäure  989;   Fiacia- 

Fiscia  parietina  989  f 
:E.)  und  Oliv  eri  (V,),  Di- 
benio  es  Huren,  DiaKoamido-p- 
re  t  Diazoamidoaniss&uro 
lOrwasserstöJlsMurö  :  Fluor- 
iron ,  Fluortüluylsauro, 

lÄure  900  t 
£.)   und  Spica  (P.),    pto- 


main  Ahn  liehe  Snbstanseen  aua  Ocbflen- 

blut  und  Albumin  1116  f. 
Patrouillard    (C.) ,    Reactionen   und 

ßestimmuug  von  Arsen   1277, 
Patte  ra»      unverbrennliche     Gewebe 

1470. 
Pattinfon  (J»),  Arseabestimmung  im 

Knpfer  1300- 
Pattiäon  Mtiir  (M.),    Nachweis   des 

Zinu9    neben    Antimon ;     oxydirende 

Wirkung   der  scbwefligeu  8äure  auf 

Zinnchlorür  1301. 
Paulufl  tL.),  Neuerungen  in  der  Bier* 

brauerei   1449. 
Pa  v e  ä i  (C),  Chlorcalciumcampher  769 ; 

albuminirtes  Ferroborotartrat  858. 
Pawel  (0,)|    NitroKoaulMe  des  Eisens 

291     bis     293;      Njtroprussidverbin- 

dangen  294. 
Pawlewski    (Br.),     Bestimmung    der 

kritiöcbeu  Temperaturen    zusammen- 

gesetEter  Ester  109  f.  j  Trimethylcar* 

biuül  652. 
Pebal  (L.),  Anwendung  des  Magnetia- 

mofl   zur  Trennung   der  Felsgemeng- 

tbeile  1589. 

Pebal  (L.)  und  8cbacberl  (G,). 
Dampf  die  bte  und  Portnel  der  Uuter- 
chlorsäure  53. 

Pechmanu  (H»  v.) ,  versachte  Dar- 
tttGllnng  von  Naphtochinoti  au8  Ben- 
soylacrylsHure  (iaomeres  Naphtochi- 
non)  963  f. ;  BenEoylÄcrylsäure  gegen 
Brom  965;  p-Toluylacryl»äuro  aus 
MaleYnsäureanhydrid  und  Benzol  bei 
Gegenwart  von  Cbloraluminium  965; 
Benzoylpropionsliure  gegen  Essig* 
BÄureauhydnd  ^  Natriumamalgam  : 
Pbenytbutyrolacton  965  f. ;  Bonaioyl- 
cr^jtonsüurtt  aus  CitraconsÄureanhy- 
drid  966. 

Pellacani  (P*)f  NSgellin  und  Con- 
nigelliD  aus  Nigella  sativa  1175, 

Pellet  (H.),  Vorkommen  von  Ammo- 
niak als  Ammonium-Magnesiumphos- 
phat in  Pflanzen  1147  f,;  siehe  R  o- 
binet  (E.)- 

PelliKaari.  siehe  Schiff  (H.). 

Pellizzari  {OO*  siehe  Tommaßi  (D.). 

Pemberton  (H.),  Titrirung  von  Phos- 
pbors&uro  1271   f. 

Penfield  (S.  L),  Phenylhomopara- 
consäure,  Salze  der  Phenylhomo- 
itamalsäure^  Phenyibutyleu  969  f. 


L 
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Autorenregister, 


Perkiti  (A.  G,),  Hbhe  Hniamol  (J, 
J.). 

Porkin(W.H,  jr),  leuchteude  nDvoll- 
komniöDe  Verbreommg  organischer 
8iibstauz6Q  118  fr.;  Drehung  der  Po- 
larliiatioiieebeao  durch  den  Magneteü 
197  f.;  CoodeDBAtion  von  O&n&utbol  t 
Aldehyde  Cj^H^O  und  C,sHb4>0j  Al- 
kohol CnHtaO  —  741 ;  Siedepunkt 
und  speclfiflches  Gewicht  des  Oenan- 
thol»  741  f, ;  FumursHuro  gegen  Ace- 
tylchlorid  i  Maküns&ureanhydrid  und 
ChlorboroBteiosÄüreanbydrid  852  f. 

Porneti  siehe  Gmumach  (L). 

Perrey  (Ad  1 1  Abstammuog  dea 
Zuckers  in  den  Pflauzentheilou   1147, 

Perriör  (L,),  Dampfmanometer  1347, 

Pcrry  (Jobn)»  siehe  Ayrton  (W.  E.). 

Pernts  (H);  Galkißches  Erdwachs 
1467  f. 

Pesoi  (L.)»  Gewinnung  von  Ätropin 
auii  Datura  ßtramonium,  Uotfer- 
führuug  dea  Atropins  in  Apoatropiii, 
HomoApoatropin  aus  Hydroapoatro- 
pin  1093;  Constitution  des  Houio- 
apoatrüpinji,  ApoatTopin  1094- 

Peter  (Ji  L.]f  Darstetlung  r<»itier  uud 
krystallißirter  wafiserfreier  Oxalsäure 
820, 

Petermann  (A.),  Dialyse  der  Acker- 
erde 1420. 

Potitdidier  (J.)  und  Lallemand 
(Ch,),  Statistik  der  Grubenexplo- 
sioneu  von  1817  hie  1881  —  1618. 

Petraozek  (J.),  Hydroxylamin  gegen 
Aldehyde  :  bomologö  AJdoxioie  743  f. 

Potte rsRon  (O.),  WärmeauBdehnung 
iaomorpher  Körper  20  j  Luftthonno- 
meter  97,   1348. 

Petsholdt  {A.)f  VerkohluDgen  von 
Rammpfähleu   1575. 

Pfordten  (O.  v.  d.)|  Reduction  der 
Molybd Ansäure  321 ;  Titririing  der 
PhoBphorsfiure   1272  f. 

Philipp  (J),  Wolframbronzün  1 379  ff. 

PbiUip»  (F.  C),  Avifnabmo  von  Me- 
taüoxyden  durcb  di«  Pflanzen  1148  f. 

Phlpaon  {T.  L,),  Schwefelverbinduog 
dea  Actiniunis  289 ;  Agarythrin  und 
Rnberin  aus  Agaricua  ruber  1115. 

Piazjti-Smytb,  Saueratoffspectrum 
bei  niederer  Temperatur  183. 

Piccard  (J.)»  WeineteinbeslimmiiDg 
im  Wem  13^0. 


Piccini  (A.) ,  Verhalten  von 
«tturelösungen  gegen  W«fli 
superoxyd  350  f. 

P  ichler  (A.)  und  Sennbof«! 
cit  von  Wiltau   1563  t  •  I 

Pick  ering  (B.),  Nichweis  Toal 
1284.  ( 

Picke  ring  (Sp.  V.)}  bailMl 
miniumsutfate  277. 

Pictet  (A.)t  Cbinoliii  gegen 
Di-,  Epicblorbydriu ,  Tribrom 
Monocbloressigätber  1078  f, 
allylchioolin^   ^9-Lutidiii-BetaI 

Pictet  (M.  A.),  Darstellung  und 
suchung  der  E»ter  und  8äu 
der  WeiuRäuro ,  Diacetylwei 
Dibenzoylweinsäure ,  Anbydri 
Ester  854  big  857. 

Piest  (KOt  Mehe  Tiemann  (1 

P i  11  i  tz  (W.),  Niobtexifft^na  defl 
oxyduls  358, 

Pinner  (A.)  ^  Cyankalium  gegi 
deufiirtcs  Aceton  :  Meaitc 
Mesityleäure,  PhorousAure,  1 
säureamid,  Acetylmesitona&w 
MesitonshurelactoD  754  T  ;  Dil 
bernsteinsiurfi ,  (D  tmet  hy  Ibe 
aänreimid),  Dirne thylmalonaii 
methyluiAlouamiusfture  755;  ] 
oxyd  gegen  Kalium  pennani 
Oxyisobutters&ure ;  tsobutyl: 
ketonsuifosaures  Natriuixi,  diis 
ketondiBulfosaures  Natrium, 
766. 

Piutti  (AO,  Harnstoff  und  Tl 
stodfderivate  der  Pbtals&ure  I 

Plage  mann  (A.),  DichloEna| 
non  gegen  primäre  Amin«  : 
napbtocbiuonmethylamid,  -llh 
•anilid ;  Chlornapbtoobüion-p- 
lid,  -m-nitranilid;  Chlomapbto 
p-bromanilid ;  Chlornaphtocl 
und  -o^toluidiid ;  Chlor 
dimetbylamid  787. 

Planck    (M.)p    mecbi 
theorie  108. 

Planta  (Gaston)  Galvanopl^ 

Piauchud,  Koduction  der  §< 
sauren  Salze  durch  Algeu   11 

Plimpton  (li  T.)y  Ualngei 
düngen  des  Acetylens  437  t 

P  lö  c  h  I  (J.),  Bonzaldehyd  geg<ei 
chloressigsaures  Natrium  ose 
säureanbydrid  :  a-Monooblo 
Bäurt»;  ee-Monobron 
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(P.)i    neuer    ü&rQbest&ndtbeil 

fe     (P.     C),     Andromedotoxin 
lOloxm)     aus    Andromeda  ja|w- 

1171;     Wirksaoikeit     verschie- 

AconltiDpräparat«   1227   f. 

sotzkl    (V,),    Verbecötigerb- 

[Lipptenöly    Lippiol   jitis  Lippm 

ima  1173. 

[A^}f  Vorkommeu  und  Bildung 

^ptoiis  1136. 

fci,  Miohe  Bohwarz  (M.) 

(O.  Caüld  de),  aiehü  CaiUol 

incy  (O.) 

plebe  Sc b irr  (H,), 
rell'BlQxam     (Wr) ,     siehe 
8  0D  (J.  M.). 

p  Prüfung  d^  Cblorolbrms  auf 
t  433. 
)t    ,f Zurückgegangene"    I'hos- 

ure  1431   f* 
I  tit  i  n  (Ä.),  Em  Wirkung  voii  Brom 
hletalkhlüride  II   i\ 

EL)     und    Proyer    (W.)»    Gaa- 
1     und     cberaiscbe    Verütide- 
ea  des  Hühnereies  während  der 
ütuug  llHb. 
(F.  B ),  Alkalotd  auo  Fraxitiiis 
tama  II 15. 

(J.    Bjme),     siehe    Byrne 
ir  (J.). 

l  (H.),  Bindnug  der  scbwefiigeu 
durch   Magnesia-    und    Tbon- 
rdrat  1394. 

(H.)  lind  Wittgen  (B.), 
bkett  Ton  Salzgemieohen  77  f, 
t.)f  Daratellung  und  ZuBamuien- 
g  von  NatnnmaulfarBcniat  247. 
(K.)  and  Ray  man  (B.),  Dar- 
von  Zinuletrabromid,  Zinn- 
mtoffsiÄure  und  Salsson  der- 
DarBtellnng  toq  Ziouoxybro- 
&4d  f.;  Byntbeaen  aromatischür 
tflserBtoffe  mitteiBt  Jod  und 
len  409. 

Ott  (A,  B.),    VerbinduDgeu  der 
'  »Ide    mit    kaliumqaeQkBiJberjo- 
15. 

t,  alnho  Tiryak  iau. 
(W-),  Biehe  Pott  (IL). 
Ulk     (E.)  ,     LiU     (AL)     und 
der  (L.)  t  Aoatyse  üHt©roichi- 
ensorton   1363. 
(M.),    Aoötcäslgäther    und 


MouocbloracetGssigäther    geg^n    Bäi* 

peterHäure  840. 
Proftkauer  (B.),  Bestimmung  aohwef^ 

liger  Säure  in  der  Luft  1267. 
Prud  Miomme  fM.)  üod  Binder  (F.), 

Zersetzung      des      Kaliumdicbromatfl 

durcb    BaUe    zweiwerthiger    Metalle 

306  f.;    CooBtitutioD  der  Dichromat» 

307. 
Pszczolka    (L.),    volnmetnscbe   Be- 

Btimmang  des  Eisens  in  En^eu  128B. 
Przybytek  (S.),    Oxydation  des  GJy- 

corinü  i'AB, 
Pul f rieh  (C),    Spectralunterauchung 

stark  II bftorbireuder  Körper  187;  aiehe 

Ketielör  (E.). 

PuUti,  siebe  Öcbiff  (H.). 
Purgold  (A.),   abnorme  Diamautkry- 

stalle  1520. 
Puscha  iE,),    Zinuscbwamm   (Argen- 

tiue)  l37o  f.;   BritUnmauiotall  1376. 


Quatre Tages  (do),  Ksliumpertnanga- 
aal  gegen  Schlaugenbif^  1223, 

Quiri,  Kefmapparat  1449  f. 

Quiroga  (F.),  Änalyne  von  FibroUtb 
(Jadoboile?)  1548. 


Raabe  (F.  W.),  VerbinduugswÄnno 
dea  AmmoDiaki  mit  Kohlendioxyd 
uud  mit  Chlorwasaersrolf  124. 

R  tt  d  u  l  o  w  i  t  B  c  h  (W.),  Darstellung  von 
Wasserptoffhyperoxyd  mittelst  Ter- 
püntiTiül  oder  Tereben  427. 

Eadzis^ewski  (B r.),  Constitution  uud 
llomologe  des  Glyoxalios  479  f.j 
KyanpfaoDiu  gogeo  Reductionsmittol, 
ConstitutioQ  von  Kyanpheuin»  Lo- 
pbiu,  Amarin,  Glyüxalin  5B3  i\;  Hy- 
droaiuarlu  564. 

RadziszDWski  iBr.)  und  Wispok 
(P.),  Derivate  der  Xylole  411  0'.^  (p- 
Xylolderivale  411^  lu-Xyloldorivate 
412,  o-Xylolderivftte  413), 

Raffelt  (R.)t  Zeolltbe  von  Leitmeritz 
1ÖG4, 

K  a  i  m  o  n  d  i  ( A.),  Corougit  und  Partait 
aus  Poru  1674  f.;  peruanische  Minera- 
lien  1579  f.;  MarcyLit  von  Peru  1583. 
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Baimondi  (C),    siehe  Bertoni  (6.). 

Ramdohr  and  Blumenthal,  Mag- 
nesia und  SalzsAure  ans  Chlonnag- 
nesium  1405. 

Rammelaberg  (C),  Phosphate  des 
Lithiums  und  Thalliums  267  f.;  Zu- 
sammensetzung und  iCrystallform 
eines  neuen  Kaliumthalliumohlorids 
269. 

Rammeisberg  (C.  F.),  Analysen  eines 
Tuffes  von  den  Ponzainseln  1616. 

Ramsaj  (Ch.  W.),  Consenrirung  von 
Bier  und  sonstigen  gährungfUiigen 
Oetrftnken ,  Altmaohen  gegohrener 
Getränke  .1460. 

Ramsaj  (W.),  kritischer  Punkt  von 
Benzol  und  Aether  111. 

Ransome  (A.),  BaciUus  tubercolosus 
im  Athem  Schwindsüchtiger  1248. 

Raoult,  Verbindung  von  Ammoniak 
mit  Ammoniumnitrat  237. 

Raoult  (F.  M.),  Versuche  mit  Lö- 
sungsmitteln 71 ;  Gefrierpunkt  wässe- 
riger Lösungen  organischer  Sub- 
stanzen 102. 

Rasinsky  (Faustin),  Phenol  gegen 
Essigsäure ,  Essigsäureauhydnd  in 
Gegenwart  von  Chlorzink  :  Phen- 
aceteln  666  f.;  Orcin  gegen  Essig- 
säure und  Chlorzink  :  Orcacetein 
667  f.;  Triacetylresacetem ,  Orcin 
gegen  Essigsäure  und  Phosphoroxy- 
chlorid   :    Orcacetophenon    668;    Di- 

.  acetylorcin,  Phenol  gegen  Benzoe- 
säure und  Phosphoroxychlorid  :  Ben- 
zoSsäure-Phenyläther ;  Phenol  gegen 
Bernsteinsäure  und  Phosphoroxy- 
chlorid :  Bernsteinsäure-Phenyläther; 
Resorcin  gegen  Benzoesäure  und 
Phosphoroxychlorid  :  Dibenzoftsäure- 
Resorcinäther;  Resorcin  gegen  Bem- 
steinsäure  und  Phosphoroxychlorid  : 
Succinylresorcin ;  Orcin  gegen  Ben- 
zoesäure und  Phosphoroxychlorid  : 
Dibenzoesäure-Orcinäther  669. 

Rath  (G.  vom),  Kalkspath  von  Lan- 
cashire,  von  Oberscheiden  1582;  Or- 
thit von  Auerbach  1545;  Ausströ- 
mung von  Schwefelwasserstoff  nach 
Erdbeben  aus  dem  Meere  1618  f. 

Rathke  (B.),  unvollkommene  Beduc- 
tion  der  Kohlensäure  durch  glühende 
Kohle  250  f. 

Rayleigh    (Lord)     und     Sidgwick 


(H.  Mrs.),  der  speoifische  Wide 
des  Quecksilbers ,  Berechnim 
Quecksilbereinheit  149. 

Ray  man  (B.),  siehe  Preis  (K.] 

Reboul     (E.),    Triäthylamin 
Halogenderivate  480  f. ;  a-  oad 
chlorglycid  481. 

Reese  (A.),  siehe  Michaölis  ( 

Regnard  (P.),  Apparat  zur  Bc 
rnng  der  Absorption  oder  Eo 
lung  eines  Gases  1348;  siehe 
(P.). 

Reid  (W.  F.),  Explosivstoffe  m 
troglycerin  1411. 

Rei  h  1  e n  (J.  A.),  Weinbereitong 

Reinecke  (R.)  und  Stutsei 
Zuckerreinigung  mittelst  sokw 
Säure  1440  f. 

Reingruber(Fr.),  sieheEmmei 

Reinhard,  Untersuchung  ron 
holzextracten  1339. 

Reinhardt  (H.),  Analyse  yon 
therium  Schinzi  1585;  siehe 
sius  (R.). 

Reinherz  (H.),  siehe  Birnbaux 

R  e  i  n  i  t  z  e  r  (B.),  Verhalten  der  A 
von  Chrom,  Eisen  und  Alna 
1290  f. 

Reinitzer  (F.),  Untersuchung 
vegetabilischen  Fettes  1183. 

R e in  k e  (J.),  reducirende  Eigenso! 
lebender  Zellen  1 144  f. ;  Untersn 
der  leicht  oxydirbaren  Verbind 
des  Pflanzenkörpers  :  Rho« 
Betaroth  1145. 

Reinsch  (P.  F.),  Cyprusit  von  C 
1538  f. 

Reiset  ( J .) ,  Kohlensäuregehal 
atmosphärischen  Luft  1141. 

Remont  (A.),  Nachweis  von  8i 
säure  in  Getränken  1334;  Nac 
von  Salicylsäure  in  Milch  und  ] 
1344. 

R  e  m  s  e  n  (Ira) ,  Nichtoxydatioi 
Kohlenoxyds  durch  Ozon  28$, 

Remsen  (Ira)  und  K eiser  (I 
NichtOxydation  des  Kohlen 
durch  Wasserstoffhyperoxyd  SS 

Remsen  (Ira)  und  Kuhara 
Verhalten  von  m-Xylolderivattt 
tro-m-xylol  und  m-Xylolsulfo 
gegen  Oxydationsmittel,  Einflu 
gativer  Gruppen  auf  oxydable 
410  f.;  Identität  von  Xylidinei 
schiedenen  Ursprungs  411. 


Autoren  regster, 
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(Ir»)  uud  Noyes  (W.  A.), 
fribeozobulfaioid  gegen  Ory- 
ittol  :  Sulfamido-p-ätbyl* 
»uro  1015  f. 

|](A.)f  D^still&ti&naproduote  des 
amm«,  neue  (?)KühleQwaBfler- 
ll78  f.;  ünterÄcboidiiog  von 
und  Dolomit  J533;  Glim- 
Nil  8t  ViüCöQt  1Ö&3. 
1  (A.)  und  de  la  ValUo 
&li(Ch*),  Otirelith  von  Serpont 

»ha  und  Heu  mann  (K.), 
ibQiiaoltiiouoBultbsäare  gegeo 
iAaophenol  tid  1  i,;  Azobenzüldi- 
bare  gegen  Rall^  p^Azophenol« 
Bfo»äur«  602. 

1  (E.  H,)j  Aöthylbonzol  aus 
bhlensäureAtfaer  uod  Beusol 
ieriYate    und  ConHtitutiou   des 

f  (p-Oatybeu^ophenon-Methyl- 

li^E*},  fliehe  FUcber  (EL), 
i  (C  V.),  siehe  Dragendorff^ 
wigtOQ(K.)i  BoBlimmung  der 
(sAurQ  in  Bodenarten   1326. 
j^Haines,  Wafiseranalyäe  12&L 
|Q  (F.)^  Pbenoresorcia  I2ö3. 
JL),  Uartbronze  der  Alton  1357; 
tasmu^,   rintonUmus  uud  Yul- 
La  1587. 

fls  (J.  E.),  Wirkung  metamerer 
{auf  die  Pflanze  :  Einflufs  vou 
Mamaulfücyanat  und  Thiobam- 
pf  Nicotiana  lougiäora  1142; 
It  zur  Verüüssigung  von  Am- 
-1361. 

>pouloa  (0'}i  CbiuoHn  gegen 
larouigäther  :  chlorwaB^er- 
or  Clun<»lingiycollÜther,  Chi- 
Lün  1077  f. 
|J,),  Einwirkung  von  Cblor, 
Fund  Kohlenuxyd  auf  phoa- 
Vrea  Calcium  i7l  f.,  auf  Tbon* 
ftarstelluog  vou  PboBphoroxy- 
Phosphortrichlorid ,  Älumi- 
ioM  372;  Zersetzuog  der 
614  f.;  Zersetzung  der  Aoe- 

(J.),  Indigodrockerei  1501  f, 
bdi  (L.),  Untersuchung  reitor 
peifer  Bananen  1161  f.;  Ana- 
Iqu  Kalksteinen  und  Dolomiteu 

|Bb«r*  L  Ofaem.  u.  r,  w.  ftlr  1881. 


von  Balemo  15$3  f.;  Braunkohle  yoo 
Salerno  1577;  Gueis,  Glimmarscbiefer 
und  Granit  tou  Mesgina  1601  f.; 
Untersucbuiig  tou  Vesavlaven  I6l3f.^ 
vou  Lapillt  vom  Veeuv  1614,  von 
Aetnalava  1614  f.,  too  Aetnaasobe 
1615,  des  Mergela  von  OgUara  1616  f, 

Eicco  (A.))  Neuerungen  an  Speotral- 
apparat&n  1350. 

Hichardflon  (CK),  quantitative  Ana- 
lysen amerikanischer  Graearten  1158 ; 
Trennucg  und  Bestimmung  von  Kall 
und  Natron  in  Ptlanzenasohen  1283  f.; 
BeätimmuQg  der  ffSurückgegangeuen" 
Phosphorafiure  in  Superpbosp  baten 
14ä0  f 

Riebe  ( A.),  elektroly tische  Bestimmusg 
von  Blei,  Kupfer,  Zink,  Nickel  1347; 
Eeinigung  vou  käuflichem  Alkohol 
1445. 

Riebet  (Ch.),  Wirkung  verscbiedener 
Metalle  auf  das  Froschherz  1221  f.; 
genngste  tödtlicbe  Dosis  der  Alkali- 
Chloride  1222  t 

R]cbter(M.)^  einfach-chrnmsaurea  Em* 
lium  gegen  Lackmus  uud  Phenol- 
phtalem  1256;  Jodkalium  gegen  Ka- 
linmdichromal  1234  f ;  Titrirnug  des 
KAliumdichromats  1285. 

Richter  (M.  M.),  siehe  Richter  (F.). 

Richter  (P.)  und  Kicbtor  (M.  M.), 
Queckstlberoxydulchromate  357  f. 

Riemers  chmid,  stehö  Fischer  (0.). 

Riemsdijk  (A.  D.  van),  Bestimmung 
von  Gold  und  Verbindungen  des- 
selben mit  anderen  Edelmetallen  1 385. 

Rinman  (L.)^  Beatandtheile  der  Nadel- 
bolzkohle 1452, 

Riaing  (W.  B.),  siehe  Coute  (J.  le). 

Risler,  Koblens&uregebalt  der  Luft 
in  den  verschiedenen  Monaten  I14L 

Ritibauaen  (H.),  kryatallisirtes  Ki- 
Wüifjs  aus  Iiaufj$amen,  Ricinussamen, 
KiirhiäsameD;  Eiwelfs  der  Pfirsich- 
kerne, der  i^^esamsameu  1133;  Cou- 
glutin  aus  Lupinen  gegen  Hak- 
Itisungen  1 133  f ;  Legumin  der  Erbsen, 
Sau  bobneu  und  Wicken  1134  t 

Rizza  (B  ),  Chi  oral  gegen  Zmkmelhyl : 
Dimethyiisopropylcarbluol  652,  737  f.; 
Dimethylisopropykarbiucl,  Tetrame- 
thylatbyien  1042  f. 

Robbs  (C.  E.),  siebe  Muir  (M.  P.). 

Roberts  (W.  Cb,)  und  Wrightson 
(E.),  Dichte  flüsitiger  Metalle  40. 
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Robertson  (J.  R.  M.),  ftuBtraliBofae 
Opale  1526. 

Robin  (A.),  Znckerbestimmung  im 
Harn  1345. 

Robinet  (E.)  und  Pellet  (H.),  Con- 
Bcnriron  von  Most  und  Wein  mittelst 
BAUcybäure  1342, 

Robinson  (F*  C.}f  siehe  Mabery 
(C.  F.). 

RobiuBoa  (H.  H.),  debe  Japp  (F.  R.)« 

RobiDBon(Tbom.),  BieheHargre&Yes 
(John). 

Rocholl(H.),  Bestimmung  des  Scbwe- 
felfi  im  Eisen  1366. 

Rodats  (P.)t  a-  und  /^-Azobenzoldi- 
aulfofiäure  gegen  Salzftäare  :  Sulf- 
anilsäura,  Constitution  der  isomeren 
Azoböuaoldxsulfosliuren  1003;  ge- 
bromte  m-  nnd  o-Amidobenzolsolfo- 
süure  gegen  übermaogansaures  Ka- 
lium :  isomere  Tetrabromazobeuxol- 
disulfostturen,  Salze,  Cbloridü  und 
Ainidö  1003  f.,  1005  j  Tetrabrombydr- 
azobenzoldisullosAure  geg&n  aber- 
mangausaures  Kalium  :  Tetrabrom* 
azobeozoldisulfoflliure  1004;  Tribrom- 
m-amidaben^olsulfo^Kuro  gegen  über- 
maDganaaurofl  Kalium  :  Hexabrom* 
azobeuzaldisolfosHure  1005  f. 

Kodwell  (a,  FO,  ÄuadühnungBCo&ffl- 
cientcQ  von  Jodsilber- Jodkupfer- 
legirungen  36. 

Römer  (H.)  ^  AmidoauthraceD  aus 
Amidoantbrachinon  571  f.;  o-Mono- 
nitroantbrachinou ,  o-MouoamidoftU- 
tbracb  ino  n ,  Ery tbro  -o-oxjanth  rac  b  i- 
noa  790  tV 

Körner  (H.)  uud  Sobwarsser  (M.), 
IsoantbraflaviDSÄuro  und  Desoityiao- 
autliraflaviiiBlluT©  730  f,;  Tetranitro- 
isoanthraflavinsäure  731. 

R5fling,  Erzgänge  vou  Inu&i  in  Japan 
1599. 

Hü  Tsler  (H.)^  Bobeiduog  von  Gold  und 
Silber  aua  kupferreicben  LcgiruDgeu 
1385  f, 

Rolbertf  siebe  Hammarsten. 

Rollet  (A.) ,  Polanspectromikroakop 
1350. 

Romaue  so  (H.),   siebe  BoHati  (M.). 

Romanis  (R>)^  Analyse  der  Asche 
von  indi»cbem  Tabak  1163;  Analyse 
von  Bambus- Potascbe  1402;  Analyse 
einer  Heilquelle  zu  Amberst^  Hurmah; 
dos  Trinkwassers  voo  Kaiigoon  J637. 

0(1 


Romburgh    (P.    vau),    Umws 
von  orgauischeu  Chloriden  in  Jo 
433  j      Dicblorpropylene ,       Trichlot 
hydrin    438  f,;    isomere    Monüchl« 
alljljodide    439  f . ;    ßaipetersAurQi 
MoDDcblorallylätber,        Tribeuzoio 
aus  Tribrombydrin  441 ;  BeoxoCsIu 
anbydrid      gegen     Epicblorbydria 
Qlyceriutribeuzoicin    650;    Glyc 
tribeuKoat    aus    Glyceriu    oder  Epi 
cblorbydriu  uud  BeQ^oftaüttreaDbjd  ' 
900. 

Roques,  siebe  Claus  (Ad.). 

ßoacoe    (H.    E.),     Atomgewicbl 
KoblenstoHs    15;    Nicbtexiatous 
Pbillppiuma    287 ;     Atomgeiiio 
Stimmung     des    Kohlenatoffs    durdT' 
Verbrenuaiig  von  Diamanten  1520. 

Roscoe  (H.  E.)  uud  Schuater  (A), 
Spootrum  des  Terbiums  178  f. 

Kosen  bäum  (F.),  der  Koblcbydrnt- 
bosrtaud  des  Orgauismua  uach  ^  r 
giftuQg  mit  Arsen,  Phosphor,  StrycL 
uin,   Morphin  und  ChJoroform    13^1 

Rosenbusoh  (li.),  Zirkoa  im  Quan  . 
1627;  Nomenclatur  der  kryitilUiii-  I 
scbon  Gesteine  1587  f.  1 

R  0  se  n  f  e  1  d  (Max),  VorlesungtreTSUche : 
Zersetzung  des  Wassers  doteh  glübeO' 
des  Eisen  212;  Zersetsung  dea  Was- 
Bordampfs  durch  Magnesium  iU  t;  J 
Verbrennung  von  Ammoniak  inSMiar* 
Stoff  213. 

Rosenstiebl  (A.)  uud  Gerber  (M.), 
Isomere  und  Homologe  des  RoMnlliiii 
560  ff.;  Tritolylmetban  561;  Km- 
thoiluog  der  aromatischen  primlm 
Monamioe  uach  dem  Terbaltaa  hd 
der  Arsensfturescbmebe  &89< 

Roser  (W.)»   Constitution  des  Boniol* 
407;     Formel    des    Napbtalins    42T; 
Waaserab Spaltung  innerhalb  des  Mo- 
leküls 794;  PyrocinchonsIuroftnbydfM 
(Hy  drom  u  consftUreanby  drid ,      Mit^ 
oiimphresinsAure),    PjrocincfaotuMK 
(Dimetbyliumarsäure),       Xoronilail 
(DiatbyltumarsAnre)  875  Ct  Toitbir 
aäureftther  gegen  Natrium  ;  T% 
•fturelttlier    884  f.;    Consüt 
TeracousJlure  und  Tarebiai 
AcotesstgiUher  gegen  Cblorefiaigit 
und  läüpropyi Jodid   :    laopropylt 
steiuaAure;      Chlorphoapbot      g  _ 
Terebinsäure     :      ChlorCerebinaittl 
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llenft&ara    S85    f;    DiaterebiD* 
I  666> 

A.),     Aiuminmmbkcb    zu 

blmreriiichen    1254;     ßorsAuro 

^hospliorsilurü     als     Lotbrohr* 

1354  £;  die  FiLrbuiigGD  einiger 

Lieu  1519. 

l)y    Apparate   zur  HerstelluDg 

HerxeD  H60. 

.  F,)i  PhönylacötyltropeYu,  Ätro- 
opefn  (Pseudüatropin)  1097; 
Märe  Bmtn  gegen  Glycorin- 
fhlorhydrin  (Glycoline)  1099  1; 
M  der'PtopylglycoHiie  1100. 
|J.) «  Topographie  der  Fonea- 
t  1616. 

^8,  siehe  Fi  lehne, 
f  (R),  Darstell u Dg  iron  Jodoform 

ßi   (E.),    Verhalten    von    Phoa- 

I  gegen   schweflige  Säure   und 

miAk  272  f. 

if  «ehe  Migiion. 

BAU     (Q.)t     ^-Naphtol      gegen 

»form  :  Glycol  C„Hi,Oi,  (^-Di- 

^lencarhinol)  imdDerivate  658  ff. 

(A.),  Appurate  sur  Herdtttllung 
Cersen  1460. 

»  (W.  de  la),  siehe  SwartB  (Th.)' 
(Ch.)»  siehe  Fischer  (O.). 

r,     Calihrirang     tou    Queck- 

'lermomeCeni  1349. 

f    (Fr,),      Untersuchung     rer- 

ner  Ganbrenner  1464  f,;  Albo- 

Ll»Teiiaer  1455. 
iimer  iL.),  PhenylbromeBBig- 
I gegen  Natrium  :  Stilb«ndicv&r- 
nreanhydrid  {DipheoylfuniÄr- 
lohydrid),  DiphonylfumarBfture 
I  Piperin  ans  Piperidin  und 
piäurechlorid  10  86. 
I  (John)»  Bestimmung  der  ßai- 
iiure  und  salpetrigen  Sfture  1268. 

trg  (J,  W.),  Filtration  von  Ei- 
iaugen  durch  thiertache  Mem- 
h  1130  f. 

|i(0.),    Analyse    von   finnischem 
1562. 
(J.  C),  Schwefellager  in  ÜUh 

(W.  J.)    und   Lapraik   (W,), 
üonaspeotrum  des  Chlorophylls 


k 


Ruffuer  (J.),  Warme  au  sd  ebnung  Ton 
Schwefel  f  Kautschuk,  Hartgummi 
and  Guttapercha  36  f. 

RuEso  (A.),  physiologische  Wirkung 
dea  MannitinB  1114. 


Saarbaoh  (L.)»  Constitution  des 
MethttmoglobinB  (Peroxyhamoglobin) 
1207. 

Sabatl«r  (F.),  Einwirkung  des  Schwe- 
felwasserstoffs auf  Silicium  :  Silicium- 
nulfld  SiS,  259. 

Sacc,  Untersuchung  tod  Ficus  elastica, 
Laurua  campbora,  Naeva  Palmyra, 
Älslne  media,  Vlclum^  Analyse  ron 
Cucurbita  ceeufrücbteu   1166. 

8a  chs  a  e  (,E.)t  Chlorophyll  gegen  Thier- 
kohlOf  Beatiinmung  der  grünen  Farb- 
stoffe der  PBanzeutheile  (Allinm  ur^ 
sinum)  1147. 

Saget  (G.),  Weifsätsung  auf  Indigo 
1477, 

Saint e -Claire  Deville  (H,),  siehe 
De  vi  He  (H.  St.  Ciaire). 

Saint- Martin  (L.  de),  anästbesirendo 
Wirkung  eines  Gemenges  von  Stick- 
oxydul  und  Chkroformdampf  1226. 

Saidemann  (N.)i  Nachweis  von  Blei 
1297;  Untersuchung  von  Bienenwacbs 
1341. 

Sakurai     (J.),     Methylenmouoqueck- 
silberjodid  gegen  Quecksilherchlorid  : 
MetbylönmoEoqueckfiilbeTchlarjodid 
1047;  Methylenchlorjodid   1048. 

Sa  lad  in  (E.),  aiebo  Fuchs  (E.). 

Salla  (E.  v.)i  siehe  N5ltLug  (E.). 

S  a  1  o  m  o  n  (F.),  Dextrose  aus  Kajrtoffel- 
und  Eeisstärke,  Ideutitttt  der  letzteren 
1124  f. 

Salomon  (G.)|  Paraxanthiu  aus  Harn 
1216. 

Salxer  (Tb.),  Unterphosphorstture  und 
Sake  derselben  245  f. 

Samuel  (P,),  Messung  innerer  Widor- 
siHnde  galvanischer  Ketten  durch  das 
Telephon  149. 

Saudberger  (F.),  Pseudomorphosen 
von  Braunapath  nach  Anhydrit  und 
Quarz  nach  Barytocalcit  1584;  Unter- 
suchungen  über  Erzgänge,  Gang- 
theorien 1697;  das  Alter  der  Bims- 
steine vom  Westerwald  1608» 


1700 


AiitoreDregiBter, 


gAnger  (C.  R.),    eiefae  Hill   (H.  B.). 

B  a  p  p  6  r  (£.)f  H&logoüwaf^?erfitoä*6äuret] 
gegen  zuflammöngesetJEte  A6ther639f ; 
Aetheriücirung  durch  Halog&owasser- 
BiofiTsäurexi  64(9  t 

Sarasin  (£ ),  Brecbuogsindicos  des 
K&lkspatba  Idt  f.;  stehe  Cloizeanz 
{Ä.  des);  aiohe  Soret  (J,  L.). 

Sarauw  (Ä.),  Pbosgcn  gegen  Diizo- 
amidoverbiDduDgen :  Harnsto^ensod- 
B&ure^  Dibromcarbanilid  593  f.;  Phenol 
gegen  Brom   594. 

Saun  der»  (W.  S.),  Wirkung  de»  Wa«- 
Ber»  auf  Bleirbbren    I3ö3, 

ßaytzeff  (Ä.),  normale  j'-Oxjbutter- 
B&tire^  Butyrolactou  837  f. 

8caccbi  (A.),  Nocerin  ^Fluorcalcium- 
magnesium)  163  L 

Schaare  (H.),  Bestimmnog  von  Schwe- 
felcalcmm  in  der  Koochenkoble  1284; 
siehe  Cla  üb  (Ad.). 

Sohacherl  (G.),  Btehe  Pebal  (L). 

Schacht  (C),  BestmiuiUDg  der  Alka- 
lose der  Chinarinde   1313* 

6chacbt(6.L.},  Glycerin  gegen  Eisen- 
oxydBalze  647. 

ßchaer  (E»}|  BenKOÖsHure  verechiedo- 
nen  ÜrsprungB  gegen  Kaliiimperman- 
ganat  1311;  ätherbches  Gel  der 
Blätter  Ton  CinDamomam  ceylani- 
eum  :  EugGDS&ure  U83. 

Schaf  er  (F.)^  Neaerungeo  in  der  Bier- 
brauerei 1449, 

Sohippi  (H.),  Bestimmung  toq  Arsen 
im  Schwefel  1278;  8  cbwe  feiregen  ©ra- 
tton 4393;  siebe  Lunge  (G.). 

Schaffner  (M.)  und  Heibig  (W.)» 
Combination  des  L  e  b  I  a  n  e  ^sohen 
und  des  Ammoniak- SodaprocesseB 
1396  1 

Bohalfejew  (M.),  Bpecifiechos  Volum 
für  WaBBorBtol^y  BaueretolT  und  Kob- 
lonBtoff  41  ff,,  von  FettBÄareni  Alde- 
hyden ,  Ketonen ,  Sttureanhydrideni 
KohleDwaBserBtofien,  Aethern  42  f. 

Schar izer  (E),  Auauxit  und  Cimolit 
1570;  Pseudomorphoso  von  Cimolit 
nnd  Augit  nach  Feldapath  1584; 
Basalt  von  Ottendorf  1612. 

Sebeffer  (J,  D.  R.),  freie  BifFuBion  von 
SalzsttureiChJorammoniumfOxal^ure, 
EsfiigBfttire,  Wtilnfiäure ,  Bernsteiu- 
BÜure,  Citrouenaäure,  esaigBÄures  Na- 
trium, Chloralbydrat  uud  Mannit  88 ff. 


Soh  ei be  (R.),  krjstaUograpblaoh«  Uo- 
tcrauchung  von  Luplnin  imd  LapintD- 
Falzeu  1152. 

Scheibler  (C),   Galactaa   (GaJactia} 
1125  L;    Scheidung    der    Riibenr^ 
mittelst       der      Strontiumaacchan 
1441   t 

Scbeibler  (C.)  und   Sldoraky  (D.j 
LöBltchkeit  des   StTontitttDhydro: 
in  Waaser  77,  1284. 

Scbellbammer    (H.)^     Apparat 
GasanalyBe  1347. 

S  c  b  e  T  f  e  1  ( A.W.  )>  Analysen  der  Quell 
von  Neu-Schmecks  (Ungarn)  1633, 

Schertel  (A.)|  speciBscbe«  GtmicM 
des  SchwefelBäuremonobydrata  40  t 
siebe  Stelaner  (A0> 

Schiff  (H.),  Acrolelnhametoff  382  f. 
aromatische  OxysSuron   gegen  Pboi- 
phoroxychlorid  915  f.;  Protocatecbi 
BÜure  gegen   Araens&ure,    Phospho! 
oxyeblon'd  :  Diprntocatecbua&ura,  T< 
Iraprotocatechusäure ,    Katellag»ftni« 
916;  Metbylarbutin,  HeliciubamstoC 
Helicinth  f oharü.*itofiF,  Hclicintoluyl-m- 
diamin,  Helicin  gegen  Ammoniak  1 126. 

Scbiff  (H.)  uud  Pellizzari,  m-Oxy- 
bönzo^HÄure  gegen  Phogpboroxychlo- 
rid  *.  Di-m-oxybonzoid,  Octo-m-oxy- 
hensolfd  915. 

Schiff  (H,)  und  Pens,  Gerbsior«. 
Gallussäure  gegen  Ammoniak  :  Gall- 
amid;  DlgalluBsJlure  gegen  Anilin  : 
Gatlaniüd  916. 

8obiff(H.)undPultti,p-Oxybetiioa- 
siure  gegen  PhuspborozycJibxid  ; 
Tetra- p'oxybenaold  915. 

Schiff  (R),  BeEtebungeo  awiaebeu 
Molekularvolum  und  At4>mverketti]D|$ 
25  BT. ;  CapillaritfttBCotiBtante  von  Flöf 
Bigkeiten  66  f, 

Schimmel  (Fr.),  Wasserbad  mit  can-  J 
atantem  Niveau  1350.  1 

Scbirikoff  (A.),  Bestimmung  des  ■ 
WasBerstoSs  mittelst  Palladiuma  126^. 

Schlagdenhauffen,  atebelioorsos 

Schlagdenhauffen    (Fr.),    aieha 
Heck  6 1  (Ed.),  1 

Scblapp,  «iebe  Weifsbacb  (A.)  | 

Schi  ick  um  (O.),    Untersucbniig 
PerubalBam  1336  f. 

Scblieper   und   Baum,    Druck 
natürlichem  Indigo  1502. 
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f  (ThOt  Absorption  gafi> 
Körper  72;  GowuiDung  Ton 

ik  AUS  Cloakeowftsseni  1392. 

ig« u  g(H.),  siehe  G  rfi  be(C.)- 

i  (h.)f  AnAlj&on  von  Mfjerea- 
(aorwegiBche   Nordpolexpo- 

631  f. 

B.),  AnwendiiDg  von  künet- 

[ndigOf     O'Mouonitrophenyl- 

ure  1504  C. 

|W.),  Aceteamgiltlier  gegen 
und  Cblorzink  :  KeBocyauin 

(A')>  KrjBtdlfonnen  &m 
ien  1535  f,  am  B»iyt  von 
537;  Z Lakens] RgerHtitUen  von 
[  1698. 

(C),  Analyse  des  Wassere 
gtaee,  lBsyk'KuI-8ee,  Kokii- 
rom  Salaaee  von  Iletzk^  vom 
m  Bittersee  1B24  S.;  Ana- 
»•  Soolwaasera  von  Nowo- 
1635  f.,    von   BruDuenwaBser 

Kara-Kura-8and wüßte ,  von 
iflar   vom  Taiilagipfel,    Tibet 

•  M  ü  h  l  b  e  i  m ,  Eiweiftikörper 
imilcb;  Pepton  aus  Cnsem 
täeebereitting    1210;     Nicbt- 

des  Oase  ins  aus  Albumin 
fadenKiebende  Mi]cb,  soblei- 
üd  2^tuiitglibruQg  1211  L 
eberg  (0.>i  Noriini  Ülean- 
eriantiu ,  NeriautogeniD  aus 
OJeaoder  1174  f.;  ApocyDiu, 
!En  au6  Apocyoum  catinabi- 
'6;  WirkuDg  der  dera  Digi- 
Blieben  K^^rper  1228. 

(C.)  und  fliepe  (C),  Be- 
g  organificber  SUureu  im 
130  f. 

[R.)i  Apparat  sum  AuJTaugen 
»en  der  Gase  1347. 
Ii    BiDduQg   von   scbwelliger 
orch  Ziokoxyd  1394. 
el  1    (H.),     Luftibermometer 

er  (£.  V.),  Analyse  des  Dia- 
lyrits  von  Kusel  1607. 
y^L.}|    siebe   Prinoznik 

|k(J,  B.),  Diffusion  der 
tl  1346. 

K  Lunge  (O.). 


Beb  Ott  (E*.  A.)>  Reinigung  des  Runkel- 
rübetisafles  144L 

ßchottoD  (C),  ZorftotBung  von  Me- 
tbykfnyl-,  Methylbenzyl-,  Üimetbyl* 
beniylpiperidiQanimoniumoxydbydrat 
in  der  Wärme  1083  f-r  Piperyleu, 
MethyJaniyl-,  Metbylbenzyl-,  Bensyl- 
dimothylpiperylammoniuinjodid,  Me- 
thylamylpiperidin,  Benzylpiperidin, 
MetbylbeuÄylpiperidiu,  Nitronopiperi- 
din  10B4;  FiperylurethaQ  1084  f.; 
Acetyl-,  Oxalylpiperidlo,  Amylpipe- 
ridin,  Dibrompipendin  1085;  Conyl- 
nretban  aus  Coniin  1001  f.;  Ver- 
bal ton  des  Tyrosiu»  und  aro  mit  lieber 
OxysÄurcn  {HydroparacuroarsÄurc  y. 
8.  w.)  im  Organismus  1214  t 

ßcbrauf  (A.),  Kryntallform  den  Di- 
Äthylsnilin-Azynns  uud  Dipropyl- 
Anilin- Azy lins  509;  UranotbalHt  neben 
Uebigit  1637;  Schuchardtit  (C'bryeo- 
prasorde)  von  Frankonütein  1554; 
Mf^erschaum  1555;  paragenetiscbe 
Studien  über  das  Serpeutiugobiet 
von  Budwüis  lö92  ff.;  Kclypbtt, 
Parucbhn'it,  Enopbit,  Lernilitb,  Sili- 
copbite  1593  f , ;  Coutactproducto 
swiaeben  Serpentin  und  Grauulit, 
Hydrobiotit,  Bt^rlauit  1595. 

Scbrauff^  Krystallforra  des  Dipropyl- 
anillDazylins  581. 

Schreder  (J.),  Biehe  Barth  (L). 

Schreiner  (L.),    siehe   Damm    (O.)* 

Schröder  (H,),  Volumconstitution  flüs- 
siger Vürhindungen,  Stereuge»*etz  31  f.; 
Abhängigkeit  der  Mofekularri^fräütion 
flÜHäiger  Verbiü düngen  von  ihrer  che- 
mischen Constitution  174  fl'. 

Sc b rüder  (J.),  siehe  Councler  (C). 

Seh  rüder  (M.),  ThalliuiiipÄpier  als 
Indicator  bei  Zlnktitrirungcu  1294. 

ßch  rüder  (W.  v.),  Hamstoffbildung 
im  Organismus  1200. 

Bebrütter    (H.),   siehe   Gerichten 

S  c  h  t  s  ob  e  r  b  a  k  o  w,  Zinkpropy  1,  Zink- 
propyl  gegen  B u tyry  leb lorid  1047. 

Schubert  (B.),  Diaapor  und  Hydrar- 
gillit von  Scblesieu  1529;  Vesuvian 
von  Jordaiismühl  1546;  Analysen 
von  Prehnit  1567  f. 

Schub  e  rt  (St.),  Diisobutylbydrochinoo, 
Chlor-,  Brom-  und  NitroderivateööOff. 


1702 


AntorenregiBtör, 


8  0  hü  1  e  r  {QX  Dioxyanthrfteen  (Fk vol) 
aus  a*authracbinoQdiBuIfo&aur«m  Na- 
tntim  728  fT. 

Sohü  tzetib  ergeri  anomale  Zusam- 
inensützung  von  PotroleumkoMeu- 
waA&erütoä'eu,    BensEol    und  Aniliti    4, 

SchützeDberger  (P.)  und  Colson 
(A,)f  Platinsiliciani,  Stiokstoäsilicium 
2t)0  f. 

Schuller  (A),  ßildungswUrme  des 
Wassers  120;  Bildung  vod  Wasser- 
stoff super  ox,vd  ^  desseu  Eiuflufs  auf 
die  BestimmQng  der  Bilduugswärme 
des  W&saers  120  f 

Schulte  [  C),  Mouophenylarpeuoxyd, 
Monopheuylarsüxichlorür  gegen 
Schwefel  Wasserstoff  :  Pbonylaraen- 
moDOftiilfid)  MonopbeiiyldiHthylarsja, 
Pheuylarseusesquiaullid  lü68f. :  Phe- 
uylaraondiBulfid ,  DiaatriuropheDyl- 
Bulfarsüniat  1070;  siebe  Michaelis 
(Ä). 

S  c  h  u  1 1  e  n  (A-  de),  künstHche  Aualcim- 
und  Levyukry stalle   1566  1\ 

Schultz  (G),    siehe   Erdmann  (E.). 

Schultz  (Cl.)  und  Müllor  (A.  u,  O), 
Umlageruag  vüq  Hydrazoverbiu- 
dungen  der  Beuzolr©iho  iti  Dipheuyl- 
ba§on  60S  f.;  Dichiorazob<?nzole,  Di- 
tolyle,  Aaotoltiol,  Tolidine,  Diamido- 
diathyldipbenyl,  o-  und  p-A»oatbyI- 
henzol,  Azornesltylen  60-1  f. 

Schula  (H.),  Säurecbloride  und  -br*>- 
mide  gegen  Benzochinon  und  Tbymo- 
chiuoD  :  Mono-  und  Dichlor-,  Mono- 
und  Dibromhydrocbinonäther  778  f.; 
Mono-  itud  Dichlor-,  Älono-  und  Di- 
bromthy  raohy drochinoiiltther?  79  ;  Zer- 
loguDg  der  Chloride  dtirch  Kohlen- 
sHure  I  SauerstoflT  im  OrgaQiwmuB, 
Vorgänge  im  Protoplasma  1199  f ; 
Thottrie  der  Arseuwirkuug  1235  f.; 
8poctralapparat  1349. 

Schuld  (H.)  und  M  a  y  e  r  (J,  Nep  ), 
Wirkungen  der  Oxalbaseo  auf  den 
Thierkörpor  1227. 

Schulz  (L.),  Wirkung  des  Chlorais 
auf  die  Haut  1227, 

Schulze  (A.),  Ausdehnung  der  wich- 
tigsten Titrträüssigkeiteu  durch  die 
WUrine  1256. 

Schulze  (B.),  Fettbildung  aus  Kohle- 
hydraten im  Tbierkürper  1186  f.; 
FÄllong  von  sobwefelsaurom  ßaryum 
1267» 


Schulse  (E.%  Hypozantbin  aus  KI^ 
tüÜfelkuollen  1158;  Zusammensetzung 
der  Cholesterine  I  Gallf^ustein-Cbole- 
sterin,  Isocbolesterin  1191;  Bettim- 
roimg  von  Amido Verbindungen  in 
PdauzenextracteUf  AUantoln  ans  Pia- 
tanonhlüttern  1 308  f. ;  Asparmgin  gsgen 
Mercurinitrat  1309;  Bestimmung  dir 
Eiweifsstoffe  und  der  nicht  eiwei/s 
artig  CD  Stick  stoffverbiD  düngen  iß 
Fianzen  1327;    siebe  Wallach  (O.i. 

Schul  so  (E.)  und  Barbleri  (J), 
AllautoYn  und  Asparagin  jung«? 
Baumblätter  1148;  Cholesterine  tue 
LupiQenaamen,  Canlo Sterin  1191* 

ScbuUe    (E)     und    Eugster    (£.), 
Untersuchung   der   stick  Stoff  boltigefi  j 
Bcätaadtheile      der     KartoffelknoUoB  1 
1158.  ■ 

Sc  hülse  (H.)»  arsenige  Sfture  gegsfl 
Schwefelwasserstoff  1278  f.;  AüoIt* 
seu  von  Nephelinitoi'd  1609  t;  sieb« 
Stelzner  (A.):  siehe  Weifsbacli 
(A). 

Schulz©  (K.  EJ,  Phorone  äo«  Oly* 
ceriD  durch  Spaltpilzgähmng  and 
durch  Destillation  mit  Kalk  od« 
ZinksUuh  776  f. 

Sobulze-Berge  (F.),  VoltaVlw 
Fuadamentalversucfa^  Contacttbeotis 
137. 

Schunck  (E.),  Farben  der  gelileieht«o 

Blitter,  Etiolin,  Zersetzung  dfss  Clü^ 

ropbylls,  XanthophyÜ   1146. 
S  ohuster  (A.),  siehe  Rose oe  (H.  E«)^ 
Sc  h  w  anert  (U.),  Untersuchang  eil 

sehr  alten  Haruofi   1315  f. 
Schwara  (E.),  gerichtlich-cb 

Nachweis  von  Gelsemin 


Schwärst    (H.),     Vorlesun 
mit  Zinketauh  zur  Demonsirati 
directen  Verbindung  der  Metalle 
Schwefel  216  f.;  Entschwefelung 
ganischer    Verbindungen     mit   Ztok* 
staub  217;  Pyrokresole  {Fffütaem»^) 
und  Derivate  714  ff. 

Schwarz  (H.)  und  Pojalaki 
Stellung     VOD    Zündhölssem 
RhodanverbiuduDgen  1410. 
Schwarzer  (M.),  «iebe  Rom« 
8  c  h  w  6  b  e  1  (P.)j  photometrisch« 
suchung  an  Turmalinplatten 
optisches      DrebungsvermÖgen 
Nicotinsahien  i9&.jl 


AuloreDregUter* 
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iloDo  (S,)^  OrcmdiAzo-o-toluidin 
adiAsötoluol) ,  Phonole  gegen 
e  596;  Oxyazoheuzol^  PIiöqüI- 
Eobeuzol }  Methyloxya2oboiis£ül 
;  Thymol  gegen  «-Chlorpropi©n- 
Thymolmilcli&äure  829  ;  Allyl- 
iiizoiUilaren  aua  OxjbenxoS- 
D  910  f. 

lont)    (8>)    uDd    DeD«ro   (E.), 
it    gegen    Salmiak    :    Maunititi 

lone    (S.)    und    MagDUuinii 
Dosdliatiou  vou  Strychnin   mit 
tanb  r  )'-Lutidin  11 04. 
bno  w  (G<),  galvaniacbes  Element 

D  (H,)»    Verhaltea    des   Tetra- 
koblenstotfa  gegeQ  CfalorwaBsor- 

Cbjorkalium   und    Cbloramioo- 

433. 
u   (Vf.   B),  deha   Mallot  (J. 

\f  thompeutisebe  Verwendung 

DnvaUaria  majalifl  1172. 

I   und  Bochüfontai  nei  pby- 

jcho    Wirkungen    der   CoJiväl- 

lajalis  1228. 

(JOi    Zuckerbüdung    in    der 
§,m  Pepton  1201  f. 
W  (W,)j  Glas  gegen  Schwefel 

Ann  (G.),  KrystaJ] formen  aus 
Ischem  JodBilbor  1530;  Tnr- 
Ton  Olivoae  uud  Perdatach 
Syauborgit  154S;  TurmaUn 
•w-York  IbU. 
f,  J.),    Chrom-HarnstottVorbiu- 

861  f. 

(F.)  y   HarnuutersiichuDg    ©inöB 
»enik  vergit^eten  Hundes  1216. 

(F.),  inehe  Hagen  (K.)* 
^na,  aiebt)  Fi  t  hol  (£.). 
p.),  Darstellung  und  Derirate 
-BensyltoiuolB  421  tt 
^»r     (C.) ,    NaphUlintetraaulio- 
S&bse  1016  f. 

,  (A.),   Yorletiungaapparat    i&ur 
ietratiou  der  ÖcbwefelsilureUil- 

^far,  siehe  Pich  I er  (A.,). 

(F,) ,    Sacculmm,    Saccnlmia- 

Smcculm  gegen  lirom^  Chlor  : 

bromoxyaacculmid ,      Dioblor- 

Bculuiidf  ÜJiyHaccuimfläurei  Tri- 


eb loroxysaoculmid  1128  f;  Bulfooar- 
boiiate  gegen  di«  Phylloxera  1281, 

t^ettjui  (F,)  und  Danesi  (L-X  Pyro- 
photosantoQsäure  an»  Phuto»anton* 
»Jliire,    Kohleuwaaserfltoff  CjuHjo  970. 

8c8tini  (F.)  und  Fuuaro  (A.), 
Futterstoffuntertiuchung  1423- 

Sentini  (L.)  und  Funaro  (A.) ,  Me* 
thylthiAldehyd  aus  Sulfocyauw&Bjer* 
stoif^  Entfernung  des  Ehodauj  aus 
Ammoniakdünger  373. 

Setterberg  (C),  DarBtellung  Ton 
Rubidium  und  Cftsiura  und  Verbin- 
dungen dersolbeü  2ti9  f 

geubert  (K.)  und  Linck  (Ü.),  Ne- 
phrite von  Mauraoh  1560. 

Sextou  (A.  H.),  Treuuung  von  Amen 
und  Kupfer  1278, 

Shelford  Bidwell^  der  Einflnl>!  der 
Temperatur  auf  den  Widerstatid  von 
MiBcbtiugen  aus  i?chwefel  und  Kohle 
I&O  f, 

Sbonstoue  (W.  A.),  AlkaloYde  von 
uux  vomica  1104;  Lavendelül  1180; 
Aio'ine  verschiedeußc  Ursprungs,  No- 
meuclatur  d^r  Aluiue   IXS'S  L 

Sbida  (R.),  ttiHgnoti8tihö  Empi^ugÜch* 
koit  verwebiedener  EisenBorten   l66  f. 

Shinier  (P.  W.)»    siebe  Drown  (Tb» 

SbimidzUf   Analyse   JapaulBcher  Me- 
teorite  1842  f. 
8iderBky  (D.)*  siehe  Öcheibler  (C). 
Sidgwick     (H.    Mrs.),    siehe    Ray- 

leigh  (Lord). 
Siduey  Uarvey,  Nacbweiü  von  Blei 

im  Trinkwaafler  1260. 
Sie  her  <N,),  siehe  Nencki  (M.). 
S  i  e  m  a  n  d    (F,) ,    Qerbstoffbeütimmuug 

1311    f.;   Präparirung  von  Knocbeo- 

leim  und  HornBcblftucben  1312. 
SiemeuB    (C.    W.)  j    Neuerungen    an 

Gasbreuuem  1350. 
Siemena  (C.    W.)    und  Huntingtou 

(A.    K.),     elektrischer    Scbroelaofon 

1353  f. 
Siemens     (W,) ,     das    L^ncbtcn    der 

Flamme   170. 
Siemens  (Werner),  dy namo-eleklnscbe 

Maschine    1353;     EloktriciUlt    gegen 

FeuerBgefahr  146K 
Sie  wert    (M.),    OxatiiAuregebalt   der 

Kartoffeln   1160. 
Silber  (P.),  Biehu  C  ism  ict  au  (G.  L,}. 
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A  aior9iir«giBter . 


S  i  1  o  w  ( P') »  ^^  agnetUirangsfanctio  □ 
für  Flüssigkoiieu  108. 

SilTöntri  (0-),  FlüsaigkeitsemschlÜBBe 
in  ScbwefülkrystHlleQ  1620;  fester 
KühleuWÄsaerBtoff  iu  Aetu&lava  1578  f. 

Simon  (S.  E.),  DiQitrooxydutlir&chmon 
gogen  Kali  :  Mooouitroalizarin  {AU- 
KariQoraDge) ;  UinitrooxynntUracbi- 
noa-AethylUthor  792. 

Skftlweit  (J.),  BefrejuQg  des  Tabaks 
Tom  Nicotin  1163;  j^traotbegtim- 
iniing  im  Kaffee   1327. 

Skraup  (Zd.  11.),  Schmelzpunkt  der 
CmcliomeronsHaro  8ö6;  m-Toluchino- 
liii  aus  m-ToLuidiUf  Nitrotoluol,  Gly- 
cöriD  und  Öchwefelflänre  1080  f. ;  Syu- 
tbo»e  der  drei  isaiueren  Qxychiuoliiie 
ays  Nitro-  iiud  AtnidcphoiioloD»  Gly- 
ceria  uud  SchwefelHäure ;  o-  uud  p- 
Chiuanisol  aaa  Nitro-  und  Aniido* 
anisolen,  isomere  Nitro-  und  Brom- 
oxyotiinotine  ^  llydro-m-oxychiaoLiu, 
Benzoyl-ra-oxychinolia ,  Acetyl-  uod 
Benzoyl-p-oxychxnolm   1082  f. 

Skraup  (Zd,  H.)  und  Vortmann 
(Ct.),  m-Diamidobeiiaol  gegen  Gly- 
eerin  ;  PbcnaatüroUii  und  DenTato 
b'Ib  bis  530;  Dtpyridyldioarbonslliire 
uud  8ake  527  f. 

Sluytor  (C.  H.),  Aualyaen  von  rothem 
Pborpbyr  1604. 

Sloan  (B.  E.),  AraenpenUjodid  247  f.; 
Lüsliebkeit  des  Jods  in  Ari^outri* 
Chlorid  248;  »ieho  Mallot  (J.  W.)* 

Slouginoft'  (N,),  Tbeorio  der  Eloktro- 
lyBe  156, 

8metbam  (A),  KAlfeeaoalyi»eu  145K 

ämiroQBky  (A.),  Aothyldiallyicarbi- 
nol  «554 

Smith,  siehe  Pia««!  Smith. 

Smith  (B,  E.),  Danstelluog  und  Deri- 
vate dea  üiilthyluaphtylaniiüa  6Ö8  f , ; 
Dilithylnapbtylaniiii  geg<)u  Schwefel- 
aäure  569  f . ;  gegen  KohleQ^toffoxy- 
Chlorid  570  f. 

Smith  (E.  F.)f  Bestimmung  der  Bor- 
sfture   1279  f. 

Smith  (J.  h.)^  Phosphorbeatimmuiig 
im  Eiseu  1274,  1364  f .  j  Aua- 
lysen  von  Samarskit  und  Fergusonit 
1574, 

Smith  (K.  A.),  Entwicklang  lebender 
Keime  im  Wasner  1244. 

Smith  (W.)  uud  Davis  (Q.  W  ),  Vor- 


und    Sa  ras  in     (E.]^ 
Polarisa tionsebene   ia 


biuducg   von    Aütimontriehlarid  mit 
Beuscol    408 ;    Verbindung    voo  Anti-^ 
montrichlorid  mit  NapbtaliQ  4f8;  C  ' 
nolin    gegen  Atitimoucblorid  :  He 
cblorbenzol,  HexaeblorAthan  1072  £j 

Smith  (W.)  und  Takamatsu  (T.) 
ZersetEung  der  Pentatbions&ure  }3l 

Sooi^t^  Petita  Fr^ros,  Apparat) 
Eur  Verarbeitung  der  Fette   1459, 

8Ö  lisch  er  (C.)^  Bensoyl-  und  Pbenyl-j 
es»ig»äurechIorid  gegen  KobleDW««»r-  ' 
Stoffe  in  Gegenwart  von  ChlomJo- 
miuiam  :  AetbylbonxopbeuoD  (p-Beo- 
2oyl-äthylbenzol) ,  DimeibylbeDS<h 
phenoB  (Beuaoyl-m-xyloli «  Aethyl- 
dL'Soxybenzotn  ^  p-AethyLdibeiurjl, 
Oxy-p-Aethyldibenayl,  AetbylatÜbea, 
DibromfttbyldosoxyboD20in ,  Diffle^ 
thyldesoxybeuzoiQ  767  f. 

Sokoloff  (N,  W.),  modicirter  Biid- 
sen'acber  Eudiometer  1347. 

Sommerlad  (H,),  Horublende  füh- 
rende Feldspathe  1610  f. 

Sonden  (K.) ,  Analyse  von  Petalit 
1557  f. 

Soret  (J.  L.) 
Drohung  der 
Quars  193  t 

Soubeir&n  (A.),  Analysen  voti  1 
kies  und  Bleiglanz  aus  Newc«5tle' 
Kohle  1522  bis  1523;  Analyse  tofl 
Kupferkies  in  Newcaatle-Kohle  1534; 
Analysen  von  Dolomit  voo  NewcMtlt 
1535;  An  aljseu  von  \  ewc«slle-K<>kk 

1576  r 

Soxhlet  (F.),  Fehling*sGhe  LOvanf 
gegen  verschiedene  Znckerarten  1119; 
Stürkesucker-DoxtroBeanhydrid  1 120; 
arjio  metrische  Fettbestimm  luagam«' 
thodo  1342, 

Bpangenberg,  Festtgkeitsbestiinmitflf 
vou  Manganeisen  1372. 

Speck  ^  geistige  Tbätigkeit  und  Steif* 
Wechsel  1 1 85. 

Spica  (O),  polymeroß  Tolacbinon 
und  Toltihydrochinon  780;  Ufuin* 
aÄure  und  Paoromasäure  aus  Pnoromt 
crassum,  V&r.  cftepitos*  1153;  M» 
Caueoueri  (F ). 

Spica  (P.),  Einwirkung  von  6c]|if«M- 
Hl^uremDUochlerbydrin  auf  Catp|l1i•^ 
Cymol  416;  m-Cymol  und  DaWiH 
416  If,;  Analyse  des  Waosera  «oo 
See  Derkol  bei  CouBtanünopal  IflS; 
ßitshe  Pateruy  (E.). 


oronregiater. 
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(A.),  Saberon  768;  Pulviu- 
Pulvinsäure  geg^n  Ammo- 
Lnd  Zinkstftiib  :  Carboxylcorni* 
inre,  CoraicularsÄuro,  Dihydro* 
bnbirsäure  (Hydrocorniculür- 
,  iBodihydrocornicuIaraäiiro, 
lydrocornicul&rftttnre  und  deren 
le  983  C:  DiphenylTalerian- 
,  lüOvulpiosAure  984;  Spaltung 
Büxant  hin  säure  in  Euxalithon 
HyouronsÄuroanbydrid;  Euxan- 
1154  t 

p  (F.  V.).  flioLe  Kachler  (J.). 

Iwoode  (W.)    uod  F*letoh©r 

Pton  (J,),    Goabewegungön  bei 

lißchen     Entladungen     in     Va- 

|Eöhrea  164, 

I    (W.) ,     Beziehuiig     swiscbeo 
lesuiidehiiiing  und  Atüm-(M€ile- 
Rgewioht ;     Aosdßlmutig       der 
n    17    ff.;  Ausdebuong  anderer 
kt^her  Salxe  19  f.;  NichtQxiateu$& 
peutatbionsänre     2S1 ;     Verbiu- 
I Verschiedener  Subatanien  {Me- 
I  durch  starken  Druck  1356  f. 
f  (W,)  und  Legro9  (E.),  unter- 
es igsaure«    Natrium    geg&u    Ai- 
BQtdderiTate  :  propyl-,  isobutyl-^ 
l&terflchwefligsaures        Natrium 
ll'ropyldipulficl ,    Isopropyldinul- 
t&obuty]di»uIäd  f     AmyldiBuIfid^ 
''iflnlfid,  ThkacetaMohyd  907, 
(W,)    und  Winflinger    {€.), 
'knng     von    Chlor     auf    orga- 
Oxysulfid©  und  Sulfonverbin- 
(Aetbylaiilfosftnre ,    Di&tbyl- 
fe,  AothyloJtysulfid)  371 ;  Propyl- 
Mire,  DipropylsulfoUi  Schwefel* 
lozyd,  SohwefelAthyloxyd  gegen 
oder  Trichlorjod  990  bis  993^ 
^lorpiopylsulfosllure ,   Molekü- 
binduugeu  der  Sake  derselben 
iropyleulfosauren  und    propion- 
I  Salzen  991,  993;  Trichlorpro- 
Hoxa-    und    Tetracblorkghlen- 
^Dipropylaulfou  992. 
l  (L.),  siehe  CJaua  (A-). 
I  (E,  R),  Opiumprüfung  1335. 
>  (E.  RO.  Squibb  (E.  H,)  und 
bb    (Ch.    R),     Methoden    zur 
Qchting  der  Chinariuden  1166. 
lann  (E.)^    Galleufarbst&firbil- 
1207    t\    BeitrHgfl    zur   Lehre 
bterus  1231;    Arsenwasaerstoff- 
fcong  1226. 


Ir»iber»  f.  Cbem.  ti.  i.  v.  tdt  1882, 


k 


St&del   (W.),  MetAnitrile  622. 

Stadel  (W,),  Hahn  (K)  und  Voll- 
m ar  (G.)^  Biedepnnkte  und  apecißache 
Vohiniina  gechlorter  Aethane  45  ff. 

Stallard^  ^-Napbtol  gegen  Schwefel- 
säure 429. 

Stapleton  (J-)}  Ammoniakfreie  alka- 
lische Ferm&nganatlÖsung  1261. 

Stark,  fiiebe  Wiik  (F.  J.). 

Starke  (M.)  ,  Herstellung  grüner 
Schmierseifen  1462. 

Stau  ff  er  (B.),  siehe  Kr  äfft  (F.). 

Steffen  (L.) ,  siehe  Buonaccofai 
di  Pistoja  (Graf  A.). 

Steiger  (E.),  aiehe  Treadwell  (F* 
P.). 

Stein  (O.) ,  Anwendung  des  Allzarina 
in  der  Kattundruckürej  und  Färberei 
1606  bia  l5lO. 

Steiner  {A.),  Verhalten  der  Perthio- 
cy&neänre  gegen  Cyankalium  37  3  j 
Trieb loracetamid  gegen  Chlor  und 
Waßser  :  Trieb  loracetchloraniid  618; 
NttraessigJlther  818  f. 

Steinbeil|  aiebe  La  üb  er. 

Stein  mann  (A.) ,  baaiaebea  Kupfer^ 
suliat  333, 

Stelsner  iA.),  Melitithba3&lie  1608  ff.  f 
ßiehe  Äleyer  (J,), 

Stolzuar  (A.)  und  Meyer  (J.) ,  Oli- 
vin  aus  Württemberg  1547;  Porowa- 
kit  TOD  Owen  1573. 

Stelzner  (A.)  und  Schertel  (A^), 
Fayaliiacblacken   1548  f. 

Stelzner  (A.)  und  Scbulse  (BL)f 
Melilitb  von  Württemberg  1552. 

Stempnew8ky  (N.),  Jodäthyl  gegen 
achwefelsaures  Silber :  SchwefelaÜure- 
AetbylMher  645;  Jodilthyl  gegen 
iß&tbiou saures  Silber  ;  XsAthiODjäare« 
Aetbylither  645  f. 

S  t  e  pban  (C.)  ^  ßeziebnngen  zwischen 
Fluidität  und  elektriachem  Leitungs* 
vermögen  155  f. 

Stephan  (R.1,  aiehe  Tiemann  (F.). 

Slernberg  (A.) ,  siehe  Clan«  (Ad.). 

Sterry  Hunt  ( J.)  ,  Kupferextraction 
1377  f. 

Stoudel  (V.),  Transpiration  Ton  Däm- 
pfen 62  f.;  Bildung  und  Zersetzung 
des  AoetanilidB  518  f 

Steudemann  (H.)  und  QabTieI(S,), 
Derivate  der  HydrezimmtB&ure  931. 

Stevenson  (X),  siehe  Mills  (£.  J.). 

111 
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AatcMranngister« 


Stinson  (J.  M.)«  Analyse  von  Phyto- 
kollit  1578. 

Stoddard  (J.  T.),  Entflammongspunkt 
des  Petroleums  1469. 

Stokes  (G.  G.),  Ursaohe  des  hellen 
Randes  an  der  Grenze  dunkler  Gegen- 
stftnde  auf  Photographien  201 ;  Neue- 
rungen an  Spectralapparaten  1350. 

S  toi  ha  (Fr.),  Kohlenstturehestimmung 
im  Sodawasser  1281 ;  yolumetrisohe 
Bestimmung  von  Cer,  Lanthan  und 
Didym  1286;  Yerarheitung  des  Tel- 
lurerzes (Nagiagit)  auf  Gold  und 
Tellur  1361  f.;  Analysen  ron  Gra- 
naten 1549. 

S  toi  ha  (M.),  Nachweis  der  Alkalien 
im  Silhemitrat  1283. 

Streatfeild  (F.  W.) ,  siehe  Japp  (F. 
R.). 

Strecker  (K.),  specifische  Wttrme  Ton 
Gasen  112. 

Strecker  (0.),  Amide  und  Anilide  der 
Itacon-,  CHtracon-  und  Mesaconsäure; 
Ita-  und  Citraoonanil  863  ff. 

Streintz  (F.),  Experimentalunter- 
suchungen  über  die  galyanische  Po- 
larisation 162  f. 

Streng  (A.),  Krystallform  des  Mag- 
netkieses 1523. 

Strype  (W.),  siehe  Weldon  (W.). 

Stuart  (£.  B.),  Nachweis  ron  Chinin 
neben  Morphin  1106. 

Studer  (A.),  Butylphenol,  Butylanisol, 
Dibutylanilin  543. 

S  tun  ekel  (C),  siehe  Wagner  (P.). 

Stünkel  (C),  Wetzke  (Th.)  und 
Wagner  (P.),  Bestimmung  der 
Phosphorsäure  1271. 

Stutzer,  Nuclein  in  Schimmelpilzen 
und  Hefe  1191;  Untersuchung  der 
wichtigstenNahrungsmittel  fär  Kranke 
und  Kinder  1187  f. 

Stutzer  (A),  Fafshender  (G.)  und 
Klinkenberg  (W.),  Untersuchung 
Ton  Nahrungs-  und  Geheimmitteln 
1438  f. 

Stutzer  (R.),  siehe  Reinecke  (EL). 

Suchy  (J.),  Mostcondensation  im  Ya- 
cuum  1446. 

Süfsenguth  (H.),  Monobrompseudo- 
oumolskure ,  Monobrommesitylen- 
sllure,  Dibrommesitylen,  Dibrommesi- 
tylenstture  930  f. 


Satton  (H.),  Herstellung  elektriMher 
Accumulatoren  147. 

Svehla  (A),  Zeolithanalysea  1664. 

Swan  (J.  W.),  elektrisches  Olühlickt 
1461. 

Swarts  (Th.),  Campher  und  llono- 
bromcampher  gegen  Brom  :  et-  und 
/?-Dibromcampher  773  f. 

Swarts  (Th.)  undRoy^re(W.  dela), 
o-  und  ^-Dibromoampher,  Tribrom- 
oampher,Phosphorchlorobromid  gegen 
Campher ,  Dibromoampherdibromid 
774. 

Sweet  (E.  T.),  Thon  Ton  Wuconsm 
1670. 

Sydney-Marsden  (R.),  Difltation 
fester  Körper  88 ;  Zustand  des  Koh- 
lenstoffs (Diamant)  im  Eisen  nnd 
Stahl  1363  f. 

Szabö  (J.),  Eintheilung  der  Tiaohite 
1608. 

SztankoYinszky,  nehe  Kratsch- 
mer. 


Takamatsu  (T.),  siehe  Smith (W.). 
Tamm  (A.),  Eisenanalyse  1288. 
Tamm   (H.),   Bleijodid   lor  Titrinmg 

Ton  Schwefelsäure  und  Sulfaten  1S56; 

siehe  Guyard  (A.). 
Tanret  (C),  Doppelsalze  Ton  Caffein 

mit  benzoSsaurem,  salicylsaorem  und 

zimmtsaurem    Natrium    1087;    Con- 

yallamarin  1130. 
Tapp  einer  (H.),  Darmgase  renchie- 

dener  Thiere  1219. 

Tapp  einer  (W.),  CelloloseTerdaanng 

1202. 
Tat  lock   (R.    R.),    Bestimmimg    de« 

rohen  Salpeters  nach  der  aRefiraotion* 

1402  f. 
Taylor  (J.),  Bereitung  Ton  GlaatropfsD 

fftr  Yorlesungszwecke  217  f.;   Salsa 

der  ThiokohlensAure  254. 

Teegarten  (A.),  bulgarisohes  Ophui 

1168. 
Teller  (F.)  und  John   (C.  ▼.),  dio- 

ritische  Gesteine  ron  Südtirol    160& 
Tenner,  siehe  Claus  (A.). 
Ter- Grigoriantz,    Peptonuzie  ans 

Hemialbumosurie  1217. 
Teuber  (£.),  Queokfilberprobe   1384. 


Antorunrcgitter. 
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▼,),  tJot«rBTiohiingen  über 
A8;  ExploaioDsflihJgkeit  mit 
DifTufiOmeter ,       Diffusiomkop 

A.),  o-Nitrophonoxaoetsäure 
oxyp1ienyloB«igBllure)  gegen 
msmittel  :  o-Amidopheuox- 
«aubydrid,  o-Azoplienoxacet- 
19. 
(P.),    flchwanior    Phosphor 

t  (P.),  Bieh©  Lofort  (J.). 
(M.)f  Quecksilberthennometer 

a  (M.}f  WellenläDgen  der 
b&Ddon  vewcbiedeaer  Koblen- 
undiiDgea  169. 

(E.)  und  W  i  tt  {O.  N.),  blauor 
r  »HS  Indtiliu  1499  f. 
(B.  G.)  tind  Kupelwieser 
ItpboBphorung   des  Koheifienii 

»rl-GdliB,  8iohe6dns(A.). 
OB  fS,  P,)»  Einflafe  voti  Druck 
elektrische  Leitungsfllbigkeit 
ble  151. 

n  (J.),  ße«timmtit]g  der  Ver- 
IgBwärme  flüchtiger  org&ni- 
lubstADzen  117  t;  Vorbren- 
Irme  des  WaBflerstoffB  120*, 
knangswttrme  yon  Bensol^  Di- 
yl  und  Acetylen  121  L;  Bil- 
irme  von  Tetr&chiorkohlen- 
PerchlorütbyleD  124  f.,  toh 
iridea ,  von  Chloriden  dea 
ih,  8eleQSf  TellurB  12ö;  Zu- 
tbjiiig  »wischen  Brechungn- 
BQ  und  Verb  reu  nun  gswÄriue 
'erbrenDungflwttrme  von  Ace- 
^d  Dipropargyl  S98;  Ver- 
IgswlLraie  and  Constitution 
leolü  407, 

u  (Tb.),  optiBcbee  Drehuugs- 
tü  der  AepfelBäure  und  ihrer 
li  Terechiedeuen  Temperaturen 

rn  (J.  M,)  and  Popplewell 
m  (W.),  KrystalliBAtion  über- 
r  Iii)eangeQ  von  Deppelsalzen 

E,),  Extractionaapparat  1850. 
(T.  E.),  EinwirkuDg  der  Oxy- 
I  de«  fiobwofeh  auf  Bilber- 
Yerbüteo    dea    Zlnki, 


UA|    YerJ 


Magnesium«  und  Eisetui  gegen  Eisen- 
oxydaalzt5auQgen  290  f.;  nachge* 
maobter  Käse  1436. 
Thorpe  (T.  E.)  und  Dyson  (S,), 
Verhalten  de»  ThiophoFpborylchlorids 
gegen  Silbemitrat  247. 

Thoulet  (J.),  WÄrmeleitung  von  Mi- 
neralien und  Felsarten  1J4. 

Tb  out  et  undLagarde»  Bestimmung 
der  8peci£soheii  Wttrme  kleiner 
Mengen  ▼od  fiubstanx  99. 

Tbresb  (J.  C.\  Untersuchung  von 
Zingiber  officinalis  :  Gingerol  1177; 
Analyse  des  Mineralwafisers  von  Bux- 
ton,  der  Alaunquelle  daselbst  1634  f. 

T  b  u  d  i  c  h  u  m  ( J.  L.  W.)^  neue  Gebira- 
stoffe  1219  f;  Phrenosin  und  Zer- 
setzungsproducte  :  Cerebro»e,  Spbin* 
gosin ,  Ne  uros  tearin  SÄ  u  re ,  ce  r e  hr osi* 
sehe  Sliure,  Psychosin,  Aesthesin, 
Pbrenosinbydrat,  Phrenosin  oaratnel 
1220. 

Tichborne  (li,  C),  Bostiminung  der 
Hilrte  des  Wassers  1261  F.;  Apparat 
zur  Ammoniakbestinunuug  im  Trink- 
wasser 1349. 

Tichomirow  (W.),  siebe  Lidow  (A.). 

Tiemann  (F.),  Phenol  gegen  Chloro- 
form ;  OrthoameisonsÄarO'Phenyl- 
ftther  @15;  Anilin  gegen  Acetoncyan- 
bydrin  :  u-Anilidolfsobutyromtril,  cr- 
An  ilidoTaobutyramJ  d ,  a-  Auilido^o- 
buttersÄure  833. 

Tiemann  (F.)  und  Kraaa  (R.),  Va- 
nillin  gegeu   PropieDa&ureanhydrid  : 

*  PropiobomoferulasÄure,  Homoferula- 
säure,  leoeugenol;  Benzoyleugenol, 
Ben^oylvanilliusäure,  Benzoyltso- 
eugeool  705  ff.;  Constitution  dos 
Eugenols  nud  Isoeagenols  708 ;  Deri- 
vate der  HomoferulasÄure  :  Hydro- 
bomoferalasäure,  Methylhomoferula- 
BÄure  (Dimethy Ibomocaffeesäure),  Me- 
tbylhydrohomoferulasliure  uud  Sake 
966  f. 

Tiemann  (F,)  und  Ludwig  (R,), 
m-Oxyhen»aldebyd  aus  m-Nitrobenz- 
aldehyd,  m*Amidobenxaldebyd,  Aoet- 
m-oxybeuzaldehyd,  Esalgslufe-aoet- 
m-oxybeiutaldebyd,  Methyl-m-oxy- 
benzaldühyd,  Acet-m-cumars^ure  746; 
m-Chimarsäuro,  Hydro-ro-cumarsÄure, 
Methyl-mH^umarsHure,  Methyl-m-hy- 
droonmftifiiure  747;  m-Oxyben^alde- 
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hjd  gegaa  Salp«tenfiiire  t  et-  und  ß- 
Mouomtro  -m  -  oxybeiiseuldohyd  and 
Dörivate  747  f.:  Methyl-ni'oxybotix- 
aldebyd  gegen  Balpeterftäuro  :  a-  und 
^  -Dluitromethyl  -  m  -  oxy  benEaldeby  d 
748. 

Tiflmana  (F.)  und  Piest  (K.),  Böhä- 
Äldehydcyanhydrin  gegen  Anilin  : 
PbenylaDilido&flsigsIureDitnl,  Phetiyl- 
Anilidoacetamid ,  PbeDylaDilidaSssig- 
flÄure  921  f.j  Pbenyl-cE-dibrQmaoilido- 
acetonitril ,  Bonzenyl-O'amidophenyl- 
m&rcaptaa  922. 

Tiem&nii  (F )  und  StephÄö  (R), 
AcetfflldehydcyaQbydriD  gegen  Anilin, 
0-  und  p-Toluidin  :  «'AtiÖidopropio- 
nitril,  tt-Anilidopropionamid,  a-Anili- 
dopropioQBlure  uod  eDt^prechendö 
Toluidinvörbindungen  82S  ff- 

Tionaann  (F.)  und  Will  (W.),  Con- 
flütutioQ  üts  AeBculetiDfl  (Dioxy- 
Cumarin,  0 xy umbell iferoo?)  708  ff.; 
Mau  om  et  h  y  läscule  tin »  Dirne  tb y  1  Aecu- 
leÜD  708  f.;  Dimetbylumbellfläiire- 
M  etbyllltber ,  Dimothylumbellsäure^ 
Dimetbyl'^-reaoreylsÄure  709  ?  Tri^ 
naethylilHCuletinsäuro  -  Motbyltttherj 
TritnothymBCuletmBHur©  709  i\ 

Tietze  (E.)i  goognostischo  VerhÄltm«»o 
der  Umgegend  voo  Lemberg   1618» 

Tildon  (W.  A.)»  KohlenwaaBoiBtoffo  i 
Isopreti,  Diiaopron  (CjHg)^  405  ff.; 
Colophen  407. 

Tiryflkiati  und  Prevost^  pbysiolo- 
gischö  Wirkung  des  Coniius   1227. 

Tleiöner  (F.),  Hiobö  Lippmann  (E;)J 

Tobias  (G,),  Formanilid  gegen  Sak- 
flfinregas  (Metbenyldipfaeuyldiamin) 
508 ;  ßildting  und  Zersetzung  des 
Formanilidfl  tind  AcetanlUds  513  ff,; 
Förmylmoiioäthylanilin  524;  Diine- 
tbylaniÜQ  gegen  EaBigsKure  und 
AineisoDflÄure  524  f.;  Diformyl-m- 
PbeQylendiamin  630 ;  liomere  Formo- 
toluide  534  f.;  FormyldipbenylamjD 
546 ;  Kapbtylaraine  gegen  Ameisen- 
•iur«  ;  NaphtylfoTmamide  568;  Ver- 
halten von  Alkallpbo^pbaten  gegen 
Indicatoren  1274. 

Tod  (J.  A,)i  Horoocbinin  in  CMna 
Cüprea  1106. 

To Ileus  (B.),  Formaldebyd,  Trioxy- 
methylen  733;  Boageua  auf  Aidebyde 
733  f.;  eiehö  Grup©  (A,). 


Tommafli  (D.),  tbemuscbeB  d 
gewicbt  9;  BeEiehungen  awj 
tbenuiBchen  Wertben  134;  Vf 
cbung  der  elektromotorischen  | 
mit  der  bei  der  Elektrolyse  geleü 
cbemiBcben  Arbeit  156  f;  chemj 
Vorhalten  des  Bromsilbers  onti^ 
Eiuflufa  des  Lichts  199;  Wirkoi 
nascirendea  Wasserstoffs  218; 
Wirkung  von  Aluminium  auf  Kj 
cblorid  281 ;  EisenoxydhydratQ 
Stabilität  des  Kupferoxydhi 
gegen  alkaltscbe  und  Salxl5al 
332  f.;  Aoetjlen  kom  Kapfeai 
816. 

Tommasi  (D.)  und  Pellissar' 
Einwirkung  der  Zeit  auf  Eigen 
ten  und  Zusamtnensetzung  dea  1 
oxydhydrats  289  t 

Tornde    (H.),    Salzgehalt    des 
Wassers  1262  f 

Traube  (J-),  Cblorcyao  gegdti  M 
Sarkoftic «  m-Amidabenao^sAnil 
Amidophenylessigstture  i  Lactul 
säure  799 ;  Sarkosinanhydrid,  m'» 
amidobenzo6slture  800  t',  p^ 
amidophenylessigslLure ,  p-Uri 
pheBylesfilgffture  802 ;  m-Vn 
beoxoftsäure,  EaniaioffdJbeiiftol 
(CarboxamidobeuzoeattTire) ;  J^ 
benzoö säure    gegen    Harnstoff | 

amidübenzodsJiure ;  HarostoffdiV 
itture  907  f. 

Traube   (M.),    ActiTirtmg   des  j 

Stoffs,  Autoxydationt  EntstehoH 
Wasserstoff  hy  per  Oxyds  2\B  fL^ 
dation  von  Kohlenoxyd  durch 
diu m Wasserstoff  und   Sauerste^ 

Treadwoll  (F.  R),  Bestimmu« 
Chroms  als  Oxyd  1285. 

Treadweil  (F.  F.)  und  Steig« 
Nitrosoacetonsilber,        NitroifM 
gegen    Salzsäure,     Zian     imd 
säure  :  Ketin  758.  j 

Treadweil  (F.  P.)  und  Ws| 
b  e  r g  e  r  (B.),  Acetessogftther  • 
Natriumnitrit;  Hydroxylajnia 
Nitrosoaceton  :  Acetoximailtirei 
butylacetessigäther  gegen  Nai| 
nitrit  :  KitrosoXsohutylketOfli  • 
Nitroeoamylketon  760, 

Trechmann(Cb.  0,),Fm  > 

1546;  Epistilbit  Yon  B.ir  J 

Trbve,     Zink    in    fieizkcsäeln 
KesseUteinhildung  1452, 
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littb«  GlftdBtoae  (J.  H.). 
(K*)t     FÜlrir  vor  rieh  tätigen 

.)«  Dichte  des  Queeksilber- 
jueckf^ilberchJorürs  4&  f. ; 
üto  dei»  Di-  uod  Trijod- 
50;  Bestimmung  der  Dftmpf- 
D  Jod  und  Schwefel  53  f.; 
«ffttur  des  Helena  109;  Ver- 
'p  der  8ftlpäter»llure  und 
d  mit  AmmoQiak  235  f. 
.k  (G.)^  Kry&t&llflyBtetD  des) 
I  1572  f.;  Mioer&Iiee  in 
Oflten   TOQ   Mocs,    Sieben- 

m  f. 

[fte»         Riiod&ualummiuni 

lebe  Oünzburg  (U.). 

»ff,    raUadlum    zur    Ab- 

^öu  WASsersioff  59  f. 

J.    H.),     Bestimmung    dos 

325  f. 

S^)i     Uotersslpetonfture    su 

ud  LeucbtÄtoffen  UIO. 

rh,),  Fftbrikatiou  von  Mag- 

^telst    MaogaulAugOD    1404, 

lit  1404  r,;  Fabrikation  von 

lomt  1405. 

r(H.),  «peoifisches  Drebungs- 

dar  Saiae  einiger  Alkaloide 


(L.  T.),  neuer  Harabestand- 
1   (H.),     siehe   Jungbanu 

a  (J.),   YerdaDlichkeit  der 

1810. 
K.),  Moit-  und  Weinanaljse 

Benfb  Ige  halt  in  Raps-  und 
m  1S37. 
liehe  Eder  (J.  M.> 

I,   Neuerungen  in  der  Bier- 

L449. 

toruberg  (Th.  v.),  Kry- 

Rappwkiwi   1627. 

eh©  Fremy  (E.). 

f  Invertirungsgeschwindig- 
Bohrzuckerläsungen ;  Ein- 
8alaa&ure  und  Auimoniak 
IlltWHfhänderung  von  Miloh- 


k 


anokerlüamigenl  1  l9f;MHflBeii  Wirkung 
und  Ztiitdauer  bei  der  Inversion  der 
ßttccbarose,  Elnßufs  der  GelUfse  auf 
diu  Eedfictioii  F  e  h  1  i  n  g  'iichor  L^>8ung 
durch  Invertzucker  M20j  fliehe  Hell 


ValHe  PouBsin   (Cb.   de  la),    siehe 

Renard  tA.). 
Valentin    (G  )|   Messung   der  Abaorp» 

tionsbHutider    des    Bluts    1205;    Gift- 

Wirkung    im    loftverdünuten   Eivume 

122L 
Veley  (V.  H.),  Manganoxyde  und  -hy- 

drate  SOS. 
Verbeek  (H.  D.  M,)   und   Fennema 

(R),  LeucJt  von  Java  1552  f, 
Vernouil,  Darstellung»  Eigenschaften 

und  Formel  des  Selenstick  Stoffs  243  f. 
Ve  r  n  o  n  -  B  o  y  g  ( C  ),  frostfeste  Wasser- 

rübreti   1468. 

Versmaun  uod  Oppenböim,  unver- 
breunliche  Gewebe  1470. 

Vet lesen  (H.  J.)^  Harnuüterfluchung 
nach  innerem  Gobraueh  von  Terpen- 
tin :  Vorkommen  einer  Zuckerart 
1216. 

Vidal(L.),  Fundorte  für  Aenuit  1582. 

Viel  He,  Apparat  zur  Druckmessung 
bei  der  Wirkung  explosiver  Gaa- 
gemiflche  65  f, ;  Cellulose  gegen  Sal- 
peteraÄure  1127;  siehe  Berthe  Hot 

Villiera  (A.),  Darstellung  von  Tetra- 
uiiroftthylenbromtir ;  Verbindung  des- 
selben mit  Kalibydrat  436  f. 

Viel  et  d*Aoust,  Ophite  der  Pyre- 
nftou  1606. 

Vi  olle  (J.)^  Diffusion  fester  Körper 
80 j  Abkühluugscalonmeter  98  f»; 
Siedepunkt  des  Ziuka  288. 

Virchow  (C.V  FleiBcbcontrole  1340, 

V  ü  I  c  k  me  r  (C.) ,  neoes  Calorimeter 
1351. 

Vogel  (H.  W.)»  Dissoeiationsthoorie 
L  o  c  k  y  e  r^s  1 86  f,  ,*  die  verschledeneii 
Modificationeo  des  Cblor-  und  Brom- 
silber» und  deren  LichtempBndUclt- 
keit  199  f.;  Erkennung  der  Chorni- 
schen Wirkung  des  gelben  Liclits 
200;  Messung  der  chemischen  Wir- 
kung des  Lichts  mit  der  Diaphrag- 
menakale  von  Taylor  200  L 
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Vogler  (Ch,  A.),  Scbwftakungeu  im 
8Auerstoffgeb&1t  der  atmosphttri^ohoB 
Lafl  1139  f. 
Vogt  (C),  Hiebe  Monnier  (D.), 
Vogt(G.)  und  Hfsnningor  (A.),  Mono* 
brom-p-kt-Qflo!  gegen  Kali  :  Lutorcin 
(Kresoroin,  o-p-Dioxytoluol)  699  f.; 
p*Kre»olmoDosulfDsfttire  gegen  Kali 
700. 

Voigt  (W.),  isocbromatiaGhe  Linien 
und  die  Ciirren  constantou  Poteutl&U 
165. 

Volkmuou  (P.),  CohäsioD  von  Salz- 
lösungQn  76. 

VoUhardt,  Krystallform  von  ß-Tri- 
nitro  toi  uol  4  oft. 

Vollmar  (G.)»  siebe  StRdel  (W.). 

Vortmann  (G.),  ^chweMsaured  Kobalt 
398 ;  Kobaltaoamoniakverbindungen 
(Ootamb-,  Hexamiu-  und  Hoptamin- 
salze)  298  bis  302;  Trennung  derBalo- 
geninetalle  1264  f.;  Bestimmutjg  dtsr- 
selben  1265  f.;  siehe  Sk raup  (Zd.  H.). 

Vo  B  w  i  n  c  k  6 1  (H  ),  Chloroform  gegen 
Salioykldehyd  :  a-  und  /?-Oxyi»o- 
pbtalaldehyd  744  f. ;  Methyhalioyl' 
ftldohyd  gegen  Cy^kalimn  :  o>M@tb- 
oxymandelsgurenitril^  o-Methoxypbe- 
nylimidoSssigsttarDnitrü ,  o-Methoxy- 
phenylanJlido6sHigsäurenitril ;  Nitro- 
methylsalicylaldehyd  745. 

Vrau  (G.),  siebe  Blennard  (A.). 

Vri  ea  (H.  de)^  Function  der  harzartigen 
Substanxen  in  den  Pflanzen   1144. 

Vr  i  j  (E,  de)p  Bestimmung  des  Alkaloid- 
gehattes  der  Cbinarinde  1314;  Be- 
stimmung des  Cbinins  als  Herapathit 
1314  f. 

Vu  1  p  i  a  n ,  KalinmperiBaziganat  gegen 
Schlaogengift  1223  f.;  Wirkung  de» 
Slryobuins  auf  die  Nerren  1228. 


Waage  (A,),  Fropionaldeliyd  gegen 
Ammoniak  740. 

Waas  (E.),  Di-  und  TriphenylÄtban 
426  f. 

Wagener  (G.),  Natur  des  Glase»  und 
dea  Porcellaus  1418. 

Wa  g  u  e  r  (A  ),  Ursache  des  Cblürgtihatta 
von  Sauerstoff  aus  cblorsaurem  Ka- 
lium 1263;  Bestimmung  von  Stick- 
oxydul  1269  f. 


Wagner  (O^i  Abwoichungan  ?«■ 
Po  po  waschen  Gesetz ;  Oxydadon  von 
Aetbylpropylketon ,  Aethylisolmtyl' 
ketoD  753  L 

Wagner  (H.),  sieh©  Clans  (A.). 

Wagner  (P  ),  Extraction  der  «wafse^ 
löslichen"  PhoHphomäuro  aua  Snper- 
pbosphaten   1429  f.;  siehe  ätüakel 

Wagner  (F.)  and  Stünckel  (C), 
Weioborgsdüngung  1427, 

Waitz  (K.),  DiiTueionsverattolio  81  1 

Wälder,  siehe  MerE  (V.). 

Wald  er  (H:),  ^-Dinapbtol  aus  ^Napk- 
tol  723;  f?-Dinaphtyl  724;  ^^-Dinaph* 
toi  gegen  Cblorzink  und  Cbtonink* 
ammoniak  :  ^-Dinaphtylenoxyd  {ß- 
Oxydinaphtylen) ,  Dinaphtylcnaimfi 
724  i\ ;  /?-Dinaphtol  gegen  C'hlonink- 
anilin  :  Dinaphtjtenphenylamm   725» 

Walitzky  (W.  E.),  Terpineu  aus  T«- 
pin  776. 

Wa  1 1  a  c  h  (M.),  KohlenslUire&ther  d« 
iHohydrobenzoius  656  f. 

Wallach  (O.),  Oxaline  und  GlyoxaliM 
477  f.;  Amidine  aus  Säureamidea  : 
DiphenylfoTm-  und  DiphonylaoeUmi- 
diQ  507  t;  Nomeiiclatur  der  Aj«>v«r 
bindnngen  :  Disazo Verbindungen  ^74; 
neu«  Darstelluugfsmethode  von  Asio^ 
und  Diazoverb  in  düngen  ^81  fll;  Aso- 
tiniDg  von  Monoacety]-m<toluytea- 
diamiu :  Phenol-aao<acetylamidotoltiol 
582,  von  Monoacetyldiamido~^^-iiap]i* 
tül^  Toluoldisaz4jpheno1,  ß-ü^fhiol^ 
azo-acetamidotolnol  563 ;  p*ABi]d»' 
azobenzol  gegen  Essigs&ura  596; 
Monoamidokresol  und  Derivate  aoi 
Toinylendi&mln  689;  Monoamidekf«^ 
sol  ans  o-Mononitro-p-toluidin,  f 
Orcin  (Kresorcin)  690;  Phoifili(tt^ 
ponta  Chlorid  gegen  S&ureamide  806  IL; 
Acet-o>  und  -p-toluidid-lnüdolüarii 
608;  trockene  Destlllatlou  von  Bea- 
soylsulfopbeoylimidchlorid,  von  rhtr 
nylsulfopbenylbeDsamidin  808  f*,  ~ 
Tolylsulfopbcnylbenzamidin ,  8all 
pbenylbenzamidin ,  Verhalten 
ßeazolsulfochloridf  von  Re 
diphenylamin ,  von  Benzols 
Diphenylformamidin^  Verhalten  Tot 
Acotdi&tbylAmidf  von  Dipbenji 
amid,  von  Dipbenylbenxamiq 
Diätbylformamidf  von  Acetpi] 
809  f.;  Oxalpipcridid  810;  C 
und  aubstituirt«  Gt^oicalijie  SlO  t 
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^(O.)  und  Fischer  (B.), 
rbstoffo  aus  Di&zo-  nod  Di- 
^pem  des  BouzüIs  und  To* 
H  Eesorcin  1483  bis  1486. 
[(O.)  uud  Schulzö  (E.), 
pd  DIasoTerbluduiigea  aub 
^londi&mm  ^  D&rstalluDg  vou 
ktyi-jn-phenylendianim,  Pbo- 
icetyl-m-amidobeozgl »  Phe- 
kuridobenzol  ^     Bonzol-dlsazo- 

%.>),  Vardampfuiigfl-  und  spe^ 
fWÄrme  97. 

^),  DilugerphoMpbate,  ^zu- 
togone'*  Phosphorsänre  H3i. 
[Ot  L.),  physiologische  Wir- 
(des  Methyfkj&iiy.thin6  1226. 
^.),  AetLenyltricarbonsÄure- 
tegeu  Natrium^tbylat  und 
^ido  :  Propylathoayltrioar* 
9,  Propylbemsteinftäuro,  I«o- 
ftmAteins&are  884. 
pl  (J.  A.),  siebo  ß  0 1  i  on  (F,  J,)- 
f  (E.)  und  Babo  (L.  v.), 
^d  Viscoaität  vou  fester  und 

!Koh]eQ£Jlure  S2  f, 
(0.  J.  H.)}  Superbin  aus 
Buperbft  1166  f.;  Uoter- 
von  Tberetia  uere'ifulia  : 
I,  TOD  Abrus  procatoriu», 
I»  antidysenterica  :  KUrcbicin 
ftige  iSubatauzeu  atia  Tbevetia 
]ß    1176;    Analysen   von   Ale 
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A«q.             bedeute 

AeqaiTaleiit. 

Haehw. 

bedeutet  Naehw etenag. 

Anal. 

AneljM. 

PHIf. 

PrttAing. 

Anw. 

Anwendang. 

Peeadom. 

Paendomorphoee. 

Atomw. 

Atomwilnne. 

Beheld. 

Beheidung 

Beat. 

BestimmonR. 

SehmeUp. 

Behmelapaaki. 

BeeUndtb. 

BeeUodthell. 

Bledep. 

Biedeponkt. 

BUd. 

Blldang. 

Bpannkr. 

Bpannkrafl. 

ehem. 

chemteoh. 

•p.  o. 

Oonet. 

CoDetitntion. 

■p.  ▼. 

Dempfd. 

Dunpfdiobte. 

ep.  W. 

•peelflaehe  Wime. 

Dawt. 

Dentellong. 

tkerm. 

Elg. 

BiffenacbafUn. 

DmwaBdI. 

Umwandlnng. 

Blnw. 

Kinwirkung. 

ÜBteneh. 

UnUiaebeUnng. 

Brf. 

Brilndanff. 

Unten. 

Brk. 

Erkennung. 

Verb. 

■letp. 

Ersterrnogepankt. 

Yerb. 

▼erhalten. 

Oewg. 

Ovirtnnnng. 

KrjnUar. 

Kryatelirorm. 

York. 

tot.  Dampfw. 

latente  DampfwKnne. 

Wirk. 

Wirkung. 

I«t.  Bchmelaw 

latente  Sohmelawlrme. 

Zen. 

ZeraeUnng. 

UM. 

LOeUohkeit. 

Zu«. 

Die  einaeln   anfgealhlten  Balae  nnd   aaaammengeaetatea  Aether    atehen   Im  Allgemeine 

der  SHore  oder  des  Salabildera,  die  HaloldverMndnnffen  organlaeher  Radleale  bei  letctere*. 

Bei  den  Chlor-,  Brom-,  Jod  ,  Nitro-,  Amldoaabatltntionsprodaeten  aiebe  aveh  Mono-  o4er  IM- 
Tri-  n.  a.  w.  -ohlor-,  -brom-  n.  •.  w.  aobatttationaprodaete.  Btutt  Orthoehlor-,  Metaeklor-,  Fana 
o.  a.  n.  derirate  siehe  Modo-,  Di-  a.  a.  w.  derirate  (Ortho-,  Meta-  and  ParadeilTate  alnd  dnreh  4le  kldata 
Torgeaetsten  rrap.  Bnohatiiben  (o-) ,  (m-)  ,  (p-)  angedentet).  In  der  Beihanfoira  der  Bnbatitartioneprodecli 
tat  eblor-  vor  brom-,  brom-  vor  Jod-,  Jod-  vor  nitro-,  nitro-  yor  amido-  geateilt,  ao  dafh  ■-  B.  ■«  eeehai 
lat  :  Dinitroohlorbenaol  bei  Monooblordinitrobenaol ;  Nltromatabromnitrobenaol  bei  MonobroMdiallrebenasl 
n.  a.  w. 

Für  die  SchreibtoeUe  complicirter  Ihrmeln,  namentlich  für  aromatMe 
Verbindwiigen j  ist  als  Richtschnur  in  Erwägung  genommen,  dafs  graphisclie 
Formeln  namentlich  aus  praktischen  Rücksichten  allgemein  za  yermeideii  (nnd. 
Die  sogenannten  „Stellungen  der  Gruppen  am  Benzolkern"  sind  daher  mitteht 
Ziffern  in  kleinen  eckigen  Klammem  ([2]  für  die  Ortho-,  [3]  für  die  Meta-  und  |4] 
für  die  Paiastellung  in  Bezug  auf  [1])  angebracht  und  die  BindungBStrielie 
thanlichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  linear  bleibt;  z.  B.  in  der  Formel  för 
P'AzostUfoxylbenzolphlorogliicin :  C6H4(SO,H)[4j-Nm=N-C0H,(OH)g  beziehungsweise 
für  Diamidotriphenylmethcm  :  C6H6C^[(CaH4N=:CHCoH5)tH]. 


Abfallstoffe     :      Desinfection      mittelst 

Feuergase  1435. 
Abigtinsfture  :  Krystallf.  990. 
Abrus  precatorius  :  Unters.  1166. 
Absorption  :     der   Gase ,    GoSfficienten 

71  f. 


Accumolatoren,  siehe  Elektricitit. 
Acecaffin  :  krystallographisohe  Unten. 

366;     Darst.     Eig.    Schmehp.    LösL 

Verb.   1088. 
Acetaldehjd   (Aeth/laldehyd)   :   leach* 

tende    unvollkommene   Verbrennuog 


ßachreguiter. 
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PolekQl&rrefraotioB  175;  Verb* 
o-MoDOTiitTobotiiftldöhyd  637  f* ; 
iüch  Aldehyd. 

riydcyaühydriü  :  Verh.  gegen 
628,  o-  und  p-Toluidi«  824. 
I  :  Verh.  gegot]  Brom  and  Al- 
|6;  Verh.  gegen  Alkobol  472; 
^egeo  PhoFphor&Aureauhydrid 
feth.  mit  Mono-  und  Dihroin- 
739  j  Verh.  gegen  Brom,  Jod 

ibromohioolii] ,     siehe    Mono- 
beiam  i  d  ocb  iuo  1  i  u . 
lido-m-  brom-m-nitiobe&2ylcya- 
btrst.,    Scbmebp.,  Eig.^  LöiL, 
919  f. 

JädohydrozimintiSÄnre    :   Darst., 
Icbtnelzp,,  L5sl.^  Nitration  932  ; 
gegen  Brom  933. 
lidopbeoyleBAlgaAuro    :    Oaret., 
Bchiaelzp.,    Verb,  gegen  Brom 

I  :  Verh.  gegen  Benstylchlorld 
Hllomuk  425  ;  Verb,  gegeo 
Ire  507 ;  Verh.  gegen  chlor- 
(itoff».  Anilin  508  j  UuterB.  der 
bid  Zer«.  513  ff,  516  ff.;  Verb. 
•Wawer,  Säuren  516  ff,;  Verb. 
IChlorsink  1491  f. 
iHurfflliire  :  Bild.  394. 
Ikttnrfl.  Silber  :  £ig.  394, 

fcmarBÄllr©  :  Eig.,  Verb.  746  f. 
mar!*.  Silber  :  Eig.  747. 
|iy!iimld  :  Siedep.,  sp.  G.,  Verb. 
[Cblorpbosphor  809, 
IPDiAmid  ;   Darst.^    Eig.»   L6ai^ 
fflzp.,  Verb.  805. 
kätber  und  Derirate,  Bieho  Acet- 
lure-ActhylStber. 
lÄure  :  Darrt.,  Eig.,  Verh.  759; 
Im  Harn  1219, 

jrturo-AetliylÄtber  :  Einw.  von 
Dfi  870 ;  Verb,  gegen  Schwefül- 
*ff  383  f. ;  Verb,  gegm  Aide- 
moniak  491  ff,;  Einw.  auf  Pro- 
id  und  Natrium  653;  Verb. 
^ReBorciu  und  Cblorzink  716; 
tgBgeu  Pyrogallol  716,  gegen 
f717;  Verh,  gogeu  Hydroxyl- 
((?58;  Vorh,  gegen  Natriumai- 
759;  Darst.  ans  Aceton- 
839;  Verb,  gegen  öalpeter- 
140;  Verh,  geyeu  Brom  841  f., 
Ammoniak  844;  Verh.  gegen 
^^    Verh,    gegen 


Monachloreratgäther  und  liopropyK 
Jodid  865. 

Ac6teßfiigBJIur©-Aethylätber-dibromid  i 
NichteitiatonE  841;  Uarftt,  Eig.  »46, 

Acetesaiga.  Barynm  :  Eig,  759;  Zora. 
860. 

Aceieaslga»  Kalium  ;  Darnt.  759. 

Aceteaaigg.  8  Über  :  LörL  759, 

Ac«te8HigB    Zink  :  Eig.  759. 

Acetglnt&rsüure-Aetliylätber  :  Darst., 
Verh.  gegen  Saizaäore  870. 

Acetbydraxamaäure  :  Ideutit&t  mit  Iso- 
aitToHthan  453. 

Acetmetbyliimiid  :  Verb,  gegen  Chlor* 
phospbor  507  f,  809. 

Acetmonobromamid  :  Darst,  Etg.,  Löel^ 
Bcbmekp.f  Verh.  gegen  Acetamid  und 
Natron,  gegen  BalxsftiLre,  gegen  Am^ 
moniakj  Anilm,  Phenol,  Natron  804  f.; 
gegen  Brom  805, 

Acetmonoehloramid  :  Darst. ,  Eig.  804. 

^^'Acetnaphtalid  :  Verh.  gegen  Natron 
567. 

Acetnatriumbromamidbrom  :  Darat,, 
Eig.,  LüsL  80Ö  f. 

^-Acotobutterfliure  :  Verb,  gegen  Na- 
trinmamalgam  670. 

y-AcetobitUersäuro  :  Kryatallf,  794; 
Darst-,  Eig,,  Schmebp.,  Siodep.,  Kry- 
stallt'.,  Lösl.,  Verh.  gegen  Natrium- 
amalgam  870  f. 

y-Acetobuttera.  Calcium  :  Zus.»  Eig.  871. 

y-Acetobutters,  Kalium  :  Eig.  871. 

y-Acetobuttera,  Silber  :  Eig.  871. 

y-Acetobutters.  Zink  :  Eig,  871. 

Acetochlorhydrose  :  Verb,  gegen  sali* 
cyl8.  Natrium  1129, 

^-AcotoiaobutteriiÄure  :  Verh.  gegen 
Natriumamalgam  869. 

Aceton  :  sp.  V.  28  f,;  Verh.  gegen 
o-Mononitröbenzaldebyd  636;  Verh. 
gegen  Pyrogallol  717;  Verh.  gegen 
Ben  xoyl  Chlorid  und  -bromid  732; 
Verli,  gegen  Acetylchlorid ;  Couden- 
Bationaproducte ;  Verb,  gegen  Alami- 
niumchlorid ,  Alnminiumnatriumchlo- 
rid  754;  Verb.  gt?gen  Hydroxylamin 
756;  Verb,  gegen  Phen aathre neb  in on 
und  Ammoniak  789;  Ausscheidung 
aus  Harn,  c|uantitative  Best,  im  Harn 
1218, 

AcQtonaloxyiiobnttersÜure  ;  Darst ,  For- 
mel, Siedep.  760. 

Acetonchlorofrjrm  :  Nebenproducte  hei 
der  I>ar»t.  760;  Vorh.  gegen  Waaaer, 
Const.  839. 
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Saehregister. 


Aoetonchlorür  :   Verb,   gegen   Cyanka- 

lium  839. 
Acetonoyanhydrin  :  Verh.  gegen  Anilin 

883. 
Acetonoyanür  :  Umwandl.  in  Acetossig- 

ttther  839. 
Acetonoxyisobuttersänre  :  Darat,  For- 
mel, Schmelzp.,  Siedep.  760. 
Aoetonsäure,  siehe  Oxyisobuttersfture. 
Acetonurie  :  Unters.  1218. 
Acetophenon  :    Verh.  gegen  Hydroxyl- 

amin  758;  Verh.  gegen  Brom  763. 
Acetophenonanilid  :   Nichtbild. ,    Verh. 

gegen  Anilin  620 ;  Darst.,  Gonst  764. 

Verh.  gegen  salpetrige  Sänre,  gegen 

Salpetersäure  765. 
Acetophenondinitranilid   :  Darst.,    E2ig., 

Schmehsp.,  Lösl.  765. 
Acetophenonnitranilid    :   Darst ,    Big., 

Schmelzp.,  Löfl.,  Verh.  765. 
Aoetopbenon-p-nitrophenylttther :  Darst., 

Eig.,  Lösl.,  Scbmelzp.  763. 
Aoetophenonphenyläther  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.  768. 
Acetoxim    :    Darst.,    Big.,    Schmelzp., 

Siedep.,  Lösl.,  Dampfd.  756  f. 
Acetoximsfture  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp., 

Lösl.,  Const.  757;  Darst.  759. 
Acetoxims.  Silber  :  £2ig.  757. 
Acet-m-oxybeuzaldehyd  :  Darst.',  Big., 

Siedep.  746. 
Acetpiperidid  :  Big.,    Siedep.,  sp.   G., 

Verb,  gegen  Ghlorpbospbor  810. 
a-Acetthialdehyd  :  Bild.,  Verh.  500. 
Acet-o-toluidid  :  Krystallf.  869;    Verh. 

gegen  Chlorphosphor  808. 
Aoet-o-toluidid-Imidchlorid     :     Darst, 

Verh.  beim  Erhitzen,   gegen  o-  und 

p-Toluidin  808. 
Acet-p-toluidid  (Acet-p>toluid)   :    Nitri- 

rung  532;    Verh.    gegen    Cblorphos- 

phor  808. 
Aoet-p-tolnidid-Imidchlorid :  Verh.  beim 

Erhitzen,  gegen  o-Toluidin  808. 
AcetylacecaMn     :    krystallographische 

Unters.  366;  Darst,  Lösl,  Schmelzp., 

Verb.  1087  f. 
Acetylacetophenonanilid     :     Big., 

Schmelzp.,  Lösl.  764. 
Acetyläthyl-o-amidotoluol :  Unters.  539. 
Acetyläthylanilin  :  Schmelzp.  785. 
Acetyl-o-amidoacetophenon  Darst., 

Big.,  Schmelzp.,  Lösl.  950. 
Acetylamidoanthracen    :    Darst,    Big. 

572;  Darst,  Schmelzp.,  Verh.  578. 


Acetylamidoanthraehiiian  Dnvt, 

Schmelzp.  673. 
Acetyl-o-amidoanthrachinon     :    Dant, 

Big ,  Schmelzp.  791. 
Acetylamidoazobenzol    :    Verh.    gegen 

Zinnohlorür  608. 
Aoetyl-o-amidobenzaldehyd  :  Eig.,  LOtl., 

Schmelzp.  751. 
Acetylamidohydrazobenzol :  Verh.  gegen 

ZinnohlorOr  603. 
Acetylanbydro-p-Oxybenzoyldiamido- 

phenanti^n  :  Big.,  Behmelsp.  788. 
Acetylanthramin  :  Dartt,  Eig.  678. 
Aoetylanthranilsänre  :  Darst  760. 
Acetylbromid  :  Verh.  gegen  Tezdüimtan 

Alkohol  641. 
Acetylbromisatin  Dartt,      Big.» 

Schmelzp ,  Verh.  625. 
Acetylbromisatinsaiire   :  Dant,    ESg^ 

Schmehsp.,  Verh.  625  f. 
Acetylcarbazol :  Verb,  gegen  Brom  and 

Salpetersäure  550. 
Acetylchlor-o-anisidin :  Big.,  SflhmelipL, 

Siedep.,   Verh.   gegen  Salpeteziiue 

676  f. 


Aoetylchlorid :  Verh.  gegen  Kyano 

375;   Verh.  gegen  Aoetaldehyd  7SS; 

Verh.   gegen    Aldehyde    744;   YeriL 

gegen  Aceton  754^ 
Acetylchloridaldehyd  :  Siedep.,  ^  O., 

Verh.  gegen  Silbemitrat  731  f. 
Acetylcyanessigsäure-Aethyläther    : 

Darst,  Big.,  Schmelzp.,  ap.  G^  Yerii. 

845  f.  ! 

Aoetyldiamidodiäthyldiphenyl     :  ! 

Schmelzp.  604. 
Acetyl-a-^-dinaphtylamin       :      Eig., 

Schmehsp.  663. 
Aoetyldüsopropyl-m-kreiol      :     Dant, 

Big.,  Siedep.  712. 
Acetyldinaphtylenamin    :   Dant,  fig.,     ! 

Schmelzp.  725.  j 

Aoetyldiphenylamin     :     Verh.     gtgso 

Phosphorpentachlorid  546. 
Acetyldipropyl-m-kresol :  Darst,  Sied^ 

712. 
Acetyldithiocarbaminsäure-Aethyl- 

äther  :  Darst,  Big.,  Löst,  SoIumI^ 

Verh.  815  f. 
Acetylen    :    Best    der    VerbrennnngB- 

wärme  121  f.;  Binw.  ron  Oaon  M;     1 

Verbrennongswärme  398;  Bild.  816. 
Acetylenbromojodid     :     Darst,     Big., 

SchmeUp.,  Siedep.,  sp.  G.,  Sm.  4M. 


Sftohregiiitef. 
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ylencbJorobromid    :     Uaröt. ,     Eig., 
edep»,  »p,  G.,  Coust  437  f. 
ylsnchloro Jodid      :     Dorst. ,     EÜg,, 
edep«,  sp.  G.  437. 
lyleochloTotribromid  :  BHd.  437. 
^leodicarboD säure  i  mutbmafsliche 
Jd.  827 ;  Eig,,  Schmekp.  653  j  Verh. 
tgen  HjLloidsHureii  853. 
grleodicÄrbouftÄure-MetbylÄther     : 
ust,  Eig.,  Siedep.  853. 
ijlendiCArbons.    Kalium    (flanreii)    : 
irh*  boim  Ei-wärmeu  827. 
ylenkohleowasBOraloffe  ;  Hydiatiön 

jlerythrooxyaothrachiuoü    :     Eig. 
IJ. 

ylfiirom  :  Schmokp.  742. 
jlbydrocitichonidia    :  DÄTSt. ,  Eig., 
lioroplatiiiat  1110. 
jUBatm  :  CoosL  627. 
jlmealtoogätir  e- A  g  ihyluh  er  :S  i  ed  ep . 
4- 

yl-o-monoamidoacetophenon      : 
•bmelzp.  766. 

yl'P*moDoamidoUtliylbeii£ol        : 
lUmelzp.  663, 

jlinoDoamidoätbyltoIual      :      Eig., 
rhmelzp.  663. 

yl-nt'tnoiioaTDidodiphenylmethao     : 
IWt,  Eig-,  Schmokp.  468. 
jlfDonoamidoisobutyltoluol    :    Etg., 
äfDelzp.  664. 

jlmonoamido-tn-krQsyläthyiätber   : 
g,,  Scbrnetzp.  688. 
ff  ImoDO&m  i  do-o  kresy lätby tätboi     : 

ylmoQoainido-p-kreflylätbylttther    : 
g,,  Schioelzp.  688* 
yimoaoamidopropylbeiiJGol     :    Eig., 
taiolxp.  664. 

y  l-o-m  onoam  idoz  i  m  mtflUure- Aethy  1 - 
her  ;  Schiuebp,  612. 
ylnmpbtaliii  :  Etg.,  Siedep.  449. 
jrlorciuaDrm  :   Darst. ,    Eig. ,   L5b1. 

yloxyazobenzül  :  Darat.  60  L 
yl*o>QxycfainoIiii  :  Siedep.   1082. 
yl^p-oxyobmoliQ  :  Siödep.  1083» 
«-»"'"•'ndiu  :  8iodep.,  LüaK  1084, 
propylalkü'iD-Goidchlorid     : 

ylpTopyl-m-kr©8oI    :    Darst.,    Eig., 
odep.  710  i\ 

ylpyTotuuiitiflftore    :    Darst,    Eig.^ 
rlna&Up.  987  L 


AcetyltetrabydrocinchomodUiire  t  Darat,, 
Eig.,  LöbL,  KryataUf. ,  Schmelzp., 
Verli.  IUI. 

AcetyJtetrahydrocincboninfl,  Caleitim  ; 
Zus.,  Eig.   Uli. 

Ackererdü  :  Dialyse  1430;  siebe  aucb 
Erde;  siebe  Boden. 

Aeoiiitiii  :  pbysioiogiscbe  Wirkuogen 
verschitidener  Handelflsorten   1228. 

Aconitftäure  :  Vork.  im  8orgbumBaft 
1444. 

Aconsäure  ;Dar«t»  Verb.,  Formel  866  f. 

AcoQfi.  Natrium  :  Kryatallf.  794;  ^s., 
KryflUUf,,  Eig.,  Verb.  866  f. 

Acroloin  ;  Bild.  439;  Verb,  gegen  Di- 
phonylamiD  545  f. 

AorolemharDfitoif  :  wabreeheinlicbo 
BÜd.,  Ztia.  3B2  t 

Acrylureid,  siebe  Aoroleinbarastofir. 

Actinium  :  Verb,  mit  Öcbwefel  289. 

Aduiiidiii  :  Darst,  Elig.,  LobL.,  Verb. 
WirkuDg  auf  den  thieriscbon  Ürga- 
nismuB  1170. 

Adouid  Ternalis  :  Unters.   1170. 

Adipinsäure  :  Bild,  bei  der  Oxydation 
des  Tropileaii  1096. 

Aepfulaüure  ;  optiscbes  DrebungsTer- 
m(>geii  195;  Best,  io  dtm  Vogelbeeren 
1166;  Best,  im  Wein   1331. 

Aopfels.  Kalium  :  opUacbeji  Drebunga- 
vormögen  I9ö. 

Aepl'els.  Natrium  :  optiBcbes  DrebungB- 
vermögen   196, 

Aequivalentgewicbt  :  von  Sakcn,  Ein- 
dufA  auf  die  Cobäsiou  Yon  Lösungen 
76. 

AequivaleDZ  :  Demonatratlon  an  Blei 
und  Zink,  VorlesungsTerducb  210  f. 

Aftrinit  ;  Fundort  1Ö82. 

Aerorrbometer  ;  Beacbreibung  1347. 

Aeaculetin  t  Verb,  gegen  Metbyljodid 
708 ;  mutbrnafsliche  Identitfit  mit  Di- 
oxycumariu  uüdOxyumbellifcron  709; 
Bild,  aus  Aescuiin  1317;  Löal,  Tren- 
nung 7on  Oeleemin  1319. 

Äeaculin  :  Abaorption  der  Pbospboreg- 
cenzstrahleo  190  f. ;  Eeactionen, 
Vergleicb  mit  den  Strycbnoaalka- 
loiden,  Erk. ,  pbyalobgiacbe  Wir- 
kungen 1316  tf.;  Verb.  1317;  physio- 
logiflcbe  Wirkung,  Trennung  von 
Golseroiu   1319. 

Aestbeain  :  Darat.,  Zus.  1220. 

Aotban  :  Abaorptionacofifficieiit  72* 
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Aethane  :  Siedep.  und  ip.  V.  der  ge- 
chlorten 46  ff. 

Aethentetraftthyldiamin  :  Darst.,  Gold- 
■oIe  1099. 

Aethenyldiphenyldiamin ,  siehe  Di- 
phenjUcetamidin. 

Aethenyltricarhonsänre-Aethylftther 
Verb,  gegen  Natriuniftthylat  und  Pro- 
pyljodid   oder  Isopropyljodid  :  Pro- 
pylftthenyltricar bonsäure,   laopropyl- 
bemsteinsäure  884. 

Aether  :  sp.  V.  42;  kritischer  Punkt 
Ton  reinem  und  ron  Gemischen  mit 
Benzol  111;  leuchtende ,  unvoll- 
kommeue  Verbrennung  118  f.;  BCag- 
netisirungscoSfficient  168  ;  Bild,  aus 
Aluminiumäthylat  1085;  Nachweis 
Yon  Wasser  1263. 

Aether,  zusammengesetete  :  Verh.  geg^ 
Halogenwasserstoffsftaren  639  f. 

Aethermonooxymononitroanthraohinon- 
monosulfostture  :  Darst,  Eig.,  Lßsl. 
Sake  1027. 

Aethobromcode&i  :  Darst.  1100;  Destil- 
lation der  Methylammoniumbase  1101. 

Aethocodäthylin  :  Darst  1100;  Destil- 
lation der  Metbylammoniumbase  1101. 

Aethocodäthylin-Jodmethyl :  Krystallf., 
Darst  1101. 

Aetbocodei'n  :  Darst.  1100;  Destillation 
der  Methylammoniumbase  1101. 

Aethozyäthenyltricarbons.     Baryum 
Darst,  Eig.  796. 

Aethoxyäthyltheobromin  :  Darst, 
Schmelzp.,  Eig.,  Verb.  1088. 

Aethoxychinolin  :  Identität  mit  Aethyl- 
oarbostyril  614. 

Aethylacet&mid  :  Verb,  gegen  Alkobol 
472. 

Aethylacetessigester  :  Unters,  der  Einw. 
auf  Natrium  370. 

Aethy  lacetessigsäure- Aethylätber :  Verb, 
gegen  Natriumnitrit  833. 

/^-Aethylacetobemsteinsäure-Aethyl- 
ätber  :  Verb,    gegen  Salzsäure    883; 
Verb,  beim  Verseifen  891  f. 

a-Aethyl-^^acetopropionsäure  :  Darst, 
Verh.  gegen  Natriumamalgam  883. 

Aethylätber,  siebe  Aether. 

Aethy laldebyd ,  siebe  Aldehyd ,  siebe 
Acetaldebyd. 

Aetbylaldoxim  :  Darst.,  Siedep.,  Verb. 
743. 

Aethylalkohol :  Reibongscoöt'ficient  der 


Dämpfe     62;     Capillaritfttaooi 

67 ;  molekularmagnetiscbee  Dre 

yermögen  198;  Einw.  auf  Ben 

Gegenwart  von  Chlorzink  408  ] 

gegen  Amylnitrit  646 ;  Einw.  i 

Nitratgährung  1235;   siehe  an 

kohol. 
Aethylalkobol-Barynm   :   Verh. 

Kohlensäure  642. 
Aethy lalkohol-Calcium    :   Eig., 

Verb.  642. 
p-Aethylamidobenzol ,     siehe    p 

amidoätbylbenzol. 
Aetbylamidohydrozimmtsäure  i 

fübrung     in    Aetbylhydrocazl 

614. 
Aethylamidotoluol ,   siehe    Mono 

äthyltoluol. 
Aetbyl-o-amidotoluol    :     Darst , 

Siedep.,  Deriyate  539. 
Aetbylamidozimmtsäure    :    BÜd. 

Verh.  gegen  Natriumamalgam 
Aethylamin  :  Darst.    aue    Propi< 

470;  Darst  aus  Acetamid  473 
Aethylanilin   :    Verb,    gegen    ü 

ohinone  784;  Beindarst  785. 
Aethy lazaurolsäure  :  Darst,  Eis. 

Verb.,  Schmekp.  574  ff.;  Ve£ 

Salzsäure    577,     gegen    Amn 

gegen  nascirenden  Wassentofl 

Oxydation,  Const  579. 
Aethylazaurols.  Blei  :  Darst  57j 
Aethylazaurols.  Silber  :  Darst  5 
Aethylazaurols.  Zink  :  Darst  61 
Aetbylbarbitursäure     :     Darst , 

Scbmelzp.  394. 
Aetbylbenzo&s.     Baryum     :     Ki 

Wassergehalt  418. 
Aetbylbenzol         Moleknlarroloi 

Atomyerkettung  26;  Bild.  406 

these  aus  Cblorkoblensäare&thi 

Benzol  413. 
Aethylbenzophenon       (p-Benaoy! 

beuzol)  :  Darst,   Siedep.,    Ve: 

der  Oxydation  767. 
Aetbylbromid  :  ReibungscoMficit 

Dämpfe  62;   Unters,   der  Um 

mit  Natriumacetessigester  370. 
Aetbylbromisatin  :  Darst ,  Eig., 

Scbmelzp.,   Umwandl.  in  das 

626. 
Aetbylbromisato'id      :      Darst , 

Scbmelzp.,    LösL,  Verh.  626; 

626. 
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ÄTOoninffÄure    i     Krystallf., 
,  Verb.  lioa. 
Mtsoniumchlorid-PlaUn- 
>trst.,  Eig.   1102. 
«trconium Jodid  :  KryatAllf,, 
,  Verh,   1102. 

(tyril  :  Dftifit^  ßiedep.,  Verh. 
.triumamiilgatti  611;  Bild. 
jrmören  612;  Verb,  gegen 
aalgani,  gegen  Brom  613; 
itit&t  mit  Aetboxycbinolm 

ijodid ,    siebe    Chininäthyl- 

id  :  Slödep.  und  sp.  V.  46  f. ; 
joöfficieut  der  Dämpf©  62; 
OH  Dod  kritiscbor  Punkt  %B. 
ODiiibrumid ,  fliebe  Brom- 
aoniu. 

cisäiire  :  Aetbori^catioii  25, 
jinftäure  (cf-Äethyl-o-oxy* 
ylsAure)  :  Darst. ,  Eig,, 
,,  LösL,  Zera.,  Vergleich  mit 
narsÄuro  951  t ;  Verh,  bei 
ation,  gegen  Natriamamal- 
ren  Brom  952  f. 
irinsfturedibromid  :  Darst,, 
L  963. 
.rlue.    Baryum  :  Zus.,   Big., 

krinfi.  Galcmm  :  DarBt.,  Eig. 

irflÄure  (y?-Äetbyl-o-i?xy- 

rylfiÄure)  :  Vergleich  mit 
marine aare  951  AT, ;  Darst,, 
melap,  Lösl.  952;  Verb,  bei 
tatioDf  gegen  Natrinmamal- 
^n  Brom  952  t 
irsftaredibromid  :  Darat. » 
li  958. 

ars.    Barjnim  :    Zua.,    Eig., 
l 

ftra.   Calcium    t   Zm,,    Big.« 
I. 

xyb«naoin     :    Darst.,     Etg., 
j.»  Lötl ,  Vork  767. 
yloarbiaol    :    Darst,,     Eig.» 
sp.    G. ,    Ausdehnungßcoöf- 
r6rh.  654. 
benzyl  :  Darst,  Eig.,  Siedep, 

omiaatin      :      Eig.,      LösL» 
p.,  Verb.  636. 

stbylaatigafture     :    Aetberifi- 
6. 

b«r.  f-  Cbent.  u.  t.  w.  flir  1883. 


Aetbyldipbenylamin     :     Verh.     gegen 

Beuzotrioblorid  und  Cblorzink  424. 
Aetbyldisulfid     :    Untora.     der     Licbt- 
brecbung  und  Dicht«  172;  Bild.  999. 
AetbyldiBtilfoxyd    i   Syntbeae    998     f.; 
siehe      auch      Tbioäthylaulfonsiure- 
Aotbylätbor. 
AethyleiBeuDitrososulfid  :  DarsL»  Krys- 
lallf.,   Scbmebp.,  LösL  ^  Eig.,  Zera., 
Conat.  293, 
Ac»tbyl6n    :    AbeorptioDfico&fßcient    73; 
Hüssigeflf    Anwendung    zur    Kälteer- 
»eugutig  117;    Einw.  vou  Oaon  225; 
Verb,  gegeo  Silicium  257 ;  Verb,  mit 
Wasserstoff  39S;  Berechnung  bei  der 
Gaeaualyse  1258. 
Aethylenbromür    :    als    Lösnugsmittel, 
Unter».  7i;    Verb,    gegen    Thiucarb- 
aoilid    386    f.;    Verb,    gegen    Silber- 
oxyd,    Silbe  rcarbonat ,     Silbersulfat 
434;    Verb,    gegen    Sebersulfit    436; 
Vorh.  gegen  Salpetersäure  436;  Verb* 
gegen  Siiberoxyd  754;  Verb,   gegen 
alkytthiosutfoDS.  Sake  1000. 
Aethylenchlorbydrin     :     Verb,     gegen 

Collidine,  Chinolin  498  f. 
Aethylencblorohromid  :  ßiedep.  und  ap* 

V.  46  f.;  Darst.,  Derivate  435. 
AethyleDchlorachwefelcyan     :      Darst., 

Verb,  gegen  Natriumsulfit  435. 
Aethylenchlonsulfocyanid,  siehe  Aetby- 

le  n  cblorach  wef el  cy  au. 
Aethyloßcblorxir   :    Siedep.   und  sp.   V. 
46  f.;  CapillaritÄtconaUute  67;  Verb, 
gegen  Jodcalcium  433;   Verb,  gegen 
Hilbersulfat  435. 
AetbylendiJlthyldiketon  :  Cousti  Darst, 

ßiodop.  76L 
AetbyJondiamin  :  Darst,  Eig.»  Siedep., 

sp,  Q.,  &übmekp.,  Dampfd.  476  f. 
Aethylendiaminhydrat   :   Darst ,    Big*} 

gchmekp.,  Biedep.,  sp.  G«  477. 
Aetbyleohexaphenyldipbosphomumbro- 
mid  :  Darst,   Eig.,  Schmebsp.^  Lösl. 
1057. 
Aetbyleuhydrometbylpyridin  :  Identitüt 

mit  Tropidiu  1096. 
Aethylenoxyd  ;  Verb,  gegen  Hydrexyl- 

amin  758. 
Aethylentetramotbyldipbeuylphoaphc- 
uiumbromid  ;  Darst»  Eig.«  äohmekp. 
1059. 
Aethylflavauilin  :  Darst,  Eig.,  Jodhy- 
drat 1492. 
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Aethylhydrocarbostyxil  :  Daret,  Eig., 

Verh.«  Verb.  mitChlorquecksilber  614. 
Aetbylidenchlorid  :  Siedep.  und  sp.  Y. 

46  f.;  Verb,  gegen  Jodcaloiam  441; 

Verb,  gegen  anterschwefligs.  Natrium 

996. 
Aetbjlidencblorobromid  :  Siedep.   und 

gp.  V.  46  f. 
Aetbylidendiacetat    :    Darst,     Siedep., 

sp.  G.  732. 
Aetbylidenoxycblorttr  (Dicblorätber)    : 

Unters.  621  1 ;  Verb,  gegen  Natrium- 

«tbylat  662. 
Aetbylindogensäu  re- Aetby  Itttber :  Darst., 

Sobmelzp.  1502. 
Aetbylindoxyl  :  Verb,  gegen  salpetrige 

Säure  (Nitrosamin)  688;  Unters.  685. 
Aetbylindoxylsäure  :  Verb,    gegen  sal- 
petrige Sfture  684. 
Aetbylindoxylsfture-Aetbyltttber :  Verb. 

gegen   salpetrige  Sfture  (Nitrosamin) 

683. 
Aetbylisatin  :  Const.  627. 
Aetbylisobutylcarbinol  :   Gescbwindig- 

keit  und  Grenze  der  Esterbildung  25. 
Aetbylisobutylketon   :    Verb,    bei   der 

Oxydation  754. 
Aetbylisos antonige  Sfture  :  Darst,  Eig., 

Scbmelzp.,  Lösl.  972. 
Aetbylisosantonigsäure-Aetbylfttber     : 

Darst.,  £ig.,  Scbmelzp.  972. 
Aetbyljodid   :    Reibungscofiffioient   der 

Dftmpfe   62;     molekularmagoetiscbes 

Drebnngsyermögen  198;   Unters,  der 

Umsetzung  mit  Natriumacetessigester 

370;    Verb,    gegen    Knallqueoksilber 

375;  Einw.  auf  Benzol  in  Gegenwart 

Yon  Jod  409 ;  Verb,  gegen  sohwefels. 

Silber   645;   gegen  isfttbions.    Silber 

645  f. 
Aetbylkoblens.  Baryum  :  Darst,   Eig., 

Zers.  642. 
Aetbylkomens&ure      :      Darst. ,     Eig., 

Scbmelzp.,  Lösl.  887. 
Aetbylkomens.  Silber  :  Eig. ,  Zus.  887. 
Aetbylkyanfttbin    :    Zus.,    Scbmelzp., 

Siedep.  376  f. 
Aetbylleukazon   :    Bild.    576;    Darst., 

Eig.,  Scbmelzp.,  Lösl.  577 ;  Bild.  578. 
AethyUeukazonbaxyum   :   Daf^,    Eig. 

577. 
Aetfaylleukazon-salpeters.       Silber      : 

Darst.  Eig.,  Lösl.,  Verb.  578. 


Aethylmalonsfture  ;  Verh.  gegen  Phoe- 

pboroxyoblorid  und  Harnstoff  894. 
Aetbylmekonsfture  Daist ,      Big., 

Scbmelzp.,  LötL,  Verh.  887. 
Aetbylmekons.  Blei  :  Zus.,  Eig.  887. 
Aetbylmelilotsfture     :     Darst ,     Eig., 

Sobmelzp.  958. 
Aetbylmelilots.  Baryum  :  Big.,  L0aL, 

Zus.  958. 
Aetbylmelilots.   Calcium  :  Zos.,    Eig., 

Lösl.  958. 
Aetbylmercaptan ,     siehe     Aethylsulf- 

bydrat 
Aetbylmetbylacetoxim  :  Darst,  Siedep., 

sp.  G.,  Lösl.,  Verh.  767. 
Aetbylmetbylketon  :  Verh.  gegen  Hydr- 

oxylamin  757. 
ff-Aetbyl-^-Metbylvalerolaotoo  :  Daist, 

Siedep.  883. 
Aetbyl-J9-napbtol  :  Büd.  1018. 
Aetbylnitroufture  :  Darst,  Verh.  gegen 

Natriumamalgam  575. 
Aethylnitropbenylaoetylen  :  NiohthiU. 

420. 
Aetbyloxalylantbranilsfture     :     Daist, 

Eig.,  Scbmelzp.,  Const  68t. 
a-Aetboxyacrylsfture     :     Krystallogis- 

pbiscbe  Unters.  862. 
Aetbyloxycarbimidamidodinitrophenol  : 

Darst,  Eig.,  Lösl.,  Verh.  677. 
Aetbyloxykyanfttbin  :  Zus.,  Schmelsp., 

Siedep.  377. 
Aetby  loxykyanfttbinqueoksQberohlori^ : 

Zus.,  Eig.  377. 
Aetbyloxysulfid  :  Verh.    gegen  GUor 

371. 
Aetbylperoxyd  :  Unters.  646. 
Aetbylpbenylamidodithioameisenslqre- 

Aetbylfttber,    siehe  Aethylpheoyldi- 

tbiuretban. 
Aetbylpbenylcarbinol    :    GesohwiBd]f> 

keit  und  Grenae  der  EsterUldnog  tf> 
Aetbylpbenyldisulfoxyd ,    siehe    Udo* 

benzolsulfonsfture-Aethylfttiier. 
Aetbylpbenylditbiurethan  :  Darst,  Sg^ 

KrysUllf.,  Scbmelip.,  Biedem  ^«^ 

Zei«.  890. 
Aetbylpbenylditbinretban-Jodftlhyl 

Zers.  391. 
Aetbylpbenylditbiuretban-Jodmethyl : 
•    Zers.  391. 

Aetbylpbenylsulfon  :  fi^rystallf.  1011. 
-Aetbylpbtolsfture  :  Bild.  898. 
Aetbylpbtals.  Silber  :  Big.  898. 
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iylhydroxyUmiB  :  KrysUlir 

^pargylither  :  DisROCiatioD  66. 
ppioDjIharnBtoff  :  D&rst,,  Eig., 
ftp.  a06. 

IpyUketOE  ;  Verh.  hm  der  Oxy- 
[754. 

rptuogallm  :  Darst,  683. 
0icylAldehyd  :    Darat. ,   8iedep. 

iicylB&ure  :  Bild.  952. 
mtoaigeöÄure :  DarBt,8cbinöljip., 

liktoiiigfifiure-Aethyläther  : 
[  Eig.i  ächmolsp.,  LüsL  97t. 
{btontgs.  Baryum  :  Zus.,   hhül. 

Sben    !     Dar9t.,    Eig.,     LixaL, 
Bp.  767. 
lecmiimd  t  Darst,  Eig.,  Biedep. 
i 

llfhydrat  (ÄetbylmercapUu)  : 
iL  der  Lklitbrechong  und 
i  172;  Verh.  gegen  Garbo- 
^Umid  388. 

Ufid  :  UnterB.  der  Lichtbreclitmg 
dcbtfj  173. 

llfiDBÄur©   :  Bild.  999. 
ÄfoDChlorid  :Bild.  371;   Dar«t, 
»dep.,  Verh.  gögen  Sobwefel- 
1  998. 

flfo&äare  :  Verb,  gegen  Cblor 
Pricblorjod  371;  Verh.  gegen 
^ospbor  998. 

llfoalLureamid  :  Darst,  £ig., 
isp.,  LubI.  436. 

Öfosfturecblorid  ;  Verh,  gegeo 
kiak  436. 

Itiol     :     Molekalarvolum     und 
^rkettang  26  f. 
iyldisulfoxyd ,     fliehe    Thto-p- 
pilfonaftiire  -  Ae  th  7  lät  b  er. 
Uolylinlfon  :  Kryglallf.  10 U. 
hralerolacton  t  Darst.  ^    8iedep., 
l  LööL,  Verb.  883- 
taiilHtidäiire    :    Bild,    aus    Cur- 

fiiia. 

h  liehe  VerwandtacbafL 

I  cacapeBtris  :    giftige    Eig.  des 

[1167. 

I  naber  :  Untors.  lUÖ, 

E'in  ;  Vork.,  Darst,  Eig.,  Oxy- 
lllö. 
itutAnd  :  fläflsiger,  Grenze  6 1  t 


L 


AkÜBolith  :  Anal,  opt.  Eig.  1656. 

Alauin  :  Verh.  gegen  CMorcyan  799  f. 

AlauD^  siehe  sohwefek.  Alumimmn- 
kalium. 

Alaune  :  WÄrmeauadehniing ,  Dichte, 
VerbAltnifa  des  Molekulargewichts 
«um  ßp.  G.  17  ff.;  Zu«.  277  f.; 
siehe  die  eot^precbeuden  echwefeltt. 
SalKe,  z.  B.  Kalialanii  :  echwefels. 
Aluminium-Kalium. 

AlaunBtein  t  Zu«.,  Verarbeitung  1406  f, 

Albit  :  KrystAlir,  Anal,  1569. 

Albocarbonbreuoer  t  Beschreibung  1455. 

Albumin  :  Verarbeitung  auf  ptomaifn- 
ähnliche  Substanzen  1116;  Nacbw. 
1137;  Best,  in  der  MBoh  1209;  Ver* 
hllltnifs  zum  Casßin  1210  ff.;  Lösung 
durch  Mikro^ymen  1245;  Ersatz  in 
der  Färberei  1474  ff.;  siebe  Eiweifs. 

AlbuminoTdammoniak  *  Anw.  EurWaaaer- 
analyse   1260^   I26L 

Album inoide  :  Uebereinstimmiing  mit 
AlkalüMen  uud  Ptomainen  gegenüber 
Keagentieu  1116;  Unters.  1132. 

Aldehyd  :  Bild,  aus  Aethyleubromür 
434;  Verh.  gegen  SalssaHure  651; 
Verb,  gegen  Benzoylchlorid,  Acetyl- 
cblorid  732;  Verh.  gegen  Uydroryl- 
auiin  743 ;  Verh.  gegen  Acetylchlorid, 
Valerylchlorid  744;  siehe  auch  Aoet- 
aldehyd. 

Aldehyd  C^HmO  ;  Darat,  Siedep., 
ap.  O.,   LöbI,   Verh.   741. 

Aldehyd  (^H^oO  :  Damt.,  «p.  G., 
Siedep,,  Verb.  741. 

Aldehydammouiak  :  Verh.  gegen  Aoet- 
esRigäther  491  ff. 

Aldehyde  :  sp.  V.  42;  Verh.  gegen  Cyan- 
ammouLumf  gegen  Salpeterefture  732; 
Dar«t.  eines  ReagonseR  auf  Aldehyde 
733  t;  CondensatiOD  mit  Ketonen 
763*  Bild,  aus  Kohlensäure  bei  der 
PflaD£eDaBSimilation  1 1 43. 

Aldtihydli^  :  Verh.  gogen  Aethylen- 
ohlorhydrin  498. 

Ale  :  Anal.   1449. 

AlgarobtMa  :  Beschreibung ,  Gerbstoff- 
gehalt,  Abstammung,  Verwendung  in 
der  Gerberei  1471  f. 

Algen  :  Verh.  gegen  Schwefels.  Sabe 
1144;  Anw.  jodhaltiger  in  der  Phar- 
macie  1164;  Unters,  der  in  Salz- 
lösungen sieb  bildenden  1244. 

Alizariu  i  Dispersionsformel  für  Los- 
ungen 169;  krystallogiaphiaoheUnters. 


1724 


Saehregistor. 


866 ;  Bild.  573 ;  yenuclite  Darat  ans 
Protocateohnsäare  uod  BAnzoSsäure 
915;  Bild.  1024;  Fftrberei  und  Kattun- 
druckerei mit  Alizarinroth,  -blau, 
-rosa,  -braun,  -riolett,  Nitroalizarin 
1506  bis  1510;  Darst  tfirkischrotber 
Färblaoke  und  Farbpulver  1510  f.; 
Alizarinblau  S.  1511  f. 
Alizarinamid  :  Darst  728. 
Alizarinblau  :  Verb,  mit  Natriumdisul- 

fit  792. 
Alizarinblan,  lösliches  :  (Alizarinblau  B.) 
Darst,  Big.,  Lösl.,  Anw.  792  f.,  1511. 
Alizarinorange,  siehe  Mononitroalizarin. 
Alkalien  :  Salze,  Lösl.  yon  Gemischen 
untereinander  und   mit  Salzen  alka-  " 
lischer   Erden    77  ff. ;   Diffusion   der 
Chloride    92;    therm.     Unters.     Ton 
Doppelsalzen  116  f. ;  Anw.  yon  Phen- 
acetolin  beim  Titriren  1256  f.;  Best 
im    Trinkwasser     1260;     Best     als 
Flnorkieselmetalle    1282   f.;   Nachw. 
im    Silbemitrat     1283;     Darst     im 
Grofsen    1396    f.;    technische    Best 
der  freien  neben  kohlensauren  1400. 
Alkalische  Erden  :  Diffusion  der  Chlo- 
ride 92. 
Alkaloide :  spec.  Drehungsvermögen  der 
Salze  196  f. ;  Extraction  aus  Pflanzen- 
theilen    mittelst  Oxalsäure    1071    f.; 
Const.    des  Caffe'ins  und   verwandter 
Körper,  Caffolin  1087;   Theobromin- 
derivate    1088;    Darst   von   Xanthin 
aus  Guanin  1088  f.;  Theobromin  aus 
Xanthin,  Const.  von  Xanthin,  Theo- 
bromin und  Guanin,  Einw.  von  Brom 
auf  Caffe'in,  Formel  des  Bromcaffeins 
1089;  Einw.  von  chlors.  Kalium  und 
Salzs&ure   auf  Caffein   und  Theobro- 
min, Const  der  Amalinsfture  1089  f.; 
Conylurethan  1091;  Conydrin   1092; 
Salze    und    Derivate    des  Chinaldins 
(Methylchinolin)  1092    f.;    Chinaldin 
1093;    mjdriatisch     wirkende   Alka- 
loide, Geschichte   des  Atropins   und 
Tropins,   Atropin   aus   Datura  Stra- 
monium ,      Hydroapoatropin      1093; 
Homoapoatropin  1093  f.;  Apoatropin, 
Atropin-  (Daturin-)  und  Hyoscyamin- 
platinchlorid  1094;    Darst    von  kry- 
stallisirtem     Hyoscyamin     1094     f.; 
Tropigenin     1095;    Oxydation     von 
Tropin     1095    f.;     Destillation    von 
Dimethyltropinoxydhydrat ,     Oxyda- 
tion von  Tropilen,    Bromirung  von 
Tropidin,  Const.  von  Tropin  und  Tro- 


pidin    1096;    IHtrotropelD    10f6    t; 
PhenylacetyltropeSn ,     Atrolactyltro- 
peYn   (Pseudoatropm)    1097;   Unten, 
der  Alkine  1097  ff.;  UeberlWiniiig  der 
Alkine  in  Alkidine  1098;    AlkJoUe 
aus  secund&ren  Basen  und  Gljoerin- 
monochlor hydrin  (Glycoline)  1099  f.; 
Yerbb.  von  Morphin  mit  Basen«  Einw. 
von     Salpetersäore      auf     Morphin, 
Lösl.  des  Morphins  und  seiner  Salze, 
Morphin&ther   1100;  DestilUtioii  der 
den    Aethy^odidverbb.   von   Codein, 
Bromcodein     und     Cod&thylin     en^ 
sprecheoden  AmmoniomlMMen  1100  f.; 
Unters,   des  Codeins  1101;  Identittt 
der    Methylmorphine    ans   Moiphin- 
kalium   und    -natriam    mit   Codein, 
Const    des  ^-Methylmorphiiis   1102; 
CoUmin  und  Derivate  1102  ff.;  Ter 
nin  1108;  Cupronin   1103  L\  Coiul 
des    Bromtarconins    und    Cotainini, 
Destillation   des  Strychnins   für  fich 
und  mit  Zinkstanb,  Alkaloide  Ton  nnx 
yomica,  Hydrocinchonin,  Hydrocon- 
Chinin  1 104 ;  Nichtidentit&t  diese«  mit 
Hydrochinidin  1104  f.;  Hydrochinidm 
und  Salze  desselben,  benzoSs.  Chini- 
din,   Reactionen   von   Chinidin   ood 
Hydrochinidin,    Hydroebinin    1105; 
Homochinin,  Cincholin,  Nachw.  tob 
Chinin   neben    Morphin,    Chininsyn- 
these,    Chinin   und   Chinidin    1106; 
Ultrachinin,    Verb,   von   Chinin  mit 
Chinidin,     Homochinin     1107;    Prl- 
existenz  von  Cinchotin,  Hj^dxoehini- 
din  und  Hydrocinchonidin  in  Rindes, 
Oxydation    von   Hydrochinidin    md 
Hydrocinchonidin,  von  Chinidin  1108; 
Chitenidin  1108  f.;  ChininAlhyyodid 
1109;    Krystallf.     von    Cinchonidis- 
und  Chinolinderivaten  1109  f.;  Ides- 
tit&t   von   Cinchamidin    mit  Hydro- 
cinchonidin  1110;  Hydrocinohonidii 
1110    f. ;     Tetrahydrocinchoninsliixe 
nnd  Derivate  1111  f.;  Alkaloide  von 
Macleya  cordaU  1113  f.;  aus  Praxi- 
nus  amerioana,   Unterscheidung  te 
vegetabilischen   von  den  Ptom^bieii; 
Yerh.  gegen  Ferrioyankaliam    1115; 
Verh.   gegen  Beagentien   in   Gtogot- 
wart   von   Gummi    arabioom     1959; 
quantitative  Best,  der  ChinaalkaUtti 
1312  f.,    1314;   Unters,    der    VetUk 
mit  Kaliumqnecksilbeijodid  1815;  Ah- 
Scheidung  1319  f.;  Farbenreaotioiies 
1320  ff. 
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Danit,  aus  deo  Alkineo  1098  f. 
Unters.  1097  f;  Uebürfühmiig 
$dine  1098  f. 
Ire  :  DArat.  1098. 
i  Best  des  kritischen  Puukte« 
Diffasion  durch  thiorischö 
67 ;  Elektricität»oHr«gaDg  bei 
Irdunstung  137;  Unters,  der 
Reibung  von  Gemischen  mit 

156;  MagnetisiruDgscoSßicieiit 

terh.   gegeD  Bjkrytwa»ser    280; 

|egen  ChlürziukaDillnf    Chlor- 

toluidin     663;     Nachw,     van 

1263;    Ermittelung    de«    Ge- 

in  FlÜHsigkeiton  t  Best,  des 
IgehnlteB  1309;  Best,  im  WeiB 

App&rat  sur  Keiniguug  dnroh 
|8ö1;EEdw.  aufMiorabüuU3Sr; 
producte  bei  der  Herstellung; 
ang,  Verwerthuug  der  Rück- 
»1445;  siehe  auch  Aethylalko* 

i^ttO  :  »US  Glyceriacaiciom, 
^  Eig. ,  Siodep.  Verb,  gegen 
a,  Natrium  643;  Verb,  gegen 
hne  *.  AdditioDsproducte,  Modo- 
rdrin     643     f.;      Bromhydriu^ 

tilorbexylen,  Monobromhexy- 
[oaojodbexyleo ,    SulBd  »  Essig- 

BenEo^äther,  Hexylllther  B44; 
Iure ;  Verh.  bei  der  Oxydation  : 

rebmsäure  645. 

PiAsO  :  Dant.,  Eig.*    Verh. 

' 

CnUiiO  :  Durst  660. 

I  :  Messung  der  Isomerio  durch 

ytherlfieation    24;    sp.    V,    42; 

lüde ,      QQToLikommene      Ver- 

Ing    119;     ungesÄttigte ,    Ver- 

■irftrme ;  gesAtügte ,  Ver- 
rärme  123  f.;  Verb,  geg^v 
man  H9;  Einw.  auf  Beu- 
id  Toluol  In  Gegenwart  von 
luk  408  f.;  üiJters€h.  der  pri- 
[  ▼on  den  secundären  und  ter- 
454;  Verh.  gegen  Brom  und 
felkohlen  Stoff,  Erk.  tertiWrer 
[)arst  eines  neuen  FettAlkoboIs 

Erehonatus  campboratus  1176. 
ride  :  Volum  const,  3  h 
ülfoxyde    :    Synthesen,    Coust* 

dide  :  Volnmconst.  31. 
Ipeirige  BAurefi :  Dftrst,  Uaters.» 
453  f. 


Allantt  t  Vork^,  Au^l,,  Zus.  1546* 

Allauio'm    :    Vork.     in    jnngcn    Baum- 

blÄttern    1148;    Vork.    in    Flatauen- 

blttttern  1308  t;    Verh.   in  der  Au»- 

lyse  1327 
Allium  ursinum  :  Best,  der  Mengendes 

grünen  Farbstoff«  1147. 
Alloxan  :  Verh.  gegen  Dimethyldialut- 

säure  396;    Bild,  aus  Xanthin    1089> 
Allymther  :  sp.  V.  28  ff. 
Allyl&thylather    :    Molekularrefraetion 

175. 
Allylalkobol     :     Molekularvolum     und 

Atoraverkettung    27;    «p.    V.    28   f.; 

Verbrenn  ungswttrme  133. 
Allylbroniid  :  sp.  V.  28  ff;  Unters,  der 

Umsetzung  mit  Natriumaoetesaigester 

370;  Eiuw.  auf  Pyrrolkalium  485. 
AJkylbromide  :  Volumconst  31. 
AUylohlorid     :     MolekulArvolum     und 

AtoroTorkettnng    27;    sp.    V.    28  ff.; 

Unters,  der  Umsetiting  mit  Natrium- 

acetessigester  370  j  Verb,  gegeu  Jed- 

calciutn  433. 
a-AUylchlorojodid    :    Darst.,    Siedep-, 

sp,  G.,  Verb,  gegen  KaIi  440  f. 
/?-Allylch]oro Jodid    :    Darst  ,    Siedep- 1 

Big.,    sp.  U.,    Dampfd.,    Verb,    mit 

Quecksilber  439  f. 
Allylcyanamid     :    Vorh,    gt^gen    Thio- 

glyoolstture^  Darst,  396. 
Allylcyanid  :  Bild.  217. 
AByldisuIßd  :  vorsucbte  Darst,  Ö97. 
Allytendigallem :  Darst,^  Zus,,Bcbmebpt, 

Löfil.,  Verh.  716  f.»  Const.  717, 
Allylentetrachtorid  :  DarsL^  Siedep.  439. 
Allylidenchbrid    :    Verb,    gegeu    Jod- 
kalium oder  Jodcalcium  4B9  f. 
Allyljodid  :  ip.  V.    28  ff,;    Unters,   der 

Umsetzung  mit  Natriumacetessigester 

370;    Verb,    gegen    OxyboujsoßHÄure- 

atber    und    ILali    910;     Verb,    gegeu 

unterschwefligs.  Natrium  997, 
AllylmalonsÄuro   :   Verh.   gogen  Brom- 

wasserBtoff  872,  gegeu  Brom  872  f 
AÜyUm-oxybenzoesäure   :  Darst,  Eig, 

LübL,  ßchmelzp,  911, 
AllyI-m-oxybenzo$8Jlure*AetbylItlier    t 

Darst.,  Eig.,  Siedep.  911. 
Allyl-p-oxybeuzo^sÄure   :   Darst.«   Eig., 

L5sl.,  eohmekp.  911, 
Aliyl-p-oxybenao6sfiure-AethylÄtber  : 

Darst* .     Bchmelxp.  ,     Biedep, ,     Eig. 

911. 
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AllylpTrrol :  Dtnl,  Eig.,  Siedep.,  Verh. 
485. 

AUylBalioyls&are  :  Dant.,  Sohmelip., 
£ig.,  LösL,  Verh.  910. 

AllylBalicyls&ure-Methyläther  :  Dant., 
Eig.,  Siedep.  910. 

Allylsalicyls.  Silber  :  Big.  911. 

AUylsenfbl :  Zers.  durch  Zinkstaab  217. 

AllylsenföleBsigsäare  :  Bild.  896. 

AUylthiohamstoff  :  Verh.  gegen  Chlor- 
essigs&nre  396. 

AUylthiohydantoin  :  Synthese,  Eig., 
Lösl.  396. 

Almandin  :  Anal.  1649  f. 

Alo& :  Unters,  der  Jafferabad-Alo<&  1 183  f.; 
Nachw.  1339. 

Alo'me  :   Unters.,  Nomenclatnr  1183  f. 

Alsine  media  :  Ajial.  1166. 

Alumlniam  :  Atomgewicht  16  f.;  sp.  W. 
98:  als  Elektrode  :  galraniBche  Po- 
larisation 162  f.;  ultraviolettes  Spec- 
tmm  180;  Molekularstructnr  263; 
Darst,  Eig.y  sp.  G.,  Atomyolnmen, 
sp.  W.,  Atom  wärme  des  reinen  276  f.; 
Atomigkeit  278;  Verh.  gegen  heifses 
Wasser,  Barytwasser  279;  Einw.  auf 
Kupferchlorid,  auf  Aluminiumoxy- 
chlorid  281 ;  Verh.  gegen  ß-  und  a- 
Napbtol  1040;  Anw.  des  Bleches  zu 
Löthrohnrersuchen  1254;  Trennung 
vom  Eisen  1291;  Trennung  Yom 
Gallium  1295. 

Aluminiumäthylat  :  Zers.  durch  Hitse 
1085. 

Aluminiumamylat  :  Zers.  durch  Hitze 
1036  f. 

Aluminium-Baryum  :  Verh.  gegen  Was- 
ser, Zers.  279. 

Aluminiumbronze  :  sp.  W.  98. 

Aluminium -m-kresylat :  wahrscheinliche 
Bild.  1040. 

Aluminium-p-kresylat  :  Zers.  beim  Er- 
hitzen 1037. 

Aluminium-a-naphtylat  :  Daist,  Zers. 
beim  Erhitzen  1041. 

Aluminium-/?-naphtylat  :  Darst,  Eig. 
1040;  Zers.  beim  Erhitzen  1041. 

Aluminiumoxychlorid  :  Bild.,  Eig.  281. 

Aluminiumoxyd  :  Darst.  1407;  siehe 
auch  Thonerde. 

Aluminiumoxydhydrat  :  Verh.  gegen 
dimolybdäns.  Kalium  322. 

Alnminiumphenylat  :  Zers.  durch  Hitze 
1086. 


Ahiminiumthymolat  :  Zeis.  b* 
hitzen  1038. 

Amalgam  :  Anal,  eines  sohwe 
natürlich  yorkommenden  15S 

Amalins&ure  (Tetramethylallozi 
Verh.  gegen  Cyanamid  391 
1089;  Formel,  Reduction  : 
Darst  aus  Dimethyldialoxsii 
Dimethylalloxan,  Verh.  gegen 
und  Luft,  Formel  1091. 

Amanita  caesarea  :  giftige  1 
Saftes  1167. 

Amanita  mbescens  :  giftige  1 
Saftes  1157. 

Amanita  raginata  :  gifUge  I 
Saftes  1157. 

Amarin  :  Const  563;  Bild.^  Coi 
Verh.    gegen   SalpetersAure 
Const  667,  789. 

Ameisennest  :  Unters.  1230. 

Ameisens&ure  :  Aetherification  S! 
42;  als  Lösungsmittel,  Unt 
Bild,  durch  Oxydation  ron 
gas  898  f.;  Bild.  405;  Uni 
Verh.  gegen  Anilin  513  S.\ 
auf  Monoäthylanilin  524;  Vefj 
Diphenylamin  546 ;  Verh. 
Naphtylamine  568 ;  Verh.  geg 
nol,  Kresol,  Oroin,  in  Gegeni 
Ghlorzink  664  f.;  Unters.  d< 
der  Salze  814  f.;  Zers.  de 
beim  Erhitzen  819;  Einw. 
Entwicklung  der  Hefe  124{ 
zur  Reduction  von  Kupfero] 
Elementaranalyse  1803;  Yc 
Wein  1333. 

Ameisensäure-Aethyläther  :  1^ 
tension  des  Dampfes  64;  B 
kritischen  Temperatur  109  f. 

Ameisensfture-Isoamyläther  :  E 
kritischen  Temperatur  109  f. 

Ameisens&ure-Propylftther  :  H 
kritischen  Temperatur  109  f. 

Ameisens.  Ammonium  :  Hygroel 
372;  Verh.  gegen  a-  und  ß- 
568. 

Ameisens.  Baryum  :  Zers.  bi 
hitzen  819. 

Ameisens.  Calcium  :  Zers.  b< 
hitzen  819. 

Ameisens.  Kalium  :  Zers.  b< 
hitzen  819. 

Ameisens.  Magnesium  :  Zers.  b 
hitzen  819. 
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Ntttrium  :    Bttsl  der  sp.  W, 
mt,  der  Bp.  W.  von  L58ungeii 
;    KryBUllf    814;    Zora.    beim 
m  819. 
.  Terbium- Yttrium  :  KtjsUIH. 

t  :  Nfttur  der  fUrbeudeD  Sub- 
1619. 

ViobtexiBteuz  von  NH^  469. 

Geschwindigkeit  der  Umwand- 
In  AmmoniumsAlxo  520;  Best. 
t*eniütteln  1202. 

:  neue  Klassei  Bild.  auB  Stlure- 

1  507. 

ftthylbenzol   (cf-ÄjnidoätbjIbeo- 
tienäthylamin)  :  Datßt  538  f 
Ekjlbeuzol  :  Darst,  Elg.j  Siedep., 
■^44  f. 

benzol  :  KrystÄllf.  369;  Com- 
PiD6a   des  diazotirten   mit  Phe- 

1487  f 

iobenxoi  :  Verb,  gegeu  EiJi- 
ft96. 

lobeüBoIsulfosäurett     :     Dttrst., 
^ung   1487  f.,  1489. 

Dtotuol  :  Verb,  gegea  salpetrige 

604, 
Itaoiolnol  :  Krystallf.  603. 

ibeoEoAsfture     :     Verb,     gegen 

toblenoxjd  593. 
l>en£olsulfoflIure  :  BiM.  585. 
fbenzokuifoa.  B&ryum :  kryat&Jlo- 
bebe  Untere,  367. 

euzolsnifos.  Natrium:  krystaJlo- 
•cbe  Unters.  367. 
iprociatturet  siehe  Äl&nin. 

bimidamidodinitrophöuol  (Di- 
ll enylguani  diu)   :    Darat.f    Eig., 

678. 

ftimethylanilin    ;    Verb,    gegen 

liol  1496. 

jgstture    {Glycocoll)     t     Verb. 
Harnstoff    395;     siebe     auch 
toll 

drodmmtsAure     :     Darst.    des 

eis  uud  liftctims  615. 
idoityl  ;  Bild.,  Zert.  684. 
Kr  per  :  Bedeutung  für  die  tbie- 

EmäbruDg   1186. 

Jonykmid  :  Darst,  Elg.,  LöaL, 
Üzp.  831. 

Iftiitylen,  siehe  Mesidin. 
^phtaliue»   dühe  Napbtylamlne. 


Amidouapht^iumODOsulfaslnreii^    siebe 

Naph  ty  l&mium  onosul  t  o^äu  reu* 
Amidouaphtaliuflulfos.  Natrium   :   Kry- 

stallf.  369. 
p-Araido-TO'uitro-m-bromphenylessig- 

Bäure,    siehe   m-Mouobrotn-m-nitro-p- 

amtdo  pb  eny  1  eBsigsäure . 
Amidooxyanthracbinoo  (Alizarinamid)  : 

D&rat.   728. 
AmidopentAmetbylben&ol   :   Darst.    543. 

O'Amidopbenol-Methylfttber,  siebe  o-Ani- 

Bidio. 
Amidopurpuroxanthiu :  D&rst.,  Kig.  791  f. 
AmidoBÄuren  :  AoaL  1270, 
Amidotaluolsulfos.  Natrium  :  KrystAllf. 

369. 

Amidotrimethyloxybutyroniiril  :  kry- 
stallographiscbe  Unter«,  379  f. 

AmidoTerbinduogen ,  siebe  aucb  die 
eutäprecheoden  Monoamidoverbtn- 
dungeD. 

Amine  :  Darst,  aus  Bäoreamideu  469 ; 
Bild,  höherer  aus  Alkoholen  472. 

Aminef  aromatlsohe  :  Verb,  mit  Metall- 
salzen  500  C;  Gesetz mäfslgkeiteu 
bei  der  Substitution  5U4  ff,;  Verb, 
gegen  Stick  oxyd  508. 

Amine,  aromatische,  primäre  :  Ein* 
tbeiluug  naeb  dem  Verb,  in  der  Arsen* 
fi&ureschmelze  562. 

Ammoniak  :  Verb,  gegen  Wasser  unter 
Druck  15;  Adsorption  an  festen  Kör- 
pern 58;  Tolumetriitcbe  Analyse  207; 
TolucnotriBche  Beziehung  so  dem  darin 
entbaltouen  Stickstoff  207  f.  ;  Ver- 
brennung im  Sauerstoff  213;  Zera. 
eines  Gemisches  mit  Schwefelkohlen* 
Stoff  durch  Ziiikstaub  217;  Vörbüi- 
dungen  mit  8alpeter«äure  und  Essig- 
sfture  2W  f. ,  mit  Ammoniumnttrat 
2S7 ;  Oxydation  zu  6a]potei*saure  und 
salpetriger  Säure  240;  Zers.  dureb 
glühendes  PorceUan  260;  Einw.  auf 
Kupferoxyd  333 ;  Verh.  gegen  Kubleu- 
fiäure  bei  hoher  Temperatur  381  ; 
Einw.  auf  Kühleuoxysulfid  383;  Bt^st. 
des  AmmouiakgehaJts  der  Luft  1141 ; 
Vork.  in  Pflanzen,  Best  desselben 
1147  f.;  Best  im  Waaeer  1261;  Best. 
1271;  Best,  in  Pflanz  eaextracten 
!  308  f. ;  Apparat  zur  Best,  aus  Amidou 
1326;  Apparate  zur  Best,  1848;  Appa- 
rat  zur  VerÜüsaigung  1351;  Ent- 
fernung  aus  dem  Leucbt^s^   G«wg, 
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aas  CloakenwäMern,  Appante  sur 
Dant.  1892;  Gehalt  in  deo  Alpen- 
wasBem  1619. 

Ammoniak-Soda  :  Combination  mit  dem 
Leblanc*8chen  Procefs  1896  £; 
technisches  1899. 

Ammoniaksaperphosphat  :  Gkwg.  bei 
der  Beinigung  des  Leuchtgases  1892. 

Ammoniumalaun,  siehe  schwefeis.  Alu- 
mininm- Ammonin  m. 

Ammoniumeisennitrosolfid  :  Zus.,  Lösl. 
291,  298. 

Ammoniomhydroxyd  :  wahrscheinliche 
BUd.  15. 

Ammoniumsalze  :  UmwandL  in  Nitrate 
durch  das  Salpeterferment  1260. 

Ammoniumsnlfhydrat  :  Dissooiation, 
Dampfspannung  238. 

Ammonplatindiammoniumrerbindun- 
gen  :  Bild.,  Big.,  Salze,  Aehnliohkeit 
mit  den  Erdalkaliverbindungen  160  f. 

Amniosflüssigkeit  des  Menschen:  Unters. 
1229. 

Amylalkohol,  Gfthrungs-  :  Best  der 
sp.  W.  und  der  Ver£ftmpfungsw&rme 
106;  Verbrennungswftrme  124;  Mole- 
kularrefraction  176;  Polarisation  194; 
molekularmagnetisches  Drehungsyer- 
m6gen  198;  £inw.  auf  Benzol  bei 
Gegenwart  von  Chlorzink  408;  Ge- 
halt des  käuflichen  an  Pyridin  481; 
Verb,  gegen  Anilin  in  Gegenwart 
wasserentziehender  Substanzen  544; 
Yerh.  gegen  Phenol  und  Chlorzink 
661;  Amw.  zur  Trennung  der  8ta(s- 
furter  Kalisalze  1401 ;  siehe  auch 
Fuselöl. 

Amylalkohol,  terti&rer  (Dimethylftthyl- 
carbinol)  :  Best  der  sp.  W.  und  der 
Verdampfuugswftrme  106 ;  siehe  auch 
Dimethyläthylcarbinol. 

Amylalkohol-Baryum  :  Darst  642. 

Amylalkohol-Caloium  :  Darst  642. 

Amylamin  (gewöhnliches)  :  Darst  aus 
Isocapronamid  470. 

Amylamin  (normales)  :  Darst  aus  Ca- 
pronamid,  Siedep.  470. 

a-Amylan :  Darst,  Big.,  spec  Drehungs- 
Tormögen,  Verh.  1126. 

^Amylan  :  Darst,  spec.  Drehungsver- 
mögen, Verh.  1126  f. 

Amylbromid  :  Dissooiation  66;  Einw. 
auf  a-Monobromnaphtalin  and  Na- 
trium 482. 


Amylbromtarcaniumjodid    :    1 

1102. 
Amylcaproylhamstoff    :    Dan 

Schmelzp.,  Lösl.  807. 
Amylchlorid    :    Dissociation  6< 

gegen  Jodcalcium  433. 
Amyldisulfid  :  Darst,  Big.,  filfl 
Amylen   :  Molekularvolum  m 

Verkettung  27 ;  Einw.  von  € 
Amylene  :  Bild,  aus  Colophoi 

der  Destillation  1179. 
Amylglyozalin   :   Darst,  Sied 

sp.    G.    479;    Darst,   Siede] 

sp.  G;  811. 
Amylisocaproylhamstoff  :  Dan 

Schmelzp.  807. 
Amyljodid  :  Polarisation    194; 

larmagnetisches     Drehungsi 

198;    Verh.    gegen    untersc 

Natrium  996. 
Amylmercaptan,  siehe  Amylsa 
Amylnaphtalin    :   Bild.,   Siede; 

mit  Pikrinsfture  979. 
Amylnaphtalin,  flüssiges :  Dant 

Eig.  482. 
Amylphenol :  Darst,  Siedep.  641 

Schmelzp.,  Siedep.,  Eig.  661 
Amylpiperidin  :  Siedep.  1084. 
Amylsalpetrige    Säure    :    Dan 

sp.  G.,  Salze  453. 
Amylsulfhydrat  :  Dissociation 
Amylunterschwefligs.  Natrium 

Zus.,  Eig.,  Lösl.,  Zers.  996. 
Anacardi&ceen  :  Unters,  eines 

selben  stammenden  Fettes  1 
Anaoardium  occidentale  :  Uniei 
Anaerobien         Zers.     salpetei 

1235  f.;  Isolirung  1286. 
Analcim    :    Vork.,   Krystallf. 

optische  Anomalien,   Kryiti 

1566;  Darst  von  künstlich« 
Analyse         LösL    des    Zinnm 

Schwefelalkalien  846  f.;  Ah 

blech    zu    Löthrohrversuobc 

Ausdehnung     von  Titrirflfti 

durch    die    Wärme    1255; 

zur  Gasanalyse  1257  f.;  qoiu 

Beziehung  neuer  Methoden 

tographie  der  Spectren  201 

auch  fUementaranalyse. 
Anatas  :  Krystallf  1528,  1528 
Anauxit  :  Zus.,  Verh.,  Eig.   If 
Andalusitglimmerfels    : 

Beschreibung  1591  f. 
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f  Vork,»  Anal  156Ö. 

|ft  j»ponica  :   Unter».   1170  T, 

ntoxin   :   IdeDtität   mit   Aae- 

\U7X. 

pbi    %    Anw.    bei    der    Boda- 

Hg  UOO, 

Büd.,  Abscheidungi  Eig-i 

Abachddung,    Eig-,    ün- 
foD  C&utbandm^  Zers.    I3ld. 
!  arobaDgelicA    :    Unters*     des 
Mwn  Oela  1179. 
I  t  Eig»,  ap.  Cr.,  optuche  Eig. 


tuidQOxalyltoIuidnäure  :  Dar  st, 

Uäcbmekp.,   Verb,   mit  Esaig- 

P8. 

(ansoyldiamidoatUben(Lophin): 

.663, 

Ipinin  :  Darst.,  Formel^  CMo- 

^t  1117  f 

Emetboxybenzojrldiaroidophe  - 
:   Eig,,    Schmelsp.,    Verh, 
ftljldiamjdotolaol    :     Darst., 

§7  t: 

ft>  Oxy  benzo  j  Idiam  i  doph  enan  - 

l^icjldiamidophGDaQtbren  : 
pcbmekp.f  LubL,  Verb.  707  f.; 

rsd. 

Uioylglacosid    :    Danrt.,  £ig., 
Rk,  ZoFB.^  Acetylverb.  1120. 
^oameiaenBiLiire-Metbyllther : 
Bcbmekp.,  Verb.  386. 
tcbutterftÄure :  Eig,,  Sobtnelzp., 
18  f. 
obutyramid  :  Eig.,  Scbmelap., 


obutyronitril 
Löal.  633, 


Darat.,  Eig.» 


bioaniaifleiifltture-Aetby]- 
iielie  Fbenylditbiourethan  368. 
^üpiouamid     :     Dartit.,     Eig., 

tp.,  Lödi.  ms, 

troptonitril     :     Darst, , 
Ip.,  LüsL,  Verb.  823. 
faroptousäure    :    Darat. , 
|p.,  LÖsL,  Verb.  823  f. 
■ropioiLfi,  Baryam   :   Eig,  824. 
propions.  Calcium  :   Eig.  624, 
l^tbioameiflaoalLure  -  Aetbyl- 
IBild.  386. 


Eig-, 
Erg., 


[ 


f.  Otaam.  lt.  ■.  w.  fOlr  I88i. 


Anilido  •«c-tbioameiaens^are  -Metbyl- 
]ltber  :  8obmekp.,  h'6nh^  Zers,  386. 

AuiilD  :  Aoomalien  in  der  Zus.  bei 
der  Anal.  4;  BerecbntiQg  der  Aus- 
dehnung 65  f.;  Bild.  217;  Verb, 
gegen  et  -  ThiocbloraraeiBeDBäure- 
Aethyläther  38öj  Verk  mit  Trimtro- 
benzol  455^  mit  «-Trinitrotoluol  456; 
Verbb.  mit  Metallaakon  500  ff. ;  Verb* 
gegen  Chlor  und  Brom  604;  Verb, 
gegen  äcbwefelkoblenaioff  512;  Un- 
ters, des  Verb,  gegen  Aroelaensäuro 
513  ff.,  EaBigBÄure  516  ff.;  Verb, 
gegen  Aetbylalkobol,  Aetbylätber  in 
Gegenwart  von  Cbloraink  638  f.; 
Verh.  gegen  iBobutylbromid  643  f .  j 
Verk  gegen  Amylalkobol  in  Gegen- 
wart waaserentziebender  Subetanzen 
544;  Verb,  gegen  Bonzottichlorid 
552  f.;  Verb,  Ton  öemiacben  mit  «- 
m^Xylidinf  Mesidin,  g^g^n  Araensänre 
660  r  j  Verh.  gegen  p-Diazobenaol- 
monoBulfosäure  585;  Verb,  gegen  p* 
Amtd<>ben2olaiilfoaänre  585  f. ;  Verh. 
gegen  Oxcin  und  salpetrig».  Kalium 
b^b;  Verb,  gegen  Monobromaceto- 
phenon,  gegen  Acetopbenonanilid  620; 
Verh.  gögen  Hydrocbinan,  Besorcin 
662;  Verh.  gegen  y^-Dinaphtol  663, 
gegen  Alkohole  in  Gegenwart  Ton 
Chlorzink  663  f.  ;  Verb,  gegen  Phe- 
nole, Hydrochinoö,  TolubydTOchinon, 
Chiüon  778;  Einw,  auf  j?-N&pMo- 
chiaonaDilid,  Oximidonapbtol^  Di- 
imidonapbtol  786 ;  Verb,  gegen  Cblor- 
oxynaphtüchinon  787 ;  Verb,  gegen 
m-Cy&naiiiidobouzo^&äure  801 ;  Verh. 
gegen  Acetmcnobroraamid  804;  Verh* 
gegen  AoetaldebjdcyanbydrLn  623 ; 
Verb,  gegen  Acetoncyanhydrin  833; 
Verh.  gegen  Itaconsäuro,  Citraconyl- 
chlorid,  Mesacooylcblorid  864;  Verk 
gegen  DigallusHjiure  916;  Einw*  auf 
Benaaldehydcyaiihydrin  921 ;  Verb, 
gegen  äalpeteraäurG^  Chlor&iluro  1255; 
Verb,  gegen  Epichlorbydrin  1490  f.; 
Verk  gegen  N  itrobenzaldobyd  1498  f. 

A Uliin- AntimoDchlorid  i  Darst,  Eig.  501. 

Anilin- An timoncblorür    :    Eig.  ^     Zers* 
500  f. 

Anilin-Arsenchlortir  :  Darat.,  Eig.,  Zars. 
50U 

AuiliQ-Cadminmbromid  :  Darat.  501. 

Aniltn-Cadmiumchlorid  :  Darat.,  Lüül.i 
Eig.  60  L 
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ADilin-Gadmiurnjodid  :  Daist  501. 
Anüin-Cadmiumnitrat :  Darat,  Eig.  601. 
Anüin-Calcium  :  Verh.  gegen  Orcln  662. 
Anilin-Calciumohlorid    :    Darst,    Big., 

Lösl.  501. 
Anilin-Eisenohlorür  :   Darst.,  Eig.  501. 
Anilin-Kobaltchlorür    :    Darst,     £ig., 

KrystaUf:  öOi. 
Anilin-Manganbromür :  Darst.,  Eig.  502. 
Azülin-Manganchlorür    :    Darst,    Eig., 

Krystallf.  501. 
Aniliu-MaDganjodür  :  Darst.,  Eig.  502. 
Anilin-Nickelchlorür  :  Darst,  £^.  502. 
AniliD-Quecksilberchlorid  :  Darst  502; 

Verb,  gegen  Scbwefelkoblenstoff  504. 
Anilin-QuedEsilberjodld :  Nicbtbild.  502. 
Anilin-Qaecksüberoxydnitrat    :    Nioht- 

bild.  502. 
Anilin-Qaecksilberoxydulnitrat  :  Licht- 
bild. 502. 
Anilin-Titancblorid  :  Darst,  Eig.  502. 
Anilin-Uranylchlorid  :  Darst.,  ^.  602. 
Aniün-Zinkbromid  :  Darst.,  Eig.  602. 
Anilin-Zinkjodid  :  Darst,  Eig   602. 
Anilin-Zinncblorid  :  Darst.  502. 
Anilin-Zinncblorür  :  Darst  502. 
Anilin-Zinnjodür  :  Darst,  Eig.  502. 
Anilinscbwarz  :  Anw.  der  Vanadinsäare 

zur  Darst.  1881;  Bild,  auf  der  Faser 

auf   elektrolytiscbem  Wege    1477  f.; 

Darst  mittelst  Vanidin  1500. 
o-Anisidin    :    Verb,  gegen  p-Nitrobenz- 

aldebyd  in  Gegenwart  von  Cblorzink 

558;  Derivate  676. 
Anisol  :  Bild.  910;  siebe  auch  Phenol- 

methyläther. 
Anissäure  :  Unters,  der  Aetberificirung 

mit  Isobutylalkobol  799. 
Anissäure-Metbyläther  :  Bild.  910. 
4iiiss.  Calcium  :  Verh.  bei  der  trocknen 

Destillation  910. 
Anthopbyllit  :  Anal.,  opt.  Eig.  1556. 
Anthracen  :   Synthese  aus  o-Bromben- 

zylbromid  432;    Herstellung  aus  Pe- 

troleumrückstftnden  in  Baku  1465. 
Antbracenamin ,    siebe    Monoamidoan- 

thracen. 
a-Antbracendisulfos.  Baryum  :  Eig.  729. 
n-Antbracendisulfos.  Natrium  :  Darst., 

Eig.  728 ;  Verh.  gegen  Kali  729. 
Antbracenbydrürmonosulfos.  Natrium  : 

BUd.  1022. 
Anthracenmonosulfostture  :  Verh.  gegen 

Ammoniak  572. 


Antbracenmonosulfos.  Natrium  ; 
1022. 

Antbracbinon  :   ReductionsTerso 

der  Anthrachinonreibe,    Verh. 

Salpeters&ure  790. 
a-Ajitbraobinondisulfos.  Natrium 

gegen  Zinkstaub  und  Ammonii 
/9-Antbracbinondisulfo8.  Natriusi 

in  der  Kaliscbmelze  730. 
Anthrachinonmonosulfosfture    : 

gegen  Natriumamalgam  1022^ 

Salpetersäure  1023. 

AntbracbinonmonoBulfoB.  Natrion 
gegen  Zinkstaub  und  Ammonii 
Unters.  1022. 

Antbracylamin ,     siehe    Monoan 

thracen. 
Antbraflavinsäure-Diäthyläther   : 

gegen  Schwefelsäure  728. 
Anthramin,  siehe  Monoamidoantl 
Anthraminhydrür  :   Dai-st,  Eig., 

Verh.  573. 
Antbraminsulfosäure  :  Bild.  578. 
Anthranil  :  Darst.,    Zus.,  Eig.,  fi 

Lösl.,  Verh.,    Verb,  mit  Queck 

Chlorid    749  f.,    mit    Chlorsiii] 

Cblorcalcium,   Verh.    bei  der  1 

tion  750. 
Anthranilcblorcalciom  :  Eig.  75^ 
Antbranilcblorzink  :  Eig.  750. 
Antbranilquecksilberoblorid     :     1 

Eig.  749. 
Anthranilsäure  :  Bild.  610;  siehe 

o-MonoamidobenzoQsäure. 
Anthrapurpurin    :    Vork.    im   A 

1606. 
Anthrol :  Darst.,  Verh.  gegen  Anw 

Acetamid   572;     Combinationei 

Diazoverbindungen  1490. 
Antbrol-Aetbylätber  :  Darst..  Soh 

726;  Oxydation  727. 
Anthrol-Methyläther  :  Darst,  Sek 

726. 
Antbrolsulfos.  Baryum  :  Eig.  7SS 
Anthrolsulfos.    Natrium    :    Darst», 

729. 
Antimon  :  ultraviolettes  Spectnu 

Verb,    gegen    Cblorsulfosäuxe 

Verh.    gegen    Sulfurylchlorid 

Verflüchtigung  bei  niederen  T 

raturen    im    Vacuum     261; 

Trennung  von  Zinn  1279,  Ton 

ram  1230,  von  Gallium  1296; 

metrische  Best  1299;  Bea]^  dM 
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AntlmoD    130t;    Aow.    omor 
Bug  mit  Zianscbwamm   1376. 

\rz :  Beschreibnag  eines  neueti 

«ico  I5P0, 
ora«  :  V«rarbeituDg  1361. 

Unz   :    Paeudomorphose   nacb 
;t  1684. 
ige  Süuro  :  Verb,  der  LOsiingeD 

ocbwefelwasBorstoflT  in  Gegen- 

on  Gummi  arabicuin  l'iöS*. 

rergiftung ;  cbronißcbo,  Unters. 

tica    1    UntCTi.    1240  ff.;    Wirk. 
t;   Unter»,    der  Wirk.    1433  f,; 

Antisepticuo)    1435. 
^Bnd.    10;  Krystillf.  T543. 

Bild.,  Aüal   1593  f 
|©rit  :   Anal   1554, 
Sca  ;  Unters,  des  Honigs  1 229  f. 
Ithdobromln  :  Bild>,  Vorb.  1038. 
lizL    :    Durst  r   Goldsalz    1093; 
1094. 

;  krygtÄllograpbiscbö  Unters. 
4  Darst^f  LobL,  Verb,  beim  Er- 

mit  Wasser  1090. 
honin   :   specifiBcbes  Drebungs- 
on  der  Sako  197* 

Darst.   1175, 
:  Darst,,  Eig.  1175. 

cannabinnm  :  Unters.  1175* 
Alt   :    Vork.i    Krystallf.«    Anal. 

»roioiii :  Darst,  LOsl,  8cbmekp. 

:  modificirtea  Pyknometör  34; 
st  des  fip.  G.  permanenter 
49;  für  Druekmo^äuagen  bei 
^irk.  exploaivor  GaKgemiscbe 
CompreBaionspumpe  zur  Ver- 
Ton  Gasen  56;  zur  Untora, 
ftsdiffusion  84;  »nr  Unters,  der 
Ion  flüssiger  Körper  89  f.;  zur 
der  Oftoione  der  Salze  90  t; 
i6t  der  sp.  W.  97  f. ;  Abküb- 
Müoriraeter  98  f.  *  eur  Messung 
«rbrennungHWärme  organiscber 
biisen«  zur  Best,  der  Verbren- 
IflLrme  und  der  Zus.  schwer 
Rtnlicher,  flncbtiger,  organiscber 
n  118;  galvaüi^bes  Element 
i^riTanow  140;  galvanischea 
tat  Tou  Brard  140  (^;  znr  Best 
elektriflcben  Leitungsvermögecmi 
Hammgase    153  f«;    zur   Unters. 


der  Leitung  der  Elektricltllt  durch 
rerdünnte  Gase  154  f.  j  zur  Hervor* 
bringung  elektrocbemificbor  Riug- 
iiguren  (Nobili'scbe  Hinge)  l64; 
DispersionS'Pbotometer  zur  Messung 
der  IniensiUlt  des  elektrischen  Lichts 
169  f.  f  zur  Messung  geringer  Tem- 
peraturÄndoningeii  (Bolornetor)  177; 
zur  Beobacbtung  do8  Öpoctrumt* 
glübender  DUmpfe  181;  Bebanillung 
der  Saccbarimoter  193;  zur  Messung 
der  ehem.  Wirk,  des  Licht«  200  f. ; 
zu  deu  VorlesungBversuübon  tou  A. 
W.  Hof  mann  203  bia  20b;  Kur 
Wabrnebmung  der  Farbe  reinen 
WoäStirs  211  f.;  zur  DemDostratiou 
döT  Sebwöfelstturebildimg  2lö;  zur 
Bild,  van  Koblenwliure  aus  Kohlen- 
oxyd und  3auer.sto£r  durch  den  elek- 
triäcben  Funken  249;  zur  Beat,  des 
Stickstoffs  in  Pflanzen  1327;  Polari- 
t^tion&'Spectropbcitometer  zur  Blut- 
nnters.  1346;  zum  Filtriren,  zur 
elektrolytificben  Best  von  Metallen, 
Dampfmauometer,  Aerorthometer  zur 
Best  des  Sauerstoffs  der  Luft  1347; 
zur  Gasanalyso,  Absnrptinnsapparat 
für  die  Elementaranalyse  1347  f.; 
ttutümntischer  Versohlufa  von  Gas- 
leitungen ,  Schwefelwaaserstoffent- 
wicklujigsapparat,  zur  Stickstoffbesti 
zur  Ammoniakbcst.  im  Trinkwasser, 
Lafttbermometer  1348;  Thermometer 
für  Gflsanalyson,  Luftthermometer, 
Calibdrung  von  Quöcksilbortbermo- 
muteru ,  Luftpumpe ,  Filtrirbober, 
Filtrirachoibon,  Filtrirapparat^^  zur 
Schmolz  pnnktsbest, ,  Bpectralapparat, 
Spectrosknp  1349  f.;  Polarispoctro- 
mikroskop^  ^pcctralapparato,  Büretten, 
Pyknometer,  Pipetten,  Laboratoriums- 
apparate, Kühler,  Schalen  und  Trichter 
aus  Papier -machd,  Wasserhad  mit 
coustaniem  Niveau,  Gasbrenner,  De* 
Stillati onsapparat  zur  Beü^t  der  Essig- 
BÄure,  LiUhrobr,  Sieb  erbe  ttsrobr  rar 
Gaseutwicklungsapparate,  Extrac- 
tiunsappurat  1350;  Calorimoter^  zur 
VerÖüftsignug  von  Ammoniak,  Colo- 
rimetor,  zur  Spiritusreinigung»  zur 
Darst  von  Wasserstoff  1351;  Dyali- 
sirapparat  für  Luft  zur  Darst  von 
Sauerstoff  1 389  f . ;  zur  Verworthung 
der  flchwefligon  Ötture  mittelst  Scbwe- 
felcaloinms  I39Ö  ;  für  die  Desinfoctiou 
1435;  Neueniiigen  in  Oamoseapparateu 
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1440 ;  Gasbrenner  1454;  Albocarbon- 
brenner  1456 ;  vtam  raschen  Erttarren- 
machen  flüssiger  Fette,  cur  fersen- 
bersteUnng  1459  f.;  Yacunrnpnmpe, 
Eismaschine  1461;  cur  HersteUnng 
Yon  Parfüms  nnd  Essenzen  1466. 

Aragonit  :  Fundort  in  Colorado  1568. 

Archangelioa  officinalis  :  Unters,  des 
ätherischen  Oels  1179  f. 

Areqnipit  :  York.,  Anal.  1579  f. 

Arf^edsonit  :  Anal.  1558;  Zns.  1559; 
Anal,  eines  Zersetznngsprodnots  1581. 

Argentine,  siehe  Zinnsohwamm. 

Argnzold  :  Zus.,  Eig.,  Anw.  1859  f. 

Aromatische  Verbindungen  :  Gapillari- 
tfttsconstanten  67  f. ;  siehe  auch  Ben- 
solderivate. 

Arrowrot-Bisquit  :  Unters.  1187. 

Arsen  :  Berechnung  der  Ausdehnung 
des  flüssigen  65  f.;  ultrariolettes 
Spectrum  180;  Verb,  gegen  Chlor- 
sulfos&ure  283;  Verb,  gegen  Snlfuryl- 
Chlorid  234;  Verb,  gegen  Jod  bemi 
Schmelzen  247  f.;  Einflufii  auf  das 
Pflanzenwachstbum  1148  f.;  Einflufs 
auf  Leber-  und  Muskelglycogen  1201; 
Theorie  der  Arsenwirkung  auf  den 
Organismus  1225  f.;  Reactionen, 
Nachweis  1276  f.;  Verb,  gegen  Oxal- 
säure 1277;  mikroskopischer  Nach- 
weis 1277  f.;  Best  im  Schwefel, 
Trennung  vom  Kupfer  1278;  Best 
1278  f.;  Trennung  vom  Wolfram  1280. 

Arsenige  Säure  :  Verb,  gegen  SLnall- 
gas  9;  £inw.  auf  Natriumsulfhydrat 
und  Schwefel,  Auftreten  im  Organis- 
mus nach  dem  Genufs  von  basischem 
Wismuthnitrat  247;  Zus.  des  Harns 
bei  Arsenvergiftung  1216;  Ueber- 
führung  in  Arsensäure  im  Organis- 
mus 1225  f. ;  Yerh.  der  Lösungen 
gegen  Schwefelwasserstoff  in  Gegen- 
wart von  Gummi  arabicum  1259; 
Titrirmetbode  1276  f.;  Verb,  gegen 
Schwefelwasserstoff  1279. 

Arsenigs.  Kalium  :  Verb,  gegen  Knall- 
gas 9. 

Arsenmolybdäns.  Ammonium  :  Darst., 
Zus.,  Eig.  825. 

Arsenmolybdäns.  Kalium  :  Darst,  Zus. 
825. 

Arsenobenzol :  Darst.,  Eig.,  Verb,  gegen 
Schwefel  1066  f. ;  Verb,  gegen  Queck- 
silberdiätbyl ,  Scbwefelammonium, 
Jodwasserstoff  1067. 


Arsenonapbtalin  Darst , 

Schmelzp.,  LösL,  Verb.  1067  £ 
Arsensäure  :  Yerh.  gegen  Knall^ 

Einw.   auf  Natriumwolframate 

Uebeifäbrung  in   arsenige  Bli 

Tbierkörper  1225  f. 
Arsens.    Kalium  :   Yerh.   gegen 

gas  9. 
Arsens.  Magnesium  :  (einfach  i 

krystallographische  Messungen 
Arsens.  Natrium-Anunonium :  Ki^ 

sation  übersättigter  Lösungen 
Arsens.   Natrium-Ammonium   :    ( 

Tetraarseniat)     Darst  ,       Kr 

265. 
Arsens.  Natrium -Kalium  :  (sann 

traarseniat)  Darst,  Krystallf.  S 
Arsens.  Natrium-Magnesium  :  kij 

graphische  Messungen  274. 
Arsenvergiftung    :    chronische  1 

1226. 
Arsenwasserstoff  Yergiftong 

Thieren  1226. 
Asbest  :  AnaL  von  Hornblendees 

1659  f. 
Asche  :  Analyse  von  Aetnaasoke 
Asdtesflüssigkeit  :  Globulinbest 
Asebotoxin   :   Darst,    Eig.,    Scbi 

Lösl.,    Yerh.,   Reactionen    11^ 

Identität  mit  Andromedotoxin 
Asparagin   :    York,    in  jungen  '. 

blättern    1148;    York,    in    der 

toffel    1158;    Yerh.    gegen    br 

Natronlauge    1308,    gegen    M< 

nitrat  1309  ;  Anw.  bei  der  Herst 

von  Prefsbefe  1450. 
Asparaginsäure  :  Yerh.  gegen  br 

Natronlauge  1808. 
Asparaginsäureanhydrid   :  Yerb. 

Harnstoff  1182. 

Aspergillus  Mucor  :  Einw.  auf  io 

Mandelsäure  928. 
Aspidosamin    :    York,    in    der   Q 

cborinde,  Formel  1167. 
Aspidosperma     Quebracbo     :     U 

Anw.  1167. 
Aspidospermatin  :    York,    in    der 

brachorinde,  Formel  1167. 
Aspidospermin  :  York,  in  der  Queb 

rinde,     Formel     1167;     Bead 

physiologische  Wirkungen,  Y« 

mit  Brucin  und  Strychnin  181 
Asphalt  :   York,    auf  Trinidad 

1579. 
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I  t  Untom.  der  «rstca  Pro- 
r  Pinnzeaassimiktioii  1143, 

II  dB  :  quaDtitadve  Uatora, 
Q  ]17L 

irk.  von  baQiUus  tulieroiilo- 
EchwiDdäilelitigeD  1248. 
intramolekulare    :    Unters. 

leoTie  lOS;  die  Atome  uod 
dimenfiionale  RaaTnanftchaii* 
f. 

it  :  Ineonstanz  4;  Besieh- 
u  den  pbjBikaliflcben  Eig. 
hung  zur  Wärmtiausdehnung 
erbältnüa  tn  dem  ultravio- 
►ectrum  der  Elemente  180  j 
inbang  mit  Isomorpbismaa 
ger  Wirkung  1222;  Demon- 
des    Duiong-Pe  tit^ftoheu 

VorlestingBTersach  209  f. 
i  :   Einflurs    der   Absorption 
lenlichtB   auf   6p«ctralbe€b- 
n  178;  siehe  auch  Luft, 
iure    ;    Darst,     LösL ,    Eig*^ 
I.»  Verb,  989. 

re  4  Darst. ,  ScbmebEp.^  For- 
i,  98B  f.;  Darst.  aus  ßtereo- 
esuviatium  1175. 

:    Darst,    Eig.,    Scbmekp., 
I, 

>or  :  Eig.  989. 

ropeiö     (Pseudoatropin)      : 

^hmelzp,,   Salze,  pbyjiolo- 

rirk.  1097. 

tadonna  ;  Best,  des  Atropin- 

168  f. 

i^escbicbte,    Gewg.    aue    Da- 

.monium,  Umwandl.  in  Apo- 

093  f    Best,  in  den  verscbio- 

eileo  der  Tollkirsche  11681.; 

f  das  Grorehim  1221;    Far- 

OQ  1322. 

aeudomorpbose    nach    Feld- 

84. 

uaammenhang  swifichen    op- 

und  cbemiflcbon  Eig.»  AnaL 

Id.^  RdndarBt.  664  f.;  Bil- 
Idhung  666;  Verb,  gegen 
8;  Verb,  gegen  Scbwefel- 
9. 

g   :   Ton   Flüflsigkeiten,   Be« 
66  f. 


AusdebnungscodffiQient  :  der  Lösungen 
von  BübwefeU.  Natrium  76  f, 

Austern  :  Unters.  1188;  Consorvirang 
mittelst  KüblensHure  1241  ;  Cotiser- 
virung  mittelst  GlycerinborsÄure  1 436  ; 
Best  dea  Stickstoffgehaltea  1439. 

Autexjrdation  :  langsame  Oxydation 
219. 

Autunit  ;  Kry  stall  System  1643. 
Axinit  :  York-,  KryataMf.  1550, 
AzanrolBäuren  :  Unters.  574  f.;  Darst., 

Eig.,  Verb.  574  bis  078. 
^-AzimidobenEoisUnre    :    Darst.,    L^Sal. 

691   f.;  Darst,,  Const  694. 
y-Azimidobenzofisäure     :     Darst.      592, 

595. 
Aximidobenzol  ;  Bild.  590. 
^«Asimidouramidobenz Ölsäure  :    Darst, 

Conat.  594;  Eig.,  Löst  596, 
y-AzimidouramldohemBQiflänre   ;   Darst 

595. 

Azimidoverbindungen  :  Const  593  f, 
o-AEoätbylbeüZül :  Bchmelzp.,  Verb.  604, 
p-Azoatbylbeuzol  :  Hcbmelzp.,  Eig.  604, 
AzoamidobenzoldisuIfoBäure     :     Darst, 

Eig.,   Verb,  587. 
AzoacxiidobeQzoldisulfos  Eitryutn  :  Eig., 

Zus.,  LM.  587. 
AzoamidobeDzolmonosulfosHure  :  Darst, 

Coiist,  Eig,,  Lösl,  Verb.  Ö85  t 
AzoamMobenzolmonosalfos.  Ammonium : 

Eig.  586. 
AzoamidobeQzolmonosulfOB.    Baryum    : 

Eig.  586. 
Azo-ß-amidonapbtalin-p-benzolmonosiil- 

fosÄare  ;  Daret.  588. 
Azo-cc-amidoQapbtalio-p-beozolmonosul- 

fos.  Baryum  :  Zus.,  Eig.,  Ldnt.  588. 
Aso-ne-amidonaphialin-p-benzolmonosnl- 

foa,  Kalium  :  Eig.,  Lösl,  588, 
Azo-j!?*amidonapbtaliu-p-ben£olmonosu1- 

fos&ure   :  Darst,  Eig,,  Löst,    Zers. 

588. 
AEO'/^-amidonapbtaHn-p-beDBolmoDosul- 

fos,  Kalium  :  Zus.,  Eig.,  LosL  588  t 
Azo-tt-amidonapbtalinsulfo-p-bonzolsul- 

fosÄure  :  Darst.,  Eig.,  Löst  590. 

Azo-a-amidouaphtalinsuifo-p-benzolsul- 

fos.  Baryum  :  Zub.,  Eig.,  Löal,  590. 
Azo-cc-amidonapb  ta  li  u  sul  fo  -p-benzolsul- 

fos.    Baryum   (saures)    :    Zus.,    Eig., 

Löst  590. 
Azo-m-ami  d  o  toi  u  ol  -p-beuzolmonoBulf o- 

stture  :  Darst.,  Eig.,  Lösl.  588. 
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AiOH>*aiDidotolaol-p<beiisalmonoNilf(H 

sAure.:  Darst.,  Eig.,  LösL  588. 
AzoazobenzolresorciD,  siehe  Benzol-dU« 

azo-bensolresorcin. 
AoobeiiMesftQre  :  Bild.,  Eüg.  666. 
o-Azobenzofts&nre  :  Bild.  629  f. 
Asöbenaol  :  Bild.   611;   Krystallf.  696; 

Verh.  gegen  Pyrosobwefelsänre  696; 

Lösl.  600. 
Asobenzoldisnlfoeäure    :    (Darst,    Eig. 

687. 
a-Azobebzoldiflolfosäure  :  Darst.l,  Eig*» 

Zus.   596  t ;    Verb,   bei   der  Beduo- 

tion  gegen  Salzstture,   Const.   1003; 

siehe  auch  Azobensoldi-p-sulfosäure. 
/9-AzobenzoldisulfoBäure  :  Const.  1008. 
y-Azobenzoldisulfostture  :  Darst.,  Verh. 

bei  der  Beduction,  Const  597  f. 
p-Azobenzoldisolfosäure  :  Verh.    gegen 

Kali  602;  siehe  auch  Azobenaoldi-p- 

sulfosäure. 
p-m-Azobenzoldisulfos&ure     :     Unters. 

.  1003. 
A^benaoldi-m-sulfosfture  (/?-Azobenzol- 

disulfosaure) :  Darst.  596;  Big.,  Verh. 

bei  der  Beduction,  Const.  597. 
Azobenzoldi-p-sulfosäure      (p-Azoben- 

zoldisulfosfture)  :  Darst.,  Eig.,  Const. 

597;     Verh.    gegen  Kali    602;     Un- 
ters. 1003. 
m-Azobenzoldisulfosftureamid        : 

Schmelzp.  1003. 
a-Azobenzoldisulfosäurechlorid  :  Verh. 

gegen  Salzsäure  1003. 
^-Azobenzoldisulfosäurechlorid    :    Zers. 

durch  Salzsfture,  Schmelzp.  1003. 
m-Azobenzoldisulfos&urechlorid        : 

Schmelzp.  1003. 
Azobenzoldi-m-sulfosliurechlorid  :  Eig., 

Schmelzp.  597. 
Azobenzoldi-p-sulfos&urechlorid        : 

Schmelzp.,  Eig.  597. 
Azobenzolmonocarbonsäure  :  Bild.,  Ni- 

tril  598. 
Azobenzolmonosulfosäure  :  Bild.  586. 
Azobenzol-p-monosulfosllure  :  Verh.  bei 

der   Beduction,    Const.    696;    Verb. 

gegen  SchwefelsSure,  gegen  Cyanka- 

Hum,  gegen  Salpetersäure  598. 
Asobenzol^p-monosulfosäurecfalorid 

Darst.,  Eig. ,  Formel,  Schmelzp.  696. 
Aflobenzolresorcinazobenzol ,   siehe  Be- 

sorcin-disazo-benzol. 
Azocominetture  :  Eig.,  Lös!.,  Schmelzp. 

957. 


Asoeuminsänre-Aethjlather      :      jffig., 

Sohmelap.  957. 
Azocumins.  Natrium  :  Eig.  957. 
Azo-(^diamidoben£o6säure-p-b6llBol- 

monosulfosäure  :  Darst.,  £ig. ,  Zera. 

592. 

Azofarbstoffe  :  Darst  neuer  1483  ff. 
Azomesitylen  :  Schmelzp.,  Eig.  604. 
Azoozyisopropylbenzofiaäiire    :    Dant, 

Eig.,  Lösl.,  Verh.  619. 
AzoozyisopropylbenzoSs.      Natrioin      : 

Darst,  Eig.  619. 
p-Azophenol  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp^ 

601    f.;   Verh.   gegen   Salpetarsiaie, 

gegen  Schwefelsäure  602. 

p-Azophenolmonosolfosäare     :     Diant, 

Eig.  602. 
p-AzophenolmonosalfoSi  Baryna  :  Big. 

602. 
o-Azophenozacetsäure    :   Daist,    Big., 

Schmelzp.,  Lösl.  819. 
Azophenyldi-p-sulfosäure    :    Verh.   bei 

der  Beduction,  Const  597. 
Azophenyldi-p-sulfosäure ,  siehe  p-Aao- 

benzoldisulfosäure. 

Azo-m-phenylendiamin-p-bensolmoiio- 

sulfosäure    :   Darst,   Verh.    bei  der 

Beduction  691. 
Azophenylglyoxylsäure    :    wahnoMi^ 

liehe  Bild.  629. 
Azophenyl-p-sulfosäure,   siehe  Azobeii' 

zol-p-monosulfosäure. 

Azo-p-sulfozylbenzolamidobenzol,  siebe 

Azoamidobenzolmonosulfostture. 
Azo-p-sulfozybenzol-a-amidonaphtalin  i 

Bild.,  Salze  588. 
Azo-p-sulfozybenzol-^-amidonaphtalin  : 

Darst.,  Eig.,  Lösl.,  Zers.  588. 
Azo-p-sulfoxybenzolphenol  :  Darst  686. 
Azosulfoxylbenzol-  amidosalfozylbeozolt 

siehe  Azoamidobenzoldisulfoaftnre. 
Azo-p-sulfoxylbenzol'd-dianudocarb- 

ozylbeuzol,  siehe  Azo-c^diamidobes- 

zo6säure-p-benzollnonosulfos&nre. 
Azo-p-sulfoxylbenzol-p-oxybenxo6- 

säufe  :  Darst.,  Eig.,  Lösl.  593. 
Azotoluol  :  Bild.  511  f. 
Azotoluol,  unsymmetrisches  :  Dant  604. 
o-Azotoluol  :  KrysUDf.  602  f. 
Azotometrie  :  Anw.  1327. 
AzoTerbindungen  :  Nomenclatur  57S  t 
Azoxybenzol   :    Darst    699    f.;    Daist, 

Lösl.  600;  Verh.  gegen  Schwefelsäure 

1006  ff. 


SAchrogißter, 
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Big-,  Lüsl. ,  Verb,  mit 

Uh  1 0  rgold  I    Chlo  roiaen, 

3hlork<jl>alt,   Verh.  gegen 

littel,  gingen  Säuren,  Halo- 

mit  Jodalkylöu ,    Verh. 

agö  Säuro  579  ff. 


^bacter  :  Züchtung  1432. 
iouB  :  Roiucultur  1249. 
rculosus  :  Nacbw,  im 
Findeüchtiger  1248. 
ifiul^  des  Bsuerstoffg  nuf 
jlung  12B5;  Verb,  gegen 
über  1241  ;  Vorh.  gegeo 
bors&ur«  1242;  Nachw. 
ft,  m  der  Biorwrürze 
►rtschritte  der  Bacterieii- 
S47;  Zera.  der  Stärke 
l^iiot)  durch  den  Erd- 
aifthacteriöii  1248;  Vorh. 
BtpüCB.  1433  t;  Verb, 
■to   Luft,     Wii8»erdaiDpf 

so  ;   Einw.   aui"  iiiactive 

923, 
-    Mineralwasser    :    Anal. 
<>Ikn(£U<>ll6  1<>30. 

Anal.,  Vqrk,,  Eig.   1583. 
L  der  Fotaachii  aus  Öbiu- 

f. 
1«.  1161   t 

und  ß')  ;  Unters.  1184, 
»er  i  £ig.  3d4. 
tets.   1231. 
\1\L  1637  f. 

Zud.,    Zera,,    £ig.    des 
,    Verb,  desselben  gegen 

279  f. 
MTimT     auf   Alumiuiuiti 
PlFBU  Alkohol  280. 
Mmi^ttefi  Spectnim  180. 
ron   Strontium    und   Cal- 
e  der  Best.   1284. 
1,    siehe    Aethylalkohol- 

krystaliographiBobe 

:  Üarst.,  Zers.  279. 
o»ulfid  :  LosLi   Zers. 


Baryumo3(yd  :  Darst.  au«  Baryt  1403. 

Basalte  :  Unters.,  Anal.    1608  C;  horo- 
bleud^führende         FeldBpatbbaiviiUo 
1610  f.;   polarmaguelijäcbe  Eig.   1611 
Anal.,    Anal,    eines  baaaltißcben  trla- 
ses  1611    f.;  Anal.   1612,  1613. 

Base  :  CmH^^N^,  Krystallf.  369;  bei  der 
Deetillatioti  von  Dimethyltropinoxyd* 
bydrat  entstehende  1096;  C^i^N) 
bei  der  DestiUatton  von  ßteych- 
niu  mit  Ziuk^itaub  entstehende 
1104. 

Baaen,    aromatipche    tertiäre     :    Einw. 

von   Stickoxyd    579    tF,  j     seonndflre, 

Einw.    aut  Glyceriamonochlorbydrin 

1099  f. 
Basti asern  :  Unters.  1149. 
BaKtine  :  Unters.  1150. 
ßaato«e  :  Dar«t.  aus  Jutefaser,  Derivate 

UöO;  Eig-,  York,,  Verb.   1469. 
Eauintji,  siehe  Oliven öL 
Bftumwoilo     :     Wassergehalt,    sp,     6. 

1468  f. 
Baumwollensamenbl  :    Njichw.    im  OU* 

venm  1337. 

Bauxit  T  Verarbeitung  auf  Aluminiiunr 
Sulfat  1406  f. 

Beggiatoa  :  Verb,  gegen  schwefeld« 
ßalxe  1144. 

Bementit  :  Nichtexistenz  1551. 

Bens&alcblorid  :  Verb,  gegen  Dipbenyl- 
Amin  und  CMorzink  424. 

lienaaldehyd  ;  Verb,  gegen  Dipbeoyl- 
amin  und  Cblorziuk  4'J4;  Darst.  aus 
Beustyleü Chlorid  445 ;  Nitrirang,  Verb, 
gegen  o-Tolmdin  533 ;  Verb,  gegen 
Schwefels.  Anilin  bei  Gegenwart  von 
Cblorzink  556;  Verb,  gegen  Amrao- 
iiiak  und  Beuzil,  Ammoniak  und 
Benzoln  564  j  Verb,  gegen  Clilor- 
kohlensänjefttber  und  Natriumamal- 
gatn  656  f. ;  Verb,  mit  JodpboBpbo- 
uium  733  {  Verb,  gegen  AceCylublorid 
744;  Verb,  gegen  Beiiaü  und  Ammo- 
niak 790;  Verb,  gegen  Monocblor^ 
essigs.  Natrium  und  EssigsHurm^by- 
drid  938;  Verb,  gegen  liomsleinAw 
Natrium  und  EäsignJluroanbydrid  958 ; 
Verb,  gegen  laobuttersttureanhydrid 
967  t 

BenzaldebydcyanbydriD  :   Verb,    geg«n 

Anilin  921. 
Bonsaldiaoetonamin  :  Kry stallt  499  L 
Benzaldfmm  :  Darat,  Siedep.  743. 
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Bensaldoxim     festes  Eig.,     L(tol., 

Sohmebp.,  Verb.  748  f. 
Bensalsalfid   :  Identität   mit   Benzyldi- 

solfid  666. 
Benzamid  :  Bild.  472. 
Bensanishydrozamsäure-Aethyläther  : 

krystallographische  Unters.  368. 
^BenzanishydroxamsAiire-Anisftther    : 

krystallographische  Unters.  868. 
Beniolilorohinolin ,     siehe    Monoohlor- 

ohinolin. 
BensenyUmidochrysol  :    Darst.,    Eig., 

Schmelzp.  788  f. 
Bensenyl-a-amidO'/^-naphtol    :     Darst, 

Eig.,  Schmelzp.  721. 
Benzonyl-z^-amido-a-naphtol    :     Darst, 

Eig.,  Lösl.,  Schmelzp.  720  f. 
Benzenyl-o-amidophenylmercapatan 

Darst.  922. 
Benzenyldiphenylamidin  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.,^  Zers.  552. 
Benzenylisodiphenylamidin  :  Zers.    bei 

höherer  Temperatur  551. 
Benzforil    :    Darst.,    Eig.,     Schmelzp., 

Tetrahromid  748. 
Benzfarilsftnre  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp., 

Verh.  748. 
Benzforotn  :  Formel,  Verh.  748. 
Benzhydroxamsäure-Aethyläther  :  kry- 
stallographische Unters.  868. 
m-Benzhydrylbenzofts&are  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.  422. 
m-Benzhydrylbenzote.  Calcium   :   Lösl. 

428. 
m-Benzhydrylbenzoös.    Natrium   :   Eig. 

422. 
m-Benzhydrylbenzoös.    Silber    :     Eig., 

Lösl.  423. 
Benzhydrylpropionsäure  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Siedep.,  Zers.,  Verb. 

963. 
Benzbydrylpropionsäureanbydrid       : 

Darst.,  Eig.,  Lösl.  963. 
Benzhydxylpropions.    Baryum     :    Zus., 

Eig.  968. 
Benzbydrylpropions.    Calcium    :    Zus., 

Eig.  968. 
Benzbydrylpropions.  Kalium  :  Eig.  963. 
Benzbydrylpropions.  Natrium  :  Eig.  963. 
Benzbydrylpropions.  Silber  :  Zus.,  Eig. 

968. 
Benzil  :  Verb,  gegen  p-Ozybenzaldehyd 

and  Ammoniak,  Verb,  gegen  Ammo- 


niak  668;    gegen    Ammoniak    uid 

Benzaldehyd  664,  790. 
Benzin  :  Destillationsprodacte ,   ditiek- 

trische  Polarisation  189;  Yerb.  gegen 

Siliciam  267. 
Benz-a-Naphtalid,  siebe  Benscyl-a-naph- 

tylamid. 
Benzoanilin  :   Verb,   gegen   Pboapbor- 

Chlorid  und  Anilin  554. 
Benzochinon,  siehe  Cbinon. 
Benzoö  :  Naobw.  im  PembalBam  18B6 1 
Benzoftsäure    :    Aetberification    83    f.; 

Verb,  gegen  Salpetersäure  667;  Yerii. 

gegen  Pbospborozyohlorid  und  Phe- 
nol, Besordn,  Orcin  669;  Yerb.  gegen 

Cblorsulfosäure    900;    Yerb.    gegeo 

Protocatechusäure  und  8ohw«felstare 

915;  Verb,  der  Säure  ▼ereohiddenen 

Ursprungs  gegen  Kalinmpermanganit 

1811;  Nacbw.  in  der  Mileb  1348. 
Benzoösäureanbydrid  :  Bild.  334;  Yerb. 

gegen    Epiohlorbydrin    660;    Yerh. 

gegen  Epiohlorbydrin,  Glyoexin  900. 
Benzoftsäure-Pbenylätber  :  Dant.  669. 
Benzoftsäure-Triglycerinätber    (Triben- 

zoylhydrin) :  Daist,  sp.  G.,  Scbmekp. 

900. 
Benzote.  Aetbylamin  :  Bild,  aas   ben- 

zofts.  Ammon  478. 
BenzoÖs.  Chinidin  :  Zus.,  Eig.  1106. 
Benzoös.  Hydrocbinidin    :  Zot.,    Kij- 

stallf.  1105. 
Benzoös.    Kalium    :  Yerb.   gegen  Tri- 

cblorbydrin  900. 
Benzoös.  p-Kresol  :  krystaUogrmpbisebe 

Unters.  868. 
Benzoös.  Natrium  :  Yerh.  gegen  Bnl- 

furylcblorid  284;  Yerb.  g^gen  CaffBin 

1087. 
Benzofts.  Silber  :  Yerb.  gegen  Jod  899. 
Benzoin  :  Yerb.  gegen  Ammoniak  und 

Benzaldehyd  564. 

Benzol  :  Molekulanrolam  and  Alc»- 
Terkettung  27;  Bezedhnang  der  Aus- 
dehnung 65  f.;  Ci^illaritätsooiiBtaBte 
67;  als  Lösungsmittel,  Unten.  71; 
kritischer  Punkt  Ton  reinem  vnd 
von  Gemischen  mit  Aetber  111 ;  Best 
der  Yerbrennungswärme  121  £.;  Const 
122;  als  Elektrolyt  :  diälektriscbe 
Polarisation  189;  Einw.  Ton  Ozon 
225;  Yerh.  gegen  Ozon  899;  Yer- 
brennungswärme, Const.  407 ;  Lösung 
von  Quecksilberbalogenen,  Yersobie- 
denbeit  des  Benzols  aas  T 
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tmd  iUiStc^tnkohlenthoor^  IndopheDb- 
remctioiif  Verb,  mit  Antimon  trieb  loi'id 
408 ;  Vttrh.  gegou  Alkohole  und  Cblör- 
sink  406  f.t  Wb.  gögtn  Jod&tbyl, 
gegen  Jodalkyle,  gegen  Isubutyljüdid 
409;  Verb,  gegon  Moiiocbloresüig- 
iJLure-ActbyI&tb<;r,  gegen  Cblorkoh- 
Ituft&urcätber  bei  Gegenwart  von 
Chloralnmiuiam  413;  Verb,  gegen 
Xylylcblorid  bei  Gegenwart  von 
Chlor&lumiuium  421  ;  Verb.  geg<sn 
Chloroform  und  Alüminitinicblorid 
425;  Verb,  gegen  Dichlorfttbylnthor 
und  Chloralumiuiiim  426;  Verb,  gegen 
BemsteinsAureanbydrid  und  Chlor- 
«Juminium  9Ö1 ;  Verb,  gegen  Cblor- 
Aluminium  und  Maleioftttureanbydrid 
9*4;  Verb-  gegen  Citracousluroan- 
hjdrid  und  Cblorükiminium  966 ; 
Eiaw.  Auf  Silicitim  1036;  Herstellung 
9Wi  PetroIeumrückBUknden  in  B&ku 
1466. 

o-Bensol -asto-hen  2ol -azo-resorcln :  Dtra  t.t 
Eig..  LösL,  ScbmeLp.  I4gö. 

^Boi^'^ol-a20'beuzül>azo-resorein :  DarsLf 
Eig.,  Lösl.^  Schrnelzp,   14SÄ. 

B«B£otdertTate  :  Vergleicbnng  der 
Schmehp.  4  f.;  Beat  des  8cbmelzp 
103  f.;  EinfluU  negativer  Gruppen 
auf  oxydabk  Be»te  410;  siebe  auch 
aromatische  Verbindungeii. 

Benzol disazobenKolrcfio rein  :  Coustt  674. 

Bcoxoldisazopbenol  :  Darst»  £ig.  564, 

BenzoIdiÄulfoxyd  :   KrybUlIf.  1001   f. 

Beti2(dkohlen Wasserstaue  ;  Verb,  gegen 
ChloraJuminium  371;  Synthesen  mit 
Hült'e  %*on  AJkobolea  und  Chlorxink 
40Ö  f.j  %ctho«en  mit  Hülfe  von  Jod 
und  Jodalkylen  409. 

Betixoleulf&nilid  :  Verb,  beim  Erhitzen 
mit  Bleisuperoxyd  809. 

BeD3&oUul6uuäure  :  Bild.   1000. 

BenaoLsulfochlojid  :  Verb,  beim  Er- 
bitaen  mit  Bleisuperoxyd  809 ;  Darat 
900;  Verb,  gegen  KaHuraaulf  bydrat 
999  f. 

BeiusoUulfodipbenylaoun  :  Verb,  beim 
£rbit2eu  mit  Bleisuperoxyd  809. 

Baiueolfiuifos.  Natrium  :  Verb,  gegen 
Chlor^alfoötturo  900. 

BaoKOoitril  :  Bereohnung  der  Aus- 
dehntuig  6&  f.:  Bild.  *il7,  534. 

BauBOoxycarboatyril  (cf-Oxychinophe- 
üöl)  s  Uar«t,  Eig.,  Verb.  617  f, 

fiMiiM>phoBphiaaäurö  :  Darat.  1064. 

JahrtAiitr.  f.  Gb«iD.  a*  ■*  w.  für  18». 


BeDxotbioaldebyd-SohwefelwaflserBtoff  ; 
wabrsc beinliche  Bild,  656. 

Benzotrichlorid  :  Einw.  auf  a-  und  ß* 
Naphtyipbenylamii] ,  Methyl-  und 
Aetbyldipbenylamin  in  Gegenwart 
von  Cblorzink,  Verb,  gegen  Dipbe- 
nylamiu  und  Chlonsink  424;  Verh. 
gegen  Kupfer  445  f;  Verh.  gegen 
Anilin,  Anilin  und  Nitiobenxolf  Me- 
thylaoilin  553  ff.;  Verh»  gegen  Di* 
Utbylanilin,  Diamylanilin  554. 

Benroy  lacetophenouanilid     ;     Eig., 
Scbmelzp.,  Löal-  764  f, 

BoQzoylacrylaäare    :    Darst,    Eig^ 
Scbmelzp.^  Lö«].,  Verb.,  Zers. ;  Verh. 
gegen  Esaigsäureanhydrid  964,  gegen 
Brom  965. 

p-Benzoyl-äthylbenxol,  aiebe  Aetby^ 
ben^opbenon. 

Benzoyiamidoamyibenzol    ;    Unters .| 
Scbmelzp.  545. 

B  enzoy  lan  b  y  dr  osalicy  1  diamid  opb  enan* 
ihren  :    Darst,  ßchmelxp.,  Eig.   788. 

m'Benzoylbenjso^säure  :  Daist.  422. 

m-Benxoylbenxo&a.  Baryum  :  Zua.  422. 

m'Beuzoylbenzo&s.  Calcium  :  Zus.  422. 

o-BonÄoyIben«o§«ture  :  Darst  von  Ho- 
mologen 980. 

BeiiÄoylbromid  :  Verh.  gegen  Aceton 
732. 

Benzoylchlorid  :  Berechnung  der  Aus- 
debnung  65  f.;  Bild.  234;  Verh. 
gegen  Üipbenylamin  und  ChlorKink 
424;  Eiuw.  auf  Nitroätbannatrium 
453;  Verh-  gegen  Aldehyde,  gegen 
Aceton  732;  Verb,  gegen  Kohlen- 
waaseratoffe  und  Chloralumiuium  767; 
Verh.  gegen  Glycocolisüber  903. 

Benzoylconydrin  :  Darst   1092. 

Bemioylcrotonsäure    :    Darst.,   Eig., 
Scbmelzp,»  Zers.  966. 

Benzoylditttbylpropylglycolin  :  Darst., 
Pikrat  1099. 

B  enzoy  Idibromdipbenylamia  :  Darst, 
Scbmelzp ,  Verb.  548. 

Benzoyldichlordiphenylamin  :  Darat, 
Sshmekp.,  Verb.  546, 

Benzoyl-O'dinitrodipbenylamin  :  Darst, 
Eig.  547  f. 

Benzoyl-p'dinitrodiphenylamin  :  Itry- 
atallographlsche  Unters.  368;  Dan^t» 
Bebmelzp. ,  LösL,  Krystallf.,  Verh. 
647  f. 

Benzoyldipbenylamio     :     Verh.     gegen 
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PhoBphorpentaohlorid  bA^iVerh.  gegen 

Salpetenfture,   Brom   547   f.;    Verb. 

gegen  Chlorzink  652. 
Benzoyl-p-ditolyUmin  t   Nitration  607; 

Verb,  gegen  Salpetersäure   647,  649. 
BenaoylessigBäure-Aetbylttther  :  Darst, 

Big.,  Yerb.  960. 
Benzoylengenol     :     Big.»     Schmelzp., 

LösL,  Verb.,  Oxydation  707;  Darst, 

£ig.,  Scbmelep.,  Lösl.  707  f. 
Benzoylisosantonigsttnre-Aetbylfttber  : 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.,  Verb. 

972. 
Benaoylmonoamidoisobutylbenzol :  Eig., 

Scbmeisp.  664. 
Bemoylmonoamidopropylbenzol  :  Eig., 

Scbmelzp.  664. 
Benzoyl-p-mononitrodipbenylamin  : 

Darst,  Scbmelzp.,  Verb.  647. 
Benzoylmononitro-p-ditolylamin :  Darst, 

Scbmelzp.,  Verb.  549. 
BenBoyl-o>mononitroditolylamin  :  Verb. 

bei  der  Rednction  507. 
Benzoylmononitrotoluidin  :  Danrt, 

Scbmelzp.  636. 
Benzoyl-o-mononitro-p-toloidin  : 

Scbmelzp.  536. 
Benzoyl-or-naphtylamid      :     Reindarst, 

Verb,  gegen  Salpetersäure  719  f. 
Benzoyl-m-oxycbinolin :  Scbmelzp.  1083. 
Benzoyl-p-oxyobinolin  :  Scbmelzp.  1083. 
Benzoylpiperätbylalkein  :  Darst,  Salze 

1097. 
Benzoylpropionsäure : Darst  753 ;  Darst, 

Eig.,    Zus.   961;    Verb.,    Zers.   962; 

Verb,  gegen  Essigsttureanbydrid,  Na- 

trinmamaigam  966» 
Benzoylpropionsfture-AetbyUltber  : 

Scbmelap.,  Siedep.,  Eig.  962. 
Benaoylpropions.  Baryum  :   Zus.,  Eig., 

Lösl.  962. 
Benzoylpropions.  Blei  :  Eig.,  Lösl.  962. 
Benzoylpropions.  Calcium    :   Zus.,  Eig. 

962. 
Benzoylpropions.  Eisenoxyd  :  Eig.  962. 
Benzoylpropions.  Kalium   :   Eig.,  Lösl. 

961. 
Benzoylpropions.  Kobalt   :    Zus.,   Eig., 

Lösl.  962. 
Benzoylpropions.   Kupfer   :   Zus.,   Eig. 

962. 
Benzoylpropions.  Natrium  :   Eig.,  Lösl. 

961  f. 
Benzoylpropions.    Quecksilberoxydul  : 

Eig.  96!2. 


BenBoylpropions.   SUW  :    Big.,   Ik&, 

Lösl.  968. 
Benzoylpropylaldehyd    :   Dant,    Big., 

Siedep.,  Lösl.,  Deritaie  758. 
Bensoylsanlonigsftare-Aethyltther :  Bg., 

Lösl.,  Scbmelzp.,  Verb.  971. 
Benzoylsobwefligs.  Natrium  :  BSd.  5S8. 
Benzoylsulfopbenylimidohlorid  :  Verb. 

beim  Erbitsen  808. 
Benzoylyanillinsfture    :     Darst,    Big., 

Scbmelzp.,  Lösl.  707. 
Benzoyl-m-xylol,  siebe  Dimetkylbemo- 

pbenon  767. 
Benztoluidid  :  Bild.,  Sohmehp.  809. 
Benzylaoetessigsäure    :     DmU«    Eigi 

Lösl.,  Verii.  861. 
Benzylaoetessigt.  Baiynm  :  Big.,  LOsL, 

Verb.  861. 
Benzylaceton  :  Bild.  861. 
Bensylalkobol  :  Bereobming  der  Au- 

dehnung   66  f.;   Darst    aas   Bensyl- 

oblorid  445;  Verb,  gegen  Phenol  «ad 

Cblorzink  661. 
Benzylanisol,   siebe  Beniylphenol-Me- 

tbylätber. 
Benzylbarbitursäore  :   Eig.,   Sohislsp 

894. 
m-BensylbensoÖsäure    :    Darst,    Sg., 

Scbmeisp.  428. 
m-Benzylbensofe.  Baryum  :  Big.,  LSiL 

423. 
m-Bensylbensoäs.  Caleiom  t  Efig.,  LOd. 

428. 
m-Benzylbenzo«8.  Silber  :    Eig.,  IM. 

423. 
p-Benzylbenaoösfture  :  Bild.  42t. 
Benzylbromid  :  Unters,  der  Uknsetsing 

mit  NatriamaoetessigeMer  870. 
Bensylcbinolinchlorid,   siehe  GfaieeHl- 

benzylcblorid. 
Benzylcblorid  :  Unters,  der  Umsetsmg 

mit  Natriumaoetessigester  870;  Ehnr. 
^auf  Mesitylen    in    Gegenwart    von 

Cbloraluminium  430;  JÜnw.  anf  Di- 

pbenylamin  428  ff.;  Einw.   auf  Me* 

tbyldipbenyl&min,  salas.  Anflin,  Aoel- 

anilid  in  Gegenwart  von  GhloniBk 

426;   Verb,  gegen  Jodcalelnm  481; 

Verb,   gegen  koblens.  Kalium  445; 

Verb,    gegen  Dimethylamatin    588; 

Verb,  gegen  Phenol  663;  Verb,  gegen 

m-KresoUtalium    688;    Verh.    gegen 

Pbosphenylohlorid    und   2lnk    l&S, 

Tolylpboi^hoTohlorflr  und  Wiak  1068. 


SAobregiBtor« 


1739 


öothylpiperyUmmoJimiii Jodid  : 
Z&TB.  1084. 

ilfid  :  Darst,  Verb,  mit  s&l- 
SUber  656. 

iorid,   «ehe   Monoehlorben- 
orid. 

a-o-toluidin    :    DaibI.,    8i&depj 
_    Zer«.  533  f. 
'HdeDaniJid  :  Bchm»ls|).  921* 
^encampUolurotbaD      :      Djirst., 
kSehoieUp.  393. 
K»did  :  Bild.  1084. 
j^lkresoi    ;     Eiuw.    «uf   «-Modo- 
»ipropionaäur«  829. 

i-kresylÄtber,   edelie  m-Krösyl- 
&ther  €68, 

oflyl'W'Oxypropionftäure  ; 
öiiL,  Öchniekp.  830. 
je»yl-«-oxypropioDü.  Blei  : 
[ßcbmekp.,  Löd.  830« 
^kroflyl-«*oxypropioQS.    Silber   ; 
!,'Lö«l,  830. 

Uut^sityleu  :  Bynthese^  SobtDelzp.f 
||D.,  Big,,  Lösl.j  Vorb.  mit  Pikrin- 

imouochlormftlouBJliire  -  Äetbyl- 

ijr  :  Verb,  gogen  Ämmou  966. 

"^itrosoroalonsÄure  :   Bild.  394. 

beüQt    :    FJarst,    Siedep.    661; 

B.  der  Derivate  712  ff.;    ComL 
lEiiiw.  auf  (if-Monocblorpropion- 

829. 

Iitztol  -M«tby{fitber   (ßenzytaiii- 

{ DftTBV,  Verb,  bei  der  OxydÄtioa 

benolstilfo^llure  :  Dar  st.  7 12. 

bcDolsulfos.  Ammonium :  Darst, 

Im.  712. 

benolsülfos.  ßaryum  :  Eig.  712. 

heuolsulfos.  Baryum,  basiacbea : 
Bt,,  Eig.,  LüeL  712, 
Ipbeuolsulfos.    Kalium    :    Darst, 
BJ2;  Const.  714, 
Pbenylamidodipbeuylmatbaii    : 
•t.  425. 

IpheDybmiu  ;  Bild,  022. 
Jphenyl-ct-oxypropionsAure  : 
Bt.  Eig,,  Schmelzp,,  LöbI.  829. 
Ipbenyl-G-oxypropionft.  Baryum  : 

ZuB.  829. 

benyl-cT'Oxypropiotis.  Blei  t  Eig, 

"  &8l,,  Sobmolzp.  829. 

kenyl-oe-oxypropioDfl.  Silber  ; 

■"ew.  830. 


Bensylpiperidin  :  Siedep.»  Eig.|  LdsU 
1084. 

B«u2ylpropiotisäüi-e  :  Darat,  Eig,,  3ie- 
dep.,  L&sL  963. 

ra-BenzyltoluoI :  Dant.  tut  Xylylcblorid 
und  Beiiflolf  Siedep.  421;  Oxydation 
iroD  reinem  und  bromirtem  422, 

BenzylviolureJlare     :     Dtinüt. ,     Eig., 
Bchmelzp.|  Zert.  394. 

BemBteiiiBÄure  :  Aetherificatiön  25; 
lluters.  der  freien  Diffusion  88  ff.  j 
Verb,  gegen  Mesidin  542  j  Verlu 
gegen  Phoapboroxycblorid  nnd  Pbe* 
nol,  Resorcin  669;  Darst.  aua  Weiiv 
ßtture  848;  Bild.  879;  York,  in  Stereo- 
kaulon  veHUvifttium  1175;  Einflußi 
auf  die  Entwicklung  der  Hefe  1249; 
Best,  im  Wein  1331;  Verb,  gogeo 
Pbeuol,  Pyrogallol  1494  f. 

Bemateiusäuieanbydrtd  :  Verb,  gegen 
Cbloraluminium  uud  Benzol  961 ; 
Verb    gegeu  Reaorcin  1494  f. 

BemstoJnaÄuro-PhenylÄtber   :  Darsti 
Schmelzp.  669. 

BernsteiuBlLure-Rßsorciniltber  (Succinyl- 
resörcin)  t  Bild.  669. 

BemstoinB.  Calcium  :  York,  in  der  Rinde 

von  Maulbeerbäumen  1152, 
Berusteins.  Natrium  ;  Verb,  gegen  elek- 

trolytificben   Wasserstoff   794;    Verb. 

gegeu    Benzaldehyd  und   Essigft&ure- 

anbydrid  958. 
Berberin  :  Vork,  in  Berberia  aquifolium 

1172;  Best,  als  Pikrat  1319  f. 
Berberis  aquifolium  :   quantitative  Un- 
ters.  1172. 
Börlauit  i  Bescbreibnng,  Anal.    1595  f. 
Beryll  :  Vork.  im  Ural,  Kryatalll  eines 

nordamerikaniäcbeu  1561;  Anal,  von 

Unnläadisobom  1561  f. 
Beryllium  :  Weithigkeit,   Atomgewicht 

15;  Trennung  von  Giüiium  1295. 
Berylliumoxyd  ;  Zu«.,  Zora.  der  Hydrate 

275  f. 
Barylliumoxydbydrat   :    Formel,   Zdrs., 

Eig.  275  f. 
Betaeliit  :  York*,  Varietäten,  Anal.  1541, 
Betarotb    :    Darst.     au»    PflanicensiLften 

1145. 
Beiorciiiol    :    Verb«    gegeu    FbialsAure 

700  f. 

Beudantit  !  York.  1530. 

Biberül  :  Darst  von  Leuchtgas  1459* 

Bier  :  Unters,  der  Witrze  auf  Organie- 
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•  men  1244  f.;  Glyceringehalt  1884; 
Anal.;  Anal,  von  indisohem  and  an- 

'  deren  Sorten  Ale,  Anal,  von  Gesund- 
heitsbieren  (deutschem  Porter),  Neue- 
rungen in  der  Brauerei  1449;  Keim- 
apparat 1449  f.;  Gonserrirung,  Her- 
stellung der  Prefshefe,  schwedischer 
Hopfen  1450. 

Bierhefe  :  Yerh.  gegen  Baryt  1182; 
Verh.  gegen  Wasserstoff  hyperoxyd 
1284. 

Bidrai-Waare  :  Unters.  1858. 

Biliansfture  :  Verh.  bei  der  Oxydation 
1208. 

Bilsensamen  :  Darst.  von  krystallisirtem 
Hyosoyamin  1094  f. 

Bimsstein  :  Alter  des  vom  Westerwalde 
1608. 

Biotit  :  Verwachsungen  mit  Muscovit 
1558. 

Bismnthosphftrit  :  York.,  Anal.  1586. 

Blätter  :  Ursache  der  Farben  1146. 

Blasenwachs  :  Beschreibung  1466. 

Blauholzextracte  :  Werthbest.  1339. 

Blausäure,  siehe   Cyanwasserstoffsäure. 

Blei  :  Anw.  einer  amalgamirten  Platte 
zur  Herstellung  elektrischer  Accu- 
mulatoren  147;  ultraTiolettes  Spec- 
trum 180;  Einw.  von  Ozon  auf  die 
Salze  224;  Verflüchtigung  bei  niede- 
ren Temperaturen  im  Vacuum  261 ; 
Molekularstructur  262 ;  Vertheilung 
und  Ausscheidung  im  Organismus 
1224;  elektrolytische  Fällung  1254; 
Verh.  der  Lösungen  gegen  Schwefel- 
wasserstoff in  Gegenwart  von  Gummi 
arabicum  1259;  Nachw.  im  Trink- 
wasser 1266;  Trennung  von  Gallium 
1296;  Nachw.,  Tolumetr.  Best.,  elek- 
trolytische Fällung  1297 ;  Titrirung 
1299;  Apparat  zur  elektrolytischen 
Best.  1847;  Extraction  auf  nassem 
Wege  1882  f.;  Darst.  und  Verar- 
beitung, Anw.  von  kupfer-  und  anti- 
monhaltigem  für  Schwefelsäurekam- 
mem,  Verh.  gegen  Wasser,  gegen 
verdünnte  Schwefelsäure  1383;  Pro- 
duction  im  Jahre  1880  1383  f.;  Darst 
in  Colorado  1384. 

Bleicherei  :  Ausstellungsbericht  von 
1878  —  1473;  Anw.  Ton  Wasserstoff- 
superoxyd, Bleichen  der  Faser  mit 
schwefliger  Säure  1474. 

Bleioyanmalonsäure-Aethyläther :  Zus., 
Eig.,  Sohmelzp.  831. 


Bleieisennitroralfid  :  L8iL,  Zus.  291 

Beiglanz  :  Bild,  von  Seliwefehrasser- 
Btoff  beim  Behandeln  mit  Waier  826; 
Nachw.  und  Best,  kleiner  SUber- 
mengen  1302;  Ton  Newcastle  :  AnaL, 
Gleitflächen  1523. 

Bleiglas  -.Darst  1418. 

Bleihyperoxyd  :  Darst  837 ;  siehe  anch 
Bleisuperozyd. 

Bleikammem  :  Anw.  too  kopfer-  und 
antimonhaltigem  Blei  1388;  Strö- 
mungen der  Gase  1894. 

Bleikammerkrystalle,  siehe  Nttrosolfo- 
säure. 

Bleioxyohlorid  :  Darst»  I^>  IML^ 
Zers.  887. 

Bleioxyd  :  Verh.  gegen  Kali  388  ff.; 
Darst  verschiedener  Modifieatkmen, 
Dimorphismus  889  f.;  Rinflqf«  snf  du 
Pflanzenwachsthum  1144. 

Bleioxydhydrat  :  Verh.  gegen  Chlor* 
kalium  337;  Bild.,  Zus.»  fig^  sp.  G^ 
Krystallf.  eines  neuen  889.  ' 

Bleisalze  :  Zers.  durch  Alkalien  887  t 

Bleisuperoxyd    :    Anw.    cur   TVennnog    i 
der   Halogenmetalle    1264,    1265  f.;    i 
Anw.,  Darst.  im  Groften,  Regenerirnng 
1406  f.;  siehe  auch  Bleihyperoxyd. 

Bleiweifs :  Darst.  aus  Rückständen  1408. 

Blut  :  Einflufs  chemischer  und  anderer 
Mittel  auf  die  Gerinnung  1803;  Var- 
hältnüb  des  Serumalbumins  nun  Ptoa- 
globulin  im  Blute  hungernder  Thiere 
1203  f.;  Verh.  gegen  Ozon,  Best  des 
Ozons  im  Blute  1204;  Unters,  toa 
und  quantitative  Best  der  Blutkör- 
perchen 1204  f.;  Messung  der  Ab- 
sorptionsbänder ,  Oxhämoglobiii  äst 
Schweineblut  1205;  Methäm^bbm 
aus  Schweineblut  1205  f.;  Unten, 
des  Methämoglobins  1206  t;  Best 
des  Hämoglobins  1346;  Darst  ven 
Dünger  durch  Behandeln  mit  saurem 
Ferrisulfat  1438. 

Bocconia  cordata  :  Gehalt  an  Sangni- 
narin  und  Macleyin  1118;  mhe 
auch  Macleya  cordata. 

Boden  (Ackerboden)  :  Best  der  Ssl- 
petersäure 1326;  Dialyse  der  Acker- 
erde 1420;  Best  der  OTiganiselien 
Substanz  1421 ;  Beduction  der  Nitrate 
zu  Nitriten  durch  die  Ackererde 
1421  f.;  Absorptionsfähigkeil humösv 
Medien  1428. 


[      Boletus  «dulii  :  giftige  Eig.  äos  Saftes 

1157. 
Bolomoter   :   Apparat  zur  MoHBung  go- 

tmg9T  Tempcraturäöderangen  177. 
Ikir   :   Naehw.    im   Minerilwuser   von 

Sohingnacb  1631. 
Bojus     :    Verh.     gegen    Glycerin     aU 

Kachw.    de«    letxtenif    Verh.    gegen 

MAnnit,  Erythrit,  Dextrose,  Lfivulose, 

lActoee,    Guajftcol,   Pjrrogallol,   Sali* 

g«iuD,  Rohrzucker  647. 
Bomeol  :  Gescbwiudigkeit  qd^  Grenze 

der  Egterbild.  25. 
Borueolnatriam    :    Verb,    gegeQ  Chlor- 

cyaii  393. 
Boroquatuordeciwolfiamate     :     UiiterB, 

826. 
BoTOweinB,  EiseDOxydul^  alburolnirtei  : 

Üarat.,  Anw.  858, 
BoreRore    :    Lüel.    in   Glycerin    356  f ; 

Anw.  eines  Oemiscbos  mit  PLosphor- 

aftore    tn    Lothiohrvenmchbü     1254; 

Best,  ah  bors.  Maugon  1279  f. ;  Nachw, 

in  der  Milch  1S43  f, ;  Anw.  zur  Fleiech- 

conaerviruag  1438  j  Anw,  »um  Uorer- 

brenulichmaohen  von  Geweben  14691'; 

Gebalt  deftWasBer«  des  Todten  Meeres, 

Verbreitung  1626* 
Bora.    Mangan    :    Anw.    zur    ße^t    der 

Bonäure   1279  T 
BortriÄthyl  :  Bild.   1034. 
ik>rwolfrain€i.  Baryum :  Darst,  Zns,  326. 
Borwollrama.  Baryum-Natriura  :  Darat» 

Zat,  326. 
Eorwolframs.  Kalium  :  Darst-i  Zua«,  Eig. 

326. 
Eorwolframs.  Natrinm  :  Zus.  325. 
ikirwolframn.  Silber  ;  Darst,  Zus,,  Eig., 

U>«L  326. 
Horwolframa.  Strontium-Natrium :  Darst.^ 

Zus    326. 
Branntwoiu    ;    Best    des    Gehaltes    au 

F^uelöl  1309. 
Hrasilein  :  Verh.  gegen  Schwefelsiuro, 

"    v.:4äure,  BroinwaBserslQfr»äure  1304; 

1  i't^t,  Eig,,  Löal,  Verh.    Zus.    1515. 
Braunkohle  :  AnaL  1577. 
BranuFpatb     :     Pseudomorphose     nach 

Anhydrit  1584. 
Braunstein  (Pyrolusit)  :  Tolnmetr.  Best. 

1290;  Anal.  1401. 
Bretmer    :    Unters,    von    Gasbr^ntiem, 

Albocarboubrenner  1454  f. 
Brennstoffe  :  Unters.   1399  f. 
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Brenicatechin  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 679;  Bild.  698,  742;  Verb* 
gegen  Ammoniumcarbonat  912;  Bild, 
im  Thierkörper,  Vork,  im  Harn  1216; 
Yerh.  gegen  Nitrobenzol  1493. 

Brenzcatechin-o-carbonsüure  :  Darit., 
Eig.f  fichmelap^  LöbL|  Verb.,  Zert. 
012  fT. 

Brenzcatecbin-O'Carbons.  Baryum :  Zua^^ 
Eig.,  Lö«l.  912. 

Brenzcatechin-Mouomethyläther  ;  Verb. 
gegen  Bor&x  647. 

Brenzschleimsfture  f  siebe  Pyroscbleim- 
atture. 

BrenzterebinsÄure  (Pyroterebinsänre)  : 
Bitd.  645. 

Brenxtrauhenaltcohol  :  Bild,  65L 

BrenztraubenBRuro  :  Verb,  gegen  o- 
MonoDitrobenisaldebyd  638  f, ;  Verh* 
gegen  Hydioxylamln  822;  Bild,  851; 
Yorb.  gegen  thloschwefels.  Natrium 
994;  Condensation  mit  Nitrobens- 
aidehyd  1504. 

Breunerit  :  Verh.  gegen  organische 
SÄnren  1536. 

BritaDniametall :  Daret.  eines  Ueberaugs 
desselben  auf  anderen  Metallen  l37ß. 

Brom  :  Einw.  auf  Metall cblori de  12; 
Volumconst.  in  den  Bromalkyleu  31 ; 
Best,  der  Dampfd.  60  f.;  Darat  von 
reinem,  Daropfd.  51  fF.;  Transpiration 
der  Dämpfe  63;  Anw.  zu  galvaniecbati 
Elementen  144  f ;  Verb,  gegen  Schwe- 
fel wasserstoif  265  f.,  gegen  Schwefel- 
wassorstolf  und  Wasser,  Milchs&ure 
oder  WeinsÄuro  256;  EinfluFs  auf  die 
Oxydation  benachbarter  Reste  in 
Ben2ülderivaten  411;  antiseptisehe 
Eig.  1240;  Best,  neben  Chlor  1264; 
Beet  neben  Chlor  und  Jod  1264  f., 
1265  f ;  technische  Darst  1392. 

Bromacetophenon  :  krystallographisohe 
Unters.  B68. 

/?-Bromatbylbeuzol  ;  Darst.,  Eig.,  ap. 
G.,  Zers.  444. 

Brom&tbylcinchonidin  :  Krystallf.   1109. 

Bromatbyicinchomu  :  Krystallf.  1109. 

Bromlitbyldiraetbylpbenylphospbonium- 
bromid  :  Darat» ,  Eig. ,  Bcbmetap., 
LösL,  Verb,  gegen  Dimetbylphenyl- 
phosphin  1058  f.;  Verb,  geg^en  Brom 
1069, 

BromftthylschwefelsAure  i  Bild.  434. 

Bromäthylsohwefels«  Baryum  :  Eig., 
Lösl,  Zers.  434. 
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Bromanil  :  Bild.  898;  siehe  Tetrabrom« 

ofainon. 
Brombarjmm  :  Wasserentuehang  280. 
o-Brambeniylbromid  :  Anw.   sar  Syn- 
these  des   Anthrftoens    und  Phenan- 

threns  482. 
Biomblei  :  Zen.   duroh  Kalilauge  838. 
Brombnttersäureester  :  Unters,  der  Um- 

tetzuag    mit   Natriumttthjlaoetessig- 

ester     and    Natriummalonsftareester 

870. 
Bromohloral   :    Verh.   gegen    Salpeter- 
säure 816  f. 
Bromchloralid  :  Darst,  £ig.,  Schmelzp. 

789. 
Bromchloroform,  siehe  Monobromchloro- 

form. 
Bromcodeln  :  Destillation  der  der  Aethyl- 

Jodidverbindung  entspreohenden  Ain- 

moniumbase  1100. 
Bromderivate ,   siehe  auch  Monobrom- 

derivate. 
Bromindigö    :    Darst    aus    gebromten 

Isatinftthem  627. 
Bromjod  :  Unters,  der  sp.  W.  112. 
Bromjodaoetjlen  :  Darst,   Eig.,   Verh. 

488. 
Bromjodquecksilber    :    Lösungs-    und 

Bildungswärme  129. 
Bromkalium    :    Yerh.    gegen    Kupfer- 

oxydhydrat    383;     Einw.     auf     das 

Grofshim  1221. 
Bromkalium-Cyanquecksilber :  Löeungs- 

und  Bildungswärme  180. 
Bromkalium-Quecksilber :  Lösungs-  und 

Bildungswärme  129. 
Bromkyanäthin  :  Zus.,  Schmelzp.,  Verh. 

gegen    salpetrige   Säure,    Zink    und 

Salssäure  378. 
Brommethylcinchonidin  sKrystallf.  1 109. 
Bromoohloroform ,      siehe    Monobrom- 

ohloroform. 
Bromopurpureoohrombromid    :     Darst, 

Big.,    Krystallf.,    Beactionen,    Zers. 

807  ff. 
Bromopurpureochromchlorid     :    Darst, 

Eig.,  KrystaUf.,  Zers.  309. 
Bromopurpureochromplatinbromid     : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Zers.  809. 
Bromopurpureochromsiliclnmfluorid 

Darst,  Big.,  Krystallf.  809. 
Bromopurpureorhodiumplatinbromid     : 

KrystaUf.  861. 
a-,  y^Bromoxy chinolin      (y-Monobrom- 

carbostyril)  :    Cpust,    Verh.    gegen 

KaU  616. 


Bromozykyanäihin  :  Dant,  Eig^ 
Schmelzp.,  Silbenrerb.  878. 

BromozylmonobromkonMiisäaiia         : 
Darst,  Zua^  Eig.,  Löal.,  Yerh.  889. 

Bromozylmonobromkomenaiare- 
Aethyläther    :    Darst,    £%.,    LQeL, 
Verh.  889. 

Brompalladium  :  Büdungtwänne  188. 

Brompalladium-Kalium  .'Bildungswärme 
138 ;  KrysUllf.  860. 

Bromphenyloystin  :  optische  ISg.  1190. 

Bromphenylmercaptursäure  :  optisdie 
mg,  1190. 

Bromphosphor  (Bromfir)  :  Berechnung 
der  Ausdehnung  des  flüssigen  65  f. 

Bromquecksilber  :  LÖsl.  in  Beniol  408. 

BromquecksQber  (Bromfir)  :  als  Elek- 
trolyt :  Best  der  elektromotorisehen 
Kraft  145  f.;  Einw.  Ton  Oson  224. 

Bromquecksilber  (Bromid)  :  thera. 
Unters,  des  Verh.  gegen  Cyanwasser- 
stoff, gegen  Cyankalium  181  £ ;  Verh. 
geffen  ChlorwasserstoiEiäarei  g«g«a 
Chlorkalium,  gegen  Bromwassexstoff- 
säure,  gegen  Bromkalium  189. 

Bromqueoksilber    (Bromid) , 


Bildungswärme  180. 
Bromquecksilber-Bromammoniam :  Krj- 

stallisation  übersättigter  LOsnngen  70. 
Bromquecksilber-Chlorammoninm        : 

Krystallisation  übersättigter  LSsoBgea 

70. 
Broms.  Chinin  :  Anw.  als  Arsneimittsl 

1227. 
Bromsilber  :   als  Elektrolyt,  Best  der 

elektromotorischen     Kraft     145     f.; 

elektrisches  LeitungsTormögen  151  f ; 

Zersetzung    durch    Insolation    191; 

Wirk,    des    Spectrums    199;     Vevk 

gegen  den  Einflufs  des  Li^ts,   tst- 

schiedene     Modificationen      199    f.; 

Verh.  gegen  Natriumamalgam,  elek- 
trolytischen Wasserstoff  218. 
Bromsilbercollodium  LiehtsmpAadr 

lichkeit  199. 
Bromsilbergelatine  :  LichtempindBeh- 

keit  199;  Darst.  1516  ff. 
Bromtarconin   :    MethyldenTat,    Verh. 

gegen  Alkyljodide  1102;  Const  1104. 
Bromurau    (UransubbromÜr    UrtBi^    : 

Darst,  L5sl.,  Eig.,  AbsorptionsBpeo* 

trum,  Zers.  828. 
Bromuran    (Urantetrabromid    UrBr4)   : 

Bild.  16;  Darst,  Eig.,  Zers.,  Dampfd. 

328. 
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ff  (BromwAßserÄtoffiänre) : 
er  sp,  W.  112;  NeutraliBa- 
»w&rme  durch  Kuli  und  Qaeck- 
lefoxjd  130  f.;  NeutralisAtionfl- 
rme  für  PalUdiumoxyd  1K3;  VerK 
Cyiniwa««er«toff  372;  Eiuw.  »iif 
illquecksüber  373  f.;  SchneUig- 
l  der  Wirk,  auf  susamineugeBetEte 
htiT  639  f.  f  auf  Mkoliole  640  f. 
■ftniHrfflrffn  Acetophenonauilid  : 
»64. 

lüsserstoflrs.   Aethjrl&nilin  :   Kry- 
If.  522. 

WMsaBTsioff».       ÄetkjlajiillD'Broin* 
mium  :  KrysUUf.  532. 

«rttofffi.       AetbylinÜin'Brom- 

KryetaUf.  522  f. 

«rstoffs.    Anilin    '     Kryatallf. 

Tb.  Anflin-Brotncadmitim: 
rstaUr  513. 

irftSfieFstoffs.      Bromkyaniltliiti      : 
«t,  Zu«.,  Eig.  377  f. 
ntM§ttetoft»,     Bromby&aconiin     : 
^,  Zu»,  375, 

iraaserstoffs.     ChinoIiDdibromid     t 
»t,  Eig.,  Schmoizp-  1072. 
wmBserstoSs.  Diäthylatiiliti  ;   Kry- 
If.  523  f. 

prmaserBtoflTß.     DiilÜiyUuilin-Brom' 
1  :  Krygtaüf-  524. 
irwserstoffs.     DlmethylamiDplatia' 
Ddid   :  Kryatallf.  474. 
IfmaaeisioifB.     Dimethylanilin-ria- 
»romid  :  Kryatallf.  523. 
ITANerstoffB.    HomonicotiiiBfitire    : 
ehreibung  1080. 
iTÄBBerrtoffH.  Hydrocbinidin  :  Zus., 

Uf.  U05. 


offfl.      MethylamliD-Brom- 
i!nm  :  Krystallf.  522, 
fraas^ratoiTe,      Methylanilin-Brom- 
^  Kryatallf.  522. 
^IßMenioSs.  y-MonoamiilüYaoplital- 
^  :  ZuB.,  Eig.,  I*5il.  926, 
wtmmnioS».   Moumiobutylanilin  r 
k^44. 

Baserftoffs.        MoBopfae&ylmono- 
^wtropein  :  Zus.,  KrystAÜf.  1097. 
ITttBtetvtoffB.  Pbeuauihroliu :  Dareti 
.,  LOsL,  **chmekp.»  Verh.  527. 
wmmvTBiofi».     PhünylmoettropeVn    : 


^  Eig.  1097. 


'^  BromwasfleratofFs.  [PbeDjlimidopheayl- 
tbiocarbamitilLlbyleii  ;  Darat.  337. 

Bromwa^gerstofffl.  PiperpropyiglyooUii  ; 
Zu«.,  Eig.,  KrygUJlf.   1099. 

BromwasserBtoffs,  Pyridin  dibromid  ; 
DarBC.<,  £ig.,  8cbiiielzp.,  Verh.  1079« 

BromwaBseratoffa.  SullUTinurBäura  : 
Darat.,  Zus.  384. 

Bromwasaeratoir».  Totrabrommetbyl- 
«urin  :  Darat^  Eig.,  Liial.  718. 

Bromwaaaerstoffs.  o-Toluidiii  (o-Tolui- 
diiibromhydriir)  :  krystallographiÄiho 
Unter».  363. 

Broinwaaserstoffa.  Trimethylaminoad- 
miurnbroraid  :  Krystallf.  475. 

BromwasBorstoffa,  Xyljdia  (XylidiD- 
bromhydrür)  :  kryatallogrAphisobe 
Unters.  368. 

BroniKiiin  (Zinntetrabroraid)  :  Eig., 
Schmelzp.^  Siedep.,  ap.  G.  349;  Darat., 
Verh.  gegen  Ammoniak,  Alkohol, 
feuchte  Luft  349  f. 

Bromaiunattimoniak  :  Darst.,  Zua.  349, 

BroDxe  :  Untera.  der  Hartbronze  der 
AHeu  1357;  Unters.  egyptiBcher, 
cyprificher  und  südamerikaDiacher 
Bronzen  1368  fj  Unter»,  anderer 
alter  1359;  Reinigung  der  Denkmäler 
1360;  ErEeagnng  künstlicher  Patina 
1360  f.;  gelbe»  rothe  und  blaue 
Wolfram  bronzen   1379  f. 

Bronait  :  Kryatallf.   1557. 

Brot  :  Untera.  1187;  Beat,  des  Stick- 
gtoffgühaites  1439  ;  Zus.  von  kröati- 
Hchem  Hungerhrot  und  Kukuruzbrot 
1451. 

Bruciu  ;  apecifidcheä  DrehungSTer- 
mögen  der  Salae  196;  Verb,  beim  Er- 
kiteen  mit  Kali  1080;  Unteracb.  von 
Perüirin  1316;  Best,  ala  Pikrat  1819  f. 

Büretten  ;  Anfertigung  und  Correotion 
13Ö0. 

BuBtamit  :  Anal.  1658. 

Bntea  frondoaa  :  Uuters.  des  Holzes 
U57. 

ButenylbenEol  :  Bild.,  Biedep.  963. 

Butter  :  Untera.  tdil ;  Beat  der  Bali- 
eylftäure  1344;  Conaervirung ,  Ur- 
sache des  Eansigwordena  1436, 

Butteraäuro  :  normale,  Aotberi6catiou 
22;  ap.  V.  42;  leuchtende  unToU- 
kommene  Verbrennung  120;  Moleku- 
larrefraction  175;  Büd.  aua  Uexylen 
404|  406 ;  Eiiiw.  auf  die  Eulwicklung 
der  Hefe  1249. 
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-foittertinre-Aather  :  Schnelligkeit  der 
Bild,  und  Zen.  durch  HftlogenwmBser- 

:     stoffsfturen  639  ff. 

Buttera&ore-Aethyläther  :  Best  der  kri- 
tischen Temperatur  109  f. 

Bfcitters&ure-Propylftther  :  Best,  der  kri- 
tiflohen  Temperatur  109  f. 

Butters.  Calcium  :  Destillation  mit 
ameisens.  Calcium  858  f. 

Butters.  Calcium,  normales  :  LösL,  Zus. 
8^1  f. 

Bntters.  Natrium  :  Best  der  sp.  W. 
101 ;  Best,  der  sp.  W.  von  Lteongen 
106  f. 

Botters&ureamid,  normales  :  Verh.  gegen 
Brom  807. 

Butylaldehyd  :  Molekülarrefraotion  175. 

Bntylaldehyd,  normaler :  Darst,  Siedep., 
Verh.  868  f. 

Batylaldebydammoniak ,     normales 
Darst.,  Elg.,  Zus.,  LösL,  Sohmelzp., 
Verh.  gegen  Blausäure  und  Balssfture 
869. 

Botylalkohol  :  Beibungsco6ffioient  der 
Dämpfe  62;  Yerbrennungswärme  128; 
Molekülarrefraotion  176;  molekular- 
magnetisches  Drehungsvermögen  198; 
Einw.  auf  Toluol  bei  (Gegenwart  von 
Chloraink  408;  Verh.  gegen  Salicyl- 
säure  und  Chlorzink  662. 

Butylalkohol ,  tertiärer  :  Beibungscol&f- 
fioient  der  Dämpfe  62;  siehe  auch 
TrimethylcarbinoL 

Butylalkohol-Baryum  :  Darst.  642. 

Butylalkohol-Calcium  :  Darst  642. 

Butylanisol,  siehe  Methylbutylphenol. 

Butylbenzole  :  Darst  aus  Benzol  und 
Isobutyljodid  in  Gegenwart  von  Jod 
409. 

Butylbromid   :  ReibungsooSfficient   der 

Dämpfe  62. 
Butylbromid,  tertiäres  :  Reibungscoftf- 

fioient  der  Dämpfe  62. 
Butylchloral  :   Verh.   gegen    Zinkäthyl 

1043. 
Butylchloralhydrat  :  Verh.  im  Organis- 
mus 1189  f,  1190. 
Butylchlorid  :   ReibungsooSfficient   der 

Dämpfe  62. 
Butylchlorid,  tertiäres  :  BeibungscoSf- 

ficient  der  Dämpfe  62;  Verh.  gegen 

Chlor  441. 
Botylenbromid    :    Bild,    aus    Lapocho- 

säure  978. 


Bntylenchlorid  (PsendobatyleB 

Darst,  Siedep.  441. 
Butylendiearbonsäoreamid    BiJ 

Zus.,  Bchmelzp.,  LOaL,  Vari 

Säuren  878. 
Bntylglycerinsäure  :  Darst.  Ei 

837. 
Butylglycerins.  Baryom  :  Eig. 
Butylglycerins.  Zink  :  Eig.  88' 
Butylglycidsäure  :  Darst,  Eig. 
Butylglycids.  Baryum  :  Eig.  8: 
Butylglycids.  Kalium  :  Bild.  8 
Butylglycids.  Silber  :  Eig.  8S7 
Butylglycids.  Zink  :  Eig.  887. 
Bntyljodid    :    Beibungwoäfllei« 

Dämpfe  62. 
Butyljodid,   tertiäres    :    Reibn 

ficient  der  Dämpfe  62. 
Bntylphenol  :  Verh.  gegen  Kai 

Schwefelsäure  643;  Bild.  66S 
Butylsalpetrige   Säure   :  Darst 

Salze  463  f. 
Buxein  :  Vork.  1172. 
Buxin  :  Vork.  1172. 
Buxus  sempervirens  :  Unters.  1 
Butyramid,  normales  :  Darst,  Sc 

808. 
Butyrokreatinin ,  siehe  a-Methj 

butyrocyamiduL 
Butyrolacton   :   UeberftUimiig 

male  Buttersänre  838. 
2^ButyrOlacton  :  Siedep.,  sp.  G. 
Butyron  :  BUd.  642  f. 
Butyrylchlorid,  normales  :  Verl 

Zinkpropyl  1047. 


Cacao  :  Unters.  1188;  Theobroi 
1336  f.;  Best  des  Stickstoff| 
1439. 

Cadaveralkaloide,  siehe  Ptomali 

Cadmium  :  Aequiyalenz  mit  Nie 
ultraviolettes  Spectrum  I8( 
flüchtigung  bei  niederen  T 
turen  im  Vacuum  261;  Mo 
structur  262;  elektrolytische 
1264;  Trennung   Ton  Galliu 

Cadmium-Kupfer-Kette :  Berechs 
elektromotorischen  Kraft  a 
Wärmewirkung  142. 

Cadmium-Silber-Kette :  Bereehm 
elektromotorischen  Kraft  a 
Wärmewirknng  142;B€reehB 
elektromotorischen  Knil  144 
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C&ihim  !  Verwandtschaft  zur  Groppe 
mri^  8;  Gewg.  ans  Lepidolith  269  f.; 
Darrte  Eig.,  ep  G,  Schmelzp.,  Zera, 
durch  Wasser  uüd  Laft  270;  Nachw.^ 
Fl  Trennang  Tom  Rnbidmm  327. 
CUitimalAtiD ,   dehe   schwefelfi.  Alumi- 

nitifn-Cllaiufii, 
CiflliimeiAeQnitrosofiulHd  :  L5b1.  ,   Zers*i 

Zu«.  29L 
CalTelti :  LÖal.  In  Lüsungeu  von  zimmts,, 
b6t»o€s.j    üftllcyls,  ^    Natriuoi     1087; 
Uniera.    über    die    CoiiRt,     1087     f.; 
%^crL  gegen  Brom,  Additionspröduct 
mit  Brom  10Ö9;  Verb,  gegen  cblors. 
K*Uum  UDd  Sakfiüurä    1090;    Gehalt 
d^r  Kolanüsso  an  QLffem   U62  f. 
Sil    •.     Vorh.     gegen     Oxydatiojja- 
^uil  y  Jodwosaerätoff,  EBsigsäureau- 
bydrid    1087;    Verh      gegen    Oxyda- 
douamittel,  Essigsäureanhydridf   Foi- 
toel  1087  f. 

Caffurs&ure  :  Homologes  I0ö8;  BÜd. 
aus  Apocaffetu  1090. 

Caluinm  ;  ultraYioIettea  ßpectrum  180; 
£rk.  in  Vurbb.  durch  Photographie 
dea  Spectrums  202;  Trennung  ron 
BaxTum  1284;  tochuijMjbe  Verwen- 
dting  der  Caloiumverhindungen  1403. 

Oilciutnace  tjlojan  easigsHure-  Ae  thy  1  - 
&tber  :  £ig.,  Zua.,  Lusl.  84i>. 

CalclumalkohoUti  siehe  Aethyialkohol- 
oiJciuni, 

QakiumaluminatQ  :  Nacbw.  im  Poitland- 
oement  1419  f. 

Gk]ciumcyaiiiDalonääiire<Aethylilther  : 
Zu«.,  Eig.,  Lösl  831. 

Calci umeiaennltrofto&ulüd  :  LöeL,  Zera. 
an, 

Üaipmel  :  Beatandth.  des  Chlorzink  - 
Calomel'ElemüDta  136;  siebe  Chlor- 
qoeckaüber  (Cblorür). 
dorimeter  :  Beschreibung  eines  Ab- 
f kliblungs-Caiorimeters  98  f.;  neues 
I3Ö1, 

opeobeholz  :  Verarbeitung  auf  HÄ- 
mateln  1612  ff. 

Qampber  :  Bild,  von  m-CymoI  neben 
p-Cymol  bei  Einw.  von  Schwefel- 
pbosphor  416*  Verb,  gegen  Chlor 
769,  771?  Verh.  gegen  Sulfuryl- 
chiorid  770;  Verh.  gegen  Brom  773  j 
Verb,  gegen  Phospborcblorobromid 
774;  Herateilung  146&. 


Campbercymoli  siehe  CymoL 
CampherkohlensÄure  :  Bild.  773. 
Campbers.  Aetbyiamin   ;    Verh.   gegen 

Chtorpbosphor  810. 
Campbolorethan   :    Darst. ,    Verb,    mit 

Benzaldebyd,  Zera.  393. 
CandiBzucker  :  Bild,   von  Purfui-ol   hei 

der  GäUning  1233. 
Cantharidin       :        kryatallographische 

Unters.  366. 
Capillarität  :  Berechnung  der  Conatante 

von  Fitlaaigkeiten  66  f. 
CapriBSäure  (Decylaänro)  :    sp*  V.    42 ; 

Bild.  760. 
Caprolaclon  :  Lösl.,  Verh.,  Bild.   761. 
Caprolaotou,  normales  :  Dampfd.,  Zera,, 

Vorb.  gegen  Natrium  868  f. 
<$-CaprülaGton  (uormalea)  :  Darst.,  £ig.| 

Siedep.,  8chmel»p,,  LdaL,  Verh,  870  f. 
Caprolactone  :  Darst.  zweier  neuen  869* 
Ciiprou  (normales)  ;  Verh.    gegen    Bai- 

petersäure  453. 
Capronamidj    normAles   :  Darflt ,    £ig., 

Bcbmelzp.,  L&»L  803. 
CapronslLure,    normale  :  Aetberific&tion 

22 ;   8p.  V.    42 ;    VerhremiungswlLrme 

I23j    »US    Harzöl   ;    Darst.,    Biedep., 

Derivate,    Identität    mit  Metbylpro- 

pyicesigs&ure    867  f.;    Einw.    auf  die 

Entwickltmg  der  Hefe  1249 
Capronsäure-Aethylfttber  ;  Siedep.  867. 
Capronsänreamid  ;  Darst ,   Eig. ,  Löal., 

Schmekp.,  Verb,  gegen  Queckailber- 

oxyd  868. 
Capronaäureamidquecksilber    :    Darat, 

Eig.,  Schmehp.  868. 
Caproufl.  Cadmium  :  Eig.  867  f. 
Caprons,  Calcium  :   Zoa^,  ^HS*f   Verb., 

LöbL  867. 
Caprona.  Kalium  ;  Eig.  867. 
Caprons.    Knpfer,    basiaisheB    :    Darat., 

Eig.,  Zus.  867. 
Caprons.    Kupfer,    neulraleB   :    Danrt., 

Eig.  867. 
Caprons.  Natrium  :  Eig.  867. 
Caprons.  Silber  :  Eig.  867. 
Caprons.  Zink  :  Eig>,  Lösl.,  Schmelzp. 

867. 
Caprylalkohol :  Verbrennung«wllrine  1 23. 
Caprylen  t  Molekniarvolum  und  Atom* 

Verkettung  27. 
Caprylmethylketon  i  Oxydation  760. 
CaprylsUure.  norcnale :  Aethenücation  22. 
Carbacetessigsäure-Aethylätber ;  Darat, 

ap.  G.,  Eig.  845. 


Jftar*sh«r.  U  Cbeot.  u*  r.  w.  fOr  18BS. 
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Carbamins.  Ammonium  :  Verh.  gegen 
Natrium  381;  Elektrolyse  160  f. 

Carbazolcarbonsäure,  siehe  Carbazol- 
säure. 

Carbazolkalium  :  Verh.  gegen  Kohlen- 
säure 549. 

Carbazolsäure  :  Darst.,  Eig.,  Schmelzp., 
Lösl.  649  f. 

Garbaaols.  Baryum  :  Unters.  550. 

Carbazols.  Silber  :  Unters.  550. 

Garbaeolsulfos.  Kalium  :  Verh.  550. 

Garbodiphenylenoxyd  :  versuchte  Ueber- 
führung  in  Euxanthon  768. 

Carbodiphenylimid  :  Verh.  gegen  Aethyl- 
mercaptan  888. 

Garboditolylimid  :  Bild.  889. 

Carbols&ure  :  Verh.  bei  der  Nitrat- 
g&hrung  1235;  desinfioirende  Wirk. 
1434;  siehe  Phenol. 

Carbonyl-m-amidobenzoösäure  (Ham- 
stoffbenzoösfture)  :  Darst  593. 

Carbonyldithioäthyl :  Unters,  der  Licht- 
brechung und  Dichte  172;  speo. 
Brechungsvermögen  und  Molekular- 
refraction  173. 

Carbostyril  :  Verh.  gegen  Übermangans. 
Kalium,  gegen  Chlorphosphor  610; 
Bild.  611;  Const.  612;  Verh.  gegen 
Brom  613;  Verh.  gegen  8alzs&ure 
und  Kaliumchlorat  613  f . ;  Coost. 
614  f.;  Verh.  gegen  Chlorphosphor 
615. 

Carbostyrilnatrium  :  Verh.  gegen  Jod- 
äthyl 612. 

Carbostyrilsilber  :  Verh.  gegen  Jod- 
äthyl 612. 

Carbotrithiohexabromid  :  Darst,  Eig., 
Krystallf.,  Lösl.,  Schmelzp. ,  Zers. 
255  f. 

CarboTalerolactonsäure  :  Darst,  For- 
'  mel,  Eig.,  Lösl.  872. 

Carbovalerolactons.  Baryiun  :  Eig.,  Zus., 
Verh.  872. 

Carboxamidobenzoösäure  :  Darst.  908; 
siehe  auch  HamstoffdibenzoSsäure. 

Carboxanilsäure,  siehe  Oxalylanthranil- 
säure. 

Carbozylcomicularsäure  :  Darst  984. 

Carboxylcomicularsäurelacton  :  Darst, 
Eig.,  Schmelzp.  984;  Const  985. 

Carbylamine  :  Bild,  bei  der  FäulniTs 
1237. 

Cardol  :  Abscheidung,  Erk.,  Reactionen, 
physiologische  Wirk.  1318  f. 


Camin  :  Bild,  aus  Nucle!n  1194. 

Carvacrol  :  Vork.  im  Oel  Ton  Batnreja 
montana,  Best  im  Oel  Ton  Batozeja 
hortensis  1182. 

Casoarillin  :  Gtowg.,  Unters.  1071  t 

Caseln  :  Best,  in  der  Milch,  Uel>ezgang 
in  Pepton  1209  f.;  KiMbeieitong 
1210;  Nichtbild.  aus  Albumin  1810  f; 
Lösung  durch  Mikrosymen  1245; 
Best  m  der  Butter  1841  f.,  in  der 
Milch  1843;  Darst  ron  Kitt  14^4. 

Gassiaöl  :  sp.  G.,  optische  Eig.,  fractio- 
nirte  Destillation,  Verh.  gegen  Na- 
triumdisulfit  1182  f. 

Gaulosterin  :  Darst,  Unters.  1191. 

Gaviar  :  Unters.  1188;  Best  des  Stiek- 
stoffgehaltes  1489. 

Cellulose  :  Verh.  gegen  Salpeter-Sehwe- 
felsäure,  gegen  oalpetersiar»  1127; 
Verb,  mit  einer  chinonartigen  Sub- 
stanz 1149;  Producte  der  Verdauung 
1202;  Umwandl.  in  Snmp%as  1219. 

Cement  :  Unters.  1419,  1420;  siehe 
auch  Portlandcement 

Oementerden  :  Anal,  japaniseher  149^ 

0er  :  Atomgewicht  21;  Darst,  Naehw. 
der  Verb.  281 ;  volumetr.  Beat  1286; 
Trennung  von  Gallium  1296. 

Cerebrose  :  Darst,  Eig.,  Zus.  1220. 

Cerebrosische  Säure  :  Darst,  Zus.  1220. 

Ceresin  :  Darst  1467. 

Ceritmetalle  :  Unters.  282  bis  286; 
Unters,  des  Spectrums  284  f.;  Exi- 
stenz eines  yierten  285  f. ;  Kmreihwng 
in  das  periodische  System  287. 

Cerium,  siehe  Cer. 

Ceriumoxyd  :  Formel  21. 

Cerotin  :  Darst  1467. 

Cetyljodid  :  Unters,  der  Umsetsung  out 
Natriumätbylacetessigestsr  und  Na- 
triummalonsäureester  870. 

Chabasit  :  Fundort  in  Colorado,  Kfj- 
stallf.  1562. 

Chalkomenit  :  Krystallf.,  Zus.,  AnsL 
1580  f. 

Champagner  :  Klärung  des  Mostes  1445. 

Champignon  :  Unters,  der  Eiweiteto0B 
und  nicht  eiweifsartigen  Stiokstoff- 
verbindungen  1157  f. 

Chemie  :  ehem.  Literatur,  Theorie  des 
ehem.  Gleichgewichts,  Entwicklung 
der  theoretischen,  mathematische  S; 
die  atomlstische  Theorie  108;  freie 
und  gebundene  Energie    bei  <^iem. 
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VorgHügun  1S4  ffl;  Äle  Elektricität«- 
euiwiokluiig  aU  AequiT&leiit  ehem. 
Procem«  143  f. ;  eloktromotoriscbe 
Kraft  und  ehem.  AffinitÄt  H4  ff.; 
Beet,  der  W&rmetanung  aod  dM 
NotEdflTectB  bei  ehem.  ProceBSQQ  145  f. ; 
der  CbomUmus  im  Lichte  mehrdi* 
mensioualer  Etiim&iischauuug  165  f", ; 
die  ehem.  Urttache  des  Lobeos,  die 
cbem.  Kraftquelle  im  lebendeu  Pro- 
toplMma  1144;  Beziehuugeu  der  or- 
gianisohoD  XU  den  Erscheinttugen  de» 
L«beiiB  1185;  Verb,  verscbitjdeuer 
8iibfftau£eQ  dureh  Druck  1356  f. 
C  h  e  y  r  e  u  1  'sebee     Kupfersak ,     siebe 

schweflige.  Kupferoxyd- Oxydul 
Cluastolithschiefer      :      BeschreibimgT 

Vork,,  Anal.  1591. 
diiefaa  (MaiFweiu)  :  StAikegahning  bei 

der  BereituQg  1236. 
ChinAalkaloide  :  Uydrociiichonin,  Hy- 
droeoDObiQLii  1104;  Ilydrocliinidin 
1104  f.;  Hydrochmidioaalze,  Eeac- 
tio&eu  Ton  CbiQidiQ  und  llydrochi* 
nidln  1105;  Hydrocbinio  1105  t*, 
Homochiniö,  Cincholin,  Ntohw.  voa 
Chinio  nebeu  Morphin,  Chininsyu- 
tbese,  CbiuiD  und  Chinidin  llOti; 
NichtTork-  von  Ultraehinin  und 
Homochinin  in  CLiua  cupre»  M07; 
PrUexiatens  von  CinchoHn ,  Hydro- 
cMnidiu  und  Hydrocinchonidin  in 
i  *  BiodeOi  Oxydation  der  beiden  letz- 
teroQ  1108;  Chitenidin  1108  f.;  Chi- 
ninätbyljödid  1109;  KrystiiUf.  von 
Oncbonidin-  und  Chinoliodorivaten 
1109  f.;  Identität  von  Cinchatnidin 
mit  Hydrocincbonidin  HlO;  Hydto- 
eincbonidin  1110  f. 

China  cuprea  :  Alkalolde  1104  E.\  Ge- 
halt an  Homochinin  1106,  1107. 

Chijialdin  :  Salxe,  Derivate,  Verh. 
1092  t;  Con»t,,  Unters.  1093. 

Cbinamin  :  spec.  Drehung« vermögen 
der  Salie  196. 

o»Chinanisol  :  Darst,  Siedep.  1082. 

^€hmaniaol  ;  £ig.,  Darst.  10B3. 

duiuriiide  :  Best,  der  Alkalose 
1012  f.,  1313,  1814;  Untersuchnngi- 
BMthoden  1168. 

Gbinaiäure  :  Untere,  der  Aetherißcinmgi 
Catiit  799. 

CbitiAe.  Eydrocinchomdin  :  Zus.,   Eag. 

nio. 


Chinidin  :  spec.  DrehuxigrroniiAgeii  ättt 
Salze  196;  Reaetionen  I10((;  Untttn. 
1106;  Verb,  mit  Chinin  1107;  Verh. 

bei  der  Oxydation  1108. 

Chinin  :  spee.  Dreh ungs vermögen  der 
Öalae  196;  Synthese?  239;  Gewg., 
quantitative  Best,  des  ChiningehaltB 
der  Kinden  1071  f.;  Nachw.  nebwn 
Morphin»  angebliche  Synthese,  Unters. 
1106;  Verb,  mit  Cljinidin  1107; 
Nachw.  als  Herapathit  1314  f.;  Verh. 
gegen  Kaliumqueckciilberjodld   1315. 

Chininathyljodid  :  Krystallf.  1109. 

Cbininjodosulfat,  siehe  Herapathii 

Cbininsänre  ;  Bild,  aua  Hydroohinidin 
1108. 

Chinolin  :  AbaorptionsBpeotram  189; 
Verh.  gegen  MonochloreMigsAnre  491 ; 
Verh,  gegen  Aethylenchlorbydrin 
499;  Bild.  611:  Verh.  gagen  Brom 
1072;  Verh.  gegen  Antimonchlorid 
1072  f.;  Const  1073;  Verh.  gegen 
Brom  10T6  f.,  gegen  Jod^  Verh.  gegen 
Schwefelkohlenstoff,  gegen  Schwefel 
1077;  Verh.  gegen  Slonochloreeaig- 
Äther  1077  f;  Identität  des  Stein- 
kübleutheercbiuolius  mit  solchem  aus 
Chinaalkaloiden ,  Beschreibnng  der 
Bake  1078;  Verh.  gegen  Monochlot- 
hydrin,  Epichlorhydrin,  Monochlor» 
esaigÄther,  Dichbrhydrin »  Tribrom* 
hydrin  1078  f. ;  Darst.  aas  Cincbuniiii 
Siedop.,  sp.  G.  1079  f.;  Verh.  beim 
Sulfuriren  1081 ;  Krystallf.  von  Deri- 
vaten 1109  f.;  Anw.  hei  Fieber  1227. 

Chili  oliahenzcarbousÄnren  ;  Darst  ^ 
Schmelsp.,  Verb,  gegen  Methyljodid 
1074. 

Chinolinhenzylcblorid  :  Krystallf.  1 109  f. 

Chinolin betain  :    wabrsclieinliche   Bild. 

491;  Dam.,   S^Jhmelzp.,   Big.,  LösL 

1078. 
Cbinolindijodid    :     Darst,     Schmoltp*, 

Eig.,  Verb.  1077. 
Chinolin  methyljodid     :      Verh.     gegen 

ßälberoxyd,  Natronlauge  1074. 
Chinolinmethyloxyd  :  versnobt©  Darst. 

1074. 
m-CTiinoEumonosulfoslare  :  Darst.,  Eig. 

1081. 
o-Cbinolinmonosul/ostore  j  Darst  1081. 
o-Chinolinmonosulfos.  Calcium    :   LusL 

1081. 
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o-ClilnoliAinono8ulfo8.  Natrium  :  Yerh. 

gegen  Cjankalium  1082. 
Ghinolinstture  :  Bild.  628;  Beschreibmig 

der  Salze  1078. 
Chinolinsalfosfturen  :  Darst,  Trennung 

zweier  isomerer  1081. 
Chinolintetrabromid  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

1072. 
Chinon    (Benzochinon)   :    krystallogra- 

phlscbe  Unters.  867 ;  Yerh.  gegmi  Hy- 

droxylamin     768;     Krystallt     777; 

Yerh.  gegen  Nitroaniline  778;  Yerh. 

gegen   Sfturechloride    und   -bromide 

778  t ;  Yerh.  gegen  Benzaldebjd  788. 
Cbinone  :  Unters.  778. 
Chinon-m-dinitroanilid  :  Darst.  778. 
Gbinon-o-dinitroanilid  :  Darst.,  Big.  778. 
Chinon-p-dinitroanilid  :  Darst.  778. 
Gbinonbydrodicarbonsfture    :    Identität 

mit  Ozytetrolsfture    848    f.;    Darst, 

Zus.,  Lösl.,  Eig.,  Yerh.  in  der  Kali- 

schmelze,  Yerh.  gegen  Balpeterafture 

897  f. 
Chinonhydrodioarbonsfture-Diäthjl- 

ftther  :  Darst.,  Eig.,  Krystallf.,  Lösl., 

Schmelzp.,  Yerb.  mit  Metallen,  Yerh. 

896  f. 
Chinonhydrodioarbonsfture-Mono&thyl- 

ftther  :  Darst,  Eig.,  Lösl.,  Schmelzp. 

Salze  896  f. 
Chinonbydrodicarbonsfture-Mono&thyl- 

fttherbaryum  :  Eig.,  Zus.  896. 
Chinonhydrodicarbonsfture-Mono&thyl- 

fttberoalcium  :  Eig.,  Zus.  896. 
Cbinonhydrodicarbons.     Ammonium 

Eig.  897. 
Cbinonhydrodicarbons.  Baryum   :   Eig. 

897. 
Chinonbydrodicarbons.  Bäryum,  saures : 

Eig.  898. 
Cbinonhydrodicarbons.  Calcium   :  Eig. 

897. 
Cbinonhydrodicarbons.  Calcium,  saures : 

Eig.  898. 
Chinonbydrodicarbons.  Kalium  :   Eig., 

Lösl   897. 
Chinonbydrodicarbons.  Kalium,  saures  : 

Eig.  898. 
Cbinonhydrodicarbons.  Natrium  :  Eig., 

Lösl.  897. 
Cbinonhydrodicarbons.     Natrium,    ba- 
sisches :  Eig.  898. 
Cbinonhydrodicarbons.  Natrium,  saures : 

Eig.  898. 
Cbinonhydrodicarbons.  Silber  :  Eig.  897. 


Cbinon-o-Nitroanilin :  Darst,  Ziw 
Schmelzp.,  Yerb.  778. 

Cbinon-p-Nitroanilin    :    Darst« 
Zus.,  Schmelzp.  778. 

Chinontetrabydür  :  Daist,  t&g^ 
Schmelzp.,  Yerb.  893  f. ;  Dant 
Schmeiß.,  Yerb.  eines  isomafe 

a-Chinophenol  :  Identitftt  mit  i 
chinolin  1082. 

/9-Cbinophenol  :  Identitftt  mit  ] 
chinolin  1082. 

Cbiolith  :  Anal.  1681  f. 

Cbitenidin  :  Darst,  Zus.,  Eig., 
Schmelzp.,  Lösl.,  optische  Eig. 
Salze  1108  f.*  Reactionen  llOfi 

Chlor  :  Yolumconst  in  den 
alkylen  81;  Siedewertbe  des 
atoms  47;  Best  der  Dampfd. 
aus  Platinchlorid,  abnorme  D 
61;  Dampfd.  63;  Transpiratii 
Dftmpfe  68;  AbsorptionscoftflScii 
Best  des  Absorptionsco^tffti 
durch  Chlomatriumlösung  7S  f« 
in  Salzlösungen  78;  Atomrs£ 
171,  176;  Spectrum  in  Spectral 
183;  Yerbrennung  in  Scbwefsli 
stoflf  206;  Zers.  eines  Gemisdi 
Methan  durch  den  elekti 
Funken  218  f.;  Einw.  eim 
misches  mit  Kohlenoxyd  auf  s 
misch  von  phosphors.  Calciun 
Thonerde  mit  Kohle  271  t; 
energie  an  organischen  Restei 
Einfluls  auf  die  Oxydation  b 
barter  Reste  in  Benzolderivata 
Nachw.  als  Yerunreinigung  des 
Stoffs  1263;  quantitative  Best 
neben  Brom  1264,  neben  Bio 
Jod  1264  f.,  1266  f.;  Best  in 
nischen  Yerbindungen  1305; 
im  Grofsen  1891. 

Cbloral  :  Yerh.  gegen  Zinkmetbj 
737  f.,  1042  f.;  Wirk,  auf  dii 
1227. 

Chloralalkoholat  :  Yorgftnge  bi 
Bild.  739. 

Chloralhydrat  :  Unters,  der  freies 
sion  88  ff.;  Yerh.  im  Orga 
1189  f.,  1190;  physiologische 
1226;  Nachw.  mittelst  Scbwc 
moniums  1307. 

Chloralkalien  :  Diffusion  und  IJ 

largewiclit  92. 
^-Chlorallylchlorid  :  Unters.  488 
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Ckloralumiuium  :  Darsi.  272;  £mw. 
aaf  org&Diache  SubstAn^eo,  &uf  Bgd- 
Eolkoh  Lenw  a  sse  r^tolf e ,  Veruarom  i  gu  ng 
des  kiuficheu  871;  EIdw.  auf  Bgo- 
zolhalogeuderivate  442;  Einw.  aof 
Aeetou  754. 

CbloriilutQiujum-NAtrmii]  :  Eiuw.  auf 
Aceton  764, 

Chlorammooium  :  UoterH.  der  fr«ion 
Diffusion  88  ff,;  Diffusion  umd  Mole- 
kulargewicht 92 :  LöRUiJgi«w&rtne 
eines  Qembchefi  mit  ftcbwel'^lfi.  Ka- 
lium 115;  BildtmgswÄrm©  124;  Bild, 
fiioes  Doppelsalz«8  mit  Chlorzink* 
AromoDium  146. 

ChtorantiinoD  (Clikrür)  :  Bild.  233; 
Vorb,  mit  Benzol  406;  Verb,  mit 
Naphtaljii  4*2Ö;  Verk  gegen  Brom- 
benso]  und  Natriom  107!;  Verb. 
gegen  Cbinolin  1072  f> 

CWorariieii  (Chlorür,  TricblOTid)  i  Bild. 
f83;  Lüsl.  den  Jod»  248;  Verh.  gegen 
Brombomeol  und  Natrium  1070  f. 

Cblorbarytim  :  Ymh.  gegen  Gemische 
▼oa  chmms.  und  bohlöns.  Kalium  und 
gegen  Geroische  von  Schwefels,  und 
kobleuB.  Kalium  b  ff.;  Verh.  gegen 
Brom  ]  2 ;  Diffusion  und  Molekular- 
gewicht  92;  Löffiings  wärme  dor 
Schmelze  mit  schwefele.  Kalium,  mit 
achwefelfl.  Natrium  116;  Zer».^  Verh. 
gegen  Sau^nitoff  und  Kohleusäuire 
t80;  Verh,  gegen  dichronriÄ.  Kalium 
806  f.;  Zerlöghsrkeit  dnroh  Kohleu- 
«Aare  im  OrgauiBoiu$  1199;  Nachw. 
dnreb  ÖchwefelpÄiire  1284. 

>fiklorbeufiylchinoll]if  siebe  Chinolinben- 
nrlchlorid. 

Ckutrhloi  :  Verb,  gegen  Brom  12;  sp. 
"  W.  98;  Zers.  durch  Kalilauge  3S7  f, 

Clllorbor  :  Einw.  auf  Queckallberditolyl 
10^4. 

Clklorbromacetf len :  Darst,,  Eig.,  Siedep,, 
8p.  G.  437  f, 

Qüorbromacetylenbromür  :  wahrschein- 
liche Bild.  437. 

Cblorbxomäthyleu ,  Biebe  Aetbylen- 
eh}orobron]id. 

Chlor bromquecksilber  :  LösnngB-  und 
BilduugB  wärme  129. 

Chlorbrümzinn  :  Bild.  349. 

Chlörliutylenchlonir  :  Bild.  44  L 

dJoroftdjmium  :  Best,  der  Würmeiönung 
ond  de«  Nutzeffcctä  hei  der  Bild.  164. 


Gblorcäaiaoi  ;  geriiigito  tödtlicbe  Do^ 
sifl   1222, 

Chloroalcium  :  Verb,  gegen  Brom  12; 
Lösung,  Löfll.  des  Cblo«?  73;  Um- 
^tznug  mit  s/ilpetorB.  Kalium^  Diffu- 
sion uud  Molekulargewicht  92  ;  Best, 
der  0p,  W,  von  Lösungen  107; 
ElektroTyse  158;  krystaBiflirtes,  Ent- 
wässernng  S70:  Vtsrh,  gegen  Scbwe" 
fel calcium^  g^gnn  Kiesel Rllure)  Darst. 
der  8aksäure  aus  demeelben  1403.  i 

ChlorcaJciumcampher  :  Daist,,  Anw. 
769. 

Chlorchromsfturo  :  Verh»  gegen  Plienyl* 
propyVketou  753. 

Chloroyan  :  Einw.  auf  Natriumboroeol 
393 ;  Einw.  auf  Alanin  799  f. ,  auf 
Sarkofiiu  800,  auf  m*Amidoheneo&- 
sÄure  800  f.,  auf  p-Amidophenyl- 
essiggfture  803;  Einw.  auf  Natrium- 
malonsäureäther  831;  Einw.  auf  Na* 
triumaoeteE»sigsäure-AethylAther845  f. 

Chloreisen  (Chlorid)  :  MagnetisiningB- 
coßfftcient  !68;  Erwärmung  einer 
Lösung  durch  Sonnenlicht  200;  Verh. 
gegen  Albumin  1135  ff.;  Keduotiou 
mittebt  Natriumsulfit  1287;  Wurk. 
auf  pathologischen  Harn   1346. 

CbloreiReo  (Cblorid)-Löflung  :  L5fil.  des 
Chlors  73;  al«  Elektrolyt  :  dlftlek* 
triBcbe  Polaripaiion  139. 

Chi o reisen  ^Chlorör)  :  Best,  der  Wärme- 
t^nung  und  des  Nutzeffects  bei  der 
Bild.  146. 

ChlorosalgsÄnreester  :  Unters,  der  iTm- 
Rctzung  mit  Natrinmacotessigester  370. 

ChlorgalHum  (Chlorid)  ;  Zers.  des 
wasserhaltigen  587  t 

Chlorgallium  (CMonir)  :  Zem.  dureb 
Wasser  288. 

Cblorgold  :  Best,  der  WÄnnetönung  und 
des  NutzeiTects  hei  der  BiJd.   146. 

Chlorgold  (Chlorid)  t  FÄllung  der 
Lösuügen  durch  Oolsk^jhle  358  f.; 
Verh.  gegen  Helzkohle ,  Lampenruffl 
1384. 

Chlorhydrat  :  Bild.,  Nichthild.  73;  Be- 
reituDg  guter  Krystalle  235. 

Chloride  y  von  Metallen  :  Best  der 
WÄrmetÖnuiig  und  des  Nutzeffects 
bei  der  Bild.  14ö  f. 

Chloride,  anorganische  :  Unters,  der 
Diffusion  90  ff. 
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Chloride,  organiBohe  :  ümwandL  in 
Jodide  488. 

Gliloride  der  Alkalien  und  Erdalkalien : 
Yerh.  gegen  Kohlensäure,  Sauerstoff 
im  Organismus  1199  f. 

Chlorjod  :  Unters,  der  tp.  W.  112. 

Chloijod  (festes  JClg)  :  BildungswXrme 
125. 

Chloijod  (flüssiges  JCl) :  Bildungswirme 
125. 

Chloijodaoetylen :  Darst,  Eig.,  Biedep., 
sp.  G.  487. 

Chlorjodquecksilber  :  Lösungs-  und 
Bildungsw&rme  129. 

Chlorkalium  :  Yerh.  gegen  Brom  12; 
Bild,  aus  schwefeis.  Kalium  und 
Chlomatrium  77  f.;  Lösungswirme 
eines  Gemisches  mit  schwefeis.  Am- 
monium 115;  Lösungswftrme  der 
Sehmeise  mit  schwefeis.  Baryum,  mit 
kohlens.  Natrium  116;  elektrisches 
LeitungSTermGgen  Ton  Lösungen  156; 
Elektrolyse  158 ;  Yerh.  gegen  Kupfer- 
oxydhydrat  832;  geringste  tttdtUche 
Dosis  1222:  YerhUtnifs  aum  Kalium- 
platinchlorid bei  der  Best  des  Kali*s 
1282. 

Chlorkalium-Chlormagnesium :  Bild,  und 
Wirkung  bei  der  Osmose  92. 

Chlorkalium-CyanquecksUber  :  Lö- 
sungs- und  Bildungswftrme  180. 

Chlorkalium-Platin  :  YerhAltniAi  cum 
Chlorkalium  bei  der  Best,  des  Kali*s 
1282. 

Chlorkalium-Queoksilber :  Lösungs-  und 
Bildungswftrme  129. 

Chlorkalium-Thallium  Darst     und 

Krystallf.  eines  neuen  Doppelsalzes 
269. 

Chlorkalium-Thorium  :  Anw.  zur  Darst. 
von  Thorium  358  f. 

Chlorkalk  :  Anw.  zur  Reinigung  des 
Schwefelkohlenstoffs  253 ;  Zus.  265  f. ; 
Zers.  durch  Kohlensfture  266;  anti- 
septische Wirk.  1241;  Nachw.  in 
Abflufswftssem  1262;  Unters,  der 
antiseptischen  Eig.  1438  f. 

Chlorkobalt  :  Lösung,  Lösl.  des  Chlors 
78. 

Chlorkohlenoxyd  (Phosgen) :  Yerh.  gegen 
Diazobenzol-m-amidobenzoösfture,  m- 
Amidobenzoftsfture ,  Diazobenzol-p- 
bromanilid,  p-Bromanilin  598  f.; 
Einw.  auf  Methylalkohol  641. 


Chlorkohlensfture-Aethyllther 
auf  Benaol  bei  Gegenwart  to 
aluminium  418;  Yerh-  gegen 
541 ;  Yerh.  gegen  Benaaldehy 

Chlorkohlensfture-Methyllther 
641 ;  Siedep.  642. 

Chlorkohlenstoffe  (Kohlenstoffdi 
Ausdehnung  flüssiger  66;  Ei 
Spaltpilzkeime  1240. 

Chlorkupfer  (Chlorid) :  Best  der 
tönung  und  des  Nutaeffects 
BUd.  146;  Yerh.  gegen  Ali 
281 ;  Beduction  durch  sc 
Sfture  bei  der  Kupferei 
1877  f. 

Chlorkupfer  (Chlorfir)  :  Yerh. 
Schwefelsilber  1884. 

Chlorkyanconiin   :   Beduction 
Yerh.  gegen  Schwefelalure  87< 
gegen  Natriummethylat  877. 

Chlorlithium  :  Lösung,  Lösl.  de 
78 ;  elektrisches  Leitungsn 
von  Lösungen  156;  Darst,  blc 
Wirk.,  Zers.  265  f.;  geringi 
liehe  Dosis  1222. 

Chlormagnesium  :  Lösung,  D 
Chlors  78;  BUd.  aas  Chlor 
und  schwefeis.  Kalium-Magnes 
Umsetzung  mit  Salpeters.  '. 
Diffusion  und  Molekulaigewi 
Best  im  Meerwaaser  1268; 
beitung  im  Grotsen  auf  & 
und  Biagnesia  1405. 

Chlormangan  (Chlorür)  :  Yerh. 
Ozon  303  f. 

ChlormeUlle  :  Elektrolyse  158. 

Chlormolybdftn  (Pentachlorid) 
gegen        Fluorkaliumfluorwa 
323. 

Chlomatrium  :  Yerh.  gegen  Bt 
Best  der  Absorption  des  Chloi 
Lösl.  und  Zers.  eines  Gemisc 
schwefeis.  Kalinm  77 ;  Lösl.  w 
eines  Gemisches  mit  schwef 
lium-Magnesium  79;  Umsetsi 
Salpeters.  Kalium  92;  Einfl 
Chlorwasserstoffsfture  auf  di* 
sion  93;  Lösungswftrme  der  Qt 
mit  schwefeis.  Baryum,  mit  1 
Kalium  116;  Lösung,  Elekt 
erregung  bei  der  Yerdunstoz 
elektrisches  Leitungsvermög 
Lösungen     156;    ElektroljM 
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I.  gegen  KohlonsAar«,  SauerBtoff 
OrgaoiBmns  1 199  f . ;  geringste 
che  Doms  1222;  Anw.  bei  der 
Bllung  von  Ki^eu  und  gtabldmbi 
aul"  Kisen  uod  ätÄbl  1373;  Ge- 
MeerwiLSser  1G21. 
Ikel  (Cbloriir)  :  Zer»»  durcb 
ifel Wasserstoff  297. 

om&l  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
}lGf.;  siehe  ancbDibromchloral. 
romoforin,  siebe  Dibromchloro- 


Itaminkobalt-Plaün  :  D&rst,,  Eig. 

barm  :  CipillaritälaooDBtante  67 ; 

der    VerbrenunngewUrme    118; 

■  auf  Btin2ol  hei  Gegeuwart  von 

llominium    425    f. ;     £inw.    auf 

ulin  bei  Gegenwart  von  Chlor- 

dtttn    428    f ;    Prüf,  und  Rein- 

4B3;  Einw.  auf  ^^Napbtol  658  ; 

l  auf  O'  und  p-Mononitrophenol- 

in    Gegenwart    von   Alkobot 

f.;    Einw.    auf    8alicylald«hyd 

^inw.  auf^-Naphtol  751;  Einw. 

Katriummalonsäureester      863 ; 

ögen  unterflchwefligs.  Katriiim 

'nfs  auf  Lehör-  und  Muskel- 

^^^201  ;  auftstheBiroude  Wirk. 

^^Baenges    des    Dampfes    mit 

PHBol  1226;   Nachw.  in  tbieri- 

&rnbstan2ea  1340. 
Iiyll  :  Einflufs  von  Warme, 
Uli  Metallsalzen f  Alkalien  auf 
|i«orptiousspeotmjn  189  f.;  Yerh. 
Kohlenoxyd  1143;  Unters., 
1146;  Verb,  der  LDsungeu 
i  Thier kohle,  Best,  in  Päanzen- 
El   1147. 

Inpnreorhodium    :     Darst.     des 
ß  360. 

lupureorbodiuinplAtincblorid      : 
aif.  361, 

bdolchlorid  (Dichlorlndol)  : 
gegen  Jodmetbyl,  Coost.  634  f. 
bidoloblorld-MethyllLther  (Me- 
ieblohndol)  :  Darst.,  Etg.,  L5sl.f 
ßkp.  G34  f 

Uadium    (Cblorür)    t    Bildunga- 
»133;  Einw,    von  Oeou  224. 
Iladium- Ammoniak  :  Darst.^  Elg., 
«60. 

iladium-KaUnm :  Bildnogswämie 
'     360. 


ChlorpboBpbor  (Pentacblorid)  ;  Einw. 
auf  Saureamide  808  ff. 

Cblorphosphor  ^Trichlorid)  :  Darst  272 ; 
Verh.  gegen  Brombensol  und  Na* 
trtum  1058,  gegen  Kohlenwasserstoffe 
und  Chloralu  miuiutn  1059  f. 

Chlorplatin  (Chlorid)  :  Beat,  der  WArme- 
tÖQUßg  und  des  Nutseffects  hol  der 
Bild.   146. 

ChlorpyrocoU,  siehe  Perchlorpyrocoll. 

Chlorpyrocollchlorid  CjCl|NO  :  Darst., 
Eig.,  Scbmelzp.,  Krystallf.  488  f. 

Chlorquecksilber  t  Verb,  gegen  Brom  12; 
LösL  in  Benzol  408. 

€blor(jueck«Llb4;ir-Ämmoniiim  (Chlorid)  : 
KrystallisatiDu  übersUttigter  Ldsuugen 
70;  Anw.  hei  dem  Scrivanow*flohen 
galvanischen  Element  140. 

Cblorquecksilber  (Chlorid)  :  Sohraehp, 
104 ;  therm.  Unter»,  des  Verb,  gegen 
Cyanwasserstoff,  gegen  Cyaukalium 
131  f.;  gegen  Bromwasserstoffsäure 
gegen  BmmkAlium,  gegen  JodwaMser- 
stoffsÄure,  gegen  Jodkalium  ]32; 
Anw.  xur  Keinigung  des  Schwefel* 
kohlenatoäs  253;  Einw.  auf  Gafs* 
eisen  289;  Verh.  gegen  schweäigo 
ß^ure  bei  Gegenwart  vou  Cblorna- 
trium,  Verb,  gegen  Alkalten  bei 
Gegenwart  von  Chlomatrium  355; 
Verb,  gegen  BrombeusGol  und  Natrium 
1071;  antiseptiscbe  Eig.  1240;  Wirk, 
auf  die  BacteriäU  1241,  1433  f.; 
desinßcirendo  Wirk.   1434. 

Chlorquecksilbor  (Chlorür)  :  Dichte  50 ; 
Best,  der  Wärmetöuung  und  des 
Nutzeffects  bei  der  Bild.  146;  Oxy- 
dation durch  Okou  224;  Wirk,  auf 
Gübrungsprocesse ,  MikroorgaDismen, 
Formente  der  Verdau uugssüfte  1243  f. ; 
LösL  in  Salpeters.  Queckt^ilberoxyd 
1300. 

Chlorqueckailber^  saures  (Chlorid)  : 
BilduQgswärme  130. 

Chlorrhodium-Ammoaiak  :  Darst,  Elg. 
360 ;  Verh. ,  Beziehungen  zu  den 
Chloropurpureocbloriden  des  Kobalts 
nnd  Chroms  360  f. 

CTiloiTubidiam  :  geriagste  todtlicho 
Dosis  1222. 

Chlorsäure  :  quantitative  Bejtt.  1223; 
Nachw,  mittelst  Dipheuylamiu  oder 
Anilin   1255;  quantitative  Best.  1264. 
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Chlon.  Kalium  :  Verh.  gegen  Kn»llga0 
9;  Verh.  gegen  naeoirenden  Wasser- 
stoff yerscbiedenen  Ursprungs  218; 
Besohlen  nigung  der  Zers.  durch 
Eisenoxyd  oder  Mangansuperoxyd 
290;  Verh.  gegen  Kupferoxydhydrat 
833;  Verh.  im  Organismus,  Nachw. 
bei  Vergiftungen  1223 ;  Anw.  yon 
Dolomit  bei  der  Fabrikation  1405. 

Chlors.  Salze  :  Bild,  bei  der  Elektro- 
lyse Tön  Chlormetallen  158. 

Chlorschwefel  (Cblorür ,  Halbchlor- 
schwefel) :  Bildungswärme  125;  Einw. 
auf  Sulf\irylchlorid  232 ;  Bild.  233. 

Chlorschwefel  (Schwefelohloride}  :  Be- 
rechnung der  Ausdehnung  65  f. 

Chlorschwefel  (Zweifach)  :  Einw.  auf 
Thionylchlorid  232. 

Chlorselen  (Chlorid)  :  BildungswAnne 
125;  Zers.  durch  Ammoniak  243  f. 

Chlorselen  (ChlorOr)  :  Büdungswärme 
125. 

Chlorsilber  :  Verh.  gegen  Brom  12; 
Anw.  bei  dem  Borivanow'schen 
Element  140;  als  Elektrolyt  :  Best, 
der  elektromotorischen  Kraft  146  f., 
Best  der  Wllrmetönung  und  des 
Nutseffeots  bei  der  Bild.  146;  elek- 
trisches Leitungsvermögen  151  f.; 
Wirk,  des  Spectrums  199;  Verh. 
gegen  den  Einflufs  des  Lichts,  ver- 
schiedene Modificationen  199  f.; 
Verb,  gegen  Natriumamalgam ,  elek- 
trolytischen Wasserstoff  218;  Einw. 
Ton  Oson  224. 

ChlorsiibercoUodium :  Lichtempfindlioh- 
keit  199. 

Chlorsilber-Cyanquecksilber  :  L5sungs- 
und  Bildungswärme  129. 

Chlorsilbergelatineemulsion  :  Licht- 
empfindlichkeit 199. 

Chlorstrontium  :  Verb,  gegen  Brom  12  ; 
Lösung,  Lösl.  des  Chlors  73;  Diffu- 
sion und  Molekulargewicht  92 ;  Anw. 
zur  Scheidung  und  Keinigung  tou 
Zuckersäften  1442  f. 

Chlorsulfosäure  :  Verh.  gegen  Phos- 
phor, Schwefel,  Arsen,  Antimon,  Zinn, 
Kohle  233  f. ;  Einw.  auf  Silbemitrat 
235 ;  Einw.  auf  Benzoesäure,  benzol- 
sulfos.,  toluolsulfos.  Natrium  900. 

Chlortellur    (TeCl«)    :   Bildungswärme 

.   125. 


Cfalortitan  (THanchloride)  :  Berec 
der  Ausdehnung  65  f. 

Chloruran  (Uranpentachlorid)  : 
Zers.  328. 

Cblomran  (Uransesquiehlorid)  : 
Eig.,  Absorptionsspectrum  3)7. 

Chloruran  (Uransubchlorür)  : 
Zers.  330. 

Chlomxan  (Urantetraohlorid)  :  BD 
Darst,  Eig.,  Dampfd.,  BeM 
328  f. 

Chlorranidin  (Vanidintrichlorid) :! 
Eig.,  Verb.,  Elektrolyse  352. 

Chlorwasserstoff  :  Lösung,  LOi 
Chlors  73;  Best,  des  kritiscben  ] 
Ton  Gemischen  mit  Kohl« 
110  f.;  Unters,  der  sp.  W.  HS; 
mit  Cyanwasserstoff  872;  Soh 
keit  der  Wirk,  auf  ausanunan^i 
Aether  639  f. ;  Schnelligkeit  d« 
auf  Alkohole  640  f. 

Chlorwasserstoffsäure  Unten 

dreien  Diffusion  88  ff.;  Einfln 
die  Diffusion  des  Chlornatrinms 
Neutralisationswärme  durch  Ki 
Quecksilberoxyd  130  f. ;  therm.  1 
der  Verdrängung  anderer  SAoi 
Quecksilbersalz,Neutralisatioiii' 
132  f.;  Neutralisationswftna« 
Palladiumoxyd  133;  Elektrolys 
Bild,  und  elektrolytische  Zeii 
Vorlesungsversuch  208;  Verh. 
Blausäure  373 ;  £iow.  auf  KnaDi 
Silber  373  f.;  Einw.  ani  dif 
Wicklung  der  Hefe  1249 ;  Oai 
Grofsen  1391;  technische  Prfl 
Schwefelsäure  1400;  Darst.  aus 
calcium  1403;  Darst  aus  Cbli 
nesium  im  Grofsen  1405. 

Chlorwasserstoffs.  Acetophenoaai 
Eig.,  Verh.  764. 

Chlorwasserstoffs.  Aoetyl-o-Oxjoh 

Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1081 
Chlorwasserstoffs.  Aethylkyaoooni 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.,  LösL  Z 
Chlorwasserstoffs.     Aetbyloxyeu 

amidodinitrophenol  :  Eig.  678. 
Chlorwasserstoffs.  Aethyloxykyu 

Platinchlorid  :  Zus.,  Eig.  877. 
Chlorwasserstoffs.    Aethylpiperidi 

tinchlorid  :  Krystallf.  1085. 
Chlorwasserstoffs.  Allylguanidin-i 

Chlorid  :  krystallographisohe  1 

364. 
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ChlorwAfiaeratoff^A.  AHylthiohydaAtoin  : 

Darst,  Eig.,  Zerfl-  396. 
dilorwa^sersto^,        Amidoamylbeazol- 

Platiochlond  :  Untere.  544. 
Ch)onrAS»er8tofi«.    p-Amidoazobeti2ol    ; 

Verh.  gegeu  Eisessig,   geg«D  Phoool 

ond   EisesRig,   gegen  ^-Naphtol   und 

Eisessig  506. 
ChlorwAüsersiofig.  m-AmidobimKaldehyd- 

PUtmcblorid  :  Eig.  746. 
Chlorw6ft8Qr»toffft.       Anojdodimethjlpro* 

piotiflAure-PUtiDcblond     i    KrysUllf. 

Chlorwasserstoffs.     Amido-/9-NaphtQl     : 

Daist,  Um  wandt,   in  /?-Naphtocbinoii 

781, 
ChlorwasserstoSs.  Amidophenolo  :  Yerli. 

gegen     Nitropliönol ,     Glyceriu     und 

ScbwefeMure  1082. 
Chlorwasterstoffi,       o-Amidopbenylpro- 

piols&ore  :  Verh«  beim  Erhitzen  948. 
ChlorwasserdtofTe.  Amidoralenan&äure  : 

Eig.,  Lösl.  859. 
Chlo rw&gge rstoffs.    Amido v al er iahbAu re* 

Platincblond    :    Eig.,     LöiL ,    Verh. 

U&loTwaiseratoffs.Amylglyoxdin-Platin- 

chJorid  :  Eig.,  Lösl.  479,  811. 
QhlorwasseTBtoffs.     Anbydrolupiom-Pla- 

tmchlorid  t  Zus.,  Krjst&Uf.   1117, 
CWoTwaweritofffl*         Anbydrooxalyldi- 

«tnidotolool  :  Eig.  538. 
Cblorwaaserstofffl.         te-Anilldopropiön- 

«tare  :  Eig.,  Zer«.  824. 
OUorwaflseratoffB,  Anilin  t  Verk  gegei) 

B^iuylcblorid     und    Cblorzink     425; 

Eiow    »uf  Acetanilid,  auf  Fctnnanilid 

608;  Verh.  gegen  p-Diassoboozolmono- 

»alfoaäare     585. 
Oklorwaatferfitoffs.     Anilin- Chi  orzinn     : 

KrysUUf.  613. 
CkU^rwasserstofia.         o-Anisidin-riatin- 

ehlorid  :  Darat.,  Eig.  676. 
GtilOTwasaeTstoffs,     Autbraminbydrür    : 

Darst,  Eig.  573. 
Chlo  rwaasere  to  ffs.        A  tmlacty  Itr  opetn  - 

Ooldcblorid  :  Zqb.,  KrystalU    1097. 
Chlorw&aBerstofifa.  Atrop in- Platine blorid  : 

KrystAllmeä^ungQU  1(^94. 
OhloTwaaaerstoBOs.    ßenzcnyl'oe-aTnido-/?- 

aaphtoI-Zionchlorür  :  Darst,  Eig.  72  t. 
Cblorwaaierstofis.    Benzonyl-^-amido-a- 

napbtol-Zianchloriir:Dar9t.,  Eig.  72L 

Jabretber.  f.  Cbem.  u.  i.  w.  für  189S. 


CblorwasserfitoffA.        BeDsenyldipboayl* 

amidio  :  Darst  552. 
CblorwaBseratoffs.        Beosenjldipbenyl^ 

amidin-Plfttinchlorid  :  Eig.  552, 
CblorwasaeratuSs.  Benjsoyl-ra-Oxycbino- 

lin-Platincblorid  :  Zus.  1083. 
Chlorwaaserätofffl.    Bonzoylpiperätbylal- 

kein  :  Darst. ,  Eig. ,   Platludoppelsala 

1097, 
CblorwasRerstoffs.     Bonzylpiperidin-Pla- 

tiüchlorid  :  Lösl.,  Zaa.   1084. 
ChlorwaBöerBtofFs.     BfomÄthyldiinethyl- 

ph  eDylphospboniumbromid-Platin- 

cblorid  :  Zus.,  Eig.  1058. 
Cblorwasaeratoffs.      o-CbinanisoI-Platin- 

Chlorid  :  Zers.  1082. 
Chlorwaeserstoff'fi.     p-Cbiiiamsol>Platin- 

cblorid  :  Zua.,  Eig.   1083. 
ChlorwÄflseratofffl.  Cbinolin  :  ßchmeUsp. 

1080. 
Chlorwaaeerstoffs,  Cbinolin-Betaltn  ;  Eig. 

1078,  1079. 
Ch  lo  r  waaseratoffa.    Cb  inolln-Betato'  Pia- 

tinchlorid   s   Darst,   Eig.   491;    Eig., 

Zns,  1078. 
ChlorwAHBerBtoffa.    Cbinolinglycocoll* 

Aethyläther  :Darat,  Eig.,  Llisl,  Vorb. 

gegun  SUberoxyd  1078. 
ChIorwasser«totrs .    C hino  1  ingly c oco!l- 

AetbylÄthor-Platincbiorid  r  Eig,  1078. 
Chloz-wasaeratoffs.     Cblnolin-Platinchlo* 

rid  :  Darst.  611. 
ChlürwasserstoiTs.  Cbiteuidin-Platinchlo- 

rid  :  Zus.,  Big.   1108. 
Chlorwassorstofffl.    «-Cblorallyltriätbyl- 

ammoniunicblorid  :  Darst.  480  f. 
Chlorwaasoratoffs.     ß'CbloraDyltrilltbyl- 

ammonlnm-Platincblorid :  Darat,  Eig., 

Lösl.  480  f. 
Cblorw&sseratoffs.    /f-CbloraUyltriäthyl- 

ammoniuni  chlo  rid  :  Darst  480  f. 
Chlor  waaaerato  ff».     j:?'Cblorallyltriätbyl- 

aminoulum-Platinchlorid     :      Darsti 

Eig.  481. 
Chlor wasaorstofiti.    Chrom-Harnstoff  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Lösl.  382. 
ChlorwasB^rstoffs.  Chrom-Hamatoff-Pla- 

üncblorid  :  Darst,  Zua.,  Eig.  382. 
Chlorwasserstoffs.      Cincholepidiu-Gold- 

Chlorid  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  1112. 
Chlorwaaäemlüffa.    Ciucbolepidlu-Platln- 

cblorid  :  Zus.,  KrysUllt  1112. 
Chlorwasserstoffs.  CiuchoUn  :  Eig.  1106. 
ChloTwass^rBtoflB.    Cincbonidin   :    Kry* 

atallf.  1109. 
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Chlorwasserstoffs.     Cinchoninsäure-Pla- 

tinchlorid  :  Eig.,  Kryatallf.   1112. 
Cblorw&saerstoffa.  Codeiu :  speCe  Drehung 

des  küastlichen  und  Datürlicbeu  1102. 
C  Llorw  assers  toffi.  Coli  idind  icarb  onsftar  6 : 

Eig.  493. 
Ghlo  rwas&ersto^s.  Coli  id  indicarbonsäure- 

DiftLhyläther  :  Elg.  492. 
Cblorwaftserstofrs.Calliditidicarboustture- 

Diäthylätber-Platiüchlorid     :     Eig., 

Scbmekp.  492. 
CblorwasserstoflrB.CollidindiciLrboiisäaro- 

Platinchlorid  :  Darst  493. 
ClilorwasBerstofFs.    ^-CollidiD-Goldcblo- 

rid  :  Eig.,  Schraelzp.  493. 
ChlorwasaerBtoffff.    Collidinmonocarbon- 

säure-Aetbyltltber-PlAtiiicblond :  Eigi 

Schraehp.  494. 
ChlorwÄMerstofls,  /^-Collidia-Platincblo' 

rid  :  Eig.  493. 
CblorwasBerstoffs«  CoDjdriii  :  Eig.  1092, 
Chlorwasserstoffs.  CtiproDin  :  Krystaüf. 

1103. 
QhlorwauerBtafflB.    CyanpyridiB    :    Eig. 

1087. 
CblorwasserBtoffa.      CyaDpyndiii-Platiu> 

Chlorid  :  Eig,,  LÖal,   J087. 
ChlorwasßerstoÄs.  Cymidin  :  Eig.,  Verh. 

gegen  Kaliumnitrit  705. 
ChlorwasserstoffB,     Cymidin-PlAtinohlo- 

rid  :  Eig.  705. 
Chlorwasserstoffs*  DaturtQ,  siebe  chlor- 

Wasserstoffs.  Atropin. 
Chlorwasserstoffs.  Diacetoa&lka min- Pla- 
tinchlorid :  Krystallf.  499. 
Chlorwasserstoffs.     Diätbylatuliti-Cblor- 

zino  :  Krystallf.  524. 
ClilorwassQrBtoffs.Diathylguanidin-Gold- 

chlorid  :  krystallographische  Unters. 

3Ö5. 
Chlorwasserstoffs.  Diätbylguanidin-Pla- 

tinchlorid   :  krystallographiicbe  Un* 

tors.  366. 
Chlorwasserstoffs.  Diäthylnaphtylamin  : 

Unters.  569. 
Chlorw&SBerstoffs.    Diäthylnapbtylamiü- 

Platiocblorid  :  Unters.  669. 
Chlorwasserstoffs.     DiÄthylpropylglyco- 

lin-Platinchlorid    :    Zus.,   Eig,,    Kry- 

stallf.  1099. 
Chlorwasserstoffs.  DiamidocumiusJlure  : 

Eig.,  Lüsl  967. 
Chlorwasserstoffs.  o-DiamidodiphenyMi- 

acetylen  :  Darst  420. 
Chlorwasserstoffs.  Diamido-a-ditolylpro- 

piotislture  :  Darst.,  Eig.  982. 


Chlorwasserstoffs.  Diamido-ct-ditöJylp 

pionsäure-PIatiuchlorid  :  Eig.  9S2, 
Chlorwasserstoffs.     Diamido-o-kresol«^ 

ÄethylÄther  ;  Darst.,  Eig ,  Lösl. 
Chlorwasserstoffs,    Diamido-p-kr^onl- 

Aethylftthor   :   Darst,    Yerli. 

Nitrosodimethylanilln  684. 
Chlorwasserstoffs.    Diaraido-p-kr«syl-J 

Aethyläther  i  Darst.,  Eig.  698. 
Chlorwasserstoffs.  Diamidotripheiiylc 

hinol  :  Darat,  Zers.,  füg.  563. 
Ch]orwasBerstoffs.Diaaobeti&ol :  Bild. 
Chlorwasserstoffs,  Diasotoluol   :    Da 

688. 
Chlorwasserstoffs.  p-Diaxotoliiol : 

588. 

Chloi-wasserstoffs.      Dibromchinoll 

thyljodid-Platinchlorid   :    Zus. , 

1073. 
Chlorwaä8orBtoff§.  Dibrompyridinh 

Darst,  Eig.,  8cbmelzp.,  Verh.   49(1] 
Chlorwasserstoffs.  Dibromp^ridinbel  "* 

Pktinchbrid  :  Eig.  49l. 
Chlorwasserstoffs.  Dibromtetrahydroc 

nolin  ;  Eig.,  Schmebp.   1077. 
Chlorwasserstoffs.  Dibromtetrahydrocft 

nolia-riatiachlorid ;  Zqa«,  Eig,,  Ze 

1077. 
Chlorwasserstoffs.   Dibydrochitiolin- 

tiooblorid  :  Eig.   1079. 
Chlorwasserstoffs.  Dihydroeollidinmo 

carbonsaure  -  Aetby  lither  -  PUt 

rid  ;  Darst,  Eig.,  Verh.  494. 
Chlorwasserstoffs.     DihydroeollidiD-P| 

tinchlorid  :  Eig.,  8chmelzp.  496. 
Chlorwasserstoffs.  Dihydropyrro!-Fb 

Chlorid  :   Eig.,  Lösl.  4S7. 
Chlorwasserstoffs.    Dimet*bylamiii-Gf 

Chlorid  :  Krystallf.  474  f. 

Chlorwasserstoffs.  Dimethylamiti-I 

Chlorid  :  KrysUllf.  474. 
Chlorwasserstoffs.     Dimethylamiu-! 

Chlorid  :  KrysUllf.  474. 
Chlorwasserstoffs.  DinieihylAiillm-4 

sinn  :  KrysUllf.  523. 
Chlorwasserstoffs.       Dimetliylg 

Goldchlorid  :  krystallographisehe  Un- 
ters. 364,  365. 
Chlorwasserstoffs.  DimetbylpbenyiphM* 

phomura-Platinohlorid  :  Hild.  1061. 
Chlorwasserstoffs.      Dim  ^/Iv- 

coiin-Platinchlorid  :  v  :u'jj. 

Chlorwasserstoffs.   p-Dimt»tikyUvilylpb4 

pbin  Platinchlorid  :  Eig,   1050. 
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erstofla.     Dimtrophf5DylgUÄnI' 
Ug.,  Verh,  678. 
^erstoffe.     DiortholeultatiiliD    ; 

erstoöB.  DiptöDyldiamjdotTi- 
Icarhmol  :  Zu«.,  L^eL  424. 

serstoffa.      DipheiiyldiiBoKDdol' 

Dmphanol  :  Darst.i  Lo^L  622  f. 

eratoffs,  Diphcnyldiiöoiudol- 
brombeazol  :  Darst.,  Eig.,  Lbsl. 

B&ntoftB.       Dlpbenylgaanidm- 
Dhlorid     :     kryatallographische 

364. 
ier8toffA.DipropylADiliQ-Azj1in- 
hlond  t  ÜÄrst.p  Eig,  509. 
■erstofis.     DipyridytdlcArbon- 
[l  DarBt.,  Ejg.  529. 

off».     DipyridyldicÄrbon- 
ehlorid  :  Eig.  529. 
offß,  Dipyridyl-PlÄtiDchlo* 
iig.,  Lösl  530. 
erstoffs.    FlavaiiiJin    :    Darst., 
ösL   M92. 

erßtoffs .  Fla  van  i  li  a-Pla  tiD  chlo* 
!ig.  1492, 
perstoffa.  Fla  veno!  t  Eig.|  L5bL 

rftoff».    FlftvoDol-PktincMo' 
ig.,  UsL  1492. 
iOTftoffs.  FlaTOliu  :  Eig.  1493. 
fretoffs.     Formamldm-PlfttiB- 
^ :  Zu».  872  f. 

rstofffl.  Glyoxatin-Zinkohlo- 
Hg.  477, 

•oratofft.     Heptdecylamin-Pla- 
rid  :  Darst,  Eig.  47  h 
»crstofTs.       Hippürylglycocolt- 
Eig.,  Zers,  906  f, 
lerstoffs.    Homoapoatropin   : 
Eig.,  Kryatallf.   1094. 
leretoffd.     Homoapcatropin* 
llorid  :  DarBt.^  Elig.,  Zua.,  Kry- 
"1094. 
■erstoffs.  Homo» poatropin -Pal- 
KJhlorid  :  Darst,  Eig.,  Krystallf. 


oEn,  Homoapoatropin-Pia- 
rid  ;  Darst.,  Eig.,  Zus.  1093. 
eritoffs.    Homochiniii    :    Eig., 
1107. 

erstofffl.  Homochinm- Platin- 
a  :  Zus.,  Eig.  1106;  Zus.  tl07. 
pterstoffB.  Homonicotinsäare  ; 
fieibang  1080. 


ChlorwaAsentofffl.  Homontcotinßüure' 

FlatiDclilorid  :  Beachrmbimg  1080. 
Chlorwasserstoffs,  p-Hydraunbetusoi- 

»äuro  :  Darst.  608. 
Cblorwa«9erstc»ffs.  Hydrochitiidin  :  Zua,, 

Eig.,  Kryatallf.  1!05. 
CblorwassorBtofffl.     Hydrochioin-Platiii* 

Chlorid  :  Zus.,  Eig.  1105, 
ChJorwasftorBtoffs.     Hydrociuohonidin 

(neutrales)  :  Zus.  HlO. 
Chlorwaseerfitoffs.     Hydrocincbonidiii 

(«aure«)  :  Eig.  1110. 
CblorwaflBerstoflfl.    Hydroclnchonidia- 

Platiiicblorid  :  Zus.,  Eig.,  Löst   11 10. 
Chlorwrasseratofffl.    HydrociDchonidin- 

Platiiicblorid    (sanros)   :    Zua»,    Eig. 

1110,  Uli. 
Chi  orwassoretoffH,     Hydrodimetbylama- 

riniTiöthyichlorid-Platiuchlorid  :  Zus., 

Schmelsfip.,  Löal.  565. 
€blorwa8Ber8tolfa4    Hydromethylbenayl- 

amarin  :  Schmotzp,  555, 
Chlürwoasorstofiß.    Hydromelhylhoiiayl- 

amario-Platiücblorid :  Zua«,  SchmeliBp. 

506. 
Chlorwassorstoffs.    Hydrotrimethylama- 

riö  :  Scbmelzp.,  Löal.  565. 
ChlorwMBerstofra.    Ilydrötrimethylama* 

riu-Platiiichlorid    :    LöbL,    Öchmehp. 

566. 
Chlorwaaaorstoffs.  Hydroxylamin :  Darst. 

230;  Verb,  gegen  Nitroaoaceton  769. 
Chlorwasaerstoffa.     Hyoscyamin-Platiu- 

cblorid  :  KrystallmeBaungeu  1094. 
Chlorwa&Berstoäfa.  isobatylpiperidin-Fbi- 
tinchlorid  :  Kryatallf.   1086. 
CblorwaBsörstoÖB.     Isobutylpiperidin- 

Zinnchlorid   i   Krystallf.  1086. 
ChtorwasBerstoffis.  laopropylamin-Platin- 

cblorid  :  Kryatallf.  476. 
ChlorwasaerstoäTs.       Isopropylpiperidiii- 

PJatincblorid  :  Kryatallf.  1085. 
ChlorwassorstofTa.       laopropylpiperidln- 

Zinnchlorid  :  KryBtallf.  1085. 
ChlorwaBBeratoffa.   Ketin-Platincblorid  : 

Eig.  758. 
Chlorwasserstoß'ß.  Leukamaidin  :  LöbL, 

Zers.  558. 
ChlorwaBserstoifB.  Lupinin  :  Verh.  gegen 

Phoaphors&uroanhydrid  1117. 
Chlorwaeseratoffs.    ji!?-Ltitidiii-Botain  : 

Zug.,  Scbmelzp.»  Eig.,  Lml  1079. 
Chlorwaeserstoffa»     ^-Lutidin-Bctain- 

Goldchlorid  :  Eig-   1079. 
Chlorwaaserstoffa.  ^-Lutidin-Beta'm-Pla- 

tinchlorid  :  Zus.,  Eig.  1079. 
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ChlorwasBerstoffs.  Macleyiu  :  Zus.,  Eig. 
1113. 

ChlorwuHserstoff«.   Macleym-Platuic blo- 
nd :  Zus.,  £ig>  1113, 

ChlorwaseerstoffB.    o-Methoxyphenyl- 
Guaaidin   ;    krystallographische    Uü- 
ters.  364. 

Chkrwaspergtoffs.      Metbylttthylpropyl- 
amm-PlatJncblond  ;  Krystallf,,  LöbI 

Cblorwafiserstofifu.   Methylamin   :   Veih. 

gegen  Brom  und  Alkali  470. 
Cblorwaeserstiifi'a.MethylaQiin-Zmnchlo^ 

rid  :  KrysUllf.  474. 
Chlorwafigerstoffa,  Methylamylpipendin : 

Eig.  1084, 
Chlorwasserstoffs,  Methylainylpiperidiü- 

PlatincLlorid  :  Eig.,  öchuiolzp.  1084. 
Chlon^'aBserstoä's.   MethytbronitarcoiiiD- 

sÄure  :  Krystallf.,  Chloroplatioat  1 103. 
CblorvraBserHtofFs.      MethyldiKthylamiu* 

Platmchbrid  i  KrysUllf.  476. 
Clilorwa»8er«tofr».MothylglyoxÄlinclilor* 

möthylplÄtinchlorid  :  Schmebp,  478. 
ChlorwASsorBtoffe.  M«tbylglyoxaliD-Pla- 

tmciilorid  :  Bchmekp.«  Lösl.  476. 
ChlorwaaserfitoffB.  Methylkyanäthiu-Pla- 

tinchlorid    :    Zus.,    Ei^'t    KrysUllf , 

LöbL  876. 
ChlorwÄflaorBtoffs.Methyimorpbioe :  apoc. 

Drehung  1102. 
Chlorwaasefstoffa.  MethyloxykyauÄthin- 

Platiöchlorid  :  Zus.,  Krystallf.  377. 
ChlorwasaerBtofils.  MethylpheDaDtbridiD  : 

Darst.  534, 
CblorwasBeratofTs»   MöthyltetrabydrociD- 

cboninsHure   :    Ziie.,    Eig.,    Kryatallf. 

Uli  f. 
ChlorwafSörBtoffs.  Metliyltotrabydrocia- 

cboDinBäure-Platincblorid  :  Zus.  1112. 
Cblonvaaaerstoffs.       o-Mouoomidoaceto- 

pbonon  :  Eig.  766;  Eig.,  LösL,  Verb. 

949  f, 
CblorwasBenitoffs.      o-Monoamidoaceto- 

phenon-Platincblorid  :  Eig.i  LübL  960* 
CldorwasBorstoffs,       p-Moiioamidoa€6to- 

pbenou-Platiticblorid  :  Eig.,  L6&L  946, 
CMorwasserstofiB.      «>-MoDoamidoac«to- 

pbenon-Zinnchlorür  ;  Eig,  766. 
Ghloiiraasomtoffg.     Monoacetyl  -  m  -  Pbe- 

DylondianuQ  :  Darst.^  Löal.,  SchDsekp. 

584. 
CblürwatserBtoffs.  MoDoamidoanibrscejQ ; 

Eig.,  LösL  671- 
Cblorwa80erito0s.  Motioamidoautb  racoii- 

bydrOr  :  Eig.,  Lösl.  &73. 


Cblorwaaderatoffd.     MoDOAiiudocIilo 
droougeQol  :  Darst,  Eig,  ddO. 

CbIorwaaB4)rstoffB.    m*Moaoamidobyd^ 

Kimmtaäure  i  Eig.  933. 
CbiorwasBerBtoffH.  y-Monoami 

eäure-Platinchiorid    ;    Zuh 
Cblorwaaaorstoffe.  Monoamidok j  csol 

Darst.,  Eig.,  Lüsl  689;    Darvt.« 

Vorh.  gegen  KAliumoitrit  698  f. 
ClÜQrwaaaenrtoffB.  m*Moooamido-iii-li 

8ol  i  Verb,  gegen  Kaliunin'trit  ►■*>fl 
ChlonvasterstoffB.    m-Monon 

ßol    ;   Daiat,   Verb,    geg»  i 

nitrit  693. 
CblorwasaerstofTa.    m-Monnamido-p-kj 

sol    :    Verb,  gegen  Kaliummtrit 
Cblorwasseratoffs.     o-Moiioamido-p-] 

aol    :    Darst,    Terh.    gegen    K^lii 

nitrit  694. 
Cblorwaaser^toffA.     Mouoainii^  l 

Eig.,  Verb,  gegen  Natriu 
CblorwaaserstofTs.     Monobromamiao^ 

nolin  :  Eig,   1076. 
CblorwaaBerstofTs.     Mon  f  *m-  >  -^  t  T^-Ifjot:1 

nolin-Platinchlorid  :   . 
Chlorwaßaerstofl*».     Mouli    ,.,,.. j^oliij 

Eig.  1074. 
CblorwABSorstoffs.      Monobromcblaolia* 

Platincblorid  :  Zus.,  Eig.   1074. 
CblorwaBBerstoffs.  Monobromnltroobioo- 

lin-Platiuchlorid  :  Zua.,  Eig.«  »oiMifi 

1076. 
Chlorwaaserstoffs.    Monobrotopyiidin  t 

Big.  483. 
CblorwASBürstoffs.Monobrompyndb*Pl*' 

tmchlorid    ;    Darst,   Eig.    482;  Ei^«, 

ZtiB,,  Kryetallf.,  Zera.  483 
ChlorwasserBtoffüMonobromp/ridin-l 

tincblorür  :  DarBt.  433. 
CblorwasBerstoffa.  Monoebloi 

Eig.  676. 
CblorwaaBeretoffs.  Monocblor-o- 

Platincblorid  :  Eig.  676. 
Cblorwasaentoffs.    Mouocblorcbiojoliji 

Eig.,  Lösl.  1075. 
CblorwaaserBtoff».  Mooocblor^binoUuroi 

tbyljodid* Platincblorid   :    Zus., 

1075. 
CblorwaaBeTBtoffa.      Monachlorohiaöli 

PlatiDcblond  :  Daiat,  Eig.  611;  ^ 

Eig.  1075. 
Cblorwaaseratofia.    MoQolaoWtyUaLtiil 

Löal.  544. 
Chlor  waaserstofFs.  p-Moovmclby  IdiAlklJ 

pbosphouinm-PUtinchlorid :  Eig^  IC 
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Menloffs.  Mouomeihyldiltbyl- 
|pho0phonium-PUt  i  ach  lo  rid :  £ig . , 
plzp.  1051. 

juserataff».    Monometbyltetrahy- 
polioiiinBllure  :  Zu».  Uli;  Kry- 
I  IUI  f.;  Gliloroplatiaat  1112. 
MAer0tofis.     MenoDitroleukani»!- 

psserstoffs,  Monomtrotoluidiu  : 
JLööl.  536. 

Iftese  FStoffs .  &!  ou  o  ph  e  u  y  t  m  o  noace- 
il|»eia  :  Platin-   uud  GoMdöppel- 

ttBBerstoffd.  a-NaphtocIimoiiätbyl- 
1  :  Eig ,  Schmelzp.  785. 
kpgerstoff«.  ^-NapbtoohinoQdiani- 
^Eig.,  Lüfil.,  Verh,  786. 
wBBerstofls,  /?-NaplitocfainondIaiii' 
tlatlnchlond  :  Eig.,  Zus.  786. 

Slikchlond  :  Eig  ,  Zua.   786. 
JMierBtoffä.    Naphtylguaaidin  : 
IlttogTaphisohe  Uaters.  365. 
nuseratoffii.    Nicotm    :    optisches 
|Di^Bv«»rmögeii  195  f. 
»»«erstoffa.       Nitrilotrtphcüylme- 
r:  Eig.,  Zöf«.  552, 
fl«8ergtoffB,     Niti'opheüylalacin    : 
lallographiäcbe  Uaters.   365. 
|iM«eretoff8.     NitrotropeTfa-Platiu- 
lid  :  Zaa.,   ELig.«   L&sl,   Formel 

Imeserätofff;.     OxJltliylaldehydiu- 
kchlorid  ;  Eig ,  LM  ,  KryaUllf. 

luaerstoffB,     Oxftthylcljiiiolm  : 
it,  Eig,,  UjbI.  499. 
iftaaersto^s.  Ox  a  thy  Ic  b  i  uo  1 )  n-Q  old- 
M  t  Eig.,  Löal.  499* 
teerstoffs.    Oxäthylchinoliii-Pla- 
(tlond  :  Eig,  LöeL  499. 
IftSfiersfofTa.    Ox&thylcbioolm- 
Ikiiilbercblond  :  Eig.  499, 
faBBerntoffs.       Oxathyl-ft-collidiii- 
^blorid  :  DarsC ,  Eig.,  Lasl.  498  L 
taafierRtofi'i}.       Üx6thyl-«-colIidiii- 
pucklond  '.  Darat,  Eig.,  Zara.  498. 
fmsserstofig,       Oxätbyi-cc-colUdm- 
boblorür  :  Dar^t,  £ig,  498. 
flAMrstoffa.  Oxalyldiamidotoluol  ; 
toi.  688. 

Baaeratofis,  Oxalyldlamidotoluol- 
Inchlorid  :  Uutors.  538. 
tMiBerstoffs.  m-Oxycbmolin  :  Zus., 
ri082  f. 


Cblorwaßßerstofffl.m'Oxycbinolin'PUtin* 

cblorid  :  Eig.,  U>b1.  1081  ;  Zus.,  Eig. 

1088. 
ChlorwaüBerstoffs.  o-Oxychinolin  :  Zus., 

Eig,   1082, 
ChlorwassorstoffB  p-Oxychiüolin  i  ZuB», 

Eig.  1083. 
Cblor wa^tBärstoffs  p-Oxycb  inolin-Plalin- 

chloHa  :  Zus.,  Eig,   1083. 
Clilorwafljjcrwtdffu.  ParakukaujUn  ;  LöbL, 

Zers.  657. 
CUl  or wass erptofft«,  Paraoxalmetby  Impl  a- 

tiucblürld  :  Eig.  480. 
Cblorwae Berstoffs.  PbeDanthroliu    {bafli- 

»che»)  :  Dardt.,  Eig.,  LüsL  525  t\ 
CblorwaBBerstoffs.   PbeoanthroUn    (nou- 

traloB)  :  Darst.,  Eig.»  Zctb.  526. 
CblorwaaBeratolTs.  PhenaotliroliQ- Platin- 

cblorid  :  Eig,,  L5bL  526. 
CbbrwaBBerstoffB.    PheDylncetlropein- 

Goldclilorid  :  Darst.,  Eig.    10&7. 
CblorwaBserstolfs.     Pbenylacettropetn- 

Platincblorid  :  Darst»  Eig.   1097. 
ChlorwaöserBtüffa.      Phenyl-ef-amidopro* 

pioiisHuro  ;  Dfvt-BL^  Zub.  936, 
Cblorwasöeratoffiä       Pbenyl-a-amidopro- 

pionBÄure-Pitttincblorid  :  Darat.,  Zus. 

936. 
CblorwaBBerBtüir».     PhoDylbreuakreatin- 

Platiuchlorid  :  Eig.  802. 
Chlor  waBsers  tu  ffs .  Pb  euylchioolin  -Platin- 

cblorid   :  Eig.    1075. 
ChlorwasserstoffB,     o-Phenylöndiamin    : 

Verb,    gegen  EbodaaatnmoDlum   391. 
Cblorw(w«orfltofia.     p-Pbenylöndiamiu   : 

KryBUllf.  369. 
ChlorwasaerstoffB.  PheDylglycoIpiperpro- 
pylalWin  :  Danit.,  Eig.  1097. 
Chlurw&sBtirHtoßB.  PbfluyUtDidoäthylpbe* 

Dylcarbamiptbifttbyl  -  Platiochlorid     : 

3obmel»p.  39  0> 
Chlors  aase  rstofifa.  FhenylAalfoearblem  : 

Darat»  Eig.  606;  Eig.,  LübI-i  Scbmelsp. 

607. 
C  b  1  o  rw  assemto  ff».    Pheny lau  1  f ooarbi  »in- 

PlatiuübloTid  :  Darst  607. 
ChlorwaBsürstoftB.PipendiD  :  Verb,  gegen 

Brom   1085. 
ChlorwaBBörBtoffs.  Ptperpropylgly Colin  : 

Darst.  1Ü99. 
CblorwasBerstoffB.    Piperpropylglycolin- 

Üoldchlond   :    Zus.,   Eig.,    KrytUllfw 

1099. 
CblorwafiBerstoffg.  Pipcrylliydrazin  : 

Darst,  Eig.,  ScbmeUp.,  Laal.  609. 
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GhlorwassentoffiB.     Prop  jlunin  -  PIaÜh- 

chlorid  :  Krystallf.  476. 
Chlorwasserstoffs.    Prop^lglyoxalin-Pla- 

tmchloTid  :  Eig.,  Lösl.  478;  Eig.  811. 
Chlorwasserstoffs.  Propylpiperidin-Zinn- 

Chlorid  :  Krystallf.  1085  f. 
Chlorwasserstoffs.    Pseudotriaoetonalka- 

mio-Platinchlorid  :  Krystallf.  499. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridinhetain :  Darst., 

Eig.,  Lös].,  Bchmelzp.,  Verh.  490. 
Chlorwasserstoffs.  Pyridinbetaln-Platin- 

ohlorid  :  Eig.,  Lösl.  490. 
Chlorwasserstoffs.  Rosanisidin  :   Darst., 

Lösl.,  Eig.  558. 
Chlorwasserstoffs.SarkosiDanhydrid-Pla- 

tinchlorid  :  Eig.,  Lösl.  800. 
Chlorwasserstoffs.  Tarconsfture   :    Zas., 

Bild.,    Krystallf.,   Eig.,   Lösl.,   Verh. 

1103. 
Chlorwasserstoffs.  Tamin-Platinchlorid : 

Zus.,  Darst  1108. 
Chlorwasserstoffs.  Tetrahydroohinolin  : 

Eig.,  Schmelzp.  611;  Eig.  1079. 
Chlorwasserstoff^.     Tetrahydrochinolin- 

Platinchlorür  :  Eig.  1079. 
Chlorwasserstoffs.  Tetrahydrodicollidin- 

Platinchlorid  :  Eig.  495. 
Chlorwasserstoffs.  m-Toluchinolin  :  Eig. 

1080  f. 
Chlorwasserstoffs.     m-Toluchiuolin-Pla- 

tinchlorid  :  Zas.,  Eig.,  Lösl.  1080. 
Chlorwasserstoffs.    m-Tolaidio    :    Verh. 

gegen  p-Diazobenzolsulfosftare  587  f. 
Chlorwasserstoffs.    o-Toluidin    :    Verh. 

gegen  p-Diazobenzolsulfosfture  587  f. 
Chlorwasserstoffs.     p-Toluidin    :    Verh. 

gegen     p-Diazobenzolmonosulfosfture 

588. 
Chlorwasserstoffs.    p-Tolaidin-Zinnchlo- 

rttr  :  KrysUllf.  535. 
Chlorwasserstoffs.     o-Toluidin-Guanido- 

gnanidin- Platinchlorid     :    kiystallo- 

graphische  Unters.  365. 
Chlorwasserstoffs.  p-Tolylbenzenyltolny- 

lenamidin  :  Lösl.  507,  608. 
Chlorwasserstoffs.     o-Tolylhydrazin  : 

Lösl.,  Eig.,  Verh.  609. 
Chlorwa88erstoffs.p-Tolylimidotolylcarb- 

aminthiftthylen  :  Schmelzp.  889. 
ChlorwasserstoffB.p-ToIylimidotolylcarb- 

aminthioftthyl :  Schmelzp.,  Eig.  889. 
Chlorwasserstoffs.p-Tolylimidotolylcarb- 

aminthiomethyl  :  Schmelzp.  388  f. 
Chlorwasserstoffs.  p-Tolylphosphin-Pla- 

iinchlorid  :  Eig.,  Zus.  1064. 


Chlorwasflerstoflfk    TriamidolMiiiol  : 

Darst,  Eig.,  Lösl.  466;  Dafst.»  LSal., 

Zers.  682. 
Chlorwasserstoffii.    TriamSdophenol    : 

Darst  682. 
Chlorwasserstoffs.  Tribromdiasobemol : 

Verh.  gegen  DiphenyMiisoIndol  692. 
Chlorwasserstoffs.    TrimethjUmin-Cad- 

miumchlorid  :  Kxystalll  475. 
Chlorwasserstoffs.  Trimethylamiii-€h>ld- 

chiorid  :  Krystallf.  476. 
Chlorwasserstoffs.  Trimethylamin-Kinn- 

chlorid  :  Krystallf.  476. 
Chlorwasserstoffs.     Trimethylpbo^hor- 

benzbetain  :  Darst.,  Eig.,  Lösl.  1048. 
Chlorwasserstoffs.     Trimethylphosplior- 

benzbetaifn-Platinchlorid  :  Big.»  LösL 

1049. 
Chlorwasserstoffs.  p-Trimethyltolylplioa- 

phoninmhydrat^Platinchlorid   :  Zus., 

Eig.,  Schmelzp.  1061. 
Chlorwasserstoffs.  Tropigenin-Ooldelilo- 

rid  :    Darst,   Zns.,   Krystallf.,  Big., 

Lösl.  1096. 
Chlorwasserstoffs.      Tropiganln-FlAtiii- 

Chlorid  :  Darst,  Zas.,  Eig ,  Kryitailt 

1096. 
ChlorwasserstofilB.  Xylidin  :  Veili.  gvgen 

Methylalkohol  642. 
Chlorwismath  :  Verh.  gegen  Brom   12. 
a-Chlorzimmts&ure :  krystallograpbiseho 

Unters.  364. 

/J-Chlorzimmtsäure :  krystallographiMlM 
Unters.  364. 

Chlorzink  :  Bestandth.  des  Chloniiik- 
Calomel-Elements  136;  Anw.  bei  dem 
BcriTanow'schen  galTanisohoa  Ele- 
ment  140;    Best   der  Wi 

-  und  des  Nntaeffects  bei  d«r 
146;  antiseptische  Eig.  1240; 
ficirende  Wirk.  1434. 

Chlorzink- Ammoniake ;  BfldanggwiBBSi 
126. 

Chlorsink-Ammoniom  :  Bfldnngtwlniie 
127;  Bild,  eines  DoppelsiAet  mit 
Chlorammonium  146;  Büd.  in  dar 
Leclanch^ 'sehen Zelle,  Yerh. geg« 
Wasser  146  f.;  Einw.  ron  Mai^inilr 
hydrat  147. 

Chlorzinn  (Chlorid)  :  Bild.,  Dmt  284. 

Chlorzinn  (Chlorflr) :  Verb,  gegen  schwef- 
lige Sfture  1801. 

Chocolade  :  Theobrominbest  1886  t 

Chodnewit  :  Nicbtezisteni  1681. 
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CboUnstture   :   Eig.f    Sohmelzp.,   Sabcr 

Unterscb.  von  laochoIausILure,   Verb. 

bei  dor  Oxydation  t20H  f. 
CholecÄinphere&ure  :  Bild    aus  Cholan- 

A&UTQ    1209. 
Cholera  :  doBinBcironde  Mittel  1435« 
Cbo]6«tenD6    :    Vork*    in    der   Lupine, 

Analyiea,  Formeln  1191. 
CboleateriiiBttiiro  :  Bild,  atis  Cbolansäure 

1208. 
Cboleatrophaji  :   Bild.  10B9;    siebe  Di* 

methy  1  para  bansäu  ro. 
ChoJoldaDaJ&ure  :   Formel  12Q8. 
ChoUfture   :    Verb,    bei   der  Oxydation 

1S08  f. 
Chondriii  :  Verb,  gegeu  Baryt  1132. 
Chrom  :  Einw,  von  G20D  auf  die  Salze 

925;  Atomigkeit  278;  Tronpuog  voq 

Thonerde  306;    Best.  &1«   Oxyd,    als 

Phosphat  1285 ;  Trennung  von  Gallium 

129Ö. 
ChromAlauo,   siehe    echwefols.    Chrom- 

kAlium. 
ChromAmmoniakverbitidungen  :  Unters, 

307  bis  320 ;  Isomerie  der  basiseben 

Bcwea- 1  Rhodo-    und    ErythrDchrom- 

übe  32  h 
Chromgelb    :    Fixinmg   auf   der   Faser 

ftls  Dftmpffarbe   1480. 
Ckromhamstoffverbrndungeu    :    Unters. 

3S1   f. 
Chromisalze  ;  Reductiont  ßpecimm  327. 
QhTomosaJxe  i  AbsorptionBspectnim  327. 
Ohroaioxyd  r  titrimetriiche  Best*  1287. 
Chromoxydhydrat    :    Verb,    gegen    di- 

iDolyhdäiu.  Kalium  322. 
Ohromoxydulsalze  :  Uuters.  3D5> 
Chromsttare  :  Darst    306  f ;    Anw.  ssur 

Absorption  von  Stickoxyd  1270  f. 
Chroms.  Blei  :  Anw.  aiir  Reimgung  des 

Bohwefelkoblenstoffs     253;    Fixirang 

auf  der  Faser  1480. 
Chroms,  ßromopnrpnreocbrom  :  Darst., 

Zns.,  Eig.  309. 
Ghroma.  Chinaldin  (saures)  :  Kryetallf. 

1092. 
Oironu.  Cbromhamstoff  :   Darst^  Zns.i 
J     Big.,  Lösl.  382. 
BChromi.  Cbroraoxyd  :  Bild,  307, 
Obroms.  Flavolin  :  £ig.   1493. 
Chroms.  Heptaminkobaltcblorid  :  üarst., 

Eig^f    Zns.,    LösL,    Verb,   mit  Platin- 
Chlorid   und  Quecküilbürcblond    302. 
Chroms.  Kalium    :    Verh.  gegen  Chlor- 

bArytim    und    kohleus.  Kalium   d  f.; 


Dichte,  WÄrmeausdehnung ,  Moleku* 
larvol  1 9  f.  ;  Spectrum  der  Lösong 
etnoB  Gemisches  mit  »chwefols.  Kupfer* 
ammouium  69;  Verb,  gegen  Uranyl- 
uitrat  382 ;  Anw.  zur  Trennung  des 
Baryums  von  Strontium  und  Calcium 
1264;  Einw.  auf  Lackmus  1256. 

Chroms.  Kalium  (saures ,  Dichromat)  : 
Anw.  Äur  Heinlguug  des  Scbwefel- 
kobleustolTa  253 ;  Verb,  gegen  Jodka* 
lium  1 284  L ;  titrinietriscbe  Best.  1265 ; 
tjieho  auch  dicbroms,  Kalium. 

Chroms.  Kobaltmelanocbtond  :  Darst, 
£ig.,  Zus.,  Lösi.,  Verb,  mit  Plaiin- 
chlorid    und  Quecksilberchlorid    302. 

Chroms.  Mmcleyiu  :  Zus.,  Eig.   1113. 

Chroms.  Octaminkobalt  :  Darst^  Zus., 
Eig.  300. 

Chroms.  Octaminpraseokobaltehlorid  : 
Darst.,  Zus.,  Eig.,  Lösl.  300. 

Chroms.  Pbonanthrolin  :  Darst,  Eig., 
Lüsl    525. 

Chroms.  Fbonylsiilfocarbiain  :  Darst, 
607, 

Chroms.  Quecksilberoxydul  :  Verh.  ge- 
gen Alkalien  357  ;  Verb,  gegen  Cyau- 
kalium,  Verb,  mit  Cyanquocksüber 
857  f  ;  Verh.  gegen  Jod-  und  Brom* 
kalium  358. 

Chroms.  Tetramethylammonium  ;  Kry- 
Btallf.  475. 

Chroms.  Uran-Kalium  :  Bild.,  Eig.,  Zus. 
332. 

Chromturmallu  :  Vork.,  Krystallf.,  Anal. 
1644  f. 

ChrysAminsÄure  :  Verb,  mit  Napbtalin 
686. 

Chryseu diene  :  Darst.,  Eig.   1041. 

Chryaoobiuon  :  Verh.  gegen  Bemcalde- 
byd  und  Ammoniak  788. 

Chrysoidiu  ;  Verh.  gegen  Eisessig  596. 

ChrysoidiumoDosuIfosfture,  siehe  Aao- 
m-pbenylendiamin-p-benaolmoDosal- 
ibsAurö. 

ChrysophanHäuro  :  Best,  in  dem  in 
Rufslaud  gesogeneu  Rhabarber  1168; 
Nacbw.  1339. 

Cbrysopraserde  :  Anal.   1554. 

Cigarren  :  Gebalt  des  Rauchs  an  Nico- 
tin 1163. 

Cimolit  :  Zua.^  Verb.,  Eig.  1570;  Pseu- 
domorpboae  nach  Feldspatb   1584. 

Cinchamidin  :  Identität  mit  Hydrociu- 
chonidin  1110. 
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Cinchen    :  krystallogntphische   Unters. 

866. 
Cincholepidin    :     Bild.,    Siedep.,    Eig., 

Zus.,  Dampfd.,  Salze,  Chloroplatinat, 

Oxydation   1112. 
Cincholin    :    Darst,  Big.,  Verb.,  Salze, 

York.,  Reactionen  1106. 
Ginchomeronsäare    :     Schmelzp.     886; 

Bild,  aus  /9-Collidin  1080. 
Cinchouidin  :  spec.  DrebungsvermOgen 

der  Sake  196;   Kiystallf.   von  Deri- 
vaten 1109;  Einw.  auf  das  Grofshim 

1221. 
Cinchonin    :    spec.    Drehungsrermögen 

der  Salze    196;   Gewg.,    quantitative 

Best  des  Cinchoningehalts  der  Rinden 

1071  f.;    Verb,    beim   Erbitzen    mit 

Kali  1079;  Reindarst,  Trennung  von 
:   Cinobotin  1108. 
Gincboninfttbylbromid,  siebe  Bromfttbyl- 

oincbonin. 
Cincboninsäure  :  Darst.-  aus  Hydrooin- 

obonidin  1108;  Bild,  aus  Cincbolepi- 

din,  Cbloroplatinat  1112. 
Cincbotin    :     l^äexistenz    in    Rinden, 

Darst.,  Unters.,  Trennung  von  Gin- 

cbonin  1108. 
Ginnammonium    ceylanicum    :    Unters. 

des  ätberisoben  Gels  der  Blätter  1183. 
GinnamyltrifttbylalkeiCn    :    Eig.,     Salze 

1098. 
Ginnamyltrifttbylalkeüi-Goldcblorid      : 

Eig.  1098. 
Gitraconamid  :  Darst.,  Eig.,  Lös!.,  Verb. 

864. 
Gitraconanil   :   Darst.,    Scbmelzp.   864, 

865. 
Gitraconanilid    :    Darst,     Eig.,     Lösl., 

Scbmelzp.  864. 
Gitracouimid,  siebe  Gitraconsäureimid. 
Gitraoons&ureanbydrid    :    Verb,    gegen 

Benzol  und  Gbloraluminium  966. 
Gitracons&ureimid       (Gitracouimid) 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  LösL,  Verb. 

866. 
Gitraconylcblorid  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

gegen  Anilin  864. 
Gitronensfture  :  Unter»,  der  freien  Dif- 
fusion   88   fif.;    Anw.  zur   Best    von 

Pbospbaten  1275;  Verb,  gegen  Resor- 

cin  1495. 
Gitronens.  Ammonium    :    Verb,    gegen 
/  Metalloxyde,  Hydroxyde  und  Garbo- 

nate  880  ff. 


Gitronens.      Ammoninm-Alimniiiiim 

Darst,  Eig.,  Zus.,  Verb.  881. 
Gitronens.   Ammonium-Eisen    :    Daist, 

Eig ,  Zus.,  Verb.  881  f. 
Gitronens.  Ammoninm-KobAlt   :  Darst, 

Eig.,  Zus.,  Verb.  88l 
Gitronens.  Ajnmonium-Knpfor   :  Dant^ 

Eig.,  Verb.,  Zus.  882. 
Gitronens.      Ammonium-Magneaiiuii     : 

Darst,  Eig.,  Zus.,  Verb.  882. 
Gitronens.  Ammoninm-MangAo  :  Dant., 

Eig.,  Verb.,  Zus.  882. 
Gitronens.  Ammonium-Niokel  :  Dmt, 

Big.,  Zus.,  Verb.  882. 
Gitronens.  Ammonium-Quecksillmioxyd : 

Darst,  Eig.,  Verb.,  Zua.  882. 
Gitronens.  Ammonium-Silber :  rersiiekta 

Darst  882. 
Gitronens.    Ammonium-Zink     :,  Daist, 

Eig.,  Verb.,  Zus.  882. 
Gitronens.  Kalium-Natrium  :  KryitilU- 

satioQ  übersättigter  Lösungen  71. 
Gitronens.   Blagnesium-Natriom  :   Xty- 

stallisation  übersättigter  Löenngea  TV 
Gitronens.  Natrium  :  Verh.  gegen  sehwe- 

fels.  Natrium  und  salpetars.  Bnjmn 

881. 

Gladoni«  rangiformis  :  Verarbeiti]^ 
auf  Atranorsäure  und  Rangifonnsiiire 
988  f. 

Gloakenwässer  :  Verarbeitung  auf  Am- 
moniak 1892. 

Goaks  :  Best,  des  Goaksgehnltee  in  in  i 
Koble  1281. 

Godätbylin  :  Destillation  der  der  AeChyl-  j 
jodidverbindung  entspreehenden  Am-  | 
moniumbase  1100.  i 

Godein  :  spec.  DrebungsvermOgeo  der  i 
Salze  196;  Destillatipn  der  der  AeUyl-  i 
Jodidverbindung  entspreobendea  Aia-  j 
moniumbase  1 1 00 ;  Unters.  1101;  Um-  ] 
tität  mit  den-  aus  Morphinkaliom  wbA 
-natrium  erbaltenen  Methyloiei^dMO 
1102;  Farbenreaction  1821. 

Gobäsion  :  von  Flüssigkeiten  68,  tss 
Salzlösungen  76. 

Golcbioin  :  Nacbw.  1820. 

Gollidin  (Aldebydin)  :  Verh.  gegen 
Aetbylencblorhydrbi  498. 

a-Gollidin  :  Bezeicbnung  493;  Veii 
gegen  Aetbylencblorbydrin  498. 

/9-Gollidin  :  Darst,  Siedep.,  sp.  G.,Eig^ 
Lösl.  498;  Verb.,  Siedep.,  Verb,  bei 
der  Oxydation  1080;  phydologisebi 
Wirk.  1227. 
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CoIIidme  :  D&rät.  zweier   isomerer  aus 

Brucin  1080. 
CollidiodicarboDafture    :     Const.     491; 

Dmrst*,  Eig.i  Balze    493;    Verh.   bei 

der  Oxydation  495  f. 
CollidindicarboiiHAure'Dlätbylftther       : 

Verb,    mit  Jodmetbjl,    Eig. ,    gp.    G., 

Salze  492;  Verb,  492  t;  Bild.  494. 
CoUidindicarboDB,  ßaryum  :  Zus.  493. 
CollidindioarboDR.  Cälcittm  :  Zus.,  Kry- 

vtallf.  493. 
Collidiüdicarbons.   Kalium    i   Eig.   493; 

Verh.  gegen  Kalinmpormangaoat  496. 
CoIlidiDdiearboiifl,  Kupfer  :   Zus.  ^   Eig, 

493. 
CoUidlndicarbons.  MagneBtum  :  £jg.  49St 
Coilidiiidicarbona,  äilber  i  Eig.  493. 
^CoUidinbydrat  :  Bild    lOöO. 
CoUidiDEQotiocarbonaÄurö-Aethylatber  i 

Bild.  494. 
CoUt>diuinwoll6  :  Darsl  1473. 

Collolde  :  utickfttoflThaltige,  Definition 
als  Eiweirskorpor  1131. 

/vTn.sh(Mi  :  BiM.  405;  Unters,,  Verb. 
in  Brom  407. 

1  yi.jphonium  :  UeatillationBproducte 
1178;  Nacbw.  im  Perubalsam  1336  t 

Colarimeter  ;  fiescbreibuDg  135L 

Colutnbia  :  Gewg.   107L 

Colonibit  :  Vork.,  Anal.  1673. 

Cometen  :  AbGorptioimbatiden  des  Co- 
meteu  b  1881   189. 

CoDCbinamiu  :  8pec.  DrebnngSTermügen 
der  Salze  196. 

Ceagluliu  :  aas  Lupinen^ameni  Verb, 
geg^o  SalalöfiUDgen^  LösL  1133  f. 

Comiu  :  Ueberfübruog  in  Cotiylure- 
Ibau  durcb  Einwirkuug  von  Cblor- 
kobleosaureäther  1091 ;  Nichtbild. 
1092;  pbysiologiscbe  Wiik.   1227. 

Coimigellin  :  Darst.,  pbyaiologisobe 
Wirk.   1175- 

OoDStitutioiif  cbemigcbe  :  Beziebuüg  snm 
Bcbmelzp.  4  f.,  zum  MolekularTolum 
25  C;  Umlagerung  beim  Erwärmen 
waaserbaitiger  Sabce  37  C;  Besie- 
bungen  aur  molekularen  Brechung 
ITO  f.;  VerbÄltnifs  zur  Molekular- 
refraction  174  ff,;  von  Kohlenstotf- 
TerbioduQgen,  Beziehung  zu  ihren 
Abaorptionsapeotren  188  f.;  Verbält^ 
iii£i  xum  molekular-maguetiBcben 
DrebuDgayermogeu  193. 

CimtACtmetamorpbifimus  :  Uatera.  1591 
f.,  1592. 


Convallamarin  :  Darst.,  Lösl.,  DrebuHgs- 

Termögen,  Verb.  1130, 
Convallaria     majaüs     :     tbenipou  tische 

Verwendung      1172;     physiologische 

Wirk.  1228. 
Conydrin   :    Zus.,    Verb     gegen   Phos- 

pborsünreanhydridf  Derivate  1092. 
Conyluretban    :  Barst.,    Eig.,    Siedep,, 

Löst  1091;  Verb.   1091  f. 
Copaivabalsam  :  Nacbw.  im  Ferubalsam 

1336  f. 
Coralliü  :  Unters.  718. 
Coralliuphtalem  :  Verb,  gegen  Eali  719. 
Comicul&räjinre    :    Darst. ,     Scbmelap., 

Ei^.,  Verb.  984  f.;  Const.  985. 
Cornicularsäurelacton    :    Darst. ,    Eig., 

L5sL,  JSchmebp.  984;  Const.  985. 
Coronglt  i  Vork.,  Anal.   1574  f. 
Cotamiii   :   Unters.,    Derivate  1102  ff.; 

Const.  1104. 
CreBorciUf  siehe  Kreaorcin, 
Croceingelb  :  Darst.,  Eig.  1489  f. 
Crocüiu Scharlach  :  Durst,  Eig,  H69  f. 
Crotonsäure    :    Äothcrification     22     f.; 

Verb,     mit    Uateroblorigsäuro     632; 

normal e,  Verb,  gegen  Brom  835. 
^-Crotonsäure  (Isocrotonafture)    :  Verb. 

gegen  unterchlorigti  Öäure  836. 
Crotonylen    :    Verb,    gegen    Schwefel- 
säure 398,  421. 
Cruciforen  :  Nacbw,  von  SenfÜl  1425. 
Cucurbitaceen   t    Unters,    der    Früchte 

1166. 
Camarilsäure  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp. 

Siedep.    953;    Const,   Verb,   bei  der, 

Oxydation  »   gegen  Brom ,   gegen  Na- 
triumamalgam, gegen  Kalk  954. 
CumariJs.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  953  f. 
Cumarila.  Calcium  :  Zus.,  Eig.  954. 
Cumarils.  Silber  :  Zus.,  Eig.  954. 
Cumarin  :    Verb,   gegen   Basen,   gegen 

Natriumäthylat  und  Aetbyljodid  951; 

Vork.  in  Liatris  odoratissima  U7S. 
Cumarindibromid    :    Eig.,      Öchmeizp., 

Verb,  gegen  Kali  953. 
Cumaron  :  Darst ,  EUg. ,  Siedop.,  LöbI.| 

Verh.^  Verb,  gegen  Brom,  Const,  954. 
Cumaron dl bromid  :    DarsL|   Öohmelap., 

Zers.  954. 
m-Cumarsäure  ;  Eig.,  Scbmelsp.,  L5b1.| 

Verb,,  Darst.  747;  Bild.  935.      ' 
O'Cumarsäure  :   Verb,    gegen  Natrium- 

alkoholat    und    Aetbyljodid,     Darst, 

Sclimolzp,  952. 
Camidln      (krystalüi^irtes)      :      Darst, 

Scbmelzp.,  Siedep.,  Metbylirtuig  542  f. 


^fthrttl^vr.  1   Gb«ni.  ü*  a.  w,  flLr  1 
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GumiDol  :  Berechmiiig  der  Ausdehnung 
66  f.  j  Verb,  hei  der  Nitratiou,  Uebor- 
ftthruiig  in  Indol  616  f*j  Verli.  gogon 
SalpetorachwefelaÄurc  j  UmwaDdJ.  in 
Thymol  704. 

CiimiiiBÄure  (p-l8opropyll>eDzaÖft&nre)  : 
AetherificÄÜoti  23  f.  ;  Synthese, 
Scbmeb&p.  der  &ub  Cttmol  dargestell- 
ten 956. 

Cumol  (Isopropyibenjtol)  :  Bild.  939 ; 
Dirst,  Verh.  gegeo  Brom  956. 

Oapr&mmODiutnoxyd :  Nichtexißtonit  3S3» 

Cupronin  ;  Eig,,  LöbI.,  Verh.  IIOS. 

Curare  :  Unters,  der  Wirk.,  Analogien 
und  Uoterschiede  gegen  Stryohnln 
1228. 

Curcnmaöl  :  Verh.  bei  der  Destillation 
1169. 

CnrcumRwumel  ;  Uutora.  1169  f. 

Curcumin  :  Darsi. ,  Zub.  ,  Connt., 
ßchmekp. ,  Salze ,  Derivate  ,  Verh. 
hei  der  Oxydation,  Uohorführuiig  in 
Vanilliti  1118;  Daret  ,  Formel,  Eig., 
Derivate  I  Verh.  bei  der  Oxydation, 
.gegen  Natritimamalgam,  gegen  Brom 
1169. 

Cnrcumiodihydrür  :  DaraL ,  Formel, 
Anbydridbild,  1169. 

Gnrcumtnkalium  :  Darai,  Zus.    1169. 

Curcuminteirahrcimid  :  Darst. ,  Formel 
1169. 

(TyaEaidoamallns&iire :  Darst.,  Big.,  LdsL, 
Zers.  397. 

Cyan  :  Dämpft}  49;  Grenze  der  Deto' 
ttation  oiueü  Gemluche«  mit  Sauer- 
stoff und  Stickstoff  oder  einea  Ge- 
misches mit  Btickoxyd  57 ;  Spectram 
1B5;  Absorptionsbanden  16S;  Zers.  . 
durch  den  elektrischen  Fnnkan,  durch 
Salzsäure,  Verbrennung  durch  Sauer* 
Stoff,  VorJedungfiverBuehe  215;  Zers. 
872 ;  Verh.  gegen  FikraminsÄure  677. 

Cyanamid  :  Verb,  gegen  ce-Methylamido- 
bnttersäure  380;  Darst.  3Bi;  Verh. 
gegen  Thiomilchsäure  396,  gegen 
Amalinftäure  397. 

Oyanamidoamalinsäure  :  Darst»  Big., 
Lösl-,  Zers.  397. 

tn-CyanamidobenzoGsiLure  :  Darst.,  Zus., 
Eig. ,  Lösl,,  Scbmehtp.,  Verb.,  Sake, 
Heactiooen  öOO  f.;  Verh.  gegen  Am- 
moniak, Anilin  801,  gegen  Cyan  &02. 

m-Cyanamidobonzois,  Barynm  :  Zers. 
801. 

p-Cjanamidophenyleflsigsilure  :  Darsi, 
Eig.,  Lösl.,  ßchmekp.,  Verb.  802. 


Cyanamidoeilber  t  S&ut,  8S1. 

Cyaoammonium  :  Tension  2Sd; 
gegen  Aldehyde  732. 

Cyancftsium  :  Darst.,  Elektjrolyil 

Cyanchioolin :  Verh.  beim  Vara«lfBi 

m-CyanchiuoUn  :  Darst.   106t. 

Cyan  in  :  AbsorptionsoarTea  IfOi. 

Cyankalium-Queckailber  t  lA 
und  Bildungswärme  129;  fiiii< 
PerthiocyansJiure  373. 

Cyanmalonsfture-Aothyl&ther    : 
Eig.,  Siedep.,  Ldal  ^  Verb.  831 

Cy  anmal  onsänre- Aet  hy  lätber  *B2a 
B1 » i  cy  au  malonaäure  -  AethylAt^ 

Cyanpalladiunj  :  BüduGg»wi*me 

Cyanpyridin  :  Darst.,  ftfthnmhfw 
LösL,  Verh.   1086  f. 

Cy anqu e ck Silber  (C>--''^'  ■  then 
ters.  des  Verh.  ge;.  vim 

sÄuro ,  gegen  CL.^.«.,....m, 
B  ro  m  Wassers  toffsAur« ,  g>80B 
kalinm  131  f.,  gegen  Jodwaüi 
Bäure,  gegen  Jodkaliuna  ISl  ; 
mit  chroms.  Quecksilberoaydu 
Verh.  gegen  a-Naphtoylchlo<riii 

Cyanqneoksilher  (Cyantlr)  :  BUä 

Cy  anq  u  0  ck  Sil  ber-C  h  1  o  ram  moni  nm 
stallisatioii  ÜborfiHttigter  L5su&j 

Cyani<tture-Borueoläther  :  K«li 
duüte  hei  der  Darst  776;  »«Jii 
Campholuretban. 

CyanBfture-Ieopropyl&ther 
Schmekp.  806. 

Cyansfture-Meeityl&ther;  DmIi^ 
Verb.  541. 

Cyans.  KaZium  :  Bild.  881. 

Cyans.  Natrium  :  Bild.  381. 

Cyanailher  :  Einw,  von  Oi<m  it 

Cyansilber-Kalium :  kT3rata]I«kgrm| 
Untern.  372. 

Cyanurslure :  Abflorptionnpeelra 

Cyanwasserstoff  :  TeoaioD  238. 

CyanwasserstoffBilnro  :  Nontrmlifl 
wärme  durch  Kali  und  QoMiii 
oxyd  130  1;  thenn.  Unten*  dl 
dr äugung  im  Qn«okaUbef*ala 
andere  Stturen,  Keutralisatiooi 
132  f.;  NeutnüüationawKi« 
Falladiiimoxyd  133 ;  Atwov] 
spectruin  188;  Coagxilatl<»A  f^ 
weifs,  Anw.  aar  ConservifiOl) 
Leiehen  372;  Verb,  mit  Glil 
tferstoff  und  Bromwaaaefslol^ 
gegen  concentrirte  Salasfturo  I 
Einw.  auf  Knallqueckaiibvr  9U4\ 
in  einer  Myriapodo  123U 
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Cfmldm  :  Dant..  £ig.,  LM,  704  f. 

CjTDol  :  Molekutanrotum  tidcI  Atom- 
▼erkettung  26 1  Borechnung  der  Aub- 
debnuDg  6&  f  j  D&rst  aus  Terpen- 
tinöl 415  f.;  Verh.  gegen  Cblorphos- 
pbor  und  Cbloralamiuiuio  1066;  Best, 
im  Oel  TOD  Bftturej«  bortenttis  1182. 

py-fDol  (C&mpheFOjmoI)  :  Verh.  gegen 
Bcbwefelitturetnonoc-htorhydriD  416^ 

ta-Cjmol  ;  Bild,  aus  Campber,  Darat., 
Siedep. ,  Verh.  bei  dor  Oxydation 
416  t;  IdeDiität  mit  mJsopropylto- 
laol  418. 

Cymole  :  mutbmafBlicbe  Bild.  688. 

tn-CfmoUnlfÄtnid  :  Darst,  Krystallt, 
Schmolzp.  417. 

m-Cymolsulfosäure  :  ^E't  L5b1>} 
Scbmelzp.  417. 

m-CfinolAuifos.  Baryam  :  Eig.,  Zus.  417. 

m-CymoJsulfoB,  Blei  :  Eig.^  Zua.  417. 

m-Cyroolmüfofi.  Kaliuiii  :  Eig*,  Kry- 
tUllf.  417. 

m-Cymoliiulfos.  Kupfer  ;  £ig. ,  Kry* 
itallsy Stern  417. 

m-Cymolflulfoft.  Nickel  t  Big,,  LösL  417. 

p-Cymolsulfoü.  Baryum  :  Darst.  416. 

Qymuphenol  :  Verh.  hei  der  Oxydation 
723. 
jpyinylphogphinBÄuro  ;  Darat,  Etg.  1066. 

QrmylphoBpborcblorür  :  Darat,  Siedep., 
Verb.  1066. 

C^pmsit  :  Vork.,  Zun.  1638  f. 

Cyntieercua-Cysten  :  Unters.  1229, 

Cystin  :  optisches  Drehungsvermdgen 
196;  optische  Eig, ,  y ersuchte  Syn- 
theae  1190. 


Dlmpfe  :  Unterscb,  des  Dampfsustande 
vom  Gasxiistandi  TraDspiration  62 ; 
von  Flüssigkeiten  I  M&xiDiiiltenBioQ 
63  t 

Oamourit  :  Auat.  1554, 

Dampfdichte  :  ZusammeuhfiDg  mit  der 
Yiscofiiiat  32  f.;  permanenter  Gase, 
Best.  47  f.;  Bemerkungen  sur  Best. 
ttAch  Meyer  49;  Best,  bei  hohen 
Temperaturen  50  f. ;  Anw.  Yon  Belen 
bei  der  Best.  Ö3  f. 

Dampfmanometer  :  neues  1347. 

Daobnrit  ;  Vork.,  Anal.  1561. 

Darmgaae  :  Unters.  1219. 

Darinsaiten   :   Anw.    mr  GerbstofiTliest. 


Datolxth  :  Vork*,  Kryitallf.  1Ö4Ö. 

Datura  Stramonimn  :  Gewg«  Ton  Atropin 
1093. 

Daturin,  siehe  Atropin. 

Dauhr^lith  :  Vork.  in  mezikanisohem 
Meteoroiflen  1643, 

Dawsonit  :  York,,  Anal.   1536  t 

Deoan  :  Darst.,  Siedep.,  sp.  G.  43. 

Decarbousnein  :  Dant,  Formel,  VerL 
gegen  Kali  986. 

DecarbousuiDSäure     :     Darst. »     Eig., 
8chmelzp  I  LÖeL,  Acetylverh.  986. 

Dechenit  :  York.,  Anal.   1581. 

Decoxylamid  :  Darst.,  Bcfimelzp.  803, 

Decykluref  siehe  Caprinsäure, 

Dehuharkoit  :  Bea^iebung  zur  Schmelz- 
barkeit 101. 

Dehydroschleimsfturo  :  Darst.,  VerL 
heim  Erhitzen,  gegen  Chlorphoi;pbor, 
Ammoniak,  Brom  877  f . ,  gegen  Sal- 
petersäure, Formel  879. 

Dehydroschleimsäureamid  :  Darst.,  Eig., 
LösL  878. 

Dehydroscbleimsäurechlorid  :  Darst., 
Siedep.,  Eig.»  Scbmäkp«,  Lösl  878. 

Deltalacton   der  CapronsEure,    siehe   S^ 

Caprolacton. 
Desinfeetionsmittel     :      Unters,      1240; 

Unters,  der  Wirk.  1433,  1434,  1485; 

heifse  Luft,  Wasserdampf  gegen  Bac- 

terien    und     Schimmelpilze    1434  f.; 

siebe  auch  Autiaeptica. 
Desmin  :  Anal.  1564. 
DesoxyisoantbraflaTinstture     :     Darat., 

Const.,  Löal.,  Eig,,  Schmelzp,  750. 
Destillation  :  fraetionirte  68. 
DestiOationsapparat :  Bescbreihnngl350, 
Dextran   :  Verh.  gegen  LUvuIan   1127. 
Doxtran    (Melassengallerte)    ;    Unters. 

1444  f. 
Dextrin  :  Best  im  StArkesucker  1325; 

Verb,  gegen  Resorcin  1495, 
Dextronsäure   t   Identität   mit  Glucon- 

säure  und  Maltonsäure  880. 
Dextrose    :    Verb,    gegen    Borax    647, 

g&gen  Kupferoxydhydrat  lliO;  Bild, 

aus  Kartoffel-  und  Reisstärke  1124  f.; 

Verh.  der  Losungen  gegen  Sauerstoff 

1195  f.;  Best  im  Stäi^kezncker  1325. 
Diabas  :  Paragonesis  der  in  dem  Diabas 

von  ConnectiCQt  vorkommendöu   Mi- 

neraiien    1585  f.;   von    Cüunecticut  ; 

B  eseh  reih  ung   1605. 
Diahasporphyrit  :  von   KoseJ,    Unters., 

Anal  der  Boatandtfa.  U 
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Diabetes  mellitus  :  Unters.,  Verh.  der 

Milchs&ure   im  Organismus    1197  f.; 

Ursache  der  Krankheit  1198. 
Diacetenylphenyl  :  Yerhältnils  sur  Id- 

digogruppe  628. 
Diacethydrozamsäure  :  Bild.  458. 
Diacetylallylendigallein   :   Darst,  Big., 

Sobmelzp,  Lösl.  717. 
Diacetyl-p-amidobenzylcyanid  :  Darst^ 

Eig.,   Bchmelzp.,   Lösl.,   Verh.  gegen 

fialpetersKure  917. 
Diaoetyldecarbousninsllure :  Dar8t.,Eig., 

Schmelzp.,  Verh.  986  f. 
Diacetyldesozyisoanthraflayins&ure    : 

Darst.,  Eig.,  Schmelzp.  730  f. 
Diacetyldichlorhydrochinon  :  Kiystallf. 

680. 
DiacetylflaYol  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp. 

729. 
Diacetyl  -  o  -  Hydrazinbenzofisftureanhy- 

drid  :  Schmelzp.,  Eig.  608. 
Diacetyllapachosäure     :    Darst,    Eig., 

Schmelzp.,  Verh.  977  f. 
Diacetylorcin    :    Darst.,    Eig.,    Siedep. 

668  f. 
Diacetylusneol  :  Darst.,  Schmelzp.,  Eig. 

988. 
Diacetylweins&ure  :    Darst.,  Eig.,  Lösl. 

855 ;  spec.  DrehungsvermÖgen  856. 
Diacetylweinstture-Aethylftther    :    spec. 

DrehungsvermÖgen  857. 

Diacetylweinsäureanhydrid :  Darst,  Eig. 

855;  spec.  DrehungSYermögen  856. 
Diacetylweinsäure-Isohutyläther  :  spec 

Drehungs vermögen  857. 
Diacetylweinsäure-Methylttther  :   spec. 

Drehungs  vermögen  857. 
Diacetylweins&ure-Propyiather    :    speo. 

Drehungsvermögen  857. 
Di&thozyhydrozyäthyltheobromin     : 

Darst.,  Eig.,  Verh.   1088. 
Diäthdzyhydrozycaffe'üi  :  krystallogra- 

phische  Unters.  366. 
Di&thyl  :  Ahsorptionsco&fficient  72. 
Diäthylacetessigsäure-Aethylftther   (Di- 

Athylacetessigftther)    :    Verh.  gegen 

Chlorphosphor  654;  Darst  845* 
Diäthylamidosulfurylchlorid    :     Darst., 

Eig.,  Siedep.,   Verh.   gegen  Diftthyl- 

amin,  Dimethylamin  995. 
Diäthylamixf   :   Darst   aus  Aethylacet- 

amid  472;  Dichte  und  Ausdehnungs- 

(io^cient  480 ;  Verh.  gegen  Dimethyl- 

amidosulfurylohlorid  994,   gegen  Di- 


Athykmidosalfuiylchlorid  995,  gegn 

Glycerinmonochlorhydrin  1099. 
DiAthylanilin   :  Verfa.  gagwi  Benntri- 

Chlorid  554.    . 
Dülthylamlin-Asylm    :    Dant,    fig., 

Schmehp.,    LösL,    Krystallf.     509; 

Darst,  Dchmelip.  581. 
Diathylbarbitnrsäore  :  Bohmelipw  891 
p-Diathylbenaol  :  Unters,  der  Derirate 

418. 
p-DiathylbenBolmonosulfoiftiure:  Dant, 

Uefoerfühnmg  in  das  Bolfamid  1016. 
p-Diftthylbensolmonosulfo8.  Blai  s  Eig. 

418. 
p-Diathylbensolmonosnlfoa.    Galfliiui  : 

Eig.  418. 
p-DiAthylbenaolmonosulfoaXaliiEB :  Vm. 

418. 
p-Diäthy  IbensolBonosnlf OS.  Kobalt  t  Eig. 

418. 
p-Dittthylbenzolmonoaolfoa.  Knpte:  fif. 

418. 
p-Dittthy  Ibenzolmonosulfos.  Magnarim : 

Eig.  418. 
p-DiäthylbensolmonoBolfoa.    Natrinai : 

Eig.  418. 
p-DilthylbensohnonosDlfoe.  Niakol :  Eig. 

418. 

p-DittthylbettBolmono8a]fo8.Qa6okiiIb«n 

Eig.  418. 
p-Dittthybenzolmonosulfos.  Silber :  Eig., 

Lösl.  418. 
p-Dittthylbensolmonosulfos.  Strontiaai : 

Eig.,  Krystallsystem  418. 
p-Dittthylbenzolsnlfiamid  :  Darst,  Eig., 

Schmelzp.,  Const,  Verh.  gegen  Chrom- 

sfture  1016. 

/9-Diäthylbutyrolacton  :  Darst  761. 
Diäthylcurcumin  :  Darst  1118. 
DiftthylessigOare   :   sp.  V.  42;  Dant 

654. 
Diäthylformamid  :  Verh.  gegen  ChUxt- 

phosphor  810. 
Diäthylfnmarsfture :  Identit&t  mitXen»- 

stture  877. 

Diftthylguanidin   :    krystallogiaphisehi 
Unters.  364. 

Diftthylnaphtylamin  :  Darst, 
dep.,  Lösl.  568  f.;  Verh.  gegen  l 
feisäure,  gegen  salpetrige  Stare  569, 
gegen  Kohlenstoffozychlorid  57a 

Diäthylnaphtylamin-Brom&thyl :  Dant, 
Eig.  569. 

DiäthylnaphtylaminsulfosAore  :  Dant, 
Eig.,  Lösl.  569  f. 
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^tjUmiuBtilfos.    Baryuzn  : 
fcig,  669  f. 

DJ^ybuttersäure  ;  Verh,  gegen 
id  BromwaAMerstoflflätire  654. 
ÄjrbuUerftfture  :  Darst.,  Verb. 
[ItosphQrsHareaübydHd  761, 
pxybutters.  Natrium  :  Verb. 
I^ilorpbospbor  654. 
pjbutterfi.    Baryutn    :    Big., 

IvjbutteTS.    Calcium    :    Zus., 


i 


ybutters.  Silber  :  Lößl.  761. 
vbjdroxy&thyMheobromiii   ; 
Icbmelzp.  Verb.  1088. 
ftnjl&rsiD  :  Dar»t   }067, 
Dnylpbosphio    :    Verb,    gegen 
dkoblenstoff  1053;   VerK  mit 
pbromid  1058« 

talyllitstoii    :    ItryatallogrApbi- 
rters.  366. 

jpylalkia-Chlormetbylplatiü- 
t  Formel,  Eig.  1098, 
^ylg!ycoliu    t    Darst.,    Eig., 
^  Cbloroplatiniit,    Verb,  gegen 
Cblorid  1099, 

Won  ;  Verb   gegen  Chlor  iipd 
EJod  371, 

ioljlpboBpbin   T    Danti    Eig.» 
1051, 
Ijlphospbiti     :     Darst,,    Eig , 

Verb.  gegeB  Jodalkyle  1051, 
Anal.,  optische  Eig.  1556. 
Mülekularvolmn    uud    Atom- 
tog  27;  sp.  V.  28  ff, 
jrlcÄTbiiiol ,     Biebe    Aethyldi- 
binoL 

hn  :  «p.  V.  28  ff. 
kgsilare   :  Verb,  gegen  Broni- 
pS&äuref  gegeu  Brom    874  f. 
lünHÄüre  :  Verh,  gegen   Brom 
B|  gegeD  BromwaseerBtoff  762, 

|B   *   Verb,   gegen  Diraetbyl- 
I  Monometbyklloxan  396. 
durcb  Qelatme  93;   der  Lnft 
fit  von  Sauerstoff  1389  f. 
liimus,  siebe  Magnetismua, 
I  Verbrennung    15;    Bild,   im 
163;    Bild.   15 J9  f.;    Verbren- 
abnorme  Formen  1520, 
»benjto^säure  :  Verb,  des  Cblor- 
gegeu     p-Di&£obeu£olmoiiO- 
Ire  59L 

oAsäure  :  Verb,  da»  Cblür- 


bydrat«    gegen    p-Diazobensolmono- 

sulfosüure  691, 
y-DiamidobeDsofis&ure  :  Verb,  des  Cblor^ 

bydrat«!     gegen    p-Diazobeüj^olmono- 

sulfoKllure  592. 
<¥*Diamidübeiizofe»äure    :    Verb,     gegen 

P'DjftÄobenaolsuIfaBÄure  592, 
Diatiiidübeijzoli    «lebe   Plieuylandiumiti. 
m-Diamidobenn^ol  (m-Pbtiiiylendiamin)  : 

Verh.  gegen  Monochlor-ß'dinjtrobon- 

sol  460,  gegen  Glyceriu  und  Scbwe- 

fektlare,     Durst  525;     Verb,    gegen 

Ameisenaänre  530«  gegen  Monoohlor- 

essigsaure  531. 
DinmidobüuzolaulfüsÄure  :  Bild.   587. 
ra-DiamidobenzolauliösÄure  r   Krystalif. 

lOlO  f. 
Dmmidoberusteiusäure  :  Nicbtbild.  732; 

Dai-st    850. 
P'ni'Dinmido-m-brompbenylefisigaftuief 

giehe     m-Monobrom-p-m-di&midopbe- 

nylessigfUiure. 
Diamidocumiusäuro     ;      Darat. ,      Eig.« 

äcbmelzp,,  Zus.,  Losl.  957. 
Diamidocumiup?,  Silber  :  Eig.  957. 
DiamidodiälUyldiphonyl  :  Bild,  604. 
o-Diamidodipbenyldiflcotylen    :    Eig., 

Scbmelssp.,  Acctylverb.  uud  Diacetyl- 

verbt  versruchte  üeberlTibrung  in  In- 
digo 42a 
Diamidodipbenyldiisolndol  ;  Darat.  621; 

Darst.,  Eig.,  Scbmelzp.  624. 
Diamidoditolyl  (oTolidin)  ;   Verb.  604. 
Diamido  K-dilolylpropiousäuTe  :   Darat, 

Eig.  982. 
m-p*DiaraidobydroRin[imt8tture   ;   Darst, 

Eig..  Scbmeiep.,  Li>sl  933. 
Diamido-O'kresoi-AethylÄtber:  Bild,  684. 
Diamidc>-p-kre8oUAetbylätber(Diamtdo- 

p-kresyl-Aethyliitber)     :     Bild.    684; 

Darsi,  Eig.  688. 
Diamidoniipbtalin  aus  Azo-a-amidonapb- 

taiin-p-beuEsolsuIfosäure     :     Darst., 

Const,  £ig.,  LM.f  Bcbmel^p  ,    Verb. 

des  Cblorhydrats   bei  der  Oxydation 

589. 
Diamidonapht&lin  aus  Aso-/?-amidonapb' 

taliu-p-beuzolsulf08ftnre  :  Darst,  Eig., 

Lösl,  Scbmelzp.,  Verb.,  Conat  589. 
cc-DlamidonapbtJLlin  :  Const  589. 
/f-Diamidonapbtalin  :  Con^t  589. 
Diamidonaphtaliue  ;  Conat  589. 
Dlamido  d  apb  tal  iumonosul  fosäure    : 

Darat-,  Eig.,  LüsL  590. 
p-m-DiamidopbenyleHBigs&ure    :    Darat, 

Eig.,  Lbsl.,  Verb.  920. 
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m-Di&midoaalfil}QDSol,  aiehe  in-Diamido- 

beozülsulfosHure. 
Uiamidotoluol  (ToluyleDdidmin)  z  Verh, 

gegen  Moiiochior-«-dinitrobeo«ol  460; 

BJehe  auch  TolaylendiamiQ. 
Diamidotriphenylcarbinol  :  Darst.^  Eig., 

LusL,    Scbtnelzp^,    Zers.    553;    Verh. 

gegen    Zinkstaub,    gegen   Jodalkyle^ 

gegen  salss.  Auilin  553  f. 
DiaiDidotripbeiiylmetbaa  r  Darst,  LösL 

563  j  Darat  556. 
DiamylaDiliu    :    Nichtbüd.    544;    Verb. 

gegen  Beozotrichlorid  554. 
DiamylaniliD' ÄEyliD     :     Darst«      Eig., 

Schiiielap,    610;     Darst    679;     Eig., 

Schmekp.,  LöbL  58  K 
Dlureens.    Natrium     (Tt'inatriumdiarBe* 

niftt)  :  Krystallf,,  Zer».  265. 
Difliipor  :  York,,  Zus.   1529. 
Diast&ae    i    Verh.    gegen    WasHerstoff- 

superoxyd    1234;    Reindantt,    Wirk. 

1252  r. 

Diätere biDSlure  :  Conat.  885. 
Diatorebms.  Kalium  :  Zeffi.  886, 
DiazoamidoaniBBliuro     :     Verb,     gegen 
FluorwasserBtoffs&ure  901. 

o-DiazoftmidobenzoesAuie  ;  Verh.  gegen 

FluorwoBserstoäsIttice  90  L 
DiazoamidübGDzo^sUuren  :  Verb,  gegen 

Fliiorwa»8orataff»fture  900  f* 
Diazoaroidebouzol  :  Bild.  585. 
Dia£o&midobrombydrozinimtdäure    : 

DarBt,  Elg.,  Verb.  934, 
Diazoamido'p-toluylslure  :  Verh.  gegen 

FliiorwaaseratofifsÄuro  90 L 
Diazü&midoverbindungen  :  Verh.  gegen 

Pboggon  593  f. 
DiaaoazobonKol  :  Verh.  gegen  Hosorcin 

1484  L;  Combinatiouen  mit  Phenolen 

1487  f. 
Diazoazoben2oldisulfoafiure :  D&rai,  Eigi^ 

Zers.  587. 
DiazoazobenzolmoQDBuIfosäuro  :  Darst, 

Eig.,  Zers,  586. 
DiasoazöbouzolsulfosAuren    :    Comhiiia- 

tionen  mit  Resorcin  und  Orcin  148^; 

Combiuatiou    de»    ChiörbydraU     mit 

PfaeDoIen,  Verb,  mit  «-  and  ^-Naph* 

tylamin  1489  f. 
Diftzo&zouapb talin  :  Cooibinationen  mit 

Phenolen  1488. 
Diazobenzol    ;    Verh.   gegen    Scbwefel- 

wasserstoff  584  f. ;  Bild,  685. 
Dia£ohenzol-m-aniidobenzo§Häure :  Verh. 

gegen  Chlürkohleucizyd  59S. 


Diazobenzol-p'bromatiilid  i  D«rat,  Vfl 
gegen  Chtorkoblenoxyd  693. 

Diasobenzülchlorid    :   Verh*  gegfto 
Rorcin-azö-benzol  1484» 

p-DiazobensolmonoralfoaAur«  :  Vd 
gegen  salza.  Anilin,  A&iUn  686^ 
gegen    aalzs.  o%   p-  und    in-Totai4 

587  f.,  gegen  a-  und  ^-Napbtylan 

588  f.^  gegen  et-  und  ^-Napbtylan 
mono BuHbsftu  reo  590,  gegen  die  T 
uyleudiaroine  590  f.,  gegen  Dtamil 
benzodsfluren    691  f.«    gegen    p^t 
benzügBiiure  593. 

p-Uiazodibrompbenol  :  Verh.  gegen  Di- 

pbeDytdiifloindol  $22  t;  Dmnt,  ~' 

Verh.  623. 
y-DiazowophtalaRure  :  Darvt,  Eig., ! 

926. 
oc-DiazouaphtaiJn  :  Verh.  gegen  Sohl 

felw&BSerstoff  685. 
^•Diazonaphtftlin  :  Verh.  gegen  8ch< 

felwasaeratoff  685. 
p-Diazopbenoldiffulfosfttire :  Darat^T« 

gegen  BromwasBerstoff,  üeberfi 

in  HydrochiDODdlsulfoBÄare  1009  : 
p'Diazopbenoldisnlfos    Kallam 

Eig.,  Lcisl.  1009. 
DiazoSDlfanilsäare    :   Verh.    gegen 

pbeMyldiisomdol  623, 
Diazofoluol    :    Verh.    g&g^n    Beb 

Wasserstoff  686;  Bild.  588. 
p*Diazotoluol  :  Bild.  588. 
DiazoTerbinduDgen :  Nomenolmtnf  671  f*; 

DarHt,  CoDBt  681  t 
Diazoxylolcblorid  :  Verh.  geigen  ^Kapl* 

totdiaulfoeäuren  1486. 
Diazozimmtsäuren   :   Darst,  Verb.  9Bi 
p-Diazozimmtstturechlorid  :  Eig.,  Yeck. 

935, 
DiharbituTslIure  :  Const.  396. 
DibenzoSaÄure-OrcinÄtber  :  Darft^i  1 

ööbraelsip.  669, 
Dlbenzoi^sHure-Resorcinfttlier 

Eig.,  Sohmelzp.  669. 
Dtbünzoylanilln  :  Darst.  530. 
Dibenzoytdiarnidodibromdipbenjl»  si«i 

DibromdiamldodibenzoyldipbenyL 
Dlbeuzoyldinietbylpropylglyooliji  ; 

Darflt.,  Pikrmt  1100. 
Dibonzoylditbymo]     :     D«nl ,    E!g.  i 

Schmelzp.  722. 
DibenzoylweinsAnre  :  Dant,  Erg-., 

Löel,   Bchmelzp.f   Verh,    866; 

Drehnngsyerniögen  867. 
DiheozoylweiijBAure-Aetbyliliier  i  i 

Drebungsrenndgea  857. 


Saohregisteif. 


1767 


Dfbenzoylnelnsttureanhydnd    :    Darst.) 

Eig.,    Ldal.  f    Scbmelzp.    855  f     «poo. 

DrehuDgsTermbgon  857. 
Dibeaxoylweiiisäure-Isobutyläthor :  spec. 

DrehuDga vermögen  857. 
DibenxoylwQinfifitire-Methylftther  :  ipeo; 

DrehuDgBvermögen  857. 
Dibeozyla marin  :  Verb,  gegoo  Jodäthyl, 

g«gen     Cbrotnsäurei      Salpeteraäuref 

BoDxylchiürid  666. 
IKbeaeylMnidodipfaenylinethjm  :    Darst* 

425. 
MbeüsylhydroxanmKure  i  Darst  453. 
DibromftoeteBajgHÄure-AetbyUther   : 

DArst<,  Eig-,  »p.  G.,  Verb,  gegen  Eisen - 

Chlorid^  Knpferacetat  841. 
pibrosEiAoetes  Bigsäurti- A  e  tliy  lä  tbordi- 
w  IffOndd      (Dibroniacetessigesterdibro- 
'    mid)   :    IdeDtitHt   mit  Totrabromaoet- 

eesigester  845. 
Dibromacetessigeaterdibromid,  Hiebe  Di- 

bromnoetesaigH&ure-ÄGtbylätberdibro' 

tnid. 
DibromacryUäurc  :  Verb,  gegen  Brom- 

waaserstofT   821^     gegen    Brom    822; 

aus     MacobromsJlure     ;     ReindarBt., 

Sebmelap.,  L'6»] ,    VerL    825. 
IKbromaoryis.  B&ryum  :  Kig.  825, 
Dibromacryb.  Blei  :  Zus.  825» 
Dibromacryls.  Calcium  :  Zus.  825i 
iHbromacryls.  Kalium  :  Zus.  825. 
Dibromacryls.  Kalium    (saurea)    :    Big. 

825. 
Dibromfttbyldesozybeozoin     :     Eig., 

Bcbmeizp.,  Lößl.  767, 

Bibrom-m-amidobenzolaulfoBäure :  Verb* 

bei  der  Oxydation   1003  f. 
Dibrom-o-amidobemeolsultoBKure  :  Verb. 

bei  der  Oxydatioii   1004  f, 
Dibromamidophtalsäure'AütbylMtbor    : 

krystaliograpbiscbe  Uoters.  B66  f. 
DibromaniUn    :    Scbmehp.    104;    Verb. 

gegen     Nitrobenzol,     GLycerin     und 

BcbwefelalLura  1075. 
c^-Dibromamlin  (1,  2,  4)  :   Bild.  922. 
io*DibromaDi]in  (1,  3»  5)  :  Verb,  gegen 

Cbbr  505  f. 
Dibrombarbiturdüure  :  Bild.  394. 
l)ibrombeDSül  :  Scbmelzp.   104. 

Dibrombon^ol  :  Darsl.  442. 
►'Dibrombeazol    i    DaraU,    Verb,  gegeo 

Cbloralumimum  442. 
DibrQmbonisteiusfture     :     Verb,    gegen 

Tbiobarnstoff  384,   gegen  Ammoniak 

850. 


DibromberDfiteiDsAure'AetbylJltber     : 
Verb,  gegen  Ammoniak  850. 

DibrombernsteinsHure'AetbyL&tber,  imu* 
rer  :  Darst.,  LösLj  Eig.,  ßcbraekp,  848. 

Dibrombernsteinsäure-Metbyjtttber,  sau- 
rer :  Darst,  Eig.  849. 

Dibrorabernsteinsäure  -  MotbyUthyl- 
Ätber   :    Darst.,  Eig.^  Scbmelzp,    849. 

Dtbrombenistcins.  Aetbylkalium  :  Eig., 
Zu».  948  f 

DibrombernHtoiiifl.  Aetbylnatrium  :  Eig., 
Zua.  849. 

DibrombeTB^teiDB.  Aetbylailber  :  Eig., 
Zu8,,  LÖ8l.  849. 

Dibrombematoiiia.  Mütbyluatrium  :  Eig. 
849. 

Dibrombemsteina.  Natrium  :  Verb,  gegen 
Natrium  850. 

DibrombreuztraubeiiBäure  :  Verb,  gegen 
8cbwefelharu8toff  384. 

DibrombroQzweiiiöfturo     :     Darat, 
ScbmeUp.,  Löal,,  Verb.  795  f. 

DibrombuttoraÄuro  :  DarBt,  Verb.  835  f. 

a-Dibi'ombutterafture  :  Verb.  8S2. 

c;-/?' Dl bromb litte raäuro  :  Verb,  gegen 
Kali  f  Jodkalium ,  Natriumcarbouat 
832. 

ee-Dibromcanipbor  :  Darst«,  Eig.,  LöbL, 
Kryatalir,  Schmolap.,  Verb,  gegen 
Brom^  Kali|  Natriumamalgam,  Na- 
trium und  Koblonaäure,  Cblorpbos- 
pbor^  Salpetersäure  772  f.;  Darst., 
Scbmekp.^  Ueherführiiog  in  ^-Di» 
bromcampher  773  f. 

y^-Di  bromcamp  her  :  Darst ,  Eig* , 
ßchtncikp. ,  Kryatallf.,  LöaL,  Verb. 
gegeu  Kali,  Natriumamalgam,  Na- 
irium  und  Kobleotttture,  Cfalorpboa- 
pbor,  SalpetersUure  772  T;  Darst, 
äcbmelzp.,  Verb,  gegen  Brom,  Eig., 
Lös>t  773  f. 

Dibromcampberdibromid ,  CioHt^Bri  : 
Darst,  Eig,  Sobmekp    774. 

Dibromcarbanilid  :  Bild.  594. 

Dibromcarbo«tyril  :  Bild.   613, 

Dibromcbinoliu  :  Darst.,  Scbmelzp., 
Platinsalz   1Ü75. 

DibromcbitioliDmetbyljodid  :  Eig.,  Zors.| 
Löal,  Verb,  gegen  Natron   1073  f. 

Dtbromcbiuolinmetbyloxyd  :  Oarst, 
Eig.  1074. 

Dibromcbloral  (Cblorobramal)  :  Darst, 
Eig.»  Siedep.,  »p.  G.,  Verb,  mit  Acet* 
amid,  Vorb-  gegen  Kali  739. 

Dibromcbloralalkobolat.'Eig.,  Scbmokp. 
739. 
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Dibromohloralhydrat  (Ghlorobromalhy- 

drat)  :  Sohmelzp.,  Eig.  789. 
Dibromcblorofonn  (Cblorobromoform)  : 

Darst.,  Eig.,  sp.  G.,  Siedep.  739. 
DibromcoUidindicarboDsftQreätber  -  Di- 

bromid  :  Zus.,  Eig.,  Sehmelzp.  492. 
Dibromdiamidodibenzoyldipbenyl :  pby- 

sikaliscbe  Isomerie  20;  Darst.  450. 
Dibromdiamidodrpbenyl  :   Verb,   gegen 

Benzoylcblorid  460. 
Dibromdiisobutylbydrocbinon   :  Dant., 

Eig.  681  f. 
Dibromdipbenyl  :  Verb,  gegen  Salpeter- 

0&ure  460. 
Dibromdipbenylamin :  Darst.,  Scbmelzp., 

Eig.  548  f. 
Dibromdipbenylcarbamid  (Dibromoarb- 

anUid)  :  Bild.  694. 
Dibromdinitrometban    :    Darst,    Eig., 

Bcbmelzp.,  Lösl.,  Verb.  521. 
Dibromdinitrometbyldipbenylamin  : 

Darst,  Eig.,  Sobmelzp.  460. 
Dibrom-p-dipropylbenaol  :  Darst,  Eig., 

Sobmelzp.  419. 
Dibromdurol  :  Darst  956. 
Dibromforil    :   Verb,  gegen  Baryt  742. 
Dibromforilsäare  :  Verb.  748, 
Dibromfarils.  Baryam  :  Darst.,  Eig.  742. 
Dibrombydrocbinonacetat    :    Darst , 

Scbmelzp.,  Verb.  779. 
DibrombydrocoUidindicarbonsfture- 

Atber-Dibromid   :   Darst.,   Scbmelzp., 

Eig.,  Verb.  491  f. 
Dibromisatin  :  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp., 

Lösl.  626. 
Dibromisatinkalium  :  Eig.,  Lösl.  626. 
Dibromisatinsäure  :  Eig.,  Zers.  626. 
Dibromisatins&ure-Aethyl&tber   :    Eig., 

Lösl,  Scbmelzp.,  Darst.,  Verb.  626  f. 
Dibromisatins.  Kalium  :  Lüsl.,  Eig.  626. 
Dibromisatinsilber  :  Eig.  626. 
Dicromiso  buttersäure :  Darst,  Scbmelzp., 

Zers.,  Const  886. 
Dibromisodurol  :  Darst,  Scbmelzp.  414. 
Dibromjodacrylsäure :  Darst,  Eig.,  LösL, 

Scbmelzp.,    Krystallf.,    Verb,    gegen 
.   Brom  826. 
Dibrongodacryls.  Baryum  :  Zus.,  Eig., 

Lösl.  826. 
Dibromjodacryls.  Calcium  :  Eig.  826. 
Dibromjodacryls.  Kalium  :  Eig.  826. 
Dibromjodacryls.  Silber  :  Eig.  826. 
Dibromkorksäure:  Darst  ,Eig.,Scbmelzp., 

Lösl.,  Verb.  891. 
Dibrommesitylen    :   Darst.,   Sobmelzp., 


Siedep.,  Verh.   gegen   SalpiolentiirB, 

gegen  CbromsAnre  931. 
DibrommesitylensAnre    :    Dant,  Eig., 

Lösl,  Sobmelap.  981. 
Dibrommesitylens.  Baryum  *:  Zok,  Eig., 

LöbL  981. 
Dibrommesityleni.  Oalduni :  Bfg^  IML, 

Zns.  981. 
Dibrommethylpyridin  :   Bild,  wm  IVo- 

pidin,  Eig.,  Scbmekp.  1096. 
Dibrommononitrodipbenyl  -:  Dttnt,  ESg., 

Lösl.,  Sobmelzp.  450. 
DibrommoQonitronapbtalin  :   Bild.  449. 
Dibronmapbtalin:  Darst,  Eig.,  Behmakp., 

Krystallf.  449. 
Dibromnitroaoilln  :  Darst  5S1. 
Dibroomitrobensol  :  Sobmelsp.  104. 
Dibromnitrocampber :  Dmnt,  SohiiMl^, 

Eig.  773. 
Dibromnitrokresol  :  Dant,  Sig;,  LöfL, 

Scbmelzp.  700. 
Dibromnonodilacton    :     Dant.|     £!g., 

Scbmelzp.  873. 
Dibrompbenol  :  Darst  ans  p-Diaaodi- 

brompbenol  628. 
Dibrompbenolpbtalaüxanhydrid :  Dant, 

Eig.,  Scbmekp.  670. 
Dibrompiperidin  :  Darst  1085. 
a-Dibrompropiona.  Kaiinm  :   kiystalle- 

grapbiscbe  Unters.  863.  ' 

DibrompropylmalonsAare  :  Dant,  Big.,     ' 

Lösl.,  Scbmelzp.,  Verb.  87S  f.  i 

Dibrompyridin  :  Darst  488;  Verb.  gqg«ii    I 

Monocbloreasigs&nre  490;  Bild,  am    1 

Tropidin  1096.  : 

Dibrompyrocoll :  Darst.,  Eig.,  Sobnelip. 

487. 
Dibromstyrol  :  Darst,  Eig.  986.  f 

Dibromsuccinamins.  Ammoninm :  Dsitt, 

Eig.,  LösL  849.  i 

Dibromsuccinimid  :  krystallogxaphlidM    r 

Unters.  868.  ä 

Dibromtetrabydroobinolin  :  Darst,  £igi    I 

Scbmebp.,  Verb ,  Salze  1077.  L 

Dibromtbymobydroobinondiaoetat  :        p 

Darst,  Eig.,  Sobmekp.  779.  l 

Dibromtoluobinon:  Darst, Eig.,8ohiieIsp    • 

781. 
m-DibromtoIuol :  Verb,  gegaa  Kali  €96. 
Dibromtolylmetbylketon  :   Darst,  l^i 

Scbmelzp.  766. 
Dibromtrinitrodipbenyl   :    Darst,  Ei( 

Lösl.,  Scbmelzp.  450. 
Dibutyl  :  Dissodation  66. 
Dibutylanilin  :  Bild.  548. 
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DibntylaDilm  -  AzjliQ  :  Barst,  Eig., 
Schmebp.  509  f.;  Darat.  679;  Eig,, 
8cEmelzp.  581. 

Dicarboxjlglut&conBJLnre-Aethylitber   : 

Dftr«t.,  Eig.,  »p.  G.,  Siedep.,  V©rh.  863. 
DicbJoracotal  t  Vorb>  gegen  Brom  737. 
m-Dichloracetanilid  :  Krystallf-  369. 
Dicbloraceton    (symmetriBchos)    :    Bild. 

439;    Damt.,  Verb,  gegen  Hydroxyl- 

amiD  757. 
DIchloraoryUäuTO  (ausMucoobl^rsäure) : 

Kjyfilalir.  825. 
DiobloriLthor,      »ymmetri^ober ,      siebe 

AetbylidoDoxycbloriir* 
DicblorJLtbyllther    :    Emw.   auf  BeuKol 

und  Cbloralummium  426  f, 
DicblorfttbylHulfosUiure  :  BHd.  371. 
Dicbloranilia  :  Verb,  gegen  Chlor  und 

Brom  504. 
m-DicbloTanilin  (1,  3,  5)  :  Tefb.  gegen 

Chlor,  gogeo  Brom  506, 
P'Dichlorauilin    :     Vorh,    gegen    Nitro- 

benzol,    Glycerin    nnd  Bcbwefelsäure 

1075, 
Di-m-cbloraaobenaol :  Verb,  gegen  Zinn- 

eblorür,    Umwandl.  in  die  Diphenyl- 

bMe  Ö04. 
Di-p-chlora»obtsn«ol  :  Verh,  gegen  Zinn- 

cbtorÜT»    Umwandl.  in  die  Dipbenyl- 

baae  604. 
p^chlorazobenaotmonosnlfochlorid    : 

I>arst,  Eig.,  Schmelzp.   1002. 
p^DicblorazobeuzolmoDosulfoH.     Ammo- 

mum  :  Eig.  1002. 
p^DiehlorazobenKotmonoanlfoe.  Baryuni ; 

Eig,  1002. 
p-DicblorazobenzolmonoB!ilfoa,Blei :  Eig. 

1002. 
p-Diobloraxobetueolmonosulfo».  Caloium: 

Eig.  1002. 
p-DicbloraaobenaolmoDOsnlfoB.  Kalium  : 

Etg.,  LöbL  1002. 
p-DicbJorazobenzo  I  mo  o  Oftulfo  B .  Natrium : 

Verb,  gegen  Chiorphosphor  1002. 
p-DicblorazobenxolmouDsiillos.  Silber    : 

Eig.  1002. 
Didüorazoxybenjsol  :  Bild.  443. 
IK-m-chloraEoxybenzol    ;    Verb,    gegen 

tftoebeiide  Sohwefeleiure  603  f. 
IXoUorbenMoyldipbenylamin   :    Niobt- 

bUd.  546. 
Dieblorbenzol  ;  Scbmelzp.  108. 
DieblorbromegBigBlnre    :    Daret.,    Eig., 
Schinelap.,  Siedep.,  IMU  Verh,  816  f. 

J4ilar«ib«r.  r  Clieiu.  u.  i.  w.  (Or  168S> 


Dich I orbrom eBsigBäu re- Aeihy läther   : 

Eig.,  ßiodep.  817. 
DichlorbromessigsUureamid :  Darsl,  Eig., 

Schmekp.,  Siedep.,  Lösl.  817. 
DicblorbromeBBigs,  Ammomum :  Eig.  817. 
DicblorbromeB«igs.  Baryum  :  Eig.  817. 
DicblorbromeBBigH.  Blei  :  Eig,,  Lösl,  817. 
DichlorbromasfiigB.  Calcium  i  Eig.  Öl 7. 
Dichlorbromessigs.  Kalium  :  Eig.,  LöbI 

817. 
DicblorbromesBigB.  Natrium :  Eig.,  LöbL, 

Schmelzp.  817, 
DicblorbromeB«igs.  Zink  :  Eig.  817. 
Dicblürcampher    :    Darat.,    Eig.,    tiÖal., 

Schmelzp.^    spec^    DrehnngsveriDögen 

tcweier  igomerer   771;    Verh.,   »p.  G., 

Krystallf.,    Schmelzp.    des    normalen 

771  f. 

Dioblorcarbostyril     :     Darat.,     Eig., 

Scbmelap.,  Verh.  gegen  GhJorphosphor 

613  f. 
Dicblorcbinolin  :  Verh.  gegen  Kali  611; 

Darst,  Schmekp.  615. 
a-  y-Dichlorchimolin    :    Darst.,     Verb., 

Scbmekp.,  Siedep.  617;  Darst,  Lösl.^ 

Schmelzp.,  Const  948. 
DicblorcbiuoHne  :  Darst.,  Siedep.,  Eig., 

Lös!.,  Chloroplatinate  zweier  isomerer 

1075. 
Dichlorchinon  :  Krystallf.  777. 
DichfordibrompropiooBäuren,   isomere  ; 

BescbreibuDg  B22. 
Dicblordiisohutylbydrochinon  i   Darst, 

Eig.  681. 
Dichlordiuitronaphtalln    ;    Darst,   Eig., 

Öchmebp,   1021. 
Dichlordlphenylamln     :    Darst,    LUbL^ 

Schmekp.  547. 
Dieb lorgly cid,    siebe  a-Mon&chlorallyl- 

Chlorid. 
«-Dich  lorgly  cid  j  Darst  481. 
^-Dichlorgiycid  ;  Darst.,  Siedep.  481. 
DIchlorbydriD   :   Verh.   gegen  Chinolin 

1078. 
Dicblorhydrochinonaoetat   :    Darst., 

Schmekp.  779. 
DichlomaphUlin  (I,  2)  :  Bild.  430, 
DichlorDaphtaliü  (neue»?)    :    Bild.  431, 
Dichtornapbküiu,  neues  :  Darst,  LüsL, 

Eig.,  Schmekp.,  Verh.   1020  f. 
ä-DicblorüaphuUn:Hoindarst,Scbmeiap. 

447. 
y-Dichlomapbtalin  ;  Bild.  431. 
E-Dicblornaphtalin    :    Verb,  gegen  Sal- 
petersäure 1021. 
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i-Dichlomaphtalin    :    Darst^    Eig., 
Schmelzp.,  Lösl  447  f. 

Diohlomaphtoohinon  :  Verh.  gegen  pri- 
märe Amine,  Nitraniline,  Diphenyl- 
amin  787. 

]>ichlor-o-nitroanilin  :  Darst  606. 

üichlorozyasobenzol  :  Bild.  608. 

PioBlorozysacculmid  :  Darst,  Big., 
Zers.  1129. 

Dichlorphenolphtaliuanhydrid, 
CaoHitCltOt  :  Daist,  Eig.,  Sohmekp., 
Lösl.,  Const.  670  f. 

a-Diohlorpropionamid  :  krystallographi- 
sohe  Unters.  363. 

Diohlorpropylene  :  Unters.  438. 

Diohlorterpen  :  Verh.  gegen  Zinkstaub 
416. 

Diohlorthymohydrochinondlbenaoat  : 
Darst,  LösLy  Sohmelzp.  779. 

Diohlortribromanilin  (Tribromdichlor- 
anilin)  :  Darst.  506  f.;  Schmebp., 
Verh.  ^egen  Amylnitrit  506. 

Diohlortnbrombensol :  Darst,  Scbmebp. 
606. 

Diobrokobaltchlorid,  aielie  Kobaltheza- 
minyerbindnngen. 

Dichroms.  ^-Collidin  :  Eig.,  L6sL  498  f. 

Dichroms.  kaliom  :  Verh.  gegen  Chlor- 
baryom  806 ;  Zers.  dnroh  Salae  swei- 
werthiger  Metalle  306  f.  ,*  Verh.  gegen 
Oxydhydrate  des  Zinks,  Alnmininms, 
Kapfers,  Chroms  u.  s.  w.,  Const  807 ; 
siehe  auch  chroms.  Kalium,  saures. 

Dichroms.  Sake  :  volumetrisohe  Best 
1290. 

Dichroms.  Tetramethylammonium :  Kry- 
sUllf.  475  f. 

Dichte,  siehe  Dampfdiohte,*  siehe  Ge- 
wicht, specifisches. 

Didym  :  Atomgewicht  21,  288;  Trennung 
You  Lanthan  und  Cer,  neue  Best,  des 
Atomgewichts,  Zus.  des  gewöhnlichen 
286 ;  Yolumetrische  Best  J  286 ;  Tren- 
nung von  Gallium  1296. 

Didymoxyd  :  Formel  21 ;  Unters,  auf 
fremde  Elemente  286  f. 

Didympentoxyd  :  sp.  V.  21. 

Didymsuperoxyd ,    Di409    :    versuchte 

Darst.  283. 
Didymsuperoxyd     (Didympentoxyd)     : 
Darst.,  Eig.,  Zers.,  sp.  G.,  Lösl.   284. 
Didymsuperoxydhydrat   :   Darst,   Eig. 

283  f. 
Didymverbindungen  :  Reindarst.  288. 
Diffusion  :   Versuche   nach  einer  opti- 
schen   Methode    81  f.;    von   Gasen 


durch  Hydrophan,  Unters.  84  : 
Gasen,  von  Alkohol  darob  th 
Blase  87;  fester  Körper  87  I 
von  8&aren,  Chlorammonium,  ( 
hydrat,  essigs.  Natrium,  Ifanni 
anorganischer  Chloride,  Unten 
Beaiehnng  lum  Molekolan 
von  Salzlösungen,  Einflofs  £ 
von  Doppelsalaen,  Erk.  der  1 
Zersetzung  von  Lösungen  9t;  i 
lytische  von  Flflssigkeiten  16 
fusionscoöfficienten  von  Bakn- 
1467. 
Diffusionscoöfficient  :  Inconstani 
Diffusioskop  :  Anw.  zum  Nach' 
Leuchtgas  1807  f. 

Diffusometer  :  Anw.  som  Naeki 

Leuchtgas  1806. 
Diformyl-m-Phenylendiamin    : 

Schmelzp.,  Verh.  530. 
Diformyl-m-Phenylendiamin-Nati 

Darst,  Eig.  680. 
Digallussllure  :  Verh.  gegen  Aul] 
Digitaleln  :  Identität  mit  Nerili 
Digitalin   :   physiologische    Wid 

Digitalingnippe  12t8;  Fubenn 

1828. 
Dihydro&thylcarbostyril       : 

Sohmekp.  611;  Kid.  618. 
Dihydrochmolin  :  Darst  au  Ginc 

Siedep.  1079. 
Dihydrooollidin  :  Darit,  Eig.,  8 

Salze  494  f. 

Dihydrocollidindicarbonsftnreitbc 

Verh.  gegen  Chlorwasserstoff  i 
Dihydrocollidindicarbonslnre-Dil 

ttther   :   Darst,   Schmelzp.,   8 

Lösl.  491. 
DihydrocoUidinmonocarbonaftnre- 

Aethylftther  :  Darst,  Eig.,  Pia 

494. 
Dihydrocomiculars&nre       (Hydn 

cularstture)  :  Bild.,  Const  986. 
Dihydrocomioularsäureanhydrid : 

985. 

Dihydropyridin  :  Bild.  484. 
Dihydropyrrol  :   Darst,   Eig.,  S 

Lösl.  486 ;  PUtinsals  487. 
Dümidonaphtol  :  Verh.    gegen 

786. 
Diindol  :  Const.  636. 
Diisatogen    :    Darst.     aus    o-Dio 

phenyldiacetylen    628;    Eig., 

Verh.   gegen   Bedno  ' 

Verh.  gegen  Barytwa 
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«ebwefli^s.    Ammoniam    630;    Darst, 

UeberfQhrtiag    iq   Indigblau,    IndoYn 

1Ö03  f. 
Etiisobutyl :  MolekularToIum  and  Atom- 

Terkettttng  26  t. 
Dütobutylanilia  :  Daret,  Siedep.  543  f. 
Diisobutylbenzole  :  Darst.  408* 
Dtitobutylbjdrocbinott    :    Darst. ^    ^igi 

Ldal»   Siedep. ,    Verb-    geg«ii    Chlor, 

BrocD,  SalpeterHÄuro  680  ff. 
Diiffobafylketondisalfos,  Natrium :  Darat. 

7Ö6. 
Diiaobutjramid  t  Darst.,  Etg.^  BchmelsBp«, 

Z^m,  803;  Bild.  806. 
DiUopren  :  Uuters.  4Ö5. 
Diiaopropjl  t  sp.  V«  28  ff- 
IHüopropylaQilin  :  sp.  V.  28  ff. 
DüsopropjlhanxBtoff  :{ Darst.,  Schroelap. 

807. 
Dii»opropjrI-nj-kreaol     :     Daret.  ,     Eüg., 

Siede p.,  Löst   711. 
Diifiopropyl-ni'kroBol'Methylather        : 

Darat,  £ig.,  Si»dep.  712. 
Dtlsopropylsulfohamstoff  :  Darst.,  Eig., 

Schmelzp.  473, 
Dijodüthylcmchonidtn  :  Krystallf.  1109, 
DijodätbylciocbonidtDhydrat  t  Kryatajlf. 

11 09. 
p*Dijodbenzol    :     Darst.     442;     DarBt, 

gchmclzp,  899. 
DijodmethylciDchonidm  :Kryatallf.  1 109. 
D^^dphoiiphor  :  Dampf d,,  Formel  50- 
DijodaalicyliiÄttre    ;    Darat,    Scbmelzp. 

899, 
Düactooe  :  ÜDterB.  762. 
Diluviakand  :  AiiaL  1617  f. 
DimesitylgtiaDidin  (Melmedidlu) :  Darst., 

Eig,^  Scbmclzp.  541. 
fHmeaitylhaniHtoff  :   Darst.,    Schmekp. 

541, 
DimeiiltyltbiobaniBioff    :    Darst.,    Eig., 

ßcbmelap. ,   Verb.  540 ;  Vorh.   gQgBu 

Bleioxyd    und    alkobollBcheB  Ammo- 
54K 


Dimetboxalaftura  :  Unters,  der  innero 
oder  lacüd  artigen  ActbürlficiniDg, 
der  Aetbeniäcimng  mit  Alkohol,  mit 
Essigsäure  798  f, 

Dirne tbyl  :  AbeorptlouBoo^fHc teilt  73. 

Dimethylacete^eigAllure   :   Darst,    Big., 
Verb.,  Zers.  861. 
limethylacetesirigB.     Baryum     : 
LobU  Verh.  861. 

DhuethyllUoiiletiii      :      Dart^t. , 
8chmabp.|  Los!.,  Verb.  708  £. 


Big» 


Dimethjlliihylcarbinol    :    sp.    W.    und 

Verdampfungswftrme       106;       Verb. 

gegen  Brom  und  Schwefol»äare  639. 
DimBtbylätbylesaigsäure    ;   Aethendca- 

tion  23  f. 
DlmetbyläthylpbeuylammoQium Jodid    i 

Darat,,  Lösl,  Krystallf.  610  f, 
D  i  m  e  t  h  y  l^tli  y)  pli  eny  1  ammo  niu  m- Jod- 
zink :  DarBt,  Krystallf  511. 
Dimethylalloxan  :  Verb,  gegen  Dialur- 

fläure  396;    Eig. ,    Verb,    des  wasser- 
freien gegen  Wasser  1090. 
Dimethylalloxan^ydrat  :  Darfit ,   LösL, 

Krystallf,,  Verb.,  Eig.  1090. 
D  im  cj  t  by  ]  alloxan  -KaUumby  drosulfit      : 

Darfit,  Eig.,  KrysUllf.,  L5bL   1090 
DimethylaOoxantiu  :  Darst,  Eig,,  Löal. 

1091. 
Dimethylalloxantin,  uusymmetriscbes  : 

Darst,  Eig.,  LübL  396, 
Dimetbylamarin  :  Verb*  gegen  Beazyl- 

cblorid  565,  gegen  ßromftthyl  566, 
DimetbylamidosulfoDcblorid,   siebe   Di- 

metbylamidoKulforylclilorid. 
DimetbylamidöBulfiirykhlorid    ;    Verh. 

gegQB  Ammoniak  und  Ajnine  994  f. ; 

Zers.  durcb  Wasser  995  f. 
Dimothylamin  :   Verb,  gdgeu  Diäthyl- 

simirtosulfury! cblorid  995,  gegen  Gly- 

corinmouocblorbydrin  1099. 
DimetbylaniMn   :    Verb,    mit   Trinitro- 

benzol  455 ,  mit  a-Trinitrotolnol  456 ; 

Verb,  gegen  Monochlor-fe-dinitroben- 

zol    459,    gegen    Stiekoxyd    508    f., 

gegen  Essigsäure    und  Ameisensäure 

524,  gegen  o-NitroheDzatdehyd  559, 
Dimethylauilin-azo-betizolsulfosäure      : 

Anw.  als  lodicator  1400. 
Dimethylanilin-Azyliu  i  Darst,  Const, 

Verb.    608  f.;    Const,    Anal.,   Verb. 

bei  der  Oxydation  580  f. 
Dimethylanflin-Que^iksilberohlorid       : 

Darst,  Eig.  604. 
Dimethytharbitursäure  :  Darst  894, 
DimethylbarbiturB.  Silber  :  Eig.  894. 
Dimethylbüuaopbenon     (BenÄoyl-m-xy- 

lol)  :  Darst.,  Siedep.  767. 
Dimetbylbeozylamin  :  Bild.  1084, 
Dimetbylbensylpiperylamnioniumoxyd- 

bydrat  :   Verh.   bei   der  Destillation 

1083  f. 
Di  methylbBmsteiusäure^  asymmetrische: 

Darst.,  Eig.,  Schmelzp.»  Lijsl.  766. 
Dimetbylbemsteinsfiureimid     :     Dartt., 

Eig,  75Ö. 
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DimethylbemsteiiiHÄurßiinid-KÄHiim  : 
Daret,,  Formel,  Eig.,  Verli.  755. 

DimethjlcumidiD  \  Oarst.,  Siedep.  543. 

Dimethjlcumidm'Jodmethyl  :  Darat^ 
Eig.,  Zers.  543. 

Dimethyldesoxybenio'in  ;  Darst, 
ßchmckp.,  Lösl.  767  L;  Bild,,  Siedep. 
©iuer  isomereti  Verb.  768* 

Dirne thyldiäthylfinlfamid  :  Darst.,  Eig., 
LösL,  Siedop.  994,  995. 

Dimotbyldialursfture  :  Verh.  gegen 
AUoxan  396;  Darat  aus  Amalintfilure, 
Yereinigung  mit  Dtmeibylalloxan  zu 
Amalineäure,  Verb*,  Furmel  1091. 

DimetbyldioxybeuJtophonon  :  Darst^ 
Eig.,  Scbmelzp.,  Löal  692. 

Dimetbyldipbonyltetraaoü  :  krystallo- 
graphische  Unters.  367, 

DimethyleasigfläiirG :  Aetberification  22  f. 

Dimetbyltumarsfture  :  Identit&t  mit 
PyrociDchoD8Äure  876. 

DiinetbylglyoxalylbamBtoff  :  D&rst^ 
Zus.,  Eig.,  8cbmelxp.,  Zers.  383. 

Dimetbylbomocaffees&ure,  siehe  Methyl* 
bomofomlasÄtire. 

DimethyliflopropylcarbiDol  t  Darst  652  ; 
Barst,  Biedop.  738 r  Darst.,  Eig., 
Siedep.,  Oxydation,  Verb,  ge^^n  Jod- 
wasserstoff 1043. 

Dimethyltnalonamins.  Kalinm  :  Darat, 
Eig.  765. 

DimotbylmaloaBauro  :  Bild.  755. 

Dimethyltnalous.  Kalium  .  Bild.  755. 

Dimetbylmorpbiniltber  :  Darst,  Chlor* 
bydrat  1103. 

Dinietbylnapbtalia  '  Eig. «  Siedep. ,  sp. 
O. ,  Derivate  432;  Darst,  Siedep., 
sp,  G.,  Dampf d.,  Verb,  mit  Fikriii- 
BÄuro,  Verb,  gejjon  Brom  973  j  Uober- 
fübnmg  in  Amido-  und  Oxyderivate 
1487, 

Dimethylnaphtaline  :  Darst  aus  dem 
Stoinkoblontheer  431  f. 

Dimethyluapbtaiinbexabromid  :  Darat., 
Scbmelzp.  432. 

Dimetbylnapbtalinmonosiüfosäure       : 

Darst,  Verb,  gegen  Kaü  432. 
Dirne  thylnaphtol :  Darst,  Eig.,Scbmobp., 

Löst  972;  Oxydation  973. 
Dimeibylnapbtol-Aetbylllther     :     £ig«, 

Verb,  gegen  Br^jm  973. 
Dimethyloxyamid  :  Darst  aus  Amalin- 

aJlare  1091. 
EHmethylparabanallure  (Cbolestrophan) : 
Reduction    383;    Bild,    ans   Caffolin 
1087.' 


DimetbyTphouylpbospbiD  :  Verb,  geg e 

gcbwefaikoblemtoff  1052;   Verb. 

Aethylenbroroid  1058. 
DimetbylpbenyIpbo»phin-8cbwefel* 

kohlenstoff    :     Darst,    Eig., 

Bchmelxp. ,  Verb.,    Platiasaki 

1052. 
DimethylpiperideVn-Jodmetbyl  :  Darali 

Verb,    bei  der   Destillation  mit 

Natron  1086. 
Dimetbylpropylglycolin  :  DaiBl.,  Siedefl 

Cbloroplatinat     1099;     Verh. 

Bem&oylcblorid  1100. 
Dimethylprotocatecbusäare-Melbyl- 

Ätber  :  Bild.  930. 
Dimothyl-^-resorcylsäure  :  Darst  7C 
Dimethylsulfamid  :  Darst. ,  Eig* » 

Scbmebp.  994. 
DimetbybulfaminsHure    :  Darst, 

Los].,  Scbmelzp.,  Verb.  995  f. 
DimethylsulfamineAnre-Aethylather 

Darat,  Eig.,  Ldsb  996. 
Dimethylsulfamiua.  Baryum  :  Zua.  1 
Dimethykolylpbospbin  :  Oxydation 

Verb,  mit  Aethyleubromid  1049, 
p-Dimetbyltolylpbüsphi«  ;  Darst, 

Siedep.,  Erstarrungspunkt,  Vorb.gegj 

Queckailberoxyd,  Jodmetbyl   lö6af 

Verb-  gegen  Scbwefelko bleust 
Dimethyltolylphospbinoxyd  :  Bil^ 
p-Dimethyltolylpbospbiuoxyd 

Eig. ,    Verb,    mit    Quecksilber 

1050. 
p-Dimetbyltolylpbosphiuoxyd-Queckiil' 

bercblorid  tDarst,  Eig.,8cbmeUp.  1 050. 
p  -Dim  e  tby  1  toiy  Ip  bosphin-Sc  h  wefelkob* 

lenstoff    ;    Darst.,    Eig.,    Sehmtlif^ 

Verb.,  PlatinsabE  1052  f. 
Dirne  tby  1-p-tolylsulfamid  :  Daitt, 

Schmekp.,  Lös!.,  Verb.  995. 
D  imetby  I>p- toly  1  sul  famidnatrium 

Darst,  Eig.  995. 
Diroetbyltropinoxydbydrat    ;     De 

tiou  1096. 
Dimetbylumbells&ure    :     Darat,    ESg., 

Schmekp.,  LösL,  Verb.  709. 
DimethylumbeUs&ure-Metbyläther      : 

Darat.,  Eig.,  Scbmelzp.,  Siedep.,  V^. 

709. 
Dimetbyixylylpbosphiu  ;   Dant,  Eig.^ 

Siedep.  1051;  Verb,  gegeu  Bchwafel- 

kohlenstoff  1053. 
Dimeth  y  Ixy  ly  ]  pbospbin*8<:hwefalkobr 

leastoff  :  Darst.,  Eig.,  Sobmelip«  106S. 
DimolybdäoB.  Aluminium-ILaiium      : 

Darst,  Zu8.  322. 


:)eiitfilir»^ 
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toe,  KaUum  ;  Verh*  gegen 
Bild.  voEL  Doppelsaixen  323  f. 
»dichmoQ  :  Darat,  VörL.  784  f, 
;   Daret,     Eig.,    Schmalzp.^ 

Ikt  :   Verh.    gegen    Phosphor- 

bydrid  721  f. 

^1  :    Vorh.    gegen   Chloraink' 

gegen  CblorziiikaDiliD  €63, 
hosphorfläureanhydrid  721  f.; 
Eig,,  Schmobp,,  Verb,  mit 
kire  723;  Vcrk  gegen  Chi or- 
14,    gegen     ChlorainkamTnon 

gegen  ChloTainkauilin  726| 
OxydatiüQ  726. 

:  Bild.  433. 
f\  1  Darst,  Verb,  mit  Pikrin- 

ijl    :    mulbmaCsIiche;    BUd., 

Ither  :  Bild.  1018. 

vUmin  :  Bild,  bei  der  D&rst. 

laphtylaraiD  567,^ 

litylamin      :      Darat. ,      Big., 

ip.  663. 

rlamin  :  Bild,    bei  der  Darst 

bphtylamm  567« 

inUther ,    siehe    DiDapbtyien- 

Btiamin  :  Darst. ,  Elg., 
Ip.»  LöbI  724  f.;  Verb,  mit 
toie  725. 

riencarbinol  (CgtEuOf)  : 
Eig.,  Sohmelzp,,  Ld«L ,  Deri- 
I  ff. 

floDcarbinolllther     ;     Darst, 
^hmolzp.,  LöbI.  65&, 
yloncar  biuo  läthy  t  fit  b  enDars  t. , 
ip.  660. 

ylencarbioolbroiDhydnn      : 
Eig.,  Zu8.  659. 
ylencarbinolchlofhydrin      : 
^ui.,  Eig.  659. 
ylencarbinolAulfosäure       : 
Eig,  660. 
ylencarblnoltribromid ;  Darst ^ 

ylencarbinoltrijodid   :    Darst., 

»fll.  659. 

ylenoxyd  ;  Darat  657. 

ylenoxyd  :  Darst.  657  f. 

f  lenoxyd  (/^-Oxydiuapbtylen) ; 

ßchmekp.,  Verb,  mit  Pikrin- 

i>anipfd«  724 


DioaphtyleDphenylamin  :  Darst. ,  Eig»> 
ScbmolKp.^  Vorb.  mit  PikrinsHure  725. 

Diuatriiimglycerinat,  siebe  Glycerindi- 
oatrium. 

Dinatriu  mpb  ouy  Isulf arse  n  iat,         b  l  ehe 
BcbwefelarBeüs.  Dinatriu mp he iiyl. 

DInitToacetylchiür-o-aoIsidiD^  siebe  Mo- 
nocblordimtroacetyl-o-amäidin. 

DiuitroamidopkeQoI}  siehe  auch  Pikr- 
am insiure. 

^-Dinrtroamidophenol  :  Bild.,  LO^b, 
Eig.,  ScbroelÄp.  674. 

^-DfmtroamidopbeBolkalium  ;  Eig., 
Lösl.  675, 

o-p-Dinitroanilin  :  Verk  gegen  Nitro- 
betizol,  Glyceriö  und  öcbwefelsäiure 
1075. 

y-Dinitroanisol  :  Verb,  gegen  Ammoniak 

und  Bai petrigstture- Alkohol  675. 
Dinitroantbrachition      :      Verb,      gegen 

ßchwofelslture  791. 
Diüitroanthrol-Aethylilther     ;     Unter«. 

726;  Oxydation,  Const  727. 
DinitroÄnthrol-Möthylßtber     :      Darst., 

Unters.,  Const  726  f. 
Dinitr  oazo  benzol-p-  m  on  osulfos&iue     : 

Darst.,  Eig.,  LösL,  Const.  599. 
Dinitroazobenaol-p-monosulfos.  Kalium : 

Eig.,  L5sl  599. 
Dinitroa»obenzol-p-moßosulfo8.  Silber  : 

Eig.  599. 
DinitrobeuK  Ölsäure :  krystaUographisobe 

Unters.   1367. 
DinitrobonzoSaäure     (symmetrische)     : 

Krystallf,  902. 
m'DinitTobeti£o§s.  Kalium    :    krystallo- 

grapbiBCbe  Unters.  368. 
Di  nitro beDzo&B.    Natrium     :     krystallo- 

graphiscbe Unters.  3 67  j  Krystallf.  90?, 
Dinitrobeazol   :  Scbmelap.    104;    Tren- 
nung der  Meta-  Yoa  der  Paraverbin- 

dung  458« 
m-Dinitrob©nzol  :  Verh.    454  f.;    Verb. 

gogen  Natriummetbylat  600. 
m-DinitTobenaol-Naphtalin ;  Darat.,  Eig., 

Scbmelzp.  458. 
o^Dinitrohenzol    i   Verb,   mit  Napbtalin 

458. 
p-Dinitrob«n2ol  :  Kitrimng    455 ;   Bild. 

ans  y-Dinitroanisol  675. 
P'Dinitrobenzol-Naphtalin  :  Darst.,  Eig., 

Scbmelzp.  458. 
Dinitfobeozylphenol     i     Darst.,     Eig., 

Scbmelzp.  713- 
Dinitrobeikaylphenolkalium  :  E^g.  713. 
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Dinitro-m-benzyltolnol  :  Dant,     Eig., 

Schmekp.  421. 
Dinitrobutan  (batylsalpetrige  S&are)  : 

Dant,  Eig.  453  f. 
Dinitrobutan,  secundftrea  :  Bild.  797. 
Dinitrobatankalium  :  Eig.  454. 
Dinitrobutansilber  :  Eig.  454. 
Dinitrocbinolin  :  Darat.,  Eig.,  Sobmekp. 

1075. 
a-DinitrochlorbenzoI,  siebe  Monooblor- 

a-dinitrobenzol. 
Dinitrocuminsäure  :  Verb,  bei  der  Re- 

duction  957. 
m-Dinitrodibenzylalkobol  :  Darst.,  Eig., 

Sohmelzp.,  Bedaction  468. 
Dimtrodimetbjlanilin    :    Darst,     Eig., 

Bchmelzp.,  LösL,  Verb,  gegen  Brom 

469. 
o-Dinitrodipbenylamin   :   Darat.,    Eig., 

Sobmelzp.,  Verb,  gegen  Bensojloblo- 

rid  548. 
p-DinitrodipbenjIamin       :       Darat, 

Sobmelzp.  548. 
Dinitrodipbenyldiacetylen    :  Bild.   420; 

Verb,  gegen  saures  scbwefligs.  Am- 
monium 680. 
o-Dinitrodipbenyldiaoetylen     :    Darst, 

Eig.,   Scbmelzp.,    Const,  Rednction 

628;  Darst,  Ueberföbrung  in  Indigo 

1508. 
m-Dinitrodipbenjltbiobamstoff  :  Darst. 

512. 
Dinitro-p-ditolylamin :  Darst.,  Sebmekp. 

549. 
Dinitro-a-ditolylpropions&ure    :    Darst., 

Eig.,  Lösl. ,  Scbmelzp.,  Verb,  gegen 

Salpetersäure  981  f. 
Dinitro-a-ditolylpropions.  Ammonium  : 

Eig.,  Lösl.  982. 
Dinitro-a-ditoljlpropions.      Baryum      : 

Eig.,  Lösl.  982. 
Dinitro-a-ditolylpropions.      Calcium     : 

Eig.  982. 
Dinitrodurylsfture      :      Darst,       Eig., 

Scbmelzp.,  Lösl.  955. 
Dinitroduryls.    Baryum    :    Zus.,    Eig., 
'    Lösl.  956. 
Dinitroduryls.    Calcium    :    Eig.,    Zus., 

Lösl.  955  f. 
Dinitrobezan  (bexylsalpetrige  Säure)  : 

Darst,  Eig.  454. 
Dinitrobexankalium  :  Eig.,  Lösl.  454. 
Dinitrobezansilber  :  Eig.,  Lösl.  454. 
Dinitroisodurol  :  Darst,  Scbmelzp.  414. 
Dinitro![soprbpan  :  Darst  797. 


Dinitrokresol  :  Darst,  Eig.  699. 
Dinitro-o-kresol  :  Bild.  698;  Dant  696. 
Dinitro-o-kresol-Aethylätber  (Dmitro-o- 

kresylätbylätber)    :   Bobmekp.    684; 

Darst  687. 
Dinitro-o-kresolbaryom    :    Big«,    Ste., 

Lösl.  684  f. 

Dinitro-p-kresol-AethyUUber  nXaitro-p- 
kresylätbylAther) :  Const,  Sdunali^ 
Darst  684;  Bedaction  688. 

Dinitromesitylen  :  Verb,  gegen  Ammo- 
niak und  Sobwefriwaaaemtoff  701. 

Dinitromethyldipbenylamin  :  Dmt, 
Eig.,  Scbmebp.,  Zers.  459  f.;  bo- 
mores  460. 

g-Dinitrometbyl-m-oxybenaaldfthyd  : 
Dant,  Sebmekp.,  Big.,  LöaL  748. 

^-Dinitrometbyl-m-ozybenzaldahyd 
Darst,  Sobmekp.,  Lösl.  748. 

Dinitromonometbyuuiilin  :  Daat, 
Sebmekp.  459. 

Dinitro-^-Napbtol  :  Bild.  480. 

Dinitro-o-ozycbinolin  :  Bild.  108S. 

Dinitroozyantbraobinon  :  Verb.  g9gn 
KaU  792. 

Dinitroosyantbraobinon-Aetliylitiiflr  : 
Eig.,  Sebmekp.^  Verb.  793. 

Dinitropentan  (amykalpetrige  Sinze) : 
Darst,  Eig.,  sp.  G.  45S. 

Dinitropentimkalium  :  Eig.  468. 

Dinitropentansilber  :  Big.  453. 

Dinitropbenol  :  Sebmekp.  104. 

o-p-Dinitropbenol  :  Bild.  602. 

a-Dinitropbenol  :  Scbmebm.  104;  BQi 
455;  Verb,  mit  Napbtalm  458. 

y-Dinitropbenol  :  Verb,  gegen  Batoett^ 
säure  673;  Verb,  gegen  alkobobickei 
Ammoniak  und  Salpetrigatnre-AIkih 
bol  675;  Const  676. 

(^Dinitropbenol  :  Verb,  gegen  Salpeter 
säure  674;  Const  675. 

(-Dinitropbenol  :  Trennung  Ton  iso- 
meren 678;  Verb,  gegen  8aIpei0^ 
säure  673  f.;  Const  675. 

Dinitropbenolsnlfos.  Baryum  ;kryalall»' 
grapbiscbe  Unters.  868. 

DinitropbenylgoanidiB  :  Dactt,  S%.t 
Lösl.,  Verb.  678. 

DinitropbenylmeihylgQanidin  :    Dintf 

Eig.  678. 
Dinitropbenyl-pbenylendiaimn  :  Dant, 

Sebmekp.  460. 
DinitropbenylrosanQin   :   Dfnt,    ^i 

6ake,   Verb,    gegen   Sohwefekinro, 

Monooblonolfoniftare  568  £ 
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ItüyltoluyleodiamiB    :    Dijrit., 
ißhmelzp.y  Formyl-  und  Aoetyl- 

h&lBäure  :  Bild.  466, 
ktalsüiire,     isomere    ;     D&rst., 
Icbmekp.,  Lösl,  Yerk  466  f. 
frocoll   :   Darst ,    £ig. ,    L5bL, 
^Qgoii  Kali  48£». 
MMphenyMiisoindol      :      Darst., 
Sonst-,  Sehmelap.,  Salze  621. 
llndoxantbiddäure-Aetby  Initiier : 
jiliGiiiliebc  Bild.,  £ig.  633. 
Ptoluiditi  :  8cfam6l»p,  456« 
itoluidin  :  Bild,  456. 
Ktoluidin  :  Umwandl.    in  Dmi- 
lol  695. 

SQol  (aus  m-Nltrotoltiol)  : 
ip.  104, 
ftuol  (aus  Toluol)  t  Sohmelzp, 
mh.  gegen  Öcliwefelaninionium 
|96;  UmwandL  in  Nitrotoluol 
JKaorcin  698. 
fotoluol    :    krystallograpbi&chö 

feok  :  Reduction  536  f. 
ül-Napbtalin  :   Dartt,   Eig., 
bp.  4Ö8. 

lloIylpheDylamin    :    Bclimobp., 
56. 

<l-lo!ylphoaylketOü      :      Darst, 
Ibhmckp.  i2i  f 
pmidobenzodaäuren     :     Coast. 

ll'bmdungeti    der     Fettroibe    : 

i  4Ö3  f, 

Htylol     :     kryatallograpliisobe 

i  463  f. 

l^-xylol   :  kryttallographiflcbe 

|o'p-xylol :  krysiallographiflcbe 
;  368. 

kü-p-xylol         (Molekülverbill* 
gE   kryatallograpbigohe   Unters, 

IAsaL,  opttscbe  Eig.  1556. 
Aioriüsche  Gesteine    yöu  Süd- 
buiL  1605. 

ftZutera.  der  pyreuäiscbcB  1606. 
mkaailio  :  Darat.,   Big.,  Lofil, 

I :  AbleitiLQg  yom  Hydromdol 

reu      (Flavol)      :      Darst, 
729, 
|^|#&ureii  :  Uutera«  der  secbs 


isomeren  912  S.;  iiebe  aucb  Hydto- 

cbinoncarbonsäure ,    Breiizcatecbin-o- 

carbousÄure,  Protocatecbustturo. 
Di-m-oxybenzoid      ;       Dar»t,       LdsL, 

Öchraelzp.,  Verb.  915. 
DiDxybenzopbeDon  :  Darst,    Scbmebcp, 

719, 
Dioxybuttersfture  :  Darst.  836. 
Oioxybutt«i's.  Baryum  :  Eig.,  Zus.  836. 
«-  j^-Dioxychmoliu   (j^-Oxycarboatyril)  : 

Darst.,  Eig.,  Verb.  6 16. 
a-    y-Dioxycbinoliß      :     Darst.  ^     Eig., 

Scbmelzp  ,   Verb,   616;  Verb*   gegen 

Cblorpkosphor  617* 
Dioxycumariu   :    wabrecbeinlicbe  Iden- 
tität mit  Aüacttletin  709, 
Dioxykorkifäure  :   mutbrnafslicbe  Bild., 

Eig.  S91. 
DioxymeEtitylen     (Mesorcin)     :     Darst, 

Eig,,  LöbL,   Scbmelxp.f   Verb,  gegea 

Eiaencbiond  ,   gegen  PbtalsUure   und 

Scbwefelsilure  702, 
DlaxytDOiiouitroautbrachinoiiinonoiinl- 

foattnrB  :  Darst.,    Eig.,  Löst.  ^  Verb,, 

Derivate,    saurer  SchwefelsAareAtber 

1027  f. 
Dioxynaphtalin  :  Combioatioti  mit  Di- 

a^oaKobeuzul  1408  f, 
DloxyiLaphtaLin  DilLtbylätber    ;    Darst, 

Eig.,  ßcbmehp,  726. 
Dioxypropyltnalonsiluro  :   Darst,   Zers. 

873. 
Dioxypropylmalous.  Baryum  :  Eig.  873. 
Dioxypropylmalons.  Silber  ;  Eig.  873. 
DioxystilbendicarbonsJLure-Lactoti 

(Diphtalyl)       :       Const ,       Dampfd,, 

Scbmelzp.  769, 
m-Dioxy  toluol     :     Darst.,      Schmelap,, 

IdeutitÄt  mit  Orcin  696, 
m-p-Dioxytoluol  :  Darst,  IdeutitÄt  mit 

Homobrenzcatecbin  694  f. 
O' m-Dioxy  toluol :  Darst  *  Eig.,  ScbmeUp., 

Lösl.,  Verb-,  Identität  mit  Hydrotolu- 

ohinon  693. 

o-p-Dioxytoluol :  Darst.,  Eig,,  Scbmckp,, 
693  f.;  IdontitÄt  mit  laorcin,  mit 
Kresorein  (y-Orcin)  694,  mit  Lutor- 
eln;  Darat  aus  Dinitrotobol,  Eig,^ 
Scbmelssp.  I  Lüsl.,  Krystallf. ,  Verb* 
gegen  Pbtalaüurean  bydrid  699. 

Diphenylacotamid  :  Scbmolsp. ,  Verb, 
gegen  Chlorphospbor  809  f. 

Dtphenylacetamidin  :  Darst  507  f. 

Dipbenylacetoxim :  Scbmelzp.,  Lösl.  758. 

DiphenyHlthan  ;  Darst  426,  983. 
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DipheuylÄtliaiidicÄrboiiBÄure     :     Daret., 

Eig,  983. 
DiphenyläthandicarboDfi.  Cntcium  i  Ll>8L 

983. 
DiphenyläthaiitriearböiifiÄure    :    Darat, 

Eig<,  Schmelzp.,  Lösl  983. 
DiphenyläthanlrtcarbonB,    Ammonium  : 

Eig.,  LöfiL  983. 
DiphenyläthantriCÄrboiia.  Baryum  :  Eig,, 

Losl.  983. 
DipbonylätKantric&rboQH.        Baryum, 

«tturos  :  Eig.,  Lüöl  983. 
Diphenyltttb&Dtncarbüns.  Blei :  Eig.  983. 

DipbönylätkaQtricÄrbona,     Eißonoxjrd    : 

Eig.  983, 
DiphenyUtbantTiCÄrbonfl.         Kupfer, 

saures  :  Eig.,  Löal  98». 
DiphetiylätbautricarboQS.        Natriomf 

fiftutos  :  Darftt,  Eig.  983. 
Diphenylätbautriearbon&.  Silber  :  Zus., 

Eig.  983. 
DipbeDylätb&DtricarboDfl.  Silber,  muros : 

Zus.,  Lösl.  983. 
DipheuyläthaQtricarbotis.    Zink   :   Eig., 

Löfll  983. 
DipbBuymtber  :  Darst.  658. 
DipheDylamia    :    Verb,   gegen   Beazyl- 

cblcirid   423  f.,    gegen    Bonziildehyd, 

Beuzakblond ,      BGaKotricblorid     bei 

Gegenwart  von  Cblorzink  424,  gegen 

Aorole'in  545  f,,  gegen  Ameiseus&ure 

646,  gegen  Pbtalyloblorid  549,  gogQu 

Benxaldebyd     uod     CblorziDk     5ö2, 

gegen       Diohlornapbtoebinon       787, 

gegen  Baipetersäure,  Chlorsäure  1255; 

Condenaation  mit  p-Nitrobouzaldebyd 

1498. 
DiphenylaminäcroleLo    :    Darst. ,     Eig.^ 

Verb,  mit  Brom  546. 
DipheQylatninblau  :  Const  424. 
DtphenylamiDgräa  :  Oamt.,  Unters.  423 ; 

siebe  auch  üipbeayidiamldotrlpbeiiyl- 

carbinol. 
Dipbenylaraenoxyd  :  Verb,  gegen  phos- 

pborige  Säure  1068. 
Dipbeuylarsentricblorid  :  BOd.   1068. 
DipbeoykrsiQsäureanhydrid  :Bild.  1068. 
Dipbenylbasen  :  Bild,  aus  Hydrazover- 

biDdungoQ  60B  f. 
Diphenylbenaamid   :   Scbmekp. ,    Verb. 

gBgen  Chlorphosphor  810. 
Dipbenylbutylen,  aiehe  Distyrol. 
Diphenyldiacetyleu  ;  Darst.  419. 
DipbenyldiamtddtfipbeDylcarbinoI    (Di- 

pbonylamingrün,    Viridln)    :    Darst., 


Zus.  423  f.;  Unten,  der  ßulfoi&aii 

424,  Darst,  Eig.  654. 
Dtpbenyldiamidotriphenylmetbaii 

Darst,  Bild.  434. 
DipbenyldiisoYndol  :  Darst.,  LM., 

SchmelÄp.»    Siedop.,     Const »    ¥• 

620    f.;   Verb,   gegen    Tril^romdi 

beox  o]  chlor hydrat,    gegen  p*E 

brombenzol  622,  gegen  Diasosnlfa: 

Bäure  623. 
DipbenyldÜBolodolasobeuxolaulfa 

Darst,  Eig.,  Verb.  623. 
DipbenyldiisoYndolaEodibromphenol 

Darst.,  Eig,,  Scbmebp.,  L^sL,  Coo 

622  f. 
Dipbenyldiisoindolazotribronibensol 

Darst.,  Eig.,  Bchmekp.,  Lösl.  622. 
D  Lp  beny  Idtsulfid  :  Darst  5B6. 
Dipbenylenoxyd  :  Darst  657  ;  Bild.  9l| 
Dipbenylformamidin  :  Darst,  Zera*  f^ 

508;   Darst  809. 
DipbeuylfumarsJLure     :      Darst, 

ÖcbmelsEp,,  Verk  981. 
DipbeQylfamarsÄareanhydrid , 

Btiibendicarbousäureanhydrid  9Sl, 
Dlpheuyleuglycolsäure-Aeüiylitber     i  > 

krystallographiscbe  Unters.  S66. 
Diphenylkütou   ;   Bild*,    Eig.,    ap.  O^i 

Schmekp.,  Lösl.  1036. 
Diphenyl-p-Ieukanilin  :  Darst.  liSid* 
Dipbonylmalälnaäure  :  BeseiGhnnng  961. 
Diphenylmethan   t   Verb,    gegon  Cbkf* 

aluminium     371;     DeriTate    424    f.; 

Bild,  bei  der  Synthese  de«  Tripbaiijlf 

möthan»  426. 
Diphenylpararoeaniliti  i  Darst   149S. 
Dipbenylpbospbin  :  Darst,  Big.,  8iedap.f 

Löst,  Verb.   1056  f. 
Dipheny]phosphtn5aure:Bitd.  1055,  t(M 
Diphenylpbosphorcblorid  :  Zers.    dmok 

Wasser   1055. 
Dipbeny Ipb  osphorige  (pb  osdipb  eny li^) 

Säure   :  Bild.,  Zers.  1066. 
Dlpbenylsulfocarbazld    :    Yerh.    Cti*> 

Kali  604,  Const.  606. 
Dipbenylsulfocarbazon  :  Darst,  GMii 

604  f. 
DipbeuylsulfooarbaaoO'Blei  t  LösL  606» 
Dipbeuylsulfücarbason-Queoksilber      t 

Liial.  605. 
DipbeDylsulfocarbazon-Silbor :  L^sl.  60^ 
Dipbenylsulfocarbazon-Zink  ;  Eig,,  2eis 

604  t  ^ 

DipbenylsuLfocarbodiaaoii :  Daist^  1 

Vorb.  606  f. 
DipbenylraloriaiuJliire  i  D«m. ,  E^*  ^ 
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BipliospbonmiiibrOTnid  :  Yerb.  mit  Brom 

1059, 
Diphosphorfl»     Ammomiim     (Trl&mnio- 

Diunidiphosphnt)    :    versuclite    Därst, 

264. 
DipboBpbors.  Kalium  (Trikuliumdlpbos 

phat)  :  versuchte  Darst.  264. 
Diphogphora.    Natrium ,   RAuies    (Trina- 

triumdiphoöplint)  :  Darst.»  Eig,,  Zers. 

KrystaÜf,  264. 
.IHphtalyl    :    Con*t.,    Dampfd.,    Verh 
'M    gegen  Bromj  Schmelzp.  769. 
^HphtalyldibTomid  :  Mg,^  Darat  769. 
Dipiperyitetrazon  :  Darst.,   Eig. ,  Lösl., 

Scbmehp.,  Z^rg,  609, 
Dipropurgjl  :  Best,  der  Verbrennungs- 

wurme  181  f.,  398. 
Dipropyl  :  sp.  V.  28  ff. 
Dipropylacetesöigätber  ;  Darst.,  Siedep., 

«p.  G.  653. 
Dipropylanilia  :  ap.  V*  28  ff.  j   Siedep., 

Verb-   gegen  Stickojtyd   ß09j   Darst 

58  K 
DipropylatLiliii-AzyliD    :    Darst.,     Eig.j 

Sebmelxp.»  Kryatallf.,  Platioialz  509 ; 

Dant,  8chmekp.,  KryBtallf.  581. 
p*Dipropylbenzol     :     Untera.,     Siedep., 

Yerb.  gegen  Brom  419, 
p-Dipropylbanzotaulf.    Natrium    t    Zus.^ 

W^.  419, 
IMpropylesöigB&ure   :   Darst,  Eig,,  Sie- 
dep., Bp.  G.  ft53- 
IMpropjleaBigBtture-Aetbylfttber:  Darst, 

£ig.,  Siedep.  653. 
DipropylketoD  :  Darst^  Eig.,  Biedep.  653. 
Dipropyl-m-kreeol  i  Darst,  Siedep.  712. 
Dipropylaulfoo  :  Dar^t,  Eig.,  Sobmelzp. 

992. 
IHprotoeatecbaBttnre :  DarBt,  Eig.,  Lösl.| 

Verb.  916, 
DIpyridyl  :  Darst.,  Eig.,  Siedep.  630, 
DipyridyldicarboESÄure    ;    Darst,  Eig., 

LOal^    Schmolzp.,    Krystallf.,    Verb. 

627  f. 
Dipyridyldicarbons,  Baryum  :  Eig.  529. 
IHpyridyldicarboiiB.  Calciom  :  Eig.  529. 
DipyrJdyldicarboiiB,  Kalium  (neutral es)  : 

Eig.  528. 
Dipyridyldicarbons.    Kalium    (saures)  i 

Eig.  528  f. 
Dipyrjdyldicarbotis.  Kupfer  :  Eig.  529, 

I Dipyridyldicarbons,  Silber  (saures)  i  Eig. 
529, 
Dipyridylmoneearbou  säure ;  Darst.,  Eig., 
Scbmelip.,  LiisL,  Verb.  529  f. 


Jfthrcibor.  f.  Obem.  n,  i.  ir.  fILr  £d6i. 


DipyridylmoQOoarboDs.  Calcium   :   Eig. 

530. 
Dipyridylmonocarbona.   Kupfer    ;    Bild. 

529  r. 
Dipyridylmonocarbons,  Silber  :   Darst, 

Eig.  530. 
DisazoverbiDcluiigen   :   Nomenclatur 

Ö73  f ;  Darst.  1484  ff. 
Disloc&tion   :    lockerer   Zusammoobang 

der  Moleküle  224  f. 
Disaociatiou  :  Verbaltnifs  zum  kritischen 

Puokt  GS,  der  Diasociationsteiiiperatur 

jsur    elektromotonscbon    Kraft    146; 

Lockyer's  Dlssoctationstbeor le  186; 

des  Salpeters.  Ammoniuma  235  ff.,  des 

AniiBQDiuiiiaulfbydrats  238. 
Diatyreur^Üure     :     Darst.,    Eig.,    Lötl., 

Schmekp.  938;  Verb.  939. 
Distyrensäure-Aetbyliltber  :  Eig.  939. 
Dtatyreoa.  Baryum  :  Eig.,  Löst  939. 
Diatyrena.  Calcium  :  Eig.^  Lösl.  938  f. 
Distyrens.  Silber  t  Eig,  939. 
Distyrol  :  Darst^  Eig.,  sp.  G,    Siedep,^ 

Dampfd,,  Verb,  gogeti  Brom,  Zers.  939; 

Coust.  940. 
Distyrolbromid    :    Darst,    Eig.,    LösL, 

Schmebp.  939. 
Diterpun  :  Bild.  416, 
Ditbiobenzogaäure  :  Bild.  656. 
Ditbiocarbamin^ure-Aetbyifttber  :  Bild. 

816. 
Dithlons.     Erytbroobrom     (baaiiohea)  : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Lösl.,  Zers.  330. 
Ditbions.  Rbodocbrom    :   Darst,    Zus., 

Eig.  316. 
DitbioDS, Rbodocbrom,  basisches:  Darst, 

Zus.,  Eig.,  LüsL,  Zors.j  Reactiouen  316. 
Dithions.  Eoseokobalt:  Darst ^  Eig,,  Zus., 

Lösl.  320  f. 
DitbioDB.  Roseokobalt,  basisobes :  Darst» 

Eig.  321. 
ö-Ditbymol :  Darat,  Zus.,  Eig.,  Scbmekp. 

722. 
^-Dithymol :  Darst,  Scbmelap.,  Eig.  723. 
Ditolyl  :  Bild.,  Verb,  bei  der  Oxydation 

604. 
Ditolyle   :    Darst,   Scbmebp.   is^^merer 

604. 
p-DitolylüthaEiBUd.,  Siedep ,  Oxydation 

981. 
Ditolylketou  :  Bild.,  Scbniekp.  981, 
ß-DitolylpropionsÄure  i  krystallographi- 

«cbe  Unters.   367;    Krystallf.,   Verb. 

gegen  Kalk  981,  gegen  Salpetersäure 

982,  gegen  Brom,  gegen  Oxydations- 
mittel 982  f. 
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Sackre^Htor* 


a-PitoljlproptoQsIlare'AetbylätlieriEtg«^ 

Schmebp,  981. 
c<-Dito]yipropio DB.  Ammonium  :  Eig.  981. 
a-Uitolylpropions,  BAryum  :  Eig.,  Lüal. 

981. 
«'DitoIylpropioiiB.  Blei :  Eig.,  Lösl.  981. 
«-DitolylpropioiiB.  CÄlcium  :  Eig.,  Lösl. 

981.  ^         ^ 

Q-DJtolylpropiODS.  Kupfer  :  Eig.,    Lösl 

961. 
a-Ditolylpropion»,  Silber  :  Eig.  981, 
Ditolylthioharostoff  :  Verb,  gegen  Jod- 

alkyle  388  ff. 
Di-p'tc>lylt)iiohajrn8toff :  krystailographi- 

8cii^  Unters.   384. 
DiurftDS,  Baryum  :  Daret.,  Eig.^  LösL  B32. 
Diu  ran».  Calcium  i  Darst;,  ELig.  332. 
Dluraos.  Btrontium  ;  Dar  st.»  Eig.,  Lösl. 

332. 
Dixyiyl  :  Bild.,  Siedep«,  Eig.,  Oxydation 

414. 
Bocosan    :    Darst.,   ScUmelap.,   Biodep., 

sp.  Q,  44, 
Dodecan  :    Damt,    BchiDolxp.,   Siedep., 

sp,  G.  43. 
Dalomit    ;    Anal,    des  zu  CrcuBoi   zum 

Eutpbo^plioren     des     Eisens     äuge* 

wandten  1370;  Darst  ron  Magnesia- 

aalzen    1403  f.;    Anw.    zur    Sodabe- 

reitnng  H04,   ztir  Darst  von  Kalium- 

cbiorat    1405;    von    Balemo    :    Anal. 

1533   t;     Verb,     gegen    organisobe 

Biureu  1534  f,;  Anal,  des  penniscben 

Yon  Newcastle  1535. 
Domeykit  :  Anal.  1522. 
Poppe  Isabe     :      Krystaliiaation     über- 
sättigter  Losungen  69  ff.;    Erk.    der 

Bild,  durch  die  Osmose    92;    Unters. 

der  LöBungswürme  Tou  darob  Bobmel- 

zung  erbalteneu  116  ff. 
Dopplerit  :  Zus.,  Anal    1578. 
Dreiviortelcbroms.  QuecksUberoxydul  : 

versucht©  Darst.  357. 
Dritte lohromff.    QoeoksUberoxydul  : 

Darst.,  LösL,  Zers.  357* 
I>ruok,  kritischer  :  74;  der  Eohleiiafttire 

251  f. 
Druckerei  ;  Anw.  der  Elektrolyse   166; 

AusBtellungsbericht  von  1878  —  1473; 

Indigadrackerei  1501;  Kattandrucke- 

rei  mit  Alizarin  1506  ff. 
Düngemittel  :  Bindung  der  salpetrigen 

8&ure  1236;  Anw.  Ton  Schlacke  vom 

EDtpboffpborüngsprocers    alft    Düng- 

mittol  1426;  Weinbergsdüngung  1427; 


Aual.  von  Superpbospbaten    1427 
Unters,    von    Superpbospbaten     14^ 
bis    1431;    rassischer    Saodatain 
Dünger  1432. 

Dünger   :   Entfernung  von  Rbodan 
Ammoniakdünger  373;  Kalibeat  128 
Best    der   Phosphora&nje    1387; 
Blut  mittelst  saurem  Ferrlaoliat  U 

Dürfeldtit  :  York.,  AnaL  1580  t 

DLimortierit    :    Vork.,    Eig.,    Kryit 
Anal.  1571. 

Dunkolrothgütigorz  :  moooklina  Mo 
fication  (Feuerblende)  I525v 

Dnro]  :  krystallographische  Unten. 
418  f. ;  Bild.  371 ;  Dar«t.  ans  Dil 
xylol,   Verb,  bei  der  Oxydation^ 
gegen  Brom  956;  Vork.  im  kau* 
sbhon  Naphta  1456. 

Durylsäure   :   Darat,  Tarb.  gegen 
petersäure  955. 

Duryls.  Baryum  :  Zua.,  Eig.  955. 

Dui-yls.  Calcium  :  Zus.,  Eig.  955. 

Dynamit  :  Anal.   1307. 

Dynamo-elektiiscbe  Mascbmen 
in  der  Metallurgie   1361  ff. 


Ebonit  :  sp.  W.  W. 

Edmondsonit  ;  Vork-,  Zus.   1645. 

Ei     :     chemische    VerÜndemiigea 
Hühnerei*»    tv&brend    der  Bebrüti 
1185;   Unters,    des  Hübnerei's   llfl 
Best,  des  Btickstoffgehaltea  1439. 

Eicosan  :   Darst,    Schmelap.,   Sie' 
sp.  G.  44. 

Eisen  :  Absorption  von  Kohlenatoff  97  Vi_ 
Diffusion  mit  Kohle  88;  ma^gne 
Beat,    der    sp.  W.«    Berecbaustg 
sp.  W.  99;   Wtanoleitong    114; 
zeugung   von    Elektricit&t  be^ 
rühren    verschieden    warmer 
von    Eisen,    von    Eisen    mit    Kop 
mit  Zink,  mit  Zinn  137  f.; 
sirung,    Kinflnfs    der    Coircitivk 
auf  die  Magnatifiinmg    166; 
tische  Empfäogliohkeit  von  On 
nnd  Schmiedeeisen  166  f.;  AbbI 
keit    des    specifisehen    Magne 
von   der   mecbaniacben    Barte    H 
ottra violettes  Spectrum    !- 
Union     des     Sonnonspectr 
Bild,  von  Nitriten  bei  der  acnmruri;  ' 
mit  Ammoniak  und  Lall  240;  ytxi 
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mit  Siliciura  und  KolilönBtoiF  257  T.; 
Molekul&rstnictur  262 ;  Atomigkoit 
278;  Einw.  von  Quocksilb&rclilorid 
AUf  GuCBeieQu  zur  Best,  de»  Kohlen- 
■toff«  289;  Verh.  gegen  Eiseooxyd- 
MÜat&Kungen  290  1;  üuters.  der  Ni- 
troBulfide  dua  Eiaeoa  2&1  if,;  Verh. 
gegen  Eiwcifalcisiing  1137;  Emäh- 
rangsstöniDgen  in  Folge  Elseumaogelft 
1185;  physiologische  Wirk.  1224; 
etektroly tische  Fällung  1254;  (Roh- 
eisen) :  BeBt.  dea  Schwefd^  1266^  des 
Pbosphorgehaltea  1274;  Trennung  von 
Wolfram  1280;  Best  des  SUicium- 
gehftltes  1280  f.;  Best,  in  Erzen  mil- 
telßt  Zinnchlorür  1286;  Titrirang  von 
EifienoKydullÜJ^nngen  1286  f. ;  Durst. 
TOD  NonnallDsiiDgen  ans  Klavierdraht, 
Stabeisen  1287  f.;  Best,  dea  Baner< 
Stoff-  imd  KohleiistofFgebiiltes  f  düs 
MAngangehaltoa^  AnaL  vod  Rohoiaen, 
TolometriBcho  Host,  in  Eisenerzen  1288; 
AoiBBcbeidung  eine»  Kohlehydrates  aus 
Gofseiseu  1268  f.;  Beat  des  Phosphors, 
Kohlenstoffs ,  Sobwefelj ,  Mangans, 
Stahlanalyso  1289;  Beat,  des  G^sammt- 
koblenstoffs  im  Eisen  und  SUhl  1 289  L; 
Trennung  Ton  Alnmmium  und  Titan* 
s&tire,  Best,  der  TitAusäure  1291  f., 
1392;  volumetrisoho  Beat.  1299;  Ver- 
niokelung  JS56;  Zus.  verschiedener 
Stterreichischer  Roh  eisen  Sorte  y  1383; 
'  Zustand  des  KohlenstoBs  ttn  Eisen 
und  8tahl  1363  f.;  Gewiuuuug  in 
Amerika  1364;  Beat  des  Fhospbor- 
gehaltea  1364 f.;  Herstellung  basischer 
Ofenfutter  zur  Entpbosphorung  1365 
bis  1369;  Ötahlbereitung  aus  phos- 
pborh&lttgem  Roheisen  13ti9  f.;  Ein^ 
flnrt  TOD  Sobvrefel  und  Kupfer  137 1  f. ; 
FeeügkeitsböBtimmung  von  Mangan- 
eison  1372  f,;  Bohmiedbares  GuTseiseu, 
Anw.  von  Kochsalz  bei  der  Draht- 
uoberei,  Verh.  von  Stahl-  und  Eisen- 
platten  gegen  Salswassor  1373;  Unters, 
▼on  Bosti  Vorgänge  beim  Roateu, 
Verb,  eisenhaltiger  VerbiDdnngen  ge- 
gen  Schwefelwasserstoff  1374;  Ver- 
kupfern 1379;  Vork.  von  gediegenem 
In  Virginia  1521* 

Eisenaibiiminate  :  Darst^  Eig.,  LQsL, 
Verb.  1135  ff 

fiiieiialuniinat :  Bestandth.  der  Cemenie 
1419. 

Eifl^nammomumälaun,  siehe  Schwefels. 
EiBen-Ammon. 


Eisenerze  :  Best  der  Pboephorstture  und 
TitansÄure  1 291 ;  Hypothesen  über 
die  Bild.   1519. 

Eiseoglfln^  :  künstliche  Bild.  322. 

Eisenkies  :  AnaL  eines  aus  der  Koble 
von  Nowcaatle  1522  t 

EisennitrosoKulüde  :  Darst^  Big ,  Zers., 
Const.  291  ff.;  Beziehungen  zu  den 
Nttroprussid Verbindungen   294. 

Eiaonoxyd  :  Verb,  gegen  chiors.  Kalium 
290;  Keduction  von  Lösungen  durch 
Zink,  Magnesium,  Eisen  290  f. ;  Vorb. 
gegen  Glycerin  647,  gegen  schwefeis. 
Baryiim    1403. 

Eiaenoxydhydrat  :  Einw,  von  Ozon  225; 
Eiuw,  der  Zeit  auf  Eig.  und  Zus. 
289  f.;  Untera,  290;  Verb,  gegen 
dimolybdans.  Kalium  322. 

Eiaenoxydul  :  Verh.  der  Losungen 
gegen  Scbwefelwasseratoff  in  Gegen» 
wart  von  Gummi  arabicum  1269; 
Titrirung  mittelst  Chamäleons  1286  t 

Eisens.  Kalium  :  Bild.  225. 

EiaensOicium  :  sp.  G.,  Bild.,  Zus.  88. 

Eismaschine :  für  tecbnischeZwecket46L 

Eiweifa  :  Coagutatioo  durch  Blausäure 
372;  Filtration  von  LiVsungen  durch 
thieriecbe  Monihrftnon  1130;  aus 
Pfirsicbkernen,  Sesamsamen  :  Unters., 
AnaL,  Darst.  von  krystallisirtem  aus 
Hanfsamen,  Ricinussameti  und  Kürbis- 
samen 1133 ;  Verb,  gegen  Eiaenchtorid, 
Eisenhydroxyd,  Eisenpnlver  1135  ff.; 
Naohw.  1137;  Verb.  Von  LÖeungen 
gegen  Bauerstoff  1195  f.;  Beat  in 
Futtermitteln  1202;  Umwandl.  in 
Sumpfgas  1219;  Fäulnlfs  1235;  Spal- 
tung des  Moleküls  bei  der  Fäulnifs 
1238;  Const.,  Einw.  der  Metallverhb. 
auf  Mikroorganismen   1240. 

Eiweifskörper  :  Const,  Synthese,  Zers. 
1131  f.;  Const.  1132;  Unters,  der 
Eiweifskörper  der  Kuhmilch  1209; 
Verb,  gegen  Wasserstoffbyperoxyd 
1234;  Beat,  in  Pflanzen  1327;  Anw. 
zur  Farbstofl^xining  auf  der  Faser 
1474  ff. 

Eiweifspbenol  :  Verb,  gegen  Mikro- 
organismen 1240. 

Elaatin  :  Verb,  bei  der  Pepsin  Verdauung 
1138. 

Elastin,  structurlosos  ;  Bild.,  Eig.,  Verb,, 
1138. 

ElastinpeptoD  :  Darst,  Eig.,  Löal.,  Verb, 
1138. 

Etektricität  i  Zusammenhang  zwisoben 
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der  elektromotorischen  Kraft  voo 
Kotteti  mit  impularisirteo  Elektroden 
und  deo  la  denselben  vor  eich  gehen* 
den  ehern,  Verftnderuugen  134  ff.; 
Anw.  des  Chlorzink-Calomel-Kletnents 
136;  VoltÄ'scher  Fundamentalyer- 
sncb,  ContMCttheorie,  Erregung  bei 
der  Verdunstimg  von  FlüsBigkeiten» 
Verdampfen  von  elektrisirtem  Was»er 
137;  CoutactelektrioitiLt  yerschieden 
warmer  Metalle  137  f.;  der  Flamme 
188  f.;  dielektrische  Polarisation  in 
Elektrolyten  139;  der  elöktrische 
Lichtbogen  ira  SchWefelkohlenstoff- 
dampf  139  f.;  Ozoubild.,  nmim  gal- 
TaniBches  Element  140;  elektrische 
Stri>me  zwiäcbeo  geschmolzenen  Ni- 
traten und  glühender  Koble  und 
darauf  fufgendes  galvanisches  Ele- 
ment 140  t;  Ersetzung  der  Salpeter- 
säure in  gftlTftniftchen  Elementen 
durch  WaflserBtoffsnperoxyd  141;  mo- 
talliBcbo  galvaniBche  Ketten,  Tfaermo- 
Bäule^  Amalgsinationaströme  141  f.j 
elektromotomchb  Kraft  desDanteü- 
eehen  Eleoiertts  142;  Berechnung  der 
elektroniotorinchen  Kraft  uns  der 
Wärmewirkung  142  f, ;  ElektricitHts* 
entwicklung  als  Aequivalent  ehem. 
Proceasei  elektromotorische  Kräfte 
der  Ketten  143  f.;  elektromotoriBchor 
Natzeffeot  chem«  ProoeBse^  die  ehern, 
Theorie  der  Elektrioitätserregung, 
galvanische  Elemente  ans  Grund- 
stoffen 144  C;  Frocefs  in  der  Lec- 
lancbe'flchen  Kette  140  f, ;  Her- 
Btellnng  neuer  Accnmulatoren  147; 
Chemie  der  Accumulatoren  you 
Planta  und  Fanre  148;  Beat  des 
Wideretaodofl  durch  das  Telephon 
14fi  f, ;  Metboden  zur  Best  des  Ohm, 
elektriflcher  Widei'atand  dos  glühen- 
den Platins,  des  Quecksilbers  149; 
WideirvÜLnde  einiger  Glassorten  149  t; 
Widantuid  des  Glases  bei  niederen 
Temperaturen  150;  Einflufs  der  Tem- 
peratur auf  den  Widerötand  von 
Mischungen  aus  8cbwefel  und  Kohle 
150  f.;  Widerstand  von  Misehungen 
aus  Graphit  und  Sohellack  oder 
Paraffin,  Einflufs  von  Druck  »ur  die 
Leitungsfähigkeit  der  Kohle  l&l; 
LeitungsvermÖgen  von  Chlorsilber, 
Bromeüber}  Jodsilbor^  Schwefelsäure, 
PyroBchwefelaliure  161  ff.;  Lettungs- 
vermdgea    der    Flammengase     158; 


Durchgang  durch  stark  Ten 
Gase  154  f.;  Verb,  in  Gaaen 
Beziehungen  awischen  Fluidiil 
galvanisch  em  Le  i  tu  ngST  e  rmogei] 
Polarisation  der  Elektrodea  Di 
Leitungst^bigkeit  der  Flüaaigl 
Beziehungen  swischen  der  gl 
sehen  Polarisation  und  der  ' 
fl&cbenirpannung  des  Quecksübfl 
galvanische  Polarisation  voi| 
Wasserstoff  bedeckten  Metalh 
162  £;  elektrische  Entladung  | 
dünnten  Gaseu,  Gasbewegung^ 
Entladungen  in  Yacuum-Eöhreil 
äquipotentialer  Linien  auf  tA 
obemischem  Wege  164;  elekl 
mis^ihe  Ring^guren  164  t;  ii 
maiische  Linien  und  die  Cnrre^ 
stauten  Potentials  165;  Urml 
Leuchtens  der  Flamme  170;  D 
brechung  des  Glases  nnd  de«  | 
felkoblenstoffs  unter  der  Wiri 
elektrischen  Influens  191 ;  VerU 
dos  elektrischen  Leitungaverdl 
der  Metalle  zur  Molekularstruct) 
Anw.  de»  galvanischen  6troin4 
Gasao&lyse  1348;  Anw.  tUT  G«fd 
Metallen  1352,  dermaguet*elokti| 
Maschinen  in  der  MetaUnrgie  ll 
der  DjnamomaBchinen  sum  ft^ 
sen  der  Metalle  1353  f.;  M«1 
der  Galvanoplastik  1354  ff,;< 
niokelung  von  Metallen  1356;  I 
von  Graph itkohle  für  elektrisch 
leucbtung  1453;  Anw,  «nr  Verl 
und  Bekämpfung  von  Feuarabrl 
Fouergefährlichkett  des  elekti^ 
Lichtes,  elektrisches  Glühlicbt 
Bild,  von  Farbstoffen  auf  e] 
lytischem  Wege  1477  ff.;  Ti« 
von  Felflgemengtbeilen  durql 
Elektromagneten  1588  f.;  aieh4 
troly«e;  elektrische  Lichierftcli 
gen,  siehe  6pectralrÖhreu. 

Elektrischee  Licht   :    Messung  4 
teusität  I69f, ;  Abaorptionsband^ 

Elektrolyse  :  Anw,  in  der  Färbej 
Druckerei,  Theorie  166;  Verglel 
der  bei  der  Elektrolyse  gelol 
chem,  Arbeit  mit  den  elektro^ 
sehen  Kräften  156 1 ;  Grensa  doc^ 
Sulfaten  157  f. ;  von  Chlormetal^ 
156;  des  Waaaerstoffiiuperoiiydl 
mit  Kohlenanoden  :  Bild-  von  ( 
substanjEen  159  f.;  de« 
und  kohloQB,  Ammoaluma 
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üllfttlosuiig ,      elektrolytigcbe 

bn  von  FlÜBBigkeiteo  161;  Vor- 

tngon     der     Eohlenelektroden 

\   F&llung  von  Met&Ilcn    1254. 

urftnalyse   :   Beat,  von  Wasser- 

ilirch  Absorption   mittelst  Pal- 

&9  f.  j  schwer  vorbreEnHcber, 

iltiger,    iüchtiger    Bubatanzen 

gleicbzeitiger    Best,    der    Ver- 

imgswänne  1  l6;Metbodeniitt«lBt 

beats  580  ;  Best,  des  Schwofeis 

l;  Darst  iuftfrcier  Kohlensäure 

Sckttoffbest  1302  f.;  Best,  des 

toffa     als     Ämmoukk,      Anal» 

verbrentilicber    Körper^    ße- 

I  des  Kupferoxjds  durch  Amei- 

re     1303;     Absorptiousapparftt 

,    Chornische    :    Vergleichung 
Ira violetten  Spectreo  180. 
\  galvanische  :  Procefs  in  der 

nebe'  schon  Zolle  147 ;  elektro- 
iftche  Kraft  des  Ziuk-Platin-  und 

oble-Elements  157;  siebe  Elek- 
:  Verh.  gegen  Baryt  1132. 
In  :  Bild.  1478. 

:  Best,  in  in  Ruisland  ge^oge- 
UiAbarber  1168. 
;  Scheidung  der  freien  tod  der 
idenen  bei  ehem.  Vorgingen 
l;  freie  cbemidche,  Ursprung 
bgriffe&  135. 

,;  Entatehung  aui  Olivinserpen- 
p^l  1593  f 

:  Verh.  gegen  Calomel  1243. 
hydrin    :    Verb,  gegen  Ben20&- 
nbydrid  650,  900,  gegen  Esajg- 
Dhydrid    650,    gegen    Chinolin 

Einw.  auf  Amine  1490  f. 
lorhydrin     (ct-MonocbloraUyl- 
id)  :  Verb,    gegen  Kali  650    f.; 

gegen    Rbodankaliuni ,    gegen 

trscbwefelsKure ,   gegen   unter- 

Ei  B&nre  651 ;  siehe  auch  a- 
lorallylchlorid. 
:  Krystallf.  1564  f.;  Anal. 
t ;  Formel  1566. 
.1  Trennung  von  Gallium  1296, 
%  Unters,  des  Legumins  1134  f. 
Uen  :  Salze,  LiiäL  von  6e* 
m  mit  Alkaltsahen  77  ff. ; 
Untere,  von  Doppelflabaeu  1 16f. ; 
bhkeit  mit  Ammonplatindiam* 
ioiverbindungen  161. 


Erde  :  Anal,  japanlscber  Cementerden 
1426, 

Erden,    alkalisobe,  siehe  Erdalkalien. 

Erdül    :    Unter«,  von  galixiscbem  1468, 

Erdwachs  :  Reinigung  1466;  Verarbei- 
tung zu  Kuustwachs  (CeroBinf  Cero- 
tin),  Vork.,  Anw.   1407  f. 

Erecthidistil  :  Zus.  1180. 

Erigeron  canadonse  :  Zua.  dea  Ätheri- 
schen Oek  1180. 

Ernährung  :  Störungen  in  Folge  Ei«eu- 
mangels,  Ernahrungsweiae  der  Vege- 
tarier 1185;  Bedeutung  der  Amido- 
körper  2186. 

Ersbyit  von  Fargas  ;  Erk.  als  Mlkroklin 
1568. 

Erytbrit  ;  Verb,  gegen  Borax  647, 

ErythrochrombromJd  :  Darsi^  Zus.,  Eig., 
LöbI,  Zers.  318  f. 

Erythrochrombromtd,  baaischeii :  Barst., 
Zus.,  Eig.,  Löst.,  Reactionen  319  f. 

Ery throchromoblorid Jodid  :  Darst ,  Ziib.| 
Eig.  319. 

Eryth roch romplatin Chlorid  i  Darst. ^  Zus., 
Eig-,  Zera.  31^. 

Erytbrochromsalze  t  Unters  31 L 

Erythroglucinsäure  :  Bild,  aua  Zuoker- 
arten  1119. 

Erythrooxyanthraohinon  ;  Dartt.  791; 
Bild.  792. 

Erythrophlem  :  Daret.,  Eig,,  Löai,  Balso, 
Vorh.  1155;  physiologische  Wirk. 
1228. 

Erythröphle!n»aure  :  Darat.,  Eig,  1156- 

Erytbropbleum  guineenae  :  Gebalt  an 
Erythrophlein   1156. 

ErssQ  :  Best  des  Eisens  1286;  G-ang- 
theorien  1597,  1598;  Lagerstätten  in 
Utah  1598;  Erzgänge  von  Innai, 
Japan   1599. 

Erzgänge  :  Gangtbeorien  1597  f. 

Essenzen  :  Herstething  1465. 

Esaigaäure  :  Aetberification  22;  Const. 
34;  sp.  V.  42;  als  LuBungsmittel, 
Unters.  71  ;  Unters,  der  freien  Diffu- 
sion 88  ff.;  Verdampfungswörmep  sp. 
W.  des  Dampfes  113;  tborm/Unters, 
der  Verdrängung  im  Queckfilbor- 
saJz  durch  andere  Säuren,  Neutra* 
Liaationsw&nne  132  f.;  Molekular- 
refraction  175;  Verbindungen  mit 
Ammoniak  235  f.;  Einw.  auf  Knall- 
queckailber  374;  Bild,  aus  Hexylen 
404,  au«  Isopren  405;  Unters,  der 
Einw.  auf  Anilin  513  ff.,  516  ff,; 
Ekudufa  auf  die  Bild,  dos  Formanilids 
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514;  Zers.  der  Bake  816;  Elrtw.  auf 

die     EntwickhiQg     der    Hefe     124Ö; 

Auw.  zur  Zuokergewg.    1440;    Einw. 

auf  Silicate  1589  f. 
EßBUgsÄiireacet-ro-oxybenwildöliyd :  Eig., 

LösLj  Schmekp.  746. 
EBfiig«äure-Ä6ther   :    Sob Helligkeit    der 

Bild,  und  Zers.  durch  HalogeDwasser- 

stoff^uroD  639  ff. 
EsBigsguro- Af^thylilther ;  Maximal  tenaioQ 

des  Dampfes  64 ;  Beet,  der  kritiachen 

Temperatur  109  f, 
Es8iga&iire>Ä ütby lideuätb  er,  8 ie  he Aethy - 

lidendiacetai 
Eaaigsflure-AllylUther  ;  Molekularvolum 

uud  Atomvorkettuog  27;  Molekular- 

refraotion  175. 
EABigElare-Amyl&ther   :    Verb,     gegen 

Fluorwaaserstoff  640. 
EsBigsILure-Amylflther,  tertiärer  :   Zert. 

durch  Wärme  797  f. 
EaaigaÄureanbydrid  :  Verb,  gegen  Epi- 

ohlorhydriu,  gegeu  Propylchlorid  650 ; 

Einw.  auf  Phenol  und  Cblorsiuk  667; 

Verh.    gegen    Tohiol    und    Chloralu' 

miuium  766. 
Eiaigsäure-Butyllitberf  normaler  :  Best 

der  kritischen  Temperatur  109  C 
EsaigBäuTe-^^-DiuaphtylencarbinoUlther : 

Darst.,  Eig.,  Scbmekp.,  LüsL  659. 
EiMigsäure-Isobutylätber     :     Best,    der 

kritiBCben  Temperatur  109  f. 
Eaaiggftüje-MetbylÄtber  :  Beat,  der  kri- 
tischen Temperatur  109  f. 
£l8igiäure-a-Monocb1orallyIither    : 

Darat.,  Siedep.^  Eig.  651. 
E«»igiÄure-j?-MoiiocblorallylÄtber     : 

Darst,  Eig.  651, 
Esaigiäure-MouochlorcrotylltherDarat., 

Siedep.,  Eig.   1046. 
EflfligüAure-Oxoctenolätber  :  Darst.,  Eig. 

402. 
Eseigsäure-PropargylÄther  ;  Molekular- 

refractioQ  175. 
Eiaigeäuro-Propylfttber     :      Molekular- 

volum  und  Atomverkettung  27 ;  BcHt, 

der    kritischen    Temperatur     109  i.\ 

MolekularrefraetioD   176;    Verh.  438, 
EaBigaiure-Trichlorbutyläther  :    D&rst«, 

£ig.,  Siedep.,  sp.  G.  1044. 
Eaaigs.  Alnmtiiium  :  Darat,  Verh.  1290  f. 
EasigB.     Anhydrooxalyldiamidotoluol    : 

Eig.  538. 
Efiiigs.  Baryum  :  Verb,  bei  der  Deatilla- 

tiou   mit  margarina.,    mit  palmitiiia., 

mit  pentadecyls.  Baryum  760. 
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Essigs.  Chrom oxyd  :  Darst.,  Verl 
Easigs.  Eiseuoxyd  :  Darst ^  Verl 
Essigs,  Kopfer  :  Zera.  816. 
Essigs.  Magnesium  :  lötende  V 

Magnesia  816. 
Essigs.  Maugan  :  Verb,  gegen  C 
fisaiga.  Morphin  :  Loa],  io  Wa 

Alkohol  1100. 
Esaigß.Nairium :  W&rmeaoadebi 

ehem.  UmlagoruQg   39;    Q|( 

freien  Dtffui^ioa  88  ff.; 

W.  101  ;  Best  der  ap.W. 

106  f. ;  Verh.  gegen  Kupffl 

332. 
Ensigs.  Nickel  :  Verb,  gegen  fi 

Wassers  tolBT  295, 
Essigs,  Nicotin   :    optiacbM   D 

vermögen  195  f. 
Essigs.  Silber  :  Verh.  gegen  d 
Eater  i  Bp.  V.  42;  Berechjiiuic 

debnuDg    üüssiger    65  T;    jB 

kritischen  Temperaturen  l09 

gegen  Halogenwsaaentoffa&ii 
EstorhilduDg    :     C^sohwiiidiglc 

Qreuze  21  ff. 
Etiolin  :  Unters.   1146. 
Eugenol    :    Verb,    gegen   S^^F 

679;    Darst     einea 

Ccnat  708. 
Eugcnailure   ;  Vork«   in 

Blttttem)  1188. 
Enxantbln  :  Formel  1156. 
EuxanthinBftiire :  Bpaltung|2nai^ 

VorL   U64  f. 
Euxaiithon    :    venmohte    Bjuih 

Carbodipbenylenoxyd,    Fonn 

duction,  Verb.  768;  OanL  1 
Euxanthon-AethylJIther ;  £ig,|  & 

768.  ^ 

Euxantbon^Benzoyltttber  :  ^H 

8chmel^.,  Löst  768.       ^1 
Euxauthon-Magnesium  i  L5al 
EuxauthoQ-Methyltther :  Eig  .,6« 

Liisl.  768. 
Explosionen  :  Rolle  des  Koblei 

bei  QrubeDexploaionen,   ^tati 

Qrubenexplosionen  1618. 
Explosivstoffe  :  Darat  1411 ;  ak 

Sprengstoffe. 
Extractiun  ferri  pomattun  :  TJn&a 


FILrberei  t  Anw.  der  £lokt7o||f 
Auaatellungsbericbt  von  iSfS< 
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Anw^  von  Tatinia  1474;  Albamin- 
eriatc  durcli  eiweifsbiLltige  Rohstoffe 
1474  ff.;  Fijdnmg  künatliclier  organi- 
BCher  Farbitofle  niittelat  metallischer 
Beizen  1477 ;  Bild,  der  Farbetoffo  auf 
der  Faser  auf  ©lektroly tischein  Wege 
1477  ff.;  ZerBtüruiig  finirter Farbstoffe 
»af  elektrolytiBchem  Wege  1478  f.; 
Fixirung  des  Chromgelbs  1480;  mit 
iDdophenole»  und  Solidviolett  1496; 
Indigofirberei  1600  ff.;  mit  o-Nitro- 
phcnylpropiolBAuro  und  zanlhogena. 
Natrium  1504  f. ;  F&rbeo  mit  Alizann- 
rotb,  -rosa,  -blau,  -violett,  -braun» 
NitroalizÄrin  1506  ff,;  eiehe  auch  Farb- 
stoffe. 

Flulrnfs  :  EinfiufB  des  Sauerstoffs  1335; 
Auftreten  freier  salpetriger  Sfturo 
1236;  der  Protelnsuhatunzeu  :  Uutors. 
1286  ff.;  Wirk,  der  Antiaeptica  1241  ; 
Anw.  ron  MoB<jph©iiylborBfture  als 
Antisepticuiii  1242;  siehe  Autiseptica. 

FloInifsalkaloTde,  siehe  Ptomaine. 

Fttünifsbactenen  :  Uuterscb.  vom  Ba- 
CÜlua  tuberculosus  1243. 

Farben  :  Unters,  der  Fiurhen  der  Blätter 
1146. 

Farbstoffe  ;  grüne  ^  Bild,  aus  Aminen 
und  Benzotrichlorld  554  ;  gelbgrüner» 
aus  Hitroleukanisidin  558 ;  BUd.  aus 
«•Mono  □  itroanth  rachin  onsulfosaure 
1024;  aus  Amidoantbrachiuonsulfo- 
sfture  1026;  Darat,  eines  violetteu 
ans  auf  Mehlkleister  sich  entwickeln- 
den Organismen  1155;  Best,  im 
Wein  1333;  Entdeckung  auf  Garn  iiüd 
Geweben  1346  f.;  Fixirung  d^rcb  ei- 
weifshältige  Substanzen  L474ff. ;  Fi- 
zlrung  mittelst  metallischer  Beizeo^ 
WeifsÄtzuug  auf  Indigo  1477;  Bild, 
auf  der  Faser  auf  ©lektrolytischera 
Wege  1477  ff.;  Damt.  neuer  A«o- 
farben  1483  bis  1490;  Darst.  rother 
und  blauer  aus  Epicblorhydriu  und 
Aminen  1490  f,;  Flavauilin  aus  Acet- 
anüid  1491  f.;  aus  Nitrokorperu  und 
Phenolen  1493  f.;  aus  Resorcin  und 
Bern  steinsäure  1494  t;  aus  Nitroso- 
amineu  und  Phenolen  1495  f.;  Indo- 
phenol,  Solidviolett  1496  f.;  violette 
und  blaue  aus  p-Monouitrobenxalde- 
hyd  1498;  Darst.  eines  blauen  aus 
lüdulin  1499  f.;  Färberoi  und  Drucke- 
rei mit  Indigo  1500  IF.;  küastlicher 
Indigo  1 502  n. ;  Färberei  und  Druckerei 
mit   Alizarin    1506  ff.;    türkiacbrotho 


Färb  lacke  und  Farbpulver  1510;  Ali- 
Kartoblau  S  1511  f.;  aus  Gelfobeeren, 
Kapern»  Gartenraute  1512;  Hämatetn 
1512  ff.;  siebe  auch  Färberei 

Faserstoffe  :  Eiuflufa  der  Feuchtigkeit 
der  Luft  auf  den  Waftsergehalt  1468  f.; 
Bleicherei  mittelst  schweüigor  Säure 
1474;  Fixirung  der  Farbstoffe  1474  ff, 

Fayalit  :  KrysUllf.  1548;  Bild,  von 
FayalitschUcken,  Zus.»  Anal.   1548  f. 

Feh  ling'scjhe  Losung  :  Wirk,  auf  ver- 
schiedene Zucker  1119;  Eiuliufs  der 
Gefäfse  auf  die  Geschwindigkeit  der 
Reductioü   durch  InvortKucker   1120. 

Felsarten  :  Wilrmeleitung  114, 

Forgueonit  i  Vork.»  Anal,,  Identität  mit 
Rutberfordit  1574. 

Fermente  t  Vorh,  geformter  und  unge- 
formter  gegen  Wasserstoff hyperoxyd 
1234  f.;  siehe  Gährung. 

Ferricyankalium  :  Bilduugswänne  138; 
Einw.  auf  Alkaloide  1115, 

Ferri Cyanwasserstoff  :  Neutral isations* 
wärme^  Bildungswärme  128  f. 

Ferrocyaukalium  :  Best,  in  Soda-  und 
Pütascbe-Rohlaugeu  1400  f. 

Förrocyauverbindungen  :  synthetische 
Darst  im  Grofüen  1409, 

Ferrocyanwasaerstöffs,  Diätbyluaphtyl- 
amiu  :  Darst.  569. 

Ferrooxalatci traten twickl er :  Anw.  in  der 
Photographie  1518. 

Fett  '  vegetAhilisches,  aus  Anacardia- 
ceen»  Unters.  1183;  Bild,  aus  Kohle- 
hydraten im  Thiorkorper  1186  f.; 
Best,  in  der  Butter  1341;  Gewg,  aus 
Knochen  1436;  Vork,  in  Absttaen 
von  Dampfkesseln  14Ö2. 

Fette  :  Ernähniag  mit  Fett  1199;  Best, 
des  Scbmelzp. ,  Unters,  der  Mineral- 
fette auf  Sulfosäuren  1338;  Best 
von  Neutralfatt  in  Fettsäure  gern  engen 
1344;  Best  de«  Glycerias  1345; 
Unters.  1436;  Verb,  gegen  Ammo- 
niak 1437;  Apparate  zum  raschen 
Erstarren  machen  flüssiger  1459. 

Fottreihe  :  Ausdehnung  d^r  Halogen- 
Terbindongon  66, 

Fettsäuren  i  sp.  V,  42;  Berechnung 
der  Ausdehnung  flüssiger  65  f  ;  Bild. 
40  S  f,;  Bild,  awei  basischer  aus  ein- 
basischen 794  f. ;  ungesättigte,  Unters., 
Lactonbild,  795;  Synthesen  mittelst 
Malonsäureätber  830;  Einw,  auf  die 
Entwicklung  der  Hefe  1249;  Unters. 
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auf  Harz  1S38  f.;  Beet.  Ton  Neutral- 
fett  1344;  Darst.  fester  1436  f. 

Feuer  :  Anw.  der  Elektricität  zur  Be- 
kUmpfung   von  Feuersbrünsteu   146L 

Feuerbleode  :  Anal,  KrysUllf.  1524  f. 

FeuerungBgase  :  Nutzbar  machang  der 
schwefligen  Säure  1394  f. 

Fibrin  :  Verb,  gegen  WasBerstof&uper- 
oxyd  1132;  (FaBerfltoff)i  Bi^i-  ^^ 
farblosen  Zellen  1205;  Verh.  dea 
Blutfibrins  gegen  Waseerstoffliyper- 
c»xyd  1234  ;  Peptoniairung  durch  Pan- 
kreas  1243;  Verdauung  durch  Pan< 
kreasfermeut©  1252;  Verh.  gegen 
Wickensamenferraont  1253. 

Fibrolith  :  Vork.  als  Material  von 
Stehlbeilen,  Aiml.   1543. 

FicuB  ela^tica  :  AuaL  1166. 

Fieber  :  üntera«  1202;  Anw.  von  Chino- 
lin  1227. 

Filtration  :  Apparate  dazu   1347,    1349. 

Fifiche  ;  Unters,  dor  FÄuJnifs  de« 
Floiacbes  1237  f.;  CooserTinmg  mit- 
telst Kohlensäure    1241. 

Fiscia  parietina  :  Verarbeitung  auf 
Fisciaaäure  989  f. 

Fißciasäure  :  Darst »  Eig.,  Schmelap,, 
Verh.,  Äcetylderivat  990. 

Fkoba  :  Wassergehalt,  sp.  G.  1468  f. 

Flamme  :  Elektrioität  138;  Leitung  der 
Flammengase  153;  Ursache  dee 
Lenchtens  170;  Speotmm  1S5  t 

Flavanilin  :  Darst. ,  Eig.,  8chmelap.| 
Derivate  1491  f. 

Flavanthracondiflulfos.  Baryixm  :  Darst,, 
Eig.  728. 

Flavanthraceudiaulfos.  Natrium  :  Darst.} 
Eig.  728;  Verb,  gegen  Kaü  729. 

Fiavenol  :  Darst,  Schmeizp,,  Eig.,  Verb. 
1492  f. 

Flavol  :  Darst,  Schmelzp.  729. 

FlavolAtber,  siebe  Oxyanthrolätber. 

FlaToldiätbylÄther  :  Darst. ,  Eig., 
Schmelzp.,  Löal,  729  f. 

Flavüliu  :  Darst,  Bcbmelzp.,  Eig.   1493. 

Fiavopiirpurin  :  Vark.  im  Alizaiin  1506. 

Fledormausguano  :  Gehalt  an  Kupfer 
1345. 

Fleisch  :  Unters,  der  Fäulnifa  1236  ff.; 
ConserTirung  mittelst  Rohlensftnre 
1241,  mittelst  Pbeuylborftilure  1242; 
Unters.  1340;  Couserviruug  mit  Oly- 
cerinborsflure  143G;  Zerstürung  von 
Parasiteukeiraeiij  Conserrirung  1438; 
Best,  des  StJckstoffjg[ehaltes  verschie- 
dener Arten  1439. 


Fleiscbextract  :  Liebt gV,     Kern 
rich'a    :   Unters.    1168;  Liehig'i 
Best,  des  Btickstoffgehaltes  1439. 

Flinlglas  ;  VerhUltnifs  de«  elektrisch 
Widerstands  zur  Zusammeiigetai 
149  f.;  Dispereionsformel  169. 

Fluellit  :  Anal.  1531   f. 

FMssigkoiten  :  Ausdehnung ,  Ben 
nung  der  Ausdehnung  65  f.;  B< 
der  CapiUaritätscocstanten  66  f.; 
bäaiou,  Erscheinungen  beiffi  Auffal 
von  Tropfen,  Destillation  misch 
68;  ElektricitÄtaerregung  bei  der  V( 
dunstung  von  Flüssigkeiten  137; 
vanische  LeitungafUhigkeit  161 
netisirungsfunction  168. 

Fluidit&t  :  BeaiehuDgen  cum  gal 
niscben  Leitnugsvermagert   165  f. 

Fluor  r  Nachw.  1280. 

Fluoranissäure  ;  Darst.,  Eig.  901. 

Fluor hensofifi&uren  :  Darst »  ^g^f 
900  f. 

Fluorcalciummagnesiiim  ;  Vork.  all 
Mineral  (Nocerit)  1531. 

Fluorccr  (Certetrafluorid)  :  Darst ^  Sag., 
Zers  ,  Verh.  gegen  Jodkallum  2%t  i 

Flu orcer- Kalium  (Kaliumcerfluorid)  ; 
Darst,  Eig.,  Krystallf.  283. 

FIuordidym-Kalium  :  Darat}  Zoa,,  Eig* 
284. 

FInorescelin,  homologes  {Kreeorcin-Flu<h 
resce'in)  :  Darst,  Zus.,  Acetyl vorhin* 
dußg,  Bromderivat  700. 

Fluorescetnchlorid  (Dichlorphtaleinph«> 
nolauhydrid}  :  Verb,  gegen  ZinktUs^ 
^70  f. 

Fluorkalinmfluorwaaserstoff  :  TtAi 
gegen  MolybdJlnpentachlorid,  Moljb- 
dändioxydbydrat  323. 

FluorBilicium  :  Anw.  aur  Anal.  d«f  Al- 
kalien 1282  f. 

Fluorsiliciumanilin  :  Anw.  aum  Hi^bw^ 
des  Fluors  1280. 

Fluorsilicitimverbinduiigeii  ;  Coo^s^ 
tiüD  bei  der  Bild.  7. 

FluortoluylsÄure  :  Darst,  Eig»  9ÖL 

Fluorwasseratoff    :     ScJuLoUigkeit    ^ 
Wirkung       auf       zus«mitiQfig«ifttsto 
Aetber  640,  auf  Alkohole  640 1;  Eim 
auf  Diazoamidobonzo&sJlajeii,    ~' 
amidotoluylsänie ,       Diazoam^ 
Bfture  900  f. ;  Anw.  sur  Darst 
Graphitkohle  für  elektriache 
tung  1453  f. 

FluirrwasserstoffsAure     :     Verh. 
WolframsÄure  324. 
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FlorwAÄseratofTs.  m-AmidobonzoCsäare  : 

DarKtf  Schmekp.  901. 
Flaorw«s»erBto£rH.-o-AiiiidobQ]i£o$aäaro : 

DtLTBi,,  Eig,  ScbmeUp.  901. 
duorwiMerstofls.  p-Amidobenzoie^ure  : 

Dum.,  ^chmolzp.  900. 
Fliiri»Bpiith  :  Auw.  zur  EDtpbosphoning 

des  Boheisen»   1366. 
Forcit  :  Darftt   1411. 
Formaldehyd   :    Bild,    durch  Oxydition 

Ton    Leachtgaa    399;    Darst.^     Verli. 

gf^gen  Barytwasaer  733. 
Formmnid    :    Bild.    373;    Verb.    gegGi^ 

Chlorpbo»pbor,  gegen  SaksHuro  508, 

gegen  Brom  806. 
Form&tDidio  :  Bild.  372. 
Formanilid    :     Verb     gegen    Balssftiire 

507 ,   gegen   clilörwaftserstoffa.  Anilin 

508;     Unter»,     der    Bild,    uud    Zera. 

513  S,;  Verb,  gegen  WaMerj  Säuren 

514  f.,     geg^n    PboftpherpentaBullid 
516,  gegen  CbJorpboBphor  809. 

FormauilidDatriam  :  Lääl.^  Zers.  515. 

Fonnelemente ,  orgnuiscbe  :  kÜDstliche 
Darflt-  Ähnlicher  Gebilde  1184  f. 

Formmonobromamid  ;  Darat^  Verb.  80ö* 

Fortno-o-toluid  :  DaraL^  Eign  Bcbmelzp. 
ÖS4- 

Form o-p- toi aid  :  Darst.,  Schmelzp.  534, 

FonnotolaidDatrlum  :  Dareti  £ig.,  Zers., 
LqsL  534  f. 

Formyldiphenyldiamin,  iiielie  Dlpbenyt- 
formaniidin. 

Formylmouoftthylanilin  rDarat.,  Eig*  624. 

Formjl-«-Naphtylamm        :        Darst.» 
gcbmelzp.  568, 

Formyl'^-Naphtylamin       :       Darst., 
ScbmelÄp.  568. 

Fraxinufi  americaua  :   Untera.  1115. 

Froflcbeier  :  Unters,  der  UmbüIIung 
1230. 

Fuchsin  :  Spectrum  der  ISming  eines 
Gemiscben  mit  PikrlQstluJre  69;  Ab- 
Borptionaourven  190;  Verarbeitung 
des  Handelsfuchsius  auf  reinem  Ortho- 
und  PararoaaQiliu  554  f.;  cbeiniAcber 
Procefa  557;  Bild,  aus  o-Toluidiu 
562;  Nachw.  im  Wein   1333. 

Fucbsine  :  techuische  Verncbiedenbeit 
557. 

Fucbdit  !  Vork.,  Anal.  1554. 

Fn  :'U8  amylaceus  :  UuterH.  der  Kohle- 
hydrate desselben  1127  f. 

FuJgarite  :  BeBchreibung,   ZüS.  1526  L 
FumaräAure  :    Bild.   384;   geometrische 

JahrsAher    f    Chdin.  tt.  «.  w,  für  1881^ 


Formel,  Verb,  gegen  Acetylchlorid 
851 ;  Verb,  gegen  Eisessig  und 8 alzsÄure, 
Brom  Wassers  toffsäuro  861  f.  f  g^gon 
AcQtylchlorid  862;  ßild.  878. 

Fumarsäure* AethylÄther  :  Bild.  849. 

Furfurol  t  Abscheidung  aus  dem  Fusel- 
öl 652;  Bild,  bei  der  Gahrnag, 
Nachw.  im  Bier  und  Wein   1233  f 

Furil  :  Vurh.  gegen  Kali  742. 

FnseUil  :  Gehalt  au  Furfurol  652 ; 
Nachw.  1234;  Best,  im  Branntwein 
1309. 

Futterstoffe  :  AnaL  italieuiseher,  Unters, 
von  Luzerne^  MuulbeerblMtom,  Wie- 
aenheu,  Wicke  1423, 


Gftbbro  :  Anal.  1605  f. 

Gadolinitmetalle  :  Einreibung  in  das 
periodische  System   287. 

Gährting  :  Spaltpikgährung  des  Gly- 
cerins  776;  Unters,  der  schleimigen, 
der  MannitgabniDg  1211;  Sumpfgas- 
g^lhrung  im  Organismus  1219;  epon^ 
taue  derthierischen  ätoffe^  Einfinfs  von 
Sihiren  und  Alkalien ,  Gährung  von 
Candis  und  StÄrkezncker  1233;  Eiu- 
flufa  von  Wasaerstoffhyperoxyd  1234, 
von  Saueristoff  1235;  ÖtÄikegährungp 
Mi]Gh£UckergIhniDg  1236;  Verhin- 
derung durch  Salieylsäuro  1242;  Eiu- 
flufs  dcM  Quöcksiiherchlorürs  (Calo> 
meU)  1 243  f. ;  Saipetorformente  1 250  f. ; 
Kä^efermente,  Labferment  gegen  Milch 
1251;  ehem.  Natur  der  ungeformten 
Fermente  1251  f.;  Pankreasfermente^ 
Paukreatin  1252  f.;  Ferment  aus 
Wickonsamen  1253;  Einfiafs  von  In- 
vcrtin  auf  die  VergUhrnng  von  Roh- 
zucker 1444;  siehe  auch  Fermente. 

afinsefett  :  Anal.   1199. 

Galactan,  siehe  Galactln. 

Gal actin  (Galactan)  :  Darst. ^  speo,  Ro- 
tation» Zors.  1126;  Const  1126  f,; 
Darst,  Eig,,L«sK,  Verb.,  Formel  1 161  f. 

Galactose  :  Bild.  ausGalactin^Hcbmckp., 
spec.  Rotation   1125. 

Galanga Wurzel  :  Unters,  der  FarbstoBTe 
1170. 

Galiacetonin  :  Darst.,  Eig,,  L5si,  Verb*, 
Const  717. 

Gallamid  :  Darst ,  Zus.,  Eig.,  Verh.  916. 

Gallaminsünro,  sogenannte,  siehe  Gall* 
amid. 
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Gatlanilid  t  Darst  9 16. 

Galle  :  Unters.,  Amsscheidttog  der  Gly- 
cocbolröure  1207;  Vermebrung  des 
Gallonfurbstoffs  1207  l 

GallenfarbBtofir :  Bild,  und  Uutera.  1307; 
Eeactionen  13-1&. 

G&llmtn  :  ÄliacheiduDg,  TrennuDg  von 
anderen  Mctanen   1294  E 

GaUinmosyehlorid  :  Bild,  y  Ztis.  287  f. 

Gallocyanin  (Bolidviolett)  :  Darst^  Eig. 
1497. 

Galiiiasftur« :  Verh.in  dei'NatroziBclinielze 
698|  gegeD  Ätnmonlak  91 1>;  Bild  im 
Thiörkörper,  Vork.  im  Hara   1215. 

GallnsB.  Älummium  t  LösU  915. 

GalTanoplastik  :  Anw.  dor  magaet-elek- 
tmcheu  MaRchinen  1352  f.;  Metbo- 
don  1354  ff.;  Vernicke liing   1356. 

Garn  :  Unters,  de»  Farbstüffs  getUrbter 
Garne  1346  f. 

Gaianaly§e  :  Apparate  1257  f.;  Berech- 
nung, Reductt0u»tabelIeo  der  Gas- 
volumma,  Gasabsorptioa  von  vulca- 
tiisirtem  Gummi  1 258 ;  Apparate  1 347  t\ 

GasbrBBoer  :  Bee^clireibiing  toq  Nene- 
mngen  1350;  Unters,  verschiedener 
1454  f. 

Gaae  :  Ausdehnung  des  Waseera  durch 
Abflorption  35  f.  j  Zu  Rammend  rück  bar- 
keit 36 ;  Best  dor  Dampfd.  perma- 
nenter 47  f.;  Beat  der  Diehte  46  t; 
VerbKltnifs  des  ep.  G.  xnm  Drnck, 
Molekül  arge  seh  windigkeiten  in  deu- 
flclbeu  55;  Apparat  zur  DruckmeB- 
«ung  bei  der  Wirk,  exploRivar  Qas 
gomiBcb©  55  f.  T  57 ;  Vortlüsaiguiig^ 
Compreasionspumpe  zur  Verflüssigung 
56 ;  FortpäanzuugsgeschwiDdigkeit 
der  Explosion  exploftivor  Gasgemische 
56  f.;  anormale  Druckürhöbuiigea 
bei  der  Verbrennung  67;  AbBorplion 
durch  feBto  Körper,  Adsorption  an 
festen  Körpern  öö ;  Untersch.  Äwiachen 
Gaszustand  und  Dampfjfiustaod  62; 
Absorptionsco6tficienten  71  f.;  Ab- 
sorption 72;  VerbÄltnifs  zwischen 
Absorbirbarkeit  uud  Druck  75  f.; 
Difftia  10 nsv ersuche  nach  einer  op- 
tischen Methode  81  f.;  Diftusions- 
veTsuche  82  ff.;  Diffus ioos versuche 
durch  Hydrophan  84  ff. ;  Diffusion 
87;  gemischte»  kritischer  Pniikt  1 1 0  f.; 
Eweiatomigef  Eintheiloug  nach  dem 
thermischen  Verb.  112;  Leitung  der 
Flammeugase  153;  Leituug  der  Elek- 


tricität  durch  verdünnte  164;  V«( 
httltnifH  der  elektrischen  Ladung 
dos  El ektricitäts Verluste«  snin 
druck  1Ö5;  elektrische  Enlliin 
in  verdünnten  164;  Urvaclie 
Lenchtons  der  Flamme  bei  der  V« 
breonuDg  170;  verflüssigte,  Ani 
zn  Vorlesung» versuchen  208;  App 
rate  sur  Gasanulyse  1347   f. 

Gaswasser  :  Bindung  de»  Ammooij 
durch  Monomagneiiiumphosphat   27(| 

Geheimmittel  :  Uoters,    1438  f. 

Gehirn  :  Einw.  von  Bromkalium,  Ai 
pin^    Cinchonidin  auf  das   Orofthü 
122L 

Gehlrustoffö  :  Unters.  iai9  f. 

G  e i  fs  1  e  r  'sehe  Röhren,  siehe  8pe 
röhren. 

Geis«ospermin  :  Reactionen«    Vafgletd 
mit   Brucin    und   Strychom,   pby 
logische  Wirk.   1316  f, 

Gektiuti  :  Anw.  zur  Dialyse  93. 

Gelbbeereu,    chinesische   :   Unters. 
Farbstoffe  1512. 

Gelbblciers  :  Krystallf.   IÖ40. 

Gelose  :  Uuters.   1 1 27. 

Gelsemln  :  Daret  1116;  Darst.,  Eig, 
Schmekp, ,  Ldsl.  ^  Verb.,  Roactionea,' 
Nachw.  bei  Vergiftungen  1172  t: 
Reacliüoen,  Vergleich  mit  den  Slrycb- 
uosiilkalo'iden,  physiologische  Wirk. 
1316  ff.;  Nachw.»  Troonnng  von  Gel- 
semin^urOy  Untersch.  von  ßtrjchniD 
und  Quebrachin  1319. 

Gelseminsänre  :  Darst.,  NicbtideQtitlt 
mit  Aescutin,  Nachw.  bei  Vergif' 
tnngen  1172  f . ;  Trennung  von  Gat^ 
semin   1319. 

Gelscmium  aempervirens  ;  Unters.  Hl 
Unters,  der  Alkaloide   1316  ff! 

Gemüttearton  :  Unters,  der  EiwaiCi* 
Stoffe  und  niobt  eiweifsartigen  Stick- 
stoff Verbindungen    1157. 

Geotiana  lutea  :  Gehalt  an  Oentiaiiofc 
1129. 

Qentianose  :  Darst,  Etg.,  Schmelap^ 
LosL,  Verb,,  Drebungsvermdgen  1  I29f- 

Gerberei  :  Anw.  der  AlgarobiLla  1471  /,; 
Metallgerbung  1473. 

Gerbsäure  :  Verb,  gegen  Amiaonlsk 
916;  Best.   1311  f.,  1312. 

Gerbstoff  :  Best.    1311    f.;    sielra 
Tannin. 

Gerste  :  Gehalt  ao  a*  und  /^Am]r]l 
1127;  Unters,  des  Einweiefaena  h 
hufs  Mabbereitan_g  1160  f. 
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De  :  Unt&riohied  2wi»cben  kQr- 
ar  und  porphyriftcher  Structur 
bot  Masseogeateioeo  1587  f ;  holokry- 
flUllini^cbe,  Nomonelatur  der  kry- 
»talliniRobeD  1588;  Treuaoiig  durch 
den  Ekktromagneten  1588  f.;  War- 
meleiiUDg  lö89 

Gc'triinke  :  Best,  der  Saücylsäiire  1334; 
CoüBervining  gä!iriingf*f3ihig©r  1450, 

Getreide  :  Diingung  mit  Rückfit&Ddeü 
der  Zuckerbei'eituDg  1432. 

Gevrebe  t  Unterß.  des  FarLstoffB  ge- 
färbter Gewabfi  1346  f. ;  unver- 
breöQlkhe   14^59  f, 

Gewicht^  Hpecißsches  :  ZnRammeuliftng 
mit  der  Const.  34;  fester  Körper^ 
Beat,  mit  demPyknonjoter  34f. ;  flüsniger 
MetA]le40;  VerhttUnifa  »um  Schmelzp. 
43  flV;  pertniLDeotor  GaBe ,  Apparat 
49;  von  Gaaen,  Verhftltoifs  zum 
Dnick  ö5 

Qilto  :  Giftwirk,  im  luftverdünnten 
BAume  1221 ;  ZuftamirieQtiaijg  mit 
Atomgewicht  uod  IsomorphiÄmua  in 
der  Wirk.  1222;  KaliiimperiBangaiuit 
gegen  8chlaQgciigift  1223  f. 

Gmgerol  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1177, 

GUirine  :  Unter«.  [23L 

Qla«  :  Adsorption  der  Gase  58;  Be- 
ntttsang  von  schwer  scbmelzb&rem 
<atn  Erbitten  bochsiedonder  Sub- 
ttiuii^en  109;  olektri*cb©r  Widerstand 
einiger  Sorten  149  t,  bei  niederer 
Temperatur  150;  Doppelbrechung  der 
Linsen  191;  Doppelbrecbytig  unter 
dor  Wirkuog  der  elektrischen  Iq- 
flaeoz  191 ;  Bereitung  von  GlaRtropfen 
(Hr  Vorlesungszwecke  217  f ;  Verb- 
gegen  einige  ReagenÜen  1358  f.; 
Losung  fester  Glasstöpsel  ausFiaacihen 
1259;  Scbmelsen  mittelst  Elektrici- 
tit  1416;  Darst.  von  Hai-tglas,  Vorb. 
gegen  Schwefel  1417;  Natur  des  Gla- 
ses, Zua,  von  höhmif^chem,  Bleiglas^ 
Vemilbemng  1418;  Darst,  eines  Glas- 
kitten  14d4, 

GUukopban  :  Anal.  1558;  Zui.  1559; 
Fundorte  in  Italien   156L 

Glimmer  :  Vork.,  Anal,  verschiedener 
Glimmerarten  1553  f. 

Glimmerschiefer  :  AnaL  von  äicilia« 
oinchem   1601   f. 

Qlobulsretin  i  Darst,  Lbsl.   1165. 
Globalarien  :  Unters.   1164  f. 
Globularin  :  Darst,  Zers.   1165. 


Globulin  :  Best,  in  Ascites 8 üssigkeit 
1229, 

Glorios»  Bnperba  :  Unters,  1165  f. 

Gluconsänre  :  Dar»t,  Formel ,  Verb* 
gegen  KebHugWbe  Lösung^  Identi- 
tftt  mit  Dextronsäure  mid  Mal  ton* 
sMnre  680. 

Glacoprote^n :  »laFänlnifsprodnot^  Vorh, 
1239, 

Giucoproteine  :  Verb,  gegen  Br<»m  1133, 

Gliicosei  siebe  Traubenzucker. 

Glutacunsäure  i  Darst.^  Etg.,  Lösli 
Schmekp.  863. 

GluUcons,  Silber  :  Formel  863. 

Glutamin  :  Verb,  gegen  brorairte  Nä- 
tronlsuge  IS 08. 

Glutaminsäure  :  Verb,  beim  Erbitzen 
862. 

Glutarimtd*  normales  t  Verb,  gegen 
Zinkstaub,  gegen  Gblorpbospbor  862. 

Glycorin  :  Best,  der  sp.  W-  und  der 
Dichte  von  wttfsrigen  Lösungen  107  f. ; 
Lösl.  der  Borsäure  256  f.;  Einw,  auf 
ra-Diamidobenzol  in  Gegenwart  von 
Schwefelsäure  525;  Nacbw.  durch 
BorarlösQug,  Verh.  gegen  Eisenoxyd* 
salze  647 ;  Verb  gegen  übermangans, 
Kalium  647  f. ;  Oxydation  648 ;  Verb, 
gegen  Natnumäthylat  649;  Spaitpik- 
gftbrung,  Destillation  mit  Kalk  und 
Zinkstaiib  77f)|  Verb,  gegen  Beozoi- 
sneuranbydrid  900^  gf^S^o  den  ba- 
ciJlns  butylicus  1249  f.;  Gebaltsbo- 
fltlmmting  dos  wässerigen  1310;  Best. 
im  Wein  1328,  1329  f,,  im  Bier  1334, 
in  Fetten  1345;  Gewg.  aus  den 
Unterlaugen  der  Seifensiedereien 
1462,  1463  f.;  Verb,  gegen  Resorcm 
1496. 

Glycorinbaryum  :  Darat.,  Formel,  Eig.| 
Verb.  642;  Zers,  643, 

Glycerinbor«äure  :  antiseptiBcbe  £ig. 
der  Sake  1433  f, ;  Darst.,  antisep tische 
Eig.  1435  f. 

Glycerinbors.  Calcinm  ;  Darst,,  Eig., 
Scbmelzp.,  Lösl.,  anitieptiscbe  Eig. 
1241. 

Glycerinbors.  KÄlium  :  antiseptiscbe 
Eig.   1241. 

Glycerinbors,  Natrium  :  antisepttscbe 
Eig.  1241;  Darst,,  Eig.,  Schmetzp. 
1241   f. 

Glycerincalcium  :  Darst.,  Formel^  Eig,, 
Verb.  642;  Zers.  643. 

Glycerindichlormonoacetin  i  Darst  650. 
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Oljcerindmatrium      (Dinatriumglyoeri- 

DEt)  :  Darst,  Big.,  Schmelzp.,  Zers. 

649  f. 
Qlyoerinmonoohlorhydrin  :  Verh.  gegen 

secundäre  Basen  1099  f. 
Glycerinmononatriuni       (Mononatrium- 

glycerinat)  :  Darst,  Eig.,  Lösl.,  Verb. 

mit  Alkohol,    Verh.    gegen  Kohlen- 
oxyd 648  f.,  gegen  Alkohol  649  f. 
GlyoerinsAore  :  Bild,   aus  Znckerarten 

1119. 
Glycerintriaoetin  :  Bild.  650. 
Glycerintribenzolcin     :    Darst.,     Big-, 

Schmelap.,  Verh.,  sp.  G.  650. 
Glyoocholsftnre    :    Ausscheidung     ans 

frischer  Galle  1207. 
GlycocoU    :    Darst    aus    Hippursfture, 

Verh.    gegen  Alkalien,   Metallozyde 

903    f.;    sp.    G.,    Schmelzp.,   Verh., 

Krystallf.  904;   Verh.   ron  Lösungen 

gegen  Sauerstoff  1195  f.;  siehe  Ami- 

doSssigsfture. 
Glycocollsilber   :    Darst,    Eig.,    Verh. 

gegen  Benzoylchlorid  904. 
Glycocollzink  :  Zers.  908 ;  saures,  Bild. 

903. 
Glycogen  :  Abscheidung  aus  w&sserigen 

Lösungen,  Unters.  1127;   Nachw.  in 

Mucorineen  1156. 
Glycol    (Aethylenalkohol)    :   Bild,    aus 

Aethylenbromür    484;    Verh.    gegen 

Hydroxylamin  758. 
Glycol  CioHi,(OH)t  :  Darst. ,   Eig.,  Di- 

acetat  758. 
Glycolamid :  krystallographische  Unters. 

362. 
Glycolanilid       :       krystallographische 

Unters.  862. 
Glycoline  :  Begriff,  Gonst.  1099;  Darst. 

1099  f. 
Glycolsäure  :  Bild,  aus  Oxalsäure  794 ; 

Unters,  der  inneren  oder  lactidartigen 

Aetherificirung ,    der    Aetherificirung 

mit  Alkohol,   mit  Essigsäure   798  f. ; 

Verh.  gegen  Kupferoxyd  1119. 
Glycose  (Glucose),  siehe  Traubenzucker. 
Glycuronsäure  :  Bild,   aus   Urochloral- 

säure  1189. 
Glycuronsäureanhydrid  :  Darst.  1154. 
Glyoxal :  Verh.  gegen  Acetaldehyd  und 

Ammon  479  f. 
Glyoxaiin  :  Beindarst  477;  Const.  478, 

479,  564,  565,  782,  789;  Verh.  gegen 

Alkylbromide  oder  -Jodide  811. 
Gmundener  See   :   Anal,   des   Wassers 
.   1628. 


Gneis  :  Anal,  ron  tioiliaiÜMhem  1601 1\ 
Anal.  1602  f. 

Gk>ld,  als  Elektrode  :  galTaniaohe  Po- 
larisation 162  f.;  oltraTiolettM  Spee- 
tmm  180;  HolekularstnictDr  262; 
Trennung  Ton  Gallium  1296;  Soliei- 
dung  Ton  Kupfer  1853;  Methoden 
der  Galvanoplastik  1364  ff.;  Darrt. 
aus  Nagiagit;  Trennung  Ton  Tellur 
1361  f.;  Verfahren  cur  AnaaclieidiiBg, 
Darst  aus  Tellurersea,  Best  ond 
Verbb.  mit  anderen  Edelmetallen 
1385;  Scheidung  aus  kapferreiohen 
Silberlegirungen  1385  f.;  Vork.  in 
Guyana  1522. 

Goldtellur :  Verarbeitung  auf  Gold  1385. 

Granat  :  optische  AnonoAlien  und  Kiy- 
Stallsystem,  Anal.  1549;  AnaL  fin- 
nischer 1549  f.;  Anal.  Ton  sohwanam, 
Ton  rothem  Tirginischem  1550. 

Granit  :  Beschreibung  und  AnaL  der 
Contactgesteine  zwischen  Granit  nnd 
dem  Thonschiefer  rom  Hennberge 
1591  f.;  Ganggranite  dea  Bieaenge- 
birges  1598;  AnaL  von  aicilianisoheiD 
1601  f.;  AnaL  1602  f.;  Ton  Utah  : 
AnaL  1603  f.;  von  Königahain  1604. 

Granulit  :  Contactproducte  swiiebsD 
Serpentin  und  Granulit  1695  f. 

Granulite  :  mikroskopische  Unters.  1604. 

Graphit  :  Darst  reiner  Graphitkohle 
für  elektrische  Beleuchtong  1463  1; 
Anal.  1520;  siehe  Kohle. 

Gras  :  quantitative  Analysen  von  ameri- 
kanischen Grassorten  1168. 

Greenockit  :  Krystallf.  1533. 

Grubengase  :  Rolle  des  Kohlenstanb« 
bei  Ebcplosionen,  Statistik  der  Explo- 
sionen 1618. 

Grünmais  :  Anal.  1424  f. 

Grünstein  :  Unters.  1608. 

Gnajacol  (Brenzcatechin-Monomethyl- 
äther)  :  Verh.  gegen  Borax  647;  Bild. 
930. 

Guajaconsäure  :  Verh.  gegen  Baliainr« 
742. 

Guajol  :  Identität  mit  Tiglinaldehyd; 
Verh.  742. 

Guanin  :  Umwandl.  in  Xanthin  1068, 
Const  1089;  Bild,  ans  Nadeln  1191. 

Guano  :  Fledermansguano ,  Gehalt  to 
Kupfer  1345;  AnaL  von  anstralisoheoi 
1482. 

Gummi  :  Absorption  von  Gasen  durch 
Yulcanisirtes  1258;  Consenrimng  von 
Gnmmigegenatänden  1464  t 
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arabioum    :    Verh.     eioe»    G©- 

«B    mit    Pyrogallol    gegen  Luft 
EinfluCs    auf    di&   F&Uutig   vod 

Izen   1259. 
fi^lBAmöl  :    Anw,    stini    Nachw. 
Imoraleäaren  ueLen  orgadifioben 

Bild,     eiuei    KoblebjdratH 
binem   1127  ;  triebe  £i$^eD^ 

'Cba  :  WÄrmeausdübDung  86  t 
•»Unters*  der   WärmeAnadehoung 


Id  :  Darst  f  Eig.,  Formel,  Verb, 
Darst.,    Verb.    1153  f ;   Darat. 
bampecbehük  1512  f.;  Eig.^  L5s]., 
Verb.    1513  f 
ItottiÄure  :  Unter».  1104. 

Verb,   gegeu   WaBeerstof'- 
xyd  1205. 

ijlm  :  Acetylverb.,  Verb,  gegen 
toff  f  Ammoniak,  bei  der 
Bueti  Deatiilation ,  gegen  Kali 
JL 

«bin  ;  Verb,  gegen  W&aaeratoif' 

äroxyd  1205;  Beat  im  Blute  1346. 

»ebl:  (Weibezahü's,  Knorr'»), 

It.   1187;   BeBl  dea  Sticksto0'ge- 

I  1436. 

riuro  Scbtüzt  :  Anal,  eines  ver* 
trten  Klppetiittückes  1585. 
pbenzol  Verbindungen  :  Verb. 
B  Amine  und  Natrinm  512. 
De  ;  Hafleuergie  an  organischen 
KD  370;  Best  in  organischen 
b.   1305. 

Dien  :  Darst  von  kryaUllisirtem 
Ifs  1133. 
t    Zuckorprobö     bei    Gegenwurt 

EQin  381 ;  Nichtvork.  der 
im  Harn  Leukämiiüber 
w.  von  TTToain  und  üm- 
roductoo  desselben  1 21 3  f.  [ 
b»  gegen  Knpferoxyd  und  Alkali^ 
von  Phenolen  und  aroma- 
D  Oxysauren  1215:  Untora. 
sehr  alten  1215  T;  Darst  von 
antbin,  Zus.  bei  Arsenvergif- 
betm  Gebrauch  von  Terpentin 
Pepton  aus  Hemialbumose, 
er   Hambestaudtheil   1217^  neuer 

EüroroHBin     1217     f.; 
ung         (Aoetounrio) 


1218;  Vork.  von  Aceteasigsllare 
1219;  Be»t  des  StickatoiTs  1304; 
Unters,  auf  Gallenfarhstoff  1346; 
Best  der  Chloride,  der  OxalsÄuro, 
des  Zuckers,  des  MurphiD»^  Unters, 
der  Roth  färb  ung  durch  EiBenchlorid 
1846  f. 

H&rüBauT©  :  Syntbeae,  Verb,  gegen 
Kupfertlisung  395 ;  Verh.  gegen  ßauer- 
BtoäT  1 1 95  f.,  gegen  alkalische  Kupfei* 
IbsuDgen  1305. 

Harnstoff  :  Krystailf.  369;  Bild.,  Verh. 
gegen  Natriuni  381 ;  Verbb.  mit  Chrom 
381  f-j  Verb,  gegen  Chromchlorid 
382;  Bild.  383  ^  Verh.  gegen  Phtal- 
säureanbydrid  392  f.,  gegen  Phos* 
pboroxycblorid  und  Malonaiure  3M, 
gegen  Glycocoll  395  j  Cooat  678; 
Verh.  gegen  Hydroxylamin  758,  gegen 
Amidobenzo^BÄure  908,  gegen  Aspara- 
ginsftureanbydnd  1132;  Bild,  aua 
Nucieiu  1193;  Bild,  im  OrganismuB 
1200;  Verb,  gegen  den  Bacillus  bu> 
tylicuB  1250;  Titriruog  1303,  1304; 
quantitative  Best   1304. 

Ha mütofTbenzoe säure  :  Darst.  593. 

Hamstoffdihen£oei»lture  :  Bild.,  Darst. 
900. 

Hartgla»  :  Darst.   1417. 

Hartgummi  :  WfirmeauBdehnuDg  36,  87. 

Hars  :  Beat  in  FettB&uren  1338  f. 

HarzeSBons  ;  Unter«.  1177  f. 

H&nsbl  :  Unter«.  867. 

HarzsÄuTen  :  Bild,  aus  Vasculose  11 60  f. 

Hansenblase  :  Verb,  gegen  Baryt  1182. 

Hofe  :  Verb,  gegen  SUnren  1249;  Her- 
stellung von  Prefsbefe,  EinfluHs  dea 
Alkohols  auf  die  Entwicklung  1450; 
siehe  ancb  Bierbefe, 

Helianthin  :  Anw.  bei  der  Neutralisa- 
tion der  Phosphorsäure  21. 

Helicin  :  Verb,  gegen  Ammoniak  1128, 
gegen  Natriumamalgam   1129. 

Helicinbamstoff  :  Eig.,  Formel   1128. 

Helicinthiohamstoff :  Eig.,  Formel  1128. 

Helicintoluyl-m-diamin  :  Eig. ,  Formel 
1128. 

Holiophanlt  v  Darst.   1410. 

Holvin  :  Vork.,  Anal   1651. 

Hemellilhol  (Trimetbylbenzol)  :  Darst 
aus  a-Isoduryl8änre,Siedep.,  Sohmelxp. 
415. 

HemellitholsulfamM  :  Darst.  415. 

HomeliicholsulfoBdure  :  Darst.  415. 

Hemialbumosurie  :  Uebergang  in  Pep- 
touurie  1217. 


1790 


Saohnsiitw. 


HemiSlastin  :  Dant,   Eig.,   LöbL,  op- 

tiBohes  Yerh.,  Zers.  1138. 
HemipintAure  :  Const.  927. 
dc-Hemipinsliure-AethylAther,    saurer    : 

Darst ,  £ig.,  Krystallf.,    Schmelxp., 

Lösl.,  Yerh.  929  f. 
ec-Hemipinsäureanhydrid        :        Bild., 

Schmelzp.  929. 
a-HemipixiBftare-Methyläther,    saurer    : 

Darst.,   Eig. ,   Schmelzp.,   Krystallf., 

LösL,  Yerh.  928  f. 
^-Hemipinsäure-Methyläther ,    saurer    : 

Darst,  Schmelzp.,  Lösl.,  Krystallf., 

Yerh.  929;  Yerh.  beim  ErhiUen  930. 
e^HemipinsAure-Methylnatrium    :    Eig. 

929. 
Heoeicosan  :  Darst,  Schmelzp.,  Siedep., 

sp.  G.  44. 
Hentriacootan  :  Schmelzp.,  Siedep.,  sp. 

G.,  Darst  45. 
Heptacosan  :  Darst,   Lösl.,  Schmelzp., 

Siedep.,  sp.  G.  46. 
Heptadeoan  :  Darst,  Schmelzp.,  Siedep., 

sp.  G.  44. 
Heptan  :  Siedep.    109;  leuchtende  uo- 

Yollkommene  Yerbrennung  119. 
Heptan,     normales    :    Molekularvolum 

und  Atomyerkettung  26. 
Heptan,   secundftres  :  Molekularrolum 

und  Atomyerkettung  26. 
ec-Heptanitropyrokresoloxyd     :     Darst, 

Eig.  715. 
^Heptanitropyrokresoloxyd    :     Darst., 

Eig.  715. 
y-Heptanitropyrokresoloxyd  Darst., 

Eig.  715. 
Heptdecylamin  (Septdecylamin)  :  Darst, 

Eig.,  Platinsalz  471  f. 
Heptin  :   Uebergang  in  Methylpropyl- 

allylenglycol  1178. 
Heptylamin  (Septylamin)  :  Darst.,  Sie- 
dep. 471. 
Heptylsäure  :  sp.  Y.  42. 
Herapathit   (Chininjodosulfat)    :     Anw. 

zum  Nachw.  des  Chinins  neben  Mor- 
phin, Darst  1106;  Anw.  zum  Nachw. 

des  Chinins  1314  f. 
Heu   :   Eztraotiystoffe    yon  Wiesenheu 

1423;  AnaL  yon  Wiesenheu  1424. 
Heulandit :  Anal.  1565  f.;  Formel  1566. 
Hexabromazobenzoldisalfamid         Eig., 

Lösl.  1006. 
Hexabromazobenzoldisulfosäure  :   Zus., 

Darst,  Eig.,  Reduction  1005  f. 
Hexabromazobenzoldisulfosäurechlorid: 

LösL,  Eig.,  Schmelzp.  1006. 


Hexabromazobemoldisalfoa.    Baryaiu  i 

Zus.,  Eig.,  Lösl.  1006. 
Hexabromasobenzoldiaulfoa.  Blei :  Zus., 

Eig.,  Lösl.  1006. 
HexabromasobensoldisnlfcML    GAleiom  : 

Zus.,  Eig.,  LösL  1006. 
Hexabromazobenzoldisulfos.     Katinm   : 

Zus.,  Eig.,  LösL  1006. 
Hexachlorftthan  (Perchlorätban) :  Siedep. 

und  sp.  Y.  46  f.;   phjrsikaliaclie  Iso- 

merie,  Krystallf.  369;  Bild,  aiu  Chi- 

nolin  1072  f. 
Hexaohlorbenzol  (Perohlorbensol) :  Bild. 

aus  Chinolin  1072  f. 
Hexachlorkohlenstoff  :  Bild.  992. 
Hexachlorpyroooil,  siehe  Perchlorpyro- 

ooll. 
Hexadeoan  :  Darst,  Schmelsp.,  Biadep., 

sp.  G.  44. 
Hexahydronaphtalin  Darst,    Eig., 

Siedep.,  Yerh.  gegen  Brom  488. 
HexahydronaphtalindianlfoBäuren :  iwei 

isomere,  Darst,  Zers.  428. 
Hexamethylbenzol  :  Yerh.  gegen  Chlor- 
aluminium 871;  Darst  42  t. 
Hexan  :    Siedep.  109;  leuchtende  un- 

YoUkommene  Yerbrennung  119. 
Hexan,  normales  :  Holekulanrolnm  und 

Atomyerkettung  26  f. 
Hexan,  secund&res   :   Molekularrolum 

und  Atomyerkettung  26. 
Hexylalkohol,  secund&rer   :   Darst  ans 

Hexylen  405. 
Hexylamin  (Sextylamin)    :   Darst   am 

Oenanthylamid  470  f. 
^-Hexylamin  :  Darst  473. 
Hexylbromid  :  Eig.,  Schmelzp.  1048. 
Hexylchlorid    (aus   Mannit)    :    Unten. 

der    Umsetzung    mit   Natriumtthyl- 

aoetessigester     und     Natriummalon- 

säureester  370;  Bild.  1043. 
Hexylen   (aus  Mannit)    :    Yerh.   gegen 

Unterchlorsfture  403  f. 
Hexylene  :  Bild,  aus  Colophoniom  bei 

der  Destillation  1179. 
Hexylglycerin  :  sp.  G.  655. 
Hexylglycerintriaoetin    :    sp.  G.,   Aof- 

dehnungscoSflScient  655. 
Hexyljodid  :  Yerh.  gegen  unteraohwef- 

iigs.  Natrium  997 ;  Bild.,  Yerh.  gtgta 

Kali  1043. 
/9-Hexyljodid   :    Yerh.  gegen  alkoholi- 
sches Ammon  473. 
Hexylsalpetrige   Säure   :   Darst,   Eig., 

Salze  454. 
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üen-^Tysten  i  Unters,  1229. 
lil  :  AbäI.  1558. 
it  :  York,,  Zas,»  Fonnel  1531. 
rslliire    :    ReiodttrAi ,    Bchmelsp., 
irfalirung     in     Qlycocoll      903; 
the&o    905;    Bild,   im  Orgatiismtia 
Meoachen  1200  f, 
rTlamidoeftBigsltiire  (Hippurylgly- 
m  :  Darst,   £ig.,   L5sL ,    Verh., 
|F6&ke  904  bis  907. 
|^lft|]lido68sigsJlure-ÄethyI&ther    : 
(L,   Eig.,  ßchmelzp.,    LüsL    Verh. 

idoSssigs.   Baryurn    :    Zufu, 
flL  906. 
ftmidoSsfllgs.    ifupfer    t     Zas^^ 
•l,  Verh.  906, 
[lido^BBigs.  Silber    :    Darst.^ 
ö«l,,  Verb.  906. 
rjlamido^raigfl.  Tballiuni   :    Eig., 
,  906. 
Waoiidoftftaigfl.  Zink  ;  Zu«.,  £ig.| 

qflglycocoll  :    Darst.»  Eig.,  Lüsl., 

L,    Zers.    904  IT.;     Verb,    gegen 

W  907. 

rylglycoco Hamid    :    Darst,    Eig.» 

nekp.,  UkI,  906. 

hom  :  Verb,  gegen  Barjrt   1132. 

foDAchlaeke   :   Zusatz   sum  Port- 

cement    1419;   Anw*   als  Dünger 

I. 

idermafk      ;      Verarbeitung    auf 

»niese  IJöO. 

am  :  Trennung  von  GalUtim  1296. 

:    Unters.    Ton    indischem     1167; 

Et  eines  UolKkittes  1464. 

sig  ;  antisoptigche  Eig.   1240. 

■er  :  Best  1339. 

>hle  :  Einw.  aufGoldcblorld  J384; 

itb.  der  Nadelbolskoble   1452; 

ach  Kohle. 

Unters.  766. 
:  antiftcptisübe  Eig*   1240. 

Btropiu  i  Darst,  Eig.,  LösL, 
i^  ZuB.  1093;  Salze  1093  f;  Re- 
inen, Spaltuug  durch  Barytwadfier, 
11   1094. 

^renacatechin  :  IdeutitHt  mit  m- 
oxytoluol  694. 

^binin  ;  Vork.  in  China  cupreAf 
Itollfi  Zas.f  Eig.,  Schmelxp ,  Ke- 
rnen, hm,,  Verb.,  Salze  1106; 
it,  LOmL,  Verh.,  Eig«,  Salae,  speo. 
»ung  U07. 


Homofer^ilasÄure  i  Darat.,  Eig,,  LösL, 
Scbmelzp.,  Verb.  706;  Verb,  gegen 
Natriumamalgam  966  f.^  gegen  Jod- 
methyl 967. 

HorooforiilaH.  Baryiim  :  Eig.  706. 

Homouicotuistture     :     Darat. ,      Eig., 
Scbmekp.,  Salze,  Zers.  lOBO. 

Homouicotins.  Katium  :  Beschreibung 
1080. 

Homonicotins.  Silber  :  Beschreibung 
lOöiO, 

o-Homo^p-oxybenaofisHure,  siebe  Oxy- 
ra-loluyl8Äure  410. 

Honig  ;  von  ßumntra,  Unters.  1229; 
Prüf.   1341. 

Hopfen  ;  Unters,  von  scbwediacbera 
1450. 

Hornblende  :  York,  in  Feldspatb basalten 
1610  f. 

Uomblendeasbest  :  Anal.  1559. 

Hornblendogneis  :  Anal    1602  f. 

HornblendograDit  :  Anal.  1602  f. 

HorDblendeo  :  Zusammonbaug  swiachen 
optischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften 155&;  Anal.  1556  f.;  Zus., 
Anal.   1.558  f.;  Krystallf.   1559. 

Hornblendeschiefer  :  Anal,   1602  f. 

Huascolith  :  York.,  Anal.  1579  f. 

Hühnerfloiscb  :  Unters.    1188. 

Hüttenwesen  :  Anw.  der  magnet-eiek* 
trischen  Maschinen  1352  f.;  Nene- 
rungen   1354. 

Huhn  :  Stoff  verbrauch  beim  bungernden 
1185. 

Huminsäure  t  Verh.  gegen  Cbromsfture 

1421. 
Hummer;  Conservirung  m^iitelstKoblen- 

Küuro   1241. 
Humus  :  Beat,  tn  den  Bodonartpn  1421. 
HumusaÄuren  :  Vork.  im  Dopplerit  1578. 
Hyalophaii  :  Krystallf.    1569  f. 
Hydrargiltit  :  Vork.  1529. 
Hydrate  :  Bild.  13;  des  Schwefelwaaser- 

9toßs    und    Selenwasneratofa    226  f.; 

der  KoblensHure,  Bild.  251  f. 
Hydratropasäure  :  Bild.   1094. 
p-HydrasinbenzoggJlure    :    Darst.,    Eig., 

LüsL,  Schmobp.j  Ztjra,  608, 
o*Hydraziubeuzo€gäareanhydnd    :    kry- 

st&llograpbiäche    Unters.    365;    Kry* 

stallf.,  Eig  ,  Derivate  607  f 
o-UydraziubeQKoösäuroaDhydrid*Na- 

trium  :  Eig  ,  Zu^.  608. 
o-Hydraziubeuzo§B&ureanhydrid-Queok^ 

Mlberchlorid  :  Darst.  G08, 
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HydrazoböESol  :  Daret,,  LÖftl  600. 

iX'Hydr&zobeDzoldisulfo^ure :  Nicbtbild. 
aus  der  Äzosäure   1003. 

Hydrazoverlnadungea  :  Umwandle  in 
DiphenyJbasen  603  t 

Hydroamarin  :  ConBt.  664, 

HydrottpostropiD  ;  Oxydation  zu  Homo- 
apoatropm   109S;  VorL   1094. 

Hydrobiotit:  Böscbreibußg,  Aoal.  1695  f. 

Hydrocarbostyril  :  Bild.  61 2  j  Verb, 
gegen  JodÄtbyl  6H. 

HydrocürboBtyril-Aetbylllther  i  Darst., 
Eig.  613;  Darst.  614. 

Hydrochinidin  :  NichtideotitUt  mit 
Hydrocouchinin  1 104  f. ;  SaUe,  Vork., 
Beactionen  1 105  ;  Untern.»  Verb*  boi 
d^t  Oxydation,  Präexisteuz  in  Rinden^ 
Bild,  1108. 

Hyrdocbinin  i  Vork-,  Darst.,  Scbmoizp., 
Verb.,  Salze   1106;    Oxydation    1108. 

Hydrocblnon  :  Vorh.  gegen  Äüiiiu  5G8, 
062,  gegen  isobotylschwefelä.  Kalium 
680  f,;  Bild.  758  j  Verb,  gegen  Anilin^ 
Töluidine,  Napbtylamin  778;  Bild,  Im 
Tbierki>rper ,  York,  im  Harn  1215; 
Verb,  gegen  Nitrobenzol  1493. 

Hydrocbinou'Aniliu  t  Darst,  Zus.,  Eig,^ 
Scbmelzp.;  Verb-  778. 

HydrocbinoocArbonsInre  :  DanL,  £ig., 
Schraelzp.,  Vorh.»  Zers.  911,  913. 

HydroclÜDoncarljous.  B&ryum  i  Eig., 
LöbL  911. 

HydrücbinoudiBnlfoafture  :  Dar«t,,  Salse^ 
Verb,  einer  neuen  1010. 

Hydrocbinondianlfo«,  Barynm  :  Lüsl. 
1010, 

Hydrocbinondisulfoa.  Blei  (b&aiscbea)  : 
LUsl.   1010. 

Hydrocbiuondisnlfoa.  Kalium  :  Zua.» 
Eig.,  LöbI.   1010. 

Hydrocbinone  :  Unter».  778. 

HydrocbinoD-p-Toluidin  :  Darat.^  Eig., 
Ücbmelzp.  778. 

HydrocbloTapociucbouin  :  »pec.  Dre- 
hnoge vermögen  der  Öala«  197. 

Hydrocincbonidin  ;  Prftexiatenz  in  Ein- 
dea^  Unter»,,  Verb,  bei  der  Oxyda- 
tion 1108;  Darst.,  Eig.,  Salze,  Identi- 
tät mit  Cincbamidin,  Acetylderivat 
1110. 

Eydrociucbonidjijf  aiuorpbeB  :  Darst» 
Scbmtilzp.,  LöbI,,  Eig.,  balze  1111. 

Hydroüiucboniu  :  Voi'k.,  Zun.,  Öcbtnelzp.^ 
Cbloruplatiuut   1104. 


HydrocollJdin   :   BOd.  bei  d«r  f 

1239. 
H  y  dr  ocoU  j  dindicar  b  onsä  ure&the  r 

gegen  Cblor  492. 
Hydroconcbioiu    ;    Vork.,   Eig,, 

ideutit&t  mit  Hydrocbintdin  l| 
Hydro Gornicularsänre,    aiehe    Dj 

cornicularsaure. 

HydrocumarilRäuro     :     Darst.  ^   . 

Bchmclzp.,  Biedep.,  Const.  951 
HydrocutnarilsÜufü-Aethylftther  i 

Scbmelzp,,  8iodep.  954. 
Hydrocumurils,    Baryum   ;    Eig.f 

Lösl.  964. 
Hydrocumarils.   Calciam    :    Zilb^ 

LöbI.  954.  ) 

Hydrocumarils.    Silber    :     2iift.| 

LösL  954.  i 

Hydro-nicnajarBÄure    :     Dftjrit, 

Scbmelzp,,  LösL  747.  i 

HydrodimetbylamarinmetbylclÜQ 

Dar»t.,  Bcbmelzp.,  LöaL,  Yüthi 

Kali  d66.  : 

Hydrobomofenüaaaune  :   Darst,) 

Scbmekp.,  Verb.  966  L 
HydrolapacboBäure      :      Danl., 

Sobmeizp.  978. 
HydromelltthBlUjr«  :  Bild.  163.  ' 
Hydromethylbenzylamarin  j  Dmri 

Schmelzp.  565. 
HydrometbylpyridinÄrthylal 

tität  mit  Tropin  1096 
Hydroinaconaüurea.nbydrid 

mit   PyrociDCbousHureanbjdril 

Kryatalif.  879  f, 
Hydrooxyätbyltheobromin  i  D«rd 

Verb,  gegen  Brom  und  AJkoh4 

1088.  1 

Hydro'tn-Oxycbinolin  :  Eig.   löfl 
Hydroparacumaraätire  :  Verb,  id 

nj^muB   1214,  1215. 
Hydropbau    :    Anw.    zur    üotei 

QajidiiFuBion  84  ff. :  Absorptioq 

keit  für  G-a9e  86  f.  \ 

cr-Hydropiperinsllure  :  Bild,,   U4 

tn  ^^-Hydropiperinaaure  968  f\ 
^-Hydropiperinaäure      :     Dj 

Schmelzp.,  Löst  968  f. 

Brom  969. 
/^-Hydropiperina.     Ammoni 

Lü^A.  969. 
^^-HydropipBrins.  Calcium 

Hydropyromellitballure  :  Bild.   ^ 
HydroBchwedige    SA ure ,    aiebe  'i 
scbweflige  Säure. 


Q  ;Dmrg 
d    sH 


968  n 
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ttttlnsämre  :  Aetherificatlon   22; 
761. 
»lachinoD    :   MoDdiftt   mit  o-m- 
'toluol  693. 
tiietbylaiiiftvm ;  Darst^Sclimekp. 


u. 


krystalJo- 


IhyltbeobromiD  :  Darat.,  Verh, 

ffisocaprousäuro      : 

liehe  Uuters.   ^63. 

[ruoeftpfoaa.  Kupfer  ;  krystallo- 

iacho  Unters,  363. 

jrisocaprone.    Btrootinm    :     krj- 

^raphisGbe  Unters.  363. 

^ifioeaprooB.    Zink    :    ktysiallo- 

iscbe  Unters.  363. 

fUmm    :   Bild.  238,  373;  Verb. 

Nitrobonzaldohyde  461;  Einw, 
m-UoQOEiitro^cetophGDOD  462 ; 
igegen  Ämniomak  578;  Einw. 
iSdebjde  743  f»  aaf  Ac^ton^ 
iwmcetOD,  Nitro RoacetoOt  Aetbyl- 
rlketoo,  Piniikolin  766  f.,  Acoto* 
D,  AottQsnigiithGTf  Glycol|Aetby- 
fd,  HaroBtofff  Phenol,  Chioou 
Verb,  gegen  Brenz  trau  bensäura 
^ftige  Wirk  122L 
imiü  :  Darat.  tdd  krystaUiBiitem 
l^amin  aus  BUsensamen  10^4  f. 
I^de^  siebe  Superoxyde, 
liyltbe<ibromiii  :  Darflt.,  Eig., 
&Up.   1088, 

ibracMn    :    Vork.   in    der  Que- 

irinde,  Formel  1167. 

Ithin  :  Darat.  aus  der  Kartoffel 

Beaiiefaung  zur   Harnsäure blLd. 

*  Beat,    des    aus    Nucloin    oiit- 
iden  1193  f.;  Darst,  1194;  Zer«. 

ftcser,    mit  Kali,    Verb,  gegen 
iura  1195. 


^Unters.  1221. 
!ricbte3ti»t6nz  von  NH  469. 
malonylamid  ;  Darst.,  Eig.  830» 
tu    (Indigotio)     :     Const.     636; 
hien  1478;    Bild,    auä  Indogen- 
il503,    auH   DitBaiogou,    ans  o- 
■Dnamylam  eisensäure     1504; 
U&digo;  siebe  Indigetin. 
I  Niciltbiid.   aus  Isatogensäure- 
l    versuchte    Darst    aus    o-Di- 
)dipbeDyMiacetylen  420;    Darst> 
Mtinätbeni  627;  Erklärung  der 


C  Ohein.  u.  ■,  w.  für  188S. 


bbfr.  C  Ohein, 


Bild,  aus  Indoxyl  627  f. ;  Darst.  von 
reinem  aus  Diisatogen,  Const  629; 
Dar^t.  aas  o-MononltrobenisaJdehyd 
uud  Aceton^  Acetaldehyd,  Aceto- 
phenon  oder  Brenztraubensäure  636  tf.; 
Bild,  aus  o-Nitrophenylpropi Ölsäure 
943  f.;  Weifsätzung  1477;  Färberei 
und  Druckeroi  1500  ff.;  Darst.  von 
küuBtllchem  aus  o^NitropbeDylpro« 
pi Ölsäure  1502  fl*.,  aus  Nitrobeuzalde- 
byd  nzid  Traubensäure,  Anw,  von 
künstltchem  1504;  siebe  auch  Indlg* 
blap. 

Indigogrüppe  :  Uebersicbt  635. 

Indigotin  :  Ableitung  vom  Dlindol  635 ; 
Conat.  636. 

Indigweifs  :  ConsL  629,  636;  Lösungs- 
mittei  zum  Färben  1479. 

Indirubin  :  ButeL   1503. 

Indium  :  Trennung  von  Gallinm   1296. 

Indogen  :  Darst.»  Ueberführung  in  In- 
digo  1503. 

IndogöusÄure  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp., 
Ueberführung  in  Indogen,  Indigblau 
1502  f. 

ludogeusäure-AetbjIätber  :  Darst,  Eig., 
Schmebp.,  Acetylverb.  1502* 

Indo'in  ;  Nichtbild,  420;  DaraL  628; 
Darst,  aus  Diisategen  629. 

ludol  :  Bild.  616;  Synthese  aus  Cumi- 
nol  618  f.;  ConsL  634  f.;  Verhältnirs 
EU  den  übrigen  Körpern  der  Indigo- 
grüppe 635;  Btld.  bei  der  Oähnuig 
der  Verdaunngssifte  1243. 

Indolin  :   Coust.  635. 

lud op he nln  :  Bild,  aus  Steinkohle n- 
thcerbcxtzol  und  Isatia  408. 

Indopbenole  :  Darst   1496  f. 

IndoxauChinBäure-Aetbylätber  :  Darst., 
Eig-i  Schmekp.,  Verb.  631;  Const. 
632;  Verb,  be^  der  lieduction  632  f.; 
Bild.  633, 

Indoxanthydfläure-Aetbylätber  :  Darst. 
631;  Darst  des  Diuitrosamins  633. 

Indoxyl  :  Const  als  Hydroxyindol  634, 
635. 

Xndojcylsäure  :  Unters.  635. 

Indoxylsänre-Äetbyläther  :  Bild.  630; 
Verh,  bei  der  Oxydation  631*  gegen 
salpetrige  Säure  633. 

ludulin  i  Ueberfiibrung  in  erneu  blauen 
Farbstoff  1499  f. 

Industrie  t  Verarbeitung  industrieller 
Küokßtände  1352. 

Invertin  :  Einflufs  auf  die  Vergäbrang 
von  Kobzucker  1444. 
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Inyertxacker  :  VoTh.  gegen  Kupferoxyd- 
hjdrat  1119,  gegen  Fehl  Ingusche 
Lösung  1120,  gegen  Kalk  1122;  Bild, 
aus  LäYulan  und  Dextran  1127. 

Iridium  :  Verh.  gegen  Bauerstoff  869; 
Legirung  mit  Zink  1887;  Nachw.  im 
Platin,  Schmelzen,  Giefsen  und  Anw. 
1388  f. 

Isftthionsäure-Aethyläther  :  Darst.,  Eig. 
645. 

iBftthions.  Silber  :  Eig.,  Verh.  gegen 
Aethyljodid  645. 

Isatin  :  Indopheninreaction  mit  Stein- 
kohlentheerbenzol  408 ;  Schmekp. 
624;  Unters.  624  ff.  ;  Const.  627; 
Bild.  630,  634 ;  Ableitung  Yom  Hydro- 
indol,  Const.  635. 

Isatinchlorid  :  Const  627. 

Isatinsäure-Aethylftther  :  Darst.    626  f. 

Isatinstturelactam  :  Unters.  627. 

Isatinsäurelactim  :  Unters.  627. 

Isatinsilber  :  Verh.  gegen  Methyljodid 
624. 

Isatogensfture-Aethyläther  :  Nichtbild. 
von  Indigo  420;  Verh.  gegen  Baryt- 
wasser 629,  gegen  kohlens.  Na- 
trium, gegen  saures  sohwefligs.  Ka* 
lium  630,  gegen  Eisenchlorür,  Const. 
633;  Const.  635;  Darst,  Eig.,  Schmelzp., 
Umwandl.  in  Indogensäure&ther  1502. 

Isatogensohweilige  Säure  :  Darst,  Eig. 
630. 

Isoadipinsfture  :  Darst,  Lös!.,  Eig., 
Schmelzp.  378. 

Isoadipins.  Ammonium,  saures  :  Zus., 
Krystallf.  378. 

Isoadipins.  Blei  :  Formel  378. 

Isoadipins.  Kupfer  :  Eig.  378. 

Isoadipins.  Silber  :  Eig.  378. 

Isoamylphenol-Aethyläther  :  Darst., 
Siedep.,  Verh.  gegen  SalpetersÄure 
662. 

Isoamylsulf  hydrat  (Isoamylmercaptan) : 
Unters,  der  Lichtbrechung  und  Dichte 
172. 

Isoamylsulfid  :  Unters,  der  Licht- 
brechung und  Dichte  172. 

Isoanthraflavinsäure  :  Darst,  Verh. 
gegen  Zink  und  Ammoniak  730, 
gegen  Salpetersäure  731. 

Isobenzylphenylphosphin  :  Darst,  Eig., 
Schmelzp.,  Const,  Verh.  1054  ff. 

Isobenzyltolylphosphin  :  Darst.,  Eig., 
Schmelzp.,  Formel,  Verh.  1055. 


IsobrasUeInbromhydrin  :  Dant^  Zui. 
1154;  Darst,  Zus.,  Eig.  1516. 

IsobrasUe'inchlorhydrin  :  DaraU,  Znt, 
1154;    Darst,  Lösl.,  Zus.,  Eig.  1515. 

Isobrommonoaitrodiphenyl  :  Krystallt 
451. 

Isobntt^rsfture  :  sp.  V.  42;  Molekolar- 
refraction  175;  Verb,  gegen  Salpeter- 
Sisare  797. 

Isobuttersäure-Aetbylftther  :  Beat  der 
kritischen  Temperatur  lOd  f. 

Isobutters&ureamid  :  Verh.  gegen  Brom 
606. 

IsobuttersAureanhydrid  :  Verh.  gegen 
Benaaldehyd  967  f. 

Isobuttersäure-Methyl&ther  :  Beet  der 
kritischen  Temperatur  109  f. 

Isobuttersaiuremonobromamid  :  Darst, 
Eig.,  Bohmelap.,  Verb.  806. 

IsobuttersAare-Propyläther  :  Best  der 
kritiecben  Temperatur  109  £. 

IsobutylacetessigsAure-AethyUtlier  : 
Verb,  gegen  Natriumniirit  759. 

Isobutylaldehyd  :  Moiekolarrefiraetion 
175;  siehe  Isobatyraldehyd. 

Isobutylaldoxim  :  Dargt,  Siedep.  74S. 

Isobutylalkohol  :  Esterbild,  mit  orga- 
nischen Säuren  21  ff.;  Seiboegi- 
co6fficient  der  Dämpfe  62;  Best,  der 
Maximaltension  des  Dampfes  63  i; 
Einw.  auf  Benzol  bei  Gegenwart  yon 
Chlorzink  408  f. ;  Verh.  gegen  Phe- 
nol und  Chlorunk  661,  gegen  Chlo^ 
zinkanilin,  gegen  Chlorzink-e-tolnidio 
^^^t  gegen  Phenol  und  ChlormagiM- 
sium  711. 

Isobutylamid,  siehe  Isobatyramid. 

IsobutyUunin  :  Darst  aus  ieoprc^xl* 
essigsäureamid  470. 

Isobutylbenzol  :  Darst.  408  f. 

Isobutylbromid  :  ReibungscoSfficieDt 
der  Dämpfe  62;  Verh.  gegen  Anilin 
543  f.,  gegen  unterschwefligs.  Natriam 
997. 

IsobutylbromisatoKd  :  Schmelcp^  626. 

Isobutylchlorid  :  BeibongsooSffioieat 
der  Dftmpfe  62 ;  Verh.  gegen  Abum- 
niak  803. 

Isobutyldisulfid :  Darst,  Eig.,  Siedep.  997. 

Isobutylessigs&ure  :  sp.  V.  42. 

Isobutylglyool  :  Vork.  in  B<ndeaiz- 
wein  1164. 

Isobutyljodid  :  Reibungsoo6£ficient  der 
Dämpfe  62;  Einw.  auf  Benaol  in 
Gegenwart  von  Jod  409;  Verh.  gegen 
unterschwefligs.  Natriam  996. 
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^-kresol  :  Dar»t.,  Eig.,  Siedep. 

luiloiia&ure  *.  UDtern.  875. 
lAftlon«.  Cdcium  :  Eig<   875« 
CDalo&s>  Silber  :  Big.  875. 
ftiefcapUu,    siehe   Uobuiylsalf- 

^otbjlketaneulfufl.  Nntriunt  : 
I  Schmekp.^  Formel  756, 
^enol  :  Darst    661,  711* 
^henol-AethylÄther    :     Siedep., 
gegeo  Balpetersäure  663. 
pheuol/^iilfoättiire    :    Darst.  661. 
|>henolB[iIfos,  Baryum  :    Darst.^ 

fcbwefels.  Kalium  :  Verh-  gegen 
bhinoD  6BÜ  t\ 

lUlfkjdrat  (LsobntylmercaptAn) : 
4.  der  LiohtbrecbuDg  uod  Dichte 

lfiter9ehwöäigfi.Natriiim :  Darst. , 

ßig.,  Lösl,  Zera.  996. 

ralerylhamstoff     :     Bild,    470; 

I  £ig.,  8ch[Qelzp.,  LöiL  807. 

^Idebyd    :    Verb,    gegen    Ziiik- 

ti   Zinntetrachlurid,    Phosphor* 

♦rid,  Küli  740, 

tmid  :  Diir^t.,  Schmelzp.  803. 

fcitril  :  Bild.  803. 

^lühiürid  :  Verb,  gegen  Afnino- 

103;  Biefae  Isohutylcblorid. 

iamid  :  Darst.,  £ig.,  SchmeUp, 

ii 

laäMxt  :  Danit.i   Unterach.  von 

kfl&ure,    Sake^   Scbmelzp.^  Eig.^ 

DgsveriDügeu  ^     Verh.     bei    der 

tioo   1208  t 

Herin  :  Untere.  1191. 

t9äure  :  Yerh.  gegen  Brom  836; 

lüch  /7-Crutousäure. 

bure  :  «p.   V.  42. 

SsiKore    :    Darst.,    BcbmelKp.i 

•415. 

iol  :  Bild,  aus  Campher  416. 

fnioleulfoslLure    :    Verb,  gegen 

fCoDst.  446  f. 

jibemsteiDa,    Baryum    ;    Verb. 

I&ilberoxyd  851. 

IKSApronaäiire  :  Zers.  mit  Wasser 

I 

fttn  :   Oxydation  mit  Kalium« 

^aoat  40]  IT. 

rocoruicularBÄure  ;  Darst«  Eig.» 

*  [p.  985. 

1  :  matbrnafsliobe  Bild.«  £ig. 


Isodinitrodipbenyl  :  Krystallf,  467. 
Isoduktt    :    Bild>    aus    den    Glycosiden 

der  Gelbbeerea,    der  Kaute    u^id   der 

Kapern   1512. 
Isodurono!  :  Darst.,  Schmelzp.   414. 
Isodurol  :  Siedep.,  Bchmelip.  414. 
IsodurolmoDosuJfamid    :    Unten.    414; 

Oxydation  415. 

Isodurolmnnosulfosllure     ;    Darst,,    Ba- 

ryurn-,  Natriumaab  414. 
Isodll rolsulfamid    :  Verb,  bei  der  Oxy- 

d&tioQ     415;     «lebe     auch    Isodurol- 

monosu  Ifaroi  d. 
«-IsoduryMure  :  Untern.  414  f.;  Destil- 
lation mit  Kalk,  Const.  415. 
^'kodurylsÄure  :  Daret^  Eig.,  Scbmekp., 

Zera.    bei    der  Destillation  mit  Kalk, 

Const,  415. 
y-Iftoduryl säure  :  Darst,  Eig.;  Schmelzp., 

Salze,    Zers.  bei  der  DeatiHation  mit 

Kalk,  Conat  415. 
isodurylöiluren  :  Darst-,  Trennung  414  f. 
Isoeugonol  :  Darut.,  Eig.,  Siedep.,  Verb., 

Koactionen  706  f.;  Verh.  gegen  Ben- 

Äoylchlorid  707  f.;  Con«t.  708. 
IsohEmatelLD  :  Darst.,  Formel^  Eig.  1154; 

Diirst.,  Lü^l,  Eig,  1514. 
laobämat&inbrombydriu    ;    Darst.»  Zua. 

1154;  Dari>t.,  Eig.,  Zus.  1514. 
IsohÜmatefncbiorbydrin    :    Darat.,   Zus. 

1154;    Darst,  Zus.,  Eig.,  LciaL  1514. 
laohamaäure  i  Unter«.  397. 

laohydrobenEolfu  :  KobleoBliurefttbor, 
Darst.,  Eig.,  Verb.  656  f. 

l&obydrosorbinaäure  :  Darat-,  Scbmekp., 
Siedep.  761  f.;  Darst.  aua  Brom- 
capronaämre,  Eig.,  Siedep.,  Schmekp., 
Verb,  gegen  BrorawaBseratoff  869. 

laohydrosorbins.  Calcium  :  Ztts.  763; 
Formel,  Lösl  869. 

laomerie  t  physikalisohe  20;  Meeacing 
durch  die  ÄetberiEcatioa  24  f.;  GrÖfae 
der  Moleküle  isomerer  Verb.  63;  therm. 
Unters,  der  Iftomerio  des  Quecksilber- 
Jodids  130  f,;  ©igentbiimlicbe  der 
Aetbytcuniarsäure  und  Aethylcuma- 
riiisüure  951  ff.;  Wirk,  metamerer 
Körper  auf  Pflaoaeu  1142. 

laomorpbisraup  :  Unters,  i  f,;  Defini^ 
tiou ,  Körper  gleicher  Loal.  oder 
eiubeitliehen  Sehmebpunkta  2;  Ge* 
Butz  2  f.;  Beziehung  zum  Ausdeh- 
nuugacoöfficienten  und  zur  Zua.  18  f.; 
der    Lithiumdoppeläuliate   267  j    Zu- 
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gammenbang   mit   Atomgewicht    uud 

giftiger  Wirk.   1222. 
iBonifroüthaD    :     Bild.  ^    Eig. ,    Siedep., 

Identität  mit  Acethydroxamaätire  453. 
Isonitroamidodipheiiyl  :  KrystaUf.    4ö7. 
Isottitropropao  :  Bild-,  Siedop.  463. 
IganitrosoverbinduDgen  :  Uutcrs,  4&1  f. 
iBODOnylßfttirG  :  f»p.  V.  42* 
laooctylsÄiire  :  ap,  V.  42. 
IßopbeDyläthylatDiu    :     wahrBCheinliche 

Bild,  bei  der  Fttulnifs  des  Loimn  1 1Ö2, 
IftophonylcrotoDBÖure    :     Darst. ,     Zus., 

£ig.,  8cbmelzp.,  Siodop.,  LöhL,  Verb. 

gegen  BromwasaorBtoff  95B. 
laopheDylcTötons.  Baryum  t  Zus,,  Eig,, 

Löfti  958. 
iBopbenylcrotoQB.  Calcium  :  Zus«,  KJg. 

958, 
IsopböspbiDQ  :  Unters.  1053. 
läoplitalflAure  :  Bild,  aa^  m-Cymol  417. 
koprea  i  öiedep.^  Dampfd-,  Oxydation, 

Eig.,  UmwaadL  in  Kautschuk;  muth- 

mafslicho  Bild.,   ^©rh.  405  ff. 
IsopTeutetrabromid  :  £ig.  405. 
iBopropylacetylßn  :  Unters.  406. 
I«opropyläthan  :  Siedep.   109. 
iBOpropylÄtber  :  sp.  V.  2Ö  ff. 
liopropyklkohol  :  ap.   V.  28   ff.;   Rei- 

bungscoöfficient  der  DÄropfe  62;  Ca- 

piUarität^conätante   67;    Verb,   gegen 

Chlorzinkauilin  664,   gegen  m-Kresol 

und  ChlormftgnQBium  711. 
Isopropylamin    :  Dar«t.    aus  I^obutter- 

eauroamid  470;  Bild,  472. 
p-Iao  pro  pyl  bonzog  SAU  re  ;  Synthese  957  ; 

Biehö  auch  Cum  in  säure, 
liopropylbonzol,  ßiohe  CumoL 
Iiiopropylbenzoläulfoa.  Baryum :  Zus.  956. 
laopropylbemsteinsILure   :   Dar^t. ,  Eig., 

L^sl,  Schmelzp.,  Verh.  884;    Darst, 

Löal,  Eig.,  Scbmekp.  885. 
IsopropylbernBteiuä.     Calcium    :     Zus., 

Eig.  885, 
iBopropylbromid  :   sp.   V*    28    ff,;    Rei- 

bungscoftflicicnt      dör     Dämpfe      62 ; 

Bild,  aus  Propylbromid,  Diasociation 

438;  Daret,  Verh.  gegen  Benzol  und 

ChlorainmiDium    956;     Verh.    gegen 

unterscbwefligB,  Natrium  997. 
Iflopropylbutan  :  Siedop    109. 
Isopropylcblorid   :   «p.  V.   28    ff.;    Rei* 

bungscoBfüetent  der  D&mpfe  62, 
laopropyldiaulfid  :  Darst,  Eig.,  Siodep. 

997. 
Isopropylen    (Trimethylon)     ;    Darst., 

IJntera.,  Couat  400  L 


l8opropyli»obutyTylharn«toff    :     Oafit| 

Eig.,  Scbmekp.,  Lüsl.  807. 
Isopropyljodid  :  0p.  V.  28  ff.;  Reibung 

coSfficieut    der    DUmpfe    62;     Ved 

gegen    alkohoHscbes    Ammon     47 

gegen  Brom  956^  gegen  untarsebw«! 

ligs.  Natrium  997 
Ifiopropyl-m-kresoi :  Dant*  Eig«,  Sieda 

711. 
iBopropyl-m-kresol-ifethylilUier : 

Eig.,  Siedep.  711. 
Isopropylpropan  :  Siedep.  109« 
IsopropylseDföl  t  Darst.,    Eüg.,  &ie 

Verh.  gegen  Ammon  472  1 
Isopropylthioalnnammin  :  Darst. 

SchmeUp.  473. 
m-Iflopropyltohiol  :  Identität  mit  { 

mol  418. 
laoprDpyluuterschweßige    Stturo 

sucbte  Darst,  997. 
Cf-Isorcin  :   IdentitAt    mit  o-p-I 

lad  und  Kresorcin  (yOroia)  694^ 
Isosaecbarin,  siehe  Mttitosaoobariii« 
Iflosautoüige     Siiare     :     Darst, ,     Efg., 

Schmelzp.,  Hiedep.,  Löal.  971  t 
UoBantomgs&ure-Aetiiyl^ther  ; 

Öcbmekp.  972. 
laosobwefliga.      Kupferoxydul ,      siebe 

Bcbwefligs.  Kupferoxydul. 
Isoterpen   ;   Werthigkeit   und   MoldEs- 

larrefraction    173. 
laothymol,  fliehe  TbymoL 
laoTaleramid  :  Darat,  Schmelzp.  80S. 
iBOvaleriansäure    :    ap.    Y.    42;    Vflrk. 

gegen  BalpetersILure  796  f. 
Isovalerokroatiuin  ;  Zub.,  Eig.  8«0. 
iBovanUlinsäure  :  Bild.,  Const.  930. 
IsoYulpinaäure  (isomere)  t  DarsL,  Elf-, 

^chmekp.  98ö  (t). 
Itaconamid  ;  Darat.,  Eig.,  LM«,  Tttfa.. 

Scbmelzp.  863  f. 
Itaconanilid    :     Darat,     Eig.,      I/tL, 

Scbmekp.  864. 
Itacon Baute  i  Verb,  gegen  Anüitt  i$4 
Itaconyl Chlorid    :    Verb,    gegen 

864. 
Itamalafture  :  NicbtbtM.  M^. 
Itamonobrombrensweinalure 

wandl.  in  Paraconaftare  866  (^  < 


Jaborandin     :    Darat.    &U8    Püooaipiq 
York.,  Zera.,  Einw.  von  KaJk  UU 
Jadeb^ile  :  Zns.  des  MateriaU  Ifi 


b- 
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id-AloB  :  Onlers.  1183  f. 
rolnmconst.    in    don   Jodalkyleo 
LnsdehnuDgsco&fli^^ient  des  Dam^ 
4d  f,;    ßöst  der  Dampfd.  53  f.; 

Bkiration  dor  DämpfG  63;  Anw. 
Taniioheu  ElettKjnten  144  f.; 
fpüon  der  Phoephor&BOODE' 
191;  Verh.  gegen  öehwefol- 
ihfdrid  229,  gegen  Ar^en  beim 
ilseo  247  f.;  LösL  in  Arseatri- 
1  243;  llaftenergie  ui  orga- 
D  ReMtea  370 ;  Eiaw.  auf  orga- 
SilberBake  899;  Best,  im  Leber^ 
1S20  t;  Verh.  einer  Lösung  in 
plmm  gegen  ScfalaDgengift  1231  \ 
'  neben  Chlor  uod  Brom  1264, 
1266, 

lylcliiniu^  »ieliü  Chiuinäthyljodid. 
lylciiichouidinmethyljodid  :  Kry- 
If.  1109. 

bjlthiocüfbanitid  ;  Scbmelzp.  390. 
le  :  Eiiiw,    auf  Ditolylthioham- 
388  C 
Ichiüolin  :  Bchmclzp.   1079. 
(Arfleijpeatajodid)     :     Darst., 
8chfnolzp.,  sp«  G.,  Diesociation 

( Arsen tnjo dl d)   :  Bild<  248. 
»enobenzol    ;   Darat ,    Ziis,,    Eig., 
b.  1067. 

yum  :  Eig-,  Kryatallf.,  Wasser- 
ilt,  Zers.  2B0. 

ii  :  Zera.  durch  Kalilauge  338. 
oiam     :    Einw.    auf     orgatiiaobe 
mde  433. 

iam  :  etektrisobea  Leitungayer- 
en  TOD  Läsuagen  156;  Verb, 
IQ  Flnorcer  283  *  gegen  Kupfer- 
Ibydrat  333,  gegen  cbroma.  Ka- 
i  1284  t 

ium-Blei  (Bleikali  um  Jodid)  :  Bil- 
jawftrme   127. 

tttm-Cyanqti  ecke  über  :  Lösungs- 
Bildungfiw&rme  129. 
Inm^Quecksilber  :  Löauuga*  und 
tinggwftrme  129;  Verh.  gegen 
rflcbwefliga.  Natrium  366  f.,  gegen 
dolde  1315. 

k  :  Darst,,  Unterg.,  Fortnelj  Be- 
ligkeit  271. 

pfer  :  Best  der  AusdehoungR- 
icienten  Ton  Legiruugen  mit 
lilber  86. 

Lbyl-Aothücod^tbylm,  siebeAelbo- 
Xbjliu-J  odmethy  L 


Jod  methylchininmethyl Jodid  :  Krystallf. 

IJ09. 
JodmethylciiicbonidiQätbyljodid  :  Kry* 

fltallf.   1109. 
Jodnatrium  :  ebktriecbe«  Leitungsiror* 

mögen  von  Losungen  156. 
Jodobromit  :  York.  1530. 
Jod^fortn  :  Yorb.  g<»gen  nuterschwedigs. 

Natriuin    996;    Eiow,    auf   Spaltpilz- 

keime    1240;    Nachw.    1305;    Nacbw. 

in  tbienscben  Suhsttauzen  1340;  Darst, 

1409. 
Jodopurpnreochrombromid  :  Darst,  Eig. 

310, 
Jodopnrpureochromcblorid :  Darst.^Eig., 

LösL   310. 
Jodopurpureochronijodid    :   Darst.|  Eig. 

309  f. 
Jod  opu  rpureoch  rora  plattn  chl  orid :  Darat , 

Eig.  310. 
Jodpalladium  :  Bildungswärme  133. 
Jodphospbonium  :  Verb,  mit  Valeralde- 

hyd^     Propylaldebyd,     Benzaldobyd, 

Saltcylaldehyd,  Propykcetal  732. 
Jodplatin  (Jodid)    :   Anw.  kuqi  Nacbw. 

orgauiBcher    Stoffe     im    Trinkwasser 

1260. 
^-Jodpropionsfturecster     :     Untera.    dor 

Umsetzung  mit  Natriumaeetessigester 

370. 
JodqiieckHilber  :  Lösl.  in  Benzol  408. 
Jodquecksilber  (Jodid)  i  tberm.  Unters. 

der  Isomerie  131;  therm.  Unters,  dos 

Verb,    gegen  Cyauwasaerstofff    g^gon 

CyarLkalium,    gegen  Cblorwasserstoff- 

slliiro,     gegen    Chlorkalium  ^     gegen 

Bromwasserstoffsäure,    gegen    Brom- 

kaliutn    132;    Verh.   gegen   Natrium- 

tbiosulfat  353  f  ;  Umwandl.  des  rolhou 

in  gelbes  durch  Druck   1356  f. 
Jedquecksilber  (Jodilr)  :  Dichte  49  f.j 

als   Elektrolyt    :    Best,    der    elektro- 

motoL'ischen  Kraft  145  L ;  Einw.  von 

Ozon   224. 
Jodqnecksilher,    saures   (Jodid)    :    Bil- 

dangswÄrme  130. 
Jodquecksilber-Jüdkalium    i    Krystalli- 

itatiou  ÜbeTftlittigter  Lösungen  70. 
Jods,    Alkali    :    Anw.    als   Zusats    stur 

Jodtinctur  235. 
Jods.  Chinin   :   Anw.   als  Arsneimittel 

1227. 

Jodschwefelä.  Chinoidin  :   Verb,  ^egan 
ChiniolOstuigen  1314  f. 
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Jodnlber  :  Beat,  der  Ausdehnungscofif- 
fioienten  von  Legirungen  mit  Jod- 
kupfer  86;  Unters,  der  sp.  W.  und 
Umwandlungswärme  99  f.;  als  Elek- 
trolyt :  Best,  der  elektromotorischen 
Kraft  145  f.;  elektrisches  Leitungs- 
yermögen  1 51  f. ;  Wirk,  des  Speotrums 
199 ;  Yerh.  gegen  Natriumanialgam, 
elektroljtischen  Wasserstoff  218; 
Vork.,  Krystallf.  1530. 

Jodsilber- Jodblei  :  Unters,  der  sp.  W. 
und  Umwandlungswärme  100. 

Jodsilber-Jodkupfer  :  Unters,  der  sp.  W. 
und  Umwandlungswärme  100. 

Jodtinctur  :  Cousenrirung  mittelst  jods. 
Alkali  235. 

Jodtrimethylphenylammonium-Jodzink: 
Darst.,  Krystallf.  510. 

Jodwasserstoff  :  Unters,  der  sp.  W.  112; 
Zers.  durch  jods.  Alkali  in  der  Jod- 
tinctur 235;  Schnelligkeit  der  Wirk, 
auf  zusammengesetzte  Aether  639  f., 
auf  Alkohole  640  f. 

Jodwasserstoffsäure  :  Neutralisations- 
wärme durch  Kali  und  Quecksilber- 
oxyd 130  f.;  Neu tralisations wärme 
für  Palladiumoxyd  133;  Einw.  auf 
Knallquecksilber  373  f. 

Jodwasserstoffsäure-Methyltetrahydro- 
cinchoninsäure  :  Zus.,  Krystallf.  1112. 

Jodwasserstoffs.  Aethylanilin  :  Krystallf. 
522. 

Jodwasserstoffs.  Aethylflayanilin  :  Eig. 
1492. 

Jodwasserstoffs.  Aethylkyanconiin  : 
Darst.  375. 

Jodwasserstoffs.   Benzoylconyläthylal- 
kem  :  LösL,  KrysUllf.,  Eig.  1098. 

Jodwasserstoffs.    Benzoylpiperäthylal- 
kei'n   :  Darst.,   Eig.,  Krystallf.,  Lösl. 
1097. 

Jodwasserstoffs.     Cinchonidinmethyl- 
jodid  :  Krystallf.   1109. 

Jodwasserstoffs.  /?-Collidin  :  Eig.  493. 

Jodwasserstoffs.  Collidindicarbonsäure- 
Diäthyläther  :  Eig ,  Schmelzp.  492. 

Jodwasserstoffs.  CoUidindicarbonsäure- 
Diäthyläther-Trijodid  :  Darst.,  Eig., 
KrystaUf.  492. 

Jodwasserstoffs.  Dibenzylamarin  :  Bild. 
566. 

Jodwasserstoffs.  Dibenzylamarin-Di- 
Jodid  :  Bild.  566. 

Jodwasserstoffs.  Dihydrocollidin  :  Eig., 
KrysUllf.  495. 


Jodwasserstoffs.    Homochinin    i    Big., 

Lösl.  1107. 
JodwasserstoffiB.  Hydrochinidin  (aauret) : 

Zus.,  Eig.,  Krystallf.  1105. 
Jodwasserstoffs.    Jodmethylcinehonidin, 

siehe    jodwaaserstoffs.    Cinchonidin- 

methyljodid. 
Jodwaaserstofis.  Maoleyln  :   Eig.  1113. 
JodwaHserstoffs.     Macleyinqiieckailber- 

Jodid  :  Zus.  1113. 
Jodwasserstoffs.  Methylcinchonidinjodid, 

siehe  Jodwasserstoffs.  Cinohonidinne- 

thyljodid. 
Jodwasserstoffs.   Metbylkyanftlhin  : 

Darst.  376. 
Jodwasserstoffs.    Methylpbenylsalfooar- 

bizin  :  Darst.,  Lösl.  607. 
Jodwasserstoffs.     Methyltetrahydzoeiii- 

choninsäore  :  Krystallf.   1112. 
Jodwasserstoffs.  Monolsobatylmniliii  : 

liösL  544. 
Jodwasserstoffs.  ^Naphtochinondiamiid: 

Eig.,  Zus.  786. 
Jodwasserstoffs.  Nitrotropeün  t  Ziuu,  Eig., 

Krystallf.  1097. 
Jodwasserstoffs.    Phenylimido&thylphe- 

nylcarbaminthiäthyl  :  Darst  390. 
Jodwasserstoffs.   TetrahydrodicolUdin  : 

Eig.  495. 
Jodwismuth  :  Einw.  des  Wassers,  Yot- 

lesungsversuch  215  f. 
Jodwismuth-Kalium   :   Darst    des  Be- 

agenses  1315  f. 
Julianit  :  Anal.  1525. 
Jutefaser    :    Zus.,   Verb,    gegen  Chlor 

1149  f.,   gegen   hohen  Druck    1150; 

Abstammung,  Zus.,  Yerh.  1469. 


Kälte  :  Erzeugung  durch  Anw.  Ten 
Aethylen  117. 

Käse  :  Darst.  Ton  Magerkäse  1210; 
Unters,  der  Fermente  1251;  nach- 
gemachter 1436. 

Kaffee  :  Wirk.  1228;  Extractbest  1827; 
Zus.  1451. 

Kainit :  Verarbeitung  auf  Schdnit  1397; 
Verarbeitung  1401 ;  Krystallf.  16391 

Kalium  :  ultraviolettes  Spectmm  180; 
Verb,  gegen  Kalihydrat  263;  Best 
im  Dünger  1283;  Best  in  Pflanaen- 
asche,  Trennung  vom  Natrium  1283  f. 

Kaliumamalgam  :  Einw.  auf  tetrathions. 
und  Pentathlons.  Kaliam  281  £ 
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991,  293. 

bonoxyd    :    Darst. ,    ReductiOQ, 

der  WarTneeDtbiadung    bei  der 

Iratbild.  263  f. 

jbperoxyd    :  Verb,  gegen  Kalitimi 

K  Bilber  263. 

platin Chlorid,  siebe  Cblorkaiium- 

KfllKe    :   Verurbeituug  der  Stafs- 

er  1401. 

useleuoitaunat,    siebe    aelenziuiis. 

tarn. 

üiselensulfost&imati  siebe  scbwefel- 

nzinns.  Kaüum. 

näuirostaaniit,  siebe  Bcbwefelzionfi, 

iuiü 

;  Auw«  sur  Keinigtiug  des  8cbwe- 

oblenstofffl  253 ;  Darst.  &ttB  Soda- 

li^tänden  1392  f. 

faidot  :   Be stand  tb.  des  Portlaud- 

pllfl    1410. 

lorgel  :  AtiaJ.   1616. 

[»Ikib     :     DispersioDÄforniel      169; 

sbnngsindices      Idl;       Kry^tallf^ 

L  eines  Kiiikbaltigen  1632;  küuet- 

B  Bild-  voD  krystallisirtem  1532  f.^ 

S:    optUcbe  Unter«.    1533;    Aaal. 

^Calksteiueu  au«  Baleruo  1533  f.; 

^rt  in  Colorado  1563. 

Ibn    :    Anal,     pal&ojtoiscber    auR 

b  1616. 

teine  voq  Salerno  :  AaaL  1633  t 

D  :  Unters,  des  FarbfltoÖ'es    1512. 

»ader  8pradelt«ats   :    Anal.,  Darst 

lel ;  UDters.  der  Stickstoff  balligen 
landtb.  der  Knollüu  verschiedener 
oji  1158;  Oxalat uregcbalt  1160. 
Falatftrke  :  Identität  mjt  Beis- 
ke  1125. 

lebEUoker  :  Best,  im  Wein    1328. 
'Ba  :  Wirk.  890. 
IgsEure  :  Darst,  916. 
^bak  :  Wärm eausd ebnung    36  £.; 
.  aus  Isopren  406. 
ing  :  Eiüw.  der  Fettkörpor  1142, 
klt     :     Coütactprodiict     zwiscbeu 
und  OliYin,  Aoal   1593  t- 
priab  's  Fleiäcbextract :  Uoteff^,, 
Anal    der  Asche  1188;    L5sL 
1189. 
_llyelireibung  1466. 


Keramobalit  :  York.,  Anal.,  LfisL  1588* 
Kerzen  :  iierstellung  1459  ff.;  Apparate 

zur    llerstelluDg     1460;     ßöbandlung 

vou    BtearinkerzoD     beim    Anzünden 

1460  Jl;  Phühuakerzen,  Apollokerzen 

1461. 
Kesselstein  :  Verhütung  der  Bild.  1452. 
Ketin  :  Darst,  Eig.,  Siedep.   758;  Bild» 

840. 
Ketindiearbonsäiire  :  Darst.,  Eig.,  Zus., 

Bchmelzp.,  Lösl.  840. 
Ketindicarhouttllure-Actbyllther :  Darst., 

Eig.f  Scbmelzp ,  Siedep«,  LösL^  Verli. 

839  f. 
KetindicarhoDs.  Ammouium  :  Eig.  840. 
KetindicarhonR.  Barymn  :  ZuB.^  Eig,  840. 
Ketindicarbons.  Blei  :   Kig,  840. 
KetiDdiearhons.  Kalium  :  Eig.  840. 
KetindicarhouB.  Silber  :  Eig.  840. 
KetolactOQstture    :    Darst.  ^     Schmelzp», 

Eig.,  LüsL,  Const.  892. 
Ketölactous.  Baryum    :    Zus.,  Eig.  892. 
Keiolactons.  äilher  :  Darst.,  Zus.,  Lösl. 

892. 

Keton  ;C,,H^40 :  Darst.,  Siodep.,  CjaHgiOi 
Darst,  Scbmelzp.,  C^^H^^O  i  Darst, 
Siödep,  C„H<,0 1  Darst  44;  C„I1„0  ! 
Djirst.»  Öie^<tep.  45 :  C,H(,0  :  aos  Di- 
hydrocoHidindicarbonsÄnreftther,  Eig., 
8ied(sp.,Vorb.  gegen  Brom  495;  CflHi^O: 
Bild,  643. 

Ketone  r  sp.  V.  42;  gleiches  ep.  G. 
höherer  Ketone  der  Fettreihe  45; 
Verh.  gegen  SalpotersRure  453;  Erk* 
durcb  das  Verb,  gegen  SalpeteraÄuro 
454 ;  Verb,  bei  dt?r  Oxydation  753  f., 
gegen  Hydroxylamin  757 ;  Conden- 
sation  mit  Aldehyden  763. 

Ketonsauren  :  Unters.  861. 

Kiese  ;  Verarbeitung  auf  Selen  1S95* 

Kieselslurc  :  Best  in  Silicaten  1280, 
im  Eisen  tiad  Stahl   1280  f. 

Kiesels.  Calcium  :  Nachw,  im  Portland- 
cement  1419, 

Kieäelwismutb  ;  Krygtallf.  1552. 

Kinderraebl  :  (N  o  s  1 1  o  'a ,  Wa  h  Ta  >  Göt- 
tinger), Unters,  1187  ;  Best  des  Stick- 
Btoffgehaltes  1438  f. 

Kitiderufthru og  (L o  f  f  1  u  n  d^s,  T  i  m  p  0^, 
Liebü's)  :  Unters,  1187. 

Kitte  :  für  Aquarien,  Holz^  Stein,  Qlaa, 
Daritt  aus  Milcb  (Casein)    1464, 

Knallgas  :  Wirk,  auf  auorgauiscbe 
Sabse  9;   Fortpdauznngsgesch windig- 


1800 


SftohngiBier. 


keit  der  Explosion  56  f.;  ErklHrtuig 
der  Entzündung  von  Knallgas  durch 
den  elektriscbeu  Strom  61. 

Knüllq^uecksilbeT  :  Vorh.  gegon  Säuren 
373  f. ;  Verb,  gegen  Hhodanammomum, 
S^^hwefelharnstod',  Natruimiimalgam 
und  andere  reducirende  Mittel  374, 
ge^eu  JodJltbjl  376. 

Knocben  :  Verarbeitung  auf  Leim  und 
Fett   1438. 

Knncbenkoble  :  Beet  des  Schwefel- 
Calciums  1284, 

Kobalt  :  ultraviolettes  Spectmm  180; 
Eiow.  von  Ozon  auf  die  Oxyde, 
Hydroxyde  und  Balze  224  j  elektro* 
Ijtiecbf}  Füllung  1 254  ;  Treauung  von 
Nickel  1293,  von  Zink  1293  f.,  von 
Gallium  1296,*  Extractiou  auf  nasseoi 
Wege  1382  f. 

Kobaltamme  t  Unters.  298  bis  302. 

KobaUbeptaminverbindnngen  :  Unters. 
302. 

Kobaltbexaminchlorid  :  Zus.,  Darat, 
Eig.,  LösL»  Zers.  30  L 

Kobalthexamiiiverbindungeu  :  Unters* 
300  ir 

KobakoctamiapraBeoobloridrVerb.gegen 
QueckflJlbercbloiid  299. 

KobaltoctamiDpurfiureochlond  :  Darst., 
£ig,,  Ldfll.,  Doppeliialzo  mit  Queck- 
silberohlorid  299. 

Kobältactamiuroaeo Chlorid  :  Damt.,  Zus,, 
DoppeUalze  mit  Quocksilborcblorid 
'J98  f. 

Kobattoctamhivorbindungen  :  Unters. 
298  AT. 

Koble  :  Diffusion  in  EtseOf  Porcellan 
88;  Anw.  parafliDirter  zu  dem  Seri- 
banow^scben  Element  140;  Elek- 
tricitÄtserroguug  zwischen  glühender 
Koble  tiod  gcacbmolxenen  Nitraten 
140  f.;  elektriaeber  Widerstand  cinos 
Gemisches  von  Graphit  mll  Schwefel, 
Bchellaok  oder  Paraffin  150  f.;  £in> 
flufs  von  Drack  auf  die  elektrische 
Leitungsf&bigkeit  151;  Bild,  von 
ülminsubstaDBen  bei  der  Elektrolyse 
mit  Kohlenaooden  159  f.;  VerHude- 
rungen  von  Kc»blonelektrodeu  bei  der 
Elektrolyse  163  f. ;  Verb,  gegen  Chlor- 
stilfosAnre,  gegen  Sulfurylcblorid  234; 
Einw.  von  Cblor^  Kobleuoxyd  und 
Kohlo  auf  pboftpbors.  Calcium  271  f., 
•uf  Tbonerde  273;  Einw.  der  Hola- 
kohle  auf  GoldobloridiüBuiigen  35S  f,; 


Best,  des  Coaksgebaltes  1281;  Einn 
auf   Goldcblorid    1384;    Unters,    da 
Schwefel  Verbindungen  1392;  Einflu 
des    Staubs    auf    Gmbenexplosione 
1396;      Verb,     gegen     Salpetoratn» 
1410  f.;   Bestandtb.    der    Nadelholi 
kohle    1452;    Darst.    reiner   Graphit^ 
koble     für    elektrische    Beleuebta 
1453  f.;    Bild,    der   Steinkohle,   T« 
koblungen  an  RammpOiblen  IÖ7Ö  fj 
Anal,    von    Stein-    und   Brannkohloi 
1576  f.;  KoUe  des  SUubes  bei  Gr 
benexplosionen   1618. 
Koblendioxyd,  siebe  Kohlensäure  110  I 
Kohlenhydrate    :    Bild,    eines    Koble 
hydratsCitH^Os  ausGofseisen,  Kohlen 
hydrato  aus  Fucus  amylaceus    1127^ 
UmwandL  in  aromatische  Subslso 
1150;    Uebergang   in   Fettkdrper 
Thierkörper  1186  f.;    Bestand 
der  Vergiftung    1201;    Bild,    ans 
weifskörpem    im   Organismoi    130Sf 
Ausscheidung  aus  GuXsetten    lt88  £.1 
Kohlenoxyd  :  Ausdehnung  de«  Wwmm 
durch    Absorption    35  f.;     ftaoraals 
Drackerhöhnngen    bei   der   TerbreO' 
nuug,   Grenae   der   Detonation 
Gemisches  mit  Sauerstoff  und 
Stoff   57 ;    AbsorpüonscoiQlQ 
Spectrum  185  f.;   Verb,   gegen ^ 
und  Wasserstoflrbyperoxyd  223; 
einigung    mit   Sauerstoff   duroh 
eloktriscben  Funken  249;   8chn«l]Jg*l 
keit    der    Explosion   einer   Mifohiujfl 
mit     Sauerstoff    249    f.;     Qxjdatiim 
durch       Palladium  Wasserstoff      ito4 
Sauerstoff  250 ;  Einw.  auf  pbofl|iboiif^^ 
Calcium   oder  Thonerde   bei  Geg 
wart   von  Kohle    und    Chlor    271  f.;' 
EinÜuIä      auf     die     Pflansen     1143; 
antiseptincbe      Eig.     1241 ;      Bereeb* 
nuug  bei  der  Gasan&lyse  1258;  Best 
1281. 

Koblenoxysulfid  :  Eig.,  Beindar«!»  kn- 
tiscber  Punkt,  LösL,  Auadehnixagis- 
co^dicieut  264;  Zers.  mit  Amaioo»k 
383. 


KoblensÄure    :   Verb,   gegen 
Wasserstoff,    unter    Druck     14 f 
sammenhang    der   Dampfd.    mit 
ViscositJLt  gasförmiger    und  fldasi^ar  ' 
32  f.;  Ausdebnung  des  Wamers  dni^k 
Absorption  85  f.;  Darst  loftfreiaröO; 
Anw.    bei  Best   von   Datnpfd.  60  (*, 
Befolgung  dos  Mario tle^Mh«!  G^ 
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*  setzen  bei  geringem  Druck  55;  Ver- 
'  flüssigoQg  56 :   AdsorptioD    an  fenten 
^  Körpern    58  ;     Absorption Bcoftfficiout 
^72;  Hydratbild    74;  Verhältnifü  zwi- 
schen   Abaofbirbarkett    und    Druck^ 
BättiguugfM;o&f fielen t  75  i,\  DiflusiotiF- 
co^fficlent  für  Lixft  82;  DiiTiision  in 
^I*ufk,    Wftsseriitoflf,   Sauerstoff  82  f- , 
i»  Stickstoff,  Stlckoxydal  84;  Diffusion 

l''85  f.;  AbflorptioD  durch  Hydrophan^ 
iBeit  S6  f.;  kritischer  Paukt  Ton  Ge- 
'miftcKea  mit  Chlorwasfierötoff  HO  t; 
Absorption  strahlender  WÄruie  114  f. ; 
Best,  des  KoblenaHuregehalts  der 
Luft  auf  physikalischem  Wege,  Ab- 
ftorptioQ  atrablender  Wärme  in  Ge- 
mischen mit  Luft  115;  Veran^chau- 
Uchnng  der  GteicfaToluroigkeit  mit 
dem  bei  ihrer  Bild,  verbrauchten 
ßauentoff»  VorlegangsTersucb  204  f.; 
Anw.  der  Oüf^^igen  in  der  Eisen- 
isdustrie  208;  Zera»  durch  den  elek- 
trischen FunkeOf  YorloBungay ersuch^ 
Verdoppelang  des  VolumB  durch 
Verbrennung  von  Kohle  in  Kohlen- 
aAure»  Vorlesungsvorsuch  214;  Bild, 
aus  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  durch 
den  elektrifichen  Funken  boi  Gogeu- 
wftrt  von  Waeser  249;  unvollkommene 
Beduction  durch  glühende  Kohle 
250  f.;  Hydratbild.  251  f.;  Volk 
gegen  Ammoniak  hei  hoher  Tempe- 
ratur 381;  der  Luft  :  Unters,  der 
Menge  und  der  Quellen  n  40  f.,  1141; 
Uebergang  der  AJdehydo  bei  der 
PflimaenasBjmilation  U4S;  antisopti- 
ache  £ig.  1241;  Best,  in  der  Luft, 
Im  8odawa<aer  1281  ;  Beat,  im  Aetz* 
natron  1396;  York,  äüsaiger  im  Quarz 
und  Amethyst  151^. 

Koblensäure-Aethyläthor  :  Molekular- 
refraction  173. 

Kohlen&äure-Aethyläther,  geschwefelte  : 
«pec,  Brechnngavermögeti  und  Moie- 
kularrefraction  179. 

KohlensÄure-ßomeolllther  :  Darst,  Eig,, 
Lösl,  Schmelzp,  Verh.  776, 

KohlensÄure-Bromäthyläther :  Bild.  434. 

Kohiensäurehydrat  :  Bild.,  Eig.,  Zus. 
74  f.;  Bild,,  Zus.  251  f.;  Nachw.  der 
Ejristenz  252. 

KohlenHämre-IsohydrobenzomlLther  i 
Darst.»  ÜHg.,   8chmekp.,   ZerB.,   Loal. 
656  f. 

KohlenBäure  -  Mentbolitber     :    Bild., 
ßobmelzp.  393. 

Jatif«ab9r.  f.  Obem.  u.  0.  v.  fUr  1883. 


Kohlene.  Alkalien  :  Best,  der  doppelt* 
kohlens.  neben  einfach-kohleufi.  14€0. 

Kohlens,  Aluminium-Kalinm  :  Darst., 
Eig-,  Löd-,  Verwendung  1408. 

Kohlens.  Aluminium -Natrium  :  Darsti 
Eig,,  Anw.  1408. 

Kohlens.  Ammonium  ;  Bildungswärmo 
124;  Elektrolyse  160  f.;  Verh.  gegen 
Natrium  361. 

Kohlens.  Baryum  :  LSflutigswftrme  der 
Schmelze  mit  schwefele,  Kalium,  mit 
Schwefels.  Natrium  116. 

Kohlens.  Blei,  siehe  Bleiweifs. 

Kohlens.  Calcium  :  Best,  im  Wanser 
1262;  Verb,  gegen  fichwefcls,  Natrium 
1403. 

Kohlens.  Chromoxydul  :  Beschreibung 
805. 

Kohlens.  Cuprammomnm  :  Zus.  330. 

Kohlen^.  Hexaminkobalt  t  Daxst.,  Zub.| 
Eig.  301  f. 

Kohlens.  Kalinm  :  Verh.  gegen  chroms. 
Kalium  und  Chlorharyum  5  ff.^  gegen 
Schwefels.  Kalium  und  Chlorharyum 
6 ;  Lösuugöwärmo  der  Schmelze  mit 
Schwefels.  Baryum,  mit  Chlornatrium, 
mit  Schwefels.  Natrium  116;  Darst. 
aus  Chlorkalinm  1397;  siehe  auch 
Fotaache. 

Kohlens.  Kalium,  sanrea  ;  Einw.  von 
Magnesium  262. 

Kohle  US.  Magnesium  :  Magnesia  alba, 
Zus.,  Zers.  274;  Best,  im  Wasser  1262. 

Kohlens.  Napbtjlgu&nidiu  :  krystallo* 
graphische  Unters.   3ö5. 

Kohlens.  Natrium  :  Hydrathild»  13; 
Wftrmeausdohnung  und  ehem.  Um- 
kgcrung  39 ;  Lösungswjirme  der 
Bchmelze  mit  schwefeis.  Baryum,  mit 
Schwefels.  Kalium,  mit  Chlorkalium 
116;  Verh.  gegen  Aluminium-  und 
Chromalaan  278,  gegen  Kupforoxyd- 
hydrat  332;  Ausdehnung  der  Lösung 
durchwärme  1255;  Vork.  und  Beat, 
in  der  Milch  1344;  siehe  auch  Soda. 

Kohlens.  Nutrium,  saures  :  Einw,  von 
Magnesium  252. 

Kohlens.  Octaminkobalt  {saures)  :  Zus. 
300. 

Kohlens.  Tropigenln  :  Darst.,  Zus.,  Eig* 
1095. 

Kohlenstoff  :  Atomgewicht  15;  Ver- 
änderlichkeit des  Atomvolnma  26; 
sp.  V.  41  ff. ;  Absorption  durch  Eisen 
87  f.;  Atomrefraction  171,  176;  ultra- 
violüttes    äpeotrum     180;    ßpoctrum 
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184  &.;  YerbreimaDg  in  SaaerstolFi 
VorlesuQgBversuch  214;  Uaterscb. 
ifon  PaeudokoMeiLBtoffen  248  t;  Verb, 
mit  Süicium,  Siliciüni  uod  ßauerBtoffi 
ßUicium  und  Eisen  257  f. ;  Best«  des 
im  Gnrseisen  gebiiudenen  mittelst 
Queckajlberchlorid  289 ;  Einw.  auf 
Siliciom  1034  f.  j  Best  »m  Eiseii  und 
Stahl  1288,  1289  f.;  Zustand  im  Eiseo 
und  Stahl  1363  f.;  Best  des  Atom- 
gewichts 1520. 

Kohlonstoffoxy Chlorid  i  Verb,  gegen 
DiÄthylnaphtylatoin  670* 

Kohle  Dstoff-Siliciumv erb induDgen  : 
Durst,  Eig.   1034   f. 

Kohle  nstofiTtetraehlorid  ^  siehe  Tetra- 
cblorkohlenstoff. 

Koblenstoffverbipduogen  :  Spectra  184  f, 

Kohlenwasfterütoffe  :  Anomalien  io  der 
Zui.  bei  der  Anal,  4;  sp.  V.  42; 
Darst.  j  6chmelzp. ,  Biedep. ,  sp.  G. 
höberer  geaÄttigter^  normaler  43  ff.; 
goBättigte  :  Siedepunktsrogeloiäfsig- 
keiteD  109;  leuchtende  unvollkom- 
mene VerbreunUQg  U9  f.;  Verbron- 
nnngBWÄrme  122  f.;  Best,  der  Siede- 
temperaturen ges&ttigter  von  nicht 
normaler  Structur  397  f, ;  Vereinigung 
mit  Wasserstoff  398 ;  (CaHa)„,  Unters. 
405  ff.;  Synthesen  aromatiacher  408, 
409;  C,,Hto,  Darst,  Eig.  970;  aus 
Conylurethan  bei  der  DestiMation 
über  Phüsphor&äureanhydrid  ent- 
stehender 1091;  aus  Colophoninm, 
CioHte,  CtoH|g,  CaHji,  CjHj^,  CsHic, 
CsHia  i  Untere.,  Siedep.,  Vorh.  1 178  f.  ; 
ans  Santalum&l,  Ci^H,,!  Ci^Iif^^CtoHu : 
Siedep.  1181;  Best,  der  OIeßne  in 
Gemengen  1307;  Unters,  und  Tren- 
nung der  im  kaukasischen  Naphta 
eothaltenen  1455  ff.;  Vork.  fester  in 
Aetnalava  1578  f. 

Kolanüsse  :  Unters.  1162  f. 

Kolaroth  :  York,  in  den  Kolanüssen  1162. 

KomonsKure-Aethyläther  i  Darst,  Erg., 
Sohmelzp.  887. 

Korkfltture  t  Darst,  Trennung  von  Se- 
bacinsÄure,  Schmebp.  795;  Verh. 
gegen  Brom  und  Phosphor  890  f. 

Korksäure-MethylÄther  :  Darst  795. 

Korund  t  künstliobo  Bild.  322. 

Kreatinin  :  Verh.  gegen  alkalische 
Kupferlösung  381,  1305;  Nachw,  1305. 

Kresol  :  Verb,  gegen  Bromjod ,  gegen 
Schwefelsäure ,  Bromkalium  und 
Braunstein  781, 


m-Kresol  :  Verb,  gegen  Nitroiy 
686;  Darst  ans  Tbymol  688;  i 
gegen  Salpeters&ure  688  f.;  Vei^ 
gegen  Propylalkobol  und  Cblormag 
sium  7 1 0,  gegen  Isopropjlalkobol  ua 
Chlormagnesium  711;  Bild,  aus  AJu"" 
niumlhymolat  1038. 

p-Kresol   :   Verh.   gegen  AmeiseiialDli 
und  Chlorzink  665,  gegen  Phtals&n 
anhydrid  und   Scbwefelsäare   690 
gegen   Brom    699,    gegen    PhoBpbo 
oay Chlorid  1048;  antisoptiacba  Wiii 
1240;  Verb,  gegen  Nitrobeosol  149 

Kresolaurin  :  Darst.,  £ig..  Löst,  Coa 
665. 

Kresole    :    Nitroderivate  684;    Bild. 
Thierkorper,  Vork.  im  Harn   1215. 

m-Kresolkallum  :  Verb,  g^ea  Be 
Chlorid  688. 

p-Kresol monosulfosäure   :  Yerfa.  in 
Kalischmelze  700. 

KroBorcin  (y-Orcin,    o-p*Dioxytohiol) ) 
Bild.,  CoDst  690;  Darst  ans  Dbuti  ^ 
toluol,    Eig,,    Krystallf,  Verh.  ^ 
Pbtalsäureanhydnd ,      IdentitAt 
Lutorcin  699 ;  Unterscb.  vom  Rtuot 
701. 

Kresorcin-Pluorescein  :  Darei,  Po 
Acotylverb,  Bromderivat  700. 

m-Kresylilther    :    Darst,    Eig.,     Löd.,^ 
Siedep.    1039  f. 

p-Kresyiatber  ;  Darst.,  Eig.,  Scbmel 
Löst  1038. 

m-Kresylüthyläther  i  Verb,  gegwi 
peters&ure  686  f. 

O'Kresyllthyläther   :   Verb,  gegvn 
petorsguro  686  f 

p-KresyliVthylather  :   Verb,  gegon 
petersHure  686  f. 

m-KresylbenzylÄtbor    :    Dar«l, 
Scbmekp.,  Siedep.,  L5sl.  688. 

m-Kresyiketon  (C,(H,40}  :  Darst,  ^J 
Schmelzp    1040. 

p-Kresylketon  (Ct»Hi,0)  r  Dartt« 
Scbmekp,   1037,  1040. 

Kryoitih    :    Anw.   tut  Entphoapbor 
des  Eiseas   1365. 

Kryolithü  :  Anal.  1531  f. 

Krystallisation  :  Kobalteblor&r 
Nickelsulfat,  Kupfervitriol  mit 
liumdichromat  8;  übersJLttigter 
sangen  von  DoppelsaÜEeu  69  S* 

Krystallographie    :   krystallographiJOfaiKl 
und  mikrokrysuUograpbische  Untam 
organischer  Subatanaen  362  L 
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KäUer  :  Beeclireiliuog  neuer  1350* 

RürbissameD  :  Darst.  von  kiyaUllisirtem 
EiweiTä  1133. 

KOrchicin  :  Anw.  116«. 

Kakurazbrot  ;  Zus,  1451. 

Kumjfs  :  Ursache  der  Milobzncker- 
gähmng  bei  der  Bereitung  1236. 

Kopfer  :  M&BSUug  d&r  ftiiftretendeu 
Contactelektricität  beim  BerilbreQ 
mit  einer  wartneo  Eisenplatte  138; 
Anw.  %UT  HtiratelluEig  elektrischer 
Accumulatoreü  147;  ultravlcilettes 
Specirum  180;  Erk.  in  Verbindungea 
durcii  Photographie  de»  Spoctrums 
202;  Bild,  von  Nitriten  bei  der  Be- 
rührung mit  Ammoniak  tiiid  Luft 
240;  Molekularstructur  262;  Verb, 
der  Lüsungeu  gegen  Schwefelwasser- 
stoff in  Gegenwart  von  Gummi  ara- 
bionm  1259;  Trennung  ven  Arseii 
1278»  von  Zink  1293  f.,  von  Gallium 
1296;  analytischo  Untere,,  Nachw* 
von  Arsen,  Schwefel  und  Phosphor 
im  H&ndtilskupfer  1297  f.;  Best,  als 
Sulfür  1298;  Titrirnng  1298  f,  1299; 
Nftchw.  von  Oxydul  neben  Oxyd  1299; 
AdaJ.  des  Werkkupfers  1299  f.;  Best. 
dfts  AraeDgehiLlteB  1300;  DarRt.  von 
metallischem  Kur  EiemeDtaranalysa 
1303  j  Verk,  im  Pledermausgaano 
1845;  Apparat  aur  elektrolytiachen 
Best  1347;  Scheid,  von  Silber  und 
Gold  1353;  Schmelzung  mittelst  der 
djnamo-elektriselien  Maschine  1364; 
Einflufs  auf  die  Güte  von  Bt&hl  und 
Eiaen  1371  f ;  Extraction  aus  Erzen, 
Trennung  vom  Silber  1377  f.;  Ver- 
arbeitung der  KupferrohbÄren  1378; 
Verkapferung  von  Eisen  1378  f.; 
Extraction  auf  nassem  Weg©  1382  f. 

Kupferkies  :  Extraction  1378;  KrysUUf.f 
Anal.   1524. 

Kupfermonobfomacetessigsäare-Aethyl- 
Äther  iDarat.,  Eig.,  Löil.,  Verh.  841. 

Kupferoxyd  i  Verb,  gegen  Ammoniak 
333;  EinÜufs  auf  das  Päanzenwachs- 
tham  1144;  Nachw,  neben  Oxydul 
1299. 

Knpferoxydbydrat :  StahiliUlt  gegen  al- 
kalische und  Balzlüauugen  332  f. 

Kupferoxydul  :  Nachw.  neben  Oxyd 
1299. 

Kapferroh baren  :  Verarbeitung  1378. 

Knpfer-Silher-Kette  :  Berechnung  der 
elektromotorischen    Kraft     aus    der 


Wftrmewirkung  142;  Berechnung  der 
elektromotorischen  Kraft  144, 
Enprertetrahromaoetessigiiäure  *  Aethyl- 
äther  :  Darst.,  Eig.,  Löal.  842. 

Kupfertribromacetessigsäure*Aethyl- 
Äther  :  Darst,  Eig.  842. 

KyaQllthiß  ;  Zus.  375;  Unters.  375  ff.; 
Verh.  gegen  Jodmethyl,  gegen  salpe- 
trige SJture  376,   gegen  Brom  377  f. 

Kyanllthinoxyhase  :  Zus.  375;  Verb. 
mit  Jodmethyl  377. 

Kyanconiin  :  Zus.,  Eig.,  Siedep.,  ßp.  G., 
Verb,  mit  Quecksilberchlorid,  Verh. 
gegen  JodÄthyl,  Acetylcblorid,  Brom- 
wasser 375. 

Kyanphenin  :  Verb,  gegen  reducirende 
Mittel  563;  Const  564. 


LaboratoriumBapparatf»  :  Beschreibung 
1350. 

Labrador  :  Krystallf.  1569  f.;  Anal. 
1583. 

Lackmus  :  Verb,  gegen  einfacb-ohrom». 
Kalium  1256. 

Lactone  :  Unters.,  VerbÄltnifs  der  Siedo- 
punkte  zu  denen  der  isomeren  unge* 
silttigten  Säuren,  Mechanismus  der 
Bild.  762;  Unters,  der  Lacione  un- 
gesättigter Säuren  795;  Bild,  aus 
Bromcapronaiure  868. 

LactasACchariUi  siebe  Maltosaocharini 

Lactose  :  Verh.  gegen  Borax  647. 

Lacturamiusäure  ;  Darat.»  Verh.  799* 

Lävulan  :  Verh.  gegen  Doitran  1127. 

Lävulose  :  Verh.  gegen  Borax  647, 
gegan  Kupferoxydhydrat  1119. 

Lagermetall  :  Darst.   1300. 

Laminarla  Cloustoni  :  Anw.  als  Arznei- 
mittel 1164. 

Laminaria  flexicaulia  :  Anw,  als  Ah' 
neimittel  1164. 

Laminaria  saccharina  :  Anw,  als  Ars- 
neimittel  1164. 

Lampenrafs  :  Einw.  auf  ßoldchlorid 
1384. 

Lanthan  :  Atomgewicht  21;  Best,  den 
Atomgewichts,  Htellung  im  perio* 
dischon  System  284;  Vork.  in  un- 
reinem Didymoxyd  287;  rolumetr. 
Best.  1286;  Trennung  von  Gallium 
1296. 

Lajithanoxyd  :  Formel  3L 
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LapachohoLs  :  Verarbeitung  auf  Lapa- 
ohosäure  973  f. 

Xiapachon :  Darst,  £ig.,  Lösl.,  SchmeUp., 
Verh.  979;  Const.  980. 

Lapachostture  :  Darst.,  Eig.,  LöbL, 
Sohmelzp.y  Formel,  Salze,  Verb. 
973  f.;  Verb,  gegen  Brom  975,  bei 
der  Oxydation,  gegen  Zinketaub, 
gegen  Reductionsmittel ,  gegen  Sal- 
petersäure 978  f.;  Const.  979. 

Lapaobos.  Ammonium  :  Zus.,  Eig.  974. 

Lapaobos.  Anilin :  Darst,  Eig.,  Schmelap. 
975. 

Lapacbos.  Baryam  :  Zus.,  Eig.,  Lösl. 
975. 

Lapaobos.  Blei  :  Zus.,  Eig.,  Lösl.  975. 

Lapacbos.  Calcium  :  Zus.,  Eig.,  Löel. 
976. 

Lapacbos.  Kalium  :  Zus.,  Eig.*,  Lösl. 
974. 

Lapacbos.  Natrium  :  Zus.,  Eig.,  LösL 
974. 

Lapacbos.  Silber  :  Zus.,  Eig.  975. 

Lapacbos.  Strontium  :  Zus.,  Eig.  975. 

Lapacbos.  o-Toluidin  :  Darst.,  Eig., 
Scbmelzp.  975. 

Lapacbos.  p-Toluidin  :  Darst ,  Eig., 
Scbmelzp.  975. 

Lapilli  des  VesuTS  :  Unters.,  Anal.  1614. 

Lasurstein  :  Natur  der  flbrbenden  Sub- 
stanz 1519. 

Laumontit  :  Vork.,  Anal.  1563  f. 

Lauramid  :  Scbmelzp.  879. 

Laurinsäure  :  sp.  V.  42. 

Lanron  :  Darst.,  Scbmelzp.,  Siedep., 
sp.  G.  44. 

Lauronitril :  Darst.,  Eig.,  Siedep.,  sp.  G-. 
879. 

Laurus  camphora  :  Anal.  1166. 

Lautit  (Julianit)  :  Zus.  1525. 

Lava  :  Gebalt  an  festen  Koblenwasser- 
stoffen  1578  f.;  Unters.,  Zus.,  Anal, 
von  Vesuvlava  1613  f.;  Unters.,  Anal. 
Ton  Aetnalava  1614  f. 

Lavendelöl  :  Unters,  von  engliscbem 
1180. 

Laxmannit  :  Identität  mit  Vauquelinit 
1540. 

Lazulitb  :  Natur  der  fUrbenden  Sub- 
stanz 1519. 

Leber  :  Zus.  bei  verscbiedenen  patbo- 
logiscben  Zuständen  1229. 

Lebertbrau  :  Unters,  des  Jod-  und 
Phosphorgehalts  1230  f. 

Legiruugeu   :   Best  der  Schmelzwärme 


leicbtflüssiger  (Daroal,  Boai 
powits,  Wood)  100;  Bild 
Wood*scbeu  1856  f.;  Vei«ii 
der  Metalle  durch  gtoiaeu  1 
Darst  der  Rose*8oben  Ton  11 
1857;  Unters,  alter  Bronzen,  Mi 
Figuren,  Waffen  1857  ff.;  Atj 
1859  f.;  Reinigung  Ton  Brenz« 
mälem,  Legirungen  aua  Eisen,  E 
Zinn,  Blei  und  Phosphor;  Lagei 
1860;  kfinstlicbe  Patina  1860 

Legumin   :   Verb,  gegen   Baryt 
Darst.    aus   Lupinen,    Erbsen, 
bobnen,  Wicken,  Unten.  1184 

Leguminose  (Hartenstein)  :   I 
1187;  Best  des  Stickstoffgebaltei 

Leguminosen   :  Verarbeitung  ac 
lactin  1151. 

Leiobenalkaloide,  liehe  Ptomalni 

Leiden frost'schea  Phänomen 
gekehrter  Versucb  211. 

Leun    :    Verb,    yon    Lösungen 
Sauerstoff  1 195  f. ;  Gewg.  ans  Ki 
1488;   Harzleimung,   thSeriscbi 
mung  Ton  Papier  1470. 

Leinöl    :    leuchtende    unToUkoi 
Verbrennung  120. 

Lepidolitb :  Verarbeitung  auf  Bub 
und  Cäsiumyerbindungen  269  i 

Lemilitb  :  Entstehung  aus  OÜTins 
tin.  Anal.  1598  ff. 

Leucelne  :  Verh.  gegen  Brom  11 

Leuchtgas  :  Absorptionsbanden 
Verb,  gegen  Ozon  898  t;  B« 
Schwefelgebaltes  1806;  Bett 
Grenzen  der  Ezplosionsfäbigkc 
Luft,  qualitative  Best,  dure 
Diffusometer  1306;  Anw.  de 
fusioskops  1306  f.;  automai 
Verscblufs  an  Gasleitungen 
Beinigung  vom  Ammoniak 
Superphospbat  1392;  Unters 
Gasbrennern  1454  f.;  Alboc 
brenner  1455;  Herstellung  aus 
öl  1459. 

Leuchtstoffe    :    Darst    mittelst 
salpersänre  1410. 

Leucin   :   Vork.  in  der  Kartoffel 
Verb,    von   Lösungen    gegen 
Stoff  1195  f. 

Leucit :  aufsereuropäisehes  Vork.  I 
Anal.  Ton  egyptisobem  1553. 

Leukämie  :  Unters,  des  Harns  I 
miscber  1198. 

Leukanisidin    :    Darst,    Big., 
Scbmelzp.  558. 
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muthmarflliclie  Bild.   666. 
IdQDtiUii  mit  Cbinolm   lus 
Okftloideo   1078. 

:  Identität  mit  Tit&nit  1571  f.; 
1673. 

lIHnt  von  künstlkfaem  1567. 
jbe  :  Unten«  der  pyrenAtschen 

fedoratisajinii    :     Beachreibmig, 

i  AH  Cumarin  1173, 

r    Darsi.f  Eig.,  sp»  G.,  Siedep., 

firisatioß   1181. 

KhaH  :  Uuterfl.  des  Atheriaclien 

J8l. 


: 


AbdorptionBepectriini  von  Lö- 
i  gemi»c1iter  SubstanKon  68  f.; 
imeDhang  der  optiäcbea  £]g. 
thorm.  flüssiger  orgaBischer 
idungen  134 ;  Reflexion  von 
i  Oberfläclienf  Regenbogen,  ge- 
durch  Flüasigkeiten  von  ver- 
anen  BrecbuDgfioxpOQonten  168; 
pionÄformel  für  farbloB  durch - 
^  Medien  168  t:  DispereloDs* 
toeter  snr  Messung  der  Inten- 
[es  elektrischen  Lichts  169  f.; 
jten  der  Flamino  170;  Be- 
Igen  der  molekularen  Brechung 
ir  organischer  Verhiuduugen 
Consta  Molekularrefraction 
organischer  Verbinduogoa 
f  AtomiefrAction  vod  Kohleü- 
Wasserstoff,  SauerstofT,  Chlor, 
lel  170  S*. ;  Molekularrefractiü- 
esehwefelter  KohleoBäureäther 
MoiekularrefractioQ  der  Ter- 
73;  Abhängigkeit  der  Mole- 
iCtioD  flüsgigerVerbioduDgeu 
(hem.  Coii«t.  174  ff.;  Zu- 
der  Verbreimuagewttrine 
im  BrechungBvermügeu  17&; 
ibung  eiues  Theilei»  des  Son- 
trums  I77j  Vertheiliujg  der 
ie  im  BonnenRpectrum  eloea 
gittera  177  f.;  Bpectruui  des 
[ins  178  f.,  der  Met&llolide  179; 
blettes  Spectrtini  der  Elümoute 
SpectniEQ  dea  Wassers,  gliihen- 
Impfe,  Apparat  181 ;  Spectrum 
bnerstoffB  bei  niederer  Tem« 
f  I8S;  Dissoctationstheorie 
ljer*i  186  t;  anomale  Dis- 
I  167;  Tbeorie  und  Kritik  des 
,*Bohen  Photometers,  apectral- 
Unters,     dor     violetten 


Phosphorescenzdes  Calciums  ulfids  190| 
Entstehung  der  Pbosphoroscenx  der 
sogenannten  .^leuchtenden  Materie*' 
190  f.;  Brechungsindicea  des  Kalk- 
Späths,  Doppelhrechung  der  Litisen, 
des  Glases  unter  der  Wirk,  der  elek- 
trischen Influenz,  des  Ö chwefel kohle ü* 
Stoffs  191 ;  Hauptbrechungsexponeuten 
dea  Rutils  192;  photometriBcho  Unters* 
au  TnrmaUoplatten  192  f.;  Fehler- 
quelle beim  Polarisiren  193:  Drohung 
derPolarisationsfihene  ioiQnars  193 f.; 
Verhältnisse  der  Kotationsgröfse  der 
PolariBationsobeoe  194;  Dreh^ings- 
vermbgen  der  Äepfel säure  und  ihrer 
Sake  bei  verschiedeneQ  Temperaturöu 
195;  von  Nicotinsaken  195  f.;  Dre- 
hungsvermügen  von  Ty rosin,  Cystin, 
der  öatzo  der  Alkaloide  196,  der 
Salze  des  Apocinchonins  und  Hydro- 
chlorapocinchonina  197;  Drehung  der 
PolaHaationsebene  durch  den  Mag- 
noten 197  f.;  Wirk,  des  ßpectnims 
auf  die  Haloidsak©  des  Öilbers  198  f.  | 
Verb,  des  Brotnsilbers  gegen  Licht 
199;  Erk.  der  chom.  Wirk,  des  gelben 
Lichts,  photochem.  Roaction  des  Ferri- 
oxakts  200;  Messung  der  ehem.  Wirk, 
mit  der  Diaphragmonskale  von  Tay- 
lor 20O  f,;  spoc,  Drehungfivermögeu 
des  natiirMchen  und  künstlichen  Co- 
deiufl  1102,  des  Hydrochioins  1  lO&r 
des  Homochinins  1107;  Darst.  von 
Graphitkohle  für  elektrische  Be- 
lenchtQDg  1453;  elektrisches  1461; 
siehe  Bpectrum,  Sonneu^pectrum. 

Lippia  me:sLicana  :  Unters.   1173  f. 

Lippienöl  '.  Unters.   1173. 

Lipplol  :  Darst,  Eig.  1173, 

Lithium  :  ultraviolottea  Spectrum  180; 
Ahscheidung  und  Beat,  als  Fbosphat 
267;  N&chw.  im  Wasser  des  Todten 
Meeres  1626,  im  Mineralwasser  von 
Schinznach  1631,  im  Mineralwasser 
von  Contrexeville  1633. 

Litbiumoxydhydrat  :  Verb,  gegen  Chlor 
265  f. 

Lofs  :  Anal.   1617  f.,   1618. 

Lfisuugen  :  Unters,  einer  gemisohten 
mit  dem  Bpectralapparat  60;  Kry- 
stallisaüon  übersättigter  69  ff. 

LÖaungsmittel  :  Versuche  71, 

L5ihrohr  :  Anw.  xon  Akiminiumbleolii 
Phosplkorsäure  und  Borsüure  zu  Lötb- 
jrohiverauchen  1254;  Neuerungen  1350. 
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Lophin  :  Consi  562  f,  ß67;  Bild.  563; 
Darst.  f  CoQst,  Zers.  564;  Conet., 
Darst«  789  f. ;  Verh.  gegen  Jodwasser- 
BtoffBäare,  Bahsäiiro  and  Phosphor 
790. 

Lorbeerbaum^  califomiBCher  :  Unters, 
dee  Fiattes  1177. 

Loxoptcsrygin  :  öoter«..  Forme)  1168. 

Loxopterygium  Lorentzü  :  UDters.  1167. 

Luft  :  AufldebDUDg  des  Wassers  durch 
Absorption  36  f. ;  Befolgung  des  M  a- 
r  i  Ott  ergeben  Gesetzes  bei  goriogem 
Druck  55;  AbaorptioDscoefficient  72j 
DiffuBion8Co6fficieut  für  Kohlenstture 
62 ;  Diffusion  in  KohleiiHKure,  in  Sauer- 
stoff, Unters.  82  ff. ;  Diffusion  8ö  l ; 
Best,  der  Absorption  durch  Hydro- 
phan 86  f;  AhsorptioD  der  Rtrahloo- 
den  Wärme  ld  Koblensänre  und 
Wasserdampf  114  f.;  Absorption  der 
WÄrme  durch  Mischungen  mit  Koh- 
lensHure,  Best«  der  Kohlensäure  auf 
physikalischem  Wege  1 15 ;  Absorp- 
tion für  gTÜnes  Licht  170;  Bandeu- 
ßpectrum  1B4;  AbsorptioDsapectrum 
188;  Bild»  tou  Ozon  und  Wasser- 
Btoffbjperozjd  beim  Leiten  durch 
aUuLliache,  mit  Kupfer  in  Berührung 
befindliche  Lösungen  222;  atmosphä- 
rische, Schwankungen  des  Sauerstoff- 
gebalts 1139  f.,  1140;  Kohlensfiure- 
gehalt  1140  f,,  IUI;  Ammoniak- 
und  Salpetersiluregehalt  der  Luft  in 
gröfsereu  Höhen  1141  f,;  Unter^j.  der 
Mikroorganismen  1 244  f. ;  Best,  der 
Trockenheit  1263  f.,  dar  Koblonsäure 
1281;  Apparate  zur  Best  des  Sauer* 
Stoffgehalts  1347;  Abscbeidung  des 
Sauerstoffs  au«  derselben  1389  T; 
Damt.  aaueratoffreicher  1390;  Ein- 
fluTs  des  Feuchtigkeitsgehalts  auf  den 
Wassergebalt  der  Faserstoffe  1468  f.; 
siehe  auch  AtmosphUre. 

Luftpumpe  :  Beschreibung  einer  neuen 
1349. 

Lnftthermometer  :  Beschreibung    3  348. 

Lunge  :  Zers,  bei  verschiedeaeo  patho- 
logischen  Zuständen  1229. 

Lupine  :  Unters,  der  Chote^toriue  1391. 

Lupinen  :  Verarheitnng  auf  Galactin 
1125. 

LupiueDsamen  :  Unters,  der  Eiweifs- 
kbrper  (Couglutin  und  Legumiu)  1113, 

Lupiuin  :  ReindarsU,  Verh.  gegen  Na- 
trium, Phosphorsüureauhydridf  Salz- 
säure   1117  f.;   Verh.  gegen  waaeer- 


entziehende   Mittel    1119; 

dessolben  und  einiger  Solse  11 5t. 
Lutidiu  :  Bild.  496. 
j9-Lu  tidin   :   Unter«.  498;   Verb-  g^ 

Monochloreasig&lher      1079;      Verfem 

Siedep.»  Darai  aua  Bruoin  1080. 
y-Lutidin  :  Darst.,  Siedep.    llOi. 
/?-Lntjdiii-Beta"in  :  Eig,,  Darat.   1079. 
Lutidintricarbonaäure     ;     Darvt, 

ßcbmolzp.^  Verh.  495. 
Lutidintricarbons.  Baryum  ;  £igi 

495. 
Lutidlntrioarbons.  Calcium  :  £ig.^ 

495  f. 
Lutidintric&rboDB.     Kalinm 

saures)  :  Darst.  496. 
Lntidintricarhons,    Magnesium 

Zus.  496. 
Lutidintricarbons.  Silber  :  Big.  496. 
Lutorcein  i  Darst.,  Eig.  700. 
Lutorcin   :   Verh.  gegen  Phtalali] 

bjdrid  und  Schwefelsäure  700. 
Lutorcin     (o-p-Dtoxytoluol)     t     Da 

Eig.,  Schmebp.»  Verh.  699  f. 
Luzerne    :    Extractivstoffe  1423; 

1424  f. 


Macleja  cordata  :  Gehalt  an  6a 
und  Macleyin   1113;    (BocconiA 
data)   AlkaloV'de  1113  f. 

Macleyin  :  Vork.,   Dar«!.,    Zus., 
Krjatallf.,    Salze    1113;    Reaotioni 
1113  f.;    Aehnllchkeit   mit 
1114. 

Magdalaroth    :  Absorptioniourven  M 

Magensaft  :  Unters.  1232  ;  Verh,  geg 
Wasserstoffsuperoxyd  Ud4 ;  Einw, 
des  Calomels  1243  f. ;  Wirk,  dsr 
Mikrozymen  1245;  Vork.  einea  DB- 
l&slicheo  Ferments  1246. 

Magnesia  :  Darst  aas  Dolomit  14031 
1404  f.  f  aus  Chlormagnesium  14' 

Magnesia    alba ,    siebe    kohlen«. 
nesium. 

Magnesit   :     Verh.     gegen 
Säuren  1535. 

Magnesium  :  Thermosftule  mit  Qu« 
Silber  und  Platin,  Entstehuitg 
ThermostrUmen  bei  der  Amalga 
tion  141 ;  ultraviolettes  Spectrum  180; 
Spectrum  1 86 ;  Verbrennung  imWaiMf* 
dampf  2 1 2  f ;  Einw.  auf  kohlenstttnlul* 
tigea  Wasser,  auf  Dlcarbufiftle  Stt|j 
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Molekul&rfltniotur  263 ;  Verh.  gegen 
Eiaeuoxydsalzlöeuagen  290  f. ;  Fabri- 
kation der  Bake  aas  Dolomit  1403  f. 
Mm[iefllumei£GimltroaoätiMd     ;      LijbL, 

&m  292. 
MagQQsiamoxy Chlorid  :  Bilduugswtlnne 

127. 
Magnesium  oxjd,  siehe  Magneaia. 
Magoesinmoxydhydrat    *     Zera.     beim 

Giahen  275  f. 
Magneteieen  :  Verwachs ungen  mit  Mus* 
covit  1553. 

Magnetismus  :  Unters,  des  mechaDi- 
Bchen  Aeq.  einer  Verminderang 
durch  Wlrrao  99;  der  Magnetismuf» 
ntid  DiamagnetisDQUs  im  Lichte 
toehrdimensioDaler  Raumanechauung 
165  f.;  Anw,  der  inechaniscbeu 
Wftnaetheorie  auf  den  Vorgang  dor 
Magnetiairung^  Einflufs  der  Coärcitiv- 
kraft  anf  die  Magnetisirtmg  yoq  £i- 
«ea  und  ßtahl  166;  magnetische 
EmpHinglicbkeit  Tersohiedener  Eison- 
sorten  166 f.;  Abhängigkeit  des  spe- 
eifischen  Magnetiamus  von  der  me- 
chanlaohen  Härte  bei  Eifien-  und 
Btabldrähten ,  Best  der  Diamagneti- 
tiruDgftzahl  des  Wismutbe  in  absolu- 
tem Mafse  167  j  MÄximnin  der  Mag- 
netisirmig  der  diamagnetiscben  und 
schwach  paramagnetischGH  Körper 
167  f .  ;  MagnetiBirniigsfuiiction  für 
FlüaslgkeitcD  168;  Wirk,  auf  die 
Potarisatioosebeue  197  f. ;  Anw.  des* 
selben  und  des  Elektromagnetismus 
TUT  Trennung  von  Felsgemengtli eilen 
1588  f. 

lUgoetkieB  :  Krygtallf.  1528 ;  der  Me- 
teoriten 1643. 

If«l8  :  Unters.  1160. 

Miiswein  :  Stärk egäbrung  bei  der  Ba* 
reitung  1336. 

Htjoraucjl  :  Zus.  1180. 

Mdac hitgrün- Jodmetfayl  t  D&rst.  554. 

Halaknlith:Anal,  opt.  Eig.  1506,1557. 

KftlelosAure  :  geometrische  Formel  85L 

Malelofläurüanhjdrid  :  Bild,  aus  Fumar- 
sture  durch  Acetylcblond  851  f . ; 
Verh.  gegen  Sala^ilur©  in  Eisessig 
853 ,  gegen  Chloraluminium  und 
BenjBol  964  f  gegen  Cbloraluminium 
ond  Toluol  965. 

Ualobiuraiure  :  Ck)nst.  395. 

MalonsJlnre  :  Verh.  gegen  Fhoaphor- 
oiy Chlorid  und  Harnstoff  394. 

MaloDaäure-Aethyllther  :   Verh.  gegen 


Natrium äthylat  und  Chlormalonsliure- 
Äther  796 ;  Anw.  zu  Syntheaen  830. 

MalonsAureester  :  Elnw.  von  Natrium 
370. 

Malous.  Cadmium  :  kry stall  ographlsche 


Unters,  362. 
Malto-Leguminose 


Unters.  1187;  Best 


des  ^tickstoffgehaltes  1438. 

MaJtonstture  t  Identität  mit  Dextron- 
saure  uod  GluconsÜure  880, 

Maltosaccbariu  (lao-  oder  Lactoeaccha« 
rtn)  :  Darst.,  optische  Big.,  Schmekp, 
Salze   1123: 

Maltosacchariiicalcium  :  Zus.,  £ig.  1 123. 

Maltose  :  Formel,  Verb.,  Acetylverb., 
Verb.  gegen  Brom  880;  spec. 
Drohunga vermögen,  üeberfübrung  in 
Dextrose,  Verh.  gegen  Chlor,  Fabri- 
katiou  1124;  Best  im  Stärkezucker 
1325. 

Malz  ;  Anw.  von  Gypsloßung  zur  Darst. 
1 1 60  f . ;  Unters,  der  dlastatischen 
Wirk.  1252,  des  Darrmakea  1253.    ^ 

Malsex tract  :  (L  i  n  k  '  s  ,  H  o  f  f  *  s)  Un- 
ters. 1187;  Prüf.  1334  f.;  Best  des 
StickstoffgohaltB  1438  f.;  Unters,  des 
Hoif*  sehen  1449. 

Malssäuro  :  Darat^  Züra.  1123. 

Mancooin  :  Darst.,  Eig.   1165. 

Mandelsäure,  inactire  ;  Bild,  aus  recbt^- 
drehender  923. 

MandelsÜure ,  rechtsdrehende  :  Darst 
aus  inactiver  durch  Pilzvegetaiion. 
923. 

Mangan  ;  Aequivalenz  mit  Nickel  10 ; 
Erk.  in  Verbindungen  dorch  Photo- 
graphie des  Spectnims  302;  Einw. 
von  Oxon  auf  die  Bake  224 ;  phy- 
siologische Wirk.  1224;  Best  im 
Eisen  und  Stahl  1288;  Trennung 
von  Zink  1293  f. ,  von  GalHum  1296  ; 
Theorie  der  Maugaohochöfen  1375. 

Mangandioxyd  :  Bild,  aus  mangans. 
Zink   147. 

Manganeisen  :  FeBtigkeitsheat.    1372  t 

Manganhyperoxyd  :  Verb .  gegen  chlor». 
Kalium  290;  siehe  auch  Mangan- 
Buperoxyd. 

Manganhyperoxydhydrat  :  Bild.  234p 
303. 

Manganithydrat  :  Einw,  von  Chloraiak- 
amroonium   147. 

Manganoxychlorür  :  Darst.»  Eig.t  Zers., 
Zus.  305. 

Manganoxyde  :  Unters.  803  f. 

Manganoxydhydrate  :  Unters.  303« 
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Manganoxydul  :    Verli«    d«r  LöBungen 
gegen  Scbwefelwagserstoff  in  QegOQ* 
wart  von  Gummi  arabicum  12Ö9. 
Manganoxydiil&alze  :  Verh.  gegen  Ozon 

80B  f. 
MangaaHuporoxyd  ;  Anw.  zur  Trennutag 
der    HalogeDraßtalle    1264,    1265    f , ; 
Biebe  ancb  Mauganbyperoxyd. 
M&ngatisuperoxydhydnit,  siehe  Msogan- 

byperoxydbydrat, 
MangÄii Vitriol  :  Vork-,  Anal.,  Eig,  1588. 
Mangifera  iudica  :  Unters,    des  Hohes 

1157. 
Mannit   :    Unters,   der    freien  Diffusion 

S8  ff.;   Verh.   gegen   Borax   ö47,    bei 

wiederholter    trockener  Destillation  : 

BweiteB  Anhydrid  664  f. ;  Verb,  boim 

£rbtUen    mit    Salmiak    1114;    Zera. 

durch     fadenziebendö     Milch     1211; 

Verb,   gegen   den  BaciUufl    bntylicufl 

1249  f. 
Mannitan     ;    Dant.     eine«    Anhydrids 

B54  f. 
MaDnitaiianhydrid      :      Darst.,      ^ig't 

öchmekp.,  Siedep.,  L5b1.  654  f.;   Di- 

acetylderivat ,     Dichlorbydrinderivat, 

MunoAthylderivat  ^55. 
M&Enitin  i  Darst,  Siodep.,  LdsL»  £ig» 

Verb.  ,    £^nw.    auf    den    thieri^chen 

OrganigmuB  1114, 
Marcylit  t  Vork.^  Anal.   1682. 
Margarin  :  Bereitung  1436. 
MargarinB.    Baryum    :    Verb,    bei    der 

Destillation  mit   esfligs.  Baryum  760. 
Margarylmethylketon :  Darst^  Scbmekp.» 

ßiedcp,  760. 
Maschinen  :  Verwendung  dynamo-olek- 

trificher  in  der  Metallurgie   1352. 
Masse  :  Einfiuff!  auf  cbem.  Wirk.,  Vor- 

lesungsversucb  215  f. 
Maulbeerbaum  :    Gebalt  der  Rindo   an 

bemsteins.  Calcium   1152;  £xtraotiv> 

Hoffe  der  Blätter  1423;  Anal.   1424  f. 
Meerschaum  :  Zus.,  Big.  1555. 
Meerwa«»er,    siehe    Wasaer,    natfürliob 

vorkommendeB. 
Mehl  :  A»cbenbest.  1837, 
Mehlkleister    ;    Dorst.    eines    violetten 

Farbstoffs  aua  auf  Mehlkleister  ent- 

wickelteu  Organismen  1 165. 
Meiouit   :    künstliche    Bild,    von    kry* 

stall!  nlacbem  1562, 
Mekon amini &ure  :   Dirst»,  Zus.,  Big., 

Verb.  888. 
Mekonamiufl.    Ammonium,    bafliscbes  : 

Darrt.,  Eig.,  Zus.,  Verh.  888. 


Mekonin  :  Schmelzp.  927  (8). 
Mekonatture  :  Verb,  gegen  Brom  88 
Mekonsfture-Aetbylsilber  :  Zoa.  886^ 
Mekonsäare-Dlftthylatber  ;  Darst, 

Schmelzp,  887. 
Mekonsäure-Mono&tfaylltber    :     Di 

Schmelzp,,   Eig.    B86;    Verb,    geg 

Ammoniak  888,  gegen  Brom  88^. 
MekonsAure-Triäihyl&ther:  Verh«  geg 

Waaaer  887. 
Melanotokit  ;  Vork.,  Ajial.  1581  t 
Melapbyr  :  Anal.   1609. 
Melasse    :    Verarbeitung     auf     Zu 

1439  ff.;  Verwerthung  der  Schien  ^ 

Vork.  von  «'Oxyglutaraluro  1444."] 
Melasse ngallerto    (Dextran)     :    Uli 

1444. 
Melilith   :    AnaL    1552;    Vork., 

1608  ff. 
MelllithbaBalt  :  Unten.  I$09  ff« 
MellithsAure  :  Bild.   163. 
Mellogeu  :  Darst ,   Eig^   L5aL»   ▼«( 

mit  Metallsalzen,  Formel  1$3  f. 
MeOogenbaryum  :  Zua.  168. 
Metuiesidiur  siehe  DimesitylgiiaoJiiyE 
Membran^    thierische    :    Pilttlklioo 

Eiweifslüßungen  1130  f. 
Memecylon     tinctorium     ;     Anal,    der 

Blatter  1174. 
Mennige  :  volnmetrische  Best.  1S$0. 
Menschenfett  :  Anal«  lldd. 
Menthea :  Darat.,  Siedep.,  spec.  Drehung»- 

vermögen,  ap.  G.,  Aasdebnun^,  Uol/^m 

kuliirrefraction  775. 
Menthol     (Pfoffenninzcanipher) 

scbwiudigkeit  und  Grenxe  der  i 

hildung  25  ;  Scbmebp.,  Biedep 

dation  ,  Verb,  gegen  Chlorsink 

wasaeratoffsäuro  775. 
Mentbolurethau :  Darst.,  Eig.,  SchmsUp-, 

Zorsi.  393. 
Menthon     :    Darst,    Scbmelzp. ,    spec 

Drehungsvermogen,  Verb.,    Eig^  «P* 

Q*,  Ausdehnung,  Molekularrefn 

776. 


ierEskX 
ep.,  Oxy^ 
nk.  Jod-~ 


Mereaptan,  siehe  Aolbylsuirbydrat 
Morourldpbenylainmoncklorür 

502. 
Mergel  :  Anal,  von  Kalkmerget   IM: 

von  Salomo  :  AnaL   161 G  f. 
Mesaconamid    *    Darst.,    Big.,    V«f] 

Schmebsp.  864. 
Mesaconamlid    t    Darst,     filg. 

Sohmekp.  864. 
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Ijlchlorid  t  Verli.  gegen  Anilin 

ccinimid,  deho  Saccintnesidil. 

;  Darst,  ^    Derivate  540 ;   VütIi. 

Schwefelkohlenstoff     Ö40     f,, 

CtlorkobleusäureÄther,  Pbtal- 

nliydrid   541    f^    gegen   Bern- 

lurOf  salpetrige  Säure  542 ;  Verb. 

Oemiftches    mit   AnilLD     gegen 

Aaro  561. 

In,  Aiehe  Meaidin. 

!  DarBt,  542. 

iure  :  Darst  754;  Bild.  755. 

linre-Aethylilther      :       Darst«! 

t,  754. 

Hurekcton  :  Darat.,  Scbmehp.» 

u,  Verb.  754  t 

^flsnlfurethan        :       Darat.^ 
oekp ^  Salze  541. 
Ion  :  Motökularrolam  und  Atom- 

ttung  26 ;  Bild,  aus  ^^-Isoduryl- 

415;  Verb,  gegen  ßenzylcblorid 

igenwart     von    Cbloraluininium 

iTerb,  gegen  PhtnlsÄuroanbydrid 

Sbleraluminium  980. 
pbtaloylaiLure    :   Darst. ,   Eig., 

ikp.  gf60. 

xyd    :   Bild,    642,    754;    Verb, 

ßalse^Jiure  und  Cyankaliiim  755« 

Kaliumpormauganat^  Verb,  tnit 
jmdiflulßt  766, 
lenamin,  stöbe  Mesidiu. 
lensulfos.  Kalium  :  Verb,    gegen 
1642. 

onyltblobarDstoäT      :      Darst., 

ftkp.  541. 

Iure    :   Darat.   754;    Verb,    bei 

xydatioui  gegen  ScbwefelaJIure 

lure-Aetbyllltbor  :  Darst  754. 
Hureamid  :  Darst,  Eig.^ 
»lap.  764. 

euföl  :  Darat. I  Eig.,  Scbmelzp., 
Verb,  gegen  Mesidin  540^  gegen 
in,  o-ToluJdm,  Alkohol  641. 

tiobarostofi'  :  Darst,  Bcbmelsp. 
-tolyltbiobaniBtoflF     ;      Darst, 
sebp.  641. 

iure tb au  :  Darst.,  Eig.f  8chmelsp.| 
LMI. 

P  :  Vork.»  Aiial.  1563  f. 
sin,  siebe  Dioxymesitylen. 
romebloral  :  Darst.,  Elg.  737. 

!fb«r.  L  01i«m.  a.  h.  w.  fUr  tB^. 


■lrefb«r.  L  Ohi 


MetacampbresinBÜujre  :  Idontität  mit 
PyrocincboDaÄuremibydrid  877. 

Metalbumin  :  Unter?«.    1137. 

Metaldehyd  ikryBtallograpbiBcbe  Unters. 
362 ;  Lösl. ,  Disi^octatiün  ,  Molekular^ 
gewicht,  Formel,  Verb.  733  f. 

Metalle  :  Vorwandtacbaft  zu  Phosphor 
8:  Dichte  flüsBiger  40;  Verwandt- 
sohaft  m  den  Fluorsiliciumverbiu- 
duugeti  77  ;  Entstehung  von  Therm o- 
strömen  hei  dor  Amalgamation  141  t; 
Molekular»tructnr  262  f.  ;  Eioflufs 
der  Oxyde  auf  PflanzeuwacbBtbunt 
1143  f.;  phyaiologiscbe  Wirk,  auf 
das  Frosch  herz  1221  f.;  ZuBamTnen- 
hang  zwiseheu  lÄomorphismuB,  Atom- 
gewicht  und  giftiger  Wirk,  der  Ma- 
tallftalse  1222;  Gewg.  auf  elektrischem 
Wege  1352;  ehem.  Verarheitung  1360. 

Metallurgie,  siehe  Hüttenwesen, 

Metallsullide  :  Emw.  tod  Cteon  225. 

Metanitrile  :  Unters.  622. 

MetarahiuBäure  :  Vork.  iu  Memecylon 
tiuctorium  1174|  iu  Tauaoetum  vul- 
gare 1175, 

MetaTauadioB.  Ammonium  :  Darst  1382. 

Metaxit  :  Zus,   1555. 

Metaziuns.  Silber  :  Dar^t,  Eig,,  Zus., 
Zora,  1301. 

Moteoriton  ( Möteoroisoo)  :  Unters,  an- 
geblich meteoriacben  Staubes^  Gallert- 
meteoriieu,  Meteoreiaen  you  VirginieOf 
Bronzil  im  Meteoriten  von  Klttors- 
grun  1639;  der  Meteoritenfall  tou 
Mocj»  in  Steboubfirgcn  1 639  ff. ;  eng- 
lische Meteoriten  1641  f. ^  japanische 
1642  f.;  Meteorit  von  Esterville, 
Jowa  1643;  Meteorelsenraasseu  dor 
mexikautachen  Wüste  Bolson  de  Ma- 
pini 1643  f.;  Voratllrkung  der  mag- 
netischen Kraft  des  Heteoreiaens  von 
Sanfa  Catbariua  durch  Olübeo ,  von 
Atacama  uud  Paltaseiaen  1644;  Mo- 
ter)rei8<3n  von  Cranbourne  1644  f.y 
Edmouäonit  1645« 

Methacrylettur©  :  Darat,  Verh.  gegen 
Brom  834  f. 

Metbitmoglobin  :  Darst.  von  kryatalli- 
Birtem  aus  Scbwoiueblut,  Anal,  Eig., 
Losl,  Vorh.,  Uebergang  in  Hämo- 
globin 1205  f.;  Zus.,  Verh.  gegen 
Scbwefelamnionium  1206,*  Unter«. 
1206  f.;  Uebergang  in  OxybÄmoglo- 
bin,  Zna,  1207. 

Methan  (Sumpfgas)  r  Grenze  der  Deto- 
nation   eines   Cromisches   mit  Sauer- 
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Btoff  und  Stickstoff,  anormale  Druck- 
erbübtiikgeiL  bei  der  Verbreunuug  57 ; 
Zere.  durch  den  elektrischen  Funken 
VorlesuagB versuch  213;  Zers,  eine» 
Gemiflches  mit  Chlor  oder  SauerBtofT 
durch  den  elektriftcboo  Fuoken  213  f.  ^ 
Einw,  von  Oson  225;  Verh.  gegen 
Ozon  399;  Berechnung  bei  der  Gas- 
analyie  125d;  Anw.  «ur  Stickstoff- 
best  1268. 

Methenyldtphenyldiamin       (Diphenyl- 
formamidi]])  :  Darst  508«    . 

o-Methoxyhenzaldehyd  :  Verh.  gegen 
PheDantbrouchinon  788, 

o-5IethoxybeD£euylamidopheDonthro1  : 
Darst«,  Öcbmehp,,  Eig*,  Verb.  788. 

Metboxyben^ophenon  :  Oarst.,  Identität 
nul  p-Oxybeuzophenon-MethylÄtber 
714. 

Metboxyliodigo :  mtithmaMicheBild.748. 

Hethoxylkyanconiiu  :  Siedep    377. 

o-MethoxymandoMurenitril  i  Darßi, 
Eig-,  Öchraelzp.,  Lösl  74.'i. 

O'Meth  oxy  pb  eoy  lani  1  i  d  oSssiggftu  renitr  U : 
Dzirst.,  Scbmekp.,  Eig.  745. 

o-MethoxypheuylimldoäflsigflänrenitTil  : 
Darst.,  Eig.,  Schmekp.  745, 

MethylacetessigsÄuro  ;  Daratp  Eig», 
LösL,  Verb,  860. 

Methylacetossigs.  Baryum  ;  Eig.,  LösL 
860  f. 

Methylaeetylencarhonsäure-Thiobarn- 
stoflf  :  Darst.,  Zus.,  Eig.,  LdaL,  Verb, 
gegen  Silbernitrat  383. 

Methylacötylharnfltoff  :  kryptallogra- 
phiBche  Unters.  365;  Bild.  804,    805. 

^Metbyiäthenyltricarhonsäure  :  Darst. 
795. 

^M  e  th  y  lÄth  eny  ItricarbousÄuro  -Melhy  l- 

-  diätbyltlther  :  D&rst.,  Siedep.»  sp.  G,, 
Verseifung  795. 

Methylllthylftcetylen  :  üntera.  406. 

MetbyläthylesBlggÄure  ;  Äotherification 
22  f. 

Methylatbylpropylamin  :  Bild,,  Chloro- 
ptatinat  1101. 

Methylalkohol  :  EeibungacoÖfficient 
der  Dämpf©  62;  CapillaritÄtscon- 
fltante  67 ;  molekular  magnetisch  es 
DrehangBvermbgeu  198  j  Einw.  auf 
Benzol  bei  Gegenwart  ven  Chiorzink 
408;  Verb,  gegen  ChlorkohleDoxyd 
LöbL  des  KupferaulfatB  in  demselben 
641  j  Verh,  gegen  Amylnitrit  646 ; 
üeherfährung  in  Oxymothylen  734; 
anti^eptiscbe  Eig,  des  imreineo  1240; 


Verh.  gegen  Fbdoole   und  Chlor 

1487. 
a-MethylamidobuttersJiura  :  Vorh.  \ 

Cyauamid  380. 
a-Methylamidohntyrocyamidin  (Bnt; 

kreatinini  :  Darnt,  Zus.,  Eig,  380. 
Methylamidocarbiuiidamidodiuitropho 

nol    (Dill itrophepylmethylguan id in)| 

Darst.,  Eig.  678. 
MethylamidoiBovalerooyamidiii    :    Za 

Eig.  380. 

Methylamin  :  Darst.  aus  Ac^tamid  44 
Methylamylpiperidin    :  Darst.,   Siede 

Eig.,  SaliQ,  Verh.  1083  f. 
Methy  lamy  Ip  i  pery  laminoma  m Jodid 

Eig..  Scbmohp.   1084. 
Methy  lamy  Ipi  pery  lamm  oniurnoxydhy^ 

drat :  Verb,  bei  der  DeatUlaüon  IC 
Methy latithracen    :    Darst. ,   ScIxmQ 

Verh.   793. 
Methylanthraceudibromid  :  Darsl^ 

Schmekp.  793. 
Methytanthrachmon     :      Dar»t*, 

Bchmekp.,     Verh.    gegen    Zink 

und  Ammoniak  793» 
Methylarb utin  t  DaraL,  Sohmelzp.  11] 
Methy  kurin  :  VerU»  gegen  Brom,  j 

Kali  718,  gegen  Wasaer  719* 
Mothyl&KauroMure  :  Darst,  Eig.  676(| 
Melhylben^yJpiperidin  :  Darat^  Siedfll 

Vorb.  1083  L 
Methyl  Imntj  1  pi  pery  lamm  otiittJO Jodid 

Schmelzp.  1084. 
MethylbeosylpiperyUmmoniumoi.jdb| 

drat  :  Verh.  hei  der  Oxydation  108 
Metbylhromid      z     Beibungsco^ffieiea 

der  Dumpfe  62. 
Methylbromisatin      :       Darst. 

Schmehsp.,    Löal*,    UmwandL    fü 

Isatoid  625. 
Methy IbromisatoM  :  Dmrtt.,    Scba 

625;  Const.  626. 
MothylbromBtiokstoff      (Methyldil] 

am  in)  :  Darst  470. 
MethylbromtarcoainaJIure        : 

1102  f.;  Krystalir»  Schmelsp.,  Vq 

Löst ,  Eig. ,  Sake  mit   Stortn 

Basen  1103. 
Metbylbromtarconins.    Kupfer 

Eig.,  Ujü.  1103. 
Methylbromtarcouina.  Natrium  :  Vtrh., 

Zer».   1103. 
MeLli  y  Ibr  omtarconiu  mohl  orid-Platln- 

chlorid  i  Eig.  1102. 
Methylbromtarconiomjodid       : 

Krystallf.,  Schmelxp.^  Verb.  1102. 
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MetbyllrromUrcODiumozjdhydrat        : 

Darfit.,  Eig,  1102. 
MethylbutTlbenzol  :  Bild.  406« 
Methylbütylphetiol  :  Oxydation  648. 
MetbyloaTboBtyril  :  Durst.,  Eig-,  Biedep. 

611;  Verb,  gegen  Brom  613. 
Methylcbinolin,  siebe  CbinaldiD» 
ff-Methyl-^-chlorcrotouBÄure      :      Verb. 

gegen  Kali  634, 
Methylchlorid      :      Reibangsco^fScient 

der  D&mpfe  62. 
Methylcum&riQslLare     :      Verb,    gegen 

Brom  953. 
MetbylcumarBfture  :  Verb,  gegen  Brom 

953. 
Methyl-m-cumarsäure  :  Eig.,  6cbmel£p. 

747. 
MethyldibTOmaiDin ,  «iebe  Metbylbrom- 

Btickstofi*. 
MethyldkhlDrindol     (Chloroxindolcblo- 

nd-Methylüther)  :  D&rst.,  Eig.  635, 
Methyldipbenylamin     :     Verb,     gegen 

Benaotncblorid  und  €  hlorziok  424  f. 
MethyldiRnMd   :  BereebDiing  der   Atia- 

debming  65  f. 
Methylöucblorjodid   :  Darst.,   Eig.,   sp. 

O-,  Siedep,   1043. 
Metbylendipheuylezioxyd    :    Bild»    658| 

aas  Euxantbon  768. 
MetbyleobexapheTiytphospboßiiimjodid: 

Darst,  Scbmekp,,  Eig.   1057. 
Metbylenitan    :    wabrscbeinliche    Bild. 

durch     Oxydation     von     Leuchtgas, 

durch    Einwirkung   der    elektriscbeu 

AoBstT^Jmuug    auf   ein  Gemisch    von 

Koblensfture     und     Methau,     dorcb 

EiQw.    von  Wasserstoff  und  Kohlen- 

öxyd  399  j  Darst,  734. 
MetbyienmonoqueckBilbGrchlorjodid    : 

Darst,  Eig,,  Schmelzp.,  Löal.,  Verb. 

gegen    JodjodkaliumlöBung,    Formel 

1047  f. 
MetbylenmoDoqnecksilhcrjodid   :   Verb. 

gegen  Cblorquocksilber  1047. 
MethylerytbrooxyaothrachinoQ  :  Dargt.^ 

Big.  692. 
Methylglyoxaltn  i  DarBt.,  Const.,  Salze 

478;  IdentitÄt  mit  Oxalmethylin  8U, 
lietbylglyoxaliu-CyanqueckBilber  i  Eig., 

ßcbmekp.  478. 
HetbylbomafortilasäuiceCDimethylhoino^ 

caffeesäure)  :  Darst.»  Eig.,  Scbmebp., 

Lös!.,  Verb.,  Reactionen  967. 
MetbylhomoferulasäiLre-Metbylätber 

(Dimetbylhomocaffeesäure-Methy]' 

Ether)  :  Darst.,  Eig,,  Schmelap.  967. 


Methytbotnofeml&a»  Silber  :  Darst.,  Eig, 
967. 

MetbylbydaiitoSn  t  Bild.  800, 
Metbyl-m-bydrooumaraÄure      s     Darst, 

Eig.,  Schmekp.,  Losl.  747. 
Methyl  bydrohomoferuiaslture    :   Darst., 

Eig.,  Löal.,  Schmekp,  967, 

Mctliylhydrühomoferulas*  Blei  i  Eig« 
967. 

Methylhydrohomofemlafl»  Kupfer  ;  Eig, 
967, 

MothylbydrohomoferulÄB,  Silber  :  Eig. 
967. 

Methylisatin  :  Dartt,  Eig.,  KrystAllf, 
Schmelap. ,  Verb.,  ümwandl.  in  Me- 
thyl! satoid  624  f. 

Methyliflatoid  r  Darst.,  Eig.,  LöaL, 
Snbmebp.,  Verb.  625, 

Metbylisopropylketon  :  Bild.,  Siedep» 
861. 

Methyl  Jodid  :  Beibungscotfifictent  der 
Dämpfe  62 ;  mokkular-raagnetisches 
Drebungsvermögen  198;  Unters,  der 
Umsetxung  mit  Natriumacetesaigester 
370  i  Verh,  gegen  Äraensiilfür  646  t 

Methylkctol  :  Const.  G35. 

MetbylkyanÄthin  :  Zus.,  Darat.,  Siedop., 
Schmekp. ,  Losl ,  Koactionen ,  Verb^ 
mit  Quecksilberchlorid  und  Silber* 
uitrat,  Verb,  gegen  SaksEure,  gegen 
Salpoteraliure ,  Wirk,  376  j  physio- 
logiacho  Wirk.  1226. 

Methylkyauäthinsuperjodld      :     Darst, 

Eig.,  Verb,  gegen  Silberoxyd  976. 
Methyl -m-moDonitrobonj^ylaldoxim       : 

Darst,  Eig.,  Schmekp.,  LübL,  Verb. 

gegen  Safss^llure  462. 
Me  thy  Uo  -mon  onltr  ob  emsy  laldox  im        : 

Darflt»  Const  i  Identität  mit  Nitrose- 

äthyl-o-nitrobenzol  461. 

Methyl-m-mononitrophenylmetbylacet' 

oxim  t  Darst,  Eig.,  Schmekp.,  Lös!« 

462  f. 
^-Methyl morphin  :  Const ,   Unterscbei- 

dnug  von  Codein  1102* 
Methyl  morphine    :    Identität     der    aus 

Morph inkalium  und   -natrium  erhai* 

tenen  mit  CcdelTn  1102. 
Methylnaphtalin     :     üftberführung     in 

Amidö-  und  Oxyderivate  1487. 
Methylnitr Ölsäure  :  Darst,    Eig,,  Verh. 

gegen  Natriumamalgam  576. 
Methylnorbemipinsäure  :  Bild. ,    Const 

930. 
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Methylönantbol  i  Yerh.  gegen  Salpeter- 

süufe  454. 
Metbylorauge   (Orftnge  III)   :  Anw.  als 

Indicator  140O. 
MetliyloxyazubBiizol     :     Dftrst,      Eig», 

öchmolKp.  601, 
Methyl-m-oxybenzaldebyd      t      Siedep, 

746;  Verh,  gegen  BalpetereHuro  748. 
Methyt-p-oxybpnxoÖBäure,    siebe    Anis- 

BÜure;    Derivate,  siehe  aucb  die  be- 

treflendeii  Derivat©  der  ADisPÄare, 
MetbyloityliertisteiTisIlore     (aus     iBoya* 

leriana^uie)     t     Identitlit     mit      der 

et-MetbyloxyberiiBteinftiliirö  796, 
MetbyloxykyanJübin       :      Zua ,      Eig.^ 

Schmelzp.,  Siedep.  377, 
Metbyloxykyanäthin'QuQcksilbercblo- 

rid  :  Dftrst,,  Eig.  377. 
ä-Mothyl-y-oxyvaleriana.      Barytim 

Darst.,  Eig,  870, 
a^Mötbyl-y-oxyvalerian8*  Silber :  Dant., 

Eig.,  LöbL  870, 
MethylphenaDtbridiD  :  Darat|  Eig.  534. 
MethylpheDylacetoxim :  Eig,^  8chmokp.^ 

LörI  758. 
Metbylpli6Dykmidodipbenylmetba&     % 

Dftrst,  425. 
Metbylpbenylsalfocarbiiin  t  Daiist,  Eig., 

^cbiiielzp.,  Dampfd.  607. 
Methylpropylollyieiiglycol  :  Darst.    aus 

HarzoäBenz  ,    Zus. ,    Ldsl.  ^  BcbmeHp., 

Siedop.,  Verb.  1178, 
Metbylpropyle&Bigs&ure   :  Identität   mit 

CapronBäure  aue  Harzöl  868. 
Motbylpseudobutjlaceiojcim     :     Darst. , 

Eig.,  SL-bmelxp.,  Lösl.  757  f. 
^'Metbylpyridin  :  Darat.,  Oxydation  496, 
Methylsalicylaldehyd    i    DarBt,    Verb, 

gegen  Cyankalinm  745. 
Metbylsalicylsäure :  Unters,  der  Aetherifi- 

cimBg  mit  Isobutylalkohol  799. 
Methyltetrabydrocincb^ninfiäure  :  Kry- 

stallwassergebal  tf  Kry  a  iallf.,  Schmelzp . 

Uli;  Sake  Uli   f. 
Metbyltbialdobyd  :  Bild,  bei  der  Eeduc- 

tion  von  SulJbcyanwaftaerstoff  873. 
Metbyltropin   :   isomere  Base,   Chlöro- 

platinat  1096. 
Metbyltropin  Jodid  :  Darat.  1095* 
Metbylumbelliforonnatrium      :       Verb. 

gegen  Jodmetbyl  709. 
c-Methylv&lerolacton      (symmetriscbea 

Caprolactou)  :  Darit.,    Siedep, ,  £ig., 

LödL  869. 


jff-'Metbylvalerolaeton    (Caprolmotom) 
Darat.,  ßiedep,  870. 

Micrcben    :    Verb,    gegeo    ADtUspti 
1433  f. 

Mikroklin  *  York*,   Aotl.    16^8; 
(«tallf.  1569. 

MikrokryÄtallogrttpbio  :  Unters.  B$8 

MikroorganiAmeD    :   Verb,    gegen  Auli 
aeptina  1240  ff.,  gegen  Calomel  lS4i| 
Unters,     der    Luft»     der    Blerwü 
auf  Organismen  1244  f. 

Mikrozymen  :   Ursaobe   der  spotitj 
QAhrung     im    lebenden    Organiima 
12S3;  Darst.  aus  dem  Magensaft 
Hundes,  Eig.,  verdauende  Kraft, 
Keugnog  Ton  Pepsin  1246  f. 

Milcb  :  Unters.  1188;  Unters,  d«f 
weift^ki^rper  der  Kuhmücb  1309  ;  V« 
dau Liebkeit  der  Kubmilcb  1210; 
halt  an  Fettsliuren  Uli;  Unt« 
über  fadensiebende  1211  f.,  d«r 
servirten  1212  T;  Anal,  von  Fnn« 
milcb,  Ammenmilch  1213  f.;  Veri 
gegen  Labferment  1S51 ;  Unti 
1342,  1343,  1344;  Beet  dea  Fe' 
baltea  1342  f.;  Salpetersaureg 
1343;  Best  des  Wassers,  der  Beo 
säure,  Borsäura,  LactoburyTon 
probe  1 343  f. ;  Beat  der  SalicyUäii 
der  Soda  1344;  Cona^mrung 
Glycerinborsäure ,  condensirte,  Ve 
fälscbnngen  1436;  Darat  roa  KU 
au»  MUcb  1464, 

Milchsäure  :  Einw.  auf  84?hwefelkob 
Stoff  und  Brom  256;  UntJ^irB, 
Innern  oder  laotidartigen  Aetbe 
cimng,  der  Aetberificining  mit  AXkti 
hol ,  mit  Essigsäure  798  t ; 
aus  Invertzucker  828  t;  Verk 
Organismus  des  Diabetikers  U97 
Vork.  im  Harn  1198;  Einw,  vai  i" 
Entwicklung  der  Hefe  1249* 

Milcb  s.  Zink  :  Darst  aus  Zuoker  82 

Milcbaucker  :  Elnflufs  von  Sa 
und  AmmoDiak  anf  die  Bot 
änderung  1120;  Verh.  gegen 
petersUure  1121;  Zers.  durch 
siebende  Milcb  1211;  Gähn», 
Verb,  gegen  den  BacUlns  ba 
1260. 

Milcbsuoker-Salpetersäare&ther : 
Eig.   1121. 

MilitärpnlTer  :  Zna.  1416. 
Milz  :    Zus.    bei    verachiedetiea  fdbo* 
logischen  Zuständen  1229^ 
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Mimetesit  :  York,,  Anal.  1541. 
Minerslfette      Unters.   1338. 
Ifinefmlien  :    asulogo   und    antiloge    1 ; 

WArmelei tutig  114;  Processo  bei  der 

Entstehung  323. 
Mineral  Wasser,  sieho  Wuscht  ^  natürlich 

kommendes, 
Mioetie  :  Anal.  1602  f. 
Moleküle  :  Hewegiimg  5;  der  isomeren 

Körper I  Querschnitte  62  f. 
Molekülvorbindungen  :  von  monpchlor- 

propyl-    nnd     propylauifo«.    Baryum 

991,  993,  von  monocblorpTOpylsnlfoB., 

liropylAulfoa,    und   propions.  NatriuDi 

991;   von  monochlorpropyl-  und  pro- 

pjlaulfoB.  Natrium  993. 
Molekulargewicht      t     Beziehung     zwt 

Wlirmeauadehnung  17  ff. ,  xur  Diffn- 

sionsge schwill digkeit  92;   Yerbältniri 

sur  »p.  W.  lU. 
Molekularvolum     :     Beziehungen     zur 

Atomverkettung    25    C;    Verbältnifs 

KOT    Atomverkettung     bei     der    kri- 

tiacben  Temperatur«  27;  Coastanj£  34; 

GrOfee  63. 
Molekalarstructur  i  der  Metalle  262  1; 

Einfiufa  derselben  auf  die  elektrische 

Leituiig^mbigkcit  263. 
Molybd&noxyd  :  Mo^Of,   Darat  ^   Anal 

32L 
Holybdänoxyfluorid-Flnerkalium        : 

Darst«    Zu8.,  Eig.,  Kryatalif.,  LOsl., 

Verb.  323. 
Holybdäusäure  :  Reduction  331 ;  Verb. 

gegen  Wasserstoffsuperoxyd  1292. 
Holybdänäänrebydrat     ;     Bild.,     ZuB., 

KrysUllf,  Lüsl,  Eig.,  Zera.  322. 
Molybdäns.  Ammonium  ;  Zers.  322. 
Mon^ait  :  York.,  An&L  154!  f. 
IföDoaoetyl-p-amidob&Qxylcyanid        : 

D&rst ,  Eig. ,  ßchmelzp.,  Löal.,  Verb. 
I      gegen  Salpetersäure  917,  gegea  Brom 

916  f. 
MoBoa^etylamldokreBol   :  Darat.,    Big«» 

Schmekp.  689. 
UonoacetylantbranOBäure  :  Bild*    1093. 
üonoacetyldecarbousninsäure   :    Darst., 

Elg.,  Scbmelzp,  986. 
Monoacetyldiamidotoluol    (Mönoacetyl- 

toluyletidiamin)    :    Ueberfühmng    in 

Fhenol-aro-acetylamidotohiol        682 ; 

Verb,  gegen  Natriuranitrit  689 1  Coust. 

690. 
Monoacetylgallaoetonin   i    Darst ,    Eig. 

717. 
Monoacetyllapaebosäufd  :  Darstt|   £ig.| 


Bcbmekp.,    I#öfil.,   Yerh.p   Nitratiotit 

976  f.;  Const.  979. 
Monoacetyl-p-oxylophin :  Scbmelzp.  563. 
Monoacetyl-m^phenvlendiamin  :   Darst, 

Eig. ,    Ueberflibrung     in    Azo Verbin- 
dungen 584. 
MonoacelylpbenylBulibearbizin  t 

SchmelKp.,  Eig.  607. 
Mono&cetylpyrousnetinsäure     :     Dar«t<| 

Eig.,  Bchmelsp.,  Verb.  987, 
Monoacetyltoluyiendianiin       t      Ueber- 
fühmng   in    Fhecol-azo-acetylamido- 

ioluol  582;    Yerk    gegen  Natriumni- 
trit 689;  Conet  690. 
Monoäthylanilln  :  Yerh.  gegen  Ameisen- 
säure 524. 
o-Monoamidoacetopbenou  :   Darst.,  Eig. 

766;  Darst,  Eig.,  Sledep.  949. 
p-Monoamidoacetophenon  :  Darst.,  Elg.^ 

Schmekp.  946. 
p-Monüamidoäthylhenzol        :        Darst, 

Siedep-  663. 
Monoamidoätbyltoluol    t   Darst,    Big., 

Siedep.,  Balze  663. 
o-Monoamidoäihylto!uol  t  Darst. ,  Eig., 

Derivate  539. 
o-Monoamidoani9ol  :  Verb,  gegen  o-Mo* 

nonitroanisol,  Glyceriu  und  Schwefol- 

iRure  1082. 
MoQoamidoantbracen :  Darst.,  Scbmelzp., 

Eig,,  Lüsl,  Verb,  571,  572  f. 
Monoamidoantbracenhydrür       (Anthra- 

minbydrür)  :  Darst,  Eig.»  LbsL,  Verb. 

573. 
MonoamidoanthracenBuIfoBlure(Antbra- 

minBulinBäurc)  :  Darst  573. 
Monoamjdoanthrßchinon  :  Yerh.    gegen 

Jodwasserstoff     und    Fbospbor    571; 

Darst  573;  Bild.,  Scbmelzp,   1025. 
o-MoDoamidoauthrachinon       :      Darst., 

Eig.,  Schmelzp,    LüaL,  Verb,  gegen 

Kaliumnitrit  791. 
er-MonoamidoÄntbracbinonmonosnlfo- 

säure  :  Darst,  Eig.,  LösL,  Verb.  1025. 
^-Mo  no  amidoan  tb  räch  inon  m  onosul  f o- 

säure  :  Darat^  Eig-i  LöbX,  Scbmelzp. 

1026. 
a- Mo  noam  1  doan  th  r  a  c  hinonm  OQO  iul  fos. 

Baryum  :  Zus.,  Eig.,  Lösl   1026.       " 
a-MouoamidcantbracbiDonmonosuifos. 

Blei  :  Zas.,  Eig.    i026. 
et-MonoamidoMitbracbioonmonosulfos. 

Calcium  :   Zus.,   Eig.,   LösL,   York 

1025  f. 
(x*Mo  noamidoantb  räch  inonm  0  nosnl  f OS. 

Kupfer  :  Zus.,  Eig.,  LösL  1026. 
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a-MoDoamidoaQtbr&chiDoomonosulfoB* 

Natrium  :  Eig.,  Züe.  1026. 
a-MoBoamidoazobeoxöl-p-inoDosulfo- 

saure  :  Darst,  Eig.,  Krjstallf  598. 
^«MoDoamidoaKobGiizol-p-nioiiofliilfo- 

säure  :  neue,  Darst  598* 
a-51oDoamldoazobeD2o]^p^monoBu1foB. 

Kalium  :  Kryfftallt  598. 
m-Monoaraidobenzaldehyd  :  Darst, Eig., 

Lößl.  746. 
o-MoQoamidöbenjsaldebyd  :  Darst,  Eig,, 

LöbI,  748:    PolymerisatioD ,    Conden- 

Ration 7 4 9, 760;  Damt^Eig.j  Schmekp., 

LöbI.,  Verb.  760  f, 
Monoamidobensol^ftäiire  :   Verb,    gegen 

UrAmidobensofistture ,     gegen     Harn- 

Stoff  909. 
m-MoTioamidobensofisIlore  :  Verb,  gegen 

Cblorcjan  800  f. 
Monoamidobensol-m'disulfoBJIure  ;  BOd. 

597  f. 
Mono&midobonxol-in-Bulfostlare   :    Bild., 

Verb.  597, 
MonoainidobeiiKol-p'fiulfoB&ure    :    Bild. 

696. 
m-Monoamidobensotaulfoaliure    :     Bild.^ 

Verb,  gegen  Brom  1003. 
p-MoDoamidobenzobulfosAure  (SnlfÄml- 

ßäure)  :  Bild.   t0ü3. 
O'Monoamidobenzjlalkobol       :       Darst 

749  j  Eig.,  Sohmelzp.,  LöiL  750. 
p-MoDonmidobenzylcjanid       :      Damt, 

ScbmoLzp. »   Verb,    gegen  Essigsäure- 

anbydrid  9! 6  f. 
Motioamidobenzylpbeiiol  :   Darst,   Eig. 

713. 
Monoamidochlorbydroeugenol   :    Dafft^ 

Ejg.,  Schmekp.  680, 
Monoamidocymylencblorid      :      Darat, 

Verb,     gegen    Zinkstaub    und    Sak- 

sinre  704. 
Monoamidodimetbylpropioni,    Kupfer   t 

Krystallf.  860. 
p-MonoamidadipheDyl    :    Verb,    gegen 

Nitrobenzol,  Glycorin  und  ßcbwefel- 

«fture  1076. 
m-Mouoamidodtpbenylroetban   :   Darst, 

Eig.,  Schmelzp.,  Acetylverk  468. 
Mon  oami  doery  t  h  roxy  anth  racbiuo  n        : 

Darst,  Eig.  791   f. 
m-Monoamidobydrozimmt«Äure  :  Darst , 

Eig.,  Scbmelzp,  LösL  933. 
o-Münaamidobydrozimmtsänre    :    Bild., 

Verb.  612, 


p-Mon(^inidobydroximmts&iire  :  Da 

Scbmelzp,  982. 
Monoamidoisobiitylbenzol  :  Darst 
MoiioanitdolsobutyltoluoiiDiurst.,  6ied 

664. 
y-MonoamidoTfsophUlflÄQre  ;  Zu«., 

Vorh.  925, 
y-Mo  n  oa  m  i  d  oiso  pbtalsäure-Aethy  lltbf 

DArst,  Scbmelzp.,  Eig.  926. 
y'MonQamido'isopbtalsfture-Metbj^lftll 

Daret,  ßchmolap.,  Eig.  926. 
y-MonoamidoiBophtals.   Bai7um  : 

Eig.f  LQsl.  925. 
y*Monoamido'£Bopbtals.  Blei^ 

Zus.,  Eig.,  LöaL  926, 
^-Monoamidoisopbtals.  Cadmium  : 

Eig.  926. 
y-MonoamldoiBophtAb.  Caleimn    i 

Eig.,  LösL  925. 
y-MoEoAiDidoisophtaU.   Kaditun  : 

LösL  925. 
^'-Monoamidoiaophtals,      M&gDe«ii|]ii 

Zus.,  £fg.,  LösL  935. 
y-Monoamidoi«opbtal«.  Natriam 

LösL  926. 
y-MonoamidoVflopbtals.  Silber , 

Eig.  926. 
y-MünoitnidoisophtAlfl.  Strontiaiii :  Zu 

Eig.,  LösL  925. 
)A-MonoamidotBophtal9.     Zink     ;     Zofl 

Eig.  925  f. 
Mon  o&midoisopr  opy  Ibenzol 

Siedep.,  Eig.  664. 

m-Monoamido-o-kfösol  :  Bild.  69S» 
o-Monoamida-p*krea4>l    ;    Dmrtl»    BtgfJ 

Schmebp.  690. 
p-Monoamido-o-kreBol    ;    Darst.  ^ 

Schmelzp.  689  f. 
Monoamidokresol-Metbyltttber   :  Dani, 

Eig.,  Scbmelzp.  700. 
MoDoamido-m-kresylätbjlätber    ;    £«{. 

687;  Aoetylverb.  688. 
Monoamido-o-kreeyl&tbylfttber    :    E$|«  \ 

Acetylverb.  687. 
Monoamido-p-kresyläthylAther     s   Bf^ 

Scbmelzp.,  LösL»  Acetylrerb.  68d. 
MoDoamidomesitol  :  Darat,  Eig,  701 
MonoamidO'^'napbtol  :  Const.  4SL 
p-Mono&mido-m-nitropbenylesaigfiBra» 

siebe       m-MoDonitro-p-amidopbeflyl- 1 

essigsaure. 

Moaöamidooxyanthracbinon^Aetbyl* 
tttber  ;  Darst.,  Big.,  3cbmelvp.  721^ 

m-Moooamido'O-oxytoluol        (m-Mooa* 
smido-o-kreaol)  :  Büd«  693>. 
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IdooxyplieDoxacetaäQre&Qhy- 
Ärst,  Verh.  819, 
Idophouol  :  Verb,  gegen  o-Ni- 
»li  Glycerin     uod   Scbwefel- 

lioplioöoldisulfosllurö :  Darat, 
•L,  Vorh.  1009. 
pdopbe&oMisiilfofl.       Ammo* 

Srea  :  Zuf.,  Eig.,  LÖsl.  1009. 
ophcDoldisulfos.  Blei  :  Zus.^ 
pl  1009. 

Idophenoldisulfos.  Kalhim, 
Zu».,  Eig.j  LÖd-,  Verh.  gegen 
"6  Santo  1009. 

idopbenolmetbjltttber,     eiebe 
b- 
tdophenolsulfoi&iare     :     Kry- 

iio, 

|dopboDy]ac&tylen     r     Dar«!., 
irb.    420:    UeberfüIiraDg    in 
acetophenoD  949. 
IdopboDylessigiBuro    :    Verb» 
hlorcyan  802. 

idopbeaylpropiolBäure  :  Verb. 
alassÄuro  611  f.;  Üaret,,  Eig.^ 
kw,,  Vorb.,  SftlÄe  947;    Verb, 
cbwefelsäure  948,  949. 
Edopboiiylpropiolsfiure- 

Ser  ;  Eig,,  Schmebp.  947. 
ophonylpropiols*    Barynm   : 
7. 
(dopbetiylpropiols.     Silber     : 

^ropylboDSol :  Darst,  Siedep., 

I  f. 

[dofltyrol  :  Bild.  409. 

idgeulfipbeuo],  slehG  o-Mono- 

eDolsulfosIure. 

tdotoluoldisnlfoöÄuro  :  Darat., 

ie. 

Il-m-toluylellure  ;  Dorst.  ans 
ftylol  410. 

Idouramidobenzofiafturo:  Verb, 
llpdtrigs.  Kalium  594. 
idouramidoben^o^Häuro :  Verb. 
llpetrigB.  Kalium   öS  4. 
^aldnjmsüure ,      normale      : 
Eig.,   Lüsl  858,    859;   Salze 

DTalerians.    Kupfer  :    D&rst, 

iL  860, 

»Takrians.    Silber    :     Darst., 

iL  860. 

ldo£immts&ure  :  Büd.  612. 


p^MoDoamidoEinmitsiiure    :    Zers.    bolm 

Erbltxeti  409. 
Monoamidoximmtsaure-Aothylätber     j 

Verh.   gegen  Cblorzink    und  Allcobol 

614. 
o-Mouoamtdosimmts&ui'e-AelbyliLther    : 

Darst,  Eig*,  Acetylverb. ,  ScbmeUp. 

612. 

MonoaroidoEiinnitÄfturen  :  Darat,  934, 
MonoamylaDiliu    :    Verh.    gegen  Cblor- 

£ink  545. 
Mouobenxoylanilin  :  Yerb.   gegen  BeQ" 

zoykblorid  520. 
MonoboaKoylpbeaylamin        :        Darst,, 

Schmelxp,,  Suke  520. 
Monobeozoylpbenjliiulfoc&rbizin         : 

Scbmekp.  607. 
MonobeDzoyltoluylendiatain      :      Verh, 

beim  Diaisotirezi  583. 
Monobröinacetamidobeozylcyanld         : 

D&rst  ^  Ejg> ,  Bchmekp.,  LöbI.,  Verb, 

918  f.;  Bcbmelzp.y    Verb,  gegen  Sal- 

peteraäuro  919  f. 
Monobrümacetamidocbinolin         (Acet- 

amidobromcbinollD)  :  Eig.,  Schmekp. 

1070. 

m-Monobrom-p-acetamidobydroÄimmt- 

säure  :  Dareii.,  Eig.,  Scbmelsp.,  L4>8l., 

Verb.  933. 
M  onobr  om- p  -  Bcetft  m  i  do  p  b  ony  1  esöig- 

sftnre  :  Darst,  Eig,,  Schuielzp.  919. 
MonobrfiinacetessigpJlore-AetbylJttber    ; 

Darst,  Etg.,  sp.  G.|  LüaL^  Vorh.  gegen 

Eifleochlorid,  Kiipferacütat  841 ,  gegen 

Animoiiiakf  Nutnum  842  f. 
MonobromacetopbenPB    :    Verb,    gegen 

Anilin  620;  Darst.,  Verb,  gegen  Pbe- 

nol,  Nitropbenole  763,   gegen  Anilin 

764. 
Monobromacetylcarb&zol  :  Darst.,  £ig., 

Scbmekp.  650. 
MonobromacryUliure     :     Darst ,     Eig., 

Schmekp.  828. 
Monobromätbyiapfels,  Natrium  :  Darst., 

Eig,  860. 
Monobromütbylburbitufsfture      :     Eig., 

Lösl.  394. 
p-Monobromäthylbens&ol  :  Eig,,    Siedep. 

418. 
MonobromätbyttbeobroTnin      :      Darst,, 

Verh.  gegen  Kali   1088. 
MonobromaniidoberuBtemBäure  ;  Darst., 

Eig.,  Lüül.,  Sübmekp.  850, 
MonobfOmamidöbeniBteins,  Silber :  Eig*» 

Zufl.  850. 
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Ifonobromämidochinolin  rDarst,  Zna.| 

Eig-,  Schmelzp.,  Salze  1076. 
m-Monobrom-p-amidohydroximmtBÄure : 

Durst.  ^  Eig.,  8chmf>lzp. ,  Löd.,  Verb. 

gogeii  Natriiauinitnt  934. 
MonoljromamidophenyleßBigallare        : 

Dflrat.,  Eig,,  SchnaeUp.,  LüsL,  Verh. 

gegen  Aethyloitrit  919. 
Monobrom&mlin  :  Schmolzp.   104. 
m-Monobmmaoili£k  ;  Verb,  gegen  Brom 

50&. 
p-Motiobromanilin   :   Verb,    gegen    Nä- 

trium  und  Propylbromid  612,   gegen 

ChlorkobloDüxyd   594,   gegen    Nitro- 

benzol,    Glycerin  und  Scbwefeleäure 

1074. 
Monobromaniline  :  Verb,  gegen  Natrium 

611. 
Monobrombenzol  :  Verb,   gegen  Cblor- 

aluminium  442^  gegeo  Cblorpbospbor 

nnd  Natrium  lOöö,  gegen  Cbloraraen, 

Cblorantimou ,.   Cblorqnecksilber  und 

Natrium  1070  f. 
Mono-p-brombeiizylcurcumin    :    Darst, 

2uB.,   Eig.,   ßcbmekp.  HIB;    Darsl, 

Formel   1169, 
MoDobrombenzylpbenoIsuIfoii.  Kalium  : 

Darst,  Eig.,  Coust  718  f- 
MonobromberaBteiufl&nre  :  Verb,  gegen 

Acetylcblorid  852. 
Mono  br  0  m  h  ernste  insäurean  b  jdrid         : 

Daist ,  Eig.,  Siedep.,  Schmokp.,  Verb* 

852. 
MonobromcaffeiQ  :  Daret,  Formel  1089, 
Monobromcampber  :  Verb,  gegen  Brom 

772   f, ,    gtgeu  Pbospborpentacbinrid 

773. 
MouabromcaprooBlare     :     Verb,     beim 

ErbtUen  mit  Wasser  761;  Uebergaug 

in  läobydrosorbiuBäure  869. 
Monobromcarbajol      :      Darst,       Eig,, 

Scbmehp.    550. 
MoQobromcarboBtyril :  Darst.,  Scbmelep. 

ei3. 
y-Monobromcarbostyril    («- ,     y-Brora- 

ojtycbiuoUn)  :    Const,,    Verb,    gegen 

Kali  616;  Darst.,  Eig.,  ßcbmelzp.  948. 
Mooübromcbinolin  :  Verb,  gegen  Pyro- 

echwefelftänre  lOBO;  Darst,   8iedep., 

Zer».  1074. 
Monobromcbinnline  :  Verb,  gegen  Bal- 

pfstörsilurö  107G, 
M  ono  b  ro  mc  bin  ol  inmetby  Iby  droxy  d      : 

Darst,   1073. 
Mono bromcbiuolinmetbyl Jodid    :    Verli. 

gegen  Silberoiyd,  Alkalien  1073» 


M  on  obroracb  inolinm  otbyloaijrd 

Eig.f  Sebmelzp.,  Lösl.  1078v 
a-McmobromcbinoMnmonofiulfofiäKare 

Dam,,  Eig*,  LöbL,  SaUe  1031* 
ß-  Mouo  b  rora  c  bi  d  o  l  inm(>noflttlfo«attre 

Darst.  1030;  Zus.,  Eig.,  Löol.« 

1031   f. 

f^c-Münobromcblnolinmonoaulfoa, 

nium  :  Eig.  1031. 
C£-MonobromcbiunliumoaoBulfQ9,  ^ 

Eig.,  äcbmelzp.  1032. 
^-Mouobromcbiuolinmouosulfof. 

Eig.,  ScbmeUp.   1032. 
cf -M  0  HO  brom  c  bin  oUnmonoBulfo«. 

Tyum  ;  Eig.,  Lösl.   1031, 
/^-MonobromcbinolinmonosulfoA. 

ryum  :  Zus.,  L5sL|  Eig.  1032. 
ff-MoDobrömcbinolinmonotttlfoa, 

cium  :  Eig.  1031. 
^-M  on  obromebino  lin  monoBulfaa. 

cium  :  Lüsi.   1032. 
n-Mone  bro  mcb  iuo  linmonosulf OA. 

lium  :  Eig.,  Lösl.    1031. 
^-Monobromcbtnolinmonoflulfot. 

lium  ;  Zus.,  Eig.,  Lö&l,  1032. 
tt-MonobromchiuolinmoDOBuIfoa,  ] 

sium  :  Zu8,,  Eig.  1031. 
^'MoDobromcbinoUnmonosulfcM.  l 

Binm  :  Zus,,  E»g.  1032. 
a-MoDobrorocbinolinmonoiulfoi. 

gau  t  Eig.,  Zus.   1031. 

^-MouobromcbinolinmonoBulfoft, 

gan  r  Zus,,  Eig.,  L5b1.  1032. 
ce^MonobrornGbiooliomniiJOSul/os.  fiilli 

Eig.  1031. 
^-Monobrom^sbinolinmonoBuIfo«.  Bflb 

Zus.,  Eig,  1032. 
/?'Mouobromcbinolinmono9ulfot.   lESsM 

Zua,,  Eig.,  Lüsl.  1032. 
Monobromcbloral  :  Darst,  Eig.,  fiio 

sp.  G.,  Polymerisation  737;  VeHi, 

Acetamtd,  Verb,  gegen  Kmli  739; 
Monobromcbloralalkobolat:  Darvt,  f 

Schmelzp.  733. 
Monobromcbloralbydxat  :  Darst, 

Ldal.,  Scbmelzp.  738. 
MoDobromcbloroform        (ErooiiO^loiV*  ] 

form)  :  Darat,  Eig,,  8i«d«pw«  ifi  ö* 

739. 
MonobfomcrotonBäuTo :  Darst.,  Sfibmabf' 

836. 

ß*MonobromcrotonsäuT«  ;  Dant  8SS. 
^-MoQobromcrotonsäure  :  Daist.  611. 
^-Monobromcxotnns.     Kaliam     ;    Q|if| 

LösL  882. 


Saclirogbteir. 
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p-Moaobromcuraol  :  Darst.,  Verh.  gegen 
Natrium  und  KolilenBäuro  956, 

a^Monobromcymol  :  Darst.,  Eig.^  Siedep. 
446   f.;  Coast.  447 

m-MoDobroni-p-m-diamidophanylessig- 
»Äare      (p-in'DiarDido-m-brompbenyl- 
e^fligitäur«)  :  Darst.,  Eig,  920, 

MonobromdibjdrDuaphtaliti      :      Darst, 
428. 

MoDobromdlnitroanilln  :  Bild.  459. 
Monobromdiaitrobenzol  :  Scbniekp,  1 04« 
MoDo]>romdmitrocym<}l   :    Darst ,    Eig., 

Scbmelzp.  447. 
Mouobromdiuitromesitylea      :      Darst^ 

Schmelzp.  93  L 
Cf.Monobromdinitronapbtalin     :     Daret, 

£]g.i  8chmukp.  464  ;  Verb,  gegen  Sal- 

petersAare  464,  466. 
/^MoDobromdiDifronaphtallQ     r     Darati 

Eig, ,    SchmelKp    464 ;    Verh.    gegen 

SalpeterBllure  466. 
o-Monobrom-c(-dmitropb6Dol  :  Bild.  714. 
Monobrom'ß-ditolylpropioQSÄure 

Darst.,  Eig.,  LosL,  ScbmelKp.  982. 
MoaQbrora-ft'ditoJylprüpjoiia,    Baryum   : 

LdsL  982. 
Monobrom-oe-ditolylpropionB.  EIbgd- 

oxyd  :  Eig.  982  l 
Mouobrom-oc-ditolylpropioQS.    Kupfer    : 

LösL  982. 
MoDobrüm-ß-ditolylpropionfl.        Magne- 

Bium   :  Löal.  982. 
Mönobrom-fe-ditolylpropioua,     Silber    : 

Eig.,  LüsL  983. 
Monobrom-ff-ditolylpropiona.        Queck- 
silber :  Eig,,  Löal  983. 
Mooobromdurol  ;  Darst.,  Eig.,  SobmeLzp,^ 

Lös].  956. 
MonobromessigtiiSlure'Aetbyt&ther :  Verb. 

gegen  Silbernitrit  818. 
MonobroTufumarsäiire  :  Bild.  8&S. 
MoQobromturil  :  Darst.  742. 
Mouobrombexyleii    :    Darst.    aus    dem 

Alkohol  QaHiiO,  Eig.,  Biedep.^  Löal, 

ep,  G.  644. 
Ifonobrombydrocbinoiiacetat    :    Darst, 

Eig.,  Scbmehp.  779, 
MoDobrom-^'^-bydropipQrinsiure  :  Darst, 

Eig.,    BcWekp  ,    Verb,    gegen    N*- 

triumainalgam  969. 
Monobrombydroxybutterafture   :  Darat, 

Eig.  832. 
Hon  obromhydroxy  butters.     Calcium     : 

Eig.  832. 

Jftltrtiber.  f.  ChoiD.  u.  i.  w^  für  188». 


m-MoDobromhydrosinimtsaure   :  Darst, 

Eig.,  Scbmekp.,    Lüal.   934;   Darst., 

Eig.  935. 
o-Mouobromhydrozimmtsäure    r    Darst, 

Eig.,  Bcbmelzp.,  Ldsl.  934. 
MoQobromisatin     :     Bohmolzp.  ,     Verb. 

gegen  EsaigsAureanbydrid  625, 
Monobroinisatinkalmm  :  Bild.  62ö. 
Monobromisatin».  Kalium  :  Bild.  626. 
rc-Alonobrom-ra-isocymol  :  Darat  446. 
^-Monobrom-m-isocymol  ;  Darst,  Eig., 

Öiedep.^    Verb,    gegen    Salpetersäure 

447. 

Mooobrom'cr-m'isocyinelsuirosäiire       : 

Verb,  gpgen  SalzsUure  447* 
MonobronikomensHm'e    :    Darst,    Eig., 

Zna.  888. 
Honobromkonieiisäiiro-AQtbylitber       : 

Darst.,  Eig.,  Schmelzp.,   Verb.  889  f. 
MoDobromkomens.   Silber  :    Zus.,    Eig. 

889. 
Monobromkorksänre     :     Darst. ,      Eig*, 

Schmelzp,,  LüsL,  Verb.  891. 
Monobrom-p'kresol  :  Dar»!..  Scbmelzp., 

Eig,,  Verb,  in  der  KaliscbiDelze  699. 
m-Monobrom-m-kreaol,    siebe  m-MoDO- 

brom-m-oxytoluol 
MoEobromlapachosÄur©    :   Darat,    Eig., 

Scbmolzp  ,  L6sl.,  Verb.  97ö  f  ;  Const. 

979. 
Monobrommesitylen    ;    Verb,     bei    der 

Oxydation  931. 
MonobromtiioBitylensJiure  :  Darst,  Löst 

931. 
Monobroromesitylena.    Calcium    ;    Zus. 

931, 
Monobrommetbacrylsänre       :       Darst, 

Scbmclzp.,  Const  835, 
Monobrommetbacryls.    Calcium    :    Zus. 

835. 
Monobrommetbylcarbostyril     :     Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.  613. 
Monobromnapbtalin      ;       Bild.  ^       ^^S-t 

ßcbnielzp.    449;     Verb,     gegeu    Sal- 
petersäure 464. 
tf-AIouobromnapb talin    ;    Verb,     gegen 

Amytbromid  und  Natrium  432. 
Monobrotn-^^-uapbtoi  :  Bitd.  430;  Oonat. 

431 ;   Verb,    gegen   Pboephortri-   und 

-pentabroinid  449. 
Mon<»brom-/?-napbtol-^-sulfos&ure  :  Bild. 

431. 
m-Monobrom-m-nitro-p-amidopbenyies- 

sigaÄure      (p-Amidö-m-oitro  m-brona- 

pbenyleasigäÄure)     :     Darst,,      Eig*, 
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Schmekp.,  Lösl.,  Verh.  920,    Yerh. 

gegen  Amylnitrit  undBalzs&ure  920  f. 
^.m-Monobrom-o-nitrobenzofis.  Natriam : 

KrysUllf.  902. 
Monobromnitrobenzylphenol    :    Darst, 

Eig.,    Bobmelzp.    713;    Verb,    gegen 

Balpetersftnre,  Gonst.  714. 
Monobromnitrobenzylpbenolkaliam      : 

Big.  714. 
Monobromnitrocbinolin  :   Darst.,   Eig., 

Bobmelzp.,   Lösl.    1075   f.;    isomeres 

1076. 
a-Monobromnitrocymol    :    Darst,    Eig. 

447. 
Monobrom-p-nitrozimmtsäure    :   Darst, 

Eig.,    Lösl.,   Bobmelzp.    zweier  Iso- 
meren 942. 
Monobrom-p-nitrozimmtsäure-Aetbyl- 

&tber  :   Eig.  y  Bobmelzp.    zweier  Iso- 
meren 942. 
Monobrom-p-nitrozimmts.      Baryom 

Eig.,  Zers.  zweier  Isomeren  942. 
ilonobromoctolacton  GsHuBrOt :  Darst., 

Eig.,  Lösl.,  sp.  G.,  Verb.  874  f. 
Monobromoxybuttersäure  :  Darst.,  Eig., 

Verb.,  Const  835 ;  Darst.,  Eig.  836. 
Monobrom-p-oxycbinolin    :    Bobmelzp. 

1083. 
m-Monobrom-m-oxytoluol :  Darst,  Eig., 

Bobmelzp.,  Verb,  gegen  Kali  696. 
Monobromphenoldisulfosäure    :    Darst., 

Zers.  1009. 
Monobromphenylessigsäure,  neae  (m-)  : 

Darst,  Eig.,  Bobmelzp.  919. 
Mono brompbenylsalfooar bizin   :  Darst, 

Bobmelzp.,  Eig.  607. 
Monobrompropiolsäure    :    Verb,    gegen 

Bromjod  and  Cblorjod  826. 
p-Monobrompropylbenzol  :  Darst.,  Eig., 

Biedep. ,    Verb,    gegen    Kohlensäure 

und    Natriam    956    f.;    Verb,    gegen 

Chlorkoblensftureätber  und  Natrium- 
amalgam 957. 
a-MoDobrompropylen  :  Bild.  832. 
^Monobrompropylen  :  Darst,   Biedep., 

Verb,  gegen  Brom  836. 
Monobrompseudocumol  :  Verb,  bei  der 

Oxydation  930. 
Monobrompseudocumols&ure    :    Darst., 

Lösl.,  Eig.,  Bobmelzp.  930. 
Monobrompseudooumols.  Baryum  :  Zus., 

Eig.  930. 
Monobrompseudooumols.  Calcium :  Zus., 

Eig;.  930. 
Monobrompseudooumols.  Kalium  :  Eig., 

Lösl.  930. 


Monobrompyridm    :    Darst ,    sp.    O^ 

Biedep.,    Lösl.,   Platinsalze    48S    f.; 

Verb,  gegen  Brom  488,  bei  der  Be- 

duotion  484. 
a-Monobromtetranitronapbtalin  :  Darst, 

Eig.,  Lösl.,  Bobmelsp. ,  Verb.  464  f.; 

Verb,  gegen  Anilin ,  Ammoniak  465, 

gegen  Balpetersäure  466. 
^Monobromtetranitronaphtalin  :  Darst« 

Eig. ,  Bobmelzp. ,  Löst ,  Verh.  gegen 

Anilin  465   f.,   gegen   Salpetarsinre 

466. 
Monobromtbeobromin    :    Darst,     Eig., 

Verb.   1088. 
Monobromtbymobydroobinoodiaoetat    : 

Darst,  Eig.,  Bobmelzp.  779. 
Monobrom-p-toluldin  Verb,    gegen 

Natrium  und  Jodmetbyl  511  f. 
m-Monobrom-m-toluidin :  UeberfObrang 

in  m-Monobrom-m-kresol  696. 
p-Monobromtoluol  :  Bild.  1066. 
Monobromtoluole  :  Einw.  auf  Spal^nlz- 

keime  1240. 
m-Monobromtoluol-m-solfos&are  :  Verb. 

gegen  Kali  696. 
Monobrom-m-toluyls&ure         Bild,   ans 

Diazo-m-toluylskare«  Sohmelsp.,  Iden- 
tität mit  Bromtoluylsäure  aus  Brom- 

xylol   411;  Verb,  gegen  Benzol   bei 

Gegenwart  von  Cbloraluminium  423. 
a-Monobrom-m-tolnylsäure  :  Const  447. 
y-Monobrom-m-toluylsäure      :      Dant, 

Bobmelzp.,  Const  447. 
Monobromvaleriansäure  :  Darst,  Verb. 

gegen  Ammoniak  858. 
m-Monobromzimmtsäure  :  Darst,   Eig., 

Bobmelzp.,  Lösl.  935. 
o-Monobromzimmtsäure  :   Darst.,  ^., 

Bobmelzp.,  Lösl.,  Verb,  gegen  Pbos- 

pbor  und  Jodwasserstoff  984.  i 

p-Monobromzimmtsfture  :  Darst,  E^.,     I 

Bobmelzp.  935.  ' 

a-Monobromzimmtsäure  :  Darst.,  Lösl, 

Verb,  gegen  Brom  936;    Nacbw.  dor 

Const    938 ;    Verb,    gegen  Bcbwefel- 

säure  940. 
/9-Monobromzimmtsäure  :  Darst.,  L8sL 

936 ;  Verb,  gegen  Scbwefelsäure  940. 
Monoobloraoetal  :  Verb,  gegen  Binres,      j 

gegen   Oxalsäure   735;    Verb,  gegen 

Brom  739. 
Monoobloraoetessigsäure-Aetbylätber   : 

Verb,  gegen  Balpetersäure  840.  ^ 

Monoobloraoetyloblorid  :  Darst  816. 
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MonocblorAcrylBäure  :  Darst.  828* 
MoaocblorUtbeuyltricftrboiisäiirä' 

AethytÜtbeir     i     Verb,     gegen     KaU, 

gegen  Natriam  und  Alkobol  796. 
MoDOchlorlltbylcarbostyril  ;  Bild.  6H. 
^-Monocbloräthylsulfousäurecblorid       : 

DarBt,  Siedep.,  Verb,  gegen  Ammo- 
niak 436. 
/j-MoDOcblorälliylsulfoa.  Kalium    :   £ig, 

435, 
^MonocblorätbylsulfoB,  Kupfer  :    Eig., 

Krystallf.  436. 
^-MoDochlorÄthylBulfoB.      Btrontiam     : 

DarHt,  Eig.  435. 
^'MoQOchlorUtbylsuIfos.    Zink     :    Eig., 

Lösl.  435  f. 
Mooochloraldehyd  :  Bild.,  Verb,  gegen 

Benzol      und      Bcbwofelsliare      427; 

Darst,  Eig.T  Siedep.^  Polymerisation, 

Big  I  Krystallf,  der  Polymeron  737. 
Monocbloraldebydhydrat  t  Darst,  Eig., 

Lösl.  f   Schmelzp. ,   ßiedep. «  Dampfd., 

Krystalif ,  Verb,  gegen  Acetylcblorid, 

Natritimdisullit ,  Salpeterüiur«  786  f« 
MonochloTttldebyd-Kobweflig«,  Natrium : 

Darst,  ZuB,  Eig.  736. 
«r-Mon och lonUyl alkobol  :  Dartt ,  Eig.» 

Siedsp.  440  t;    Darst.^  Kig.,  Siedep., 

Kp,  G.,  Lösl.  650  f, 
^-MonocWorallylallcobol    :    Bild.      440; 

Verb,  gegen  Aetbyloxychlorid  651» 
a-Monooblojrallylbromld  :  Darst,)  Siedep* 

6öl. 
ir-Monocblorailylclilorid  :    Verb,   gegen 

uotercblorig©  SRure  4S9,  gegen  Jod- 

calcitiTD  440 ;  siebe  auch  Epidicblof- 

hydrin. 
,5-MonocbloralIylcblorid    :  Verk   gegen 

Jodcttlcium  440. 
ff-MoDoeblorallyijodid     :     Darst.,     Eig. 

440;  Verb,  gegen  Silberuitrat  441. 
/f-Monocblorallyljodid    :    Darst,     Eig., 

Dampfd.,  Verb,  mit  QuEckailber  439  f. 
Monocbloranilin  :  Scbmelzp.   1 04 ,  Verb, 

gegen  ChJor  und  Brom  504. 
n^Monocbloraniliii  :  Verb,  gegen  Brom 

504  f. 
0-Monoobloranilin  :  Verb,   gegen  Brom 

505. 
p-Monochloranilin  :  Vorb.  gegen  Chlor 

505,  gegen  Scbwefelkobienatol^  512, 

gegen     Nitrobensol,     Glycerin     und 

ßchwefelftänro  1075, 
Monocblor-o-anlsidin     :     Darst ,     Eig., 

LösLi  ficbmelip,  fi76. 


Monocblor-o-aniHidin-SulfüharD  Stoff  i 
Darst,  Eig.,  Schmelzp.^  Löst  677. 

Monocblorbenzol  :  Verb,  gegen  Chlor- 
aluminium 442. 

MoEocbloTbeozylcblorid    :  Verb,   gegen 

koblens.  Kalium  445. 
Monocblorbenzylmalonylamid   :   Darst., 

Eig,  Bcbmekp.  966. 
MonocblorbernsteinfiJiure  :  Darst,,  Eig*i 

Lüsl,  Schmelzp.  8Ö1. 
Monochlorhemsteinsäureanbydrid        : 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  ßiedep.,  Vorh. 

851  f.;  Darst  852,  853. 
Monochlorbroniacrylgilure  :  Verb,  gegen 

Brom  621  f.,    gegen  Bromwa^erstoff 

822. 
Mönocblorbrombeozaldehyde :  Büd.  921, 
Münochlorbromcbinou  :  Krystallf.   777. 
Monocblorbrombydroehinon  :  Bild.  779, 
Monochlorhrümhydrocbinondiacetat       ; 

Darst.»  Eig-,  Scbmolzp.  779. 
Monochlorbromjodacrylslure    :    Darst| 

Eig.,     Kryatallf:,     Llisl. ,    Scbmekp. 

826  f. 
Monocblorbromjodaorylß.      Baryum       : 

Zus.,  Eig.  827. 
Monochlorbrornjodacryls.  Calcium :  Zun,, 

Eig.  827. 
Monochlorbromjodacryls.  Kalium  :  Eig, 

827. 
Mouocblorbromjodacryls,  Silber   %  Eig,, 

Lösl.  827, 
Mouocblorbromnitrosometbylbensole     : 

Bild.  921, 
Monocblorcampber  :  Darst.,  Eig.,  Löst, 

Schmelzp.,  Siedep,  Verb,  zweier  iso- 
meren 769  f  ;  Darst. ,  Schmelzp.  770. 
Monocblorcarbostyril  i  Darst-,  Schmelzp. 

611   f. 
/9-Monocblorcarbo8tyril    («-^-Oatychlor- 

cbinolin)    :  Scbmekp. ,    Löst ,    Verb. 

gegen    Chlorphospbor     615;     Const, 

Verb,  gtgen  Kali  6 16. 
y-Monocblorcarhostyril    :    Verb,    gegen 

Kali   616;    Bild.    617;    Darst,    Eig., 

Schmelzp.,  Löst,  Verb,  gegen  Cblor- 

phospbor  947  f, 
/9'Monochlorcarboityrilfttber       :      £tg., 

Siede p.  617. 
y*Monochlorcarbo8tyrilÄtber     :     Darst, 

Eig.,  Schmelzp,,  Siedop,  617. 
MonocblorchinoUn      :      Darst,      Eig., 

Scbmekp.,    Siedep.     610    f.;     Verb. 

gegen  JödwasaeretofF,  gegen  Zinn  und 

SalzsÄure,  gegen  Wasser,  gegen  Kali, 
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gegen  Pbenolnatriöca  611 ;  aus  Carbo- 

BtfTtl   :    Const,    Verli-    616  j     Darst, 

Siedep.,  Eig,,  Verb.  107&. 
Monochlorcbmoliumotbjljodid      :     £ig. 

1075. 
MouochloTehiDon  :  Verh.  gegen  Acetyi- 

Chlorid  und  -bromid  779. 
ö*Monoctlorchinopbenol  :  DarsL  ,  Eig., 

B^ifamelzp.  618. 
Monochiorcrotons&ure  t  Darst,  Schmekp, 

1046. 
Monocblorcroton&&ure        (aua        Butyl- 

cbloral)  i  Verh.  gegaii  Kali  &34. 
Ä-Monacb!orcrötoa»llur&  i  Verh.    gegen 

Alkalien  834. 
Monocblorcrotylaikobol    :  Darst.  ^    Eig,, 

Siedöp.,    Bp.  G.,    Verh.    gegen  Brom 

1045  f.,  gegen  SalpetersÄure,  Acetyl- 

cbtorid  1046. 
Monücblordiätbylaulfou  :  Bild.  371. 
o-Monocblordibromanilm        :         Darst| 

Schmelzp,  505. 
Monocblordibrombtitylalkoliol   :   Daret, 

Zert.  1046. 
MonochlordibromoiatgBänre      :      Darat« 

Eig.,  Scbmölzp.,  Verb.  817. 
MonochlordibroraessigBaure-Aeihyl- 

Ither  :  Eig,,  Siedep.  818. 
MonochloTdibromesBiggAuTeamid  :  Lösl.f 

Eig.,  Schmelzp.  018. 
Monocblordibromoaeigg,     Blei      :     Eig.« 

LöhI.  817  i: 
MonocblordibromessigB.   Calcium  :  Eiig. 

817- 
MonochbrdibromeBsigs.  Kalium    :  Eig.^ 

Lüfll.  817, 
MoQocblordibromessigs.  Natrium  :  £tg. 

817. 
Mon^icblordibromeBBigs.  Zink  :  Eig.  817. 
MoDochiofdinitroacetyl-o-anisidiD         : 

Darpt.,  Eig.,  Schrookp.  677. 
MoDocblordinitrobeozol    :    V"erh.    gegen 

ichweiigs.  Natiium  458,  gegon  Ros- 

anliin  558  f. 
Monocblor-ft-dinitrobenzol      (ö-D  ioitro* 

chtorbenKol)    :    Verb,    gegen    Trime- 

ibylamin,   Dimetbylaniliu,    Monome- 

thyUntliDf   ToluyJeodiammi    m-Phe- 

nylendiamin  459  f. 
MonocblordipbeQybitban  :  Bild^    Verb. 

gegen    Benzol    und    Chloraluminium 

427 
Monacbloreasigpänre     :     Verb,     gegen 

Allyltbiobarn^oä^    396;     Einw.     auf 

Pyridin     490,     »ul"     Dtbrumpyridin 


490  f.,  auf  Cbinolis  491;  ^ 
gegen  Phenylendiamin  530  t,  | 
m-Toluidin  638,  gegen y^-Lntidbi 

MoDocbloreBftigsäure-Aethyllliier 

%^erh.  gegen  Benaol  413,  gegen 

nylendiamin ,     ToluylencUajnin 

gegen  m-Toluidin  635,    gegen 

easigHäureUtber    nnd    Ifiopro 

886»  gegen  Chinoli«  1077   ^~ 

gegen  /^-Liitidiu  1078  f. 
Monocblorefisigs.  Natrium  ;  Ve 

Deuzaldebyd  und  Eaaigs&ujr 

938. 
MonochloreBBigB.  Toluidin  : 

Kochen  mit  Wanaer  633. 
Monochlortumarsfture    t    Dartt. ,    i 

ScbmeUpif  Siedep.,  L^K  863  , 
Monochlorfumars.  Blei  :  Zui^  £igi 
Monocblorfumars.  Kalionir  i 

Löal.  853. 
Monocblorfuniara«    Silber 

853. 
Monochlorbexylen    :    Daret 

Alkohol  C^HjtO,  Eig-, 

644. 
Monocblorhydrin  :  Verb. 

lin  1078. 
Monoch!orbydrocbtnon  :  KrjstitlÜ 
Monochlorbydrocbinonacetat    :    0 

Schmekp.  779.  ^ 

MonochlorijUibiona.  Baryatn  ;  BU^ 
MonoehlorisUtbions.  Silber  t  Bild. ' 
^-Mouocblorii^ocrotouatture :  Verb,  i 

AlkaUen  834.  " 

}/-Monoch1orisopbtalBlLnre  :  Daret.^  | 

Zus.,  ächmelzp,  L6ftJ.  92d*  i 
)/-M  o  noch  I  o  rii^o  ph  tal  aiure- Aelbf lll 

Eig-,  Schmekp.  927.  ^ 

y'MoDocbloriftopbtali.    Baiyuin   :  ] 

LübI,  Eig.  926  f. 
^-Monochlorisöphtalfl.    Cadtnian  : 

Eig.,  LöbL  926  f. 
y-MonocbloriBophtala.    CalcJam  : 

Eig.,  Lösl.  926. 
y-Monochlorisopbtala.    Kmlinm    :  1 

Eig,,  hm.  926. 
y-MonocblorifiophtJÜs,  Kupfer  :  fiifJ 
^•MonochlorisopbtaU.  Magneeiamrl 

Eig.  926. 
y-Mouocblorinophtals.    Natriii 

Eig.,  LöbL  926. 
y-MoDOchloriaopbtalB.     Sith« 

927. 
)'-Monochlorisopbtala*  Strontitzof  fl 

Eig.,  Löfil.  926.  i 
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»rltohlensÄure-Aetbyiather       i 
»nf  PyrrolkÄlium  484  f, 

Schmelzp,  830. 
)rm*IonBÄur6-AethylÄther        : 

gegen     Natriumäthylat      und 
►lureÄtlier  796  ;  V erb.  beim  Ver- 
830. 
»rm&lons.  KftHum  i  Darst.,  Eig^ 

>r»Aloii«.  SiJber  :  Eig-  830. 
blornaphtaliD  :  Bild.   1021. 
lloniaphtaliD  :  Bild.   430. 
)niApbtocbiiiOB&tliylamid        : 

Scbmelzp.  787. 

»rtiftpbtochinotiaiijlid  ;  DarPt., 
cbmehp.,  LöaL,  Nitratiou  787. 
>riiaphtocbiuoa-p-bromanilid  : 
Izp.  787. 

>ruaphtochiüon-o*broait4}liiidid: 
kp.  787. 

tmaphtocb  iuon  -  p  bro  mtolui  dld: 
kp.  787. 

iTQäpbtocbinoQdiiTiotliylamid     : 
bp.  787. 
I^iiaphtochiiioumetbykmid        : 

Bcbmehp-  7S7. 

^AphtocfaiDOD-m-mtroaniLid    : 
j^hmebp.,  Eig.  787. 
^^MitoobmoD-p-nitroanilid 
^■bsebp.,  Eig.  787. 
Inttphtochinoa-o-iittrotoluidid : 
bp.   787. 

IrBAphtocbiBon-p-nitrotoluidid : 
Mp.  787. 

tmaphtocbinon^o-toluidid        : 
ip,  787. 
«maphtochiiioii-p-toluidid        : 
bp^  787. 

Ilomapbtol  t  Darst.,  Eig.,  Lösl, 
bp.^  7erh.  1019  f. 
tr-^-napbtol     :     Verb,     gegea 
pBAuro  1022. 

Ifnitroa^etyl-o-anisidiu :  Darst| 
^btuelzp.  B77. 

hlorDitrobeEzoI  i  Verb,  gegen 
liflchee  Kali  443,  gegen  Tri- 
Iftmln  460. 

ilrriiitrobenzokulfamid   :   Dnrat, 
ÜffL,  Schmebp.  459. 
pmitrobeDsolBulfosAure  :  Conat. 

Imitrobeiizolsiiirofl.    Natrium    : 
Eig.,  Ziiß.»  LübI^  Verb.  459. 


MonocblornitTOBÄpb talin  :  Verb,  gegen 
Kosanilin  558. 

M  o  o  ö  c  b  1 0  r  n  i  t  r  0  s  0  (ssigFlln  re-  Ao  th  y  1- 

atber  :   Bild.  840. 
p-Monocblornitrojityrol    i    Dai^t.  ^    Eig., 

8cbrad»p.,  LöüL  946. 
MonochloroxybutterBÜnro  :  Damt.,  Eig*, 

Lösl.  S3Ö,  837. 
MooocbloroxybiitterB.  Zink    ;  Big,  886, 

837. 
MonocbloroxynapbtacbinOQ  :Biid.,  Verb, 

gegen  Anilin  787. 
MonocblorphtalsÄur©    :    Nicbtbiid.     bei 

der    Oxydation   des    Pentacblomapb- 

talinfl  448?  BiJd.,  Scbmekp.   1021. 
Monocblorphtalfl.  Baryum  :  LösL ,  JSig. 

1021. 
Monocblorpbtah.  Kalium  :  Big.,    L&üI. 

1021. 
Monochlorphtals.  Silber  :  Big.   1Q3L 
<x-Mono€bJorpr<»piäD9äore  ;  Verb,  gegen 

öeozylpbenol     und     p-Ben«ylkreiol, 

gegen  Tbymole  829. 
Monochlorpropylsulfoft.  Baryum  :  Verb. 

tnit  propylsulfoft.  Baryum  991,  993. 
MoiiochkrpropylsulfoB.  Natrium  :  Verb« 

mit    propylsuifos.    und  propions.  Na- 
trium   991  ;    Verb,    mit  propylsulfos. 

Natrium  993. 
Monocbbrpyridin    :    Bild.    483;    wabr- 

pcbeinliche  Bild.  662. 

MoijochJnrsehw©fel»aure ,    aieJe    CMor- 

sulfosäare. 
Monocblortaurin  :  Bild.  37  L 
a-MonocIiJorterebinsäyre  i  Darst,  Verb., 

Const.  885  f. 
«-Münocblorterebina.    Calcium    :    Big., 

Zug.  BB5. 
«^Mouocblorterebins,  Silber  :  Eig.  8B5. 
U  0  no  c  blortby  m  o  by  d  roc  b  in  ondia  c  etat     : 

Darst.,  Eig.,  ScbmelÄp.  779, 
MonocblortbymobydrochinondibeuÄoat  : 

Darst,  Big.,  Schmekp.  779. 
Monecblor-m-toluylsAure     :     Bild,     aus 

Diazo-m-toluyl säure,  Scbmelzp.,  Ideii' 

titHt  mit  p-ChlortoIuylsÄure  411. 
oi-Monocblortribromauilin   (Tribrom-m- 

cbloranilin)  i  Daret.,  öcbmelKp.,  Verb. 

gegen  Amylnitrit  ÖOÖ. 
Monocblortribrombenzül        j         Darst., 

Scbmelzp.  505 
MonocblortribrompropionftÄure  i  Darst. , 

Scbmelap.,  Eig.,  LöbI.  821, 
Monochlortribrompropion».     Baryum     : 

Eig.,  Lösl.  S2l  f. 
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Monochlortribrompropioni.    Cidoiam    : 

Eig.  822. 
Monochlortribrompropions.      Kalium     : 

Eig.  822. 
Monochlortrinitroftoetyl-o-aniBidin        : 

Darst.,  Eig.,  Sohmelzp.  677. 
MonochlortrinitrobeDzol(Pikrylohlorid) : 

Verh.    gegen   salpetrige.   Silber   455, 

gegen  Rosanilin  558. 
a-Monochloraimmtsäure  :  Darst.  988. 
MonochlorzimintiAoren  Darat., 

Bchmelzp.,  Eig.  987  f. 
Monofluoraniss&ure      :     Dant,      Eig., 

Bchmelzp.  901. 
m-Monofluorbenzo€8äure  :  Darst,  Eig., 

Bchmelzp.  900. 
o-MonofluorbenzoSsäure  :  Darst.,  Eig., 

Lösl.;  Bchmelzp.  901. 
p-MonoflnorbenzoSsänre  :   Darst,  Eig. 

900. 
m-Monoflaorbenzo^säare-Methylftther    : 

Darst,  Eig.,  Biedep.  901. 
m-Monoflaorbenzo6s.  Baryom  :  Zus.  900. 
o-Monofluorbenzo68.  Baryum  :  Zns.,  Eig. 

901. 
p-Monoflaorbenso6s.  Baryam  :  Zus.  900. 
m-Monoflnorbenzoes.    Calcium    :    Eig., 

Zus.  900. 
o-Monofluorbenzo€s.    Calcium    :    Zus., 

Eig.  901. 
m-Monoflnorbenzo€8.    Natrium    :    Zus., 

Eig.  900  f. 
m-Monofluorbenzo6s.  Silber  :  Eig.  900. 
Monofluor-p-toluylsAure  :  Darst,   Eig., 

Schmolzp.  901. 
Mono'isobutylaniliu      :     Darst,      Eig., 

Siedep.,  sp.  G.,  Dampfd.,  Lösl.,  Verb. 

mit  Chloracetyl  544. 
Monoisobutylhydrochinon  :  Darst.  681. 
Monojodacetylpyrrol  :  Bild.  486. 
Monojodacrylsäure      :      Darst,      Elig., 

Bchmelzp.  828. 
Monojodacryls.  Blei  :  Eig.  828. 
o-Monojodalphatoluylsfture      :      Darst, 

Silbersalz  445. 
m-MoDOJodbeuzo&säure  Darst., 

Bchmelzp.  899. 
o-Monojodbenzo^säure  :  Bild.  445. 
Monojodbenzol  :  Verh.  gegen  Chloralu- 
minium 442. 
o-Monojodbenzylbromid   :  Darst,   Eig., 

Schmelzp.,    Lösl,    Derivate    444    f.; 

Verh.  gegen  Ammoniak  445. 
y-Monojodcarbostyril :  Darst,  Schmelzp. 

948. 


Monojodfumarsftnre  :  Dant,  £j 

Schmelzp.  854. 
Monojodfumars.  Blei  :  Zus.,  £ 
Monojodfumars.  Kalium,   sanr« 

854. 
Monojodfumars.  Silber  :  Zus.,  ] 
Monojodhexylen  :  Darst  aus  d< 

hol  CeH|,0,  Eig.,  Siedep.,  ra 
j^-Monojodpropionsäure-Aethyll 

Biedep. ,    Verh.   gegen    Natr 

essigester  870. 
Monojodsalicylsfture  :  Darst,  8 

899. 
o-Monojodsalicylsfture    :    Darr 

Bchmelzp.  911  f.;   Verh.  g^ 

912. 
p-MonojodsalicylBAure    :    Danl 

Bchmelzp.,  Verh.  911. 
o-Monojodsalicyls.  Barjum  :  Ei 

Lösl.  912. 
p-MonojodsalicyU.  Baryum  :  Ei 

Lösl.  911. 
o-Monojodtoluol  :  Darst,    Verl 

Brom  444. 
Monojodtrinitrobensol    :    Darst 

Bchmelzp.,  Zers.  444. 
MonometbjlAsouletin         Darst 

Schmelzp.,  LöaL,  Verh.  «OB. 
Monomethylallozan  :  Verh.  g«i| 

lurstture  896;   Bild,   aus  The 

1088;  Darst,  Kaliumhydrosu 

1091. 
Monomethylallozantin   :    Daist 

Lösl.  396. 
Monomethylanilin  :  Verb,  gegei 

chlor-a-dinitrobenzol  460;  Ver 

Benzotrichlorid  554. 
Monomethylcumidin      :     Darst 

Schmelzp.,  Siedep.  543. 
p-Monomethyldi&thylphosphonic 

Eig.,  Bchmelzp.  1051. 
Monomethyldi&thylxylylpho8ph< 

Jodid  :  Darst,  Schmelzp.,  £li| 

1051. 
Monomethylhamstoff  :  Bild,  au 

bromin  1088. 
Mononatriumglycerinat,  siehe  O 

moDonatrium. 
m-Mononitro-p-acetamidobenzyl< 

Darst,  Kig. ,  Bchmelzp.,  Lösl 

917. 
m-Mononitro-p-acetamidobensyl< 

Verh.  gegen  Brom  919  (2). 
m-Mononitro-p-acetamidohydrosi 
säure  :  Darst.,  Eig.,  Schmelsp 
Verh.  982. 


Sfto^Jfögiflter, 


tO'MoiioiiiiroRCetoplienon  :  Vorb*  gegen 

HydroxyUiniii  462;  Darst,  766. 
ö-MouonitroaßelopbeDOii  :  Darst,    Eig,, 

LösL  766. 
p-Mononttroacetophenon    ;   DaT«t.    766 ; 
Dnrat.,  Eig.,  Scbmekp. ,  Verb,  gegen 
Chlorpiiösphiir  946« 
MoDonilroacetylcsliIür-o-flnißJdin,      üiohe 

Mooochlornitroacetyl-o-aDisidm. 
MonoDitruaeetyleugenol  :    DaMt,   Eig., 

SchmeUp.,  Krystallf.  680. 
Mouonitroauetyllapachüg^ure    :    Darst., 

Eig.,  Öchmebp.  977. 
Moaonitro)lthyl-o-kr©i*yläther ,       siehe 

Mononitro  o- krosy iHtby läther. 
MoDonitioalizariu      (Alizarmorauge)      i 

Darst.  792, 
iD'MoDOQitro'p-amidobeozylcyaQid        : 
Darfit,  Eig.,  fcjcbniöbp-,   LökI.^  Verb, 
^gen  Bulpetrigo  SUure  918, 
m-Mononitro-p-amidohydroÄinimtäaiire  : 
BjLTst,  Eig.,  Öcbmelxp.,  LusL^  Verb, 
gegen    JLothylnitrit    932 ;    Eeduction 
983, 
liononitroamidoraesitylen,  dehe  Mono- 

nltTomefiidin. 
m'MooouitrP'p-amidopheuyleaiftigsäare 
(p-Amido-m-nitropheDylesöigBäurB)     : 
DarsLf  Eig.,    Verb,  gögen  Amyluitrit 
917  f.;  Vfjrh.  bei  der  Rediiction  920. 
to^Mouoiiitroanilin  :  Verb,  gogt^n  Chlor 
605,    gegen  SchwefelkoblonBtoff  512, 
gegen  Chioon  77S. 
0-Mononitrtmnilin  :  Vorh.    gegeo  Chlor 
604    f.,    gegen    Chinon,    Tolocbinon 
778. 
P-Monoüitroaniliu  :  Veib.    gegen  Cb^or 
504  f.,  gegeü  Scbwefelkobieustuff  512, 
gegen    Cbioou    778,    gegen    Dichlor- 
fuiphtocbinou  737, 
O-Mononitroanisol :  Verb.  gegeQO-Ämido- 
amsol,    Ulycerin    und   Schwcfülsilure 
1082. 
p-liononitroanieol  :  Darst  aus  p-Mono- 

niiroobJorbeasol  443  f. 
o-Monouiiroantbraebinon  :  Darst,,  Eig,, 

Mimekp,,  Lösi,,  Verb.  790  f. 
«-Mouonitroaötbracbiuoniiiouoimlfo- 
ftAure  :  Darst,  Eig.,  Öcbmekp  ,  LöfI., 
Verb.   1023;   Ueborfäbruog   in  Aliaa- 
fin,  Purpurin   1024j  Verb,  gegen  Na- 
triamam&lgani  1025,  gegen  Schwefel* 
stture   L026. 
■Moaoniiroftiilb  racbinonmo  uosu  Ifo* 


BÜnro  :  Darst,  Lösl,  Eig.,  Schmokp., 
Verb.,    Balze    1023    l;    Verb,    gegen 
KatriuTnamalgam  1025,  gegen  Schwe- 
febäure   1026  f. 
a-Monnnitroantbracbii^oDmoooHulfo- 
Bfiurechlorid    :    Darst-,     Eig.,    LüsL, 
gcbmelitp.,  Verb,  1Ü24. 
a-Mononitroantbraclünoiitnonosulfoe. 

Ammonium  :   Zus.«  Eig.   1023. 
ö-MououitroaMtbrachinoninonusuUV>8, 

Baryuin  :  Zus.,  Eig.   IÜ23. 
^-MonoujtroaotbracbiuoamoDosuKos. 

Baryum  :  Zun.,  Eig,    1024, 
^-Mononitroautbraebiuonmonosulfos» 

Blei  :  Zu»,,  Eig.   1024. 
«-MonoiiitroJinthracbinüumonosulfoB. 
Calcium  :  Zus.,  Eig.,  Löal.  1023. 
C£-Mononitrottuthracbiiionmünosulfoa. 

Kalium  :  Eig.,  Lö^l    1023. 
a-MonotiitToatitbracbinoninonosulfoB. 
Natrium  :  Zus,,  Eig.,  LosL    1023. 
MoDoiütroiuitbrolätber-NitroBoan thron   : 

UoterH»  727. 
ß-Mo  n  011  it.roa»oböuzol-p- mono  Bulfo - 
»fture  :  Darst.,  Eig.»  LöaL,  Krystallf. 
598, 
^-Mononitroa»oben?ol-p-moiiü8ulfo- 

Häuro  :  Darst,  Etg.,  Const.  598  f. 
^l?-Monoiiitroazohenzol-p'monf)SulfoB. 

Baryam  :  Zua.  ö^9. 
^-MoiionitroazobeDZul-p-mouo8ulfo«. 

Blei  :  Eig.  599, 
5-Mononitroa»öbeuso|-p-moiQO*iilfo«* 

Kalium  :  Eig.,  Krystallf.  599. 
m-Montjnitrobenzalcblorid    :    Reduction 

533. 
m-MonoDitrobeuzaldobyd  :  Verb,  gegen 
Hydroxylamin  461;  Dar«t,  532  f: 
Chlorirung  533;  ttediiction  und  Di- 
azütiroiig  746. 
o-MotiomtrobenzAldebyJ  ;  Verb,  gegen 
llydroxylamtn  461 ,  gegen  Dime- 
thylaiiiliu  559,  gegen  Aceton  63«, 
gegen  AcetÄldebyd,  gegen  Brenz* 
traubenalure  637  IT.,  bei  der  Keduc- 
tion  749,  750;  CoDdeosation  mit  Breoz- 
traubenaäure  1504. 
p-MimODitrobenzaldebyd  :  Verb,  gegeu 
scbwefels.  Aiiiliu  in  Gcgt'uwart  von 
Cblorzink  556,  g&gen  o-ToIuidin  in 
Gegenwart  voo  Cblorzink  557,  gegen 
ü'Aninidin  uod  Chlurzink  658;  Con- 
densation  mit  aromatischen  Aminen 
1498  t 
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o-MonouitrobeEz-oc-uftphtalid  :  Darat., 
gchrooizp.,  Verh.  gegea  Kali  720. 

P'Mo&onitrobeLUS'CK-naphtalid  :  Diust, 
Verh»  gegGti  Kali  720* 

MonoultroLeD2Cil  :  &]a  Lösungsmittel, 
Unters.  71;  Bild.  399?  Verb,  gegen 
Anilin  nod  Beuzotrichlorid  553,  gegen 
Natrimnmethjlat,  -Ütbylat  und  -amy- 
tat  599  f. ,  gegen  Glyceno ,  Schwe* 
felftäure  und  p-Bromanilin,  Dibroin- 
aiillin,  pCbloramlin,  p-Diohlomuilln^ 
Dioitroanilin,  p-Amidüdiphenyl  1074  f., 
gegoQ  Pheuole  und  wasseroutsiebondo 
Mittel   1493  f. 

o-Münonitrobeni^-a-napfatylamid  : 

Darat. ,  Scbmokp. ,  Verb,  gegen  Kali 
780. 

p-Mononitrobenzo-a-naphlylftmld  : 

Daret. ,  Öcbmelsip. ,  Verb,  gegen  Kali 
720, 

m>MoQomtrobenzopbenoQ  :  Darot,  Eig«, 
Scbmelzp    469, 

Mu  u  o  D  iiro  benao  j  laceteafligaäure- Aetby  1- 
ätber  :  Darst,,  Eig.  766. 

Munomtfobenzoylcblorid  :  Verb,  gegen 
Ntttriö  maoeteasjgather  766. 

mvMtxiguitrobenzylaldüxim  :  Darst.^ 
Eig,,  Verb.,  Idöntit&t  mit  NitroBo- 
mctbyl-m-üitrüboiiaul  462. 

o-Muountti'obeu2ylaldoxini  :  Darst», 
Const.,  Syntbeae  460  f.;  Metbylätber 
46h 

m-MoDonitrobensylalkobol  :  DiirBt.i 
Verb,  gegen  galpeieraänre  468. 

ü-Mononitrobenzylidenaceton  (o-Mouo- 
nitrooinnamyUuotbylketoD)  :  Dar»!, 
Etg.j  Verb.,  ümwaodl.  in  Indigo  637 

Mononitroheozylpheiiol  :  Darst. ,  Eig., 
ScbmeJaip,   713, 

MuQOQitrobeuzylpbeuolkalium  ;  Darst, 
Eig.,  Zus.  713. 

MonünitrobcnzylpbenolaulfoB.    Kalium  ; 

Darst.,  Eig.  713;  Const  714. 
o-MononitrobittcriuandelÖlgrün  :  D&rst., 

Kig,  5Ö9. 
Moiionitrobrenzcatecliiu    ;  Darst. ,   Eig.j 

ÖGbmekp.  679, 
Morii>nitrobreuscatechizif      fliicbtiges     : 

Darst,,  Eig.,  SchtntiLzp.,  LüäI.  679. 
MonouttroüaibopyrrülBäure      :      Darst, 

Eig.,  Scbinelzp ,  Los!.  489. 
Mononitrocarbapyrrols.     Ammonium     : 

Eig,  489. 
Kenouitroearbopyrrols.   ßaryum    ;  £lg. 

4S9. 


Idononitroobinolin  :  kxystaUograpb 

Unters.  367. 
MononiirocbinelinearboQsaure    ;    Bi] 

Bcbmekp.   1092;  Lud.   1093. 
Münonttrocbmolincarbona.  Silber  : 

LösL,  Zus.   1093. 
O'MononitrocImiamylameisensAiLre 

Darst.    Eig.,  Lösl ,  dcbmelap.,  Ue 

fübrung    in    Indigo    636    ff.i    Da 

U Überführung  in  lüdlgblau   1504 
o-MononitrociQnamylmotbylketoo 

Darst»  Eig.,  Scbmekp.»  L^VbI.«  Cooii 

üeberfübrung  in  Indigo  637« 
Mononilrocuminol    :    Darst.,    Verk 

der    Oxydation    618;    Darst,     £i| 

Bcbmekp. ,    Verb,    gegen   Chiorpha 

pber  704, 
MononitrocuminsJLure    :    Darsl, 

ächuiekp,  618. 
Mononitrocyrnyleucblorid  :  Darat  70 
p-  M  Dno  Q  itr  odi  am  i  d  0  tri  pbeny  Imelbaii 

Durfit,  Lost,  Eig,,  Verb,  mit 

uudToluol,  Verb.  566  f.;  Darst  149 
Menonitro-p-dimetbylanilin  :  Darst  4fi 
o-Monunitrodjpbotiyl  t  Kj-yst&llf.  467,' 
P'MüQonitrodiphenylatnin  :  D&nt.  51 
O'MüDOüitrodipheiiyldiAcetylen  :  ~ 

Etg.^  Schmekp.  419  f.;   Verh. 

ßcbwofelsänre  420. 
m-MoDOnitrodipbeoylmetba& 

Etg.,  Reduction,  Oxydation  46^  L 
Mononitro  p-ditolylamiu  :         Dar 

Scbmclip.,  Eig.  649, 
Mon  0  nltrod  ssigsA  ure  -  Ae  tbylJIthof 

Darftt,  Zers.  818  i\ 
Mononitroeugenol       :      Dant., 

Scbmelzp.,  Krystallf,,  Conat  $7t» 
Mouonitrobemollitbol :  Darat.,  Öcbme' 

415. 
tti-Monomtrobydro5tjmmt«&ttre  :   Datilt ' 

Scbmelzp .,  Eig,  Lösl.,  Verb.  91*, 
p-Mooonitrohydrozimmtainre     r     Vtfh. 

bei  der  Eeduction  932. 
MononitroUopbtalsättre  :  Bild,  464, 
y-Mononitroisopbtalsfiure  :  Zoa., 

Balze  924  f. 
)/<M  0  üonl  troisopb  tala&ure- Aethylltber 

Eig.  925. 
y-Mononitroisopbtals.  Ammonittm  i2ni^| 

Eig.,  Verb.  924. 
yMouoQitroTsopbtala,    Barynm   :    liML| 

924. 
)/^Mononitro*isopbtal8.  Blei, 

Zua.,  Eig,,  LöfiL  924. 


Bachreguter. 


1825 


)^iloiioniln>i9dpi]  tele,  Cftdmiuin    :  Zus., 

£ig.,  mal.  924. 
y-MonouitrolBophtÄlg,    Calcium    :   Äufl., 

LöaL  924. 
j^^MonoDitroisophtak.    Eisenoxyd ,     ba- 
sisches :  Zufl.,  Eig.  925« 
y-Mouoüitromophtalä,    Kalium    :    Zu8>, 

Eig.,  Lt}sl.  9'?4, 
/-MoDODitrotsopbials.    Koliait     :    Zut.^ 

Eig-,  Lösl,  926. 
y-MouonilroiäopbtalK,  Kupfer^  basische« : 

ZuB,,  Eig.,  L6sL  924. 
Y'Mononliröisopht&h.  Magnesium  :  Zus., 

Eig.,  L5hJ.  924. 
}'-Monomtro'isopbUh.    Maogou    ;    Zus., 

Eig.,  Lö«I.  925. 
)/*MoQonitroTpopbtalfl.    Natrium    :   Zus., 

Eig.,  Lösl    924. 
j^-MoDonitro'ifiopbtils.     Nickel    :     Zus.» 

Eig.,  LöflL  925, 
^-Mouonitroisophtals.     Silber      :     Zus., 

Eig.  925. 
I^MonouitroKsophtals.  Strontium  :  Zus., 

Eig,,  Verh.,  Lösl.  924, 
y-MoDOnitroiaopbtais.  Zink  :  Zus.,  Eig., 

LösL  924- 
Mononitroisopropylbeuzo^sAure  :  Darst., 

LöflL,  Eig,  Schmekp,  Verb.  619. 

Mononitrokresol   :    Darat    aus    Diuitro- 

toluol,    Eig.,    Scbmekp.,    LöbL  698; 

Verb.  gGg&n  Brom  70Q. 
m-Mououitro-m-kresol ,   atebe    m-Mouo* 

mt?o*m-oxytoluo  L 
m-Mouonitro-o-krosol     :    Darsi. ,     Eig., 

Lös!.,  Schmöizp,  693. 
m-Mooooitro-p-kresol  :  Darat.  694  f. 
o-&f  oDomtro-m-kr«sol     :    Darst. ,     Eig., 

Scbraotsp.   689 
o-Monooitro*p'kr6ftol     :     Darst. ,     Eig., 

Schmebp.  693  f. 
p-Mononitro-m-kresol     i    Darst.,     Eig-, 

LösL  686. 
p-MoDouitro-m-kresol  (aicht  Üücbtiges)  : 

Daratf  Eig.,  Scbmolzp.  689. 
o-Mououitro-m-kresolkalium  ;  Eig.  689t 
p-MoDoaitro-m-kresolkalium  i  Eig.  689. 
p-Monouitro-m-kresolnatrium  :  Eig.  686. 
MoQOuitr«>kresol[netbylätber    :     Darst., 

Eig.,  ßiedep.  698. 
Moaonjtro-mkresylfttbylätber    ;  Barst, 

Eig.,  Scbmelzp.,  Verb.  687. 
MouoDitro-o-kresylätb/iatber    :    Darst, 

Eig  ,  Scbmelzp,  687. 
MoDOuitro-p-kreüylätbylätber    :    Darst, 

Const  687. 

J»br««b«r.  f,  Ohflm.  a.  *.  ».  mr  1«8«. 


kry  stalle  grapb  isc  b  e 


Modo  uitrolepidin 

Unters.  367. 
MooDnitroleukaiiisIdki    :    Darst. 

L^sL,  Verb,  mit  Beuzol  558. 
MoDOnitromssidiu    :    Darst ,    Schmelsp. 

542;   Darst.,    Verb,    gegen    Natrium- 

nitrit  701. 
Mononitromesitol       :       Darst ,       Eig., 

Scbmelzp.,  LüsL  701   f. 
a-Mouonitromethyl-m-oxybeusialdebyd  : 

Eig  ,  Schmßkp.  748. 
^-MouoDÜro-m-niötbyloxybeiiaialdübyd  ; 

Eig.,  ßcbmelzp  j   UmwaudL  iu  Meih- 

oxylindigo  (?)  748. 

Mononitronaphtallti  t  Schroelzp.   103. 
Mououitrt^uapbto&mtTÜ :  Bild.,  Scbmekp. 

88^. 
p-MoDOiiitrO'üt-napbtol  :  Scbmelzp.  720. 
a-0'MoDODitro-/?-naphtol  :  Const.  721, 
^- o- M  0  üo  nitro -ff- oapb  toi         :        Darst, 

Schmokp.,  Eig.  720;  Const  721. 
Monouitrouxalyltoluidid   :    Darst ,    ße- 

ductiou  537. 
MononitrooxalyltaluidsJLure      :     Darst., 

Eig.,  Zera.  537. 
MononitrooxalyltoluidsÄure-Aetbyl- 

ätbar  ;    Schmehp. ,  Zers.,  Beductieu 

537. 
Mouotiitrüoxalyltoluldfl.  Baryum   :  Zus. 

537. 
Mononitrooxalyltoluids.  Natrium  :  Zus. 

537. 

MonoDitrooxyantbracbiQon-Aethyl&tben 

Darst.,  Eig.,  LösL,  Bchmekp.  727. 
K-Mononitro-m-oxybeuzaldehyd  :  Darst, 

Eig.,  Scbmelzp  ,  LösL  747. 
^-Mououitro  DQ'Oxybenzaldebyd  :  Darst, 

Scbmelzp.,  LösL  748. 
Monouitro-m-oxychinoliu         ;         ^^*t 

Scbmelsp.   1083. 
Monopitro-o-oxycbinolin  t  Bild.   1082. 
MonoDitro-p-oxycbiuoliu     :     8cbmekp. 

1083. 
Monoaitrooxyisopropylbeti2o€säure       : 

Darst.,  Eig.,  Scbmelzp-,  LüaL,  Verb. 

618  f. 
Mc^nooitrooxyisopropylbenzoHstture' 

Aetbyllther     :     Darst,      Scbmelsp., 

LösL  619. 
MoDDnitrooxyisopropylbenso^s.    Ammo- 
nium :  Darst.  619. 
MonQDitrooxyiBopropylbeDSO&s.  SOber  ; 

Darst  619. 
o-MouoiiitrooxypbeDylesBigsäure  :  Verb. 

gegen  Eeductions mittel  819. 
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m-Mi>nonitro-m'Oxytoluol  :  Durst,  Eig., 

ßcbmelzp.  695  f. 
m*MoQooitro-o-oxytoliiol  t  Daret.i   Eig., 

692  f  ;  Verb.  693, 
Mouonitro-p'oxy-m-toluylslliire  ;  Dftrst, 

Eig.,  Schmelzp.^  LösL  923. 
MoQomtro-p-oxy-m-tolnylB.  Aiomonium : 

Eig.  923. 
Mononitro-p-oxy-m-toluyle.     Baryam    : 

Zus.,  Eig.,  Lüsl.  92a. 
MonoDitro-p-oxy-m-toluytfl.    Calcium    : 

Zus.p  Eig,  h'6sl  923. 
Monoaitro-p'oxy-ro-toluyle,    Natrium    : 

Eig.  923. 
p-Mc»ut>nitropheDGioI:  Durst.  ausp-MoDO- 

chloruitrobeuzcil  443^ 
MoDonitroplienül  ;  Verli  gegeu  Salpeter- 

Bäuro  673. 
O'Monouitropbanol     :    Scbmelzp.     103; 

Verh,    gegen    Bromacotophonon    763, 

gegeu  ü-ÄmidopheiLol|   Glycerln  und 

BcbwefeMure  1081. 
p-Mononitrophonol:  BchincUp.104;  Verh, 

gegen  Bromacctophoaün  763. 
MoiioaitröpIioQole  :  Verb,  gegen  Amido- 

pbenol,  Gtyceriu  und  Schwefelsäure 

1082. 
o-Mononitropbenolkalium  :  Verb,  gegen 

Chloroform  und  Alkohol  672. 
p-MoiionitropheQolkalium  r  Verh,  gegen 

Chloroform  und  Alkohol  672. 
o-MononitrophenoxacetBttare     (o-Mono- 

nitroDxyphonylessigaJLure)       :      Verb. 

bei  der  Reduction  819. 
o*MononitropheDylacetyleii :  Verh.  gegon 

Phenylacetyien    419;    Darat ,   Ueber- 

fübrung     in    o-Dinitrodiphenyldiac^3- 

tylen      628 ;      Verb,     gegen      saures 

gebwefligs.   Ammonium    630 ;    Darst.^ 

Eig.,  Schmebsp,!   Löd.   944;    Darst., 

Ueberfühning  iu  Indigo   1503  f 
p-Mononitrophenylacetylen      :      Darst,^ 

Eig.,   Scbmekp. ,    L6sl.    943;  Darst^ 

Sebmekp.  946. 
o-Mononitropbenylaoetylenkupfor  :  Eig» 

944, 
p-MoDonitropbenylacetylenkupfor         i 

Danst.,  Eig.  943. 
p-MoDonitrophenylacetylennatrium       : 

Darst,  Eig,  943, 
o-MoooiiitropbenylaQetylenBilber  :   Eig. 

944. 
P'Mononitropbenylacetyleusilber         : 

Darst,  Eig.  943. 
Q-MononitropbeiiyldibfoiBpropionBtture- 

Aetbymtber    :    Darst. ,    Eig* ,    Lösl.^ 


Sobmelsp.    ^42;    Verh.    gegen 
943  f. 
P'MoDüUtiropheDyldibroropropionslu 
Aethyläther    :    Darst,,     Eig.^     Lö^ 
Scbmohp.    942;     Verb*    gegen 
942  f. 

MonouitropbetiylditbiooorbaiDiiisAiire-'^ 

Äethylenttther  :  Schmekp.  3S7, 
o-MenouitropheDyliactylameiseuaftiire 

mutbmafsüche  Bild.  639. 
m-Mononitropbenylmetbylacot^XLm 

Darst,  Const,  Eig.,  Verb.  462. 
o-MonoQitro-^'j-pheDylmilcbBfture:Dftii 

Eig.,  Schraobp,  ß38. 
o-MouoDitro-^'7'pheüylmilcbsäure-AJke 

bol  :  Darat.  Eig.,  Sehmehsp.,  üeh 

führung  iu  lodigo  638. 

o-Mououitro*^i;-phünylmiIcbsaure-me' 
thylketon     :     Darst.,      Eig. ,      Ud 
SobmeUp.  t  Coust. ,    Ueberfübrung 
Indigo  636  f. 

o-MouonitropbenylpropiolsIiLTö     :    Uli 
wandt  in  o-Mononitropbenylftcetyt« 
628;    Verb,    gegen  saures  schweflig 
Ammoniun]       630;       Darst, 
BchmelKp.  ,    L5b1.  ,    UeberfÜhru&g 
Indigblau  943  f.;    Verb,    bei  der  ' 
ductien    947;   Umwandl.    der  Ae 
in    Indogeusäureätber    und  Isato^ 
säureätber    1&02;    Anw.    sur  Indig 
färberei   1504  f. 

p-MonomtrophonylproptolsAuTe  :  Da 
LöbI,,    Eig.,    Scbmekp.,    Vorb.    9ilj 
Darst,    ächmelzp, ,    Eig.,    LOat  94 
Verb,  gegen  Brom  945  f. 

O'MononitrophanylpropiolsAure-AotltyM 

Äther  :  Verh.  628. 
p-MononiCropbenylpropiolsäure*Aetbyl* 

äther  :  Darst.,   Eig.,  Scbmelsp.  94d; 

Verb,  gegen  Brom  946, 
p-McinüuitropboaylpropioUäure-Aetbyl- 

ätbordibromid        :         Dar«t,        ttf., 

Bcbmelsp.,  Losl    946. 

p-MonouitropfaeDylpTöpiolsHuredibro* 

mid  :  Darst,  Scbmelap.,  Löst  94b  ' 
p-MononttTopbeuyIprepiols.     Barynni 

Eig.  945. 
p-MoDonitropheDylpropic»ls,     Dü^iiiiB  rl 

Eig.  945. 
p-MoQonitrDpbenylpfopiolfl.      i^^Jf^m    1 1 

Eig.  943. 
p-MononitropbenylprepioU,      Silbaf 

Eig.,  Vorb.  945, 
p-Mononitropbenylxanthogenamid 

Darst,  Schmelxp,,  Eig.,  Ldst.  612. 
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Mononltrophtalflftttre  :  Bild,,  Bohmelzp. 

880. 
a-MouonitropbtAlsäuro  :  BiJd.  466. 
Moaonltrü-p-propjlbeQZo&säure  :  Darst., 

Eig.,  LösL  4L9. 
MoDonitro-p-propylbeoEoSs,     ß&r^um    : 

Eig.,  LüaL  41 9. 
MoDonitro-p-propylbeDzoSa.  Strontium  : 

Eig,,  LöbI.  419. 
MoQODitropyrogallol  :  Darst.  €80. 
Mononitropyrosohieimaaure     :      Daret., 

Eig.,  Sclimebp.,  Lüsl.  879. 
MonoDitropyroscbloiniBäuro-Aetby]- 

&ther  :  Eig.»  BchmelEp.  87d. 
MonüDitropjroscbleima.  Barjum  i  Eig-, 

LöhJ.  879. 
MoQODitropyroacbleinas.  Blei  :  Eig.  879. 
MoDoiiitropyroficbleims.  Cftlcium  :  Eig., 

LösL  879. 
MonoiiitropyroBclilelms.    Silber   :   Lös]., 

Ze«.  879. 
Mononitto-m-BtyTol   :  versuchte  Ueber- 

fÖbrang  ID  p-AmidoMyrol  409. 
(KMoDonitrotetrametbyldmmidotripbe- 

nylmetbAU  :  Darst.,  Eig, .  Scbmelzp., 

Lösl.,  Oxydation  und  Keduction  559  f. 
Mononitrotoluidiu      ;      Darst.  ,      LÖsl., 

6cbmekp.  536. 
Mooouitro-o-toLuidin  :  Verb,  gegen  Ka- 

Immnitrit  698,  699. 
m-MoQouitrö-m-toluidm  i   Darst.,    Eig., 

Scbmelzp.,   Verb,  gegen  Kalinmmtrit 

695. 
m-Monouitro-o-tolutdin    ;    Verb»    gegen 

Kalinmnitrit   692. 
m-Monouitro-p-toluidin    :  UmwandL    in 

ro-Mononitrotoluol  532;   Verb,  gegen 

Oxalsäure  537;  Ueberfübrung  in  Mo- 

nonitro-p-kresol  694  f. 
o-Mononitro-p-toluidin    :    Verb,    gegen 

Kaliümnitrit  693  t 
Mononitrotoluidine     :     Treonung      der 

isomeren  536  f. 
Mononitrotoluol  ;  Sebmekp.  103;  Verb. 

gegen     m-Toluidin ,     Glycerin     und 

Sehwefelatture  1080. 
m-MonoDitTotoIuo]  ;  Darst  532. 
o-Mononitrotoluol    :    Verb,    gegen    Na- 

triummetbyiat  600. 
p-MononitrottjJuol   ;    Verb,   gegen    Na- 

triummothylat  600. 
Mononitro'tD-toluylBJLure    :    Bild,     aus 

Mononitro-m-xylol,  Scbniebp.  410. 
ee-MottonitrouramidobeiisogBäure  :  Verb. 

gegen  Alkali  595. 


^-MouotiitrouramidobensoSällure  :  Verb. 

gegen  Alkali  594. 
)'-MouOüitrouramidobenzo&aäure  ;  Verb, 

gegen  Alkali  595. 
«f-Monomtronramidobensofielltire  :  Verb. 

gegen  Alkali  594. 
£-Müuenitrouramidoben£o6ftäare  :  Verb. 

gegen  Alkali  695. 

MononltroralenanBlLurG  :  Darst,   Kry* 

stallt,  Erg.,  Verb.,  Conat.  797. 
MonüDitrovauillinslVuret  isomere :  Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.  680. 
«*Hononitro-p-xyleuol    :    Daret,    Eig., 

Li>al.,  ßcbmelzp.  703. 
jff'MonouitrO'p-xylenol    ;    Darst. ,    Eig., 

Stedep.  703. 
)''Mononitro-p-xyleuol    :    Darst  ,    Eig,, 

LöbL^  Scbmelzp.  703, 
,9-M(>nonitro-p-xyl0uolbarynm:  Eig.  703. 
y-Mouonitro-p'xylenolkalium  ;  Eig.  703. 
Mononitroxylol  (symmetrisches)  :  Verb. 

bei  der  Oxydation  464. 
Mouonitro-m-xylol     :     Verb,     bei     der 

Oxydation  410, 
e'MonoDitrozin]mtsH.nre         :         Daist, 

Scbmelzp.j  Verb.  941. 
p-Mononitrozimmtsänre         ;        Darst. , 

SchmeUp.,   Verb.    941,   944;    Verb. 

gegen  Brom  944. 
o*Motionttrozimmtgäi3re'Aetbylfttber      : 

Kaduction  612^  Darst.,  Eig.^  Scbmelzp. 

941  j  Verb,  gegen  Brom  942. 
p-Mononitroziinmt<^}lure-Aethylätber      : 

Darst  f    Eig.,   Scbmelzp.   941;   Verb. 

gegen  Brom  942;  Darst,  ßchmekp., 

Veraeifung    944;  Verb,   gegen  Brom 

945. 

p-UoDonitrozimmtsiure-Aetbylätber- 

dibromid  :  Darst,   Bchmelzp.,   Verb. 

gegen  Kali  945. 
p'Mo  u  0  nitre  zimm  t  a  ä  nr  ed  ibromid         i 

Darst.,  Eig.,  Scbmelzp.,  LÖsL  944. 
p-MoDonitrozimmts.  Baryum  :  Eig.  944  f. 
p-Mououitrozimmts.      Calcium     :     Eig, 

Zus.  944. 
p-Monouitrozimmts.    Natrium     ;    LiSsl.^ 

Eig.,  Verb.  945. 
Monooxybenzoylßulfobarnfltoff ,       siebe 

Tbiouramidobenzogeäure. 
y-MoDOoxyiflopbtalslkure  :  Darst ,  Liisl. 

927. 
Monooxymesitylen,  siehe  Mesitol. 
ManopheDylarsencblortir  :  Verb,  gegen 

ßcbwefelwAsserstoff    1068   f.;    Darst 

1071. 
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Monopbonylarflenoxyd    :    Verb,     geg«n 

ScbwerelwaBBerstoff  1068  f, 
Mooophenylaraensulfid ,    siolie    Phenyl- 

ars6  timonoB  u  IB  di. 
MonoplieDylarBiDsauro    :    Verli,    gegen 

phoaphorige  Säiiro  1066j  Bild.   1067; 

Vörb.  gegen  Schwefelwasserstoff  1069, 
Monophöiiylborcliltirid     :    Verh.    gegen 

W»B&er    1032,    Alkobol    I0S3,    Zmk- 

alkyle  1034, 
Monopbeoylboroxyd     :      Durst.,     Eig.^ 

Scbmelzp.,  Siedep.,  Lösl   1033, 
MonopbeDylborsÄure     :     DarsL,      Eig., 

Lösb,  Scbratjhp.,  Zer»,,  SäIko  1032  f. ; 

Eig.,    Wirk,  auf  den  tbieriBchen  Or- 

gftuiimuB,  auf  Bacterien  1242. 
Monopbenylborsiure-Aethyiath  er         : 

Darst,  Eig-,  Siedep,   1033. 
MoDopbenylbors.     Calcium ,      saureB     : 

Eig,  1033. 
MoDopbenylborB.  Natrium  :  Eig*  1033. 
MouopbeDylbors.  Silber,    saureg  :  Eig,| 

Zers.  1033. 
Monopbenylditttbylarsm  :  Bild.   1069. 
Monophenylphosphorsäure  (Pbospböuyl- 

B&ure)    r    Verb,    gegen    Cblor^ueok- 

silber  1033. 
MoDopbtalyltfiluyleDdiainm       :      Yeib. 

heim  DiazotireD  583. 
MonopropylacetesaigHtber    :  Einw.    auf 

Propyl  Jodid     und     Natrium,     Darst., 

Siedep.f  fip.  G.  €53. 
p-MoQQBulfamidobeDzodsfture    :    Darat.^ 

Eig.«  L5sl.    1028. 
p*Monosulfamidobenzo&B,      Barytim       : 

Zqb  ,  Lös!   1029. 
P'Monosnlfamidozimmtäl&ure     :     Darsl., 

Eig.,  LübI,  Oxydation  1029, 
p-MoDosulfamtdoKimiDtBäureamid  : 

Diu-tit.,  Eig. ,  Sobmekp« ,  lmsL|  Verh. 

bei  der  Oxydation  1028:  Verb,  gegen 

Kali  1029. 
p-Moü09u)famidoirimmtB.  Baryuin  :  Zus., 

Eig.,  L^bI.   1029, 
p-MoDOBulfamidoziznmtB.  Calcmm  ;  Zub., 

Eig.,  LM.  1029. 
m-MouoBulfozimmtBttnro  t  Daret.   1028. 
p-MoQomlfozimmtB.     Baryum      :     Eig., 

L^bI.   1028. 
p-MoDOBulfozimmtB.    Katium    :    Darst, 

Verb,  gegen  Chlorpbonphor  1028. 
MonotbloearboufUlure'Aethylttther        : 

Unt«ra.  der  Lichtbrechung  und  Dichte 

172;    tptio«    DrebongBvenndgen    und 

Molokiuarrefraotion  173. 


Mono-p-tolylbortsblarid  ;  Dmrvt, 
ßchmclzp.,  Verb,  gogeü  Wa«»©| 

Moorbodon  :  BeBt  der  orgmniioliii 
staoz  1421 ;  AbsorptioaillPiigkfl 

Morphin  :  spec,  DrebungETermOg 
Salze  196*  Qewg,  1071;  %üi 
Basen  f  Verb,  gegen  8«1mU4 
LöbL  des  kry«t&lli«lrt«n  und  d«4 
1100;  Nacbw.  von  Chinin 
Morphin  1106;  Beat,  in  bnlgaf^ 
Opium  1 168 ;  Einflura  auf  Leb^ 
Muskelglycogen  1201;  V«rii.  | 
Kaliumquecksilberjodid  ISI&i 
benreaction  1321;  Beat,  im  | 
1336;  Be«!  1336;  B««t,  iatf 
1346.  I 

Morpbinfttber  :  Unten.  llOO. 

Morpbinkalium  :  Conat  det  ( 
eutHtebendeu  Motbylmorphiita  \ 

Morpbinnatrium  t  Identtttt  dot  i 
entstehenden  MetbyLmor|illfiii 
Codein  1102.  <i 

Morpbinsalse  :  Löal-  1100,  * 

MoBt  :  Unters,  de«  Afichengebaltaj 
der  Pbosphorsätire  ^  dc#  Ej^ 
1148  f.;  ConBerrirung  luilleld 
oylsäure  1242;  Anal,  1331  i.{ 
rung  1445;  Condenaatioa  detj 
gohrenen  im  Vacnum  144in 
1446  f.  i 

Mucin     :    Vork.    als    Umllll 
FroBcheier  1230. 

MucobromsÄure  :  Verk 
nitrit  846  f. 

MuoohromRJlLire-Aethylltbor] 
gegen  Katiomnitrit  848. 

Mucorineen  :  Oebalt  an  Glj 

Münzen  :  Unters,  alter  13S71 

MuBcovit   t  Verwacbiungen 
und  Magneteiaen  1558. 

Muskel  ;  Unter«,   der    Banr«^ 
Rolle  der  Pbosphoralure  b«ijil 
uos    1198  f.;    Verb,    der  lioil 
itans  gegen  verichiedene  phm 
logiBCbe  Agcntien  1221. 

Myriapoden   :  York,   von 
einer  FoutaHa  1231. 

MyriBtinamid  :  Schmelxp. 

MyrlutinsKure  (Tetradecylaln 
Schmekp.f  Slcdep.  760. 

Myriston  :  Bcbmelzp,,  ap.  6.  4jk' 

MyriitonitrU   :  Sehnidkp., 
a.  379. 

MyrouBiare  t  Bett. 
H2Ö  f. 
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NsgiAgit  :  Verarboituiig  auf  Tellur  und 

Gold  1361  r. 
Nmhniugsralnel ;  Ußters,  der  wichtigateo 

für    Kr&uke     und    Kinder    IJS7    f.; 

Unters.  1438  f. 
KaphU    (von    ßaku)    :    Unters.    1455; 

Trennung      der      Kohlenwasserstoffe 

1455  f.;  Fractiouirnng,   Verurbeitung 

auf  Vaseline  1457  f. 
Naphtalin    :    Siedep.    96;    ErstamingB- 

punkt    Ton    GemiRcbeu    mit  Steario* 

sfiure  102   t;  Bcbmekp.  104;   Const. 

380,  427;   Reinigung  des  rohen  427; 

Verb,    mit   Antimontrichlorid^     Verb, 

gegen  Jod  428;  Vorh.  gegen  Chloro- 
form und  Cbloraluininium  428  f., 
Segen  Schwefolstinre,  gegen  Sulfonyl- 
ydroxjchlorid     431:     Const     448; 

Verb,  mit  Trinitro-m-kresol,  Styphnin- 

sftare,  Trinitroorcin,  Chrysamipsäiire 

686;    Bild,    aus    Lapachosäure    978; 

Verb,      gegen     ScbwefelsJlure      und 

PbosphorsAureanhydrid  1016  f.;  Dar  st 

auB   Petroleumrfickatänden    in    Baku 

1465. 
Naphtalin-aso-rosorcin  i  Darstp 

8cbmelzp.,  Verb,  gegen  Dias^benzol* 

eMorid  1486. 
]|4pbtalin-azo*rä8orcia-axo-benzot         : 

Darety  Schmekp.   1486, 
NapbtalindisuUocblorid  ('Schmelsp. 

125'')   :   Verb,   gegen  Pbosphorpenta- 

cblorid  43 L 
Napb  taUnd  isnl  focblnri  d         (  Behm  etsp. 

183**)   :   Verh.    gegen  Pbosphorpenta- 

cblorid  431. 
Napb  talindisulf 6  säure     :     Dar  st     einer 

neuen,  Derivate  431. 
Napbtalin-^-disulfoaünren        :        Bild., 

Scbmekp.  431. 
Kapbtalinreihe     :     Substitutionege  setze 

429  f. 
Napb  talin  tetrasulfosfture  :  Darst,    Eig.^ 

L5il,  Zus,,  Salz«   1016  f. 
Naphtalintetrasulfos.    Baryum     ;    Zus., 

Etg.  1017. 
NapbtallDtetrasuIfos.   Blei  :  Zus.,   Eig., 

Löst   1017. 
Naphtalintetrasnlfos.     Ealinm     :     Zus., 

Eig,  LösL  1017. 
ZfaphtaliDtetraflulfos.     Kupfer     :     Eig., 

Löel,  Zua,  1017. 
Naphtalintetrasnlfos.    Natrium    :    Zus., 

Eig,,  Verb.  1017, 
Napbtaltntetrasulfos.  Silber  :  Zus.,  Eig., 

LösL  1017. 


Napbtocbinon    t   Bild,    eines    isomeren 

aus  BenzoylacrylBaure  963  f. 
a-Naphtocbinon  :  Bild.  689 ;  Darst.  782  j 

Verb,   gegen    Benzaldehyd    und  Am^ 

moniak  788. 
^-Napbtocbioon    :    Const    431;    Const., 

Entstehung  781  ;  Darst   781   f.;  Veih. 

gegen  Toluidine  783  (.,  gegen  Benz- 

aldebyd  und  Ammoniak  788. 
a-Napbtochinonätliylanilid      :      Darst., 

Eig,,  Scbmehp.,  Verh,  784. 
j?-Naphtocbinonätbylanilid       :      Darst, 

Eig,,  Schmelzp.,  Verb,   784. 

tt-Naphtocbinonanilid  :  Bild,  aus  ^-Naph- 
toehinonanilid  782. 

^'Naphtocbinonanilid  :  Darst.  der  Salze^ 
Äether,  UmwandL  in  «-Napbtoehiooü- 
anilid ,  Verb,  gegwn  Brom ,  Salpeter- 
sÄnre,  salpetrige  8äuro  782  f ;  Verb, 
gegen  Anilin  786, 

^-Kapbtochinoaantlid-Isopropyll&tber  : 
Darst,  Bcbmelzp.  782. 

^-Napbtocbiuonanllid-Metbylätber  : 
Darst,  Eig,,  Schraukp.  782, 

^-Napbtocbinonanilid-PropylJttber  : 
Darst,  Eig,,  Schujökp.  782. 

^-Naphtocbinoudianilid  :  Darst, 
Sobraekp.,  Ym-lu  786. 

«'Napb  toc  hin  on-o-toltiidid  :  Darst, 
Eig.,  Schmekp.,  Verh    784, 

tt-Napbtocbinon-p-tolutdid  :  Eig., 
Scbmelzp.,  Darst  783. 

^*Napbtocbinon-o-tolüidid  :  Eig.  783; 
Darst,  Eig-,  Schmelap.  784. 

^-Naphtocbinon-p-tolatdid  :  Eig,, 
Öcbmclzp.,  LösL,  Verb.  788;  Verb, 
gegen  salpetrige  Slnre  78Ö. 

^-Naphtocbinon-p-tolüidid-AethylÄtber  : 
Sohmelzp,  783;  Darst,  Eig.,  Verb. 
785. 

^-Napbtocbinon-p-toluidid-l8opropyl- 
atber  :  Darst,  Schmekp,,  Eig.,  Verb. 
785. 

^-Naphtocbiüon-p-toln  idid-Methylather : 
Darst,,  Schmolzp.,  Eig.,  Verh.  785. 

Kapbtol  t  Nacbw.  in  thieriBcbou  Sub- 
stanzen  1340. 

a-Napbtol  ;  Krystallf.  369;  Bild.  428; 
Verh,  gegen  Acetamid,  essigs.  Am- 
monium, am  eis  eng.  Ammouiiim  567  f.; 
gegen  PikrinsÄuro  719,  gegen  Schwe- 
felsäure 1018  f,,  gegen  Phosphor- 
pentacblorid  1021«  gegen  Alumminm 
und  Jod  1041;  Comhination  mit  Di- 
azoazobenzol  1488  f. 


1830 


Baeliregistisr. 


/9-N«pbtol  :  Verh.  gegen  Sulfonylhydr* 
oxychlorid  430,  gegen  Acetamid, 
ossiga.  Ammonium  567  f.,  ameieon». 
Ammouiünj,  gegen  diazotirteß  Ace- 
ty hol ayleodi Amin  583,  gegen  p-Ami- 
doftZobcDsol  uüd  Ei»eit&ig  596,  gegen 
Chloroform  658,  660,  gcgeu  cf-Nftph- 
tylamio  663,  gegen  PikrmeÄiire  719, 
gegen  Eiseücblorid  723,  gegen  Chloro- 
fonn  761  j  Ueberfiiliruug  m /?-Naphto- 
cbinon  781  f.;  Verb,  gegen  Schwefel- 
#Änrü  t018,  gegen  ÄlumiDmiD  1040, 
gegen  Pboapboroxycblond  1048; 
Combiuation  mit  Dinaoazobenzol 
14B8|    Verb,     gegen     Scbwcfelslure 

cr-Napbtol-Aethvl&tber  :  Darsi.  726. 
^-Napbtol-Aotbymtber  :  D&r«r.  726. 
^-Naphtolaldebyd       :       Darat.  ,       Eig., 

Scbroalzp.,    Lüsi ,   Verb.   751  j  Verb. 

in  der  KaliscbmeUe  752. 
^-Ntpbtolaldehydnalnum  ;  Eig.  751, 
/?-Nftpbtöl-&zo-acetamidotoluol    :  Darst., 

Eig.,  Sobmelzp.,  Löab  683. 
NapbtolcarboufiÄure ,   aiehe  /r-Oxynapb- 

toftaftaro. 
«•NapbtoldiaulfoBftare  ;  Darat«  1016. 
^-NapbtoldinoIfosÄure    :     Verb,    gegen 

Diazoxylolchiorid  1486. 
Ä-NapbtoldiBiiifoiu  Baryum  :  Verb,  1019. 
cr-Napbtolmonosulfochlond      :      Darsl., 

Eig,,  Vorh.  gegen  Ammoniak  1019. 
a-Napbto]inono8ulfosaur<j  :  Dariät  1018; 

Verh  gegen  CblerpboepboT  1019,  1021. 
^-NapbtolmonoaulfoaÄure :  Darst.,  Verb., 

Balze  einer  neuen  430;    Verb,  gegen 

diazotirtet  Acetyltoluyleodiamln  583 ; 

Darat,  Eig.,  Anw.  su  Asofarben,  Ni- 

IratioQ  1489  f- 
^-Napbtol'/^-monosulfoBÄure      :      Darat. 

429;     Bild,     ana    /^-Napbtolacbwefel- 

aäure  430;  Const  431. 
NapbloImoDOsnlfofllluren    («-   und    ß-)  : 

Terachiedcnes    Verb,     der     Isomeren 

gegen  SalpeterRäur«   1022. 
a-NaphtolmonoaulfoB.       Baryum  ,      ba- 

siscbes  :  Bild.   1016. 
/?-Napbtol-/?-mono8ulfoa.  Calcium  ;  Eig, 

429- 
«'Napbtolmonosulfo«,   Natrium   :    Verb, 

gegen  Cblorpbespbor   1019. 
a-NapbtoIo ränge  :  Zun.  782. 
^Napbtolorauge    :  Verb,    gegen    Zinn- 

cblorür  781 ,  gegen  Schwefelammonium 

782. 


a-Naphtolpboapboretturelitber 

Verb.   1021. 
^*NapbtolßcbwefebiÄure     (^-NapbtyL 

droHulfat)  :  Darst,,  Umlagerung 
K-Napbtolsiilfaraid  :  Bild.   1019. 
NapbtokuIfoBÜure ,  i^iehe  Naphtolme 

salfosünre. 
<r-NapbtonitriI  :  Verb,    g^g^n  Balpttl 

sÄure  380. 
^-NapbtoQitril  :  Verb,    gegen   B«lp 

BÜure  380. 
cc-Napbtoylameiiensätire  :  Dmrst. , 

968. 
«-NaphtoyUmeiaena,  Silber  :  Eig., 

mel  968. 
a-Napbioylcblorid  :  Verb,  gegen  Cyaj 

quecknilber  968, 
o-Naphtoyl Cyanid       :       Danl , 

Schmelzp.,  Zer«.  908. 
a-Napbtoylformamid  Dint., 

Scbmelip.,  Verb.  968. 
/?-Napbtyl&tber  :  Darat,  Eig.,  ßduna 

1041. 
Naphtylamin  :  Verb.   gegeD  Bromiti 

568, 
ö-Napbtylamiu  :  Darst.  atis   ce-Napll 

und    Acetamid,    esfiigs.    AmmauM 

oder    ameisens.    Ammonium    567 

Vorb.      gegen      Ameisen>iJlnro 

Verb,   der  Diajborerb.   gegen 

felwftiaeratoff  585;  Verb,  gagea  ] 

jizobensolmonosalfosaure  5b8,    g 

^'Napbtel    663;    Combi natiotv^ft 

DiajcGazobenKolsullosauroD   1490* 
/9-Napbtylamtn   :    Darst,   atis  ^J-Nafi 

567    f.;    Verb,    gegen  Ametaee 

56B;     Verb,     der    Diaaorerb.    i 

Schwefel  wasserst  off  585,  gegen 

azohenzolmonosulfosäure    588; 

biuationen    mit  Diazoaaobeuxol 

sfturen  1490. 
cc-Napbtylaminmonoanlfoilitre    t   Ti 

gegen     p-Diazobenzol  m  oia  c»vulf eiim* 

690. 
^-NapbtylamlnmoDoaalfoslQrQ     :   Verb 

gegen     p-DiaaobeiiBolmoiioffiilf<nilui« 

590, 
Napbtylamin-QueckBUbercblorid;l)ii>t^ 

Eig.  504.  ^ 

NapbtylarsencbloVid  :  Scbmelap,,  Eifr 

Lü&L,  Verb,  gegen  Alkali  IU67. 
Napbtylarsenoxyd       :      Dafvt«      Mig-^ 

Scbmelap.,  LösL,  Vorb.  g«gea  pfc«»' 

pborig«  Sfture  1067  t 
NapbtyLiraenaulfid  :  Bild.  1068. 
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sinafture  :  Bild.   1068. 
^Ic&lcium    :    Darst.,    Verh,    boi 
roükeDeii  DeBtillatioD  657. 
ylcalcium    :    Darst, ,    Verb,    bei 
■Oükoneii  Destillatioti  657  f. 
formamide,    Biohe  Forrnylnapli' 
ine. 

ylbjdroßulfat ,  siebe  ^-Naphtol- 
jfelaäare. 
.ylphenylamin  :  Krystallt    369  j 

gegen     Benzotrichlond     tmd 
pik  424. 

MpheDylamiD  :  Krystallf,  36§; 
r  gageti  BenLZOtrichlorid  tand 
pik  434. 

Llpbenyltbiohamatoff :  Spaltung 
CßUuren  385. 

IplpbonyUbioharofiioff ;  ßpaHung 
i  Säuren  3b6. 

jlecbwefelfl.    NAtrium   i    D&rat., 
LöbL,  Zers.,  Verb.  101 8. 
ifiBetiCol  :  Bild.,  Schmelap.  385. 
y  l-o-to  ly  1  tbio  harns  to  ff 
durcfa  Btturtin  ÄHb. 
tjl-p*tolyltb  ioharnatoff 
dorcb  Säuren  385. 
yl-O'tolylthioba  metoff 
dnrcb  Säuron  385. 
jvl-p  tolyltbiobariiatoff 
Gliireb  Bäuxeo  38d. 
\i  Fiirbenreactiütieii  1320,   1322. 
n  :  Fa.rbeureactionen  1321,  1322; 
im  Opium  1335. 
iure  (Martin)  :  Bild.  1104. 
Unters.   1184. 
:  ultrjiviolettes  Bpoctnim  180; 
^m     io     Spectralrobreu       183; 

gegen    Sulfurykhlorid     234  j 
der   EiQW.    auf   Aetbylacet- 

er,  aaf  MalonsäureeBtor,  Uaft- 
ie  an  orgauiscbeu  Konten  370. 
laeetesBtgesiter  :  üuters.  der 
tKung  mit  Metbyijodflr,  Aotbyl- 
tlr,  Äötbyljodür,  Propyljodür» 
fodür,  -cblorür,  -bromür,  Ben- 
loriir ,  -bromür,  Cbioressigesler 
^Jodpropionsfiureester  370. 
lÄCetesaigsäQre-Aetbyläther       : 

gegen  Nitrobeuzoylcblorid  766, 
1  CblorcyaD,  Üyangai  845  f. 
Wjetylcyanoasjgf^äure-Aetbyl- 
pt  Eig.,  LöBi.  646. 
iftthyUcetesBigester  :  Unters,  der 
itsung  mit  Octylühlurid,  Hexyl- 


äpaJ- 
Spal- 
»pah 
Spal- 


cblorid,  Cetyljodid,  BromfeuttersÄnre- 

ester,  Vinyljodid  370. 
Natriumütbylacetessigafture-Aetbyl- 

ätber  :  Verb,  gegeo  Jodätbyl  845, 
NatniimJitbylat    :    Verb,    gctg^n    Nitro- 

betirol    600,    gegen    AetbylideDoxy- 

cblorür  652* 
Natriumamalgam   :  ReductionsTersuobe 

218. 
Ntttriumamylat    :    Verb-    gegen    Nitro- 

benzol  §00. 
NatriumcyannmloiiBäiire-Aetbylätber     : 

Eig.,  LöbL  831. 

NatriuindicürboxylglutflCouBiltirc- 

AetbylJltber    :    Dan t. ,     Eig.,    Lö»L, 

Verb.  863. 
Natriumoinonmtronoaiilfid  :  Zua.  291. 
Natriumbydrat    :  Verb,   gegen    Kiipfer- 

oxydbydrat     332     f.;      Unters,     auf 

Kobieosäarö  1396. 
Natrinm-LitbiumeisemiitrosoBulüd        ; 

LöhI  ,  Zera.  291  f. 
Natriuniiii&loneäare'Aetbylätber  :  Verb, 

gegen  CbJorcyan  831,  gegen  Ohloro- 

form  863, 
Natdummalonsäureester    :    Untern,    der 

UmBetzvng    mit    Octyljodid,    Hexyl- 

chlorid.  Cetyljodid,  Brombuttcraäure- 

ester,  Vinyljodid  370. 
Natriummetbylat  :  Eiuw.  auf  Nltroben- 

zol  599,  auf  Niti-otoluole  600. 
Natrinmoxydbydrat      :     Verb,      gegen 

Kupferoxydbydrat     332     f.;     Untera. 

auf  K{>blensiäQre  1396. 
NatnumsantonigB&ure-Aetbylätber:Eig.^ 

ZerM    971. 
Natriumsutfarseniat ,      siebe     scbwefel- 

arseus    Natrium. 
Natriumsulfbydrat  :  Einw    auf  airsenige 

ÖÄuro  liud'Sobwelel  247. 
Natronlauge      :      AusdebnuDg      durcb 

warme   1255. 
NepbeliD  :  Kryßtallf  1552;  Äual.  1609  f. 
NtipheüuitülLd     :    Anal.,     Identität    mit 

Nüpbeliii  1G09  f. 
NepbGiiupikrit  ;  Unters. ,  AfiaL    1609  f. 
Nephrit  :  Zus.   1559;  Aual.    von  Pliib!- 

baunephriten  1560^  von  cbinesiscbem, 

neudoelä^ßdiscbem^  fiibiriäcbam  1560  f., 

1561. 
Neptuuiatnus  :  Untere«.   1587. 
Neriftutin  ;  Darst   1174. 
Neriantogeniii  :  Darat.   1175. 
NerÜD  :  Darst,  wabr«chein liebe  Identi- 
tät mit  Digitalem  1174. 
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Neriiim  Oleander  :  Unters.  1174  f. 

Neuroste&riao&iire  :  Darst.,  Zas«» 
Scbmebp.  1220. 

NeuFosteariuB&aro-AethyllLtbQr  :  Dartt., 
ZuB.  1220. 

Neusilber  :  MolekulArBtinictur  262. 

Nickel  :  AequiviLlenz  mit  MaQg&a  10, 
iDit  CftdmtunD  11;  ultraTiolettefl 
ßpectram  iÖO;  Emw.  vod  0»oii  auf 
die  Oxyde,  Hydrozfde  und  Salze 
224;  Molefcularstructur  263;  elektro- 
lytiache  Fttlitiug  i254|  Tromiaag  von 
Kobalt,  Haut,  als  Dkulüd  1293; 
TrüDQung  VOD  Zink  1293  f.,  von 
Gallium  129B;  Apparat  zur  elektro- 
JytiÄcben  Best.  1347;  öcbmelzung 
mittekt  der  dynaiuo-ekktrisclieii 
Maschine  1354;  Mothodeo  der  Gal- 
vanoplastik 1356;  EjLtractiou  auf 
nassem  Wege  1382  f, 

NickeUjÜEe  :  Verb,  gegen  Scbwefol- 
w&afteratoff  295  ff, 

Nickelault'hydrat  :  Bild.  296  t 

Nicotiana  longitiora  :  Verh.  gegi^n 
metamere  Körper   1142. 

Nicotiu  :  Dreh uugs vermögen  1%;  Daist. 
aus  Tabak  1163;  Gebalt  des  Cigairen- 
raucbs  an  Nicotiu  1163  f  ;  Best,  als 
Pikrat  1319  £;  Best  im  Tabak  1335. 

Nicotiosäuro  :  Bild,  an»  /iF-Picoliii  498,, 
aus  /J-CoHidin  lOöO;  Darat  aus  Pyri- 
din  1086  f, 

Niere  :  Zus.  bei  verBcbiedeoet)  patbo- 
logiscbüu  Zusfäudou   1229, 

Nigella  sativa  ;  Uuters,   1 1 75. 

NigoUin  ;  Darst,  pbyf^iologiscbe  Wirk, 
1175. 

Niobsäure  :  Verb,  gegen  WasaerBtoff* 
superoxyd   12^2. 

NitianilsHure  :  Bild.  898. 

NitriflcatioQ  :  Entutehuog  durch  Fer- 
mente  Im  Ackerbodeu   1422, 

Nitrilotripheuylmethan  ;  Darat.  |  Eig.| 
Scbmelzp.,  Const.  öö2. 

NitrüHthan  :  Darst.  452. 

Nitroätbaunatrium  :  Verb,  gegen  Ben- 
zoylcMorid  453. 

Nitroalizartu  ;  Condensationsproducte 
1494;  Anw.  in  der  Färberei  uud 
Druckerei  1509  f. 

Nitrobon£o£fiäure  i  Aetberification  23  f. 

Nitrobenzol  ;  Berechnung  der  Aus- 
dehnung 65  f. 

Nitredörivato,  sieh©  vor  Allem  Modo- 
nitroderivate. 


Nitrodeztrin      Beschreibung  1410. 
Nitrodiphenyldiamidotripbenylmetliaa 

Darst,  Big-  1498. 
Nitroglycerin  :  Anal.  1307;  Dust 

gallertartigem    1411;      Vermrb&tfi 

zu  Sprengstoffen  1411. 
Nitrometer  :  Anw.  1400. 
Nitri>metbyl8altcy]aldehyd         : 

Schmelsp.,  Darst.  745 
Nitrooxycampher       :      Darst., 

Schraelzp.  773. 
Nitroprusflidnatrium  :  Anw,  einer  Ve 

mit  alkaliflcben  äcbwefelmetallen 

Erk.    der    ehem.    Wirk.    d«a    gelb 

Lichts    200;    Const.,    ErkULrong 

Bild,  und  Zer»,  294. 
Nitropmssid  Verbindungen :  Boxlehn 

zu  den  Eisennitrososulfiden  294, 

Nitrosoacetesaigafture-AetbylÄther      ij 

Darstj    Const    452,    758    f.;    Da 

Verb,  gegen  Reductionsmittel  Sdt.! 
Nitrosoacetou    :    Const.,     Verb» 

Natrium    und   BenzyLcblorid    451 

gegeu     Uydroxylamin     767,      geg 

BalzsAurei  gegen  Zixm  und  Saluia 

758;  Bild.  759. 
Nitrosoaeetonbenzyltttber ;  Daril.,  ( 

Eig.,  Scbmelzp.  452. 
Nitrosoacototie  :  Redtietion   and 

451;  Const.  451   f. 
Nitrosoacotoüsilber  :  Big.  758. 
Nitrosoacetopheuonanilid  :  Darst., 

Schmekp.,  Verb.  766. 
N  itr  OS  oaceto  ph  enonni  tramUd 

Eig.,  Lüsl.f  ScbmeUp.  765. 
Nitrosoätbylindoxyl     :      DaraL,     ISSd 

Bcbmeisp. ,   Ueberfübrung  in  Ifl" 

633. 
NitrosoätbylindoxylsÄare-AeÜiylltliar  j 

Darst.,  Bchmebp.,  Verb,  bei  darf 

ductiou  633, 
Nitrosoäthyl-ü-nitrobensol  :  Verb.,  ] 

titJlt    mit   Metbyl-o-mouoai trabe 

aldoxim  461. 
Nitrosoaniylketon  :  Darst  760. 
NitrosoazoJltban,    aiab«    Aetbyla 

säure. 
NitrosobenzyUcetoo   :  Darst.  aUraa  IM^ 

meren  452;    Darat. ,    Eig.^  ftnbnuliyi 

861. 
a-Nitrosobutteraäure    :     Danli     8%., 

ßchmelzp.,  LM.  833. 
ot-Nitrosohuttera.  Silber  :  Eig.  839. 
Nitrosodiätbylnaphtylamin      i      Dant» 

U^ly  Big.,  Scümelip,  569. 
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NlttosodiroetbyUnilin  :  Verb,  gegen 
ct-Naphtol  1496,  gegen  T&nnb,  Gal- 
lassfture  1497* 

Nitrosoftaaigfiäiire-Aethyl  Äther     :     Bild. 

840, 
NitrosoiDdoxauthiiisäure-A.ethylKtlier    : 

Darst-,  SchtnelKp.  682, 
Nitrosotudoxjl    :  Dar8t. ,    Eig.,    Const., 

Zers».,  Vorh.  6:^4. 
Nitfosomdoxyl-Aethyllther  :  Schmelzp. 

634. 
NitroaolLsobatylketOB    :     Darst ,     £ig , 

8chmei2p,   759« 
NitroaoiLJ!opropyl-m>krefol  :  Darst.,  Eag.^ 

ßcbroekp.  711. 
p-Nitro90*itj'kreÄol  :  Dant,  686. 
Nitfosomethylneeton  :  Bild.}  Scbmelzp. 

861 
Nitroeotnetfayl-o-amidobensol      :     Terb. 

bei  der  OxydatioQ  748, 
Nitrosomethyl'm-uitrt^beoKoI      :     Darst. 

461    t{    IdtiDtität   mit  Mononitroben- 

Eylaldoxim    462 ;    Darst.,    Scbmekp., 

hbnl,  Verb.  918. 
Nitrosometbyl-o-iiitmbeniol  :  Verh.  bei 

der     Oxydation ,      gegeti     Balz&äure, 

Darst,  Conat.  460  f. 

Jßtrosometbyl-m-nitro-p'diazobeuzol- 
Chlorid  :  Darst,  Eig.,  Verb,  918. 

NTtroBO*o*m(>tioäihylamido£itnmtsäure  : 
Verb,   gegun  ZIüDchlorür  612  f. 

NitrosonapbtJiliü  :  Efg.^  Scbmelzp.  449  f. 

NitroBO-/?'D«phtochiQoii'p-toluidid       : 
Darst,  Eig.,  Zus.,  Verb.  785. 

Nilrosö-^'aaphtol  :  Conat.  431. 

or-Nitroso-jf?'oapbtol  :  Ueberfübrung  in 
Benzeayl -et -am ido'/?-iiapbtol  721, 

^-Nitro8o-«-tiaphtol  :  Darst,  Verb,  gegen 
Benzoylcblorid  720. 

^NitroBO-ß-oapbtol-Benzoylather       : 
Darst,  Scbmelzp,  720, 

Nitroftopiperidm  :  Vorb.  gegen  Natrium- 
Amalgam  609 ;  Dant ,  Siedep.,  Verb, 
1084. 

NtlrosopropioD^linre  :  Conöt  452. 
o-Kitroaopropionsäare   :  Darst ,    Const 

822  f. 
Nittosopropyl-m-kreiiol    :  Darfit,   Eig., 

1i5b1,,  Scbmelzp.  711. 
NitrosofltilSde  dus  Eisens  t  Unters,  391  ff. 
IfitfosotetrahydrocinchoninsÄuro :  Darat, 

Eig.,    Krystalif.,    Scbmelxp. ,    Verk 

g^gen  SehwefetsATire  1112. 
Nitrosothymol  :  Schmelzp.  705. 

jAkreaber.  f.  Chem.  n.  n,  v.  mr  IS^. 


Nitroaotiopigeniii  :  Darsi^  LbsL^  Eig. 
1095. 

Nitroso-p-xybnol  :  Darst.,  Loa!,,  Big,, 
Schmelzp,  702  f, 

Nitrosulfoohlorid  :  Bild,  235, 

NitroBuHbsfture  :  Bild.  235, 

Nitrosylcblorid  :  Einw.  auf  Isopren  406# 

Nitrosylftilber  :  Darst  24L 

Nitrotropein  :  Darst  1096;  Eig., 
Bchmelzp,,  EoactioneD ,  8alze,  Verb. 
1097. 

NitroverblndimgeD  der  Fettreibe :  Const 
453. 

Nocerin  :  Vork.,  Zu».   1531. 

Nouadecan  :  Darst,  Scbmelzp.,  Siedep», 
sp.  G.  44. 

Nonan  :  Darst.,  Biedep.,  sp.  G,  43, 

NotiodilactoQ  :  Darst,  Eig.,  Scbmelzp,, 
Lö*»l.,  Siedep.,  KfysuUf,  874, 

Nonoxylumäd  i  Darst,  Scbmelzp.,  Eig., 
Lüsl.  80a 

Nonylamin  :  Darst,  Siedep.  471, 

Nony  Idecojcylbarnstoif  iDarut.,  Sahmelzp. 
807. 

Noaylsfttire  :  sp.  V,  42;  Bild.  760. 

Norit  :  Anal.   1605, 

Noritpörpbyr  :  Anal,  1605, 

Normallösungen  :  Ausdeboang  darcb 
die  WÄrmo    1255. 

Nticlem  :  Vork.  in  Scbimmelpilzea  llÄl  ; 
Zus.  der  Nucleiue  Terscbiedener 
Futtermittet  1191  f , ;  Best,  in  den 
verschiedenen  Organismen  1192  f.; 
Zera,  des  Hofenucleius  1193;  Spal- 
tung beim  Koehon  mit  Wasser 
1193  f.;  Best  in  Futtermitteln  1202, 
in  Nabrungs-  and  GebeimmitteLa 
1438  f. 

Nueva  Palmyra  :  Anal.  1166. 

Nupbargerbsäure  :  Unters.  1157. 

Nopharin  :  Darst,,  Eig.  ^  Lösi,  Verb,, 
Formol  1156  f. 

Naphar  luteum  :  Unters.  d«r  Bestand- 
tbeile  1156  f, 

Nujt  vomica  :  Alkaloide  1104. 

Nympbaea  alba  :  Unters,  der  Bestand* 
theilo   1156  f. 

Nympbäagerbsäure  :  Unters,  1157. 


Obst   :  Consenrirung    mittelst   Kublen- 

sHure  1241. 
Oebfifmbiut  :  Verarbeitung  auf  ptomaln- 

fibniiobe  Substanzen  1115  f. 
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Ochsen  ß«i«cli  :  Untors.  liaS- 
OctadecAü  :  Darst,f  Schinelzp.,  Siedep., 

Ooto-m-QxybeQtoid  i  Darst.^  JSig.,  LösL^ 

Schraelzp.,  Vorh-  9\b. 
Octoxylaujid  :  Darst,  SchmelsBp.  803. 
OctoxylBäuro  t  DarRt ,  Siedep.  803. 
Octyliilkobol  :  VerbretiiiiiDgswKrme  124» 
Octjlamin  :  Darat.,  Siedep.  471,  473. 
Octyljodid  :  Uotors.  der  ümaetEung  mit 
Na trinmÄthylaCGtessi gester    und    Htk- 
triummaloiifaiuTeeBter  370t 
Octyljodid    (aecundllres;  :  Verb*    gegen 

alkoboliflcbeA  Amtoon  473. 
OctylnoBoxylbarnatoff  ;  Darflt, 

Schmeixp.  807. 
Octylsäiire  :  ap.  V.  42;  Bild,   402. 
Ociyl&enfol  :  Darat.,  Siedep.   473. 
Oole,    ftiheriacbe    ;  Oxydation    an    der 

Luft  1177. 

Oelkucben  :  Nachw.  tou  S«afö]  1425. 

OeUäure    :    leuclitunde  üb  vollkommene 

Verbrenautig    120;     als    Elektrolyt    : 

diglektriBcbe  Folarimtion  139. 

Oela.  Blei^  ala  Elektrolyt  :  di&lektriflche 

PolariaatloD   13§. 
Oea&ntfaol    :   Molekulanefractiot)    176; 
CoudeB^ation    mit    Kali    uud    Chlor* 
emk   741;   Siedep.,  sp,  G.  741    f 
OeniititbBjluro  :  Molakularrefraotion  176. 
Oeu&ntbylamid  :  E)ar8t.,  Scbmelzp.  303. 
Oenoeyanin  :  Bild,  in  der  Traube  1106. 
Oeaogalluiftaure  :  Best  im  Weiu    I31L 
Oeootannm  :  Beat,  im  Wem   1333. 
Okenit  :  Anal,  1567. 
Oleandriri  :  Dar«t,  Zere.   1174, 
Oloßoo  :  Best,   in  KohleuwaiMntoffge- 

mengen    1307. 
OJiveuol    :    ieuchtoode    unTollkommene 
Verbrennung    120;    Prüf,    auf  Baunj- 
wollensamenöl  1337;  da  Elektrolyt  : 
diAlektriftohe  Polari&atioa   139. 
Oliviu  :  Vork.,   Anal.  1547;    Kryatallf., 

Anal  1547  f. 
OnegaaoQ  :  Anal,  des  Waasers  1624. 
Outarioaee  :  Anal,  dea  Wassers  1626. 
Opal  :  York,  in  Anatralien,  Anal   1526; 

Bild.,  Anal.   1593  C 
Ophiie  :  Unters,  der  pyrenÄischen   (606. 
Opianaänro  :  Darat,  Schmelsp.,  Const 
927. 

OpianHÄnro'MetbylJltber  :  Darst.,  Kry- 
sUUr.,  Scbmolzp.,  LösL,  Verh.  bei 
der  Oxydation  928. 


Opiane.    K&liam    :    Elg.« 
Verh.  gegen  Flnonilber  j 

Opians.  Silber  :  DarsU,  £af  ^  I 
gegen  Metbyljodid  928, 

Opium  :  Extraetlon  der  Alkal« 
lelat  OxatsäQi-e  1072;  Unt 
bulgariacbem  1168;  Prui    II 

Orcacetein  :  D&rst.,  Eig.,  LöaL 

OrcacetopbenoD  :  Dartt.,  Eig 
Sobmelzp.,  Siedep.  668. 

Orcendiaao-o-toluidin  :  Danl 
Scbmelsp.,  Zera.  595. 

Orciu  :  Verb,  gegen  p-Toloidii 
wad  aalpetrigs.  Raiinm«  ge^ 
peters.  o-Toluidin  and  ai 
Kalium  696,  gegen  AniliQ« 
662,  gegen  AmeisenattorB  tin 
sink  665,  gegen  Eiseaiig  im 
sink  667,  gegen  Eaaigiftii 
Pbospboroxy  Chlorid  6€$, 
Essig  sttureaubydrid  668  t, 
BoueogaAure  und  Pbosphoroi 
669;  Identität  mit  m-I>io: 
8obmelxp.  696;  Verb,  in  d«i 
scbmeJae  697;  Darst  «Ines  ] 
(Kresarciu)  698  f.;  Verb,  gog 
essi^ftther  717;  Combiaatioi 
DiazoszobensolsulfoBäuren  14 
gegen  Nitrobenitol  1493. 

y  Oroin  :  Dar^t,  ßchinelap.,  Coi 

Orcinanrln  :  Damt.,  fiig.,  Coxm 
Verb,    gegen    gcbwefelft 
säureanbydrid  665  f. 

Orcinbenaoes&ureftther, 
Eoe»fiure-Orcinatber. 

Orcindiazotoluol  :  Danl  , 
595. 

Organische  SubstanLen  ^ 

Verb  reo  Dung  370 ;  Verb,  goft 
aluminium  371;  Best  im  Tric 
1260  f. 

Organismus,  tbieriacber,  tJebi 
körper. 

Orlbit  :  Vork.  an  An^rb^ok 
einea  vtrginiscben  1545;  Anal 

OrCboameisensAuro'p-Nitroplisoj 
Darst.,  Eig.,  Scbmeiap.  672  ! 

OrthoumeiaensAure-PbenyUUlior 
Eig.,  Lös!.,  8ohmfilap.,  Siod«| 
815. 
Ortboklas  :  Vork.,  KrjmlU; 
1 568 ;  Unters^  der  pertbitAitig 
Kiesengebirge  1569. 
Ortho  nitro  bjttermaudeL^lgTfla  t 
559. 
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iMamlin   :  Trennung,   Beini* 

H  l 

^Iverbindongan,  «iehe  Propjl- 

Ungen. 

yiin  :  Trennung  tod  Pararos- 

»4  f. 

f. :    Verhi     gegen    flohwefek« 

w< 

^dium    :    Yerh.     gegen    Zink 

188. 

(ehe  DifFasiOD. 

^rate  ;  Neueruogon  1440. 

leer      :      Verarbeitnng      auf 

(1401   f. 

b^b.  gogeu  Baryt  1132»  gegen 

fioff'superüxyd  i'234. 

•  KrjMAllsyatem  1654, 

Ken    :    Unters,    der    Albumi- 

187. 

lebydiü     (OÄitbylcollidiD)     ? 

m< 

lnotin  :  Darat  499. 
Ibiolioammotiium      :     pbyBio* 
I  Wirk.   1227. 

pidin ,  iiebe  Oxiitb/latdehydin. 
^ollldiu  :  Darst.  i  Platmäalze 

tJnters,  810  f.;  Vergleich  mit 

Ipx&linen  BU. 

Hin   :    Identität    mit  Methyl- 

H  477  f,  811. 

iid  :  Darst. ,  Bcbmelsp.,  Bie- 

Hl-,   Verb,  gegen  Cblorptios- 

" :  Unters,  der  freien  Diffu- 
\  ff.;  tbemi.  ÜDtera.  der 
ruDg  im  QuecksiJbersalz 
Idere  8  Ei  u  reu  ^  NeutraÜKartons- 
J82  f.;  EiDW.  auf  KD&llqueck- 
174;  Verb,  gegen  m-Nitro-p- 
ß37»  gegeo  Phenol  und  Pbos- 
loblorid  666.  gegeu  elektro- 
|i  WaMorstoff  794;  Unters. 
|.  aus  AmeiseuaHure  819: 
krystalHsirter  wasserfreier, 
feiner^  Zen,  820;  York,  in 
toffel  1160;  Wirk,  der  Oxal- 
luf  den  Orgftuismas  12'27 ; 
I  Harn  1346;  Vergleich  der 
mden  Wirk,  von  Oxalallare 
Iniu  147t. 

^Adtfaer  i  Schnelligkeit  der 
ft  ZerB.  durch  Halogen waiwer- 
r«n  639  S. 


OxalBäure-m-OxycbinoliD-Metbylfitber  : 

Eig.»  Lö«l.   1081. 
Oxalsäure- PhenolÄther    :    Darst.,    Eig,, 

Löfii,  Schmelzp.  666, 
Oxals.    Aetbyl-o-amidotoluol    :    Unters, 

539. 
Ox&la,  Ammonium   :   Verb,    gegeu  Ka- 

liumpermaugauat  469. 
OxalB.  CiuchtdiD  ;  Darat.»  Eig.   1106. 
Oxals.  DibromtetrabydrocluDolin  ;  Eig,, 

Lüsl-i  Schmekp.   1077. 
Oxals.     Eisenoxyd     :     pbotochemische 

Reaction  200. 
Oxals,  Homocbiulo  :  Eig.,  LÖsl.  1107. 
OxaJB.    Hydro cincbonidin    :   Zus,,'  Eig. 

1110,  IUI, 

Oxala,    Kalium    :    Darst.    aus    Kaliuni- 

formiat,  Verb,  beim  Erhitzen  819. 
Ozals.  Natrium  :  Verb,    gegen  elektro« 

ly tisch en  Was aerstoff  794;  Darst.  ans 

Natrium  form  tat  819. 
Oxala.    Oxypropyl-p-toluidin    (saurea)  : 

Scbmolzp,,  Zers,  536. 
OxalylauthraQjlfläure     :     Darst.,     Eig., 

gühmet^p.f  Couat,,  Zera.,  Satze  610. 
Oxalyldi&midotoluol     :     Darat ,     Salze , 

Zora.  537   f. 
Oxalylpiperidiu  :  Sobmebsp.,  Eig.  1084, 
Oxamid  :  Verb,  gegen  Resorcia    1495. 
Oximidonaphtol    :  Verb,    gegen    Anilin 

786. 
Oxiadol    :  Ableitung    vom    Hydiomdol 

636. 
Oioctenol      :      Darst ,       Eig, ,      Löal , 

Schmelip.,     Siedep.     401     ff;     Verb. 

gegen       PboBpborpentacblorid      402; 

Äetberificiruüg,  Couat  403. 
Oxocteuolchlorid       :      wahrsoboinliche 

Bild.  402, 
OxoctylaKure  t  Darst,  Eig,^  ftcbmelzp,, 

Siedep.»  Lösl ,  Conat,  402  f. 
Oxoctyls.  Ammonium  :  Eig,  403. 
Oxoctyla.  Baryura  :  Eig.  403. 
Oxoctyls.   Blei  :  Eig.  403. 
Oxoctyla.  Calcium  :  Eig.  403* 
Oxoctyla.  Kalium  :  Eig.  403  t 
Oxoctyk.  Magnesium  ;  Eig   403. 
Oxüctyis.  Natrium  :  Eig.  402  t 
Oxoctyla,  Silber  :  Eig.  403, 
Oxoctyl».  Strontium  :  Eig.  403. 
Oxyacanthin  :  Vork.    io  Borberia  aqui* 

folium   1172. 
Oxy'p-Aethyldibenzyl  :  Darst,  Siedep., 

Verh.  767. 
Oxyantbracen,  siebe  AntbroL 
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Oxyanthraohinon-AethylAtfaer  i  Davst., 

Eig.,  Bchmekp.,  Verh.  727  f.;  Vorh- 

gegen  SchwefelBtture  728. 
Ozyanthroläther  (Flayolftther)   :    Verh. 

gegen  Salpeteralare  728. 
Oxyazobenzol  :  Darst.,  Big.,  SchmelKp., 

Acetylderiyat  600   f.;    Verh.    gegen 

Jodmethyl,  Bronii  Natriumamalgam, 

KohleDRäore  und  Natriom  601. 
Oxyazobenzoldisulfosäure       :       Dant. 

1006  ff.;  Eig.,  Lösl.  1008. 
OxyazobenzoldiBulfoB.    Baiyom   :  ZxxSf 

Eig.,  Lösl.  1008. 
Ozyazobenzoldisnlfos.    Slalinm    :   Zus., 

Big.,  Lösl.  1008. 
Ozyazobenzoldisnlfos.    Silber    :    Darst. 

1008. 
OzyazobenzolmonoBnlfamid       :     LösL, 

Schmelzp.  1007. 
Ozyazobenzolmonosnlfochlorid   :  LOsl., 

Schmelzp.  1007. 
Ozyazobenzolmonosnlfoslnre  Verh. 

gegen  Kali  601  f.;  Darst.,  Eig.,  LöiL, 

Const.  1007  f. 
Ozyazobenzolmonosnlfos.      Barynm      : 

Eig.,  Lösl.  1007. 
Ozyazobenzolmonosnlfos.   Blei   :  Darst 

1007. 
Ozyazobenzolmonosnlfos.      Kalinm      : 

Zns.,  Eig.,  Lösl.  1007. 
Ozyazobenzolmonosnlfos.  Silber  :  Darst. 

1007. 
Ozyazobenzoltetrasulfos&nre     :    Darst 

1010. 
Ozyazobenzoltetrasnlfos.      Barynm 

Zns.,  Eig.,  Lösl.  1010. 
Ozyazobenzoltetrasnlfos.    Blei     :    Lösl. 

1010. 
Ozyazobenzoltetrasnlfos.  Kalinm:  Darst., 

Zus.,  Big.,  Lösl.  1010. 
Oxyazobenzoltrisulfamid         :         Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.  1008  f. 
Oxyazobenzoltrisulfochlorid      :       Eig.f 

Schmelzp.  1008. 
Ozyazobenzoltrisulfosfture  Darst. 

1006  f.;  Eig.,  Lösl.  1008;   Rednction 

1009;  Const   1010. 
Ozyazobenzoltrisulfos.  Barynm   :  Zus., 

Eig.,  Lösl.  1008. 
Ozyazobenzoltrisulfos.  Blei  :  Zus.,  Eig., 

Lösl.  1008. 
Ozyazobenzoltrisulfos.   Kalium   :    Zus., 

Eig.,  Lösl.  1008. 
m-Ozybenzaldehyd  :  Darst,  Eig.,  Löal., 

Schmelzp.,    Verh.    746;  Verh.  gegen 

Salpetersäure  747. 


pHOzjbeaaaldtthyd  »  Yach.  gegwi 

sil  und  Ammoniak  568 ,  gfgOA  Chlo- 
roform 744. 
m-Ozybensotefture  :  Verb,   bei   hohen 

Temperatttraa     671;     Üntan.     der 

Aetherificirung   mit   IsobnfTlmlkohol, 

mit   EesigiAur«    799;    Verb,    gegen 

Phosphor ozy Chlorid  915. 
o-OzybenzolSsInre ,    stehe  SaUejliaitre. 
p-OzybenzofisInre  :  Verh.    gegen  p-Di- 

azobensolmonoenlfoeliire  698;  Diieo- 

dation   671;  Md.   718;  Zen.  beim 

Erhitaen    909;    Verh.    gegen   Pboe- 

phorozy Chlorid  915;  Bild,  und  Verh. 

im  Organismus  1914. 
p-0zybenB06eIureaiibydride    :     Darst, 

Eig.,  Trennung,  BehmelBii.,  Foneal 

aweler  isomeren  999. 
m-Ozybenzo6sfture-MethyUltber  :  Verb. 

gegen  JodaUyl  und  Kali  910. 
p-OzybenzoteInre-MethylUber  :  Verb. 

gegen  Jodallyl  nod  KaU  910. 
m-Ozybenao6s.   Caleium   :  Yerii.   bein 

Erhitzen  910. 
p-Ozybenzqte.  Calcium  :  Verbellen  beim 

Erhitzen  910. 
p-Ozybenzophenon-Methyllther  (Hetb- 

ozybenzophenon)  Daret. ,     Eig., 

Schmelzp.  714. 
Ozybenzoylhamstoff  :  Niobtbild.  908. 
OzybenzuraminsJlure ,    siebe    Uraniido- 

benzo^säure. 
p-Ozybensurt&nre    :  Bild,   im  Oigaaii- 

mue  1214. 
y-Ozybutters&nre  :  Eig.  887  ;  Darat  688. 
y-Ozybutters.  Ammonium  :  Eig.  8S7. 
y-Ozybntters.  Baryum  :  Eig.,  LösL  837. 
y-Ozybutters.  Calcium  :  Darst  889. 
y-Ozybutters.  Kalium  :  Eig.  837 ;  Daist 

889. 

y-Ozyhutters.  Kupfer  :  Eig.  888. 
/•Ozybntters.  Natrium  :  Eig.  .837. 
y-Ozybatters.  SUber  :  Eig.  838. 
/-Ozybntters.  Zink  :  Eig.  888. 
Ozyeampher  :  Darst,  Eig.,  Sieden.  77S; 

BUd.  774. 
Ozycampherbaryum  :  Eig.,  Zns.  771. 
d-Ozycaprons.  Baryum   :   Darst,  Eig, 

Lösl.  871. 
(^Ozycaprons.  SUber  :  Big.  871. 
Ozyoarbestyril   :   Verb,    gegen    Ghlo^    j 

phosphor  610.  j 

^Ozycarbostyril  (a-/?-Dioz7chinolin)  :    ' 

Darst,  Big.,  Verh.,  Bobmelap.,  LOsl. 

616. 
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rboBtyril  :D»r«t.,  Eig«,BclimeUp*, 
\AHl;  D&rst^  Big.,  Loal.  948; 

gegon  ChlorpfaoBphor  949. 
ril«  t  BM.  616. 

rboBtyrlliiiiimoiiium :  Verb.,  E^g. 
i 

»arbostjrilsilber :  Eig.  617  ;  Daret) 
948. 

rboAtyrUsulfoRÄur©  :  Dar»t,  LöbI.i 
D«kp.  949. 

Oiimolin  :  Darat^  Schmdzp^t  Etg  ^ 
if  Verb.  1081;  ByDihese ,  £igi 
nelzp. ,  Sakti,  Verb,  gegen  Bal- 
rsäure.  Brom  1082  f. 
LblDoHn  :  Darot,  Eig.  IÜ81 ;  Verb, 
n  SjLlpeiermftiire,Dant.^  äobmelisp., 
Dp.f  Saka  1082. 

^biQolm  :  Identität  mit  ^9-Chino- 
lOl  1082 ;  ßyntheBe,Ejg.,Schmöl»p., 
3,  Verb.   1082  l 

shinolin  :  Identität  mit  Carboatjril 
J>arBl,  Const.  1081. 
f^imlinkupfer  :  Zua.^  Eig.  1083. 
sbißolinkiipler  :  Zu«.,  Eig.  1082. 
shinoHokiipfer  :  Zus.,  Eig.  1083. 
fcbinoliD  -  Metbjltttber  :  Eig., 
ap.^  Balze  1081  f. 
Ähinopbeti  ü  1  (B  e  tatoox  ycarbo  sty- 
fl>ar«t,  Eig.,  Sobmekp.,  LftaL, 
r.  617  f. 

ycblorchinoliTi    (^-Monocblorcar- 
jrril)  :  Bild.,  Eig.  615, 
tioD  :  Usters.  der  pbjHiologiaobon 

.ff. 

|;  8obema  för  die  Oxydo  der 
toDto  230;  Eiow.  auf  SaUe  290. 
feiApbtjieQ    ;    Darst.,    Eig.    721, 

IinaphfyleD:Dar8t.,Eig.|8cbiiie!zp., 
».  mit  Pikrinifliire  722;  siebe  aucb 
öapbtylenoxyd. 

dipbenylaiBiii  i  Darat.  668 »    662. 
lIpbeDylamiu  :  Dartit.  568;  Darst., 
IgfiobiMlip.,  Lösl.  662. 
pmtaraftttro   :   Vork.   m   der   Me- 
I   1444, 

rooglobiD  :  D&rst.  ame  Schweine- 
1206. 

ptylaäüre  :  Bild,,  Zere.  883. 
ptyb,  Barynrn  :  Eig.  883. 
ptylB.  Silber  :  Eig.  883, 
bydrocbinolin  :  Darst.   1083 
droparacumarellure    :    Bild,    aua 
>aiQ  im  ürgamsmus  1214. 
dioforbiniiLure  :  Bild.  868. 


OxyiBobuttersture  (AcetoD«ftare) :  BUd.| 

Darst.  756,  836;   Darat. ,    ßcbmebsp., 

ßifidep.  760;  Dar«t.  839. 
OxyiÄodurylstturo  :  Bild.,  Eig,  414. 
ct-Oxyisopbtalaldebyd    :    Durst.,    L5al., 

Eig.,  Schmelzp.,  Verb    744. 
^-Oxyi8<ipbtala1dübyd    :    Darat »    LÖsL, 

Eig.,  Schmelzp.,  Vorb.  744  t 
Cf-OxyiHopbtalB&ure  :  BiM,  910. 
Oxyiaoxylolcbiuoti  :  Bild    702. 
Oxykoniänsilure  -  Aetbyltttber    :    Darst, 

ßohtnelKp.  890. 
Oxykorkaäure   :     mutbmarBlicbe    Bild., 

Scbraelzp,,  LösL  891. 
Oxykyanttbin  :  Verb,  gegeu  Jodmetbyl, 

gegen   Aetbyleubromür  377. 
Oxykyanconiio  :   Darst,  ZtiB,  376. 
Oxyleuce'm  :  üoter».   1132. 
P'OxylopbiD  t  Darst,    Scbmelzp.,   Zua,, 

Lb»l,  Verb,  gegen  ZiuketAub  563. 
Dxymaniielaliure  :  Bild.  Im  Thierkörper, 

Vork.  im  Harn  1216. 
Oxymethylen  i  Darat.  734. 
OxyuaphtocbinoD  :  Verb,  gtgeu  Tolui- 

dioü,  Bild.  784. 
^-OxyuapbtoftsÄure     (Kapbtolcarboti- 

fiÄiire)    J     Darfit. ,     Eig. ,     Schmelap,, 

Lösl.,  Verb,  762. 
^-OxynapbtoÖa   Silber  :  Eig.  752. 
OxyootolactoQ  t  Darst.»  Löal.  874;  Darat, 

Eig.,  ßiödep,  875. 
OxyoctylaRiire  :  Bild.,  Zers.  884. 
Oxyoctyk.  Baryutn  ;   Eig.  884. 
Oxyoctyls,  Öilbur  :  Eig.  884. 
Oxyolei'nsiÄuro  :  Darst.,  Atiw    1437. 
p-Oxyphenyl-cf-amidopropionBlure  (Ty* 

rosin)  :   Darst.  937. 
p-DxypböDylßßBigsäuro  :   Verb,  im  Or- 

gaDiaiDug   1214,  1215. 
Oxypropylmalonaäiiro  :  Darat,  Zeri.  872. 
Oxypropylmalons.   Baryum  :    Eig.  672. 
Qxypropylmalona.  Calcium  :  Eig.,  Löal. 
872. 

Oxypropylmaloua.  Silber  ;  Eig.  872» 

Oxypropyl-p-tüluidin  :  Darat ,  Eig*, 
Biedep..  LtisL,  Zers.  535  f. 

Oxypropyltrimßtbylammoniumbydrat  : 
Vorb.  beim  Erbitsieii  481. 

Oxyaaccuimatture  :  Darst.   1129. 

OxysaccuimB.  Kupfer  :  Formel  1129, 

Oxysftur«n  :  Unters  der  Aetberifici- 
rnng  798. 

OxysUurcn,  aromatiscbe  :  Verb,  im 
OrganiamuB  1214;  Bild,  im  Thier- 
körper, Vork.  im  ÜAru  1215. 
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Oxystyto]  :  Durst,,  Eig.,  Vefb.  mit 
Bromwasserfltoff  409. 

Oxytetrolsftare  :  Darst,  Eig.,  LöeL» 
York,  SaUe  843. 

OxytetrolsÄure  -  Äetbylather  :  Darst., 
Eig.,  Schmelzp.,  Vtjrb.  842  f. 

OxytctroLa.  ÄmTnomuro  :  Darst.,  Eig.  843» 

Oxytetrola.  ßaryum  :    Darst ,  Eig.  843, 

Oxytetrola.  Blei  :  Darst ,  Eig.  843. 

Oxy thymoobmon :  Verh-  gegen  ßchwefel- 
Bfltire  780. 

Oiy-m-toluylfläure  ;  Darst,  au«  m-Xylol- 
iulfoailure  ,  auB  Nitro  -  m  -  xyiol, 
Schmebp.,  C^onat.  410. 

p-Oxy-m-toluyisäuro  :  Verh«  gegen 
SalpeterBäure  923, 

OxytolylpbeDylamiu  :  Darat, ,  Eig^» 
Scbmelzp.  662. 

OxyumbeUiffjron :  w&brflcbemlicbe  Iden- 
titAt  mit  Aesculotia  709. 

Oxyralerians.  Silber  :  Krystallf.  794. 

Ozobeusol  ;  Bild,  verwandter  Sub- 
staDZüD  399. 

Oi^kerit  :  ReinlguDg  14G6. 

Oaoa  :  tbermochemiBcbe  Untera.  124; 
periodiflober  KückgaDg  in  der  lieber- 
fdbrang  von  Sauerstoff  in  Ozon  durcb 
eletitneche  AuBatrömung  HO;  Ab- 
sorptionsspectrum  187  f.;  Bild.  222; 
D«r8t.,  Eig.  dea  flüsisigen  222  f.j 
Verb,  gegen  Kohlenoxyd  bei  der 
Zer».  223,  gegeu  Platinmobr  223  f.; 
Einw.  aof  Oxyde,  Salze,  Kobkn- 
waeaerBtoffe  224  t;  Bild,  roti  Ueber- 
aalpetersAure  bei  der  Darat  242  f ; 
EtQW.  auf  Manganoxydulsabe  303  f, 
auf  Leuchtgas,  Metban,  Beuzol  396  f. ; 
Verb.  sEura  Blut,  Beet.  1204;  Anw. 
zur  Reiniguug    von   Weingeist    1351. 


PftohnolitbiAnal.  1531  f.  ;Kry8tanf.  1532. 

Pa^onia  officinalis  ;  Unters.   1 1 75. 

Palatiiiit,  Biobe  Diabasporpbyrit, 

Palkdiü  m  :  Absorption  toq  WasBoretoff 
59  f. ;  BildangBwfi.nDe  der  bauptslicb- 
licbsteo  Verbindungen  133  f.;  al» 
Elektrode  :  galvaüi»cbo  Polarisation 
162  f.j  ultraviolettes  Spectruni  180; 
Verb,  gegen  Saueratoff  359 ;  ReindarBi 
359  f, ;  Anw.  zur  Best,  des  Waaaer- 
ßtoff»  1263;  Trennung  von  Gallium 
1396;  Legining  mit  Zink  1387; 
Darat  von  reinem  1389, 


Palladiumdioxyd  :  Bild.  224. 
P&UadiumgoId  :  York,  in  Minas  i 

Anal.    1522. 
FaHadiiimoxyd  :  Bilduogaw&rme  133 
PalladiumwaaBeratolf    :      Aatoxydatf 

220 ;     Uebertragung    des    BAuersto 

220  f.;    Oxydation  dea  Kohlenoxy 

250. 
Palmitamid  :  SobmeLip.  379, 
F&lmitins,    Barynm    :     Verb,    bei 

Destillation  mit   essiga.  Baiyutn  76 
Palmiton  :  Scbmelzp.^  sp,  G,  46* 
PalmitoDitnl  r    Scbmelap.,    Siedep., 

G.  379. 
Palmitylmethylketon :  Darat.,  Bchmeli 

Siedep.  760. 
Fanklastit  :  Darat  1410. 
Pankreaaextract  :  Verb,  gegen  Ca 

1243. 
Pftnkreaaförmente  :  Dartt.,  Eig.» 

Wirk.   1252. 
FankreaBBaft ;  Verb,  gegen  Wa 

auperoxyd  1234. 
Pankreatin  r  Darst.,  Wirk.,  Eig., 

Anal   1252;  Prüfung  1340. 
Papier   :    HersteOung    des    Reispapia 

1469 ;    Herstellung   von   unverbre 

liebem    1470;    Uuters.    verscbieden 

Sorten,    saure  Reaction  einiger  Ha 

delssorton  1470  f. 
ParaamidoftCeteBRigsiure  *  Aetbyl&tbei 

Darst.,  Eig.,  Scbmelap.,  Loa].,  an»  I 

Verb.  844  f. 
Parabuxin  :  Vork.   1172. 
Par&cblorit    :    Eutatebung    aaa 

Anal.  1593  f. 
ParacoQsAure  :  Darat,  SchmeUp , 

865  f. 
Paracons.  Calcium  :  Formel,  Ueber] 

in  itamata.  Calcium  866. 
ParacumArs.  Baryum  :  Zera.   beim 

bitzen  409. 
Paraflln    :    leuchtende    unvoUkoo 

Verbrennung  120;  clcktriacbe?  WIdf 

staod    eines   Gemiflcbe»    mit  Qrapli 

151 ;  Verb,  gegen  BalpeteriiAure  1 4101 

Darst.  von  hartem   und  geruGbl« 

1459;  Keiuiguag  1466. 
Parafucbsin  :  Darst  557. 
Farageuesis  :  der  Mineralien  im  Diabii 

von  Couoeoticnt  1586  t 
Faraglobulin  :  Verb,  im  Blot  120 
Farakresolpb  tat  i  nan  h  y  d  rid :  Darat, 

Eig,,  Schmelzp.,  Verb.  691. 
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FarakreRolpbUleäureaiiliydrid  :  D&rst.» 
£i^. ,  L59L I  Scbmelzp. ,  KryBtAllf.^ 
CodhI.,  Verb,  gegen  Ziuk^taub,  gegen 
Kali  ^91  f.,  gegttu  SchwefeMure  692. 

ParÄlbkimiii  :  Uutcra.   1137. 

Paraldehyd  :  HefractionscotistituttDn 
176 ;  Verb,  gegen  Beozoylchlorid 
732;  Verb.  735;  physiologische  Wir- 
ktmg  1226. 

PaiikleukAniim  :  D&rat.  566  f.;  £ig., 
gohmekp.  557. 

PAmnitnle  :  Unter«,  620  f.;   Bild,  621. 

P&raoxalmetbylin  ;  Const.^  Verb^  mit 
firom  f  Dürnt.  |  Bchmekp. ,  Bißdep«^ 
L5«L  480, 

Pararosanilin  :  Trennung  vom  Ortbo- 
rosanilio  554  f.;  Bild.  556. 

Parasiten  :  Zerstörung  der  Keime  im 
Fleisch  1438. 

Paraxaotlxin  :  Daret,  aus  Harn ,  Elg., 
Schmelüp^  Lü»! ,  Verb,   1216. 

Parfüm»  :  HerstelluDg  1465. 

Pargasit  :  Anal.   1558;  Zus.  1559. 

PartKtt  :  York  ,  Anal,   1574  f. 

Parvolin  :  Bild,  gleichzuBanxmengesets- 
ter  Körper  bei  der  Fäuloift   1239. 

Pateute  :  FiItrirTorricbtuDgen  1347; 
ÖtickBtoffbestimmQngtapparat  1348 ; 
Verarbeitung  der  AEtiinonerae  J36lf 
baaiacbe  Üfenfutter  £ur  EutpboBpho- 
mng  des  Koheisens  lB6&ff, ;  Extrac- 
tton  TOD  Blei,  Bilber,  Kupfer,  Kobalt 
und  Ntckel  auf  nassem  Wege  1382  f; 
Scheidung  Ton  Gold  und  Silber  aus 
kupferreicben  Legi  rutigen  13d5  T; 
Darst.  von  Bauers  tu  ff  tiod  Wa»8erBtoff 
1390,  von  Cblor  1391,  von  SalsBSÄurö 
1391  ff  von  Ammoniak  1392,  von 
Magnesia-  und  Zinksaben  t403  ff^ 
von  Boda  aus  Dolomit  1404^  von 
cblors.  Kalium  1405;  Magnesia-  und 
SalzeAure  aus  Cfalormagneiium  1405; 
Darst.  von  Tbonerde  1407 ,  von 
koblens.  Alkalialuroinat ,  von  Blei- 
weifs  aus  Kück stunden  1408  j  von 
Schwefelcyan-  und  Ferrocyanverbin- 
düngen  1409;  Sprengstoffe  1410  ü\[ 
Gewinnung  von  kry stall iitirtom  Zucker 
ans  Rob%Qcker  1440;  Koinigiing  dos 
Hü  bensattes  1441  ;  ClilorstrontiuLn  eut 
Scheidung  und  Keiniguog  von  Zueker- 
sftften  1442  f.;  Zerlegung  von  Btrou* 
tiumaaccbarat  1443;  Weinböreitnng 
1448;  Keimapparat  1449  f.;  Bier- 
conierviraug  |450|    Herstellung  von 


Kerzen  1459  ff.;  Glyceringowinnung 
1462  ü\;  Kßiniguug  von  Ozokerit  und 
Paraffin  1466;  Azofarbstoffe  1487  ff.; 
neue  ^^-NaphtolmonoeulfoRMure  1489; 
Crocelinscharlacb,  Croceingelb  1489; 
Indopbenole  1495  f.;  violette  und 
blaue  Farbstoffe  aus  p  -  Nitrobenz- 
aidebyd  und  aromatischen  Basen 
1498  f.;  Rosanilin  1499;  blauer  Färb- 
fttoff  aus  Indulin  1499  f.;  Indigo- 
drnckerei  160J  f.;  tflrk  ischrot  he  Färb* 
lacke   1510  f.;   Alizariublau  S   1511  f. 

Patina  :  Ensengung  künstlicher  1360  f. 

Paytamin  :  Vork,   1168. 

Pech  ;  Verb,  gegen  SalpetersAure  1410  f. 

Penicillium  glaucum  :  Einw.  auf  tn- 
active  MandelsAure  923, 

PeutabromacetessigsAure  *  AethylAther  : 
Darst.,  Eig.  842. 

Pentachlorttthan  :  Siedep.  tind  sp.  V. 
46  f. 

Fentachloranilin  :  Darst.,  Schmelzp., 
Verh,  gegen  Chlor  506. 

Peotach!orbutyleochloriir  :  Bild.  441. 

PentacblorcoüidindicarbonsÄureÜtber- 
Dichlorid    :    Darst.,  Eig.,  Schmelzp. 
492. 

Pentachlornapbtalin    :    Oxydation    448. 

Pontachlorpheuol  i   Bild.  506. 

Pen  lach  lorphen  Dichlor  (ünterchlorig- 
aAuTe-Perchlorphenyiather)  :  Darst., 
Schmelzp  ,  Zers.  506. 

PentAdecan  :  Darst.,  Sohmelap.,  Siedep., 
sp,  G.   44, 

Pentadecylniethylketon     :     Darst, 
Bchmebp.,  Biedep.  760. 

PentadecylaAure  :  Darst.  760. 

Pentadecyls.  Barynm  ;  Verh-  bei  der 
Destillation    mit  essiga.  Baryum  760. 

Fentamethylpbenytamin,  siebe  Amido- 
pentamethylbeneol. 

Peutan  :  Biedep,  109;  leuchtende,  un- 
vollkommene Verbrennung  119. 

Pentan,  secundäres  :  Molekutarvolum 
und  Atom  Verkettung  27. 

Peutanatriumdisubpbosphat,  siebe  Un- 
terphospbors.  Natrium  (dreiacbtel- 
saures). 

PentathionsÄure  :  NichtexisteuÄ,  Zers., 
Bild,  von  Doppelaal^en  mit  Telra- 
thionsAure  231;  Zera.  23t  f.;  Verh. 
gegen  Alkalien  232. 

Pentatbions.  Kalium  :  Zers.,  Verb,  gegen 
Kaliumamalgam  231   f. 

Pentatriacontan  :  Darst,  Schmelap., 
Siedep,,  sp.  G.  45. 
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Pentenflglycorin  :  Bild.  742. 
Pep«n  :  Darit »  AniiK,  Eig.,  Verb.  1232; 
Krzeugimg    durcb  MikroiymeD ,    lös- 
licheB  und  unlötlicliefi  1246  f. 
Pftptoii  :  Vork.^  Bild.   1138;    Vorh.  Ton 
LöRUDgeo    gegen    Sauerstoff    1196  f; 
Uebergang  in  Zucker  im  Orgftntsinas 
1201  f ;  Best  in  der  Milcb,  Bild.  ftUB 
CnBeln    1209   f ;     Pepton iairung    des 
Hoggenprotoius  1450. 
Pepton«  :  Vork   m  den  Kartoffeln  1158; 
ELoßiifa  auf  die  di asiatische  Wirkung 
de«  Speichels  1232. 
PeptoDurie  :  Bild,  aus  Hemialbumoaurie 

1217, 
Perbrom  methyltriaülfid,     eiebe    Carbo- 

tritbiobexabromid. 

PerchlorAihan ,    eiiehe    Hexachlor&than> 

PercblorMbylen    :    Bildung^vrärme    de« 

fiüi^äigen    nnd    dampfförmigen    124   f. 

Perchlorbeuzöl,  »wh&  HeiacblorbonÄoL 

PercblorpyrocoU :  Darst.,  Eig.|Sclimökp., 

Kryatttllf.  487 ;  Verh.  gegen  Kaü  488, 

gegen  Fboaphorpeatacfalorid  468  f. 

Percblorpyrocolltetracblorid     :     Darat, 

EIKm  Scbmelap,,  Kryetalir  488. 
Pdreirin    :    HeaclioueD,    pbysioLogiacbe 
Wirkungen  ^    Verglelcb    tnit    ßrucin 
und  BtrycbniQ   1316  t 
Pereiro rinde    :    Untere,    der    Alkaloide 

1316  tr. 
Periodiiii^hea     GeaeU     :      PrioritAtsan- 

iprncb  2L 
Periodiscbes    System    :     Stellung     der 
ielteneo  ErdmuUlle  21,  2B5;  Eintbei- 
lung  der  Cerit-  und  Uadolinjtmetalle 
287. 
Perowfikit:  AnaL  1&72;  KrydUUtyatem 

IÖ72  f. 
Peroxybämoglobin      :       Identität     mtt 

Moth&moglobia  1207, 
PörCfaiocyaQfiäure  :   Vurh.   gegen  Cyaii* 

kalium  373. 
Perubabain  :  Prof,   1336  f. 
Petalit  :  York.,  Ziu.,  Anal.  15&7  f. 
Petroletim  :  ali  Elektrolyt,  dielektrische 
Polansatioo   139;    von  Taaraky,  Uo- 
teri.  897 ;     Unten,  von  Bakunipbta, 
▼OD  kaukaaisobem   1456  ff.,  von  gali- 
siKhemp    Lampen    für   acbwere  Gele 
1458;  Bett,  des  EatflammungspuokteB 
1468  f;  Torarboitung  der  RückRtÄnde 
auf  Beusol,  Napbtalin  und  Antbraoen 
in    Bakn    1465;     Verarbeitiing     auf 
VaieliDe  1465  f. 


Petait  :    Verarbeitung    aaf  G 

^Pfeffermünzcampher,  siebe  Mi 

Pfordehuf  :  Verb.  geg«Q  B^rj 

PfirMcbsamen  :    Untariu 

1133. 

PfIan£OQ  ;  Einflal«  der  Fettlt4 
die  Keimung  metamerer  KAr 
Wirk  ,     Verb,     gegen     M#1 
Nacbw.  von  Aldehyd  UQlar  d 
Producten     der 
Verb,    der    Pdaoaeii 
oxyd     1143;      Functioii 
artigen    Substaiiaen»    '^^' 
Rraftquello  im  lebt-L 
1144;  Uölcrs.  der  kjtLi 
Verbindungen      im      Fllaiui, 
1145;  Gehalt  an  AmnuittiaJk 
Vork,   von  AlIantoltD    uitd   i 
in  BaumblAttem   1148;  aot 
Unter«.  1166:  Verb.  pflintUcl 
gegen  Wasserstoffsuperoxyd 
Best,   der  Eiweiftfroffe 
eiwei/sartigen  StickstoJ 
1327;  Aufnahme  von  KjoI 
dem  Boden  durcb  die  PflaiM 
Pflanaenaachen  :   Beat    von    X 

Natron  1263. 
PflaDfenatbmnng  :  Uotera. 
Pfianzenextracte  :  Beat  di 

aus  Amiden  1308  f. 

Ptlanaenzellen  :  Unters,  der  81 

au98chetdung  im  MlkrtMip<>0tri 

Pbenaceteln  :  Dant,  £jg.,  LAi 

666  f. 
PbenacetoHn  :  Anw.  beim  Ttl 

in  der  Alkatimetrie   14< 
Phen&tbylamiiL ,    siehe   p 

benzof. 
Pbenakit    :    York,    in    Cb] 
Fundort,  KrysUUf.   1549, 
Pbeujunylamin  :  IdentitEl 

amyibensol  545. 
Phen&ntbren    :    Synthese 

bensylbromid  432;  DttriL  «M 
and  CodAthylin  HOL 
PhenantbreD-Acetoncbin 
Scbmekp.f  Lö«!.,  Verb,  ?^ 

Pbenantbren-AcetoDchinimi 
Eig.,  Scbmelip.,  Verb 

Pbenanthrencbinon  i  Verb  gegi 
byde  in  Gegenwart  Ton  Aji 
787  t,  gegen  Aceloa  ni  Od 
von  Ammoniak  789, 

PhenanthroliD  :  Dar«!,,  Kig,,  Bei 
Lösl,   Siedep.   536;    Vitlr« 
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methyl  626;  Verb,  gegeo  Brom  626  f., 
bei  der  Reductioo  und  Oxydation  627 ; 
Const,  630. 

Phen&DtbroliDdibFomid  :  Darst ,  Eig., 
IfösL,  ^chinekp.,  Zers.  526  t 

Pbenanthrolinhydrat  :  Darst ,  Eig., 
ßchmolsp,   526. 

PbeaaiitbroliQ-Jodroetbyl  :  Darst,  Eig., 
Lösl.,  Verb,  mit  Wassor  526. 

PbeDautbroliutribromid  :  Daret. «  Eig., 
ßchmekp.,  Verb.  626. 

Pbenol  (CarbüUäuro^  :  Elektrolyse  mit 
Kohleoülektroden  163  t.  j  Verb,  gegen 
AceUmid  472,  gegen  Anilin  56B; 
Reactiou  mit  Bromwasser  594;  Verb. 
gegen  tn-Tolurdm  und  fialpetrigs. 
K&liom  595,  gegen  p-AmidoAzobeMzol 
und  Eisessig  5d6«  gegen  Alkohole  bei 
Gegenwart  you  Cblorzink  661  f.^  gegen 
Ameiaens&ure  und  Chlorxink  664  t, 
gegen  Oxaldiure  und  FfaoBpboroxy- 
cbloHd  666,  gegen  Eüsigiänreanhydrid 
Qod  Cfalorziuk  666  f.,  gegen  Phos- 
pboroxy  Chlorid  und  Beuzo&eaure, 
Bernstelnsäure  669;  Verb,  mit  Schwef- 
ligsAure,  mit  KoblenBänre  67]  ;  Verb. 
gegen  untercblorigs.  Natriutü  671  f., 
gegen  Isobutylalkohol  und  Chlor- 
'magnesium  711,  gegen  Hydroxylamin 
76d,  gegeo  Brom&oetupbenon  763, 
gegen  Anilin  und  Homologe  778, 
gegen  Acetmonobromiimid  804,  geg^in 
Phosphoroxycblorid  1048,  bei  der 
Stftrkegllhning  1233;  anti^eptische 
Eig,  1240,  1241;  voliimetrische  Best 
1310;  Nacbw.  eines  Gebaltes  an 
organischen  Säuren  1310  f;  Unters, 
der  antiReptischon  Eig.  1433  f.;  dea- 
iaficirende  Wirkung  1434;  Combina- 
tion  mit  Diazoazobenzol  1488;  Verh. 
gegen  Nitrobenzol  1493,  gegen  Bem- 
steins&ure  1494  f.;  aiehe  auch  Gar- 
bol^nre. 

Phenol  -  azo  -  acetyl  -  m  -  amidobonxol  : 
Darst,  Scbmokp,,  Eig.,  Verb.  584, 

Phenol-aEO-äcetylamldotolnol  :  Dai-ßt», 
Eig.,  Zus.,  Schmelzp.,  Verh.  582. 

Phenol-aKQ-amidobeozol  :  Darst.,  Eig., 
gehmebp.  584. 

Phenol-azo-p-amidotoluol  ;  Darst,  Eig., 
BcbnieJzp.y  Const.,  Ueberffibrung  in 
Toi uolditiazü pbenol  582  f 

PbenolbeusodBäiiroäther ,  siehe  BenftO$- 
säuro-Pheiiylilther. 

Pheaol-Didiüzobenzol ,  utebe  Phenol* 
diiMEobenzol. 


Pbenol  difiazobenjfiol  :  muthmaTsliobe 
Bild,  601, 

Phenole  :  Umwandl.  in  Amine  662  ff,; 
Darst  homologer  711  ;  Bild*  im  Tbier- 
korpör»  VörkommeTi  im  Harn  1213  f., 
J2JÖ;  Verb,  gegen  Melhylalkobol  und 
Cbloraink  1487. 

Phenolnatriura  (Natriumpbenylat)  rVerb, 
gegen  metaphoapbors.  Natrium  658, 
gegen  echweflige  Säure  671 ;  anti- 
septische  Eig.  1240. 

Phenolphtalein    :    Verh,    in    der    Anal. 

1256. 
Phenolphtale'inanhydrid  i  Darst,    Eig., 

Schmelzp.,  Verh.   669  f, 
Phenolphtalinanhydrid    :    Darst,    Eig., 

,  SchmeUp.,  Liisl.»  Verb*  670. 
Pheuolsulfos.  Hydro cinchonidin  ;  Zus., 

Eig-   1110. 
Phenols ulfos*    Natrium    :    antiseptiscbe 

Eig.   1240. 
Phenolsulf  OS*  Zink  ;   antiseptisehe  Eig. 

1240, 
Phenoresorcin  :  Darst*,  Eig.,  Lösl  1258. 
PbeDylacettropein  :  Darst,  Salze  1097. 
Phßnylacetyleo  :  Verb,    gegen  o-Nitro- 

pheuyUcetylen  419  £ 
PhenylaoetyleuyHsatogen  :  Bild.  420. 
Pbenyläther    :    Bild,    ans    Alnminium- 

pbenylat   1036. 
Phenylalanin,     siehe    Phenylamidopro- 

pionsUnre. 
Pheoylamidodiphenylmeth&n      :      Eig., 

Lösl,  Schmelzp.,  Snlfosäure  und  Salze 

42Ö. 

Phenyl-cf-amidopropionsJlure  (Phenyl- 
alanin)  :  Darst,  Eig.,  Lül,  Verh. 
936  f. 

Pheuyl-y?*amidopropions&ure  ;  Unters* 
937. 

Phönyl'«-Ämidopropions.        Kupfer       : 

Darst,  Zus.  936* 
Phonyl-ß-amidopropions.   Silber   :  Zus., 

Darst.  936. 
PbenylaniJidoacetamtd    :    Darst*,    Eig., 

LüsL,  Verb,  921  f, 

Phenylanilidoacetonitril  :  Darst,    Eig., 

Schmelzp.,    Löd.,    Verb.  921;  Verh. 

gegen     Brom ,     Sobwefelammonium, 

Schwefel  922, 
Phenylanilldogssigsaure  :  Darst  ^    £tg«, 

Löäl.,  Verb*  922, 

Phenylarsendisumd  :  Bild.   1070. 
Pbenylarsenjodilr  :  Bild.   J067. 
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PhenylarBenmonoBalfid    :    Darst.,    Eig., 

Lös!.,  1066;   Darst,  £ig.,  Schmelzp., 

Löal.,  Vcrh.  1069 
FheDylareensesquisulfid  :   Darst.   1067; 

Darst,  Eig.)  LösL,  Schmelzp.,  Yerh. 

1069  f. 
Phenylarsin  :  yersuchte  Darst  1067. 
Phen7lbenzoylb6iizoylamid     :      Darst, 

Schmelzp-,  Zers.  520  f. 
Phenylbrenzkreatin  :  Darst,  Eig.,  LÖsl., 

Schmelzp.  801  f.;  PlaÜDsalz  802. 
Phenylbrombuttersäare   :   Darst,   Eig., 

Schmelzp.,  Verb.  958. 
PheDylbromchlorpropionsäure      :     kry- 

stallographische  Unters.  363. 
PhenylbtommilchRftare    :    Verb,    gegen 

Chlorwasserstoff,  Unters.  937. 
Pbenjlbrommilcbsäuren     :     krTstalio- 

graphische  Unters.  864. 
Phenyl-/?-brompropionsäure     :     Unters. 

937. 
Pbenylbuttersfture  :  Darst.,  Eig.,  LösL, 

Schmelzp.,  Siedep.  960. 
Phenylbutters.  Baryum  :  Eig.  960. 
Phenylbutters.   Calciam   :  Eig.,    LösL 

960. 
Phenylbutylen  :  Bild.  970. 
Phenylbiityrolacton     :     Darst.,     Zus., 

Schmelzp.,  Siedep.,  LösL,  Krystallf., 

Verb.  958  f.;  Darst,  Eig.,  Schmelzp., 

Siedep.,  LösL,  Verb.  966  f. 
Pbenylcalcium    :    Darst,    Eig.,    Verb. 

bei  der  trockenen  Destillation  657. 
Pbenylcarbaminthiosäure-Aethyläther  : 

Schmelzp.,  Reactiouen,  Bild.  386. 
Phenylcarbamintbiosfture-Aetbylen« 

Itber  :  Bild.,  Schmelzp.,  Eig.,  LösL, 

Verb.  387. 
Pbenylcarbostyril      :      Darst.,       Eig., 

Schmelzp.  611. 
Pbenylcbinolin  :  Darst.,  E^g.,  Schmelzp. 

1075. 
Pbenylcblorbrompropionsäure     :     kry- 

stallograpbische  Unters.  363  f. 
Pheuylchlormilcbsäure    :    krystallogra- 

phische    Unters.    364;    Verb,    gegen 

Chlorwasserstoff,  Bromwasserstoff  937. 
Pbenylcyanamid    :   Verb,    gegen   Tbio- 

glycolsäure  396. 
Phenylcystin  :  optische  Eig.  1190. 
Pbenyldibenzoylamid  :  Darst  520. 
Phenyl-a-di  bromanilidoacetonitril        : 

Därst.,  Eig.,  Schmelzp.,  LÖsL,  Verb. 

922. 
Pbenyldibrombuttersäure  :  Darst,  Eig., 

Verb.  959  f. 


PheDyldichlorpropioniiiire  :  krystallo- 
graphische  Unters.  863 ;  Verh.  gegen 
Kali  937. 

Phenyldisalfid  :  Büd. ,  Scbmelsp.  1000. 

Pbenyldithiocarbaminamyl  Dant, 

Scbmelsp.  888. 

Pbenyldi  tbiocarbammsIare-Aethylea- 
Itber  :  Darst,  Eig.,  SchmeUp.,  LOfL, 
Verb.,  Verb,  mit  Jodmethyl  887. 

Pbenyldithiocarbaminaftare-Methyl- 
äther,  siehe  AnilidodlthioMDoiMn- 
säare-Methyllther. 

Pbenyldithipurethan  :  Eig.,  Sohmekp., 
Lösl.,  Zers.  888;  Bild.  890. 

Pbenylendiamin  :  Verh.  gegen  Mono- 
ebloressigsAare  und  Monochloresiig' 
Bäuretttber  580  f. ;  Verh.  gegen  £pi- 
chlorhydrin  1491;  siehe  auch  Di- 
amidobensol. 

m-Phenylendiamin  :  Krystalll  869; 
Verb,  mit  Trinitrobensol  455;  Verh. 
gegen  Monochlor-a-dinitrobensol  460, 
gegen  Ameisens&nre  580;  UmwandL 
in  m-Phenylendithiohamstoff  581 ; 
Ueberfabrong  in  Aso-  and  Diiaso- 
yerbindungen  684;  Verh.  gegen 
p-Diazobensolmonosulfos&ore  591 ; 
BUd.  599. 

o-Phenylendiamin :  Verh.  gegen  Bbodan- 
ammonium391 ;  UmwandL  in  o  Pheny- 
lentbiobamstoff  531;  Verh.  gegon 
p-DiazobenzolmonosulfoBtture  590. 

p-Pbenylendiamin  :  Krystallf.  869;  Um- 
wand!, in  p-Pbenylendithioharnstoff 
531 ;  Bild.  586;  Verh.  gegen  p-Diaso- 
benzolmonosulfosäure  590. 

m-PbenylendiglycocoUäthylftther  : 
Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  Löal.  581. 

Phenylendipbenyidiamin  :  Darst,  Eig-, 
LösL,  Schmelzp.  662. 

m-Phenylendithiobamstoff :  Darst,  LösL, 
Eig.,  Schmelzp.  531. 

p-Pheny lendithiohamstoff :  Darst,  LösL, 
Eig.,  Schmelzp.  531. 

m-Phenylenthiohamstoff  :  Darst  898  i 

o-Pbenylenthiobamstuff  :  Darst,  £ig^ 
Schmelzp.  391,  581. 

Pbenylessigsfture :  Aetherification  22, 26. 

PbeQylessigstturecblorid  :  Verh.  gegen 
Kohlenwasserstoffe  und  ChloTaloini- 
nium  767. 

Pbenylflayanilin  :  Darst,  Eig.  1492. 

Pbenylglycolylpiperpropylalkeün :  Gold- 
salz 1097. 

Phenylbomoitamals.  Baryam :  Bild.,Ziia, 
Eig.,  LösL  970. 
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oao'ÜAm&lfl.CAloium :  Bild.^Zufl., 

|8l  970. 

IDoparaCQiiB&ure  :  Daret.,  L5al.| 

P  ^^ 

poparacons,  Silber :  Dar8t,£ig  , 

19. 

iriKu    :     krystallographiacbe 

iroxylamin    :     muthmafslicbe 

k. 

tdoithylpheDylcarbamintbiä- 
ITerh.    gogeß    Schwefelkohieu- 
|g.  B90. 

(dobeuay  Iphenyl  carba  mlntbiä  - 
E^arst,  590. 

[dobenzyiphenylimidometbyl' 
pl,  siehe  PböoylimidobeDzyl- 
karbaminthiiltbyL 
IdophonylÄ-midoinetbylthio- 
liehe  Jodftthyltbiocurbanilid, 
Idopheuylamidometbylthwme  - 
l»ho  PbeuylimidopbeuylarDido- 
^mliiallurti-Mritbyläther. 
tdophdiiyl&iiiidutbiocarbamiD- 
fetbjMtber;  Verb  gegeoßcbwe- 
iDütoff  386. 

kdopheuylcarbamintbloäthyl  : 
I&6;  fliehe'  auch  JodMbylthiO' 

IdophenyUbiooarbamiD^&thy* 
larBt  ,   Zus. ,    Schmebp. .    Eig., 
Verb,    gegeo  Schwe^alkoblen' 
!7. 

eiopbenylthioCiirbiiiiiniBfiaro- 
her  :  Zus.,  Zer«.  386. 
fdo  -  p '  tolylcarbamm^UbyleQ   : 
pohmeUp.  389. 
^Ufture  :  Bild.»  Verb,  960. 
Ibala.    Baryum    :    Ztii. ,    Big, 

m. 

pnala.  Calcium  :  Zuh,^  E]g.  9€ü, 
IDalfi.  Silbur  :  Zus.,  £ig.  960; 
Big.,  LöhI    97D. 

ködyl    :    Dar»! ,    Eig  ,    LösL, 
Ip.,  Verh.   1068. 
ircaptur&Uure    :    opUsobe   EUg. 

(Daphtylthiobam8to£f :  SpaUuDg 
iäutüu  385. 

^»Bphtylthioharnstoß^  :  £ig.i 
|p<  385. 

fbutterNlure  :  Darst,  Eig.» 
pp.,  Zora.  959. 

^battors.     EarytiiD     :     Darst.f 
■    Öö9. 


Phenyloxybuttors.  Silber  :  Eig.  950. 
Pheuyloxypivalintiäure    :    Darst. ,    Eig., 

CöDst ,  Lüßl,  Zers.  968. 
PbeDylparacotii^äiirö  :  Darat,  9öS;  Zua,, 

Eig.,  Scbmclzp.,  Löi*!.,  Sake  960  f. 
PbenylparÄCona.  Baryum   :    Zub.,   Eig., 

Lüt«l.  Ö60. 
Pbeuylpat-ÄCODB.  Calcium  ;  Ziia,^  LÖtL, 

Eig    960. 
PheuylparacoDB.  Silber  :  Zua.»  Eig.  960. 
Pheijylphospborcbbjriir    :    Verb,    gegoa 

Jodalkylü,    Benzylcblorid    uud    Zink 

10&3  ff, 

PhenylprapioMiire'AetbylAtber  :  Verb, 

gegen  Schwefelsaure  9Ö0. 
PbeuylpropjonaÄuro      :     Aetherificaüon 

22,  '25. 
PbeoylpropylketoQ  r  Verb,  gegen  Cblor* 

chromnüure  7ö3. 
Pheiiylsenmi  ;  BiJd    S8ö   tj    Comt  der 

Verb,  mit  SÄurcamiden  393. 
PhetiylaeDiolgtycolid  :  CooBt  -379. 
PhenylRulfid  :  Bild.    1066. 
Pheüyhiilfocarljiziß  :  Darst.,  Eig.» 

Stibinelzp.,  Verb.    606 ;    Verb,    gegen 

Jodmotiiyl,  gegeo  Brom  607. 
PbeDylsulfocarblziti-Silber  :  Darst.  607. 
PbenytaulfopheDylbcDzamldin    :     Vorh. 

boira   ErbitzoD  808  f 
PhenylBulfosenucarbastd  (Pbonyltbioae- 

inicarbazid) :  krystallographiscbe  Un- 
ters. S65 ;     Darst,    Eig.,    Scbuielap., 

Verb  ,  Krystallf.  606. 
Pbenyltbiocurbimid  :  Verb,  gegen  Ben- 

zofisäure  520. 
Phenylrbiohydantoin  :  Synthese  396. 
ofPbenyltribrompropiunfäliure    :    Dai^i, 

BchmeJzp,,  Zer».  durch  Wa«aer  936, 
PheDylxantogenamid  :  Dartt,  dobmelzp. 

393  f. 
PhilippmQvde  t  versuchte  laolirong  287, 
Pbilippium  :  Nichtexistenz  287. 
PhlorügJucin   :    Bild.    697,   698  j    Verb, 

gegen  Vanillin  752. 
PbloroglucinYanilletn    :     Darat, ,    £ig., 

LöbI.  762. 
Phoron    :    Bild.    642,    754;    Verb,    mit 

Natrium  disulfit,    Verb,  bei   der  Oxy- 
dation 756. 
PhorüQe  i  Darst.^  Siedep,,  sp,  G.«  Terb. 

zweier  neuen  776  f. 
Pberons&ure    *.   Darst.    754;    Verb,    bei 

der  Oxydation  755. 
PhoBdipheuylige  SAurOf  aiehe  diphonyl- 

pbüdp hörige  S&ure» 
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Phosgen  (Pbosgengas)  :  siehe  Chlorkoh- 
lenozyd;  siehe  Kofaienstoffozyohlorid. 

Phosphate :  York,  im  Leherthran  1230  f. ; 
natürliche^est.  der  zarückgegangeDen 
Phosphorsäure  1275;  Lösl.  in  Citro- 
nensäure  und  Ammoninmnitrat  1276. 

Phosphenylchlorid  :  Verh.  gegen  Jodal- 
kyle  und  Zink  1058  f.,  gegen  Benzyl- 
Chlorid  und  Zink  1053,  gegen  Brom- 
henzol  und  Natrium  1056. 

Phosphenylsäure  (Monophenylphosphor- 
sAure)  :  Verh.  gegen  Quecksilher- 
Chlorid  1088. 

Fhosphinoxyd  :  wahrscheinliche  Bild. 
1050. 

Fhosphoninmhydrat  :  Bild.  14. 

Phosphor  :  Verwandtschaft  zu  den  Me- 
tallen 8;  Dauer  der  Erstarrung  des 
fiherschmolzenen  104  f.;  Unters,  der 
sp.  W.  des  überhitzten  Dampfes  112; 
Umwandlung  des  gelben  in  den  rothen 
212 ;  Verh.  gegen  Chlorsulfosäure  238, 
gegen  Sulfurylchlorid  234;  Ursache 
des  Leuchtens  244;  Einflufs  auf  Leber- 
und Muskelgljcogen  1201 ;  Wirkung 
auf  den  Organismus  1225;  (Phosphate) 
Vorkommen  im  Leberthran  1230  f.; 
Best  im  Eisen  1274,  1288,  1364  f.; 
Entphosphorung  yon  Roheisen  1365  ff. 

Phosphor ,  rother  :  Verh.  gegen  Chlor- 
sulfosäure 233,  gegen  Sulfurylchlorid 
234 ;  Anw.  von  amorphem  zu  Spreng- 
stoffen 1411. 

Phosphor,  schwarzer  :  Bild,  beim  Er- 
starren des  gelben  244  f. 

Phosphorchlorobromid  :  £linw.  auf 
Campher  774. 

Phosphorescenz  :  der  Paraffine,  Fett- 
säuren, Alkohole  120;  spectralana- 
lytische  Unters,  der  violetten  Phos- 
phorescenz des  Calciumsulfids,  leuch- 
tende Materie  190;  Ursache  244. 

Phosphorit  :  Verarbeitung  auf  Alka- 
Uphosphat  1398;  Anw.  von  glaukoni- 
tischem als  Dünger  1432. 

Phosphorkupfer  (Kupferphosphür) :  Bild. 
246. 

Phosphormellogen  :  Darst.  163. 

Phosphormolybdänsäure  :  Unters,  der 
Salze  324. 

Phosphormolybdäns.  Ammonium:  Darst, 
Zus.,  Lösl.  324. 

Phosphorozychlorid  :  Darst,  Zers.  durch 
Kohle    272;    Verh.    gegen   Harnstoff 


nnd  Haloniänr«  894;  Binw.  auf  an>- 
matische  Ozysäuren  916;  Binw.  anf 
Phenole  1048. 

Phosphorsäure  :  NentralisationsphBoo- 
mene,  Neutralisation  unter  Anwendung 
Yon  Orange  III,  Helianthin  oder  Tro- 
päolin  21;  Elektrolyse  mit  Koblen- 
elektroden  168;  Einw.  auf  Natrium- 
wolfiramate825;  Rolle  beim  Mnskelte- 
Unus  1198  f.;  Einw.  auf  die  Ent- 
wicklung der  Hefe  1249;  Anw.  eines 
Gemisches  mit'  Borsäure  sn  LOth- 
rohrrersuchen  1254;  Naehweis  ha 
Trinkwasser  1261;  Best,  Titriruag 
1271  f.;  Best,  als  phosphors.  Am»o- 
niakmagnesia  1278;  Titrimng  mit 
Uranlösung  1273  f.;  Verh.  der  nioe- 
phate  gegen  Indioatoren  1274;  Best 
der  Phosphate  mittelst  Citrooeiisäiiie, 
Beet  der  surfiokgegangenen  1275; 
LösL  der  Phosphate  in  CHtronensäoi«, 
Oxalsäure ,  Ammoniamcitrat  1275  t, 
1276;  Best  in  Eisenenen  1291,  in 
Düngermitteln  1827 ;  Best  «lOdiober" 
und  „zurückgegangener"  (citratl6s- 
licher)  in  Snperphosphaten  1427  bis 
1481. 

Phosphorsäure  -  Trikresyläther  :  Dtnt, 
Schmelzp.   1048. 

Phosphorsäure-Trinaphtyläther  :  Daist 
1048. 

Phosphorsäure-Triphenyläther  :  Daist 
1048. 

Phosphors.  Alkalien  :  Verh.  gegen  In- 
dicatoren  1274;  Darst  aus  f^hlaeken, 
Phosphoriten  1897  f. 

Phosphors.  Aluminium  :  Zers.  mit  Al- 
kalisulfat 278. 

Phosphors.  Aluminium -Alkali  :  Büd. 
278  f. 

Phosphors.  Ammonium  :  Darst  iso- 
morpher Mischungen  mit  phoephoit. 
Thallium  268. 

Phosphors.  Ammonium  -  Magneaiam  : 
Zers.  durch  Magnesia  und  Wasier 
273;  Vorkommen  in  Pflanzen  1148. 

Phosphors.  Baryum  :  Verh.  gegea 
schweflige  Säure  272. 

Phosphors.  Beryllium  :  Zers.  mit  Al- 
kalisulfat 279. 

Phosphors.  Blei  :  Verh.  g^gen  sehwef- 
lige  Säure  272. 

Phosphors.  Blei  (Orthophosphat)  :  Bild, 
aus  Pyromorphit  386. 

Phosphors.  Calcium  :  Verh.  gegen  Koeh- 
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Sera,  durch  dio  Einw.  Ton 
loi"  uod  Kohlenoxyd  «71  f.; 
Alkaliiiultat  279. 
i^lcium  (ueutmloB,  Trical- 
)bat)  t  Verh.  g^gen  »chwef- 
>  272. 

Jidolum  (»ftures,  Dicalciam- 
:    Bild.    272;    sitjlie    auch 
ipliAt. 

ClAlcium  (aweirach-Bauros)  : 
rsphisohe  Unten.  271. 
Ooroxyd    :     Dartt,,    Eig.» 

Oorosydul  :  Darst  ^  Eig., 
^Sktüm  :    Zerfl>   mit  Alkali- 

Ckromoxyd  (oeutrales}  : 
kn«,  Anw.  806. 
Chromoxyd,  saures  (Mono- 
boiphat)  :  Kryst&llf.  305  f. 
Cbromoxydal  f  neutrales  : 
ung  306. 

CMpratnmDuiöm  :  Zus,  333. 
Kalium- Aunmotiium    (saures 
pbat)  :  Dan^t,  Zers.  264. 
Kalium  -  Maguesium  :   krf - 
hi^che  Messungen  274. 
Kali um-MaguQsi uro    (Di-tri- 
Hagnesiumphosphat)  :    kry- 
bische  Messungen  274. 
Kalium  -  Natrium      (saures 
phat) :  Darst.,  KrysUUf.  264, 
Kobalt  :   Zers.    mit   Alkali- 
l 

Lithium,  neutrales  :  Darft.^ 
dun^,  Doppelsalz  mit  Di- 
osphat  267. 

jithtum^  saures^  H^LiFgOg  : 
L 

Lithium,      saures     (Mono- 
cwpbat)  :  Darst.   267. 
Magnosium  ;   Zers.  mit  Al- 
279. 

Magnesium  ,  ein  fach -saures 
Aiumphof<phat) :  Verh.  gegen 
maalze,  krystallograpbiiiohe 
Q  379. 

Magnesium,  neutrales  (Tri- 
mphosphat)  :  Verh.  gegeu 
»  i^tturo  272,   gegen  Ammo- 

hfftgnesium»  sweifach-saures 
^esiu  mphosphat]  :  Verh. 
linoniuniMdgq  273« 


Phosphors,  Natrium :  Wftrmeausdehnung 
und  cbom.  Umlagerung  30;  Unters, 
der  in  den  Lösungen  sich  bildenden 
Algen   1244. 

Phosphors.  Natrium-Ammonium  i  Kry- 
stallisatioo  übersättigter  Lösungen  70. 

Phoflphors,  Natriuro-Maguesium  :  kry- 
staliogriiphisoho  MeasuDgen  273  f. 

Phosphors.  Nickel  :  Zen.  mit  Alkali- 
Bulfat  270. 

Phosphors.  Thallium  :  Darht  isomorpher 
Mischungen  mit  phosphors.  Ammo- 
Djum,  Darst  und  krystallographischö 
Messung  eines  Doppel&alses  von  Di- 
und  Trithalliumphosphat  266. 

Phosphors.  Thallium,  neutrales  :  Darst, 
Eig.   267  f. 

Phosphors.  TtaOium  (Dithalliumpbos- 
phat)  t  Nichtexistenz  268. 

Phosphors,  Thallium  (MoDotballium- 
phosphat)  :  Darst,  Eig.  2^8. 

Phosphors.  Uran  :  Zers.  mit  Alkali- 
sulfat  270. 

PhoBphorwasserstoff  :  Verb,  gegen 
Wasser ,  Kohleustture  ^  Schwefel- 
kohlenstoff unter  Druck  14;  Wirk, 
auf  deu  Organismus  1225;  Bild  bei 
der  FHulaifü  von  Fleisch  1237. 

Photographie  i  der  ultra- violetten  Spec- 
treu der  Elemeute  180;  Umkebrung 
der  MetallliDion  io  überexpnnirten 
Spactral-Pbotographien  181;  Uri^acho 
des  bellen  Bandes  an  der  Grenze 
duukler  Gegenstande  201;  von  Spec- 
treu ,  Beziehung  aur  quantitativen 
Analyse  201  f.;  Darst  von  Broro- 
silbcrgf^latine  1516  ff.;  Ferrooxalat- 
citrateutwickler    1618 

Photomoter  :  Anw.  der  TaylorVchen 
Diaphraginenükala  200. 

Photosantonstture  :  Zers.  beim  Erbitsoo, 
mit  Barythydrat  970. 

Phrenosin  :  Darst.,  Eig.,  L^sl.^  Verb,, 
Formel»  Zers,,  Zu».   1220. 

Pbrenosiu-Carame)  -.  Darst ^  Zus.  1220. 

Pbrenosinhydrat  :  Darst,  Zus.    1220. 

Pbtalamins.   Baryum  :  Dar»t.,  Eig.  813. 

Pbtalamina.  Kalium  ;  Darst.,  Eig., 
L5b1.  812. 

Pbtalamins.    Silber  :    Darst.,    Eig.  812. 

Pbtaldinitromosidil  :  Darst. ,  Eig., 
Scbmebp.  542. 

Phtalimid  :  Bild.  392;  Schmelsp., 
Darst,  Salze  811   f.;  Unters.  023. 

Phtalimid  baryum  :  Darst,  Eig.  611. 
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Phtalimidblei  :  Darst  812. 

Phtalimidkalium  :  Darst,  Eig.,  Lösl. 
811  f.;  Verh.  812. 

Phtalimidmagnesmin  :  Dant.,  Eig.  812. 

Phtalimidnatrium  :  Darst.,  Eig.  812. 

Phtalimidquecksilber  :  ^Darst,  Eig.  812. 

Phtalimidsilber  :  Darst.,  Eig.  812. 

Phtalmesidil  :  Darst,  SchiDelsp.,  Eig., 
Verh.  542. 

Phtalmononitromesidil      :     Darst, 
8chmelzp.,  Verh.  642. 

PhtalsAure  :  Verh.  gegen  homologe 
ResoTcine  701,  gegön  Dioxymesitylen 
702;  Bild,  aus  Lapachosfture  978. 

Phtalsäureanhydrid  :  Verh.  gegen  Harn- 
stoff 892  f.,  gegen  Mesidin  541  f., 
gegen  p-Kresol  und  Schwefelsäure 
690  f.,  gegen  Xylole,  Mesitylen  in 
Gegenwart  yon  Chloraluminium  980. 

Phtals.  Silber  :   Verh.  gelten  Jod  899. 

PhUlureid  :  Darst,  Zus.,  Lös!.,  Zers.  392. 

Phtalurei'dsilber  :  Zus.,  Eig.  392. 

Phtalursäure  :  Darst. ,  Eig. ,  Lösl., 
Zers.  892. 

Phtalurs.  Baryum  :  Zus.,  Krystallf.  392. 

Phtalurs.  Natrium  :  Zus.,  Eig.  392. 

Phtalurs.  Silber  :  Zus.,  Eig.  392. 

Phtalylftthylhjdroxylamin  :  krystallo- 
grapbidche    Unters.    367,  545. 

Phtalylcblorid  :  Verh.  gegen  Diphenyl- 
amin  549. 

Phtalyldidiphenylamin     :     Darst, 
Sühmelzp.  549. 

Phtalyl-m-nitro-p-toluidid  :  krystallo- 
graphische  Unters.  368. 

Phtisis  :  Nachweis  des  Bacillus  tuber- 
culosus  im  Athem  1248. 

Phylloxanthin  :  Unters.  1146. 

Phylloxera  :  Anw.  der  Sulfocarbonate 
eur  Vertilgung  1231. 

PhytokoUit  :  Vork.,  Anal.  1578. 

Phytosterin  :  Unters.,  Verh.  1152. 

Picoliu  :  Absorptionsspectrum  189; 
Bild.  496,  aus  Homonicotinsäure  1080. 

/?-Picolin  :  Darst.,  Siedep.,  Oxydation 
498. 

Picolindicarbonstture  :  krystallographi- 
sehe  Unters.  367. 

Picolintetracarbonsäure  :  Darst.^  Eig., 
Schmelzp.,  Lösl.  496. 

Picoliutetracarbons.  Calcium  :  Eig.  496. 

Picolintetracarbons.  Kalium  (dreifach- 
saures) :  Eig.  496. 


Picolintetrmoarbons.  Kalimn  (sweifteh- 

saures)  :  Darst,  Big.,  KrystaiH  496 
Picolintetraearbons.  Magnesium  :   Big. 

496. 
Picraena    excelsa    :    Veimrbeitang   aaf 

Quassiin  1117. 
Pikramid  :  Rednotion  682;   aiehe  aneh 

Trinitroanilin. 
Pikraminsäure  :  Verh.  gegen  Cyma  677. 
Pikraminsfture,  isomere  ^Dinitroamldo- 

phenol)  :  Bild.  674. 
Pikrinsäure    :    Spectram    der    LOnmg 

eines    Gemisches    mit    Fachun    69; 

Bild.  455;    Bild,   ans  Morphin  1100; 

Verbindungen  mit  Alkalolden  1819  £ 
Pikrinsäure  -  Amylnaphtalin     :    E^;., 

Schmelzp.  432 ;  Darst,  Eig.,  BchmelBp. 

979. 
Pikrinsäure  -  Dimethylnmphtalin  :  Big., 

Schmelsp.  973. 
Pikrinsäure -/?-Dinaphtol     :    Eig., 

Schmelsp.,  LM.  723  f. 
Pikrinsäure -a-  Dinaphtyl    :    Eig., 

Schmelzp.  724. 
Pikrinsäure  •  Dinaphtjlenamin  :    Darst 

725. 
Pikrinsäure-/9-Dinaphtylenoxyd   :   £g., 

Lösl.,  Schmelsp.  724. 
Pikrinsäure  -  Dinaphtylenphenylamin  : 

Eig.,  Schmelzp.  725. 
Pikrinsäure-Diphenyldiisoindol :  Dant, 

Eig.,  Schmelzp.  621. 
Pikrinsäurelindol  :  Darst  619. 
Pikrinsäure-a-Naphtol    :    Darst,    Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.  719. 
Pikrinsäure-j9-Naphtol    :    Darst,    Eig., 

Schmelzp..  Lösl.  719. 
Pikriusäure-/?-Oxydinaphtylen     :      fig. 

722. 
Pikrins.  Atrolacetyltropein  :  Darst,  Eig., 

Krystallf.  1097. 
Pikrins.  Benzenyldiphenylamidin  :  Eig. 

552  f. 
Pikrins.  Benzoyldiäthylpropylglyoolin  : 

Zus.,  Eig.,  Löt*l.,  Krystallf.  1099. 
Pikrins.  Bensoylpiperäthylalkeln  : 

Darst,  Eig    1097. 
Pikrins.   Cbinaldin    :    Zus.,    Krystallf^ 

Lösl.  1092. 
Pikrins.  Diäthylanilinasylin  :  Eig.,Lö«L 

509,  581.      . 
Pikrins.  Dimethylanilinazylin  :  Elig.  509; 

Darst.,  Zus.,  Eig.,  Zers.  581. 
Pikrins.   a-/9-Dinaphtylamin    :    Eig., 

Schmelzp.  668. 
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Japyridyl  i  Eig,  LoaL,  Schmelzp. 

^Tolin  :  Big.   1498. 

'  LuttdiQ-BetJLin    :    Eig.  1079. 

llethylahmoUn    :    Schmelzp.^ 

074. 

Moüocblor-o-Atiisidin    ;     Eig., 

bp.  676. 

OxychinoliB :  Schtnckp.  1083. 

OzjohiQoUa  :  Zus.,  Eig.  1082. 

Oxychinoün  :  Bchmekp.  lOSä. 
iPheim&throlm    :    Eig.,    LöbI, 

p.  526. 
Pheoylsulfocarbiziti     :     Dar»t, 

m-TolucMuolin        :       LösL, 

p.   1081. 

I  :  Uoteru.   1118. 
terid  :  Vorh.  gegen  Jodkulium 

legen    aalpetrigs.    Silber    455, 
!BoBaniliD  558  f. 
iOudomorpboBe  des  8trahlstf)ins 
llivlii   1584. 

i   :  Umwandl    in  JaborAadiD, 

114. 

:  Verb,  gegen  HydroxylAmin 

^Iftlkinjodür  ;  Formel ,  Cbloro* 

1098. 
ronsüure       :      ÖArst ,      £ig., 
;p,  969. 
^ns.    Calcium    :    Zuer.,    Kig.| 

:  Bild.  609;  versuchte  Qyn- 
An»    Glötarimid     862;     Verh, 

ChlorkoUIeDs&ureätlier     1Ü85, 

PJpermsAurecbkricl        1086, 

JlyoeritimouochloTtiydriD  1099. 

^arst  aua  Fiperidiu,  Scbmobp. 

HI«  :  Verb,  gegen  NAtrium- 
968  f.,  gegen  ChlorpboB- 
l>86. 

urecblorid     :     Darst.,      Verb, 
Piperidin   1086. 
ylalkio    :    Verb,    gegen    Jod- 

;off*  and  Phu^pfaur  1098. 
iylftlkiDJodiir    :    Formel,    Eig., 

Löal.,  Goldsak  1098;  Destil- 
product  1099. 
ylglycoliu  :  Darst,  Krystallf., 

ilze,  Verb.   l€99. 

;  Darst.  1084. 
■^drazin  ;  DardL,  Eig.^  diedt^p., 

>9. 


Piperyiaretban  :  Darst* ,  Siedep.»  Eig»* 
L58L,  Verb.   1084  f. 

Pipette  :  Bescbreibnog  t35ü. 

Pirylen  :  Darst.,  Siedep.,  Verb.>  Lüsl. 
1086. 

Platin  :  Absorption  von  Sauerstoff  und 
WassoratofiT,  Verb,  mit  Wa«ft6r«toff 
und  Sau^r^^tofT  für  -sobwatnin  und 
'icbwarz  60  f.;  Verkieselnng  87  f.; 
Berechnung  der  sp.  W.  99 ;  Tbermo- 
aäuJß  mit  Qneckaiiber  nnd  Magne- 
Kiura  141;  elektriacber  Wideratand 
und  Ausdehnung  dos  glühenden  149; 
als  Elektrode  :  galvanu»cbe  Polarisa- 
ttou  162  f . ;  ultraviolettem  Spectrum 
180f  Verb,  gegen  Silicitim  260  f.; 
Molekulurstructur  262;  Verb,  gegeu 
Sauerstoff  i*ö9j  physiologische  Wirk, 
der  Plfttinbasen  1225;  Trenuuu^^  von 
Gallium  1296;  ßcbmelxung  mittelst 
der  dynamoSläktriacheu  Maschine 
1354;  Lügirung  mit  Silber  1367,  mit 
Ziuk  1387. 

Platiubttsen  :  Bild.,  Eig,,  Salze  160  f.; 
Äehnlichkeit  mit  den  Erdalkaliverb. 
161. 

Platinhydrür  :  wahrscbeinlicho  Bild.  61. 

Pktinmetalle  :  Legirungen  mit  Zink 
1386  ff. 

Platinmohr  :  Verh.  gegen  Oson  223  f. 

Platin^ilklura  :  sp.  G. ,  Schmelzp., 
Bild.  88;  Darst.  260. 

Pleuuast  r   York.,  sp.  G.   1529. 

Plownawacha  :  Vork.  1467. 

Plumhofttanoit  :  Vark.,  Anal.   1579  f. 

Plutoniamus  ;  Unters.  1587. 

Polarisarion  :  galvanische,  Beziehung 
zur  Oberflitchenspaunung  161;  des 
Lichts,  Elnfiufs  der  Doppel brechuug 
der  Linsen  191;  siehe  auch  Elektn* 
citöt  und  Liebt. 

PoUrisalionB-Spectrophotometer  :  Anw. 
zur  HämoglobiLibest.   1346. 

Pijlansp^cirDmlkrodkop  :  Beschreibung 
1350. 

Ponceau  :  Barfit.  des  Xyltdinponoeau 
i486. 

Ponceau  3  R  :  Darst.,  Eig.,  Zu«.  1487  f. 

Porphyr  von  Lugan  ;  Unters.  1604. 

Porter  (doutschor)  :  Anal   1449. 

Po rtlandc erneut  :  Zugfeiitigkeit,  mikro- 
skopische Unters.,  Zus.   1419  f. 

PorzoÜau  :  Diäusiou  in  Kohle  88,*  Verh. 
doä  glühenden  ^^ogeu  Ammoniak  260; 
Zu«,  1418;  Eiutlufa  von  Pox^olan- 
erde  auf  Portlatidcemente   1418  f. 
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Potasche  :  Best,  des  FerrooyankalinnM 

in  den  Rohlaugen  1400  f.,  aas  Bam- 
bus :  Anal.  1402. 
PoBEolanerde    :  Einflufs   der  römischen 

auf  die  Zugfestigkeit   des  Portland- 

cements  1419. 
Prehnit   :    optische   Eig.    1567;    Anal. 

1567  f. 
Processe,  chemische  :  Einflufs  der  Zeit, 

der  Temperatur  und  der  Masse  215  f. 
Propargyläthyllther  :  Molekularrefrac- 

tion  175. 
Propargylalkohol  :  Dissociation  66. 
Propargylpentacarbonsfture-Aethyl- 

äther  :  Darst.,  Siedep.  796. 
Propargylsäare     :    Darst. ,    Schmelzp., 

LösL,  Verh.,  Salze  827  f. 
Propargylstture-Aethylttther     :    Darst, 

Siedep.,  Eig.  828.     . 
Propargyls.  Kalium  :  Eig.»  Zers.  828. 
Propenyltricarbonsäure   :    Verh.   gegen 

Brom  795. 
Propiohomoferulasäure    :    Darst.,    Eig., 

Lösl.,  Schmehep.,  Verh.  705  f. 
Propion  :  Bild.  642  f. 
Propionaldehyd    :    Bild.    439;     Verh. 

gegen  Ammoniak  740, 
Propionamid   :  Darst.,   Schmelzp.   808; 

Verh.  gegen  Brom  806. 
Propiondibromid    :    Darst.,     Schmelzp. 

806. 
Propionmonobromamid    :    Darst. ,   Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.,  Verh.  806. 
Propionnatriumbromamidbrom  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  gegen  Wasser  806. 
Propionsäure    :  Aetherification    22;    sp. 

V.  28  f.,  42;  Molekularrefraction  175 ; 

Einw.  auf  die  Entwicklung  der  Hefe 

1249. 
PropioDsfture-Aether  :  Schnelligkeit  der 

Bild,    und     Zers.      durch     Halogen- 
wasserstoffsäuren 639  ff. 
Propionsäure-Aethjrläther    :     Maximal- 

tensiou   des   Dampfes    64;    Best,  der 

kritischen  Temperatur  109  f. 
Propionsäureanhydrid    :  Einw.    auf  Va- 
nillin 706. 
Propionsäure-Isobutyläther  :  Best    der 

kritischen  Temperatur  109  f. 
Propionsäure-Methyläther    :    Best,    der 

kritischen  Temperatur   109  f. 
PropioDsäure-Propyläther    :    Best,     der 

kritischen  Temperatur  109  f. 
Propions.  Natrium    ;  Best,    der   sp.  W. 

101,  Yon  Lösungen  106  f.;  Verb,  mit 


monochlorpropylsolfos.    iumI  ffopyl- 

sulfos.  Natrium  991. 

Propiophenon-:  Bild.  966. 

Propylacetal  :  Verb,   mit  Jodpho^^io- 
nium  732. 

Propylacetylen  :  Unters.  406. 

PropyläthenyltricarbonB&ox6     :    Duit, 
Eig.,  Schmelzp.,  Lösl.  884. 

Propylftthenyltricarbonsäare-Aiethyl- 
äther  :  Darst,  Big.,  Siedep.  8S4. 

Propyläther  :  sp*  V.  28  ff. 

Propyläthyläther  :  Molekiilarrefiraetioo 
175. 

Propylaldehyd  :  Molekalarrefirmettni 
175;  Verb,  mit  Jodphoeplioiiiam  732. 

^Propylaldozim  :  Darst.,  Siedep.  743. 

Propylalkohol  :  MolekularToliiiii  imd 
Atomyerkettong  27;  sp.  V.  88  C; 
Beibung8co8£Bcient  der  Dämpfe  62: 
Best,  der  Mazimaltension'  des  Dam- 
pfes 63  f.;  Capillariatscooatante  67; 
Best,  der  sp.  W.  und  der  Vw 
dampfungswärme  106;  Verbzemioogt- 
wärme  123;  MoleknlMrefk'actiQn  175; 
molekularmagnetisches  Drehongi- 
rermögen  198;  Verh.  gegen  Phos- 
phorsäureanhydrid  400;  Verii.  488; 
Verh.  gegen  Chlorzinkanilin  663  £, 
gegen  m-Kresol  und  ChlormagnetiaiD 
710;  Einw.  auf  die  Nitratgähmof 
1235. 

Propylalkohol-Baryum  :  Unten.  642. 

Propylalkohol-Calcinm  :  Unters.  641 

Propylamin  :  Darst  aus  Buttersänre- 
amid  470. 

Propylazaurolsäure  Darst,     Eign 

Schmelzp.  576. 

p-Propylbenzo6säure  :  Bild.,  Schmelsp. 
957. 

Propylbenzol  :  Verh.  gegen  Brom  und 
Jod  in  der  Kälte  957. 

Propylbemsteinsäure  Darst,  Eigt 
Schmelzp.,  Verh.  884. 

Propylbromid  :  sp.  V.  28  ff. ;  Beibongi- 
coSfficient  der  Dämpfe  62;  UmwaooL 
in  Isopropylbromid,  DisBOciation  438 ; 
Einw.  auf  p-Bromanilin  und  Natriofl 
512;  Verh.  gegen  unterachwefli^ 
Natrium  997. 

Propylbutjjrylhamstoff  :  Darst,  ESgt 
Lösl.,  Schmelzp.  807. 

Propylchlorid  :  Molekularrolura  aod 
Atomverkettung  27;  sp.  V.  28  ff-; 
ReibungscoSfflcient  der  Dämpfe  63; 
Verh.  438,  gegen  Essigsäureanbydrid 
650. 
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Propyldisulfid,  primäre«  und  secundtlres : 
Darst,  Eig.,  Siedep  »  Lösl,  997, 

PropylcQ  :  Ab^orptioDReodffiQient  72; 
Bild  ,  Const ,  Damt  400  f.;  Bild.  472, 
Aue  Alumioimnthyniolat  1038. 

Propylenbromid  :  sp  V,  28  ff.;  Darst. 
40Q, 

Propylenbromür  (gewöhnliche»)  :  Verh. 
gegen  Silbomxyd  439. 

Propyleobromür  (normales)  ;  Verh.  ge- 
gen Öilberoxyd  439, 

Propbylenchloride  :  Unter«.  438  f. 

Propylt^ndipipendin  :  Darst.  einer  gleich 
Etj:iAnimeuge!iet2t6ii  Base,  deren  Gold- 
Rah  und  PUtincloppelflula  I0&9. 

Propylenglycol  :  sp.  V.  28  f.;  BUd.  481; 
Darät.,  Siedep.   649. 

Propylenoxyd  ;  Verh.  gegen  p-Toluidin 
686 

Propylglyooliae  :  allgemeine  Formel 
ItOO. 

PropylglyoxaUn  i  Darst.,  Eig-,  Siedep., 
ap.  G.  478  j  Darsi,  Eig.,  Verh.,  Siedep  , 
ip.  a  811. 

Propyljodid  :  «p,  V.  28  ff. ;  Reibunga- 
cn$ßicient  der  Dämpfe  62;  moleku- 
Ur-  in&gnetif^ches  Drehung»verm5gün 
J98;  Unters,  der  Ümsetjinag  mit  Na- 
tnt^maceteftsigenter  370;  Verh.  gegen 
Kmlibydrat.  400;  Einw.  auf  Monopro- 
pylaceteBüigAther  und  Natrinm,  auf 
H^triam  und  AcetetiAigäther  653  ; 
Verh.  gegen  nnterschwefligs.  Natrium 
996. 

Propyljodid,  aecundärea  :  Verh,  gegtn 
Kallhydrat  400. 

Propyl-m-kresol   :  Darat. ,  Eig. 
Siedep.  710. 

Propyl-m-kr©ftol-MethylÄther    : 
Eig.,  Siedep.  710, 

Propyl*m-kresol'Propyläther    : 
Eig.,  Siedep.  710. 

Propylmiphtalin  :,Vork,  ÜQ  kaukaflischen 
NÄpbta  U66. 

Propylnitroltänro  :  Dartt,  Verh,  gegen 
Natritimamalgam  57$. 

Propyiphenol  :  Darst,  Eig.,  Siedep.  664. 

Propylpiperidin  :  Dar«t.  1098, 

PropyiaulfoBÄure  ;  Verh.  gegen  Chlor, 
Trichlorjod  990  f. 

PropylsüifoB  Baryiim  :  Verb,  mit  mo- 
nocblorprepylsulfos,  Barynm  991,  993. 

Fropylsülfoa.  Natrium  :  Verb,  mit  mo- 
nochlorpropylsulfo».     und     propions. 

JabrefbAr,  f.  Ob«m*  a.  i.  ir.  fUr  188t. 
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Natrium  991 ,   mit  monochlorpropyl- 

sullbB.  Natrium  993. 
Propyluntersohwefiigfl.  Natrium    (ortho- 

propyluQterschwefiiga.      Natrium)      : 

Darst.,  Zus.,  Kig.,  LdaL,  Zers.  996. 
Prosopit  :  Anal.   1531  f. 
ProteiuBub(9tsnzen  :  Unter«,  der  Fäulnifs 

1236  fr.;  Unter«,  in  italieuiBCbon  Fut- 
tersteffen 1423. 

ProtocatechuBänre  :  BiH.  700;  Ver- 
gleich mit  den  isomeren  Diojtybenxo^- 
Bäuren  913  f.;  Verh.  gegen  BenzoJä- 
aäure  und  Schwefehfture  9lö,  gogen 
ArsoBsäure,  gegen  Phosphoroxychlo- 
rid  916. 

Protocatechusäure-AethylJIther  :  Verh. 
gegen  Natrium  Dar  bonat  916. 

Protopin  :  AehnÜchkeit  mit  Macleyin 
Uli. 

Protoplasma  :  Unter«,  der  reducirenden 
Eig.  1 1 44  f, ;  Vergleich  von  lebendem 
und  todtem  1196;  die  ohemiBchen 
Vorginge  im  Protoplasma   1196  f. 

Peeudoaconitin  ;  pliysiologi«cho  Wir* 
kuDg  1228. 

Pßeudoatropiu ,  siehe  Atrolactyltropelfo. 

Pe«endobrookit  :  Krystallf.   1526. 

Paeudobutylalkohol,  giehe  Trimethyl^ 
carbinol. 

Pflfiiidobutylenchlorilr  :  Bild.,  Eig« 
441. 

Paeudocbolo'idanaänre  :  BÜd.  aus  Cho* 
lansAure   t208. 

Pgeudooumol  ;  Bild,  ftufl  /-laoduryl- 
aäure  415. 

Pseudokohleostoffe  :  Eig. ,  Untersoll, 
von  Kohlenstoff  248  t. 

Pseadomucin  :  Untera.,  Nachweis  1137. 

Pnoroma  crassnm^  Var.  oaeapitoaa  : 
Gehalt  an  Usninsttur«,  Paoromnaäure 
1152. 

PaoromMÄuTo :  Vorkommen  in  Psoroma 
craasum  1152. 

Psychosiu  :  Darst.,  Zue.  1320. 

Ptomaine  (LeichenalkaloYde) :  Untersoh. 
Ton  den  iregetabiliflchen  Alkaloiden 
11 15^  Eutwiokelung  der  Chemie  der 
Ptomaine,  Bedeutung  fär  gerichtliche 
Chemie  und  Toxikologie  11(6;  Nach- 
weis in  Strongylocentratua  lirfdu^, 
ToxopneasteB  liTidu»,  in  der  mensch - 
lieben  Amnio»fltis9igkeit,  in  Uyda- 
tiden-  und  Cystice reu» Cysten  1229; 
Bild,   büi   der  Fttulnifs   dee  Fleisches 

1237  f.;    Darst   &U9    faulem   Fleisch 
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1238  f.;  Bedeutung  für  die  toxikolo- 
gische  Chemie  1822;  Nachw.,  Ver- 
wechfiluag  mit  Pflaüzenalkaloideii 
1322  f,;  Eig.^  Ursache  der  Epidemien 
1434. 

PuivinsÄure  :  Verh,  gegen  Ammoniak 
und  Ziokfttaub  983  f.;  Const.  985. 

Pulvins&ureaDliydrid  (-lact<>n)  :  Conat. 
985. 

Punkt,  kritischer  :  Verhältnifa  aur 
DiBfiocitttion  66 ;  gemischte  Gase  1 10  f. ; 
Ton  Benzol  und  Äeiher   111. 

Pnrpurin  :  BÜd.   1024. 

Purpnrogallin  :  Dar«t,  Formel,  Eig., 
ßchmelzp.  682  f.;  Verh.  gegen  Am- 
moniak ,  Halogene ,  Schwefelsaure, 
Jodwasserstoffsäure ,  EsBigs&are&nhy- 
drid  683  f.;  Bild,  684. 

PurpurogalHnharyum  :  Eig.,  Lösl.  683, 

Purporogallinnatnum  :  Etg*,  LösL  688. 

PnrpuroxaDthin  :  Bild.  792. 

Pjknometer  :  modificirtes  zur  Beat*  dea 
sp.  6.  fester  Körper  34  f.,   1350. 

Pyridin  :  York,  im  Amylalkohol  461; 
Verb,  gegen  ^fo!loch]DrGaatg8fture  490'; 
Bild.  497:  Verh.  gegen  Brom  1072; 
Ueberführung  in  NicotinsÄure  1086  f. 

Pyridinbetain  ;  Darat ,  Formel ,  Eig., 
Kryatallf,.  Lbsl.,  ßchmelzp.  490. 

ö-PyridindicarboxyUäure  :  Absorptiona* 
spectrum   189. 

«J^-Pyridindicarboxylafture  :  AbaorptionB- 
»pei;trom   189. 

Pyridmpentacarhonsänre  :  Darat,  Eig,, 
Lös!.,  Zers,,  Verh.  496  f. 

Pyridinpentacarhoos.  Barynm  :  Zua., 
Löd    497. 

PyridiDpenUcarbooB.  Calcium  :  Zus., 
Löfll  497, 

Pyridinpentacarbong.  Calcium  (ein  fach - 
aaurea)  :  Darst  497, 

Pyridinpentacarbona.  Calcium  (drelfach- 
aauros)  :  Zus.,  Eig.,  LösL  497. 

PyridiopeDtacarbons.  Calcium  -  Ammo- 
nium 1  Darst ,  Eig.  497. 

PyrtdiapeDt&carbotis.  Kalinm  (neutra- 
les) :  Eig>,  LöbI.  497. 

PyridinpeutacarboDS.  Kalinm  ^  dreifach- 
saures)  :  Eig,  Zus.  497. 

Pyridinpentacarbons.  Kalium  (vierfach- 
«anres)  :  Eig.,  Zus.,  Dappelsalz  mit 
oxals.  Kalium  497. 

Pyridinpentacarbona.  Magnesium  :  Zus., 
L5sl.  497. 

PyhdinBulfosftare  :  *Darat.  1066. 


PyridinsulfoB.  Barynm  :  ZuB.»  Eig.  10 
Pyrit   :    Bild,    von    Schwefelwa 
beim  Behandeln  mit  Wasser 
Pyrite  :  Best,  des  Öchwefelg ehalt 
Pyroctncbonaänre   :    Identit&t   mit 
methylfnmarsäure    876;    tleb« 
Py  ro  c  i  neb  onsäureanby  drid. 
Pyrocinc honsäure- AethylAtber  :  Sied 

876. 
Pyrocinohonsüureanbydrid  :  Darat.,  Eid 

Lllei. ,    Schmelsp. ,     Siedep.  >     CooiT 
Identität  mit  Uydromuconattureanli 

drid  875  f.,  mit  Metacampbrosinati] 

877. 
Pyrocincbonfl&ure-Methylätber :  8iod^ 

876. 
Pyrocincbona.  Barynm  :  Eig.  S76^ 
Pyrocinchona.  Calcium  :  Eig.  876. 
Pyrociochons.  Silber  :  Eig.  876. 
PyrocoO  :  Verh.  gegen  Brom  487, 

Phosphorpentachlorid    487  f.,   g« 

Salpetersäure  489. 
Pyrocresaole,  siehe  Pyrokresold. 
PyrocitronensÄureather   :    ¥drb. 

ÄmmoDiak,  Anilin  863  f. 
Pyrogallochinon  :  Bild.  683. 
Pyrogallol   :   Verh.  gegen   Borax   64l 

Verh.    gegen   SaJpeters&ure  6B0, 

der   Oxydation    682    f.;    Verb. 

GemischeB  mit  Gummi  arabicum 

der  Lnft  684 ;  Verb,  gegen  Acet^ 

äther  716,  gegen  Aceton  717,  b 

Yaoillio  752 ,  gegen  Anilin  und 

mologe  778,  gegen  Nitrobenxol  149 
Pyrogallol-Dimethylitber   :    Einw. 

Spaltpilzkeime  1240. 
PyrogailovaniUeüi  t  Darat,  Eig.p 

Verh.   752. 
PyroyiutaminB&ure  :  Darst.^  Eig.  861 
Pyroglu  tarn  ins.   Calcium  :    Verb* 

Erhitxen  862. 
ß-Pyrokresül  :  Daret,  Eig.,  Sobn 

Oxydation  714  f. 
/^-Pyrokreeol  :  Darst, ^Sebmelxp.,  Ox 

dation  714  f. 
y-Pyrokreaol  :  Dartt.,  Eig,,  Bchmelap 

Oxydation  714  f. 
or-PyrokresoIdioxyd  :  Darat.,  Bobn 

Eig.  716. 
ez-Py  rokresoloxy  d :  Darst.  »£ig.,ScbiDe)s 

715;  Verh.  gegen  Salpetersäure,  | 

Brom  715  f. 
/9-Py  rokresoloxyd  r  DarBt.,Ei^.,  C 

7IÖ ,'  Verb,  gegen  Baipetera&are,  ( 

Brom  715  f. 
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Nsöloxyd  :Dftrst,Eig.,8cbmekp.f 
gegen  Salpetersäure,  gegeo  Brom 

resoli^ertiromid  ;  DArst,  Eig.  716- 

MoJperbromld  :  Darst.,  Eig«  7 1 3. 

roBolperbromid  :  Darst,  Eig.  716. 

Ilithsäure  :  Bild.   163. 

»r  :  ThalpotaHiinotor   and  Gra- 

rrometer  1400. 

rphit  t  Zerfl.    beim    Sctimekeiif 

demng  der  KryBtalir,   336. 

Bild.  AU«  Almandio  und  Olivio, 

ladl.  in  Parachlorit,  Anal.  1593  f. 

ItOHAutoDsäure    :    Darst«     Eig«, 

Ikp.  970. 

losaniotiB.  Baryam  :  Zus.,  Elg. 

hleimsfliire  :  Darst,  Pormol  877  f. 
bleimaÄnreamid    :    Verb,     gegeo 
rpbosphor  809. 
hwefelsllure    :    elektrischeB    Lei- 

vermögeo  152  f. 

hirylchJorid  :  Beat  derDampfd,, 

54;  BildiingswÄrme,  ap.  W.  und 
npfiingitwArme  1 26 ;  Darst., 
ijfip.G.^  Äu»dehnuug8Co£fiicietit, 

Eers.,  D&mpfd.  232, 

jbiDiilure  :  Bild.  645. 
itioÄÄure  :  Darat ,  Formel,  Eig., 
ficbmebp.,  Acetylverb.  9ö7 
nnAure    :    Darst.,     Acetylverb. 
Tcrb.  beim  ErhitzeD  988. 
isAure,  normale  :    Aetberifica- 

L 

ftaäure^    necaudäre   :    Aetberifi- 

:   Anal.i  opt.  Eig.   1566, 
H  :  York.,  Aoal    1613, 

Bild.  484  i  Verh.  gegeo  naa- 
\tn  Wag»erF4tofr  486;   Bild.  B62, 

mm  :  Eiow.  aiif  Bromoform 
auf  Tetrachlork(ilxU^ii«*totr 483  r.; 

gegen  MonocMorkobleueHure- 
lither  484  f.,  gegen  Allylbro- 
B5,  gegen  Jod  486  t 


DrebuQg  der  Polftrifitttinnfiobene 
ZwiJlingsbild.,  Kryalallf.  J626; 
morphog«     naob    Barytooalcit 

nmerdiorit  :  AnaL  1606. 
rpbyr  :  AnaL  1604. 


Quasüia  auiara  ;  VoTarbeitUDg  auf 
Quasaijn  1117. 

QuaastiD  :  Daret.  ,  Formel ,  Eig,, 
Schroelzp,,  Lösl.,  Verh.  1116  f 

Qu  e  brach  am  in  :  York,  in  der  Qnebr«* 
cborinde  1167. 

Quebr&cbjn  :  Vork.  in  der  Quebra- 
chorinde,  Formol  1167;  Reactionen, 
physiologische  Wirkungen,  Vergleich 
mit  Briicin  und  Strychnin  1316  f. 

Quebrachc  blanco  :  Uutors,    U66  f. 

Quebracho  Colorado  :  Unter».   1  167. 

Quebrachol  :  Darst.)  Eig.,  Bchmekp.f 
Formel   1167. 

Quebrachorinde  :  Unters,  der  Alk&toXde 
1316  E 

Qoecknilbor  :  Dampfd.  bei  niederer 
Temperatur^  Compre^sibilitätücofeffi- 
cieut  bö;  Spannungen  des  Dftmpfes 
b**i  niadüren  TemperatureD  65;  Kry- 
stalli^ation  von  Doppelsalzou  70; 
Entsteh UBg  von  Thermoatromen  bei 
der  Vereinigung  mit  at»dern  Metallen 
141  f.;  elektrischer  Widerstand.  Beet, 
der  Quecksilbereinheit  9  49;  Bezieh- 
ungen 3£wischen  OberflächenspannuDg 
uod  galvaniaeber  Folarif^atioa  161^ 
ultraviolettes  Spectnim  180;  Tren- 
nung von  Gallium  1296 ;  Nachw.  in 
thieriscben  Snbstauzeo  1339  f.;  der 
mexikanische  Amalgamationsprocefs, 
£echka*0cbe  Probe   1384. 

Queckailberdiphenyl  :  Darst.,  Yerli. 
gegen  Cblorantimon  1071. 

p-Queckatlberdipropylbenzol  :  Darat, 
Eig.,  Sclimelüp.  957. 

Quecksilberditoiyl  :  Einw,  auf  Chlor- 
bor  1034. 

o-Qüeckpilberditolyl :  Verb,  gegen  Chlor* 
phospbor  1060. 

pQuecksilborditolyl  j  Consl,  Verh. 
gegen  Phosphorchlorür  1059. 

QueckBilherbaloiddoppelsake  :  therm. 
Unter».   129  f. 

Queckfiilberbaloidsalze  :  therm.  Unters, 
der  DoppelzometEungcu  131   f. 

Quecksiibermonopbcüytchlorid  :  Darst, 
Eig.,    Schmebp.    1033;    Darst.    1071. 

Queckflilbermonotolylchlorid  :  Darst., 
Eig    1034. 

Quecksilberoxy Chloride:  Bild.,  Zers.35Ö. 

Quecksilberoxyd  :  Volum  des  8auer- 
stoifa  4 1 ;  therm.  Unters,  der  gegen g, 
Verdrängung  der  Säuren  vom  Queck* 
silberoxyd  132  f;   rothes^  Bild,   auf 
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nassem  Wege  355;  Verh.  der  Lö- 
sung eu  gegen  SchwefelwAfiserstoff  iq 
QegeuwATt  von  Gummi  arabicum 
1259. 

QueckflilberphQiiyl&mmoocfalorär  (Mer- 
curidpbenylammouchloriir)  :  Darst* 
502. 

QuecksilborRpiegel  :  Bereit oug  358. 

QuellaaUe  :  Anal,  und  Darst  des  Karls- 
balder^  Bcbwerspath  als  Absatz  der 
Teplitzer  Quelle  1632, 

Quere etin  :  Vergleich  mit  den  Färb- 
fitofien  der  Kaute  ^  der  Kapern  und 
Gelbbeeren  1512. 


Ralstonit  :  Anal   1531  f. 

Baua  escuIcDta  :  Einflafs  rerscbiedener 
Ifahmngsmittel  auf  die  Entwicklung 
1185. 

Kangifonnsilure  :  Darst.»  ^^m  Bcbmelap., 
Formel  989. 

Rangiform»,  Silber  :  Eig.  989. 

Rappakiwi  .*  Gobalt  an  Zirkon  1527; 
Zersetzuugispfoducte   t530. 

Rapskucben  :   Nachw    von  Senföl  1837. 

Rauoligase  :  Untere,  1400, 

Raule   :    Unters,    dos   Farbfltoffe«  1612. 

Rautenölkoton  :  Oxydation  760. 

Köagenaröfaren  :  Best  de«  elektrischen 
Widerstands  150. 

Refrüctionasfore  :  Begriff  175, 

Reia  :  Qehalt  au  a-  und  ^-Amylau  1 127. 

Beiapapier  :  Hemteltung   1469. 

Reisstärke  :  Identität  mit  Kartüffel- 
«tftrke  1125. 

Resacete'm  :  Verh.  gegen  EasigaAure- 
anhydrid  668. 

Resocyanin  :  Darst,  Verb,  in  der  Kai i- 
»chmelEe  7 IG;  Const,  717, 

Renorcin  ;  Verh.  gegen  Anilin  5Ö8,  662» 
gegen  Phoflpboroxyc blond  und  Beu- 
Aogfläure,  Berns teinaäure  669;  Bild. 
696;  Uutersch.  vom  Kresoroin  701; 
Verb,  gegen  Acetessigäth er  und  Cblor- 
«iuk  716|  gegen  Vanilliu  752,  gegen 
Hydroatylamin  7Ö8»  gpgen  Anilin  und 
Homologe  778;  tberapeutiacbe  Ver- 
.  weuduDg  1227;  Verb,  gegen  Diazo- 
azobonzol  t484't,  gegen  p-Diazo- 
toluol  1485;  CombiuAtJoneu  mit  Di- 
azoaxobenzolaulfoifäurüa  1469'  Verb, 
gegen  Nitmbeuaol  1493  f.;  Coudeo- 
satiouaproducte     mit   BernsteiuBäure, 


Weinstturef    Citrouen^fttirti 

Köblcbydraten  1494  L  ^ 

Resorcio-azo-benzol :  Verh.  gegen  Dias^ 

bonzolkörper  1484. 
Reaorcinazo  färb  Stoffe    :    Combinatiotivfii 

mit  Di A£o Verbindungen  1487. 
Reßorein  -  axo  -  o  -  tx)luol    :    Darst.,,    Eig.^ 

Schmelzp.»  Acetylverb.   1485 
Reaorctndibeuzo^äther»  siebe  Dth 

säure-Eesorcioätber. 
Hesorciu-diaazo-benzol  ;  Convi.  574. 
f£-Resorcin-disazo-beniol  :    Darst., 

Schmehp-,    Löal.,    Äcetylirerb,    14 
^^-Resorcin-digaso-benaol  :   Dar^t., 

Löftl.,  Schmelzp.   1484w 
a'ReBorciu-diaaso-o*toluol :  Darst.,  ] 

Bcbmebp.   1485  f 
a-Re@orcin'dj(sazO'p-toluol :  Daraft., ) 

Losl  ,  Bchmolzp.    1485. 
i?-Rüsorcin-diaazo-o-tolttoI :  Dant»  1 

1486. 
l9-Reao rein- disazo-p- toluol  :  Darsl,  1 

Lösl.,  Scbmebp.  1485. 
Eesorciue     ;     Verh.    bomologer    gO|^ 

Pbtjilsaure    und    ScbwefolßÄtir«   ?4 
Revalescifere  :  Anal.   1438» 
Rhabarber  :  Unter«.  11  ß8. 
Rbabdophan  :  Vork,«  Zus.,  Anal.  154 
Rheum  officinale  :  Unters.   llf>8. 
Rbeum  palmatum  :  Unters.   tt68. 
RhodaoHthyl,  siebe  Scbwefeloyan&th| 
Rhodanaluminium  :  Darst,   1407  f. 
Rhodauammonium  :  Einw.  auf  die  1 

Wicklung  von Nicotiaua  longiäoral  H 

siehe  auch  Bchwefelcyanammoniuq 
Rbodankalium,  siebe  Sulfo-  resp.  Bebu 

felcyankalium. 
RhüdauTerbindungen   :    Anw,  aar  Hd 

Stellung  v^on  ZündhÖlsem  1410;  cid 

die      Sulfocyanverbinduugen 

Schwefelcyanammonlum. 
Rbodanwasseratoff ,      siehe     SuUio 

Wasserstoff. 
Rbodanwaaaerstoffs.  Hydrocbinidtn 

Zus.,  £ig.,  Krystallf.   1105. 
Rhodanwasserstoffa.  Phenjlendiamiite  : 

UoberfÜbrung  in  Tbiobarnütüffo  51 
Rhodanwaüäerstoffa.     Fbeuylbydraaial 

Verb.,  Umwandl.  in  Pbenjlsulf» 

carbazid  606. 
Rhodium  :  Verb,  gegen  Sauerstoff! 

Legirung  mit  Zink  1387. 
BbodiumammoxLiakverbindutigi>ii  ; 

Darcit.,    Eig.j    Zu.^,,    BoaiebtiQg«a 

deu    Kobalt  •    und    Cbromammo 

Törbindungen    360  t 


L^ 


Sftekregigter. 
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lombromtd  :  DifBt,  Eig.,  LöbI., 

110  f. 

iDmbromid  (biieiscbes)  :  Darst.f 

lag.,  Reactifmen  312  f.;  Darst , 

Eig.,  Zerts«  316. 

romchlorid  :  Darstt  Zas.,  Big., 

Siers.,  Reactionen  313  f. 

lomcblorid-OoIdcblorid :  Darsi, 

luB.  314. 

^mchlorldjodid ,      basiichei    : 
Zus.,  Eig  ,  Lüsl  316, 

rcmcblorid-Piatiacbloiid    : 

,  Eig.«  Zers.  314. 

tomjodid  :    Darst.«    Eig.«  L5al.f 

Dera.  314  f. 
broinjodid,    bamechea   :    Darst, 
315. 

I :  Darst.  aus  Rübensaft,  Ueber- 

D  BeUroib  1145. 
:  Unter«.   1608. 

l    :     Nacbw.     im    Perubalaam 

anen    :    Daret    von    kryetalli- 
Eiweifs  1133. 

frostfeste  WanserrÖbreü  1468. 
:  Nutobannacbuiig  der  scbwof- 
Ifture  1394  f. 

i  Zu«,  der  Embryonen  1161. 
,  siebe  EUeu. 

er  I   iDvertiruiigsgeschwindig- 

)19;  OxydatioD   1120;   UM.  m 

laxiz^ntlieilciii  1147;  Zers.  durch 

boodc  Milcb  1211 ',  UtnwandL 

llikrosjmen  1245;  Verb,  gegeü 

BaciHus    butylicu«    1249;    Verh. 

I    Resorcin    1495;     siehe    auch 

er. 

kor,  «lebe  Zucker. 
m  t  Verb,  gegen  MooocMortri- 
benzol ,  Mono^hlorDitroDaphtallD 
gegen  Monochlordinltrobeazol 
l;  Darst. ,  ßeschrcibung,  Dori- 
Too  liom ereil  und  llomülogen 
ff. ;  Darst  aus  Nitrodiamidotri- 
fbnetban  1499. 
i&e   :    Const,    555;    allgemeines 

661  f. 
idin  :  Bild.  658. 

Unters,  eine«  Condenaations* 
if  Vorgänge  beim  Rosteu  1374. 
iia  :  Ursprung  der  rothen  Farbe 
*  siehe  Wein. 

Unters.,  Tanningehalt  1471. 
Q  :  Bild>  aus  Ag&rythriu  1115, 


Rubidium  :  Gewg.  aus  LepidoÜtb  269  f.; 

Darflt.,  Veruureinigung  270 ;  Trennung 

vom  CAsium  327« 
Rubidiumalaun,    siebe    sohwefels.    Alu* 

miniam-Riibtdium. 
Rubidium eiseonitroiosulfid  :  L6sL,  Zers,, 

Zun    291. 
Rdbe,  siehe  Znckerr^be. 
Rüben  :    Gehalt    der  Blätter,    Wunsein 

und  Samen  an  Ammouiak   1147;  Ver^ 

tbeilung  des  Zucker»  11 58  f.;  Culti- 

Tirung  in  ven^cbiedeneD  Boden  1159; 

Unters.    1160. 
Rückstände  :  Verarbeitung  industrieller 

1352. 
Runkelrüben,  siebe  Rüben. 
Rutbenin  rn  :  Legirung   mit  Zink  1387. 
Rutberfordit  :  IdeotitÄt  mit  FergnsonH 

1574. 
Rntll       :       Hauptbrecbungsexpooenten 

192;  Vork.  im  Pblogopit,   Kryetallf., 

Bild.  au9  Titanit  1526. 
Rutin  :  Darst ^  Spaltung  1613. 


SacchariiDOter  :  von  Mitscb  erlich, 
Fehlerquelle  beim  PolarisircDy  von 
Boleil,  Vergleich  mit  äaccharime- 
tem  deutscher  Coustructioa  193. 

Saccharin  :  Dnrat.,  Verh.  bei  der  Oxy- 
dation, Verb.  1122,  gegen  Salpeter- 
säure  1122  f. 

Saccharinsäure  :  Bild.   1122. 

Saccharins.  Cslcium  :  Eig.   1122. 

äaccharius.  Kalium  :  Kryatailf   1122. 

Saccbarius.  Kupfer  :  Big    1122. 

Saccharins.  Zink  :  Eig.   1122. 

Sacchsromyceteu  :  Nachw.  in  der  Luft, 
in  der   Bierwürze   1244  f. 

Saocbaron  i  Darst. ,  Coust.  ^  Krystallf,, 
Scbmelzp.,  Verb,,  Eig.  1122  f. 

Saccbaroncalciam  :  Formel   1123. 

SacoharoQsäure  :  Bild.   1123. 

Saccharose  ;  Verb*  gegen  Kupferoxyd- 
bydrat  1U9;  Massenwirknng  und 
Zeitrerbraucb  bei  derlnremion  1120; 
siehe  Zucker. 

Bacoalm  :  Verb,  gegen  Brom  Cblor 
1128  f. 

Sacculmia  :  Verb,  gegen  Brom,  Cblor 
1128  f. 

SacculminBäure  :  Verb,  gegen  Brom, 
Chlor  1120  f. 
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Bäqto  :  Fe|(N0),8,H  Darat.,  Löst, 
Eig.,  Zere.  292;  CgHicjOa,  Da«t., 
Eig.,  L<jbI.  ,  Scbmelzp,  Salze  694  f; 
durch  Einwirk.  von  Salpetersäure 
auf  Conylurethan  entstehende  von 
der  Formel  CtHhO,N-CO,C,Us, 
Ueberführung  der4elbeii  in  eine  äi^ure 
CrRjaO^N  durch  Erhltsen  mit  Salz- 
säure 1 093 ;  bei  der  Oxydation  von 
Tropm  tnit  CliTom^äiire  cntBteheade 
sweibamgche  109ü  ;  von  der  Formel 
CinH^NOpf  die  aus  Morphin  durch 
Eid  Wirkung  von  Salpetersäure  ent- 
itebt,  Salze  derselbeui  Verh.  gegen 
Baipetersäure  1100. 

Siureamide:  Umwaudl.  in  Aniiue  469  ff.; 
Yerh.  fregen  Alkohole^  Bild,  von  Ami- 
nen 47  3;  ßild,  von  Amidinen,  Verh.  ge- 
gen Chlorphoaphor  507  ;  Darsi  802  f. ; 
Verh.  gegen  Brom  803  ff,,  gegen 
CblorphoBpbor  808  ff.;  Darst.  aus 
den  Fetten  1437. 

Bäureanhydride  :  Bp,  V.  42. 

Säurechloride  :  Bild,  bei  der  Aetberifi- 
cirung  der  organiacben  Säuron  64  L 

Säuregelb  :  Bild.  687. 

Säuren  :  Reactionswerthe  der  Compo- 
nenten  bei  der  Aetberifloitioa  21  ff.; 
MesBung  der  Inomerie  durch  die 
Aetberificaiiou  24;  gleiches  sp.  G. 
höherer  Fettsäuren  45;  Ausdehnung 
flüssiger  Fettsäuren  65  f.;  Neutrali- 
sationpwärmen  der  Wasierstoffftäureu 
durch  die  Oxyde  des  Kaliiinis  und 
des  Quecksilbers  IBO  f.;  Elektrolyse 
mit  Kühlenelektroden   163. 

Säuren,  orgauiftche  :  Verb,  gegen  Sul- 
furylcblerid  234;  Einw.  auf  die  Ent- 
wicklung der  Hefe  1249;  Nachw. 
von  Mineralsäuren  neben  organischeD 
1257;  AnaL  von  Amidosäuren  1270  f.; 
Nachw.  im  Phenol  laiO. 

Salicin  :  Dar^t  aun  Helicin  1129. 

Salicylaldehyd  :  Verb,  mit  JodphosphO' 
nium  732;  Verh  gegen  Chloroform 
744;  Darsi  761;  Verb,  gegm  Phen- 
anthrenchinon  und  Ammoniak  787; 
Darst.  ans  Paeouia  offfciuaiis  1175. 

Salicylsäure  :  Lösl.  in  Wasser  (flüssige) 
80  f.;  Verb,  gegen  Butylalkohol  und 
Chloraink  662;  Disflociation  671^ 
Unters,  der  Aetheriiicirung  mit  Iso^ 
bntyialkobol  799 ;  Verb,  gegen  Jod 
911  f.;  Vork.  in  Viola  1165,  in  Glo- 
riosa  superba  1166  f.;  Verh,  bei  der 


Nitratgthrnng  1235;  sntls^ptiselit 
Eig.  1240;  Anw.  lur  CooBervirung 
von  Most,  Wein  1242;  Verh.  ge_ 
Kaliumpermanganat  13T1;  Best 
GetrUuken  1334,  in  der  Milob 
der  Butter  1344;  Einw.  auf  Buti 
1436. 

Salicylsäure-Methyläther  i  Yorh. 

Jodally]  und  Kali  910. 
Salicyl^.    Calcium    :    Verb,    beim 

hitzen  910. 
Salic^ls.    Hydrochinidiu    :    Zus., 

Krystalir   1106. 
Salicyls.  Hydrooiuchonidin  :  Eag.  ll| 
Salicyls.    Natrium   :  Verh.    g«gac 

curichlorid,     Mercuronitrmt     909 

gegen  Caffein  1087. 
Sali  -yla.  Natrium  (DiuatTiumsalicyli 

Verb,  gegen  Acetochlorbydrose  llj 
Salicyls    Quecksilheroxyd^  (ba  ' 

Barst.,  Eig.,  LösL,  EeactiuiieiLl 
Saücylfl.  Quecksilberoxyd   (nor 

Darst.,  EJg.   909. 
Salicyls.  Quecksilberoxydul  (l 

Darst,  Eig.  909. 
Salicyls.  Quecksilberoxydul  (normales^ 

DBVBt  909. 
Salicyls.    Silber    ;    Verb*     ^geQ 

899. 
Saligeuiu  :  Verh.  gegen  Bormx  64?. 
Salpeter  :  Wertbbeet.  des   robeo  II  ~ 

Bild,  im  Boden  1422. 
Salpelerfermente  :  Unters.   1260  £. 
Salpetersäure    ;  Verh-    gegen   Kna' 

9;    Ersetzung    in    galvanisch««! 

meuten    durch    Wasserstoffsup« 

141;    Verbb.    mit  Ammoniak  23&  ] 

Bild,    ans    Ammoniak    240;     Nach 

mittelst   Dipheoylamtn    oder 

Ausdehmung    durch    Wärme     13 

Best,    als    Stick oxyd    1267    f.; 

126Ö;    Best,    im  Boden   1326; 

nische  Beat,  dos  EtsengehaltM^ 

ReductioD    der  Salae    in    d»r 

erde   eu  Nitriten    1421    f.; 

bild.  im  Boden  1422;    Gdbftll  ä 

Alponwässem  1619. 
Salpetersänre-CollidiudiciU'bOQalure*  1 

äthylätber  :  Eig.,  SchmeUp    493. 
SalpetersäurQ-/?-Dinapbtylencarbtnel* 

äther  :  Darst,,  Eig.,  Scbmclap.  660 
Salpetorsänre-Milchzuckertttber     {i*r 

fach')      :      Darst,     Formel,     ~" 

Schmelsp.^  sp.  G.  1132. 
Salpetersäure- Milchzuckerllher     (0 
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I     Dftr«i. ,      Eig. ,     Fonnel» 
k,  Bp,  O.,  LöbL  1121  t 
irc*«-MoQochIoraUyl&ther    : 
ig,,  8ied«p.  441;  Darst.,  Eig. 

Acüoitin     :     physiologiitcbe 
rerscbiedener    Handelssorten 

lAinidoviLl«riAtiiiaure    :    £Ug.^ 

k 

Q-Aniidozimmtsäure  :  ü©bör- 

in  m-Cimiiirfiäur«  747. 

immoniuiQ  :  Verb,  mit  Am- 

187. 

U«!  (basiBobes)  :  Bildet  Kxy- 

^moptirpureocbrom  :  D&rst, 
".  809. 

Cbioropurpuroorbodium      ; 
nis.,  Eig.  360. 
Cbirom^HafiitJtofr    :     Darst^ 

382. 

Jumidin  :  Darat. ,  L5iK  643. 
jD-DittKozimmtafture  :  üeber 
in  m-Cum&rfiJliire  747;  Eig. 
l  f. 

Di  bro  m  tot  r  a  hy  droc  hino  Im 
imelzp,  1077. 

Irytbrocbrom  :  Darat.,  Eig., 
Ifl.,  ReactioQeti  317  f. 
Erytbrochrom   (b««iecbe«) 
ins.,  Big ,  Löst  320. 
(loxamiukobalt  :  Dant,  Eig. 

tomocbinin  :  Eig.,  Löal.  1 107 
fodopurpur«ochrom  :  Darst 

a,  310. 

^lium  :  Verb,  gegen  Koall- 

msetEting  mit  Chloniatrium 

jäumi    CblormsgU€sium    92; 

icb    der    HefractioasmGtbode 

llto  Aucb  Salpeter, 

^obalt  :  Verb,  gegen  Schire« 

lUium  239. 

I  Kupfer     :     elektr<»]ytiaebe 

,•  mit   Salpeters.   Quecksilber 

I.  durcb  Pboapbor  246. 

fanganoxydül  :  Verb,  gegen 

llanganoxydtil  (baBisches)  : 
^as,,    Krystallf.,   Eig.,  Zers. 

^MoQonmidoXsopbtalBlIiire  : 
f»,  Ltifll,  926. 

Monobromamidocbinolin  : 
),   1076. 


H- 


Salpeters.     Mononitro-p-oxycbinoliii  s 

Zus.,  Eig.  1063, 
Salpeter«.       /?'Naphtöcbinotid!aQilid       : 

Etg.»  Lösl.  786. 
Salpeters.  OctaminkobaJt  t  Darat,  ZoB., 

Eig.  299. 
Salpeter».  ÜGtaminprasookoballcblorid  : 

Darst.,  Zus.,  Eig.  300. 
Salpeter«.  Palladium  :  Einw.  yqu  Osoq 

224. 
Salpeter«.  Pbenanthrolin  :  Darst.     Eig. 

626. 
Salpeters.  Pbenyl-cc-amidoproplonsJlurQ ; 

Zur,  Dar»t  936. 
Salpeters.     Platcidiammonitim     t     Bild., 

Zera.   161. 

Salpeter«.  Quecksilberoxyd  ;  Verb,  der 
Löäuugeu  gegen  Ca] um el  1300,  gegen 
Asparagia  1309. 

Salpeters,  QueckHÜberoxydul  :  elektro- 
lytijtcbe  Diffutiion  mit  salpeters.  Ku- 
pfer 161  ;  Oxydation  durob  Oxon 
224. 

Salpeters.  Rhodocbrom  :  Daret,  Zub., 
Eig.,  Löal,^  Zere,,  Keactionon  315. 

Salpeters.  Sabse  :  ElektricitAtBerregUDg 
awiscben  gescbmoizeueD  Nitraten  und 
gl  übender  Koble,  Anw.  bei  dem 
Brard' sehen  galvaniftcben  Element 
140  f.;  Reductlün  mit  Natriumamal- 
gam 238  L;  Hüduction  der  Salze 
durch  Aoärobien  1236;  Bild,  aus 
Ammoniumsalaeu  und  Nitriten  durch 
Fermente   1250  f. 

Salpeters.  Silber  ;  Einw.  von  Oaon  224; 
Verb,  gegen  Scbwefeloxycbloride  236, 
gegen  Thiopbospborylcblorid  247 ; 
Untera,  auf  Alkalien  1283. 

Salpeters.  SulfurLnurs&nre  :  Zu«.,  Eig* 
384. 

Salpeters*  o-Toluidin  :  Verb,  gegen 
Drein  und  aalpetrigs.  Kalium  695. 

Salpeters.  o-Tolylhydraxin  :  Barst,  609. 

Salpeters.  Uranyl  :  Verb,  gegen  cbroms. 
Kalium  332. 

Salpeters.  Wismutb  (baBtacbes)  :  Verb, 
des  arnenbaltigen  im  Organismus 
247  ;  Verh.  gegen  Jodkalium  340. 

Salpeters.  Zinnoxydul  :  Darat.,  Eig., 
Zufl.  f  Verb,  gegeu  kablens.  Natrium 
341  f.,  gegen  Süberoitrat  1301. 

Salpeters.  Zinnoxydul  (baBisches) :  Darst, 
Eig.,  Zus.,  KryBlallf.,  Zers.  342. 

Salpetrige  Sfiure  :  Bild,  aua  Ammoniak 
240,   aus  Hydroxylamin  im  Organis- 
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mus  1221;  Best  im  Speichel  1282; 
Auftreten  bei  der  Fftulnifi  1286; 
Best.,  Nsohweii  1268  f.;  Bild,  au 
Nitraten  durch  die  Ackererde  1421  f. 

Mpetrige&ure-Aethjlftiher :  Darst  646. 

Balpetrigsäure-Amyläther  :  Einw.  auf 
Methyl-  und  Aethylalkohol  646. 

Salpetrigsäureanhjdrid  :  Nachweis  der 
Existenz  289. 

Salpetrigsäure-Methjläther :  Darst.,  Eig. 
646. 

Balpetrigs.  Kalium  :  Verh.  gegen  Knall- 
gas 9. 

Balpetrigs.  Natrium  :  Verh.  gegen  KnaU- 
gas  9. 

Balpetrigs.  Salze  :  Bild,  durch  AnXro- 
bien  1236;  Umwandl.  in  Nitrate  durch 
Salpeterfermente  1260  f. 

Salz  :  Gehalt  des  Salzsees  Ton  Iletzk 
1624  £,  des  greisen  Salzsees  too 
Utah  1626  f. 

Salzbrunner  Mineralwasser  :  AnaL  des 
Oberbrunnens  1629. 

Salze  :  Lösl.  des  Chlors  in  Ll^sungen 
78;  Goh&sion  der  Lösungen  76;  Os- 
mose, Unters.  90  ff.;  Erk.  der  Zers. 
Ton  Lösungen  ron  Gemischen  durch 
die  Osmose  92 ;  Wechselwirkung  neu- 
traler beim  Schmelzen  116- f.;  Elektro- 
lyse 167  f. ;  Verh.  gegen  Oxyde  290. 

Salze,  wasserhaltige :  Volumyerinderang 
und  ehem.  Umlagerung  beim  Erw&r- 
men  87  ff. ;  Best,  der  Spannkraft  89  f. ; 
Lösungswärme  40. 

Salzsäure  :  Erklärung  der  Entstehung 
im  Organismus  1199;  siehe  Chlor- 
wasserstoffsäure. 

Salzs.  Salze,  siehe  Chlorwasserstoffs. 
Salze. 

Samarium  :  muthmafsliche  Identität  mit 
dem  Didym  y  von  Brauner  286; 
Trennung  von  Gallium  1296. 

Samarskit  :  York.,  Anal.  1573  f. 

Samen  :  Einw.  der  Fettkörper  auf  die 
Keimung  1142. 

Sand  :  Anal,  yon  rulcanischem  Ton 
Jan  Mayen  1622. 

Sandstein  :  Unters,  russischer,  Anw. 
zam  Düngen  1432 ;  mikroskopische 
Unters,  von  Wisconsin,  Beschrei- 
bung 1618. 

Sanguinarin  :  York.  1118,  York,  in  Mac- 
leya  cordata  1118. 

Santalum  album  :  Unters,  des  ätheri- 
schen OeUi  1161  f. 


Santonige  Säure  :  Siedapi,  Lö 
sehe  fiig*,  Verh.,  UeberfQ] 
isosantonige  Säure  970  f.;  ^ 
gen  Zinkstanb  978. 

Santonigsäure  -  Aethyläther    : 
Eig.  971. 

Santonigs.  Baryum  :  Zus.,  Ei 
970  f. 

Santonigs.  Natrium  :  Zus.,  Ei^ 

Santonin  :  Verh.  gegen  Zinkst 

Santonol  :  Nichtbild.  978. 

Saphir  :  Natur  der  fllrbendon 
1519. 

Sarkosin  :  Verh.  gegen  diloro 

Sarkosinanhydrid :  Dar8t,Eig^8< 
Lösl.,  Verh.  800. 

Satnreja  hortensia  :  Untsra.  de 
scheu  Oels  1182. 

Satureja  montana  :  Unters,  de 
sehen  Oels  1182. 

Saubohnen  :  Unters,  des  I 
1184  f. 

Sauerstoff  :  AusdehnuBg  das 
durch  Absorption  86  f. ;  sp.  ^ 
Absorption  durch  PUün  60 
sorptionscoöfficient  72;  Difl 
Kohlensäure,  Luft,  Untora 
Diffusion  85  f.;  Best  der  A) 
durch  Hydrophan  86  £;  cond 
Verh.  117;  Rfiekbildnng  a 
durch  elektrische  Ausstcdmi 
Atomrefraction  171 ;  Spoct 
niederer  Temperatur  188; 
nung  in  Wasserstoff  206;  Z 
des  Moleküls  in  zwei  Aton 
lesungsrersuche  218  ffl;  Ze 
Gemisches  mit.  Methan  du 
elektrischen  Funken  214  f.; 
virung,  Autoxydation  219 ;  A< 
221  f.;  Bild,  aus  Ozon  durol 
mehr  223  f. ;  Vereinigung  mit 
oxyd  durch  den  elektrischen 
249;  Schnelligkeit  der  Ezploi 
Mischung  mit  Kohlenoxyd 
Verb,  mit  Silicium  und  Kol 
Silicium  und  Schwefel  267  f. ; 
der  Ausscheidung  von  Pflam 
1189  ;  Schwankungen  des  Si 
gehalts  der  Luft  1 139  f. ;  Wii 
Sauerstoffdrucke  auf  thieris 
bilde  2221;  Verunreinigung  b 
1263;  Best,  im  Eisen  1288;  . 
zur  Best,  in  der  Luft  1847 
aus  der  Luft  für  technische 
1889  f.;  Darst.  im  Groften, 
Luft  1390. 
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is  Verb.  geg«n  Baryt  1132, 
elektrischer    WideraUnd 
%mi8ehes  mit  GrÄphü  löl. 
BeBchr<}ibuug  uad  Au&L  ver- 
Oer  CootacUchiof&r    z  wisch  öd 
kiefer  und  Granit  rom  Henn- 

in  f. 

(Ver  ;  chemlsclie  Theoriß   des 
^uIverB,    Zu».   1412  hh  14L6> 
pibe  :  NacbweiB  iü  der  Luft, 
Ijerwüi^  1244  f.;  Verb,  gegen 
Luft  1434  f. 

*s   Unters.     1188.;    Beat    dee 
»ffgehaltes  1439. 
:  Best,  im  Eisen  1289  f.;  Zu* 
OQ  PortlandceniGDt  1413  ^  Anw. 
^ofeoschlucke  als  Düngmittel 

i  i   Yerarbei^iing  auf  Alkali* 

ite  1398. 

I  :  Conseryirung  Ton  Gummi' 

bfln  1464. 

k^ft :  KAlitimpermAnganat  als 

fttel    1223    f.;    Jedjodkatmm 

jBtimittel  1231. 

bre   ;   Vorli.   gegen  Saksäure 

^mwasserstofFsaare  877. 

e^schee    Balz,     siehe     stilfan> 

.Katrium. 

I    :    BeKiehang    der   Schuielz- 

SBUr   Dehnbarkeit    101 ;     Er- 
l|g      üherschmolseoer     Körper 
'mathematische  Theorie   108. 
l&kt    :    Beziehung   zur  ehem. 
4  f.j    Verhaltuifs   »ur  Dichte 
Vorrichtung  zur  Bestimmung, 
n   Beuiolderivaten    103  j    Ap- 
lar  Best.  1349. 
lisen,  siehe  Eisen. 
Parat,  aus  Kainit,    Trdnnuug 
tandth    1397. 
Itit  :  Anal   J654. 
e    ;    Nachweis    giftiger    Sub- 
(In  efsbaren  1157. 
t    YoIumcoDfit    in     fiüssigen 
I ;    WäriueausdehDung   36  f. ; 
ir  Dampfd,  63  f. ;  elektrischer 
imd  eines  Gemisches  mit  Gra- 
io    f.;     Atomrefraction     172; 
Ü  in  äpectralruhren  183;  Ex* 

eines  Gemischos  mit  Zink* 
iTorleeungsTersuche  mit  Ge- 
I  mit  Zinkstauh  216  f.;  Eüiw. 

■r.  f.  ChtiQ.  ä,  s.  w.  flLr  188S. 


TOQ  OaoQ  325;  Verh.  g^geu  Cblor* 
sulfosHure  233 ,  gegen  Sulfuryl- 
chlorid  234;  Verb,  mit  ßüicium, 
ßilictuiu  und  Sauerstoff  2&7  f. ;  Vier* 
wertbigkeit  268  f.;  Versuch  zum 
Nachweis  der  Hexavalenz  285;  Bild, 
aus  schwefeis.  SaJsen  in  den  Algen 
1144;  Beat,  in  Pyriten»  im  Eisen,  in 
orgaDiacbeu  Verhiudungen  1266  f.; 
(Höh-)  Beat  des  Arsens  1278;  Bett. 
im  Eisen  1288  t.^  im  Leuchtgas  1305; 
Kintlufs  auf  die  Güte  von  Stahl  und 
EisßQ  1370Ö*.;  Unters,  der  Schwefel- 
Terbindungen  in  der  Kohle  1393^ 
Darst  aus  Bodarückatünden  1892  f.; 
Eutacbweiung  der  Sodalaugeu  1399; 
Best,  in  Sodarohkugeu  1400;  Einw, 
auf  Glaa  1417;  Vork.  in  Utah  und 
Nevada,  Flüssigkeitseinschi Usse  1520; 
Vork.  in  der  Steinkohle  1576. 

ßchwefelithyl  :  Atomrefraction  172. 

Öchwefciathyloxyd  :  Verb,  gegen  Chlor 
993. 

Bcbwefelalkalien  :  Einw.  Ton  Ozon  -235. 

Bcbwefelammonium  :  Verb,  gegen  Zinn- 
Bulfür  347,  gegen  Chloralhydrat  1307. 

Scbwefelantimon  (Sulfid)  :  Einw.  Ton 
Ozon  225;  Bild.  292. 

Schwefelarsen  (Suiffir)  :  Verh.  gegen 
Methyljodid  646  f.;  Löslichkeitsver- 
hältniftse    1279. 

Schwofelarsens.  Dinatriumphenyl  (Di- 
natriumpbenylaalfarsenjat)  :  Darst, 
Eig.»  Zus.  1070. 

Bcbwefelar&ens.  Natrium  (Natriumsulf- 
arseniat)  :  Darst, ,  Zus.  247. 

Schwefelblei  ;  Einw.  von  Ozon  226. 

Schwefelblumen  :  Bild,  von  Schwefel- 
wasserato^  und  Schwefelsäure  beim 
Behandeln  mit  Waaser  225  f. 

ßchwefeleadmium  ;  Eiuw.  von  Oaon 
225. 

Schwefolcalcium  :  spectralanalytiseho 
Unters,  der  violetten  Phoaphoroo- 
ceuÄ  190;  Phosphore»ceQ2  von  Oxyd* 
verhindungGD  190  f  ;  Best  in  der 
Knochenkohle  1 284 ;  Verh.  gegen 
Chlorcalcmm  1403. 

ßchwefelcyanUthyl    ;  Verh.  gegen  Thi- 

acetsäure  ^Ib, 
Schwefelcyanäthylsulfos.      Natrium      : 

Darst.  435. 
Schwefelcyanammonium     ;    Einw.    auf 

die  Entwioklung  von  Nicotiaua  longi- 

äorall42 ;  siehe  SulfooyauammomuuL 
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ScbwefeloyaDkmlittm  :  Yerli.  gegen  enl- 
peterg.  Kobalt  239;  siebe  öuUocjan- 

8ohwefelcjanrerbinduDgen  :  Byotbe- 
tiache  Dftrst.  im  Grofsen  1409;  siehe 
&aoh  SulfocjttnTerbinduQgea« 

8cb  we  f e  1  cy  an  w  aase  rsto  fFaJl  u  re-<f  -  M  QUO- 
cblorallylAtbor     ;     Dirst,      Biedep., 
Eig  ,  Vorb.  gegoo  Ammoniak  65  L 

Bcbwet'etdioxyd  :  Yeraüecbaulicbutig 
der  Gleicbvolumigkeit  oait  dem  darin 
ontbaltenen  Sanerstoff,  Vorleaungs- 
rerBuch  204. 

ßcbwefelgold  :  Einw.  toh  Oson  225. 

Bchwofelbarnstoff  (TbiohaniBtaflO  : 
Einw.  auf  KotliqueckBilber  874: 
Bild.p  Verb,  gegen  Aceteeaigftther  883, 
gegen  ÜibrombronElmubeasäure,  Dl- 
brombernateinalure  884;  Einw.  auf 
die  Entwicklung  von  NicM>tiaua 
longifiDra   1142. 

SabwefetbamBtoärPi  aromaiisobe  :  Verb, 
gegen  Säuren  385. 

Bchwefelkaliiim  (Einfach'}  t  Einw.  auf 
Zinnsuifür  346  f . ,  auf  Zinnoxydul 
847, 

ScbwefelkieB  :  Ati  fach  lief snng  1S96. 

Bcbwofelkohalt  :  Eiow.    Ton   Ozon  925. 

ßcbwefelkoblcnsÄuro-Aethyläther  t  ßpec. 
BrechungBvermbgen  und  Molekular- 
rofrnctiou   173. 

Schwefelkohfenatoff  i  Verb,  gegen 
Pbo^pborwasaeirfitolf  unter  Druck  14; 
Berecbnuug  der  AuHdobnung  65  f.; 
d«r  olektriBcbe  Licbtbogen  im  Scbwe- 
felkoblonatoffdampf  1B9  f,;  Magneti- 
BirnogBCoifficieut  168;  DiapersionB- 
foroiel  169;  itpeoifiscbes  Brecbnngs- 
Termögen  und  Molekularrefmctjon 
172;  Doppelbrechung  191;  Zer».  durch 
ZinkatAub  217;  Verb,  gegen  Kalium- 
permanganat und  andere  MetaUver- 
bindungeUf  Eeinigung,  Prüf.  252  f  ; 
Verb,  gegen  Brom  255  f,  gegen 
Brom  und  Walser,  Milcba&ure  oder 
WeinsÄuro  266,  gegen  Silicium  258; 
Einw*  auf  Anilin,  p-Toluidio,  p-Cblor* 
anilin  und  Nitroanlline  5l2;  Beat,  in 
Alkalien  Ifocarboniten  1281   f. 

Bcbwefelkupfer  :  Einw.  von  Oaon  326; 
Einw.  auf  die  F&ltung  von  MeUll- 
löaungen  durob  BehwefelwaaaerBtoff 
296. 

Sobwefelmaugan  :  Einw.  tou  0«on  226. 

Scbwefelniokel  :  Eiuw.  tou  Oaon  225; 
Einw,    auf  die  F&Uttng    rou  Nickel- 


lösungen    dnrcb    Scbwefelwi 
296. 

Scbwefelnickel  (Disulfid)  ;  4 
Beat  von  Nickel  1298. 

Scbwefeloxyoblorid  :  DanL,  1 
G.,  Zera.  eines  neuaa  13f  f. 

BcbwefeloxjcMoride :  Einw.  ftQ 
nitrat  235. 

Bcbwefelpalladium  r  Einw*  r\ 
225. 

Scbwofelpbenyl  :  Dartt  586. 

BobwefelpboBphor  (Peatamalfid 
dep.  247  f, 

Öobwefolpropyloxyd  :  Vark  ftgt 
992. 

Scbwefetqueokailber  ;  £iiiw.  tn 
225. 

Scbwefelaäure  :  Beat  de«  «p. 
DiMociatiou  det  Monobydral 
Be«t  des  Gefrierpunku  voa 
fels&uren  verBobiedencr  Cono< 
101  f ;  Leitungswiderstaad  II 
triachea  LeitungivanDdf  «s,  ! 
der  Dichtigkeit  der  oofx 
152  f.;  Dartt  ala  Vorlefuxigf 
208  f.;  VorleiUDgsapparat 
monatration  der  Bild.  216;  B^ 
227  f.;  Einw  auf  Zink  288 
Kuallqueckailber  373  f. , 
Uefeneutwicklung  1249;  Di^ 
normalen  für  die  Anal.  ] 
Titrirung  mittelst  Bleijodt^ 
Anal,  rauchender  1267;  B«4 
Verarbeitung  von  antimaol 
Blei  für  die  Karamero  iSSSi 
ana  SodarQckat&ndexi  p  Ycr« 
der  RÜckst&nde  von  der  Fai 
IB93;  Strömungen  der  ^j 
Bleikam merprooefs  13^5  £| 
der  Untersalpeter^ure  inTi 
1394. 

ScbwefelsAure-AetbylElber  :  ' 
Eig.,  Siedep.»  sp.  G.  645. 

ScbwefelsAureanbydrid  :  Ootti 
Verb,  gegen  Tellur  22a  tj 
Jod  229;  Anat  1267.  ' 

ScbwefelsAure-Brornftthylither  i 
Eig,  Zers.  434.  j 

Scbwofela&urebydfmt  :  Dant  ^ 
stalüairten  227  t 

Beb  wefelitture  by  dratd 
Tellur  228  f. 

Beb  w  efe  laAuremono^blorh; 
auf  Campbef-Cymol  41     ^__ 

ScbwefeU.  AmidoTaleriaoaittta 
LösL  860. 


I 

ä 


8»chr«gifter- 
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i,  Phenyl-a-tmidopropioD* 

1:  Darst,  Zus.  936. 
|i,        Aetbjl-o-amidotoluol        : 
|.  539. 

1.  Aethylleuk&zoD  :  Darst.^ 
tohmelsp,  677. 

«.  Alumtninm  :  D&rfit  to» 
-eioiB  aus  Bauxit  14(^6  f.; 
1406. 

I.     Alurtl  iniam     (baBischeH)    : 
,,  Nicht« Jti sie ZLZ  277. 
L      Aluminium' Ammonium      : 
Iftaadfthnung,    Dichte    17    0, ; 
Iftandehnung    38 ;     Wasaerdot- 
y,  Formel  377  f- 
i.  Aluminium-C&slum  (CiUium- 
•  :  WArmeausdehnuDg,    Dichte 
Gewg.|    Trennung  yon  Kali- 
bbidiumatauu  269  t 
^  Aluminium-Kalium  :  Wilnne- 
»UQg,    Dichte  17  ff.;    WÄrme- 
laaug  38;   Kry stall taation  über- 
BT  LdsuDgea    70;    Unters,    der 
fe  durch  Natriumcarbooat  278. 
p.  AlumiDiuni'Rubidium  (Rubi- 
\auu)      :      WJIrmeausdehuting, 
!     17     ff. ;     Gewg. ,    TronuuDg 
ili-  und  C&JiiucnalAUQ  269  f. 
■*  Amidoamjlben&ol    :    Unters. 

i.  Ammonium  :  Dichte,  Wärme- 
mung,  Molekularvülumen  l9  f.; 
|awttrme  eines  Gemisches  mit 
lAliuin  115;  DoppelsaJz  mit  ba- 
RL     Schwefels.      Manganoxydul 

ft,  AnbydrooxalyMiamidotoIuol : 

88. 

I«  Anilin  :  Verb,    gegen  Bens- 

d     oder    Nitrobeuxaldöhyd     in 

irart  Ton  Chlorzink  556. 

■.     Baryum     :    Lösungswänne 

ibmelze    mit   kohlens.  Kalium» 

ftit  mit  Cblorkalmui,  mit  Chlor- 

«1    116;    Behandlung    bei    der 

ftonSchwefeWerhlodungen  1267; 

gegen  Eisenoxyd  1403. 

p.    Calcium    :  Unters,    der    in 

ieungen    sich  bildenden  Algen 

i,   Calcium  -  Magnesium  ,    b&si- 
i  Bild,  bei  der  Darst.  ron  Bals- 
•us  Chlorcalcium   und  Magne- 
a/ai  1391  f. 
^  Chitenidin  :  Zua.^  £ig,  1109« 


Schwefels.    Chrom- Harnstoff    t    Darst, 

Zus,  Big.  382, 
Schwefels.      Chrom -Kalium      (Chrom- 

alaun)   :   Wärmeauadebnung,    Dichte 

1 7  ff, ;  Wärmeausdehming  38  ;  Unters. 

der  FUlung   durch   Nalriumearbonst 

278. 

Schwefel«.  Chromoxyd  t  Unters.,  Zus. 
306. 

Schwefela.  Cupramm  onium  :  Zus. 
333. 

Schwefel«,  Cymidin  :  Zu».,  Eig.  705. 

Schwefels.  DibromtetrahydrochiDolia  : 
Eig.,  L6bU  ßchmekp.  1077. 

Schwefels.  DIdym-Kalium  :  Zos*,  Dartl^ 
Eig.  284. 

Schwefels,  Diphenylin  :  Krystallf.  561. 

Schwefels.  Eisen-Ammon  :  Wftrmeaus- 
debuuDg  38. 

Schwefels.  Eisenoxyd  :  Verb,  gegen 
Knallgas  9. 

Schwefels.  Eisenoxyd ,  saures  ;  Anw. 
zur  Coagulation  des  Blutes  behufs 
Dtngerbildung  1433. 

Schwefels.  Eiseuoxydul  :  Verb,  gegen 
Knallgaa  9;  Verh,  hei  der  Oxyda- 
tion in  Gegenwart  inactiver  Sub- 
stanzen 1 1 ;  W&rmeausdehDung  und 
ehem.  ümlagerung  39;  Elektrolyse 
löß;  antiseptischeWirk,  1241 ;  Unters, 
der  antiseptiscben  Eig,   1433  f. 

Schwefels.  Erytbrochrom  :  Dare.^  Zus., 
Eig.  319. 

Schwefels.   Flaveuol  :  Eig.  1492. 

Schwefels.  Hoxaniinkohalt :  Daratj  Zus., 
Etg.  301. 

Schwefels.  Homoapoatropin  t  Darst., 
Eig.,  Zus.,  Krystallf.  1094. 

Schwefels.  Homocbiuin  :  Zus.,  Eig*, 
Lös].  llOi. 

Schwof  eis.  Hydrocbinidiu   :  Big«,   Zut. 

1106. 
Schwefels.    Hydrocbiuin    :   Zus.,    Big., 

LösL ,  Krystalif.i  optische  Eig.  1106. 
Schwefels.    Hydrocinchouidin    (neutr»* 

los)  :  Zus,  Eig.   niO. 
Schwefels.  Hydrocincbonidin  (saures)  : 

Zus.,  Eig.   ino. 
Schwefels.  Isobrasil  ein  (saures)  :  Darst., 

Eig.,     Formel     1154;    Darst,     Eig. 

16J6. 
Schwefels.  IsohÄmatein  (saures) ;  Darst., 

Zus.,  Verh.  1154;  Darst,  Zus.,  Eig., 

Lbsl.  1513  f. 


u 
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8acbr6giftt«r. 


Scbwefelfl-  Kilium  :  Verh.  gegen  Cblor- 
baryiim  und  koblcnß<  KaUum  6; 
Dicbte ,  WÄrmeausdebiiiiug ,  Molo- 
kulftTvolumen  19  T;  Losl.  und  Zers. 
einai  Gemisches  mit  Chlornatrium 
77 ;  LöfiuugBWlLrme  eineB  Gemisches 
mit  Choranimoninm  115;  Lösl.  der 
BchDielze  mit  kofaleiiB.  Barjum,  mit 
Cblorbarynm,  mit  kohleos,  Natrium 
116;  Deutung  der  Elektrolyse  157  f.; 
Kry  stallt  261  j  Doppel  sali  mit  basi- 
fiehem  scbwerels.  MangnTioxydul  d04 ; 
Darst.  aufl  Scbönit  1397, 

8cbwefeU.  Kalium  -  Magnesitim  :  LöbL 
und  ZorB.  73;  h^nl.  und  ZorB^  einen 
Gemiiicfaea  mit  Cblora&triiim  79. 

Bobwefelfl.  Kobalt  :  D&rat  eines  neuen 
Hydrat«  298. 

Schwefels,  Kupfer  :  Best  der  sp.  W, 
Ton  Löauugeu  107  f*;  Lösungi  £lek- 
tricitätRerregung  bei  der  Verduostuug 
137;  Elektrolyae  161;  LösL  in  Me- 
thylalkohol 641 ;  Verh.  eine«  Ge- 
miBches  mit  Kupfer  Chlorid  gegeu 
Bcbwefligo  Säure  1377  f,;  Aim,  ala 
Auttsepticnm  und  Defliufectionsmittol 
1435. 

ßcbwefela.  Kupfer  (boalfichea)  ;  Btid., 
Etg.,  Zus.  ^^L 

Schwefels.  Kupfer-Ämmouium  (scbwo- 
fela.  Kupferoxyd&mmoDiak)  :  Bpec- 
trum  der  LöSiUng  oines  Gemisches 
mit  chrom,  Kalium  69;  Dispersioos- 
formet  für  L&Buugen  169, 

Schwefels.  Lithium-Ämmoniam  :  kry- 
fltÄllograp bische  Üiitera,  26ö  f, 

Schwefols.  Lithium- Kalium  :  krystjülo- 
graphische  Unters.  266  f, 

Schwefels.  Lithium-Natrium  ;  kryatAÜo- 
grapbische  Unters.  266  f 

Bcbwefelfl.  Lithium -Rubidium  :  kry- 
Btaliographisehe  Unters,  266  f. 

Bobwefois.  Macleyiu  :  Zus.,   £ig,  1113. 

BcbwefeK  Magucflium  :  Wärmeauitdeh- 
uuug  und  ehem.  ümlageraüg  39; 
BcBt,  der  sp.  W-  von  L&sungeu  107  j 
Uoters.  der  in  den  Löiungen  aißli 
bildenden  Algen  1244. 

Schwefeil.  MAngan  :  Best*  der  gp,  W* 
von  LöBungen  107;  Verb,  gegen 
übermangans.  Kalium  302  li  Zers. 
durch  OsoQ  303;  Anw.  2um  Titrireu 
von  EisenoxydulTerbinduügen  1286  f., 
1287. 

Schwefels.  Manganoxydul  (basisches)  : 
Barst.,  £ig.,  Zus.,  Zers.,  Doppelsabe 


mli  K&lmm- 
sulfnt  304, 


Natrium-,  Amroo 


Schwefels.  Manganoxydnlt  natürlicb  vd 

konimeudeSf  siehe  MaJiganvirrioL 
Schwefels.    o-Monoamido«cotoph«non  ( 

Eig.,  Lösl.  949  f. 
Schwefels.  MonoamidoaiithrmGe&  : 

67K 
Schwefels,      Monophenylmonoacetyil 

pein  :  Zufl.,  KrynUllf.   1097. 
Schwefels.   Morphin  i    Lösl.  in  Wa 

und  Alkohol   1100. 
Schwefels  <  ^-NaphtochinondiAjulid :  Bii 

Zua.  786* 
Scbwels.    ß-  Naphtyl    :    Darst ,    Ve 

430. 
Schwefels.  ^NapbtylkaÜum  :  Eig., : 

430. 

Schwefels.  Natrium  :  W&rmeauedeli 
und  ehem.  Umlageniog  39;   Löv 
Ausdefa  uuBgsco&iÜcieot  76  f  ;  Bild,  a^ 
Cblomatrium  und  scbwefels.  Kaliui 
Magnesinm    79;    LösungswlLrme 
Schmelze  mit  kohlens.  Baryaro, 
Chlorbaryum  ^    mit    kohlens.   Kalin 
116;      Doppelsftk      mit      baai 
scbwefela.  MAngauoxydul  304;   V« 
gegen  Kupferoxydhydrat  333 »  §^g 
kohlens    Kalk  1403. 

Schwefels.  Nickel    :   Verb,   gegen  Wä 
seratoffsQperoxyd    4?    W&rmettiif* 
oung    und    ehem.    UmlAgenmg 
Best,  der  sp.  W.  Ton  LOeungeo  1( 
Verh.  gegen  Scbwefelwaaeeritoff  19 

Schwefels.  Nicotin  (neutrales)  :<i|  ' 
Drehungsvermögea   195  f. 

Schwefels.  Oxalytdiamidotoluol ;  Uli 
538. 

Schwefels*  o-OxyobixioUii  t  2mm,  , 
1082. 

Schwefels.  p-OxyohinoUn  :  Zvm.  II 

Schwefels.   PhenylacettropeiUi 
Eig.  1097. 

Schwefels,  Phenyl-a-amidopropioo 
Darst,  Zus.  936. 

Schwefels.  PheoyktUibcarbiftiii  : 
607. 

Schwefels  Quecksilberoxyd  t  Aow* 
KeiniguBg    des    BchwofelkobUi 
253 ;  (hasiscbea) :  Formel,  Verh* 
Jodalkyle  285. 

Schwefels ,  Quecksilberoxyditl  i 

tiou  durch  Oaon  224. 
Schwefels.  Rbcdochrcfti  :  Daistf^ 

Eig.,  LJjsL,  Zers.  315  L 


Sftoliregiflter« 
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i  Kiibidium  :  Dichte,  WUrme- 

tuag,  Molekul&rvDlumeii  19  f. 

J,    Sil  bor    ;    Eiow.    vod    O»on 

brh.  gegen  Aethyl Jodid  645. 

|i  Tborium  :  Keitidarst.  352  f. 

I.  m-Toluckmolin  :  Zus.   1086. 

%  p-TolylbeuzenyHoluyktimmi- 

mi  607- 

I.    p  -  TolylimidotoljlcÄrbÄittin' 

ien  i  gchmelzp.  389. 

I.   p  •  ToIyUinidotolylciirbAmiQ- 

thyl  :  Schmelzp.  389. 

I,  Triam idobeoKoleäiire  :  Efg,, 

B2. 

I.      Trimotbylpbosphorbemibe- 

mres  r  Zus.   1049. 

f.    Zink    :    WÄnöeaiwdehiiinig 

||»m,  UiDlAgerntig  39;  Best,  der 

t^OQ  Löaimgeii  107* 

I  Zink-Kupfer :  KrysUUia&tion 

ligter  LösuDgeu  7^. 

{tolenzinns.  Ammouium  :  DArat.| 

ttg.  348. 

tolenziDUfl.    Kalmm    :     Darst, 

Hg.,  Zers.  348. 

ftelenziDUS.    Nfttrium    :    Darst, 

lilbör   :    Verb,    gegen  Kupfer- 
,  und  -cblorür  1384. 
kttctum    :    8iS,    Darst.,    £ig., 
|i8;   SiS,,  Darst.,   Eig.,   Zer». 

rsnidin      (VanidintriBulfid)      i 
|BgeQ  Chlor  352, 
frasaerstotf  :  Verb,  gegen  Waa- 
ier    Druck    15;    Abtorptiona- 

tit  72;  Zers.  einee  Gemlschos 
wofelkolilöuatoff  durcb  Zink- 
S17;  Bild,  aus  Schwefel  und 
?  225  f.;  EiDW.  auf  tetratbions. 
I  232;  Verb,  gegen  Biltclum 
(Id.  bei  der  Einw.  Yon  Scbwefel- 

£f  Zink  288  f.;  Verb,  gegt^n 
tungen  296  ff,  ;  Entwicklungs- 
I  1348;  Verb,  gegen  verachie* 
Iwubaltig©  Verb.  1374;  Aub- 
gen  im  Meere  bei  Meaolungi 
Irdbeben  1619. 
iriuaerfto^ydr&t  :  Bild. ,  Zus. 

ißvk  i  EiDw.  Tou  Ozon  225. 
fino    (Bulfid)    :    Verb,    gegen 
limde  347  f. 

pnn   (Sulfür)    ;    Verh.    gegen 
^IMe,  Scheid.  346  f. 


&ohwefelziQn8.  AmmouLum  ;  Darst.^  Zut.^ 
Eig,»  Zers,   348. 

Scbwefelzinna.  Barynm  ;  Oarstf  Zus., 
Eig.  348  f. 

Schwefelxinns.  Calcium  :  Darat,  Zus., 
Eig.  349. 

BcbwefetxinnB.  Kalium  (Ealiumsul^ 
foatanuat)  :    Darst.,  Zaa.,  Eig.  347  t 

Scbwefebiune.  Natrium  :  Darat|  Zua. 
348. 

Scbwefelzlnni.  Strontium  :  Darat.,  Zus., 
Eig.  349. 

8chwe6ige  Bunte  t  Adaorption  an  festen 
Korperu  58;  Dissociatton  und  kriti* 
scber  Punkt  66  ;  Abäorptionsco^flficlent 
72  ;  Lc^bI,  in  Scbwefolsauro  228;  Einw, 
auf  TetrachlorkohleuBtoff  232 ;  Verbt 
gegen  TrioalciumpboBphat  ^  gegen 
Trimaguesiumphospbat ,  Tribaryum- 
phospbat  ,  TrihleiphoBpbat  272 ; 
Bitd.  bei  der  Einw.  von  Schwefel- 
säure auf  Zink  288  f.;  antiseptische 
Eig.  1241;  Beat  in  der  Luft  1267; 
Verb,  gegen  Zinnchlorür  1301;  Beat 
im  Wein  1332  f.;  Darstellung  ana 
Feuenings-  und  Röatgasan  1394  f.; 
Anw.  £ur  Zuckerreinigung  1440  f.; 
desinficireude  Wirk.  1434;  fiüsflige 
1435;  Anw.  in  der  Bleicherei  1474. 

flcbwefligft.  Calcium  i  Bild.  272. 

SchwGÜiga.  Calcium,  saures  :  antisep- 
tiBche  Eig.  1241. 

Schweflig«.  Cuproaocuprinatriumj  saurea 
(Cuprosocuprinatriumoctosulfit)    : 
Darst. ,     Eig. ,    Zue  ^     Zera, ,     Verh. 
gegen  l^atriumdiauMt  334. 

Scbwofligs.Cnproso'Kupferoxydj  saures 
(Cuproaocuprioctoftulfit) :  Darst,  Zua,, 
Beactionen  335. 

Scbwefliga.  Kupfer  (Cupro'isosnlßt)  S 
Verh.  gegen  Natriumdisulfit  336. 

Söbwefligs.  Kupferoxyd  Oxydul  i  Verb- 
gegen  NatriumdiBulfit  333  f. 

Schwefligs.  Kupferoxydul  :  Darst,  Eig,, 
Zus.,  sp,  G.f  KrysUllf.  eines  wasaer- 
haltigen  335  ;  isomere  Modificationen 
und  Deriyate  derselben  335  t 

Scbwefliga.  Natrium  laaurea)  :  Verb* 
gegen  ecbweflig».  Kupferoxydoxydul 
333  f. 

gohwefligs,  Natrium-Zink  :  Nichtbild. 
230. 

Scbweaiga.  Sübwefemthyl  :  Identitü 
mit  T bioäth y lau)  fon  säure- Aetbyl&th er 
999. 
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SachregiBter. 


8chwerflpAth :  Äbsatx  dor  TopUtxer  Quelle 

1632. 
Bcopoleltn  :  Vork.  iß  8copo2ia   1326. 
Scopolia  :  Bolnuin-  iitid  Scopolmzigebalt 

verpchiedetier  ArtßD   1326, 
SebftcinsÄtire    :    D^ret, ,  Trennung    von 

Korksaure  795. 
BebaciuHäure  -  Melbjliither     :      Darvt.^ 

Siedep.  79ö, 
Seide  :  Wassergebalt,  sp,  G    1469  f. 
Seife  :  AnaL  1339;    Unter«,  dea    »oge- 

uanütea  Flußses,    Kalkaeifo    1461   f,; 

HerstelluDg  von  Öchmierseifen  1462; 

Verarbeitung  der  Unierlaugen  bei  der 

Herstellung  auf  Glycerin  14^2  ff. 
8ekel  :  AnaL  eines  hebräiscben  1359. 
Selen  i    Anw.    bei    Best,    von   Dampfd. 

53  f.  j   Beat,    de»   Siedep,   109;    Einw. 

voQ  Ozon  225 ;  Darat.  aua  den  RÜck- 

BtHnden  der  Schwefelaäurefabrikation 

1395  f 
Selen opbanit  :  Darst  1410. 
Seleno  staun  Ate ,     eiehe    bei    selonslima. 

Balxen. 
SelenaAura  :  Bild.  225. 
Selens  tick(»toff    :    Darst<,    £ig. ,     Zera., 

Formel  243  f. 
Selenwasserstoibydrat    :     Bild.»     Zua. 

226  t 
Selenzinn  (Seleoid)    :   Verb,   gegen  Al- 

kftliHuIßdo  347  f. 
Seteuzinns.  Kalium  :  Darst.,  Zus.,  Zer». 

348. 
Senaecarpus      Anacardtutn      :     Untere. 

1318  f. 
Senf  :  Anal.  1164,  1337  f, 
Senfkuchen  :  Nacbw.  von  Senfbl  1337. 
Seofül   :   Nachw.    im    Kapskuchen    und 

Bonfkucben  1337;  Best,  in  den  SanieD 

und  Oelkacbeo  1425  f ;     siebe  auch 

AllylsenföL 
Betiföle    :    Bild,    aus  Harnstoffen    386; 

Bilrf.  540  ;  aromatiflche  :  Darst.  378. 
Septd^oylamin^  siehe  Heptdecylamin. 
Beptdecylstearyibarnstoff  :  Darst.,  £ig., 

Schroekp.  807  f. 
Beptylamin,  siehe  Heptjlamtn. 
Sepfyloctoxylbamstoff   :    Darst. 'p    Eig-, 

Schmebp    807. 
Bericit  :  AnaL  1553  f. 
Berioitüobiefor    (Talk«ohiefet)    :    Vork., 

Anal.   1600  f. 
Serin  :  optiscbe  Eig.,  Zers.  1190  f. 
Serpentin    :  Zus.    der  Varietät  Motaxit 

1555 ;  Paeudomorphose  nach  Dolomit 


1Ö84   f.j   paragenetische  Studien 
BerpentingebieteavonBudweia  159SI 
Contactproducte   zwiseben    Scrpeii 
und  Oranulit   1595  f. ;    Herstamniiii 
de«    alpinen    1596,    des     vom    Uli 
1596  f. 

Besamsameii  :  Anal,  des  Eiweifsea  119 
Besquibromoxjiiacculintd  :  Darat., 

Zers.   1128. 
Sesquiterpenbydrat  ;  Darft|  Zua.  ttfi 
Bextylamiü,  siebe  Hexylamin, 
Sextylönantbylbarnstoff  :  Darst ,    E]| 

Bcbmelsp.,  L5dl  807. 
Bhorea    robnsta    :    Unters,    dea  Holl 

1 157. 
Bicherheitsrohr    :     neuea     für 

wickiungsapparate  1350. 
Siedepunkt  :  ZusAmmenbang  mit  Coa 
und  Dlebte  34;    Verbältnifs  aom 
V.    45    ff.;    kritischer,    von    Alkob 
61    f.;    von   Mischungen    68; 
mAfsigkeiten     des    Siedepunkts 
Kohlenwasserstoffen  109;  »ieho  Pub 
Silber,     als    Elektrode    :    galva 
Polarisation     162     f.;     ultra  violetl 
Spectrum  180;    Wirk,  des  Spe 
auf  die  Haloidaalze    198  t;    £rk  : 
Veih«   durch  Photographie  des  Sp 
trums    202;    Molekularstractiir    26| 
Verb,  der  Lösungen  gegen  Scbwa 
Wasserstoff  in  Gegenwart  von  Gun 
arabicum       1 259 ;       Trennung 
Galiium  1296;   Nachw.  und  BoaL  ^ 
Bleiglaaz,  Spiegolhildung  dorcb  Gl 
cerin    1302;    Scheidung    von    Kup 
1353;    Methoden    der  Galvanoplj 
1354  f.;    Leg] rang    mit  Platin  13 
Scheidung     von     Ktäpfer     In     ^ 
1377  f  ;  Extraction  aaf  naasein  Woj 

1382  f.;    Production  im  Jabre   18 

1383  f.;     Darst.    in    Colorado, 
mexikanische   Amalgam ationsproc« 
Eeduction     von     Bilberersen 
nascirenden  WasseratoiT  1384;^ 
düng    aus    kupfenreicben    iu 
baltigen  Legirxingen  1385  d 

Silbererze  :  Verarbeitung   ISÄ-L 
Silbergold  :  Vork.  in  Südamerika^ 

1521. 
Bilberoxyd  :  Einw.  auf  Aethylenbr 

434, 
Silberoxydul  ;  Kicbtexisteiui  358. 
Silberphimbit  :  Darst,  £ig..  Zun  130 
Bilberspiegel  ;  Bereitung  141S. 
Silbertellur    :    Verarbeitung    sisf 

1385. 
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Süjcate  :  Anal.  1280;  Yerh.  gegen 
Schwefel  1417 1  gegen  EdsigsÄure 
1589  f. 

SilicJam  :  Verb,  mit  EiflOD,  Platin  88, 
mit  Kohlenstoff,  KobleoHtoi'  und 
Sauerstoff,  Kohlenstoff  und  Eisen, 
Schwefel,  Schwefel  und  8aueratoff 
267  L;  Verh.  gegen  SohwefelwaBser- 
ttoff  269,  gegen  Pktin,  Stickfitoff 
260  f.,  gegeu  KohloDgeofT  (Huf«), 
Bensoldanipf}  Verb.  luit  Kohjenaloff 
imd  Sauerstoff,  Kobleostoff  und  Eilten 
1034  f.;  Best,  im  Eisen  und  Suhl 
1280,  im  Eisen   1288,   1289. 

Siliciumcarhuret  :  D&rst.,  Eig.,  Zora.  267. 

Bilidumoxycarburei  :  Bild.  26  L 

Siliciumojtjsttlfid^  SiSO  i  Darat. ,  Eig., 
Zers.  266. 

BEicomolybdAnsäure  :  Darst.,  Zun., 
K]7«taLlf,p  Sohmelzp.f  Lößl,  Reoc- 
tioDeni  Reagens  auf  CästumTerbin- 
dungen  326  f. 

Snicomolybdäna.  Ammonium  \  Eig.  327« 

giltcomolybdUn».  Kalium  t  Eig, ,    Anw. 
snr    Trennung    von    Rubidium    und 
Ciaium  327. 
Scophite  :  Entatobung  aus  Olivinser- 

entin  1593  ff. 
BcowolframBliure      :     lanmoTpbiBmus 
^mit  Borowolframsftnre  2. 
Dodor  :  Zus.  816. 

Skapolith  x  Anal.  1552. 

Skutterudit  :  Krjetallf.   1522. 

8maragd  :  Natur  der  färbenden  Sub- 
9taii2  1519, 

Soda  :  Beat,  in  der  Mikb  1344;  Ver- 
mrbeitung  der  Rückatäudo  auf  Schwe* 
fei  und  Kalk  1392  f ;  Combination 
des  Leb  lanc'&cben  und  dea  Am- 
moniakeoda-ProceAses  139&  f.;  Am- 
moniakHodaf  Reinigung  von  Natriura- 
fi^rrocjanld  f  Fortschritte  der  In- 
duatrie,  Eutscbweiung  der  Lauget), 
Untersuchougsmötbaden  für  Soda- 
fabriken  1399;  Best  dea  Scbwefel- 
gebaitea  in  den  Eohlaugen  1400|  des 
FerrucyaDkaliuuiB  1400  f .  j  Darst  aus 
Kochsalz  uud  Dolomit  1404. 

Solanidin  :  Bild.,  Nachw.   1325. 

Sdlanin  :  Parbenreaction  1321;  Ab- 
sobeidung ,  Kpaltucig  In  Solauidin, 
Reaction  tan  ,  pby »i  ologi  a  c  h  e  W  irk  k. , 
Vork.  in  Solanum-  und  Scopolia- 
arteh   1325  f. 

Solanum  Dulcamara  :  Nachw.  dea  Sola* 
niufl  1326. 


Solanum  tnheroaum  :  Vertheilung  der 
Bobnins  1325. 

Solid  violett  :  Darst,  Eig.   1497- 

Sonneuflecken  i  Spectrum   L86  f. 

SonDeuBpectrum  :  Boscbreihung  und 
ZeicbnuDg  eines  Theilea  177;  Ver- 
theilung der  Energie  177  f. ;  cbem.-, 
therm.-  und  Lichtcurve ,  Äitord- 
nufig  der  Würme  im  dunklen  Theil 
178;  Saueratofflinien  183;  Bemer- 
kungen sur  DigsociationstUeorie 
Locky  er*s,  Verschiebuug  der  Eisen- 
llnien  1B€  f. ;  siebe  auch  Liebt. 

Sophora  japonica  :  Unters,  des  Färb* 
Stoffs  1512. 

Sophoretio  :  gebromtes,  Darst.  1612. 

Sopborin  :  Darst.  aus  Oelb beeren,  Ver» 
gleich  mit  Quercetin ,  Verh.  gegen 
Brom  1512. 

Sorhinsäure  :  Aetheri£cation  23  f.; 
wahracbeinlicbe  Bild,  aus  Isodibrom- 
caprousKure  868, 

Sorgbumrohr  :  Anal.  1440;  Qehalt  an 
Aconttsäure  1444. 

Spaitpilste  :  Verb,  gegen  Autiaeptica 
1240;  Reincultur,  Gtthrung  1249. 

Specifiache  WÄrmc,  siebe  WÄrme. 

Spectralanalyse  :  Unters,  stark  absor- 
birender  Körper  187;  Untera,  der 
violette  11  Phosphorescenj;  des  Cal- 
ciumsulfida  190;  der  Ceritmetalle  285» 

Spectralapparate  :  Beschreibung  neuer 
1349,   1360. 

Spectrairöbreu  t  Auftreten  der  Spectren 
des  Schwefels  I  Chlors,  Natriums, 
Yerttnderimg  dnrcb  längeren  Ge* 
brauch  IS3;  Vergleicbung  dea  posi- 
tiren  Lichts  mit  dem  Katbodenltcht 
184. 

Spectroskop  t  Beschreibung  1349. 

Spectrum  :  Absorptionsspectrum  Ton 
Ll>sungen  gemischter  Substanzen  68 ; 
des  Terbiums  173  f.,  der  Metalloide^ 
Eioflufs  der  Temperatur  179;  ultra- 
violettes der  Elemente  179  f.;  ultra^ 
▼iolettes  der  Elemente,  VerhJLltnifs 
«um  Atomgewicht  180;  Photogra- 
phien der  ultravioletteo  Spectren 
einer  Anzahl  von  Elementeo  180  f.; 
des  Wassers,  Umkebrung  von  Metall^ 
llnien  in  überexponirten  Spectral- 
photographien ,  glühender  Dämpfe, 
Apparat  zur  Beobachtung  181  ;  Ver- 
breiterung und  Intensität  der  Spec- 
traliimen    des    Wasserstoffs     161    f., 
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det  8Auefitoi^  bei  tiiederer  Tem- 
perAtutf  des  Sohwefeln,  Oiloni,  Na- 
triums iD  dpectralröhren  183;  B&o* 
deospectrum  der  Luft  184j  dea 
Kohlenstoffs  umd  Ton  Verb,  dessolben 
184  L;  der  KobleaBtofiEamineD  185  f; 
Verachwinden  voo  SpectralÜDieti  und 
ibre  Veränderungou  bei  gemiscbteo 
Dttmpfeo  186;  Absorptionsspectrum 
der  Uobersalpeteraäuro  187 ,  dos 
Oaotiii  187  f.,  der  Atmoflph&re  188; 
Besiehung  der  Mo1ekular»tructur  tob 
KobleustoffverbiBdungeu  cu  ibreD 
AbsorptioDSspectroa,  Abaorptiotitspec- 
tra  TOD  Blauftäure»  Pyridin,  Picolia, 
Chioolin  und  Cjansäure  188  f.;  doi 
elektrischeo  Licht«,  des  Leuchtgases, 
Cyangaaes,  des  Cometen  bl881  189; 
AbflorptionBapectrutn  des  Chloro- 
phylls 189  f.;  AbsorptioQSCurveo 
farbiger  Flüsaigkeitep  190;  Wirk, 
auf  die  HaloidftalKe  des  Bübtirs  19ä  f . ; 
Photograpbio  dör  SpectreQ  in  Be- 
Kiebung  zu  netieii  Methoden  der 
qiiaDti tätigen  obem.  Anal.  201  f>; 
MeHsimg  der  AbsorptioofibäDder  des 
Blutes  1205;  «iebe  Liebt;  siebe  auob 
Sonnenspectrutn. 

Speiebel  :  Einfiufs  der  Peptone  auf  die 
diastatiscbe  Wirk.,  Best,  der  salpe- 
trigen Säure  123*/;  Verb,  gegea 
Wasiersioffspperozyd  1234. 

SpbÄrolitbe  :  Eintheilung  lö90. 

Bpbeü  :  Fundort  grofser  Krjstalta  1571. 

Spbingostn  :  Darst ,  Zus.  1220. 

Spiritos  :  Herstellung  1445;  siebe  Al- 
kohol 

fipodumen  :  AnaL  155B. 

Sprengstoffe  :  Anal.  1307;  Darst  tnlt- 
telat  Uotersalpetersäure  1410;  Darst. 
neuerer  1410  ff.;  ßicberheilsspreng- 
8U>ff  1411   f. 

Et&rke  :  Identität  der  Kartoffelstärke 
mit  Reisstärke  1124  f.;  Daret.  sweier 
Iflomeren  (a*  und  /^-Amylao)  aus 
Cerealieu  1126;  Bild,  aus  Rohr-  und 
Traubenzucker  in  der  Pflanze  1147; 
directo  G&brung  1236;  UmwandL 
durch  Mikroxymen  1245;  Zers.  durch 
Bacteriea  1247;  Verb,  gegen  den 
Bacillus  butylious  1250, 

BtArkesyrup  ;  Best,  im  Zuckers jrup 
1324 

ßtärkcsncker  ;  Bild,  von  Pnrfurol  bei 
der  G&hrung    1233;   Best,   in   Robr> 


sucker  1324;   Best,   des  debattM  i 

Dextrose,  Idaltose  und  Dextrin  lft3 

Stärkezucker-Doxtroseanbydiid 
1120. 

Stahl  :  Einflufs    der  CofircitlTkralt 
die  Magnettfiirung  166;    maftietj 
EmpfSoglichkeit    166    f.;    Abb&D^ 
keit    des  spec.  Magnetismus  roa 
tnecbanisehen    Härte  167;   Best 
Bilicinmgebaltes    1280  t,    des 
gaoB  1288,  des  Phosphors,  des  Kolj 
lenstoffs,  des  Silicitims  1289  ;  Scbme^ 
sung  mittelst  der  dynamo-olektriscba 
Maecbine  1353,  1354;    Zu^Uod 
Kohlenstoffs  In  demselben,  ungleio 
mäfsige     Zus.     eines    Stücke«    136 
Bereitung  aus  pbosphorhaltigem  f 
eisen    1369    f.;    Anal,    des    basiscli 
und  sauren  StAhls  von  Creusot  137 
EinOufs    Ton    Schwefel    und    Kupfi 
1370  ff.;  Anw.  Ton  Kochsalz  bei 
Drabtsieheret,  Verb,  gegen  SalalS 
1373;    B&rten    durch    Druck    107^ 
Darst  von  Wolframatabl   IS79, 

Stalactite  :  yon  SiüernOi    Anal.  1533 

Staub  :  Unters.    Ton  angeblich   meU 
riscbem  1639. 

Stearamid    :    Schnielsp.    d79; 
Bchmekp.    603;    Verb,    gegea   Br 
807. 

Stearin    ;    Apparate    sur   BoraleUn 
1459  t 

Stearinkersen,  siehe  Kenen* 

Stearins&ure    :     Erstarrangepnnki 
Gemischen    mit    Naphtaliu    10t 
leuchtende       unrollkommeno       Ve 
brenoung      120;      üerstellaug 
Kerzenhereitung  y  SchmeUp.  1460 

Stearinfäure-AethylAther  :  Veiib 
Ammoniak  803. 

Stearon  :  SohmeUp.,  sp.  G.  45. 

Stearonifril  :  Schmelap.,  Siedep*  379. 

Stein  :  Darst.  eines  Kittes  für  ti  ' 
Gegenstände  1464. 

Steinbeile  :  Zus.  1543. 

Steinkohle   :  Bild.    1575    f.;   ftcbwd'il 
gehalt  1576;   Anal,  you  b6hinii 
ostafrikaniscben ,  engliscben  ^ 
tischen  Steinkohlen  1576  C. 

Steinkohlentheer  :  Vemnreiiiigwihy 
Benzols  408;  Nichtrork.  Toa  " 
Vahol  415;    BesUDdtheite  431;   m 
septische  £ig.   1240. 

Sterculia  acuminata  :  Uoteft.   Itü* 
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tj  Begriff,   Eig, 


8t«reoc*uloii  ye^avUnum  i  Üoters,  1 175. 

Stickoxyd  :  abwechselnde  Oxydation 
und  Eeduction  in  der  Schwofekäure- 
fabrikfttioQ  208  f.;  Darst.  239;  Eiow. 
auf  tertitlre  aromaü^che  Baseo  579  Jf. ; 
BesL  1267  L;  Absorption  bei  Best 
von  Amidosäuren  1270  f.;  Best  in 
don  Austrittga^on  dür  Bloikammerti 
1400;  Bild,  im  Ackorbodeo    M2L 

Stickoxydul  :  Yerflüiifligiuig  56 ;  Ab- 
sorptlouBcoit'ficient  72 ,  Diffusion  in 
KohieniifturQ  84;  Anw.  den  ßnssigea 
in  der  ZahoheilkundQ  208 ;  Bild. 
240;  anUstbestrende  Wirk,  eines  Ge- 
menges mit  Cfaloroform dampf  1226; 
Best   1-268  ff. 

Stickstoff  :  VolumcoDSt.  io  änssiges 
Verbindungen  31;  Auadehnung  des 
Wassers  durch  Abaorption  36;  Be- 
folgung de«  Mariotte^doben  Ge- 
setses  bei  böbürem  Druck  55 ;  Ab- 
•orpttooscodfficiönt  72;  Diffusion  in 
KobienHfture  84 ;  Diffusion  86  ;  Zer- 
legung des  MulekCÜB  in  zwei  Atome^ 
Vorlesung»  versuch  215;  Ausschei- 
dung durch  die  Haut  1167;  Gewalt 
der  Futtei' mittel  an  AmidcUf  Eiweifis, 
Nuciem  1202;  Borechumig  bei  der 
GaaanaJyse  1258;  Best  1268;  Darst. 
laftfreier  KobleasÄure  lur  Best,  1302; 
Best,  als  Ammoniak ,  Best,  kkiuer 
MengoQ  1303;  Best  im  Harn  1304, 
in  Fffanzen  1337;  Apparate  zur  Best. 
in  orgaui.<cheQ  Öubstaozen  1318. 

Stickstoff  SiEciura  :  Bild,,  Einw,  auf 
Platin  260  f. 

SttlbendicarboDS&ureanbjdrid  (Diphe* 
nytfubarsäureaDbydrtd)  :  Bild.  981. 

8toffweehael  :  BoKiehuogen  aur  geistigen 
Tbätigkeit  1185;  hei  Kindern  : 
Unters.  1186;  des  fiebernden  Organis- 
nnus   1202. 

Stopfen  :  CoDserrining  Ton  Oummi- 
stopfen  1464. 

Storaz  :  Nacbw.  im  PerubaJsam  1386  L\ 
siehe  Styrax. 

Slorax,  amerikanischer    :  Unters.  1184. 

Storesiti  :  York    im  Storax    1184. 

StrabUtein  t  Zus^  1559;  Pseudomorphose 
nach  Olivin  1584. 

Ötrongyloceritratu«  lividuß  :  Unters. 
1^29. 

ätroutianit  :  künstliche  Bild,  you  kry- 
ataliirtem  15aa. 

Jfttireibsr,  f.  Obem.  u    s,  ir.  für  1898. 


Strontium  :  ultraviolette«  SpectmtD 
180;  Trennung  von  Baryum  1284; 
Nttchw.  iTD  MinoralwasÄcr  von  Scbinz* 
nach  1631  j  im  Mineralwasser  von 
CkmtrexeviUe   1633. 

Strontluinhydroxyd  (Strontiumoxydby- 
drat)  :  LüsL  in  WasiMSr  77,   1284. 

Strdntiumsaccharate  :  Anw.  Eur  Schei- 
dung der  RübeDsüfte    1441  T,    1443. 

Strychuin  :  Nachw.  mittelst  Dialys« 
durch  Gelatine  93  ;  specifisches  Dre- 
hungsvcrmi3geti  der  Salse  196:  Destil- 
lation mit  Kali,  Zinkstaub  1104;  Ein- 
äufs  auf  Leber-  und  Muskelglyoogen 
1201;  Wirk,  auf  die  Nerven  der 
Sftugetbiere ,  Analogien  und  Unter- 
schiede gegen  Curare  1228;  Verb, 
gegen  Kaiiumquecksilborjodid  1315; 
Verb.  1317;  Abacbeiduug  1319;  Far- 
ben reactiou   1322. 

Stytolitbeu  :  Erklärung  der  Bild,  1590  f. 

Stylotyp  :  Formel,  Zus.  1525. 

StyphoinsÄiire  ;  Bild.  673,  676;  Conat. 
676;   Vürb,  mit  NaphUliu  686. 

Styraoin  :  Vork.  im  Storax   1 1 84. 

Storax  :  Unters.  1184;  siehe  Storax. 

Styrogeniu  i  Darst.,  Formel  1184. 

Styrol  :  Verh.  gegen  Brom  Wasserstoff 
444;  Bild.  939;  Darst.  aus  Storax 
1184. 

Suberconsäure  :  Bild. ,  Bchmeltp.  ^  Eig. 
891. 

Suberoö  :  Unters.  763. 

Subliitüren  :  matbematiscfae  Theorie 
108. 

Suocinamins.  Kalium  :  Darst.,  Eig.  813. 

ßaccinamins.  Magnesium  :  Bild.  813« 

Succinimid  :  Unters,  der  Salne  813  f. 

Saccinimidbaryum  i  Darst,  Eig.  813. 

Saccinimidkaliom  :  Darst,  ^ig^  LdsL 
813. 

Succiuimidkupfer  :  Darst. ,  Eig. ,  Zus. 
814. 

Snccinimidnatrium  :  Darst.,  Big,  813. 

Söccinimidflilber  :  Darst,  Zus.  813. 

SuccinmeRidil  (Mesidilsuccinimid)  : 
Darst.,  Eig.,  lilkil.»  Schmehsp.  542. 

Succinylbernsteinsäure  :  Darst ,  Verh*, 
Zers.  beim  Erbir.aeii  898  f. 

SncciiiylhernsleinsÄure  -  Aethylltber  : 
Identität  mit  Oxytetrolsfture-Aethyl- 
Hther  843. 

Succinyibernsteiusäure  -  DiHthyläther  : 
Darft,  LüsL,  Verh.  gegen  AikaUen 
893,  gegen  Brom  895. 
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SuceiDylpbenol ,    siehe    Berns teinstture* 

Pheuylilther. 
fittccinylpropioD^tture    :     Darst  ,     Big., 
,    Verb.  Ö93. 
Succinylresorcm  ( Berns teinsÄure-Besor- 

omätber)  :  Bifd.  669. 
Sulfamido-p'äthylbeDEO^slliire   :    Darst.f 

Bchmekp.,   Verh.    gegen  K&liuinper- 

inftogAoat  1016. 
m-Sultttmidobenzoftaäurö  :    D&rst,,    Eig. 

1013. 
m-Biilfamidob€Dso6s>     Baryum      (sulTo- 

benxamias.  Baryum)  :  Bild.  1012. 
SulfamlnisodurylsAiireti  :  zwei  isomere, 

Darst.,  Verb,  gegen  SabcsÄure  415- 
SuIfaniisüDre  :  Bild.  685,    1003,    1009; 

aiebe  p'Monoamidobeojsolsulfo^äure. 
SalfaniU.  Barynin  i  kryst&llographlBche 

UntorB.  367,  1002. 
Bulfanib.  Natriam  :  kryBtaltogrspbi»cbe 

Unters.  367,  1002, 
BulfantLinons.     Natrium      (3  c  b  1  i  p  p  e*- 

sobeet  Balx)  :  Verh.  gegen  aalpetrigs. 

Salze  292. 
Sulfarsenite  :  Zu«.  247« 
Btilfatblan    (Ultramarin)   ;  Bild. ,    Zub. 

He3. 
BairobeDsamiusILure     (m-l9ulfamidobeQ- 

Eodsfiure)   r  Darst,    £ig.,   8chmolzp. 

1012  f. 
Stilfobenzaminfl.  Baryum  (m-Sulfamido- 

benzofiR.  ßaryum)  :  Zus.,    Eig.   1012. 
8ulfobenzol :  Identität  mit  Benzyldisulfid 

666. 
Sulfocarbmesidilid,  fliehe  DimeBityltbio- 

baro^toff. 
Sulfocarbonate    :    Best,    dos    Schwefel- 

kohlenBtoiffl  1281  f,  1282. 
Sulfocarbons,  Balze  :  Darat.,   Anw.  ge- 
gen die  Pbylioxera   1231. 
Sulfocyanätbylftulfüiia.     Natrium  ,  siebe 

Schwofelcyaoftthybulfoa.  Natrium, 
•ßulfocyanamnioiiium    :    LoBungs-     und 

BilduDgewärme  128;  Einw.  auf  Kuall- 

quook^ilber  374;  siehe  auch  Sobwefel- 

cyanammoniuiii 
Bulfocyanblei  :  BildungswÄrme  128, 
Sulocyankalium      (Thiocyankaliuin)      : 

LösungBwärme    127;    BildungHwtlrme 

128;  Verh.   gegen  Ammonmtrit    239; 

Bild.  373. 
flulfocyanmethyl  :  Disitociaiion  66, 
Sulfcicyaunauititn  :  ßilduugswärme  128. 
8ulfocyaD4Qecksilber  :    Bildungswämte 

128. 


SulfooyanB&nre  :   Bildnngvwftrme   iSTf 
Neutr&liftationswänne   1 28. 

Bulfocy  an  Silber  :  Bildungswlmid  lt8% 

BulfocyanwasflerBtoff   (Snlfocya&waiaer- 

stoff«ftnre,    RbodauwasservKifftJliite)  t 

Reduction373;  £inw.  anf  KoaJlqneek- 

BiJber  374, 
Sulfocyanw&flaerstofffl.     HydrocJocho 

din  :  Zus.,  Eig.  1110. 
SulfocyanwaBflerttoffs.  PheQylendii 

Ueberführnng    in    Phenylenthiofa 

Stoff  391  t 
Sulfokohlens.   Natrtnm    :    Verh. 

Schwefels.  Eisen  292, 
Sulfonylbydroxy  Chlorid     :     Knw. 

^-Naphk»!  430,  auf  Napbtalin  431. 
SulfopheDytbeD^amidin  :  Verb,  beim  1 

hitzen  809. 
^ulfostanuate,    stehe  bei  sohwefeb 

Balzen. 
Bulibterephtal«.  Kalium  (aanrea)  :  BS 

tote, 

Sulfurylchlorid  :  BildungswUrme,  sp^ 
und     VerdampfuQgswftrme      I2d 
Eiow.  auf  Chlorschwefel  232  :    Ve 
gegen    Phosphor,    Arsen,     Antimo 
Zinn,  Natrium,  KobJe,  Schwefel, 
ganiscbe     Sfturen     2^4;     Einw. 
BUbernitrat  235,  auf  Campher  770J 

ßulfurylhyperoxyd  (Ucberscbw^fel- 
flfture)  :  Unter«.  230. 

Sulfuriaursfture     (ThiourinTir  "  ^ 
Darst.,  Zi/8,,  Const.,  Eig.,    ' 

SnlfuvinurB.  Calcium  :  Zut. ,  *^ij^^ 
384, 

Sulfu  vinurs,  Magnesiam  ',  Zus.,  Eig,  J 

SulfuTtnurs,  Zink  :  Zas.^  Eig.   384. 

Sumpfgafl  :  Absor^tionscogtlicient 
Vork.  in  den  Darmgasen,  ßild. 
Organismus  1219;  stehe  auch  Metbi 

Baporbin  :  Darst,  Eig.,  Lösl. ,  For 
1165  f. 

Superoxyde  (Hyperozyda)  ;  toIqxb« 
sehe  Best.   1290. 

Buperphosphate   :   Anw,,  sur  Reinig 
des  Leuchtgases  von  Ammoniak  II 
Anal.   1427  f.;    Best,  der   ,l&alii 
Phüspbors&ure  1428  f ,  1429  f.;  i 
ans  Lahnpbospborit,  Doppoi«uf 
pbate  14^9;  Best  der  Fhotpba 
mittelst cttronens,  Ammonium  (^i 
Ibslicbe")   1430,  der  „2urückge_ 
non*  PhosphorftÄure  1430  f.;  iMa 
mit  „löslicher'^  und  piurfleligvpuifa^ 
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ner**    Phosphorsäare    1431  \    Unt«ra. 

„sudiokgegangeuer*      PhofiphorsÄur© 

1431  f, 
SvAnbergit  :  KrjBt&llf.  15i3. 
Syntagmütit  :  Aual.   1558. 


Tabftk :  AnaK  dor  Ascfae  toq  indlacheiD 

Tabuk,  Entfernung  des  Nicotiu»  1 163; 

giftige  He^tandtheiie  desTabakrauches 

1163  r;  Nicotinbtjst.  1336. 
Tacbiobaku  :  Alkaloide  1113. 
Taigdll  ok  :  VerarbmtuDg  aufLapocbo- 

»Ittire  m'd  f. 
Takemgusa  :  Alkalot'de  1113. 
Talkoid  :  Bild,,  AdeiI.    1593  ff. 
Tanacetin  :  Darst.j  Eig.,  Verh*,  Keactio- 

nou,  Fcjrmol   U76  f. 
Tanacetumgerbs&ura  :    Darst.,    Formel, 

Zers.  1175  t 
Tanacetum     vulgare     :    BestandtbeOe^ 

Unter».    1175  f. 
Tannin    (Gerbstoff)    :    Best,    im    Wein 

'1311;   Beut  1311  f.;  Gehalt  im  Rove, 

Yerhäkuifs    der    reducireoden    Wirk, 

2ur    OxaLsHure    1471;     Auw.    in    der 

Fftrberm   1474. 
Tantalaäure  :  Verb,  gegen  WasneretüfiT' 

fiuperoxyd  1292. 
TarcboDAtn«  carophoratus  :  ünt««.  1 176. 
TareoDBäure  :  Darst. ,    saks.  SaU  1103. 
TaniiD  :  Formel»  Cbloroplatinat  1103. 
Tartrautimonigä.   AjiiliQ  :  Darat.  ,   Eig,» 

ep.  G.  867  f. 
Tartraotimonigs.  Atropin  ;  Dartt.,  Eig. 

858. 
Tartran timonigs.  ChlDin  :  Darst. ,    Eig. 

858. 
Tartrantim  ouigi.         Tetrametliylammo- 

niuro  :  Daret,  Eig.  868. 
TartrouaKure     :     Darst.     auB    Glycierin 

647    f;  KrjsUllf.  631. 
Tartrons.  Mangan  -.  Krystatlf.  83  K 
Tartrons,     Mangan     (saures)    :     Dairst, 

KrygUlir,  Eig.  648. 
Taurin  :  Ueberlährung  in  Taurobetain 

JOOl 
Taurobetain  :  Danit»  Eig.,  Const.,  Zera., 

Schmelzp.  lOOL 
TaurocLolsÄure  :  VerbÄltQira  sur  Glyco- 

chükäure  1207. 
Telephon  ;  Anw.  zur  Bett,  des  Wider- 

Stands  galTauiscber  Ketten  148  f. 


Tellur    :   Einw.    von    Ozon   226;   Verb. 

gegen     SchwefelBÜureaDhydnd     und 

SchwefelüRurehydrate   228    f.;    Darst. 

aua    Nagiagit,    Trennung    von    Gold 

1361  t 
Tellurerz  (Nagiagit)  i  Verarbeitung  auf 

Tellur  und  Gold  1361  f. 
TellursÄure  :  Bild.  225. 
Tension  ;  Bogt,  der  Maximaltension  der 

Dkmpfe  tod  FlÜBsigkeiten  63  f. 
TeraconsAure   :   Krytitallf.  794;   Damt., 

ConBt.  884  f. 
TeracoüstLure-Aetbylfitbernatrium  : 

Darst.  834. 
Teraconsäare-Aetbyl&therBÜber  :  Darat., 

Eig.  884. 
Terbium  :  Spectram  178  f. 
Terebangelen  :    Darst ,    Siede p. ,   3£ig.| 

ip.  G.,  Verb.   1179  f. 
Tereben  :  Darat.  von  Wafißeratoffbyper- 

oxyd  427, 
TerebiieuRAure  :  Darat,  Scbmelzp.»  Eig., 

Löal  885  j  Coust,  886. 
Terebilend.  Calcium  t  Eig.»  LöeL  886  f. 
Terebilens.  Silber  :  Eig.  886. 
Törebinaäuro    :    Const  875;   Nebenpro- 

ducte  bei  der  Darst.    875  f.;    Const, 

Verb,  gegen  Chlorphospbor  885. 
TerebinBllnrö'Aethylllther  :  Verb,  gegen 

Natrium   884,   gegen    Natriumfttbylat 

884  f. 
Terepbtalsäure  :  Aotberiication  25. 
Tereplitalaäuresulfinid  :  Nicbtbild.  1016. 
Termitennedt  •  Unters.   it'Aü. 
Terpeo  (C,yHte)  ;  Berechnung  derAug- 

debnuog  65  f.;  Bild,  aas  Menthol  776. 
Terpene  :  Wertlugkeit    und  Molekular- 

refractioD   1 73 ;    Unters,    der  Terpene 

ätherisüher  Gele  1  I7y  hk  1182. 
Terpentin  :  Verb,  im  Organismus  1216* 
Terpönlinül    :    Pokrisation    194;    Zera. 

durch    glühendes    Eisen   4%;    modi- 

ficirte  Darat.  von  Cymol  415  f ;  Darat* 

von  WttBSerstoffhyperoxyd  427, 
Torpen tiüol-Chlorbydrat    \    Polarisation 

194. 
Törpin  (TerpeDtinJilhydrat)  :  Eig.,  Kry- 

stallf.,  Darat.  427;  Verb,  gegen  Sftu- 

Ton  776, 
Terpinen  :  Darat ,  Eig. »  Biedop.,  Verb^ 

776. 
Tesseralkies  :  Krystallf.   1523. 
Tetraacetylpurpurogallin  :  Darat.,  Eig,, 

Lö»[.,  Öcbmelzp    683  f. 
Tetrattthylsulfamid  :  Darst,  Eig.,  Siedep. 
«95, 
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TetrmbroinÄ06teB«igBäure  -  Aetbjrläther 

{TetrubromacoteiÄigcstor)      :     Durst.» 

Eig.|  sp.  O.,  Verb,  gegea  EUeDcIilorid» 

Kupferacetat  &42;    Identität   mit  L>i- 

bromacetesdgesterdibromid  845. 
Totrabrom Buria  ^  Darst.  7J8. 
Tetra  Uro  ma^tobenssoldisulfamide  :   Lösl., 

Eig,  igoroerer  1004  f. 
T«trabroma2dbenxoldiBulfosAurecblo' 

rjde  :  Eig.,  LösL,  Öcbmoltp.  yertcbie* 

dener  isomeren  1004  f. 
Tetrabrotna^obeiisoldiBulfüS&urQii  : 

Darat ,  Eig. ,  Lb«l. ,  ßalze  dreier  iflo- 

mercn  1003  ff. 
TelrabromaEobecsoldisulfog.    Bar^rum    : 

Zus.,  LösL,  Eig.  iaomerer  Salsie  1004  1 
TetrabromazobenzoldiHulfos  Blei  :  Zu«*» 

Eig.,  Lönl.  isomerer  Hake   1004  f. 
Totrabroma^obenzoIdisultoH«    Calcium    : 

Zufi.|  Big.   isomerer  Bake   1(104  f. 
TotrabroDiazobüDioldbulfos.    Kalium    : 

Ztt9. ,     Eig*  f     Löal.     iaomerer    8ake 

1004  L 
Tetrabrombenzol     :      8cbmelzp.      44*?; 

Darst    52  L 
Tetrabromcbiaoliii      :      Darst.  ,      Eig,^ 

öcbmeizp,,   Verh.   1076  f. 
Totrabromcbiaou  s  Bitd.  62  K 
Tetrabromdipropyltzialoiiüäure :  Bild, 873. 
Tetrabri>mbydrii£obe>T].zol.dtsu1foHfture      : 

Verk  bei  der  Oxydation  1004, 
TetimbrommetbylaurlD    :    Darst. ,     Eig^ 

LösL  718, 
TetrabrompropiooBdure  ;  Barat. ,    Kry- 

stallt'.  822. 
Totrabrompropiotia,    Baryutn    :    Formel 

822. 
Tetrabrompropiona.    C&loium   :    Darst., 

Eig.  822. 
Tetrabrompurpurogallin  :  Darst.,    Eig., 

Lösl,  Schmelzp.  683. 
TerracblorÄthaü  :  Bild.  37  K 
or-Tetrachlorttthan  :   Biedep.  und  Bp.  V. 

46  f. 
^Totracblorätban  :  Siedep.   und  8p.  V. 

46  f. 
Tetracblörbromaüilin  i  Darat,  505  f. 
TetfflchlorbiityleDcblorür  :  Bild,  441. 
Tetracblorohinou  :  Krystallf   777. 
Tetracblordiiaobulylbydroehinou:  Darst*, 

Eig  68L 
TetrachlorhydrocbiDon  ;  Krystallf.  68a 
TetnichlorkükIet)»toif  i  CapillaritHtst^oa- 

ataot«   67 :    Best,    der    Verbrennuugs- 

wUrme      118  i      Bilduugswärme      de8 

flüaaigen     und    daaiplltjraaigen     124; 


EiBw.    voü    scb weniger    Store    %Zt; 
Verb,  gegen  Cblorwaisemtoff,  Cblo 
kaliiimuudCblorammouiiitn433;£iil^ 
auf    Pyrrolkatiiim    (KohleDat4»ffl«i 
cblorid)    483    f.;     Bild.    992;    Ve«1 
gegen   unterscbweüiga.  Natrium    9'9 

TotraoblorpbCalBäure  :  Bild,   aua  Nif 
talin  durcb  Mouocblorpbtal sture  44 

Tetracasan  :  Darst.,  Sicdep.  45. 

Tetradeoan  :  Darst,  Scbmelap.,  SMef., 
sp.  G.  44,  ~ 

TetradeeylRaure  (Myrietinitnre) :  Da 
Schmebp,,  Siedep^  760. 

TetrabydroÄtbylcarbostyril 
Bcfaeinlicbe  Bild    613. 

Tetrabydrocbinolin    :    DantL^     8M4| 
611;    Darst.    aus  Cincbotita^ 
1079. 

TetrabydrociDCboninsäure      i      Uni 
Acetylderivat     Uli;     Metbylderiv 
Verb,  gegen  Zink^taub  IUI  f.;  Ox 
datioD ,      Nitrosoderivat^      Redoetii 
1112. 

TeCrabydrocornicularsäure 

984  j  Verb,  gegen  Jodpboaphar 

Tetrabydrodicoüidin   ;  Darat. 
iialze  495. 

TetrabydronaphUliD  :  Nicbtbtld,  4WL^ 
Tetrajodpyrrol  :  Darst.,  Eig.,  Kry stall 

Zers.,  Lösl.,  Verb,  485  f. 
Tetrsjodpyrrolkalium  :  Bild.  486» 
TotrajodpyrrolnatriuBi  :  Büd,  48t, 
Tetraiiietbylätbyleu    :    Darst , 

1043, 
Tetra  metbylalloxantia ,    b^Ii« 

säure, 
Tetramothyl-p-leukanilin  i  Darst,, 

Öcbnielitp.,  Oxydation  569  f. 
Tetrametbyl  triam  idotripbenyUmin 

Darst.,    8cbmelzp.,    Eig^,   Oxydul 

569  ( 
Tetra pitrottbyleubroiuür  :  D»nit| 

436  f, 
Tetra uitroHtbyleDbromür-KaÜbjdrat    ! 

DarsL,    Eig,,    ip.    G.,    LöaL,    Zeil» 

438  f, 
Tetranitrobeozol  :  veraucbte  Dsral. 
ct'Tetrauitrocarbaaal     :    O^rst, 

Hcbmelzp.  550. 
^-Tetranitrocarbaaol     :     Duit., 

650 
y-Tetrauitroc&rbaaol     :     Darvli, 

äcbmekp.  550, 
(f-Tetranitrocarbaaol     t     DarvW,     Si$ 

551. 
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diiflobutjlhjdroGhinoEi:  Dust, 

MiioiEybcazol     :    Dirst     673; 
Nl|  SchmeJzp.  675. 
»dioxybeu£olb&ryum      :     Eig., 
5fll.  675. 

i-flc-ditolylpropioQS&are :  Dartti 
b«L,  SchmelEp.  962. 

►-flf-ditolylpropions,        Ammo- 
Eig.,  hM.  982. 
hß-ditolylpTOpioE»,    Baryum    : 

Ka-dito!ylpropionsi      Silber    : 

>«  ditolylpropioDS.  Zink  :  Eig., 

ItiOAUthriiäArmsIlurQ    :  Darst., 

hl  73  t. 

iBOftutbriiäavins.      Käliuin      : 

feig.  731. 

(ronaphto!      :      Darst.,      Eig., 

kp-r  Lösl.  464  f, ;  Verh,  gegea 

pSkure  466. 

iroQaphtoIbaryum  :  Eig,,  LM. 

ronapbtoIcalciufQ  r  Eig.,  Lönl. 

{troDaphtolkalium  :  Eig. ,  Ldst. 

troD&pbtolnatrium  :  Eig.,  L5s1. 

troDapbtolsilber  :   Eig.,    Lüel. 

tTOnaphtylamiü  ;  Daist,  Eig., 
stp.,  LöhL  465. 

tronaphtylamiti  :  Darst. ,  Big., 
sp.  466. 

trütiaphtylpbooykmiu  :  Darst., 
chmolzp*»  Lö»L  465. 
tronaphtylpbenylatclin  :  Darsti 
Abmeizp.  466. 
tybeozoid  :  Darat,  Eig.,  Verb. 

ÜpbQoylmetbaii    :    mutboiaf»- 
lld.,  Eig.  697. 

jlguanidiü  :  Verb,  gegen 
btkobletiatoff  391. 
ayltbioharnstoflF  :  Darfti  Eig., 
Scbaiokp ,  Verb.,  Zors,  390  f. 
ocatechuaäiire  :  Darst,  Eig. 
H6. 

ea  :  Nicbtbild.  416. 

tuiäore    :    Bild.,    Zem.t    Verb. 

Alkalien  231   f. 

Bf.     Kaliiim    :    Zers.,     Verb, 


k 


gegoB  KBliamamalgam  231  t,  gegen 
Sebwefolwaaaersto^  232. 

Totrolharnatoff  ;  Darst,  Eig  ,  ßobmeUp. 
484  f. 

TetroUlnro  :  Bild.,  Zer«.  834. 

TetrolarethaD  :  Darst ,  Eig.,  Siedep.» 
Zers.,  Verb,  gegen  Ammoniiftk  484  f. 

Tballium  :  ultravioletteB  Spectrum 
180;  Trennung  von  Gallium    1296. 

Thalliumelsennitrososulßd  :  Löst,  Zus. 
292  f. 

Tballtumpapier  :  Anw.  als  Indicaior 
1294. 

Tbalpotaaimeter  :  Anw.  1400. 

Tbaumaait   :  Zua.  1581. 

Tbee  :  Aacbebeatlmmtiiigen  1451. 

Tbeobromln  :  Verb,  gegen  Kalium- 
cblorat  und  BaksUure ,  gegen  Brom 
1088;  Darst.  aus  Xauthin,  Bild., 
Const  1089;  Verb,  gegen  Kalium- 
oblorat  und  SalzaAure  1091 ;  Gehalt 
der  Kolanüaae  an  Tbeobromin  1162; 
Best  in  Cacao  uud  ChocoUde  133&  f* 

Themiöchöinie  :  Keduction  der  Kob- 
lenNüurG  durcb  Kohle  2öO  f.;  siebe 
WÄrme. 

Tbormodynamik  :  Prtncipien  186. 

Thermometer  :  Herstellung  von  Queck- 
ailbertbermomütorn  94;  Depression 
defi  Ntillpunkta  bei  Quecksilbertber- 
inometern  94  f.;  Vergleichung  des 
Queckstlbertbermometera  mit  dem 
Waaaerst^fftbormometer,  Natronglaa- 
thermometer  und  Krystallglaathermo- 
melier  9ö  f.;  allgemeine  Theorie  der 
Thermometer,  Vergleichung  von 
Quecksilbertbermometern,  Verglei- 
chung von  Queckiilbertbermometern 
mit  dem  Lyftthermometer,  Coortanz 
dvt&  Fuudamonialabstandea  96;  Cou- 
atruction,  Bemerkungen  zur  Tbermo^ 
metriG  96  Li  Caübrirang,  Luftther- 
mometer, Kautacbiik-KupfertberTOO- 
meter  97;  zur  Gksanalysei  Cali- 
brirung,  Lufttbermonieter  1348  f. 

Thormoatat  <*iehe  WÄnue. 

TbevBtia  neriifolia  (Thevotia  nere'ifolla) : 
Unter«.   1166;   1176. 

Tbe vetin  :  Darst   1166,  1176. 

Tbiacetaldabyd,  siebe  Tbioacetaldebyd. 

TbiacetaKure  ;  Verb,  gegen  Bohwefel- 
cyanäth/l  815, 

Tbialdiu  :  Verb,  gegen  SchwefolsÄure, 
CoQRt  500. 

Tbierkürper  :  Keaorptiou  des  Arsens 
»US     arsenhaltigem     Wismuth    247; 
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EinflufiB  physikaliBoh-chemischer  Mit- 
tel auf  lebende  Wesen,  Wecbselbe- 
liebnngen  zwisoben  der  Gbemie  der 
Kohlenstoffverbindungen  und  den  Er- 
Bcbeinangen  de«  Lebens,  Gaswechsel 
und  cbem.  VerAndernngen  des 
Hfibnereies  wttbrend  der  Bebrfitong, 
Emtthrangsweise  der  Vegetarier,  gei* 
Btige  Tbätigkeit  und  BtoflWeobsel, 
Stoffverbraucb  beim  bungemden 
Huhn,  Erntthrungsstörungen  in  Folge 
Eisenmangels  1185;  Stoffvrecbsel  bei 
Kindern,  Stoffwechsel  bei  ausschliefs- 
licher  Milobnabrung,  Bedeutung  der 
Amidosubstanzen  für  die  thierische 
Ernttbrung,  Fettbildung  aus  Kohle- 
hydraten 1186;  Stickstoffausschei- 
dung  durch  die  Haut  1187;  Unters, 
der  wichtigsten  Nahrungsmittel  für 
Kranke  und  Kinder  1187  f.;  Verb,  des 
Cblorals  und  Butylcblorals  im  Orga- 
nismus 1 189  f.;  basische F&ulnifs  1 192 ; 
Unters,  des  Zellkerns  1192  f.;  Nude- 
Xnbestimmungen  für  versohiedene  Or- 
]gane,  SiMÜtung  des  Nucle'ins,  Bild, 
▼on  Xanthin  und  Hypoxantbin  aus 
dem  Nudeln  von  Leber,  Milz,  Prefs- 
hefe  1198  f.;  Unters,  der  physio- 
logischen Oxydation  1195  ff.;  leben- 
des und  todtes  Protoplasma  1196  f.; 
Unters,  über  Diabetes,  Verwandlung 
des  Traubenzuckers  in  Milchsäure 
1197  f ;  Ursache  des  Diabetes  melli- 
tus, Milchsäure  im  Harn  Leukä- 
mischer 1198;  saure  Reaction  des 
thätigen  Maskeis,  Rolle  der  Phos- 
phorsäure beimMuskeltetantis  11 98  f.; 
Ernährung  mit  Fett  1199;  Bildnngs- 
weise  freier  Salzsäure  im  Organis- 
mus, Beziehungen  zwischen  Cblor- 
alkalien  und  Sauerstoff  im  Gewebe 
1199  f.;  Harnstoffbild.  im  Organi?- 
mus  1200;  Hippursäurebild.  beim 
Menschen  1200  f.;  Leber-  und  Mas- 
kelglycogen  nach  Vergiftung  mit 
Arsen,  Phosphor,  Strychnin,  Morphin, 
Chloroform  1201 ;  Zuckerbildung  in 
der  Leber  aus  Pepton  1201  f.;  Stoff- 
wechsel des  fiebernden  Organismus, 
Cellnloseyerdauung  1 202  ;  Blutunter- 
suchungen 1202  ff.;  Umformnng  farb- 
loser Zellen  in  Faserstoff  1205;  Oxy- 
httmoglobin,  Methämoglobin  1205  ff.; 
Gallenuntersuchungen  1207  ff.;  Cho- 
loidansäure ,  Cholansäure ,  Pseudo- 
choloXdansäure,  Cbolesterinsäure,  Iso- 


oholansänre,  CholeoMBpheniure 

1208  f.;  Milcbuntersuohangen  1S09  ff. ; 
Bild,  und  Zers.  dea  Tyrosina  im  Or- 
ganismus 1213  ff.;  aromattadie  Ozy- 
sfturen  im  Organismus  1214  f.;  Phe- 
nole, aromatische  Oxysäuren  im  Harn 
1215;  Harnuntersuchungen  1216  ffl; 
Paraxanthin  aus  Harn  1216;  Hemial- 
bumosurie,  Peptonurie  1217;  nauor 
Hamfarbstoff  1217  £;  Aceton  ans 
Harn  1218;  Unter«,  der  Darmgase 
fersohiedener  Thiere  1219;  GeUm- 
stoffe  1219  f.;  Phrenosin  aus  Gehim- 
substanz  1220;  Lehre  Tom  Icieros, 
Giftwirk,  im  luftverdünnten  Baume, 
Wirk,  hoher  Sauerstoffdrucko  anf 
thierische  Gebilde,  Wirk,  des  Brom- 
kaliums, Atropins  und  (Snohonidini 
auf  die  Erregbarkeit  des  Grofshims, 
Einflufs  yerschiedener  Agentien  auf 
Muskelsubstanz,  Wirk,  des  Hydrozyl- 
amins  1221;  Wirk.  Terschiedenor  Me- 
talle auf  das  Froschhers  1221  f.;  ge- 
ringste tödtliche  Dosis  der  Chloride 
der  Alkalimetalle  1222  f.;  Vergiftung 
mit  Chlors.  Kalium  1228;  Kalium- 
permanganat gegen  Schlangengift 
1223  f.;  Wirk,  des  Eisens  und  Man- 
gans, Vertheilung  und  Ausscheidung 
des  Blefs  1224;  physiologische  Wirk, 
der  Platinbasen  von  Phosphor,  Phos- 
phorwasserstoff, Arsen,  Arsenwasser- 
stoff, Methylkyanäthin ,  Paraldehyd, 
Chloralhydrat,  Oxalbasen,  Chloral, 
Chiuolin,  Ozäthylchinolinammonium, 
^-Collidin,  Coniin,  Aconitinprtparaten, 
Strychnin,  Curare,  DigiUlin,  Kaffee, 
Coovallaria  majalis ,  Erythrophlein 
1225  ff.;  anästhesirende  Wirk,  eines 
Gemenges  von  Stickozydul  und  Chlo- 
roformdampf 1226;  therapeutisehe 
Verwendung  des  Resorcins,  Anw.  Toa 
Chininjodat  und  -bromat  1227;  UnteA 
▼on  Strongylocentratus  liyidns,  Tox- 
opneustes  liWdus,  Hidatiden-  and 
Cysticerous-Cysten ,  Unters.  der 
menschlichen  Amniosflüssigkeit,  Qlo- 
bulinbest.  in  Ascitesflüssigkeit,  Zos. 
▼on  Leber ,  Niere ,  Milz ,  Lunge  bei 
verschiedenen  pathologischen  Zn- 
ständen  1229;  Honig  Ton  Apis  indica 
1229  f. ;  Unters,  von  Bienenwachs, 
Umhüllung  der  Froscheier,  Unters, 
eines  Termitennestes  1280;  Leber- 
thranunters.  1230  f.;  Glairine  der 
Schwefelquellen,   Gift   der   Klapper» 
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gclikiige  gegen  Jodjodkaliuinlöümig, 
BlftuaUure  aus  MynapodeQ  ^  Sulfo- 
carbonüte  gegen  Phylloxera  1231; 
Peptone  gegen  die  diastatifiohe  Wirk, 
des  Speichele  ,  Best  der  salpotrigeu 
gfture  im  ßpekhelj  Unters,  de»  Mageü- 
gafts,  Fopsios  1232;  Erklärung  der 
apooianBn  Gehrungen  Im  lebenden 
Organismus  12S3;  Verh,  der  Eiweifs* 
körper,  der  Gewebe^  der  Knorpelsub- 
staoe ,  des  Blutplasma^  und  anderer 
organiBcher  Gebilde  gegen  Wasser- 
stoffaupüroxyd  1234  f.;  Nachw.  Ton 
Quecksilber  13^9  f.,  von  Jodoform, 
Napbtol,  Cbloroform   1S40. 

Tbioacetaldohyd  :  Bitd.^  Zers.  997. 

TluolLihfl^tulfousäure-Äethyläther 

(Aethyldisulfoxydi  ßchwefiigsllare' 
Schwefeltithyl)  :  Darst,  Eig.,  Siedep., 
Zers.,  Verb.,  Const.  998  f. 

ThioätbyUuifoDB.  Kalium  ;  Darst.,  Verh. 
gegen  Bromäthyl  998, 

Thiübenzftldehyd  :  Ideuiit&t  mit  Ben- 
syldisulfid  656. 

a-Tbiobenaaldebyd  :  Verh.  gegen  Ka- 
linmsulfbydrat  666. 

^-Tbiobenxüldebyd  t  Verh.  gegen  Ka- 
liumsulfhydrat  656. 

Thioben^olsiilfoslture-Aethyllitber 

(A.ethylphonyldiBulfo3tyd)  :  Darst., 
Eig  ,  LöbL,  Vorli,,  Zers.  999  f. 

Thiobenzolsulfosaarö-Phenyläther 

(Benxoldisiitroxyd)    :  KrfsUllf.   1001. 

ThiobenzolsulföH,  Kalium  :  Darst,  Verh, 
gegen  Brotntithyl  999  f. 

Thiooarbanilid  :  Zers.  durch  Ziokstaub 
^17;  Verb,  gegen  Äetbylenbromid 
887 ;  Bild,  504. 

Tbiocarbtoluid  :  Zers.  durch  Zinkstaub 
217. 

cr-ThiochlorameisensÄure-Aethyläther  : 
Verb,  gegen  Aüilin  386. 

Thiocyankalitim,  siehe  Solfocyankalium, 

Thioforraanilid  ;  Darst. ,  Verh.  heim 
Erhitzen  516, 

Tbioglycolsäure  :  Verh.  Qg^gu  Allyl- 
cyaiiamid,  gegen  Pheiiylcyauamid  396. 

Thioharnstoflf  :  Eiaw.  auf  die  Entwick- 
lung   Ton  Nicotiana    luugidora   1 142. 

Thioharnstoffe  :  Darst.  von  aroma- 
tischen 512. 

ThiokoblensÄure-AethyJather  :  ipec 
BrechungsYermögeu  und  Molekular- 
refractioü   173. 

Tbiokohlens.  Magnesium  :  Darst.  254. 

Thiokohleof.  Natrium  :  Darst  254. 


Thio  milch  säure    :    Verh.    gegen    Cyaa* 

amid  396. 
Thionylchlofid    :    Bildnogswämid ,    sp, 

W,     und    Verdampfungswärroe    126  ; 

EtDW.    auf   Chlorschwefel    232  ^    auf 

Silbemitrat  235;   Bild.   1061. 
Thiophosphorylchlorid    :    Verh.    gegen 

ßilbemitrat  247. 
Thiophtaliirsäare       :       Darst.,       Eig-i 

öchmelxp ,  Zers.  392  f. 
Tbiophtalurs.  Baryum  :  Zus.,  Eig.  392. 
Thioschwefels.  Natrium   :   Verh.  gegen 

Brenztraubeusäiire  994. 
Tbioijchwofols.  Quecksilberoxydkaliam  i 

Bild.  356. 
ThiosinDamio     :     EutschweSung     396 ; 

Darst,  Schmelzp.  651. 
Tbio-p-tolnobnlfonslIurc-Aetbyläther 

(Äethyltolyldtsnlfoxyd)  :  Darst,  Eig., 

Lösl,  Zers.    1000. 
p-ThiotolylaulfosÄnre-ToIyläther  (Thio- 

p-toluolBulfosiure-TolylÄther,  p-Tolu- 

oldisulioxyd)  :  KryaUllf,  1013  f. 

ThiouramidobeDzo^sAure       (Mouooxy' 
honzoy]Bulfoharneto^  ;  Darst,   Eig,, 
Sclimelsp.,  Verh.  801. 

Tbiouramidoben2o€Sv  Barvum  i  Lüsl. 
801. 

ThlouramidobenzodB.  Calcium  :  Ltisl. 
SOL 

Thiouretbane  ;  Darst  aromatischer  512. 

ThiouvinuraRure,  siehe  Sulfuvionrsäure. 

Thiovcrbiodungen ,  siehe  aach  Sulfo- 
verbiiidungeti. 

Thomseoülith  :  Anal.  1531  f. 

Thomaonit  :  Vork ,  Krystallf.,  Anal. 
1562  fi*.;  von  LeltmeritK  :  Anal.   1564. 

ThoD  :  Anal.  1570;  Anal  von  grauem 
RhaddammiDS' ,  BilocuHnathon  vom 
Meere  shoden  1622. 

Thonerde  :  Darst  im  Grofsen  1407  f. 

Tbonschiefer  :  Beschreibung  und  Anal, 
der  CoQtactgesteine  zwischen  Thon- 
schiefer  und  dem  Granit  vom  Hoon- 
b«rge  1591  f.;  Gesteine  der  moder» 
Bchlesiscbeu  Thonschieferformation 
1601;  Anal    1602  f. 

Thnrti  :  Anal. ,  Varietät  Uranothorit 
1528. 

Tbonum  :  Untern.  352  ff. ;  Atomgewicht 
353;  Darst,  Eig,  sp,  G.,  Verh.  gegen 
Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel,  äAurea 
353  f.;  Krystalif.  354;  Trennung  von 
Gallium   1296. 
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-Tborinmozjd  (Thorerde)  :  ep.  G.  853. 

Thulium  :  Trennung  von  Gallium  1296. 

Thymochinon  :  Verh.  gegen  S&nre- 
ohloride  und  -bromide  778  f . ;  Verh. 
gegen  Sohwefelsfture  780. 

Thymol  :  Verh.  gegen  Phosphors&ure- 
anhydrid  688;  Synthese  aus  Cuminol 
704  f.,  Const  705 ;  Verh.  gegen  Oxy- 
dationsmittel 722 ;  (synthetisches  und 
natürliches)  :  Verh.  gegen  a-Chlor- 
propionsttnre  829;  antiseptisohe  Eig. 
1240;  Keactionen  1811;  Verh.  gegen 
Nitrobensol  1498. 

Thymol,  (isomeres)  :  Darst,  Eig.,  LösL, 
Siedep.,  sp.  G.  417  f. 

Thymoläthyläther  (Isothymoläthyl- 
ttther)  :    Darst.,  Eig.,  Siedep.,  sp.  G. 
418. 

Thymolmilchsfture  :  Darst.,  Eig.,  LösL, 
Schmelzp.  829. 

Thymolmilchs.  Baryttm  :  Eig.  829. 

Thymolmilchs.  Silber  :  Eig.  829. 

Tiglinaldehyd  :  Identität  mit  Guajol 
742. 

Tinte  :  l^arst  von  sohwaner  1516. 

Titan  :  Verh.  der  Titanverbindungen 
gegen  Stickstoffsilicium  260  f. 

Titaneisen  :  Anal.  1572. 

Titan it  :  Identität  mit  Leukoxen  und 
Titanomorphit  1571  f. 

Titanomorphit  :  Identit&t  mit  Titanit 
1571  f ;  Anal.  1572. 

Titanozyd  :  muthmafsliche  Bild,  einer 
höheren  Oxydationsstufe  des  Titans 
aus  Titansäore  850  f. 

Titansäure  :  Verh.  gegen  Wasserstoff- 
hyperoxyd 350  f.;  Best,  in  Eisen- 
erzen, Trennung  vom  Eisen  1291; 
Best,  im  Eisen  1291  f.;  Best.  1292; 
quantitative  Best  mittelst  Wasser- 
stoffsuperoxyds 1292  f. 

Titrirflüssigkeiten  :  Ausdehnung  durch 
die  Wärme  1255. 

Tobermorit  (?)  :  Vork ,  Anal.  1583. 

Todtes  Meer  :  Anal,  des  Wassers  1626. 

Tolan  :  Verh.  gegen  Jod  451. 

Tolandiohloride :  Darst,  Eig.,  Schmelzp., 
Umwandl.  in  Tolan  und  Dibenzyl 
445  f. 

Tolandijodid  :  Darst,  Eig.,  Lösl.,  Zers. 
451. 

Tolantetraohlorid  :  Darst,  Schmelzp. 
446. 

Tolidin  :  Darst  eines  neuen  604. 

o-Tolidin  :  Verh.  gegen  salpetrige 
Säure  604. 


p-Tolidin    :   ü^berfübmiig    in   Ditolyl 

604. 
m-Toluchinolin  :  Darst,  Eig.,  Siedep., 

sp.  G.  1080. 
m-Toluchinolin-Methyyodid:  Big.,  L9aL 

1081. 
Toluchinon  :   Verh.  gegen  Nitroanfline 

778,    gegen    Schwefeis&are ,    Darst, 

Eig.,  Lösl.  eines  polymeren  780;  Verh. 


gegen  Brom  780. 
'oTu 


Darst, 


Toluchinon  -  o  -  Nitroanüin 
Schmelzp.  778. 

Toluhydrochinon  :  Verh.  gegen  AnÜin, 
Toluidine  778. 

Toluhydrochinon  (pohrmeres)  :  Darst, 
Eig.,  Schmelzp.  780. 

Toluhydrochinon  -  Anilin  :  Darst, 
Schmelzp.  778. 

Toluhydroohinon-p-Toluidin  :  Darst, 
Schmelzp.  778. 

Toluidin  :  Schmelzp.  103;  Bild.  117; 
Verh.  gegen  Alkohole  bei  Gegenwart 
▼on  Chlorzink  668  f. 

m-Toluidin  :  Darst  532  f. ;  Verh.  gegen 
.  Monochloressigsäure  und  moaoehior- 
essigs.  Aethyläther  533.  gegen  p-Pi- 
azobenzolsulfosäure  587  f. ,  gegen 
Phenol  und  salpetrigs.  Kalium  696, 
gegen  Nitrotoluol ,  Glycerin  and 
Schwefelsäure  1080. 

o-Toluidin  :  Verb,  mit  Trinitrobenaol 
455;  Verh.  gegen  Monochlor-a-dini- 
trobenzol  460;  Verb,  mit  Metallsalsen 
508  f.;  Verh.  gegen  Benfealdehyd 
^33,  gegen  AmeiseuMäure  634,  gegea 
Aethylalkohol  in  Gegenwart  Ton 
Chlorzink  588  f.,  gegen  p-Nitrobens- 
aldehyd  557;  Oxydation  eines  Ge- 
misches von  o-  und  p-Toluidin  660; 
Verh.  eines  Gemisches  mit  a-m-Xyli- 
din  bei  der  Oxydation  66.1;  Verh. 
gegen  Arsensäure  562,  gegen  p-Di- 
azobenzolsulfosäure  687  f.,  gegen 
Hydrochinon  778 ,  gegen  £pichk>r- 
hydrin  1490  f.,  gegen  Nitrobenaalde' 
hyd  1498  f. 

p-Toluidin  :  Verb,  mit  Trinitrobenaol 
455,  mit  Metallsalzen  603;  Verh. 
gegen  Schwefelkohlenstoff  5 12,  g9gw 
Aldehyde  534,  gegen  AmeieeBsänre 
684  f.,  gegen  Propylenoxyd  586 ;  Oxy- 
.dation  eines  Gemisches  Ton  p-  und 
o-Toloidin  560;  Verh.  gegen  p-Dia- 
zobenzolsnlfosäure  688 ,  gegen  Oreia 
und  salpetrige.   Kalium  ^6,   gegen 
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HjdrocbiQOQ »  Toluhydroclitoon  778» 

gegen    Dimetiijlamidofiulfiirylcblorid 

994  f.,  gegen  Epichlorhydrio   1490  f. 
p-Toluidin  -  Cadmiumbroiijjd     i     Dötöt., 

Eig.  503. 
o-To  lu  idio-Cadmiü  mjodid 

503. 
p-Toluidin-Cadmitidi Jodid  } 

603. 
p-ToJuidin-Cadaiiumoitrttt  : 

603. 

o-Toluidin-Mauganchlorür  i 

503. 
p-TDluidin-MAngaDchlorür 

Ö03. 
O'Toluidin- Queckßilbercblond 

Eig.  503. 
p-TolüidiD-Queckßilberchlorid  i 

Eig.^  Lüöl  503. 
O'ToluidiD  -  QuGckailbercyanid 

Eig.  503. 
p-Toluidiü'QQocksiibercyanid    ; 

Eig.  503, 
p-  Tohiidin  -  Quecksilberöxyduloitrat 

Durst.,  Eig.,  Löal.  503. 
p-Toluidiü-UraDylchlorid 

603. 
o-Toluidin-Zinkbromid   ; 

503. 
p*Tohiidin  -  Zinkbrooiid    : 

503, 
o-Toluidm -Zinkjodid     : 

50S. 
p-Toluidin  -  ZiDkjodtd     : 

603 
er-o-Toluidopropionamid 

Scbmelsp.  824. 
cc-p-Toluidopröpionamid 

Schmelzp.,  Lfidl.  824. 
a-o-ToImdopropionitxil    : 

Scbmelzp.,  Verb.  824. 
ct-p-Toluidopropioaitril    : 

Schmelzp,^  IjÜsL,  Verb.  824. 
(t-o-ToluidopropiooBÜuro  :  Darst 

824  f. 
a-p-ToluidopropionsÄure  :  Darsti  Eig., 

Scbmelzp.,  hMl,  Verb.  824. 
Tolunitril  :  Bild,   217. 
Toluol   :   Be«t.  der  MaximaltenRioQ  des 

Dampfi^s  63  f.;  CapillantHtacoDBlaiite 

67;    Eiiiw.  voa  Ozon  225;    Verb,  ge- 
gen ButyUikohül  bei  Uflgenwart  von 

Cblorsink  408  t ,   gegüo  Essigsäure- 

«.nbydrid    und    Cbloraluuiiniam    766, 

J&lirtibar.  f.  Ob«m.  u,  i,  w,  fOr  18BS. 


D&rit,  Eig. 

Darat,  Eig. 

:  Darat.,  Eig. 

DarfL,  Eig. 

\  Darat.y  Eig. 
Darat, 
Darst., 
Dafst.f 
Darat, 
lit 

;  Darst. ,  Eig. 
Dar»!,    Eig. 

Darst ,    Eig. 

Darat ,    Eig. 

Darst. ,     Eig. 

Darst. ,    Eig., 

Darst.,  Eig., 
Darat.|  Eig., 
Darst; ,  Eig«, 
Eig. 


gegen  MaleinBtur©ikü"ßyäriä  lind  Cblor- 

aluminlum  966, 
p-Tolaol-azo-resorcin     :     Darst.»     Eig.; 

Lögl.,   Äcütylverb. ,   Verb,  gegen  Di- 

azobonzoIcbJörid ,   DiazötoluolchloHd 

1485, 
aj-p-Tolual-aao-re9oroiü-a»o-benzol  s 

Dar«t ,  Eig.,  Verb.  1485. 
^.p-Toluol '  a2o  -  reaorcin  -  azo  -  benaol     ; 

Darst,,  Öohmekp.,  Eig.,  LösL  l4Bft. 
ToluoI-disÄZopböGol  :  Daj^at,  683. 
m-ToluoJdisiilfosäure  :  Darst.  696;  Verb. 

gtsgeu  Kali  697. 


Tobioldisulfüxyd     : 

1000. 
p-ToluoIdmilfoxyd 
Tühiülrotb   :   Darst., 
m-ToluoJHUlfamid   : 


Bild.,     Scbmelzp., 

Krystallf.  1013. 
Ziiö.  560  f. 
Darst.,  Scbmelzp*j 

Verb,  bei  der  Oxydation    tuU   ff 
p-ToluolsulfinaAure  :  Darst.,  Scboielzp. 

1000. 
ToJnolsulfocblorid  :  Darst.  900. 
p-Tohiolsiilfosäure-Ädtbylätber    i   Kry- 

stailf.   1013. 
Toluolsulfos.    Natrium    :    Verb,    gegen 

Cblorsulfostture  900. 
p-Toluylacryl»äure     :      Darst  ,      Eig., 

Scbraclzp.,  Verb.  9G4. 
Toluylamidoacätamid,  siebe  Toluylami- 

doßssigsäureamid. 
m-ToluyTamidoössigsatire  :  Darst.  633, 
m-Toluylamido6ssigHÄme-Äöthylätbor   : 

Darst.,  Schmelzp.,    Verb»  gegen  Am» 

mon  533. 
m-ToiuylatnidoQssigsttureamid  :    Darst.^ 

Eig.  533, 
m-TolaylamldoSssigs.   Kupfer    :    Darst 

533. 
ToiuyIeDdiamia   ;    Verb,   gegeo  Moüo- 

cblor-ß-diDitrobenzol  460,  gegeu  Mo- 

nocblore^sigsäureäther    Ö3I ;     Uebor- 

fnbrnng  tu  Pbeüül-aao-p-araidotoluol 

uud  Toluoldisazopbenol  682  f.;  Verb. 

gegen  Epicblorbydrin  1491. 
m-Toluylendiamin  :  Krystallf.  369. 
m-ToluylosfiigsIlure      :      Darst,  ,      Eig*, 

ScbmelKp.,  LdsL,  Salae  412. 
o-ToloylesaigsIlare    :    Eig.,    Hchmelzp., 

LBsi,  Verb.,  Sähe  413. 
p-Toluylessigsäare  :  Darst.,  Eig.,  Löal., 

Scbmokp.f  Salze  412. 
ra-Toluylglycocoll,  siehe  m-Toluyl«mi- 

do^s^^igsHure. 
m  *  ToiuylglycocoimtbylAtber  ,       sieho 

m  -  Toluylamidadssigäänre  •  Aetbyl- 

ätber. 
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Tolizylglycocollamid ,  siehe  Tolnylami- 

dofissigaftareamid. 
m-Tolnylsftiire  :  Bild.   414;   Bild,   au« 

m-Cymol  417. 
p-Tolnylsäure   :   Aetherifioation  2d  f.; 

Bild.  766. 
p-Tolylbensenyltoluylexiamidin  :  Darat, 

Eig.,  LösL,  Schmelsp.,  Salze  507. 
p-Tolylborsftare   :   Darat,   £ig.,   Lötl., 

Verh.  gegen  Chlorqnecksilber  1084. 
p-TolylcarbamintliiAthylen  :  Sohmelzp , 

Eig.  889. 
o-Tolyloarbaminthiometbyl  :  Scbmelzp. 

889. 
p-Tolylcarbaminthiomethyl :  Sohmelsp., 

Eig.  389. 
Tolyldiphenylmethan  Darst     560 

(Anm.  9). 
o-Tolylditbiocarbamiiiäthyleii  : 

Sohmelzp.,  Verb,  mit  Jodmethyl  890. 
p-Tolyldithiooarbaminäthylen    :     Eig., 

SohmelEp.,  Verb,  mit  Jodmethyl  889. 
p-Tolyldithiocarbaminmethyl   :    Darst, 

Krystollf.,  Scbmekp.  889. 
o-Tolyldithionrethan  :   Scbmelzp.  889. 
p-Tolyldithiourethan  :  Scbmelzp.  889. 
o-Tolylhydrazin:  Darst.,  Eig.,  Schmelzp., 

Lösl.  608. 
o-Tolylimido-p-tolylcarbaminäthylen    : 

Schmelzp.  889. 
o-Tolylimidotolylcarbaminthiotttbyl  : 

Sobmekp.  389. 
p-Tolylimidotolylcarbaminthio&thyl  : 

Schmekp.,  Eig.,  Bild.  389. 
o-Toly li  midotoly Icarbaminthiottthy len   : 

Schmelzp.  889  f. 
p-Tolylimidotoly  Icarbaminthiottthy  len  : 

Schmelzp.  389. 
o-Tolylimidotolylcarbaminthiomethyl    : 

Schmelzp.  889. 
p-Tolylimidotolylcarbaminthiometbyl    : 

Darst,  Zus.,  Eig.,  Schmelzp.  388. 
Tolylmethylketon  :  Darst,  Eig.,  Siedep., 

Verh.  gegen  Salpeterstture  und  Brom 

766. 
o-Tolyl-a-naphtyltbioharnstoff  :   Darst., 

Schmelzp. ,     Eig. ,     Spaltung    durch 

Stturen  385. 
o-Tolyl-/9-naphtylthiohamstoff  : 

Schmelzp.  385. 
p-Tolyl-a-napbtylthioharnstoff  : 

Schmelzp.,  Eig.  885. 


p-Tolyl-^napbtyltkiohanistoff    :    Sig^ 

Scbmelzp.  885. 
Tolylphenylamin  :  BUd.  809. 
o-Tolylpbenylthiohamstoff   :    BpaltiiDg 

durch  Stturen  885. 
p-Tolylpbenylthiohanutoff   :    Spaltung 

durch  Stturen  885. 
p-Tolylphospbin  :  Darst,  Eig.,  Siedtp., 

Scbmelzp.,  Verh.,  Platintsis  1064  f. 
o-Tolylphosphinige  Sttore :  Darst,  Eig., 

Verb.  1060  f.;  Salze  1063. 
p-Tolylphosphinge  Sttare  :  Dant,  LflaL, 

Eig.,  Schmelzp.  1060;   Yerh.,  Zart., 

Salze  1061  f.,  Verh.  1064. 
p-Tolylphosphinigsttnre  -  Aethylfttber    : 

Darst,  Eig.,  Siedep.  1063. 
p-Tolylpbospbinigs.  Ammonium  :  fig., 

LösL  1062. 
o-Tolylpbosphinigs.     Barynm    :    fig^ 

LösL,  Zus.  1062. 
p-Tolypbosphinig«.  Baryoai  :  Zub.,  Eig. 

1062. 
O-Tolylpbosphinigs.  Blei  :  Eig.  1062. 
p-Tolylphospbinigs.   Blei  :   Zoi.,    Eig. 

1062. 
O-Tolylpbosphinigs.  OtlcSam :  Zus.,  Eig., 

LösL  1062. 

p-TolylphospbinigB.  Kaliom  :  Zuz.,  Big. 

1062. 
O-Tolylpbosphinigs.  Kupfer  :  Eig.  1062. 
p-Tolylpbosphinigs.  Kupfer  :  Zus.,  Eig. 

1062. 
o-ToIylphospbinsfture         Eig. ,     LOsl., 

Schmelzp.,  Salze  1064. 
p-Tolylphosphinstture  Bild.     1060; 

Darst.,  Eig.,  Schmelzp.,  Verii.,  Salze 

1062  f. 
p-Tolylpbospbins.    Baryum    (saures) 

Zus.,  Eig,  LösL  1063. 
p-Tolylpbosphins.    Calcium    (saores) 

Eig.  1063. 
p-Tolylpbosphins.  Kalium  (Abenanres) 

Zus.,  Eig.,  LösL  1063. 
o-Tolylphospbins.  Silber  :  Eig.  1064. 
p-Tolylphosphins.    Silber    (neatiales)  : 

Eig.,  LösL  1064. 
p-Tolylphosphins.  Silber  (saures)  :  Bild. 

1063. 
p-Tolylphosphoniumjodid  :  Darst,  Ejg., 

LösL  1064  f. 
p-Tolylpbospborcblorobromid    :     Zen 

durch  Wasser  1063. 
Tolylpbospborcblorür   :     Yerii.    gegen 

Zinkalkyle  1050. 
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o-TolylphosphorcblorÜr  :  Dar  st. ,  Eig,, 
Öiedep,,  Verb.  Kegon  Chlor   1060. 

p-TolylphoBphorchlorür :  Darst,^  Siedep., 
Sclitoelzp. ,  Kig, ,  Lößl. ,  Verb. ,  Zers. 
105^  f;  Verh.  gegen  Brom  1061  j 
Con»t   i062 

Tolylphosphorige  8äure,  eiebe  tolyl- 
pbo^phintge  Säure. 

p-Tolylphospboroxycblorid :  D&nt.,  Big., 
Siedep.    1U60  f.  ' 

o^ToljIphoßphoHetrac  blond  :  D&rst, 
Eig.   1061. 

p-Tolylph<)Bpbortetracblorid  :  D&rst, 
Eig>,  Schroelzp-,  Zers.  1060  f;  Verh. 
gegen  Bobweäige  Süure  106  h 

TolylflulfopbeQylbouz&midiD :  Verb,  beim 
Etbitieu  809. 

p-TolyltbiourethiQ  :  Darst.,  Scbmokp^, 
Verb    g6g6D  Jodmdthyl  389. 

p-Toljrhnmotbylpbü^pboDiumcbtorid  i 
Vorb.  böi  der  Oxydation  1048, 

p^ToJyluretbaQ  :  kryflt&llogr&pbisebe 
Unter».   384  f 

Topas  :  Fundort  in  Colorado,  Kry* 
gUllf.    1643  f. 

Tgrf  :  Verb,  gegen  Salpetersäiire  14 10  f. 

ToxopoeuBtes  ÜriduB  :  Uaters.   1229. 

Tracbyie  :  EintheiluDg  1607  f.;  mikro- 
skopiscbe  Unter«.   1608. 

TraofipiratioQ  :  ¥oq  Dämpfen  homo- 
loger Verb,  der  Fettreibe  62  f. 

Trara  :  Zusatz  sam  Fortlandcement 
1419. 

Trauben  :  Unter».  Über  das  Reifen  1 146 ; 
Bild,  des  OeoocyaniQa  1155. 

Traubenaaure  :  LöBlicbkeitstabelle  79  f.; 
Bild,  ans  Weinsäure  856. 

Traubouftaureanbydrid  :  Löslitabkeits- 
tabelle  79  f. 

Traubenzucker  (Glucose)  :  Polsrisatioo 
193;  Nacbw.  im  Harn  bei  Gegenwart 
ron  Kreatinin  381 ;  (Invertzucker) 
ümwandL  in  MilchBÄure  828;  Darst, 
TitriruDg  mit  Ko&pp'scber  Flüssig- 
keit 1120  f.;  ReductiDnsyerhältnirBKU 
ftlkaliscber  Kupferoxydlösung,  Darst. 
Yon  wasaerfreiem  1121*  Bild,  in  den 
Manzentbeilen  1147;  Verb,  im  Or- 
ganinmus  des  Diabetikers  1197  f.; 
Zers.  durcb  fadenzrebeude  Milch  1211; 
Nacbw.  im  Haro  I2!5;  York,  im 
Harn  nach  Gebrauch  von  Terpentin 
1216:  speciBscbe^  DrebungSTornit&gen 
1324;  Best,  im  Harn  1345  f.;  Reduc- 
tionsTennügen  1443  f.  |   Verb,  gegen 


Eesorcin   1495;    siehe  auch  Sacoba- 

rose 
Travertin  von  Salerno  :  Anal.  1533  f* 
Tremolitb  :  AuaL  1558;  Zns.   1559. 
Triaoetylrosacetein     :      Darst.  ,      Elg., 

Scbmelzp.  668. 
TriÄlhylftlkidin     (VinyldiÄtbylaujin)     : 

Darst.,  QoldBalz   109B. 
Tritttbylalkin  :  UmwacdL    in  Triäthyl* 

alkidin  (Vinyldiathylamin)  1098. 
Trift thylalkinjodür  :  Formel,  Kryatallf. 

1098;    üebei-führuijg   in  Äotbeatetra- 

Äthyldiamin  1099. 
Triätbylamin    :    Verb,   gegen   Tricblor- 

hydrin,  Dieblorglycide  480  f, 
TriKthylxylylphoäphonjiia^odid  :  L5sl.| 

Eig,  Schmelzp.   105L 
Triailylamin    :  ap.  V,   28  f. 
TriamidobenÄOösftnre  (1 :  2 1 3 :  5) :  Darst., 

Eig  ,    Verb. ,    Zers.   zu    einer   neuen 

592. 
Tnamidobenzol    :    Darst.    532;     Darst 

eines  oeuen  599;  ßild.  766. 
Triamidobeniol  (2:3:6)  :  Dant.,  Eig.> 

hm.  591 
Triam  idophenol  :  Bild.  532. 
Tribonzoi'cin  :  Darst  441. 
Tribenzoylhydrin  :  Dant,   Schmelzp«, 

sp.  G.  900. 
Tri bromacetessigsttnre-Aethyl Äther  : 

Darat  ,    Eig. ,    sp.    G.  ^    Verb,    gegen 

Eiaenchlorid^    Knpferacetat ,    Ammo< 

niak  841  f. 
TrihromacrylsÄurö   (aus  Tetrabrompro- 

pions&ure)    :    Krystallf.    625;     Büd. 

826. 
Tribrom-m-amidobenzolsnlfosäure  : 

Verb,  bei  der  Oxydation   1005, 
Tribromanilin  :  Schmdzp,    t04;  directe 

Bild.  504 ;  Verb,  gegeo  Salpeteraäure 

521. 
Tribrombenzol  :  Darst  521  f. 
Tribromcampber    :    Darst  ,    Schmelzp.| 

Verb,  gegen  Natriumamalgam  774, 
Tribrom-ro-cblorAuiliQ ,   aiehe   m-Mono- 

chlortribromanilin 
Tribromdiinethylnapbtalm      ;       Darst , 

gchmelzp.  432 ;  Darst.,  Eig.,  Scbmelzp. 

973. 
Tribromglyoxalin  :  Const  565. 
Tribrombemollithol  :  Darat.,  Schmelzp. 

416. 
Tribrombydrin  :  Verb,   gegen   benzoSi. 

Kalium  441,  gegen  Cbinolin   1079. 
TribrommeaityleD  :  krystallograpbische 

Unters.  367;  Kryatallf.  446* 
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TribromoetoUctoli  :  Darst,  Eig.,  Lösl. 

876. 
Tribromphenanthrolin  :  Bild.  627. 
Tribtomphenol-Benzoyl :  Krystallf.  672. 
Tribrompropan  :  Bild.,  Siedep.  886. 
Tribrom Propionsäure    :    Darst ,    Lösl., 
*  Sohmelzp.  einer  neuen  821. 
Tribrompropions.  Baryum  :  Eig.  821. 
Tribrompropions.  Calcium  :  Eig.  821. 
Tribrompropions.    Silber  :  Darst,  Eig. 

821. 
o-Tribrompyrokresol :  Darst,  Eig.  716. 
y-Tribrompyrokresol  :  Darst,  Eig.  716. 
Tribromtolncbinon  Darst.  ,      Eig., 

Scbmelzp.,   Verb,   gegen   Anilin  780. 
Tribromtoluchinonanilid  :  Darst.,  Eig. 

780. 
Tribromtoluhydroobinon  :  Darst.,  Eig., 

Scbmelzp.  780. 
Trichloracetal  :  Verb,  gegen  Salzsäure 

789  f. 
iTricbloracetamid  :  Verb,   gegen  Cblor 

und  Wasser  818. 
Triobloracetcbloramid   :    Darst,   Verb. 

gegen  Ammon,  Kali  818. 
Tricbloracetcbloramidkalium   :    Darst, 

Eig.  818. 
Tricblorätban  :  Bild.  371. 
a-Trichlorätban    :    Siedep.   und   sp.  V. 

46  f. 
/9-Tricblorätban   :    Siedep.    und   sp.  V. 

46  f. 
Trichloräthylalkohol  :  Bild,    aus  Uro- 

cbloralsäure  1189. 
Trichloraldehyd,  siehe  Chloral. 
Trichloranilin  :  Scbmelzp.  104;  directe 

Bild.  604;  Darst  505. 
Tricblorbrombydrocbinon    :    Krystallf. 

680. 
TrichlorbuttersÄure     :     Darst  ,     Eig., 

Scbmelzp.  1045. 

Trichlorbutters.  Blei  :  Eig.  1045. 

Tricblorbutylalkobol  (primärer)  :  Darst, 
Eig.,  Siedep.,  Lösl.,  Identität  mit  dem 
Alkobol  aus  UrobutylchloralBäure, 
Verb,  gegen  Chlorphosphor,  Acetyl- 
cblorid,  Salpetersäure,  Salzsäure  und 
Zinkstaub  1043  ff.;  Verb,  mit  Zink- 
ätbyl  1047. 

Tricblorbutylalkobol  :  Bild,  aus  Uro- 
buty  Ichloralsäure  1 1 89. 

Trichlorbutyloblorid :  Darst.,Eig.,Siedep. 

1044. 
Triohlorbutylencblorür  :  Bild.  441. 


a*TricblozoArbopyRolüuesD«nfe^  Blg^ 

Lösl.,  Verb.  488. 
ce-TrioUoroafbopyrrols.    Ammoniam    : 

Eig.,  Löel.  488. 
a*TricbloroarbopyrTol8.  Baryum  :  £ig., 

Lösl.  488. 
Trichlorchinolin :  Darst,  Eig.,  BehmelspL 

614. 
TriGfalordibromanilin :  Darst,  8ehmelxp.y 

605  f.;  Verb,  gegen  Amjlniftrit  606. 
TVioblordibrombeniol :  Dant,  fichmelsp. 

606  f. 

Triobloressigsfture :  Verb,  gegen  Cyan* 

kalium  818. 
Trichlorbydrin   :   Unters,    eines  nenen 

488   f.;    Verfa.    gegen   Trilihylamia 

480  f.,  gegen  Kaliumbensoat  900. 
Tricblormeth  jlsulfocblorid  :  Zers.  beim 

Erhitzen  996. 
Trioblomapbtoobinon :  DaratySobmelsp., 

Verb,  mit  Waater  448. 
Trioblor-m-nltroanilin  i  Darat,  Bebmekp^ 

606. 

Triebloraxysaoonlmid  :  Darst,  Fomal 

1129. 
Tricblorpbenol  (nenest) :  Dawt,  Eig., 

Lösl.,  Scbmelzp.,   Verb,  mit  Waaser 

671  f. 

an  :  Bild.  992. 
imetbylpbenylammoninm : 

Krystallf.,  Darst.,  Eig.  610. 
Trichter  (aus  Papier-macb^)  :   1860. 
Tricosan  :  Darst.,  Scbmelzp.,    Siedep., 

sp.  G.  44  f. 

Tridecan  :  Darst.,  Scbmelzp.,   Siedep., 

sp.  G.  44. 
Tridecy  Imetbylketon :  Darst.,  Scbmelzp., 

Siedep.  760. 

Triisobutylidendiamin  »  Untere.  481. 
Trijodphosphor  :  Dampfd.,  Formel  50. 
TrikahumcUpbospbat,  siehe  dipbospbon. 

Kalium. 
Trimesitylguanidin  :  Darst,  Scbmelzp 

641. 
Trimetbyläsculetinsäure  :  Darst,  Eig., 

Lösl.,  Scbmelzp.,  Verb.  710. 
Trimethyläsculetiosäure  -  Methyl&tber  : 

Darst,  Eig.,  Scbmelzp.,  Verb.  709  f. 
Trimetbylamin    :    Verb,    gegen   Modo- 

cblor  -  ee  -  dinitrobenzol     469 ,     gegen 

p-Monocblomitrobenzol  460 ;  Bild.  W; 

Bild,  aus  Taurobetaln  1001. 
Trimethylbenzole ,     siehe      Mesitylen, 

Pseudocumol,  Hemellitbol. 


Trichl.orpropan 
Trichroms.  Trin 
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TrimeUrjIcarbinol       (PsotidoUntylilko- 

hol)  :  Verb,  gegen  Brom  uad  Schwe- 

felnHure     639 ;     Dampfd.  ^     kritisch o 

Temperatur  652. 
Trimethylen  :   Darst. ,    Unters. ,    Ccn^U 

400;  Untera.  647. 
Trimetbylenalkohol  i  UnterB.  647 ;  Verh* 

gegen  Bromwai;seratoff  838. 
Tri m  etil  ylenbromhy drin  :  Darst,    Eig*| 

sp.  G. ,   ßiedep,^   Verk   gegen  Cyan- 

kalmm  8S8. 
Trimetbylenbromid     :     Bp,    V.     28    t ; 

Bild,^  Verb,  gegen  Natriüin  400, 
Trimetbylencyanhydriu  t   Darst,    Eig,, 

Verb.  838  t\ 
Trimethylenglycol  :  »p.  V.  28  t. ;  Darst 

489. 
Trinietbyleafilgslinre     :     Aetherification 

23  li  Bild.  401, 
TrliDetbyloctylanimoniumjodid  :   Darst 

473. 
TrimetbylpboBpbiöoxyd  ;  Bild,  1049. 
Trimetbylpbospborbenzbotafn    :   DarBt., 

Ze».,  Eig.,  Lösl  ,  Salze  1049. 
Trimetbylsulfiujodid     (Trini  et  by  1b  iilftii- 

jodür)  :  Darst.  646  f. 
P'Trimethyltolylpboaphoniumhydrat  ; 

Darst.,  Eig.   lOöl, 
p-TrimetbyltolylpboBpboiiiamjodid  : 

Darst,  Eig.,  LöaL,   Scbmelzp.,   Verb, 

1061. 
p-Trimetbyltolylphoapbonianiporjodid    : 

Darit.,  Eig.,  LösL   lOöL 
Trioaphtylarein  :  Nichtbild.   1068. 
TriDatriuindiarseniat ,     siebe     dfarsenB. 

Natrium. 
Trinatriiimdipbosphat ,      sieba     dlpbos- 

pböFR.  Natrium,  ftanres. 
Triuitroamidobenaol ,     siebe     Trinitro* 

aiiilin. 
Trinitrottnilin   (Pikramid)  :  Verb,  gegen 

aromatische    Amine    455;    Reduotion 

632. 

Trinitroaeobenzolmonosulfosilure  : 

Darst.,  Eig,,  Salze  599. 
Trinitrobenzol    :    Darst. ,    Eig. ,     Vcrh. 

454  f. ;  Verb,  mit  aromatii^cben  Ami- 

Den  465  j  Reduction  631   f. 
^-Trinitrobenzol  (1:2:4)  :  Darat,  Verb, 

455,  457. 
Trinitrobenzol-Antbracen  :  Darst.,  Eig. 

467. 
Trinitrobenzol-Benzol    :     Darst» ,    Eig. 

467. 


Darst, 


Eig. 
Darst. ,     Eig«, 


Eig.» 
Coöst 

Darnt., 
Gonst 

Darst., 


Trinitrobenzol-Naphtalin 

457. 
Trinitrobenzylpbeaol 

Schmehp.  713. 
Trinitrochloracctyl-o-aniaidin  ,        siehe 

Mouochlortrinitroaeetyl^o-atjiBidiD. 
TrinitrodipheDyl    :    krystsllograpbtscbe 

Unters.  368. 
Tr  i  n  itr  oj  od  benzo)  j  s  i  eh  e  Mono jodt  n  n  i  t  ro- 

houzol. 
Trmitro-m-kresol    :    mikrokrystallogra- 

phiscbe    Unf ors. ,    Verb,    mit    Anilin 

368;   Darst,  Schraelzp. ,  LösL 

Verb,     mit    Naphlalin     686; 

665  f. 
TrJnitro-ro-kresol-Aetbylätber 

Eig.,    LöaL,    Schmelzp.  685; 

686. 
Trinitro-m-kresol'Naphtalm 

Eigj  Bcbmelzp.  685. 
Trinitroorcin    :    Verb,     mit    Napbtalin 

686. 
Trini trooroin-NaphtattD  :  Sohmelzp.  686. 
Trinitrophuiiol  :  ßchraelzp.   104. 

j9^-Trinitrophenol  :  Vork  mit  Napbtalin 

458  ;    Darst. ,    Schmelzp. ,  Eig. ,  LtiaL 

673    f.;    Verb,    gegtin    Salpetersäurei 

Conflt  676. 
y-Triniti'opbenol    :    Darst. ,    Bohmelzp., 

Eig.   673   f.;    Verb,    gegen   Salpeter- 

sHure,  Const.  676. 
/?*Trinitrophönolbary  u  m 

673  l 
y-Tr  in  j  t  rophenolbary  um 
^-Tnoifrophenolkalium  : 
y-Trinitrophenolkaliiim  : 
^-Trini  tro  p  h  en  ol  -  Napb  laiin 

Scbmelzp.,  Löal.  674. 
y-Trinitruphonol'Napbtalin  :  Eig.,J 

Schmelzp,,  Lösl.  674. 
Trinitrorf?»orcin   :    Verb,  mit  Napbtalin 

686 ;  siebe  auch  Styphninsäure. 
Tnnitrore80Toin-Naphta,tin   :    Sohmekp. 

686. 
Trinitro,-m- toluidin     :     Darst  |     Eig., 

Schmelzp.,  Verb.  685,  i' 

Trinitrotoluol  :  Schinolzp,    104. 
«-Trinitrotolaol  t  Schmelzp.,  Verb,  mit 

Anilin  und  Dimethylanilin  456. 
/^-Trinitrotoluol    :    Darat. ,     Scbmelzp., 

Verb,  gegen  AnUin,  Krystalll  466. 
y-Trinilrotoluol   :   Darst ,    Verb,  gegen 

Natronlftöge,  Anilin,  Ammoniak  456. 
a-Trinitrotoluol-Autbriicen  :  Eig.  457. 


:     Eig. ,    ZtiB« 

:  Erg.  674. 
Eig.  674. 
Eig.  674. 
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ß-Tnaitrotoluol-NÄpbUHn  ;  Diwt,  Big  , 
Sclimekp.  457. 

y?-TTinitrotoluo1-Nap]itaJm  :  £ig.,  Darst.) 
Schmekp    457. 

j^TrinitrotoUiol-Nftphtalin  :  Darst,  Eig.y 
Schmekp.  467  f. 

Triolom  :  Vork,  1183. 

TrioxymethyleD  t  £ig, ,  Verb,  gegeü 
ßaryum-  und  Calcium oarboüAt,  geg«n 
Silberaitrat,  gegen  Älkalieci  733. 

Trioxyootolacton  (CaHi^Ü^)  :  Darat, 
Eig.,  Formel  873, 

Triphenylatban  i  Darst.,  Eig,  427  f. 

TripbfjnyUrfim  r  Bild.  lOÖB  f ;  Darst., 
Vorh.  gegen  Chlorarsen  1070  f. 

Tripbeuylroothau  :  Verb-  gegen  Chlor- 
alumluium  371;  Derivate  424  (,\ 
Darfit  aiiH  ChloroforiD,  Benzol  tind 
Chloralü  min  iura  425  f, ;  Zen.f  Ueber- 
gaDg  in  Dipheujlmethan  426. 

Triphenylmethylpbosphoaiumjodid  : 
Daret,  Eig.,  ßchmolzp.   1057. 

TripbßDylpararosatiilin  :  Identität  mit 
DiphoDyUminblau  424;    Darst  1498. 

Tripheuylphospbin  ;  Darst.  ,  LösL, 
ßohmGizp,,  Siedep.,  Verh.,  Verh.  ge- 
gen Schwefel  1055  f. ,  gegen  Jod* 
alkyle^  Aothylenbroraid^  Methylen- 
jodid^  Quecksübercblorid  1057;  Darst. 
1057  f. 

Tripbanylpboephinsulfid  i  Darst. ,  Eig.| 
Löal.,  ßchmekp.   1057. 

TripbenylpboBphoDiumbydroxyd  : 
Darai,  Eig.,  LösL,   Schmekp.,   Tarb. 
1056  f. 

TnphenylphoBpbomumjodid  :  Darst, 
Eig-,  Zera.   1056. 

Triphenylßtibin:  Darst.»  Eig.,  Schmelzp,, 
Löitl.,  Verb,  mit  Cblor  und  Brom 
107  L 

Tripolitb  :  Unters,  1420. 

Tfiateario  :  Vork,   1183. 

Tritolylaiethan :  Eig.,  SobmeJap.,  Siedep. 
Ö6K 

Troilit;  kryBtallmrter  in  mexikaniaobem 
Meteore  inen  1648. 

Tropidin  :  Verb,  gegen  Brom ,  Const. 
1096. 

Tropigonin  :  Bild.  1094;  Dai-st,  Eig., 
Scbmelzp  ,  Löal.,  Verb.,  Balze  1095; 
Derirate  1095  f. 

Tropilen  :  Oxydation  durch  Salpeter- 
säure 1096. 

Tropio  :  Geschichte  1093;  Oxydation 
1095  f.  j  CoüBt  1096  j  Titriruüg  1096  f. 


Trüffel  :  Unters,  der  EiweifBUtofle   nsd 
der  nicht  eiweifeartigeo  Sückatofff 
binduitgen  1158. 

Tsiampangiku  :  AlkaloTde  1113* 

Türkischroth  :  Anw.   der  OxyclelnaftQ 
beim  Färben   1437;  Wegätzen  1471 

Tuff    :    Anal,    eines    Tnflea    tod 
Fougainseln  1616. 

Turmaliu     :     pbotometriicho     Unt 
192  f.;  Vork.,  Krystallf.   1544. 

Turmorol  :  Darst. ,  Siedep. »  Verb- 
gen Cblorpbosphor,  Dartt,  des 
butyläthers   1169  L 

Turuerit  :  Vork.,  Krystallf.   I54i, 

Typbus  :  deainficireade  Mittel  14S5. 

Tyreeit  (?)  :  Vork.,  Anal.  1583. 

Tyrosin    (p-Oxypbenyl-cc'aDiidopropi« 
säure)  :  optisches  DrebangHTermfi 
196;    Synthese    937;    Vork.    in 
Kartoffel  ll58i;  Verb,  von  ' 
gegen  Sauerstoff  1195  f.;    Bild. 
Zers»  im  Orgamsmiis  1213  t;    Ve 
im  Orgunismus  1214  f. 

Tyrosiuanbydrid  :  Vork.   la  alter 
seryirter  Milch   1213. 

Tyrosinbydantom  :  Bild,   ana  Tyr 
im  Organismus  1214. 


Uebercblora.  Kalium  :  Verb,  gegen 
ductioDumittelf    Zers.    durch    unli 
schwoäigs.  Sala  218. 

Ueberchromsäure  :  Bild.  235, 

Uebermjingan säure  :  Bild.  224«  ^03. 

UebermangaDs.  Kalium   :   Verh.   geg 
Schwefelkohlenstoff    252    f., 
Bcbwefeli.   Mangan   302    f.;    G^^gä 
mittel    bei    Scblangenbifs    1328 
antiaeptiscbe  Wirk.   1241;    Anw. 
Wasseruntera,    1260    f.;    Darsl 
mooiakfreier  Lösung  1261  :  Anw. 
Best,  der  scbwefl.  tiäure  in  der  La 
1267,  zur  Absorption  ron  Stickox 
1270   f.;    Unters,   der    antiseptischc( 
Eig.  1433  f. 

üebersalpetersäure  :  BiH.,  Ahaorption 
spectrum  187;    Bild.,    Zera.,    For; 
242  f. 

Ueberachwefelsänre  (tou  Berthalol 
Bezeichnung  als  Sulfurylhypermy 
230. 

Ulminsäure  :  Bild,  ans  Vaacolose  H^li 
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UlmmBubstauzeD  :  BiM.   bei    der  Elek- 
trolyse mit  KohlenaDodeu,  £<ig<i  LöbL, 

Zers.   159  f. 
Ulothrix  :  Verb,  gegen  sobwefeU.  Sähe 

1144. 
UÜrftcbinm  :  NicbtYork.    In  Cbina   ou- 

prea  1107. 
Ultr&mjLrio    :    Unterfl.    1460   S. ;    Darst. 

voii  remeai  Blau    und  Grüu  1480  f.; 

Zui.  14ftl  f.  ;  Darst.  von  Grün  1482  f; 

Bulfatblaui  UltrRmariQweir»   148S. 
ültramaritibku,  aiehe  Ultramarin, 
ÜltramariDgrÜn  :  Darat.   1481   f. 
üUramarmweifa  :  Zu«.  1483. 
Umbelluiana  Californica  :  Untersi.   1 177, 
Umbelkilasaur©  i  Durst. ,  Eig.,  ForroeJ, 

Schmekp.,  Siedep.   1177. 
UndecnQ  :  Darst.  ^   Schmelxp. ,   Biedep., 

Bf.  G.  43. 
UndecjlmetbylketoD ;  Darsti  &cbmelzp., 

Siedep.  760. 
Unterbromige  Sfture  :  Anw,    der  ßalie 

»ur  Harn  Stoffbeat.  1304. 
Untercblorigo  Säure  :   Adw.    der  Salse 

EUT  Hamstoibeet.   1304. 
Üntercblorigeäure-Perchlorpbenylälber, 

Bieba  Peutacblorpbeuolcblor. 
Untercblorigs.    Caloium    :    Darät     yüu 

Krystailen  270. 
Uctercblorigs.    Balze    :    Bild,    bei    der 

Elektrolyse  von  Chlor  metallen   158. 
Uaterohlorsäuro  i  Dampfd.  und  Formel 

53;  Einw.  auf  Uexyleu  403  f. 
Unter jod Ige  Säure   :   quantitative  Befit. 

271. 
Uat^rjodigs.  CaZcium  :  Darst. ,    Unters. 

371, 

üöterphoep  hörige     Stture     :     Titrirung 

1276. 
UnterphoBpborigft.    Eiaenoxyd    :    Darst. 

231. 
Uuterphospborsämre  :  Zers.,  Salze  245  f, ; 

Darst.  246. 
Uuterphoaphors.  Ammonium  (eiuTiertel- 

aaures)  :  Formel  245. 
Unterphospbors.  Ammonium  (neutrales) : 

Formel  24ö. 
Uuterpboaphors.  Ammoniuio   (eweivier- 

tebaurea)  :  Formel  245. 
Unterpbogpfaor».    Baryum    (neutrales)   : 

Formel  245, 
Unterphosphora.     Baryum     (saures)     : 

Formel  246. 
ünterpboapbora,  Calcium  :  Formel  246. 


Unterboflpbora.      Kalium      (dreiviert«!- 

saures)  t  Formel  245. 
Unterpliosphors,     Kalium      (einvtertel- 

saures)  :  Pormel  245. 
Unterpboiipborfl.     Kalium     (fünfaobtel* 

saures)  :  Formet  245. 
UnterpbosphoreaureBKatio  m  (neutrales) : 

Formel  245, 
Unterphosphors.    Kalium     (zweiviorteU 

saures)  :  Formel  245. 
UnterphoBpbors.    Natrium     (dreiacbtel- 

i^apre»)    :   Formel   245;  krystallogra^ 

phische  Uoiers,  246. 
Unterphopphors     Natrium    (dreiviertel- 

sauros)  :  Formol  246. 
Unterphospbora.     Natrium     (eiaviertel- 

saures)  :  Formel  245. 
Unterphospbors.   Natrium    (neutrales)   : 

Formel  245. 
Uuterphoaphorsaures     Natrium     (awei- 

viortelsaureB.i  :  Formel  245. 
UntersalpetersAure   :    Dissociation    und 

kritiBcher  Punkt  66;  MoIekularwUrme 

113;    Verb,    beim  Bleikammerprocefs 

J394  ;  Darst,  Verwendung  su  Sprenge 

und  Leuchtstoffen   1410« 
Untersalpotrlge  Stturo   :   muthmafslicbe 

Bild,    238;    Bild.,    Darst.,    Basicit&t, 

Formel  240  ff. 
Uuterealpetrigs.    Barytim    (normales)    : 

Darst.,  Eit^,  Zors.  241    f. 
Unternalputrigs.      Baryum      (saures)     : 

Darst.,  Eig-,  Zers.  241   f. 
Uutersalpetriga.    Natrium    :    Nicbtbild. 

240;  Darst.  240  f. 
Unterachweflige  Säure  (bydroscbweflige 

Saure)  :  Formol  230. 
Uiiterachwedigs.      Hydrocincbomdin 

Zus.,  Eig.  1110. 
Uaterscbwefligs.  Natrium  :  Formel  230; 

Verb,  gegen  Quecksilberjodid,  Queck* 

Silber  -  Kaliumjodid     356    f. ,      gegen 

Alkylhaloidderivate  996  f. 
Uutersohwetl  igs.      Quecksilber  oxyd- Ka- 
lium :  Bild.  356. 
Uaterscbwefligs.  Bak   :  Reduction    von 

überchl^rs.  gaben  218. 
UrÄmidobeuzoftsäure  :  Darst.  der  Ham- 

5toffbeuao€säure  593. 
m-Uramidobenzo&säure    :    Darst    907; 

Zers.,  Verb,  gegen  Amidobeozoftaäure 
908. 
m-Uramidobenso§s«  Baryum  :  Elg.  ^08. 
m-UramidobenÄoSs.  Blei  :  Verb,  908. 
m-Uraiuldob6nzo§s.  Silber  :  b^ig.  908% 
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tJimmidodiiiitrophenol  :  Darst  678. 
p-Uramidophenyle88ig8lQre  Dant, 

Eig.,  Lösl,  Schmelzp.,  Verh.  802/ 
Uran  :  Darst,    Verb.,   Verh.,   sp.  W., 

Atomgewicht,   Elg.    16;    sp.  G.    17; 

Best,  des  Atomgewichts  828  f. ;  Darst., 
-    Eig.f  Verh.  gegen  Lnft,  Chlor,  Brom, 

Jod,  Säuren ,  MetallsalzlÖsangen,  sp. 

G.,    sp.    W.,     Atomwilrme    829    f.; 

Trennung  von  Gallium  1296. 
Uranocker  :  York.  1539. 
Uranopilit  :  York.,    Eig.,    Zus.,  L5sl., 

Anal.,  Formel  1589. 
UranossJse  :  Beactioneu  329. 
Uranothallit  :  York.,  Krystallt  1587. 
Uranothorit  :  Zus.,  Anal.  1528. 
Uranoxydul  :  Bild.  381 ;  Titrirung  mit- 
telst Chamäleons  1286  f. 
Uranpentachlorid,  siehe  Cblororan. 
Urans.  Baryum  :  Darst,  Eig.,  Lösl.  882. 
Urans.  Calcium  :  Darst,  Eig.  381  f. 
Urans.  Kalium  :  Darst  831. 
Urans.   Natrium   :   Darst,  Zus.,  Lösl. 

882  f. 
Urans.  Strontium  :  Darst,  Eig.,  Lösl. 

332. 
Uransesquiohlorid,  siehe  Chloruran. 
Uransubbromür,  siehe  Bromuran. 
Uransubchlorür,  siehe  Chloruran. 
Uransuboxydul      :    Titrirung    mittelst 

Chamäleons  1286  f. 
Uransuboxydulverbindungen    :     Nicht- 

existenz  327. 
Urantetrabromid,  siehe  Bromuran. 
Urantetrachlorid,  siehe  Chloruran. 
Uranylsalze  :  Unters.,  Reduction  327. 
Urobutylchloralsäure   :   Bild,   im  Orga- 
nismus, Spaltung,  Formel  1189  f. 
Urochloralsäure  :  Bild,  im  Organismus, 

SpaltuDg,  Formel  1189  f. 
UroroseYn  :  York.,  Darst,  Eig.,  Yerh., 

Lösl.   1217  f. 
Usneol  :  Darst,  Eig.,  Formel,  Acetyl- 

verb.  988. 
Usnetol  :  Darst,  Eig.,  Schmelzp.  987. 
Usninanilid  :  Darst,  Schmelzp.  988. 
Usuinsäure     :    Yerh.    gegen    Alkohol, 

Wasser  986,  gegen  Kali  987;  Const 

988;  York,  in  Psoroma  crassum  1152. 
Usnolsäure  :  Darst,  Formel  988. 


Yacuumpumpe  :  für  technische  Zwecke 
1461. 


Valens  :  der  CerHmetaUe»  des  Seliwe^ 
fels  385. 

Yaleraldehyd  :  Molekularrefiraetion  176; 
Verh.  gegen  Bemojlcblofid,  Verb, 
mit  Jodphosphonium  732. 

Valeriansäure  :  ro.  V.  42;  Molakalar- 
refraction  175  f.;  Bild,  aoa  Colopho- 
nium  durch  Destillation  1178. 

Valeriansäure  (normale)  :  Verh.  gegen 
Brom  858. 

Valeriansäure-Aether  :  Sclmelllgkeit 
der  Bild,  und  Zers.  durch  Halogen- 
wasserstoffsäuren 689  ff. 

Valerians-  Natrium  :  Best  der  ep.  W. 
101,  der  speo.  Wärme  Ton  LOeongen 
106  f. 

Valoron  :  Bild.  642  f. 

Valerylohlorid  :  Verh.  gegen  Aldehyde 
744. 

Valerylen  :  Molekularrolum  nnd  Atom- 
Terkettung  27;  Const  406. 

Vanadin  :  Anw.  fttr  AiriKnaehwarm  lÖOO. 

Yanadinoxychlorid-Platisehlorid :  Darst, 
Eig.,  Zus.  861  f. 

Yanadinsäure  :  Verh.  gegen  PUtinchlo- 
rid  und  ooncentrirte  Salniore  861  £., 
gegen  Wasserstofftoperoxyd  1292; 
York,  in  der  basischen  Schlacke 
bei  der  Entphosphorung  des  Eisens, 
Anw.  1881  f. 

Yanadintrichlorid ,  siehe  Chlorranadin. 

Vanadium  :  industrielle  Anw.   1881  f. 

Vanillin  :  Yerh.  gegen  Propionsänre- 
anhydrid  nnd  propions.  Natrium  706, 
gegen  Pyrogallol,  Phloroglncin ,  Be- 
sorcin  762;  Bild,  aus  Cnrcumin 
1118,  1169;  Yerh.  gegen  Kalium- 
permanganat 1811. 

Vanillinsäure  :  Bild.  707. 

Yasculose  :  Darst,  Eig.,  Lftsl.,  Ver- 
wandlung in  Harssäuren,  Ulminsäure, 
Formel,  Yerh.  1150  f.;  NitroTerbin- 
düngen  1151. 

Vaseline  :  Unters,  auf  Sulfosäurea 
1338;  aus  Baku-Naphta  :  Unters. 
1458;  Darst,  Eig.,  Löst,  sp.  G.,  Yerh. 
gegen  Reagentien  1 466  f. ;  Unters- 
Yon  kaukasischer  1466. 

Yauquelinit  :  York.,  Krystallf.,  Identi- 
tät mit  Laxmannit  1540. 

Vegetarier  :  Ernährungsweise  yom  phy- 
siologischen Standpunkte  aus  1186. 

Veratrin  :  Gewg.  1071;  Farbenreaction 
1820;  Best  1886. 
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Yerbenengerbstoff  :  York«  in  Lippia 
m«xicana  117S« 

VcrbioduBgen  (itroniatiscli©)  *  Capilla- 
litAtscon  staute  68. 

VerbroQDUDg  ;  Voran scban lieh iing  der 
Gewichtszuniihmo,  Vf>rkFungiTer8iucli 
204;  ebne  Flamme  1453. 

VerLreDDuagsrÜbren  :  Zua.  der  böb- 
miacheo  1418. 

Verdampfen  :  matbematiscbe  Tbeorie 
108. 

Verwandtschaft  {Affinität)  :  Mausen- 
«Wirkung  3,  ö*  13  [  cbem.  Gleichge- 
wicht 3;  Contracüün  bei  der 
Aeufserung  7  ;  VerwaiidtscbaftBlehre 
Berthollet^a,  Uutera.  S;  HeBt^  der 
Aitinität  in  Ausdrücken  der  elektro- 
motonacben  Kraft  8  f.;  Gleichge- 
wicht bei  ehem.  Umsotsiingen  9; 
Aeqniralenz  von  Mangan  und  Nickel 
10,  zwischen  Cadmiiim  und  Nickel, 
Verssögorang  der  ehem.  Wirk,  durch 
inactire  SubstaDzen  1 1 ;  VerhISitDirfl 
der  Afüuität  ssur  elektromotorischen 
Kraft  143  fif.;  Messung  der  Äffini^ 
t&tsgrOfaeo  durch  die  Oeschwindig^ 
keit  der  Umsetzung  520. 

Verwesung  :  Unters.   1235. 

Vesuvian  :  Krystallf.,  Anal.  1646  f. 

Vibrionen  :  Verb,  gegen  Wassersioff- 
hyperoxyd   1234. 

Vinamfie  :  Anw.  als  Dünger  für  Getreide 
und  Rüben    1432. 

VinyldiÄthylamio,  »iehe  TriMhylalkidin. 

Vinyljodid  :  Uoters.  der  UtnsetsButig 
mit  Natriumtttbylacetessigester  und 
NatriumtnalonaäuroeBter  370. 

Viola  :  Gehalt  an  Salicylsaure  1165. 

Vioturs.  Silber  x  Darst ,  Zers.  394. 

ViridiD  :  technische  Darst.  423  f; 
fdebe  Diphenylamingrün. 

ViBCositAt  ;  Zuaamxneuhang  mit  der 
Dampfdichte  32  f 

Viti-Archipel  :  Topographie  1697. 

Vogelbeeren  :  Geh  alt  an  Aepfelsäure 
1166. 

Volum  :  Tolumetr.  Unters.  31;  der  elek- 
trolytisch aus  B&lzftäure  entwickelten 
Elementarbeetandtheile  203;  Gleich- 
volumigkeit  der  Kohlensäure  mit  dem 
darin  euthaltenen  Sauerstoff  204  f.; 
GleichTolumigkelt  des  Bchwefeldi* 
oayda  mit  dem  darin  enthaltenen 
Sauerstoff  205;   volumetr,  Beziehung 


zwischen  flüssigem  und  gasförmigem 
Wasser  206  f.;  volumetr.  Anal,  des 
Ammoniaks  207  ;  volumetr.  Beziehung 
des  Ammoniaks  zu  dem  darin  ent- 
haltenen Stickstoff  208. 

Volum  (specifiHcheg)  ;  Unters,  28  f.; 
für  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Koh- 
lenstoff 41  ff.;  spec.  Verhältnifs  zu 
deu  Siedepunkten  45  ff. 

Volum  Constitution  :  flüssiger  Verbb., 
Bterengesetz  31  f.;  Ableitung  des 
Sterengesetzes  aus  der  Molekularre- 
fraction  176. 

Verl esungs versuche  :  leuchtende  un- 
vollkommene Verbrennung  des  Aethers 
119;  Vüiumverhilltnifs  der  elektro- 
ly tisch  ans  SalzsUurc  entwickelten 
ElementaTbestaudtheile  203  ;  Bild,  der 
Salzsäure  aus  Chlor  und  Wasserstoff 
203  1 1  Gewichtszunahme  bei  der 
Verbrennung  204 ;  Gieichvolumigkeit 
der  KohlensAure  mit  dem  bei  der 
Bild,  verbrauchten  Bauerötoff  204  t; 
Gleicbvolumigkeit  des  Schwefeldi' 
oxyds  mit  dem  darin  eotbaltenen 
Sauerstoff,  Verbrennung  von  Sauer- 
stoff in  Wasserstoff,  von  Chlor  in 
S  ch  wefe  Iw  asf  erst  off  f  Gewicht  des 
Wasserdampfa  und  der  Luft  205; 
volumetr.  Beziehung  zwischen  Üüa- 
Bigem  und  gasförmigem  Wasser 
306  t;  Dichtigkeitsmaxim  um  des 
Wassers,  Zerlegung  des  Wassers 
durch  Natrium  206;  rolumetr.  Zer- 
legung und  Voreinigung  des  Wassers, 
des  Ammoniaks  206  f. ;  volumetr. 
Beziehung  des  Ammoniakgases,  zu 
dem    in    ihm    enthaltenen   Stickstoff 

207  f. ;  Anw.  Terßössigter  Gase,  Anw, 
des  flüssigen  Stickoxyduls  in  der 
Zabnheilkunde,  der  flüssigen  Kohlen- 
säure in  der  Eisenindustrie  208;  De- 
monstration der  alternirenden  Oxy- 
dation und  Keductioo  des  Stickoxyds 

208  f ;  Demonstration  der  Gleich- 
heit der  Atomwilrme  209  t;  Aequi- 
vatenz  von  ßiüi  und  Zink  210  f.; 
umgekehrter  Leidenfrost'scher 
Versuch  211;  Farbe  des  reinen 
Wassers  21 1  f.;  Umwandl.  des  gelben 
Phosphorit  in  den  rotheu,  Zers.  des 
Wassers  durch  glühendes  Eisen  212, 
des  Wasserdampfs  durch  Magnesium 
213  f.;  Verbrennung  von  Ammoniak 
in  Sauerstoff  2)3;  Zerlegung  der 
Molekeln  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
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in  swei  Atome  213  ff.;  Einw.  dea 
Waggora  auf  Wismuthjodid  »uf  De- 
moQfltratiou  des  £iDf)u«seB  der  Zeit» 
der  Temperatur  und  der  Maise  auf 
cli6m.  Wirkk.t  Demonstration  der 
Schwefelsäurebildung  216;  Veroini- 
gnng  7011  Schwefel  mit  Metallen« 
Anw,  von  Zinkstaub  an  Stelle  von 
Eisen  oder  Küpferpulver  216  f.; 
Glaitropfen  für  VorlesuagEzwecke 
217  f;  Bild,  der  KohleD§äure  aus 
Kohlenoxyd  und  Sauersioff  durch  den 
elektrischen  Funken  249. 

Vnjeane  :  UnterF.,  Zus.,  Anal,  von  La- 
ven, LapilU  und  Aschen  vom  Aetua 
und  Vesuv    1613  flf. 

Vulcanismus  :  UotetB.  1587. 

Vulpioüfiure  :  Conet  986, 


Wachs  :  leuchtende  unvollkominene 
Verbrennung  des  weifsen  120;  Unters. 
des  Bienen  Wachses  1230,  1341 ;  Vork. 
und  Anw.  von  g&liaiscbem  Erdwachs, 
Darst  von  KuDstwachs  1467  f, 

V^ad  :  York,,  Aail  1530. 

Wärme  :  therm,  Gleichgewicht  bei 
ehem.  Unsetznagen  9;  Bexiehüng 
der  Wärme  Ausdehnung  zum  Atom- 
gewicht 17  ff.;  kritische  Temperatur 
und  Molekulurrolum  27 ;  Lösnags- 
wftrme  wasserhaltiger  Bake  40;  Best. 
der  kritischen  Temperatur  61;  Ver- 
häJtnifs  der  kritischen  Temperatur 
KUj*  Dissociation  66^  Berechnung  des 
mechamecben  Wärmeäquivalentfl  94; 
Thermometriouüd  Thermometer  94  ff. ; 
Modificatioa  des  Thermostaten ,  Ver- 
darapfuflgs-  und  sp.  W.»  Entwicklung 
motekularkinetiscber  Gesetze  97; 
Apparat  zur  Best,  der  sp,  W.  97  f ; 
Host,  des  Verhältnisses  der  sp.  W. 
98;  Best,  der  »p.  W.  durch  ein  Ah- 
kihlungs-Calorimeter  98  f. ;  Berech- 
ntiDg  der  mittleren  sp.  W.  für  Pla- 
tin   und    Eisen  t     Best,    der    sp.    W. 

»  kleiner  Meugen  vod  Substanz,  der 
■p.  W.  stark  magnetisirten  Eisens 
99;  Unters,  der  sp.  W,  und  Um- 
weDdluugawärrae  von  Silberjodid  and 
Düppelsaken  desselben  9^  f.;  Best, 
der  Scbm  eis  wärme  leichtSüsisiger  Le* 
giruugen  100;  Abäudening  der 
Kopp 'sehen  Methode   aur  Best,    der 


tp.  W.  100  f.;  Besiehung  der 
Bchmeleharkeit  zur  Dehnbarkeit  101 1 
Best  des  Gefriorpunkta  von  Schwfl 
fetsJiuren  101  f ;  Gefrierpankt 
riger  Lösungen  organischer  Subs 
aen  102;  ErstamiugspHnkt  versehi« 
dener  Misobungen  von  Naphtalin  na 
Stearinsiure  102  f.:  Dauer  der 
starrung      üherachmolzener      K5r 

104  f.;  Best  der  sp.  W.  des  Waaaei| 

105  f.,    der  sp.  W,  und  der  Ver 
pfüngswärme     von     Alkoholen     IC 
der    sp.    W.     von    Glycerinlöannge 
I07  f ;  mechanische  Wünnetheorie^d 
das     Verdampfen  T      Schmelxen     una 
ßublimiren  108;  Best  der  kritiitche 
Temperaturen       Busammengesetater  | 
Ester  109  f.,  gemischter  Gase  1 10  f.J 
gemischter    Flüssigkeiten ,     Verhält 
nlfs    der   sp.    W.    cum    MolekuUrg« 
wicht  111 ;  ffpec.  W.  von  go^förniigea 
ssweiatomigen     Verbb.  ^      Einthoilung 
gasförmiger  zweiatomiger  Verbb.  nac 
ihrem  therm.  Verb.,  sp^c,  W,  von  Ober 
hitstem  Wasser-  and  Phosphordamp 
112;   Molekularwllrme   der   Unt^r 
petersHure,    sp.    W.    des    EaaigAlnr 
dampfs,     Verd&tQpfungswirme     di 
Essignlure    US;    WArmeleitung 
Eisen  und  Wismutht  von  Mineralio 
und  Felsarten   114;  Absorption  strah 
lender  WKrme    in  Wossetiiampf    us 
Kohlensäure    114    f.;    Löeungswjlri 
von  BaUgemiscbeo,  Absorption  dorekl 
Gemische  von  Loft  mit  Kohleufäurt 
llö;  Unters,   der  Wechselwirk,  neu 
traler    Balxe    beim  Bchmelsen    do 
die    LöEüungswürme     U5     f.;     Ih« 
Unters,  von  durch  Sehmelaung  her 
teten    Doppelsah&en    116    f.;     Eraeit 
gung   niedriger  Temperaturen    dn 
Aethylen    1 1-7 ;    Best,    der    Yerbrcn«; 
nungswärme    schwer    TerbrennJieb 
flüchtiger      organischer      Substanieal 
117    f.;    Messung   der  Verbronnunga^J 
wftrme    organischer  Substauven   HS;] 
leuchtende   unvollkommene  Verbren*. 
nung  organischer  Substanzen  1 1 8  f  . ;  ] 
Vorbronnungswärme      dea       Waaser^  | 
Stoffs ,    Bildungswärme   des    Waessit  ^ 
120;    Verbronuuttgswftrme    des    H«o* 
zoISf  Aoetylens,  Dipropargyls  121  f.; 
Verhrenuungswftrme      der      Kohleii' 
Wasserstoffe   122  f.,  von  Capronalon^ 
von    Caprylatkohol     123;     Bidwigt- 
winne  des  kohleua.  Ammouiii 
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es  dilorammoDiuma  124,  dos  Tetra- 
P'chlorkohieDstoffs  und  Perchbräthy- 
lens  124  f.,  der  Jodehloride,  der 
Chloride  den  ScIiwcfelB^  Beleus,  Tel- 
lurs 125;  therm.  Untere,  der  Oxy- 
chloride  defi  Bchwefets  125  f.;  Bü- 
duDgswärmQ  voo  amiuoniakAUacben 
ZiDkchloriden  126  f . ;  ron  Zlukonj- 
Chloriden ,  Mag^esiurnoxychloridf 

BJeikaliuTDJodideu  127,  Sulfocjan- 
■tture ,  BuIfocyuDttten  127  f.,  Ferrt- 
eyankalium ,  Fürncyanwasserstoff- 
MAiire  128  f;  Neutrolisationswarme 
der  Bulfocyansäare ,  der  Ferricyau- 
waftsersloffsAure ,  LöB^Dgnwärme  von 
Sulfooyanateu  128;  therm,  ÜQters. 
der  Qoecksilberhaloiddoppeiflabe 

139  f.,  der  sauren  Quecksilherhaloid- 
Bulze  130;  Neutral isatioaawärmöii  der 
WasserBtoffAKureu  130  f.;  therm. 
Unters,  der  Isomerie  des  Quecksilber- 
jodids  131,  der  DoppelzersetxuDg  der 
QaecksilhorhaloidäalKe  131  f.;  therm. 
Prüf,  der  gegenseitigen  VerdrÄnguug 
▼OD  ßäureo  durch  Quockaitheroxyd 
132  f.;  Zus&mmeDhaDg  der  therm, 
mit  den  optischen  Big.  flüsaiger  or- 
ganischer Verhb.  133;  ßildnnga- 
wftrme  der  Palladiuroverbb.  133  f.; 
Beziehungen  Ewischen  therm.  Wer- 
ifaen  134;  chem  Energie,  WArme- 
ontwicklung  bei  chem,  Processen  and 
elektromotorisühen  Kräften  134  ff,  ; 
ElektricJtät  der  Flamme  138  f.; 
AufCreleu  von  Thermoströmoo  bei 
der  Amalgamatton  141  t;  YerbäJl- 
nifs  der  elektromotorischen  Kraft 
«ur  Wfirmewirkung  142;  Ueber- 
ftibniDg  in  EJektricität  143  f.;  Beat, 
der  UmwandL  der  VerbindungHwärme 
in  Stromenergie  146  f.;  elektrisches 
Leitungavermögen  der  Flammengase 
153;  mechanische  WHrmetheone  und 
MagDetieirung  166;  Zueammenbang 
der  VerbrennungBwirme  mit  dem 
BrechongsrermOgen  176;  Anordnnog 
der  Wärme  im  dunklen  Tbeil  des 
Soanenspectrums,  Durchlässigkeit  des 
Waasera  für  die  Sonnenwärme  178; 
Einflufs  auf  die  ßpectra  der  Metal- 
loide 179;  therm.  Verb  des  Ferri- 
oxalats  200;  Demonstration  der 
Gleichheit  der  Atomwärme  als  Vor- 
lesungsversuch 209;  Einflufa  auf 
ehem.  Wirkk. ,  Vorlesungs  versuch 
215    f,;     Schlüsae    mm    der   unvoU- 


kommenen  Heduction  der  Kohlen* 
ilQxe  auf  die  Thermochemie  2öO  L; 
Ausdehnung  von  Titerflüssigketteti 
1255;  Leitung  der  Gesteine  1589. 

Wagnerit  :  Bild.   10. 

Walkorit  :  Vork.,  Anal   1688. 

Wallratb  :  leuchtende  unvollkommene 
Verbrennung   120. 

Wasser  :  Ausdehnung  durch  Absorption 
von  Gasen  36  f. ;  Erklärung  der 
leichten  Zeraetsbarkelt  durch  den 
elektrischen  8trom  bei  Gegenwart 
von  Platin  61;  CapillAritätsconstAnte 
67;  als  Lösungsmittel,  Untera.  71; 
Best,  der  Absorption  sc  o^fficienten  für 
Gase  71  f.;  Verh.  gegen  Kohlensäure 
unter  hohem  Druck  74;  Best  der 
sp.  W.  105  f.;  Bildungswärme  120; 
Eininfs  der  Bild,  von  Wasserntoff- 
superoxyd  auf  die  Best,  der  Bil- 
dungswärme 120  f.;  Verdampfen  von 
elektrisirtem  137;  Elektricität^erre- 
gung  hei  der  Verdunstung  137;  Elek* 
troiyse  mit  Koblenelektroden  163  f.; 
Maguetistrungflco&fficient  168;  Durch- 
lüasigkeit  für  die  Sonnen  wärme  178; 
Spectrum  181;  Molekular-magne* 
tificbea  Drehungavermögen  198;  vo- 
lu  metrische  BeKiehung  zwischen 
iüasigem  und  gasformigem  205  f. ; 
Dichtigkeitsmazimum,  Zerlegung 

durch  Natrium ,  Vorlosungsversuche 
206;  Zers.  im  Eudiometer  durch  den 
elektrischeu  Strom  206  f.;  Farbe 
211  f.;  Zers.  durcb  glühendes  Eisen» 
Vorlesungsversuch  212;  Zers.  des 
Dampfes  durch  Magnesium  212  f.; 
Nachw,  in  Alkohol   und  Aether  1263. 

Wasser  ( Abrufs wasser)  :  Nacbw.  von 
Chlorkalk  1262, 

Wasser,  natürlich  vorkommendes  :  Ent^ 
Wicklung  lebender  Keime  als  Kriteri* 
um  der  Unreinheit  1244;  (Trink- 
wasser) ;  Nachw.  der  Verunreini- 
gungen, der  orgauiscben  StoQ'e  1269; 
Nachw.  von  Blei ,  von  organischen 
Stoffen  durch  Platinjodid,  Verhält* 
nifs  des  Kali^s  zum  Gesa  mm  1- Alkali - 
gehalt  1260;  Best,  organischer  Stoffe 
1260  f.;  Ammoniakbcst.,  Best,  orga- 
nischer StoflFe,  der  Phoaphorsflur© 
1261:  Best  der  Härte  1261  f.,  der 
Carhonate  alkalischer  Erden  1262; 
Best,  des  Sahegebaltes  des  Meer* 
waasera    1262  f.;   Best   der  Kohlen- 
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tfture  1261;  Apparai  £ur  Ammoniak* 
beut  im  Trinkwasser  1348;  Selbst- 
reinigung und  '  Nitrification  vou 
Sohmutzwlssera  1434;  Einünr«  des 
FenchtigkoitBgehaltes  der  Luft  auf 
deu  Waaeerg&li&lt  der  Faserstoffe 
1468  f.;  Gehalt  des  Regen-  und 
Scbneewaseers  der  Alpen  ao  8al- 
peterftttvire  und  Ammoniak  1619; 
Dichte  und  Salzgehalt  deö  Meer- 
wasaerB  1619  ff,;  AdaL  tou  Meerea- 
abslLtien  (Norwegiacbe  Nordaeeexpe- 
dition)  1621  ;  Anal,  des  Wassers  vom 
Gmundener  See,  vom  See  Derkol  bei 
CoDitantinopol  1623,  vom  Onogaaee» 
Yom  Issyk-ki]!  See,  KukuDorsee,  vom 
Sab^ee  von  Iletzk  ^  Vom  Barcbatow 
Bittersee  1624  f,,  vom  Todten  Meer, 
vom  OntartORoe  1626,  vom  grofsen 
Salzsee  in  Utab  1626  f.;  Yerunrei- 
uigung  von  Flufswasaer  durcb  Ab- 
wässer von  Zuckerfabriken  1627; 
des  Rio  Grande,  Panama  :  Anal. 
1627  f.;  Anal,  des  Oborbruunens  zu 
Salsbrunn  1628  f.,  einer  Soolquelle 
XU  Kamin,  von  mangaDhaliigem  Gru« 
benwaaserp  der  Augsburger  Leitung, 
der  Bcbwofelciuella  su  f^eon  1629  f.; 
Anal,  der  Hauptstollenquelle  von 
Baden-Baden  16:^0,  des  Mineral- 
wasgers  von  SchmEoach,  des  heiligen 
Brunnens  in  G munden,  des  Wasaer« 
des  Bades  3t  Johann  im  Fongau, 
des  Llndenbrunnens  in  Zlatten  1631 ; 
AnaL  des  Kartihader  Sprudel  salz  es, 
Bchwerspath  als  Absatz  der  Teplitzer 
Quelle  1632;  Aual.  des  Mineral vtras- 
^rs  VQD  Laogenbruck  1 032  f. ;  AoaL 
dos  Trink wuHfiers  von  Troppau,  der 
Quellen  von  Neu-Schmeck  in  Ungarn, 
von  Kohlengrubenwaaser,  des  Bauer- 
wassere  von  Sauxillanges ,  dea  Mi- 
neralwaaaers  von  OontrexevUle  1633, 
der  heifaeu  Quelle  von  Forea,  Anal 
des  Wasser»  englirtcher  Wasserlei- 
tungen! des  Mineralwassers  von  Bux* 
ton  1634  f.,  der  Orchard  Alaiin- 
quelie  163&,  de^  Soolwassers  von 
Nowo-Usaolje  1636  f,,  von  Brunnen- 
wasser der  Kara-Knm-Wüste,  des 
Qnellwasaers  vom  Tanla-Gipfel  in 
Tibet  1636  f. ,  des  Heilwasaers  vom 
Am h erst  m  Burmah ,  des  Trinkwas- 
sers von  KaugooQ,  eines  Schwefel- 
waasers  von  der  SalzseeKtadt  in  Utab 
1687 1  des  Trinkwaaaera  der  Arbeiter 
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am     Panamakanale     1687     f,     einea 
Qnellwassers    von   Cocodooq  ia 
lumhien  1638. 

Wasserbad  :  mit  constastem  N]Te«|( 
1360. 

Wasserdampr :  sp.  W,  111;  überbii2lei| 
Unters,  der  sp.  W.  112;  Absorptioq 
strahlender  Wärme  114  f 

Wasserröhren  :  frostfeste  1468. 

Wasseritoff  :  Ausdehnung  des  Waiiefi 
durch  Absorption  35  f.;  sp.  V.  41  ff.j 
Befolgung  des  M  a  r  i  o  1 1  e  ^scben  Ga 
aetses  bei  geringem  Druck  65;  anop 
male  Druckerbuhungon  bei  der  Vev 
brenn  ung  in  Sauerstoff |    Grenae    da 
Detonation  mit  Lufl  57;    Absorptio 
durch  Palladium  ,    quantitative  Be« 
68  f.;    Darst    fiir  die  Elemeutaraoa 
60;    Absorption    durch  Platin    60 
Elnäufs    auf   den    kritischen    Fun 
von  Alkohol    61   f.;   Absorptionsco^l-] 
ficient  72;    Diffusion  in  Kohleusäur 
82  ff.,    in  Wasserstoff   85;   Diffuaio 
86    f. ;    Best,    der    Absorption    durd 
B  jdropban     86     f. ;      Verbrennun 
wärme     120;      Atomrefractiou      171{| 
Verbreiterung  der  Spectrallinien   181  i 
Intensität     der     SpeotraUiuiea 
Zerlegung      der    Molekel      in     awoi 
Atome,    Vorleaungs versuche  213  ff.| 
Wirk,    des   naacirenden    318;    Nicbl' 
hüd-     von     activem    Sauerstoff    und 
Wasaerstoffliyperoxyd    durcb     uaa 
renden  221;  Vereinigung  mit  Kohlen 
Wasserstoffen,   besonders    mit  Aoth; 
len    396 ;    Berechnung    bei    der  Qa 
anaijse    1268;    Best    mittelst    Palh 
diums  1263;  Apparat  aar  Dar^teUuQ 
1351 ;  Darst.  im  GroÜaea  aas  Wa 
dampf  1390. 

Wwwnrtoffbyperoxyd  (Wa 

«UMroxyd)  :  Katalyse  duitsli  Niekd 
■ulfat   4;   Bild.    120;   Anw.    sur  ~ 
Setzung    der  Salpeterattiire   in  galva 
ni so ben  Elementen  141;  Keraetan 
wärme,    Elektrolyse    159;  ErklAnmi 
der    Knt^tohung    bei   der   LangaaiDeiil 
Oxydation    818    1;    Erklärung    dsf] 
oxydirenden    und  roduoirenden 
219    f.;    CoDst    220;    Bild,    boi    da 
Elektrolyse      321 ;      Erklärung 
Büd.,  Const.  221  L;  Bild.  SFt2$  T«rb* ' 
gegen    Kohlenoxyd    bei    dor    S«fi>j 
223  ;  Bild.  250;  Verb.  g«g«n  ^ 
281    f.,    gegen   Titansfttir«    $69    lA 
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Darst.  mittelBt  Terpöntinöl  und  Tere- 
ben  427;  Vorh.  gegen  Fibrin  1132; 
£inw.  Auf  '  HiLmatügln  ,  Hämoglobin 
1306,  ttuf  geformt©  nud  ungefoirote 
Fermente,  auf  orgaDiitcbe  Substanzen 
1234  f.;  Einw.  auf  TJtanfläure ,  Tan* 
talBfiure ,  Niobsttur« ,  ZirkonBÄure, 
VanftdinFluro,  MoljrbdÄnsEure  1292  f.; 
Anw.  in  der  Bleicherei  1474. 

WauMrstoifsuperoxyd  ^  eiebe  Waaior* 
■toffhyperoxyd, 

Wavellit  :  Natur  der  färbenden  ßub- 
stanu  1519. 

Weideiigallen  :  Unters,  1U9. 

Wein  :  Uuters.  des  A^cbengebalts,  Beal 
der  PhodpborBilufö,  des  Extractes 
von  Wein  aus  reifen  und  unreifen 
Beeren  1148  f .  ^  Anal  von  Wein  aus 
Trauben  und  aus  Trestorn ,  Vork. 
Ton  lEobutjlgljcol  tn  Rotbwein  1164; 
Nacbw.  von  Furfurol  1233;  Conser- 
virung  mittelst  SalicjylBäure  1242; 
Best.  Ton  Tannin  und  Oenogallus- 
üHnre  1311^  Anal »  Glyceriobest, 
Ejctractbest ,  Kartofielxuckerbest., 
Chlorbe^t,  SÄarenbeBt.  1328  f.;  Gly- 
ceriubest  1329  f.;  Best,  der  Wein- 
säure, des  Woinflteiiia  1330;  Beat 
organiscber  SJtureu  1330  f  ;  Zacker- 
bept  1331  f. ;  Wertb  der  cbem,  Wein- 
anal.  1332;  Anal,  von  Weifswain, 
Best,  der  schwefligen  Säure  in  ge- 
schwefelten Weinen  1332  f;  Vork. 
von  ÄmeiseDBÄnre,  Best,  des  Alkehol- 
gebalteSf  Naehw.  von  Fuchsin  1333; 
Best  der  adstringirenden  Bestand- 
tbeile    1333  f.;    Klärung   des  Cham- 

SaguerinoBtes  1445;  Condensation 
ofl  ungegobreneu  Moates  im  Yacuum 
1446;  Ana!,  von  Mosten,  Naturweiaen 
und  Kunstweinen  ]446  bis  1448; 
Vergährung  zuckerhaltiger  FlGsÄig- 
keiten  mittelst  Traubenhäntei  Her- 
stellung Ton  Scbanm weinen,  gegypste 
Weine  144B. 

Weinberg  :  Düngung  1427, 

Weinsäure  (Rechts-  und  Links-)  t  Lös- 
lich k  ei  tstabelle  79  f.;  Unters,  der 
freien  Diffusion  88  ff.;  Einw.  auf 
Bcbwefelkoblen Stoff  und  Brom  256, 
Auf  Knallqueckailber  374  ;  Verb,  bei 
der  trocknen  Destillation  864,  gegen 
Aoetyl-  und  Benzoylchlorid  Ö55 ;  Um- 
wandl,  in  Traubeosäure  8Ö8;  Beat. 
im  Wein  1330  f.;  Verb,  gegen  Re- 
Borcin  1495. 


Weinsäure-Aethyläther  :  Darst,  Eig., 
LiSsl. ,  Siedep.  f  sp.  G,  856;  speo. 
DrehuugBvermÖgen  856. 

Weinsäure- Inopropylatber  :  Darst.,  Eig,, 
LösL,  sp.  G*,  Siedep,  856;  spec.  Dre- 
hiings vermögen  856. 

WeinsÄure-Methylätber  :  Darst. ,  Eig.» 
Lösl,  sp.  G.,  Schmelxp.,  Siedep.  855; 
spec.  Drehungnvermögen  866. 

WeinBäure-Propyl&ther  :  Darst,  Eig.» 
L5sl.,  sp  G,,  Siedep.  855;  spec.  Dre- 
hting8verm5gen  856. 

Weins»  Ammonium  :  Verb,  gegen  FÄul- 
nJfsbacterien  848. 

Weins.  Hoinocbinin  :  Eig. ,  L6bL  1106. 

Weins.  HydrocbiDidin  (neutrales)  :  Ztis>, 
Krystallf   1105 

Weins.  Hydrochinidin  (saures)  :  Zu«., 
L<)^1.,  Eig,  Kryfltallf    1106. 

WeiuB.  Hjdrochmin  ;  Zus. ,  Eig.,  Kry- 

.  stall  r  1105. 

Weins.  Hydrocincbonidin  :  Zus.,  Eig» 
1110. 

Weins.  Kall  um -Natrium  :  Krystallisation 
überBättigter  Lüsungen  71. 

Weins.  Macleyin  :  Zus.   1113. 

Weinstein  :  Best,  im  Wein  1330  f. 

Wolntmuben  :  Unters,  über  das  Keifen 
1 148  f  ;  Bild  '  des  OenocyaniuB  1 155« 

Wci  fsbleiere  :  Krystallf.   1636  f. 

Weldouscbkmm  ;  volumutr.  Best  1290. 

Werkkupfer,  siebe  Kupfer 

Wicke  :  Unters,  des  Legumins  1134  f.; 
Eitraclivstoffe  1423. 

Wickensamen  :  Unters,  des  diaatatiscben 
Ferments  1253. 

Winklerit  :  Anal  1529, 

Wismutb  :  Dichte  des  gescbmokenen 
40;  Wärmeleitung  114;  Best,  der 
DiamagnetiitLrungSKabl  in  absolutem 
Mafse  167;  uUraviolettea  Speotrum 
180;  Einw.  von  Ozon  auf  die  8ake 
225 ;  Vorflüchtignng  bei  niederen 
Teniperaturen  im  Vacuuni  261  ;  elek- 
trolytiscbe  Fällung  1254;  Trennung 
von  Gallium  1296;  voimnetr»  Best 
1296  f. 

Wismutboxyjodid  :  Darst.,  Eig. ,  LÖsl, 
Zus.  340, 

Wismuthaäure  :  Bild.  225. 

Wismutha,  Baryum  :  erfolgloser  Dar- 
stellungs versuch  840. 

Wismutbspath  i  Anal,  eines  mexika- 
nischen^ York,  und  Identität  desselbea 
mit  Bismuthoapbärit  1536. 
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Witberit  :  künstUohe  Bild,  ron  kry- 
ttallisirtem  1538. 

WolfVam  :  Trennung  Ton  Antimon, 
Anen,  Eisen  1280;  Scbmelsnng  mit- 
telst der  dynamo-elektrisohen  Ma- 
schine 1854. 

Wolframbronsen  :  Darst,  Eig.y  Zns., 
sp.  G.  1879  ff. 

Wolframs&are  :  Unters,  der  Einw.  Yon 
Fluorwasserstoff  824. 

I^olfirams.  Natrium  :  Verb,  gegen  Ar- 
sensfture  und  Pbospborsfture  825; 
Bild,  der  Wolframbronaen  duroh 
Reduction  1879  ff.;  Anw.  cum  Un- 
Terbrennlicbmacben  Ton  Geweben 
1470. 

Wolframstabl  :  Darst,  Big.  1879. 

WoUastonit  :  künstlicbe  Bild.  Ton  kij- 
stallisirtem  1562. 

Wolle  :  Wassergehalt,  sp.  G.  1468  f. 

Wrightea  anüdysenterioa  :  Unters.  1166. 


Xantbin  :  Darst.  1088  f.;  Verb,  gegen 
Chlor,  Umwandl.  in  Tbeobromin, 
Const  1089;  Best  des  aas  Nudeln 
entstehenden  1198  f. 

Xanthin-Blei  :  Umwandl.  in  Tbeobro- 
min  1089. 

Xanthogensttnre-AethyUther  speo. 

Brechungsvermögen  und  MolekiJar- 
refraction  173. 

Xanthogens.  Natrium  :  Anw.  in  der  In- 
digofärberei 1504  f. 

Xantbophyll  :  LösL,  Verb.,  Vork.  in 
grünen  Blftttem  1146. 

Xeronsäure  :  Const.,  Verb,  bei  der 
Oxydation  877. 

p-Xylenol  :  Verb,  gegen  Kaliumnitrit, 
Derivate  702  f.;  Verb,  gegen  Natrium 
und  Kohlens&ure  703. 

p-Xylenols&ure  :  Darst.,  Big.,  Lösl., 
Schmekp.  703. 

p-Xylenols.  Baryum  :  Eig.  703  f. 

p-Xylenolsulfosäure  :  Verb,  gegen  Sal- 
petersäure 703. 

Xylidin  :  Identität  des  Xylidins  ans 
Nitro-m-Xylol  mit  a-Xylidin  und  dem 
Xylidin  aus  m-Xylol  und  a-Amido- 
mesitylensäure  411;  Bild.  512;  Verb, 
gegen  Methylalkohol  542,  gegen 
Epicblorbydrin  1490  f. 

m-Xylidin  :  Verbb.  mit  MetaUsalzen 
504. 


«c-m^Xylidin  t  Verb,   einei  OrauMhes 

mit  Anilin    gegen    ArseniAiire    660, 

mit  o-Toluidin    bei    der   Oxydation 

mit  y-m-Xylidin  bei  der  Oxydation, 

561. 
)^•m-Xylidin   :  Verb,    eines  G^mMobes 

mit  e^m-Xylidin  bei  der  Oxydation 

561. 
m-Xylidin-Cadminmbromid  Darst, 

Eig.  504. 
m-Xylidin-CadmiomJodid  :  Dant,   Big. 

504. 
Xylidinponoeau  :  Darst  1486. 
m-Xylidin-Qaeoksübercbloiid   :  Dant, 

Eig.  504. 
m-Xylidin-Quecksilberoyaiiid    :   Dant, 

Eig.  504. 
m-Xylidin-Zinkbromid    :   Darst,    Eig. 

504. 
m-Xylidin-Zinkjodid  :  Darst,  Eig.  504. 
Xyliton  :  Darst,  Siedep.  756. 
Xylol  :  Condensation  des  Handelsxylolf 

beim  Bulfuriren  418  £.;  Verb,  gegen 

Cblorpbosphor   und   CbloralomiuiiuiB 

1065. 

m-Xylol  :  Moiekalarroliun  und  Atom- 
Verkettung  26;  Capillaritätsoonstante 
67;  Condensation  beim  Bulfuriren 
418  £ ;  Bild,  ans  Isooomidinsänr« 
415;  Verb,  gegen  Pbtalsäureanbj- 
drid  in  Gegenwart  tou  Cbloralumi- 
nium  980. 

o-Xylol  :  Capillaritätsconstante  67; 
Verb,  gegen  Pbtalsäureanhydrid  in 
Gegenwart  Ton  Chloraluminium  980. 

p-Xylol  :  Capillaritätsconstante  67; 
Verb,  gegen  Phtalsäureanbydrid  in 
Gegenwart  tou  Cbloraluminium  980. 

Xylole  :  Unters,  der  Substitutionspro- 
ducte  der  Seitenketten  411  ff. 

m-Xylolpbtaloylsäure  :  Darst,  Eig.« 
LösL,  Verb.  980. 

o-Xylolpbtaloylsäure  :  Darst.,  Eig., 
LösL,  Scbmelzp.,  Verb.  980. 

p-Xylolphtaloylsäure  :  Darst,  Eig., 
Verb.  980. 

Xylolrotb  :  Unters.  561. 

Xylolsulfamide  (a-  und  ß-)  :  Verh. 
gegen  Benzoylcblorid  1014  f. 

a-Xylolsulfobenzoylamid  :  Darst,  Eig., 
Scbmelsp.  1014. 

/9-Xylolsulfobenzoylamid  :  muthmaCB- 
liche  Bild.  1014  f. 

a-Xylolsulf obensoylamidbaryum :  Darst, 
Eig.,  Zus.  1014. 
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er^XylolBiifobesizoylamidciücium  :   Zus,, 

£ig.,  LM.  1014. 
m-Xyl jlttthyltttber :  Eig.,  Si&dep.,  ip,  O. 

412  f. 
p-Xylyt&tbyltttber  :  DatbL,  Eig.,  Siedep., 

gp.  G.  412. 
m-Xylyi»lkohol  ;  Darat,    Eig.,   sp.  G., 

Siedep.  419, 
m-Xylylbromld  :  Darsti  £jg.,   Biedep., 

»p.  G.  412. 
o-Xylylbroojid  :  Darst,    Eig.,    Siedep,^ 

«p.  G.  413. 
p-Xylylbromid  ;Dartt.,  Eig.,  ßobmekp.i 

Siedep.f  Los!.  411  f. 
Xylylchlorid    :   Eiuw,   auf  BenKol   bei 

Gegonw&ri  von  CblorRldmiuitim  421. 
m^Xylyleubromid   :   Darst ,    Schmolzp., 

Siedep.»  Lösl  412. 
o-Xyiylünbfomid      :      Darst ,      Ldil., 

Bcbmfilsp.,  Siedep.  413. 
p-Xylyleiibroniid  :   Daret. ,   Eig.,  Löel, 

8cbmoIip.|  ßiedop.  412. 
m-Xylylesaig&äure&tber  :  £Ug«,   8iedep. 

418. 
Xylylpboflphmige  Säure  :  Damt. ,  Eig.^ 

ßcbmelzp.   1065. 
Xylylpho&phiDBAure     :     Darst, ,     Etg., 

Scbmebp.,  Lösl   1065  t 
Xylylpho»phorcfalorÜT    :     Verh.    gegen 

Zinkalkyl«  1050;  Darst.,  Eig,,  Zers., 

Siedep.   1065. 
XylylpbosphDrtetracblorid :  Darst|  Eig., 

Zers.   1065. 
Xylylioluylftäure  :  BUd.  414. 


Yttriam  :  Atomgöwieht,  Trennung  vom 
Terbium  15;  Tcomiung  vom  Galljam 
1296. 

Yttriumoiyd  :  Eig.  15. 


Zanaloln  :  Unters.   1188  f. 

Zellen  :  Unters,  der  'reducirendcin  Eig. 

1145  f. 
ZeUkem  :  Unters.  1192. 
Zeolitbe    :     von    Golden    in    Colorado 

]5ß2    S.;    vom   Eulenberg    bei    Löit- 

meritaL  1564. 
Zimmtöl  :  sp.  G.,  optiaoho  Eig. ,  Yerb. 

gegen   Natnumdisulflt    1182  f.;   (der 

Blätter}  Eig.,  sp.  G.,  Zas,   U83. 


ZlmmtfiHure  :  Äetheriflcatloii  32  f. ; 
Verb.  g«geu  UiiterbromigsUure  937, 
gegen  Bcbwofebfture  938  f^  gegen 
Salpeteraäure  941,  944,  gegen 
raucbende  Scbwefelsäure  1028;  York, 
in  GlobnUrien  1165,  im  Storax  1184. 

ZimmtBÄureÄtberdibromid  :  Verb,  gegen 
Kali  986. 

ZimmtsAuredibromid  :  Verb,  gegen  Kali 
935  f. 

ZitnmtaiLure'Phenylpropylätber  :  Vork. 
ira  Storax   1184. 

Zimmt«.  Natrium  :  Verb,  gegen  CafTein 
1087. 

Ztngibör  ofllcinalis  :  Unter».   1177. 

Zink  :  Ueberaieben  mit  Zinn  1376; 
Messung  der  anftretenden  Contact' 
elektricit&t  beim  Berübren  mit  einer 
warmen  Eisanptatte  188;  ultravio* 
lettes  Spoctrnm  180;  Zerlegung  des 
Wassers  bei  der  Autoxydation  219; 
Bild,  von  Nitriten  bei  der  Beriibriing 
mit  Ammoniak  und  Luft  240 ;  Yer* 
flücbtigung  bei  niederen  Tempera- 
turen im  Vacuuin  261 ;  Siedop.  288; 
Einw.  der  ScbweJ'elsaure  288  f.;  Verb* 
gegen  Eisenoxydsalzlöaungen  290  f.; 
dektfolytlBcbe  FÄUung  I2ö4;  Veib. 
der  Losungen  gegen  Scbwefelwaaser- 
BtoS  in  Gegenwart  von  Gummi  ara- 
bicum 1259;  Best.,  Trennung  von 
Kalk,  Magnesia,  Mangan^  Kupfer, 
Nickel,  Kobalt  1293  f.;  Titrirang, 
elektrolytiscbe  Best  1294;  Trennung 
von  Gallium  1296;  Apparat  snr 
elektrolytiscben  Best.  1847;  Legi- 
ruDgen  mit  Platinmetallen  1386  ff.; 
Anw.  in  Heizkesseln  gegen  Kessel- 
steinbildung  1452;  Lagerstitten  von 
Wioslocb  1598- 

Zink&thyl  ;  Verb,  gegen  ßutylcbloral 
1048. 

Zinkätbylmercaptid  ;  Bild.  1000, 
Zinkätbyltricblorätbylat :  Unters.  .1047, 
Zmkiitbyltricblorbutylat  :  Darst,  Zers, 

1047, 
Zinks,]uminit  :  York.»  Eig.,  Anal.^  For- 
mel 1539. 
Zinkblende  i  Bild,  von  ScbwefeJwasaer- 
sto^*    beim    Behandeln     mit    Wasser 
226;  Ansscbliefsung  1896. 
Zink^Cadmium-Kette  i  Berocbnuug    der 
elektromotoriscben     Kraft     aus     der 
W&rmo Wirkung  142,  der  elektromoto- 
rischen Kraft  144. 
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Zink-Kopfer-Kette    :    BorechuuDg    der 

ckktrorootorifichen  Kraft  144. 
ZiDknuLiiganit  ;  Bild.,  Zers,  mit  Cli]c>r' 

ammonitim  147. 
Zinkniethf  1  :  Verh.  gegen  Chloml  6ö2, 

787  f.,  1042  f. 
ZiDkaxjchloride  :  Bildungswärme  127. 
Zinkoxyd    :    Kinflufs  auf    dae  Pflanzen- 

wachstbum   1144. 
Ziiikpropyl  :    Dar»t.,  Eig.,  VerL  gegen 

Batyrylchlond  1047, 

Zioksake  :  Fabrikatiou   1403. 

Zink-Silber-Kette  Berechnung    der 

elektromotoriaofaen  Kraft  aus  der 
WöarmewirkuDg  142;  Borecbaung  der 
elektromotoriachen  Kraft  144, 

Ziukstaub  :  Anw.  zur  DemoDatration 
der  direoteii  Yereinigniig  der  Metalle 
mit  Scbwefel  216  f.:  Eicplösioa  eines 
OemiBchea  mit  Schwefel^  Vorh  gegen 
Schwefelkobleostoff,  Schwefel  kohlen- 

j .  Btoff  und  Ammoaiak,  Schwefelkohlen- 
■  §Utü  und  ScbwefelwaiserstofT,  Tkio- 
carbanilid,  Thjooarbtolnid»  Allyleenf- 
Öl  217. 

Zinn  :  ßereclinting  der  Ausdehnung 
dei  fitiseiguu  65  f.*  ap.  W.  98;  ultra- 
Tiolette«  Speotrum  180^  Verb,  gegen 
Cblorsulfoaäure  233  f .  ^  gegen  Sulfn- 
rylcblorid  234:  Verflücbtigiing  bei 
niederen  Temperatnren  im  Vacuum 
261;  Moleknlarstructur  262;  mole- 
kalare  Umwandlnng  bei  Temperatnr- 
erniedrigutig  340  f.  ;  Verh.  gogen 
BwefelaAure  341^  gegen  SalpeterBäiire 
341  f;  elflktrolytische  Fällung  12 &4; 
TrennuDg  von  Antimon  1279,  von 
Qallium  1296;  Nacbw.  neben  Anti- 
mon 1301;  Ueberzug  auf  Zink,  Ver- 
sianen  1376 

ZinnbromwaaaerHteffftiiure  :  Daret.,  Zus., 
Eig.,  Salze  349  f. 

Zinnbromwasaerstoffs.  Calcium  t  Zua. 
34y» 

Ztnnbromwasserstoffs.  Eisen  :  Zus.  349. 

Zinnbromwafifioratoffs.  Kobalt :  Zu«.  350. 

Zinnbromwaseerstoffs.  Magnesium  :  Zub. 
349  f. 

ZiDnbromw&fiserstoflPa.  Mangan  ;  Zub, 
349. 

Zlnnbromwaflaerstoffs.  Natrium  :  Zue. 
349. 

ZinDbromwasserBtoffa.  Nickel :  Zua.  349. 

Zinnbroinwaaaerstufiji,  Strontium  :  Zus. 
849. 


Zinnober :  ErystaXl/,  1523  t,  Lagerung«^ ' 

verbttltuisae  von  Sulp  hur  Bank,  Call- 

fomieu  169a  f. 
Zinnoxybromide    :   Darat.i   Eig,  ^  Zart. 

durch  Wasser  3ö0. 
Zinnoxychlortire  :  Bild.,  Zere.  343. 
Zinnoxyd  (Zinudioxyd)  :    Verh.    geg 

koblens.    Natrium    beim    Schmoben,] 

Dimorph  iamna  342  f. 

Zinnoxydul    :    Verh.  gegen    aaure   andj 
alkalische   Löeungeu,    Bild.    343   ü.y] 
verschiedene    Modificationen ,    Verh. 
der  Salze  gegen  Silber-,    PaUadion* 
und  Platinaalze,   Reagena   auf  Zinn*] 
oxydubatze    346;    Verh.    gegen   Ka-^ 
liumBulfid  347 ;   Reactinneo ,    Kaohw. 
1801. 

Zinnoxydulhydrat  :  Eig.,  Verb.  gegeXL 
Zinncblonir,  Salzsäure,  CWoranuno- 
uium  343  f.,  gegeo  Easigalure  344, 
Kaliläaungen  344  f.,  geg^n  Ammo- 
niak 345.  ^B 

Zinoplatin  :  Darat.,  Zua.«  Eig.  843^         H 


Bild.  344  f. 
Verh.    gegen  Slima 


Zinns.  Kalium 

Zinns.  Natrium 
1301. 

ZioQBchvramm  (Argentine)  :  Darat, 
Anw.,  Mischung  mit  Antimon  1375  f. 

Zinnsteiü  :  Krystallf   1&28. 

Ziunsulfür,  siehe  Schwefelzinu. 

Zi  nute  trab  romid^  siehe  Bromzinn. 

Zirkon  :  Trennung  vom  Gallium  1M6; 
Zwillingsbild.,  Krystallf.,  Vork.  ia 
lUteren  quarzfübreoden  Gesteinen, 
im  Rappakiwi  1527 ;  mikrochem. 
Nacbw.  1527  f.;  Vork.  in  Colorado 
1543;    Anal,  eines  zersetzten    1582  f. 

Zirkouerde  :  Verh.  gegen  kohle  na.  Na^ 
trium   1527  f.;  siehe  auch  Zirkon. 

ZirkonsJLiire  :  Verh.  gegen  Wasaeratoff- 
Buperoxyd  1292. 

Zoisit  :  Messungen  1545. 

Zucker  :  Nacbw.   im  Harn    bei 

wart  von  Kreatinin  381  ;  Umwandk 
von  Traubenzucker  in  MilcbaAuni 
82Ö  f.;  (Rohrzuciter)  Invertirunga* 
gesch windigkeit  ,  Verhalten  vef* 
sehiedener  Zuckerarten  gegen  Feb- 
ling^sche  Losung^  gegen  Knpfsr- 
oatydbydrat  U19;  Oxydation  mit 
Cbremsäure  und  Kalinmpermanga* 
nat  1120;  Unters,  der  Abstammung 
in  den  Pflanzen  1147;  Vertheilung 
in  der  Rübe  1158  f.;  BUd.  in  dar 
Leber  aus   Pepton    1201    f.;    Nacbw» 


eeratoB- 

mwandk  ■ 
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im  Harn  1215;  York,  im  Harn  nach 
Gebrauch  yon  Terpentin  1216;  Gäh- 
rungsproducte  des  Candis-  und  Stärke- 
zuckers 1233;  Einw.  auf  die  Nitrat- 
gfthruDg  1235;  Best  1299;  (Saccha- 
rose) Best.  1323  f. ;  spec.  Drehungs- 
Yermögen,  Bestimmung  des  Gehaltes 
an  Stftrkezucker  1324 ;  Best,  im  Wein 
1328,  1331,  im  Harn  1345  f.;  Ver- 
arbeitung des  Osmosewassers  auf 
Dünger  1401  f.;  Verwendung  der 
Rückstände  von  der  Fabrikation  als 
Dünger  für  Zuckerrüben  1482  ;  Ge- 
winnung von  Zuckerkalk  aus  Melasse, 
Anal,  von  Rohsaccharaten  1489 ;  Anal, 
von  Rüben  und  Sorghum,  Neuerungen 
an  Osmoseapparaten,  Gewinnung  yon 
Krystallzucker  ausRohzucker,  Zucker- 
sä^en,  Syrup  und  Melasse  1440; 
Reinigung  der  Säfte  mittelst  schwef- 
liger Säure  1440  f.;  Reinigung  des 
Rübensaftes  1441 ;  Scheidung  der 
Rübensäfte  mit  Strontiumsaccharaten 


1441  f.;  Anw.  Ton  Chlorstrontium 
zur  Scheidung  und  Reinigung  der 
Zuckersäfte  1442  f.;  Zerlegung  der 
Strontiumsaccharate  1448;  Einflufs 
des  Invertins  auf  die  Vergähnmg, 
Verwerthung  yon  Melasseschlempe, 
o-Oxyglutarsäure  in  der  Melasse, 
Aconitsäure  aus  Sorghumsaft  1444; 
Unters,  der  Melassengallerte  (Dex- 
trän)  1444  f. 
Znckerkalk  :  Gewinnung  aus  Melasse 


1439. 
Zuckerrohr 

1160. 
Zuckerrübe 


Unters,  eines  püzkranken 


Düngung  mit  Rückstän- 
den der  Zuckerbereitung  1482;  AnaL 
1440;  Scheidung  der  Rübensäfte 
1440  ff.;  siehe  Runkehrübe. 

Zuckerrüben,  siehe  Rüben. 

Znckersyrup  :  Best,  des  Gehalts  an 
Stärkesymp  1824. 

Zündhölzer  :  HersteUnng  mittelst  Rho- 
danverbindungen  1410. 


JahrtBbw,  f.  Oh«m.  o.  ■.  w.  fttr  188S. 
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Druck  Ton   WilbeJm  KelL«r  in  GieUen. 
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